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Bergbau. Ueber die Eisenerzlagerstätten in Oberhessen, Brücke. Zusammenstellung der größten Brücken Ruß- 

die heutigen Aufschlüsse und ihre zukünftige Bedeu- landes 712 

tung. Von Köbrich. 74 — Die neue Eisenbahnbrücke bei Riga über die Düna 712 
— 35 Erzversand auf den Großen Seen Nordamerikas — er Bene über das Hell-Gate. Von Müllen- 

FR 78 0 3 807 * 
— Eine moderne chinesische Bergwerkanlage in Süd- — Die Eisenbeton-Balkenbrücke der Bauart Vierendeel 

schantung . . 155, 400 bei La Louvière (Belgien). Von A. Schleusner . 929* 
— Spülversatzverschläge aus alten gelochten Blechen 477 — Neubau der Trisanna-Brücke der Arlbergbahn . 939 
— Ueber Sandversatzbahnen. Von P. Mast. B. . . 803 — Bau und Berechnung gewölbter Brücken und ihrer 
— Einige geologische und technische Probleme des Lehrgerüste. Von E. Gaber. B. eo 1059 

Rammelsberges. Von Wolff 1308 — Bewegliche Brücken. Von L. Hotopp. B. 1060 
— Die platin verdächtigen Horizonte im deutschen Pa- — Die Auswechslung der alten eingleisigen Ueber- ; 

läozoikum. Von Krusch 1309 bauten der Eider-Brücke bei Friedrichstadt. Von 
— Lehrbuch der Bergbaukunde mit besonderer Be- A. Schleusner. . 1064* 

rücksichtigung des Steinkohlenbergbaues. 1. Bd. — Eine neue Brücke über die Elbe im Hamburger 

Von Heise und Herbst. B.. 1340 Freihafen 1152 
— Dammtür für hohe Beanspruchungen in weichen — Neubau der Kaiser Franz Josef. Brücke über die 

Gebirgsschichten.. . . ; ; . 1343 Donau in Wien . 1235 
— Mangel an Grubenholz in England z 1507 — Rückblick auf den Kölner Brüückenstreit Von K. 

— Ein thermoelektrischer Schlagwetteranzeiger ; 1548 Bernhard. ..... ` .. 1300 
— Kurzer Leitfaden der Berbaukunde. Von Heise — desgl. 2. 1412 

und Herbst. B. 3 Ei „1695 — Die neueren Brückenbauten der Stadt Prag . 1427 
Beschickvorrichtung s. Feuerung. — Neubau der Kaiser Franz Josef-Brücke in Wien 1427 
Beton s. a. Behälter, Brücke, Eisenbahnoberbau, Grün- Bücherei. Der neue Katalog der Bibliothek des Kaiser- 

dung, Mast, Straßenbahn, Straßenbau, Triebwerk- lichen Patentamtes. Von C. Walther 340 

anlage. Bühne s. Theater. 
— Eisenbeton unter dem Einfluß hochgespannter Ströme 231 
— Wiederherstellungsarbeiten im Eisenbetonbau . . 476 
— Die Wirtschaftlichkeit als Konstruktionsprinzip im 

Eisenbetonbau. Von M. Mayer. B.. 507 C. 

— Druokfestigkeit unbewehrter Betonsäulen bei ver- Chemische Industrie s. a. Ammoniak, Landwirtschaft 

5 en C 559 — Taschenbuch für die anorganisch- chemische Groß- 
= 5 B. isenbetonbau. Von F. v. Em- 888 industrie. Von G. Lunge und E. Berl. B. . 1103 
— Eisenbetonbau. Von H. Schlüter. B. 885 9 8 o 
— Der Eisenbeton im Kriegsbau. Von K. Bernhard 1326 Pan " 

Betriebskraft s. a. Abwärmekraftmaschine. 
— Wahl, Projektierung und Betrieb von ae agon 
8 F. an B.. x 9 ERT 630 D. 

wässerung 8 mpe, Ta sperre, asser au, asser- 

ae Das 8 
Bewegliche Treppe 8. Aufzug. — Versuche zur Ermittlung des Dampfgewichtes von 
FF Dampfstrahlen. Von F. Gysel! ling A 353 

3 — Einige Eigenschaften des überhitzten Wasserdampfes. 
Blech =. Aaterialkunde, P Walzwerk, Wellblech. . nn 
lech s. Materialkunde, Pressen, Walzwer ellblec 0 
Blitzschutz. Leitsätze über den Schutz der Gebäude en N Dampfquellen in Toskana für Kraft- 855 
we den a ae . — Ein einfaches, zeichnerisches Verfahren zur Dar- 
Boßrer a. Werkzeug. tung. stellung verlustfreier Strömung von Gasen und 
Bohriooh & Mosen, Dunn en er auf Grund des e 9785 
ne s. rkzeug maschine. 8 ; 
5 Di; "Workzeng des Bohrwurmes. Von Dampfentnahme s. Dampfmaschine, Dampfturbine. 

Lü dicke . 267 Dampfkessel s. a. Dampfkesselexplosion, Destillieren, 
Bolzenabdrehwerkzeug 8. "Werkzeug. Elastizität, Feuerung, Gießen, Heizung, Kohle, Kon- 
Bombiermaschine s. Pressen. densation, Messen, Schiffskessel, Verein, Vorwärmer, 
Bootswinde s. Hebezeug. | V. d. I. (Dampfkesselgesetzgebung). í 
Brauerei s. Lager- und Ladevorrichtung. i — Unreiner Dampf. Von F. Döhne . i 206 
Bremsdynamometer s. Dynamometer. — Wasserrohrkessel von 416 qm Heizfläche mit 
Bremse. Ueber die bei den Bahnen der Vereinigten Ueberbitzer, Behälter und en des . 

Staaten von Nordamerika in Gebrauch befindlichen abgeänderten Kessels . 207 

Drucklufibremsen. Von Hildebrand . 705 — Die Widerstandsfähigkeit der Garbe-Platte. Von . 
Brennstoff s. a. Feuerschutz, Feuerung, Kohle, Koks, F. Loch. . 219 

Lokomotive, Preisansschreiben. — Betriebserfahrungen mit den Stirling-Kesseln von je 
— Die Versorgung des Deutschen Reiches mit flüssi- 2140 qm Heizfläche im Kraftwerk der Detroit Edison 

gen Brennstoffen während des Krieges . 1508 Co. . 400 
Brikett s. Aufbereitung. — Mitteilungen über moderne Dampfkessel. Von Meng 628 
Brücke s. a. Gründung, Lager, Tunnel. — Ueber Heizerprämien, ihren wirtschaftlichen Wert 
— Wehrbrücke mit Losständern und Schützen, Wehr- und die Art ihrer Bemessung. Von G. Perelli 1271 

brücke bei Yosts, Wehrbrücke mit 3 Oeffnungen. 101* — Aeußere und innere a Von 
— Verstärkung einer Eisenbrücke durch Beton 118 Schmitz . 1272 
— Die neue Eisenbahnbrücke über die Donau bei — Das Abschlammen und Abblasen der Dampfkessel. 1 

Budapest o AO Von Kammerer i 17272 
— Die Hoangho- Brücke. Bearbeitet von B. Schulz — Der Dampferzeuger „Wadurf.. Von Wirtwein l 1668 

und der Maschinenfabrik Augsburg-Nürn- Dampkesselexplosion. Die N im 

berg A.-G., Werk Gustavsburg. Textbl. 4 und 5 241, Deutschen Reiche im Jahre 1912. 119 

289, 332, 367* — Explosionen von Wasserrohrkammerkesseln. Von 
— Entwürfe zur Brücke nebst Einzelheiten: Flut- Bracht A „. 344 
brückenpfeiler, Strombrückenpfeiler, endgültige Dampikrafiwerk s. Elektrizitätswerk. 
Anordnung, Einzelheiten der Brücke, Besichti- Dampfleitung. Führung der Abdampfleitungen auf dem 
ngswagen . 0 290, 332, 368* Fracht- und Personendampfer »William O’swald« 1122* 
— Brücke über den Hafen von Sydney . 278 — Unfälle, die durch das Aufreißen oder Abreißen 
— Die neue Kaiser Wilhelm-Brücke über die Spree in von Dampfleitungen und deren Zubehör entstehen. 
Fürstenwalde i 314 Von Rais 8 i 1273 


Dampfmaschine s. a. Diagramm, Kondensation, Kolben, 
Kreuzkopf, Kurbeltrieb. Messen, Regulator, Schiffs- 
maschine, Steuerung, Ventil, Zylinder. 

— Versuche über den Einfluß der Kompression und 
der Oberflächen, an denen sich der Wärmeaustausch 
im Dampfzvlinder vollzieht, auf den Arbeitsvorgang 
einer Einzylinder-Maschine. Von E. Heinrich. 

— Liegende Verbund-Dampfmaschine im Maschinenbau- 
laboratorium der Technischen Hochschule Darmstadt 

— Anleitung zur Berechnung einer Dampfmaschine. 
Von R. Graßmann. B. 

— Eine Einzylindermaschine mit Zwischendampfent- 
nahme. Z. 

— Neuere Gleichstrom- -Dampfmaschinen. 
Freytag . 

— Liegende Gleichstrom- Dampfmaschine von 450 mm 
Zyl.-Dmr. und 500 mm Hub, mit Einzvlinder- 
Stufenkompressor gekuppelte Gleichstrom- Dampf- 
maschine von 180 PS, Gleichstrom- Dampfmaschi- 
nen von 430 mm Zyl. -Dmr., 650 mm Hub, 150 
Uml. /min und 700 mm Zyl.-Dmr., 800 mm Hub, 
150 Uml. /min, stehende Gleichstrom- Dampfma- 
schine von 30 PS, Darstellung der Dampfströ- 
mung bei einer EBEN Gleichstrom-Dampf- 
maschine 0 

— Die Entwicklung im Bau von Gleichstrom. Dampf- 
maschinen. Von J. Stumpf. Textbl. 19 
— Gleichstrom-Dampfmaschinenanlage für die Cre- 

telder Baumwollspinnerei, Gleichstrom-Dampf- 
maschine von 450 mm Zyl. u 500 mm Hub 
und 150 Uml./ min ` 

— Gleichstrom-Walzenzugmaschine v von 700 bis 1000 PS. 
Von E. Zix. i i ; 

— desgl. 2.. . 

— Die Gleichförmigkeit des Ganges von Kraftmaschi- 
nen und ihre . Bestimmung. Von 
Bonin . 

— Abdampf- 
Laaser . 

Dampfquelle s. Dampf. 

Dampfstrahl s. Dampf. 

Dampfturbine s. a. Dampf. Schiffsmaschine, Zahnrad. 

— Der Wirkungsgrad von 8 
lungen. Von P. Wagner. B. i 

— Turbinen mit Dampfentnahme. Von A. Krieg- 
baum. 

— Die Explosion des Laufrades einer Lavalturbine. 
Von F. v. Plato . 

— 500 PS- Lavalturbine, „ Maßzeichnungen des Lauf- 
rades. . . .. 818, 

— desgl. 2. 

— Versuchsdampfturbine des Maschinenlaboratoriums 
der Königl. Technischen Hochschule Breslau . 

Dauerschlagprobe s. Elastizität. 

Deckel s. Elastizität. 

Deformationsarbeit s. Materialkunde. 

Denkmal. Die Enthüllung des Denkmales von Andreas 
Mechwart in Budapest . . 

— Enthüllung des Denkmals für Otto Lilienthal in 
Groß-Lichterfelde ; 

Desinfektion. Clayton- Apparat, Einbau eines Clayton- 
Apparates in einem Schiff 

Destillieren. Verdampfer und Verbindungsleitungen 
von zwei Verbund-Verdampfern.. . 

— Die Destillation des Zusatzwassers in Kraftwerken. 
Von H. Schröder. . 

— Zusatzwasser- Destillation mit einfacher und drei- 
facher Wirkung . 

Diagramm. Diagramm- Charakteristiken. Z. 

Dichtung s. Stoptbüchse. 

Dieselmaschine s. Kolben, Maschinengründung, Messen, 
Motorwagen, Pumpe, Schiffsmaschine, Steuerung, 
Verbrennungsmaschine. 

Differentialkurve s. Mathematik. 

Dock s. a. Schwimmdock. 

— Dockanlagen des Hafens von Bombay 

— Kairerdock II in Bremerhaven (Tafel 5). 

Drahtseil s. Seil. 

Drahtseilbahn s. Lager- und Ladevorrichtung. 

Drehbank s. Werkzeugmaschine. 

Drehkran s. Hebezeug. 

Drehversuch s. Wei kzeug. 

Droschke s. Motorwagen. 

Drosselklappe s. Steuerung, Wasserleitung. 


Von Fr. 


und Zwischendampfverwertung. | Von 


ee 8 
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Drosseln s. Ventil. 
Druckfestigkeit s. Elastizität. 
Druckluft s. Bremse, Motorwagen, Schiffsmaschine. 
Druckluftbohrer s. Werkzeug. 
Druckprobe s. Dampfkessel, Messen. 
Druckregler s. Regulator. 
. 15, 587 Druckwasser s. a. Lager- und Ladevorrichtung, Nieten, 
Pfannenwagen, Pressen, Pumpe, Schieber, Steue- 
409* rung. 
— Druckwasserkraftwerk des Königlichen Opernhauses 
507 zu Dresden. . ; 404, 495* 
— Druckwasserkraftwerk für die Aufzüge der Groß- 
560 markthalle in München . š . . 1477* 
Druckwechsel s. Kurbeltrieb. 
728* Düngemittel s Ammoniak, Landwirtschaft. 
Düse s. Dampf. 
Dynamomaschine. 100KW-Pendeldynamo mit Meßdose, 
3000 Uml./min. 10 KW-Pendelmaschine, 1500 / 3000 
Uml. /min. 100 KW-Pendeldynamo mit Meßdose, 176 
Uml./min, Meßanoıdnung nach Marcel Deprez 1881, 
Brackeitscher Pendelrahmen, Pendelrahmen der 
Maschinenfabrik Oerlikon 1886, Pendelmotor von 
Prinetti und Stucchi . . 42? 
— Turbodynamo von 35000 KVA Leistung der Phila- 
729* delphia Electric Co. . . 1068 
— Turbodynamo von rd. 30000 kW Leistung d der A.-G. 
1164* Brown, Boveri & Cie. . 1353 
Dynamometer s. a. Lager, Wage. 
— Zugdynamometer für die Untersuchung von Maschi- 
nenpflügen von Prof. J. Rezek in Wien 33* 
1171* — Federdynamometer zur Messung der Verstellkräfte 
fiir die Steuerung einer Dampfmaschine ; 410* 
1430* — Torsionsmesser von Görges und Weidig, Torsions- 
1631 indikator von Bauersfeld, Prismen- Torsionsdynamo- 
meter mit direkter Ablesung 615* 
— Eine optische Ablesevorrichtung für Torsionsdyna- 
1562 mometer. Von V. Vieweg . 1016* 
— Torsionsdynamometer mit stroboskopischer Ab- 
1646 lesevorrichtung von Gebr. Amsler, optische Ab- 
LEBONDTTIEDLUDE mittels umlaufenden Linsen- 
systems . . 1016* 
— Torsionsindikator zur "Bestimmung. der Größe der 
Spurkranzreibung bei Laufkranen . i 1114* 
70 — Mechanische Bremse für Leistungsmessungen an 
einem Sauggasmotor von 160 PS., Backenbremse 
802 für 20 PS, Wasserbremse für einen Benzinmotor, 
Parallelpendelrahmen und Pendelrahmen für Auto- 
817* mobil- und Flugmotoren und Flügelbremse im Ma- 
schinenlaboratorium der Königl. Technischen Hoch- 
1192 schule Breslau . a A T a 1374, 1386* 
1191* 
1.3737 E. 
Einjährigen- Berechtigung s. Unterricht. 
Eis s. Lager- und Ladevorrichtung. 
Eisbrecher s. Schiff. 
117 Eisen s. Materialkunde. 
Eisenbahn s. a. Bahnhof, Bremse, Brücke, Eisenbahn- 
1151* oberbau, Eisenbahnwagen, Elektrische Bahn, Fähre, 
Lokomotive, Motorwagen, Telegraphie, Tunnel, Zug- 
1384* sicherung. 
— Fortschritte im Bau der Amurbahn. . 35 
1399* — Das Eisenbahnwesen der Schweiz. Von P. Weiß en- 
bach. B. 223 
154 — Fertigstellung der deutsch- afrikanischen Mittelland- 
bahn „„ 2 
1541* — Die neuen Bahnanlagen bei Hagen i. W. 9 637 
1188 — Fortschritte des Eisenbahnbaues in den afrikani- 
schen Schutzgebieten ; 764 
— Das Eisenbahnnetz der Erde 1912 à N 1151 
— Ausdehnung der deutschen Bahnbauten in China. 1151 
— Plan einer französischen Nord- Südbahn durch 
Afrika. 1151 
— Die Spurweite der russischen Eisenbahnen 1411 
1152 — Fortschritt im Bau der Bagdadbahn 1427 
916* — Ausbau des chilenischen Eisenbahnnetzes 1508 
Eisenbahnmotorwagen s. Motorwagen. 
Eisenbahnoberbau. Die Schieneustoßverbindung von 
Enax . 216* 
— Einfache Laschenstoß verbindung, Kremplaschen- 
StoBverbindung, Enax-Stoßverbindung . 216* 
— Die Herstellung von Eisenbahnschienen aus Martin- 
stahl in den Vereinigten Staaten 679 
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Eisenbahnoberbau. Eisenbetonschwelle nach Herbert- Elastizität. Zur Berechnung der ee in 
Schloesser für I m Spurweite, eiserner Schienen- gebogenen Stäben. Von S. Fuchs . . . 1330* 
stuhl der Herbert-Schloesser- Schwelle 1141 — desgl. 2. .. . 1588 
Eisenbahnwagen s. a. Kipper, Radreifen. — Neuere Versuche über elastische Hysterese. Von 
— Bestand an eisernen Personenwagen bei den Eisen- R. Grammel. . 1600* 
bahnen der Vereinigten Staaten von Amerika . . 516 
— Eiserne Personenwagen . 1314 
— Neuer Eisenbahnwagen-Drehkran. Von W. Schra- 
der . . 1357 * 


— Elsenbahnwagen zur Truppenbeförderung in Indien 1412 
— Die Inneneinrichtung der deutschen Lazaretizüge. 1443 
— Aerztewagen der Gothaer Waggonfabrik . . . . 1567 
Eisenbahnwagendrehkran s. Eisenbahnwagen. í 
Eisenbau s. a. Brücke, Hochbau. 
— Constructions métalliques. Von J. Bonhomme und 
E. Silvestre. B. 1181 
Eisenbeton s. Behälter, "Beton, Brücke, Eisenbahnober- 
bau, Gründung, Hochbau, Mast, Straßenbahn. 
Eisenerz s. Bergbau. 
Eisenhüttenwesen s. a. Aufbereitung, Eisenbahnober- 
bau, Elektrische Eisenerzeugung, Gebläse, Gene- 
rator, Gießen, Hafen, Hochofen, Koks, Kupplung, 
Materialkunde, Pfannenwagen, Schlacke, Unfall, 
Ventil, Walzwerk, Winderhitzer. 
— Ueber neuere Roheisenmischer. Von H. Hermanns 46“ 
— Roheisenmischer für 150, 180 bis 200, 400, 1200 t 
Inhalt, Flachherdmischer für 200t, Elektri- 
scher Antrieb für eine 750 t-Mischeranlage, 
Brenner- und Abzugkopf zu einem 1200 t-Mischer, 
Elektrische Kippvorrichtungen . . > 46* 
— Neubauten der amerikanischen Hüttenwerke. . 230 
— Martinstahlwerk mit Wassergasbetrieb in Torgau . 558 
— Metallurgische Berechnungen. Von J. W. Richards, 


B. Neumann und P. Brodal. B.. 758 
— Die Zukunft des Martinverfahrens mit flüssigem 
Einsatz . . 852 


— Der Murtinprozeß, insbesondere in hüttenmännischer 
und heiztechnischer Beziehung. Von Mathesius 881” 
— Das Talbot-Verfahren im Vergleiche mit andern 
Herdfrischverfahren. Von Schuster. . . 931 
— 50 jähriges Bestehen des Oberbilker Stahlwerkes . 980 
— Die Gaswirtschaft auf Eisenhüttenwerken. Von K. 
Rummel . 5 1153, 1216 
— Ein großes Hüttenwerk in Australien. 7274 1471 
— Neuere Siemens-Martin-Stahlwerke. Von H. Her- 
manns . .. 1493, 1553* 
— Neues Stahlwerk von Schulz-Knaudt in Huckin- 
gen am Niederrhein, Eisen- und Stahlwerk Mark - 
in Wengern a. d. Ruhr, Martinwerk und Gas- 
erzeugungsanlage des Gußstahlwerkes Witten, 
Siemens-Martin-Stahlwerk der Accialeria e Fer- 
riera di Prà, Siemens-Martinofen für 15 t im 
Stahlwerk der Kabelfabrik und Drahtindustrie 
A.-G. in Oderberg, Bauarten Maerz und Bern- 
hardt, für 20 bis 25 t. 30 und 60 t, Martinofenkopf, 
Bauarten Blair und Dietrich-Bochum, auswech- 
selbarer Martinofenkopf, Bauart Friedrich . 1494, 1553* 
— Anfänge einer Eisenindustrie in Südafrika. . 1567 
Eisenkonstruktion s. Brücke, Eisenbau. 
Elastizität s. a. Feder, Nieten, Rohr, Schiff. 
— Die Kerbwirkung und ihre Bedeutung für den Kon- 
strukteur. Von E. Heyn .. 383“ 
— desgl. Berichtigung .. 939 
— Die Formänderungen und die Spannungen von recht- 
eckigen elastischen Platten. Von A. Nädai . . 487, 5407 
— Die Ausnutzungskoeffizienten für symmetrisch an- 
geordnete halbkreisförmige Kerben. Von A. Leon 
und R. Zidlicky . . . 626“ 
— Technische Elastizitktalehre. Von H. Lorenz. B. 631 
— Kerbwirkung bei eee Von 


E. Preuß . . . .  701* 
— Der Spannungszustand in rechteckigen! Platten. Von 
H. Hencky. Z. . . J. 706 


— desgl. 2. . 1032 
— Die Festigkeit von kegel- und kugelförmigen Böden 
und Deckeln. Von E. Fankhauser. . 840, 922“ 
— Die neueren Methoden der Festigkeitslehre und 
der Statik der Baukonstruktionen. Von H. Müller- 
Breslau. B. 1059 
— Versuche zur Ermittlung der in den "Längsankern 
von Dampfkesseln eintretenden Spannungen. Von 


v. Bach. . 20... 1270 
— Widerstand»fähigkeit \ von Getäßdeckeln. Von v. 
Bach . ie „% 1270 


1 = Bahn s. a. Aufzug, Lokomotive, Schalter, 

unne 

— Die Untergrundbahn in Buenos-Aires. . . . 35, 559 
— Inbetriebnabme der elektrischen Bahn Wien- Preßburg 232 

— Genehmigung des Planes einer Bahn auf die Zug- 
spitze 278 

— Die neue Berliner elektrische Stadtbahn Gesund- 
brunnen-Neukölln . . 354, 1151, 1487, 1548 

— Der elektrische Betrieb der Vorortbahn Stockholm- 


Saltsjöbaden . . 435 
— Die Betriebsergebnisse der elektrischen Hoch- und 
Untergrundbahnen in Berlin im Jahre 1913. 595 
— Elektrischer Betrieb der Butte-, Anaconda- und 
Pacific-Eisenbahn mit Gleichstrom von 2400 V . . 637 
— Neue Gleichstrombahn von 2400 V in Amerika . . 679 
— Die Bahn auf die Zugspitze . 809 
— Neuerungen auf dem Gebiet der elektrischen Voll- 
bahnen in Nordamerika . . 809 
— Der erste Probezug für die Berliner Stadt-, Ring- 
und Vorortbahnen . 855 
— Elektrischer Betrieb auf der Usui- -Toge-Zahnrad- 
bahn in Japan 1028 
— Vergleichende Luftuntersuchungen der Pariser Un- 
tergrundbahnlinien.. . * 5 1235 
— Elektrische Ueberlandbahnen bei Belfort . . 1314 
— 1200 V-Ueberlandbahnnetz in Südtexas . . 1314 
— Die elektrisch betriebene Zahnradbahn von Brau- 
nenburg auf den Wendelstein . . 1380 


— Die Einführung des elektrischen Betriebes auf der 
Strecke Three Forks-Deer Lodge der Chicago-, 


Milwaukee- und St. Paul-Bahn . 1673 
— Die elektrisch betriebene Bahn Chur-Arona | in Grau- . 
bünden . . . ; 1699 
Elektrische Eisenerzeugung s. a. Gießen. 
— Der elektrische Hochofen, Bauart Lorentzen . . . 34 
— Elektrische Oefen von 20 t in Lebanon, fra. . 155 
— nen Erfolge des sauer zugestellten elektrischen 
ens 196 


— Das Elektro- Stahlwerk der Sosnowicer Röhrenwalz- 
werke und Eisenwerke A.-G., Sosnowice. Von W. 

Kunze e . . 256, 297* 
— Schaltplan der Elektro-Stahlanlage, Gesamtplan 
der Nathusius-Ofenlage, Schaltung der Regel- 


motoren für die Elektrodenwinden. . . .  258* 
— Herstellung von Stahlguß unmittelbar aus Erzen. 277 
— Der elektrische Ofen von Rennerfelt . . 636* 
— Die neuere A DE, der ee Stahlge- 
winnung 939 


Elektrizität s. Physik. 

Elektrizitätswerk s. a. Behälter, Dampfkessel, Dynamo- 
maschine, Kondensation, Kraftübertragung, Turbine, 
Verbrennungsmaschine, Vorwärmer. Wasserleitung. 

— Wasserkraftwerk an der Lehnitzschleuse des Groß- 


schiffahrtweges Berlin-Stettin 90* 
— Das Tallulah Falls-Wasserkraftwerk der Georgia 

Railway and Power Co. in Atlanta 154 
— Das Kraftwerk der Wanderer-Werke, A. G., Schönau 

bei Chemnitz (Tafel) . . 286 
— Große vereinigte Sauggas- und Dampfkraftanlage 

der Ford Motor Co., Detroit 354 
— Großelektrizitätswerk der United Eleotrio Light and 

Power Co. in New York. . 435 
— Die Ausfuhr elektrischen Stromes aus Kanada nach 

den Vereinigten Staaten 1912/13 435 
— Leistung und Jahresarbeit amerikanischer Großkraft- 

werke. Von G. W. Meyer 514 
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— Die Bauarbeiten für das badische Murgkraltwerk . 1629 
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Elektromobil s. Motorwagen. 

Elektromotor s. a. Fördermaschine, Walzwerk, Wasser- 
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— Drehstrommotor von 1600 PS für N 
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tromobilfabrik, Radnabenmotor, Radnabenmotor für 
vierrädrige Wagen i 3 

Elektrostahl s. Elektrische Eisenerzeugung. 
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ingtons, Verteilungs- und Maschinenschalttafel auf 
dem Dampfer »Columbus«e, Roland-Zweizylinder- 
maschine von 210 PS bei 225 Uml. /min. . 

— Physikalische . der Elektrotechnik. Von 
F. F. Martens. B. 

— Neue Vorrichtung zum Schutz elektrischer Anlagen 
gegen Ueberspannungen . 

— Theorie der Wechselströme. Von A. Fraenckel. B. 
— Erdungsbügel für Hochspannungsleitungen bei 
Ueberlandzentralen. Von Roeber en 
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Nowawes bei Potsdam. Von K. Bernhard. Textbl. 1 
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Fahrrad s. Motorwagen. 
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Hochofengebläse für 100 cbm/min, 2 at abs., 3000 
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Wiegenlafetten für Geschütze der schweren, mitt- 
leren und leichten Artillerie, Fernrohrvisier . . . 
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Gewinde. Zwei verschiedene Verfahren, a 


zu schneiden 711? 
dewindeschneidwerkzeug 8. Werkzeug. 
Gichtstaubbrikett s. Aufbereitung. 
Gichtverschluß s. Hochofen. 
Gießen s. a. Aufbereitung, Generator, Lager- und Lade- 
vorrichtung. 
— Verfahren zur Verringerung des len 
im Gußeisen von W. F. Prince N ; 118 
— »Die Gießerei«. Z. .. 520 
— Die Erzeugung von Elektro- Stabltormguß. Von 
Lohse .. 593* 
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— Die chemischen und physikalischen Vorgänge beim 
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zur Herstellung von Kesselteilen. Von Desjuzeur 1272 
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und Handbetrieb, Zweimotorenkatze für 5 t, 
Laufkran mit elektrischem Antrieb durch 5 Mo- 
toren, 40 t Tragkraft, 14 m Spannweite, 2 Lauf- 
katzen von je 25t Tragkraft, Laufkran von 
110 t Tragkraft, Tragbalken mit Pratzen, Elek- 
trischer Hebebock von 20 t Tragkraft 82* 
— Turmkrane für ee ee Von Winter- 
meyer . 211* 
— Laufkatzenkran "mit Ausleger, Baukran mit 
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— Die Entwicklung der Riesenkrane. Von Klein 628 
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— Sohwerlastkran im Osthafen zu Berlin 1131* 
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— Ueber den Wasserumtrieb des Warmwasser-Fern- 
heizwerkes der Landesheil- und Pflegeanstalt in 
Kremsier (Mähren). Von F. Heinl. „„ 558 
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— Der Umbau des Hochofenwerkes der Gutehoffnungs- 
bütte. Von H. Groeck. . .. 1633, 1675* 
— Hochofenanlage, Hochofen 9 und 8, Ausgleich- 

vorrichtung für den Gichtverschluß, Gichtver- 
schluß mit F Gichtstaub- 
Agglomerieranlage Er 16. ⁰8 

Hochspannungsleitung s. Elektrotechnik. 

Holz s. Bergbau, Bohrwurm, Feuerschutz, Papier. 

Hydraulik s. a. Druck wasser. 

— Hydraulik. Von Ph. Forchheimer. B. 428 

Hysterese 8. Elastizität. 

I. 

Indikator s. a. Diagramm, Dynamometer. 

— Optischer Indikator zur Messung des Druckverlaufes 
bei Explosionen in der Gasmaschine . . ; 365* 

— Die Indizierung von Flugmotoren. Von Scheit 763 

— Der Indikator und seine Anwendung. Von P. H. 
Rosenkranz. B. 1563 

Industrie s. a. Beleuchtung. Die industrielle Bedeutung 
des Unterwesergebietes. Von C. Gluud 949 * 

— Das Ausland vermißt deutsche Industrieerzeugnisse 1486 

— Die mit Mitteln der Jubiläumsstiftung der deutschen 
Industrie ausgeführten wissenschaftlichen Arbeiten 1695 

Inertol s. Wasserleitung. 

Ingenieurerziehung. Die dreifache Sprache des Inge- 
nieurs. Von Görges. . Ma 864 

— Technische Erziehung. Von G. Weihe ; R 1405, 1420 

Ingenieurlaboratorium s. a. Dampfmaschine, Dampf- 
turbine, Dynamometer, Kältetechnik, Messen. 

— Das Wasserbaulaboratorium und das Kraftwerk der 
Technischen Hochschule in Darmstadt 1021 


— Neuere Versuchseinrichtungen im Maschinenlabo- 
ratorium der Königl. Technischen Hochschule 
Breslau. Von H. Baer. 

Ingenieurstand. Techniker als Bürgermeister 

Injektor s. Heizung. 

Integral s. Statik. 


J. 


Jacht s. Schiff, Schiffsmaschine. 
Jubiläum s. Eisenhütten wesen, Fabrik. 
Jubiläumsstiftung s. Industrie. 


Kabel s. Mechanik. 

Kältetechnik. Ammoniak-Kälteanlage und Kühler im 
Maschinenlaboratorium der Königl. Technischen 
Hochschule Breslau . 

— Kühlanlage und Einzelluftkühler der Großmarkt- 
halle in München 

— Die Bedeutung der Kälteindustrie für die Versor- 
gung der Truppen mit frischen Lebensmitteln 

Kaimauer s. Hafen. 


1371, 1356* 
. 197, 810 


137 1* 
1479* 
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Kalorimeter. Kalorimeter der VP 
Reichsanstalt ; ; . . 1431* 
Kaminkühler s. Kondensation. 
Kanal s. a. Elektrizitätswerk, Hafen, Lokomotive, 
Schleuse, Wehr. 
— Plan eines Großschiflahrtweges Dein! -Berlin 34 
— Die Betriebseinrichtungen des Großschiffahrtweges 
Berlin-Stettin. (Wasserstraße Berlin- OBEREN) 
Von M. Buchholz. Forts 88, 130* 
— desgl. Berichtigung 278 
— desgl. Z. 436 
— Rivières canalisées et canaux. Von Cuënot. B. 149 
— Der Bau des Marseille-Rhöne-Kanales 315 
— Die Einwirkung der Schiffsschraube auf die Kanal- 
sohle. Von Flamm. Textbl. 6 391* 
— Vertiefung des Suez-Kanales . . 638 
— Betrieb auf dem Großschiffahrtweg Berlin-Stettin . 855 
— Fertigstellung des Cape-Cod-Kanales . . 981 
— Die erste Fahrt durch die Schleusen von Gatun 1028 
— Der Verkehr im Suex-Kanal 1913 je 1187 
— Das erste Kohlenschiff auf dem Rhein-Herne-Kanal 
und die versuchsweise Aufnahme des Betriebes /275, 1674 
— Die Eröffnung des Panama-Kanales 1314 
— Der Verkehr im Kaiser Wilhelm-Kanal im Rech- 
nungsjahr 1913 i 1344 
— Beschleunigter Bau des Wasserweges von den West- 
häfen zum Industriegebiet und zum Rhein . . 1443 
— Fahrt des ersten Schiffes durch den Panama-Kanal 1443, 
1508 
Fertigstellung des Mittellandkanales . 1487 
— Die Kosten des Panama-Kanales . 1487 
Der Ausbau des Kaiser Wilhelm-Kanales. Von 
Düsing . 1544 
— Der Verkehr durch den Panama-Kanal vom 15. August 
bis 1. Oktober 1914 und seine Behinderung durch 
Erdrutsche am Culebra-Einschnitt . . 1630, 1651, 1699 
Kanalisation s. Abwässerung, u 
Kanonenboot s. Kriegschiff. 
Karborund s. Beleuchtung. 
Katalog s. Bücherei. 
Kathodenglühlam N s. Beleuchtung. 
Kautschuk s. Sc 
Kerbwirkung s. Elastizität. 
Kesselreinigung s. Dampfkessel. 
Kettenũbertrag ung. Kettenübertragung im un 
kraftwerk Ox Bow bei Copperfield. ; 1699 
Kinematograph s. a. Geschütz. 
— Kinematographie und Wissenschaft. Von H. Goetz 268* 
— Malteserkreuz, Greifer, Schläger, Aufnahmevor- 
richtung von Bull. 268“ 
Kipper. Neuartiger Wagenkipper der Deutschen Ma- 
schinenfabrik A.-G.. 8 „„ 512 
Klassengegensätze s. Preisausschreiben. 
Kohle s. a. Aufbereitung, Bergbau, Gas, Lager- und 
Ladevorrichtung, Versuchsanstalt. 
— Rauchkammer ösche als Brennstoff für . 
Z. .. 199, 518 
Kohlenstaubfeuerung s. Feuerung. 
Koks. Nebenprodukten- und . in der 
englischen Kokerei- Industrie ; J. 231 
— Selbstdichtende Koksofentür ; 231 
— Die Kokserzeugung mit Gewinnung der Neben- 
erzeugnisse in den Vereinigten Staaten 1913. . 1028 
Koksasche s. Feuerung. | 
Kolben. Stufenkolben einer Schiffsölmaschine 530* 
— Tragkolben einer Gleichstrom-Dampfmaschine 1173* 
— Kolben und Kolbenstangen mit Kühlwasserverteil- 
rohren einer liegenden abe ne MAN- 
Dieselmaschine . . l . 1240* 
Kolbenmaschine s. Kurbeltrieb. 
Kolonie s. Eirenbahn, Telegraphie. 
Kompression s. Dampfmaschine. 
Kompressor s. a. Gebläse, Regulator. 
— Kompressor einer Schiffsdieselmaschine für 925 PSe 
bei 234 Uml./min, einer Zweitakt-Dieselmaschine von 
440 PS. bei 200 Uml./ min 683* 
— Großer Kolbenkompressor der Frankfurter Maschi- 
nenbau-A.-G. vorm. Pokorny & Wittekind . . . 853* 
— Großer mit Abdampf betriebener Kolbenkompressor 889* 
— Thermodynamische Grundlagen der Kolben- und 
Turbokompressoren. > A. Hinz. 1102 


— Kompressor mit eingegossenen Kühlräumen, Tur- 
Arre ressor mit öhrenkühlern von C.H. Jaeger 
Anlage eines Kompressors mit Antrieb durch 
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eine Wasserturbine in einer Kupferhütte, zwei elek- 
trisch betriebene Turbinenkompressoren, Turbinen- 
kompressoren mit Dampfturbinenantrieb für 8000, 

10000, 12000, 6000 bis 12000 obm/st bei 7 at abs, 
durch eine Frischdampfturbine angetriebener ein- 
gehäusiger Turbokompressor für 12000 ebm/st bei 
8 at abs., Turbinenkompressorenanlage mit Ober- 
fiächenkondensation für 15000 cbm/st bei 7 at abs., 

elektrisch betriebene Kompressoren für 10000 und 
7000 ebm /st bei 8 at abs. . . . 1593, 1626, 1640, 

Kondensation s. a. Luftpumpe, Pumpe, Vorwärmer. 

— Uniflux-Kondensator mit Abdampfentöler auf dem 
Dampfer » Santa Clara« 

— Neuerungen an den Kondensations- und Kesselan- 
lagen des Elektrizitätswerkes Straßburg i. E. Von 
H. Büggeln . 

— Neuere Ausführung des Kondensators ; 

— Einspritzkondensator einer Gleichstrom- -Walzonzug- 
maschine von 700 bis 1000 PS 

— Kühlanlage für zwei elektrisch betriebene Tarbinen- 
kompressoren . 


Kongreß. 6. Internationaler Kongreß für Bergbau, 
Hüttenwesen, angewandte Mechanik und praktische 
Geologie vom 12. bis 17. Juli 1915 

— Internationaler . in San Franeisco 
1915. 

— Der VI. Kongreß des Internationalen verbandes tür 
die Materialprüfungen der Technik. B. 

— Der zweite Internationale Kongreß der Beratenden 
Ingenieure 

— Der VII. Kongreß des Internationalen verbandes tür 
die Materialprüfungen der Technik 1915 ; 

— Baltischer Ingenieurkongreß vom 13. bis 18. Juli 
1914 ... 

— Der 18. internationale Straßenbahn- und Kleinbahn. 
Kongreß am 7. bis 10. September 1914 in Budapest 

Korrektion s. Flußregulierung. 

Kraftmaschine s. Abwärmekraftmaschine, Betriebskratt, 
Dampfmaschine, Dampfturbine, Druckwasser, Regu- 
lator, Turbine, Verbrennungsmaschine. 

Kraftübertragung. Elektrische F mit 
mehr als 100000 V Spannung . ; 

Kraftwagen s. Motorwagen. 

Kraftwerk s. Elektrizitätswerk. 

Kran s. Hebezeug. 

Krangewicht s. Messen. 

Kranlokomotive s. Lokomotive. 

Kreisel s. Mechanik. 

Kreiselpumpe s. Pumpe. 

Kreuzkopf. Verbindung des Kreuzkopfes mit der Kol- 
benstange bei einer Gleichstom-Dampfmaschine 

— Kreuzkopf einer Gleichstrom - Walzenzugmaschine 
von 700 bis 1000 PS e et 

Krieg s. Ausstellung, Bergbau, Beton, Brennstoff, 
Eisenbahn, Eisenbahnwagen, Fabrik, Geschütz, In- 
dustrie, Kältetechnik, Kanal, Kriegschiff, Kriegs- 
wesen, Landwirtschaft, Land wirtschaftliche Maschine, 
Luftschiffahrt, Motorwagen, Papier, Patentwesen, 
Schiff, Schiffahrt, Signal, Telegraphie, Tunnel, Unter- 
richt, Unterseeboot, V. d. I. (Mitglieder, Hilfakasse, 
Verschiedenes .) 


Kriegschiff s. a. Geschütz, Schiffsmaschine, Schwimm- 


dock, Seerettungswesen, Unterseeboot, Werft, Zahn- 
rad. 

— Die Torpedobootzerstörer »Fourche« und »Faulx« . 

— Die artilleristische Bewaffnung der Kriegschiffe. 
Von Bock von Wülfingen . 
— Panzertürme mit Drehscheibenlafetten und Klin- 

kenaufzug, Munitionsaufzügen und W 
mer 

— Der italienische Torpedobootzerstörer »Audacec. 

— Das neue Linienschiff der italienischen Marine 
»Christoforo Colombo« . 

— Torpedoboote mit Dieselmaschinen der italienischen 
Kriegsmarine A 

— Die Neubauten der Marinen des "Dreiverbandes . 

— Die Einreihung der für die Türkei bestimmten 
Linienschiffe in die englische Flotte . 

— Das Linienschiff »Nevada« der Marine der Vereinig- 
ten Staaten. 

— Das neue Linienschiff "»Flandre« der französischen 
Marine ae E le, U ie ne 1a 
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109 
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1437 
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469 * 
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1187 
1366 


1366 
1443 
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Kriegschiff. Die Verwendung der für Brasilien gebauten Lager- und Ladevorriehtung. Neuere Elektrohänge 
Kanonenboote »Severn«, »Humber« und »Mersey« bahnen in Gießereien von Adolf Bleichert & Co. 434 
bei den Kämpfen an der ee Küste 1609 — Saugförderanlage, Bauart Darley, im Kraftwerk der 

— Englischer Panzerturm . . 1690 Pierce-Arrow Motor Car Co., Buffalo, N. Y.. 434 

— Raumverteilung in einem Torpedo 1693 — Die Cowan- Förderung 595 

— Stärke der englischen Flotte . 1699 — Die Förder- und Speicheranlagen der Gewerkschaft 

— Das Großkampfschiff »California« ea 1099 Wefensleben. Von M. Buhle 780* 

Kriegswesen s. a. Geschütz, Gewehr, Kriegschiff, — Zubringung von Salz zum Schacht unter Tage 
Technik, Unterseeboot. durch Förderbänder und ag im Schacht 

— Die modernen Kriegswaflen. Von Schwinning 1653, 1685* mittels Gefäßförderung . 785* 

Kristall s. Physik. — Die neue Kohlenverladeanlage der Norfolk and 

Kritische Drehzahl s. Welle. Western Ry. in Lamberts Point . i 892 

Kühlen s. Heizung, Kältetechnik. — Plan der Getreideförderanlage des Osthafens zu 

Kühlturm s. Kondensation. Berlin, Benzinanlage, Ziegellagerplatz mit Ziegel- 

Kühlwasserverteilrohr s. Kolben. kran und Verschiebewerk . . 1058, 1130* 

Kugeldruckprobe s. Materialkunde. — Förderband für Gepäckstücke auf dem Hauptbahn- 

Kugellager, s. Lager, Materialkunde, Messen. hof München, Laufbahn und Antrieb- und Spann- 

Kupfer s. Schweißen, Zylinder. stelle für das Förderband . . 8 „„ „ e 

Kuppelofen s. Gießen. ı — Eisverladeanlage. Von A. Ab! 1311 

Kupplung. Kreuzgelenkkupplung für einen Gief wagen — Eisförderanlage für die Brauerei Brider Reining- 
der Maschinenbau- A.-G. Tigler . . . 116* baus in Graz von 75 t/st Leistung . 1311* 

— Große elektromagnetische Reibkupplungen für Ma- — Die Drahtseilbahnen. Von P. Stephan. B. 1337 
schinen im Eisenhütten wesen . . 516, 638 — Förderanlage mit selbsttätigem Sackverteiler. Von 

— Uhlhornsche Motorenkupplung und "Doppelkegel- M. Buhle 142 * 
Reibkupplung mit elektrischer . — Schaukelförderer für Drahtringe. von G. v. Hantt- 
kung einer Turbinenanlage . . ; 1040* stengel. 1586* 

— Reibkupplung für Rudermaschinen . 1213* — Laufwerke und Gehänge des Förderers 1588* 

— Fußhebelachse und Kupplung für Motoromnibusse — Hulet-Entlader mit Druckwasserbetrieb . 1588 
der Daimler-Motoren- Gesellschaft ES 1282* — Erzentlade- und Erzbrecheranlage im Hafen Walsum 1635* 

Kurbeltrieb s. a. Messen. Lampe s. Beleuchtung, Grubenlampe. 

— Kurbel mit verstellbarem Zapfen für eine Einzy- Landwirtschaft s. a. Ammoniak. 

Under- Dampfmaschine . 16* — Die Erzeugung künstlicher ee in den 

— Mittel, um die Kurbel von einer Welle abzuziehen 118 letzten 10 Jahren Bu 315 

— Experimentelle Untersuchung der Druckwechsel und — Deutschlands künstliche Düngemittel . 1443 
Stöße im Kurbelgetriebe von Kolbenmaschinen. Landwirtschaftliche Maschine s. a. Dynamometer, Ver- 

Von H. Polster 867* brennunssmaschine. 
Kurbelzapfendrehbank s. Werkzeugmaschine. g 
— Erhebungen über die OPECI EEI, OPERE 
einzustellen . . N ee 1380 

Laufkatze s ‚ Hebezeug. 

Laufrad s. Dampfturbine. 
L. E 1 Lager. 5 

auge s. Materialkunde. 

ea 5 5 im Gelenk, Lazarett a; Sipenbannwagen, Schit. 
bewegliches Lager, Längsträger mit len der W W 5 und Er- 928 
Hoancho Brücke, 3695 — Ludwig Franzis Oberhbaudirektes der Freien und 

s ? 

* e Auflager einer Eisenbeton - Balken- 930* Hansestadt Bremen 1875 bis 1903. Von G. de Thi ‘PERY 901* 

— Neuere Anschauungen über Lagerreibung, beson- — Robert Mayer. Von C. Matsohoß i 1605 
ders bei raschlaufenden Zapfen. Von Heidebroek 1018“ Legierung s. Lager, Materialkunde. 

— Neue Legierung für Lagerschalen . 1186 Leitung s. Dampfleitung, Elektrotechnik, Rohr, Wasser- 

— Lager der schwingenden Holzwand der Stauanlage leitung. 
am Tallulah- River, Schneidenlager des Klappen- Leitungsmast s. Mast. 
wehres der Stauanlage in der Mangfall, Lager der Leonardo da Vinci 8. Lebensbeschreibung. 
Ueberfallklappe der F am Stadt- Lexikon. Lexikon der gesamten Technik und ihrer i 
bach in Augsburg i 12 Hülfs wissenschaften. Von O. Lueger. B. 1331 

— Normales Laufringsystem Nr. 308 "der "Deutschen l Lichtpausen. Verfahren, um Blaupausen von einer 
Waffen- und Munitionsfabriken Berlin 1321* Blaupause zu erhalten En 939 

— Schneidenlager eines Pendelrabmens und Gehänges Linienschiff s. Kriegschiff. 
für die Abbremsung von Fahrzeug- und Flugmotoren 1390. Lösche s. Feuerung. 

— Drucklager der DWF für Schraubenwellen, Einbau Lokomotive s. a. Fabrik, Radreifen, Schalter, Schieber, 
eines Drucklagers, Rollendrucklager, Bauart Moffet 1400 Steuerung, Ueberhitzer, Ventil. 

Lagerstätte s. Bergbau. — Schlepplokomotive für Naphthalinbetrieb von Schnei- 

Lager- und Ladevorrichtung s. a. Aufbereitung, Auf- der & Co. in Creusot . 24* 
zug, Bergbau, Kipper, Schlauch, Speicher. — Treidellokomotive für die Schleusentreppe bel Nieder- 

— Ein neues Maschinenelement zur Förderung von finow des Großschiffahrtweges Berlin-Stettin . ; 93* 
Getreide und andern körnigen A ae Von — 1 D-D-D 1-Mallet-Lokomotive mit Triebtender. . 153, 892* 
W. Greiner . . 154* — Einschränkung der Heizölfeuerung auf den öster- 

— Die Förderung von Massengütern. von G. v. Hanff- reichischen Bahnen. ; 354 
stengel. B. * 7 190 — Die neue Schiebelokomotive G24) der Bayeri- 

— Schnelle Uebernahme von Schiffsladungen . i 197 schen Staatsbahnen . . ee 

— Antriebstelle und Spannstelle des Schaukelförderers — Benzolelektrische Drehkran-Lokomotive . . 434 
zwischen dem alten und dem neuen Werk der — E- Heiß dampf-Güterzuglokomotive Gattung G10 der 
Wanderer-Werke A. G., Schönau bei Chemnitz . 286* Preußischen Staatseisenbahn, Fabrik- Nr. 7000 der 

— Neuere amerikanische Verladeanlagen für Erze und Hannoverschen Maschinenbau-A.-G. . 512* 
Kohlen. Von A.Bergman. Schluß . 322* — Lokomotivdrehkran mit Akkumulatorenbetrieb der 
— 17t-Hulett-Erzverlademaschine mit elektrischem L. v. Rollschen Eisenwerke 5 517 

Antrieb, Laufträger, Greifer mit Druckwasser- — Die geschichtliche Entwicklung der grundlegenden 
antrieb, 15 t-Verladebrücke der Pennsylvania Anschauungen im Lokomotivbau. Von J. Jahn 629 
Railroad Co., federnd gelagerte Laufräder der — Güterzuglokomotiven der mit Gleichstrom von 
15 t-Verladebrücke, 5 t-Erzverladebrücke 323* 1500 V betriebenen Strecke Greenville-Anderson 712 

— Neuartige Erzschaufel von Nagel & Kaemp 353* — Versuche an einer Naßdampf-Zwillings-Schnellzug- 

— Das neue Erzdock der Duluth, Missabe and Northern lokomotive. Von R. San zin .. . . 858* 
Ry.. a la een ae Dre E Ste 354 — Treidellokomotiven für den Panamakanal . 980 
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Lokomotive. Große elektrisch betriebene Kranlokomo- Martinofen s. Eisenhütten wesen. 
tive für Aufräumarbeiten bei Eisenbahnunfällen 1028 Maschinenbau. Lehrbuch des Maschinenbaues. Von 
— Vorrichtung zur Vermeidung des Kaltspeisens von K. Esselborn. B. 347 
Lokomotiven. Von L. Schneider . 1056* — Ausgewählte Kapitel aus der Maschinenmechanik 
= T re für die Butte, Anaconda = und . Sr Er melehre, Von R. Barkow. B. 802 
e — Die Städte š 7 
— Versuche der preußisch- hessischen Eisenbahnverwal- Msschin on zewahr 8. . W 

. neuen großen Tender- ODE BUG ONO- 1187 Maschinengründung. Neues Verfahren zur Verhinde- 

— Ungew öhnliche A Versohlcbolokomoürèn : O 1395 rung von Bodenschwingungen bei Dieselmaschinen 1313* 
Loten. Lotmaschine der Atlas-Werke in Bremen ` 1355* Maschinenbaulaboratorium s. Ingenieurlaboratorium. 
Pur s. Elektrische Bahn, Heizung. Maschinenpflug s. Dynamometer, Land wirtschaftliche 

Die spezifische Wärme c, der Luft bei 600 C Maschine. 

"a 1 bis 200 at. Von L. Holborn und M. Jakob 142% Maschinenteil s. a. Feder, Gewinde, Kettenübertragung, 

g 

Luftbefeuchtung s. Heizung. Kolben, Kreuzkopf, Kupplung, Kurbeltrieb, Lager, 
Luftpumpe. Zur Berechnung der Wasserstrahl-Luft- Lager- und Ladevorrichtung, Nieten, Regulator, Ä 

pumpen. Von C. Pfleiderer 965, 1011* Rohr, Schieber, Schlauch, Seil. Steuerung. Stopf- 

— Wasserstrahl Luftsauger am Austrittstutzen einer büchse, Triebwerkanlage, Ventil, Welle, Zylinder. 
Kreiselpumpe eingebaut, rotierende Luftpumpen, — Maschinen-Elemente. Von C. Rohen. 83 347 
Bauarten Westinghouse-Leblano und . ee Maß. Kilogramm-Kraft und Kilogramm-Masse. Z. 39 

B B . . 1387 — Ueber die widerspruchs volle Darstellungsweise der 
Luftschiffahrt s. a. Ausstellung, Dynamometer, Messen, ER es Roc ramm Krafie ode; a 
Schraube, Signal, Technische Lehranstalt, Tele- Masse«. Von A. Grube 63 
ate Seab A Verbrennungsmaschine, Ver- — Das 5 Maßsystem und die südamerikanische 
d 
— Leitfaden der Flugtechnik. Von S. Huppert. B. 110 — Zur 5 »Kilogramm-Kraft oder Kilogramm- > 
— Selbsttätige Flugzeugstabilisierung von Wright. 118 Massee. Von R. Sp alckhaver. . . 307 
— Die fünfte internationale Luftschiffahrt- Ausstellung — desgl. 2. 519 

77 1 vom 5. bis zum 25. Dezember 1913. Von 121* Mast. Das Erden von Eisenbetonmasten ; : 855 

a Flügelformen, Verställune i der Tragflächen Bein — Hoblmasten aus Eisenbeton. Von H. Fischer 1260* 
Doppeldecker von Paul Schmitt, Eindecker von = en nn Di en m 
Bröguet re hr , Au — a wiokelmaschine von Siegwart, Röhrenschleuder- 

Fa 34 an, Starres I. uftschilt, Bauart Spieß 8 123; form von Hennebique und Eppner, Schleuder- 
E Feuersgefahr bei Luftschiffen. Von A. Baumann 143* maschinenanlage, Schleudermaschine, Schleuder- 
— Langners Flug von 14 st 17 min Dauer 278 wn me an 1075 Otto und een 1260 
— Das neue Zeppelin-Luftschiff der Militärverwaltung 314 FF 8 
— Luftfahrzeugbau und -führung. Von A. Baumann. Materialkunde s. a. Beton, Elastizität, Härten, Messen, 
C e mlee Tune Renate 438 Schmieren, Versuchsanstalt. 
— Das französische Riesenflugzeug »Jeanson-Colliex« 477 — Vergleichende Untersuchungen an sauerm und an 
— Neue Formen von Luftschiffhallen. Von Schlink 502* basischem FluBeisen . 35 
— Militärflugzeug der F G. m. — Die Behandlung des Transformatorenöles e 197 
b. H. vom Jahre 1913. . . ; 557* — Die Temperaturziffer des elektrischen Widerstandes 
— Welthöhenrekorde auf einem Flugzeug . ; . 560, 595 von Kupfer. ; 315 
— Deutsche Flugleistungen. . 638 — Die quantitativen Untersuchungsmethoden des Mo- 
— Jahrbuch der Deutschen Versuchsanstalt für Luft- lybdäns, Vanadiums und Wolframs sowie deren 
EI TTE ee. 
= ennicke. B. a ie í 
— Der AEG-Zweidecker . 855 — Materialprüfung. Von Nover 505 
= nu n pe Flugbooten F. * 0 856 — Der VI. Kongreß des Internationalen Verbandes für 
— und W. Hormel B.. osten 1914 on aso 885 die Materialprüfungen der Technik. B.. ; 665* 
` — Versuche über die Bearbeitbarkeit von Gußeisen 
= . Gesellschaft. für 885 und Metallegierungen. Von A. Keßner ; 1234 
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Anordnung der Hülfsmaschinen im Maschinenraum 
des Seebäderdampfers »Königin Luise“ der Ham- 
burg-Amerika-Linie, Antriebsysteme für Schiffe: un- 
mittelbarer Turbinenantrieb, Turbine mit Zahn- 
räderantrieb, Turbotransformatorenantried . 

— Schiffsölmaschinen der niederländischen Marine. Von 
P. Meyer 
— »Panzer«-Maschine von 600 PS. Nennleistung, 

Maschine der »Vlissingen«-Unterseeboote von 
300, später 350 PSe Nennleistung, »Indian«- 
Maschine von 850 PSe Nennleistung, Druckluft- 
steuerung zum Anfahren einer Schiffsölmaschine, 
Maschinenraum des Unterseebootes K I«, Ma- 
schinenanlage und Hülfsmaschine von 40 PS auf 
dem Panzerboot »Brinio« . 

— Maschinenanlage auf einem Personendampfer der 
London Brighton and South Coast Railwav Co., 
Turbinenanlage für einen Kreuzer von 30000 PS, 
Maschinenanlage des elektrisch betriebenen Fahr- 
zeuges »Tynemount« und des Kohlenschiffes »Ju- 
pitere der amerikanischen Marine. ä 

— Neue Schiffsantriebe Von W. Kaemmerer. 

— Maschinenraum mit Kolbenmaschinen und Ab- 
dampfturbinen, Abdampfturbine des Schnell- 
dampfers »Britannic« für 18000 PSe, Dieselma- 
schine für 925 PS. bei 234 Uml./min, Einbau 
zweier Dieselmaschinen von je 925 PS. für das 
Fünfmast-Segelschiff »France«, Zweitakt-Diesel- 
maschine von 440 PSe bei 200 Uml. / min, Zwei- 
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takt-Dieselmaschine für 1800 PS, bei 90 Uml./min, Schraube s. a. Gewinde, Kanal, Nieten. 
Sechszylinder-Viertakt-Dieselmaschine von 2000 — Der wissenschaftliche und technische Stand der 
PS. bei rd. 100 Uml./min 681° Propellerfrage. Von Reißner . 762 
Schiffsmaschine. Dreifach - - Expansionsmaschine der — Untersuchungen an Luftschrauben am Stand and 
Dampfjacht Cyprus 749* in der Fahrt beim Luftschiffbau Zeppelin, Von 
— Anordnung der Turbinenanlage des Schnelldampfers v. Soden Goa . . 762 
»Imperator« (Tafel), Hochdruck- und Niederdruck- Schraubenfeder s. Peder 
Vorwärtsturbinen ; 1001* Schraubenwelle s. Lager, Stopfbüchse. 
— Die Entwicklung des deutschen Seeschiffsmaschi- Schütze s. Turbine, Wehr. 
nenbaues. Von Momber . . $ . 1074, 1121* Schulwesen s. Technische Lehranstalt, Unterricht, V. 
— Dampfmaschinen des Fracht- und Personen- d. I. (Schulwesen). 
dampfers »München« des Norddeutschen Lloyd Schuppen s. Speicher. 
und von S. M. S. Thüringen“, Ventilmaschine des Schweißen. Neuere Versuche auf dem Gebiet der 
Frachtdampfers »Arnfried« der Hamburg-Bremer autogenen Schweißung. Von R. Baumann. 1270 
Afrika-Linie, Mittelturbine für die kleinen Kreuzer en Autogene (Azetylen- Sauerstoff) Schweiß ung in Ver- 
»Magdeburg« und »Stralsund«, Hochdrucktur- bindung mit Kleinfeuerschweißung. Von Proessel. 1273 
bine für das Linienschiff »Markgraf«, Hoch- und — Verfahren zum Schweißen von Kupfer 1343 ` 
Spaan e für den kleinen un 1193* — Azetylen-Schweißanlage mit einer Aufnahmefähig- 
8 8 i : ’ l keit für 2000 kg Karbid. Von Niese und Pohlmann 1649“ 
— Einfachwirkende Zweitakt-Oelmaschine des Zwei- Schwell Ei ahnoberb ab 
schrauben-Motorschiffes » Secundus ; 1195* 8 5 A E b ? 90 Ari Sia 5 
— Schnellaufende Viertakt-Diesel- Bootsmaschine der 3 yi M A orpedoboote . 1028 
New London Ship and Engine Co. ; 1202* chwingung s. Mechanik. 
— Neuere Hülfsmaschinen und Einrichtungen für Seerettungswesen s. a. Tauchen. 
Handelsschiffe. Von W. Kaemmerer . . . 1208, 1397* — Bebeschift für Unterseeboote . 810 
— Steuervorrichtung für Handbetrieb, Steuer- — Aufstellung der Rettungsboote auf dem unteren 
maschine für Hand- und Dampfbetrieb, Dampf- Promenadendeck des Schnelldampfers »Imperator« 1044* 
steueranlage für größere Schiffe, Ruderanlage Seil. Versuche über den Wirkungsgrad von Seil- 
mit Dampfmaschinen- und Zahnräderantrieb, trieben. S . . 198, 438, 940* 
Dampfsteueranlage der Schnelldampfer »Impe- — Der kleinste Rollendurohmesser für Drahtseile. Von 
rator« und »Kronprinzessin Cecilie«, Ueber- und H. Blasius. 2 . . 663“ 
Unterwasser-Ruderanlagen für Passagierdampfer, — desgl. Z.. . 985 
elektrisch betriebene Ruder maschine. 1208 * — Die Uebertragungsverluste und die Beanspruchun- 
— Die neuere Entwicklung des Schiffsmotors ein- gen der Seil- und Riementriebe. Von K. Kutz bach 1006“ 
schließlich des Schiffsantriebes. Von O. Cornehls 1237 Senkkasten s. Gründung. 
— Dieselmaschinen für Großlinienschiffe 1379 Sicherheitslampe s. Grubenlampe. 
— Die neuere Entwicklung dcs Schiffsmotors einschließ- Signal s. a. Telegraphie. 
lich des Schiffsantriebes 1589 — Nachrichten- . bei der französischen 
— Bestrebungen zur Vereinfachung des Damptmaschl- Luftflotte . . (— 2 
nenbaues. Von Schmid 1629 Silit. Das Silit 355 
Schlacke. Ausnutzung der Wärme von Hochofen- Span s. Werkzeugmaschine. 
Schlacken N ee ee OLD Spannung s. Elastizität, Nieten, Schiff. 
Schlagwetter s. Bergbau. Speicher. Unterirdische Brecher- und eneieheranlage 
Schlamm s. Feuerung. für Salze .  780* 
Sehlaueh. Schuppenpanzerschlauch von Gebr. Jacob. 154* — Getreide- und Warenspeicher des Osthatens zu 
— Ein neues Maschinenelement zur Durehleimng von Berlin (Tafel), Mittelbau des Be Lager- 
Gasen und Flüssigkeiten 854* schuppen . 1087, 1128* 
— Gürtelpanzerschlauch von Gebr. Jacob, Metall- Speisewasser s. Destillieren, Lokomotive, Pumpe, Vor- 
schlauch mit Hochkant-Flachdrahtwicklung 854* wärmer, Wassermessung. 
— Ersatz für Kautschuk zur Herstellung vonSchläuchen 1674 Spill. Dampfgangspill, es auf dem Schnell- 
Schleifen. Schleifapparat für AEON ES von E. Straub dampfer »Imperator« 5* 
in Straßburg (Els.) 33* Spiralbohrer s. Werkzeug. 
Schleudermast 8. Mast. Sprache s. Ing enieurerziehung. 
Schleuse. Einzelheiten des Großschiffahrtweges Berlin- Spülpumpenventil s. Ventil. 
Stettin: Schaltplan des Kraftwerkes und der Spülversatz s. Bergbau. 
Schleusenantriebe der Lehnitzschleuse, Schaltplan Spurkranzreibung s. Dynamometer, Hebezeug. 
der Antriebe einer Schleusenkammer, Schleuse mit Spurweite s. Eisenbahn. 
Antriebgruben und Kabelkanälen. Schleusentreppe Stab s. Elastizität. 
bei Niederfinow: Bei Vollbetrieb abwechselnd auf- Stabilisator s. Luftschiffahrt. 
tretende Betriebsfälle Fahr- und Betriebspläne, Stabilität s. Schiff. 
Schaltplan für die Hoch- und eee Stadtbahn s. Elektrische Bahn. 
Schaltanlage 89, 1 30⸗ Städtewesen s. Maschinenbau, Unterricht, e 
— Kammerschleuse des Hafens III in Bremen 914* sorgung. 
— Die neue Sohiffahrtschleuse bei Dörverden a. d. Stahl s. Härten, Materialkunde, Werkzeug. 
Weser. Von Schleusner . 978* Stahlformguß s. Gießen. 
— Stemmtore mit kreisförmig gekrümmterBlechhant 978* Stahlwechsel s. Werkzeugmaschine. 
— Die Schleuse am Sault St. Marie-Kanal. . 1629 Stahlwerk s. Eisenhütten wesen, Elektrische Eisen- 
— Die Beschädigung der Schleuse von Zeebrügge 1650 er zeugung. 
Schleusenschleber s. Schieber. Stapellauf 8. Schiff. 
Sehmieden s. a. Pressen. Statik s. a. Eiastizität, Hebezeug. 
— Die Einrichtung der neuen Hammerschmiede der — Der Rahmen. Von W. Gehler. B. ; 706 
Vulcan-Werke in Stettin. Z. . 119 — Ein praktisches Verfahren zar Lösung von Inte- 
Schmieren. Starre Fette als Schmiermittel. Von gralen und seine Anwendung auf die Ermittlung 
v. Kapft . 1136* von statischen Momenten und — 
— Vergleichende Untersuchungen von Mineral-Schmier- Von R. Slaby Eee À Dr lee ur. 1348* 
ölen mit 1,5 vH Zusatz von Oildag. Von A Saytzeff 1174* Stauanlage s. Wehr. 
Schneidenlager s. Lager. Staubecken a. Talsperre. 
Schnelldrehstahl s. Werkzeug. Stauchen s. Pressen. 
Schnellschnittanzeiger s. Werkzeugmaschine. Stauchversuch s. Materialkunde. 
Schornstein. Schornsteinaufsatz N e Steinkohlenbergbau s. Bergbau 
m. b. H. in Berlin 34* Steuermaschine s. Schiffsmaschine. 
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Steuerung s. a. Dynamometer, Schieber, Ventil. Telegraphle. Funkentelegraphie in den deutschen 
— Die Steuerungen der Dampfmaschinen. Von H. Kolonien . 117 
Dubbel. B. i ee ; 69 — Drahtlose Telegraphie zwischen Deutschland und 
— desgl. Z. ` 440, 519 Nordamerika . . 232 
— Einlaßsteuerung von Hellmann für Großgasmaschinen — Drahtlose Telegraphie und Zeitübertragung. von 
und für kleinere Gasmaschinen . . 106* F. Sohneider . 2 505 
— Fortschritte im Bau von Flachregler-Ventilsteue- — Funkentelegraphie im Eisenbahn- Signaldienst 679 
rungen. 2. 120 — Wechselstrom Fernzeiger nach dem Differential- 
— Verschiedene Anordnungen der Heusinger- Steuerung 694* Triebsystem, Wechselstrom-Fernzeiger der AEG mit 
— Mechanische Anfahrsteuerung der einfachwirken- Rückmeldung, Mehrfachgeber und Mehrfachempfän- 
den Zweitakt-Oelmaschine des Zweischrauben-Motor- er beim Wechselstrom-Fernzeiger der AEG . 962* 
schiffes »Secundus« 1197* — Leitfaden der drahtlosen n für die Luft- 
— Steuerung einer elektrisch betriebenen Förder- fahrt. Von M. Dieckmann. B. 1304 
maschine p. 1419* — Die funkentelegraphische Station in ` Sayville auf 
— Steuerung einer Gleichstrom- Walzenzugmaschine Long Island . 1507 
von 700 bis 1000 PS nap „ E e — Die Funkentelegraphen-Station des Eiffeiturmes 1650 
— Selbsttätige Druckwassersteuerung N 1479* — Elektrische Wellen und PER IDEUDESR zur Erfor- 
— Steuervorrichtung der Drosselklappen der Wasser- schung des Erdinnern í Er. de 1700 
kraftanlage der A.-S. Rjukanfos . en... 1520* Temperatur s. Beleuchtung. 
Stevenrohr s. Stopfbüchse. Tender s. Hebezeug, Lokomotive. 
Stickstoff s. Ammoniak, Beleuchtung, Landwirtschaft. Teufenzeiger. Teufenzeiger auf den oberbayerischen 
Stiftung. Verleihung von Stipendien des Vereines zur Erzgruben der Deutsch- a 
Beförderung des Gewerbfleißes . . 35 und Hütten-A.-G. . i 1418* 
— Die Helmholtz- und die Rathenau-Stiftung der Textilindustrie s. Fabrik. 
Physikalisch-Technischen Reichsanstalt 118 Theater s. a. Druckwasser. 
— Jubiläumsstiftung des Württembergischen Bezirks- — Der Umbau des Königlichen Opernhauses zu Dres- 
vereines deutscher Ingenieure í 197 den. Von Neumann .. 401, 447, 494* 
Stopfbüchse. Lederstulpdichtung einer Wasserdruck- — Bühnenkeller mit Absteifung der Bühne und 
resse . 202* Vertiefung, alte und neue Bühne, Bühnen- 
tevenrohre des Schnelldampfers »Imperator«e 1005* maschinerie f ; . 8 . 402, 449* 
— — Proell- -Packung aus Gußeisen für Heiß dampf 1082³ Thermoelement s. Thermometer. 
Stoßkraft s. Materialkunde. Thermometer s. a. Verbrennungsmaschine. 
Stoßmaschine s. Werkzeugmaschine. — Wanner-Pyrometer für den ganzen Temperatur- 
Strahlpumpe s. Luftpumpe. bereich zwischen 640 und 2000. . . 559, 679 
Straßenbahn s. a. Zahnrad. — Messung hoher Temperaturen. Von Lilge . 587 
— Anhängewagen der MAN mit stufenloser . — Verfahren zur Messung schnell wechselnder Tem- 
form 5 807 * peraturen. Von A. Petersen s s a 608 
— Eisenbeton- Langschwellen im Straßenbahnbau . 1106* — Thermoelement, Widerstandspyrometer . 603* 
— Eisenbetonschwelle nach Herbert - Schloesser für Torpedo s. Kriegswesen. 
Straßenbahnen mit Vignolschienen und Phoenix- Torpedoboot s. Kriegschiff, Schwimmdock. 
schienen . 1142* Torsion s. Welle. 
— Verwendung von Eisenbetonschwellen für Straßen- Torsionsdynamometer s. Dynamometer. 
bahnschienen in Berlin . . 1427 Transformator. Theorie, Berechnung und Untersu- 
Straßenbau. Stampfbeton als Straßenpflaster . 678 chung von Transformatoren. Von K. A. Sohrei- 
— Rennstraße für Motorwagen von Charlottenburg ber. B. 111 
nach Potsdam . ; „ a ee AT — Versuche mit dem Föttinger-Transformator für den 
Stroboskop a. Dypamometer. Antrieb eines Walzwerkes . 231 
Strömung s. Dampf, Mechanik. — Die Transformatoranlage des Seebäderdampfers 
Stufenkolben s. Kolben. „Königin Luise“ der Hamburg-Amerika-Linie. Von 
Suggestion box s. Werkstatt. W. Spannhake. Taf. 2 481, 532* 
— Hauptmaschine mit Transformator (Tafel), An- 
ordnung von Transformator, Rückförderpumpe 
T. pump 
und Transformator tan 484* 
Talbotofen s. Eisenhüttenwesen. — desgl. Berichtigung. 679 
Talsperre. Inbetriebnahme der Feluja-Talsperre am Transformatorenöl s. Materialkunde. 
Euphrat 400 Transmission s. Triebwerkanlage. 
— Neues Staubecken an der Glatzer Neiße bei Ott. Treibgestell s. Lokomotive. 
machau 4 . 559 Treidellokomotive s. Lokomotive. 
— Talsperren und Wasserkräfte in Sachsen . . 89 Treppe s. Aufzug. 
— Die Talsperren. Von E. Mattern und Th. Reh- Triebwagen s. Motorwagen. 
bock B. 8 ; . 1102 Triebwerkanlage s. a. Seil. 
— Die Elephant Butte- Talsperre. 1471 — Befestigung von Transmissionen an Betonbalken 286* 
Taschenbuch. Taschenbuch für Bauingenieure, Von Trockenkammer s. Gießen. 
M. Foerster. B. . 1546 Trockenofen s. Gießen. 
Tauchen. Versuche mit einem neuen Taucheranzug 1527 Tunnel s. a. Messen. 
Tauchkolbenaufzug s. Aufzug. — Der Distelrasen-Tunnel in Hessen . . . 354, 399 
Technik s. a. Lexikon. — Zum Bau des dritten Spreetunnels in Berlin . 594 
— Hervorragende ee der Technik. Von K. — Tunnel unter der Straße Alt-Stralau zum Osthafen- 
Schreber. B. BE Na a we 508 bahnhof zu Berlin . . 1086* 
— Krieg und Technik. Von Lenz 1178 — Der Durchschlag des Hauenstein- Basistunnels J. 1354 
— Technik und Industrie im alten Rom. Von Jakobi 1349 — Der Grenchenberg- Tunnel 1427, 1568 
Technische Lehranstalt s. a. Ingenieurerziehung, Inge- — Fortschritt der Arbeiten am Simplon- Tunnel 1508 
nieurlaboratorium, Unterricht, V. d. I. (Schulwesen). — Unterirdische Brücken beim Bau der Berliner Nord- 
— Der Besuch der Technischen Hochschulen des Süd-Bahn ))). E a en 1549 
Deutschen Reiches im Winterhalbjahr 1913/14 155 — Der Bau des Tunnels unter dem Harlem-Fluß 1549 
— Die Technische Hochschule im Dienste der Flug- Turbine s. a. Kompressor, Kupplung, Regulator, Steue- 
technik. Von Otzen 762 rung, Wassermessung. 
— Ernennung von Kurt Sorge zum Dr. Ing. ehren- — Die Schaufelung von Francisturbinen. Von K. Körner 661“ 
halber durch die Technische Hochschule Dresden . 939 — Die Turbinenanlage der ersten Ausbaustufe des 
— Aenderung der Verfassung der Technischen Hoch- badischen Murgwerkes bei Forbach. Von E. Treiber 1026 
schule in München 1.395 — Die Turbinenanlage der Papierfabrik von Günther 
— Die deutsche Ingenieurschule für Chinesen in & Richter in Wernsdorf (Sachsen), erbaut von Escher, 
Shanghai . 1608* WyßB & Cie in Ravensburg. Von Fr. Freytag 1033, 1097* 
Telegraphie. Funkentelegraphie auf 12 200 km Ent- — Aufstellungsplan, Grundablaß und Eisschütze, 
fernung . . a ee N a er A 77 Doppelturbine für hochgesaugten Oberwasser- 
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spiegel, Versuchsturbine mit Rückschlagventil 
chwimmer, Wasserstandsregler mit Schwim- 
mer, Francis-Wandturbine mit ie: Ge- 
häuse von 500 mm Dmr.. . . 1036, 

— desgl. 2.. . 8 
Turbine. Die Turbinen der A.S. Rjukanfos und deren 
Untersuchung. Von E. Reichel. Textbl. 25 1513, 


— er von Escher, Wyß & Co. und J. M. 
Voith . ; x 


Turbinenpumpe 8. Pumpe, Wasserhaltung. 
Turbodynamo s. Dynamomaschine. 
Turbogebläse s. Gebläse. 

Turmkran s. Hebezeug. 


U. 


Ueberhitzer s. a. Schiffskessel. 

— Der Mestre-Ueberhitzer für Lokomotiven 

Ueberspannung s. Elektrotechnik. 

Uhr s. Telegraphie. 

Unfall s. a. Dampfkesselexplosion, Dampfleitung, Dampf- 
turbine. 

— Ein Rohrbruch auf einem Hüttenwerk und seine 
Folgen. Von Schimpke . 

Unfallverhütung s. Blitzschutz, Fördermaschine, Gießen. 

Untergrundbahn s. Elektrische Bahn. 

Unterricht s. a. Ingenieurerziehung. 

— Internationale Mathematische Unterrichts-Kommis- 
sion 

— Fortbildungskursus über Hochspannung des Ver- 
bandes Deutscher Elektrotechniker vom 21. bis 26. 
September 1914 . . . 

— VIII. städtebaulicher Vortragszyklus an der Königl. 
Technischen Hochschule zu Berlin vom 2. bis 14. 
November 1914 . 

— Ferien- und Fortbildungskurse auf dem Gebiete 
des Luftfahrwesens . 

— Einjährigen-Berechigung v und Technik. Von C. 

olk . 

— desgl. Z. 

— Wissenschaftliche Unterweisung. der Schüler der 
höheren Lehranstalten zur Vorbereitung für den 
Dienst im Heer . 

— Die mathematische "Ausbildung der Ingenieure m 
den verschiedenen Ländern. Von P. Stäcke !. 
Unterseeboot s. a. Schiffsmaschine, Seerettungswesen. 

— Die Bedeutung der Unterseeboote . 

— Die neuesten Unterseeboote der englischen Marine 

Unterwasserfeuerung s. Feuerung. 


V. 


Vanadium s. Materialkunde. 

Ventil. Neues Luftumschaltventil für Regenerativöfen 
der Maschinenbau-A.-G. Tigler in Duisburg- Mei- 
derich. Von H. Hermanns. 

— Einlaßventil von Hellmann für Hochofengase von 700 
bis 900 WE, 900 bis 1100 WE und für Koksofengase 
von 3000 bis 4500 WE . 

— Durch die austretenden Wasserstrahlen in Drehung 
versetztes Pumpenventil von John Robotham . i 

— Versuche mit großen, durch Blattfedern geführten 
Ringventilen für Kanalisationspumpen und Beiträge 
zur der Ventilbewegung. Z. 

— Spülpumpenventil und Anfahrventil einer Schiffs- 
Öölmaschine . 

— Stoßventil zur Verhinderung des Kaltspeisens einer 
Lokomotive. . 

— Elastisches Einlaßventil, Einlaßventile mit nachgie- 
bigem Sitz und Zuschaltventile für Gleichstrom- 
Dampfmaschinen 

— Drosselventile für Luft für 1 bis 11 at und 25 bis 
200 ate 

Ventilator s. Gasreinigung. 

Verbrennung s. Feuerung. 

Verbrennungsmaschine s. a. Dynamometer, Indikator, 
Kolben, Kompressor, Kurbeltrieb, Lokomotive, Ma- 
schinengründung, Messen, Pumpe, Schilfsmaschine, 
Steuerung, Ventil, Versuchsanstalt. 

— Steigerung der spezifischen Leistung von Viertakt- 
gasmaschinen. Von W. Hellmann . 

— Neuere Dauerprüfungen von Flugmotoren . 
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Beite Beite 
Verbrennungsmaschine. Der Wärmeübergang in der 
Gasmaschine. T. Die Abhängigkeit der Wärme- 
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übergangszahl von der Zeit. Von W. Nusselt 361, 414, 459* 
— Explosionsgefäße aus Stahlguß . o . 362* 

— desgl. Berichtigung. 520 

— Einbau eines Thermoelementes in einen Daimler- 
Motor für Temperaturmessungen . . 

— Die Petroleum- und Benzin-Motoren unter beson- 
derer Berücksichtigung der Treibölmotoren. Von 
G. Lieokfeld. B. 632 

— Anregung des französischen Kriegsministers zum 
Bau leichter, zuverlässiger Flugmotoren mit fest- 
stehenden Zylindern 8 85 637 

— Untersuchungen zur rechnerischen Bestimmung der 
Lufteinlaßschlitze bei j 


607* 


nen. Von E. Gut mann. 785* 
— desgl. Berichtigung . g 892 
— desgl. Z. . 1675 
— Ver leichende "Untersuchungen an Rohölmaschinen 

für land wirtschaftliche Zwecke . . 892 


— Das Entwerfen und Berechnen der Verbrennungs- 
kraftmaschinen und e Von H. Güld- 

ner. B. 935 

— Untersuchungen an einem 15 pferdigen M MAN-Diesel- 
motor. Von F. Münzinger . ; ; 

— Dieselmotoren. Von A. Riedler. B. : 

— Der Bau von Dieselmaschinen in den Vereinigten 

Staaten von Amerika. Von Schrauff . 

— Liegende Rohölmaschine der de la Vergne Co., 110- 
pferdige Viertaktmaschine der Snow Steam Pump 
Works, Maschine der Lyons Atlas Co. von 533 mm 
Bohrung und 762 mm Hub, 200pferdige Fulton- 
Tosi-Maschine i 

— Die Ausstellungsgegenstände der Gasmotorenfabrik 
Deutz auf der Werkbundausstellung. Von Neu- 
mann. . P 

— Neuartige einfachwirkende Zweitakt-Gasmaschine 
der Fullagar Engine Ltd. . i 

— Liegende A viertakt-Dieselmaschin en. 

Von F. Barth . . 1242, 1289, 1324 * 

— Arbeitsplan einer doppeltwirkenden Tandem- 
MAN-Dieselmaschine (Viertakt), liegende dop- 
peltwirkende MAN-Dieselmaschine, 1000 pferdige 
liegende Tandem-Dieselmaschine im Städtischen 
Elektrizitätswerk Regensburg, 800 pferdige lie- 
gende Zweizylinder-Dieselmaschine in der Con- 
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standes 478 


— Sicherheitsvorschriften für elektrische Starkstroman- 
lagen. Verhandlungen und Beschluß des Vorstandes 944 


Technisch-wissenschaftliche Versuche. Mit- 


glieder des Wissenschaftlichen Beirates 240 
— Sitzung des Wissenschaftlichen Beirates am 10.Januar 
1914 im Vereinshause zu Berlin 319 


— Deutscher Verband für die Materialprüfungen 

der Technik: Erhöhung der Festigkeitsziffern 

in den Lieferungsvorschriften für Gußeisen. 319 
— Kgl. Preuß. Minister der öffemlichen Arbeiten: 

Erprobung des Gießenschen Winddruckmessers 319 
— Deutscher Ausschuß für Eisenbeton: Versuche 


auf dem Gebiete des Eisenbetonbaues . . 319 
— Verein deutscher Brücken- und Eisenbaufabriken: 
Versuche mit Teilen von Eisenkonstruktionen . 319 


— Vieweg: Untersuchung eines Torsionsdynamo- 
meters mit optischer Ablesevorrichtung für die 


Messung veränderlicher Drehmomente . . 320 

— Knoblauch: Versuche über spezifische Wärme 
des überhitzten Wasserdampfes 320 

— Prandtl: Versuche über Umsetzung von Wasser- 
8 in Druck 320 

uff: Versuche im Tomperaturgebiet von 1500 
bis 3000° C. . 320 

— Anträge des Wissenschaftlichen Beirates. Verhand- 
lungen und Beschlüsse des Vorstandes 480 

— Sitzung des Wissenschaftlichen Beirates am 24. Mai 
1914 im Hotel du Nord zu Bremen. . 1236 

— Ausscheiden von 3 Mitgliedern zu Ende des 
Jahres 1914 1236 


— Prüfung der Frage, ob die Festigkeitsziffern in 
den Lieferungs vorschriften für Gußeisen zu er- 


höhen sind. . . 2. 2 2 2 0 1236 
— Benoit u. Gen.: Versuche zur Klärung der Be- 
triebspannung von Drahtseilen 1236 
— Siemann: Spannungsversuche an Bord von 
Schiffen EE 
— Heger: Raum-akustische Untersuchungen 00.1235 
— Mehner: Untersuchungen über die Betriebsver- 
hältnisse der geräuschlosen Zahnketten. . . 1236 
— Baumann: Versuche zur Bestimmung der Wand- 
temperatur luftgekühlter Fahrzeugmotoren . . 1236 


Dampfkesselgesetzgebung. Anträge des Dampf- 
kessel ausschusses. n und Beschluß 


des Vorstandes 479 
— Wahl von Mitgliedern des Dampfkesselausschusses. 

Verhandlungen und Beschluß des Vorstandes . . 479 
— Sitzung des Dampfkesselausschusses am 8. Dezem- 

ber 1913 im Vereinshause zu Berlin . . . . . . 9860F 


Gewerblicher Rechtsschutz. Gesetze für den 
Schutz des gewerblichen Eigentums. Eingabe an 
den Staatssekretär des Innern =. 317 
— Verhandlungen und Beschluß des Vorstandes 479, 943 
— Verhandlungen und Beschluß des Vorstandsrates 1491 


Schulwesen. Hochschulvorträge und er TE 
für Ingenieure. Ankündigungen . 320, 1368 
— Verhandlungen und Beschluß des Vorstandes 478, 944 
— Verhandlungen und Beschluß des Vorstandsrates 1069, 
1491, 1527 

— Akademische Fortbildungskurse für ne in 
Mannheim. Ankündigung 440 

— Deutscher Ausschuß für technisches Schulwesen. 
Abdruck des fünften Berichtes ; 764, 811 
— Verhandlungen des Vorstandes 9243 

— Antrag des Westpreußischen Bezirksvereines betr. 

weitere Ausbildung von Ingenieuren in Sonderfach- 

gebieten. Verhandlungen und Beschluß des Vor- 
standes . . 2 2 0 ee 944 
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Bezirksvereine. Oesterreichischer Verband: Grün- 

dung einer Hülfskasse. Verhandlungen und Beschluß 

des Vorstandes 479 
— Antrag des Argentinischen v. d. I. auf Beihülfe 

und Unterstützung von Prof. Dr. Keiper. Verhand- 

lungen und Beschluß des Vorstandes .. 480 
— Die Tätigkeit der Bezirksvereine im Jahre 1913/14 896, 945 


— Auswärtige Verbände des V.d.]. a 
und Beschluß des Vorstandes . . .. 943 
— Verhandlungen des Vorstandsrates. . . 1508 
— Vorträge in den Bezirksvereinen. an 
und Beschluß des Vorstandes 943 
— Verhandlungen des Vorstandsrates. . 13509 
— Mitteilungen der Bezirksvereine. Verhandlungen 
und Beschluß des Vorstandes 944 
— Verhandlungen und Beschluß des Vorstandsrates 1069, 


1509 


Andre Vereine. Deutscher Ausschuß für mathe- 
matischen und naturwissenschaftlichen Unterricht. 
Verhandlungen und Beschluß des Vorstandes.. 479 

— Mitgliedschaft und Vertretung des V.d.I. bei andern 
Gesellschaften. en und Beschlüsse des 


Vorstandes 480 
— Beitrag zum verein Fhrensold der Industrie-. 
Verhandlungen und Beschluß des Vorstandes . 944 
— Verhandlungen und Beschluß des Vorstandsrates 1200 
14 
Verschiedenes. Entwurf eines Gesetzes betr. Aende- 
rung der Gebühren für Zeugen und Sachverstän- 
dige. Abdruck der Eingabe an den Reichstag. 235 
— Verhandlungen und Beschluß des Vorstandes. 479 
— Verhandlungen des Vorstands rates . . 1529 
— Abdruck des Gesetzes . . 1531 
— Jahrestabellen chemischer, physikalischer und tech- 
nischer Konstanten und Zahlenwerte, 3. Bd. (1912). 
Ankündigung 360 
— Ehrengabe an die Witwe von Paul Hänlein. Be- 
Beschluß des Vorstandes 478 


— Antrag der Ständigen Ausstellangskommission auf 
Weiterbewilligung des Beitrages für die nächsten 
drei Jahre. W und Beschluß des Vor- 
standes 478 
— Ehrung des Hrn. Geh. Reg.- Rat Or. Ing. h. c. Pro- 
fessor A. Frank, e Beschluß des Vor- 


standes 478 
— Stiftung einer goldenen Kelvin-Denkmünze, Be- 
schlug des Vorstandes 478 


— Neubearbeitung der Gebührenordnung der Archi- 
tekten und Ingenieure. Verhandlungen und Be- 


schluß des Vorstandes. D ai . 479, 944 
— Ankündigung . . 520 
— Verhandlungen und Beschluß des Vorstandsrates 1069, 

1529 


— Stellungnahme der Industrie zur amtlichen Material- 

prüfung. Verhandlungen des Vorstandes 479 
— 100ste Wiederkehr des Geburtstages Robert Mayers. 

Verhandlungen und Beschluß des Vorstandes . 479 
— Antrag des Elsaß-Lothringer B.-V. auf Vereinfachung 

des Schreibwerkes. Verhandlungen und Beschluß 

des Vorstandes 480 
— Beschaffung einer Werbeschrift für den V. d. I. 

Verhandlungen und Beschluß des Vorstandes . 480 
— Baltischer Ingenieurkongreß 1914. Verhandlungen 

und Beschluß des Vorstandes . A 480, 944 
— Bericht über die Tätigkeit des Ausschusses zur För- 

derung der Herausgabe der »lllustrierten Techni- 


schen Wörterbüchere Abdruck. . 598 
— Internationale Ausstellung für Buchgewerbe und 

Graphik, Leipzig 1914. Ankündigung . 680* 
— Amerikareise des Vereines deutscher Ingenieure. 

Ankündigung 900 


— Verhandlungen und Beschluß des Vorstandsrates 1508 
— Verhandlungen und Beschluß der 55. Hauptver- 


sammlung . 1569 

— Schutz gegen Mißbrauch technischer Zeichnungen. 
Verhandlungen und Beschluß des Vorstandes. 944 
ie Verhandlungen und Beschluß des Vorstandsrates 1070, 
1.520 


— Technische Sachverständige als Parteibeistände im 
Zivilprozeß. Sn und Beschluß des Vor- 
standes 944 
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(Die Seitenzahlen des ersten Halbjahres sind in aufrechten Lettern, diejenigen des zweiten Halbjahres 
in schrägen Lettern — cursiv — gedruckt.) 


Nr. Seite 
Klasse 1. Aufbereitung von Erzen und Brennstoffen. 
258188. C. Lührigs Nachfl., Fr. Gröppel, Schüttel- 
herdantrieb . . 36 
260365. Maschinenbau-Anstalt Humboldt und W. 
Bartsch, Schwimmkolben für Setzmaschinen 596 
373. O. Lambiotte, Siebtrommel . . 638 
261026. Fried. Krupp A.-G. Grusonwerk, Walzen- 
soheider . . . i 713 
262596. J. Engels, Walzenrost . 1029 
263878. Gebr. Pfeiffer, Magnetischer Scheider . 1699 
265032. Fried. a A ‚Grusonwerk, mag- 
netischer cheider : E N 1355 
Klasse 4. Sa 
264132. R. Behr, Gassteckhahn 36 
Klasse 5. Bergbau. 
257682. E. Stockfisch, Auskleiden von Schächten. 36 
259497. E. Meyer, Tiefbohrvorrichtung . . . . 400 
260367. C. Notbohm, Fangvorrichtung für Förderwagen 596 
376. A.Schneider und J. Moderau, Vorschubvor- 
richtung für Bohrmaschinen 713 
261037. C. Dodge, Erweiterungsbohrer für Tiefboh- 
rungen 810 
502. Bohr- und Schrämkronenfabrik G. m. b. 
H., Tiefbohr vorrichtung. . 856 
262598. Siemens-Sohuckert Werke G. m. b. H., 
Bohrer TE . 1029 
264134. J. Lenz, Schließen von Wettertüren . 1699 
897. Fr. Bade, Gesteinsbohrmaschine mit elektro- 
motorischem Antrieb nenn. 1355 
Klasse 7. Blech-, Metallrohr-, Drahterzeugung. 
258507. J. Puppe, Herstellung von L- Eisen 400 
750. Gelsenkirchener Bergwerks-A.-G., Dop- 
pelumführung für Walzgerüste . 596 
259642. Deutsche Maschinenfabrik A. -G,, Hebe- 
tisch für Walzwerke : 517 
950. Deutsch- Luxemburgische Bergwerks- 
und Hütten-A.-G., a VEINS Rena 
werk . 679 
260139. Jünkerather Gewerkschaft, Kantvorrich- 
tung „ 638 
846. Deutsche Maschinenfabrik A.-G, Warm- 
lagerrechen. . 638 
944. Deutsche Maschinenfabrik A.- G., “ Uni- 
versalwalzwerk k 638 
261447. Rheinische Walzmaschinenfabrik G. m. 
b. H., Vorrichtung zum Herausnehmen von 
Walzen aus ihren Ständern 1029 
262365. H. Hereng, Ziehmatrize mit veränderbarer 
Oeffnung . . 1355 
406. W. Vasen, Walzen von H- und T- -Eisen . 1029 
640. O. Briede, Walzverfahren für Hohiblöcke . 1069 
263004. Deutsch- Luxemburgische Bergwerks- 
und Hütten-A.-G., Walzen von T H- 
u. dergl. Trägern . . 1355 
265035. H. Steinkamp, Wickeltrommel . . 1699 
036. Fried. Krupp A.-G., Grusonwerk, Ab- 
schneidevorrichtung für Strangpressen 1568 
Klasse 10. Brennstoffe. 
258248. C.Otto & Co., G.m.b.H., Brenner für Koksöfen 316 
259430. Ofenbau-Gesellschaft m. b. H., Rauchab- 
saugung . . 355 
569. A.Beien, Einebnungsvorrichtung für Koksöfen 355 
260598. Stettiner Chamotte-Fabrik A.-G. vorm. 
Didier, Koksofen . 892 
263582. Gebr. Hinselmann, Anhebevorrichtung für 
Kalkofentüren . . i 1699 
766. J. Pohlig A.-G., Kokslöschbehälter 1355 
266185. R. Frese, Bau von Koksöfen . 1700 
268254. Hartung, Kuhn & Co., Koksausdrückmaschine 1699 


Nr. 


273072. 
100. 


253709. 
260517. 
261038. 

261. 
264140. 


252044. 


441. 
792. 


255484. 
257415. 
258300. 

388. 


259506. 
260946. 


261690. 
691. 


262119. 


263187. 
264249. 


262109. 


257613. 
885. 
970. 

258098. 
147. 
253. 

259629. 

260332. 


568. 
261041. 
513. 
736. 


262543. 
264930. 


262277. 


268411. 
271006. 


XXIX 
Seite 
Klasse 12. Chemische Apparate. 
A. Hölken, Filter 1029 
Industrial Waste Eliminators Ltd., Rei- 
nigung und Abscheiden von Oel und Wasser 1029 
Klasse 13. Dampfkessel. 
A.Busohbaum, Feuerkiste 157 
Grille & Cie., Ueberhitzer. . . 679 
C. Hartwig, Wasserröhrenkessel 1315 
P. Knichalik, Wasserröhrenkessel 1315 
V. Juvigny, Lokomotivkessel 1549 
Klasse 14. Dampfmaschinen. 
W. Schmidt, Abgabe von Arbeitsdampf für 
Heizzwecke . 5 36 
H. Buschtöns, Schleppschiebersteuerung i 36 
P. Berger, Gleichstrom-Verbund- . 
schine à i 316 
R. Lampe, Dampfturbine : 157 
E. Koenemann, Umsteuerung . . . 316 
J. Constands e, Dampfmaschinenanlage . 638 
A.-G. Görlitzer Maschinenbauanstalt und 
Eisengießerei, Verbunddampfmaschine 638 
O. Waß mann, Schubkurven- Ventilsteuerung. 713 
F. Ad am, Hülfsauslaßsteuerung für San 
lokomotiven 1568 
H. Lentz, Gleichstrom- -Dampfmaschine 9 1109 
E. Sohönau, doppeltwirkende Dampf- oder 
Verbrennungskraftmaschine . 1109 
E. Josse und P. Christlein, mehrstafige 
Einscheibenturbine . . . . . 2 1428 
A. Wilde, Einlaßsteuerung für Kraftmaschinen 1568 
Vereinigte Dampfturbinen-Gesellschaft. 
m. b. H., Einspannung von Turbinenlaufrädern 1674 
Klasse 17. Kälteer zeugung, Kondensatoren. 
W. Genseoke, e e e, für Va- 
kuumapparate . 1029 
Klasse 18. Eisenerzeugung. 
Deutsche Maschinenfabrik A.-G., Deckel- 
abhebevorrichtung für Begichtungskübel . 279 
Fried. Krupp A.-G., e Block- 
drücker . . 232 
Deutsche Maschinenfabrik A.- G., Deckel 
für Hochofenbegichtungskübel . . . 232 
Fr. Kohlhaas, Ausglühen von hochprozenti- 
gem Manganstahl ; 198 
Georgs-Marien- -Bergwerks- und Hütten- 
verein A.-G., Stoßofen . . . . 157 
A. Hahn, Verteilungsrohr für Hochöfen 232 
Deutsche Maschinenfabrik A. -G., Siche- 
rung für das Gehänge von Hochofenbegich- 
tungskübeln 517 
Bochumer Verein für Bergbau und Gu8- 
stahl-Fabrikation, Lagerung für Kipp- 
gefäße. . 638 
Deutsche Maschinenfabrik A. G., Wende- 
vorrichtung für Brammen 8 638 
C. Kugel, Retortenglühofen . . 810 
Fried. Krupp A.-G. Grusonwerk, Glühofen 1029 
J. Pohlig A.-G. und A. Küppers, Tragvor- 
richtung für Hochofenbegichtungskübe 1029 
J. Lambot, kippbarer Herdofen. . . . 1029 
Maschinenbau-A.-G. . Greifzange 
für Begichtungskübel . . . een. 1699 
Klasse 19. Eisenbahn-, Straßen- und Brückenbau. 
A. Busse, Schienenstoßverbindung . 36 
H. Cuntz, Schneeschmelzmaschine . . . . 356 
Maschinenfabrik e e 
.- G., Hängebrücke er 981 


XXX 


Nr. 


271255. 
685. 


739. 
2738 12. 


259511. 
262178. 
263067. 
248. 
602. 
264399. 


266130. 
527. 


871. 


267941. 
268752. 
936. 
269030. 
299. 
342. 


473. 
608. 


270127. 
131. 


944. 


272389. 
794. 


988. 
273077. 


671. 
676. 


264026. 
272575. 


273278. 


252798. 


Chemische Fabrik Griesheim- Elektron, 
Schienenstoß verbindung. ; 

R. Schönhöfer, Auswechseln von Brücken- 
trägern . 

F. Paulus, Schraubenklemme : 

O. Mela un, Verschweißen von Schienenenden 


Klasse 20. Eisenbahnbetrieb. 


G. & J. Jäger, Achslagerschmierung . . 

G. Benoit, Fangvorrichtung für Hängebahnen 

Railway Roller Bearing Co., Rollenlager 

H. Peter, Sicherung des Zahneingriffes bei 
Zahnradbahnen . . 

G. Talbot & Co., Entladcklappe für Selbst- 
entlader . . . 

Allgemeine Elektricitäts- Gesellschaft, 
Doppelscheren- Stromabnehmer l 

M. Bolten, Schrägaufzug für Hängewagen f 

G. Leckerkerker und J. Beckx, Sicherung 
gerissener Fahrleitungen . 

Dittmann-Neuhaus & Gabriel- Bergen- 


thal A.-G., Werk Herbede, Doppelblatt- 


feder 
W. Hildebran d, Drehgestell für Straßenbahn- 
Motorwagen 
J. Pohlig A.-G. und W. Ellingen, Verbin- 
dungsmuffe für Tragseile ' 
Hohenzollern A.-G. für Lokomotivbau, 
Grubenlokomotive Sa 
A. Kiefer, Federung für Kippwagen à 
Unruh & Liebig, Abteilung der Peniger 
Maschinenfabrik und Eisengieferei 
A.-G., Laufwerk für Hängebahnen 3 
Siemens-Schuokert Werke G. m. b. H., 
Stromschiene or E 
W. Heinig, Kohlenbehälter TE 
Siemens-Schuckert Werke G. m. b. H., 
Fahrzeug mit Ausgleichgewicht . . 
Orenstein & Koppel-Arthur Koppel A. G., 
Lok omotiv- Hohlachse 
M. Drake und D. Barnett, Rollenstromab- 
nehmer ' TE 
H. Schweizer, Stromabnehmer . - 
Waggon-Fabrik A.-G., Wagengestell . 
Siemens-Schuckert Werke G. m. 
Uebertragung von Drehmomenten . . 
Linke-Hofmann-Werke, Breslauer A.- -G. 
für Eisenbahnwagen-, Lokomotiv- 
und Maschinenbau, Drehgestellanord- 


b. H, 


nung 
Orenstein & Koppel- Arthur Koppel A.- -G,, 
Lokomotivhohlachse . . 
Linke-Hofmann-Werke, Breslauer A.-G. 
für Eisenbahnwagen-, Lokomotiv- 
und F Wagenkastenlage- 
Rheiner Maschinenfabrik Win dhoff & 
Co., Schiebebühne . . . u 
L. Löber, selbsttätige Wagenkupplung . 5 
Eisenbahn wagen- und Maschinenfabrik 


van der isn & Charlier, Rahmen- 
federung 

Fühles& Sch ulze, "Laufwerk für Hängebahn- 
wagen. 


Motorenfabrik Herford G. m. b. H. und 
K. Gräfe, Seilgreifer. 5 
H. Poetter, ‚Achslagerschmiervorrichtung wa 
Siemens-Schuckert Werke G. m. b. H., 

federnde Lagerung von Bahnmotoren 


Klasse 21. Elektrotechnik. 


W. Nernst, Brennstoffelement 8 

Siemens-Schuckert Werke G. m. b. H., 
Dämpfung des Pendelns von Wechselstrom- 
maschinen 

Société Anony me Le Carbone, Kabelver- 
bindung . e er Be ee re: 


Klasse 24. Feuerungsanlagen. 
H. Franke, Wanderrost . 


PatentverzeichniB. 
Seite Nr. 
an 257143. 
981 
1029 616. 
N 258020. 
021. 
067. 
36 
36 350. 
37 
854. 
37 
260937. 
78 261322. 
425. 
78 
316 652. 
653. 
981 
264688. 
316 
436 
517 257111. 
407. 
19 260344. 
1529. 
596 261519. 
436 
596 
251611. 
982 252596. 
966. 
981 
253004. 
1030 
1109 254028. 
1355 256869. 
257294. 
1316 258118. 
259000. 
981 350. 
713 260293. 
431. 
981 575. 
1316 261429. 
1315 
842. 
261971. 
1069 262025. 
263717. 
1069 
264565. 
1315 
1428 
1368 
269510. 
897. 
273721. 
78 
269221 
1428 
443. 
1187 
253891. 
256172. 
316 
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Klasse 27. Gebläse- und Lüftungsmaschinen. 


St. Czajkowski und A.Jedrusik, Kapsel- 
gebläse . . . eee 8 

W. Sohulz, hintereinander geschaltete Va- 
kuumpumpen we 

G. Schlotter, Ausleitvorrichtung für Propeller 

Siemens-Schuckert Werke G. m. en 
Flügelradpumpe . . 

Internationale Rotations-Maschinen-G. 
m. b. H., Kapselradpumpe . . 

Knorr-Bremse A. -G., Schaltvorrichtung für 
Kompressoren und dergl. i 

Siemens-Schuckert Werke G. m. b. H., 
Flügelradgebläse oder -pumpe : Í 

F. Rönsch, Kapselgebläse . 

E. Morell, 'Leitrad. . 

Pokorny & Wittekind Maschinenfabrik- 
A.-G. und A. Hinz, Kolbenverdichter . 
P. Oddie, Luftpumpe für Kondensatoren . . 
Berlin-AnhaltischeMaschinenbau-A.- G., 

Leistungs- und Druckregelvorrichtang für 
Kreiselgebläse. . a ei Ze de e 
Gutehoffnungshütte, Aktienverein für 
Bergbau und Hüttenbetrieb, ne 
vorrichtung. für Kreiselverdichter . . 


Klasse 31. Gießerel. 


W. Buess, Schmelzofen . . 

E. Hillebrand, kippbarer Vorherd 

H. Aumund, Masselformmaschine 

Gieß ereimaschinenfabrik Kirchheim- 
Teck G. m. b. H., een 
für Formkasten . . E 

P. Anderson, Kuppelofen i 


Klasse 35. Hebezeuge. 


C. Galbraith, Drehkran 

J. Pohlig, A.- -G. und E. Krämer, Selbstgreifer 

Deutsche Maschinenfabrik A.-G., Aus- 
legerkran 

Deutsche Maschinenfabrik A. G., Portal- 
kran . F ; 

G. Politz, Motorlaufkatze 

F. Moser, Kran T 

P. Davison, Auslegerkran . ; 

Deutsche Maschinenfabrik A.- G., Lauf- 
katzen und Drehkrane 5 

Gesellschaft für Hebezeuge m. b. H, 
mechanischer Greifer . 

»Komet«e Maste- und Hebezeugefabrik 
G. m. b. H., Hebezeug 

The Brown Hoisting Machinery Co., Ver- 
ladebrücke . . 

Deutsche Maschinenfabrik A. :G;; Steue- 
rung für Werkstattkrane. . 

Eisenwerk (vorm. Nagel & Kacmp) A. G., 
Selbstgreifer . 

Maschinenfabrik E. Becker, 
wagendrehkran 

C. Laudi, aufklappbares Fördergefäß 

B. Sniegocki, Fahrstuhl ; 

G. Beccat, Bremskupplung für Hebezeuge 

Deutsche Maschinenfabrik A.- G., Fahr- 
werk für Verladebrücken und Krane : 

Unruh & Liebig, Abteilung der Peniger 
Maschinenfabrik und Eisengießerei 
A.-G., Selbstgreifer . p dar ap a 


Eisenbahn- 


Klasse 36. Heizungs- und Lüftungsanlagen. 


H. Moreau, Heizkörper . } 
E. Volland, Gliederheizkörper 
C. Weidmann, Heizrohr 


Klasse 37. Hochbauwesen. 


Hein, Lehmann & Co., A.-G. und A. Cyran, 
hydraulische Spannvorrichtung er 
R. Sonntag, freitragender Balken . 


Klasse 38. Holzbearbeitung. 


L. Drexler, Pressen von Faßmänteln 
J. & C. G. Bolinders Mekaniska Verkstads 
Aktiebolag, Gattersäge . 


Seite 


78 


316 
78 


37 
78 
36 
517 
713 
856 
810 
713 
810 


16.30 


233 
232 
639 


639 
1110 


37 
37 


118 
157 
279 
279 
157 
356 
639 


639 


1 
a TS Patentverzeichnis. XXXI 
Nr. Seite Nr. Seite 
Klasse 40. Hüttenwesen. 85 „ 5 u ea. 2 
260156. J. Lütgens, Rührwerk für Röstöfen . . 714 53063. örgensen, Doppelsitzventil . 233 
2626 10. Chemisohe Industrie A.-G. und L. Sin- 332. Maschinenfabrik Buckau A.-G., Zahn- 
ger, Beschiokvorrichtung für Rostöfen und rädergetriebe . . 278 
dergl. 1069 254109. Deutsche Waffen- und Munitionsfabri- 
263939. Metallbank und Metallurgische Gesell- ken, Kugellager 158 
schaft A.-G., Rührer für mechanische Röst- 135. Ruthardt & Co., Kupplung . 198 
öfen und dergl. 1630 919. B. u elektromagnetisches \ Wechsel- 175 
940. G. Polysius, Eisengießerei und Ma- getrlebe . . 
schinenfabrik, Auslauf für Drehrohröfen 1568 257582. W. Guillon, Zahnrad . 640 
258199. Allgemeine Elektrioitäts- Gesellschaft, 
trum teuernocken . . 596 
un. en ; 259050. K. Krupitschka, Halslagerdiohtung | für um- 
259790. Ch. Theune, Stromgeschwindigkeitsmesser 679 laufende Wellen 639 
267155. Ch. Theune, Aufzeichnung von Flußquer- 609. H. Junkers, Kolben . ur 639 
schnitten. 982 1 F. Strnad, Seiltrieb . . 119 
556. K. Pri üdbah 
Kassa Wan amade 5 Rat: ve S ahn- -Gesellschaft, Zahn- ER 
251755. Stettiner Maschinenbau-Aktien-Gesell- 964. J. Nowak, Kreislaufschmierung für Wellen- 
schaft »Vulcan«e, Arbeitszylinder 37 262845. Rheinische Metallwaren- und Maschi- 
983. W. Bächtold, Verbrennungskraftmaschine. 78 nenfabrik, ausschaltbares Schneckenge- 
252542. G. Tiercé, Schiebersteuerung . g 37 triebe . . . 1368 
543. Benz & Cie., Rheinische Automobil- und 901. G. Voigtmann und O. Wintzier, verstell- 
Motoren- Fabrik A.- G., Regelung 78 bares Lager Es Al „ ang 1568 
675. Gebr. Sulzer, Anlaßvorrichtung 22 37 263313. F. Walther, Kehrgetriebe in 1568 
853140. R. Bosch, Regelung der Zündung 119 lager N a 856 
260. Etablissements de Dion-Bouton Société 267240. K. Werner. Schmierpumpe 982 
anonyme, Steuerung und Regelung für das 
Auslaßventil 279 Klasse 49. Metallbearbeitung, mechanische. 
863. Fried. Krupp A.-G., Germania werft, Brenn- 256984. Japy Frères & Cie. und Société Alsa- 
stoffzerstäuber.. . 233 cienne de Constructions e 
254198. Palous & Beuse, Zweitakt-Verbrennungskraft Biegen von Metallstäben , ; 79 
maschine . 157 257603. J. Bech é, Stirnfräser für Feilen 79 
255186. H. Lentz, Drehschiebersteuerung 233 700. Collet & Engelhard, G. m. b. H., Schalt- 
256131. C. Grun wald, Brennstoffeinspritzventil . 198 vorrichtung für Stahlhalter . 79 
292. Fried. Krupp A.-G., Germania werft, Ver- 815. Carl Schoening, Eisengießerei und 
brennungskraftmaschine * 198 Werkzeugmaschinenfabrik A.-G., 
591. H. Zimmermann, Verdichtungszündung für Schutzvorrichtung für die Spindel von Werk- 
Verbrennungskraftmaschinen se „„ 317 zeugmaschinen . . Erg has servers s 37 
638. M. Dunscombe, Schiebersteuerung 78 258269. F. Funke, Barrenischere. 79 
257052. Gebr. Sulzer, Spülluftpumpe . 198 318. Eisenwerk und Maschinenbau- A.-G. und 
154. L. Bregha und A. Seidler, Reinigen der Ab- A. Idel, Ingenieur- Bureau G. m. b. H., 
gase 596 Gegendruckplatt« für Kazeno prosen 37 
181. Gebr. Sulzer, "Zweitakt-Verbrennungskraft- 260355. O. Schmid, Stahlhalter . . 639 
maschine 158 356. Société André Citroën & Cie., Antrieb von 
579. L. Wood worth, Verbrennungskraftmaschine 560 Werkzeugmaschinen . 640 
258357. S. Pearson, Verbund- F 440. Fortuna- Werke Albert Hirth, Einspann- 
schine 639 vorrichtung für Kaltsägen . . . 2 . . . 640 
498. Nederlandsche Fabriek van Werktuigen 441. A. d’Avüt, Anwärmofen . . 640 
en Spoorweg-Materieel, Ein- und Aus- 872. A.-G. Lauchhammer und Fr. Jordan, Auf. 
laß für Verbrennungsluft und Abgase 639 bängung ortbeweglicher Drusklultauhlag: 
692. E. Kelling, Brennstoffeinspritzventil. 596 werke 811 
905. Fried. Krupp A.-G., Germaniawerft, Brenn- 261093. F. De Forest Howard und Ch. Usher, Ab- 
stoff- Einspritzventil. 639 | stellen des Werkzeug vorschubes 982 
259173. Fried. Krupp A.-G., Germaniawerft, ge- 191. Leipziger Werkreug- Maschinenfabrik 
kühler Kreuzkopf . . 639 vorm. W. von Pitiler A.-G., Au-lösung 
391. Fried.Krupp A.-G., Germaniawerft ‚Brenn- der Autriebskupplung der S.:hn-ideisen- 
stoff- Einspritzventil. e e e’ . 639 spindel von Gewinderchn: idma-chinen 856 
727. C. Morno, Regelung 639 192. C. Renner, Schneideisen zum Hobeln des 
799. E.Tartrais, Drehschieber . 596 ; Feiienunterhiebes me s 3 714 
260002. Rheinisch - Westfälische Sprengstoff- 712. P. Hilgers, Stader ens here 1187 
A.-G., Kühlung von Turbinen . 639 262316. Kalker Werkzeugmaschinenfabrik 
438. H. Larkin und V.Sbaw, Schalldämpfer 714 Breuer, Schumacher & Co., A.-G., 
602. E. Nag ern, Umsteuerung i 714 Plansche ibe für Drehbänke 1110 
675. A. Tandarjian, doppeliwirkende Verbren- 347. C. Garz, Senkr«chıbohrmaschine für Radreifen 1110 
nung»kraftmaschine. 714 26203. L. Orıler, Schmirdefener mii Verdampfer 1030 
817. L. Mono ha n, Schiebersteuerur g 714 266760. G. Freyer, Fräs- und Bohrkopf 1700 
962. Ch. Baxter, Vergaser . 1110 
261294. »Mafam« 1 Apparate 6. m. b. H., Ver. Klasse 50. Müllerel. 
stellung für Ver rennungkratimaschinen 1030 , t Spi 
433. G. Samain, Zweitakt- Veıbrennungskraltma- e en ß . 37 
schine: 1110 263521. G. Luther, A G., Zulaufregler für Auslese- 
983. O. e ` Zweitaktverbrennungskraftma- masch:nen, Sor.ier-ivbe une 940 
schine ; ee 30 205 x 
264201. F. Dürr, Schalldämpfer 5 1549 a Kaas eee ‚Im Horizontal- 
265106. C. Redrup. Arbeitekolben für Verbrennungs- einer Pendelwelle radial verschiebbares 
kraftmaschinen 1074 Schwunggewicht.. . 2.989 
266365. W. Kreul, Kuning für r Verbrennungskraft 203. K. Scherf, Fördern and Sichten dos Mahl- 
| maschinen * 982 gutes unter Benutzung eines Luftstromes 982 
845. S. Leetham., Verfahren zum Reinigen von Korn 982 
Klasse 47. Maschinenelemente. 265117. W Hoffmann, Wasch- und Trocken vorrichtung 856 
251408. J. Stumpf, Doppelsitzventil 78 119. J. Riwosch, Mahlgang aus drei Steinen mit 
522. Siemens - Schuckert Werke G. m b. H., mittlerem Läufer und axial verstellbaren 
Stopfbüchse für sich drehende Wellen 78 äußeren Steinen 0982 


XXXII 
Nr. 
265120. V. Lachmann, Verfahren zur Ventilation in 
Müllereibe trieben oa 
267176. G. Graupe, Aufiösemaschine . 
269468. J. Prokop, frei schwebender Plansichter 
633. Gebr. Seck, Auflösvorrichtung . . 
270156. Fr. Oßberger, Mühle mit angebautem Zen- 
trifugalsichter ; í ` 
Klasse 55. Papierherstellung. 
264859. Cröllwitzer Aktien- a a, Mer 
stoffholländer . 
268706. F. Schmidt, Feinmühle . 2 
269866. F. Haferung, Holzschleifmaschine . 
273303. W. Denso und O. Kurz, ee für Holz- 
stoff 3 
Klasse 57. Photographie. 
262353. Dürener Fabrik . Paplere; 
Lichtpauspapier . 
Klasse 58. Pressen. 
253193. O. Riemann, Drehtischprese . 
260035. Haniel & Lueg. Regelung für hydraulische 
Gewichtakkumulatoren . 
399. Brüder Scherb, Reibrad für eine Reib- 
scheibenspindelpresse . 
Klasse 59. Pumpen. 
255902. Gebr. Sulzer, Rohrbrunnen- Kreiselpumpe 
256000. Siemens-Schuckert Werke G. m. b. 
An- und Abstellvorrichtung für Pumpen- 
Antriebmaschinen . 
001. Allgemeine Elektricitkts- Gesellschaft, 
Kreiselpumpe i 
423. Hennig & Kübling, Pumpe. 
257125. W. Gibbons, Leistungsregelung 
308. K. Kühm, Kolbenpumpe i 
260420. Stoll & Elschner G. m. b. H. „Injektor 
261575. Weidaer Pumpen- und Maschinenfabrik 
G. Koopmann & Co., G. m. b. H., Laufrad 
fiir Kreiselpumpen TE 
262813. W. Isringhausen, Kolbentrommelpumpe Der 
263112. Maffei- Schwartzkopft- Werke G. m. b. H., 
Entlüft vorrichtung für Kreiselpumpen 5 
170. K. Baumann, Antrieb für zwei oder mehr 
. Gebläse oder Kom- 
pressoren 
264737. Färberei- und Appreturgesellschaft 
vorm. A. Clavel und F. Lindenmeyer, 
Kreiselpumpe . 
265004. Gebr. „ A.- G., 


regelbarer Doppel- 
injektor „ re 


Klasse 63. 


Sattlerel, Wagenbau, Motorwagen und Fahrräder. 


265372. 
266324. 
489. 


767. 


267570 


268956. 
269320. 


272361. 
504. 


273204. 


247. 


264255. 
872. 


265494. 
267859. 
21 8586. 
270031. 


G. Zambon, Flüssigkeitsgetriebe 8 

K. Peilert und W. Voit, Hülfsfederung ; 

Wanderer-Werke vorm. Winklhofer & 
Jaenicke A.-G., Versteifung der Hinterrad- 
achse Be Ya se S a A 

F. Lüdecke, Radreifen . 

J. Charley, Federanordnuag . 

K. Landgrebe, Luftreifen. 

Daimler-Motoren- Gesellschaft, 
vorrichtung... 

J. Duchäteau, selbsttätiger Anlasser 

The Thomas Foreign patents Ltd., An- 
triebvorrichtung . 

E. Bugatti, Schraubenlenkvorrichtung für 
Motorwagen E er a 

E. Bugatti, Lagerung der Motorwelle 


Klasse 65. Schiffbau. 


Vulean-Werke Hamburg und Stettin 
A.-G., Turbinenanlage . . 
J. Kirth und F. Macken 
RettungsfuoB . . . ; 
E. Koch, Schiffsschraube 
H.Haß ‚ Leitvorrichtung für Schraubenpropeller 
Ph. v. Klitzing, Schwimmdock . ; 
Technisches Bureau Martin Hönnicke, 
Schaufelrad-Exzenter . . . a.. . 


Antrieb. 


Gliederwalzen- 


Patentverseichnis. 
Seite Nr. 
691. 
982 272568. 
982 
982 273754. 
856 274563. 
275496. 
1630 277689. 
79 263008. 
596 264126. 
982 205024. 
140. 
1316 
505. 
515. 
516. 
316 517. 
668. 
905. 
279 266106. 
640 327. 
646. 
596 647. 
266816. 
267069. 
79 073. 
265. 
37 470. 
862. 
79 
79 268130. 
79 
79 165. 
714 
168. 
217. 
714 750. 
1030 269538. 
270371. 
1368 
372. 
478. 
1568 
813. 
271050. 
1356 
113. 
1368 370. 
632. 
272326. 
327. 
158 
233 459. 
905 
213. 
i 273 
219 516. 
510 
436 
u 261584. 
1568 | 263064. 
644. 
1039 264236. 
rn 500. 
en 264767. 
266113. 
283. 
79 267103. 
38 435. 
317 726. 
518 782. 
317 966. 
269 33. 
940 2/1781. 


Zeitschrift des Veranes 
deutscher Ingenieure, 


A. Baltzinger, Reaktionsantrieb für Schiffe 

Technisches Bureau Martin Hönnioke, 
Hoblwellennabe eee 

S. Weiß, Manteltreiber . . ee oi 

G. Sohimming, Schiffschraubte 

O. Halvorsen, Schraubenpropeller . . 

Th. Zeise, Schraubenpropeller . 


Nasse 77. Luftschiffahrt. 
M. Oertz, Flugzeug . . . 2 2 2 2 2000 
D. Galvao, Fallschirm en ce ze 


A. König, Propellerflügel Be 

Siemens-Sohuckert Werke G. m. b. H., 
Pralluftschiff ; s 

F. Budig, Queratabilisierangsvorriohtung 2 

A. Fokker, Flugzeug. . 

E. Rumpler, Luftfahrzeugbau G. m. b. H., 
Flugzeugrumpt B å 

W. Cauer, Tragkörper für Luftschiffe 

L. Delvigne, Spannschloß z% 8 

A. Vorreiter, Propellerantrieb . 3 

M. Kästner und H. Zimmermann, Schlag- 
flügel Pod Ta er DE er 

H. Hirth, Flugzeug 


O. Budi g, Beruhieungsvorichläng. 


L. Kamann, Flugzeug 

K. Schulze, Segelrad ; 

C. Vollmann, Flugzeug mit schwingenden 
Tragflächen” ; 5 

M. Lobilk, Luftschiff mit Preßluttbetrieb . 

W. Jungbecker, Baustoff für Ballonhüllen . 

Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft, 
Tragfläche . . 

A. Herrmann und F. Möbes, Gerippe für 
Gastragkörper 

E. Rumpler, Luftfahrzeugbau ( 0. m. b. H., 
Spannvorrichtung ; 

K. Lengfellner, Flugzeug En a dar cd S 

H. Brand, Fahrgestell e 

K. Lengfellner, Flugzeug ; 

G. Kolb, Flugzeug mit Stabilisierungskreisel 

E. Rumpler, MUTATA BE IEN, abelbe- 
festigung . è 

L. Ginter Young, Flugz 

Siemens-Schuckert 
Luftschiff ; 

H. Kleiner, Flugzeug ; 

F. Filiasi, Stabilisieren von "Flugzeugen in 
der Längsrichtung . . a 

O. Prochnow, Gleitschraubenflieger g 

E. Ki kus, Flugzeug i ; 

G. Calvignac, Flugmaschine 

K. Schultze, Verhütung des Kenterns an 
Wasserllugzeugen 5 

E. Rumpler, Luftfahrzeugbau, Anordnung 
der Lenkräder bei ee ; 

A. Hirth, Propeller”. . i 

R. Bassel, Schraubenflieger . ; r 

I. Pierpont de Burnot, Haltevorrichtung 
für Fiugzeuge 

E. Rumpler, Luftfahrzeugbau, Flugzeug 


zeug . 
erke d. m. b. H., 


Klasse 81. Transport und Verpackung. 


A. Sauer, Absaugtrichter 

W. Hartmann, Saugluftförderer 

F. Hartmann, Saugluftfärderer 8 

A. Friedrich, F tür Füll- 
rümpfe . 8 ; . 

E. Züblin, Förderband. š ‘ 

S. Jarzombek, Riunenschwingschaufel . 

Maschinenfabrik und Mühlenbauanstalt 
G Luther A.-G., Schaukelbecherwerk . 

H Schwarz, Kippvorrichtung 

Maschinenfabrik und Mühlenbauanstalt 
G. Luther A.-G., Saugdüse für SO Rigu 

S. Peisen, Schüttelrutsche . . 8 

Menck & Hambrock, Löffelbagger i 

W. Hartmann, Saugluftiörderanlage 

H. Flottmann & Co., Rollrinne. 

C. v. Landgraf, Förderrinnenantrieb i 

M. Denny, Siloauslauf . . fk 


198 
279 
198 


233 
233 
233 
198 


279 
233 


158 


158 
233 


279 
233 
279 


317 
436 


400 
317 
436 
317 
892 


1355 
1030 


983 
940 


1316 
982 
983 
983 


1316 


1316 
1549 
1316 


1069 
1355 


38 
38 
38 


38 
38 
38 


198 
234 


119 
279 
518 
436 
518 
596 
1187 


Jahrgang 1014. Fafelverseichnis. — Textblattverseichnis. XXXIII 


Nr. Bette Nr. : Seite 
212118. A o da, Schaufelrad . . 2 1355 Klasse 87. Werkzeuge. 
721. Spezia eschäft für Beton- und Monier- E j . 
bau Schlüter, Silo 1030 251790. nen Hebe- und Wende een für z 
971. Sandvikens Jernverks Aktiebolaget, 255060. Gebr. Mellevigt & Co. G. m. b. = Schranb- 
273601. Mühlenbauanstalt und Maschinenfabrik Ze 
vorm. Gebr. Rech, De für ee 
förderer 1568 Klasse 88. Wind- und Wasserkraftmaschinen. 
252021. J. Bonchayer, Hochdruckleitung . . 80 
Klasse 84. Wasser- und Grundbau. | 253680. R. Honold, hydraulische Entlastung für Tar- 
267309. P. van Wienen, Bagger . 198 binenwellen 279 
579. P. van Wienen , Leersaugen von Lagerräumen 518 257555. Briegleb, Hansen & Co., „ Regler für Frei- 
269110. Schiffshebewerk A.- G., Schilfshepbewerk . 517 strahlturbinen . . . ee 640 
© 2 
Tafel verzeichnis. 
Tafel 1. Der Fabrikerweiterungsbau der Wanderer- Werke A.-G., Schönau bei Chemnitz. . . zu Seite 281 
» 2. Spannhake, W.: Die Transformatorenanlage des Seobaderdampters »Königin Pans der Hamburg- 
Amerika- Linie e a ee ee en a a E 
2 3 
» 4. Bücking, H.: Bremens Entwickung auf dem Gebiete des Hafen- und Strombaues seit 1880. mw 906 
» 5 
» 6. 
» 7. (Der Vierschrauben-Turbinen-Schnelldampfer Imperator“, erbaut für die Hamburg-Amerika-Linie von 
» 8 den Vuloan-Werken Hamburg und Stettin A. (c. » vx 993 
» 9. 
» 10. Leipold, A.: Der Osthafen zu Berlin. Getreide- und Warenspeicher . . . en.» 1084 
> 11. Das Zweischrauben-Motorschiff »Secundus«, erbaut von Blohm & Voß in Hamburg e EIN 
© ® 
Textblattverzeichnis. 
Textblatt 1. Bernhard, K.: Der Neubau der Seidenweberei Michels & Cie. in Nowawes bei Potsdam zu Seite 6 
> 2. Karusseldrehbank für die Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft in Berlin, gebaut von der Werkzeug: 
maschinenfabrik A.-G. Ernst Schieß Fa : i » > 277 
> 3. Der Fabrikerweiterungsbau der Wanderer- Werke A. , Schönau bei Chemnitz » >» 281 
2 4. > » 332 
» 5. J Schulz, B.: Die Hoangho-Brüchl een. 3 
> 6. Flamm: Die Einwirkung der Schiffschraube auf die Kanalsohle . » „ 391 
> 7. 
> 8. Bücking, H.: Bremens Entwicklung auf dem Gebiete des Hafen- und Strombaues seit 1880. . . >» > 906 
2 9. 
> 10. 
> 11. 
> 12, 
Š 13. | Der Vierschrauben- Turbinen- Schnelldampfer »Imperator«, erbaut far die ee -Amerika-Linie 
x 0 von den Vulcan-Werken Hamburg und Stettin A. “““GWGWW . „„ > > 993 
> . 
> 16. 
» 17. 
» 18. ’ 
» 19. Stumpf, J.: Die Entwicklung im Bau von Gleichstrom Dampfmaschinen » » 1169 
> 20. 
> 21 
» 22. ) Das neue Haus des Vereines deutscher Ingenieure in Berlin „ » 1451 
» 23. 
> 24. 
» 25. RBReiehel, E.: Die Turbinen der A.-S. Rjukanfos und deren Untersuchung . . . a.. 2 2 2 > » 1513 
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Heft 146. Heinrich: Versuche über den Einfluß der Kompression und der Oberflächen, an denen sich der Wärmeaustausch 
im Dampfzylinder vollzieht, auf den Arbeitsprozeß einer Einzylindermaschine. 
» 147. Ruff: Ueber die Herstellung feuerfester Gegenstände für Temperaturen über 2000° in Oefen mit reduzierender 
Atmosphäre. 
„ 148 und 149. Matschoß: Die geistigen Mittel des technischen Fortschrittes in den Vereinigten Staaten von Amerika. 
Alexander: Die praktische Ausbildung von gelernten Arbeitern und technischen Beamten in der mechanischen 
Industrie der Vereinigten Staaten von Amerika. 

» 150 und 151. Sanzin: Versuche an einer Naßdampf-Zwillings-Schnellzuglokonotive. 

» 152 und 153. Schulz: Kritische Betrachtung der bisherigen Bestrebungen zur Herstellung von Gasturbinen und eine 
Untersuchung über die Entwieklungsmöglichkeit nach thermo-dynamischen, baulichen und wirtschaftlichen 
Gesichtspunkten. 

154 und 155. Bülz: Beitrag zur Kenntnis der Spurkranzreibung bei Laufkranen. 

156 und 157. Groedel: Experimentelle und theoretische Untersuchungen an Preßluft-Hämmern. 

158 und 159. Ombeck: Druckverlust strömender Luft in geraden zylindrischen Rohrleitungen. 

160. Gutermuth: Ueber Kraftmaschinen-Regelung. 

161. Sommerfeld: Ueber den Hinterschliff von Spiralbohrern. 

162 und 163. Fankhauser: Die Festigkeit kegel- und kugelförmiger Böden und Deckel. 

164. Schulz: Ueber die Volumen- und Formänderungen des Stahls beim Härten. 

165. Bonin: Die experimentelle Bestimmung des Ungleichförmigkeitsgrades. 

166 bis 169. Bach und Graf: Versuche mit bewehrten und unbewehrten Betonkörpern, die durch zentrischen und exzen- 
trischen Druck belastet wurden. 
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Paul v. Mauser 7 


Am 29. Mai d. J. ist in Oberndorf a. Neckar Geh. 
Kommerzienrat Dr.-Ing. Peter Paul v. Mauser gestorben. 


Am 27. Juni 1838 wurde Mauser in dem württembergi- 


schen Städtchen Oberndorf a. Neckar geboren als jüngstes 
der 13 Kinder des Büchsenmachermeisters Andreas Mauser 
und seiner Ehefrau Agathe geb. 
Heim. Der Vater war in der kgl. 
Gewehrfabrik beschäftigt; nebenher 
wurde noch Munition im Hause 
angefertigt, und bereits als Schul- 
knabe arbeitete hierbei Paul Mauser 
mit. Die Verhältnisse im elterlichen 
Hause waren sehr bescheiden; doch 
ermöglichte die regelmäßige Be- 
schäftigung des Vaters und die 
haushälterische Umsicht der gemüt- 
vollen Mutter eine gewisse Behag- 
lichkeit. Mauser erhielt einen sehr 
guten Volksschulunterricht, im Rech- 
nen unterwies ihn darüber hinaus 
noch sein Lehrer in Privatstunden, 
geometrisches Zeichnen lernte er 
in einer während seiner Lehrzeit 
gegründeten Realschule. Mit 14 Jah- 
ren trat er ebenso wie seine älte- 
ren Brüder als Lehrling in die 
Gewehrfabrik ein, wo die Lehrlinge 
zwar im Akkord mitarbeiteten, aber 
dennoch gleichzeitig auf ihre Aus- 
bildung gesehen wurde. Von vorn- 
herein erwies er sich als anstelliger Arbeiter, der nicht nur 
gute Stücke lieferte, sondern auch manche Verbesserung ein- 
führte. Als er 1859 als Soldat nach kurzer militärischer 
Ausbildung mit Rücksicht auf die damaligen Kriegsrüstungen 
dem Arsenal Ludwigsburg zugeteilt wurde, verweigerte ihm 
sein vorgesetzter Obermeister Heimaturlaub, da ihn andern- 
falls die königl. Gewehrfabrik des Heimatstädtchens zurück- 
behalten hätte: so gute Dienste hatte der junge Büchsen- 


macher geleistet. 1857 gelegentlich eines Ausfluges auf die 
Burg Hohenzollern sah Mauser erstmalig ein preußisches 
Zündnadelgewehr, die zu jener Zeit einzige kriegsbrauchbare 
Hinterladerwaffe. Sofort erkannte er, daß dem Hinterlader 
die Zukunft ö und die Ausgestaltung dieser Waffe be- 
schäftigte ihn von Stund an. Nach 
Rückkehr vom Militär baute er 
1860 gemeinsam mit seinem Bruder 
Wilhelm das Modell einer Hinter- 
ladekanone in den Feierabend- 
stunden, wofür die beiden vom 
König von Württemberg eine Be- 
lohnung erhielten. Kapitalmangel 
hinderte sie an weiterem Ausbau 
dieser Erfindung, und so wandten 
sie sich 1863 Versuchen mit dem 
Hinterladegewehr zu. Das mehr- 
fach umkonstruierte Gewehr wurde 
1867 dem württembergischen Kriegs- 
ministerium vorgelegt, konnte je- 
doch mit Rücksicht auf die Militär- 
konvention mit Preußen nicht ange- 
nommen werden; so sandten es die 
Brüder Mauser nach Wien, und 
dadurch wurden sie mit dem Ame- 
rikaner Norris, dem Vertreter Re- 
mingtons, bekannt. Zum Leidwesen 
der Verwandten und der königl. 
Gewehrfabrik verließen sie jung 
verheiratet Oberndorf, um nach 
Lüttich, dem Hauptsitz der belgischen Waffenindustrie, zu- 
sammen mit Norris überzusiedeln, wo sie in einer kleinen 
Werkstätte unter Norris’ geschäftlicher Leitung arbeiteten. 
1869 legte Norris das Gewehr den preußischen Militärbe- 
hörden vor. Lebhafte Verhandlungen folgten. Da brach 
der französische Krieg aus. Er wurde gewonnen trotz des 
Zündnadelgewehres; aber die in ihm gemachten Erfahrungen 
hatten recht eindringlich die Notwendigkeit gezeigt, die 
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preußische Bewaffnung umzuändern. So wurden nach 1870 die Verhandlungen wieder aufgenommen; Wilhelm Mauser 
führte sie in Spandau, Paul konstruierte in Oberndorf. Die verblüffende Einfachheit der Bedienung gegenüber dem Zünd- 
nadelgewehr, damit die Erhöhung der Feuergeschwindigkeit und die Vergrößerung der Schußweite waren die ausschlaggeber.- 
den Vorzüge des Mausergewehres, und so erfolgte 1872 die endgültige Annahme als deutsches Infanterierewehr unter der 
Bezeichnung »Modell 71«. Die Brüder Mauser erhielten eine Entschädigung und einen Auftrag auf Lieferung von Gewehr- 
bestandteilen. Sie begannen 1872 den Neubau einer Fabrik in ihrer Heimatstadt. Ein kurz nach der Inbetriebnahme aus- 
gebrochener Brand vermochte ihnen um so weniger zu schaden, als sie kurz vorher die staatliche Gewehrfabrik übernommen 
hatten; davon hatte das württembergische Kriegsministerium die Erteilung eines Auftrages abhängig gemacht. Damals wurde 
die Kommanditgesellschaft W. & P. Mauser, spätere Aktiengesellschaft Mauser & Co., gegründet, deren Aktien sich seit 1888 
zum größten Teil im Besitze des l.oewe-Konzerns befinden. 

An der Verbesserung des Mausergewehres arbeitete Paul Mauser (Wilhelm starb 1882) unermüdlich weiter. 1884 
wurde das deutsche Armeegewehr zum Magazingewehr ausgebaut (M. 71/84), 1886 und folgende Jahre gelegentlich eines be- 
deutenden türkischen Auftrages die kleinkalibrige Mauserwaffe durchgebildet, die 1898 als M. 98 deutsches Infanteriegewehr 
wurde. Ladestreifen, Verschluß und Laufanordnung hatten bedeutende Verbesserungen erfahren. 

Schon in den siebziger Jahren befaßte sich Paul Mauser mit Revolverkonstruktionen. Das Bestreben, eine schnell- 
schießende Waffe zu finden, führte ihn zu Versuchen mit Selbstladewaffen; aus ihnen ging 1898 die Mauser-Selbstladepistole 
hervor, die sich heute große Verbreitung erworben hat. Auch Selbstladegewehre konstruierte Mauser; ihrer Vervollkommnung 
und Einführung waren seine letzten Lebensjahre gewidmet. 

Wie die Waffen selbst, hat Mauser auch die Werkzeuge und Werkzeugmaschinen zu ihrer Herstellung ausgestaltet. 
Die neuzeitige Schußwaffen-Massenfabrikation verdankt ihm manche Präzisionsmaschine. 

Weit über des Reiches Grenzen hinaus in alle Weltteile hat Paul Mauser den Ruhm deutscher Industrie getragen. 
Der nahe Osten (Serbien, Türkei) wie der ferne (China), Amerika (Argentinien, Brasilien), Afrika (Kongostaat) haben, von 
zahlreichen europäischen Staaten ganz abgesehen, ihre militärischen Streitkräfte mit Waffen der Mauserschen Fabrik oder ihres 
Systems verseben; ebenso weit geht die Verbreitung der Mauserwaffen in privaten Händen: alles Erfolge, die, oft in scharfem 
Wettbewerb mit ausländischen Konkurrenten errungen, lebendige Anschauung von der Wertarbeit der deutschen Industrie in 
die weitesten Kreise fremder Völker brachten. 

Paul Mauser war ein selbstgemachter Mann im besten Sinne des Wortes; «daraus erwuchs sein Verhältnis zu seinen 
Meistern und Arbeitern. Er legte nach eigenen Worten Wert darauf, persönliche, auch menschliche Beziehungen aufrecht zu 
erhalten. Er sprach mit den Arbeitern Dialekt; er wollte nicht, daß sie andernfalls von ihm gesagt hätten: »Der ist ein 
Herr«. Sie anderseits wußten auch, daß er, der von der Pike auf gedient hatte, ihre Arbeit genau zu beurteilen vermochte 
und zu beurteilen pflegte. Wie seinen Arbeitern war er seiner Familie ein treusorgender Vater. 

Ueber Werk und Familie hinaus gehörte seine rege Teilnahme der Allgemeinheit: zunächst dem öffentlichen Leben 
seiner Vaterstadt. Ihrem Magistrat gehörte er iiber 30 Jahre lang an, ihre Feuerwehr leitete er lange Zeit, als vortrefflicher 
Schütze und guter Turner betätigte er sich in ihren Vereinen. Vor allem gehörte sein Interesse der Musik (neben der Astro- 
nomie); fast zwei Menschenalter hindurch war er Mitglied der Oberndorfer Liedertafel. In der weiteren Oeffentlichkeit trat er 
als Reichstagsabgeordneter von 1898 bis 1903 hervor. Dem Verein deutscher Ingenieure war er ein Mitglied voll regen 
Interesses und hoher Opferwilligkeit. 

An Ehrungen hat es ihm nicht gefehlt. Persönlicher Adel und Ehrenbürgerbrief, die Ernennung zum Geheimen 
Kommerzienrat und zum Dr.-Ing. ehrenhalber, viele in- und ausländische Orden und die Grashof-Denkmünze des Vereines 
deutscher Ingenieure sind ihm zuteil geworden. 


Ein ruhmvoller deutscher Industriebegründer ist mit Paul Mauser dahingegangen, dessen Andenken wir stets in hohen 
Ehren halten werden. 


Verein deutscher Ingenieure. Württembergischer Bezirksverein. 


Die Entwicklung des deutschen Seeschiffsmaschinenbaues.') 
Von Dipl.-Ing. Momber, Prokurist und Oberingenieur der Actien-Gesellschaft »Weser« in Bremen. 


Die Entwicklung des deutschen Seeschiffsmaschinenbaues Es wird daher für die Teilnehmer an der diesjährigen 


ist zurzeit in ein ganz besonders interessantes Stadium ge- 
treten, da gerade im Verlaufe des letzten Jahrzehntes eine 
Reihe von praktischen Erfahrungen mit den neuen Entwick- 
lungsmöglichkeiten gewonnen worden ist. Sowohl in den 
Kreisen der Industrie als auch in denen der schiffahrttreiben- 
den Gesellschaften werden die Aussichten, welche die ver- 
schiedenen Wege der Entwicklung bieten, mit größter Sorg- 
falt und unter Aufwendung einer Unsumme von Arbeit ge- 
prüft, um in dem gewaltigen Drange des Fortschreitens auch 
die richtigen Pfade zu finden. Wenn auch noch eine geraume 
Spanne Zeit vergehen wird, ehe wirklich abschließende Ur- 
teile gefällt werden können, so ergibt sich doch jetzt schon 
ein wesentlich klareres Bild als noch vor wenigen Jahren. 

D) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Schiffs- und See- 


wesen) werden abgegeben. Der Preis wird mit der Veröffentlichung 
des Schlusses bekannt geinacht werden. 


Hauptversammlung des Vereines deutscher Ingenieure in der 
mit der Eutwicklung des Schiffsmaschinenbaues eng verwach- 
senen Seestadt Bremen, und zwar ganz besonders für die- 
jenigen, welche aus dem Binnenlande kommen und der Schiff- 
bauindustrie ferner stehen, von Interesse sein, einen kurzen 
Rückblick auf die bisherige Entwicklung des deutschen See- 
schifismaschinenbaues werfen zu können und ein gedrängtes 
Bild von dem augenblicklichen Stande zu erhalten, unter 
besonderer Berücksichtigung derjenigen Gegenstände, welche 
von der in Bremen selbst gelegenen Werft der Actien-Ge- 
sellschaft »Weser« ausgeführt worden sind. 


Die Entwicklung der Schiffskessel nahm ihren Ausgang 
bei den sogenannten Kofferkesseln, die mit ihren flachen 
Wänden einem Koffer nicht unähnlich sahen. Sie waren nur 
für niedrige Dampfspannungen bis zu 3 kg / ſem geeignet: 
jedoch schon bei diesen geringen Spannungen waren so zahl- 
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reiche Verankerungen erforderlich, daß sie für innere Be- 
sichtigungen und Reinigungen außerordentlich schwer zu- 
gänglich waren und ibr Gewicht sehr groß wurde. 

Die Forderung höherer Dampfspannungen, welche die 
fortschreitende Entwicklung der Dampfmaschine von der 
Niederdruck- bis zur vierfachen Expansionsmaschine stellte, 
führte bald mit zwingender Notwendigkeit zum Bau von Zy- 
linderkesseln, nachdem im Anfangstadium dieser Bauart die 
Kessel mit annähernd elliptischem Querschnitt, die sogenannten 
Ovalkessel, keine Aussicht auf Weiterentwicklung gegeben 
hatten. 

Auf den Schiffen der Handelsmarine hat der Zylinder- 
kessel mit rückkehbrender Flamme bis jetzt seine führende 
Stellung behalten. Er wird sowohl als Einender als auch 
bei großen Anlagen aus Gründen der Raum- und Gewicht- 
ersparnis als Doppelender mit Feuerungen auf beiden Seiten 
ausgeführt und für Dampfspannungen bis zu 16 kg/qcm 
Ueberdruck gebaut. Abb. 1 und 2 geben einen Doppelender- 
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während bei den Wasserrohrkesseln die Feuergase nicht über- 
all auf wasserumspülte Wände stoßen und die Bekleidungs- 
wände selbst bei sorgfältigster Isolierung erhebliche Wärme- 
mengen ausstrahlen, die für die Verdampfung des Wassers 
nicht nutzbar gemacht werden können. 

Die Nachteile der Zylinderkessel im Betriebe, die vor 
allen Dingen in ihrer Empfindlichkeit gegen Temperatur- 
unterschiede und den sich hieraus bei dem verhältnismäßig 
starren System leicht ergebenden Undichtigkeiten bestehen, 
werden in Anbetracht ihrer sonstigen großen Vorzüge immer 
noch mit in den Kauf genommen. 

Die Bauart des Zylinderkesselkörpers hat schon seit 
vielen Jahren keine nennenswerten Veränderungen erfahren. 
Es wäre hier nur zu erwähnen, daß die fortschreitende Ent- 
wicklung der großen Walzwerke die Benutzung immer größerer 
Blechabmessungen möglich macht, so daß bei Kesseln großer 
Abmessungen die Zahl der Schüsse sowohl in den Stirn- und 
Rückwänden als auch im zylindrischen Teil immer mehr be- 


Abb. 1 und 2. Doppelender-Zylinderkessel für den Fracht- und Personendampfer >-München« des Norddeutschen Lloyd. 
Im Bau auf der Werft der A.-G. ’Weser«. 


Ueberdruck 15,5 at. Heizfläche 600 qm. Rostfläche 14.5 qm. 
Maßstab 1: 60. 


D FOS 


g 


00 
8888885 


+ + 
— 


000000000 


ee 000000, _— 


„ 4 
— — 


O0006080000090680 ) 


L 
© 
O 
© 
O 
D 
O 
© 
O 
© 
© 
© 
O 
© 
O 
© 
O 
2 
el 


5885858588888 


© 
O 
© 


888 


Kessel des für den Norddeutschen Lloyd im Bau befindlichen 
Dampfers München“ wieder, der mit einem Durchmesser von 
5280 mm und einer Länge von 6370 mm einer der größten 
bisher erbauten Kessel ist. 

Die Gründe, welche die Handelsmarine veranlaßt haben, 
an dem bewährten Zylinderkessel festzuhalten und sich erst 
in neuester Zeit versuchsweise an die Ausrüstung ihrer Schiffe 
mit Wasserrohrkesseln heranzuwagen, liegen in erster Linie 
in den großen Wasser- und Dampfräumen der Zylinderkessel, 
der guten Zugänglichkeit sowie der verhältnismäßig langen 
Lebensdaner aller Teile und in der guten Ausnutzung der 
Heizgase. 

Die großen Wasser- und Dampfräume bringen es mit 
sich, daß die Kessel gegen unregelmäßige Speisung, schwan- 
kende Dampfentnahme und nicht ganz einwandfreies Kessel- 
speisewasser weniger empfindlich sind. Die inneren Ver- 
ankerungen sind nicht zahlreich und so angeordnet, daß ein 
bequemes Befahren des Kesselinnern und damit eine gute 
Reinigung und Besichtigung aller Teile möglich ist. 

Die Wirtschaftlichkeit ist vor allen Dingen deshalb der- 
jenigen der Wasserrohrkessel überlegen, weil die ganze 
Feuerung und das Heisrohrsystem von Wasser umgeben sind, 


148 Ankerrohre 76/60 Dmr. 
In Sıederohre 76/68 ” 


198 Ankerrohre 76/60 Dmr. 
3/2 Sıederohre 78/68 - 


schränkt werden konnte. Es werden jetzt Bleche von mehr 
als 16 m Länge und mehr als 3 m Breite bei Dicken bis zu 
40 mm verwendet. Die Leistungsfähigkeit der Walzwerke 
erlaubte ferner für die zylindrischen Mantelbleche die Ver- 
wendung von Material sehr hoher Festigkeit (bis 55 kg/gem), 
so daß die Wandstärken zugunsten einer Gewichtersparnis 
verringert werden konnten. 

Durch die fortschreitende Erhöhung der Maschinenstärken 
der Schiffe war ein entsprechendes Anwachsen der Zahl und 
Größe der Kessel bedingt. Die Gewichte und der Raumbe- 
darf der Kesselanlagen wurden infolgedessen immer größer, 
so daß bei der Wichtigkeit dieser Faktoren für die Gesamt- 
wirtschaftlichkeit des Schiffsbetriebes der Uebergang vom 
natürlichen zum künstlichen Zug für die auf höchste Aus- 
nutzung aller den Betrieb verbilligenden Maßnahmen ange- 
wiesenen Frachtdampfer nicht zu umgehen war, um so we- 
niger, als sich durch die Möglichkeit, die Verbrennungsluft 
vorzuwärmen und Retarder in den Siederohren zu verwenden, 
bei mäßigen Anstrengungsgraden auch der Kohlenverbrauch 
gegenüber natürlichem Zuge verringern ließ. 

Die geringere Lebensdauer der mit künstlichem Zuge 
betriebenen Kessel, die erhöhte Neigung zu Undichtigkeiten 


1076 


an Nieten und Nähten, deren Vermeidung eine wesentlich 
sorgfältigere Bedienung der Feuerung verlangt, haben es nicht 
vermocht, die Einführung dieser stärkeren Ausnutzung der 
Kessel zu hindern. Vielmehr werden heute wohl sämtliche 
Frachtdampfer und kombinierten Fracht-Personendampfer nur 
noch mit Kesselanlagen ausgerüstet, die mit künstlichem Zuge 
nach Howden (forced draught) betrieben werden. 

Bei der Bauart Howden wird die Verbrennungsluft 
mittels Ventilatoren aus den Maschinenräumen oder beson- 
dern Luftzuführschächten angesaugt, durch den Luftvor- 
wärmer, der in den Rauchfang eingebaut ist und dessen 
Rohre von den abziehenden Rauchgasen durchzogen werden, 
hindurchgedrückt und durch Windkanäle den Feuern zuge- 
führt. Die Siederohre werden mit sogenannten Retardern 
versehen, meistens spiralförmig gewundenen Bandeisen, die 
den Weg der Heizgase in den Siederohren verlängern und 
eine intensive Berührung der Heizgase mit den Wandungen 
veranlassen. 

Das Verfahren des »induced draught«, bei dem die Rauch- 


Abb. 3 bis 7. 


Zylinderkessel mit Schmidtschein Ueberhitzer, Howdens Zug und Luftvorwärmung. 
Weser“. 


erbaut 1913 auf der Werft der A.-G. 


Schnitt a-b. Maßstab 1: 50. 


Abb. 6. Abb. 7. 
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gase durch einen Ventilator abgesaugt werden, wobei also 
ebenfalls eine gesteigerte Verbrennung erreicht wird, hat aus 
betriebstechnischen Gründen gegen das Verfahren des »foroed 
draught« zurücktreten müssen. 

Die Zylinderkessel der Schnelldampfer sind bisber nicht 
mit künstlichem Zuge betrieben worden, hauptsächlich wohl, weil 
bei dem Wettstreit um die Schnelligkeitsrekorde auf dem 
Ozean eine zu starke Beanspruchung der Kesselanlage und 
damit eine zu kurze Lebensdauer der Kessel zu befürchten 
gewesen wäre. 

Ein weiteres Mittel, die Ausnutzung der in der Kohle 
enthaltenen Wärmemengen zu steigern, also die Heizfläche 
zu verkleinern und damit das Kesselgewicht zu verringern, 
ist die Ueberhitzung des Dampfes durch die in den abziehen- 
Rauchgasen enthaltene Wärme. 

Von den verschiedenen Bauarten hat der Schmidtsche 
Heizröhren-Ueberhitzer weitaus die meiste Verbreitung ge- 
kunden, und gerade in den letzten Jahren ist er für größere 
Anlagen immer allgemeiner verwendet worden. Selbst Reede- 
reien, die anfangs dem überhitzten 
Dampf sehr zweifelnd gegenüber- 
standen, geben neuerdings ihre Ab- 
neigung auf und gehen zu Heiß- 
dampfanlagen über. 


Schnitt c-d. 


Abb. 8. Rußausblasevorrichtung. 
Maßstab 1: 60. 
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Abb. 3 bis 7 zeigen einen Kes- 

| sel mit Schmidtschem Ueberhitzer, 

8| Howdens künstlichem Zuge und 
Luftvorwärmung. 

Die einzelnen Ueberhitzerelemente werden in die Heiz- 
rohre hineingeschoben. Sie bestehen aus einem hin- und 
zurückführenden nahtlosen Stahlrohr, dessen Verbindung am 
hinteren Ende geschweißt ist. Die in die Heizrohre hinein- 
führenden Rohre kommen aus einem gemeinsamen Sammel- 
kasten, in den der im Kessel erzeugte Sattdampf geleitet 
wird; die aus den Heizrohren hinausführenden Rohre leiten 
den nunmehr überhitzten Dampf in einen zweiten gemein- 
samen Sammelkasten, aus dem er in die Hauptdampfrohr- 
leitung geführt wird. Die nicht mit Ueberhitzerelementen 
versehenen Heizrohre werden mit Retardern versehen, um 
den Widerstand für den Durchgang der Heizgase zu erhöhen. 
Der Weg der Verbrennungsluft ist in den Abbildungen durch 
Pfeile angedeutet. 

Gereinigt werden die Heizrobre in der in Abb. 8 ange- 
deuteten Weise durch eingebaute Rußausbläser mit Heißdampf 
bei heißem Kessel. 

In der Kriegsmarine hat die Entwicklung der Dampf- 
kessel einen ganz andern Weg genommen als in der Handels- 
marine. Aus den Koffer-, Oval- und Zylinderkesseln wurde 
zunächst der mit künstlichem Zuge betriebene Lokomotiv- 
kessel für solche Kriegschiffe entwickelt, bei denen das für 
die erwünschte große Maschinenleistung erforderliche Zylin- 
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derkesselgewicht vom Bootkörper nicht mehr hätte getragen 
werden Können, d. i. bei Torpedobooten und kleinen Kreuzern. 

Die Nachteile dieser Kessel jedoch, besonders die Em- 
pfindlichkeit ihrer durch sehr zahlreiche Verankerungen ver- 
steiften flachen Feuerbüchswände gegen örtliche Abkühlungen 
und die schweren Folgen bei Wassermangel, der bei den 
verhältnismäßig kleinen Wasserräumen häufiger eintrat, 
führten bald dazu, in Versuche mit Wasserrohrkesseln ein- 
zutreten. Auf Torpedobooten wurden die engrohrigen Wasser- 
rohrkessel nach Thornycroft, Thornycroft Schulz, Yarrow und 
Normand erprobt, auf den großen Kreuzern die weitrohrigen 
Wasserrohrkessel nach Belleville, Niclausse und Dürr. Die 
Betriebserfahrungen vieler Jahre veranlaßten dann die Marine, 
sich einem besondern Marinekesseltyp zuzuwenden, der heute, 
soweit Kohlenfeuerung in Frage kommt, einheitlich in alle 
Kriegschiffe eingebaut wird. 

Die großen Vorteile, die sich aus der Verwendung von 
Wasserrohrkesseln gegenüber Zylinderkesseln ergeben, sind: 
Gewichtersparnis, Zulässigkeit höchster Dampfspannungen, 
Unempfindlichkeit gegen Temperaturunterschiede, die sich 
aus der guten Elastizität der ganzen Bauart er- 


| 


| 


-in Abb. 10 bis 12 wiedergegeben. 


Er zeigt gegenüber dem 
Kriegschiff-Kessel wesentliche Abweichungen. Die Wasser- 
rohre sind im Interesse der guten Reinigung vollkommen 
gerade; nur dort, wo die Rohre zur Bildung dichter Wände 
zusammengeführt sind, haben sie an ihren unteren und oberen 
Enden Krümmungen. Während bei dem Marinekessel im all- 
gemeinen zu jedem Oberkessel 3 Unterkessel zylindrischer 
Form gehören, sind hier nur 2 Unterkessel angeordnet. Diese 
Unterkessel haben, um die geraden Rohre einwalzen zu 
können, keine vollständig zylindrische Form, sondern schwach 
gewölbte Decken. Die Heizgase streichen durch den Kessel 
auf wagerechtem Weg in der ganzen Höhe der Rohre, und 
zwar treten sie am hinteren Ende der Feuerung in die Rohr- 
bündel und am vorderen Ende seitlich in den Rauchfang ein. 

Ein grundsätzlicher Unterschied liegt ferner in der Art 
der Zuführung und in der Höhe der Pressung der Verbren- 
nungsluft. Auf Kriegschiffen wird der ganze Heizraum, der 
sorgfältig abgedichtet ist, durch Turbogebläse unter Druck 
bis 200 mm W.-S. gesetzt und die Luft durch die geöfineten 
Aschfallklappen unter den Rost geführt. 


gibt; die Möglichkeit, in kürzester Zeit Dampf Abb. 9. 
aufmachen zu können, ohne Undichtigkeiten be- Wasserrohrkessel für das Linienschiff »Markgrafe, erbaut 1913 von der Werft 
der A.-G. »Wesere, 


fürchten zu müssen; ferner die Möglichkeit höchster 
Leistungssteigerung und schließlich geringere Ge- 
fahr bei Kesselhavarien, die sich gewöhnlich auf 
das Durchbrennen oder Aufreißen einzelner Wasser- 
rohre beschränken. 

Gegenüber den ersten Ausfübrungen wird bei 
den neueren Marinekesseln auf folgende Erforder- 
nisse Wert gelegt: 

Sämtliche Wasserrohre im Oberkessel münden 
unterhalb des Wasserspiegels. Kurze Krümmun— 
gen sind in den Rohrführungen vermieden, so daß 
die innere Reinigung der Rohre mittels mechani- 
scher Werkzeuge möglichst ohne Schwierigkeit 
ausgeführt werden kann. Die dem Feuer zunächst 
liegenden Rohrreihen erhalten vielfach einen grö- 
Beren Durchmesser und dickere Wandstärken, um 
ihre Lebensdauer zu erhöhen; Ober- und Unter- 
kessel werden nahtlos hergestellt und sind in 
allen Teilen leicht befahrbar. Fallrobre reich- 
licher Abmessungen sorgen für genügenden Was- 
sernachfluß zu den Unterkesseln. 

Die Heizgase strömen um die Rohrbündel auf 
der ganzen Länge des Kessels in der Querrich- 
tung; sie steigen in den Rohrbündeln, die vom 
mittleren Unterkessel ausgehen, auf, ziehen durch 
den ersten Teil der seitlichen Rohrbündel von 
oben bis unten und erreichen durch die äußersten 
Rohrbündel nach oben ziehend den Rauchfang. 

Ein moderner Marinekessel, wie er auf dem 
Linienschiff »Markgraf« eingebaut ist, ist in Abb. 9 
dargestellt. 

In der Handelsmarine bat in neuester Zeit 
das gewaltige Anwachsen der Maschinenleistungen 
ebenfalls dazu geführt, Versuche mit der Einführung von 
Wasserrohrkesseln zu machen, und zwar ist hier in erster 
Linie die Hamburg-Amerika Linie bahnbrechend gewesen, 
während die Ausbildung eines für Handelsschifie geeigneten 
Wasserrohrkesseltyps das Verdienst der Vulcan-Werke Ham- 
burg und Stettin A.-G. ist. 

Zur Beurteilung der durch die Einführung des Wasser- 
rohrkessels erzielten Gewichtersparnis sei hier angegeben, 
daß der mit Wasserrohrkesseln ausgerüstete Riesendampfer 
»Imperator«!) der Hamburg-Amerika-Linie zur Erzeugung der 
gleichen Dampfmenge rd. 27 Zylinderkessel von der Größe 
der in Abb. 1 und 2 dargestellten »München«-Kessel hätte 
haben müssen. Eine solche Zylinderkesselanlage hätte gegen- 
über der Wasserrohrkesselanlage ein Mehrgewicht von rd. 
2400 t ergaben, das der Dampfer mit Rücksicht auf die be- 
schränkten Tiefen der in Betracht kommenden Flüsse und 
Häfen nicht hätte tragen können. | 

Ein Wasserrohrkessel für den Fracht- und Personen- 
dampfer der Hamburg-Amerika-Linie »William O'Swald« ist 


) Z. 1914 S. 993 u f. 


Ucberdruck 16 at, Heizfläche 500 qm. Rostfläche 10 cm. 


Bei dem Handelschiffs-Typ wird die Luft durch Kolben- 
maschinengebläse in besondere Windkanäle gedrückt; sie 
strömt durch einen Luftvorwärmer und tritt in ähnlicher 
Weise wie bei den Zylinderkesseln mit Howdens Zug durch 
Oeffnungen, deren Verschluß mit den Feuertüren verblockt 
ist, in die Feuerung mit einer Pressung bis zu höchstens 
65 mm W.-S. ein. 

Auf den Kriegschiffen lüftet die Verbrennungsluft, die 
durch den Heizraum streicht, gleichzeitig die Heizräume; auf 
den Handelsdampfern müssen hierfür besondere Einrichtungen 
geschaffen werden. 

Die Gründe, welche auf Handelsschiffen für die Beibe- 
haltung des Ilowden-Zuges auch für Wasserrohrkessel-An- 
lagen ausschlaggebend waren, sind hauptsächlich folgende: 

Die möglichst vollkommene Abdichtung der Kesselräume 
erfordert sehr sorgfältige Arbeit und ist mit Schwierigkeiten 
verbunden. Durch die selbst bei bester Ausführung nicht 
ganz zu vermeidenden Undichtigkeiten in den Heizraum- 
wänden, ferner durch die geöffneten Kohlenbunkertüren und 
Undichtigkeiten in den Kohlenbunkerwänden oder durch 
offenstehende Kohlenbunkerverschlüsse dringt der Kohlen- 
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staub hindurch und verunreinigt die Scbiffsräume. Diese 
Verunreinigungen würden aber gerade auf Personendampfern, 
für welche allein zunächst Wasserrohrkesselanlagen in Frage 
kommen, außerordentlich unangenehm sein und das Wohlbe- 
finden der Fahrgäste stören. 

Sollte später auch die Handelsmarine zu einer höheren 
Austrengung der Kessel übergehen wollen, so wird auch sie 
voraussichtlich die Windzuführung nach Howden verlassen 
und zu den geschlossenen Heizräumen übergehen müssen; 
denn die Gefahr des Herausschlagens der Flamme beim 
Oeffnen der Feuertür, falls der Abschluß der Windzuführung 
nicht vollkommen dicht ist, wird immer größer und die 
Schaffung erträglicher Temperaturen in den Heizräumen 
immer schwieriger. 


gewärmte Teeröl unter einem Druck von rd. 9 bis 14 kg / gem 
durch besondere Pumpen zugeführt wird. In den Zerstäubern 
wird das Oel fein zerstäubt und tritt in einem kegelförmigen 
Nebel aus. Der geschlossene Heizraum wird wie bei den 
Kohlenkesseln unter hohen Druck gesetzt (bis 200 mm W.- S.). 
Die Verbrennungsluft, die auf dem Wege durch die doppelten 
Stirn- und Rückwände sowie an der erhitzten Schamottewanne 
vorbei vorgewärmt wird, tritt durch ringförmige Oeflnungen, 
welche um die Düsen herum durch besonders geformte Scha- 
mottesteine gebildet werden, in die Feuerung. Der Luftzutritt 
wird durch Trommelschieber geregelt. 

Die Bauart des Kesselkörpers ist bei der Kurzflammig- 
keit der Oelfeuerung wesentlich anders als bei den Kohlen- 
kesseln. Zu einem Oberkessel gehören 2 Unterkessel; die 


Abb. 10 bis 12. Wasserrohrkessel für den Fracht- und Personendampfer » William O'Swalde der Hamburg-Amerika-Linie. 
Im Bau (1914 auf der Werft der A.-G. » Weser“. 


Ucberdruck 16 at. Heizfläche der Kessel 257 qm. Heizfläche der Luftvorwärmerrohre 114 qm. Rastfläche 5.7 qm. 


Schnitt a-b. Ansicht von vorn. 
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Das Bestreben, die Leistungsfähigkeit der Kessel immer 
noch weiter zu erhöhen, die dringende militärische Forderung 
nach einer rauchlosen Feuerung, die Schwierigkeit der Be- 
kohlung unserer Kriegschiffe, die mit der dauernden Steige- 
rung der Kesselleistung ständig wachsende körperliche An- 
strengung der Heizer und Trimmer und schließlich die Mög- 
lichkeit, einen größeren Brennstoffvorrat im Interesse eines 
möglichst großen Aktionsradius des Schiffes mitführen zu 
können, haben unsere Kriegsmarine bereits seit langen Jahren 
veranlaßt, Versuche mit Wasserrohrkesseln für Oel- 
feuerung zu machen, nachdem die Oelheizungsanlagen aus 
den Zylinderkesseln wegen häufiger Flammrobrverbeulungen 
und Kesselundichtigkeiten wieder entfernt worden waren. 

Vor einigen Jahren erbielten die ersten Torpedoboote 
neben Kohlenkesseln auch Kessel mit reiner Oelfeuerung, 
und auf Grund der guten Erfolge dieser neuen Bauart ist 
man dazu übergegangen, auch in die neuesten Linienschiffe 
und Kreuzer außer Kohlenkesseln auch einige mit reiner 
Teerölfeuerung betriebene Wasserrohrkessel einzubauen. 

Abb. 13 und 14 zeigen einen Oelkessel, und zwar einen 
Doppelenderkessel, der für den kleinen Kreuzer »Regens- 
burg« bestimmt ist. 

Auf jeder Seite ist eine größere Anzahl Körtingscher 
Düsen mit Zentrifugalzerstäubern angeordnet, denen das vor- 


Schnitt c-d. 


I 


8 
3 


nr a war 
— 


Rohre in den verbindenden Rohrbündeln haben nur so— 
viel Krümmung, daß eine gute Elastizität des Kessels ge- 
wahrt bleibt. Die Heizgase geben ihre Wärme auf dem 
kurzen Wege quer durch die Rohrbündel an diese ab. 

Die der Feuerung zunächst liegenden Rohrreihen werden 
mit größerem lichtem Durchmesser und größerer Wanddicke 
ausgeführt als die weiter ab liegenden Reihen, da die sehr 
starke unmittelbare Strahlung der Feuerung eine außerordent- 
lich starke Dampfentwieklung in den begrenzenden Rohr- 
reihen bewirkt, und (diese Rohre deshalb einen möglichst 
großen Wasserinhalt haben missen. Wegen dieser starken 
Dampfentwicklung und der Saugwirkung, die infolgedessen 
auf das durch die Fallrohre hinzutretende Wasser ausgeübt 
wird, wird die Entwicklung eines günstigen \Vasserumlaufes 
in den äußersten Rohrreihen behindert. Es sind aus diesem 
Grunde schon Erwägungen angestellt worden, doppelte Unter- 
kessel mit getrennten Fallrohren anzuordnen, Abb. 15, um 
die Wasserzuführung nach den äußeren Reihen unabhängig 
zu gestalten. 
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4. Juli 1914. 
Abb. 13. 
Mit Oel zefeuerter Wasserrohrkessel des kleinen Kreuzers „Regensburg, 
erbaut 1913 auf der Werft der A.-G. Weser. 


Die Erfahrungen, die bis jetzt mit den Oelkesseln ge- 
macht sind, sind sehr günstig; die Verdampfungsleistung ist 
sehr erheblich, die Verbrennung bei richtiger Bemessung der 
Verbrennungsluft auch bei nur mäßiger Vorwärmung des 
Teeröles vollkommen rauch- 


los, und wenn längere Be- Abb. 15. 
triebserfahrungen keine un- Entwurf eines Oelkessels mit 
geteilten Unterkesseln. 


günstigen Erscheinungen auf- 
treten lassen, so wird mit 
einer ständig wachsenden 
Verbreitung der Oelkessel in 
der Kriegsmarine zu rechnen 


Abb. 14. 


Anordnung einer Ocldüse. 


sein, vorausgesetzt, daß die 
Teerölgewinnung dem stei- 
genden Bedarf zu folgen ver- 
mag und die Oelpreise sich 
so gestalten, daß der Betrieb 
mit Oel gegenüber der Kob- 
lenfeuerung nicht zu kost- 
spielig wird. 

Gerade das wenig befrie- 
digende finanzielle Ergebnis 
der Versuche, welche die Hamburg-Amerika-Linie mit Oelfeue- 
rung in Zylinderkesseln auf einigen ihrer Dampfer gemacht 
hat, hat die Handelsmarine davon abgehalten, der Oelfeue- 
rungsfrage fernerhin näher zu treten. Eine günstigere Ge- 
staltung der Preise würde fraglos auch die Handelsmarine 
zu weiterem Ausbau der Oelfeuerung besonders für Wasser- 
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rohrkessel auf Schnelldampfern veranlassen; denn die Be- 
quemlichkeit der Uebernahme des Heizöles, der Fortfall der 
Verschmutzung des Schiffes durch den alles durchdringenden 
Koblenstaub und nicht zum wenigsten die Erzielung größerer 
Leistungen ohne körperliche Ueberangtrengung der Heizer, 
die Möglichkeit, für wesentlich größere Fahrtstrecken Brenn- 
stoff mitführen zu können, Gewicht- und Raumersparnis gegen- 
über Wasserrohrkesseln mit Kohlenfeuerung sprechen zu sehr 
zugunsten dieser neuen Bauart. 

Wasserrohrkessel mit Ueberhitzung sind bis jetzt in der 
deutschen Handelsmarine nur vereinzelt, z. B. bei dem Tuar- 
binendampfer mit Föttinger- Transformator Königin Luise «, 
und in der Kriegsmarine nur versuchsweise mit sehr niedri- 


gen Ueberhitzungstemperaturen verwendet worden. Die wei- 


tere Entwioklung der Wasserrohrkessel in dieser Richtung 


Abb. 16. 


Uniflux-Kondensator mit Abdampfentöler auf dem Dampfer Santa Clarae, 
erbaut 1914 auf der Werft der A.-G. Weser. 


wird aber auch nur eine Frage der Zeit sein, und sie wird 
durch die fortschreitende Verwendung schnellaufender Dampf- 
turbinen mit Uebersetzungsgetrieben für Schiffe neue An- 
regung erfahren. Der Wasserrohrkessel mit Oelfeuerung und 
Ueberhitzung wird voraussichtlich der Kesselentwicklung im 
nächsten Jahrzehnte den Weg weisen. 


Seit jener Zeit, in der die erste Dampfmaschine in einen 
Schiffskörper eingebaut wurde, sind heute mehr als hundert 
Jahre verflossen, und dieser Zeitraum hat eine beispiellose 
Entwicklung der Schiffsmaschine, dieses so wichtigen 
Faktors in der Ausdehnung der Welthandelsbeziehungen, mit 
sich gebracht. Das Tempo der Entwicklung, das naturgemäß 
in den ersten Jahrzehnten sehr langsam war, ist immer 
schneller geworden und hat gerade in den letzten Jahrzehnten 
eine außerordentliche Steigerung erfahren. Nicht nur die 
ständig wachsenden Forderungen der Handelsmarine nach 
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Abb. 17 bis 19. 
Dampfinaschine für den Fracht- und 
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größeren Maschinenleistungen und nach größerer Wirtschaft- 
lichkeit haben das Entwicklungstempo beschleunigt; fast mehr 
noch haben die durch den scharfen Wettbewerb der Groß 
mächte sich von Jahr zu Jahr steigernden Forderungen der 
Kriegsmarine einen gewaltigen Ausporn zu dieser gesteiger- 
ten Entwicklung gegeben. 

Die ersten Schiffsmaschinen waren einzylindrige Nieder- 
druckmaschinen liegender Bauart, die mit einer Dampfspan- 
nung bis höchstens 2 kg/gqem arbeiteten. Erst Ende der 
60er Jahre des vorigen Jahrhunderts wagte man sich auch 
an den Bau von Maschinen mit höherem Arbeitsdruck bis zu 
6 kg / ſem; an die Stelle der einzylindrigen Maschine trat 
ferner vielfach die zweizylindrige Zwillingsmaschine. Un- 
gelähr in die gleiche Zeit fällt der Uebergang von den lie- 
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St.-B.-Haupt maschine für rd. 8300 PSı. 
1909. 


e Weser 


„Thüringen. 
: 100. 


erbaut auf der Werft der A.-G. 
Maßstab 1 


V 


Dampfmaschine für S. M. S. 
Seitenansicht vom Maschinistenstand. 


Abb. 20 bis 22. 


genden zu stehenden Maschinen, den sogenannten Hammer- 
maschinen. Anfangs der 70er Jahre gewann die Verbund- 
maschine mit Arbeitsdrücken bis zu 8 kg/ dem, die gegen- 
über der Niederdruckmaschine rd. 20 vH Kohlen ersparte, 
stetig wachsende Verbreitung, und auch die Kriegsmarine 
führte diese Bauart auf ihren Avisos »Habicht« und »Möwe» 
im Jahr 1876 aus. Nach den 70er Jahren begannen die 
Versuche mit dreifacher Expansion, die eine weitere Ver- 
besserung der Wirtschaftlichkeit um rd. 25 vH mit sich 
brachte; Mitte der 80er Jahre wurde die Dreifach-Expan- 
sionsmaschine allgemein verwendet, und rd. 10 Jahre später 
wurden die ersten Vierfach-Expansionsmaschinen gebaut, die 
bei steigenden Leistungen mit fünf und mehr Zylindern aus- 
geführt wurden. 

Die Kolbenmaschine herrscht heute noch fast unbe- 
schränkt auf allen Frachtdampfern. Ihre Anschaffungskosten 


:50. 


Maßstab 1 


Zylinderschnitte. 


sind verhältnismäßig niedrig; ihre Bedienung ist einfach und 
kann mit einem Mindestmaß an Personal besorgt werden. 
In ihrer schweren Bauart gewährt sie eine hohe Betrieb- 
sicherheit und eine lange Lebensdauer aller Teile, so daß 
die zwischen die einzelnen Reisen zu legenden Reparatur- 
zeiten sehr beschränkt werden können. Das alles sind Vor- 
teile, die es verstehen 
lassen, daß die Reede- 
f al I N reien von dieser altbe- 
25 22 99 — währten Bauart nicht 
l so leicht abgehen. 

Der Frachtdampfer 
wird auch heute noch 
mit nur einer Maschine 
ausgerüstet, da die An- 
schaffungskosten gerin- 
ger und die Wirtschaft- 
lichkeit größer als bei 
Zweischraubenschiffen 
ist, und da die Maschi- 
nenleistungen selbst der 
größten Frachtdampfer 
bei ihrer verhältnismä- 
Big geringen Geschwin- 
digkeit eine Teilung 
in zwei Maschinensätze 
nicht erforderlich ma- 
chen. 

Bei Schnelldampfern 
und kombinierten Per- 
sonen-Frachtdampfern 
dagegen wird durch- 
weg, soweit Kolbenma- 
schinen in Frage kom- 
men, die Zweiwellen- 
anordnung mit Rück- 
sicht auf die erhöhte 
Sicherheit angewendet; 
außerdem würde es 
aber auch bei den gro- 
ßen Maschinenleistun- 
gen gar nicht mehr 
möglich sein, mit einem 
Maschinensatz auszu- 
kommen. Die Maschi- 
nenabmessungen der 
letzten, von den Vul- 
can- Werken erbauten 
Schnelldampfer mit Kol- 
benmaschinen, »Kaiser 
Wilhelm II« und »Kron- 
prinzessin Cecilie« (zwei 
Doppelmaschinen zu je 
20000 PS: in 8 Zylin- 
dern, von denen die 
beiden Niederdruckzy- 
linder 2850 mm Dmr. 
haben), sind bereits so 
gewaltig, daß sie an 
der Grenze der mit Kol- 
benmaschinen über- 
haupt erreichbaren Lei- 
stungen liegen. Eine 
weitere Verteilung der 
Maschinenleistung auf 
mehr als zwei Wellen 
hat aber bei Kolben- 
maschinenschiffen der 
Handelsmarine bisher 
nicht stattgefunden und ist auch nicht mehr zu erwarten, da 
man bei höchsten Leistungen bereits von der Kolbenmaschine 

zur Turbine übergegangen ist. 

Für Linienschiffe und große Kreuzer ist seit fast 2 Jahr- 
zehnten die Dreiwellenanordnung eingeführt. Die erhöhte 
Betriebsicherheit, die Möglichkeit der Verwendung kleinerer, 
sich den verhältnismäßig geringen Tiefgängen besser an- 
passenden Schraubendurchmesser, die Beanspruchung gerin- 
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Abb. 23 bis 26. Proell-Packung aus Gußeisen für Heißdampf. 
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gerer Raumhöhe und die Möglichkeit, bei langen Marsch- 
strecken mit der Mittelmaschine allein fahren zu können, sind 
die hauptsächlichsten Gründe hierfür gewesen. 

In der Bauart der Kolbenmaschinen für Handelsdampfer 


fing c von oben gesehen 


sind wesentliche Aenderungen in den letzten Jahren nicht 
eingetreten. Es soll daher nur auf einige besondere Punkte 
hingewiesen werden. 

Die großen Maschinensätze werden sämtlich nach dem 
Schlickschen Verfahren ausbalanziert, um die durch die 
Massenwirkung bervorgerufenen Schilfschwingungen möglichst 
zu vermindern. Gleichfalls zur Herabminderung von Vibra- 
tionen werden die Schrauben bei höheren Umlaufzahlen 
neuerdings vielfach ausgewuchtet und die Druckflächen der 
Flügel auf Sondermaschinen bearbeitet. 

Die Zylinder werden nur noch selten zusammengelflanscht, 
sondern meistens einzeln auf die Maschinenständer gesetzt, 
die dann gegeneinander versteift werden. 

Bei großen Anlagen werden nicht nur die Kondensa- 
toren und Kühlwasserpumpen, sondern auch die Luftpumpen 
von den Hauptmaschinen getrennt und durch besondere 
Dampfmaschinen angetrieben. Als Luftpumpen kommen neuer- 
dings die von den Atlaswerken in Bremen erbauten Dual- 
luftpumpen (Bauart Original Weir) in Aufnahme, bei denen 
Wasser und Luft je durch eine Pumpe gesondert gefördert 
werden und das Dampfluftgemisch in dem Luftzylinder durch 
eingespritztes kaltes Wasser abgekühlt und hierdurch ver- 
dichtet wird. 

Von der runden Form des Kondensators ist man ver- 
schiedentlich zu dem sogenannten Uniflux-Kondensator, Abb.16, 
übergegangen, der dem eintretenden Dampf eine große Kühl- 
fläche darbietet, und dessen Querschnitt sich nach unten 
zu entsprechend der fortschreitenden Kondensierung ver- 
ringert. 

Das Stevenrobr, in dem die mit Bronzeüberzügen 
versehene Schraubenwelle in Pockholz gelagert ist und 
durch Seewasser geschmiert wird, wird immer mehr 
durch die Ausführung nach Cedervall- Toussaint ver- 
drängt, bei der das Stevenrohr gegen Seewasser ab- 
gedichtet wird und die nackte Stahlwelle im Weiß- 
metallfutter des Stevenrohres unter Oelschmierung läuft. 

Auf möglichste Ausnutzung der im Abdampf der 
Hülfsmaschinen entbaltenen Wärme zur Vorwärmung 
des Speisewassers wird zur Erhöhung der Wirtschaft- 
lichkeit ganz besonderer Wert gelegt. Aus dem letzte- 
ren Grunde werden auch Oelrückgewinnungsanlagen 
besonders bei Heißdampfmaschinenanlagen immer häu- 
figer ausgeführt. 

Als Beispiel für die Ausführung einer typischen Ma- 
scbine für die Handelsmarine ist in Abb. 17 bis 19 eine der 


beiden Maschinen des zurzeit im Bau befindlichen Fracht- 


Abb. 27 bis 29. Dampfer »-Arnfried«. Hauptmaschine mit Lentzscher Ventilsteuerung, erbaut auf der Werft der A.-G. . Weser, 1909. 


Maßstab 1 


Abb. 29. 


Zylinderschnitte 
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und Personendampfers »München« des Norddeutschen Lloyd 
und zum Vergleich in Abb. 20 bis 22 eine der letzten für 
die Kriegsmarine gebauten Kolbenmaschinen, und zwar die 
des Linienschiffes »Thüringen«, wiedergegeben. Beide Ma- 
schinen haben ungefähr die gleiche Leistung, und zwar rd. 
8300 PSı. Sie gewähren einen guten Vergleich der haupt- 
sächlichen Unterschiede der Handelsschiffs- und der Krieg- 
schiffs-Kolbenmaschine. 


Abb. 27 und 28. 


Maßstab 1: 60. 
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Die »Münchene-Maschine ist eine ausbalanzierte Vierfach- 
Expansionsmaschine auf schweren Ständern und macht rd. 


80 Uml./min. Bei der »Thüringene-Maschine sind die für 
die Konstruktion maßgebenden Faktoren möglichste Gewicht- 
ersparnis und geringer Raumbedarf gewesen. Das Ergebnis 
ist eine nicht ausbalanzierte Dreifach-Expansionsmaschine auf 
Säulen mit 112 Uml./min. Der Gewichtersparnis wegen sind 
ferner Wellen und Uebertragungsteile hohl gebohrt, die Ein- 
satzzylinder fortgelassen, Stahlguß in erhöhtem Maße ver- 
wendet und die Beanspruchung in Zapfen und Lagern we- 
sentlich höher gewählt. Alles in allem ergibt sich für die 
»Thüringen«-Maschine für 1 PSI annähernd nur das halbe 
Gewicht der »München«-Maschine. 
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Mit der Einführung der vierfachen Expansion in die 
Handelsmarine war eine Herabsetzung des Kohlenverbrauches 
für 1 PSı-st, der 


bei der alten Niederdruckmaschine rd. 2,25 kg 
» » Verbundmaschine. . . . „ 10 » 
» „» Dreifach-Expansionsmaschine. . „ 0,68 bis 0,7 kg 


betrug, auf 0,63 bis 0,65 kg erreicht worden. 


Eine weitere Verminderung auf 0,54 bis 0,56 
kg/PS,-st wurde durch die Einführung des über- 
hitzten Dampfes ermöglicht. Gerade in letzter 
Zeit wird die Heißdampfmaschine für Frachtdampfer, 
für deren Wirtschaftlichkeit äußerste Sparsamkeit im 
Dampfverbrauch eine noch größere Rolle spielt als 
für Personendampfer, in immer steigendem Maße 
verwendet, seitdem die anfänglichen Schwierigkeiten, 
die in dem Mangel geeigneter Stopfbüchsen packungen 
und bei hohen Temperaturen sich nicht zersetzender 
Schmieröle bestanden, als völlig überwunden gelten 
können. Die gebräuchlichsten Temperaturen für den 
überhitzten Dampf sind 320 bis 350°. 

Die wirtschaftlichen Vorteile der Heißdampf- 
maschine entspringen aus der Erhöhung des ver- 
fügbaren Temperaturgefälles. Die durch die Ueber- 
hitzung gewonnene Wärme macht die Kondensations- 
wirkung der durch den Abdampf abgekühlten Flä- 
chen, die der Frischdampf auf seinem Wege be- 
streichen muß, unschädlich, da der Heißdampf die 
zusätzliche Wärme wieder abgeben kann, ohne daß 
ein Spannungsverlust eintritt. Hierzu kommt, daß 
überhitzter Dampf ein schlechter Wärmeleiter ist. 

Als wesentliche Ersparnis in den Anlagekosten 
fällt ins Gewicht, daß infolge der geringeren Zy- 
linderkondensation die Zahl der Expansionsstufen 
ohne Verschlechterung des Wirkungsgrades vermin- 
dert werden kann. Die größeren Heißdampfmaschi- 
nen werden aus diesem Grunde stets als Dreifach- 
Expansionsmaschinen ausgeführt. | 

Schließlich läßt der überhitzte Dampf infolge 
seiner größeren Elastizität höhere Dampfgeschwin- 

digkeiten zu, so daß Robrleitungen und Kanäle 
kleinere Abmessungen erhalten können. 

Der Hochdruckzylinder erhält bei der Heiß- 
dampfmaschine gewöhnlich einen etwas größeren 
Durchmesser als bei der Sattdampfmaschine gleicher 
Leistung, da — gleiche Füllung vorausgesetzt — bei 
überhitztem Dampf infolge seines größeren Volumens 
ein kleineres Dampfgewicht arbeitet. 

Bronze und Kupfer werden bei überhitztem 
Dampf nicbt verwendet, weil ihre Festigkeitseigen- 
schaften bei höheren Temperaturen nicht genügen. 
Rohrleitungen und Armaturen werden dementspre- 
chend aus Stahlrohren und Stahlguß, die Ventile 
mit Nickeldichtung ausgeführt. 

Für Kolbenstangen- und Schieberstangen-Stopf- 
büchsen werden besondere Metallpackungen einge- 
baut, von denen eine der gebräuchlichsten, die von 
Dr. Proell, in Abb. 23 bis 26 dargestellt ist. Die 
geteilten Dichtungsringe werden aus Gußeisen her- 
gestellt; Weiß metall darf nicht verwendet werden. 
Die Kolben- und Schieberstangen werden sorgfältig 
rundgeschliffen und poliert, um ein einwandfreies 
Arbeiten in den Packungen zu erreichen. 

Ein Nachteil der Heißdampfmaschine ist das Erfordernis 
reichlicher innerer Oelschmierung, die bei Sattdampfmaschinen 
auf ein Mindestmaß verringert werden kann, da hier der 
nasse Dampf für die Schmierung der gleitenden Flächen 
sorgt. Ganz besonderes Gewicht muß deshalb auf die Wie- 
derentfernung des Oeles aus dem Abdampf gelegt werden, 
damit die Kessel rein von Oel bleiben. Zu diesem Zwecke 
werden sowohl in die Haupt- als auch in die Hülfsabdampf- 
leitungen sogenannte Stoßkraftentöler mit selbsttätiger Oel- 
abfübrung eingebaut. Aus Abb. 16 ist die Anordnung eines 
Abdampfentölers zwischen dem Niederdruckzylinder und dem 
Kondensator ersichtlich. 

Eine nur geringe Verbreitung hat bis jetzt die Heiß- 
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dampfmaschine mit Ventilsteuerung gefunden, trotz der un- 
leugbaren Vorzüge, welche die Ventilsteuerung gerade für 
Heißdampf besitz. In erster Linie sind hier zu nennen: 
der Ersatz der Schieber mit ihren großen gleitenden Flächen 
durch Ventile, geringere Kondensationsverluste, da die Wege 
für den Frischdampf von denen für den Abdampf durch be- 
sondere Einlaß- und Auslaßventile getrennt sind; ferner ge- 
ringere schädliche Räume. 

Eine Ventilmaschine von 2000 PS; mit Lentzscher Steue- 
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rung, die in den Frachtdampfer »Arnfried«e der Hamburg- 
Bremer Afrika-Linie eingebaut ist, zeigen Abb. 27 bis 29. 
Die Steuerung erfolgt wie bei den Schiebermaschinen 
durch Stephensonsche Kulissen. Die Exzenterstangen wirken 
durch Hebel auf Wellen, welche Nockenscheiben tragen und 
damit die federbelasteten Ventile öffnen. Für jeden Zylinder 
sind 4 Ventile angeordnet, und zwar sowohl für die Deckel 
als auch für die Kurbelseite je ein besonderes Ventil für 
den Zudampf und für den Abdampf. (Schluß folgt.) 


Der Osthafen zu Berlin.“) 


Von Dipl.-Ing. Artur Leipold in Berlin. 


(hierzu Tafel 10) 


Während sich der Eisenbahn- Güterverkehr Groß-Berlins 
von Jahr zu Jahr gehoben hat, kann der Güterverkehr auf 
den Berliner Wasserstraßen eine gleich gesunde Entwioklung 
nicht aufweisen. Noch bis zum Jahre 1906 war er dem 
Gewichte der beförderten Güter nach dem Verkehr auf den 
Eisenbahnen gleichwertig, von diesem Zeitpunkt ab ist er 
aber von 10,4 auf 8 Mill. t im Jahre 1912 heruntergegangen. 
Der Grund dafür ist darin zu suchen, daß der Ausbau der 
Lösch- und Ladeplätze Berlins mit dem planmäßigen Ausbau 
der Wasserstraßen nicht Schritt gehalten hat. Die Verbin- 
dungen Berlins auf dem Wasserwege sind an sich vorzüg- 
lich; steht es doch in unmittelbarem Verkehr mit Hamburg 
durch die untere Havel und die Elbe, mit Magdeburg durch 
den Plauer und den anschließenden Ihle-Kanal, mit Breslau 
durch die Spree-Oder- Strafe und mit Stettin durch die Havel- 


Abb. 1 e 


Die Häfen von Groß-Berlin. 
Maßstab 1: 96000. 


‚unfere Schleuse des 


Oder-Straße, die gegenwärtig als Großschiffahrtsweg ausge- 
baut wird. Für das Löschen der auf diesen vier Hauptver- 
kehrstraßen einlaufenden Güter kommen außer den zum 
Laden ausgebauten Uferstrecken der Spree und der Kanäle 
im Weichbilde Berlins nur vier mit Hebezeugen ausgerüstete 
kleinere Hafenbecken in Betracht, Abb. 1: der Nordhafen 
am Spandauer Schiffahrtkanal, der Humboldthafen an der 
Abzweigung dieses Kanales von der Spree, der Schöneberger 
Hafen und der Urbanhafen am Landwehrkanal. Die beiden 
letzten Häfen sind zudem nur für Finowkähne erreichbar und 
daber von untergeordneter Bedeutung. Die meisten der vor- 
handenen Hebezeuge sind außerdem nicht mehr leistungs- 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiete: Lager- und Lade- 
vorrichtungen sowie Wasserbau) werden abgegeben. Der Preis wird 
mit der Veröffentlichung des Schlusses bekannt gemacht. 


fähig genug, um den Verkehr schnell abzuwickeln. Noch 
schlechter ist es mit öffentlichen Lagerhäusern bestellt. In 
erster Reihe ist der fiskalische Packhof neben dem Hum- 
boldthafen zu nennen, der für die Revision der unter Zoll- 
verschluß eingehenden und mit dem Anspruch auf Rückver- 
gütung von Verbrauchsteuern ausgehenden Güter sowie zur 
Lagerung unter Zollverschluß dient. Außer dieser Anlage 
besitzt der Staat noch mehrere Speicher für die Zwecke der 
Heeresverwaltung. Als einzige städtische Lagerhalle ist am 
Humboldthafeu ein Schuppen von 2600 qm Grundfläche 
errichtet. Das größte Lagerhaus in nächster Nähe der Stadt 
ist der Speicher am Tempelhofer Hafen des Teltowkanales 
mit einem Fassungsvermögen von 14 000 t. Die in Privat- 
besitz befindlichen Speicher Berlins nehmen zusammen rd. 
100000 t auf. Nur der Packhof, der Teltowkanalspeicher 
und drei kleine Privatspeicher haben 
Eisenbahnanschluß. Das Bedürfnis 
nach umfangreichen Lagerhäusern mit 
Eisenbahnanschluß war um so größer, 
als es sich bei dem Berliner Wasser- 
straßenverkehr vorzugsweise um die 
Einfuhr von Gütern handelt. 
Die Anregung zum Bau neuer 
Halenanlagen ging von den Vertretern 
der Kaufmannschaft aus. Die Stadt 
— Berlin zeigte anfangs wenig Neigung, 
diesen Anregungen Folge zu geben, 
da sie der Ansicht war, daß der Fis- 
kus, dem die Öffentlichen Wasserstra- 
Ben Berlins mit ihren Ufereinfassun- 
gen gehörten, für die Bedürfnisse der 
Schiffsgüterverladung Sorge zu tragen 
hätte. Als der Staat aber jede Ver- 
pflichtung hierzu ablehnte, nahm sich 
die Stadt der Angelegenheit an und 
beschloß die Anlage zweier großer 
Umschlaghäfen im Osten und im Nord- 
westen Berlins, von denen zunächst 
der Osthafen gebaut werden sollte. 
Die Verhandlungen mit den Staats- 
behörden führten schließlich dazu, daß 
die Kaikante 5 m vor die Normalufer- 
linie verschoben werden durfte, und daß der Hafenbahnhof 
als Tarifstation anerkannt wurde. Mit den Aeltesten der 
Kaufmannschaft und der Handelskammer wurde ein Zins- 
garantievertrag abgeschlossen, nach dem sich diese beiden 
Körperschaften an der Deckung des Fehlbetrages zur Ver- 
zinsung des Baukapitales mit höchstens 70 000 & jährlich 
zu beteiligen hatten. Nach Bewilligung der Mittel durch die 
Stadtverordnetenversammlung wurde im Herbst 1907 mit 
dem Bau der Kaimauer begonnen; aber schon im Oktober 
1908 mußte die Bauausführung fast auf zwei Jahre einge- 
stellt werden, bis der Einspruch der Gemeinde Stralau gegen 
die Anlage des Hafeuanschlußgleises behoben war. Am 
1. Oktober 1913 konnte schließlich der ganze Hafen dem 
Verkehr übergeben werden. 

Den Entwurf und die Bauausführung leitete der Stadt- 
baurat für den Tiefbau, Hr. Geheimer Baurat Friedrich 
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Abb. 2. Lageplan des Osthafens. 


Maßstab 1: 8000. 
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das vordere als Verkehrs- und das hintere als Ladegleis 
dient; der Gleisabstand beträgt 4,5 m, die Entfernung des 
Verkehrsgleises von der Kaikante 2,8 m und die des Lade- 
gleises von den Ladebühnen der Lagerbäuser 1,65 m. 


Krause, der bereits den Hafen in Stettin ausgebaut hat. 
Anläßlich der Eröffnung des Hafens wurde von ihm im Aut- 
trage des Magistrates zu Berlin eine umfangreiche Fest- 
schrift!) herausgegeben, aus der die folgenden Angaben ent- 


uommen sind. 


Allgemeine Beschreibung. 


„Das“-Baugelände liegt auf dem rechten Spree- 
ufer an der Weichbildgrenze zwischen der Ring- 
bahnbrücke am Bahnhof Treptow und der Ober- 
baumbrücke; es stellt einen Uferstreifen dar, der 
bei 1388,45 m Kailänge eine mittlere Breite von 
65 m hat, gegen die Spree durch eine senkrechte 
Kaimauer abgestützt und gegen die begrenzende 
Stralauer Allee und deren Verlängerung Alt- 
Stralau auf Stralauer Gebiet durch eine Mauer 
abgeschlossen ist, Abb. 2. Die gesamte Fläche 
beträgt 89728 qm. 

Die Krone der Kaimauer, Abb. 3 und 4, wurde 
mit Rücksicht auf einen bequemen Lösch- und 
Ladeverkehr und die hoch wasserfreie Lage der 
Gebäudekeller rd. 2 m über dem Normalwasser- 
stand, auf Ordinate + 34,28 NN, angelegt. re 

Bei der ungünstigen Gestaltung des Gelän- 
des konnte man den Hafen nur als Uferanlage 
bauen, daher mußte in erster Linie auf eine 
zweckmäßige Ausnutzung der wertvollen Kai- 
fläche hingearbeitet und bei den Verkehrsanlagen 
manche Betriebserschwernis in’den Kauf genommen 
werden. Die Kaifläche wurde in ganzer Länge 
mit Lagerhäusern und Freiladeplätzen besetzt; 
außerdem mußten noch das Verwaltungsgebäude 
und das Arbeiterspeisehaus am Kai errichtet wer- 
den, da für diese Bauten eine möglichst bequeme 
Lage erwünscht war. Sie wurden deshalb in die 
Mitte des Hafens gelegt. Oestlich und westlich 
von dieser Gruppe steht je ein Lagerschuppen, 
woran sich weiterhin je ein Freiladeplatz von 
gleicher Grundfläche anschließt. Diese Plätze 
sollen die Schuppen für die Erweiterung aufneh- 
men. Weiter nach Westen folgen die Benzin- 
anlage und der Speicherblock, für dessen Ausbau 
ebenfalls noch Plätze freigehalten sind, die vor- 
läufig dem Freiladeverkehr dienen. Am Ostende 
befinden sich die beiden Lagerplätze für Kohlen, 
Ziegel und andre Massengüter. 

Vor den Lagerhäusern und den Lagerplätzen 
mit Ausnahme des Ziegelladeplatzes am östlichen 
Ende führen am Kai zwei Gleise entlang, wovon 


) Friedrich Krause, Der Osthafen zu Berlin. 
Berlin, Ernst Wasmuth A.-G. 


Abb. 3 und 4. Querschnitte der Kaimauer. Maßstab 1: 100. 


Abb. 3. Pfahlgründung. 
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Abb. 4. Betongründung. 
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Auch auf der Landseite liegt 
vor den Lagerschuppen und den 
angrenzenden Lagerplätzen ein 
Gleispaar. Beim Speicher konn- 
ten landseitige Gleise entbehrt 
werden, da hier die Abfuhr 
durch Fuhrwerke vorherrschen 
wird und für die Bahnabfuhr 
die wasserseitigen Gleise genü- 
gen; das ersparte Gelände ist 
der Breite des Gebäudes zugute 
gekommen. 

Der Hafenbahnhof mußte in 
zwei örtlich voneinander ge- 
trennte Gruppen zerlegt wer- 
den. Die Hauptgruppe besteht 
aus den beiden Uebergabeglei- 
sen, dem Durchlaufgleis und 
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dem Ausziebgleis und ist längs der Einfriedigungsmauer 
an der Stralauer Allee untergebracht. Auf dem schmalen 
westlichen Ende des Hafens ist das Ausziehgleis angeordnet, 
auf der breiten Mittelstrecke befinden sich die beiden Ueber- 
gabegleise und das Durchlaufgleis. Die Verschiebegleis- 
gruppe liegt auf dem breiteren Ostende des Hafens in Bü- 
schelform hinter den beiden Lagerplätzen für Kohlen und 
Ziegel. Infolgedessen müssen beim Verschiebedienst die von 
Osten her kommenden Wagen zunächst über den in das Aus- 
ziehgleis eingebauten Eselsrücken nach dem Westende des 
Hafens befördert werden, dann durch das Durchlaufgleis nach 
den am andern Hafenende gelegenen Verschiebegleisen ablaufen 
und von dort die durchlaufene Strecke zum dritten Male beim 


Abb. 5. Tunnel unter der Straße Alt-Stralau. 
Maßstab 1:100. 


20 vT; die Rampe an der Bahnseite wurde an der östlichen 
Böschung des Ringbahndammes angelegt und mußte in der 
Geraden sogar eine Steigung von 21,3ı vT erhalten, um die 
Schienenhöhe der Gütergleise vor der Ueberschreitung der 
Schlesischen und Ost-Bahn zu erreichen; in den Kurven sind 
die Steigungen entsprechend ermäßigt. Hinter dem Bahn- 
übergang läuft das Anschlußgleis an den Gütergleisen ent- 
lang und mündet nordöstlich von der Haltestelle Stralau- 
Rummelsburg an der sogenannten Gabelung in die Güter- 
gleise ein. Auf der wagerechten Strecke ist neben dem 
eigentlichen Anschlußgleis ein zweites Gleis angelegt, das 
als Verschiebegleis zum Zusammensetzen und Teilen der 
Züge dient, da wegen der ungünstigen Steigungsverhältnisse 
lange Züge das Anschlußgleis nur geteilt befahren 
können. Um das Anschlußgleis über die Schlesische 
und die Ostbahn zu führen, mußte man fünf doppel- 
gleisige Ueberbauten anlegen, die vorhandenen 


. UVBrücken für die hinübergeführte Kynaststraße ver- 
c schieben und außerdem die Bauwerke für die unten 

N durchgeführte Hauptstraße und die Straße Alt- Box- 
A hagen verbreitern. Für die Hauptstraße brauchte 
man nur das Gewölbe zu verbreitern, für die andre 
mußten mit Rücksicht auf den bevorstehenden Umbau 
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gebaut werden. Unter dem staatlichen Stellwerk Sit 
auf der östlichen Böschung des Ringbahndammes 
mußte man während des Betriebes hindurchgehen 
und dabei seine Fundamente um rd. 4 m vertiefen. 
Da die Staatsbahnlokomotiven zum Einbringen 
und Abholen der Hafenzüge nur die beiden Ueber- 
gabegleise und das Durchlaufgleis des Hafenbahn- 
hofes befahren, brauchten nur für diesen Teil 
Weichen 1:9 und Krümmungen mit einem klein- 
sten Halbmesser von 180 m angelegt zu werden. 
Die übrigen Gleise des Hafenbahnhofes, auf denen 
die Wagen durch kleinere Hafenlokomotiven bewegt 
8 werden, konnten Weichen 1:7 und Krümmungs- 
e e 1 halbmesser bis zu 140 m herab erhalten. 
| Der Lokomotivschuppen für die beiden Hafen- 
lokomotiven befindet sich mit dem Kohlenbansen 
am östlichen Ende des Geländes hinter den Ver- 
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Abfahren nach ihrem Bestimmungsort zurücklegen. Die 
Uebergabegleise sind mit den Ladegleisen durch eine Wei- 
chenstraße in der Hafenmitte verbunden. Der Hafenbahn- 
hof ist an die Gütergleise der Ringbahn angeschlossen, die 
auf der Ostseite des Bahnkörpers neben dem Hafen liegen. 
Die Anlage des Anschlußgleises wurde durch den Umstand 
erschwert, daß die zu verbindenden Gleisstränge einen be- 
deutenden Höhenunterschied aufweisen, sich unter etwa 90° 
kreuzen, und daß die Straße Alt-Stralau nicht in Straßenhöhe 
überschritten werden durfte. Daher mußte ein Tunnel, 
Abb. 5, gebaut werden, der unter der Straße und dem Bahn- 
körper in einem Bogen von 180 m Halbmesser hindurchführt 
und dabei 4,65 m in das Grundwasser eintaucht. Die Rampe 
an der Hafenseite ist mit senkrechten Stützmauern in das 
Gelände eingeschnitten und hat eine größte Steigung von 


schiebegleisen am Fuße des Ringbahndammes. Die Weichen 
und Signale werden von drei Stellwerken bedient. 

Hinter den Lagerhäusern und Freiladeplätzen zieht sich 
neben den Gleisen längs der Einfriedigungsmauer eine Ver- 
kehrstraße durch das Hafengelände, die drei Ausfahrten nach 
der Stralauer Allee hat: das Tor I (Abb. 5) an der Oberbaum- 
brücke hinter dem Ausziehgleis, das Tor II gegenüber der Ca- 
privistraße, wo nur ein Gleisstrang za kreuzen war, und das 
Tor III am östlichen Ende gegenüber dem Markgrafendamm 
hinter dem Tunnelmund der Rampe des Anschlußgleises an 
der Hafenseite. Neben jedem Tor ist ein kleines Pförtner- 
häuschen errichtet. Zwischen den Gleisen und dieser Straße 
liegt ein 2 m breiter Fußsteig, Abb. 6. Die Breite des Dam- 
mes ist so bemessen, daß mindestens 2 Fuhrwerke an einem 
stehenden Fuhrwerk vorbeifahren können. Dazu wurde für 


Abb. 6. Querschnitt des Hafens am Schuppen. 
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die größere Strecke zwischen den Toren II und III eine 
Dammbreite von 7 m als ausreichend erachtet, zumal die 
landseitigen Ladegleise neben der Strafe vor den beiden 
Lagerschuppen ausgepflastert sind und sich die zu beladen- 
den Fuhrwerke dicht am Schuppen aufstellen können; die 
zum Teil größere Breite der Straße zwischen den Toren I 
und II kommt dem stärkeren Fuhrwerkverkehr des Speichers 
zugute. Von dieser Hauptverkehrstraße zweigen neben und 
zwischen den Gebäuden breite Stichstraßen ab, die bis zur 
Kaikante führen. Auf diesen Straßen können die Fuhrwerke 
vor den Ladebühnen an den Giebelseiten der Gebäude vor- 
fahren, auch dienen sie als Zugänge zu den Freiladeplätzen. 
Die Zufahrtstraße für den Ziegelladeplatz liegt zwischen der 
Verschiebegleisgruppe und dem Kohlenlagerplatz; hinter die- 
ser Gleisgruppe liegt neben dem Lokomotivschuppen noch 
eine einspurige Ausfahrtstraße. 
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Das Kraftwerk für die Kraft- und Lichtversorgung des 
Hafens konnte wegen Platzmangels nicht in die Mitte des 
Hafens, sondern mußte an das östliche Ende und zwar an die 
Straßenseite gelegt werden. 


Die Getreide- und Warenspeicher, 
Abb. 7 bis 16, Tafel 10, und Abb. 17 bis 19. 


Der Speicherblock besteht in seinem jetzigen Umfang 
aus drei voneinander unabhängigen Einzelspeichern, Abb. 7: 
dem Mittelbau von 47,18 m Länge zur Bodenlagerung von 
losen Massen und zwei angesetzten Seitenbauten von je 
30,2 m Länge zur Aufnahme von Stückgütern. Die Ge- 
samtlänge des Gebäudes beträgt 107,76 m bei einer Breite 
der Seitenspeicher von 27,6 m und des Mittelspeichers 
von 27,76 m. Zur Erhöhung der Aufnahmefähigkeit wurde 


der Bau bis zur zulässigen Höhe ausgebaut und erhielt acht 
nutzbare Stockwerke: ein Kellergeschoß von 2,77 m Höhe, 
ein Erdgeschoß, Abb. 8, von 4,5 m Höhe, fünf Obergesohosse, 
das erste 3,5 m und die übrigen 3 m hoch, und ein Dach- 
geschoß. Der Fußboden des Erdgeschosses liegt auf Ordi- 
nate + 35,42 NN; an der Wasserseite uud den Giebelseiten 
befindet sich vor dem Erdgeschoß eine durchlaufende Lade- 
bühne, die vor den Seitenbauten 2,5 und vor den Giebeln 
6 m breit ist; ihre Vorderkante liegt 1,ı m über der Schienen- 
oberkante auf Ordinate + 35,38. Aus architektonischen 
Gründen sind die Dächer als steile Satteldächer gebaut, 
Abb. 17, und nur durch einige Aufbauten und Dachfenster 
belebt. Bei den verschiedenen Höhen der Dächer und der 
Drempel konnte die Teilung des Gebäudes in drei Einzel- 
speicher auch äußerlich gekennzeichnet werden. Das Dach 
des Mittelbaues ist 18 m, die zugehörigen Drempel sind 


Abb. 17. 
Dachbinder im Mittelbau des Speichers. 
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2 mhoch; die entsprechenden Maße für die Seitenbauten 
sind 11,42 und 0,85 m. Die Gesamthöhen über dem Erd- 
boden betragen demuach für den Mittelbau 41,14 und für 
die Seitenbauten 33,41 m. 

Die beiden Wände zwischen dem Mittelbau und den 
Seitenbauten sind als Brandmauern ohne Oeffnungen ausge- 
bildet und dienen gleichzeitig als Giebelwände für das höhere 
Mitteldach. Jeder Speicher ist außerdem noch zur Beschrän- 
kung von Warenbränden in zwei Unterabteilungen geteilt. 
Bei den Seitenbauten ist das durch Einziehen zweier Trenn- 
wände erreicht worden, die vom Kellergeschoß bis zum 
Dachgeschoß fuſ boden reichen; beim Mittelspeicher ergab sich 
diese Teilung duroh den Einbau eines Maschinenhauses, das 
vom Keller bis in das Dachgeschoß reicht und im Dachraum 
noch vier weitere Geschosse enthält; dementsprechend sind 
die beiden begrenzenden Wände bis unter die Dachhaut ge- 
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führt worden. Sämtliche Oeffnungen in diesen Trennwänden Abb. 18. Plan der Getreideförderanlage. 
sind durch Feuertüren abgeschlossen. 92 
In jedem der drei Einzelspeicher ist an der Straßenseite Fa 
ein feuersicheres Treppenhaus eingebaut, von dem aus die apil 1 19 
einzelnen Abteilungen betreten werden können. In der Höhe N 0 
des Erdgeschoßfußbodens ist vor den Ausgangtüren dieser 70. Stockwerk NA UV 
Treppenhäuser je eine kurze 1,5 m breite Ladebühne errich- Nl 
tet. Als Notausgänge sind an der Straßenseite in allen Ober- WESS 
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Gleichzeitig auszuführende Bewegungen 
des Getreides. 


Einspeicherung von Schiff auf Boden ohne Reinigung: 
von Schiffsbecherwerk 1 nach 12, 14, 3, 41, 26, 47. 
6, 46, 22, 54, 52, 65 auf einen Boden. 
Einspeicherung von Schiff auf Boden mit Reinigung: 
von Schiffsbecherwerk 2 nach 13, 15. 4, 42, 27, 35, 
48, 7, 46, 24, 55, 65, 52 auf einen Boden. 
Einspeicherung von Eisenbahn auf Boden mit Reinigung: 
von Einschüttrichter 44/45 nach 16, 5, 40, 28, 34, 
47, 8, 46, 25, 56, 65, 52 auf einen Boden. 
Ausspeicherung vom Boden zum Schiff ohne Reinigung: 
vom Boden durch 65 nach 52, 18, 47, 9, 46, 43, 
29, 17, 64 ins Schiff. 
Umstechen von Boden zu Boden ohne Reinigung: — — 
vom Boden durch 65 nach 52. 20, 48, 10, 11, 46. 
23, 53, 52, 65 auf einen Boden. Spreesohle 
Absacken von den Böden zum Versand auf Fuhrwerk, 
Eisenbahn, Schiff: 
vom Boden durch 65 nach 52, 63 zur Absackwage 30, 31, 32, 33. 


1 und 2 Schiffsbecherwerke 22 bis 25 Dachgeschoßbänder 46 bis 48 Verteiler 60 Schaltanlage, Erdgeschoß 
3 und 4 Empfangsbecherwerke 26 und 27 Empfangswage 49 Rohreinstellung, oben 61 Stellklappen 
5 Eisenbahnbecherwerk 28 Eisenbahnwage 50 > Munten 62 Schileberverschluß 
6 bis 9 Hauptbecherwerke 29 Schiffsausgabewage 51 Drehstutzeneinstellung 63 Leitrohr 
10 und 11 > geteilt 30 bis 33 Absackwagen 52 Fallrohr 64 Schwenkrohr 
12 und 13 Auslegerbänder 34 und 35 Reinigungsmaschinen 53 bis 56 Abwurfwagen 65 Drehstufen 
14 und 15 Tunnelbänder 36 bis 38 Entstaubungsmaschinen 57 Schaltanlage, Schiffs- 66 bis 93 Elektromotoren 
16 Eisenbahnband 39 Ventilator becherwerk 94 Rohre der Entlüftanlage 
17 Ausgabeband 40 bis 43 Vorbehälter 58 Schaltanlage, oben 
18 bis 21 Erdgeschoß bänder 44 und 45 Einschütt-Trichter 59 > unten 


Von Schaltanlage 57 werden geschaltet: Elektromotor 66, 67, 68, 69, 70, 71, 72, 73 
> > 58 > > ; » 74, 75, 76, 77, 78, 79, 80, 81, 82, 83 
z > 59 > > ; > 84, 85, 86, 87, 88, 89, 90, 91, 92 
» > 60 > > : > 93 
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geschossen vor den beiden Haupttrennwänden des Gebäudes 
Balkone angebracht, die von den benachbarten Abteilungen 
zweier Einzelspeicher aus betreten werden können und zur 
Rettung der Arbeiter mit Hülle von Feuerleitern an der 
Straßenseite dienen sollen. Da diese Balkone von den beiden 
äußersten Speicherabteilungen aus nicht erreichbar sind, ist 
für sie an der Wasserseite je eine Steigleiter angebracht. 
Die Zugänge zu den Kellerräumen liegen unter den Lade- 
bühnen vor den Treppenhäusern; als Notausgänge kommen 
die Ladeluken in Betracht. 

Die Gründung besteht aus einer 1,5 m dicken durch- 
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gehenden Betonplatte, die nicht besonders gedichtet zu wer- 
den brauchte, da die Kellersohle über dem höchsten Grund- 
wasserstand liegt. Die Stützen bestehen aus Walzeisen mit 
feuersicherer Ummantelung, die Decken und das Dach sind 
aus Eisenbeton hergestellt. Als Nutzlasten wurden ange- 
nommen: für die Decke über dem Keller 2000 kg / am, über 
dem Erdgeschoß und den ersten vier Obergeschossen 1500 
kg / am, über dem fünften Obergeschoß und für die Ladebüh- 
nen 1000 kg/ am. Als Fußbodenbelag wurde Steinholz ge- 
wühlt, und zwar einschichtiger Stampfboden für die stark 
beanspruchten Räume und zweischichtiger Dolomentboden für 
die übrigen Räume. Der Boden des Kellers ist mit einer 
50 mm dicken Gußasphaltschicht, die Ladebühnen mit Hart- 
gußasphalt bedeckt. 


Ganz besonderer Wert war bei der Größe der Anlage 
auf die Umschlageinrichtungen zu legen, wobei auch auf die 
spätere Erweiterung Bedacht zu nehmen war. 


Die Maschinen der Getreideförderanlage sind so 
angelegt, daß gleichzeitig folgende Arbeiten ausgeführt wer- 
den können, vergl. Abb. 18: 


1) Annahme des losen Getreides aus den Schiffen durch 
zwei Schiffsbecherwerke, 

2) Annahme des Sackgetreides aus den Eisenbahnwagen, 

3) Umstechen des losen Getreides vom Lager auf jeden 
beliebigen andern Boden, 

4) Abgabe des losen Getreides in die Schiffe, 

5) Abgabe des gesackten Getreides. 


Bei der Annahme und Abgabe wird das Getreide ge- 
wogen; auch kann es durch Reinigungsmaschinen geschickt 
werden. 

Zur Entnahme des losen Getreides aus den Schiffen 
dient die Schiffsentladeanlage, die auf einem ortfesten Halb- 
portalgerüst vor dem Maschinenhaus des Mittelspeichers auf- 
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gebaut ist, Abb. 9 und 10. Sie besteht aus zwei Drehkranen, 
die je ein Auslegerband mit pendelndem Schiffsbecherwerk 
tragen. Von den Becherwerken wird das Getreide auf die 
Auslegerbänder gehoben und von diesen durch Fallrohre auf 
die Tunnelbänder befördert, die in einem unterirdischen vom 
Maschinenhauskeller bis zur Hinterkante der Kaimauer reichen- 
den Gang untergebracht sind. Für jedes Becherwerk ist ein 
Tunnelband vorhanden; ein drittes Band nimmt das mit 
der Bahn ankommende Sackgetreide auf, das in Schütt- 
triohter entleert wird. Die Tunnelbänder befördern das Ge- 
treide in das Innere des Maschinenhauses zu den drei 
Empfangsbecherwerken, die es in das dritte Obergeschoß 
heben. Von dort fließt es durch die Vorbehälter zu den drei 
Empfangswagen im ersten Obergeschoß und gelangt dann 
über die Reinigungsmaschinen im Erdgeschoß oder unmittel- 
bar zum Keller zurück. Da nur zwei Reinigungsmaschinen 
vorhanden sind, muß bei gleichzeitiger Entleerung zweier 
Schiffe und eines Eisenbahnwagens ein Teil des Getreides 
ungereinigt bleiben. Durch die Verteileinrichtung kann jede 
Getreideart zu einem beliebigen der fünf Hauptbecherwerke 
geschafft werden, die es auf das oberste Dachgeschoß heben 
und dort durch einen andern Verteiler auf eines der vier 
Dachgeschoß-Förderbänder — zwei in jeder Abteilung — 
leiten. Diese Bänder sind 3 m über dem Dachgeschoßfußbo- 
den zwischen zwei Laufstegen angeordnet, die auch in den 
Seitenspeichern eingebaut sind. Durch Abwurfwagen wird 
das Getreide von den Förderbändern in eines der zahlreichen 
Fallrohre geschüttet, die es zu dem für die Lagerung be- 
stimmten Boden führt. Sämtliche Obergeschosse und das 
Dachgeschoß sind zur Lagerung des losen Getreides bestimmt 
und können durch versetzbare Zwischenwände in Einzel- 
räume von verschiedener Größe abgeteilt werden. 

Beim Umstechen wird das Getreide durch die Fallrohre 
aus dem Lagerraum entnommen und auf eines der vier För- 
derbänder unter der Decke des Erdgeschosses geschüttet, die 
es zu der Verteileinrichtung im Maschinenhauskeller führen. 
Von dort gelangt es durch eines der fünf Hauptbecherwerke 
in die obere Verteilung, dann auf ein Dachgeschoß band und 
durch die Fallrohre auf denselben oder einen andern Boden. 
Soll das Getreide gleichzeitig gereinigt und aufgefrischt wer- 
den, so wird es vom unteren Verteiler aus zunächst zu dem 
geteilten Hauptbecherwerk geführt und von diesem nur 80- 
weit gehoben, daß es durch die Reinigungsmaschine gehen 
kann. Von dort gelangt es durch den unteren Verteiler und 
ein Hauptbecherwerk in der iiblichen Weise zum Boden. 

Bei der Abgabe von losen Massen wird das Getreide 
wie beim Umstechen zu den Erdgeschoßbändern geschafft, 
von diesen zum Verteiler geleitet und durch ein Haupt- 
becherwerk — das fünfte bei gleichzeitiger Einspeicherung 
aus zwei Schiffen und einem Eisenbahnwagen und Vornahme 
einer Umlagerung — zu dem oberen Verteiler gehoben. 
Von dort gelangt es in die Schiffsausgabewage und fällt dann 
durch ein Rohr auf das Ausgabeband, das im Eisengerüst 
der Schiffsentladeanlage untergebracht ist. Ein Schwenkrohr 
am Ende dieses Bandes leitet es alsdann in das Schiff. 

In Säcke kann das Getreide in allen Geschossen mit der 
Hand abgefüllt werden, vorzugsweise dient dazu aber das 
Erdgeschoß. Hier sind fahrbare Absackwagen aufgestellt, in 
die das durch die Fallrohre vom Lagerboden entnommene 
Getreide geleitet wird, um nach dem Wägen in darunter 
gehängte Säcke gefüllt zu werden. 

Die Becherwerke draußen sind 10 m lang und aus star- 
kem Blech hergestellt; in der Mitte hat man die Schlote 
weiter gemacht, damit sich die Becher seitlich bewegen 
können. Die Becher sind auf endlosen sechsfachen Balata- 
gurten aufgeschraubt. Die Gurte werden durch gekapselte 
Nebenschlußmotoren von je 2,75 PS angetrieben, die auf Büh- 
nen neben den Becherwerken stehen. Die Bandausleger be- 
stehen aus rd. 15 m langen Kastenträgern, an deren vorderen 
Enden die Becherwerke allseitig beweglich aufgehängt sind. 
Das hintere Ende der Bandausleger ist an der Plattform der 
Drehkrane drehbar gelagert; sie werden durch Flaschenzüge 
von den Kranauslegern aus gehoben und gesenkt, die 11 m 
Ausladung haben. Die Ausladung ist so bemessen, daß die 
Becherwerke drei nebeneinander liegende Finowkähne oder 
zwei große Käbne bedienen können. Die Hubmotoren der 
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Krane sind 15 PS-Hauptstrommotoren für eine Hubgeschwin- 
digkeit von 0,08 m/sk; die Drehmotoren von je 6,9 PS ent- 
wickeln eine Drehgeschwindigkeit von 1 m/sk, die sie noch 
bei 55 kg/qm Seitenwind einhalten können. Von den Aus- 
legerbändern aus fließt das Getreide durch die hohlen Spur- 
zapfen der Drehkrane und die hohlen Füße des Portalgerüstes 
zu den Tunnelbändern. Für jeden Kran ist ein Portalgerüst 
vorhanden, das über die beiden Kaigleise reicht. Zwischen 
den auf der Kaimauer stehenden Füßen ist das Steuerhaus 
eingebaut, in dem die Steuergeräte so angeordnet sind, daß 
ein Mann beide Becherwerke gleichzeitig bedienen kann. In 
den Betriebspausen werden diese über die Kaikante ge- 
schwenkt und in dieser Stellung befestigt. Die Becherwerke 
und Ausleger kann man abnebmen und dann die Drehkrane 
zum Heben von Stückgütern benutzen. 

Die Becherwerke im Innern sind ebenso wie die draußen 
befindlichen ausgebildet. Die unteren Gurtscheiben sind mit 
Spindel-Spannvorrichtungen versehen. Im ersten und siebenten 
Stockwerk, wo sich die Schaltvorrichtungen für die Verteiler 
befinden, sind in den Rohren lange Beobachtungstüren ange- 
ordnet. Die Gehäuse über den Becherwerkköpfen sind durch 
Schauklappen zugänglich. An den Füßen befinden sich Oeff- 
nungen und Schieber zum Enfernen der Schüttreste. 


Abb. 19. 


Schnitt durch den Warenspeicher. 
Maßstab 1: 500. 
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3) vom oberen Boden zum darunter befindlichen Boden, 

4) „ » » » » > Rohr. 

Die Verteiler werden durch Seilzüge von den Seiten- 
gängen der Lagerböden aus eingestellt. 

Die Wagen arbeiten selbsttätig und sind zwischen zwei 
die Zufuhr und die Abfuhr regelnde Behälter, einen Vor- 
und einen Nachbebälter, eingeschaltet. Unterhalb der Nach- 
behälter sind Stutzen angebracht, durch die das Getreide 
zum Nachwägen auf Dezimalwagen geschüttet werden kann. 

Jede der beiden Reinigungsmaschinen im Erdgeschoß ist 
für eine Leistung von 30 t/st gebaut. Das Gut geht am Einlauf 
über eine selbsttätige Speisevorrichtung, die dem Luftstrom 
des Sauglüfters ausgesetzt ist. Die abgesaugten leichteren 
Beimengungen werden in einem Abscheider gesammelt. Den 
Staub mit den ganz leichten Teilchen bläst der Saugfilter 
in den zugehörigen Sternfilter. Dann geht das Schüttgut 
über ein dreifaches Siebwerk mit einem Vorsieb, das die 
groben Beimengungen zurückhält, einem Körnersieb, das 
nur Getreide von bestimmter Korngröße durchläßt, und 
einem Sandsieb, das Sand und Staub durchfallen läßt. Das 
so vorgereinigte Getreide gelangt sodann nach dem Auslauf, 
wo ein andrer mit dem Sauglüfter verbundener Abscheider 
die leichten, tauben und angefressenen Körner aufnimmt. 
Die Siebe, die entsprechend den verschiedene Getreide- 
arten ausgewechselt werden können, werden durch eine 
mechanische Bürstenvorrichtung rein gehalten. Die 
ausgeschiedenen Beimengungen gelangen nach Absack- 
stutzen, wo sie in Säcken abgefangen werden. 

Alle Staubquellen der Förderanlage, namentlich 


N 

1 — | BEER S die Abwurfstellen, sind durch Saugrohre an einen 
ft * -i Ventilator von 1000 mm Flügelrad-Dmr. mit regelbarer 
ln en Zar Umlaufzahl angeschlossen, der den Staub in einen 

= Den Sternfilter drückt. Zwei andre Sternfilter sind mit 
1 3 dem Sauglüfter der Reinigungsmaschinen verbunden. 

In den Sternfiltern wird der durch die Luft mitge- 

—— rissene Staub niedergeschlagen und gesammelt; die ge- 
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reinigte Luft tritt ins Freie. 
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Die Bandförderanlagen bestehen aus den Balatagurten, 
den Trag- und Umlenkrollen, den Gewichtspannvorrichtungen 
und der Antriebstelle. Die Lager sind mit Ringschmierung 
und mit Vorrichtungen zum Einstellen der Bänder versehen. 

Die Verteiler im Keller und im neunten Obergeschoß 
bestehen aus einer Anzahl von Schwenkrohren, die in eine 
Reihe quer dazu stehender Trichter arbeiten. Da von jedem 
Schwenkrohr aus jeder Trichter bedient werden kann, so 
sind z. B. beim oberen Verteiler mit je fünf Zu- und Ab- 
läufen 5 x 5 = 25 verschiedene Verteilwege möglich. Die 
Schwenkrohre werden für jeden Verteiler von einer gemein- 
samen Bühne aus durch Kurbel, Zahnrad, Zahnstange und 
Seilzug betätigt. Jede Stellung der Schwenkrohre wird durch 
Riegel gesichert und ist besonders gekennzeichnet. 

Für die Verteilung des Getreides auf die Lagerböden ist 
der ganze Mittelbau mit einer Schar von Fallrohren ausge- 
rüstet, in die das Getreide durch Abwurfwagen geschüttet 
wird. Die Fallrohre gehen vom Förderband im Dachgeschoß 
durch sämtliche Obergeschosse und münden auf das Band 
im Erdgeschoß. Unter jeder Decke ist in jedes Rohr ein 
Verteiler eingebaut, der dem Getreide folgende vier Ablauf- 
wege bietet: 

1) vom oberen Rohr zum darunter befindlichen Boden, 
2) » » » » Rohr, 


» » 


Für die Einzelantriebe der Maschinen, Becherwerke und 
Bänder sind insgesamt 4 Hauptstrommotoren und 24 Neben- 
schlußmotoren von rd. 190 PS Gesamtleistung aufgestellt. 
Die Schaltanlagen befinden sich im ersten und siebenten 
Stockwerk, getrennt für die Motoren der unteren und die der 
oberen Geschosse. 

Zum Ausladen von Säcken aus den Obergeschossen ist 
in das Treppenhaus ein Fahrstuhl eingebaut, der vom Keller 
bis zum Dachgeschoß reicht, und vor dem Treppenhaus eine 
Lukenwinde angebracht. Die Auslegerrolle befindet sich 
in der Höhe der Dachtraufkante, und die Antriebmaschine 
steht auf dem Treppenabsatz des Dachgeschosses. Ihre größte 
Arbeitslast beträgt 750 kg, die Ausladung von der Gebäude- 
kante aus 750 mm. In jedem Obergeschoß ist eine kleine 
Austrittbühne angeordnet, von der aus verladen wird. Die 
Steuerung kann von allen Stockwerken aus mittels eines 
ausgeglichenen Gasrohrgestänges betätigt werden; ein zweites 
Gestänge dient zum Anlassen des Motors. Die Winden sind 
als Reibungswinden ausgeführt, die Last wird mit abgekup- 
peltem Motor gesenkt. Eine Fliehkraft-Sicherheitsbremse be- 
grenzt die Senkgeschwindigkeit. 

Die beiden Warenspeicher, Abb. 19, sind ganz gleich- 
artig ausgebildet. Zum Einladen der zu Schiff oder mit der 
Bahn ankommenden Güter ist vor jedem Speicher ein fahr- 
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barer Halbportalkran aufgestellt, dessen Ausleger so hoch 
ist, daß er sämtliche Obergeschosse mit Ausnahme des Dach- 
geschosses bedienen kann. Die Güter werden in die ein- 
zelnen Stockwerke von offenen Einbauten aus eingebracht, 
die in der Mitte jedes Warenspeichers an der Wasserseite 
vom Keller bis zum fünften Obergeschoß angebracht sind. 
In den abgeschrägten Ecken dieser Ladenischen befinden 
sich die Eingänge zu den beiden Speicherabteilungen. In 
den Obergeschossen sind die Nischen mit einem Brüstungs- 
gitter versehen, dessen mittlerer Teil eine herausklappbare 
Platte bildet. Zum Absetzen der Güter dienen im Erd- 
geschoß die Ladebühne, im ersten Obergeschoß die Plattform 
des Kranes und in den übrigen Obergeschossen die erwähnten 
Klappen der Ladenischen. 

Für das Ausladen der Güter sind ebenso wie im Speicher 
in jedem Treppenhaus ein Fahrstuhl und eine Lukenwinde 
angebracht. Die Lukenwinden sind ebenso eingerichtet wie 
beim Getreidespeicher und setzen wie dort die Waren auf 
die kleine Ladebühne vor dem Treppenhaus ab. Die Fahr- 
stühle haben 1,5 t Tragfähigkeit und 0,6 m/sk Hubgeschwin- 
digkeit. Die Fahrbühnen sind 2 m lang, 1,7 m breit und 
2,5 m hoch. Die Aufzugmaschine ist im Getreidespeicher über 
dem Fahrstuhlschacht und in den Warenspeichern auf dem 


21290 t Getreide und 33 420 t Stückgüter. 


Dachfußboden neben dem Treppenhaus angeordnet. Gesteuert 
wird durch Handhebel. Die Fahrstühle werden auch zum 
Einladen der Güter in das Dachgeschoß benutzt. 

Das gesamte Kellergeschoß ist zur Lagerung von Stück- 
gütern bestimmt, die mittels der Krane durch Ladeluken in 
der Ladebühne eingebracht werden; das Ausladen besorgen 
die I,ukenwinden mit, unter denen in den landseitigen 
Ladebühnen Luken angeordnet sind. Auf den Ladebühnen 
an den Giebeln sind zwei Fußkrane von 1,5 t Tragfähigkeit 
aufgestellt, neben denen größere Ladeluken angelegt sind. 
Diese Hebezeuge sind als Fairbairn-Krane mit 2 m Ausladung 
und 7,ı m Rollenhöhe über der Kellersohle ausgeführt und 
für Betrieb mit der Hand eingerichtet; sie lassen sich jedoch 
leicht für elektrischen Antrieb umbauen. 

Die Aufnahmefähigkeit des Speichers ergibt sich aus der 
Tragfähigkeit der Decken unter Berücksichtigung der für 
den Verkehr freizuhaltenden Lagerflächen zu 9380 t Getreide 
und 16400 t Stückgüter. Nach der geplanten Erweiterung 
um beiderseits je zwei Warenspeicher soll der Speicherblock 
in seiner jetzigen Ausdehnung zum Lagern von Getreide 
benutzt werden; dann steigt das Fassungsvermögen auf 
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Für die Ueberwindung der Höhenunterschiede, die bei 
der Bewegung des Reisegepäcks zwischen den Bahnsteigen 
und den Ausgabe- oder Annahmestellen erforderlich wird, 
behauptet der Aufzug die größte Verbreitung. Bis vor we- 
nigen Jahren kam nur der bekannte Einspindelaufzug in Be- 
tracht, der durch seine größere Einfachheit und Betrieb- 
sicherheit den Seilaufzug verdrängt hatte. Letzterer ist, weil 
größere Aufbauten über dem Schacht auf den Bahnsteigen 
zugunsten der Uebersichtlichkeit vermieden werden sollen, 
hauptsächlich mit Stützung des Korbes durch das einseitig 
im Schacht befestigte Seil geeignet, verlangt dauernde sorg- 
fältige Ueberwachung und kostspielige Unterhaltung der Trag- 
seile; dient er auch der Personenbeförderung, was durch die 
heute allgemein übliche Selbstbedienung der Druckknopf- 
steuerung durch die Gepäckträger bedingt ist, so verlangt die 
Polizeiverordnung doppelte Seile und, im Gegensatz zu den 
unmittelbar gestützten Aufzügen, hölzerne Führungen und 
Fang vorrichtungen. Diesen Nachteilen steht ein geringerer 
Gesamt wirkungsgrad des Einspindelaufzuges und die Notwen- 
digkeit einer kostspieligen und unter Umständen nicht betrieb- 
sicheren, weil nicht grund wasserdichten Gründung gegenüber. 

Das Bestreben, diese letzten Schwierigkeiten zu über- 
winden’), führte in Anlehnung an die Bauart von Wagen- 
hebewerken zum Zweispindelaufzug, der seit seiner ersten 
vom Verfasser angeregten Ausführung auf dem Bahnhof Wild- 
park bei Potsdam fast allgemein geworden ist. 


Zweispindelaufzug. Während der Fahrkorb des Ein- 
spindelaufzuges fest mit der Spindel verbunden ist und die 
gegen senkrechte Verschiebung gesicherte Mutter gedreht 
wird, befinden sich beim Zweispindelaufzug, Abb. 1 bis 3, 
nach Ausführung von Beck & Henkel in Kassel die Mut- 
tern m fest am Korb, und die an den Schachtwänden dreh- 
bar gelagerten Spindeln s werden angetrieben. Auf die Mut- 
tern stützt sich gelenkig ein Querträger g, der mittels eines 
Kugelgelenkes die eigentliche Fahrbühne aufnimmt. Diese 
wird an zwei oder, wie in Abb. 1 bis 3, an 4 Schienen ge- 
führt. Auf die bewegliche Verbindung zwischen Muttern und 
Querträger kann verzichtet werden, wenn die Last des Fahr- 
korbes statt in der Mitte des Querträgers möglichst nahe an 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Hebezeuge) werden 
an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und Schüler technischer 
Lehranstalten gegen Voreinsendung von 35 S postfrei abgegeben. Andre 
Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für Ausland porto 5 49. 
Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen der Nummer. 

2) g. Organ für die Fortschritte des Eisenbahnwesens 1911 S. 427. 


den Spindeln in zwei Punkten auf den Träger übertragen 
wird. Infolge seiner geringen Biegungsbeanspruchuug blei- 
ben die Spindeln auch hierbei von Kräftepaaren in der Quer- 
richtung des Fahrkorbes frei. Die Kräftepaare, die bei ein- 
seitiger Laststellung in der Längsrichtung auftreten könnten, 
werden durch gelenkige Auflagerung der Bühne auf dem 
Querträger von diesem ferngehalten und von den Führungen 
in gleicher Weise wie bei Anordnung des Kugelgelenkes 
aufgenommen. Die Spindeln bleiben in jedem Falle von 
den Einflüssen der Schrägstellung infolge einseitiger Last 
oder ungenauen Aufbaues frei, während beim Einspindelauf- 
zug der Fahrkorb die Führung des freien Spindelendes über- 
nehmen muß; hierbei kann eine in Richtung der Achse ver- 
laufende Kraftwirkung der Spindel, die bei gewissen Bela- 
stungen auf Knickung beansprucht wird, nicht so sicher ge- 
währleistet werden wie beim Zweispindelaufzug. 

Die Spindeln können gestützt, Abb. 1 bis 3, oder nach 
einem Entwurf der Maschinenbau-A.-G. vorm. J. Losen- 
hausen in Düsseldorf-Grafenberg, Abb. 4 und 5, aufgehängt 
werden und erhalten oben oder unten ein Halslager. Sie 
werden in den Mitten der Schacht-Langseiten symmetrisch 
angeordnet und erfordern vier getrennte Gegengewichte und 
Führschienen, während die Lage der Führungen an die- 
ser Stelle die Schrägstellung der Motorachse bedingt, Abb. 6 
und 7, Ausführung von Unruh & Liebig in Leipzig. Die 
beiden Antriebschnecken erhalten links- und rechtsgängiges 
Gewinde, so daß sich die axialen Kräfte ausgleichen; bei 
einseitiger Anordnung der Motorachse, Abb. 1 bis 3, 6 und 7, 
müssen auch die Spindeln Gewinde verschiedenen Sinnes er- 
halten, während nach Abb. 4 und 5 ganz gleiche Spindela ver- 
wendet werden können. Der Motor soll, wenn möglich, außer- 
halb des eigentlichen Schachtes aufgestellt werden, wie in 
Abb. 6 und 7, damit er besser zugänglich ist und sorgfälti- 
ger gewartet werden kann. Unter allen Umständen muß 
jedoch zwischen dem Motor und dem Gerüst des in tiefster 
Lage befindlichen Fahrkorbes ein genügend hoher und brei- 
ter Raum für die Bedienung freigelassen werden. 

Für die Uebersetzungs verhältnisse bestehen die gleichen 
Beziehungen wie beim Einspindelaufzug. Es sei 

v = Hubgeschwindigkeit in m/ sk, 
1 Gangzahl der Schnecke 
p _  Zäbnezahl des Schneckenrades ’ 
n = Uml./min des Motors, 
s = Steigung der Spindel in mm, 
dann ist on 1 a 
2 = 600 p 1000 
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Bei dem üblichen Wert von v = 0,3 bis 0,4 m / sk wird 
= = 18000 bis 24000. 

Für das Senn enge ee ist zur Erhöhung des Wir- 
kungsgrades eine Uebersetzung von wenigstens 1: 6 bis 1: 8 
erwiinscht; die Umlaufzahl des Motors ist mit Rücksicht auf 
die Massenwirkungen, die gerade bei diesen kurzhübigen 
Aufzügen von großem wirtschaftlichem Einfluß sind, be- 


grenzt. 
Abb. 1 bis 3. 


Zwelspindelaufzug mit feststehenden Spindeln, gebaut von Beek & Henkel A.-G. 


Maßstab 1: 80. 
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Daher ergeben sich aus der obigen Beziehung meist 
große Steigungen und — insbesondere bei dem geringeren 
Durchmesser der Spindeln der in Frage stehenden Aufzüge — 
erhebliche Neigungswinkel. Die Spindeln erhalten fast stets 
zwei- oder dreifaches Gewinde, und man hat angeregt, zur 
Ersparung der Herstellungskosten nur einen oder zwei 
Gänge auszuschneiden, sofern der Gangflächendruck dies 


zuläßt. 
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Eine von dem beschriebenen Aufzug abweichende Ent- 
wicklung zeigt der Zweispindelaufzug mit auf- und 
absteigenden Spindeln, der durch Verdopplung des Ein- 
spindelaufzuges entsteht, Abb. 8 bis 10; er ist im Jahre 
1910/11 von Fr. Gebauer in Berlin für den Zollschuppen 
des Anhalter Bahnhofes in Berlin ausgeführt worden und ver- 
dient wegen der zu erfüllenden eigenartigen Bedingungen Be- 
achtung. Der Aufzug dient zum Befördern von Zollgut zwi- 
schen der unter Zollverschluß liegenden unteren Ladestelle 
(etwa 1,5 m über Straße) und der 
3,75 m höher gelegenen Laderampe 
des Güterbahnhofes. Als Lasten 
kommen hauptsächlich Motorwagen 
in Betracht; mit Rücksicht auf diese 
erhielt der untere Ausgang der 
schmalen Schachtseite durch eine 
Rampe Verbindung mit der Straße, 
Abb. 11, der Aufzug selbst eine 
Tragfähigkeit von 7,5 t und eine 
Fahrbühne von (8 x 3) qm Fläche. 
Da auch andre schwere Lasten in 
dem Raume neben dem Fahrstuhl 
gestapelt werden, wurde ein seit- 
licher Zugang zum Fahrkorb er- 
forderlich. 

Unbefugtes Eindringen in den 
„ "7 Zollraum wird dadurch verhindert, 

daß der Aufzug nicht von der 
oberen Haltestelle, sondern nur 
vom Korb aus und von unten ge- 
steuert werden kaun. Nach Ge- 
brauch muß er also in die untere 
Lage gebracht werden, wobei er 
mit seiner Decke die Schachtöffnung 
abschließt. Die Bedingung des seit- 
lichen Zuganges war maßgebend 
für die aus Abb. 8 bis 10 ersicht- 
liche Anordnung der Gegengewichte 
sowie für den Aufbau des Fahr- 
korbgerüstes und ließ nur die 
Wahl zwischen vier festgelagerten 
m” Spindeln neben dem mit festen 
„Muttern versehenen Fahrkorb oder 
ö zwei mit ihm fest verbundenen 
r Spindeln und angetriebenen Mut- 
0 tern. Letztere Bauart wurde we- 
gen der hierbei möglichen Platz- 
ersparnis ausgeführt. 

Der Fahrkorb hat ein Eigen- 
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57 I: | 4 . A P BAT, 7 gewicht von 7,5 t, das nebst der 
halben größten Nutzlast von 7 t 
durch vier Gegengewichte von je 3 t ausgeglichen ist. Das 


erhebliche Gewicht des Korbes wurde erforderlich, weil er mit 
Rücksicht auf die großen Kräfte ausgebildet wurde, die beim 
Bruch eines Gegengewichtseiles oder bei einseitiger Belastung 
auftreten. Die Spindeln haben bei 115 mm äußerem Durch- 
messer 85 mm Kerndurchmesser, dreifaches Gewinde mit 
127 mm Steigung; sie haben rechts- bezw. linksgängiges Ge- 
winde ebenso wie die mit zweifachem Gewinde versehenen 
Antriebschnecken. Das Schneckenrad hat 32 Zähne, so daß 


- = 716 ist; für die normale Umlaufzahl von 1190 des 
22pferdigen Motors für Gleichstrom 440 V wird somit 
n8 
„ -—- = 0,154 m/sK. 
p 60 000 


Die Ausbildung des Schneckenkastens nach Abb. 12 
weicht von der bei Einspindelaufzügen üblichen ab; dort ist 
das Tauchrohr für die Spindel meist mit Oel gefüllt, das bei 
Niedergang des Aufzuges in die Höhe steigt und im Schnecken- 
kasten alle gleitenden Teile umspült; hierbei werden Verun- 
reinigungen immer von neuem aufgewirbelt. Statt dessen 
führte Fr. Gebauer eine Tropfölung der Gleitringe aus, wäh- 
rend die Schnecke in Oel läuft. Das durch- und überlau- 
fende Oel sammelt sich im Tauchrohr und wird von Zeit zu 
Zeit abgepumpt und zu neuer Verwendung gereinigt. 
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Abb. 4 und 5. 


Maschine zum Doppel-Spindelaufzug für 1 t, gebaut von der Maschinen- 


bau-A.-G. vorm. J. Losenhausen. 


Maßstab 1: 25. 
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Abb. 6 und 7. 


Zweispindelaufzug mit schräggestellter Motorachse von Unruh & Liebig. 
Maßstab 1: 60. 
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Bei der Abnahme wurde die richtige Be- 
messung der Gegengewichte festgestellt; es er- 
gab 

Lastfahrt auf- Aufwärts- oder 
wärts oder Leer- Abwärtsfahrt mit 


fahrt abwärts halber Last 
Anlaufstrom 70 Amp 55 Amp 
Dauer strom 50 » 26 » 
Fahrzeit 28 sk 25 sk 


Der Aufzug mit zwei feststehenden Spindeln 
erfordert für die verhältnismäßig geringe Nutzlast 
von 1 bis höchstens 2 t zwei Spindeln aus hoch- 
wertigem Baustoff (Martin- Stahl) und doppelten 
Muttern- und Schneckenrad-Antrieb. Eine Ver- 
einfachung und somit Verbilligung der eigent- 
lichen Hebemaschine wird mit dem Stützketten- 
aufzug von R. Stahl in Stuttgart, Abb. 13 bis 
17), erstrebt. An die Stelle der Spindeln treten 
endlose Ketten k, die an der unteren Kettennuß 
von der gemeinsamen, senkrecht zur Längsrich- 
tung des Schachtgrundrisses gelegenen Welle w 
in wechselndem Sinne angetrieben werden; auf 
deren Mitte wirkt das einzige erforderliche 
Schneckenradgetriebe. An je einem Trum der 
beiden Ketten ist die Fahrbühne nach ähnlichen 
Grundsätzen wie bei dem Spindelaufzuge be- 
festigt, während an das andere die Gegenge- 
wichte in besonderer Weise angehängt sind, 
falls nicht in der sonst üblichen Weise beson- 
dere Ketten an andern Stellen der Fahrbühne 
angreifen. 

Das wesentliche Merkmal ist die Führung 
der Kette derart, daß ihre Glieder sich beim 
Bruch eines beliebigen Gliedes gegenseitig stützen 
und am Ausweichen n zwei zueinander senk- 
rechten Achsen gehindert sind, Abb. 16 und 17. 
Auch an den Kettenrädern muß ein Ausweichen 
verhindert und der Eingriff sichergestellt werden, 
und zwar sowohl oben wie unten, da bei der 
üblichen Bemessung der Gegengewichte die Kraft 
im Lasttrum nach oben oder unten gerichtet sein 
kann. Zu diesem Zwecke sind starke gußeiserne 
Bügel nahe dem Umfange der Räder angebracht, und diese 
selbst haben abwechselnd einfache Zähne II, die zwischen 
die doppelstegigen Glieder 2 der Kette fassen, und doppelte 
Zähne I, die die einfachen Flacheisenglieder 1 umklammern, 
Abb. 14 und 15. Die Kette wird also im Fall eines Bruches 
zwischen den Bügeln und der festgebremsten Kettennuß 
festgehalten. Diese Aufzüge bedürfen keiner besonderen 
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Fangvorrichtung; sie sollen sich unter anderm auf dem Bahn- 
hof Dorstfeld bewährt haben. 

Druckwasseraufzüge werden infolge der Schwierig- 
keiten, die sich bei Erfüllung der Sicherheitsvorschriften auf 
mechanischem Wege einstellen, und wegen der geringeren 
Wirtschaftlichkeit bei der preußischen Eisenbahnverwaltung 
nur noch bei Angliederung an vorhandene Anlagen ausge- 
führt. Dagegen finden sich größere Druckwasseranlagen in 


1) D. R. P. Nr. 263 728. 
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Abb. 8 bis 10. 
MaßBktab 1 
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Sachsen und Bayern wohl hauptsächlich mit Rücksicht auf 
die größere Betriebsicherheit und geringere Wartung, die bei 
elektrischen Druckknopfsteuerungen besonders bei nicht ganz 
trocknen Maschinenräumen dauernd und durch gut einge- 
arbeitete Leute vorgenommen werden muß. Ferner ist für 
das Aufbringen der schweren rollenden Lasten wie der Ge- 
päckkarren das genaue Halten der Druckwasseraufzüge, die 
in den Endstellungen gegen feste Anschläge fahren und hier 
in der oberen Ladestelle durch den Wasserdruck, in der 
unteren durch das Eigengewicht festgehalten werden, von 
besonderem Vorteil. Bei den Druckwasseraufzügen wird das 
gebrauchte Wasser den Druckpumpen wieder zugeführt. Dies 
kann mit natürlichem Gefälle unter Benutzung offener Sammel- 
behälter geschehen, oder in Druckleitungen, die das Rücklauf- 
wasser durch das Gewicht des niedergehenden Fahrkorbes 
Druckwindkesseln zuführen. Der Druck in diesen wird durch 
Anschluß an städtische Leitungen auf einer bestimmten Höhe 
gehalten, wobei zugleich die Wasserverluste ersetzt werden. 
Für die beiden Betriebsarten gilt folgendes: 
Es bezeichne 
pa den Wasserdruck beim Hub, 
P. » 25 beim Senken, 
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Zwelspindelaufzug für 7,5t mit auf- und absteigenden Spindeln, gebaut von Fr. 
: 150. 
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D den Kolbendurchmesser, 

L die größte Nutzlast, 

T das Eigengewicht der Fahrbühne mit Zubehör, 
G das Gegengewicht, 

R die Reibung, 


N 7 
N b. „ +G2ZL+T+R.... (1) 
2 
* . E ＋ . n ur el) 
D’ i 
(pa — p.) = L+ 2R . A . . (3). 


Die linke Seite der Gleichung (3) ist dem Arbeitsauf- 
wand für einen Doppelhub proportional, da dieser durch 
Vervielfachen mit der Hubhöbe erhalten wird; er nimmt mit 
dem Reibungswiderstand rasch zu, und da dieser Widerstand 
mit dem Kolbendurchmesser und der Größe der Gegenge- 
wichte wächst, wird man für Kolben und Gegengewichte 
möglichst kleine Werte wählen. Der Arbeitsaufwand ist aber 


Abb. 11. 


Lageplan des Kraftwagenaufzuges. 
Maßstab 1: 750. 


Anhalter böterbohnhof 


or Strafse 
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unabhängig von der Größe des Gegengewichtes. Das Gegen- 

gewicht erhält seinen größten Wert für p. 0, d.h. für 

reibungslosen Abfluß des Wassers: G < T— R; sein kleinster 
2 

Wert ist G = 0, wofür p, — < T— R ist. In diesem Falle 

wird die Entlastung des Lasthubes also nicht durch ein Gegen- 

gewicht unmittelbar am Fahrkorb, sondern durch den höheren 


Abb. 12. Schneckenkasten von Fr. Gebauer. 
Maßstab 1:6. 


2 7 B: 


Ansaugedruck in der Pumpenanlage erreicht. Die geringeren 
Reibungswiderstände, die größere Einfachheit des Aufzuges 
und Platzersparnis durch Fortfall der Gegengewichte sind 
als Vorteile dieser Anordnung anzusehen; das Gleiche trifft 
auf die größere Freiheit in der Führung der Rücklaufleitung 
zu, die jedoch jetzt als Druckleitung einer sorgfältigeren 
Wartung bedarf. 

Auf den Bahnhöfen in Leip- 
zig (Hauptbahnhof, sächsischer 
Teil) und in Chemnitz bestehen 
Anlagen der ersten Art, in Mün- 
chen und Nürnberg solche der 
letzteren Art. In München be- 
trägt der Arbeitsdruck 24 und 
der Rücklaufdruck 4,8 at, in 
Nürnberg der Arbeitsdruck 30 
und der Rücklaufdruck 4 at. 


Stetige Gepäckförderung. 
Bei größeren Personenbahnhöfen, 
insbesondere an Endpunkten in 
größeren Städten, wird für die 
Beförderung von Reisegepäck 
von den Bahnsteigen nach den 
Ausgabestellen nach Ankunft 
der Züge eine vorübergehend 
außerordentlich gesteigerte Lei- 
stung erforderlich. Für diesen 
Verkehr in nur einer Richtung 
| sind Aufzüge ihrem Wesen nach 
,, ungeeignet, da sie durch die 
unvermeidlichen Leerfahrten un- 
nötig viel Zeit und Kraft ver- 
brauchen, zumal dort, wo die 
Bahnsteige oberhalb der Ge- 
päckausgabe liegen. Trotzdem haben die Vorrichtungen für 
ununterbrochene Gepäckförderung nur geringe Verbreitung 
gefunden. Bei Vergleichen hat man zu berücksichtigen, daß 
zur schnellen Abfertigung eine genügende Zahl von Gepäck- 
karren auf dem Ankunftbahnsteig bereit gestellt werden muß, 


Abb. 13. 


Anordnung des Aufzuges 
mit Stützkette von R. Stahl. 
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wobei für jeden Karren ein Doppelhub ohne Nutzlast aufzu- 
wenden ist. Auf dem Stettiner Bahnhof in Berlin sind für 
Einspindelaufzüge von 3,5 m Hubhöhe bei 1275 kg Tragkraft 
(= 275 kg Karrengewicht + 1000 kg Nutzlast) bei Ausgleich 
des toten Gewichtes und der halben Nutzlast durch Gegen- 
gewichte folgende Verbrauchzahlen festgestellt worden: 


Leerfahrt aufwärts oder Lastfahrt abwärts . 10 bis 11 W-st 
Leerfahrt abwärts oder Lastfahrt aufwärts 28 > 30 » 


a) Bei hochgelegenem Bahnsteig werden zur Be- 
förderung von 1 t Gepäck nach dem Untergeschoß bei der 
Bereitstellung der Karren 10 W-st für eine nahezu unbelastete 
Aufwärtsfahrt, 30 W-st für eine leere Abwärtsfahrt, ferner je 
10 W-st für eine Abwärtsfahrt mit Vollast und einen leeren 
Hub, also zusammen 60 W-st aufgewandt; hierbei ist das 
Karrengewicht bei der leeren Auffahrt vernachlässigt, ebenso 
wie der Umstand, daß vor Ankunft des Zuges und nach Ent- 
leerung des Bahnsteiges der Aufzug bei der jeweilig letzten 
Fahrt oben oder unten stehen bleibt und so ein ‚einfacher 
Hub erspart wird. Ist die Entfernung zwischen Aufzug und 
Gepäckausgabe nur gering, so kann man bisweilen aller- 
dings auf das Bereitstellen einer größeren Karrenzahl vor 
Ankunft des Zuges verzichten und den Kraftaufwand dadurch 
verringern, daß man die entleerten Karren dem Aufzug so- 
fort wieder zuführt und bei der leeren Auffahrt nach dem 
Bahnsteig hebt; dann sind nur 2. 10 = 20 W-st aufzuwenden. 

Günstig liegen die 
Verhältnisse dort, wo 
Bahnsteige zu gleicher 


Abb. 14 bis 17. 


Zeit für Abfahrt und 
Ankunft dienen, so daß 
überhaupt nur nutz- 
bringende Hübe auszu- 
führen sind, und zwar 
Lasthub mit Abfahrgut, 
Lastsenken mit Ankunft- 
gut. Für reine Ankunft- 
1, 2 Glieder der Kette bahnsteige sind jedoch 
J. II entsprechende Zähne des Rades die Rutschen, wie sie 
auf dem Bahnhof Quai 
d'Orsay der Orléans- 
bahn in Paris!), in den mehrgeschossigen amerikanischen 
Güterschuppen und auch für Packete und Briefbeutel in 
deutschen Postbahnhöfen ausgeführt sind, das geeignete Hülfs- 
mittel; sie zeichnen sich durch große Leistungsfähigkeit, ge- 
ringe Anlagekosten und Fehlen jeden Kraftaufwandes aus. 
Infolgedessen ist es sogar noch wirtschaftlich, für etwa 
wechselnde Stellung des Gepäckwagens mehrere Rutschen 
anzuordnen, so daß in jedem Falle das Gepäck vom Wagen 
unmittelbar der Rutsche zugeführt werden kann; an ihrem 
unteren Endpunkt gelangt es selbsttätig auf ein wagerecht 
förderndes Band oder wird durch die Begleitmannschaft auf 
die Karren gestapelt und nach der Ausgabestelle gefahren. 


b) Bei tiefliegenden Ankunftbahnsteigen sind fol- 
gende Arbeiten aufzuwenden: für je einen leeren Doppelhub 
zum Bereitstellen der Karren auf dem Bahnsteig, und zwar 
für eine nahezu leere Abwärtsfahrt 30 West sowie einen 
leeren Hub 10 W-st; für je einen Doppelhub zum Heben 
der Last, und zwar einen Lasthub 30 W-st sowie eine 
leere Abwärtsfahrt 30 W-st, zusammen 100 W-st. Ist 
zwar bei stetig fördernden Bändern der Kraftaufwand für 
1 t Gepäck auch größer, so bieten sie doch den Vorteil 


1) 2.1901 S. 1294. 


1096 Landsberg: Stand 


Maßstab 1: 40. 
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der Ersparnis an Bedienung, da die Rückbeförderung der 
Karren entfällt; dies trifft besonders auch bei gleichzeitiger 
mechanischer Zurücklegung größerer wagerechter Strecken 
zu. Ferner gestaltet sich der Betrieb in den Ausgabestellen 
übersichtlicher und einfacher als bei Anwendung von Auf- 


Abb. 18 und 19. Förderband für Gepäckstücke. 
Maßstab 1:15. 
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zügen und Karren, wobei die Karren bis zu ihrer Entladung 
viel Platz beanspruchen. Beim stückweisen Eingang des 
Gepäckes dagegen kann sogleich eine wohlgeordnete Vertei- 
lung durch wenige Leute vorgenommen werden, wie auf dem 
Bahnhof Quai d'Orsay und dem Hamburger Hauptbahnhof. 


der Gepäckförderung. 
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Abb. 21 bis 25. 
Antrieb- und Spannstelle der Gepäckförderung auf dem 
Hauptbahnhof München. 
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e) Auf Kopfbahnhöfen, bei denen die Bahnsteige in 
Straß enhöhe liegen (z. B. Wiesbaden, München, Kassel) 
und durch besondere Gepäcktunnel mit den Räumen für 
Gepäck-Ausgabe und -Annahme verbunden sind, gestaltet sich 
der Betrieb hinsichtlich des Kraft- und Zeitaufwandes noch 
ungünstiger, wie sich aus den Betrachtungen unter a) und b) 
ergibt. 


Abb. 20. Laufbahn für das Förderband für Gepäckstücke. 
Maßstab 1: 33.3. 
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Auf dem Hauptbahnhof München sind 1911 von der 
Firma Stöhr in Offenbach zwei Förderbänder (je eines an 
den beiden Bahnhofseiten) errichtet worden, die den Gepäck- 
tunnel mit den Ausgabestellen verbinden. Der Höhenunter- 
schied von 4m wird unter einem Winkel von 20½“ über- 
Wunden. Die Förderbänder bestehen aus Tempergußketten, 
deren Glieder am gemeinsamen Drehpunkt Tragrollen haben, 
Abb. 18 und 19; diese laufen auf Winkeln, die an Gitter- 
trägern befestigt sind, Abb. 20. Auf angegossenen Winkel- 
konsolen der Glieder liegen Bretter mit einer Tragfläche von 
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[1000 x 160] qmm zur Aufnahme der Lasten. Die Zwischen- 
räume zwischen den Stegen der Konsolen bieten Raum für 
den Eingriff von 
achtseitigen Rädern, 
über die die Kette 
läuft; das obere wird 
mit Zahnrad- und 
Schneckenüberset- 
zung durch einen 
10 pferdigen Motor 
angetrieben, wäh- 
rend das untere zum 
Anspannen der Kette 
verschiebbar gela- 
gert ist, Abb. 21 bis 
25. Die Förderge- 
schwindigkeit beträgt 
0,5 m / sk; die größte gleichzeitig aufnehmbare Last mit Rück- 
sicht auf die verschiedenen Formen und die verschiedenen 


Schnitt a-b. 


Freytag: Die Turbinenanlage der Papierfabrik von Günther & Richter in Wernsdorf (Sachsen). 
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Gewichte der einzelnen Gepäckstücke dürfte etwa 450 kg, die 
Stundenleistung im Höchstfall also bei einem Förderweg von 


etwa 11m 30 . 3600 _ rd. 70 t betragen. Der Kraftver- 


1000 11 
0,5 
brauch wird für Leerlauf zu 4,8 KW, für Höchstlast zu 
6,1 KW angegeben und ist als sehr günstig zu bezeichnen, 
da er bei bester Ausnutzung der Ladefähigkeit, die fast 
stets aus den früher geschilderten Betriebsgründen zu er- 
reichen ist, mit 90 W-st für 1 t etwa dem Verbrauch der 
elektrischen Aufzüge in dem entsprechenden Fall b) gleich- 
kommt und den der hydroelektrischen Aufzüge, die etwa 
80 W-st für einen Doppelhub verbrauchen, mit Sicherheit 
unterschreitet. 


Zusammenfassung. 


Es werden einige Neuerungen bei der Gepäckförderung 
auf Bahnhöfen und ihre Anpassung an die dort herrschenden 
Betriebsverhältnisse besprochen. 


Die Turbinenanlage der Papierfabrik von Günther & Richter in Wernsdorf (Sachsen), 
erbaut von Escher, WyB & Cie. in Ravensburg.“) 
Von Fr. Freytag in Chemnitz. 


(Schluß von S. 1041) 


Abb. 24 bis 26. Wasserstandsregler mit Schwimmer. 
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Da die Turbinenanlage zur Entlastung der 
Dampfkraft ständig mit größter Leistung arbeiten 
soll, soweit es der Wasserstand gestattet, so genügt 
für die Turbinen II und III eine Handregelung. 
Das Anpassen an kleinere Tagesschwankungen und 
das Gleichhalten des Oberwasserspiegels besorgt ein 
mit Turbine I verbundener Schwimmerregler, Bauart 
Escher, Wyß & Cie., Abb. 24 bis 26. Dieser arbeitet 
mit einer kleinen Zahnradpumpe a von 40 ltr / sk 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiete: Wasser- 
bau und Wasserkraftmaschinen) werden an Mitglieder des 
Vereines sowie Studierende und Schüler technischer Lehr- 
anstalten gegen Voreinsendung von 55 9 postfrei abgegeben. 
Andre Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für 
Auslandporto 5 J. Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Er- 
scheinen der Nummer. 
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Freytag: Die Turbinenanlage der Papierfabrik von Günther & Richter in Wernsdorf (Sachsen). 
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Fördermenge bei 8 at Druck und 400 Uml. /min. Das Drucköl 
wird durch das von einem Schwimmer gesteuerte Regelven- 
til b nach dem Druckzylinder c geleitet, dessen Kolben d 
auf das Verbindungsgestänge mit der Turbine wirkt. Die 
Rückführung 7 in Verbindung mit der Kolbenstange e 
bringt das Regelventil wieder in die Mittelstellung, wo das 
von der Pumpe geförderte Oel durch das Ueberströmventil 
nach dem als Oelbehälter ausgebildeten Reglergehäuse 9 zu- 
rückfließen kann. Das Handrädchen ; der Rückführspindel 
gestattet, die Turbine mit der Hand unter dem Pumpendruck 
anzulassen und abzustellen; außerdem ist der Regler noch 


Abb. 27 bis 29. Francis-Wandturbine 


mit gußeisernem Gehäuse von 500 mm Dmr. zum Antrieb der Lichtmaschine. 


Maßstab 1: 25. 
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mit einer ausrückbaren Handverstellung 1 versehen. Die 
Schwimmerstange x kann an dem Schwimmer für Ober- 
wasserschwankungen zwischen 0 und 200 mm eingestellt 
werden. Ihr Gewicht ist durch ein Gegengewicht auszu- 
gleichen. Der Regler hat bei 8 at Betriebsdruck eine Ver- 
stellkraft von etwa 150 kg bei 200 mm größtem Hub. 


Lichtturbine. 


Schließlich sei noch eine kleine Lichtturbine, Abb. 27 
bis 29, von 40 PS Leistung bei 5,ı m Gefäll und 285 
Uml./min erwähnt, die an die Zulaufkammer der Turbine I 
angeschlossen ist, s. Abb. 5 bis 7. Diese Tur- 
bine, die als einfache wagerechte Francis-Turbine 
von 500 mm Laufraddurchmesser gebaut ist, er- 
hält das Betriebswasser durch einen gußeisernen 
zweiteiligen Kessel, der durch einen Kanalschie- 
ber von 900 mm l. W. mit Spindeltriebwerk vom 
Maschinenhausboden aus absperrbar ist. Die 
Turbine treibt mittels Riemenübersetzung eine 
Gleichstromdynamo im Maschinensaal. Ihr Leit- 
rad mit gußeisernen Drehschaufeln wird ebenfalls 
; nur mit der Hand eingestellt. 


Versuche. 


Die Abnahmeversuche fanden unter meiner 
Leitung am 15. und 16. Mai 1913 statt, wobei 
die beiden äußeren Turbinen einzeln gebremst 
wurden. 

Die Turbinenleistung wurde mittels des von 
der Erbauerin der Turbinen gestellten Prony- 
schen Zaumes von 2852 mm Hebellänge, 1000 mm 


2460 


„ par. und 250 mm Breite ermittelt. Die Brems- 
“ leistung betrug P 
á “251 


(P = wirklicher Druck und n = Uml./min). Bei 
den Versuchen mit Turbine III wurde die Bremse auf dem 
eigens mit einem Außenlager versehenen Wellenende an- 
gebracht. Bei den Versuchen mit Turbine I mußte die 
Bremse im Schleifersaal auf die Welle von 220 mm aufge- 
baut werden. Der Beharrungszustand an der Bremse war 
während der Versuche tadellos. 


Die Mehrreibung in den Lagern infolge des Gewichtes 
des Bremse (bei Turbine III) sowie der Kupplung (bei Tur- 
bine I) beträgt 
N. = 0, 65 PS bei Turbine III 
N. = 3,20 >” » » I 


und wurde den Bremsleistungen zugeschlagen. 


und 


Für die Wassermessung wurden im Obergraben — etwa 
80 m oberhalb des Turbinenvorbeckens — an einer zu 
diesem Zwecke verengten Stelle 16 gleichmäßig über den 
ganzen Querschnitt verteilte Meßpunkte für die Flügel- 
messung angenommen. Die Ergebnisse sind in Diagrammen, 
Abb. 30 bis 35, niedergelegt, die auch die Ausrechnung der 
Wassermenge zeigen. Das Nutzgefälle H wurde im Ober- 
wasser und im Unterwasser durch Nivellieren bestimmt. 


nand En 1975 27. Freytag: Die Turbinenanlage der Papierfabrik von Günther & Richter in Wernsdorf (Sachsen). 


Abb. 30 bis 35. Diagramme der Geschwindigkeiten. 


Maßstäbe: 1 cm = 0,4 n, 1 em = 0, m/ sk, 1 em = 0,8 qm /sk. 


Abb. 30. 
Turbine III. Oeffnung am Indikator: 8.5/0. . 
-n 8 
SAE - Q= 3070 Itr/sk; H= 5,051 m; Na= 207 PS; Ne= 177,55 P3; 
n = 85,5 vH. 
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Abb. 31. 


Turbine I. Oeffnung am Indikator: “ 10. 


Q = 3360 ltr/sk; H= 5,224; Na= 234 PS; Ne= 190,26 PS; 
y = 51,4 vH. 
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Abb. 32. 


Turbine I. Oeffnung am Indikator: ®/ıo. 
ch Q = 2430 ltr/sk; H = 5,310 m; N. = 172 PS; N. = 154,76 PS; 
ae 13 „ N ' 5 
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Abb. 33. Turbine I. Oeffnung ain Indikator: % 0. 
= 1660 Itr/sk; H = 5,387 in; Na = 115,5 PS; N. = 96,73 PS; 7 = 83,7 vH. 
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Abb. 34. Turbine I. Oeffnung am Indikator; /ıo. 
Q = 1110 ltr / sk; H = 5,280 m; N. = 78,2 PS; N. = 51,08 PS; n = 69,5 vH. 
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Abb. = Turbine I. Oeffnung am Indikator: 0. Geteiltes Saugrohr, eine Hälfte voll. 
= 1730 ltr/sk; H= 5,196 m; Na= 119,5 PS; N. = 94,08 PS; V = 78,8 vH. 
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Die Ergebnisse der Versuche an der Turbino I, Abb. Schleiferei. 
36 bis 38, die mit denjenigen der Turbine III vollständig | Die bisherige Dampf-Holzschleiferei, die mit zwei im 
übereinstimmen, stellen der ganzen Anordnung, Bauart und Jahre 1908 aufgestellten Großkraftschleifern von 1,38 m 
Schaufelung der Turbinen ein sehr- gutes Zeugnis aus und Steindurchmesser und 1, 10 m Steinbreite arbeitete, erhielt 
beweisen, daß diese Heberturbinen normal aufgestellten Tur- gleichzeitig mit der Neuerung der Wasserkraftanlage einen 


binen in keiner Hinsicht nachstehen. dritten Schleifer von Amme, Giesecke & Konegen A.-G. in 
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Abb. 36 bis 38. Turbine I. Kurven der Leistungsversuche bei konstantem Gefälle: H = 5,1 i. 
Abb. 36. Abb. 37. Leistungs-, Wassermengen- und Wirkungsgrad- 
Wassermengen- und Wirkungsgradkurven bei verschiedenen Leistungen. kurven bei verschiedenen Beaufschlagungen. 


Braunschweig von 1,40 m 
Steindurchmesser und 1,28 m 
Steinbrei'c. Jeder Schleifer 
ist für 500 PS gebaut und 
mit drei Pressen ausgerüstet. 


Leistung Ne 


Abb. 38. 


Leistungs- und Wirkungszradkurven bei verschiedenen Wassermengen. 
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Öffnung am Indikator 


Schleiferei leisten somit im 
günstigsten Falle 1500 bis 
1700 PS. 


Zusammenfassung. 
Das Werk von Günther 


Die Schleifereianlage, 
Abb. 2 und 3 (S. 1034), ar- 
beitet nach dem Hleißschliff- 8 60 |120 
Verfahren; sie hat neben den N 
üblichen Hülfsgeräten nur eine D 
Eindickvorrichtung. Der er- NZ 
zeugte Holzschliff wird aus- & 35 
schließlich in der eignen Pa- 
pierfabrik verarbeitet. 7 
Ein Regler, Bauart Voith, 2 
verändert bei praktisch gleich- 
bleibender Umlaufzahl den o 
Wasserdruck derart, daß der 
einmal eingestellte Kraftverbrauch annähernd unveränderlich 
ist. Dem Dampfmaschinenregler fällt somit nur die Aufgabe zu, 
die Dampfleistung der schwankenden Wasserkraft anzupassen. 
Die Tandem-Verbundmaschine der A.-G. Görlitzer Maschinen- 
bau Anstalt und Eisengießerei ist im Jahre 1908 für 1000 
bis 1200 PS Leistung bei 11,5 at Spannung und 300° C 
Dampftemperatur erbaut. Die beiden Kraftanlagen der 


E 


„ 


& Richter in Wernsdorf stellt 
eine eigenartige neuzeitliche 
Kraftanlage dar, bei der die 
Turbinen zum erstenmal 
gänzlich über dem Ober- 
wasserspiegel aufgestellt sind. 
Hierdurch wurde erreicht, daß 
die Turbinen unmittelbar mit 
der Arbeitswelle gekuppelt 
und Kraftverluste durch Zwi- 
s% schentriebe vermieden werden 

können, so daß die Wasser- 
kraft am vorteilhaftesten ausgenutzt wird. Der Vorteil der 
außergewöhnlichen Anordnung wird noch dadurch erhöht, 
daß, wie die erzielten Bremsergebnisse erkennen lassen, 
durch das Hochsaugen die Wirkungsgrade der Turbinen nicht 
beeinflußt werden. Die Anlage läßt sich einfach und rasch 
in Betrieb setzen und hat sich als vollkommen betriebsicher 
und leicht bedienbar erwiesen. 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Eingegangen 28. April 1914. 
Bremer Bezirksverein. 


Sitzung vom 3. April 1914. 
Vorsitzender: Hr. Kotzur. Schriftführer: Hr. Drescher. 
Anwesend 54 Mitglieder und 8 Gäste. 


Der Vorsitzende gedenkt des verstorbenen Ehrenmitgliedes 
Gleim und des verstorbenen Mitgliedes Bahle. 


Hr. Geh. Hofrat Professor Schöttler aus Brauuschweig 
(Gast) spricht über die Untersuchung der indizierten 
und der Bremsarbeit bei Gasmaschinen und Dampf- 
maschinen (erster Teil). 

Der Vortragende weist auf die Notwendigkeit hin, die 
Leistungsabzüge bei Abschluß von Lieferverträgen ge- 
nau festzulegen, was bei Zweitaktmaschinen wegen der be- 
trächtlichen Pumparbeit sehr wichtig ist. Den größten Teil 
seiner Ausführungen beanspruchen die Indikatoren. Er er- 
klärt die Indikatoren für fortlaufende Diagrammaufzeichnung, 
den Mikro-, den optischen und den Zeit-Indikator und die inte- 
grierenden Geräte, bei denen sich die Anzahl der indizierten 
Pferdestärken unmittelbar ablesen läßt (Prof. Gümbel). Die 
Bremsarbeit kann nach vier Verfahren gemessen werden: 
durch Ermittlung der Leerlaufarbeit, mit Hülfe einer Dynamo, 
unmittelbar durch mechanische Druckwasser- oder Wirbel- 
strombremsen und durch Welienverdrehung (Föttinger). Für 
jedes der vier Verfahren bepricht der Vortragende die im 
Gebrauch befindlichen Anordnungen. 


Auf eine Anfrage des Hrn. Pieper, wie sich die Un- 
dichtigkeit des Indikatorkolbens untersuchen läßt, und ob hier- 
für Toleranzen aufgestellt sind, erwidert der Vortragende, daß 
die Undichtheiten des Kolbens im allgemeinen keine Rolle 
spielen, da die Kolbenfläche im Verhältnis zu dem zu dich- 
tenden Spalt sehr groß ist, solange nicht offenkundige Zer- 
störungen vorhanden sind. 

Hr. Hennings bringt einen Auszug nebst kurzer Inhalts- 
gabe der in den technischen Mitteilungen der Bezirksvereine 
erschienenen bedeutenderen Aufsätze. 


Sitzung vom 17. April 1914. 
Vorsitzender: Hr. Kotzur. Schriftführer: Hr. Drescher. 
Anwesend 58 Mitglieder und 7 Gäste. 


Der Vorsitzende begrüßt das vor kurzem ernannte Ehren- 
mitglied Hrn. Oberbaudirektor Bücking. 

Hr. Geb. Hofrat Professor Schöttler aus Braunschweig 
(Gast) hält den zweiten Teil seines Vortrages vom 3. April. 

Der Dampfverbrauch bei Dampfmaschinen wird durch 
Speisewassermessung oder Kondensatmessung oder auch durch 
Dampfmesser festgestellt. Der Vortragende erläutert die Vor- 
und Nachteile der einzelnen Verfahren und kommt zu dem 
Ergebnis, daß die Messung des Speise wassers bei Verwendung 
eines Strahlapparates als Speiseorgan gute Ergebnisse, die 
Kondensatmessung eine um etwa 5 vH kleinere Dampfmenge 
als das erstere Verfahren liefert, ein Umstaud, der bisher 
noch nicht aufgeklärt ist. Die Dampfmesser werden bei Ab- 
nahmeversuchen als unzuverlässig bezeichnet. 
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Um den Wärmeverbrauch feszustellen, ist noch der Dampf- 
zustand am Eintritt in die Maschine zu messen, und ferner 
ist zwischen Naßdampf und überhitztem Dampf zu unter- 
scheiden. Während bei diesem die Messung der Temperatur 
und des Druckes zur Angabe genügt, macht die Messung der 
spezifischen Dampffeuchtigkeit des Naßdampfes Schwierig- 
keiten. Man hat daher Geräte erdacht, wie z. B. das Ab- 
scheiderkalorimeter von Schäffer & Budenberg oder das 
Drosselkalorimeter, bei dem der Naßdampf durch Drosselung 
überhitzt wird, wobei der Wärmeinbalt des Dampfes dauernd 
gleich bleiben muß und durch Druck und Temperatur mittelbar 
festgestellt werden kann. 

Bei Gas maschinen wird der Gasverbrauch durch Gasuhren 
festgestellt, sofern es sich um kleine Anlagen bandelt, oder 
bei Generatorgas-Anlagen aus dem Kohlen verbrauch des 
Vergasers und Kohlenstoffanalyse. Bei größeren Anlagen, 
z. B. den Gichtgas- oder Koksofengasmaschinen der Hütten- 
werke, sind Gasmengenmessungen meistens ausgeschlossen. 
Der Brennstoffveıbrauch der Oelmaschinen wird durch Wägen 
festgestellt. Um den Wärmeverbrauch zu erhalten, bedarf es 
hier einer Heizwertbestimmung, für welche das Kalorimeter 
von Junkers als sehr zweckmäßig bezeichnet wird. Dieses 
ist außer für Gase auch für Spiritus und Benzin geeignet, 
versagt jedoch für Gasöle und Schweröle, die in der Berthelot- 
schen Bombe zu untersuchen sind, eine Messung, die meistens 
den Laboratorien vorbehalten bleibt und in der Praxis von 
Ingenieuren kaum ausgeführt wird. Der Vortragende weist 
dann auf die Schwierigkeiten hin, die mit der Nachprüfung 
der Wärmegleichung A = AL + Q: verknüpft sind, nament- 
lich bei Verbrennungsmaschinen, weil die abgeführte Wärme Q; 
teils mit dem Auspuff abgeht, teils in Ausstrahlungsverlusten 
und andern schwer zu ermittelnden Verlusten begründet ist. 

Die Untersuchungen über die Gleichförmigkeit des Ganges 
erstrecken sich über 3 Aufgaben: 1) Feststellung der mittleren 
Geschwindigkeit für verschiedene Belastungen; 2) Eingriff 
der Reglers bei schwankender Belastung; 3) Eingriff des 
Schwungrades während einer Umdrebung. Demgemäß erläu- 
tert der Vortragende zunächst die Zählwerke und Fliehpendel- 
tachometer, die Flüssigkeits-. Bifluid-, Wirbelstrom- und Re- 
sonanztachometer und die Tachographen und erklärt zum 
Schluß das Prinzip der Stimmgabelapparate, des Wagnerschen 


und des Mahlerschen Instrumentes zur Feststellung der Ge- 
schwindigkeitsschwankungen während einer Umdrehung. 


Eingegangen 14. April 1914. 
Breslauer Bezirksverein. 


Sitzung vom 20. März 1914. 
Vorsitzender: Hr. Wagner. Schriftführer: Hr. Seidel. 
Anwesend 36 Mitglieder und 5 Gäste. 


Der Vorsitzende gedenkt der verstorbenen Mitglieder 
Brößling und Knaur. 

Hr. Zivilingenieur H. Enax aus Leipzig (Gast) spricht 
über die Eisenbahnschienen-Stoßverbindungsfrage 
und ihre theoretische und praktische Lösung). 


Eingegangen 14. April 1914. 
Lausitzer Bezirksverein. 
Sitzung vom 11. März 1914. 
Vorsitzender: Hr. Heim. Schriftführer: Hr. Boshart. 
Hr. Professor Baetz aus Tsingtau (Gast) spricht über 
Schautung, Tsingtau und die Deutsch-Chinesische 


Hochschule. die Angelpunkte der deutschen Bestre- 
bungen in China)). 


Eingegangen 14 April 1914. 


Unterweser. Bezirksverein. 
Sitzung vom 12. März 1914. 
Vorsitzender: Hr. Beck. Schriftführer: Hr. Fesenfeld. 
Anwesend 65 Damen und Herren. 


Der Vorsitzende gedenkt des verstorbenen Mitgliedes 
Joh. Raschen. 

Hr. Gießen spricht über die geschichtliche Ent- 
wicklung und den Bau des Panamakanales. 


I) s. a. Z. 1914 S. 216. 
2) Ueber den Vortrag wird in T. u. W. berichtet werden. 
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Thermodynamische Grundlagen der Kolben- und 
Turbokompressoren. Graphische Darstellungen für 
die Berechnung und Untersuchung. Von Adolf Hinz, 
Oberingenieur der Frankfurter Maschinenbau-A.-G. vorm. Po- 
korny & Wittekind. Berlin 1914, Julius Springer. 58 S. 
mit 12 Zahlentafeln, 54 Abbildungen und 38 graphischen Be- 
rechnungstafeln. Preis geb. 12 A. 

In den letzten Jahren ist. eine Reihe von Arbeiten er- 
schienen, die in Buchform Sondergebiete der technischen 
Thermodynamik behandeln. Das vorliegende Werk enthält 
alle für die Berechnung und Untersuchung der Luftkom- 
pressoren nötigen Rechnungen wärmemechanischer Natur, 
mit dem besondern Ziel, diese Rechnungen auch zahlen- 
mäßig möglichst zu vereinfachen und zu beschleunigen. In 
dieser Zweckbestimmung irt das Buch dem bekannten Hra- 
bäkschen Werk über Dampfmaschinen verwandt, ohne so weit 
wie dieses zu gehen, daß etwa die für bestimmte Verhältnisse 
nötigen Abmessungen und Antriebleistungen der Kompres- 
soren abgelesen werden könnten. Auch bedient es sich nicht, 
oder nur nebenbei, der Zahlentafeln, sondern die betreffenden 
Funktionswerte sind in Kurventafeln in der Größe von 
20 auf 25 cm aufgetragen (ungebrochene, textartig gebundene 
Blätter in der Größe 23,5 auf 31 cm). Diese Tafeln sind 
überaus klar, die grüne durchsichtige Millimeterteilung der 
Koordinatennetze gestattet sehr genaue Ablesung auch ohne 
Zirkel. Wo es die Genauigkeit verlangt, sind für die gleiche 
Funktion mehrere Einzeltafeln vorhanden. : So finden wir 
nicht weniger als 7 Einzeltafeln für den »Arbeitsbedarf bei 
einstufiger adiabatischer Kompression«, und zwar für die 
Spannungsbereiche I bis 6,5 at, 1 bis 1,6 at, 1,6 bis 2,4 at, 
2,4 bis 3,4 at, 3,4 bis 4,8 at, 4,8 bis 6,5 at, 6,5 bis 8,5 at. 
Entropietafeln für trockne atmosphärische Luft sind drei 
vorhanden, eine für 0,01 bis 200 at und bis +760°C, eine für 
0,5 bis 20 at und bis +240°C und eine für 0,8 bis 2,5 at 
und bis +100°C. 


»Der Teildruck des Wasserdampfes in der Luft und 
der Feuchtigkeitsgehalt der Luft« ist auf 4 Tafeln darge- 
stellt, das Ausströmen der Luft aus einfachen und sich 
erweiternden Mündungen, das besonders für die Unter- 
suchung der Luftlieferung gebraucht wird, auf 5 Tafeln. 

Die Tafeln bilden den Kern und eigentlichen Zweck des 
Buches. Zu ihrer Erläuterung ist außerdem ein ausführ- 
licher, klar gefaßter Text von 58 Seiten mit 54 Abbildungen 
beigegeben, in dem die bekannten Entwicklungen der Berech- 
nungsformeln, ferner wertvolle praktische Erörterungen über 
die Arbeitsweise der Luftkompressoren, sowie die nötigen 
Zahlenbeispiele für die Benutzung der Tafeln enthalten sind. 
An zwei Stellen findet sich hier irrtümlich für die Entropie- 
änderung: [ 

d R 
— statt fo 
T T 


Der »Versuch der Darstellung eines Indikatordiagrammes 
eines Kompressors im TS-Diagramm« (S. 21) kann nicht als 
geglückt bezeichnet werden. Beides ist aber ohne Einfluß 
auf den sonstigen Inhalt. 

Das wertvolle Werk wird sicher dem Spezialisten im 
Bau von Luftverdichtungsmaschinen aller Art ein treffliches 
Hilfsmittel werden und auch bei Abnahmeversuchen und 
der laufenden Kontrolle solcher Maschinen gerne benutzt 
werden. W. Schüle. 


Handbuch der Ingenieurwissenschaften. 3. Teil: 
Der Wasserbau. 2 Band: Stauwerke. 2. Abteilung: 
Die Talsperren. Bearbeitet von E. Mattern, Regierungs- 
und Baurat in Potsdam, Privatdozent an der Technischen 
Hochschule in Berlin, herausgegeben von Th. Rehbock, 
Oberbaurat, Professor an der Technischen Hochschule Karls- 
ruhe. Vierte, vermehrte Auflage. 706 S mit 351 Textabbil- 
dungen, vollständigem Sachregister und 2 lithographierten 
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Tafeln. Leipzig und Berlin 1913, Wilhelm Engelmann. Preis 
38 M. 

In der Wasserwirtschaft der letzten 30 Jahre hat der 
Talsperrenbau eine große Rolle gespielt, und er wird auch 
wohl noch für längere Zeit seine Bedeutung beibehalten, 
wenn auch anzunchmen ist, daß man nur noch große Sam- 
melbecken anlegen wird und deshalb die Zahl der noch ent- 
stehenden Neubauten vielleicht nicht sehr groß sein wird. 
Es ist mit Freuden zu begrüßen, daß nunmehr auch in der 
neuen Auflage des Handbuches der Ingenieurwissenschaften 
ein besonderer Band über Talsperren erschienen ist. 

Im vorliegenden Werke wird ausführlich alles das be- 
sprochen, was für den Entwurf, den Bau und den Betrieb 
der Talsperren von Bedeutung ist. Zunächst wird eine kurze 
Uebersicht über die verschiedenen wirtschaftlichen Zwecke 
der Talsperren gegeben. Sodann folgt ein Abschnitt über 
die Vorarbeiten und wasserwirtschaftlichen Voruntersuchun- 
gen. Hieran schließen sich drei Abschnitte über die Bau- 
weise der Talsperren im allgemeinen, über die Berechnung 
und Querschnittsgestaltung der gemauerten Talsperren und 
über Staudämme. Im nächsten Abschnitt werden besondere 
Bauweisen der Talsperren (aufgelöste Bauweise, eiserne Tal- 
sperren und Talsperren in Eisenbeton) besprochen. Ein wei- 
terer Abschnitt handelt von den Betriebseinrichtungen der 
Talsperren, die sehr eingehend besprochen werden. Es folgt 
ein Abschnitt über die Bauausführung und einer über den 
Betrieb der Talsperren. Endlich werden in 5 Abschnitten 
allgemeine wirtschaftliche Betrachtungen, die Kosten der Tal- 
sperren, Ertrags- und Beitragsberechnungen, wirtschaftliche 
Betriebsergebnisse und wasserrechtliche Gesetzgebung, Ver- 
ordnungen, Satzungen abgehandelt. 

Die Ausführungen des Verfassers werden im ganzen 
Werk durch vorzüglich ausgewählte Beispiele aus dem In- 
lande und Auslande belegt. Ueberall, namentlich aber in 
dem Abschnitt über die Bauausführung der Talsperren und 
in den Ausführungen über die Berücksichtigung des inneren 
Auftriebes, tritt die große Sachkenntnis des Verfassers in die 
Erscheinung. 

An einzelnen Stellen, z. B. bei den Ausführungen über 
die Hochwasserüberfälle, die auf der Mauer selbst liegen, 
und über die Anordnung von Durchlässen in der Mauer oder 
im Berghang wird die Ansicht des Verfassers nicht allgemein 
geteilt werden. Gerade bei den großen Talsperren, die in 
den letzten Jahren auch in Deutschland mehr in den Vor- 
dergrund getreten sind, und denen zweifellos die Zukunft 
gehört, kann es vorteilhaft und unter Umständen sogar nötig 
sein, die Grundablässe in die Mauer und nicht in die Berg- 
hänge zu verlegen. Durch vorsichtige Anordnung der Durch- 
brechungen und durch angemessene Verstärkung der Mauer 
kann man die Standsicherheit der Mauer vollkommen wahren. 
Jedenfalls ist der Ingenieur in der Lage, alle möglichen 
Folgen genau vorher zu übersehen, wenn die Grundablässe 
in der Mauer liegen, während man bei der Anordnung von 
Stollen im Berghang stets auf unliebsame Ueberraschungen 
gefaßt sein muß. Wenn man, wie bei der Assuan-Talsperre, 
2240 qm Schützenquerschnitt unterzubringen hat, so ist es 
wohl ausgeschlossen, einen nennenswerten Teil der Auslässe 
in den Berghang zu verlegen. Auch an andern Stellen 
scheinen die Ansichten des Verfassers mehr für kleinere und 
mittlere Talsperren, als für ganz große Anlagen zu gelten. 

Abgesehen von diesen kleinen Bedenken bildet das vor- 
züglich ausgestattete Werk eine sehr wertvolle und erfreu- 
liche Bereicherung uneres technisches Schrifttums. 

Münden. Soldan. 


Handbuch der Radiologie. Unter Mitwirkung vieler 
erster Fachleute der Teilgebiete herausgegeben von Erich 
Marx. Band II. 642 S. Leipzig 1913, Akademische Ver- 
lagsgesellschaft. Preis geh. 24 4, geb. 26 M. 

Von dem großzügig angelegten Sammelwerk ist der 
zweite Band Radioaktive Substanzen und ihre Strahlungen“ 
von E. Rutherford zuerst erschienen. Aus äußeren Gründen! 
Rutherford hatte eine völlige Neubearbeitung seines Buches 
Radioaktivität unter der Presse, als der Plan des Heraus- 
gebers des Handbuches der Radiologie der Verwirklichung 
entgegenging. Da war es ein sehr glücklicher Gedanke, die 


neue Arbeit dieses bekannten Radiumforschers für das Hand- 
buch zu gewinnen. Mit einigen Aenderungen der englischen 
Ausgabe liegt nun dieses erschöpfende Werk in vorzüglicher 
deutscher Uebersetzung von Erich Marx mit Unterstützung 
durch K. Lichtenecker und H. Geiger vor. Von der ersten 
und zweiten Ausgabe des Buches » Radioaktivität“ sind nur 
einige Seiten übriggeblieben, alles andre ist der schnell an- 
gestiegenen und mächtig ‚gewachsenen Kenntnis der radio- 
aktiven Substanzen in dem abgelaufenen Jahrzehnt gewichen. 
Das sind vor allem die Forschungsergebnisse der Absorption 
der Strablen durch die Materie und des Zusammenhanges 
mit den Umwandlungen in die Zerfallprodukte. Ihnen ist 
entsprechend der größeren Genauigkeit und Tiefe unserer 
jetzigen Kenntnisse Raum gegeben. Und auch die Studien 
über die Verteilung der aktiven Materie und der Produkte 
der Umwandlung in Mineralien und in der Erdkruste und 
Atmosphäre sind ihrer Bedeutung entsprechend behandelt. 
Kaum braucht erwähnt zu werden, daß alles Wichtige, alle 
bewährten Meßverfahren, der internationale Standard und 
zuverlässige Zahlentafeln über Zerfall und Entstehung der 
Radiumemanation in ausführlicher und klarer Weise aufge- 
führt sind. 

Als Monographie dieser immerhin noch jungen Wissen- 
schaft ist das Werk in seiner erschöpfenden, aber kritisch 
betrachtenden und sichtenden Weise ein vorzügliches Lehr- 
buch für alle, die sich mit radioaktiven Substanzen beschäf- 
tigen, nicht nur für den Physiker und Chemiker, sondern 
auch für den Mediziner, in dessen Tätigkeit sich die neue 
Wissenschaft nach und nach einen immer breiteren Raum 
zu verschaffen gewußt hat. Der physiologischen Einwirkung 
auf lebende Organismen ist auf einigen Seiten Erwähnung 
getan, der therapeutischen Verwendung kurz gedacht, beides 
in dieser Form zweifellos zum Besten des Buches. 

Dr. Schuppenhauer. 


Taschenbuch für die anorganisch-chemische Groß- 
industrie. Herausgegeben von Prof. Dr. G. Lunge und 
Chefchemiker Dr. E. Berl. Fünfte umgearbeitete Auflage. 
Berlin 1914, Julius Springer. 305 S., 15 Textabb. 
Preis 8 M. | 

Das handliche Buch ist dem Chemiker der anorganischen 
Großindustrie seit langem ein vertrauter Freund und Berater. 
Aber auch die Leser dieser Zeitschrift werden in dem reichen 
Inhalt zahlreiche Tabellen und Anweisungen finden, die sie 
interessieren werden. So sei aus dem »allgemeinen Teil« 
hingewiesen auf die Tabellen über hohe Temperaturen, Heiz- 
werte von Brennstoffen, Eigenschaften der im Handel befind- 
lichen komprimierten Gase usw., ferner auf die übersichtliche 
Zusammenstellung der wichtigsten Bestimmungen sämtlicher 
Patentgesetze. Aus dem »besondern Teile verdient hier 
hervorgehoben zu werden die Untersuchung der Brenn- 
materialien, der Rauch- und Generatorgase sowie des Dampf- 
kesselspeisewassers, ferner die Angaben über die Herstellung 
von Proben und Durchschnittsmustern. 

Dr. W. Knopp. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 
(Eine Besprechung der eingesandten Bücher wird vorbehalten.) 


Nach einem Uebereinkommen mit den bedeutendsten deutschen Ver- 
legern auf technischem Gebiete legen wir die uns zur Besprechung ein- 
gehenden Bücher 14 Tage im Lesezimmer unseres neuen Vereinshauses 
zur Ansicht uus. Wir haben ferner Vorkehrungen getroffen, daß uns 
möglichst alle bedeutenderen Bücher der Technik zugehen, so daß diese 
Uebersicht ein nahezu lückenloses Bild von den neuen Erscheinungen 
auf dem technischen Büchermarkte gibt. 
Die Redaktion. 


Auf nach Bern. Praktischer Ratgeber und Wegweiser 
durch die Schweizerische Landesausstellung (Mai bis Oktober 
1914) und zu den Schönheiten der Bundesstadt und ihrer 
Umgebung. Von Dr. A.Zesiger. Emmishofen 1914, Johannes 
Blanke. 96 S. mit 12 Abb., 4 Postkartenbeilagen in Tief- 
druck und 1 Plan. Preis 1 AM. 

Zu gelegener Zeit erscheint das kleine Werk, das jedem emp— 
fohlen werden kann, der sich die diesjährige Ausstellung in Bern 
ansicht. Namentlich fällt die vorzügliche Ausstattung des Büchleins 
in künstlerischer Beziehung auf, die wohl als Vorbild für ähnliche 
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Veröffentlichungen hingestellt werden kann. Neben einer allgemeinen 
Beschreibung der Stadt Bern und ihrer Umgebung enthält die Schrift 
auch eine kurze Schilderung der auf der Ausstellung vertretenen tech- 
nischen Gebiete. Der farbige Plan der Stadt nebst Ausstellung ist 
handlich und doch übersichtlich. 

Untersuchungen über das Zusammenwirken 
warerechter Verbände und eingespannter Stützen 
im Eisenhochbau. Von Dr.-Ing. K. Pohl. Leipzig und 
Berlin 1914, Wilhelm Engelmann. . 58 S. mit 47 Abb. Preis 
2,80 M. 

Ueber Schleppkraft und Geschiebebe wegung. Von 
Dr.⸗Jng. A. Schoklitsch. Berlin und Leipzig 1914, Wilhelm 
Engelmann. 66 S. mit 40 Abb. Preis 3,20 M. 

Theoretische und praktische Einführung in die 
allgemeine Elektrotechnik. Handbuch für das Selbst- 
studium. Von S. Herzog. Stuttgart 1914, Ferdinand Enke. 
428 S. mit 857 Abb. Preis 12 AM. 

Der staatliche Erfindungsschutz im Lichte mo- 
derner Nationalökonomie. Ein Beitrag zur Reform— 
bewegung im Deutschen Reiche. von II. Kändler. Berlin 
1914, Franz Vahlen. 162 S. Preis 3 M. 

Die Begriffe Wirtschaft- und -Technik und 
ihre Bedeutung für die Ingenieurausbildung Ein 
Mahnwort an die Reformer der technischen Hochschulen. 
2. Aufl. Von Dr.⸗Ing. J. Schenk. Breslau 1913, Preuß & 
Jünger. 31 S. Preis 50 H. 

Einführung in die höhere Mathematik für Stu- 
dierende und zum Selbststudium. Von Dr. H. v. Man- 
goldt. 3. Bd.: Integralrechnung. Leipzig 1914, S. Hirzel. 
485 S. mit 111 Abb. Preis 13,60 AM. 

Vorstudien zur Einführung des selbsttätigen 
Signalsxstems auf der Berliner Hoch- und Unter- 
grundbahn. Von G. Kemmann. Berlin 1914, Julius 
Springer. 53 S. mit 31 Abb. und 4 Tafeln. Preis 6 AM. 


Dr. Ing.- Dissertationen. 


(Die Orte in Klammern bezeichnen die Hochschulen.) 


1) Maschinenwesen. 

Studien und Versuche zur Konstruktion einer anpassungs— 
fähigen Schrämmaschine für den Abbau unter Berücksich- 
tigung der Flözverhältnisse des deutschen Steinkohlenberg- 
baues. Von I. Beißel. (Aachen.) 

Ueber die Kulissensteuerung der Walzenzugmaschine. 
Von W. Jung. (Aachen.) 

Der Uebergang zum Automobilbetriebe bei den Feuer- 
wehren, seine Begründung, Durchführung und Ziele Von 
W. Scholz. (Aachen.) 

Die experimentelle Bestimmung des l'ngleichförmigkeits— 
grades. Von H. Bonin. (Berlin.) 

Die unmittelbare Umsteuerung der Verbrennungkraftina- 
schinen. Von Ch. Pöhlmann. Berlin.) 

Ueber die Volumen- und Formänderungen des Stahles 
beim Härten. Von E. II. Schulz. (Berlin.) 

Untersuchungen an einem 1ö5pferdigen Dieselmotor der 
Maschinenfabrik Augsburg Nürnberg. Von Fr. Münzinger. 
(Berlin.) 

Versuche über gelöstes Acetylen unter besonderer Be— 
rücksichtigung seiner Verwendung für die Beleuchtung von 
Eisenbahnwagen. Von W. Siller. (Berlin.) 

Untersuchungen an Fangvorrichtungen im Betriebe be— 
findlicher Aufzüge. Von R. Mades. (Berlin.) 

Die Bewegungsverhältnisse der Steuerungen für um— 
steuerbare Dieselmaschinen. Von E.-E. Koenemann. Berlin.) 

Beiträge zur Kenntnis des Einflusses des Drahtziehens 
auf die Eigenschaften von Flußeisendrähten, speziell auf 
deren Festigkeit und Biegbarkeit. Von H. Altpeter. 
(Breslau.) 

Beiträge zur Frage der Druckverluste bei Hochofen— 
Gebläsemaschinen. Von H. Fischer. (Breslau.) 

Der Bunsenbrenner als Gasinjektor. Von H. Pfoten- 
hauer. (Breslau.) 

Die Spül- und Auspuffvorgänge bei Zweitakt-Verbren- 
nungskraftmaschinen mit besonderer Berücksichtigung der 
schnellaufenden Oelmotoren. Von A. Kreglewski. (Danzig.) 

Beiträge zur Frage der günstigsten Verhältnisse im Er- 
regerstromkreis der Wienschen Hochfrequenzsirene. Von E. 
Behne. (Hannover.) 

Untersuchung über die Wirtschaftlichkeit des Zahnrad- 
betriebes auf der Albulabahn. Von C. Nipkow. Hannover.) 

Ueber Hochspannungsmessungen. Von W. B. Kouwen- 
hoven. (Karlsruhe.) 


Die Berechizung der frei aufliegenden, rechteckigen 
Platten. Von H. Leitz. (Karlsruhe.) 


2) Bauingenieurwesen. 
Bisherige Ausbildungen des Eisenbetons im Bau und auf 
bauverwandten Gebieten. Von A. Willnow. (Berlin.) 
Bau und Berechnung gewölbter Brücken und ihrer Lehr— 
gerüste. Drei Beispiele von der badischen Murgtalbahn. 
Von E. Gaber. (Karlsruhe.) 


3 Architektur. 

Michael Willmann. Ein Beitrag zur Barockkunst Schle- 
siens. Von D. Maul. (Berlin.) 

Der Einfluß der Konstruktion des Eisenbetonbaues auf die 
künstlerische Raumgestaltung. Von P. H. Riepert. (Berlin. 

Die konstruktive und künstlerische Entwieklung der 
Danziger Wohnhausgiebel. Von F. Thum. Danzig.) 

Die Entwieklung des Dresdner Wohnhauses voin 16. bis 
zum Ausgang des 18. Jahrhunderts. Ein Beitrag zur Ge- 
schichte der Miets kaserne. Von C. Benkert. (Dresden.) 

Ein Beitrag zum Bauschaffen der landständischen Stifte 
Oberösterreichs im 17. und 18. Jahrhundert. Von A. Bret- 
schneider. (Dresden.) 

Gubbio und seine mittelalterlichen Bauten. Von R. 
Schulze. (Dresden.) 

Die Bauten Sterzings. Von O. R. Dietrich. (Dresden.) 

Die Beziehungen zweier einander räumlich affiner Ge- 
wölbe in statischer Hinsicht. Von J. Groß. (München.) 

Die Kathedrale von Paros und die verwandten kirchlichen 
Baudenkmäler. Eine Untersuchung über die Entwieklung 
der Kreuzkuppelkirche. Von M. Bühlmann. (München.) 

Vergleich der Wirtschaftlichkeit extensiver und intensiver 
Bauweise. Eine Untersuchung aus dem Gebiet des städti- 
schen Wohnungswesens. Von R. Drach. (München.) 

Untersuchungen über gotische Proportionsgesetze. Von 
K. Witzel. (München.) 


4) Chemie. 

Untersuchungen über die thermische Ausdehnung und 
die Lösungsgeschwindirkeit von Kohlenstoffstählen. Von 
J. Driesen. (Aachen.) 

Zur Kenntnis der Legierungen des Kobalts mit Nickel 
und mit Eisen. Von K. Kaneko. (Aachen.) 

Ueber den Einfluß des Titans auf Kupfer und auf einige 
seiner praktisch wichtigen Legierungen. Von F. O. Bensel 
(Aachen.) 

Die elektrische Leitfähigkeit der Metallegierungen im 
flüssigen Zustande. Von K. Wagenmann. (Aachen,) 

Das System FEisen-Knpfer. Von K. Fick. (Aachen.) 

Die Mechanik der bleibenden Formänderunz in kristalli- 
nisch aufgebauten Körpern. Von R. Böker. (Aachen.) 

Ueber den Einfluß von Kohlenstoff und Silizium auf die 
Festigkeit und Härte des grauen Gußeisens. Von K. Ketten- 
bach. (Aachen.) 

Ueber den Einfluß von Mangan auf die mechanischen 
Figenschaften des grauen Gußeisens. Von II. Meißner. 
(Aachen.) 

Beiträge zur Chemie des Chroms und Mangans. Von 
O. Hanf. Berlin.) 

Eumarine aus Propionylessirester. Von E. Perci 
(Berlin.) 

Ueber den Einfluß von Gasen auf hochprozentigen 
Nickelstahl. Von W. Froehlich. (Berlin.) 

Ueber das Bernsteinöl. Von A. Kärolv. (Berlin.) 

Zur Kenntnis der aromatischen Glvkole Von P. Rem- 
mert. (Berlin.) 

Studien über die Einwirkung von Schlacken und Dämpfen 
auf die Muffelmassen des Zinkhüttenbetriebes und Unter- 
suchungen über die Aufnahmefähigkeit des Tones an ZnO. 
Von O. Proske. (Berlin.) 

Metallographische Unterlagen für die Wärmebehandlung 
perlitischer Nickelstähle. Von H. Mever. (Breslau.) 

Ueber die Bildungswärmen von V205, VCIz. VCh, VC, 
VOCI und über die Reaktion 2 ōVCh +Ck=2VCh. Von 
L. P. Friedrich. (Danzie.) 

Zersetzungsspannungen geschmolzener Salze und deren 
Aenderung mit der Temperatur. Von E. Bergve. (Darm- 
stadt.) | 

Studien über die Darstellung des Safranins. Von Fr. 
Hempel. (Dresden.) 

Ueber Derivate der 2-5-7- Aminonaphtholsulfonsäure 
(J-Säure). Von H. Haller. (Dresden.) 


(Fortsetzung folgt.) 
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(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Beleuchtung. 


Der Einfluß tiefer Temperaturen auf den Betrieb mit 
Gasfernzündern. Von Wedding. (Journ. Gasb.-Wasserv. 20. Juni 
14 S. 581/85˙*) Die Untersuchung des Meteor-Fernzünders hat ergeben, 
daß die Membran, die hei Erhöhung des Druckes in der Nohrleitung 
den Brennerhahn öffnet, gegen Temperaturunterschiede von + 20 bis 
-- 20° fast unempfindlich Ist. 

Filament lamps as related to shop lighting. Von 
Glewell. (Am. Mach. 20. Juni 14 S. 931/34%) Anwendungen der 
eroßen Metalldrahtlampen an Stelle von Bogenlampen.  Lichtverteilung 
ohne und mit Glasglocken. Betriebskosten. Stiekstofflampen. 


Bergbau. 


Colliery and Mining Exhibition in Manchester. (Engng. 
19. Juni 14 S. 837/39*) Der Bericht über die Ausstellung enthält 
Zeichnungen einer Schutzvorrichtung gegen das Ueberheben von Förder- 
körben von Bennett, eines Drosselventiles für Förderwinden von Lan- 
caster & Tonge, Manchester. und einer Kreiselpumpe von Mather & Platt, 
Manchester. 

Das Durchteufen 
Versteinnngsverfahren. 


nach dem 
Schneiders 


fester Gebirgsschicehten 
Von Schwemann und 


Schluß. (Glückauf 20. Juni 14 S. 985/89*) Zementsorten für das Ver- 
fahren. Beseitigung des Sehlammes. Zwillingszementpresse von 


Schneiders zum Einbringen des Zementes. Ausblicke. 

Einrichtung und Betriebsverhältnisse moderner Gru- 
benventilatoren. Von Blau. Forts. (Z. f. Turbinenw. 20. Juni 14 
Ss. 259 66*) Ventilatoren der Maschinenfabrik Hohenzollern. von R. W. 


Dinnendahl. G. Schiele & Co. und von Schüchtermann & Kremer. 
Forts. folgt. 
Dampfkraftanlagen. 
Tests of four-pass boilers with Illinois coal. Von 
Bannister. (Journ. Am. Soc. Mech. Eng. Juni 14 S. 220 29*) Ergeb- 


nisse eines 72stündigen Verdampfversuches an der Anlage der National 
Tube Co. in Kewanee. III., die aus 4 getrennten, an je einen Blech- 
schornsteln angeschlossenen Wnsserrohrkesseln von je rd. 570 qm Heiz- 
fläche besteht. Ausführlicher Meinungsaustausch. 

The elasticity and endurance of steam-pipes Von 
Stromeyer (Engng. 19. Juni 14 S. 856/58% Untersuchung einer 
Anzahl von Unfällen an Dampfrohrkrümıinern an der Hand der Ergeb- 
nisse der Bantlinschen Versuche Die Mehrzahl der Brüche ist auf zu 
grobe Scherbeanspruchungen zurückzuführen. 

Versuche über die Strömnugsvorgänge des 
dampfes in Labvrinthdichtungen. Von Buisson. Forts. (Z. 
f. Turbinenw. 20. Juni 14 S. 266 709 Anordnung der Versuche. Aus- 
wertung der Ergebnisse hinsichtlich des Einflusses der Kammerzahl. 
Forts. folgt. 

The Müller condenser. (Engineer 
Bei dem Kondensator von Paul H. Müller, Hannover, 


Wasser- 


19. Juni 14 S. 686, 87% 
dient das Kühl- 


wasser zum Absaugen der Luft. Das Wasser strömt zunächst durch 
einen Strahblsanger, dann durch einen Luftabscheider und dann erst 
dureh den Kondensator. Wirkungsweise verschiedener Anordnungen. 


Sicherheitsventl]. 


Eisenbahnwesen. 
Railways in China. Forts. (Engineer 19. Juni 14 S. 666 68*) 
Der Nordabsehnitt der Tientsin-Pukow-Bahn. Englischer und deutscher 
Oberbau. Brücke über den Gelben Fluß. Kosten der Bahn. 
Tunnel and snowsheds in the Cascades: Great Northern 


Ry. (Eng. News 14. Juni 1% S. 1225 319 Auf dem Westabhange des 
Gebirges hat die Gesellschaft von einem 19,2 km langen Stück der 
Strecke 12,8 km mit Schutzbauten versehen. Darunter ist ein zwei- 


gleisiger Tunnel von rd. 1,35 km Länge. Einzelheiten der Bauwerke. 

Single-phase railway iu the Eastern Pyrences. Forts. 
(Engineer 19. Juni 14 S. 6701) Bauart und Schaltung der vierachsigen 
Triebwagen mit 2 x 2 sechspoligen La Tour-Repulsionsmotoren. 

Vorrichtung zur Vermeidung des Kaltspeisens von 
Lokomotiven. Von Schneider. (Z. Ver. deutsch. Ing. 27. Juni 14 
S. 1056.'58*%) Die Vorrichtung führt dem Vorwärmer einer Lokomotive 
selbsttätig gedrosselten Frischdampf zu, sobald der Fahrhebel ge- 
schlossen und somit kein Maschinenabdampf zum Vorwärmen verfügbar 
ist. Der Frischdampf strömt nur solange in den Vorwärmer, wie ge- 
speist wird. 

1) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeit- 
schriften ist in Nr. 1 S. 29 veröffentlicht. 

Von dieser Zeitschriftenschau werden einseitig bedruckte gummierte 
Sonderabzüge angefertigt und an unsere Mitglieder zum Preise von 2 
für den Jahrgang abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten 
Preis. Zuschlag für Lieferung nach dem Auslande 50 . Bestellungen 
sind an die Redaktion der Zeitschrift zu richten und können nur gegen 
vorherige Einsendung des Betrages ansgeführt werden. 


| 


Die Verwendung von Verbrennungsmotoren als Loko- 
motivantrieb. Von Dußmann. (Motorw. 20. Juni 14 S. 393 99%) 
Anordnungen und Berechnung des Antriebes der Gasmotoren-Fabrik 
Deutz für Grubenlokomotiven, Uebersicht über die Hauptabinessunzen 
und die Betriebskosten. Versehiebelokomotive von 60 PS. Forts. folgt. 

leber den Einfluß des Lagerspieles bei Kurbelgetrie- 
ben elektrischer Lokomotiven. Von Wichert. (El. Krafthetr. 
u. B, 14. Juni 14 8. 325,33) Ergebnisse einer Untersuchung über die 
Ursachen der Schüttelbewegungen bei elektrischen Lokomotiven. 
bilder der Ausschläge der Metorkurbelzapfen. 
der Bewegungen. Einschaltung nachgiebiger Zwischenelieder, 

The New York municipal car design. (El. Rallw. Journ. 
6. Juni 14 S. 1261/67*) Durch den Bau von 21 m langen, 3 m breiten 
Wagen mit großer Aufnahmefähigkeit für den Schnellverkehr will man die 
Leistungsfühirkeit um 20 bis 25 vH steigern und an Anschaffungskosten 


Schau— 
Mittel zur Herabsetzung 


und Stromverbrauch sparen. Vergleich mit bisherigen Verhältnissen. 
Die Organisation und die Einrichtungen der Brief- 
beförderung zwischen verschiedenen Orten. Schluß. Verk. 


Woche 20. Juni 14 S. 641.499) Elektrische Beleuchtung der Bahnpest- 
waren. Auffang- und Abwurfvorrlehtung für Briefbeutel. Entstauben 
und Reinigen der Brieſheutel. 


Eisenhüttenwesen. 

Progress in the smelting of Mayari ore. Von Me Kay. 
(Iron Age 4. Juni 14 S. 1386/80* mit 1 Taf) Versuche über die Ver- 
hüttung kubauischer Erze mit Koks aus gewaschenen Kohlen in Steelton. 
Schaubilder der Messungen am Ofen. 

The Bethlehem Steel Company's Tofo mines. (ron Age 
11. Juni 14 S. 1456 58* mit 1 Taf.) Umfang und Beschaffenhelt der 
chilenischen Erzfelder, aus denen die Gesellschaft über den 
kanal die Erze für ihr Hüttenwerk in Bethlehem bezieht, 
und Beförderung der Erze. 


Panmma- 
Verladung 


Etude sur le haut fourneau. Von Morette. (Bull. Soc. Ind. 
min. Mai 14 S. 455/5424) Torts. Wärmebilanz des NHochofens. Che- 
mische Vorgänge bei der Reduktion. Temperaturmessungzen an den 
einzelnen Stellen des Ofens. Forts. folgt. 

Das Talbot-Verfahren im Vergleiche mit andern Nerd- 
frischverfahren. Von Schuster Schluß. (Stahl u. Eisen 18. Juni 
14 S. 1031 43% Ausführlicher Mleinungsaustausch. 


Das neue Blechwalzwerk der Bremer Hütte, A.-G. 
(Stahl u. Eisen 18. Juni 14 S. 1025 29* mit 1 Taf.) Das Blechwalz- 
werk besteht aus einer 950er und einer 750er Grobblech-Triostraße 


von 3290 und 2020 mm Ballenlänze mit einer angehängten 700er 
Schlepp-Duostraße für Riffel- und Warzenbleche. Alle drei Gerüste wer- 
den von einer Umkehrdampfmaschine angetrieben, die zwischen 
liegt. 

Die Wahl 
Kießelbach. 


ihnen 
des Antriebes für Bleehwalzwerke. Von 
(Stahl u. Eisen 18. Juni 14 S. 1029319) Um den 
Leerlauf von Walzenzugmaschinen zu verringern. treibt man neuer- 
dings nicht nur schwere, sondern auch mittlere Duo- und Trio-Blech- 
straßen durch schwungradlose Dampfmaschinen an, die während der 
Walzpausen und meist auch während der Stichpansen stillstchen. Hie 
Maschinen laufen. wenn das Walzwerk als Trio betrieben wird. in 
einer Richtung. können aber auch umgesteuert werden. Beispiele. 
vergl. aneh den vorstehend erwähnten Aufsatz.  Wirtschaftlichkeit. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 


Der zweite engere Wettbewerb um den Ban einer 
Rheinstraßen-Brücke in Köln. Von Mehrtens und Bleich. 


'Eisenbau Juni 14 S. 194:201% 
> Fortschritte von Hein. 


Schluß. Besprechung des Entwurfes 
Lehmann & Co. A.-. 

Pont suspendu sur la Seine, A Vitry. Construction 
dune nouvelle route dans la hbanliene sud-est de Paris, 
Von Verrière. (Genie civ. 20. Juni 14 S. 150 55* mi 1 Taf.) Er- 
gebnisse des Wettbewerbes. Ausgeführt wird eine Hängebrücke Ranart 
Giselard mit einer Hauptöffnung von 132 m und zwei Seitenöffnungen 
von je 56 m Weite. 7 


Des Moines River viaduct: C. M. and St. P. Railway. 
Von Prior. (Eng. News 4. Juni 14 S. 1248 529% Die zweicleisiee 
eiseme Ueberführung von rd. 730 m Gesamtlänge hat zwei Haupt- 


öffnungen von je 47.2 m Spannweite. Die Fahrbahn besteht aus Bisen- 


beton. Einzelheiten der Eisenbauten. 

Die FEisenkonstruktionen der Viadukte und Brücken 
der Hamburger Hochbahn. Von Kapsch. (Deutsche Banz. 
17. Juni 14 S. 453 59* mit 1 Taf.) Einzelheiten der eisernen Ober- 
bauten. Darstellung einzelner Ueberführungen. Forts. folgt. 


russischen Eisenbahn- 
14 S. 214174) Zusammen- 
mit oben und unten liegender 
Achslast. 


Eigengewiehte der neuesten 
brieken. Von Patton. (Kisenban Juni 
stellnner von Gewichten einiger Brücken 
Fahrbahn für Lokomotiven mit 20% 
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deutscher Ingenieure, 


Die Aarebrücke im Zuge der neuen Hanensteinlinie. 
Von Bühler (Eisenbau Juni 14 SN. 202079 Die beiden eingleisigen 
Brücken haben durchlaufende VParallelträger von 38. 44 und 38 m 
Spannweite mit oben Hegender Fahrbahn. Sehnitte durch die Fahrbahn. 
Auflager. Windverband. 

A rein forced-eonerete truss bridge, Las Vegas, X. NI. 
Von Morrison. (Eng. News 4. Juni 14 S. 123234) Das Tragwerk 
der Brücke mit 4 Oeffnungen von je 12,2 m Spannweite besteht aus 
8 Fachwerkträgern aus Eisenbeton, die liegend eingeformt und dann 
aufgestellt worden sind. Bauvorgzang. 

Ueber die strenge Ermittlung der Form einer allseitig 
gleichgespanunten Rotationsmembrane mit besonderer An- 
wendung auf die Formbestimmung des Wölbmantelbeckens. 


Von Federhofer und Krebitz. (Eisenhau Juni 14 S. 187/949 

Die Meridiankurve kann durch ein Krafteck dargestellt werden, dessen 
P 

Seiteu die als Sehnen in einem Kreis vom Halbmesser S = 55 
a 8 
‘ 


aufgetragenen Druckhöhen sind. To ist die Spannkraft der Membrane, 
y das spezifische Gewieht der Flüssigkeit und Js ein Bogenelement. 
Beispiele. . 

Wiederherstellungsarbeiten im Eisenbetonbau. Von 
Müller. Schluß. (Eisenbau Juni 14 S. 203/07) Verstärkungen im 
Betonsteg: trogförmige Umschnürung; Zahnvergitterung im Innern des 
Steges. 

Der Umbau der Richterei der Brückenbauwerkstatt der 
Gutehoffnungshütte in Sterkrade. Von Bohnx. (Eisenbau 
Juni 14 S. 208/14*) Der Neubau hat 144 m Länge und 32.5 m Breite; 
die Binderteilung beträgt 9.6 m. In der Halle laufen zwei Krane von 
je 10 t Tragkraft und 31 m Spannweite. Ausbildung der Gicbelwände. 
Kosten. 

Elektrotechnik. 


System of Philadelphia Electrice Company. (El. World 
30. Mai 14 S. 1213 34) Die Gesellschaft beberrseht mit drei unter- 
einander verbundenen Netzen ein Gebiet von (64x24) qkm in Phila- 
delphia und Umgegend. Allgemeine Angaben über die Kraftwerke in 
Christian Street, am Schuylkill-Fluß, in Tacony, Pa., und Chester, Pa. 
Schaltanlagen u. a. m. 

Unified network transmission system in New Jersey. 
(El. World 6. Juni 14 S. 132944) Der Betrieb der Publie Service 
Electrice Co. umfaßt einen Landstrieh mit 2 Mill. Bewohnern. Netz- 
plan. Geschichtliches. Angaben über das größte Kraftwerk bei Marlon, 
N. J., mit drei Curtis-Turbodynamos von 3000, 5000 und 5500 KW. 
Fernleitung von rd. 900 km Länge, Verteilstellen. 

Verfahren zum Regeln von Mehrphasen-Reihenscehluß- 
motoren mit Doppelbürsten durch Bärstenver schiebung. 
Von Jonas. (ETZ 18. Juni 14 S. 702 05% Bei dem neuen Verfahren 
gelangt der Motor dureh Verschiebung eines einzigen Bürstensatzes aus 
dem Bereieh des guten Phascenansgleiches in den stetigen Verhaltens 
bei kleinen Umlanfzahlen. Bedingungen für das Arbeiten des Motors. 

Rückzündungsüberspannungen. Von Petersen. (ETZ 
18. Juni 14 S. 697 999) Versuche über das Auftreten der Rückzün- 


dung nach der Unterbrechung des Stromes schwach belasteter Leitun- 
gen. Gefährdung der angeschlossenen Maschinen und Transformatoren 
durch Sprungwellen mit dem doppelten und vierfachen Scheitelwert 


der Betriebspannung. Höhe der Ueberspannungen in besondern Fällen. 

Induktionswirkungen von Wanderwellen in Nachbar- 
leitungen. Von Wagner. Schluß (ETZ 18. Juni 14 S. 705:09*) 
Gekuppelte Schwingungen und Resonanz. Das elektromagnetische Feld 


einer Mehrfachleiteranordnung. 


Erd- und Wasserbau. 


XIIJe Congrès International de 
Philadelphie en 1912. Forts. (Ann. Ponts Chauss. Jan. / Fehr. 14 
NS. 1187/54) Berichte über die Anwendungen des Eiscubetons im 
Wasserbau, über Hafenbauten aus Eisenbeton sowie über Brücken, 
Schwebefähren und Tunnel an schiffbaren Wasserstraßen. 

Wirtschaftliche Betrachtungen über die Rheinschiff— 
fahrt von Straßburg bis zum Bodensee. Von Synpher. 
(Zentralhl. Bauv. 17. Juni 14 S. 349/59%) Erörterungen über den 
Ausbau der Wasserstraße. Technische Fragen. Schiffahrtkosten. Ge- 
winnung von Wasserkräften. Baukosten. 

Hull joint dock. (Engineer 19. Juni 14 S. 674,76*) Vergl. 
Zeitschriftenschau vom 14. Febr. 14. Lageplan und Bericht über die 
Ausrüstung mit Hebezengen. 

Note sur quelques ports maritimes de la eöte atlantique 
et sur Ja navigation des grands lues de l'Amérique du 
Nord. Von Joly. (Ann. Ponts Chauss. März / April 14 S. 231/328* 
mit 6 Taf.) Lagepläne, Zufahrtstraßen, Instandhaltung, besondere Bau- 
werke und Verwaltung der großen atlantischen Häfen. Schiffahrt und 
Verladeeinriehtungen auf den Kanälen und Seen. Anschlüsse an die 
Eisenbahnen, 

Le Barge canal de l' Etat de New York. 
(Ann. Ponts Chanss. Miirz April 14 S. 329,55“ mit 1 Taf.) 
baren Wasserstraßen im Osten der Vereinigten Staaten. Im 


Navigation, tenu A 


Von de Pullieny. 
Die schiff- 
Betrieb 


befindliche und aufgegebene Kanäle. Linienführung, Querschnitte und 
Schleusen des Schiffkannles. Versorgung des Kanales mit Wasser. 

Some movable dam Von Marshall. (Eng. News 
J. Juni 14 8. 1264 66% Beispiele von Dammbauten des United States 
Reclamation Service: Bewegliche Wehre zur selb,sttätigen Kuntwässerung 
von Stanbehältern. 


Crests. 


Gießerei. 
Die chemischen und physikalischen Vorgänge beim 
Schmelzen von Roheisen in Kupolöfen und die aus diesen 


abzuleitenden praktischen Ban- und Betriebsvorschriften. 
Von Mathesius. (GießBerei-Z. 15. Juni 14 S. 377/83*) Erörterung der 
Frage, wie ein vorhandener Kuppelofen zu betreiben ist, damit die 
günstigsten Schmelzleistungen erreicht werden. Verbrennungsvorgänge. 
Beschaffenheit und Menge der Füll- und Satzkoks, Windverteilung. 
Schmelzgxeschwindigkeit. Ofenquerschnltt. Forts. folgt. 

Der Schimelzbetrieb in der Eisengjeßerei. Von Mehrtens. 
Forts. (Gießerei-Z. 15. Juni 14 S. 383,89*) Erforderliche Windmenee. 
Menge der Satzkoks. Windführung. Anordnung der Düsen. Schluß folgt. 

Cost keeping in a jobbing foundry. Von Morton. (Iron 
Age 4. Juni 14 8. 1381/83*%) Gerechte Verteilung der unproduktiven 
Kosten auf Gußstücke von verschledenem Gewicht. 


Hebezeuge. 


40-Ton steam titan erane. (Engineer 19. Juni 14 S. 684 mit 
1 Taf.) Der auf einem Bock fahrbare Ausleger-Drehkran von Stothert 
& Pitt, Bath, hat 38 m größte Ausladung und eine Zwillingsmaschine 
von 279 mm Zryl.-Dmr. und 457 mın Hub, die mit dem kessel als 
Gegengewicht für den Ausleger wirkt. Ausführliche Zeichnungen. 


Heizung und Lüftung. 


Verbrennungsregler für Heizmittelerzenunger mit elek- 
trischem Schaltwerk. Von Pradel. (Z. Dampfk. Maschbtr. 19. Juni 
14 S. 301’02*) Beim Regler der Gradator-Gesellschaft in Charlotten- 
burg wird das Triebwerk durch ein in den Kessel einzeschraubtes 
Thermometer oder ein Manometer eingeschaltet, dessen Betätigung auf 
beliebig kleine Zeitabschnitte eingestellt werden kann. 


Kälteindustrie. 


Kleinkältemaschinen, unter besonderer Berüeksiehti 
gung wirtschaftlicher Gesichtspunkte. Von Hirsch. (Z. ges. 
Külte-Iud. Juni 14 8. 115,21) Wirtschaftliche Betrachtungen über Bau 
und Betrieb mittelgroßer Anlagen für 100000 WE st. 


Lager- und Ladevorrichtungen. 


Der Kahelkran im Tagebau von Bergwerks betrieben. 
Von Winter meyer. (Glückauf 20. Juni 14 8. 989 93+) Entwieklung 
des Kabelkranes. Ortfester, fahrbarer Kabelkran mit und olme beson- 
dere Gewiechtwagen; Kabelkran mit Pendelstützen. Seitlich verstellbare 
Kranstütze und andre Einzelheiten. 

Neuere Conveyor-Anlaren (I 
Schluß. (Dingler 20. Juni 14 8. 388 90% 
fabrik. 

Hängebahnen im Giegerei betrieb. (Gileßerei-Z. 15. Juni 14 
S. 389793“)  Begichtung mit einer Klektrowindenbhahn in der Gicherei 
von Le Fils de A. Piat & Cie. in Soissons und bei A. Borsig in Tegel. 
Schluß folgt. 


Teil). Von Lehrmann. 
Becherwerk für eine Karbid- 


Luftschiffahrt. 
Der neue D. F. W.- Doppeldecker 1914 Militärtyp). (Motorw. 
20. Juni 14 S. 408 11*%) Rumpfdoppeldecker von 8.4 m Länge und 
14 m Breite mit 100 PS-Sechszylinder - Mercedes-Maschine und Luft- 


schrauhe von 2,6 m Dmr. 


Maschinenteile. 
Die Herstellung des modernen Kugellagers und neuere 
Erfahrungen aus Versuch und Praxis. Von Hermanns. 


(Glaser 15. Juni 14 S. 237 51*%) Geschichtliches. Bearbeitung der Ku- 
geln. Prüfung. Meßvorrichtungen. Bearbeitung der Laufringe. Ver- 
halten im Betrieb. Verschiedene Bauarten des Käfigs. Verwendung 
der Kugellager. 

Etude sur les régulateurs. Von Chipart. Forts. (Bull. 
Soe. Ind. min. Mai 14 S. 417 5390 Gleichungen für das Arbeiten der 


Regler ohne und mit Berücksichtigung der Reibung. 
verschiedenen Gleichungen. Forts. folgt. 
Economical collar and washer prodnetion Von Dowd. 
(Iron Age 4. Juni 14 S. 1406,/09*%) Massenherstellung in einer ameri- 
kanischen Fabrik. Normalisierung. Darstellung einiger Herstellverfahren. 


Vergleich der 


Materialkunde. 

Torsion tests of cast-iron. Von Kommers. (Am. Mach. 
20. Juni 14 8. 941 44) Versuche mit VProbestäben rechteckigem 
und [-förmigem Wuerschnitt über den Zusammenhang zwischen Dreh- 
moment und Verdrehwinkel. Darstellung der Ergebnisse. 

A contribution to the theory of hardening. 
Cance. Sehinß (Eugug. 19. Juni 14 N. 851569 
vorgänge. Entstehung der Härtrisse. 


von 


Von Me 
Theorie der Härt— 


Bund 58. Nr. J. 
I. Int 1911. 
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Druckverauche mit Betouwürfeln. Von Graf. (Arm. Beton 
Juni 14 S. 197,203) Einfluß der Körperabmessungen, der Art und 
Dauer der Mischung. des Wasserzusatzes und der Zahl der Stampfstöße 
auf die Druckfestigkeit des Betons. Forts. folgt. 


Meßgeräte und -verfahren. 


Neuerungen an Elektrizitätszählern. (El. Kraftbetr. u. B. 
15. Juni 14 . 311439) Grundbedingungen für die Massenherstellung. 
Herstellung der dreischenkelixzen Triebeisen für Ferraris-Zähler aus meh- 
reren Sticken. Anordnung des magnetischen Nebenschlusses und des 
Rückschlusses bei Ferraris-Zählern aus Dreifingereisen u.a. m. Mes- 
waneler für Drehstrom. 


Metallbearbeitung. 


Ueber Vorfüllsteuerungen für Schnellschnuiedepressen 
und ihre Untersuchung durch Pressenleerlaufdiagrumme. 
Von Kreuser. (Stahl u. Eisen 18. Juni 14 S. 10437479) Die neuen 
von J. Banning A.-G. in Hamm gebauten Vorfüllventile des Verfassers 
sollen die Füllwasserwiderstände verringern, so daß man bei verhältnis 
mäbig kleinen Steuerungen und geringem Kraftverbrauch große Leer- 
Eunggeschwindigkeſten erreicht. Schaubilder des Leerlaufes. 

Erfahrungen über elektrische und Autoxzenschweißun- 
gen an Dampfkesseln. (Z. Dampfk. Maschbtr. 19. Juni 14 S. 303 09 
Nur solche Bauteile sollen geschweißt werden, die garnicht oder nur 
wenig auf Zug beansprucht werden. Einzelheiten der Verfahren. Schluß 
folgt. 

The welding of metals with liquid fuel. Von Best. 
(Journ. Am. Soc. Mech. Eng. Juni 14 S. 205/07*) Darstellung von 
Wärmöfen für Kesselteile, Rohre, Schrott und Walzblöeke. 

The oxy-acetylene process of welding. Von Cave. 
(Journ. Am. Soc. Mech. Eng. Juni 14 S. 208 14*) Ausführung der 
SchweißBarbelten mit und ohne Zusatzmetall. Vorgänge in den ver- 
schiedenen Brennerbauarten und in der Schweißflumme. Beispiele von 
Schweißarbeiten. 


Motorwagen und Fahrräder. 


Die Entwicklung des Hinterachsantricbes, sein heuti- 
ger Stand und seine Zukunft. Von Schwerdtfeger Schluß. 
(Motorw. 20. Juni 14 8. 399/401*) Kardan-Hinterachsen. Gesichts- 
punkte für den Bau leichter Hinterachsen. 


Pumpen und Gebläse. 


Établissement de nouvelles pompes électriques pour le 
service des eaux de Bordeaux. Von Lidy. (Ann. Ponts Chauss. 
März/April 14 8. 356/66* mit 1 Taf.) Die Anlage besteht aus zwei 
einstufigen, elektrisch betriebenen Kreiselpumpen Bauart Farcot von je 
0.35 chm min bei 16 m Förderhöhe, die auch gekuppelt bei 32 m 
Druckhöhe arbeiten können. Ergebnisse der Abnahmeversuche. Kosten. 

Notes on centrifugal pumps. Von Rossiter. Forts. (En- 
wineer 19. Juni 14 S. 665 66*) Beziehungen zwischen Förderhöhe und 
Umfangsgeschwindigkelt und zwischen Fördermenge und Laufraddurch- 
messer. Umwandlung von Geschwindigkeit in Druck. Kreiselpumpen 
als Luftpumpen. 

Gas- compressor for high-pressure lighting and heat- 
ing. (Eugug. 19. Juni 14 S. 853%) Der von J. J. Lane, London, 
gebaute Kompressor für Leistungen von 14 cbm st ab hat drei Zy- 
linder, die um ein gemeinsamer, das Gas zu- und ableitendes Rohr 
schwingen und hierdurch gesteuert werden. 

Meßversuche an Kreiselpumpen. Von Schacht. (Förder— 
technik 15. Juni 14 S. 145'47*% Vorteile des Probebetriebes von Krei- 
selpumpen. Einzelheiten des Versuchstandes. Meßzeräte mit rundem 
Quersehnitt von Gebr. Sulzer. Düsen. Venturi-Messer von Siemens & 
Halske. Ueberfallgerinne. 


Schiffs- und Seewesen. 

Der Viersehrauben-Turbinen-Sehnelldampfer Impe— 
ratore, erbaut für die Hamburg-Amerika-Linile von deu 
Vulean -Werken Hamburg und Stettin A.-G. Sehluß. Z. Ver. 
deutsch, Ing. 27. Juni 14 8. 1041/48* mit 5 Taf) Sonstige Maschinen- 
aulazen. Kommando- und Sicherheitseinrichtungen,. Wohnräume für 
Fahrgäste und Bedienung. 


Seil- und Kettenbahnen. 

Zur Kritik über Koustruktion und Verhalten von Per- 
sonen-Seilschwebebahnen. Von Wettich. Forts. (Fördertech— 
nik 15. Juni 14 S. 148,52)  Wagenbremsen, Aufstellung der Bahnen. 
Schluß folgt. 

Straßenbahnen. 


Bahnhofsanlagen der Großen Berliner Straßenbahn. 
Von Busse. (El. Kraftbetr. u. B. 14, Juni I4 N, 333 419) Grund- 


+ 


risse der Bahnhöfe in Charlottenburg, Britz, Weißensee. Lichtenberg 
und Lichterfelde. Ausrüstung, Kosten. Winke für den Bau von 
Halleu. 


Textilindustrie, 


Laundry machinery. Schluß. (Engng. 19. Juni 14 N. 833 369%) 
Trockenkammeru. Trocken maschinen mit geheizten Walzen. Dampf- 
plätten. 


Unfallverhütung. 


Die tödlichen Veruuglückungen beim Bergwerksbetrie ) 
im Oberbergamtsbezirk Dortmund im Jahre 1913. (Glückauf 
20. Juni 14 S. 1003,06) In den Bergwerken und Aufbereitanstalten 
des Bezirkes haben 2,6 vH der Arbeiter infolge von Betriehbsunfällen 
den Tod gefunden. Nähere Angaben, 

Die Unfälle beim Gebrauch von Spreugstoffen auf deu 
zur Sektion 2 der Kuappschafts-Berufsgenossenschaft ge- 
hörigen Werken während der Jahre 1900 bis 1912. Von 
Mertens. (Glückauf 20. Juni 14 S. 993/1002) Die Zusammenstellung 
umfaßt nicht die dureh Sprenggase oder beim Schießen durch 
Schlagwetter- und Staubexplosionen hervorgerufenen Unfälle. Unfälle 
auf Steinkohlengruben untertage. Explosionen von Sprengstoffen und 
Sprengkapseln. Forts. folgt. 


Verbrennungs- und andre Wärmekraftmaschinen. 


Untersuchungen an einem 15pferdigen MAN-Diesel- 
motor. Von Münzinger (Zz. Ver. deutsch. Ing. 27. Juni 11 N. 
1049 5650 Die Versuche bei versehiedenen Belastungen und zwei ver- 
schiedenen Temperaturen des austretenden Kühlwassers haben einen 
starken Einfluß der Temperatur auf die Reibungsarbeit und die Zu- 
nahme der zusätzlichen Reibung mit steigender Belastung ergeben. 
Der günstigste thermische Wirkungsgrad betrug 79 H bei 6,9 at 
mittlerem Druck. 

Dircetly reversible hot bulb en xine. (Engineer 19. Juni 
14 S. 682) Die Maschine der Mitcham Motor Co., Cowes, hat zwei 
einander gegenüberliegende Breunstoffpumpen, die dureh Drehen einer 
Steuerscheibe geregelt und abwechselud in Tätigkeit gesetzt werden 
können. 


* 
Wasserkraftmaschinen. 


Die Turbinenanlage der Papierfabrik vou Günther & 
Richter in Wernsdorf (Sachsen), erbaut von Escher. Wyb 
& Cie. in Ravensburg. Von Freytag (Z. Ver. deutsch. Ing. 
27. Juni 14 S. 103441“) Die Anlage enthält 3 Franeis-Zwillingstur- 
binen für je 3000 ltr/sk bei 5.1 m Gefälle und 237 Uml. /min mit wa- 
gerechten Wellen. Wasserbauten. Schuittzeichnungen der Turbinen. 
Schluß folgt. 

Die wirtschaftliche Bemessung von Tricbwasserlei- 
tungen. Von Ludin. Schluß. (Z. f. Turbinenw. 20. Juni 148. 
257/59) Jahresspeicherwerk mit vollkommener Ausnutzung der zu- 
fließenden Wussermengen. Vergleichende Zusammenstellung der Er- 
gebnisse. 


Wasserversorgung. 


Die Wasserwerks- und Entwässerungsanlagen der 
Gutehoffuungshütte, Aktienverelin für Bergbau und Hütten- 
betrieb zu Oberhausen, Rhld. Von Scheven. (Journ. Gasb.- 
Wasserv. 20. Junt 14 8. 589 97% Gewinnung des Ruhrwassers zum 
Trinken- und Kesselspeisen und des Einscherwassers lediglich für Be- 
triebszweeke. Plan der Wasserleitung und der elektrisch betriebenen 
Pumpwerke. Schluß folgt. 

The new water supply for the City of New York. Von 
Prelini. Schluß. (Engng. 19. Juni 14 S. 831/33*%) Die 28.8 km 
lunge Leitung vom Hill View-Becken nach Brooklyn. Anschlußschächte. 
venturl Rohr. Bauausführung. 

Grundlagen zur Berechnung von Wasserrohrleitungen. 
Von Biegelelsen und Bukowski. (Gesundhtsing. 20. Juni I1 N. 
477 95% Versuche über die Strömung des Wassers in Röhren. Ueber— 
sieht über die vorhandenen Formeln. Forts. folgt. 

Unwatering equipment for pressure tunnels of the 
Catskill ayqueduet. Von Carpenter (Eng. News 4. Juni 14 Ñ. 
1244.47*%) Die Anlage. die aus zwei senkrechten elektrisch augetrie- 
benen vierstufigen Kreiselpumpen von 229 mm Rohrweite und 1760 
Uml.;min besteht, Ist in einem zylindrischen Sehwimmkasten eingebaut, 
der sieh mit dem Wasserspiegel einstellt. 

Distribution d’eau de la ville de Toulon. Construc- 
tiou du barrage de Dardennes. Von Boutan, Veilhan und 
Mercier, (Ann. Ponts Chauss. Jan., Febr. 14 S. 7/74* mit 7 Tak.) 
Entwieklung der Wasserversorgung von Toulon. Das Beeken von 
1.5 Mill. cbm Inhalt wird von einer 33,6 m hohen Staumauer von 
154.28 m Kronenlänge gebildet. 
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Rundschau. 


Eisenbeton-Langschwellen im Straßenbahnbau). Bei 
den neuen Linien der städtischen Straßenbahnen in Berlin 
sind von Ende 1912 bis Mitte 1913 rd. 25000 Stück der in 
Abb. 1 und 2 dargestellten Eisenbeton-Langschwelle verwandt 
worden; in diesem Jahre werden bereits wiederum 8000 Stück 
verlegt. Die Trogschwelle hat bei 880 mm Länge 160 mm Breite 
und eine durchgehende Dicke von 130 mm. Die Bewehrung 
besteht aus Trag- und Verteilungsstäben mit Bügelverbindun- 
gen und Ankereisen, die in den angrenzenden Beton einbin- 


Abb. 1 und 2. 
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den und somit eine unverrückbare Lage der Schwelle in der 
Pflasterbettung schaffen. Zur Befestigung der Schienen sind 
in jede Trogschwelle zwei Rundeisenbügel von 20 mm Dmr. 
mit Gewinden an den freien Enden einbetoniert. Die neben 
den Schienen im Trog verbleibenden freien Kanäle werden 
mit Gußasphalt ausgegossen. Das Auswechseln der Schienen 
ist außerordentlich einfach und geht geräuschlos vor sich. 
Die Bauart hat sich bei dem nunmchr einjährigen Betrieb 
aufs beste bewährt. 


Der neue Rumpler-Doppeldecker, mit dem der Flieger 
Basser am 23. und 24. Juni d. J. den längsten Dauerflug von 
18 st 10 min ausgeführt hat, ist der erste Doppeldecker, den 
die bisher nur Eindecker herstellende Fabrik E. Rumpler 
Luftfahrzeugbau G. m. b. H. in Johannisthal bei Berlin aus- 
geführt hat. Der Doppeldecker, Abb. 3, hat 8,5 m Rumpflänge, 
13 m Gesamtspannweite der oberen und 10m Spannweite der 
unteren Tragdecke, die also von der oberen an jeder Seite 
um 1,5 m überragt wird. Der Abstand der beiden Tragdecken 
beträgt 1,8 m; die obere Tragdecke ist 1,9 m, die untere 1,8 m 
tief. Beide haben 40 qm Gesamtfläche ohne die Verwindungs- 
klappen, die je 1,2 qm 


gebildet, so daß bei beiden Flugzeugarten dieselben Ersatz- 
teile verwendet werden können. 

Bei der Konstruktion der Flügel ist Wert darauf gelegt, 
daB sie sehr schnell angebaut und abgenommen werden 
können. Die Verwindungsklappen sind mit Gelenken an 
der oberen Tragdecke befestigt. Damit die Knicklänge der 
Ilolme für die obere Tragdecke verringert wird, stoßen sie 
nicht wie üblich in der Mitte zusammen, sondern es ist ein 
besonderes Mittelstück ausgebildet, an dessen Seiten die wei- 
teren Flächen angebaut sind. Von diesen zum Rumpfe führen 
Stahlstreben, die die Kanten eines umgekehrten Pyramiden- 
stumpfes bilden. Die Verbindungsstreben zwischen den bei- 
den Tragdecken — je zwei Paare zu beiden Seiten des 
Rumpfes — bestehen wie die Streben des Fahrgestelles aus 
nahtlos gezogenen Stahlrohren von tropfenförmigem Quer- 
schnitt, die Verspannungen aus starken Stahlseilen von höch- 
ster Festigkeit. 

Die Verwindungsseile führen nicht mehr wie bei den Ein- 
deckern im Innern der Flügel zu den beiden Klappen, son- 
dern unter der unteren Tragdecke außen entlang, damit sie 
leicht nachgesehen werden können. Die Steuereinrichtungen 
gleichen in Anordnung und Größe denen des Rumpler-Ein- 
deckers. Das Flugzeug hat einschließlich des großen 700 Itr 
fassenden Benzinbehälters nur 680 kg Leergewicht, während 
die Nutzlast auf 740 kg gesteigert werden kann, also das 
Eigengewicht des Doppeldeckers erheblich übertrifft. Mit 
dieser Nutzlast hatte der Flieger Basser bereits am 19. Juni 
einen Probeflug von 7½ st Dauer ausgeführt, und ebenso 
war das Flugzeug bei dem Rekordflug mit 725 ltr Benzin und 
60 kg Oel belastet, was demselben Gewicht entspricht. 


Trioblechstraßen mit Antrieb durch Umkehrdampfmaschi- 
nen. Man hat bisher die großen Blechwalzwerke von etwa 
3 m Ballenlänge an mit Umkehrmaschinen ausgerüstet, da der 
Bau und Betrieb der schweren Rollgänge bei Triostraßen für 
diese Zwecke Schwierigkeiten verursachen würde. Mittlere 
Bleche wurden vorzugsweise in Triostraßen gewalzt, die aus- 
nahmslos durch durchlaufende Schwungrad-Dampfmaschinen 
angetrieben wurden. Hierin ist neuerdings eine Aenderung 
eingetreten. Man hat nämlich an der Hand von Beobachtun- 
gen im Betriebe festgestellt, daß bei den Triostraßen die 

tichzeit, also die eigentliche Walzdauer, im Verhältnis zur 
Länge der Stichpausen, also der Leerlaufzeit, außerordentlich 
gering ist. Die Größe der Leerlaufzeit beträgt, selbst wenn 
man keine Pausen zwischen dem Walzen der einzelnen Blöcke 
eintreten läßt, etwa 90 vH und steigt sogar auf 94 und 95 vH. 
Die Maschinen laufen daher mit sehr ungünstigem Dampfver- 
brauch und haben während des größten Teiles ihrer Arbeits- 
zeit nutzlose Arbeit zu leisten, namlich lediglich die Reibung 
in der Maschine, in den Schwungradlagern und im Walzwerk 
zu überwinden. Diese und einige andre Gründe baben in 
letzter Zeit dazu geführt, daß man nicht nur wie bisher die 
schweren, sondern auch die mittleren Blechstraßen mit 
schwungradlosen Maschinen ausrüstet, die dann nicht mehr 
dauernd durchlaufen. Man hat es damit in der Hand, die 
Brammen ruhig und stoßfrei anzufassen und sie, sobald sie 
eine gewisse Länge erreicht haben, schneller durchzuziehen. 
Die Antriebmaschine steht dann nicht nur während der Walz- 


pausen, sondern meist auch 


groß sind. Abb. 3. Rum pler- Doppeldecker. während der Stichpausen 


Der rechtwinklige Rumpf 
ist wie beim Rumpler-Ein- — — — — 
decker sehr geräumig und 
bietet reichlich Platz für 
die zweckmäßige Unter- 
bringung der erforder- 
lichen Ausrüstung. Zum 
Antrieb dient ein sechs- 
„xlindriger 100 pferdiger 
Mercedes-Motor mit Schei- 
telkübler. Vorn sind Rumpf 
und Motor mit Aluminium 
verkleidet. Die Decke des 
Rumpfes ist aus Holzfurnier 
hergestellt, während der 
übrige Teil mit Leinwand 
überzogen ist. Das Fahrge- 
stell ist genau wie das des 
Rumpler-Eindeckers aus- 
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still und arbeitet nur den 
— geringen Teil der Zeit, der 
auf die eigentliche Walz- 
arbeit entfällt. Obwohl sie 
daher als schwungradlose 
Maschine größer als bis- 
her werden muß, ist ihr 
Dampfverbrauch sparsamer 
als bei der Schwungrad- 
maschine. Solche mit Trio- 
straßen gekuppelte Maschi- 
nen laufen, so lange das 
Walzwerk als reines Trio- 
walzwerk betrieben wird, 
nur in einer Richtung, kön- 
nen aber auch umgesteuert 
werden. Das geschieht in 
der Regel während der 
ersten Stiche, bis das Blech 
eine gewisse Länge er- 
reicht hat, worauf man zum 
Triobetrieb übergeht. Man 
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kann aber die ganze Walzarbeit auch im Trio- oder im Duo- 
betrieb verrichten, letzteres z. B., wenn die Hebetische in Un- 
ordnung geraten sind. Ob man sich für die Trio- oder die 
Duostraße entscheidet, ist demnach bei dieser Anordnung für 
die Wahl der Maschine in Zukunft ohne Belang. Triostraßen 
mit schwungradlosen Umkehrmaschinen sind in Dillingen, 
Rothe Erde und Weidenau im Betrieb, einige andre befinden 
sich im Bau. Die Wirtschaftlichkeit der Straßen soll vorzüg- 
lich sein. (Stahl und Eisen 18. Juni 1914) 


Für eine neue große Humphrey-Pumpenanlage, die bei 
Mex, in der Nähe von Alexandrien, zur Entwässerung des 
Mareotis-Sees dienen soll, sind vor kurzem die ersten Auf- 
träge von der ägyptischen Regierung erteilt worden. Das 
Werk erhält im vollen Ausbau 18 Pumpen von je 454000 cbm 
täglicher Förderleistung bei 6 m Förderhöhe, also etwa der 
dreifachen Leistung der Chingford-Pumpen!). Die Hälfte der 
Pumpen wird von Wm. Beardmore, Glasgow, die andre 
vom Tecnomasio Italiano Brown - Boveri, Mailand, gebaut. 
10 Pumpen sind zunächst fest bestellt. Von den bekannten 
Ausführungen unterscheiden sie sich durch die Abmessungen 
der Verbrennungskammer, die 2640 mm Dmr. und rd. 4,3 m 
Höhe erhält. er anschließende Wasserkasten von 2,13 m 
Höhe erhält 100 Klappenventile, die gegen Beanspruchungen 
durch festgeklemmte Fremdkörper besonders gesichert wer- 
den. Auf die Wasserkammer folgt ein zweiteiliger Krümmer, 
der einen Winkel von 118,56 umspannt, so daß das an- 
schließende Rohr schwach nach oben geneigt ist und ohne 
weiteren Krümmer in das Ausgußbecken einmündet. Die zu- 
gehörige Anthrazit-Gasanlage von rd. 44 t P die 
von der Power Gas Corporation geliefert wird, erhält 9 Gas- 
erzeuger und einen Ausgleichbehälter von 283 cbm Inhalt, 
der l \ als Gasmesser für die Abnahmeversuche 
dienen soll. (The Engineer 19. Juni 1914) 


Blockabstechbank von Breuer, Schumacher & Co. In der 
Abhandlung Z. 1914 S. 710 ist mitgeteilt worden, daß die 
Stablblöcke zur Herstellung von Radreifen neuerdings nach 
den Vorschriften der deutschen Eisenbahnbehörden in einzelne 
Blöcke zerteilt werden müssen. Diese Mitteilung ist dahin zu 
berichtigen, daß, wie wir von maßgebender Seite erfahren 
haben, solche Vorschriften bisher nicht erlassen worden sind. 


Am 20. d. Mts. lief auf der Werft von Blohm & Voß der 
für die Hamburg-Amerika-Linie gebaute Turbinen-Schnell- 
dampfer »Bismarck« in Gegenwart des Kaisers glücklich vom 


1) g. Z. 1913 S. 942. 


Patentbericht. 
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Stapel. Die nachstehende Zusammenstellung gibt eine Ueber- 
sicht der Abmessungen der drei großen Turbinen- Schnell- 
dampfer der Hamburg-Amerika-Linie. 


[imperator Vaterland Bismarck 
| 


Länge über alles m 279,66 | 289,55 291,93 
Breite über Hauptspantt > 29,87 | 30,48 
Brutto-Reg.- Tong? 52 000 54 190 55 000 
vertragliche Maschinenleistung . PSi 61000 61000 | 65 000 
> Geschwindigkeit . Kn 22,5 | 22.5 23 


Wolframlampen mit Stickstoffüllung für die Straßenbe- 
leuchtung von Chicago. Einen bedeutenden Erfolg haben 
die noch garnicht lange marktfähig herstellbaren sogenann- 
ten Halbwatt-Wolframlampen zu verzeichnen. Nach einge- 
henden Versuchen des Stadtelektrikers E. B. Ellicot hat 
sich die Stadtverwaltung von Chicago entschlossen, in um- 
fangreichen Stadtbezirken die bisher verwendeten Bogen- 
lampen durch 2000 Wolframlampen mit Stickstoffüllung zu 
ersetzen. In den Wohnbezirken werden 600kerzige Lampen 
von 300 W, ia den Geschäftsvierteln 1100 bis 1200 kerzige 
Lampen von 500 W Leistungsverbrauch verwendet. Auch die 
neuen Lampen werden, wie früher die Bogenlampen, im Rei- 
henschluß in die vorhandenen Stromkreise eingeschaltet, die 
mit Ausgleichvorrichtungen versehen sind. Diese gestatten, 
die Lampen eines Stromkreises bis auf zwei kurzzuschließen, 
nachdem hierüber besondere Versuche angestellt waren. Die 
Zahl der in einem Stromkreis angeordneten Lampen von je 
30 V Spannung beträgt bis zu 125. Sie werden in einer Höhe 
von etwa 8 m über der Staßenfläche an Einzelmasten aufge- 
hängt. Die Lieferanten haben eine Lebensdauer von 1350 st 
pon Panonie was eine dreimalige Auswechslung jeder Lampe 
m Jahre bedeutet. (Electrical World 2. Mai 1914) 

Auf dem Baltischen Iogenieurkongreß, der vom 13. bis 
18. Juli d. J. auf der Ausstellung in Malmö stattfindet, werden 
folgende Gebiete behandelt: Elektrotechnik, Wärmetechnik, 
Bergbau, Chemie, Schiffbau, Mechanik. Im Anschluß daran 
finden Besichtigungen der Ausstellung und von benachbarten 
industriellen Anlagen sowie gesellige Veranstaltungen statt. 
Die Teilnehmergebühr für den Kongreß beträgt 22,25 M; 
Teilnehmerkarten werden vom Generalsekretär des Baltischen 
Ingenieurkongresses, Rathaus Malmö, versandt. Programme 
sind von dort oder in beschränkter Zahl auch durch die Ge- 
schäftstelle des Vereines deutscher Ingenieure, Berlin NW.7, 
Sommerstraße 4a, zu beziehen. 


Patentbericht. 
Kl. 14. Nr. 261690. Gleich- Kl. 35. Nr. 261429. Eisenbahnwagendrehkran. Maschinen- 
strom - Dampfmaschine. H. Lentz, fabrik E. Becker, Berlin-Reinickendorf. Der in das Eisenbahn- 


Berlin- Halensee. Die Einlaßka- 
näle di und d} an den Enden des 
Zylinders a, in dem sich der schmale 
Kolben b bewegt, werden durch die 
Ventile mi und ma, die Auslaßschlitze 
e in der Mitte des Zylinders durch 
den Drehschieber f gesteuert. f hat 
Kurvenbahnen . mit denen er bei 
seiner Drehung gegen die Rollen kı und xa der Einlaßventilspindeln l 
und l} wirkt, so daß die unter Federdruck ste- 
henden Einlaßventile vom Auslaßdrehschieber 
geöffnet werden. 

Kl. 14. Nr. 281691. Doppeltwirkende 
Dampf- oder Verbrennungskraftmaschine E. 
Schönau, Kranichfeld a. Ilm. Im Zyliu- 
der a sind die beiden Tauchkolben d und e 
gegenläufig. Der äußere b bildet mit dem Zy- 
linder a den einen und mit dem Kolben e, 
zwischen beiden liegend, den andern Arbeits- 
raum. Beide Arbeitsräume werden von den 
Steuerungen d und e durch Schlitze f und g im 
Zylinder und im äußeren Arbeitskolben b bedient. 

Kl. 20. Nr. 270262. Stromabnehmer. 
H. Schweizer, Basel. Der Abnehmer streift 
mit einer der beiden breiten Kontaktflächen o. a; 
den Fahrdraht ö, und die Reibung zwischen 
beiden ist dadurch vermindert, daß an beiden 
Enden in der Fahrrichtung vor den Flächen ein 
Filz e angeordnet ist, der von der Kammer d ber, 
während er nicht anliegt, mit Oel gespeist wird. 


F 


TU 


— 2 
2 


profil zurückziehbare Ausleger a ist durch”drei Gelenkarme b, e, d ge- 
stützt. Der Arm c 
greift dabei an dem 
unteren Endpunkt e 
des Auslegers an, der 
sich in einem Schlitz f 
des Gelenkarmes d 
führt, wodurch der 
Hub des Auslegers 
in den beiden End- 
stellungen begrenzt 
wird. Der Ausleger und das Gegengewicht g werden beim Aufrichten 
und Einziehen des Auslegers von einem einzigen Windwerk bedient, 
das gleichzeitig die Last hebt und senkt, sobald der Haken A durch 
Einfallen hinter die Welle e die ausgeschobene Stellung des Auslegers 
gesichert hat. 

Kl. 35. Nr. 261842. Aufklapp- 
bares Fördergefäß. C. Laudi, 
Düsseldorf. Der Klappkübel hängt 
mit dem Haken f an der Stange a; 
durch deren Senken greifen die sehe- 
renartigen Greiferhaken b,b in die 
Oesen d, d der Schalenhälften e, e und 
klappen diese auf. Die Oeffnungs- 
weite der Schalen kann durch den 
Anschlag e verstellt werden. Beim 
Anheben der Stange a klappen die 
Hälften e, c zusammen, und die Greifer- 
haken b,b lassen die Oesen d, d selbst- 
tätig los. 
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Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Kl. 31. Nr. 261519. Kuppelofen. Per An- 
derson, Arvika, Schweden. Die Mündungen 
der in den Ofenschacht hineinragenden Düsen a 
sind schräg nach oben gerichtet, so daß die aus- 
tretende Gebläseluft nur die Schmelzkoks, nicht 
aber die unterhalb der Düsen liegenden Füllkoks 
trifft. Auskragungen oberhalb der Düsen verhin- 
dern das Hineinlaufen von Metall in die Düsen. 


Kl. 46. Nr. 261433. Zwei- 
takt -Verbrennungskraftma- 
schine. G. E. Samain, Paris. 
Zwischen dem Arbeitskolben » 
und dem Zylinder a bewegt sich 
der steuernde Rohrschieber A, 
der einen als Verdichter wir- 
kenden Ansatz i hat. Durch 
diesen Kolbenansatz i wird nach 
Verdrängung der Abgase durch die zunächst nur 
wenig verdichtete Ladung und nach Schluß des Aus- 
puffes eine weitere Lademenge in den Zylinder a 
gedrückt, wodurch die Spannung im Zylinder bis 
zum Schluß der Eintrittskanäle wächst. Schließlich 
wird die abgeschlossene Ladung im Zylinder a durch 
den Arbeitskolben p auf die höchste Spannung verdichtet. 


Kl. 49. Nr. 262346. Planscheibe für Drehbänke. Kalker 
Werkzeugmaschinen-Fahrik Breuer, Schumacher & Co. A.-G. 
in Kalk. Die beiden je 
für sich antreibbaren gleich- 
achsigen liegenden Teile a 
und b der Planscheibe, von 
denen a von dem Spur- 
zapfen c und dem Stütz- 
lager d, die äußere b durch Ringlager e und f getragen wird, können 
nach Bedarf einzeln oder nach entsprechender Kupplung zusammen an- 
getrieben werden. 


Kl. 46. Nr. 260962. Vergaser. Ch. O. Baxter, 
Der Vergaser besteht aus der Mischkammer a 
mit Drosselventil A und Luftventil r, der u h rat 


St. Louis. 


Kammer d mit Schwimmerkugel e zur Re- g 1 4 ice — 
gelung der Brennstoffzufuhr, einer mit d i z- Ñ ze 1. 
verbundenen Düse f, die bei geringer Be- a N nn 
lastung wirkt. und einem senkrechten Spritz- Bu 

rohr g. das mehrere übereinander liegende A I: a) — 
Austrittsöffnungen h hat, in einem nach unten H NI 72 


verjüngten Luftrohr i liegt und für höhere 
Belastung bestimmt ist. Steigen die Leistung | 
des Motors und der Brenustoffverbrauch, so — A 
wird die Luft im Vergaser stärker verdünnt. aa _ 
Damit steigt der Brennstoff im Spritzrohr g 2 B 0 

so hoch, daß er durch mehrere Oeffnungen A 

austreten kann. Durch ein Regelventil k am oberen Ende des kegeligen 
Luftrohres i kann die Höhe des Brennstoffes in i auch bei gleichem Un- 
terdruek im Vergaser geregelt 
werden. 


Kl. 49. Nr. 262347. Senk- 
rechtbohrmaschine für Rad- 
reifen. C. Garz, Neukölln. 
Die beiden die Werkzeuge 
tragenden Schlittenschieber a, b, 
die auf dem gabelförmigen 
Schlitten c gleiten, werden 
nacheinander durch die von 
der Welle e angetriebene Schalt- 
trommel d aus- und eingerückt. 
Diese wirkt bei Ihrer Drehung 
mittels der Kurvenflächen f und 
g je auf Rollen A und ! ein, 
die von mit den Schiebern a,b 
starr verbundenen Zylinder- 
hälften k,l getragen werden. 


Angelegenheiten des Vereines, 
Ausschuß für Einheiten und Formelgrößen (AEF). 


Der Ausschuß für Einheiten und Formelgrößen hat seinen 
schon früher veröffentlichten Satz IV, Einheit der Leistung), 
geändert und nach satzungsgemäßer Beratung des Entwurfes 
VII, Einheitsbezeichnungen?), eine Anzahl Zeichen für Maß- 
einheiten festgestellt. 


Gegen den im September 1912 veröffentlichten Satz IV, 
die Einheit der Leistung), ist aus den Kreisen der Maschinen- 
industrie der Einwand erhoben worden, daß der Einheitsname 
Großpferd wesentliche Nachteile praktischer Art mit sich 
bringe, und es ist demgemäß der Einführung dieses Namens 
widersprochen worden. Unter diesen Umständen hat der AEF 
den Satz IV durch Weglassung des Einheitsnamens Groß- 
pferd und des zugehörigen Zeichens in die nachstehende Form 
gebracht: 


Satz IV. Die Einheit der Leistung. 


Die technische Einheit der Leistung heißt Kilowatt. Sie 
ist praktisch gleich 102 Kilogrammeter in der Sekunde und 
entspricht der absoluten Leistung 10'° Erg in der Sekunde. 
Einheitsbezeichnung kW. 


Bericht über die Aeußerungen zum Entwurf VII, 
Einheitsbezeichnungen. 


Von Scheel und Strecker. 


A) Leitsätze 
für die Wahl von Einheitsbe zeichnungen. 


Es sind zwar dem AEF keine Vorschläge zu Aenderungen 
gemacht worden; vergl. »ETZ« 1913 S. 308. Allein während 
der weiteren Beratung hat sich im AEF selbst der Wunsch 
nach einigen kleinen Aenderungen ergeben, die noch der Be- 
arbeitung unterliegen. Der Teil A wird daher noch nicht 
fest gestellt. 


B) Zeichen und Abkürzungen. 


Zu dem Bericht haben sich fast sämtliche Bezirksvereihe 
des Vereines deutscher Ingenieure (Aachen, Augsburg, Bayern, 
Berg, Berlin, Bodensee, Bremen, Breslau, Chemnitz, Dresden, 
Elsaß-Lothringen, Emscher, Franken-Oberpfalz, Hamburg, 


I) vergl. Z. 1912 S. 1483 2) Z. 1913 S. 1526. 


Hannover, Hessen, Lausitz, Lenne, Mannheim, Mark, Ober- 
schlesien, Posen, Rheingau, Ruhr. Schleswig-Holstein, Siegen, 
Unterweser) geäußert. Einige derselben (Dresden, Franken- 
Oberpfalz, Oberschlesien) hatten gemeinsam mit den dortigen 
Elektrotechnischen Vereinen, Franken- Oberpfalz außerdem 
gemeinsam mit dem Mittelfränkischen Architekten- und In- 
genieur-Verein beraten. Ferner hat sich geäußert der Würt- 
tembergische Elektrotechnische Verein. Außerdem liegen 
Aeußerungen vor von Hrn. Dipl.-Ing. Speiser, Berlin- 
Wilmersdorf, sowie von Hrn. Prof. Grübler, Dresden. 


Einheiten für Raummaße: Bemängelt werden 
u = 0,001 mm und å 0,001 ml als überflüssig, außerdem p 
in der doppelten Bedeutung als selbständiges Zeichen und als 
Vorsatz -- 10°. u wird in der Physik allgemein benutzt, be- 
sonders bei der Angabe von Wellenlängen des Lichtes; es ist 
daher beizubehalten. Dagegen steht A nicht im allgemeinen 
Gebrauch und ist daher von der Liste abgesetzt worden. Die 
doppelte Bedeutung von „ kann keine Verwirrung hervor- 
rufen, nachdem sich die große Menge auch an m in doppelter 
Bedeutung (Meter und 10°), selbst dort, wo beide Bedeutungen 
zusammentreffen (mm = 10 m), durchaus gewöhnt hat. 

Als überflüssig werden ferner die Unterscheidungen zwi- 
schen J und dm? und ihren Unterabteilungen bezeichnet. Die 
Wissenschaft macht einen Unterschied zwischen beiden Maßen, 
der auf der Abweichung des international vereinbarten Kilo- 
gramms von der ursprünglich beabsichtigten Größe beruht. 
Es steht jedem frei, sich das ihm passende Einheitssystem 
auszuwählen, und tatsächlich sind auch Einheiten, sowohl des 
Liter- wie des dm Systems im praktischen Gebrauch, z. B. 
für Flüssigkeiten meist das Liter-, für feste Körper (z. B. Sand) 
das dm°-System; für Gase werden beide Systeme nebeneinander 
gebraucht. 

Von einer Seite werden auch die Potenzen in den Maß- 
bezeichnungen (m', m’ usw.) abgelehnt. Auch cl, dl u. a. 
werden bemängelt. 

Die Einheiten der Länge, der Fläche und des Raumes 
sind aufgenommen nach den Festsetzungen des Deutschen 
Bundesrates: kin, m, em, mm; ha, a; hl, 1; m?, ın? usw. (Zen- 
tralblatt für das Deutsche Reich 1877 S. 565; Reichsgesetz- 
Blatt 1893 S. 151) und des Comité international des poids et. 
mesures: dm, u; dm?; dl, cl, ml; dm? (Proc. Verb. 1879 8. 41 
u. a.). Die Schreibweise qm, qem, ebm, cem entspricht zwar 
gleichfalls den Vorschriften des Deutschen Bundesrates; der 
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AEF hat aber der oben angeführten Schreibweise den Vorzug 
gegeben, weil sie international verständlich ist; die IEC hat 
sich diesem Vorschlage angeschlossen. 


Einheiten für die Zeit: Mehrfach wird m, und von 
einer Seite s verworfen, und allein die Bezeichnungen min 
und sec verlangt; für die erstere Forderung wird die Ver- 
wechselbarkeit mit m = Meter ins Feld geführt. Die einfachen 
Buchstaben m und s empfehlen sich “der Kürze wegen aus 
denselben Gründen wie l, g u. a. Der Verwechslung der 
Zeichen für Minute und Meter wird genügend vorgebeugt. 
durch die Bestiinmung, daß da, wo Zweifel möglich sind, ins- 
besondere, wo Minute allein steht, min geschrieben wird. Das 
erhöhte Zeitpunktzeichen h (Uhrzeit) wird von einer Seite 
als überflüssige Erschwerung für die Wiedergabe (z. B. durch 
die Schreibmaschine) betrachtet, daher das Zeichen h auf der 
Linie für Stunde Zeitrauın verworfen und seine Beibehaltung 
für Stunde Zeitpunkt (Uhr) gewünscht. Es scheint sehr un- 
zweckmäßig, die Einheiten für Zeiträume und Zeitpunkte durch 
verschiedene Buchstaben wiederzugeben; der Erleichterung 
für das Schreiben steht die Belastung des Gedächtnisses Aller 
durch weitere Buchstabenzeichen entgegen. Die bisherigen 
Vorschläge sind beizubehalten. 


Einheiten für mechanische Größen. Der Entwurf 
wollte zwar das absolute und das technische Maßsystem als 
gleichberechtigt nebeneinander behandeln. Allein dem stellte 
sich der Umstand entgegen, daß schon die Grundbegriffe 
strittig sind. Die Ingenieurvereine äußern sich daher zu den 
Vorschlägen durchweg ablehnend. Während auf diesem Ge- 
biete also eine Einigung erst noch weitere Erörterungen er- 
fordert, schien eg unzweckmäßig, die andern Einheitszeichen, 
über die schon jetzt eine Verständigung erzielt ist, noch zu- 
rückzustellen. Darum sind die Einheiten für mechanische 
Größen im allgemeinen ausgeschieden worden. Unter den 
Einheiten, die im letzten Vorschlage bei den mechanischen 
Größen aufgeführt wurden, befinden sich auch das Gramm und 
die Tonne sowie die vom Gramm abgeleiteten Einheiten, 
Diese wichtigen Einheiten wegzulassen, schien nicht empfeh- 
lenswert. Daher werden sie — abgesehen von dt und y — 
in der vorgeschlagenen Weise, welche übereinstimmt mit den 
Festsetzungen des Deutschen Bundesrates und des Comité 
international des poids et mesures (s. oben), festgesetzt, ohne 
daß der Streit über ihre Bedeutung als Masse, Kraft oder 
Gewicht berührt wird. y wird aus demselben Grunde wie 
oben A weggelassen. 

Der Vorschlag Dezitonne, dt, ist dem Einwand begegnet, 
daß man das Zeichen dt mit dem Differential der Zeit ver- 
wechseln könne. Das scheint völlig ausgeschlossen, weil dt 
(Dezitonne) nach reinen Zahlenausdrücken, das Zeitdifferen- 
tial aber in reinen Buchstabenrechnungen vorkommt. Statt 
dt wird das im Handel gebräuchliche 5 kg vorgeschlagen; 
dies kann nicht in Frage kommen. Das Zeichen 5% bedeutet 
Prozent, vom Hundert, d. h. einen Dezimalbruch, die Zusam- 
menstellung % kg ist also sinnwidrig. Von einer Seite wird 
quintal gefordert; dieser Name wird aber im deutschen Sprach- 
gebiet nicht benutzt, höchstens an den Grenzen gegen das 
französische und italienische Sprachgebiet. 

Sonstige Einwendungen gegen dt, Dezitonne, werden nicht 
gemacht. Der AEF hatte sich vorbehalten, diese Einheits- 
bezeichnung den deutschen Behörden zu empfehlen; ehe sie 
voın Bundesrat angenommen wird, dürfte sie auch wohl nicht 
vom AEF festgesetzt werden. Daher kann sie in die end- 
gültige Liste des AEF noch nicht aufgenommen werden. 


Einheiten für Wärmegrößen. Als Zeichen für Celsius- 
grad wird der erhöhte kleine Kreis ohne Zufügung des C für 
ausreichend gehalten, da im deutschen Sprachgebiete allge- 
mein die Celsiussche Skala gebraucht wird. Bei absoluten 
Temperaturen ist ein besonderer Zusatz nötig. 

Es wird von mehreren Seiten gewünscht, die Kilogramm— 
Kalorie als die primäre Einheit zu wählen und mit cal oder 
Cal zu bezeichnen. Das Zeichen für die Gramm-Kalorie wäre 
dann meal oder mCal. Durch diese Wahl würde man einen 
wesentlichen Vorteil verlieren. Nach dem bisherigen Vorschlag 
würde z. B. Kohle einen Heizwert von 8000 cal haben, wenn 
ı g Kohle 8000 cal oder 1 kg Kohle 1 kcal ergibt; die Ein- 
heiten ohne Vorsatz gehörten dann zueinander, ebenso die 
Einheiten mit dem gleichen Vorsatz k. Nach dem Gegen- 
vorschlag würden 18 Kohle 8000 meal, 1 kg Kohle 8000 cal 
liefern, und die einfache Art, Wärmewerte von Verbrennungs- 
vorgängen oder Würmetönungen auszusprechen, würde ver- 
loren gehen. Man würde auch künftig nicht mehr aussprechen 
Grammkalorie, Kilogrammıkalorie, Worte, die den Eindruck 
von Produkten machen, sondern Kalorie und Kilokalorie. 
Der bisherige Vorschlag des AEF wird also aufrecht zu er- 
halten sein. 
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Einheiten für Lichtgrößen. Es sind gegenwärtig 
internationale Beratungen über diese Einheiten im Gange; 
es empliehlt sich, deren weiteren Verlauf, an dem auch der 
AEF sich beteiligt, abzuwarten, diese Einheiten demnach vor- 
läufig wegzulassen. 


Einheiten für elektrische Größen. Das vorgeschla- 
gene Zeichen für Ohm, Ø, hat zahlreichen Widerspruch er- 
fahren; auch die Internationale Elektrotechnische Kommission 
hat es abgelehnt. An seiner Stelle wird fast allgemein das 
vielfach gebrauchte 2 gewünscht, das auch von der IEC an- 
genommen werden wird. Die neue Einheit des Leitwerts, 
das Siemens, S, wird nach einem Beschluß der IEC dem In- 
ternationalen Elektrotechnischen Kongreß, der 1915 in San 
Francisco tagen wird. zur Annahme empfohlen werden. Von 
einer Seite ist gegen das Siemens eingewandt worden, die 
bisherige Einheit, das Ohmtef 18, reiche aus; das beruht 
aber auf eineın Irrtum, denn dieses Zeichen ist nirgends in 
Aufnahme gekommen. Gegen das häufig gebrauchte Mho, 
die Umkehrung des Namens Ohm, hat sich der AEF bereits 
früher geäußert und und diesen Namen verworfen. Gegen 
kW für Kilowatt wird geltend gemacht, es sehe unschön aus, 
wirke wie eine Formel u.a.m.; es wird vorgeschlagen bei 
den Vorsätzen, wie Kilo = (k), Milli = (m) usw. keinen Unter- 
schied zwischen großen und kleinen Buchstaben zu machen. 
Alle diese Vorschläge liegen lediglich auf dem Gebiete der 
Empfindung; wenn man Zeichen gebraucht, müssen sie in 
jeder Beziehung eindeutig sein, und an die neue Zusammen- 
stellung KW wird man sich bald genug gewöhnt haben. An 
eine Ablehnung ist um so weniger zu denken, als das Zeichen 
bereits allgemein gebraucht wird und auch von der IEC an- 
genommen ist. 


Die zusammengesetzten Einheiten sollen nur Beispiele 
sein; andre zusammengesetzte Einheiten können danach 
leicht gebildet werden. 


Es werden hiernach die in nachstehender Zu- 
sammenstellung enthaltenen Einheitsbezeichnun- 
gen endgültig festgesetzt. 


Zeichen des AEF für Maßeinheiten. 


Meter m Kubikmeter . . m? Ampere A 
Kilometer . . . km Kubikdezimeter . dm? Volt V 
Dezimeter . . . dm Kubikzentimeter. em Ohm . Q 
Zentimeter . cm Kubikmillimeter . mm? Siemens 8 
Millimeter. mm Coulomb C 
Tonne 8 
Mikron „ Joule 
Gramm 8 Watt W 
Ar lee N Pe Kilogramm. . . kg Farad . . .F 
Hektar . cha Dezigramm dg Henry H 
Quadratmeter . . m? Zentigramm . . cg 
Quadratkilometer. km? Milligramm . mg Amperestunde Ah. 
Quadratdezimeter . dm? Celsiusgrad . . 0 Milllampere . mA 
Quadratzentimeter em? Kalorie. . . . cal Kilowatt . kW 
Quadratmillimeter mm? Kilokalorie. . . keal Megawatt. MW 
Mikrofarad . uF 
Liter 1 Stunde . . . h Megohm >. M8R 
Hektoliter . hl Minute m Kilovoltampere kVA 
Deziliter 5 dl Minute sileinstehend min Kilowattstunde kWh 
Zentiliter . I Sekunde s 
Milliliter „ml Uhrzeit: Zeichen erhöht 


Formelzeichen des AEF. 


Liste B.!) 
Größe Zeichen | Größe Zeichen 

Fläche . F Reibungszahl . . . u 
Kraft i uS 1 Widerstandszahl für Flüs- | 
Moment einer Kraft H sigkeitsströmung 
Arbeit A Schwingungszahl in der | 
Leistung N Zeiteinheit n 
Normalspannung a mechanisches Wärme an a 
spezifische Dehnung E valent . J 
Schubspannung . T Entropie . 2 8 
Schiebung (Gleitung) y Verdmnpfungswärme . ; r 
Schubmodul ; G Heizwert H 
spezifische Querzusamınen- Bree en ns n 

ziehung r =: 1/m (m Pois- | Hauptbrennweite f 

sonsche Zahl). ; r Lichtstärke J 
Trägheitsmoment sY J Widerstand, eier er ; R 
Zentrifugalmoment . : | C Stromstärke, elektrische . I 


 Vergl. Z. 1912 S. 1484. 
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Bericht über die Aeußerungen zum Entwurf All, 
Liste B der Formelzeichen. 


Von F. Neesen und M. Seyffert. 


Zu der Formelzeichenliste B haben sich 27 Vereine und 
eine Privatperson geäußert. Von den ersteren sind 21 Bezirks- 
vereine des Vereines Deutscher Ingenieure, 4 elektrotechnische 
Vereine, außerdem die Deutsche Physikalische Gesellschaft und 
der Verein zur Förderung des naturwissenschaftlichen Unter- 
richts in Berlin. 

12 der genannten Bezirksvereine und 2 elektrotechnische 
Vereine stimmen der Liste glatt zu. 

Von den Ausstellungen "beziehen sich die meisten (4) auf 
die Bezeichnung n für Schwingungszahl, da dieser Buchstabe 
für Umlaufzahl einer Maschine benutzt wird. Vorgeschlagen 
wird N und r. Es sind andre, Gründe, als die bei der Auf- 
stellung der Liste wohl erwogenen, nicht angeführt. Daher 
empfiehlt es sich, auch in Anbetracht der geringen Zahl der 
Einsprüche, bei dem Zeichen n zu bleiben. Der Hamburger 
Bezirksverein schlägt vor, statt Schwingungszahlen zu sagen 
»Doppelschwingunge ne. Vermutlich sollen hiermit zwei halbe 
Schwingungen, ein Hin- und Hergang verstanden werden. 
Das ist auch die Bedeutung von Schwingungszahl, so daß 
auch diese Aenderung nicht "zweckmäßig ist. 

Gegen die Benutzung des Buchstabens J für das mecha- 
nische Wärmeäquivalent wenden sich drei Bezirksvereine, 
welche 1/4 oder 4 oder 427 vorziehen, z. T. deshalb, weil 4 
schon für Trägheitsmoment und Lichtstärke, auch Stromstärke 
benutzt wird, z. T. weil Zeuner A oder 1% benutzt. Da A 
für Arbeit festgesetzt ist, sind die beiden ersten Bezeichnungen 
ausgeschlossen. Eine Zahl zu nehmen, ist nicht angängig, 
weil diese unbequemer zu schreiben ist und nicht absolut 
feststeht. Es liegt kein Grund vor, von der Bezeichnung J 
abzugehen. Der Bayerische Bezirksverein schlägt zu J den 
Zusatz »Arbeitswert der Wärrmeeinheits vor. Derselbe scheint 
bei der feststehenden Bedeutung des Wortes »mechanisches 
Wärmeäquivalent«e unnötig. 
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Betreffs Trägheitsmoment wird von dem Westpreußischen 
Bezirksverein vorgeschlagen, J für Flächen-Trägheitsmoment 
und oder ) für Massen-Trägheitsinoment zu nehmen. Dieser 
vereinzelte Vorschlag ist nicht geeignet, die gewählte Be- 
zeichnung umzuändern. 

Der Bayerische Bezirksverein wendet sich gegen C als 
Zentrifugalmoment und gegen diesen Ausdruck überhaupt; 
der Hannoversche Bezirksverein schlägt J vor. Das Zentrifu- 


galmoment wird tatsächlich viel benutzt. Die große Mehr- » 


heit ist für das vorgeschlagene Zeichen. 

An Stelle der Buchstaben » und x für Spannungen wird 
von dem Breslauer Verein das in der »Hütte«e und auch von 
Bach benutzte Zeichen X vorgeschlagen. Es dürfte hier eine 
Verwechslung der Begriffe vorliegen. 

Der Vorschlag i für Fläche (Mannheimer Bezirksverein) 
ist ganz vereinzelt. 

Das Zeichen für Arbeit 4 war schon in der Liste A der 
Formelzeichen enthalten; es war zurückgestellt worden, weil 
es schwierig schien, sich darüber mit der IEC zu verständigen. 
Nachdem nun die IEC das Zeichen 4 angenommen hat, ist 
es in die neue Liste eingesetzt worden. 

Einwände sind gegen L als Leistung erhoben. / und N 
werden empfohlen. Der AEF hat die Bezeichnung mit L schon 
verlassen und N gewählt. 

Für Moment einer Kraft wird zusätzlich ein deutsches M 
empfohlen (Hannoverscher Bezirksverein). Der AEF hält daran 
fest, nur ein einziges Zeichen zu empfehlen. Der Westfälische 
Bezirksverein gibt verschiedene Indizes an für besondere 
Momente; solche Indizes festzusetzen, dürfte zu weit gehen. 

Bei Dehnung soll nach Vorschlag des Hannoverschen Be- 
zirksvereines der Zusatz »spezifisch« gestrichen werden. Hier- 
für lag ein triftiger Grund nicht vor. 

Verschiedene Anregungen für Zeichen zu Größen, die in 
dieser Liste B nicht aufgeführt sind, können bei Fertigstellung 
dieser Liste nicht in Betracht kommen, werden indessen bei 
Aufstellung weiterer Listen Berücksichtigung finden. Dasselbe 
gilt für eine Anregung, betreffend die Gaskonstante, da be- 
schlossen ist, diese Größe zunächst wegzulassen. 


Forschungsarbeiten 
auf dem Gebiete des Ingenieurwesens. 


Um den Bezug der unter obigem Titel fortgeführten 
»Mitteilungen über Forschungsarbeiten« zu erleichtern und zu 
verbilligen, hat der Vorstand in seiner Sitzung vom 11. Januar 
d. J. angeordnet, daß in ein Heft möglichst nur ein Aufsatz 
oder doch nur Arbeiten aus demselben Gebiet aufgenom- 
men werden und der Einheitspreis des Heftes bei einem Um- 
fang von 2 bis 3 Bogen 1.4 betragen soll. Umfangreichere 
Arbeiten werden in Doppel- und mehrfachen Heften veröffent- 
licht, deren Preis dementsprechend 2, 3, beträgt. 
Der Preisnachlaß von 50 vH für Lehrer und Schüler tech- 
nischer Anstalten bleibt bestehen. 

Lieferung gegen Rechnung, Nachnahme usw. findet 
nicht statt. Vorausbestellungen auf längere Zeit können in 
der Weise geschehen, daß ein Betrag für mehrere Hefte ein- 
gesandt wird, bis zu dessen Erschöpfung die Hefte in der 
Reihenfolge ihres Erscheinens geliefert werden. 

Lehrer, Studierende und Schüler der technischen Hoch- 
und Mittelschulen Können das Heft für 50..% beziehen, wenn sie 
Bestellung und Bezahlung an die Geschäftstelle des Vereines 
deutscher Ingenieure, Berlin NW.7, Sommerstr. 4a, richten. 

Erschienen ist jetzt Heft 160: 


M. F. Gutermuth: Ueber Kraftmaschinen- Regelung. 


Hochschulkurse für Ingenieure in Darmstadt 
Oktober 1914. | 


Für die von der Maschinenbau-Abteilung der Techni- 
schen Hochschule Darmstadt in Gemeinschaft mit Profes- 
soren der elektrotechnischen, chemischen und allgemeinen 
Abteilung übernommenen Hochschulkurse vom 5. bis 17. Ok- 
tober 1914, über deren Einrichtung und Ausgestaltung in 
Z. 1914 S. 360 ausführlich berichtet ist, sind zahlreiche An- 
meldungen aus allen Teilen Deutschlands sowie aus Oester- 
reich-Ungarn, Rußland und selbst aus Nordamerika einge- 
laufen. Der genaue Stundenplan wird demnächst bekannt 
gegeben werden. 


Die Festgabe für die diesjährige Hauptversammlung: 


Mappe mit Bildnissen von hervorragenden 
Männern der Naturwissenschaft und Technik: 


Ludwig Franzius, Gottfried Wilhelm Leibniz, 
Nikolaus Otto und Eugen Langen (Doppelbildnis) 
und Ferdinand Schichau 


kann, soweit der Vorrat reicht, an Mitglieder zum Selbst- 
kostenpreise von 6,50 & portofrei gegen vorherige Einsen- 
dung des Betrages abgegeben werden. 

Die Bilder sind in vorzüglicher Ausführung von der 
Photographischen Gesellschaft, Berlin, in Heliogravüre auf 
holländischem Büttenpapier hergestellt (Größe 38 & 47 dem) 
und liegen in einer gut ausgestatteten Mappe. 

Ebenso können noch die in den Jahren 1912 und 1913 
herausgegebenen Bilderreihen: 

1) Johannes Kepler, Alfred Krupp, Robert Maver, 

Werner Siemens, Max Eyth, 

2) Robert Fulton, Otto von Guericke, Friedrich, 
| König, Georg von Reichenbach, James Watt, 
je zu dem obengenanten Preise bezogen werden. 

Der Preis für jede der drei Bilderreihen ohne Mappe 

einschließlich Porto beträgt 5 &. 
| Geschäftstelle des 


Vereines deutscher Ingenieure. 


Nachtrag zu S. 238 u. f. 
Vorstände der Bezirksvereine. 
Braunschwelger Bezirksverein. 
An Stelle des Hrn. H. Kruse ist Hr. Franz Michalson, Ingenieur. 
Braunschweig, Huttenstr. 16, als Schriftführer gewählt. 
Zwickauer Bezirksverein. 


An Stelle des verstorbenen Hrn. I. Hummel ist Hr. Heinrich Volk, 
Ingenieur und Fabrikbesitzer, Zwickau (Suchsen), als Vorsitzender ge- 
wählt. Stellvertreter des Vorsitzenden ist Hr. Emil Thost. 
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Beitrag zur Kenntnis der Spurkranzreibung bei Lauf kranen.) 
Von Dr.-Ing. Friedrich Balz in Chemnitz. 


Im folgenden ist ein Ueberblick gegeben über Verinohé; | Anders wieder Hahn’), der in einem Aufsatz über die 
die im Jahre 1912 im Maschinenlaboratorium der Kgl. Tech- Belastung von Laufkranmotoren alle Bewegungszustände 
nischen Hochschule zu Danzig unternommen wurden; der durchrechnet, zu dem Fahrwiderstand aber keine Zuschläge 
ausführliche Versuchsbericht ist in den »Forschungsarbeiten« macht. 
niedergelegt. Die Versuche wurden mit Mitteln des Vereines In den Handbüchern findet man Zuschläge von 40 bis 
deutscher Ingenieure ausgeführt, dem ich dafür an dieser 100 vH und mehr angegeben. Die außerordentliche Weite 
Stelle meinen verbindlichsten Dank ausspreche. dieser Grenzen beweist schon die Unsicherheit in der Schät- 

| zung der Spurkranzreibung, während für Zapfenreibung und 
I. Gründe der Untersuchung. rollende Reibung genügend genaue Erfahrungswerte vor- 

Der Fahrwiderstand an Laufkranen setzt sich zusammen liegen. 
aus dem Widerstand der Zapfenreibung, der rollenden Rei- Abb. 1. 
bung und der Spurkranzreibung einschließlich der sogenannten Riffelbildung auf Straßenbahnschienen. 


Nabenstirnreibung, die gleichzeitig mit ihr auftritt. 

Die Spurkranzreibung ist erst in neuester Zeit berück- 
sichtigt worden. Stribeck “) war der erste, der in einer Mit- 
teilung an Ernst auf ihre Bedeutung hinwies, worauf es 
Ernst in seinen Hebezeugen“ unternahm, die Größe der 
Spurkranzreibung durch Rechnung festaustellen. 

Obschon damit eigentlich eine Anregung gegeben war, 
auf diesem Gebiete weiter zu arbeiten, findet man doch in 
der Literatur nur zwei Stellen“), die sich näher mit der 
Spurkranzreibung befassen. Es mag dies wohl vor allem 
mit darin begründet sein, daß ihre Größe von einer langen 
Reihe von Umständen, um nicht zu sagen Zufälligkeiten, ab- 
hängt, die sich zahlenmäßig schwer fassen lassen. Es liegt 
daher die Gefahr nahe, daß das Ergebnis einer theoretischen 
Untersuchung infolge der vielen Annahmen, zu denen man 
gezwungen Ist, schließlich auch nur theoretische Bedeu- 
tung hat. 

Die meisten Konstrukteure verzichten daher auf eine 
rechnerische Ermittlung der Spurkranzreibung und tragen ihr 


dadurch Rechnung, daß sie zu der gleitenden und rollenden Um diese Grenzen unter besonderer Berücksichtigung 
Reibung einen Zuschlag machen. der jeweiligen Einflüsse etwas enger zu ziehen, sind ja 


Bethmann’) nimmt z. B. als Spurkranzreibung 60 bis rechnerische Untersuchungen erwünscht; es fehlte jedoch bis- 


80 vH Zuschlag zur rollenden und Zapfenreibun Be her an Versuchen, welche zeigen sollten, inwieweit die theo- 
Werte bei en Zapfen- und a ne retisch entwickelten Formeln mit der Wirklichkeit überein- 


6 stimmen. 

BER en ae ae ee SPUR, Eine weitere Anregung bildete noch die Riffelbildung 

| bei Straßenbahnschienen, mit der sich die Eisenhüttenleute 
sowohl wie die Straßenbahngesellschaften seit einigen Jahren 
beschäftigen; es tauchte hier die Frage auf, ob nicht etwa 
die in regelmäßigen Abständen voneinander auftretenden Rif- 
feln, Abb. 1, auf ein periodisches Anlaufen des Spurkranzes 
an die Schiene zurückzuführen wären. In diesem Fall würde 
aber die periodische Veränderlicheit des Widerstandes eine 


1) Auszug aus der in den »Forschungsarbeiten« Heft 154/55 er- 
schienenen Doktorarbeit. 

2) Ernst, Hebezeuge, 4. Aufl. Bd. I S. 349. 

) ebendaselbst. 

4) Hillbrand, Die Spurkranzreibung bei Hebezeugen, Zeitschr. f. 
Elektrotechnik u. Maschinenbau, Wien 1908, S. 535/38. Pape, Ueber 


Fahrwiderstände an Laufkranen, Dinglers polyt. Journal 1910. Torsionsschwingung der Welle zur Folge haben, die unter 
5) Bethmann, Die Hebezeuge, — 
6) Böttcher, Krane. 1) Dinglers polyt. Journal 1902 S. 256. 
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Umständen mit der Eigenschwingung in Resonanz treten 
könnte. Daß dann in Verbindung mit der schon vor- 
handenen Biegungsspannung die resultierende Spannung ge- 
fäbrlich hohe Werte annehmen könnte, liegt wohl auf der 
Hand. 

Es beträgt z. B. die Eigenschwingungszahl eines nor- 
malen Wagenradsatzes der preußischen Staatsbahnen t; = 
0,027 sk; würde also der Abstand a zweier Riffeln, die Länge 
der Periode, in 0,027 sk durchfahren, so wäre dies eine kri- 
tische Geschwindigkeit. 

Legt man einen Wert a = 0,05 m zugrunde, wie er z.B. 
bei den Straßenbabnschienen in Danzig, s. Abb. 1, beob- 
achtet wurde, so folgt die Geschwindigkeit zu 

_ 50538 6,7 km/st 
N 0,027 

oder einem Vielfachen davon. Man sieht, daß dieser Fall 
wohl eintreten kann, z. B. in einer langen Kurve, wo das 
Rad dauernd seine Schräglage zur Schiene behält und die 
Geschwindigkeit gering ist. Die rechnerische Untersuchung 
zeigt, daß das anlaufende Rad tatsächlich periodisch sich 
hebt und quergleitet, und daß die Riffeln auf diese Weise 
entstehen könnten, wenn der Vorgang des Abgleitens sich 
immer an derselben Stelle abspielte, was natürlich nicht 
der Fall ist. 
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bogen aufsteigt, woraus sich Abb. 2. 
wieder das hierzu nötige An- 
triebmoment M berechnen 
läst. Setzt man dies ins Ver- 
hältnis zu dem normalen 
Antriebmoment Mo, so folgt 
daraus der verhältnismäßige 
Mehraufwand an Arbeit beim 
Schrägfahren des Kranes. 
Dieser ergibt sich für die 
Spurkranzreibung zu 4 vH 
und für die Nabenstirnrei- 
bung zu 23 vH. 


Loa a — — 


III. Die Versuchs- 
einrichtung. 


Die Versuche wurden an dem Kran des Maschinenlabo- 
ratoriums der Königlichen Technischen Hochschule zu Danzig 
ausgeführt, der von der Benrather Maschinenfabrik erbaut 
und von Ernst!) anläßlich der Industrie- und Gewerbeaus- 
stellung zu Düsseldorf 1902 des näheren beschrieben ist. 
Er hat eine Tragfähigkeit von 10 t und eine Spannweite 
von 11,41 m. 

Da der Kran elektrisch angetrieben ist, so wird man 


Abb. 3 bis 5. Anordnung des Indikators am Kran. 


Schnitt a-b. 


l zum ec, 


Meines, Erachtens ist die Riffelbildung vielmehr aut 
Longitudinalschwingungen der Schiene und die damit 
verbundene ungleiche Abnutzung an den Schwingungs- 
bäuchen und -knoten zurückzuführen. 

Die Longitudinalschwingungen entstehen dadurch, . 
daß das Rad die Schiene anstreicht, besonders stark .- 
beim Anfabren und Bremsen. 

Daß die Frage der Fahrwiderstände bezüglich der. 
Spurkranzreibung auch von andrer Seite als noch nicht 
genügend geklärt augesehen wird, erhellt auch daraus, 
daß die Abteilung für Maschineningenieurwesen an der 
Technischen Hochschule zu Stuttgart für die Preisauf- 
gabe 1912 der Adolf von Ernst-Stiftung gerade diese 
Frage gewählt hat!). 


II. Rechnerische Ermittlung der Spur- 
kranzreibung. 


Was die rechnerische Ermittlung der Spurkranz- 
reibung anlangt, so sei hier auf den ausführlichen 
Versuchsbericht bingewiesen. Es läßt sich zeigen, daß 
sich das anlaufende Rad von der Schiene um das Maß 
h abhebt, Abb. 2, wobei der Berührungspunkt zwischen Rad 
und Schiene von D allmählich nach J wandert. Das Rad 
wird zunächst am Abgleiten durch die Reibung R und die 
waagerechte Kraft H verhindert, die die übrigen Räder ver- 
möge ihres Reibungswiderstandes ausüben. Wird aber der 
Punkt J bezw. der Grenzwinkel ꝙ überschritten, so gleitet 
das Rad seitlich ab bis zu der unteren Gleichgewichtslage 9“, 
worauf das Spiel von neuem beginnt. Es läßt sich ferner 
zeigen, daß das Rad bei diesem Vorgang in einem Ellipsen- 


1) s. Z. 1910 S. 1959. 


ILA 


Maßstab 1:30. 


Zeigervorrichtung für die 
öchrägstellung des Krones 


wohl zunächst an eine elektrische Leistungsmessung, als an 
das Gegebene, denken. 

In dem ausführlichen Bericht sind die Gründe ange- 
geben, die für die Wahl des Foettingerschen Torsionsindika- 
tors sprachen. 

Wie aus den Abbildungen 3 bis 6 hervorgeht, ist der 
Indikator am Ende der Transmissionswelle angeordnet. Er 
ist in Foettinger?): »Effektire Maschinenleistung und effek- 
tives Drehmoment«, ausführlich beschrieben. Das Prinzip 


1) Z. 1902 S. 1070. 2) Dissertation München 1904. 
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derKonstruktion geht 
aus Abb. 7, die Aus- 
führung aus den Ab- 
bildungen 8 bis 12 
hervor. 

Die Abbildungen 
zeigen einen Indika- 
tor für eine größere 
Wellenstärke. Der 
verwendete Indikator 
war für einen Wel- 
lendurchmesser von 
68 mm gebaut und 
konnte durch Ein- 
legen von besondern 
Beilagen für die 
Kranfahrwelle von 
60 mm verwendet 
werden. Die übrige 
Ausführung der gan- 
zen Schreibhebelan- 
ordnung usw. war 
genau dieselbe, wie 
sie die Abbildungen 
zeigen. 

Die Schreibhebel 
wurden abweichend 
von Abb. 12 als starre 
Hebel mit beweg- 
lichen Stiften nach 
Abb. 13 ausgeführt, 
die sich bis zu den 
hohen Schreibstiftgeschwindigkeiten von 750 mm/sk gut be- 
währten. 

Wie man aus den Abbildungen 10 und 11 ersieht, sind 
am Indikator zwei gleiche Schreibzeuge vorhanden; es wurde 
für die Versuche eines davon entfernt und durch ein elek- 
tromagnetisches Sekundenmarken-Schreibzeug ersetzt, das von 
einem Sekundenpendel der Bauart Wagener betätigt wurde 
und mit ihm durch ein biegsames Kabel und Schleifringe 
verbunden war. 


2 


z Zeigervorrichtung 
t Tachometer 
i Indikatortrommel 


Abb. 7. 


Scheibel 


Um Aufschluß über. die jeweilige Schrägstellung des 
Kranes zu erhalten, die ja von Einfluß auf die Spur- 
kranzreibung ist, ist die aus den Abbildungen 3 bis 5 er- 
sichtliche Zeigervorrichtung entworfen. Ihr Leitgedanke ist 
in den Abbildungen 14 und 15 veranschaulicht. An dem 
Radträger ist vorn und hinten ein Winkelhebel d gela- 
gert, der sich um den Punkt a drehen kann. Das kurze 
Ende des Hebels trägt eine wagerechte Rolle ö, die sich 
gegen die Schiene der Kranbahn legt. Eine Feder c sichert 
hierbei das dauernde Anliegen der Rolle Am Ende des langen 
Hebelarmes ist ein Stahldraht befestigt, der über Umlenk- 
rollen nach einer Scheibe e führt, an der ein Zeiger f an- 


Abb. 6. Kran mit Indikator, von oben gesehen. 
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A — Fahrtrichtung 
h Handkurbel zum Verschieben der Trommel 


d Stahlband zum Ablesen der Katzenstellungen 
s Schalter für Sekundenpendel 


Schreibhebel- und Trommelanordnung des Torsionsindikators. 


Scheibe 1 


gebracht ist. Ebenso 
läuft von dem zwei- 
ten Hebel ein Stahl- 
draht nach einer 
gweiten Scheibe g, 
an der eine Teilung 
h befestigt ist. Be- 
wegt sich jetzt der 
Kran irgendwie quer 
zur Schiene, oder 
stellt er sich gegen 
die Fahrtrichtung et- 
was schräg, so wer- 
den sich die Dreh- 
punkte der beiden 

Winkelhebel der 
Schiene nähern oder 
sich von ihr entfer- 
nen. Dies ruft aber 
eine Drehung der He- 
bel hervor, die sich 
durch Vermittluog 
der Stahldrähte den 

Scheiben mitteilt. 
Vollführt der Kran 
eine reine Querver- 
schiebung, so wer- 
den die Scheiben ge- 
meinschaftlich nach 
oben oder unten aus- 
schlagen; vollführt 
er dagegen eine 
Drehung, so werden die beiden Scheiben einen Winkel ein- 
schließen, den man an der Teilung ablesen kann. Auf diese 
Weise konnte die Schrägstellung des Kranes leicht gemessen 
werden. 

Das Gewicht, das zum Belasten des Kanes verwendet 
wurde, bestand aus einem Oberkessel von 1,ı m Dmr. und 
2,5 m Länge, in den nach Bedarf sogenanntes Ballasteisen ') 
eingeschichtet werden konnte. Der Kessel war mittels zweier 
Zugbänder an einem Querhaupt aus [-Eisen an Bolzen auf- 
gehängt. In der Mitte des Quer- 
hauptes waren zwei kräftige Bol- 
zen angeordnet, in die der Kran- 
haken eingehakt werden konnte. 
Auf diese Weise wurde ein Be- 
lastungsgewicht von großer Sicher- 
heit unter Vermeidung von Ketten 
und sonstigen Schweißstellen, die 
immer eine gewisse Unsicherheit 
mit sich bringen, erreicht. 

Um die verschiedenen Katzen- 
stellungen endlich bequem und vom 
Standort des Versuchsausführenden 
ablesbar einstellen zu können, war 
an dem Katzenrahmen a, Abb. 16, 
ein endloses Stahlband ò von 3 mm 
Breite und 0,ı mm Dicke befestigt 
und an den Enden des Kranes um 
Umführrollen c geleitet. Kleine 
auf das Stahlband gelötete Messing- 
blättchen zeigten an einem festen 
Zeiger d die jeweilige Katzenstel- 
lung an. 
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IV. Vorversuche. 


Den Ausgangspunkt für die Aufstellung des zum Drehen 
eines belasteten Rades erforderlichen Momentes bildet der 
Raddruck, seine Größe muß zunächst einmal bekannt sein. 

Es war also das Gewicht des Kranes mit Katze oder, 
da nur der Antrieb der einen Kranseite untersucht wurde, 
der Auflagerdruck dieser Seite zu bestimmen. 


I) Oberkessel und Ballasteisen wurden dem Verfasser von der 
Kaiserlichen Werft zu Danzig in entgegenkommender Weise zur Ver- 
fügung gestellt. 
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Abb. 8. Gesamtanordnung. Das Gewicht durch Rechnung festzustel- 
len, erschien mir wegen der vielen, zum 
Teil vielgestaltigen Gußteile zu ungenau. Es 
Abb. 8 bis 12. n wurde mittels Meßdose nach Abb. 17 bis 19 
Torsionsindikator. M | ermittelt, weil dio Verwendung irgend welcher 
Wage der örtlichen Verhältnisse halber aus- 
geschlossen war. Zu den einzelnen Katzen- 
stellungen ergeben sich die in Zahlentafel 1 


zusammengestellten Auflagerdrücke. 


Indikatoreichung. 


Die Indikatoreichung wurde vorgenommen 
einmal dadurch, daß die Transmissionswelle 
durch Anhängen von Gewichten am Umfang 
des Laufrades bei angehobenem Kran verdreht 
wurde, und außerdem durch die am Indikator 
selbst dafür vorgesehene Vorrichtung. Die Eich- 
Zahlentafel 1. linie ist die Linie 5 in Abb. 20; sie gibt zur jeweiligen Dia- 

— ; grammhöhe h die Kraft am Umfang des Laufrades an. 


Auflsgerdruck Auflagerdruck 
Katzen- e, 
stellung | ohne Last | mit Last || stellung | ohne Last mit Last V. Die Versuche. 
Ez — ZE i Bei den Versuchen wurde das Moment gemessen, das 


zum Antrieb der linken Kranseite erforderlich war. Nach 
den rechnerischen Ermittlungen war für diese Versuchsan- 
ordnung — das gesamte Antriebmoment ist bezogen auf den 
linken Auflagerdruck, anstatt auf das ganze Krangewicht — 
eine Vergrößerung des Antriebmomentes um 30 bis 68 vH 
zu erwarten. 

Es wurden nun zunächst Diagramme 
bei der geraden Stellung des Kranes ge- 
nommen, ohne daß hierbei die Spurkränze 
die Schiene berührten. Man würde hierbei 


Abb. 12. 
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im Beharrungszustand einen gleichmäßigen Verlauf des Dreh- 
momentes erwarten. Das Diagramm zeigte aber außerordent- 
liche Schwankungen bis zu 100 vH des mittleren Momentes, 
wie die Abbildungen 21 und 22 erkennen lassen. 

Diese Schwankungen wurden in einem besondern Ver- 
such als Torsionsschwingungen der Transmissionswelle er- 
mittelt, deren Eigenschwingungszahl sich zu 3,46 sk ergab. 
Es bilden sich auch alle kleinen Stöße im Getriebe, nament- 


Abb. 14 und 15. 
Zeigervorrichtung für die Schräg- 
stellung des Krane». 
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Abb. 17 bis 19. 
Bestimmung des Krangewichtes mittels Meßdose. 


Maßstab 1:40. 
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lich der Zahneingrift, im Diagramm 
mit ab; bei den höheren Umlaufzablen 
konnte man 28 solcher Schwingungen, 
der Zähnezahl des Ritzels am Laufrad 
entsprechend, das etwa 1 mm Spiel 
zwischen den Flanken hatte, nachwei- 
sen. Ebenso bilden sich alle noch so 
kleinen Unebenheiten auf der Schiene 
im Diagramm ab. 


Abb. 1 6. 


Um einen Begriff von dem An- 
stieg des normalen Momentes beim 
Ueberfahren einer Unebenheit auf der 
Schiene zu bekommen, wurden vier 
Mess ingblechstreifen von 10 mm Breite 
und 0,3, 0,5, 1,0 und 1,5 mm Dicke 
auf ein ausgesucht glattes Schienen- 
stück gelegt und der Reihe nach mit 
dem Kran bei unbelasteter Katze auf 
Punkt 6,46 vorwärts und rückwärts 
überfahren, wobei der Kran von Hand bewegt wurde. Das 
Diagramm ist in Abb. 23 wiedergegeben; man sieht, wie 
schon das dünnste Blech von 0,3 mm einen deutlichen Aus- 
schlag hervorruft, der noch viel größer ausfallen würde, 
wenn der Kran mit einiger Geschwindigkeit über das Hin- 
dernis hinwegführe. 

Die Torsionsschwingungen treten immer auf und beein- 
flussen natürlich auch den Stromverbrauch; das stimmt mit 


Schnitt 4-B. 


Schnitt C-D. 


an — A 


c Kranbahnschiene d Stütze e Meßdose f Querhaupt øg Hubspindel 
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Abb. 20. 


Indikatoreichung. 
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den Beobachtungen von Kammerer!) und Wolf?) überein, die 
solche Schwankungen im Stromverbrauch gemessen haben. 
Zu den eben erwähnten Umständen treten noch andre, 
die ebenfalls das Diagramm beeinflussen, und es liegt somit 
auf der Hand, daß zwei Stellen, die nur um einen Meter 
auseinanderliegen, verschiedene Diagramme unter sonst 
gleichen Verhältnissen ergeben können. Um aber unter ein— 
ander gut vergleichbare Werte zu erhalten, wurde der Kran 


Abb. 21. 


Versuch vom 28. Februar 1912, 12° Uhr. 20 Cm. ' min. Katzenstellung 4. 
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1 Nullinie 


2 Linie des Drehmomentes 


Abb. 22. 


Versuch vom 28. September 1912, 10 Uhr. 34 Uml. min. 


1524ur0? 


1 Nullinie 


2 Linie des Drehmomentes 


Abb. 23. Versuch vom 11. Oktober 1912. 


Ueberfahren von 4 Blechstreifen von 0,2, 0,5, 1,0, und 1,5 mm Dicke. 


— U N 


Fahrtrichtung 8 


Fahrtrichtung A 


an. u 


nicht elektrisch, sondern durch Drehen der Motorkupplung 
von Hand verfahren, und zwar immer an der gleichen Stelle 
der Fahrbahn. 

Natürlich bedingt die geringere Geschwindigkeit von rd. 
0,5 Wellenumdrehungen in der Minute eine höhere Rei- 
bungszahl. 


1) 8. Z. 1906 S. 1063 Abb. 17. 


2) Wolf, Die Materialbewegung im Eisenhüttenbetrieb, Dissertatior, 
Berlin 1911 S. 26. 


Katzenstellung 6,21. 


3 Linie des Sekundenmarken-Schreibzeuges 


Abb. 24. 


Fahrwider stand 


y 5 
Matzenstellung 


Wie die Diagrammböhe mit wachsender Umlaufzahl ab- 
nimmt, wurde in einem besondern Versuch ermittelt. Der 
Umrechnungsfaktor für die möglichen Umlaufzahlen zwischen 
20 und 60 ergab sich daraus zu 0,37. 

Nach all diesen Vor- und Zwischenversuchen wurde 
nunmehr der Kran im unbelasteten und 
belasteten Zustand bei den einzelnen Katzen- 
stellungen 1,5, 2, 3. . .. 9 indiziert und die 
durch Planimetrieren des Diagrammes ge- 
furdene Diagrammhöhe A aufgetragen, s. 
Abb. 24. 

Da zeigte sich bei den ersten drei Stel- 
lungen eine merkwürdige Abweichung von 

der Geraden, die doch bei dem geradlini- 
gen Verlauf des Auflagerdruckes A, dessen 
Linien mit in das Diagramm eingetragen 
sind, zu erwarten gewesen wäre. Diese Er- 
scheinung wiederholte sich bei allen Kon- 
trollversuchen, die daraufhin ausgeführt 
wurden. 

Von den verschiedenen Ursachen die- 


— ser Erscheinung, die man vermuten konnte, 


erschien noch die als die wahrscheinlichste, 
daß bei der einseitigen Laststellung die we- 
niger belastete Kranseite zuerst anfährt und die 
andre mitzieht, so daß das Antriebmoment für diese 
kleiner ausfällt. 

Durch Messen mit Mikrometerschrauben konnte 
tatsächlich ein Voreilen der weniger belasteten Kran- 
seile von einigen Zehntel Millimetern festgestellt 
werden, doch ist der Betrag so gering, daß dieser 
Strecke, aufgefaßt als Durchbiegung der beiden 
Kranträger um eine senkrechte Achse, eine im Ver- 
hältnis zum Fahrwiderstand verschwindend kleine 
Kraft, etwa 3 kg, entsprechen würde. Von einem 
»Gezogenwerden« der stark belasteten Kranseite 
durch die weniger belastete kann also nicht ge- 
sprochen werden. 

Der Grund liegt vielmehr darin, daß bei einem längeren 
Verbleiben der Last am Krane die Reibungsziffer unter sonst 
gleichen Verhältnissen wächst. Es kann dies so erklärt wer- 
den, daß bei den höheren Flächenpressungen das Stauffer- 
Fett zwischen Zapfen und Lagerschale mehr und mehr her- 
ausgepreßt wird, bis sich wieder ein neuer Beharrungszu- 
stand einstellt. Drei nach dieser Richtung hin unter- 
nommene Dauerversuche über 36 st ergaben die Richtigkeit 
dieser Annahme. 
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Versuch vom 5. Oktober 1912. 


211 2] 3 | 4 | 5 6 | 7 | 8 | 9 2 I 10 | 10 | 11 | 12 

Dla grammböhe Fabr- Auflager- verringerte Fahr- WT = 
Art des | Nr. des Zeit Katzen ] widerstand druck 1000 Diagramm- | widerstand 100 wW 
Versuches | Versuches stellung indiziert berichtigt w’ 4 höhe wW 0 A 

mm mm ke kg kg/t kr keit 

1 j1* 1.50 45,5 | 48,5 412 8866 46.5 17,95 145,8 16,45 

2 » 2,00 45,35 47.3 402 8545 47,0 17,50 141.8 16,60 

3 11˙ 3,00 43,7 44.7 378 7905 47,8 16.53 133,2 18,84 

4 > 4,00 41,55 42,2 356 7264 49.0 15.62 125,0 17,20 

mit Last 5 12" 4,71 40,1 40,5 341 6809 50.1 14,98 119,3 17,54 
6 > 6,27 36,2 | 86,2 303 5809 52.2 13,39 105,1 18,09 

7 12% 7,00 34,6 84,5 287 5341 538 12.77 99,6 18,64 

8 » 8.00 sus q 820 265 4701 56,4 11,83 91,3 19,42 

9 1252 9.00 29,2 279,4 242 4060 59,8 I. 9% I 1088 | 828 20,39 

10 45 1.50 31,6 305,6 297 5051 | 58,3 [[ 13,17 | 103,2 20.43 

11 » 2,00 82,7 | 35.1 293 4955 59.2 12,98 101,5 20.49 

12 453 8.00 32,8 34.1 284 4763 59,6 12,62 98,3 20,63 

13 » 4,00 32,3 33,1 275 4571 60.2 12.25 95,0 20.77 

ohne Last 14 535 4,71 3159 32.4 269 4435 60,7 11,98 92,6 20,87 
15 > 6,27 80,5 30,7 253 4135 6 1.2 11,36 87,1 21,05 

16 550 7,00 30,1 30,0 247 3995 61,8 11,10 84,7 21,20 

17 » 8,00 29.4 29.0 238 3803 62,6 10,73 81,4 21,41 

18 6 9,00 28,0 28,0 229 3611 63.4 10,85 78,0 21,60 
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Jeder Versuch wurde mit einer und derselben Laststellung 
durchgeführt; sofort nach dem Anhängen der Last wurde das 
erste Diagramm genommen, die übrigen in gleichen Zeitab- 
ständen. Es ergeben sich danach die Kurven der Abbil- 
dung 25; man erkennt, daß sich nach etwa 10 st ein neuer 
Beharrungszustand eingestellt hat. 

Man ist also berechtigt, den Verlauf der Momente nach 
den im Diagramm gezeichneten Geraden anzunehmen. Es 
wurde nun der Fahrwiderstand W nach der Eichlinie, Abb. 20, 
ermittelt, bezw. nach deren Gleichung berechnet, und zwar 
einmal für die Fahrgeschwindigkeit während des Indizierens 
bei n= rd. 0,5 Uml./min, das andre Mal für die normale 
Fahrgeschwindigkeit mit der verringerten Diagrammhöhe. 
Dieser Wert steht in der Spalte 11 der Zahlentafel 2. 


Abb. 25. 


E 94 6 6 2 5 
Zeur 


6 


11. Dezember 1912, Katzenstellung 1.5 
20. > 1912, > 6.2 
18. » 1912, » 9,0 


a Versuch vom 10. bis 
b > „ 19. 
c > » 17. > 


Aus dem Fahrwiderstand W und dem Auflagerdruck A 
wurde endlich noch der in Spalte 12 aufgenommene spezi- 
fische Fahrwiderstand , bezogen auf 1t Auflagerdruck, 
berechnet und im Diagramm mit aufgetragen. Er ist von 
dem Auflagerdruck abhängig und bewegt sich zwischen 16 und 
21 kg/t. Bemerkt sei noch, daß die Kurve W7 für den Ver- 
such ohne Last etwas zu hoch liegt; sie müßte eigentlich 
etwas tiefer, an Stelle der punktierten Linie liegen. 
Grund ist der, daß dieser Veısuch am gleichen Tage nach 
dem Versuch mit Last ausgeführt worden ist. Infolgedessen 
ist durch die vorausgehende hohe Lagerpressung die Rei- 
bungszahl über das normale Maß gestiegen; es müssen natür- 
lich zu gleichen Auflagerdrücken gleiche Fahrwiderstände 
gehören. 

Es blieb nun als letztes bloß noch unter- 


übrie, zu 


Der 


suchen, um wieviel sich der Fahrwiderstand bei der Schräg- 
stellung des Kranes erhöht gegenüber dem eben ermittelten, 
der für die gerade Stellung des Kranes galt, wo die Spur- 
kränze frei gingen. Um dieselben Reibungsverbältnisse zu 
haben und unter sonst gleichen Bedingungen zu arbeiten, 
wurden zum Vergleich nicht die im vorigen Versuch ermit- 
telten Werte benutzt, sondern der Versuch wurde wiederholt 
und im Anschluß daran unmittelbar der Versuch mit Spur- 
kranzreibung durchgeführt. 

In diesem Falle konnten nun freilich die Diagramme 
nicht wie früher an einer und derselben Stelle genommen 
werden, weil ja infolge der Schräglage des Kranes beim Zu- 
rückfahren der anlaufende Spur- 
kranz a sich gerade von der 
Schiene entfernt hätte, s. Abb. 
26; der Kran mußte vielmehr 
beständig vorwärts gefahren 
werden. Dagegen wurde bei 


Abb. 27. 


Rad 1 
fad 4 


Abb. 26. 


VOrWOrfs 
fbr. 77 
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Abb. 28. 
jedem Versuch dasselbe Schie- 
nenstück in seiner Gesamtheit 
benutzt, so daß sich für ent- 
sprechende Katzenstellungen der 
Kran an derselben Stelle der 
Fahrbahn befand. 

Der Unterschied zwischen 
beiden Versuchen, auf den es ja 
hier hauptsächlich ankam, dürlte auf diese Weise von der 
Fahrbahn unabhängig sein. 

Der Kran wurde mit Hülfe von zwei Keilen, dies an zwei 
einander diametral gegenüberliegenden Rädern zwischen Spur- 
kranz und Schiene eingelegt wurden, in seine schrägste Stel- 
lung gebracht, vergl. Abb. 27. Die Keile übten bei der Vor- 
wärtsbewegung des Kranes ein in diesem Falle rechtsdrehen- 
des Moment aus, vergl. Abb. 28, das den Kran leicht in die 
gewiinschte Lage brachte. Die Keile wurden dann entfernt 
und der Kran in dieser Lage indiziert. Das Ergebnis ist in 
den Zahlentafeln 3 und 4 und den Diagrammen Abb. 29 und 30 
zusammengestellt; man ersieht daraus, daß in dem einen 
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Versuch vom 7. Dezember 1912. 
Fahrtrichtung B. 


Zahlentafel 3. 


Art des Nr. des Zeit | Katzen- are ken 
Versaches Versuches | stellung 
mm 
1 Ä 8˙5 9,0 30,9 
2 855 8,0 84,8 
3 903 7,0 85,9 
onne 4 9 6.2 89,3 
Spurkranz- 5 925 4.6 45,0 
reibung 6 933 4.0 46,1 
7 913 3,0 49,9 
R 955 2,0 51.5 
9 102 1.5 53,4 
10 11% 1,0 32.9 
11 > 8,0 33.4 
12 > 7.0 85,8 
mit 13 » 6.2 38.2 
Spurkranz- 14 * 4.6 42.2 
reibung 15 > 4,0 44,5 
16 121 8,0 50,4 
17 » 2,0 | 54,6 
18 | | 1,5 | 54,8 
Abb. 29. 


Versuch am 7. Dezember 1912. Fabrtrichtung B. 


mm 
60 


e l 


Falle, Fahrtrichtung B, kein Unterschied festzustellen ist. Es 
mag das daher kommen, daß in diesem Falle, wie in dem 
ausführlichen Bericht erwähnt, der Zusätzliche Zahndruck 
seinerseits die Lagerreibung vermindert. Im andern Falle, 
Fahrtrichtung A, ist der Unterschied nicht so groß, wie ihn 
die Rechnung ergeben hat, sondern nur etwa 12 vH für 
Katzenstellung 1,5 und 18 vH für Katzenstellung 9. Man 
muß aber hierbei berücksichtigen, daß die Rechnung sehr 
von der Größe der Reibungszahl zwischen Rad und Schiene, 
die ja vor allem die Größe des wagerechten Druckes H be- 
stimmt, abhängt. Diese Reibungszahl war zu 0,30 angenom- 
men, was jedenfalls sicher gerechnet ist; man wird sie offen- 
bar im allgemeinen etwas niedriger annehmen können. Man 
muß hierbei die bekannte Erscheinung berücksichtigen, daß 
bei einem in Bewegung befindlichen Körper die Reibungs- 
zahl für eine Verschiebung senkrecht zu der ursprünglichen 
Bewegungsrichtung kleiner ist, als wenn diese erste Bewe- 
gung nicht vorhanden ist. 

Nach den Formeln von Ernst und Hillbrand hätte sich 
für die vorliegenden Verhältnisse das Moment mit Spurkranz- 
reibung als das 2,6- bezw. 2,54 fache des Momentes ohne 
Spurkranzreibung ergeben, was entschieden viel zu hoch ist. 

Wären die Formeln gültig, so wären ja bei häufiger 
Schräglage alle Kranfahrwerke überlastet, so daß man im 
Betrieb etwas davon merken müßte. Man hat wohl den Ein- 
fluß der Spurkranzreibung etwas überschätzt, die Hauptsache 


Versuch vom 14. Dezember 1912. 
Fahrtrichtung 4. 


Zahlentafel 4. 


| 
unse | me zu Kun r 
Versuches Versuches stellung 
| mm 
1 . | 9,0 27,3 
2 8,0 30,4 
ohne 3 p | 7,0 29,6 
Spurkranz- 4 á 6,2 82,9 
reibung 5 a 4.6 37,8 
6 x 3,9 34,9 
1 to 8,0 409,1 
8 | 2,0 141158 
JJ ³ A 86 1.5 l 43.7 
Io 11 9,0 zS 
11 > 8,0 30,9 
12 > 7.0 31,8 
ms 13 | > 6,2 36,9 
Spurkrans- 14 | > 4,8 41,0 
reibung 15 5 4,0 294 
16 * 3.0 = 
17 | > 2,0 | 46.1 
13 110 1,5 49,0 
Abb. 30. 


Versuch am 14. Dezember 1912. Fahrtrichtung A. 


Aorzenstellung 


ist, daß die Transmissionswelle des Fahrwerkes mit Rück- 
sicht auf die Formänderung genügend stark bemessen wird. 
Diese darf nicht etwa so groß sein, daß die stark belastete 
Seite stehen bleibt, während die wenig belastete Seite etwa 
10 bis 15 cm zurücklegt, weil dann natürlich ein Festklem- 
men, geradezu eine Selbstsperrung, eintreten würde. Dieser 
Fall tritt aber höchstens bei schlecht gebauten Handlauf- 
kranen ein, mitunter auch bei weit gespannten Verlade- 
brücken, da hier die Verhältnisse wegen der langen Wellen- 
leitungen und der allgemeinen Nachgiebigkeit einer solchen 
Eisenkonstruktion ungünstiger liegen. 

Für die gewöhnlichen Laufkrane kann man eine ver- 
hältnismäßige Verdrehung der Welle von 0 = 0,00007 für 
Spannweiten bis zu 10 m zulassen, darüber binaus 9 0,00004. 
Das entspricht einer Verdrehung von 0,4° bezw. 0, 250 für 
Im Wellenlänge, was auf alle Fälle genügend sicher ge- 
rechnet ist. 


Zusammenfassung. 


Die Versuche zur Bestimmung der Größe der Spurkranz- 
reibung bei Laufkranen im Maschinenlaboratorium der Kgl. 
Technischen Hochschule zu Danzig ergeben in Ueberein- 
stimmung mit der rechnerischen Ermittlung, daß die Spur- 
kranzreibung nach den bisherigen Berechnungen wohl etwas 
überschätzt worden ist. 

Der Mehraufwand an Kraft beim Schrägfahren des Kra- 
nes — rd. 20 vH — ist vor allem auf die Nabenstirnrei- 
bung zurückzuführen, die etwa 16 vH gegenüber der Spur- 
kranzreibung mit nur 4 vH beträgt. 
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Die Entwicklung des deutschen Seeschiffsmaschinenbaues. ” 
Von Dipl.-Ing. Momber, Prokurist und Oberingenieur der Actien-Gesellschaft »Weser« in Bremen. 


(Schluß von S. 1084) 


Für Kolbenmaschinen bedeutet ein Vakuum von rd. 90 vH 
die wirtschaftliche untere Grenze; eine weitere Expansion 
des Dampfes ist zwecklos, da die Verluste infolge des An- 
wachsens der Innenkondensation die für die Erhöhung 
des Vakuums aufgewendete Arbeit zwecklos machen. 
Bei Turbinen dagegen läßt sich auch das höchste Vakuum 
mit Vorteil ausnutzen. Diese Ueberlegungen haben dazu 
geführt, eine Kombination von Kolbenmaschinen und 
Turbinen in der Art zu verwenden, daß der Dampf, nach- 
dem er in Dreifach-Expansionsmaschinen ausgenutzt ist, in 
eine oder mehrere Abdampfturbinen geleitet wird, in welchen 
ein Druckgefälle von rd. 1 at abs. bis 0,05 at ausgenutzt 
wird. Es wird also die vierte Expansionsstufe durch eine 
Turbine ersetzt. 


diese Bauart »William O’Swald« wird als Dreiwellenschiff ge- 
baut. Er erhält 2 Dreifach-Expansionsmaschinen von je rd. 
5000 PSI; diese geben ihren Abdampf in eine Trommel- 
turbine von rd. 6000 PS, welche die mittlere Schraube mit 
200Uml./min antreibt. Es ergibt sich für diese Anlage eine 
Kohlenersparnis von 15 bis 20 vH gegenüber einer Anlage 
mit Vierfach-Expansionsmaschinen. 

Abb. 30 stellt die Abdampfturbine dieses Dampfers auf 
dem Prüfstande dar. Der Läufer liegt in dem unteren Ge- 
häuseteil; der obere Gehäuseteil ist angehoben und durch 
Säulen abgestützt. 

Abb. 31 und 32 zeigen die Führung der Abdampfleitungen. 
An jeder Maschine sind die Abdampfrohre der beiden Nieder- 
druckzylinder zu einem Rohre vereinigt, das durch einen 


Abb. 30. Abdampfturbine für den Fracht- und Personendampfer - William O’Swald«, 
gebaut auf der Werft der A.-G. »Weser« 1914. 


In Frankreich und England sind verschiedene derartige 
Anlagen sowohl mit 3 als auch mit 4 Schraubenwellen in 
Betrieb, die erhebliche Brennstoflersparnisse ergeben haben 
sollen. Auch in Deutschland sind von der Hamburg-Süd- 
amerika -Dampfschiffahrts- Gesellschaft und der Hamburg- 
Amerika-Linie verschiedene Dampfer mit kombinierten. An- 
lagen in Bau gegeben worden, von denen der erste »Cap 
Trafalgar« seine ersten Fahrten bereits mit sehr gutem Er- 
folg erledigt hat. 

Der für die Hamburg-Amerika-Linie bei der Aotien- Ge- 
sellschaft Weser“ zurzeit in Ausrüstung befindliche Dampfer 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Schiffs- und See- 
wesen) werden an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und Schüler 
technischer Lehranstalten gegen Voreinsendung von 65 9 postfrei, ab- 
gegeben. Andre Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für 
Auslandporto 5 J. Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen der 
Nummer. 


Schieber absperrbar ist und in einen Abdampfentöler mündet. 
Hinter dem Entöler führt das Rohr zu dem Eintrittstutzen an 
der Turbine ohne jede weitere Absperrung; außerdem zweigt 
unmittelbar zum Kondensator ‚eine Leitung ab, die durch 
ein Ventil abgesperrt werden kann. Die Abdampfleitungen 
zwischen der Turbine und den beiden Kondensatoren sind 
gleichfalls durch Schieber absperrbar. Bei normalem Be- 
triebe, d. h. bei Vorwärtsfahrt, geht der Abdampf der Ma- 
schinen durch die Turbine; die Ventile in den nach den 
Kondensatoren führenden Abdampfrohren sind geschlossen. 
Sobald aber manövriert werden soll, muß die Turbine, welche 
nur für eine Drehrichtung gebaut ist, ausgeschaltet werden. 
Zu diesem Zwecke werden die Ventile in den Abdampfrohren 
nach den Kondensatoren geöffnet, so daß der Dampf aus 
den Kolbenmaschinen in die Kondensatoren entweicht und 
die Turbine unter der Kondensator-Luftleere steht. Die 
Schieber an den Maschinen und in den Abdampfleitungen 
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der Turbine werden nur betätigt, wenn eine Außerbetrieb- 
setzung erforderlich ist. Die Ventile in den Abdampfrohren 
nach dem Kondensator werden mittels Druckwassers für die 
Schottenschließvorrichtung vom Maschinistenstande aus geöfl- 
net und geschlossen. Selbsttätig kann auch das Schnell- 
schlußventil der Abdampfturbine den Druckwasser-Steuer- 
schieber betätigen (vergl. das Schema in Abb. 33). 


Abb. 31 und 32. 


Führung der Abdampfleitungen auf dem Fracht- und Personen- 
dampfer » William O'’Swald«. 
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Wenn auch der durch die Abdampfschaltung erreichte 
Fortfall einer Rückwärtsturbine als Vorteil angesprochen wer- 
den muß, so bedeutet doch die Notwendigkeit der vorheri- 
gen Ausschaltung der Turbine aus dem Dampfkreise bei 
plötzlichen Manövern eine Verschlechterung der Manövrier- 
eigenschaften gegenüber reinen Kolbenmaschinenanlagen in- 
sofern, als die Ausführung des ersten Manövers verzögert 


Abb. 33. 
Scheina der Druckwassereinrichtung zur Betätigung der 
Ventile und Schieber in den Abdampfleitungen. 
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wird und für die Rückwärtsfahrt nur rd. zwei Drittel der 
Vorwärtsleistung zur Verfügung stehen. Da sich ferner mit 
Turbinenanlagen mit Uebersetzungsgetrieben eine noch grö- 
Bere Kohlenersparnis erzielen läßt, wie später ausgeführt 
wird, so ist kaum anzunehmen, daß sich die kombinierte 
Anlage gegenüber der Turbinenanlage mit Uebersetzungs- 
getriebe wird behaupten können. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Die Entwicklung der Dampfturbine für den Schiffs- 
antrieb ist in Deutschland fast ausschließlich durch die 
Kriegsmarine gefördert worden. Die Entwicklung ging hier 
außerordentlich schnell vor sich; im Jahre 1903 wurde als 
erstes Turbinenschiff das Hochsee- Torpedoboot »S 1254 ge- 
baut, kurz darauf folgte Lübeck“ als erster Turbinen- 
kreuzer, und nach wenigen weiteren Versuchsjahren wurden 
sämtliche Kriegschiffe ausschließlich mit Turbinen ausge- 
rüstet. 

Von den mannigfachen Vorzügen, die den Turbinenan- 
trleb für Kriegschiffe ganz besonders geeignet machen, seien 
die wichtigsten nachstehend erwähnt. 

Die ständig wachsenden Maschinenleistungen, deren 
Unterbringung in Kolbenmaschinensätzen z. B. für moderne 


Abdompfentöler 


große Kreuzer schon kaum mehr angängig war, ließen sich 
mit Turbinen ohne Schwierigkeit erreichen. Die Turbinen 
laufen, da hin- und hergehende Teile nicht vorhanden sind, 
Massenwirkungen also nicht auftreten können, fast vollständig 
erschütterungsfrei, ein Umstand, der für die Bedienung der 
Geschütze außerordentlich wichtig ist. Die Lager der Tur- 
binen haben Preßschmierung; weitere aufeinander arbeitende 
Teile sind kaum vorhanden, so daß die Bedienung und 
Wartung der Turbinen sehr einfach ist. Der Oelverbrauch 
ist außerordentlich gering, da das aus den Lagern abflie- 
ßende Schmieröl durch Pumpen angesaugt und den Lagern 
wieder zugeführt wird. Eine innere Schmierung ist bei der 
Turbine überhaupt nicht erforderlich; infolgedessen ist das 
Kondensat und damit auch das Kesselspeisewasser, soweit 
es nicht durch das Kondensat der Hülfsmaschinen verunrei- 
nigt wird, ölfrei. Hieraus ergeben sich für die Reinhaltung 
der Wasserrohrkessel wesentliche Vorzüge. Die geringe 
Bauhöhe der Turbinen läßt ihre Anordnung unter Panzer- 
schutz obne Schwierigkeit zu. Bei ihrer tiefen Lage tauchen 
die Schrauben im Seegang nicht aus, wie bei Kolbenmaschi- 
nen. Schließlich ist noch als wichtig gerade für Krieg- 
schiffsmaschinen zu erwähnen, daß die Turbinen fähig sind, 
auch wesentlich höhere Leistungen als die normalen abzu- 
geben, falls bei guten Heizern und bei höchster Anstrengung 
aus der Kesselanlage größere Dampfmengen herausgeholt 
werden. So sind bei Probefahrten für kurze Zeit die Kon- 
struktionsleistungen schon bis auf das Doppelte überschritten 
worden. 


Daß die Nachteile der Turbinen gegenüber den Kolben- 
maschinen — geringere Wirtschaftlichkeit besonders bei ver- 
minderten Geschwindigkeiten, kleinere Fahrtmomente beim 
Manövrieren, die durch die kleinere Fläche der Turbinen- 
schrauben veranlaßt werden, größere Häufigkeit von Betrieb- 
störungen infolge von Schaufelhavarien — den Siegeslauf 
der Turbinen nicht aufhalten konnten, liegt auf der Hand. 


Die ersten Turbinen, die auf unsern Kriegschiffen ver- 
wendet wurden, waren nach dem englischen Vorbild Parsons- 
Turbinen, mit denen die Hochseetorpedoboote »S 125« und 
»G 137« und die kleinen Kreuzer »Lübeck« und »Stettin« 
ausgerüstet wurden. 


Die Parsons-Turbinen sind Ueberdruckturbinen, bei 
denen der Druck vor und hinter dem Laufrade verschieden 
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Abb. 34. 


Mittelturbine für die kleinen Kreuzer - Magdeburg und >»Stralsund«, erbaut 1912 auf der Werft der A.-G. Weser. 
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groß ist. Infolge dieses Druckunterschiedes strömt der Dampf 
durch die radialen Spielräume, welche wegen der in den 
einzelnen Turbinenteilen auftretenden Wärmeausdehnungen 
und möglichen Veränderungen in der Lage zueinander nicht 
zu klein gehalten werden dürfen. Mit Rücksicht auf diese 
Druckunterschiede ist es erforderlich, das zur Verfügung 
stehende Dampfdruckgefälle in eine sehr große Anzahl von 
Stufen zu teilen, so daß reine Parsons-Turbinen sehr lang 
sind. Außerdem sind aber die Schaufelspielräume bei kurzen 
Schaufeln prozentual wesentlich größer als bei längeren, so 
daß der Wirkungsgrad der Ueberdruckturbinen im Hoch- 
druckteil wesentlich geringer ist als im Niederdruckteil mit 
seinen langen Schaufeln. Parsons hat deshalb bei Drei- 
wellenschiffen die Anordnung getroffen, daß er die mittlere 
Welle durch eine Hochdruckturbine antreiben ließ, von wel- 
cher der Dampf nach den beiden auf den Seitenwellen sitzen- 
den Niederdruckturbinen strömte. Er erreichte so, daß die 
Hochdruckturbine mit einer wesentlich größeren Dampfmenge 
arbeitete, als wenn er drei getrennte Niederdrucksätze ange- 
ordnet hätte, brachte aber die Wellen durch die Dampf-Hin- 
tereinanderschaltung in Abhängigkeit voneinander. 

Diese Nachteile der Parsons- Turbinen führten bald dazu, 
mit andern Bauarten, die eine Verkürzung der Baulänge, 
eine Verbesserung des Wirkungsgrades im Hochdruckteil und 
damit die Möglichkeit der Unabhän- 
gigkeit der Wellen voneinander zu- 
ließen, Versuche zu machen. So wur- 
den von den Vulcan- Werken die aus 
der Curtis-Bauart entstandenen AEG- 
Vulcan-Turbinen, von der Germania- 
Werft in Kiel Zoelly- und dann Ger- 
mania-Turbinen, von F. Schichau in 
Elbing Melms & Pfenninger-Schichau- 
Turbinen und von der Aotien- Gesell- 
schaft Weser in Bremen Weser Berg- 
mann- Turbinen gebaut. Sie haben 
alle den Grundsatz gemeinsam, daß 
einem Niederdruck - Trommelteil mit 
Reaktions- oder Aktionsbeschaufelung 
ein Hochdruckteil vorgeschaltet ist, 
der aus ganz oder teilweise beauf- 
schlagten Einzelrädern mit mehr oder 
weniger Geschwindigkeitstufen besteht. 

In Abb. 34 ist von den auf den 
kleinen Kreuzern Magdeburg und 
Stralsund eingebauten Weser - Berg- 
mann- Turbinen die Mittelturbine wie- 
dergegeben. Der Hochdruckteil be- 
steht aus einem Aktionsrade mit vier 
Geschwindigkeitsstufen und aus zehn 
weiteren Einzelrädern mit nur zwei 
Geschwindigkeitsstufen. Durch ein 


Ventil, das bei Marsch- 
fahrt dazu dient, den 
Dampf nach Durchströ- 
men des Aktionsteiles 
den beiden Seitenturbi- 
nen zuzuführen, tritt der 


druck-Trommelteil ein. 
Es sind hier also der 
Hochdruck- und der 
Niederdruckteil in ei- 
nem Gehäuse unterge- 
bracht. 

Die Kaiserliche Ma- 
rine ist auf Grund der 
Versuche mit den ver- 
schiedensten Turbinen- 
bauarten neuerdings da- 
zu übergegangen, eine 
Einheitsbauart für den 
unmittelbaren Turbinen- 
antrieb festzulegen, der 


+ — 
eine möglichste Verein- 


fachung des ganzen 


Aufbaues bezweckt und auch eine Normalisierung der 
Beschaufelung gestattet. Einem Reaktionstrommelteil wird 
eine Aktionsstufe (Curtis-Rad) mit drei oder mehr Geschwin- 
digkeitsstufen vorgeschaltet. In den Düsen dieser Aktions- 
stufe expandiert der Dampf bereits auf einen verhältnismäßig 
niedrigen Druck und ein großes Volumen, so daß schon für 
die ersten Reaktionsstufen des Trommelteiles die Verwen- 
dung größerer Schaufellängen möglich wird und ferner das 
noch verbleibende Druckgefälle durch genügende Untertei- 
lung auf eine große Anzahl von Druckstufen wirtschaftlich 
ausgenutzt werden kann, ohne daß die Gesamtlänge der 
Hochdruck- bezw. der Niederdruckturbine, die in voneinan- 
der getrennten Gehäusen angeordnet werden, unzulässig groß 
wird. Jede Welle erhält ihre von den andern Wellen voll- 
ständig unabhängige Turbine, was für das Manövrieren der 
Schiffe von großer Wichtigkeit ist. Die Rückwärtsturbinen 
werden in den Abdampfteil der Niederdruckturbinen einge- 
baut und erhalten ebenfalls ein Aktionsrad mit folgendem 
kurzem Trommelteil. 

Als Beispiele für diese Bauart sind in Abb. 35 bis 37 
eine Hochdruckturbine des Linienschiffes »Markgraf« und 
eine Hoch- und Niederdruckturbine des kleinen Kreuzers 
»Regensburg« wiedergegeben. 

Ein grundsätzlicher Unterschied der Hochdruckturbinen 
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Abb. 35. 


Hochdruckturbine für das Linienschiff »Markgraf«, 1913/14 erbaut auf der Werft der A.-G. - Weser. 
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dieser beiden Schiffe liegt in der Art, wie der Dampfschub 
ausgeglichen ist. Bei der Hochdruckturbine des Linien- 
schiffes Markgraf“ strömt der Dampf nach Verlassen des 
Aktionsrades durch einen kurzen Trommelteil, der durch 
einen Zwischendeckel gegen den hinteren Teil der Turbine 
abgeschlossen ist Durch Umführrohre wird der Dampf dann 
weiter nach dem hinteren Ende der Hochdruckturbine ge- 
führt und strömt durch den Trommelteil in entgegengesetzter 
Richtung, so daß also der Dampfschub des hinteren Teiles 
dem des vorderen entgegenwirkt; eine Ausführung, die den 
Bergmann-Elektrizitätswerken durch Patent geschützt ist. Bei 


Abb. 36 und 37. 


Turbinen für den kleinen Kreuzer »Regensburg«; 1914 im Bau auf der Werft 


der A.-G. - Weser. 


Abb. 36. B.-B.-Hochdruckturbine. 
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Hierbei spielt zugunsten der Turbinenanlagen eine erhebliche 
Rolle, daß die Kolbenmaschinenanlagen mit Rücksicht auf 
die beschränkten Raumverhältnisse und auf eine möglichste 
Herabminderung der Gewichte nicht wie bei Handelsschiffen 
tür höchste Wirtschaftlichkeit gebaut, z. B. stets nur als 
Dreifach-Expansionsmaschinen ausgeführt worden sind. 

Der geringen Wirtschaftlichkeit der Turbinenanlagen bei 
geringen Geschwindigkeiten und Leistungen hat man bei 
älteren Ausführungen dadurch zu begegnen versucht, daß 
man besondere Marschturbinen angeordnet hat. Man hat 
sich dann weiter darauf beschränkt, der Hochdruckturbine 
einige Marschstufen vorzuschalten; für höhere 
Leistungen wird der Dampf unter Umgehung die- 
ser Marschstufen unmittelbar in die eigentliche 
Hochdruckturbine eingeführt. Bei der neueren 
Ausführung hat man von diesen Anordnungen 
abgesehen. Die Leistung wird nur durch das 
Abstellen von Düsen der Aktionsstufe verringert; 
für die Marschfahrt wird ein besonderer Düsen- 
kasten angeordnet. 

Um die Wirtschaftlichkeit für Marschfahrten 
weiter zu verbessern, wird aber die Roellig- 
Schaltung angewendet, mittels deren eine Dampf- 
Hintereinanderschaltung der Turbinen erreicht 
wird. Z. B. wird bei dem Zweiwellenschiff »Re- 
gensburg« nur der Steuerbord-Hochdruckturbine 
Frischdampf zugeführt; aus dieser wird der Dampf 
in eine geeignete Stufe der Backbord Hochdruck- 
turbine geleitet, strömt durch den hinteren Trom- 
melteil dieser Turbine und danach durch die 
Backbord - Niederdruckturbine.e Die Steuerbord- 
Niederdruckturbine ist ausgeschaltet und läuft im 
Vakuum leer mit. 

Bei dem Dreiwellenschiff Markgraf strömt 
der Dampf zunächst durch die mittlere Hochdruck- 


Abb. 37. B.-B.-Niederdruckturbine. 


der Hochdruckturbine von »Regensburg« strömt der Dampf 
dagegen durch den gesamten Trommelteil in der gleichen 
Richtung von vorn bis hinten. Um einen zu großen Dampf- 
schub zu vermeiden, ist hier in der Verlängerung des Trom- 
melzylinders nach vorn ein sogenannter Ausgleichkolben mit 
Labyrinthabdichtung angeordnet; ferner sind die beiden 
Trommelscheiben durchbrochen ausgeführt, so daß das ganze 
Innere der Trommel unter dem Abdampfdruck steht. Bei 
der Niederdruckturbine wirkt der Schraubenschub dem Dampf- 
schub entgegen. 

Die gesamte Wirtschaftlichkeit der Turbinenanlagen auf 
Kriegschiffen ist bei den Höchstleistungen trotz des schlechteren 
Wirkungsgrades der Turbinenschrauben, welche mit rd. 250 
Uml./min bei Linienschiffen, rd. 400 bis 450 bei Kreuzern 
und rd. 600 bis 750 bei Torpedobooten getrieben werden, 
etwas besser als bei den Schiffen mit Kolbenmaschinen. 


von der HD = Turbine 
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turbine; von hier aus wird er beiden Hochdruck- Seitenturbi- 
nen zugeführt, und zwar hinter dem Curtis-Rade, so daß er 
also in den Seitenturbinen durch den gesamten Hochdruck- 
Trommelteil und danach durch die Niederdruckturbinen strömt. 

Selbstverständlich kann mit der Roellig-Schaltung nur 
dann gefahren werden, wenn mit Sicherheit darauf zu rech- 
nen ist, daß lange Dampfstrecken durchlaufen werden, ohne 
daß Maschinenmanöver ausgefübrt zu werden brauchen. Vor 
jedem Maschinenmanöver muß die Dampfabhängigkeit der 
Wellen voneinander aufgehoben werden. 


Ueberhitzung für Schiffsturbinen ist in Deutsch- 
land bisher nur vereinzelt angewendet worden. Wird auch 
ganz davon abgesehen, daß die Aufgabe der Wasserrohr- 
kessel mit Ueberhitzung noch nicht vollständig befriedigend 
gelöst ist, so haben doch auch die Schwierigkeiten, die man 
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für den Betrieb der Turbinen an sich mit überhitztem Dampf 
fürchtete, bisher zu umfangreicheren Versuchen nicht ermu- 
tigt. Vor allem sind hier die erheblichen Temperaturschwan- 
kungen zu nennen, die bei starken Belastungsänderungen 
der Turbinen, beim plötzlichen Wiederanstellen nach länge- 
rem Stillstand und besonders beim Eintritt des überhitzten 
Dampfes in die durch das Vakuum ausgekühlte Rückwärts- 
turbine auftreten und Havarien ermöglichen können. Sehr 
günstig für den Heißdampfbetrieb der Turbinen ist der Fort- 
fall der inneren Schmierung, die bei Kolbenmaschinen, wie 
bereits früher erwähnt, für die mit Heißdampf in Berührung 
kommenden gleitenden Teile sehr reichlich sein muß. 


In der deutschen Handelsmarine sind mit unmittelbarem 
Turbinenantrieb zurzeit nur der Sonderdampfer der Hamburg- 
Amerika-Linie »Kaiser« und der neue Riesendampfer »Impe- 
ratore, beide erbaut von den Vulcan-Werken, in Betrieb; 
zwei Schwesterschifte des letzteren mit noch etwas vergrö- 
Berten Abmessungen, gleichfalls mit unmittelbarem Turbinen- 
antrieb, sind bei Blohm & Voß in Hamburg in Erprobung’) 
bezw. im Bau. 

Für Frachtdampfer ist der unmittelbare Turbinenantrieb 
ungeeignet. Selbst bei den größten Frachtdampfern gehen 
infolge ihrer geringen Geschwindigkeit die Maschinenleistun- 
gen über 4500 PS; nicht hinaus. Die für so geringe Lei- 
stungen aus wirtschaftlichen Gründen erforderliche hohe Um- 
laufzahl der Turbinen läßt sich mit der für die geringe 
Geschwindigkeit wünschenswerten niedrigen Laufzahl der 
Schraube nicht vereinigen, so daß sich ein Kompromiß, 
der auch nur annähernd die Wirtschaltlichkeit der hochwer- 
tigen Heißdampf-Dreifach-Expausionsmaschinen erreichen 
würde, nicht schaffen läßt. 

Für Schnelldampfer mit großer Leistung und großer Ge- 
schwindigkeit liegen die Verhältnisse zwar schon günstiger, 
zumal sie fast stets mit höchster Geschwindigkeit laufen und 
man daher nicht wie bei Kriegschiffen auch bei verminder- 
ten Geschwindigkeiten auf geringen Dampfverbrauch Wert 
zu legen braucht. Aber auch für Schnelldampfer ist die 
Gesamtwirtschaftlichkeit der hochwertigen Kolbenmaschinen 
größer, so daß dieser wichtige Umstand gegen die Verdrän- 
gung der Kolbenmaschinen durch den unmittelbaren Turbi- 
nenantrieb spricht. 

Die Dampfer der Imperator-Klasse sind mit Turbinen 
ausgerüstet worden, weil ihre großen Maschinenleistungen 
mit Kolbenmaschinen nicht mehr zu bewältigen waren. 


In ein ganz andres Stadium ist jedoch neuerdings die 
Frage der Verwendung von Turbinen auch für die Handels- 
marine dadurch getreten, daß die in den letzten Jahren mit 
mechanischen und hydraulischen Uebersetzungsgetrieben 
gemachten Versuche ihre Brauchbarkeit für den Bordbetrieb 
ergeben haben und man nach den bisherigen Erfahrungen 
annehmen kann, daß sie auch auf die Dauer ihre Betrieb- 
sicherheit erweisen werden. Derartige Uebersetzungsgetriebe 
gestatten, die Turbine mit einer hohen Umlaufzahl und die 
Schraubenwelle mit einer niedrigen laufen zu lassen; es er- 
gibt sich also die Möglichkeit, Turbine und Schraube mit so 
günstigem Wirkungsgrad ausführen zu können, daß die An- 
lage trotz der Verluste in den Zwischengliedern in ihrer Ge- 
samtwirtschaftlichkeit selbst den hochwertigsten Kolbenmaschi- 
nenanlagen überlegen ist. 

Zahnradgetriebe für Schiffsturbinenantrieb sind zwar in 
Deutschland bisher noch nicht ausgeführt worden. Da aber 
auf verschiedenen Werften zurzeit intensiv an dieser Auf- 
gabe gearbeitet wird und mit Erstausführungen in nächster 
Zeit zu rechnen sein wird, so lohnt es sich, einen kurzen 
Ueberblick über das in England und Amerika auf diesem 
Gebiet Erreichte zu geben )). 

Die normale Ausführung ist die, daß eine Hochdruck- 
und eine Niederdruckturbine, nebeneinander angeordnet, mit 
je einem Antriebritzel auf ein gemeinsames großes Zahnrad 
arbeiten, dessen Achse mit der Schraubenwelle fest gekuppelt 
ist. In dem Abdampfteil der Niederdruckturbine ist die 


I) „Vaterland ist inzwischen in Dienst gestellt worden, »Bismarck« 
vom Stapel gelaufen. 
3) g. auch Z. 1914 S. 561. 
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Rückwärtsturbine eingebaut. Die Getriebe werden durchweg 
mit Doppelschraubenrädern ausgeführt, deren Zähne um 25 
bis 45° gegen die Radachse geneigt und bei den beiden 
Rädern entgegengesetzt geschnitten sind. Damit ein axialer 
Druck auf die doppelten Räder nicht ausgeübt werden kann, 
werden die Turbinenwellen mit den Ritzeln durch in der 
Längsrichtung bewegliche Kupplungen verbunden. 

In Abb. 38 ist ein von The Power Plant Co. in West- 
drayton gebautes Zahnradvorgelege für eine Leistung von 
3000 PS dargestellt. Das Ritzel macht 3170, das große Zahn- 
rad 435 Uml./ min. | 

In Amerika hat man die Ritzel in einem beweglichen 
Rahmen gelagert, so daß sie sich in ihrer Lage dem großen 
Rad anpassen können. In England haben die Erfahrungen 
jedoch ergeben, daß bei sorgfältigster Herstellung der Zähne 
und genauer Montage unbedenklich die starre Lagerung ge- 
wählt werden kann. 

Die Ritzel werden aus niedrigprozentigem Nickelstahl, 
die großen Räder aus Siemens-Martin: Stahl hergestellt. 

Die größte Uebersetzung, die bisher verwendet worden 
ist, beträgt 1: 26,2 auf dem englischen Dampfer »Cairnross« ; 
die Turbinen machen hier rd. 1700, die Schrauben rd. 65 Um- 
laufe. Die größte Leistung, die bisher mit einem Ritzel 
übertragen worden ist, beträgt 3000 PS; es sollen aber zur- 


Abb. 38. 
3000 PS-Zahnradvorgelege, ausgeführt von The Power Plant Co. 
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zeit Ritzel für Leistungen bis zu 7000 PS, nach andern An- 
gaben sogar bis zu 10000 PS in der Ausführung begriffen sein. 

Die Abnutzung der Getriebe, die von der guten Schmie- 
rung in erster Linie abhängig ist, soll sich in sehr geringen 
Grenzen halten oder überhaupt nicht vorhanden sein. Das 
Geräusch beim Arbeiten der Getriebe war auf den ersten 
Dampiern mit Zahnradgetriebe recht erheblich und unange- 
nehm. Die zunehmende Genauigkeit in der Herstellung der 
Räder soll aber bereits störende Geräusche beseitigt haben. 
Der Wirkungsgrad der Zahnradgetriebe ist außerordentlich 
hoch; er beträgt bei sorgfältigster Herstellung der Verzahnung 
rd. 98 vH. Ä 

Die Verwendung von Turbinen mit Zahnrädergetriebe 
fär reine Fracht- und für kombinierte Fracht- Personen Dampfer 
kann auch in Deutschland nicht mehr lange auf sich warten 
lassen, da die Reedereien sich den wirtschaftlichen Vorteilen 
auf die Dauer unmöglich verschließen können, wenn auch 
die Abneigung vor dem Neuen zurzeit noch eine gewisse 
Zurückhaltung zur Folge hat. 

Für einen Frachtdampfer von rd. 6000 t Tragfähigkeit 
und rd. 2750 PS, ergibt der rechnerische Vergleich zwischen 
einer Heißdampf-Kolbenmaschinenanlage und einer Turbinen- 
anlage mit Zahnradgetriebe infolge des geringeren Dampf- 
verbrauches eine Kohlenersparnis von rd. 16 vH. Hierzu 
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kommt ein Gewinn an Ladefähigkeit, da das Gewicht der 
Maschinen- und Kesselanlage und des kleineren Kohlen- 
bunkerinhaltes um über 20 vH geringer als bei der Kolben- 
maschinenanlage ist. Außerdem ergibt sich eine erhebliche 
Ersparnis an Schmieröl. 

Dieser Berechnung sind durchaus keine außergewöhn- 
lichen Verhältnisse zugrunde gelegt, sondern Zahlen, die 
sehr vorsichtig angesetzt und mit Sicherheit erreichbar sind. 
Auch ist für das Zahnradgetriebe nur eine Uebersetzung von 
1:10 für die Hochdruck- und 1:8 für die Niederdruck- 
turbine angenommen, so daß bei einer Schrauben-Umlaufzahl 
von 150 die Hochdruckturbine mit 1500 und die Nieder- 
druckturbine mit 1200 Uml./min. läuft. 

Für einen Doppelschrauben-Personen-Frachtdampfer von 
rd. 16000 PSI ergibt der Vergleich zwischen einer Anlage 
mit zwei Vierfach-Expansionsmaschinen (n = 80) und einer 
Turbinenanlage mit Rädergetriebe (n primär = 1500, sekun- 
där = 150) eine Ersparnis im Kohlen verbrauch von 27 vH 
und eine Ersparnis am Gewichte der Kessel, Maschinen und 
des Bunkerinhaltes von 26 vH. Selbst einer Dreiwellen- 
anlage gleicher Leistung mit Dreifach-Expansionsmaschinen 
auf den Seitenwellen Ä 
und einer Abdampf- 
turbine auf der Mit- 
telwelle ist die Zwei- 

wellenanlage mit 

Zahnradtyrbinen 
überlegen. Es ergibt 
sich für diese noch 
ein um rd. 7 vH gün- 
stigerer Kohlenver- 
brauch und eine Er- 
sparnis am Gewichte 
der Maschinen, Kes- 
sel und des Bun- 
kerinhaltes von rd. 
12 vH. 

Von den hydran- 
lischen Ueberset- 
zungsgetrieben hat 
der von Professor 
Föttinger konstruier- 
te und von den Vul- 
can-Werken in Ham- 
burg und Stettin ge 
baute Föttinger- 
Transformator in 
verschiedenen Aus- 
führungen bereits sei- 
ne praktische Brauch- 

barkeit bewiesen. 

Die Wirkungs- 
weise des Transfor- 
mators ist die, daß 
auf der von der Turbine getriebenen Welle eine Kreisel- 
pumpe angeordnet ist, welche das geförderte Wasser in eine 
auf der Schraubenwelle befindliche Wasserturbine schleu- 
dert. Aus letzterer fließt das Wasser der Pumpe wieder zu, 
so daß es also einen fortwährenden Kreislauf beschreibt. Um 
für einen möglichst hohen Schrauben und Turbinenwirkungs- 
grad ein großes Uebersetzungsverhältnis zu erhalten, wird der 
Vorwärtskreislauf für den Schiffsantrieb zweistufig ausgeführt, 
und zwar so, daß die Pumpe das Wasser der ersten Sekun- 
därstufe zuführt; aus dieser tritt es in eine Leitvorrichtung, 
die es zur zweiten Sekundärstufe weiterleitet“). 

Für den Schiffsantrieb wird der Transformator dadurch 
umsteuerbar eingerichtet, daß außer dem Vorwärtskreislauf 
ein besonderer Rückwärtskreislauf angeordnet wird, bei dem 
sogleich hinter der Pumpe eine Leitvorrichtung eingeschaltet 
wird, um die Wasserbewegung und den Drehsinn umzukehren. 
Bei der Fahrt voraus läuft der Rückwärtskreislauf leer mit; 
die Umsteuerung erfolgt von voraus“ auf zurück dadurch, 
daß der Vorwärtskreislauf entleert und der Rückwärtstrans- 


1) Vergl. den Aufsatz von Spannhake, Z, 1914 S, 481 u. f., 
insbesondere Tafel 2. 


Abb. 39. 
St.-B.- Transformator mit Turbine im Maschinenraum des Dampfers - Königin Luise«, 
erbaut von den Vulcan-Werken A.-G. 
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formator mittels der sogenannten Rückförderpumpe gefüllt 
wird. 

Abb. 39 gibt einen Blick in den Maschinenraum des 
Dampfers »Königin Luise« wieder, in welchem der mit der 
St.-B.-Turbine zusammengebaute Transformator zu erken- 
nen ist. 

Nachteilig gegenüber den Zahnradgetrieben sind bei dem 
Föttinger-Transformator hauptsächlich der geringere Wir- 
kungsgrad, das begrenzte Uebersetzungsverhältnis und die 
höheren Anlagekosten. 

Der Wirkungsgrad des Föttinger-Transtormators beträgt 
88 bis 90 vH; er wird allerdings im Vergleich mit dem Zahn- 
rädergetriebe dadurch noch etwas günstiger, daß die Druck- 
lagerreibung infolge des Ausgleiches von Schrauben- und 
Sekundärschub des Transformators verringert wird, daß der 
Ventilationsverlust der beim Zahnrädergetriebe leer mit- 
laufenden Rückwärtsturbine fortfällt, und ferner dadurch, daß 
die Wärme des Arbeitswassers in der Pumpe für die Vor- 
wärmung des Kesselspeisewassers nutzbar gemacht werden 
kann. Trotzdem ist er kleiner als der Wirkungsgrad des 
Zahnrädergetriebes. 

Das Ueberset- 
zungsverhältnis von 
1:7 bildet zurzeit 
die obere Grenze für 
den Transformator. 
Diese Uebersetzung 
ist wohl für hohe 
Leistungen annehm- 
bar; für Frachtdam- 
pfer aber sind höhe- 
re Uebersetzungsver- 
hältnisse für die 
höchste Wirtschaft- 
lichkeit unbedingt er- 
forderlich. 

Diesen Nachtei- 
len des Transforma- 
tors stehen folgende 
wesentliche Vorteile 
gegenüber: die Um- 
steuerbarkeit und da- 
mit der Fortfall der 
Rückwärtsturbinen, 
der von besonderer 
Wichtigkeit für Schif- 
fe ist, die häufig ma- 
növrieren müssen; 
ferner die Möglich- 
keit, mit einem Trans- 
formator sehr große 
Leistungen zu über- 
tragen, die bei den 
Zahnrädergetrieben 
zunächst noch beschränkt ist oder eine weitgehende Teilung 
der Leistung verlangt; und schließlich die Geräuschlosig- 
keit des Betriebes. Es mag auch noch erwähnt werden, 
daß die Anordnung von besondern Turbinen oder von Oel- 
maschinen mit Zahnradgetrieben für die Marschfahrt von 
Kriegschiffen durch die Zwischenschaltung von Transforma- 
toren erleichtert wird, da sich das Ein- oder Ausschalten des 
Marsch- oder Hauptantriebes mühelos und betriebsicher durch 
Füllen oder Entleeren der betreffenden Kreisläufe bewerk- 
stelligen läßt. 

Voraussichtlich wird nach den vorstehenden Ausführun- 
gen für Frachtdampfer, kombinierte Fracht- und Personen- 
dampfer und kleinere Schnelldampfer der Turbinenantrieb 
mit Zahnrädergetriebe, für Kriegschiffe und große Schnell- 
dampfer (z. B. die »Imperator«-Klasse) der Turbinenantrieb 
mit Föttinger-Transformator mit Vorteil angewendet werden 
können. 

In Würdigung der Vorzüge des Föttinger- Transformators 
sind den Vulcan- Werken bereits eine ganze Reihe Aufträge 
auf Transformatoren erteilt worden, so daß die Gesamtleistung 
der bis jetzt gebauten und im Bau befindlichen Transforma- 
toren über 227000 PS beträgt. Ferner hat die A.-G. »Weser« 
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in Bremen mit den Vulcan-Werken einen Lizenzvertrag für die 
Verwendung des Föttinger- Transformators abgeschlossen. 

Durch die Anwendung von Uebersetzungsgetrieben und 
die dadurch ermöglichte Erhöhung der Turbinenumlaufzahlen 
wird auch die Verwendung des hochgespannten Heißdampfes 
für den Turbinenantrieb erleichtert, da nun wie bei den 
Schnelläufern bei Landanlagen in den Düsen der ersten 
Aktionsstufe ein so großes Dampfgefälle verarbeitet werden 
kann, daß von den beim Eintritt in das Turbinengehäuse 
noch vorhandenen Dampftemperaturen keine nachteiligen Wir- 
kungen mehr zu befürchten sind. Für die Verwendung von 
Heißdampf ist wieder die Turbine mit Föttinger-Transforma- 
tor wegen des Fehlens der Rückwärtsturbine noch mehr ge- 
eignet als die Turbine mit Zahnrädergetriebe. 


Bei allen mit Dampf betriebenen Anlagen erfolgt die 
Erzeugung des Betriebsmittels, die Ausnutzung seiner Energie 
zur Leistung von Arbeit und seine Zurückführung in den 
Ursprungszustand in vollkommen voneinander getrennten 
Prozessen in den Kesseln, Maschinen und Kondensatoren. 
Die sich aus diesem komplizierten Kreislauf ergebenden Ver- 
luste sind so erheblich, daß nur ein geringer Teil der in der 
Kohle enthaltenen Energie für den Schiffsantrieb nutzbar ge- 
macht wird. Ganz erheblich günstiger liegen diese Verhält- 
nisse bei den Dieselmaschinen, da hier der Brennstoff un- 
mittelbar in den Zylinder eingespritzt, restlos verbrannt und 
in Arbeit umgesetzt wird. Die damit verbundene bessere 
Ausnutzung des Brennstoffes ermöglicht, aus dem Treiböl im 
Verhältnis zur Kohle mehr als die doppelte Energiemenge 
für den Schiffsantrieb als Nutzleistung zu gewinnen. 

Als weitere Vorzüge der Oelmaschinen gegenüber Dampf- 
maschinen sind zu erwähnen: stete Betrlebs bereitschaft; Fort- 
fall des Brennstoffverbrauches, sobald der Motor stillgesetzt 
ist; geringe Rauchentwicklung; Raum- und Gewichtersparnis 
sowohl für Maschinen als auch für Brennstoff und damit Er- 
höhung der Ladefähigkeit; die Möglichkeit, für ganz erheb- 
lich längere Fahrtstrecken Brennstoff mitführen zu können; 
schnelle und saubere Uebernahme des Brennstoffes. 

In Erkenntnis dieser Vorzüge haben vor einigen Jahren 
verschiedene deutsche Reedereien den Bau von Frachtschiffen 
mit Oelmaschinen in Auftrag gegeben, und eine ganze Reihe 
deutscher Seeschifiswerften hat sich dazu entschlossen, ent- 
weder selbst den Bau von Groß-Oelmaschinen aufzunehmen 
oder aber mit Dieselmaschinenfirmen im Inlande zur Liefe- 
rung von Schiffsmaschinen Verträge abzuschließen. 

So sind z. B. gebaut worden: »Rolandseck« von Tecklen- 
borg in Geestemünde mit Carels-Maschinen für die Deutsche 
Dampfschiffahrts-Gesellschaft »Hansa« in Bremen, »Monte 
Penedo«e mit Sulzer-Maschinen von den Howaldts-Werken 
in Kiel für die Hamburg-Südamerika-Dampfschiffahrts-Gesell- 
schaft; »Hagen« mit Germania-Maschinen für die Deutsch- 
Amerikanische Petroleum-Gesellschaft in Hamburg; »Arthur 
v. Gwinner« mit Frerichs-Junkers-Maschinen von Frerichs in 
Einswarden / Osterholz-Scharmbeck für die Steaua Romana in 
Bukarest; Secundus“ von Blohm & Voß in Hamburg für die 
Hamburg-Amerika-Linie; »Wotan« mit Carels- Maschinen von 
Reiherstieg in Hamburg für die Deutsch-Amerikanische Pe- 
troleum- Gesellschaft in Hamburg. 

Alle genannten Maschinen arbeiten im einfach wirkenden 
Zweitakt. Viertaktmaschinen, wie sie Burmeister & Wain in 
Kopenhagen bereits in großer Anzahl für den Schiffs antrieb 
geliefert haben, sind in Deutschland für größere Schiffe bisher 
nicht gebaut worden. Auch doppeltwirkende Zweitaktmaschi- 
nen sind bisher nicht eingebaut worden; es sind jedoch von 
verschiedenen Firmen bereits mit doppeltwirkenden Zwei- 
taktmaschinen auf dem Prüfstande Versuche gemacht und Er- 
fahrungen gesammelt worden. 

Eine der beiden auf der Werft der A.-G. Weser“ erbau- 
ten Schiffsölmaschinen, die anfänglich für das Frachtschiff 
Primus der Hamburg-Amerika-Linie bestimmt waren, soll 
jetzt in der Preßluftzentrale der Werft zum Antrieb von Kom- 
pressoren verwendet werden. Sie leistet 800 PS, und ist 
mit gegenläufigen Kolben nach der Bauart von Professor 
Junkers in Tandemanordnung erbaut. Die Tandemanord- 


nung ist für diese Maschinen aus ganz besondern Gründen 
gewählt worden, obschon sie für Maschinen so geringer Lei- 
stung wegen der damit verbundenen Komplikation an und 
für sich nicht zu empfehlen ist. i 

Die Zylinder haben 400 mm Dmr. und 2 x 400 mm 
Hub. Jede Maschine besteht aus 3 Tandemsätzen, von 
denen jeder auf eine dreifach gekröpfte Kurbelwelle ar- 
beitet. Von den vier Kolben in den beiden übereinander 
angeordneten Zylindern greifen der oberste und der unterste, 
durch Gestänge verbunden, an der mittleren Kurbel, die 
beiden mittleren Kolben gleichfalls mittels eines Gestänges 
an den äußeren Kurbeln an, so daß also die beiden Kolben 
des oberen Zylinders im äußeren Todpunkte stehen, wenn sich 
die Kolben des unteren Zylinders in der inneren Grenzlage 
befinden. An die beiden äußeren Sätze sind je zwei Spül- 
pumpen, an den mittleren Satz ein vierstufiger Kompressor 
angehängt. Die Spül- und Auspuffschlitze werden durch die 
Kolben gesteuert, und zwar die Spülschlitze durch den unte- 
ren und die Auspufischlitze durch den oberen Kolben in je- 
dem Zylinder. 

Aus dieser Bauart ergeben sich für die Junkers-Maschine 
folgende Vorteile gegenüber andern Motoren: 

Da die Kolben den Zylinder nach den beiden Enden 
hin abschließen, sind Zylinderdeckel, die bei größeren Aus- 
führungen infolge ihrer komplizierten Gestaltung zu vielen 
Schwierigkeiten Anlaß geben, nicht vorhanden. Die im Zy- 
linder auftretenden Drücke werden durch die Kolben und 
das Gestänge unmittelbar auf die Kurbelwelle übertragen, so 
daß also Ständer, Grundplatte und Grundlager entlastet wer- 
den. Die Zylinder werden in der Längsrichtung nicht be- 
ansprucht. Spülventile sind infolge der Anordnung von Spül- 
schlitzen nicht vorhanden. 

Wegen des Abschlusses der Zylinder sind Stopfbüchsen, 
die bei den hohen Drücken und Temperaturen leicht Störungen 
veranlassen können, nicht erforderlich. Durch die Verteilung 
des Hubes auf zwei gegenläufige Kolben ist die Anwendung 
eines großen Hubes bei kleiner Kolbengeschwindigkeit er- 
möglicht. Es ergibt sich hieraus ein langer Zylinder von 
verhältnismäßig kleinem Durchmesser, der sowohl eine 
günstige Gestaltung des Verbrennungsraumes als auch eine 
gute Ausspülung der Verbrennungsgase gestattet. Schließ- 
lich ist der durch die Gegenläufigkeit der Kolben gegebene 
gute Massenausgleich zu nennen, woraus sich ein sehr 
ruhiger Gang des Motors ergibt. 

Die Erfahrungen, die mit allen gebauten Groß-Oelmaschi- 
nen im Betriebe und während der Probefahrten gemacht 
worden sind, haben die übergroßen Hoffnungen, die man auf 
diese neue Schiffsmaschine anfänglich gesetzt hatte, bis jetzt 
nicht erfüllt; vor allen Dingen hat die Betriebsicherheit den 
Erwartungen nicht entsprochen. Havarien an den Zylindern, 
Zylinderdeckeln, Kompressoren usw. haben auf allen Motor- 
schiffen längere Unterbrechungen der Betriebsbereitschaft zur 
Folge gehabt. 

Hierzu kommt, daß die Ersparnis an Kosten für das 
Personal sich gleichfalls nicht in dem erhofften Maße ver- 
wirklicht hat, daß ferner der Mehrverbrauch an Schmieröl 
gegenüber Dampfmaschinenanlagen sehr erheblich ist, und 
schließlich als ausschlaggebender Umstand, daß die Kosten 
für das Treiböl in den letzten Jahren infolge der gesteiger- 
ten Nachfrage und der hohen Frachtsätze ganz außerordent- 
lich gestiegen sind. 

Aus diesen Gründen stehen die Reedereien zurzeit der 
Frage des Motorantriebes für größere Schiffe durchaus ab- 
lehnend gegenüber, so daß in der Weiterentwicklung des 
deutschen Groß-Oelmotorenbaues ein Stillstand eintreten wird. 
Diese Tatsache ist um so bedauerlicher, als die von den 
Schiffsmotoren bauenden Firmen unter Aufwand großer Kosten 
gesammelten Erfahrungen, die für weitere Ausführungen die 
Vermeidung der bisherigen Uebelstände erwarten lassen, zu- 
nächst nicht ausgenutzt werden können. Es ist aber zu 
hoffen, daß dieser Stillstand nur vorübergehend sein wird, 
zumal sich die Kriegsmarine die Förderung der Weiterent- 
wicklung der Groß-Oelmaschine in jeder Weise angelegen 
sein läßt. 
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Der Osthafen zu Berlin.“ 


Von Dipl.-Ing. Artur Leipold in Berlin. 


(Schluß von S. 1091) 


Die Lagerschuppen, Abb. 20 bis 22. 

Die beiden Lagerschuppen sind ganz gleichartig aus- 
gebildet. Sie bedecken einschließlich der Ladebühnen eine 
Grundfläche von je (25,18 - 122,84) qm und sind dreigeschossig 
mit einem Keller-, einem Erd- und einem Obergeschoß aus- 
gebaut. Die rings 
um das Erdgeschoß 
laufende Ladebühne 
ist an der Wasser- 
seite 2,5 m, an den 


die den Winddruck auf die Seitenwände des Obergeschosses 
aufnehmen. Die in der Mitte der Seitenbauten stehenden 
Binder haben Schürzen aus Drahtglas erhalten, die einen 
Dachbrand beschränken sollen. Der Fußbodenbelag ist der- 
selbe wie beim Speicher. 


Abb. 20 bis 22. Längsschnitt durch den Lagerschuppen. 
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gere Nebenbauten 
geteilt. Der Mittel- 
bau ist äußerlich 
durch eine größere 
Höhe betont; zur | 
weiteren Belebung des Umrisses sind auch die beiden 
Seitendächer an den Enden steiler aufgebaut. Im Erd- 
und Obergeschoß sind an den Trennwänden drei breite 
Durchfahrten für den freien Verkehr in den drei Ab- 
teilungen angeordnet; nur im Kellergeschoß sind die 
entsprechenden Oeffnungen durch Feuertüren abge- 
schlossen. Die Aufgänge zur Ladebühne sind an den 
vier Ecken angeordnet; an den Ecken auf der Wasser- 
seite sind außerdem noch Eingänge zum Keller an- 
gebracht. In jede der drei Abteilungen des Schuppens 
ist an der Landseite ein kleines Treppenhaus eingebaut, 
das zum Keller und Obergeschoß, im Mittelbau jedoch 
nur nach dem Keller führt. Als Notausgänge für das 
Obergeschoß dienen an beiden Giebelseiten noch Aus- 
trittbühnen mit Steigleitern. 

Bei der Gründung konnte von der Herstellung 
einer durchgehenden Platte abgesehen werden; wäh- 
rend aber der östliche Schuppen unmittelbar gegründet 
werden konnte, mußte man beim westlichen Holzpfähle 
verwenden. Die Decken ähneln denen des Speichers; 
da jedoch nur zwei Längsreihen von Stützen aufge- 
stellt wurden, mußten die langen Unterzüge zur Er- 
zielung einer geringeren Bauhöhe, die für das Keller- 
geschoß von Bedeutung war, aus Blechträgern herge- 
stellt und mit Beton verkleidet werden. Die eiserne 
Dachkonstruktion besteht aus Gelenkpfetten auf fach- 
werkartigen Zweigelenkbogenbindern, deren Auflager 
auf den Unterzügen der Erdgeschoßdecke ruhen und 
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h) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiete: Lager- und Lade- 
vorrichtungen sowie Wasserbau) werden an Mitglieder des Vereines 
sowie Studierende und Schüler technischer Lehranstalten gegen Vorein- 
sendung von 65 9% postfrei abgegeben. Andre Bezieher zahlen den 
doppelten Preis. Zuschlag für Auslandporto 5 J. Lieferung etwa zwei 
Wochen nach dem Erscheinen der Nummer. 


Querschnitt durch den Hauptbau. Ì 
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Zum Einladen der Güter sind vor jedem Schuppen an 
der Wasserseite zwei fahrbare Halbportalkrane von 1,5 und 
2,5 t Tragfähigkeit aufgestellt. Die Güter für das Erdgeschoß 
werden auf die Ladebühne, für das Obergeschoß auf die Platt- 
form des Kranes abgesetzt; in den Keller werden sie durch 
Ladeluken wie beim Speicher eingebracht. Zum Ausladen 
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aus dem Keller und dem Obergeschoß sind an den Giebeln 
je ein und an der Landseite drei Wanddrehkrane von je 
1,5 t Tragfähigkeit angebracht. Der Ausleger, der mittels 
Hals- und Spurlagers an der Wand befestigt ist, hat eine Aus- 
ladung von der Mitte des Drehzapfens bis zum Lasthaken von 
4,485 m, so daß er zwei Ladeöffnungen bedienen kann; 
gleichzeitig bestreicht er eine Ladeluke für den Keller. Ge- 
steuert wird von der Ladebühne aus durch einen Handhebel, 
der den Schalter im Innern des Gebändes betätigt. Ein 
zweiter Handhebel bedient die Bremse, ein Handrad die 
Drehwerkrolle. Die Winde selbst steht im oberen Geschoß 
an der Wand, 
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Zur weiteren Verteilung der Güter ist in jedem Seiten- 
bau ein großer Aufzug vorhanden, der von allen Seiten 


zugänglich ist. Seine Tragfähigkeit beträgt 1,5 t, die Korb- 
größe (2,25 x 2,9) qm, die Höhe 2,5 m. Die Maschinen 
sind über den Aufzugschächten in einem Holzaufbau unter- 
gebracht. 
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Jeder Schuppen nimmt bei einer Deckennutzlast von 
2 t / am insgesamt 5700 t auf. 


Die Benzinanlage, Abb. 23 bis 25. 


Die Benzinanlage ) dient zur feuersicheren Lagerung 
von einer Million Liter Benzin oder andrer feuergefährlicher 
Flüssigkeiten in einer Anzahl von Tanks zur Einzel vermietung. 
Da es sich um ein Lager innerhalb bewohnter Stadtviertel 
handelt, war bei der Ausführung der größte Wert auf die 
Verminderung der Explosionsgefahr zu legen. Das Wesen 
der gewählten Bauart besteht darin, daß das in unterirdischen 
Behältern gelagerte Benzin ständig unter dem Druck nicht 
brennbarer Gase gehalten wird, wodurch 
der Zutritt von Luft und damit die Bildung 
von entflammbaren Gargemischen verhindert 
wird. Gleichzeitig dienen diese Gasge- 
mische dazu, die feuergefährliche Flüssig- 
keit ohne Pumpen oder andre Vorrichtungen 
nach den Zapfventilen zu führen. Sämtliche 
Rohrleitungen und Vorrichtungen sind 80 
gebaut, daß bei einem Bruch unter keinen 
Umständen Benzin austreten kann. Zu die- 
sem Zwecke sind die Flüssigkeitsleitungen 
mit einem Mantel umgeben, und der Raum 
zwischen beiden Rohren steht mit dem La- 
gerbebälter in Verbindung, so daß sich der 
im Behälter herrschende Gasdruck bis zur 
Zapkstelle fortpflanzt. Entsteht im inneren 
oder äußeren Rohr eine Undichtigkeit, so 
findet an dieser Stelle ein Druckausgleich 
statt, und ein Austreten der Flüssigkeit ist 
unmöglich. Ebenso sind auch sämtliche 
Ausrüstungsteile, Anschlüsse und Ventile ge- 
sichert. 

Die Anlage umfaßt 36 Einzelbehälter, 
und zwar sechs von je 60 000 Itr, acht von 
je 25000 Itr und 22 von je 20 000 Itr Inhalt. 
Diese liegen mit ihrer Oberkante 1 m unter 
der Erde fest verankert auf einer Beton- 
sohle und werden von einer Betonmauer 
eingeschlossen. Diese bis zum Erdboden 
hochgeführten Mauern bilden zusammen mit 
der Sohle einen Trog von 21 m Breite und 61 m 
Länge, der das Benzinlager unter Tage nach allen 
Seiten abschließt. Obwohl der Trog in das Grund- 
wasser hineinreicht, brauchte der Beton nicht ab- 
gedichtet zu werden, da die Behälter selbst iso- 
liert sind; die Sohle brauchte deshalb nur so 
stark gemacht zu werden, daß sie dem Auftriebe 
der entleerten und freigelegten Behälter genü- 
gend Widerstand entgegensetzt. Die Mauern sind 
für einseitigen Erd- und Wasserdruck berechnet. 
Der Hof über dem Bebältertrog ist ausgepflastert 
und mit einem Gitter umgeben, in dessen Schmal- 
seiten je zwei Tore eingebaut sind. Jeder Be- 
hälter hat zwei nebeneinander liegende Dome, in 
denen sämtliche Anschlüsse untergebracht sind. 
Um sie zur Untersuchung bequem zugänglich zu 
machen, hat man sie mit einem Eisenbetonkasten 
umgeben, der mit Erde ausgestampft und mit 
einer eisernen Platte abgedeckt ist. 

Die Behälter werden durch Eisenbahnzister- 
nenwagen gefüllt, die auf einem neben der Nord- 
seite gelegenen, besonders eingezäunten Gleis 
angefahren werden. Für je sechs Behälter ist in 
der Umfriedigungsmauer des Hofes neben dem 
Zufuhrgleis ein Abfüllmast errichtet, an den 
die Haupteinlaßventile, Behälterfüllventile, Meß- 
uhren und Gasablaßventile angeschlossen sind. 
Die Wagen werden von ihrem Dom aus durch 
Heberwirkung entleert, wobei die Flüssigkeit unter dem 
Schutze des nicht brennbaren Gases gehalten wird. Die 
60000 Itr-Bebälter sind außerdem für Füllung aus Tank- 
schiffen eingerichtet; die Einlaßvorrichtung dazu befindet 
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sich an der Ufermauer und wird durch eine Kreiselpumpe 
betätigt, die im Maschinenhaus untergebracht ist. 

Zur Entnahme des Benzins aus den Behältern sind mitten 
im Lagerhof und an der Umfriedigung bedeckte Aufbauten 
errichtet, an denen die Zapfvorrichtungen in eisernen 
Schränken angebracht sind. Alle Zapfstellen haben in der 
Höhe der Rollwagen eine Ladebühne, auf der die Fässer 
gefüllt und gewogen werden.“ Die in der Längsachse des 
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die Gaszulaßventile und die nach dem Behälter führenden 
Leitungen. 

Unmittelbar neben dem Lagerhofe zwischen den beiden 
westlichen Zufahrttoren steht das Maschinenhaus, in dem die 
Anlage zur Erzeugung des Schutzgases, der Gasbehälter und 
die Schalttafel untergebracht sind; außerdem ist eine Fuhr- 
werkwage eingebaut. Die beiden Gaserzeugungsmaschinen 
mit den zugehörigen Reinigern und Kühlern liefern je 


Abb. 23 bis 25. ? Benzinanlage. 
A Maßstab 1: 400. 
— — Schnitt A-B. 
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20 ebm / st Gas. In zwei 
Hochd ruckbehältern von je 
4 cbm Inhalt im Dachge- 
schoß wird das Gas unter 
7 bis 8at Pressung aufge- 
speichert und strömt von 
hier zur Gesamtanlage, 
nachdem es durch ein 
Druckminderventil auf die 
Betriebspannung gebracht 
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ist. Der Betriebsdruck wird 
selbsttätig durch Quecksil- 
bermanometer geregelt. 
Um das Ausfließen 
von zufällig verschüttetem 


LOX 


Hofes errichteten freistehenden Zapfhäuschen sind auf die 
Betonsohle aufgesetzt; die Wandzapfstellen befinden sich an 
überdachten Mauerkörpern, die in das Umwehrungsgitter ein- 
geschaltet sind. Diese Mauern sind mit zwei senkrechten 
Stielen bewehrt, die das Vordach, die Zapfeinrichtung und 
die Ladebühne tragen und in die Trogmauer eingesetzt sind. 
Für jeden Behälter ist ein verschließbarer Zapfschrank be- 
stimmt; der.obere Teil des Schrankes enthält die Zapfven- 
tile und das: Schauglas des Standanzeigers, der untere Teil 
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Benzin vom Lagerhof auf 
das übrige Hafengelände 
und die dadurch entstehen- 
de Feuersgefahr zu ver- 
hindern, bat man die Trog- 
mauern um einige Zentimeter über den Hafenflur hochge- 
führt und den ganzen Lagerhof muldenförmig ausgebildet. 
Zur Entwässerung des Hofes dienen vier Schächte, die ein- 
fließendes Benzin vom Tageswasser scheiden und verhin- 
dern, daß die feuergefäbrliche Flüssigkeit in die Kanali- 
sation eintritt. Das abgeschiedene Benzin wird zu einem 
besondern Sammelbehälter von 5000 ltr Inhalt geführt, der 
ebenso wie die übrigen Behälter unter dem Druck des 
Schutzgases steht. 
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fahrbarer Halbportalkran . 
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feststehender Schwerlastkran mit 2 Laststufen | 7,5 und 80 | 18,0 


Die Freiladeplätze. 


Für die vier Freiladeplätze neben dem Speicher und 
den Lagerschuppen ist je ein fahrbarer Bockkran bestimmt; 
außerdem befindet sich in der Mitte des Hafens zwischen dem 
Verwaltungsgebäude und dem Arbeiterspeisehaus ein ortfester 
Schwerlastkran mit zwei L.aststufen. In der obigen Zahlen- 
tafel sind die Hauptabmessungen dieser und der vor den 
Speichern und Schuppen befindlichen Krane zusammenge- 
stellt. 

Der 5 t-Kran vor dem Freiladeplatz neben dem östlichen 
Lagerschuppen, Abb. 26, ist für Stückgut- und Greiferbetrieb 
eingerichtet. 


Abb. 26. Schwerlastkran. 


Maßstab 1:20. 
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Das Hub- und das Drehwerk der Krane sind auf einer 
gemeinsamen gußeisernen Grundplatte aufgebaut, die mit der 
Drehplattform verschraubt ist. Der Hubmotor treibt mittels 
eines in Oel laufenden Vorgeleges die Seiltrommel an, Zur 
Verhinderung des Ueberfahrens der Haken-Endstellung sind 
Endausschalter angebracht; Höchststromausschalter begrenzen 
die Belastung. Die auf der Motorachse sitzende Bremse wird 
durch einen Bremsmagneten betätigt und kann durch einen 
Hebel gelüftet werden. 

Der Drehmotor arbeitet mittels einer elastischen Kupplung 


» » 
fahrbarer Bockkran . 
9 >» >» . . 0 0 . 0 a * 0 
» > l 5 18,0 


und 9 | 17,5 und 14,7 | 0,8 bezw. 0,08 1,5 — 


Rollenhöhe 
über der 
Schienen- 
oberkante 


Arbeitageschwindigkeiten 


Standort 


Heben Drehen | Fahren 


m/sk m/sk m/sk 


28 0,9 1,5 0,8 Warenspeicher 
18,85 0,6 2,0 0,4 Lagerschuppen 
18,35 0,6 2,0 0,4 > 

16,5 0,6 2,0 0,4 Freilad>plätze 
16,5 0,6 2,0 0,4 > 

16,5 0,5 2,0 0,4 » 


Mitte des Hafens 


auf ein Schneckengetriebe, das ebenfalls im Oelbade läuft. 
Das auf die Schneckenradwelle aufgekeilte Ritzel greift in 
den mit dem Bock verschraubten Zahnkranz ein. Die Lauf- 
räder des Drehwerkes ruhen auf einem Stahlschienenring; 
Laufräder und Schienenring sind kegelförmig ausgebildet, 
damit ein theoretisch richtiges Abwälzen gewährleistet ist. 

Sämtliche Motoren sind wasserdicht gekapselt. Der Hub- 
und der Drehmotor werden durch einen Handhebel gesteuert, 
der mittels Kegelradübersetzung die beiden Schalter im Sinne 
der Bewegung betätigt. Zum Bremsen des Drehwerkes ist 
eine Fufftrittbremse eingebaut. 

Stützweite und Höhe der Kranböcke waren durch das 
für die Kaigleise freizuhaltende Profil gegeben; die Stütz- 
weite beträgt überall 9,1 m, allein der Schwerlastkran hat 
eine kleinere Stützweite, da er nur über ein Gleis reicht. 
Die vordere Kranschiene ruht auf der Kaimauer in 0,5 m 
Entfernung von der Vorderkante; die hintere Schiene der 
Bockkrane liegt auf einem durchlaufenden Fundament, die- 
jenige der Halbportalkrane auf einer Kranbahn, die in der 
Höhe der Erdgeschoßdecke an den Lagerhäusern angebracht 
ist. Der Strom wird durch Schleifleitungen, und zwar bei den 
Bockkranen unterirdisch in einem besondern Schleifkanal 
neben dem hinteren Schienenfundament, bei den Halbportal- 
kranen durch eine hoch verlegte Leitung an der Kranbahn 
zugeführt. 

Die Fahrstrecken werden auf den Fahrschienen durch 
Auflaufschuhe begrenzt. 

Diejenigen Bockkrane, die in der Geraden und durch 
Kurven laufen, haben Laufräder von verschiedenem Durch- 
messer erhalten, so daß ein Ecken vermieden wird. 

Für das Löschen von Ziegeln, Stückgütern und Massen- 
gütern ist auf dem Ziegelladeplatz eine fahrbare Ladebrücke 
mit innen laufender Katze errichtet, Abb. 27. Ihre Stütz- 
weite beträgt 28,9 m, die beiderseitigen Ausladungen je 
17 m. Die Katze, deren Laufbahn 10,3 m über der Schie- 
nenoberkante der Laufräder auf der Wasserseite liegt, trägt 
am doppelten Seil 7t und am einfachen Seil beim Greifer- 
betrieb 5 t. Die Steuerung liegt im Führerhaus, das an der 
Katze hängt. Die Arbeitsgeschwindigkeiten sind: für das 
Heben 0,5 m / sk beim Greiferbetrieb, 0, 27 m/ sk bei der 7 t- 


Flasche, für das Katzenfahren 0,7 m/ sk, für das Brückenfahren 
7 0,8 m/sk. Die Krone der Kaimauer vor dem Ziegelladeplatz 


hat man 66 om tiefer als auf der übrigen Uferstrecke, also 
auf Ordinate + 33,62 NN angeordnet, um auch senkrecht zur 
Kaimauer anlegende Ziegelkähne mit Karrenbetrieb löschen 
zu können. 

Vor dem Kohlenlagerplatz ist für den Umschlag der 
Kohlen vom Schiff auf die Eisenbahn oder zum Lagerplatz 
ein fahrbares Bockgerüst mit eingebauten Bunkern aufge- 
stellt, das über die beiden Kaigleise reicht und oben einen 
fahrbaren Drehkran mit Greifern trägt. Die Leistungsfähig- 
keit des Kranes beträgt 70 t/st bei großstückigen Kohlen, 
die Stützweite des Bockgerüstes 9,ı m und die Reichweite 
des Greifers, von den Laufschienen aus gerechnet, nach bei- 
den Seiten hin je 16,9 m. Die größte Nutzlast ist 2,4 t, der 


Inhalt eines Bunkers 25 cbm. Die Geschwindigkeiten betra- 


gen: für das Heben 0,69 m/ sk, für das Fahren des Drehkranes 
0,92 und das Fahren der Brücke 0,35 m / sk. 

Das Krangerüst ruht auf Schwinghebeln, in die land- 
und wasserseitig je sechs Laufräder eingebaut sind. Diese 
Anordnung war notwendig, um die hohen Raddrücke auf- 
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Abb. 27. Schnitt durch den Ziegellagerplatz mit Ziegelkran und Verschiebewerk. 
Maßstab 1: 500. 
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i Abb. 28 bis 30. Kraftwerk mit Maschinenanlage. 
Wasserbehälter Maßstab 1: 275. 
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nehmen zu können. Zum Feststellen der Brücke dienen 
Blechschilder, die in der Kaimauer verankert sind. Die bei- 
den aus dickem Blech gefertigten Bunker, die die beiden 
Kaigleise bedienen, werden durch Rundschieber abgeschlossen, 
und der Ablauf der Kohlen wird durch bewegliche Schurren 
geregelt. Die Schieber und Schurren werden durch Winden 
von einer Plattform aus betätigt, die neben dem Untergestell 
auf der Landseite angebracht ist. 

Die Laufbahn des Drehkranes von 4 m Spurweite be- 
findet sich auf dem Obergurt der Brücke. Der Führerstand 
und das Windenhaus sind getrennt; das Windenhaus ist als 
Gegengewicht ausgebildet, und das Führerhaus mit den Steue- 
rungen hat man an der Vorderseite des Drehkranes eingebaut, 
um dem Führer eine bessere Uebersicht zu ermöglichen. Eine 
Zeichnung des Kranes ist in Z. 1913 S. 1642 wiedergegeben. 

Für den Verschiebedienst auf dem Hafengelände dienen 
zwei C-Tenderlokomotiven von der Bauart der preußischen 
Staatsbahn mit folgenden Hauptabmessungen: 


Dienstgewicht . . 34 t Heizfiäche . 70 qm 
Zyl.-Dmr. . 380 mm RNost fläche . 13» 
Kolbenhub . . . 550 » Wasservorrat 4 cbm 
Treibrad-Dmr. . 1100 » Kohlenvorrat . . 1,3 > 
Radstand . . . 3000 » größte Zugkraft . 5,2 t 
Dampfüberdruck . 12 at 
Schnitt c-d. 
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Während kleinere Wagenverschiebungen während des 
Ladens und Löschens mit der Hand besorgt werden, werden 
die Wagen zum und vom Kohlenlagerplatz durch ein Ver- 
schiebeseil befördert. Diese Anlage besteht aus einer An- 
triebstelle im Keller des Wiegehäuschens neben dem Kohlen- 
lagerplatz und einem endlosen Seil, das in bequemer Höhe 
zwischen den zu bedienenden Gleisen in beiden Richtungen 
auf Rollen läuft. Die Wagen werden durch eine Kuppel- 
vorrichtung an das dauernd umlaufende Seil angeschlossen. 
In den Seilantrieb ist ein Schwungrad eingebaut, dessen 
Kraftüberschuß ausreicht, um den Wagen in Bewegung zu 
setzen; durch eine Rutschkupplung gibt das Schwungrad seine 
Kraft allmählich an das Seil ab. Das Seil bewegt sich ge- 
wöhnlich mit 0,5 bis 0,7 m/sk. 


Das Kraftwerk, Abb. 28 bis 30. 


Das Kraftwerk besteht aus einer großen Maschinenhalle, 
zwei seitlichen Anbauten mit einem Erd-, einem Ober- und 
einem Dachgeschoß und einem Turm. Es ist insgesamt 
53,53 m lang und bis zu 21,54 m breit. Die Halle enthält 
die Kraftmaschinen und die Schaltanlage und hat ein ge- 
wölbtes Glasdach, das an eisernen Bindern hängt. Im west- 
lichen Anbau befinden sich die Räume für die Sammler- 
gruppen und die Vorratkammern, ferner ein Zimmer für den 
Maschinenmeister, das zugleich als Meßzimmer dient, eine 
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Abortanlage, sowie ein Aufenthaltsraum und ein Waschraum 
für die Bedienungsmannschaft. Unter einem Teile des Erd- 
geschosses befindet sich ein Keller für die Heizanlagen. Im 
westlichen Anbau liegen die Werkstätten, und zwar eine 
Schmiede, eine Schlosserei, eine Tischlerei und eine elek- 
trische Werkstatt. Dieser Teil des Kraftwerkes enthält auch 
einen Durchgang für das Anschlußgleis nach den städti- 
schen Grundstücken Alt- Stralau 68/69. Der Turm liegt 
an der Wasserseite in der Ecke zwischen der Halle und 
dem östlichen Anbau; er hat eine Grundfläche von (4,54 
> 4,54) qm, eine Höhe von rd. 23 m und enthält in seinen 
fünf Stockwerken die Oel- und Wasserbehälter für die Ma- 
schinenanlage. 

In der Halle stehen auf einer besondern Gründung mit 
Korkzwischenlagen zwei Vierzylinder-Dieselmaschinen von je 
350 PS und eine Zweizylinder-Dieselmaschine von 175 PS. 
Ihre Umlaufzahl beträgt 175 Uml./min. Als Treiböl wird 
das bei den städtischen Gaswerken als Nebenerzeugnis 
fallende Teeröl und zur Zündung Gasöl verwendet. 

Jede Maschine hat ein Auspufigeläß, von dem aus die 
Gase in eine gemauerte Auspufigrube und weiter durch eine 
Rohrleitung über das Dach des Turmes ins Freie geführt 
werden. Die Druckluft zum Einblasen des Brennstoffes in 
die Arbeitzylinder und zum Anlassen der Motoren wird durch 
zweistufige Druckluftpumpen mit Antrieb durch die Pleuel- 
stangen erzeugt. 

Die Zylinder, Deckel, Auspuffleitungen, Luftpumpen und 
Kühlschlangen für Druckluft werden durch Wasser gekühlt, 
das aus der Spree durch eine Kreiselpumpe entnommen, 
durch einen Wasserreiniger gereinigt und im Kühlwasser- 
behälter des Turmes aufgespeichert wird. 

Das Treiböl und das Zündöl werden in zwei Brennstoff- 
Hauptbehältern von je 18 obm Inhalt in einem Hofkeller 
hinter dem östlichen Anbau aufbewahrt. Zwei Kreiselpumpen 
drücken das Oel in die Vorratgefäße im Turm, und von hier 
fließt es durch besondere Filtergefäße nach den Motoren. Die 
Vorratgefäße für Schmieröl stehen gleichfalls im Turm. Das 
von den Motoren ablaufonde Oel fließt in ein Gefäß im 
Keller und wird nach der Reinigung in die Vorratgefäße zu- 
rückgepumpt. 

Die Dynamos sind mit den Dieselmaschinen unmittelbar 
gekuppelt und als Nebenschlußmaschinen mit Wendepolen 
ausgeführt. Sie erzeugen Gleichstrom von 500 V, der in 
2 * 250 V geteilt wird. Zur Aufnahme der Stromstöße in- 
folge der Belastungsschwankungen im Kraftnetz ist eine 
Pufferbatterie von 440 Amp-st bei einstündiger Entladung 
aufgestellt. Eine Lichtbatterie von 594 Amp- st bei dreistün- 
diger Entladung speist das Lichtnetz, wenn keine Maschine 
im Betrieb ist. | 

Der elektrische Strom wird auf dem Hafengelände durch 
zwei getrennte Kabelnetze für Kraft und Licht verteilt. Für 
die Kraltverteilung sind vier Speisepunkte vorhanden, nach 
denen der Strom durch unterirdisch verlegte eisenbandbe- 
wehrte Bleikabel geführt wird. Durch ein besonderes Aus- 
gleichkabel sind diese Speisepunkte miteinander verbunden. 
Der Lichstrom wird mittels einer Dreileiteranlage verteilt; 
die Außenleiter sind eisenbandbewehrte Bleikabel, der Null- 
eiter ist ein unverzinnter, durch Platten geerdeter Kupfer- 
draht. Für die Beleuchtung sind im ganzen 48 Bogenlampen 
und rd. 1300 Metalldraht-Glühlampen aufgestellt. 


Sonstige Anlagen. 


Die beiden Gebäude in der Hafenmitte, das Verwal- 
tungsgebäude und das Arbeiterspeisehaus, sind mit einem 
Keller-, einem Erd-, zwei Ober- und einem Dachgeschoß aus- 
gestattet und heben sich durch reichere architektonische 
Ausgestaltung wirkungsvoll von den übrigen Bauten ab. 
Im Verwaltungsgebäude befinden sich die Bureauräume für 
die städtische Hafen verkehrs-, Bau- und Betriebs verwaltung, 
für die königliche Zoll- und die Eisenbahnverwaltung; im 
zweiten Obergeschoß ist die Dienstwohnung für den Hafen- 
direktor und eine zweite kleinere Beamten wohnung unter- 
gebracht. 

Im Arbeiters peisehaus befinden sich zwei Speiseräume 
für Arbeiter und Beamten mit dem üblichen Nebengelaß, die 
Wirts wohnung und vier Beamten wohnungen. 
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Im Verwaltungsgebäude ist eine besondere Schwachstrom- 
anlage für die Fernsprecher und die Feuermelder, die Uhren 
und die Sirene untergebracht. ; 


Kosten und Leistungsfähigkeit. 


Die reinen Baukosten betragen 8,95 Mill. M. Diese 
Summe verteilt sich wie folgt: 


a) Erdarbeiten (ohne die Aushebearbeiten für 


die einzelnen Bauwerke) 25000 M 
b) Kaimauer und Umwehrungen 837000 » 
c) Pflasterarbeiten 510000 - 
d) Hafenbahnhof : 665000 » 
e) Anschlußgleis . . . . 2 2... 1590000 » 
f) Speicher mit Maschinenausrüstung . 1440000 » 
g) zwei Lagerschuppen . 1035000 » 
h) Benzinanlage ; 435000 » 
i) sonstige Hochbauten . 3 650000 » 
k) Maschineneinrichtung . . . 1077500 » 


1) Kanalisations-, Gas-, Wasserleitung und Son- 
stiges . . a aa a a 685500 » 
zusammen 8950000 M 


Elektromobil-Dreiräder. ' 


Unter den kleinen Motorfahrzeugen, die namentlich in 
den Großstädten in wachsendem Maße für den Bestelldienst 
von Waren- und andern Geschäftshäusern herangezogen wer- 
den, haben in der letzten Zeit die Elektromobil-Dreiräder 
eine gewisse Bedeutung erlangt. Von den bekannten Vor- 
zügen des elektrischen Fahrzeugbetriebes gegenüber dem Be- 
trieb mit Verbrennungsmaschinen kommen hierbei insbeson- 
dere die Sauberkeit des Betriebes und das Fehlen des feuer- 
gefährlichen Brennstoffes in Betracht. Die Sauberkeit des 
Betriebes gestattet, dem Führer des Wagens auch die Be- 
stellgänge, also das Betreten der Wohnungen und den Ver- 
kehr mit der Kundschaft zu übertragen, so daß der Mitfahrer 
erübrigt wird. Wegen des Fortfalles der Feuersgefahr lassen 
sich die Fahrzeuge in den dienstfreien Stunden in beliebigen 
Räumen aufstellen, während sonst besonders feuer- 
sichere, für keinen andern Zweck benutzbare 
Schuppen erforderlich sind. Daneben kommt auch 
die Sicherheit gegen die Ueberschreitung der 
Fahrgeschwindigkeit von 20 km /st, der bekannten 
Grenze für die verschärfte Haftpflicht bei Unfällen, 
in Frage. Mit andern Dreirädern teilen die elek- 
trischen den Vorteil der geringeren Neigung zum 
Schleudern und die Möglichkeit, beim Auftreten 
des Schleuderns durch Einrücken des Antriebes 
wieder in die Fahrtrichtung zu gelangen. Die 
Sicherheit gegen seitliches Kippen ist namentlich 
bei elektrischen Dreirädern wegen der tief ge- 
lagerten Batterie sehr hoch. Auf der andern 
Seite fallen diejenigen Merkmale des elektrischen 
Fahrzeugbetriebes, welche seiner größeren Ver- 
breitung bei Personenfahrzeugen im Wege stehen, 
bei Dreirädern im Bestelldienst nicht mehr so 
schwer ins Gewicht. Die Länge der mit einer 
Batterieladung zu befahrenden Strecke ist durch 
den Fahrplan festgelegt und reicht im allgemeinen 
für einen vollen Tag aus; Veranlassung oder 
Bedürfnis zu besonders schneller Fahrt liegt nie- 
mals vor, und die für das Aufladen der Batterie 
erforderliche Wartezeit ist insbesondere in den 
Nachtstunden durch die Einteilung des Betriebes 
ohne weiteres gegeben. Endlich ist auch zu be- 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Kraft- 
wagen und -boote) werden an Mitglieder des Vereines 
sowie Studierende und Schüler technischer Lehranstalten 
gegen Voreinsendung von 20 & postfrei abgegeben. Andre 
Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für Aus- 
landporto 5 J. Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Er- 
scheinen der Nummer. 
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Dazu kommen die recht bedeutenden Kosten [für den 
Grunderwerb. Berücksichtigt man den Wert des von der 
Stadt eingebrachten Grundbesitzes in Höhe von 6,487 Mill. M, 
so betragen die gesamten Grunderwerbskosten einschließlich 
der an den Fiskus zu zahlenden Entschädigung für die In- 
anspruchnahme der Spreefläche vor der Normaluferlinie rd. 
8,577 Mill. M. 

Daraus ergeben sich die Gesamtkosten der Hafenanlage 
zu rd. 17,3 Mill. XA. 

Am Kai können gleichzeitig 23 größte Oderschiffe in 
einer Reihe anlegen; außerdem ist am Ziegelladeplatz noch 
Raum für 12 Finowkähne. Das Uebergabegleis bietet Platz 
für 45 Wagen, und auf den Ladegleisen können 200 Wagen 
aufgestellt werden. Beim jetzigen Ausbau kann der Hafen 
in geschlossenen Räumen 37180 t Getreide und Stückgüter 
aufnehmen und hat im ganzen rd. 13000 qm Freilagerplätze; 
dazu kommt noch die Benzinanlage mit einem Fassungsver- 
mögen von 1 Mill. Itr. 

Beim späteren vollen Ausbau des Hafens werden sich 
die Freilagerplätze auf 5300 qm vermindern, jedoch wird 
dann die Aufnahmefähigkeit der Lagerhäuser auf 87150 t 
steigen. 


Abb. 1 bis 3. 
Post-Dreirad der Berliner Elektromobil-Fabrik G. m. b. H. 


Maßstab 1:30. 
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Abb. 4. 


Schnellaufender Hauptstrommotor der 
Berliner Elektromobilfabrik. 


Maßstab 1: 8. 
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rücksichtigen, daß mancher Geschäftsbetrieb 
elektrische Fahrzeugo schon deshalb vor- 
zieht, weil sioh bei diesen die Betriebs- 
und insbesondere die Ausbesserkosten leich- 
ter übersehen lassen als bei Fahrzeugen 
mit Benzinbetrieb, zumal in Anbetracht der 
immer weiter steigenden Brennstoff- und 
der im Gegensatz hierzu immer weiter sin- 
kenden Strompreise. 


Abb. 6. 
Schaltung des Fahrschalters. 


Von den in Betracht kommenden Bau- 
arten für Elektromobil-Dreiräder hat sich 
diejenige der Berliner Elektromobil- 
Fabrik, G. m. b. H., Abb. 1 bis 3, nament- 
lich bei der Deutschen Reichspost einge- 
führt, die diese Fahrzeuge nach Erledigung 
langjähriger Versuche in neuerer Zeit in 
größeren Mengen beschafft hat. Die Bau- 
art kennzeichnet sich durch die Art des 
Antriebes, Abb. 4; der“ schnellaufende 
Hauptstrommotor, dessen Wicklung- in zwei 


Abb. 5. 
Schaltplan für”den »B.E.F.<-Wagen. 
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Abschnitte geteilt ist, sitzt gleichmittig zur Lenkachse 
des Vorderrades in der doppelten Gabel, in die der 
gepreßte Blechrahmen des Untergestelles vorn ausläuft. 
Die Motorwelle treibt mittels eines Stirnrad- und eines 
Kegelradvorgeleges mit etwa 10,5: 1 Gesamtübersetzung 
die federnd aufgehängte Vorderachse, wobei die in die 
Längswelle eingebauten einfachen Knochengelenke die 
Längenänderungen ausgleichen. Bei diesem Antrieb 
wird die Lenkbarkeit des Vorderrades nicht durch 
überhängende Gewichte beeinträchtigt. Von den Hals- 
lagern des Motorgehäuses ist das unterste mit Bronze 
gefüttert, da es den Achsdruck aufnimmt. Zum Len- 
ken dient eine Spindel mit Handrad, da gemäß den 
neueren Vorschriften einfache Hebellenkung für so 
schwere Fahrzeuge nicht zulässig ist!). Eine Batterie 
von 20 Zellen ist unter dem Führersitz eingebaut, so 
daß sie im Ganzen herausgehoben und gegebenenfalls 
ausgewechselt werden kann. Die Schaltung, Abb. 5, 
ist so angelegt, daß der wie die übliche Kupplung zu 
bedienende Fußanlasser 9 geöffnet werden muß, bevor 


1) Erst in der allerletzten Zeit hat der Bundesrat die Ge- 
wichtgrenze für solche dreirädrige Fahrzeuge, bei denen Hebel- 
lenkung zugelassen wird, von 600 auf 1000 kg erhöht. 


Abb. 7 bis 9. 
Elektromobil-Dreirad der Elektromobil-Fabrik 
von Gebhardt & Harhorn G. m. b. H. 
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der Fahrschalter i mit dem Handhebel verstellt werden kann. 
Dadurch wird zu starker Stromaufnahme des Motors vorge- 
beugt. Der Fahrschalter hat zwei Stufen für Vorwärtsfahrt, 
die der Hintereinander- und Parallelschaltung der Magnet- 
wicklungen entsprechen, Abb. 6. 

Die Postfahrzeuge dieser Bauart werden mit zwei ver- 
schiedenen Kastengrößen und entsprechend verschiedenen 
Achsständen als Briefsammel- oder Briefverteilwagen und als 
Paketwagen für die Zustellung von Eilpaketen hergestellt. 
Sie wiegen mit der 300 kg schweren Batterie betriebsfertig 
je nach der Kastengröße 800 und 950 kg und können bis zu 
400 kg Ladung aufnehmen. Da eine Batterieladung für etwa 
80 km Wegstrecke ausreicht und das einmalige Aufladen nur 
etwa 1,80 «# kostet, so sind die Stromausgaben auf 1 km 
außerordentlich gering. Hierzu kommt allerdings die Ab- 
gabe für die Versicherung der Batterie, die in der Regel 
1,5 / km beträgt. 

Bei einer andern Bauart von Elektromobil-Dreirädern, 
Abb. 7 bis 9, die von der Elektromobil-Fabrik Geb- 
hardt & Harhorn, G. m. b. H. in Berlin-Schöneberg, her- 
rührt, ist das Vorgelege zwischen dem Motor und der getrie- 
benen Vorderachse beseitigt, also ein geräuschloser unmittel- 
barer Antrieb erzielt, ohne daß aber deshalb die Nachteile der 
bekannten langsamlaufenden Radnabenmotoren in den Kauf 
genommen werden müßten. Das Magnetgehäuse a, Abb. 10, 
des Motors ist gleichzeitig als Radnabe ausgebildet, auf der 
feststehenden, im Fahrzeugrahmen abgefederten Achse b mit 
Hülfe von Kugellagern c und d drehbar und gegen das Ein- 
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Abb. 10. Radnabenmotor. 
Maßstab 1:8. 
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richtet, wovon eine Anzahl im Berliner Straßenverkehr be- 
nutzt wird. Bei dieser Motorbauart steht das Magnetge- 
häuse a fest, Abb. 11. Es bildet den mittleren Teil der hohlen 
Hinterachse, auf deren Enden die mit Bremsscheiben ö ver- 
sehenen Hinterradnaben mit doppelreihigen Kugellagern dreh- 
bar sind. Der Motoranker c ist frei auf der Welle d drehbar 
und treibt die Hinterräder wieder mit Hülfe des Planetenge- 
triebes, dessen Außenkranz aber hier feststeht, während der 
Steg e mit dem Gehäuse des Ausgleichgetriebes verbunden 


Abb. 11. Radnabenmotor für vierrädrige Wagen. 
Maßstab 1:8. 


dringen von Regen oder Staub ausreichend geschützt. Auch 
der Anker e ist auf der Achse drehbar. Seine Nabenver- 
längerung f überträgt die Drehung mit Hülfe mehrerer Pla- 
netenräder g mit fest gelagertem Steg h derart auf das mit 
einer Innenverzahnung ? versehene Magnetgehäuse, daß dieses 
mit / der Umlaufzahl des Ankers in entgegengesetzter Rich- 
tung gedreht wird. Das für die Motorumlaufzahl maß gebende 
Uebersetzungs verhältnis beträgt dann 1:6. 

Das Motorgehäuse sitzt in einem vierarmigen Gabelrah- 
men, der oben den Dreh- und Lenkzapfen trägt. Der Fahr- 
zeugrahmen ist aus Blech gepreßt und im übrigen ähnlich 
demjenigen der vorbeschriebenen Dreiräder ausgebildet. 

Die Fabrik hat in neuerer Zeit ihre Motorbauart auch 
für vierrädrige Wagen, insbesondere Motordroschken einge- 


ist und so den Antrieb gleichmäßig auf die Hinterräder ver- 
teilt. Das Uebersetzungs verhältnis zwischen dem Motoranker 
und den Hinterrädern beträgt hier nur 1: 5. Hinterräder 
und Motor laufen in der gleichen Richtung. Gegenüber dem 
üblichen Antriebe mit zwei Elektromotoren bietet der vorlie- 
gende außer der Geräuschlosigkeit immerhin den Vorteil, 
daß ein einzelner größerer Motor gewöhnlich wirtschaftlicher 
arbeitet. Ob dieser Vorteil aber durch das große unabge- 
federt auf den Hinterrädern lastende Gewicht nicht etwas zu 
teuer erkauft ist, mag dahingestellt bleiben. Soweit die bis- 
herigen Betriebser fahrungen erkennen lassen, ist auch bei 
diesem Antrieb auf erhebliche Stromersparnisse gegenüber 
den bekannten elektrischen Motorwagenantrieben kaum zu 
rechnen. Dr. techn. A. Heller. 


Starre Fette als Schmiermittel.) 


Von Prof. Dr. von Kapff in Aachen. 


Die Verwendung der sogenannten Starrschmieren hat 
im Laufe der Zeit verschiedene Wandlungen durchgemacht. 


I) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Materialkunde) wer- 
den an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und Schüler technischer 
Lehranstalten gegen Voreinsendung von 20 9% postfrei abgegeben. Andre 
Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für Ausland porto 5 . 
Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen der Nummer. 


Zu Anfang, etwa zu Beginn des vorigen Jahrhunderts, 
schmierte man fast ausschließlich mit einer aus Unschlitt, 
Fischtran und Oel zusammengeschmolzenen Masse, der man 
häufig noch etwas Schwefel zusetzte, damit sich die Lager 
abkühlen sollten. In den 30er Jahren kam dann das Palmöl 
in Gebrauch, jedoch nicht rein, sondern ebenfalls als Starr- 
schmiere in Verbindung mit Unschlitt, Soda und Wasser. 
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Damals trat also zuerst die Verwendung von Oelen mit 
Seifen auf, die noch heute bei der Herstellung der starren 
Fette eine Rolle spielt. Der Vorteil dieser Starrschmiere 
lag weniger in ihrer Fähigkeit, Reibung zu vermindern, als 
in der Bequemlichkeit und Sparsamkeit ihrer Anwendung. 
Da es sich aber im Laufe der Jahre doch zeigte, daß die 
Lager allzu häufig heiß liefen und schadhaft wurden, 
und da man beobachtete, daß man beim Anlaufen einer 
Fabrik und namentlich der Eisenbahnzüge ungemein viel 
Kraft gebrauchte, so sah man sich nach einem andern 
Schmiermittel um. Mineralöle gab es noch nicht, also blie- 
den nur Rüböl und Olivenöl übrig. Letzteres war so teuer, 
daß es im allgemeinen nur für feinere Maschinenteile in 
Frage kam, während das Rüböl wegen der schleimigen Be- 
standteile durch Verstopfen der Schmierlöcher Schwierigkei- 
ten verursachte. Das mit Schwefelsäure gereinigte Rüböl 
zeigte zwar diesen Uebelstand nicht, allein es enthielt freie 
Fettsäure und griff die Lagermetalle zu schnell an. Auch 
kannte man die Ringschmierlager noch nicht, so daß viel 
Oel durch Wegschleudern und Abtropfen verloren ging. Da- 
her blieben immer noch viele Betriebe der Starrschmiere 
treu oder führten sie wieder neu ein. 


In den 50er und 60er Jahren kamen als Nebenerzeug- 
nisse der Petroleumverarbeitung die Mineralöle auf, die durch 
die großen Mengen Amerikas und Rußlands bald weit billi- 
ger als Rüböl wurden. Da jedoch die Mineralöle im Gegen- 
satz zu den bisherigen Schmiermitteln bei höheren Tempera- 
turen sehr dünnflüssig werden und daher rasch ablaufen 
und man geeignete Schmiervorrichtungen noch nicht hatte, 
so war der Verbrauch naturgemäß viel höher als früher. 
Diesen höheren Oelverbrauch nutzte nunmehr wieder die 
Fettindustrie dadurch aus, daß sie von neuem starre Fette 
oder »Tovote-Fett« herstellte, deren Einführung dadurch er- 
leichtert wurde, daß tatsächlich der Verbrauch und die 
Kosten der Schmierung auf einen Bruchteil der Schmierung 
mit Oel zurückgingen. 


Auf die wichtigste Eigenschaft jedoch, welche die Be- 
triebskosten viel mehr beeinflußt als der Preis und Ver- 
brauch des Schmiermittels, nämlich dessen Fähigkeit, Rei- 
bung zu vermindern, wurde fast keine Rücksicht genommen, 
und sie wird auch heute noch bei weitem nicht genügend 
beachtet und geschätzt. Der unmittelbare Nachweis, daß 
und wieviel Kraft durch die Verwendung verschiedener 
Schmiermittel erspart wird, ist eben in einem Betrieb ver- 
hältnismäßig schwer zu führen und wird daher allzu häufig 
unterlassen. Die Oelprüfmaschine macht jedoch solche Nach- 
weise einwandfrei möglich, ohne daß umständliche Kraftmes- 
sungen im Betriebe notwendig wären. 


Durch die Fortschritte der Mineralölindustrie, die Erfin- 
dung des Ringschmierlagers und andrer den Oelen angepaß- 
ter Schmiervorrichtungen sind zwar die Nachteile der ersten 
Mineralöle zum größten Teil beseitigt worden, allein die 
starren Fette haben trotzdem für viele Zwecke ihren Platz 
behauptet. Es gibt eben eine Menge von Fällen, Fuß- und Hals- 
lager, Getriebe z. B. für Motorwagen usw., wo flüssige Oele nicht 
angebracht sind. Aber selbst bei Transmissionen und Arbeits- 
maschinen hat man die starren Fette, obschon sie mehr Kraft 
verbrauchen, beibehalten oder wieder eingeführt, nämlich in 
Betrieben, wo durch Tropfflecken oder sonstige Beschmutzung 
mit Oel Waren verdorben werden, also namentlich in Spinne- 
reien, Webereien, Bleichereien, Färbereien, Druckereien usw.; 
denn hier überwiegen die Verluste und Unannehmlichkeiten 
durch Beschmutzen von Waren mit Oel die Vorteile eines 
geringeren Kraftverbrauches. Dazu kommt, daß die Her- 
steller der starren Fette die Fortschritte der Mineralölindu- 
strie und die Erfahrungen auf dem Gebiete der Schmier- 
mittel ebenfalls ausnutzten und Fette auf den Markt bringen, 
welche den früheren weit überlegen sind. Die meisten 
heute auf dem Markt befindlichen Fette sind allerdings weniger 
mit Rücksicht auf ihre Schmierfähigkeit als auf niedrigen 
Preis und ein dem Käufer gefälliges Aussehen hergestellt. 
Benutzt man aber schon solche Fette, so soll man aus Rück- 
sicht auf die Betriebskosten die Eigenschaften der Fette sorg- 
fältig beachten. 


In der letzten Zeit wird ein nach einem besondern Ver- 
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fahren hergestelltes Fett (im folgenden mit » M« bezeichnet) 
in den Handel gebracht, das wegen der Art der Herstellung 
und der dazu benutzten Oele und Fette das Beste auf diesem 
Gebiete sein soll. 

Um mich über dieses Fett und den Stand der heutigen 
Fette überhaupt zu unterrichten, habe ich es zugleich mit 
verschiedenen andern Fetten von angeblich hervorragender 
Güte einer eingehenden chemischen und mechanischen Prü- 
fung unterzogen. 


Die Analyse ergab: 


Bezeichnung der Fette . 


| M | F | I II III 
Glührückstand (Ca o). . vH 1,24 2,64 1.92 1.96 1,82 
Gesamtfett 3 93 89 91 90 90 
Wasser > 5,76 8,36 7,08 8,04 ı 8,18 
Mineralöl . > 67 77 67 76 75 
verseifbares Fett > 26 12 23,6 14 15 
Fettsäuren an CaU ge- 
bunden > 7,8 12 11,8 12 11 
Neutralfett, frei. . . . > 18,7 0 11,8 2 4 
Schmelzpunkt . . . 0 67 84 83 79 83 
Harzsäure. . . 2.2. 0 vor- 0 0 vor- 
handen handen 


Man sieht zunächst hieraus, daß alle diese Fette aus 
Kalkseifen hergestellt sind, in die man Mineralöle allein oder 
in Mischungen mit pflanzlichen oder tierischen Oelen einge- 
rührt hat. Die zähe, klebrige Kalkseife trägt zur Schmie- 
rung nicht bei, ist ihr vielmehr hinderlich, sie ist aber not- 
wendig, damit die eingerührten Oele eine starre Form an- 
nehmen. Je weniger Kalkseife also in einem starren Fett 
enthalten ist, desto besser ist es, von andern Eigenschaften 
abgesehen. Mit der Kalkseife kann auch mehr oder weniger 
Wasser eingerührt werden. Auch dieses trägt zur Schmie- 
rung nicht bei; also: je weniger Wasser und je mehr Fett 
dafür vorhanden ist, desto besser. Weiterhin spielt der 
Schmelzpunkt eine große Rolle; denn die starren Fette wirken 
erst dann als Schmiermittel, wenn sie verflüssigt den reiben- 
den Flächen zufließen. Durch die Reibung der Lagerflächen 
muß erst die Schmelztemperatur des Fettes erreicht werden, 
ehe es zu schmieren beginnt. Der Schmelzpunkt des Fettes 
ist daher gleichbedeutend mit der jeweiligen Lagerwärme. 
Diese bleibt nicht auf das Lager beschränkt, sondern wird 
durch die Transmission oder andre metallene Maschinenteile 
weitergeleitet und ausgestrahlt. Es ist klar, daß diese Wärme 
von der Betriebsmaschine geleistet werden muß. Außerdem 
sind, namentlich im Sommer, warme Lager höchst unange- 
nehm, weil dadurch die Wärme der Arbeitsräume oft bis zur 
Unerträglichkeit steigt, namentlich in Spinnereien mit der 
großen Zahl von Spindellagern, so daß die Luft künstlich 
gekühlt werden muß. Je niedriger somit der Schmelzpunkt 
eines Fettes ist, desto weniger Kraft braucht man für die 
Verflüssigung. Mit dem Schmelzpunkt kann man aller- 
dings nicht unter eine gewisse Grenze gehen, da das Fett 
sonst, namentlich im Sommer, leicht von selbst schmelzen 
und weglaufen würde. Anderseits darf auch dieser Punkt 
nicht zu hoch liegen, da sonst zu Anfang der Arbeitszeit 
und namentlich im Winter eine so große Kraft zum Antrieb 
notwendig wird, daß, wie es schon vorgekommen ist, die Be- 
triebsmaschine nicht mehr ausreicht. Die Lage des Schmelz- 
und Erstarrungspunktes ist von der Art und Menge der ver- 
wendeten Seifen, Oele und Fette abhängig. Die Zusammen- 
setzung der Starrschmieren wird daher häufig geändert, je 
nachdem sie im Sommer oder Winter verbraucht werden 
sollen. 

Die für den Kraftverbrauch und die Schmierfähigkeit 
wesentlichsten Eigenschaften eines Schmiermittels sind dessen 
Kohäsion und Adhäsion. Zur Ueberwindung der Kohäsion 
oder inneren Reibung, die man auch mit Viskosität be- 
zeichnet, ist um so mehr Kraft nötig, je dickflüssiger das 
Schmiermittel ist. Die leicht flüssigen Spindelöle brauchen 
daher hierfür am wenigsten Kraft, die dickeren Transmissions- 
öle mehr und die starren Fette am meisten. Sobald aber 
der schmalzartige Zustand des Fettes durch die Erwärmung 
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des Lagers in den flüssigen übergegangen ist, was in wenigen 
Minuten geschieht, verbraucht das nunmehr flüssige Fett nur 
ebensoviel Kraft zur Ueberwindung der inneren Reibung, 
wie das entsprechend flüssige Oel. 

Die Schmierfähigkeit, d. h. die Fähigkeit des Schmier- 
mittels, zwischen den reibenden Flächen eine genügende, 
das Heiſ laufen verhindernde Schmierschicht zu bilden, hängt 
von der Adhäsion oder Haftfähigkeit des Oeles ab. Das beste 
Schmiermittel ist also dasjenige, das bei geringster innerer 
Reibung die höchste Adhäsion hat. Die Haftfähigkeit muß 
um so größer sein, je größer der Druck zwischen den reiben- 
den Flächen ist, sonst wird das Oel von den Reibflächen 
weggedrückt, was Heißlaufen zur Folge hat. Im allgemeinen 
gehen bei den zur Verfügung stehenden Schmiermitteln 
Adhäsion und Kohäsion Hand in Hand, d. h. mit einer hohen 
Haftfähigkeit muß man auch eine hohe innere Reibung in 
den Kauf nehmen; allein bei Oelen von gleicher Kohäsion kann 
die Adhäsion sehr 
verschieden sein und 
umgekehrt, deshalb 
gibt die Bestimmung 
der inneren Reibung 
allein mittels eines 
Viskosimeters nur 
einen ganz groben 
Anhalt für die Be- 
urteilung der Adhä- 
sion und somit auch 
der Kohlen- oder 
Kraftersparnis bei 
der Benutzung des 
einen oder andern 

Oeles. 

Welches Schmier- 
mittel am vorteil- 
haftesten ist, kann 
man also nur durch 
Messungen des Kraft- 
bedarfes im Betrieb 
oder rascher, beque- 
mer und billiger mit- 
tels einer Oelprüf- 
maschine feststellen. 
Eine solche Vorrich- 
tung habe ich, ver- 
anlaßt durch die Be- 
dürfnisse der Praxis, 
schon vor etwa 20 
Jahren als Betriebs- 
leiter entworfen und 
in dieser Zeitschrift 
beschrieben). Nach 
mehrfachen Verbes- 
serungen sieht sie 
heute folgenderma- 
Ben aus: 

Die Vorrichtung, 
s. die Abbildung, besteht aus einem Spurzapfen, auf dem 
eine mit beliebigem Druck belastbare Spindel mittels eines 
Elektromotors gedreht wird. Sämtliche gedrückten und rei- 
benden Teile laufen in dem zu prüfenden Oel. Das Ganze 
befindet sich in einem Kessel, der geheizt werden kann. 
Mittels eines auf der Motorachse sitzenden Gyrometers läßt 
sich die Umlaufzahl ablesen, die mit Hülfe von Wider- 
ständen an der Schalttafel geregelt wird. An dem Schalt- 
brett läßt sich auch der Kraftbedarf unter bestimmtem 
Druck, bei bestimmter Temperatur und bestimmter Umlauf- 
zahl ablesen. Der Unterschied in dem Kraftverbrauch zweier 
Schmiermittel gibt unmittelbar auch die Kraftersparnis im 
Betrieb an. Die Prüfmaschine ist für 110 oder 220 V Gleich- 
strom eingerichtet und verbraucht etwa ½ PS. 

Aus den oben angeführten Ergebnissen der Analyse läßt 
sich kein Rückschluß auf den Schmierwert der betreffenden 
Fette ziehen, da die Schmierfähigkeit von der Art der Fette 


Oelprüfmaschine. 


1) Z. 1898 S. 553; 1901 S. 343. 
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abhängig ist. Füllt man das verflüssigte Fett in den Behälter 
der Prüfmaschine ein und läßt man es wieder bis auf ge 
wöhnliche Temperatur abkühlen, so braucht man zunächst 
bei allen Fetten eine große Kraft zum Drehen der Spindel; 
gleichzeitig beobachtet man, daß die Temperatur rasch steigt, 
das Schmiermittel flüssig wird und daß sich Hand in Hand 
damit der Kraftbedarf verringert. Es zeigte sich nun, daß 
bei dem Fett M bei einer Belastung von 10 kg / gem die 
Temperatur rasch bis auf 70 stieg und der Kraftverbrauch 
auf 92,75 W sank. Bei einer Belastung von 20 kg / gem stie- 
gen die Temperatur weiter auf 71° und der Kraftverbrauch 
auf 101,5 W. Die Umlaufzahl blieb unverändert, Motor und 
Spindel liefen ruhig. Bei allen übrigen Fetten jedoch stieg 
die Temperatur auf 85 bis 100°, der Kraftverbrauch betrug 
bei 10 kg/qom Belastung 120 bis zu 275 W, der Motor blieb 
wiederholt stehen, die Umlaufzahl schwankte beständig auf 
und ab, und von einer brauchbaren Schmierung war keine 
Rede. Bei 20 kg / ſom Belastung war überhaupt kein Gang 
mehr möglich. Erst bei ganz geringer Belastung von etwa 
2 kg / ſom lief der Motor ruhig, und die Temperatur fiel dabei 
auf rd. 85°, also etwa den Schmelzpunkt der Fette. 

Die Haftfähigkeit der zu diesen Fetten benutzten Oele 
ist also so gering, daß sie nur für geringe Drücke aus- 
reichen, während sie bei höherem Druck einen unverhältnis- 
mäßig hohen Kraftbedarf beanspruchen. Bei dem Fett M 
dagegen sind offenbar Oele und Fette von hoher Adhäsion 
benutzt, die im Verein mit der Art der Herstellung die 
günstige Wirkung bedingen. 

In derselben Weise habe ich noch zum Vergleich ein 
mir als gut bekanntes Transmissionsöl und ein noch teureres 
Dynamoöl geprüft. Bei einem Druck von 10 kg / ſem er- 
wärmte sich das Transmissionsöl auf 42° und verbrauchte 
107 W, bei 20 kg / ſom erwärmte es sich auf 46° und ver- 
brauchte 117 W. Das Dynamoöl erwärmte sich bei 10 kg / qom 
Druck auf 38° und verbrauchte 85,8 W, bei 20 kg / qem betrug 
die Temperatur 40°, der Kraftverbrauch 103 W. 

Da bei diesen Prüfungen die Arbeit, die zur Erwärmung 
verbraucht wird, mitgemessen wird, so verbraucht das Fett M, 
nachdem es einmal auf seine Schmelztemperatur erwärmt ist, 
ungefähr ebensoviel Kraft wie die besten Transmissions- 
öle; man kann es also ruhig an Stelle von Oelen verwen- 
den, wo durch die Umstände starre Fette übrhaupt geboten 
sind, ohne daß man die Reinlichkeit, Sparsamkeit und Be- 
quemlichkeit des Fettes mit einem höheren Kraftverbrauch 
zu bezahlen braucht. Ein höherer Kraftverbrauch tritt nur 
zu Anfang des Betriebes in der kurzen Zeit auf, die nötig 
ist, um die Lager auf den Schmelzpunkt des Fettes zu er- 
wärmen. 

Selbstverständlich möchte ich mit dieser Untersuchung 
nicht etwa empfehlen, ganz allgemein die Oele wieder durch 
starre Fette zu ersetzen; denn mit den heutigen guten 
Mineralölen und den geschlossenen Ringschmier- und Kugel- 
lagern fährt man sicher am besten. Ich wollte nur beweisen, 
daß man bei der Verwendung starrer Fette, da wo sie am 
Platze sind, nicht mehr zu befürchten braucht, außergewöhn- 
lich mehr Kraft zu verbrauchen. Allerdings empfiehlt es 
sich, das Fett vor der Verwendung eingehend zu prüfen, 
was jedoch auch bei Oelen notwendig ist, wenn man sicher 
sein will, Transmissionen und Maschinen mit dem geringsten 
Kraftaufwand zu betreiben. 


Zusammenfassung. 


Starrschmieren werden da gebraucht, wo Oele zu wenig 
oder gar nicht haften würden, wie z. B. bei Hals- und Fuß- 
lagern, Getrieben von Motorwagen und dergl., oder da, wo 
man durch Abtropfen oder Wegschleudern von Oel eine Be- 
schmutzung und Wertminderung von Waren vermeiden will. 

Die meisten Starrschmieren werden durch Verrühren 
von mineralischen, pflanzlichen oder tierischen Oelen mit 
einer Kalkseife hergestellt. Die Analyse gibt keinen oder 
nur einen ungenügenden Anhalt über die Schmierfähigkeit, d.h. 
Reibungsverminderung der Starrschmieren, es gehört dazu 
vielmehr die mechanische Untersuchung mittels einer Oel- 
prüfmaschine, wie z. B. der von Prof. von Kapff. Die Er- 
gebnisse damit beweisen, daß bezüglich der Schmierfähigkeit 
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sehr große Unterschiede unter den Starrschmieren vorhan- 
den sind, welche durch die mehr oder minder gute Eigen- 
schaft der dazu verwendeten Oele und Fette bedingt sind. 
Bei allen Starrschmieren müssen erst die geschmierten 
Teile durch Reibung auf die Schmelztemperatur der Starr- 
schmiere gebracht werden, ehe diese anfangen kann zu 
schmieren. Dieser Schmelzpunkt darf nicht zu hoch liegen, 
da sonst unnötig warme Lager entstehen und man zu Anfang 
der Arbeit einen sehr hohen Kraftbedarf braucht. Unter 
einer gewissen Temperatur darf jedoch der Schmelzpunkt 
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auch nicht liegen, damit im Sommer oder in warmen Fa- 
brikräumen die Starrschmiere nicht von selbst wegfließt. 
Bei der Untersuchung genügten die meisten der ge- 
prüften Starrschmieren bei höheren Drücken nicht; nur eine 
der geprüften Schmieren brauchte, nachdem sie auf ihren 
Schmelzpunkt erwärmt war, ebenso wenig Kraft wie gute 
Mineralöle. Wenn also Starrschmieren angewendet werden, 
so ist es zur Vermeidung von heißen Lagern und unnötig 
hohem Kraftbedarf dringend zu empfehlen, die Starrschmieren 


erst auf ihre Schmierfähigkeit zu prüfen. 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Eingegangen 14. April und 2. Juni 1914. 
Niederrheinischer Bezirksverein. 


Am 16. Februar hielt Hr. Alexander Gouvy einen 
Vortrag: 


Der Wettbewerb des Stahles und des Eisenbetons 
auf der Baufach-Ausstellung in Leipzig 19131). 


Die Leipziger Betonhalle mit ihrer Kuppel von 30 m Dmr., 
welche von 16 Säulen aus Eisenbeton getragen ist, und die 
für die diesjährige Ausstellung des Buch- und Druckgewerbes 
erhalten bleibt, enthielt die gesamten Ausstellungen der 
Beton- und Zementindustrie. Nach Beendigung der Grün- 
dung der Halle wurden Ende November 1912 die aufgehen- 
den Eisenbetonkonstruktionen in Angriff genommen und die 
gesamten Betonarbeiten Mitte Februar 1913 beendet. Die an 
die Betonkuppel angeschlossenen Hallen in Eisenkonstruktion 
dienten der Wissenschaftlichen Abteilung, der Sonderausstel- 
lung der Stadt Leipzig und einer Kunstausstellung. 

Gegenüber der Betonhalle hatte der Stahlwerksverband 
unter Mitwirkung der Vereinigten Eisenkonstruktionsfirmen 
einen eigenartigen, ganz aus Eisen gebildeten Bau »Das 


Monument des Eisens« eingerichtet, in dem die Entwicklung 


„Abb. 1. 
Maschinenhalle der Leipziger Baufach-Ausstellung. 


der Eisenindustrie vor Augen geführt und durch kinemato- 
graphische Vorträge, Tabellen, Zeichnungen und Modelle er- 
läutert wurde; dieser Bau, der eine Fläche von 600 qm be- 
deckte, war vollständig aus den verschiedensten Profileisen, 
als breitilanschigen Grey-Trägern, Winkel- und Flacheisen 
hergestellt, während der obere Abschluß durch eine Kugel 
von 9m Dmr. aus verzinkten Blechen gebildet wurde. 

Es entwickelte sich somit aus der obigen Anordnung 
ganz von selbst eine Art Weitbewerb des Beton-Zementge- 
werbes und der Eisenindustrie. In vielen Fällen kann der 
Eisenbeton das Eisen deshalb ersetzen, weil er billiger als 
dieses wird, und die Stahlwerke werden sich damit begnügen 
müssen, die zur Herstellung der Betonbauten nötigen Drähte 
Rundeisen, Gitterträger usw. zu liefern. Für gewisse Zwecke 
jedoch scheint der Eisenbeton mit dem Eisen nicht in Wett- 
bewerb treten zu können; dies gilt namentlich für diejenigen 
Anwendungen, wo das Eisen sozusagen seinen Zweck voll 
und ganz erfüllt, oder auch den Anstoß zu diesen Ausführun- 
gen gegeben hat, Abb. 1. 

És muß hier der dem Eisenbeton gemachte Vorwurf er- 
wähnt werden, daß die Feuchtigkeit, welche in die mit Eisen 


1) Vergl. a. Z. 1913 S. 242. 
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durchwobene Masse eindringt, elektrische Ströme erzeugen 
soll, wodurch das Eisen oxydieren, an Volumen zunehmen 
und somit den Zement nach einiger Zeit sprengen soll; die 
Betonfachleute behaupten dagegen, daß ein solches Eindrin- 
gen von Feuchtigkeit nur in den allerungünstigsten Fällen 
stattfinden kann, wenn der schon mit Rissen behaftete Beton 
sich in ganz nassem Boden befindet, und daß außerdem zur 
Erzeugung elektrischer Ströme ein solcher Gehalt an Säuren 
des eintretenden Wassers nötig sei, daß er durch die Basen 
der Zementumhüllung nicht neutralisiert werden kann. Die 
vagabundierenden elektrischen Ströme scheinen auch keinen 
schädigenden Einfluß auf den Eisenbeton auszuüben, wie dies 
aus den schon länger bestehenden großen Bauten in den Ver- 
einigten Staaten zur Genüge bewiesen zu sein scheint; man 
behauptet sogar, daß die eingeschlossenen Eisengerippe, wenn 
sie unter sich vollständig verbunden sind, den besten Blitz- 
ableiter bilden. 

Durch die großartige Entwicklung der Zementindustrie 
Deutschlands wurde die Notwendigkeit einer wissenschaft- 


Abb. 2. 


Bodenbewehrung aus Rundeisen der Erzbunker der Gutehoffnungshütte 
in Oberhausen (Rhld.). Ausführung durch Züblin & Cie. 
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lichen Kontrolle unter der Führung des Deutschen Ausschusses 
für Eisenbeton nahegelegt, und es entstanden besonders für 
diese Industrie angelegte Versuchsanstalten in Berlin, Darm- 
stadt, Stuttgart und Dresden, worunter die Kgl. Sächsische 
Mechanisch -Technische Versuchsanstalt in Dresden hervorzu- 
heben ist, deren Sonderausstellung als sehr lehrreich be- 
zeichnet werden muß. 

Der Redner schildert die Einrichtungen dieser Versuchs- 
anstalt. 

Die Anwendungen des Eisenbetons in den verschiedenen 
industriellen Anlagen zeigen, daß er schon in dem höchst- 
eigenen Gebiet der Eisenindustrie teilweise Eingang gefun- 
den hat, und zwar in den Berg- und Hüttenwerken selbst, 
z.B. in Erz- und Kohlenbunkern, Abb. 2, in Kornspeichern, 
sowie in anderen Industriebauten. Das Eisen behauptet da- 
gegen siegreich seine Stellung in den Schachtgerüsten, den 
Hochofengerüsten und Armaturen, Aufzügen usw. 

Einen Versuch, das Holz in den Gruben teilweise zu er- 
setzen, machte R. Wolle in Leipzig mit einer Verschalung 
eines Stollens aus Eisenbeton in den Kohlenbergwerken von 
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Schedewitz; eine ähnliche Ver- 
schalung, jedoch in größerem 
Maßstabe, führte schon 1909 
Hennebique aus Paris bei ei- 
nem 650 m langen Tunnel zwi- 
schen Newcastle und Heaton 
in England aus, der, 10 m 
breit und 6,70 m hoch, den 
Fluß Ouse leitet und mit 30 m 
Erdreich überschüttet ist. 

Auch für Wasserbehälter 
wird schon vielfach Eisen- 
beton verwendet, sowohl für 
die Stützen als für die Be- 
hälter selbst; daß jedoch der 
Verbrauch an Eisen in sol- 
chen Behältern nicht zu un- 
terschätzen ist, zeigt ein von 
der Allgemeinen Hochbau-Ge- 
sellschaft in Düsseldorf aus- 
geführter Behälter, Abb. 3, 
vergl. auch Abb. 2. 

Auch Schornsteine werden 
in Eisenbeton ausgeführt, z. B. 
der 70 m hohe Schornstein aus 
Zementplatten nach Monnoyer 
auf der Brüsseler. Ausstellung 


Abb. 3. Bodenbewehrung eines Wasserbehälters der Allgemeinen 
Hochbau-Gesellschaft in Düsseldorf. 


Abb. 4. Werdegang eines Pfahles nach Frankignoul. 


a kegeliger Bohrschuh 
d Hängestange des Schuhes 


c Rammbär zum Niederbringen 


des Schuhes 
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d kegeliger Fallbär zum Schlagen des 
eingebrachten Betons 

e Führdrähte 

f Hängeseil der Fallbärs 


Abb. 5. Werdegang eines Explosivpfahles nach Wilhelmi. 
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I eingebrachtes Stahlrohr T mit hölzernem Kern N 
II Stahlrohr nach Entfernung des hölzernen Kernes 
III Sprengladung E mit der Zündschnur a in das Stahlrohr einge- 


bracht 


IV Stahlrohr 7 gehoben und mit Beton gefüllt 
V Betonmasse B nach der Sprengung 


VI Betonnachfüllung 
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1910. Daß der Eisenbeton dem 
Ziegelmauerwerk für Schorn- 
steine vorzuziehen ist, nament- 
lich wegen der rascheren Aus- 
führung, muß man gelten las- 
sen; dagegen bleibt in vielen 
Fällen der eiserne Schornstein 
mit entsprechender Ausmaue- 
rung für Hüttenwerke eine 
empfehlenswerte Lösung. 

Bei den Anlagen elektri- 
scher Leitungen, Telegraphen- 
stangen usw. finden die ele- 
ganten und leichten Formen 
der eisernen Masten, beson- 
ders in den Städten, mehr An- 
klang als die massiver aus- 
sehenden Masten aus Eisen- 
beton; diese werden jedoch 
schon vielfach bei Ueberland- 
Kraftwerken verwendet. 

Wenn sich auch der Eisen- 
beton in vielen Fällen Ein- 
gang verschafft hat, so bleibt 
doch dem Eisen ein großes 
Absatzgebiet für Hebewerke, 
Krane aller Art, Verladevor- 
richtungen auf Schiffen, Stän- 
der für Drahtseilbahnen usw. Ein Beispiel eines gro- 
Ben Eisenverbrauches bildet die 13,5 km lange Schwe- 
bebahn Barmen-Elberfeld-Vohwinkel. 


Obschon im Bau von Wasserstraßen der Beton 
die Hauptrolle spielt, bleibt auch hier dem Eisen ein 
weites Feld der Betätigung bei Schiffshebewerken 
und bei Schleusentoren für Ale und Hafenanlagen; 
eine bemerkenswerte Anwendung von eisernen Spund- 
wänden nach Lackawanna'!) bietet die Hebung des 
im Hafen von Havanna 1898 gesunkenen Kriegs- 
schiffes »Maine«, wofür zwanzig zylindrische Kasten 
von je 15 m Dmr. und 23 m Höhe um das gesunkene 
Schiff herum in vier Monaten eingeschlagen wurden. 
Diese Lackawanna-Eisen werden in Deutschland in 
ähnlichem Profil nach Larssen ausgeführt?) und bieten 
den Vorteil, daß die profilierten Pfähle nachträglich 
an anderm Orte wieder gebraucht werden können, 
während dies bei Spundwänden aus Holz oder Eisen- 
beton nicht mehr angängig ist. Solche Spundwände 
werden auch bei Kalmauern, Wellenbrechern, kurz 
überall, wo eine für Wasser undurchlässige Wand 
rasch und sicher geschaffen werden soll, eingebaut; 
bei Anlagen für Dauerzwecke wird allerdings der 
Eisenbeton billiger als die eisernen Spundwände und 
in vielen Fällen vorgezogen werden. 


Die großen Unternehmer der Eisenbetonindustrie, 
namentlich Züblin, Wolle u. a., haben ihre Aufmerk- 
samkeit auch der Ausführung geeigneter Betonpfähle 
als Ersatz für hölzerne Pfähle zugewandt. Ein ein- 
facher und solider Pfahlbau ist u. a. der von Frankig- 
noul in Lüttich, wonach der Beton in ein teles- 
kopisches Stahlrohr von 370 bis 620 mm Dmr. ge- 
gossen und mittels eines Rammbärs fest zusammen- 
gedrückt wird. Der Bär wird an 15 bis 35 mm starken 
Rundeisen geführt, welche in der Betonmasse ver- 
bleiben und eine Bewehrung bilden, während das 
Stahlrohr wieder herausgezogen wird; da der kegelige 
Schuh heraufgezogen wird, bevor der Beton einge- 
füllt wird, so bildet sich ein breiter Fuß, der auch 
in weicherem Boden ein weiteres Niedergehen der 
belasteten Pfähle verhindert, Abb. 4. Eine andre Art 
des Pfahlbaues an Ort und Stelle ist die nach Wil- 
helmi, welche in Deutschland von Züblin & Co. aus- 

eführt wird. Der breitere Fuß der Piähle wird hier 
urch die Explosion einer Dynamitladung von rd. 
500 g hergestellt, Abb. 5. Das zum Niedergehen 
verwendete Stahlrohr wird entsprechend der fort- 
schreitenden Betonfüllung nach und nach wieder 
herausgezogen. 

Der Stand von Züblin & Co. in Leipzig, Abb. 6, 


zeigte außer den Wilhelmi-Pfählen solche aus Eisenbeton von 
4 bis 18 m Länge, ferner hohle Pfähle mit innerer Rohrleitung, 
durch welche Spülwasser einem mit Oeffnungen versehenen 


Schuh zugeführt werden kann, wodurch in sandigem Boden 


ein leichteres Niedergehen des Pfahles gewährleistet wird. 


Daß zweckmäßig ausgeführte Pfähle aus Eisenbeton 


VII fertiger Pfahl nach Entfernung des Stahlrohres 


1) 8. 2.1910 S. 1715. 


2) s. Z. 1910 S. 2094. 
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denen aus Holz vorzuziehen 


Abb. 6. Pfahlausstellung von Züblin & Cie. 


Für den Eisenbahnoberbau 


sind, liegt auf der Hand; da- Links: Ausgegrabener Explosivpfahl nach Wilhelmi. [Rechts: Pfähle ist die Stahlschiene unersetz- 


gegen werden auch in einigen 
Fällen Pfähle aus Stahlrohren 
trotz ihres höheren Preises 
angewendet. So erzeugen z.B. 
die Mannesmann-Werke ge- 
schweißte, leicht zu beför- 
dernde Rammpfähle für Lan- 
dungsbrücken. besonders für 
militärische Zwecke, ferner 
große Stahlpfähle bis zu 290 
mm Dmr. in Rohrstücken bis 
zu 14 m Länge mit einem 
Gewichte von 940 kg; durch 
Aufeinandersetzen zweier 
Rohrstücke kann der Pfahl be- 
liebig lang gemacht werden. 


Aehnliche Verwendungen 
des Stahles, für welche Beton 
nicht in Betracht kommt, sind 
die Schiffsmasten, Ladebäume 
usw., während Säulen in Ge- 
bäuden in beiden Bauarten 
ausgeführt werden. 

Bei größeren Rohrleitun- 
gen kam bisher eigentlich nur 
das Gußeisen im Wettbewerbe 
mit dem Stahl in Betracht; 
dieser wird sich bei hohem 
Druck und schlechten Boden- 
verhältnissen gegenüber dem 


Abb. 7. Eisengerippe der Asbestonschwelle von Rud. 


Abb. 8. Einformem der Asbestonschwelle. 


Gußeisen behaupten. Jetzt werden Rohrleitungen 
auch aus Eisenbeton nach Siegwart ausgeführt. In 
Leipzig hatten Züblin & Co. solche Rohre ausgestellt. 
Die Siegwart-Rohre werden in der Weise erzeugt, 
daß auf einen Metallkern eine erste Mörtelschicht 
mittels eines Bandes dicht aufgewickelt wird. Die 
Armierung bilden spiralförmiger Stahldraht“ und 
Längsstäbe, worüber die äußere Mörtelschicht eben- 
falls mittels aufgewickelter Auftraggurte gelegt wird; 
die Gurte werden erst nach der Erhärtung abge- 
wickelt, der Kern wird herausgenommen, und dann 
sind die Rohre verwendungsbereit. Die Innenfläche 
wird wie bei Guß- und Stahlrohren geteert. 


Abb. 11 und 12. 
Ermittlung der Druckfestigkeit einer Asbestonschwelle 
unter der Schiene (Schlagbelastung). 


aus Eisenbeton mit Spülvorrichtung. 
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bar, es wird aber seit einigen 
Jahren versucht, Schwellen 
aus Eisenbeton herzustellen. 


Rud. Wolle hatte eine As- 
bestonschwelle, Abb. 7 bis 12, 
ausgestellt, für die folgende 
Vorzüge angegeben werden: 

1) Die Schwelle ist statisch 
einwandfrei und kann überall 
da verwendet werden, wo bis- 
her Holzschwellen lagen; 

2) ihre Lebensdauer ist 
größer als die der Holz- 
schwelle, da der Baustoff den 
Witterungseinflüssen und den 
Iusekten besser widersteht; 

3) die Asbestonmasse der 
Auflagestellen, die mit dem 
Eisenbeton des Schwellenkör- 
pers innig verbunden ist, er- 
laubt eine viel stärkere Be- 
festiguug der Schienen inso- 
fern, als die Schienennägel 
viel besser haften als im Holz; 

4) das Gewicht der As- 
bestonschwelle ist dreimal 
größer als das der Holz- 
schwelle; 

5) die Schwelle ist äußerst 
elastisch und kann an Ort 
und Stelle hergestellt werden. 

In Stahl und Eisen Nr. 20 1912 ist eine ähnliche 
Betonschwelle, jedoch ohne Asbeston, von Dycker- 
hoff & Widmann in Dresden beschrieben, welche bei 
2600 mm Länge und 260 mm Breite 175 kg wiegt, 
wovon 20 kg auf das Eisengerippe entfallen. 

Neuerdings werden Versuche mit einer neueren 
Anordnung nach Hebert-Schloesser angestellt, Abb. 
13 bis 17, die zwei in den Beton eingelassene Schie- 
nenstühle von je 5,5 kg und 14 kg Armierungseisen 
von 6 bis 7 mm Dmr. enthält, so daß das Gesamt- 
eisengewicht 25 kg beträgt. Da eine normale Stahl- 
schwelle rd. 70 kg wiegt, so würden der Eisenindu- 


Abb. 9 und 10. 
Ermittlung des Festsitzens der Schraubennägel einer 
Asbestonschwelle. 


Ruhende Belastung 


strie durch die Anwendung dieser Bauart an Stelle 
der gewalzten Schwelle 45 kg für jede Schwelle 
verloren gehen; rechnet man nun mit 1600 Stück 
Schwellen für 1 km, so entspräche dies bei doppel- 
tem Gleise 3200 Schwellen oder einer Verminderung 
der Stahlverwendung von 144 t Stahl für 1 km 
Bahnlänge. Es ist aber kaum anzunehmen, daß die- 
ser Fall eintreten wird, und es wird nur die Holz- 
schwelle von der Betonschwelle verdrängt werden 
können, wodurch wieder ein stärkerer Stahlverbrauch 
bedingt wird. 5 

Ein Gebiet, auf dem der Eisenbeton die größten 
Fortschritte gemacht hat, ist der Brückenbau, na- 
mentlich bei Fußgängerbrücken und leichten Stegen 
von geringerer Tragweite. 

Für Schwebefähren, Dreh- oder Klappbrücken 
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Abb. 13 und 14. 


Eisenbetonschwelle nach Hebert-Schlesser für 1 m Spurweite. 
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Abb. 16. 


Eisenbetonschwelle nach Hebert-Schl&sser für Straßenbahnen mit Vignolschienen. 
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Eisenbetonschwelle nach Hebert-Schl&sser für Straßenbahnen mit Phenixschienen. 
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bleibt das Eisen das einzige zweckmäßig zu verwendende 
Material; dasselbe gilt für größere Spannweiten und für 
Eisenbahnbrücken. Neuerdings versucht der Eisenbeton aber 
auch die Eisenbahnbrücken zu erobern, er bleibt aber vor- 
läufig bei einer Spannweite von 100m stehen. Die erste 
Brücke dieser Art ist die auf der Rhätischen Bahn in Lang- 
wies bei Davos durch 
Züblin & Co. ausgeführte 
Brücke !), s. Abb. 18. 

Eine bemerkenswerte 
Neuerung im Brückenbau 
strebt Dr.-Ing. von Emper- 
ger in Wien mit der in um- 
schnürtem Gußeisen her- 
gestellten Schwarzenberg- 
brücke auf der Leipziger 
Ausstellung an. Eine an- 
dre Brücke mit an einem 
Bogen aus umschnürtem 
Gußeisen von 52 m Spann- 
weite aufgehängter Fahr- 
bahn ist in Bamberg im 
Bau. Dr. v. Emperger ver- 
sucht ferner, umschnürte 
gußeiserne Säulen einzu- 
führen, mit denen um- 
faugreiche Versuche ange- 
stellt sind. 

Für die Anwendungen des Eisenbetons im allgemeinen 
Hochbau gibt es eine solche Menge von Beispielen, daß es 
unmöglich ist, darauf näher einzugehen, da der Beton nicht 
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Abb. 18. Eisenbahnbrücke aus Eisenbeton bei Langwies. 
Ausführung durch Züblin & Cie. 


nur bei Häuserbauten, sondern auch bei Fabrik- 
bauten und Hallen aller Art angewandt wird. Der 
Eisenbeton bietet den unbestreitbaren Vorzug einer 
rascheren Ausführung und eines in vielen Fällen ge- 
ringeren Preises als Stein, Ziegel und Eisenträger; 
man kann mit ihm außerdem Höhen erreichen, die 
das Eigengewicht des Steines nicht gestatten würde. 
Das von Rud. Wolle ausgeführte 91 m hohe Völker- 
schlachtdenkmal, für das 120000 ebm Stampfbeton und 
12000 cbm Granit verwendet wurden, gibt hierüber 
ein beredtes Zeugnis. 


Ein Beispiel für einen in Europa ausgeführten 
Wolkenkratzer bildet das Royal Liver Building in 
Liverpool. Der von Hennebique errichtete elfstöckige 
Bau bedeckt 5000 qm und ist mit zwei 15 stöckigen 


Abb. 15. 


Eiserner Schienenstuhl der Hebert-Schla&sser-Schwelle. 


Ecktürmen versehen; er wurde in 16 Monaten fertig- 
gestellt. Daß in den Vereinigten Staaten auch mit 
Eisenhochbau Kunststücke fertiggebracht werden, 
und daß auch mit Stahlträgern und Winkeln hohe 
und leichte Bauten ausgeführt werden können, be- 
weist das Woolworth-Gebäude in New Tork). Daß 
auch sonst die Anwendung von Stahlprofilen schon 
seit geraumer Zeit große Gebäudehöhen ermöglicht, 
wurde 1878 in Paris durch den 300 m hohen Eiffel- 
turm bewiesen. 


Im Innern der Wohnungsbauten aus Eisen oder 


4 e, x aus Eisenbeton können eiserne Träger überall ange- 
„5 wendet werden; man ist aber trotzdem vielfach dazu 


übergegangen, auch bier das reine Eisen durch Eisen- 

betondecken und Fußböden, in welchen der nietlose 
Träger nach Ebner eine gewisse Rolle spielt, zu verdrängen. 
In vielen Fällen kann auch ein Teil des Gebäudes in Eisen- 
beton, ein andrer dagegen, z. B. die Oberlichtrahmen, in 
Eisen ausgeführt werden. Bei dem neuen Leipziger Bahnhof 
ist insofern ähnlich verfahren worden, als die großen Bahn- 
hallen in Eisen ausgeführt sind, während die Empfangshalle 
und das Dienstgebäude in 
Eisenbeton einen massiven 
Vorbau bilden. 

Bei solchen Bahnhof- 
bauten bietet übrigens, 
ebenso wie bei den Brücken 
größerer Spannweiten, das 
Profileisen allein die Mög- 
lichkeit, breite und leicht 
wirkende Bogenhallen auf- 
zustellen. Es sei hier nur 
daran erinnert, daß der 

Leipziger Hauptbahnhof 
aus sechs Hallen von je 
42 m Breite mit je vier 
Gleisen und zwei Neben- 
hallen von 14 m Breite mit 
je einem Gleis besteht, so 
daß die ganze Breite mit 
280 m für 26 Gleise bemes- 
sen ist, während der bisher 
als-der größte geltende Frankfurter Hauptbahnhof nur 168 m 
breit ist und 18 Gleise enthält. 

In ähnlicher Weise scheint auch das Eisen die großen 
Luftschiffhallen zu beherrschen. 
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Dieselmotoren. Beiträge zur Kenntnis der Hochdruck- 
motoren. Von A. Riedler. Wien, Berlin, London 1914, 
Verlag für Fachliteratur. 274 S. Preis geh. 5 M, geb. 6 M. 


Man erwartet ein Handbuch für Konstrukteure und fin- 
det eine geschichtliche Darstellung. 

Riedler hat sich in diesem Buch zum Ziele gesetzt, den 
wirklichen Hergang bei der Entstehung des Dieselmotors 
festzustellen, die Leistung der Vorgänger und Mitarbeiter 
Diesels richtig zu würdigen und alle maßgebenden Tatsachen 
im Werdegang der Maschine zu berücksichtigen:. Das 
Buch behandelt also den »Fall Diesel«. — Es ist 
hierunter die in Ingenieurkreisen viel besprochene Frage zu 
verstehen, ob Hrn. Diesel tatsächlich die Verdienste zuzu- 
schreiben sind, die er sich in verschiedenen öffentlichen 
Aeußerungen beilegte, und ob die Entstehungsgeschichte des 
nach ihm benannten Oelmotors von ihm einwandfrci geschil- 
dert ist. 

Diesel ist aus dem Leben geschieden, und so wird die 
Entscheidung dieser Frage zur Geschichtschreibung, die, frei 
von allen persönlichen Gesichtspunkten, nur das Tatsachen- 
material zu verarbeiten hat. Aber das tragische Geschick 
des hervorragenden Mannes lebt noch zu stark in aller Er- 
innerung, und menschliche Gefühle werden in hohem Maß 
in Mitleidenschaft gezogen. Seine bedingungslosen Anhänger 
müssen eine Kritik an dem Toten bitter empfinden, und wenn 
sachliche Gegengründe versagen sollten, werden sie den 
Angreifern Vorwürfe der Pietätlosigkeit nicht ersparen, Vor- 
würfe, die aus einem sehr verständlichen Mitgefühl und aus 
edlen menschlichen Motiven entspringen. 

Den sachlichen Beurteilern Diesels anderseits wird ihre 
Aufgabe zu einer höchst peinlichen und unerfreulichen, da 
der Uebergang von einem Kampf, Mann gegen Mann, zu 
einer geschichtlichen Darstellung, der von dem Betroffenen 
selbst nichts mehr entgegengehalten werden kann, zu schroff 
ist, da jede abfällige Kritik noch zu sehr als Polemik gegen 
einen Toten, von dem man nach alter Sitte nur Gutes sagen 
soll, empfunden wird. Aber der rollende Stein konnte selbst 
durch Diesels Tod nicht aufgehalten werden, und uns bleibt 
nichts, als den Versuchen einer Geschichtschreibung gegen- 
über menschliche Gefühle hintanzusetzen und nur Tatsachen 
gogen Tatsachen abzuwägen. 

Die Besprechung des Buches kann nicht ohne klare 
und eindeutige Stellungnabme zu der ganzen Frage durch- 
geführt werden. Es ist deshalb aufklärend vorauszuschicken, 
daß ich mehrere Jahre auf dem Gebiete des Dieselmotoren- 
baues tätig war, und daß ich nahezu ein Jahr lang im Auf- 
trage des Besitzers der American Diesel Engine Co. und für 
diese Firma mit Hrn. Diesel in seinem Münchner Bureau 
freundschaftlich zusammen gearbeitet habe. Ich habe diese 
Tätigkeit bei ihm als ein unbedingter Bewunderer seiner 
Leistungen aufgenommen, als ein begeisterter Anhänger des 
bedeutenden Mannes. Späterhin erschien mir das Bedürfnis 
nach Kritik und objektiver Wertung seines Schaffens immer 
dringender, und ich habe deshalb das gesamte Aktenmaterial 
der Entstehungsgeschichte, sowohl die vollständige und jeder- 
mann zur Verfügung stehende Sammlung im Werk Augsburg 
der MAN, als auch in jüngster Zeit den Teil des Gesamtma- 
teriales, den Diesel dem Deutschen Museum überwiesen hat, 
eingehend studiert. 

Auf Grund alles dessen glaube ich ein unbeeinflußtes 
und vollständiges Bild geben zu können, eine notwendige 
Voraussetzung für die Besprechung einer geschichtlichen 
Schilderung, wie sie das Buch von Riedler ist. Denn ohne 
gründliche Kenntnis des Materiales können nur persönliche 
Stimmungen und Gefühle zum Ausdruck gebracht, aber nie 
kann die Klarheit des Urteils erreicht werden, die unbedingt 
angestrebt werden muß. 

Es sei denn gleich zusammenfassend gesagt: Das Ried- 
lersche Buch ist eine vollständige und einwandfreie Darstel- 
lung der Entstehungsgeschichte des Dieselmotors; es bringt 
ein Tatsachenmaterial, dem sich niemand verschließen kann, 
und es steht auf der von allen subjektiven Gesichtspunkten 
freien Höhe der Geschichtschreibung, die jedermann gerecht 


zu werden bestrebt ist, die nicht nur Tatsachen nebeneinander 
stellt, sondern auch die Imponderabilien persönlicher Eigen- 
schaften wertet, die gerade in dieser Entstehungsgeschichte 
eine wichtigere Rolle spielen als sonst in technischen Ent- 
wicklungsprozessen. Er beurteilt klar die sachlichen Ver- 
dienste Diesels und gedenkt mit warmen Worten seiner hohen 
persönlichen Leistungen. Ein Buch, in erster Linie für die 
große Menge der Nichtfachleute geschrieben, wie auch Diesel 
sich immer an diese große Menge gewandt hat. Für den 
Kenner der Verhältnisse mag manches etwas sehr breit er- 
scheinen, aber obwohl mir darin kaum etwas Neues gesagt 
wurde, war mir das Buch doch wie ein spannender Roman 
und ließ mir von neuem die wechselvollen Schicksale eines 
bedeutenden Mannes im klaren Zusammenhang aller Einflüsse 
vor Augen treten. Ein Buch, geschrieben auch für das 
heranwachsende Geschlecht unserer jungen Ingenieure, das 
zeigt, wie unerbittlich gerade in unserm Beruf immer die 
Tatsachen sich Geltung verschaffen; ein Buch, das die müh- 
sam durchwanderten Wege einer Entwicklung vor Augen 
führt, die sich späteren Geschlechtern um so leichter ver- 
wischen, je größer der Erfolg war. Ein Buch, in allem 
genommen, das geschrieben scheint nach dem Wort des 
weiland Stadtschreibers von Zürich, Gottfried Keller: »Wer 
sich bewußt ist, unparteiisch zu sein, der braucht weder 
gegen Tote noch gegen Lebende eine wohlfeile Pietät her- 
vorzukehren«. 

Riedlers Schrift folgt in der Grundeinteilung den Ent- 
stehungsstufen, welche jede wichtige Erfindung auf dem Ge- 
biete des Maschinenbaues durchzumachen hat, nämlich der 
Aussprache des grundlegenden Gedankens, der Entwicklung 
bis zur gangbaren Maschine und endlich der weiteren Aus- 
gestaltung bis zur betriebsbrauchbaren Maschine. Daran 
knüpfen sich die Schlußfolgerungen und ein Versuch, die 
Verdienste der Beteiligten zu würdigen. Die Grundeinteilung 
nach den Entstehungsstufen wird auch in diesen beiden 
kritischen Abschnitten beibehalten. Die sich daraus erge- 
benden Wiederholungen mögen für den, der sich erstmals 
mit der ganzen Frage beschäftigt, nicht unwillkommen sein. 

Als Abschluß der Entstehungsgeschichte folgen 2 Kapitel, 
welche die nachträglichen Deutungen der Entstehungsge- 
schichte und die Folgen dieser Deutungen behandeln. Ein 
Kapitel »Schlußbetrachtung« bringt nicht eine Zusammenfas 
sung des Vorhergehenden, sondern im wesentlichen eine Be- 
trachtung der Persönlichkeit Diesels. 

In logischem, aber doch losem Zusammenhange mit dem 
Ganzen stehen einige Anlagen: zwei Aufsätze über »Erfinder- 
arbeit und das Patentgesetz«, die den allgemeinen Standpunkt 
des Verfassers gegenüber Erfinderfragen bekennen und 
außerordentlich lesenswert sind, ferner ein Abschnitt aus 
Köhler »Theorie der Gasmotoren“, der schon 1887 eine klare 
Einsicht in die Verhältnisse des »rationellen Motors« von 
Diesel zeigte, eine kurze Betrachtung über den »Bau von 
Hochdruckmaschinen« mit Hinweis auf die Werkstattschwie- 
rigkeiten und endlich Riedlers Diskussionsrede zum Vortrag 
Diesels in der Schiffbautechnischen Gesellschaft am 21. No- 
vember 1912. 

Es handelt sich nun darum, das Bild, das Riedler uns 
von dem ganzen Entwicklungsprozeß gibt, kurz zu skizzieren 
und zu seinen Ausführungen Stellung zu nehmen. Ent- 
sprechend der Einteilung des Riedlerschen Buches und bei 
kürzerer Zusammenfassung des Stoffes sind 3 Abschnitte zu 
unterscheiden: 

1) Entwicklung bis zur gangbaren Maschine, 

2) Ausgestaltung der marktfähigen Maschine, 

3) die spätere Zeit und die Deutungen, welche Diesel 
der Entwicklung gegeben hat. 

Würdigung der Verdienste und Schlußfolgerungen sollen 
jedem Abschnitt unmittelbar angefügt werden. 

In der ersten Periode, der Entwicklung bis zur gang- 
baren Maschine, zeigt sich gleich im Anfang ein höchst 
merkwürdiges Bild. Riedler geht der Frage nach: Wer waren 
Diesels Vorgänger, welches war der grundlegende Gedanke? 
Und das Ergebnis? Die Vorgänger, ursprünglich weit fort- 
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gewiesen von den Zielen des großen Erfinders, fanden sich 
erst während der Versuche ein. Diesel stand zunächst allein, 
als er den Carnot- Prozeß, ein Ideal, das allerdings Gemein- 
gut der technischen Welt war, in die Wirklichkeit umsetzen 
wollte. Kein andrer hatte die Unbefangenheit, dies versuchen 
zu wollen, manche hatten sogar die klare Einsicht der Un- 
möglichkeit der Durchführung. Die Zeit war reif für den 
Hochdruckmotor; aber die Ingenieure, die daran arbeiteten, 
waren zu sehr Konstrukteure, um sich nicht viel beschei- 
denere, aber technisch erreichbare Prozesse vorzusetzen. 
Diesel stand allein mit der Kühnheit seiner Idee, und er 
allein vertrat sie in so zwingender Weise, daß er trotz des 
Widerspruches einzelner klar sehender Ingenieure eine Welt 
bewegen konnte. 

Die Vorgänger erstanden ihm erst, als er durch die 
Not der Versuche, durch die Unmöglichkeit, seine Absichten 
durchzuführen, immer mehr auf betretene Pfade gedrängt 
wurde. Zwangläufig und fast automatisch entstand so eine 
Maschine, weit entfernt von Diesels ursprünglichen Ideen, 
auf einem Wege, der durch »vollständige Aenderung der 
Grundanschauung gekennzeichnet ist«. Aus dem ursprüng- 
lichen Carnotprozeß wurde ein Verbrennungsvorgang, der 
sich von dem bestehender Maschinen nur dadurch unter- 
schied, daß er entsprechend der höheren Kompression einen 
höheren Wirkungsgrad hatte und daß als zunächst nicht er- 
strebte, aber sich in natürlicher Weise ergebende Folge der 
hohen Kompression Selbstzündung des Brennstoffes durch- 
führbar wurde. Von einer andern Seite kommend, aus dem 
Lande der Unmöglichkeiten, mußte Diesel eine große Strecke 
zurücklegen, um schließlich an einem Ziel anzugelangen, 
das nur einen Schritt von dem Punkt entfernt war, den 
andre längst erreicht hatten. So erstanden ihm seine Vor- 
gänger, ohne daß er zunächst auf sie aufbaute. Diesen 
Schritt von der andern Seite zu tun, wäre unendlich leichter 
gewesen, und daß er nicht getan wurde, ist für die bis dahin 
vorgedrungenen Konstrukteure einer ebensolchen Fülle un- 
glücklicher Umstände zuzuschreiben, wie es anderseits einer 
Häufung glücklicher Zufälle bedurfte, daß Diesel auf den 
großen Umwegen das Ziel erreichte. 

Ein kümmerlicher Streit um Priorität, selbst wenn man 
kleinlicherweise versuchen wollte, das Schon-da-gewesene 
triumphierend zu verkünden, ist deshalb gegenstandlos, weil 
Diesel in kaum begreiflicher Unterschätzung der technischen 
Kritikfähigkeit seiner Zeitgenossen immer den Standpunkt 
vertreten hat, der heutige Oelmotor sei im wesentlichen die 
Verkörperung des von ihm erstrebten Prinzips. Auf die 
Aeußerlicbkeiten der Entstehungsgeschichte des ersten gang- 
baren Motors, d. h. Diesels Tätigkeit von 1893 bis 1897 im 
Werk Augsburg der MAN, geht Riedler nicht ein und ver- 
weist auf Diesels Vortrag. Er deckt aber dafür die inneren 
Zusammenhänge auf, die der Vortrag nicht bringt, und kommt 
zu dem Schlusse, daß der Erfolg unabhängig von allen theo- 
retischen Absichten Diesels und nur möglich war nach dem 
Verlassen seiner ursprünglichen Ideen. »Die Entstehungs- 
geschichte ist daher«, schreibt er, auch wenn sie willkür- 
lich nur auf diese erste Stufe, die Verwirklichung des ersten 
gangbaren Motors, beschränkt wird, tatsächlich eine ganz 
andre, als bisher angenommen wurde und als sie im Vor 
trage Diesels dargestellt ist.« Es ist kein »Diesel-Verfahren« 
verwirklicht worden, wie es Diesel gekennzeichnet hat, und 
in der Entwicklung, die sich zwangläufig vollzog, kommt 
kein Erfindungsgedanke zum Ausdruck. 

Soweit Riedler. Und was er über diese Entstehungs- 
geschichte bringt, sind Tatsachen, gegen die nicht anzu- 
kämpfen ist. Vollständigkeit dieses Teiles der Entstehungs- 
geschichte ist von Riedler nicht angestrebt. Er verweist, wie 
gesagt, auf Diesels Vortrag; außerdem ist diese Periode in 
der sehr klaren und guten Schrift von P. Meyer und in dem 
Buch von Lüders eingehender dargestellt). Versucht man 
nun aus den Akten der MAN oder aus denen des Deutschen 
Museums ein objektives Urteil zu gewinnen, so bietet sich 
folgendes Bild: Die Versuchsjournale dieser Periode brin- 


) Von Interesse mag übrigens der meines Wissens nirgends zu 
findende Hinweis sein, daß unter Diesels Kritikern seinerzeit auch 
H. Lorenz war, der in einem Aufsatz »Der mechanische Wirkungsgrad 
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gen eine peinlich genaue Aufzeichnung aller Ereignisse, 
und zwar findet sich Wichtiges und Unwichtiges so neben- 
einander gestellt, daß sich jede beliebige Lesart der Entste- 
hungsgeschichte mit Beweisen belegen läßt. Es tauchen in 
den Berichten und Briefen manchmal Sätze auf, die es 
als wahrscheinlich erkennen lassen, daß Diesel geradlinig 
einen bestimmten Weg verfolgt, der ihn notwendig zu dem 
erreichten Ziel führt. Geradlinig und unbeirrt wie irgend 
einer der großen Erfinder, die nicht ruhten, bis ihre Idee 
ganz verkörpert vor ihnen stand! Anderseits findet man 
aber wieder eine Fülle von Unklarheiten in theoretischer 
und praktischer Beziehung, die geeignet erscheinen, Diesels 
Verdienst auf das Niveau herabzudrücken, das Lüders ihm 
in höchst ungerechter Weise zugewiesen hat. 

Bei alle dem bleibt aber die von Riedler ebenso wie von 
Lüders und P. Meyer festgestellte Tatsache bestehen, daß 
am Ende dieser ersten Periode in der Maschine nichts von 
Diesels Idee verkörpert war. Ob mit Absicht des Erfinders, 
wie Diesel damals schon in seinen »Nachträgen zur Theorie 
des Motors Diesel«e zu beweisen suchte (diese Nachträge 
sind nur im Deutschen Museum zu finden und wurden, wie 
Diesel schreibt, »niemals veröffentlicht, da kein Interesse 
bestand, der Außenwelt zu verraten, auf welchem Wege die 
nur theoretischen Untersuchungen der Broschüre in die Wirk- 
lichkeit umgesetzt wurden«), oder gegen seinen Willen und 
sogar gegen sein Wissen, wie manche Gegner meinen, bleibe 
dahingestellt; der Beweis läßt sich weder nach der einen 
noch nach der andern Richtung einwandfrei führen. Wir 
müssen uns an die Tatsache halten, daß der Dieselmotor 
etwas andres ist als die von Diesel beabsichtigte Maschine, 
und uns fragen: Welches sind denn die Verdienste Diesels? 

Wäre es berechtigt, in solch einer Entwicklung aus- 
schließlich die rein technischen und wissenschaftlichen Lei- 
stungen als Grundlage der Bewertung heranzuziehen, dann 
wäre das sehr unerfreuliche Buch von Lüders in seinen 
Schlußfolgerungen berechtigt; denn tatsächlich läßt sich gegen 
die Angaben von Lüders kaum etwas vorbringen, aber es 
läßt sich der Vorwurf erheben, daß eine solch einseitige Be- 
urteilung ganz unzulässig ist. Und hier setzt Riedler sehr 
richtig ein und zeigt, daß Diesels persönliche Eigenschaften 
seinen Ruhm mit Recht begründen, und daß sie höher ein- 
zuschätzen sind als sachliche Verdienste. 

Und hier müssen wir einsetzen und mit Recht einsetzen, 
wenn wir uns Diesels Bild als eines unserer bedeutenden Män- 
ner erhalten wollen. Ueberragende technische und wissen- 
schaftliche Verdienste ihm nachzuweisen, wird selbst seinen 
begeisterten Anhängern, wenn sie gleichzeitig Kenner der Ent- 
wicklungstatsachen sind, kaum gelingen, aber der Wert einer 
starken Persönlichkeit kann gerade bei Ingenieurleistungen 
nicht hoch genug eingeschätzt werden. Und Diesel hat, ob- 
wohl er auf falschen Wegen war, obwohl seine technische 
Urteilsfähigkeit bedenkliche Lücken aufweist, durch die Kraft 
seiner Persönlichkeit Enormes geleistet und seinen Ruhm 
verdient. Andre, die nicht stark genug waren, sich durch- 
zusetzen, sind, wenngleich ihre rein wissenschaftlichen und 
technischen Leistungen auf höherer Stufe standen als die 
Diesels, mit Recht in den Hintergrund getreten oder unter- 
gegangen. Die Geschichte kann denen, die glauben, 
für große Leistungen seien Wissen und Können die 
alleinigen Vorbedingungen, nicht eindringlich ge- 
nug ins Bewußtsein hämmern, daß die Bilanz erst 
durch den Hauptfaktor, durch die starke Persön- 
lichket, abgeschlossen wird, und daß ohne diese 
nie wirklich Neues und Bedeutendes geleistet wer- 
den kann. Diesel war kein großer Ingenieur, aber er war 
ein bedeutender Mann, und wir wollen immer dankbar aner- 
kennen, daß er auf Grund starker persönlicher Eigenschaften 
einen außerordentlichen Fortschritt auf Ingenieurgebiet an- 
gebahnt hat. Ohne ihn wäre nie das Interesse an den Hoch- 
druckmotoren so allgemein geweckt worden, und daß seine 


von Kolbenmaschinene sehr bald nach dem Erscheinen von Diesels 
Broschüre (Z. 1894) diesen neuen Motor neben andern Maschinen ledig- 
lich als Beispiel erwähnte und feststellte, daß -der ganze dureh den 
verbesserten Arbeitsprozeß erhaltene Gewinn durch den Reibungsver- 
lust mehr als ausgeglichen wird«e. Lorenz errechnet unter sehr gün- 
stigen Voraussetzungen einen mechanischen Wirkungsgrad von 9 vH. 


—— —————— — —ä—ͤ—e . — — — 


Rand 58. Nr. 28 
11. Juli 1914. 


Veröffentlichungen und Arbeiten, die dieses Interesse weckten, 
nicht einwandfrei sind, tut für diesen wichtigen Schritt we- 
nig zur Sache. Die Konstruktion des heutigen Dieselmotors 
wäre wohl sicher auch ohne sein Zutun bald entstanden, die 
Zeit war reif für Hochdruckmotoren, und viele Konstrukteure 
trennte nur noch ein Schritt von diesem Endziel; aber es ist 
nicht anzunehmen, daß ein andrer die seltenen persönlichen 
Eigenschaften besessen hätte, die nötig waren, um die ganze 
technische Welt zu bewegen. 

Diesels Verdienst war in der ersten Periode der Ent- 
wieklungsgeschichte bis zur Fertigstellung der gangbaren 
Maschine überwiegend; er war der Führer auf richtigen und 
auf falschen Wegen, er hat das Interesse und die Begei- 
sterung geweckt. Das technische Verdienst der Entwick- 
lung von Konstruktionseinzelheiten hat er mit den Ange- 
hörigen der MAN zu teilen, wie auch die Erfahrungen und 
Werkstätten der Augsburger Fabrik notwendig waren, um 
diese erste Maschine entstehen zu lassen. Einen nachträg- 
lichen Versuch, der Firma Krupp einen wesentlichen Anteil 
in dieser Periode zuzuordnen, weist Riedler als unhaltbar 
nach. 

Der Vorführung des gangbaren Motors, dem Kasseler 
Vortrage folgten Diesels weltumspannende Gründungen und 
Patentverwertungen, ein glänzender Abschluß dieser ersten 
Periode. 

Nun folgten die bösen Jahre eines beispiellosen Rück- 
schlages und des Miß erfolges auf der ganzen Linie. Diese 
erste Maschine war nicht brauchbar, sie war ein Parade- 
objekt, wirtschaftlich zunächst wertlos und nicht marktfähig. 
Riedler gibt auf Grund der Tatsachen ein fesselndes Bild, wie 
sich nun die Entwicklung in zwei parallelen Linien bewegt; 
wie auf der einen Seite die MAN arbeitet und, unabhängig 
von ihr auf der andern Seite, Diesel und seine Anhänger. 
Diesel hielt immer noch an dem Kohlenstaub- und Gasmotor 
fest und trat im Oelmotorenbau, dem vermeintlich marktfähi- 
gen aber nur vorläufigen Typ seiner Idealmaschine, mit 
eigenen Konstruktionen auf den Markt. Seine Bestrebungen 
waren überall ein Mißerfolg, seine Oelmotoren mußten alle 
von ihm zurückgenommen werden. Daß seine beabsichtigte 
Gasmaschine prinzipiell falsch war, erkannte er nicht, und 
»wäre die Entwicklung nach ihm gegangen, so wäre sie ins 
Ulerlose verfahren worden«e. Riedler spricht offen aus, was 
einmal gesagt werden mußte, daß Diesel in dieser Periode 
nur hemmend wirkte, dadurch, daß er falschen Zielen nach- 
ging und durch seine Oelmaschinen-Konstruktionen den Hoch- 
druckmotor noch mehr in Verruf brachte. Hier beginnt nun 
das überwiegende Verdienst der Leiter und Konstrukteure der 
MAN. Man war innerhalb der Augsburger Fabrik zunächst 
selbst der Ansichst, daß der erste Motor eine brauchbare 
Form darstelle, aber bald zeigte sich, daß im praktischen Be- 
trieb alle Teile des ursprünglichen Dieselmotors versagten, 
die für ihn wesentlich und kennzeichnend sind. Alle diese 
Teile waren gemeinsam mit Diesel entworfen worden und 
alle mußten auf Grund planmäßiger Versuche ohne ihn und, 
solange er noch Einfluß auf die Gestaltung hatte, oft gegen 
ihn neu geschaffen werden. »Es liegt hier«, wie Riedler 
sagt, »ein Musterbeispiel dafür vor, wie energisches Durch- 
halten auf Grund klarer Einsicht und Entschlußsicherheit 
eine mühevolle planmäßige Arbeit schließlich zum Ziele 
führte. Wie schwierig die durchzuführende Aufgabe war, 
geht daraus hervor, daß alle andern Fabriken daran schei- 
terten, daß es keiner Lizenzfirma gelang, einen Erfolg zu 
erzielen, daß die allgemeine Stimmung so gegen den Diesel- 
motor war, wie vielleicht noch nie gegen eine Maschine. 
„Ohne diese Arbeit der betriebsbrauchbaren Ausgestaltung 
wäre der Dieselmotor ein interessantes Experiment geblieben, 
welches in seinem ersten Teil nur bekundet hätte, daß die 
ursprünglichen Absichten nicht zu verwirklichen waren, und 
in seinem zweiten Teil, daß das, was schließlich verwirklicht 
wurde, noch nicht brauchbar war“. 

Das Bild, das Riedler von dieser zweiten Periode der 
Schaffung der brauchbaren Maschine entwickelt, ist eine ge- 
treue Darstellung der historischen Vorgänge in Augsburg, 
»dieser geschichtlich merkwürdigen Stätte, wo die Diesel- 
motoren zu größtem Erfolge gebracht worden sind und gleich- 
zeitig unter Diesel selbst den größten Mißerfolg erlitten 
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haben«e. Es ist dem Bild, außer der Bestätigung, daß es 
einwandfrei nach aktenmäßigen Quellen dargestellt ist, wenig 
hinzuzufügen. Es mag nur stärker betont werden, mit 


welcher Zähigkeit und Tatkraft Diesel am Werke war, 


überall zu helfen und zu raten, mit welcher Energie er 
immer wieder versuchte, seine Ideen, vor allem die, eine 
Gasmaschine zu schaffen, durchzusetzen, wie er aber gleich- 
zeitig und trotzdem die ständig wachsende Bedeutung seines 
Motors als Oelmotor erkannte und in mannigfacher Weise 
bei Lizenzfirmen die Entwicklung durch Anregungen unter- 
stützt hat. Er wies damals schon auf die Verwendung ver- 
schiedener Oele hin, er hob immer wieder mit seinem star- 
ken Gefühl für wirtschaftliche Werte hervor, welche Umwäl- 
zungen eine Oelmaschine im Schiffs- und Fahrzeugbetrieb 
verursachen könne, und war so trotz allem noch ein Rufer 
im Streit. Welcher Weg es aber von der Angabe solch allge- 
meiner, nicht sehr fern liegender Ideen bis zur Verwirklichung 
ist, das hat Diesel nicht nur in dieser Periode, sondern auch 
späterhin immer übersehen und war immer geneigt, die Aus- 
sprache einer Idee oder die Anregung zu einem vorläufigen 
Versuch den Leistungen, die für die Ausführung nötig sind, 
überzuordnen. Er war zu sehr Erfindernatur, um völlig ein- 
sehen zu können, daß für die Entwicklung von Neuerungen 
in der Technik die Idee fast niemals viel bedeutet und die 
Schwierigkeiten der Ausführung und Gestaltung alles. 

So zeigt diese zweite Periode zuerst das Bild eines voll- 
ständigen Mißerfolges des Dieselmotors, vollständiger MiB- 
erfolge der Bestrebungen Diesels und langsam wachsend, auf 
der andern Seite, als das Ergebnis klarer, zielbewußter, zäher 
Arbeit, die ohne und teils gegen Diesel durchgeführt wurde, 
die Entwicklung des betriebsbrauchbaren völlig veränderten 
Motors. 

Am Ende der zweiten, ebenfalls vierjährigen Periode, 
begann der Siegeszug dieser neuen Maschine, die aus ge- 
schäftlichen Gründen den Namen und damit den Ruhm eines 
Mannes für alle Zeiten in die Welt hinaustrug, eines Mannes, 
der als glänzender Propagator den Anstoß zu ihrer Entwick- 
lung gegeben hatte. Und so wurden für die große Welt 
alle späteren Entwicklungsstufen dieser Maschine und alle 
damit verbundenen Leistungen für immer mit dem Namen 
Diesel verbunden. 

Es erübrigt noch, einige Worte des Berichtes und der 
Kritik über die Kapitel »Nachträgliche Deutungen der Ent- 
stehungsgeschichte und Folgen dieser Deutüngen« hinzuzu- 
fügen. Eine höchst unerfreuliche Sache! »Wenn Hr. Diesel 
alle Verdienste für sich in Anspruch nimmt, dann wird eben 
Hr. Diesel den Gegendruck erleben«, sagt Riedler in seiner 
Diskussionsrede in der Schiffbautechnischen Gesellschaft. Und 
dieser Gegendruck hat nicht auf sich warten lassen. Das 
Vorgehen Diesels, den Werdegang der nach ihm benannten 
Maschine in einer Form darzustellen, die dem Kenner der 
tatsächlichen Verhältnisse unhaltbar erscheinen muß, mußte 
notwendig die Verdienstfrage immer und immer wieder auf- 
rollen. Nach der ersten sachlichen Richtigstellung durch 
Lüders, Capitaine, Köhler u. a. am Ende des letzten Jahr- 
hunderts war Diesel nur selten mehr Öffentlich aufgetreten, 
und es bestand keinerlei Interesse, einen latenten Streit zu 
neuem Leben zu erwecken. Nun setzt aber gegen 1908 der 
neue große Entwicklungssprung auf dem Gebiet der Oelma- 
schine ein, eine Entwicklung, die lediglich den Leistungen 
der führenden Firmen zuzuschreiben ist, an denen Diesel 
keinerlei wesentlichen Anteil hat. 

Als nun die technische Welt voll wurde des Feldge- 
schreies »hie Oelmaschine«, da trat Diesel wiederum auf den 
Plan, und gerade dann gab er wiederholt Deutungen der 
Entstehungsgeschichte, die als notwendigen Gegendruck 
Bücher von Lüders, P. Meyer, Riedler entstehen ließen. 
Riedler beschäftigt sich eingehend mit diesen Deutungen und 
weist nach, daß sie ganz unvermeidlich zahlreiche Wider- 
sprüche enthalten, die immer auffälliger wurden, und: in 
denen sich Diesel letzten Endes verstrickte. Er weist ferner 
nach, daß es unberechtigt ist, wenn Diesel zwar nie mit 
öffentlichen Danksagungen an die Adresse seiner stets unge- 
nannten Mitarbeiter kargte, gleichzeitig aber den Sachver- 
halt immer so darstellte, daß alle Leistungen ihm allein 
zuzuschreiben waren; einen besondern Abschnitt widmet er 
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noch den Deutungen, welche die Mitarbeit von T.rupp später- 
hin erfahren hat. In der Betrachtung der Folgen der ver- 
schiedenen Deutungen kommt Riedler zu dem Schluß, »dab 
Diesel sich selbst schwer geschädigt hat durch die Art, wie 
er versucht hat, das ursprünglich Gewollte uud das schließ- 
lich Erreichte nachträglich wissenschaftlich auszulegen«, »daß 
ein kübner, hochverdienter Mann durch diese Deutungen 
sein Lebenswerk selbst entstelite«e, »daß der notwendige 
Gegendruck unvermeidlich auf Kosten des Ansehens derjeni- 
gen sich geltend machte, die solange der technischen Welt 
ihre Deutungen aufgedrängt haben«. 

Gegen Riedlers Tatsachenmaterial ist nichts einzuwen- 
den. Es ist hier kein Hader um berechtigte Verdienste, 
kein kleinlicher Neid gegenüber einem großen Mann, es sind 
lediglich beweisbare Feststellungen; der unvermeidliche 
Gegendruck zu Diesels öffentlichen Aeußerungen! Es ist 
allgemein bekannt, wieviel Anhänger und Bewunderer sich 
Diesel dank seiner zwingenden Ueberzeugungsgabe, dank 
seiner außerordentlichen persönlichen Liebenswürdigkeit und 
dank seinen vielen glänzenden Eigenschaften überall erwor- 
ben hat, wie sehr herzlich eine große Mehrheit für ihn 
füblte. So wird man auch allgemein verstehen können, wie 
schwer es ist, mit nackten, dürren Tatsachen gegen warme 
lebendige Gefüble anzukämpfen, wie schwer gerade jetzt, 
wo Diesels tragisches Schicksal noch wärmer für ihn emp- 
finden läßt, wo man noch mehr sich unlieben Tatsachen 
verschließt und mehr noch sich weigert, in deren Prüfung 
einzutreten. Es muß aber anderseits ein starkes Bedürfnis 
nach Wahrheit, nach Aufklärung bestehen, bis sich geistig 
und beruflich hochstehende und unabhängige Männcr, wie 
Riedler und Nägel, in der Schiffbautechnischen Gesellschaft 
zu einer Stellungnahme gegen einen allgemein als sehr ver- 
dienstvoll anerkannten Mann veranlaßt sehen, bis einer von 
diesen seine Stellungnahme nochmals öffentlich begründet 
und sich neuerdings einer Reihe billiger Vorwürfe aussetzt. 
Es wäre sehr zu wünschen, daß einer von Diesels vielen 
Freunden dem Tätsachenmaterial Riedlers ein andres Tat- 
sachenmaterial entgegenhielte. Die Akten der Entstehungs- 
geschichte lassen den Erfolg einer solchen Gegenüberstellung 
allerdings sehr zweifelhaft erscheinen, und es mag dem For- 
scher wohl ergehen wie Hrn. Nägel, der als einer der 
ersten Fachleute im Oelmaschinenbau und als wohlwollender 
Geschichtsforscher an das Quellenstudium dieser Frage heran- 
trat und gegen seine ursprüngliche Absicht zu dem in der 
Schiffbautechnischen Gesellschaft geäußerten Standpunkt kam. 
An dieser Stelle muß zunächst zugestanden werden, daß 
Hr. Riedler und Hr. Nägel Recht haben; und auch die All- 
gemeinheit wird sich auf die Dauer dieser Einsicht nicht 
verschließen können; denn die Tatsachen reden eine zu ge- 
wichtige Sprache. Wir steben aber hier nicht nur vor der 
Aufgabe, Tatsachen abzuwägen, wir müssen auch versuchen, 
Gründe für solche Tatsachen zu finden, die, mit dem All- 
tagsmaßstab gemessen, kaum entschuldbar erscheinen. Riedler 
stellt sich in seiner ganzen Schrift sehr richtig auf den 
Standpunkt, daß Diesels Verdienst vor allem durch seine 
ungewöhnlichen persönlichen Eigenschaften mit Recht be- 
gründet ist. In diesen persönlichen Eigenschaften ist wohl 
auch der Schlüssel zu seinem sonst unverständlichen Vor- 
gehen dieser letzten Periode zu suchen, und es wird auf 
die Funktionen der Phantasie im Geistesleben großer Erfin- 
der hinzuweisen sein. 

Diesel hat von den Gaben, die den Erfinder kenn- 
zeichnen, die wichtigste, eine lebhafte Phantasie, in reich- 
lichem Maße besessen. Sie ließ ihn vieles retrospektiv in 
anderm Lichte sehen, als es dem nüchternen, außen stehen- 
den Beurteiler erscheint, sie ließ ihn aus der Fülle der 
Gedanken und Handlungen die herausgreifen, die an- 
scheinend die Macht zum Eıfolge in sich trugen, und ließ 
ihn vergessen, daß er von der Entwicklung geschoben wurde, 
wo er zu schieben meinte. Es ist aber nicht statthaft, wie 
Lüders es getan hat, an seinem guten Glauben zu zweifeln, 
einer unlauteren Absicht das zuzuschieben, was nur einer 
starken Phantasie entsprang, gepaart mit einem gewissen 
Mangel an technischer Kritik. Daß dieser Mangel an Kritik 
auch späterhin noch bestand, tritt in Diesels Buch über die 
Entstehung des Motors sogar dem flüchtigen nicht allzusehr 


eingeweihten Leser deutlich entgegen. Man beachte die Fülle 
von Hinweisen auf konstruktive Einzelheiten der Maschine 
als auf vorbildliche Errungenschaften, Einzelheiten, die schon 
damals Gemeingut der Technik waren. Seine Phantasie ließ 
ihn den Weg von der Idee bis zur Ausführung mühelos 
durcheilen und ließ ihn rückblickend die andern zuzuschrei- 
bende Leistung schwerer Gestaltungsarbeit mit mancher von 
ihm gegebener Anregung identifizieren. Alle Errungen- 
schaften an Oelmaschinen waren infolge der Bezeichnung 
des Motors für die große Menge mit seinem Namen ver- 
knüpft, und seine hoch über den Dingen schwebende Phan- 
tasie ließ ihn zuletzt glauben, alles was Dieselmotoren heiße, 
sei mehr oder weniger sein Werk. Die Welt ertönte von sei- 
nem Namen und er konnte sich des Ruhms, der auf ihn ein- 
strömte, nicht mehr erwehren. Er wurde ihm aufgedrängt 
von der Welt und in gutem Glauben nahm er ihn zuletzt 
als berechtigt an und verlor allmählich den Maßstab für 
seine Leistungen und die andrer. All diese Einflüsse sind 
zu berücksichtigen — nüchtern und hart hier nur Tatsachen 
reden zu lassen, wäre engherzig und ungerecht. 

So schließt sich uns das Bild, das Riedler von dem 
Werdegang Diesels und der Entstehung des Dieselmotors 
gibt: Zuerst eine Periode, in der eine gangbare Maschine 
entstand, wobei Diesels technische und wissenschaftliche Lei- 
stungen nur geringen Einfluß hatten, seine starken persön- 
lichen Eigenschaften aber das Interesse der Welt wachzu- 
rufen verstanden. Daß sich gerade hierdurch Diesel ein 
überragendes Verdienst erworben hat, ein Verdienst, das 
seinen Ruhm rechtfertigt, darauf muß besonders in unserer 
Zeit hingewiesen werden, welche geneigt ist, fachliche Lei- 
stungen gegenüber dem Wert einer starken Persönlichkeit 
unberechtigt hoch einzuschätzen. Dann folgten die schweren 
Jahre zuerst des vollständigen Mißerfolges und hierauf der 
barten zähen Arbeit andrer, durch welche aus der für prak- 
tischen Betrieb unbrauchbaren Versuchmaschine ein markt- 
fähiger Motor geschaffen wurde, eine Leistung, an der Diesel 
keinen Anteil hatte. Und zuletzt die Zeit mächtiger Ent- 
wicklung dieser neuen Maschine und die unerfreuliche Er- 
scheinung, daß Diesel nunmehr neben seinen unbestrittenen 
persönlichen Verdiensten auch alle wissenschaftlichen und 
technischen der ganzen Entwicklung für sich in Anspruch 
nimmt. Das Bild wäre glänzender, hätte Diesel nur die Tat- 
sachen reden lassen, hätten sich ihm diese Tatsachen in 
seiner Anschauung nicht allzusehr verschoben. 

In seiner »Schlußbetrachtung« zeichnet Riedler nochmals 
kurz ein Bild von Diesels Persönlichkeit und kommt auf die 
eigentliche Veranlassung seiner Schrift zurück, nämlich im 
Hinblick auf den Ingenieurnachwuchs die Erfinderfrage zu 
würdigen, nachdem in vielen jungen Köpfen durch die bis- 
herige Darstellung falsche und schädliche Vorstellungen groß 
geworden sind. »Nicht die vermeintlichen Ideen, nicht das 
Beharren auf einer Theorie, sondern mühevolle Detailarbeit 
im Kampf gegen endlose Schwierigkeiten war das Entschei- 
dende und wird es immer seins, sagt Riedler. »Das können 
Wissende und Erfahrene der Jugend nicht oft und nicht ein- 
dringlich genug zurufen!« Und es ist sicher, daß, wenn 
unabhängig vom Streit der Parteien einmal die reine Er- 
kenntnis der Tatsachen Allgemeingut geworden sein wird, 
daß dann letzten Endes die Entstchungsgeschichte eben des 
Dieselmotors in technischer und menschlicher Hinsicht mehr 
des Lehrreichen bieten wird als irgend ein andrer techni- 
scher Entwicklungsprozeß; gerade weil hier so zähe um un- 
haltbare Stellungen gekämpft und gerade weil durch diesen 
Kampf gezeigt wurde, daß allein Tat und Tatsachen sich 
Geltung verschaffen können. In dem Sinne ist Riedlers Buch 
von großem ethischem, von erzieherischem Werte. Diesen 
und andern großen Gesichtspunkten gegenüber auf Neben- 
sächlichkeiten und Einzelheiten einzugehen, einige belang- 
lose Berichtigungen zu bringen, kann nicht Sache des Be- 
sprechers sein. 

Und am Ende sei es nochmals gesagt: das Buch ist ge- 
schrieben sine ira et studio, obwohl wir noch in einem 
Widerstreit der Parteien stehen, bei dem die einen sich ihres 
Zornes, die andern ihres Eifers nicht zu schämen brauchen. 
Das Buch gibt uns ein Bild Diesels, wie ihn wohl spätere 
Geschlechter sehen mögen: eine glänzende Persönlichkeit 
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mit einer unwiderstehlichen Ueberzeugungsgabe, ein Erfinder 
mit starker Phantasie und dem notwendigen Optimismus, um 
an unmögliche Aufgaben beranzutreten, ein weitblickender 
Kaufmann mit hohem Verständnis für wirtschaftliche Werte, 
ein Mann aber gleichzeitig, den seine gioße Erfindergabe 
und seine große Phantasie den Maßstab für eigenes und 
fremdes Schaffen verlieren ließen und der deshalb glaubte, 
Geschichte in seinem Sinne der Welt aufzwingen zu können. 
Trotz alledem wird ihm der Ruhm des Erfolges und des 
Glückes für alle Zeiten bleiben. Der Welt wird er immer 
der große Ingenieur sein, den Ingenieuren ein glänzender 
Propagator, der den Anstoß zu neuen Entwicklungen ge- 
geben hat, und allen bleibt er, was mehr ist als beides, eine 
starko Persönlichkeit. Paul Rieppel. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 
(Eine Besprechung der eingesandten Bücher wird vorbebalten ; 


Nach einem Uebereinkommen mit den bedeutendsten deutschen Ver- 

legem auf technischem Gebiete legen wir die uns zur Besprechung ein- 

gehenden Bücher 14 Tage im Lesezimmer unseres Vereinshauses zur 

Ansicht aus. Wir haben ferner Vorkehrungen getroffen, daß uns mög- 

lichst alle bedeutenderen Bücher der Technik zugehen, so daß diese 

Uebersicht ein nahezu lückenloses Bild von den neuen Erscheinungen 
auf dem technischen Büchermarkte gibt. 


Die Redaktion. 


Von dein auf S. 1023 angekündigten Buche von K. Kahle: 
»Die Dampfmaschine in Frage und Antwoıt« kostet 
das 6. Heft »Kolbenschiebersteuerungen« nicht 5, sondern 2%. 


Die Tätigkeit des Deutschen Ausschusses für 
den mathematischen und naturwissenschaftlichen 
Unterricht in den Jahren 1908 bis 1913. Von A. Gutz- 
mer. Heft 1 bis 18. Leipzig und Berlin 1914, B. G. Teubner. 
443 8. Preis geh. 11 M, geb. 12 A. 

Allgemeine Betriebstechnik. Ein Hülfsbuch für die 
Technik des chemischen Fabrikbetriebes. Von A. IIinze. 
Magdeburg 1914, Karl Peters. 273 S. Preis 7,50 A. 

Telegraphen- und Fernsprechtechnik. In Einzel- 
darstellungen herausgegeben von Th. Karras. Nr. XI: 
Mehrfach-Telegraphen. Von A. Kraatz. Braunschweig 
1914, Friedrich Vieweg & Sohn. 227 S. mit 212 Abb. Preis 
10 M. 

Neuere Kraftwerke der Preußisch- hessischen 
Staatseisenbahnen. Von C. Guillerv. Berlin 1914, Julius 
Springer. 116 S. mit 67 Abb. Preis 8 &. 

Kaufmännische Bücherei. Herausgegeben von der Halb- 
ınonatschrift -Die Welt des Kaufmannse. Erstes Bändchen: 
Vorschläge zur Verbesserung des kaufmännischen 
Briefstils. Von J. Kähler. München 1914, Georg D.W. 
Callwey. 858. Preis 1 A. 

Technisches Hülfsbuch. Herausgegeben von Schu- 
chardt & Schütte. 2. Aufl. Berlin 1914, im Selbstverlage. 
Im Buchhandel zu beziehen durch Julius Springer, Berlin. 
3118. Preis 1,80 &. 

Der Krieg in der Luft. Von Dipl.-Ing. A. M. Jo- 
achimezyk. Berlin 1914, Klasing & Co. G. m. b. H. 37 8. 
mit 6 Abb. Preis 60 G. 

Chemische Handfeuerlöschapparate. Von A. Wie- 
ner. Berlin, Wien und London, Verlag für Fachliteratur 
G. m. b. H. 12 8. Preis 50 g. 

Ständige Ausstellung für Arbeiterwohlfahrt. 
Reichsanstalt Charlottenburg, Fraunhoferstr. 11/12. Jahres- 
bericht für 1913 nebst einem Bericht über die Sonderausstel- 
lung von »Einrichtungen zum Schutze der in Metallbrennen 
und Metallbeizereien beschäftigten Personen gegen die schäd- 
lichen Wirkungen der nitroten Gase« und die dabei gemachten 
Versuche und Beobachtungen. Berlin 1914, Julius Springer. 
110 S. mit 86 Abb. Preis 2 X. 

Die Rechtseinheit. Heft XIII: Die internationale Ra- 
diotelegraphie im internationalen Recht. Von J. M. 
l,voewengard. Beilin und Leipzig 1914, Dr. Walther Rith- 
schild. 63 S. Preis 1.60 ÆA. 

Handbuch der Elektrizität und des Magnetismus. 
In 5 Bänden. Herausgegeben von Prof. Dr. L. Graetz. Bd. II. 
Lieferung 2. Leipzig 1914, Johann Ambrosius Barth. 742 8. 
mit 33 Abb. Preis 5,40 M. 

Buchhaltung und Bilanz auf wirtschaftlicher, 
rechtlicher und mathematischer Grundlage, für Ju- 
risten, Ingenieure, Kaufleute und Studierende der Privatwirt- 
schaftsichre. Von Dr. J. F. Schär. 2. Aufl. Berlin 1914, 
Julius Springer. 297 S. Preis 7 A. 


Aus Natur und Geisteswelt. Sammlung wissenschaftlich- 
zemein verständlicher Darstellungen. 466. Bändchen: Ver- 
fassung und Verwaltung der deutschen Städte. Von 
Dr. M. Schmid. Leipzig und Berlin 1914, B. G. Teubner 
1178. Preis 1,25 A“. 


Dr.⸗JIng.-Dissertationen. 
(Die Orte in Klammern bezeichnen die Hochschulen.) 


4) Chemie. 
(Fortsetzung von S. 1104) 


Ueber die Einwirkung von Bisulfit und Phenylhydrazin. 
auf p-Azofarbstoffe. Von A. Lebedeff. (Dresden.) 

Titrimetrische Bestimmung des Fluors. Von A. Greeff. 
(Dresden.) 

Ueber das elektromotorische Verhalten der Eisenoxyde 
in Kalilauge. Von O. Pattenhausen. (Dresden.) 

Ueber die Gewinnung von Dieyandiamid aus dem wiß- 
rigen Auszuge des Kalkstickstoffes. Von J. Krüger. 
(Dresden.) | | 

J. Untersuchungen über den Ursprung der optischen. 
Aktivität des Erdöles und über eine katalytische Zersetzung 
des Cholesterins II. Ueber die Beziehungen zwischen dem 
Koks- und Asphaltgehalt einiger Erdöle. Von H. Winter- 
nitz. (Karlsruhe.) 

Beiträge zur Chemie der Radioelemente. Von P. Beer. 
(Karlsruhe.) l 

Ueber die Hydrierung ungesättigter Aldehyde und Ketone 
und. deren Derivate mittels kolloidalen Palladiumhydrosols als 
Katalysator. Von J. v. Bergen. (Karlsruhe.) 

Beitrag zur Kenntnis der Morphologie und des Chemis- 
mus oxydierender Bakterienfermente. Von R. Brandt. 
(Karlsruhe.) 

Ueber das Stickstoffaluminium. 
(München.) 

Ueber die elektrolytische Reduktion von Uranylsalzen 
und Darstellung von reinem Uranylperchlorat. Von K. 
Eyrainer. (München.) 

Ueber die elektrolytische Oxydation von Cerosalzen in 
saurer Lösung und elektrolytische Chlorierungsversuche bei 
Gegenwart von Cerochlorid. Mit einem Anhang: Elektrolyse 
von alkalischer Cerosalzlösung. Von A. Hengstenberg. 
(München.) 

Ueber die Bromierung des Cinchotoxins. Von Th. Vrany. 
(München.) 

Ueber die Elektrolyse der Esterkaliumsalze der Homo— 
phthalsäure mit fettsauren Salzen. Von O. Kurz. (München.) 

Beiträge zur Kenntnis des p-Nitro-o-Kreosols und 3-5- 
Dinitro-o-Kreosols. Von E. Hartwig. (München.) 

Leber die Elektrolyse alkoholischer Lösungen von Man— 
ganchlorid und seine Verwendung bei der Chlorierung orga- 
nischer Körper. Von G. v. Grundherr. (München.) 

Ueber das System Wolfram- Kohlenstoff. Von R. Wunsch. 
(Danzig.) | 

Ueber die Einwirkung verdünnter Lösungen von Barium- 
hydroxyd und andrer Hydroxyde auf Maltose. Von L. Kolb. 
(München.) f 

Beitrag zur Kenntnis eines deutschen Mineralschmieröles, 
Von W. Gleich. (München.) 

Ueber Beınsteinsäure und ihre Homologen. Von A. Stefl. 
München.) 


Von W. Koblenzer. 


5) Allgemeine Wissenschaften. 


Die Asphalt- und Erdöllagerstätten im Unter Elsaß (nach 
dew Stande der Aufschlüsse im Jahre 1912). Von Tzschach- 
mann. (Aachen) 

Die Frage des Spülversatzes für Kalibergwerke. Von 
G. Rodatz. (Aachen.) | 

Die Bedeutung der Mangan- und Manganeisenerze für 
die deutsche Industrie. Von Scheffer. (Aachen) 

Die Entwicklung der Grundstückspreise in der Stadt 
Posen. Beiträge zur allgemeinen Theorie der städtischen 
Bodenrente und zur Wohnungsfrage. Von G. Jopke. (Berlin.) 

Geologisch-petrographische Beschreibung einiger südnor- 
wegischer Schwefelkiesvorkommen mit besonderer Beiück— 
sichtigung ihrer Genesis. Von O. Falkenberg. (Berlin.) 

Die norwegischen Eisenerzo und ihre wirtschaktliche Be- 
deutung. Von G. Nicolai. (Berlin) o 

Theoretische und praktische Ermittlung von Koksofen- 
wärmebilanzen. Von C. Otto. (Breslau.) 

Die Wirtschaftlichkeit des Maschinenbetiiebes einer ober- 
schlesischen Steiukohlengrube. Untersuchungen auf der 
Ferdinandgrube der Kattowitzer Akt.-Ges. Von K. Schultze. 
(Breslau.) | l 

Probenehmen und Erzreservenbeurteilung in den Gold- 
feldern Transvaals, Von K. Förster. Dresden.) 
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Untersuchungen über den Auteil des Hinterlandes aın 
Ortsverkehre im Königreich Sachsen. Von V. Schaar- 
schmidt. (Dresden.) 

Ueber den Einfluß der Mechanisierung industrieller Be- 
triebe auf Unfallgefahr und hygienische Verhältnisse. Von 
R. Bräter. (Dresden.) 

Ueber starre räumliche Bewegungen, deren Achsenflächen 
Zylinder sind. Von R. Seidel. (Dresden.) 

Die Anpassung der Fernsprechanlagen an die Verkehrs- 
schwankungen. Von Fr. Lubberger. (Karlsruhe.) 

Beitrag zur Kenntnis der geologischen Verhältnisse des 
Alz- und Salzachgebietes. Von E. Habermehl. (München) 

Die Entwicklung der Theorien über den Höhenrauch. Von 
N. Kempf. (München.) 

Die Reflexion eines Parallelstrahlenbündels am Paraboloid. 
Von Fr. Thiersch. (München.) 

Ueber die Laven der kleineren Izu-Inseln. Ein Beitrag 
zur Petrographie Japans. Von C. Bacher. (München.) 

Radioaktive Erscheinungen im Fichtelgebirge. Ueber 
die Radioaktivität der Stebener Mineralquellen. Von H. 
Günther. (München.) 


Kataloge. 


Siemens-Schuckert Werke G. m. b. H., Siemensstadt 
bei Berlin. Offene Bogenlampen mit übereinanderstehenden 
Reinkohlen, Gummi: isolierte Leitungen für Starkstrom, Hebel- 
schalter, Uebersichtstabellen über Kran- und über Aufzugs- 
motoren. Nürnberger Werk der S.-S.W. Wotan-Halbwatt- 
Lampen, Zeta-Schalter. í 

Brünn-Königsfelder Maschinenfabrik der Ma- 
schinen- und Waggonbau-Fabriks-Aktien-Gesell- 
schaft in Simmering vorm. H. D. Schmid. Zentrifugal- 
pumpen in Zuckerfabriken und Spiritusraffinerien usw. 

Danneberg & Quandt, Berlin. Daqua-Heiz-Apparate. 


Mayer & Schmidt, Offenbach a. M. (Schmirgelwerke, 
Schleifmaschinenfabrik und Eisengießerei). MSO-Hochleistungs- 
Schleifscheiben und Schleifartikel, selbsttätige Präzisions- 
Rundschleifmaschinen, selbsttätige Achsschenkel-Dreh- und 
Schleifmaschinen, Präzisions-Schleifmaschinen für Zylinder, 
Büchsen, Lokomotivsteuerungsteile. 

E. Rumpler Luftfahrzeugbau G. m. b. H., Berlin- 
Johannisthal. Flugzeugtypen und Photographien aus dem Be- 
triebe. 

Central-Werkstatt Dessau der Deutschen Con- 
tinental-Gas-Gesellschaft. Gas-Plätt- und Kochapparate 
Gas-Koch- und Bratherde, Gas-Heizöfen, gewerbliche Appa- 
rate für Gasfeuerung und Arbeitslampen für Gasglühlicht, 
Warmwasser-Apparate mit Gasfeuerung, Askania-Therme für 
eine und mehrere Zapfstellen, Askania-Gasfernheizung, As- 
kania-Gasfernzündung für Innen-, Außen- und Treppenhaus- 
beleuchtung, Askania-Luftdruckzündungen für Gas, Gasmesser, 
Gasautomaten. 

Deutsche Gasglühlicht-Aktien-Gesellschaft, Ber- 
lin. Die Osram-Drahtlampe. 

Elektrizitäts-Gesellschaft »Colonia«e m. b. H., Köln- 
Zollstock. »Colonia«-Magnetfutter und -Platten für Schleif- 
maschinen, Drehbänke, Hobelmaschinen, Fräsmaschinen, Bohr- 
maschinen, Stanzen usw. Einphasen-Kollektormotoren. , 

Gebrüder Sulzer, Winterthur. Hauswasser-Zentrlfugal- 
pumpen. 

AEG, Berlin. Schutzvorrichtungen an Holzfräsmaschinen, 
Schutznetz unter Elektro-Hängebahnen, ordnungsmäßige La- 
zerung von Maschinenteilen oder Materialien, Beobachtungs- 
Handblenden bei elektrischen Schweißarbeiten. 

Luft-Fahrzeug-Gesellschaft m. b. H., Berlin. Flug- 
zeuge. 

Glasco-Lampen-Gesellschaft m. b. H., Berlin. In- 
stallationsmaterialien. 


Zeitschriftenschau.') 


(° bedeutet Abbildung im Text.) 


Beleuchtung. 

Neuere Fortschritte in der Glühlampentechnik. Von 
Meyer. (Dingler 27. Juni 14 S. 401'’03*% Fortschritte der Glüh- 
lampentechnik im vergangenen Jahr. Beschreibung der Halbwatt- und 
der Spiraldrahtlampe. Schluß folgt. 


Bergbau. 

Erfahrungen mit mechanischer Abbauffrderung auf 
der Zeche Osterfeld. Von Grahn. (Glückauf 27. Juni 14 S. 
1025/27*) Bewährung von Schüttelrutschen und Förderbändern für 
Zubringer- und Hauptförderung. 


Brennstoffe. 
Oil burning. Von Hyland. (Journ. Am. Soe. Nav. Eng. Mai 14 
S. 399/445* mit 5 Taf.) Arten und Eigenschaften der flüssigen Brenn- 
stoffe. Prüfanlage für flüssige Brennstoffe auf der Staatswerft Phila- 
delphia. Ausbildung der Feuerungen. Brennerbauarten. Betrieb von 
Dampfkesseln mit flüssigem Brennstoff. 


Dampfkraftanlagen. 

Verdlampfungsversuch an einem mit der verbesserten 
Wefer-Gasfeuerung ausgerüsteten Dampfkessel. Von Bütow 
und Dobbelstein, (Glückauf 27. Juni 14 S. 1030/32*%) Gegenüber 
Versuchen mit der älteren Wefer-Feuerung hat sich bei gesteigerter 
Dampflieferung der Gesamtwirkungsgrad um 5,4 vH erhöht. Das Koks- 
ofengas wird durch 40 Gasverteilrohre in die Aushöhluugen eines 
Graphitkörpers geleitet, wo es sich mit der Verbrennluft mischt. Um 
den Gasen große Berührungsflächen mit heißen Flächen zu geben, hat 
man in ihren Weg Schamotterohre eingebaut. 

The Breguet ejectair. Von Delaporte. (Journ. Am. Soc. 
Nav. Eng. Mai 14 S. 3837889) Die Anordnung besteht aus einem 
Dampfstrahlsauger, der den Hauptkondensator entlüftet, einem Hilfs- 
kondensator, in dem das abgesaugte Dampfgemisch niedergeschlagen 
wird, und einem weiteren Strahlsauger, der den Hülfskondensator ent— 
lüftet. Wirkungsweise. 

Power from mercury vapour. (Engineer 26. Juni 14 S. 
697/98) S. Zeitschriftenschau vom 2. Mai 14. Wärmeeigenschaften 


1) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeit- 
schriften ist in Nr. 1 S. 29 veröffentlicht. 

Von dieser Zeitschriftenschau werden einseitig bedruckte gummierte 
Sonderabzüge angefertigt und an unsere Mitglieder zum Preise von 2 4 
für den Jahrgang abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten 
Preis. Zuschlag für Lieferung nach dem Auslande 50 9. Bestellungen 
sind an die Redaktion der Zeitschrift zu richten und können nur gegen 
vorherige Einsendung des Betrages ausgeführt werden. 


des Quecksilberdampfes. Gesamtanordnung der Anlage, Einzelheiten 
des Kessels und der Stopfbüchsen. 

Stehende Kapselmaschinen mit Preßölschmierung. Von 
Karger. (El. u. Maschinenb. Wien 28. Juni 14 S. 554/58*) Entwick- 
lung der stehenden schnellaufenden Dampfmaschinen. Darstellung einer 
Zwilllngsmaschine von 180 PS, einer 35 PS-Maschine für Schiffsbeleuch- 
tung, einer 600 PS-Maschine usw. von Brand & Lhuillier A.-G. In Brftun. 

Reuewing dummy and gland strips in a Parsons steam. 
turbine. Von Mosher. (Machinery Juni 14 S. 836 37%) Werkzeuge 
zum Abdrehen verschiedener Arten von Labyrinthringen und zum Ein- 
pressen dieser Ringe in die zugehörigen Nuten. 

Entwässerungen von Dampfleitungen, Dampfentwäs— 
serer und Kondenswasserableiter. Von Hübel. Forts (Z. 
Dampfk. Maschbtr. 26. Juni 14 S. 315, 17%) Wasserablelter von Schäffer 
& Budenberg und der Maschinen- uud Arniaturenfäabrik vorm. Klein, 
Schanzlin & Becker. Forts. folgt. 


Eisenbahnwesen. 

Italienische Regel- und Schmalspur-Nebenbahnen. Von 
Pincherle Schluß. (Organ 15. Juni 14 S. 203/06) Vorschriften für 
Schmalspurbahnen. 

Some recent French locomotive performances. Von 
Burton-Ałexander. (Engineer 26. Juni 14 S. 693/94*) Schnell- 
fahrten mit der alten 2 C-Vierzylinder-Verbundlokomotive auf der Strecke 
Paris-Laroche und den neuen 2C 1-Vierzylinder-Heißdampflokomotiven 
auf der Strecke Dijon-Pontarlier der Paris-Lyon-Mittelmeer-Bahn. 

New mechanical lubricator. (Engineer 26. Juni 14 8. 
712 13*) Die Lokomotiven-Schmierpumpe von C. C. Wakefield & Co. 
London, hat mehrere getrennte Pumpenkolben, die von einem gemeln 
samen Mittelstück betätigt werden. Durch einen einfachen Handgriff 
läßt sich der wirksame Pumpenhub verändern. 

In Deutschland angewendete oder ausgeführte Zug- 
deekungseinrichtungen für Straßen- und Kleinbahnen. Von 
Kohlfürst. (El. Kraftbetr. u. B. 24. Juni 14 S. 347/56*) Früher aus 
geführte Gleissperr-Signalanordnungen. Neuere selbsttätige Anlagen der 
AEG und der SSW. Blocksignale für Untergrundbahnen, Schwebebahnen. 
Schluß folgt. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 


Ueber Nebenspannungen bei durchlaufenden Trag- 
werken aus Eisenbeton. Von Marcus. (Z. Arch. u. Ing.-Wes. 14 
Heft 4 S. 315/84) Berechnung der Nebenspannungen bei durchlaufenden 
Decken und Unterzügen. Zahlenbeispiel. 

Detroit-Superior bridge, Cleveland, Ohio. (Eng. News 
18. Juni 14 S. 1348/50%) Die zweistöckige Brücke ist insgsamt 880 m 
lang; die Hauptöffnung Ist ein eiserner Bogen mit 180 m Spannweite; die 
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übrigen Oeffnungen haben Eisenbetonbögen von rd. 46 m Spannweite. 
Die obere Fahrbahn dient dem Fußgänger- und Fuhrwerkverkehr, die 
untere dem Straßenbahnverkehr. Einzelheiten der Fahrbahn. 

Building new Pennsylvania bridge over the Maumee 
River at Toledo in record time. Von Miller. Schluß. (Eng. 
Rec. 6. Juni 14 S. 643/45*) Arbeitsplan für die Unterbauten. 

Die Straßenbrücke über den Kaiser-Wilhelm-Kanal bei 
Rendsburg. Von Voß. (Zentralbl. Bauv. 20. Juni 14 S. 361/64*) 
Die zweiflügelige Drehbrücke hat eine Mittelöffnung von 94 m Stütz- 
weite und zwei Seitenöffnungen von je 34,88 m, 7,66 m Breite der 
Fahrbahn und 9,1 m Abstand der Hauptträger. Antrieb. Gründung 
der Drehpfeiler. Baukosten. 

Zwei Betonbauten vom Stuttgarter 
Von Spangenberg. Forts. (Deutsche Bauz. 
S. 89/93) Gründung der Filußpfeiler. 
Wälzgelenke. Schluß folgt. 


Elektrotechnik 

Die elektrotechnische Industrie im Jahre 1913. Von 
Honigmann. Schluß. (El. u. Maschinendb. Wien 21. Juni 14 
S. 526/34* u. 28. Juni S. 558/62) Elektrische Geräte. Kabel, Drähte. 
Ausfuhr. Elektrische Bahnen. Herstellbedingungen. 

Vom Bau der Wasserkraftanlage Faal a. d. Drau. 
(Schweiz. Bauz. 20. Juni 14 S. 364/66) Das Kraftwerk enthält fünf 
gewöhnliche Francis-Turbinen von je 6000 PS mit zwei Laufrädern 
auf wagerechter Welle. Das Schützenwehr hat fünf Oeffnungen von 
15 m lichter Weite. Daran schließt sich eine Floßschleuse mit 34 m 
Kammerlänge und 7 m Breite. 


Balhıınhof-Umbau. 
27. Juni 14 Bell. 
Einzelheiten der Stahlguß- 


Die neue Kraftübertragungs-Anlage der Shawinigan 
Water and Power Co. in Montreal. Von Kälin. Schluß. 
(Schweiz. Bauz. 27. Juni 14 S. 377/80) Einzelheiten des Trennschal- 


ters, des Linien-Oelschalters und der Abspannisolatoren. Die Kraft 
wird durch sechs Aluminiumleiter auf 135 km übertragen. Kosten. 

New hydroelectric plant of the Salmon River Power 
Co. (El. World 13. Juni 14 S.1385/89*) Das Kraftwerk arbeitet 
parallel mit der Niagara-Anlage der Ontario Power Co. und enthält 
vier 10000 PS-Francis-Turbinen mit Drehstromdynamos für 6600 V 
und 25 Per./sk. Der Strom wird mit 60000 V fortgeleitet. Wasser- 
bauten, Maschinenhaus. 

Ein neuer Drehstrommotor mit dem Leistungsfaktor 
Eins. Von Heyland. (ETZ 25. Juni 14 S. 725/26) Die bei Kol- 
lektormotoren bisher nicht bekannte »innere«< Kompensierung stellt sich 
ohne äußere Verbindungen der Bürsten ein, während der Anker durch 
die Bürstensätze in sich kurzgeschlossen ist, und wird durch einfache 
Aenderung des Bürstenabstandes geregelt. Bei einem gewissen Abstand 
arbeitet der Motor mit cosy=1. 

Ueber den Einfluß der Motorcharakteristik auf den 
Traktionswirkungsgrad elektrischer Gleichstrombahnen. 
Von Liska. (El. u. Maschinenb. Wien 28. Juni 14 S. 549/54*) Unter 
Traktionswirkungsgrad wird das Verhältnis der Zugarbeit zur aufge- 
nommenen Arbeit der Motoren verstanden. Untersuchung für einige 
Reihenschlußmotoren mit ungesättigtem Eisen, mit gesättigtem Eisen und 
bel Feldschwächung, sowie für einen Nebenschlußmotor. Schluß folgt. 

Streuströme elektrischer Gleichstrombahnen. Von 
Michalke (Dingler 27. Juni 14 S. 404/07*) Angaben über die 
Größe und Wirkung von Streuströmen. Schluß folgt. 

Vereinfachung des Gebäudeblitzschutzes. Von Ruppel. 
(El. u. Maschinenb. Wien 21. Juni 14 S. 521/265 Das zu schützende 
Gebäude soll eine zusammenhängende metallische Leitung erhalten, die 
von den Einschlagstellen oben bis zur Erde reicht und mit den Wasser- 
und Gasleitungen des Hauses verbunden wird. Besondere Blitzableiter 
sind nicht erforderlich. Billigkeit der neueren Anlagen. 


Erd- und Wasserbau. 

Erweiterung des Kaiser-Wilhelm-Kanales. Von 
Groth. (Zentralbl. Bauv. 24. Juni 14 S. 366/69* u. 27. Juni S. 373/78*) 
Linenführung und Kanalquerschnitt. Erdarbeiten und Böschungen. Die 
Schleusenkammern in Brunsbüttel und Holtenau haben bei 45 m lichter 
Weite 330 m Länge; sie haben drei Häupter, so daß jede Kammer in 
Abschnitte von 220 und 100 m geteilt werden kann. Gründung der 
Mauern. Bauausführung. Forts. folgt. 

Der Osthafen zu Berlin. Von Leipold. (Z. Ver. deutsch. 
Ing. 4. Juli 14 S. 1084/91* mit 1 Taf.) Das Baugelände hat 1388,4 m 
Kailänge bei 65 m mittlerer Breite und rd. 89700 qm Fläche. Lage- 
plan. An die Verwaltungsgebäude in der Mitte schließen sich rechts 
und links je ein Lagerschuppen, je ein Freiladeplatz, darauf nach 
Westen hin die Benzinanlage und der Speicherblock, nach Osten hin 
Lagerplätze für Kohlen, Ziegel usw. Einzelheiten der Getreide- und 
Warenspeicher. Förderanlage. Schluß folgt. 

The port of Antwerp. (Engineer 26. Juni 14 S. 695/96*) 
Geschichtliche Entwicklung und gegenwärtiger Stand der Anlagen. 
Erweiterungen seit 1907. Pläne, die Schelde abzulenken und auf dem 
gewonnenen Gebiet neue Hafenbecken zu errichten. Ausrüstung der 
Häfen. 

The new joint dock at Hull. (Engng. 26. Juni 14 S. 861/67* 
mit 6 Taf.) Ausführliche Darstellung der bekannten Hafenbauten. Bau 


Die 


der neuen Ufermauern. Tunnel für eine Getreideförderanlage. Einzel- 


heiten der Schleusen. Forts. folgt. 

Hull joint dock. Forts. (Engineer 26. Juni 14 S. 701/049) 
Pumpwerk und andre Betriebseinrichtungen der Schleusen. Ausleger- 
drehkrane von 3 t Tragfähigkeit. 


Gasindustrie. 


Untersuchungen über den Kohlenoxyd- und Stickoxyd- 
gehalt von Leucht- und Heizflammen. Von Tewwes. 
(Journ. Gasb.-Wasserv. 27. Juni 14 S. 605/13*) Quellendbersicht. Die 
Untersuchungen beziehen sich auf Hängelampen, stehende Auerbrenner, 


Petroleumlampen und Kerzen. Versuchsanordnung. Forts. folgt. 
Gesundheitsingenieurwesen. 
Kanalisierung der Stadt Herborn, Nassau. Von Schu- 


mann. Schluß. (Gesundhtsing. 27. Juni 14 S. 497/508* mit 1 Taf.) 
Bestimmung der Rohrquerschnitte. Regenüberfälle, Einsteigschächte und 
Lampenlöcher, Spüleinrichtungen, Hausanschlüsse. Die Abwässer wer- 
den über einen Sandfang einer Faulkammeranlage zugeführt und sodann 
in Filtern gereinigt; die Anlage ist für 500 cbm täglich eingerichtet. 

Die Wasserwerks- und Entwässerungsanlagen der Gu- 
tehoffnungshütte, Aktienverein für Bergbau und Hütten- 
betrieb zu Oberhausen, Rhld. Von Scheven. Schluß. (Journ. 
Gasbel.-Wasserv. 27. Juni 14 S. 518/215) Ausbildung der Druckrohr- 
netze im Hochdruck- und Niederdruckgebiet. Allgemeine Anordnung 
der Entwässer- und Kläranlagen. Bauausführung. 


Gießerei. 
Die Gießereianlage der Firma J. M. Voith in Heidenheim 


a. d. Brenz. Von Leber. Schluß. (Stahl u. Eisen 25. Juni 14 8. 
1079/87%) Beförderung des Formsandes, Modelltischlerei, Putzerei. 
Metallgießerei mit 4 Schmelzöfen von je 250 kg Inhalt. Wohlfahrt- 


einrichtungen. 

Designing a foundry for a navy yard. Von Perkins. 
(Journ. Am. Soc. Nav. Eng. Mai 14 S. 366/82* mit 3 Taf.) Wahl des 
Geländes. Gesichtspunkte für den Entwurf des Gebäudes, der Heizung, 
der Beleuchtung und der Fördereinrichtungen. Grundrißpläne verschie- 
dener Anlagen. 


Hebezeuge. 


Horizontal luffing-crane with balanced jib. (Engng. 
26. Juni 14 8. 874%) Bei den von Stothert & Pitt, Bath, ausgeführten 
Kranen, Bauart Toplis, wird der Ausgleich dadurch erreicht, daß das 
Lastseill zwischen der Spitze des Auslegers und der Rolle auf dem 
Kranhäuschen dreimal hin- und hergeführt ist. 

Hoisting wrecked lokomotive from river bottom. (Eng. 
Rec. 6. Juni 14 S. 637*) In dem Fluß hat man hölzerne Gerüstpfeiler 
errichtet und durch zwei schwere Blechbalken verbunden; mit Hülfe 
von drei Flaschenzügen wurde die Lokomotive von 116 t Gewicht hoch- 
gewunden. 


Heizung und Lüftung. 

Heizung, Lüftung und Beleuchtung von Gleßereien. Von 
Munk. (Stahl u. Eisen 25. Juni 14 S. 1069,/74*) Der Koksheizofen. 
Zentralheizanlagen. Grundlagen für die Bemessung. Luftheizungen. 
Betriebskosten. Heizanlage mit Frischluft und Umluft. Schluß folgt. 


Hochbau. 


Large steel arch roof eighth coast artillery armory, 
New York City. (Eng. News 18. Juni 14 S. 1339/41*) Ergänzung 
zu dem in Zeitschriftenschau vom 14. Februar 14 erwähnten Aufsatz. 
Einzelheiten der Binder, des Lagers. Querverbände. 


Lager- und Ladevorrichtungen. 


Stand der Gepäckförderung. Von Landsberg. (Z. Ver. 
deutsch. Ing. 4. Juli 14 S. 1091/97*) Zweispindelaufzüge von Beck 
& Henkel und J. Losenhausen, Unruh & Liebig, Fr. Gebauer. Einrich- 
tungen zur ununterbrochenen Gepäckförderung, Förderbänder. 

Luftschiffahrt. 
Die Flugmotoren in der V. Internationalen Flugzeug- 


Von Haardt. (Z. österr. Ing.- u. Arch.- 
Kurze Uebersicht über die ausgestellten 


Ausstellung in London. 
Ver. 26. Juni 14 S. 498/99“) 
Flug motoren. 


Materialkunde. 


Advances in the metallurgy of iron and steel. 
field. (Engineer 26. Juni 14 S. 715/16) Geschichte des Eisenhütten- 
wesens, insbesondere in Frankreich. Forschungen vor dem Jahr 1882. 
Einwirkungen des Kohlenstoffes auf das Eisen. Versuche auf dem Ge— 
biete der Stahlleglerungen. Werkzeugstähle. Versuche über den Ein- 
fluß niedriger Temperaturen. 

The hardening of metals. Von Edwards und Carpenter. 
(Engng. 26. Juni 14 S. 885,91“) Untersuchungen über die Verände- 
rungen des kristallinischen Gefüges beim Erhitzen und Abschrecken 
von Metallen, insbesondere von Eisen, sowie über den Aufbau von 
Martensit und Austenit. 


Von Had- 
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Verfahren und Ergebnisse der Prüfung von Brennstoffen. 
Von Hinrichsen und Taczak. (Mitt. Materialpr.-Amt 14 Heft 5 
S. 273/336* Verfahren der chemischen Prüfung. Heizwert. Feuchtig- 
keit. Ergebnisse der Prüfung von Braunkohlen, Briketts, Steinkohlen, 
Koks und flüssigen Brennstoffen. Wiedergabe einiger Lieferverträge 
in Amerika, Schweden, Deutschland, England und der Schweiz. 

The effeet of mixing oils in forced-lubrication systems. 
Von Bryan. (Journ. Am. Soc. Nav. Eng. Mai 14 S. 553/62“) Bei 
den Versuchen in der Anstalt zu Annapolis hat man 8 verschiedene 
Mineralöle für sich und in verschiedenen Mischungen in der Oclprüf- 
maschine und in einer Versuchsdampfmaschine geprüft. Die Ocle haben 
keinerlei Anstäude ergeben. 


* 


Mechanik. 


Knickung bei Angriff von Lasten innerhalb Feld. Von 
Elwitz. (Z. f. Arch. u. Ing.-Wes. 14 Heft 4 S. 265’92*) Zunächst 
wird als Biegungslinie des Staber eine beliebige Parabel angenommen, 
dann die dazugehörige Momentenfläche, und aus dieser wieder die Bie- 
gungslinie ermittelt. Bei Wiederholung des Verfahrens erhält man 
die wirkliche Biegungslinie ziemlich genau. 


Metallbearbeitung. 


External holding devices for second-operation work. 
Von Dowd. (Machinery Juni 14 S. 823,28“) Futter mit weichen 
Spannbacken für Dreh- und Bohrbänke: Gesichtspunkte für die Wahl 
der Bauart, von außen wirkende Spannvorrichtungen, Beispiele von 
ausgeführten Bauarten. 

A multipe-indexing milling fixture. Von Viall. (Am. 
Mach. 27. Juni 14 S. 989/90“) Die Vorrichtung der R. K. Le Blond 
Tool Co.. Cincinnati, nimmt auf einmal 24 blockähnliche Werkstücke 
auf. Die Blöcke sitzen zu je vieren in drehbaren Haltern, die nach dem 
ersten Durchgang gleichzeitig um 90° gedreht werden, so daß die 
zweite Hälfte der Blöcke abgefräst werden kann. ` 

An adjustable cropping and piercing die. Von Hollis. 
(Am. Mach. 27. Juni 14 S. 987/88“) Bei dem dargestellten Werkzeug, 
das 700 bis 800 Metallstreifen stündlich abschneidet und mit Lochungen 
versicht, sind die Stempel in gemeinsamen Trägern auf verschiedene 
Maße einstellbar. 

Neukonstruktion für Sprengringeinwalzmaschinen. Von 
Brauer. (Verk. Woche 27. Juni 14 S. 663/70* mit 1 Taf.) Vorzüge 
des Einwalzens gegenüber dem Einhämmern. Neuere Bauarten von 
Walzmaselinen von Beche & Groß. 

Emploi de la machine à forger pour la fabrication des 
ferrures de voitures et wagons. Von Haguenauer und Soeurs. 
(Rev. gen. Chem. de Fer Juni 14 S. 368790 Geschichtliches. Wir- 
kungsweise der Schmiedemaschinen. Einzelheiten. Verschiedene Bau- 
arten. Wirtschaftlichkeit. 

Ein neuer Gedanke für den Entwurf und die Herstel- 
lung elektrischer Maschinen, sowie einige amerikanische 
Herstellungs- und Versuchsmethoden. Von Ponteeorvo. 
(ETZ 25. Juni 14 S. 730/34*%) Herstellung von Gehäusen, Lagern, Schil- 
dern, Grundplatten usw. durch Roll-, Stanz- und Preßvorrichtungen aus 
Stahlplatten. 


Metallhüttenwesen. 


Ueber die Einwirkung von Schlacken und Dämpfen auf 
die Muffelmassen des Zinkhüttenbetriebes und über die 
Aufnahmefähigkeit des Tones an ZnO. Von Proske. Forts. 
(Metall u. Erz 22. Juni 14 S. 412/18%) Bestimmung der Schmelzpunkte 
einiger Schlacken. Untersuchung der Muffelmassen. Schluß folgt. 


Schiffs- und Seewesen. 


Operation and trials of the U. S. collier »Jupiter«. Von 
Robinson. (Journ. Am. Soc. Nav. Eng. Mai 14 S. 339534) Aus- 
führlicher Bericht über die Ergebnisse der amtlichen Probefahrten, die 
sehr günstig verlaufen sind. 

seconomleal performance of various recent naval 
vessels. (Journ. Am. Soc. Nav. Eng. Mai 14 S. 361/65) Verglel- 
chende Zusammenstellung der Probefahrtergebnisse von 8 Torpedoboot- 
zerstörern und zwei Linienschiffen, hauptsächlich mit Pursons- Turbinen. 

Destroyer operating under one propeller and removal 
of propeller without docking. (Journ. Am. Soc. Nav. Eng. Mai 
14 S. 354,;60*) Bericht über die Ausführung der Arbeiten und die Er- 
gebnisse der Fahrt mit einer Schraube. 

Description and trials of torpedo-boat destroyer 
»Duncan«. Von Conti. (Journ. Am. Soc. Nav. Eng. Mai 14 S. 
518.52* mit 2 Taf) Das von der Fore River Shipbuilding Co. ge- 
baute 1000 t-Schiff hat zwei Schraubenwellen, die bei Marschgeschwin- 
diekeit von je einer Verbundmaschine mit anschließender Curtis-Dampf- 
turbine angetrieben werden. Darstellung der Anlage Ergebnisse der 
Probefahrten mit rd. 29 Kn Höchstgeschwindigkeit. 

Die Entwicklung des deutschen Seeschiffsmaschinen- 
baues. Von Momber. (Z. Ver. deutsch. Ing. 4. Juli 14 S. 1074/84*) 


Doppelender-Zylinderkessel von 600 qm Heizfläche und 15,5 at der 
A.-G. » Weser“; Wasserrohrkessel von 500 qm Heizfläche und 16 at so- 
wie von 257 qm und 16 at. Wasserrohrkessel mit Oelfenerung. Neuere 
Kolbendampfmaschinen. Hauptmaschine mit Lentzscher Ventilsteuerung. 
Schluß folgt. 

Schiffe mit Dieselmotorenantrieb für Handels- und 
Kriegsmarine Von Maerkl. (Schiffbau 24. Juni 14 S. 753 63) 
Tafeln und Angaben tiber die Handels-, Oeltank-, Schleppschiffe mit 
Dieselmaschinenantrieb, die Frachtserler und Fischerboote mit Hülfs- 
antrieb durch Dieselmaschinen und die Dicselschiffe der Kriegsflotte. 

Methods of securing economy in steam consumption 
— superheating and improved condensing apparatus Von 
Dinger. (Journ. Am. Soc. Nav. Eng. Mai 14 S. 446/95* mit 1 Taf.) 
Grundlagen der Vorteile der Ueberhitzung. Schwierigkeiten im Betrieb 
der Schiffsüberhitzer. Ueberhitzer von Babcock & Wilcox, Foster, 
Lovekin und Schmidt. Vorteile der hohen Luftleere. Beseitigung der 
Luft in Kondensatoren. Erforderliche Kühlfläche. Kondensatoren der 
Westinghouse-Gesellschaft und von Alberger. Luftpumpen. 

Gearing and the electrie drive Von Dinger. (Journ. 
Am. Soc. Nav. Eng. Mal 14 S. 563/74) Umfang der gegenwärtigen 
und in Aussicht genommenen Ausführungen von Zahnräderantrieben für 
Kriegs- und Handelsschiffe. Vorteile gegenüber dem unmittelbaren 
Turbinenantrieb. Vergleich zwischen Zahnräder- und elektrischem An- 
trieb. Die Zukunft des elektrischen Antriebes. 

Der gegenläufige Propeller. Von Gümbel. (Schiffbau 
24. Juni 14 S. 745 53) Geschwindigkeiten. Strömungen und Kraftver- 
hältnisse der freifahrenden und der gegenläufigen Schraube. Versuche 
mit der gegenläufigen Schraube. Grundzüge der Berechnung. 

Apparat zur Registrierung der Bewegungen der Schiffe 
im Seegange, System -Petra vie. Von Petravic. (Schiffbau 
24. Juni 14 S. 763'66*) Die Vorrichtung besteht aus einem elektrisch 
betriebenen Kreisel, mit dem Aluminiumröhrchen als Schreibstifte ver— 
bunden sind. Ergebnisse. 


Textilindustrie. 


Die Herstellung von Stapeldiagrammen. Von Jo- 
hannsen. (Leipz. Monatschr. Textilind. 15. Juni 14 S. 143/47*%) 
Das Gerät besteht aus einem Kamm mit entsprechend großem Nadel- 
oder Gillfeld, einer Greifzange mit sehr scharfer Oberzangenlippe und 
nachgiebig gegenwirkender Enterzange und einem die Fasern gut fest- 
haltenden Druckkörper. Schluß folgt. 

Die Beanspruchung der Streichwalzen und Streich- 
riegel an mechanischen Webstühlen Von Marschik. (Leipz. 
Monatschr. Textilind. 15. Juni 14 S. 153 56* Bemessung der Streich- 
walzen ausschließlich unter Berücksichtigung einer verschwindend klei- 
nen Durchbiegung. Berechnung der Querschnitte für breite Stühle. 
Schluß folgt. 


Unfallverhütung. 


Die Unfälle beim Gebrauch von Sprengstoffen auf den 
zur Sektion 2 der Knappschafts-Berufsgenossenschaft ge- 
hörigen Werken während der Jahre 1900 bis 1912. Von 
Mertens. Forts. (Glückauf 27. Juni 14 S. 1032/41*) Unfälle bei 
Zuündschnurzündung, elektrischer Zündung. Schluß folgt. 


Wasserkraftmaschinen. 


Die Turbinenanlage der Papierfabrik von Günther & 
Richter in Wernsdorf (Sachsen), erbaut von Escher, Wyß 
& Cie. in Ravensburg. Von Freytag. Schluß. (Z. Ver. deutsch. 
Ing. 4. Juli 14 S. 1097/1101%) Wasserstandregler mit Schwimmer 
und Druckölübertragung; 40 PS-Lichtturbine Bauart Francis. Abnahme— 
versuche. Schaubilder der Ergebnisse. 


Wasserversorgung. 


Water purification at Cleveland. (Eng. Rec. 6. Juni 14 S. 
65152) Kurze Angaben über die Einrichtung der Kläranlagen von 
850000 ebm täglicher Leistungsfählgkeit. Die Filter haben [15x 10,7] 
am Querschnitt und sind aus Beton hergestellt. 


Werkstätten und Fabriken. 


Die Erweiterung der Hauptwerkstätte Posen. Von 
Sembder und Goldmann. (Organ 15. Juni 14 S. 206/13* mit 1 Taf.) 
Arbeitsgang. Die baulichen Anlagen: Ausbesserhallen, Schiebebühnen- 
halle, Dreherei, Schmiede usw. Hebevorrlehtungen der Lokomotivhalle. 
Die Schiebebühne hat 12 m Länge und 90 t Tragfähigkeit. Forts. 
folgt. 


Zementindustrie. 


Cement company recovers kiln dust to prevent damage 
to orange crops. Von Fleming. (Eng. Rec. 6. Juni 14 S. 640/41®) 
Der Zementstaub, der in den Abgasen der Brennöfen enthalten Ist, wird 
in einer Trockenkammer von [30.5 x 47] qm Grundfläche gesammelt, 
dann gewaschen und durch Pumpen nach den Oefen gefördert. Auf diese 
Weise werden täglich etwa 75 t”zurückgewonnen. 
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Rundschau, 


Für Otto Lilienthal, den 
ersten Vorkämpfer und das 
erste Opfer der deutschen 
Flugkunst, dessen bahn- 
brechende, auf scharfer 
Naturbeobachtung unddem 
Boden ausgedehnter tech- 
nischer Kenntnisse fußen- 
de Arbeiten und Versuche 
in ihrer grundlegenden Be- 
deutung für das gesamte 
Flugwesen immer mehr ge- 
würdigt werden, ist am 
17. Juni d. J. in Groß-Lich- 
terfelde ein eindrucksvolles 
Denkmal enthüllt worden. 
Lilienthal, der am 9. August 
1896 in den Rhinower Ber- 
gen bei seinen mit zäher 
Ausdauer durchgeführten 
Flugversuchen tödlich ver- 
unglückte, war es nicht 
vergönnt, dieFrüchteseines 
Strebens zu sehen, sein 
Andenken aber wird fort- 
leben überall, wo Flug- 
zeuge sich in die Luft er- 
heben. 


Das Eisenbahnnetz der 
Erde hatte zu Ende des 
Jahres 1912 (s. Archiv für 
Eisenbahnwesen Mai 1914) 
einen Umfang von 1081488 
km; die Zunahme im Jahre 
1912 beträgt 26961 km, wo- 
von 9351 km allein auf die 
Vereinigten Staaten ent- 
fallen. Das Netz der Eisen- 
bahnen der Vereinigten 
Staaten von Amerika bat 

eine Ausdehnung von 
402887 km erreicht, wäh- 
rend die Länge der gesam- 
ten europäischen Bahnen 
nur 342624 km beträgt. 


Die Ausdehnung der deutschen Bahnbauten in China, 


über die seit dem vergangenen Jahre verhandelt wurde, ist vor 
kurzem vertraglich festgelegt worden. Den deutschen Unter- 
nehmern ist danach das Recht eingeräumt, die Bahnlinien 
Tsinanfu-Tschangtefu und Kaumi-Hsütschanfu mit deutschem 
Geld auszuführen. Hsütschanfu ist der Verbindungspunkt der 
Linie Tientsin-Pukau mit den belgischen Bahnen, und die bei 
Tschanfu ausgehende Linie erstreckt sich westlich von der 
Bahn Peking-Hankau; der neue Vertrag sichert der deutschen 
Industrie also einen Einfluß, der über die in der Ueberein- 
kunft von Kiautschou festgelegten. Grenzen in Schantung 
hinausgeht. 


Eine französische Nord-Südbahn durch Afrika wird von 
einer Studienkommission geplant, die bereits durch zwei 
Untersuchungsexpeditionen die Vorarbeiten für den nördlichen 
sich bis zum Tschad-See erstreckenden Bahnabschnitt hat 
ausführen lassen). Die weit ausgreifenden Pläne der Studien- 
kommission sind darauf gerichtet, zunächst eine unmittelbare 
Landverbindung zwischen den verschiedenen französischen 
Besitzungen in Nordafrika herzustellen. Später sollen dann 
durch Anschluß an die Bahnen von Nord-Rhodesia und durch 
Zweiglinien nach dem Niger- und Ugandagebiet wesentliche 
Verkürzungen der Reisezeit für den Verkehr von Europa nach 
Kapstadt, Südamerika, Madagaskar und Australien geschaffen 
werden. Da in den von der Bahn durchzogenen Gebieten, 
insbesondere im nördlichen Afrika, nur wenig Wasser und 
überhaupt keine Kohle vorkommt, ist in den Entwürfen von 
vornherein auf den Betrieb mit Dampflokomotiven verzichtet 
und elektrischer Betrieb, und zwar mit einphasigem Wechsel- 
strom von 16500 V und 25 Per./sk, vorgesehen. Die Strom- 
erzeuger in den Kraftwerken sollen durch Dieselmotoren an- 
getrieben werden. Als Spannung -für die Fernübertragung 


1) Schweizerische Bauzeitung 13. Juni 1914. 


des Stromes von den Kraft- 
werken nach den Trans- 
formatorenstellen sind 
70000 V in Aussicht ge- 
nommen. Wenn auch die 
Entwürfe schon bis auf 
solche Einzelheiten aus- 
gearbeitet sind, so er- 
scheint die wirtschaftliche 
Seite des Unternehmens 
selbst bei reichlicher staat- 
licher Beihülfe doch so we- 
nig gesichert, daß an der 
baldigen Ausführung der 
Bahn gezweifelt werden 
muß. 


Der Bau der Hoch- und 
Untergrundbahn Berlin-Ge- 
sundbrunnen-Neukölln ist 
vor kurzem von den Staats- 
behörden genehmigt wor- 
den. Die der Allgemeinen 
Elektrieitäts- Gesellschaft 
erteilte Genehmigung er- 
streckt sich auf 90 Jahre. 
Die Bahn wird im Norden 
auf 1,57 km als Hochbahn 
ausgeführt und geht im 
Humboldthain in die Un- 
tergrundbahn über, deren 
Länge vorläufig auf 7,75 
km bemessen ist. Sie muß 
spätestens am 30. Septem- 
ber 1918 vollendet sein und 
in Betrieb genommen wer- 
den. An allen Straßen- 
kreuzungen ist der Tunnel 
so anzulegen, daß er von 
andern Uutergrundbahnen 
gekreuzt werden kann. 
Auf beiden Ufern der Spree, 
des Luisenstädtischen und 
des Landwehrkanales müs- 
sen im Tunnel Absperrvor- 

richtungen angeordnet 
werden, die das Eindringen des Fluß- oder Kanalwassers in 
die anschließenden Untergrundstrecken verhindern; auch 
Luftschächte und Nottreppen sind reichlich vorzusehen. Die 
Fahrgeschwindigkeit darf an keiner Stelle größer als 50 km / st 
sein. (Zeitung des Vereins Deutscher Eisenbahnverwaltungen 
1. Juli 1914) 


Triebgestelle für die Butte, Anaconda and Pacific Railway. 
Die Bahngesellschaft, die seit einem Jahr 17 Gleichstrom- 
lokomotiven für 2400 V Fahrdrahtspannung im Betriebe hat, 
mit denen die von Butte nach Anaconda laufenden Erzzüge 
zusammengestellt und befördert werden, hat, da der Verkehr 
sich immer lebhafter gestaltet, vier neue Lokomotiven gleicher 
Bauart) bei der General Electric Co. bestellt. Außer diesen 
72,5 t schweren Güterzuglokomotiven hat die Bahngesellschaft 
drei zweiachsige Treibgestelle von rd. 36,25 t Gewicht (ein- 
schließlich Ballast) mit je zwei Motoren in Auftrag gegeben, 
die zusammen mit den Lokomotiven hauptsächlich für die 
Erzbeförderung mit geringer Geschwindigkeit und beim Ver- 
schiebedienst verwendet werden sollen. Die Bahn wird im 
laufenden Jahr ungefähr 25 vH mehr Erz zu befördern haben 
als im vergangenen und rechnet mit einer Verfrachtung von 
insgesamt 5,55 Mill.t im Jahre. Die Treibgestelle haben je 
zwei gleiche für 2400 V isolierte Motoren wie die Lokomo- 
tiven. Die Treibgestell-Motoren sind je mit einem Paar der 
Lokomotivmotoren in Reihe geschaltet. Zur Verbindung 
dienen acht Kabel, die auf dem Treibgestell an einem schräg 
stehenden drehbaren Auslegermast geführt werden und durch 
Steckkontakte am Lokomotivdach mit den Lokomotivmotoren 
und dem Fahrschalter verbunden sind. Der Fahrschalter auf 
den Lokomotiven steuert also auch die Treibgestell-Motoren, 
und zwar in zehn Schaltstufen bei Reihenschaltung aller 
sechs Motoren und in sieben Schaltstufen bei Reihenparallel- 
Schaltung von 2843 Motoren. Die Treibgestelle sind ganz 
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ähnlich wie die Drehgestelle der Lokomotiven, haben je- 
doch nur eine Plattform, in deren Mitte der erwähnte Ka- 
belmast angeordnet ist. Die Länge über die Buffer be- 
trägt 6095 mm, der Achsstand 2640 und der Raddurchmesser 
1170 mm. Eine Luftdruckbremse mit Hülfsluftbehälter ist auch 
auf dem Treibgestell vorbanden. Zwischen den Längsträgern, 
die die Plattform bilden, sind Eisenbarren und Zementblöcke 
angebracht, die das Gewicht des Treibgestelles auf 36,35 t 
bringen. Ein solcher aus einer Lokomotive und einem Treib- 
gestell bestehender Lokomotivsatz, der 108,75 t Gesamt- und 
Reibgewicht hat, kann ein Anzugmoment von 32,5 t und ein 
Zugmoment von 19,5 t bei einstündiger Belastung ausüben. Die 
Fahrgeschwindigkeit beträgt bei einstündiger Belastung für 
Reihenschaltung 7,7, für Reihenparallel-Schaltung 16,6 km /st. 
(Electrie Railway Journal 13. Juni 1914) 


Internationaler Wettbewerb für selbsttätige Kupplung von 
Eisenbahnwagen. Der Nationalverein der italienischen Eisen- 
bahningenieure zu Rom hat einen internationalen Wettbe- 
werb zur Erlangung von Entwürfen für Einrichtungen aus- 
peir enen, mit denen bei Einführung einer selbsttätigen 

upplung der Eisenbahnwagen auch die Rohrleitungen für 
Heizung und Bremsung gekuppelt werden können, ohne daß 
die Rangierer zwischen die Puffer zu treten brauchen. Als 
Preise sind festgesetzt: ein Preis von 5000 Lire nebst goldener 
Denkmünze für eine selbsttätige Vorrichtung und ein solcher 
von 3000 Lire nebst goldener Denkmünze für eine nicht selbst- 
tätige Vorrichtung. Die näheren Bedingungen des Wettbe- 
werbes sind in der Geschäftstelle des Vereines für Eisenbahn- 
kunde, Berlin W. 66, Wilhelmstraße 92/93, zu haben. Sie 
werden auch auf Antrag bei Einsendung des Portos von 
10 9% nach allen Postorten Deutschlands und Oesterreich- 
Ungarns versandt. 


Die Wefer-Gasfeuerung für Dampfkessel, über die schon 
früher!) an dieser Stelle berichtet worden ist, hat seitdem eine 
Reihe von wesentlichen Verbesserungen erfahren. An Stelle 
von 25 zu einem Bündel geschlossenen Gaszuführrohren sind 
jetzt deren 40 vorhanden, die rund um ein 200 mm weites, mit 
einer Explosionsklappe versehenes Rohr verteilt sind. Das 
Ganze, das eine bessere Verteilung des Gasstromes über den 
gesainten Querschnitt des Flammrohres ergibt, sitzt in einem 
Graphitkörper, der in einem Rohransatz des Feuergeschränkes 
gehalten wird und nur wenig in das Flammrohr hineinreicht. 
Von der Heizfläche des Flammrohres geht daher fast nichts 
verloren. Hinter dem Schamottegitter, das die Feuerkammer 
vorn abschließt, hat man endlich noch eine Wand von Rohr- 
stücken aufgebaut, die die vollständige Verbrennung sichern 
soll. Neuere Verdampfversuche an einem mit dieser Feuerung 
versehenen Zweiflammrohrkessel von 115, qm Heizfläche 
haben ergeben, daß sich der Wirkungsgrad des Kessels trotz 
höherer Inanspruchnahme der Kesselheizfläche und trotz 
niedrigeren Heizwertes des Koksofengases wesentlich ge- 
bessert hat. (Glückauf 27. Juni 1914) 


Die Anwendbarkeit großer Hobemagnete?) in der Gießerei 
wird durch die Arbeiten bewiesen, die man bei der Ohio Steel 
Foundry Co., Lima, Ohio, mit einem von der Toledo Bridge 
and Crane Co. gebauten Magneten von 1600 mm Dmr. aus- 
führt. Man benutzt dort den Magneten hauptsächlich dazu, 
um die heißen, rohen Gußstücke aus den Sandformen auszu- 
schütteln und dann an die Stelle zu befördern, wo sie gerei- 
nigt werden. In einem Falle hat man auf diese Weise einen 
Lokomotivrahmenträger von rd. 4, 2 t Gewicht aus Vanadium- 


1) Z. 1912 S. 891. 
2) Vergl. auch Z. 1913 S. 1320, 1480. 
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stahl, in einem andern Falle eine 13,6 t schwere Kurbelscheibe 
für eine große Gasmaschine mit gutem Erfolg befördert. 
(The Iron Age 11. Juni 1914) 


Eine neue Brücke über die Elbe lm Hamburger Freihalen- 
gebiet. Zur Vermittlung des Fußgänger- und Wagenverkehrs 
zwischen den beiden Elbufern dient außer dem Elbtunnel die 
1887 dem Verkehr übergebene Straßenbrücke über die Norder- 
elbe. Außerdem hat noch die Eisenbahn-Elbbrücke Fußwege 
für Personenverkehr. Da aber diese Brücken dem Verkehr 
nicht mehr genügen, beabsichtigt man 30 m unterhalb der 
Eisenbahnbrücke in derselben Höhe und mit denselben Spann- 
weiten eine neue Elbbrücke zu erbauen. Die Brücke soll 
zwei etwa 6 m übereinander liegende Fahrbahnen von etwa 
16,5 m Breite erhalten, von denen die untere dem Fahrwerk- 
verkehr und der Ueberführung eines Eisenbahngleises dient, 
während die obere zur Aufnahme von Hochbahngleisen be- 
stimmt ist; an einer Seite wird außerdem ein 3,5 m breiter 
Fußweg ausgekragt. 


Gasbehälter von 280000 ebm Inhalt. In Brooklyn, N. Y., 
hat die Newtown Gas Co. einen eisernen Gasbehälter von 
280 000 cbm Fassungsvermögen erbaut; das 84 m hohe Führ- 
gerüst hat sieben Versteifungsringe, die die Form eines 26 sei 
tigen Polygons mit 77 m Kreisdurchmesser bilden. Für die 
Führung der Glocke sind Radial- und Tangentialrollen ange- 
ordnet. Zum Vergleich seien die Abmessungen des neuen 
Gasbehälters in Schüneberg angeführt: Höhe des Führge- 
rüstes 67 m, Durchmesser 60 m, Inhalt 160000 cbm. Von grö- 
ßeren Behältern mit freistehendem Führgerüst seien noch 
genannt: East-Greenwich für 350000 cbm und New York für 
420000 cbm. 


Dockanlagen des Hafens von Bombay. Nach zehnjähriger 
Bauzeit ist vor kurzem das Alexandra-Dock, das mit den 
beiden alten Docks in Verbindung steht, feierlich eröffnet 
worden; durch die neue Anlage werden weitere 17 Liege- 
plätze geschaffen. Ein Vorteil des neuen Docks gegenüber 
den beiden alten besteht in der Schleusenanlage von 229 m 
Länge und 30,5 m Breite, die eine Einfahrt der Schiffe auch 
bei Ebbe gestattet. Die Schleuse wird durch zwei Tore ver- 
schlossen, wovon das äußere hauptsächlich als Schutztor bei 
schlechtem Wetter dient. Unmittelbar neben der Schleuse 
liegt das neue Hughes-Trockendock von 305 m Länge, 30,5 m 
Breite und 9,3 m Tiefe, das durch Schwimmtore abgeschlossen 
werden kann. Der Ausbau der Hafenanlagen wird noch etwa 
3 Jahre beanspruchen. (Deutsche Bauzeitang 27. Juni 1914) 


Ueber die Bekämpfang des Vereisens von beweglichen 
Wehren in Schweden wird berichtet, daß bei den dort auftreten- 
den niedrigen Temperaturen Schützen- und Stoney-Wehre sich 
selbst bei Verwendung von Dampf zeitweise nicht in betriebs- 
mäßigem Zustand erhalten lassen. Insbesondere ist es nicht 
möglich gewesen, die Gleitführungen soweit eisfrei zu machen 
und zu halten, daß das Wehr beweglich blieb. Wohl aber 
ist es in Trollbättan und Ensokoski gelungen, bei Tempe- 
raturen von rd. —60° C Walzenwehre betriebsfähig zu halten, 
was sich sehr einfach durch Aufstellen von Kohlenkörben in 
den Enden der Walzen ausführen ließ. (Engineering Record 
30. Mai 1914) 


Der Vierschrauben-Turbinen-Schnelldampfer „Imperator“. 
Da die meisten Dampfer, welche Einrichtungen für drahtlose 
Telegraphie besitzen, mit Marconi-Anlagen ausgerüstet sind, 
ergänzen wir unsere Mitteilungen auf 8. 1044 r. Sp. oben dahin, 
daß die Anlage auf dem Dampfer »Imperator« nach dem System 
der Deutschen Betriebs-Gesellschaft für drahtlose Telegraphie 
m. b. H. in Berlin eingerichtet ist. 


Angelegenheiten des Vereines, 


Forschungsarbeiten 
auf dem Gebiete des Ingenieurwesens. 


Um den Bezug der unter obigem Titel fortgeführten 
»Mitteilungen über Forschungsarbeiten« zu erleichtern und zu 
verbilligen, hat der Vorstand in seiner Sitzung vom 11. Januar 
d. J. angeordnet, daß in ein Heft möglichst nur ein Aufsatz 
oder doch nur Arbeiten aus demselben Gebiet aufgenom- 
men werden und der Einheitspreis des Heftes bei einem Um- 
fang von 2 bis 3 Bogen 1 4 betragen soll. Umfangreichere 
Arbeiten werden in Doppel- und mehrfachen Heften veröffent- 
licht, deren Preis dementsprechend 2, 3, . . . 4 beträgt. 


Der Preisnachlaß von 50 vH für Lehrer und Schüler tech- 
nischer Anstalten bleibt bestehen. 


Erschienen ist jetzt Heft 161: 


Richard Sommerfeld: Ueber den Hinterschliff von Spiral- 
bohrern. 


Nachtrag zu S. 239, 
Vorstände der Bezirksvereine. 
Teutoburger Bezirksverein. 


An Stelle des Hrn. Budil ist Hr. Ferd. Haubrock, Oberingenieur 
bei K. & Th. Möller G. m. b. H., Brackwede, als Kassenführer gewählt. 
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Die Gaswirtschaft auf Eisenhüttenwerken.') 


Von Oberingenieur Dr.-Ing. K. Rummel in Dortmund. 


Der heutige Umfang der Verwendung der Gase. 


Die Eisenhütten bedürfen der Brennstoffe zur Durch- 
führung des chemischen Arbeitsganges in ihren hüttenmän- 
nischen Betrieben (Hochöfen, Schmelzöfen usw.) und den 
ihnen angegliederten Nebenbetrieben, zum Heizen der Wärm-, 
Trocken- und Glühöfen ihrer weiterarbeitenden und Verfeine- 
rungs-Anlagen (Walzwerke, Gießereien, Schmieden usw.) und 
als Betriebstoffe für ihre Maschinen. Auf unsern deutschen 
Hüttenwerken geht man hierbei, von geringfügigen, örtlich 
begrenzten Ausnahmefällen und Sonderbedürfnissen abge- 
sehen, von der Energieform der Kohle aus. Die Verwen- 
dung der Kohlen als fester Brennstoffe zur unmittelbaren 
Verleuerung ist in den letzten Jahrzehnten ständig zurück- 
gegangen, und es hat sich ein großer Umschwung nach der 
Richtung der Gaswirtschaft vollzogen. Diese Entwicklung, 
in der wir uns zurzeit noch befinden, wird vielleicht nicht 
nur auf das engere Gebiet der Eisenindustrie beschränkt 
bleiben, sondern ihre Kreise noch weiter und umfassender 
ziehen. Es ist bekannt, daß sich diese Entwicklung auf die 
Ausnutzung der Abgase der Hochöfen gründet, und daß sie 
sich vom Hochofen aus, für den die Heizung der Wind- 
erhitzer mit den Gasen der eigenen Oefen am nächsten lag 
und den ersten Schritt auf dem neuen Wege bildete, weiter 
auf die Krafterzeugung unter Kesseln ausdehnte. Um die 
Wende des Jahrhunderts begann dann die Gasmaschine nach 
ihrer hervorragenden Durchbildung ihren glänzenden Sieges- 
lauf und machte das Gas zum willigen Diener des gesamten 
großen Hüttenwerkes, während gleichzeitig auch die Verwer- 
tung des Koksofengases kräftig fortschritt. Es ist durchaus 
verständlich, daß man diesem wertvollen Nebenerzeugnis der 
Hoch- und Koksöfen immer weitere Verwendungsmöglich- 
keiten erschloß und es überall dort auszunutzen suchte, wo 
Energie gebraucht wurde: ja, es will fast verwunderlich er- 
scheinen, daß die geschilderte Bewegung erst in den aller- 
letzten Jahren auch auf die gesamte Wärmeversorgung der 
Werke übergriff. Vielleicht aber zieht diese ganze Entwick- 
lung ihre treibende Kraft aus noch tieferen Wurzeln. Viel- 
leicht ist sie nur ein Schritt auf dem Wege, der nicht nur 
innerhalb der Grenzen der Eisenwerke verläuft, sondern im 
weiten Felde der gesamten Wärmewirtschaft von der unmit- 
telbaren Ausnutzung der Kohlen in die Bahn des energie- 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet. Eisenhüttenwesen) 
werden abgegeben Der Preis wird mit der Veröffentlichung des 
Schlusses bekannt gemacht werden. 


sparenden Gasbetriebes einlenkt. Diesen Weg haben die 
Hütten bereits mit Erfolg auch dort beschritten, wo die Ab- 
gase bis vor kurzem noch nicht benutzt worden sind. Er 
leitete von der Kohlenfeuerung der Oefen über die Halbgas- 
feuerung, die in ihrer ursprünglichen Form eine Zwischen- 
stufe bildet und sich in ihrer weiteren Ausgestaltung immer 
mehr der reinen Gasfeuerung nähert, zu der reinen Gasfeue- 
rung für die Wärm-, Glüh- und Trockenöfen. Der Gas- 
erzeuger, der im Martinwerk zur Erzielung der für die Stahl- 
gewinnung erforderlichen nur durch Vorwärmung von Gas 
und Luft erreichbaren hohen Temperatur eine unerläßliche 
Vorbedingung war und sich dort bestens bewährt hatte, 
hielt in dieser Stufe der Entwicklung seinen Einzug in den 
Ofenbetrieb der Walzwerke und Verfeinerungsanlagen. Die 
leichte Regelbarkeit der Gasfeuerung und die durch den 
geringen Lufiüberschuß von 15 bis 25 vH gegen 100 vH 
bei Kohlenfeuerung erzielte Verbilligung waren allerdings 
nicht allein die Gründe hierfür. Diese Vorteile waren 
durch Verluste innerhalb des Gaserzeugers erkauft und 
konnten gerade binreichen, um seine Nachteile auizuwie- 
gen. Wesentlich war vielmehr, daß die Flamme bei dem 
geringen Luftüberschuß weniger oxydierend wirkte und da- 
mit der Abbrand des Beschickgutes vermindert wurde, wo- 
durch man eine ins Gewicht fallende Ersparnis für den 
Einsatz erreichte. Für die Feuerungen zur Dampferzeu- 
gung fiel nun dieser Vorzug fort. So haben die zahlrei- 
chen Versuche mit Halbgas- und Gasfeuerung zu keiner 
Ueberlegenheit über den Kohlenrost geführt. Daß hier noch 
eine weitere Entwicklung zu erwarten ist, bleibt trotz deut- 
lich erkennbarer Ansätze auch deshalb unwahrscheinlich, 
weil heute, sobald man sich einmal zur Vergasung der Kohle 
entschlossen hat, das Gas nicht unter Kesseln, sondern vor- 
teilhafter in der Gasmaschine verwendet wird. Denn hier 
wird sein Heizwert soviel günstiger ausgenutzt, daß sich so- 
gar der Verlust durch die nötige starke, wärmeverzehrende 
Abkühlung der Gase, die bei Kesselfeuerung mit Generator- 
gas nicht erforderlich ist, mehr als ausgleicht. Dieser 
Uebergang zur reinen Gaswirtschaft würde den Schlußstein 
in der angedeuteten Entwicklung bilden. Freilich ist diese 
Zeit noch nicht gekommen, da die Reinigung der Genera- 
torgase sehr kostspielig ist und auch von mancher Seite be- 
fürchtet wird, daß die Gasmaschinenanlagen zu teuer wer- 
den. Doch das Zünglein der Wage neigt sich immer mehr 
nach der Seite der Gasmaschine. Schon hat sich die 
Gasmaschine für kleinere Leistungen, als Sauggasanlage, 
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vielen Bedürfnissen als gerecht erwiesen, und wenn es 
ein Zug der Zeit ist, daß mit den zunehmenden Förder- 
kosten der Kohlen bei immer größeren Teufen die Brenn- 
stoffpreise unverbältnismäßig steigen, so wird auf die Dauer 
auch trotz höherer Anlagekosten diejenige Maschine am 
wirtschaftlichsten arbeiten, die im Gegensatz zu der heute 
herrschenden Wärmeverschwendung in Dampfmaschinen und 
Dampfturbinen die Wärme der Kohlen mit dem höchsten Wir- 
kungsgrade in Arbeit umsetzt, vor allem in solchen Kraft- 
werken, die gleichmäßig und hoch belastet sind, für die also 
Tilgungs- und Wartungskosten gegenüber dem Brennstoff: 
preis eine weniger bedeutende Rolle spielen. Was für die 
Steinkohlen als Zukunftstraum angesprochen werden kann, 
ist für minderwertige Brennstoffe verschiedener Art, die sich 
auf dem Kesselrost schlecht verfeuern lassen, heute ein Ge- 
genstand eifrigster Versuche im Großen geworden und für 
die Braunkohle in greiibare Nähe gerückt. Wir befinden 
uns auf einem Gebiet regster Tätigkeit. Schon arbeiten 
unter anderem große Krafıwerke mit Gas aus Braunkohlen- 
briketts, schon bezeichnen die Hersteller der Gaserzeuger 
das Ziel der Vergasung der Rohbraunkohle bei einem fast 
unglaublich hohen Wirkungsgrade als erreicht; schon liegen 
die Entwürfe für Großkraftwerke umfangreichsten Stiles zur 
Ausführung bereit; schon arbeiten mächtige Gasmaschinen 
mit Generatorgas aus geringem Material. Anfängliche Mig- 
erfolge dürfen nicht abschrecken, wenn auch noch manche 
Fragen ungelöst sind, aussichtslos ist deshalb die Zukunft 
der Vergasung der Abfallprodukte geringen Heiz- und Brenn- 
wertes, wie beispielsweise des Koksgruses, keineswegs. Gün- 
stige Aussichten erwachsen dem Gasbetrieb auch aus der 
Preissteigerung der Nebenerzeugnisse der Steinkohlendestil- 
lation. Vergasung der Steinkohle, Gewinnung der Neben- 
erzeugnisse, vor allem des Stickstoffes, Verwendung des 
Gases in Gasmaschinen, alle diese Betriebe auf der Zeche 
selbst vereint, also ohne kostspielige Beförderung der Koh- 
len, Stromlieferung der neuen Großkraftwerke über Land: 
das sind die Ziele, denen die neue Entwicklung zustrebt. 
Nachdem man im Eisenhüttenwesen die Vorteile der 
Wirtschaft mit dem im Generator aus Kohlen erzeugten Gas 
erkannt hatte, lag es nahe, noch einen Schritt weiter zu 
gehen und für alle Heizzwecke den Gaserzeuger wieder aus- 
zuschalten, um mit den vorhandenen Ab- und Ueberschuß- 
Gasen zu wirtschaften. So wird heute der Generator wieder 
aus dem Hüttenbetriebe verdrängt. Dort, wo die Hochofen- 
gase mit ihrem geringeren Heizwert und ihrer niedrigeren 
Verbrennungstemperatur das hochwertige Generatorgas nicht 
ersetzen konnten, wie z. im Martinofen, fand man den Aus- 
weg, durch Zusatz oder alleinige Verwendung von Koksofen- 
gas die Temperatur auf die unbedingt erforderliche Höhe 
und darüber hinaus zu steigern. Die Verwertung der Ab- 
gase der Kokereien hatte seit der Einführung der Regenerativ- 
öfen ihre eigene Entwicklung durchgemacht. Auch hier war 
zunächst die Verbrennung des Gases unter Kesseln gegeben, 
hatte man doch schon früher in Abhitzekesseln die über- 
schüssige Wärme des Koksofens ausgenutzt. Für den mit 
Koksgas gefeuerten Kessel lagen die Verhältnisse noch 
günstiger als beim Hochofengas. Denn während beim Hoch- 
ofengas mit seiner niedrigen Verbrennungstemperatur das 
ausnutzbare Wärmegefälle nicht sehr groß ist und daher der 
Wirkungsgrad entsprechend niedrig blieb, anderseits auch 
die Verdampfung bei älteren Feuerungen und schlechter 
Reinigung der Gase selten über 12 bis 14 kg / am Heizfläche 
stieg, waren diese Zahlen bei Koksofengaskesseln den Feue- 
rungen mit Stochkohlen ebenbürtig. Dann eroberte sich 
auch hier die Gasmaschine das Feld; jedoch liegen die Ver- 
hältnisse anders als beim Kesselbetriebe. Denn die Koks- 
ofengasmaschine ist der Hochofengasmaschine nicht so über- 
legen wie die Koksofengasfeuerung der Gichtgasfeuerung, 
sondern ihr Betrieb hat bei dem hohen, mitunter schnell 
und stark wechselnden Gehalt des Gases an Wasserstoff, 
der 50 Raumteile und mehr betragen kann, und mit Rück- 
sicht auf den durch Bildung schwefliger Säure sehr unange- 
nehm wirkenden Schwefelgehalt mit Schwierigkeiten zu 
kämpfen, wenn nicht besondere kostspielige Einrichtungen zur 
Beseitigung der Uebelstände geschaffen werden. Schließlich 
hatte im Kokereibetrieb die Verwertung des Gases als Leucht- 
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gas eingesetzt, und zwar des reichen Gases, das etwa wäh- 
rend des ersten Drittels der Garungszeit, von der zweiten 
Stunde ab, entfällt. Dieses Gas kann zu so hohen Preisen 
an die Städte abgegeben werden, daß selbst Gasfernleitungen 
von vielen Kilometern Länge noch wirtschaftlich bleiben. 
D'e neueste Verwendungsmöglichkeit bieten, wie oben er- 
wähnt, die Oefen der Hüttenwerke mit ihrem recht erheb- 
lichen Gasbedarf. Im Vordergrunde steht hier der Martin- 
ofen. Die sämtlichen deutschen Martinöfen würden, mit 
Koksofengas beheizt, nach einer ungefähren Schätzung unter 
den heutigen Verhältnissen über ein Drittel der gesamten 
Ueberschußgasmengen (also der nicht zur Wärmeerzeugung 
im Koksofen selbst verwendeten Gase) der deutschen Koke- 
reien verbrauchen. Durch den Bedarf der Hütten ist die 
Nachfrage nach Koksofengas so gestiegen, daß man mehr- 
fach dazu übergeht, die Koksöfen selbst mit Hochofengas zu 
feuern, um das hochwertigere Koksofengas für andre Zwecke 
frei zu bekommen. Im Martinofen hat man recht günstige 
Erfolge mit der Feuerung durch Abgase erzielt; noch nicht 
ganz gelöst ist die Frage, ob man mit vorgewärmter Luft 
und kaltem Koksgas allein oder mit vorgewärmter Luft und 
einer Mischung aus kaltem Koksofengas und vorgewärmtem 
Hochofengas oder schließlich mit vorgewärmter Luft und 
vorgewärmter Mischung aus Hoch- und Koksofengas am 
günstigsten arbeitet. Die Kürze der Arbeitsdauer auf der 
einen Seite, die Haltbarkeit der Ofenmauerung, besonders 
der Gewölbe, auf der andern spielen hier eine Rolle. Auch 
scheint die Frage noch einer Klärung zu bedürfen, inwie- 
weit die bei der Vorwärmung des Gases oder Gasgemisches 
auf hohe Temperaturen auftretende Zersetzung, die den Heiz- 
wert für die Raumeinheit erheblich vermindert, zu einer Ein- 
buße an nutzbarer Wärme führt. Es besteht aber kein 
Zweifel, daß man, rein technisch betrachtet, die Gase im 
Martinofen vorzüglich verwenden kann; Messungen hierüber 
sind in der Oeffentlichkeit noch nicht bekannt geworden. 
Für die meisten andern Zwecko des Eisenhüttenwesens, ab- 
gesehen von gewissen Sonderöfen, die gleichfalls sehr hohe 
Temperaturen erfordern, genügen im allgemeinen die mit 
reiner Hochofengasfeuerung erreichbaren Wärmegrade. Hat 
das Hochofengas nur geringen Heizwert, oder legt man auf 
eine Aushülfe bei Störungen im Hochofenantriebe Wert, so 
kann auch hier ein Hülfsanschluß für Koksufengas angeord- 
net werden. Dieser Anschluß wird im letzteren Falle zweck- 
mäßig so gelegt, daß das Koksofengas nicht durch die Re- 
generativkammer streicht, da sonst die Temperaturen zu sehr 
steigen und die Ofengewölbe beschädigen. 

Weiter werden heute die Gase des Hochofenwerkes auch 
zum Trocknen, zum Sintern, zum Brennen, zum Rösten, 
Glühen, Erhitzen, Schmelzen, Heizen und Anwärmen, im Stahl- 
werk nicht nur im Martinofen, sondern zum Pfannentrocknen, 
Anwärmen der Gießtrichter, Beheizen der Mischer, Brennen 
der Birnenböden benutzt. Stahlgießereien bauen ihre Kern- 
trocken- und Glühöfen auf Gasfeuerung um, halten die ver- 
lorenen Köpfe großer Blöcke mit Gasflammen flüssig und 
trocknen die Formen an Ort und Stelle mit Gasen aus einem 
weitverzweigten Rohrnetz; auch Graugießereien machen sich 
diese Vorteile zunutze. Die Schmieden betreiben ihre Wärm- 
öfen und Glühkammern mit Gas; im Walzwerk wird es in 
Tief-, Roll- und Stoßöfen verwandt; die Nebenbetriebe, wie 
Zement- und Brikettfabriken, Kalkwerke, Ziegeleien, Anlagen 
zur Herstellung feuerfester Steine, benutzen es ebenfalls. 
Schließlich ist zu berücksichtigen, daß der Strombedarf der 
Hüttenwerke selbst ständig steigt, weil die Eisenindustrie 
ihre Verfeinerung stetig weiter ausbildet, da mit dem Wachsen 
der Löhne immer mehr Handarbeit durch Maschinenkraft 
ersetzt werden muß. Hier ist auch der lebhafte Fortschritt 
der Elektrotechnik und besonders die Einführung der mit 
hohem Stromverbrauch arbeitenden elektrischen Stahlöfen 
von Einfluß. Ferner können die Hüttenkraftwerke bei reich- 
lichem Gasvorrat ihren Strompreis so herabsetzen, daß sich 
der elektrische Strom neue Verwendungsgebiete im eigenen 
Werk erschließen und auch nach auswärts abgegeben werden 
kann, teils an Betriebe, die in festerem oder loserem Zu- 
sammenhang mit der Hütte stehen, wie z.B. an die Gruben 
der Hüttengesellschaften, teils an unabhängige Abnehmer, 
Städte, Gemeinden usw. Auch treten sie mit andern Kraft- 
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werken durch Kuppeln der Verteilnetze in Wechselbezie- 
hungen, wenngleich hier durch die stoßweise Belastung 
des Hüttennetzes Schwierigkeiten entstehen, da städtische 
und Ueberlandkraftwerke meist ein ausgedehntes Lichtnetz 
haben und sich auswärtige Abnehmer vielfach zur Sicherung 
ihres Strombezuges einen Einfluß auf den gesamten Hütten- 
betrieb vorbehalten wollen. Nach alledem ist es bei der 
steigenden Nachfrage nach Gas verständlich, daß auf den 
Eisenhütten ein sehr sorgfältiger Gashaushalt eingerichtet 
werden muß. Natürlich wird man den Wirkungsgrad der 
Gasfeuerungen zu verbessern suchen und Gasverschwendung 
nach Möglichkeit vermeiden. Zu dem Zweck werden zu- 
nächst auf unsern großen Hüttenwerken die einzelnen Ver- 
brauchstellen, so gut es geht, durch Messung überwacht. 
Durch Aufrechterhaltung eines möglichst gleichmäßigen Gas- 
druckes in den Leitungen sucht man eine gleichförmige 
Gasausströmung am Verwendungsort zu erreichen; man er- 
zielt dadurch, daß das Mischungsverhältnis von Gas und 
Verbrennungsluft auf seinen günstigsten Wert, d. h. auf ge- 
ringsten Luftüberschuß eingestellt werden kann, ohne von 
ständigen Schwankungen unwirtschaftlich beeinflußt zu wer- 
den. Besondere Gasdruckregler für gewaltige Mengen, die 
durch Membranen den Gasdruck selbständig einstellen, sind 
zu diesem Zweck in den letzten Jahren eingeführt worden. 
Zahlreiche Brennerbauarten für Kessel und ähnliche Feue- 
rungen dienen ebenfalls einer günstigsten Verbrennung; die 
Spitzen und zeitlichen Ueberschußmengen in der Gaslieferung 
sucht man nach Möglichkeit auszunutzen. Durch Reinigung 
des Gases wird sein Brennwert gesteigert; sorgfältige Rech- 
nungen über die jeweils vorteilhafteste Verwendung werden 
aufgestellt und mit aller Gründlichkeit die Vorzüge der einen 
Energieform vor der andern in umfangreichen Berechnungen 
abgewogen. 


Schwierigkeiten bei Berechnung der 
Wirtschaftlichkeit. 


Hier setzen nun unendliche Schwierigkeiten ein. Die- 
selbe Rechnung, von zwei verschiedenen Sachverständigen 
aufgestellt, führt zu zwei entgegengesetzten Ergebnissen. 
Hier gibt es soviel Anschauungen wie Köpfe Nicht die 
einfachsten grundlegenden Fragen sind klar und eindeutig 
zu beantworten. Ja, nicht einmal die anscheinende Selbst- 
verständlichkeit der Ausnutzung der Gase in der Großgas- 
maschine wird anerkannt. Es erheben sich Stimmen, die 
mit dem ganzen wissenschaftlichen Rüstzeug und einem 
großen Zahlenmaterial begründen wollen, daß man hier und 
dort auf falschem Wege sei und daß man zurückkehren 
müsse zu dem Anfang: das Gas unter Kesseln zu verfeuern. 
Die Ausbreitung des elektrischen Stromes auf den Werken, 
heißt es auf der einen Seite, sei verfehlt; Dampfantrieb sei 
das einzig Richtige; auf der andern gilt als Losung: »Alles 
elektrisch!“ Jede Dampfverwendung sei vom Uebel. Neue 
Werke mit rein elektrischer Versorgung werden gebaut; 
andre bleiben für die größten Antriebe, die Walzenzug- 
maschinen, beim Dampf. In besonders heißem Streit wird 
die Frage der elektrischen Blockstraßen erörtert. Seitdem 
sich die Gaswirtschaft im Hüttenbetrieb immer weiter aus- 
gebreitet hat, sind die Verhältnisse nur noch verworrener 
geworden, und selbst der Eingeweihte sieht vor Bäumen den 
Wald nicht mehr. 

Es soll hier nicht die Aufgabe sein, zu den zahlreichen 
vorhandenen Auffassungen eine neue zu fügen. Soweit im 
folgenden Zahlenunterlagen gegeben sind, bewegen sie sich 
auf der mittleren Linie und haben, aus dem Gedanken 
heraus, daß bei so heiß umstrittenen Fragen die Wahrheit 
meist in der Mitte zu liegen pflegt, die Wahrscheinlichkeit 
für sich, dem wirklichen Tatbestande nahe zu kommen. Es 
soll versucht werden, durch planmäßige Betrachtung der Ur- 
sachen der Schwierigkeiten den Weg zu ihrer künftigen Ueber- 
windung zu weisen und durch Prüfung des inneren Zusam- 
menhanges der vielen Fragen die verschlungenen Fäden der 
Rechnung zu entwirren. Der Gegenstand dieser Rechnungen 
ist wichtig genug; beträgt doch der Wert der Gase unserer 
deutschen Hochofenwerke nach Abzug des gesamten eigenen 
Verbrauches des Hochofens jährlich über 50 Mill. & und 
der Wert der außerhalb der deutschen Kokereien ausnutz- 


baren Abgase über 25 Mill. 4. Bei solchen Summen ist es 
schon der Ueberlegung wert, wie man am günstigsten ar- 
beitet, und ob man aut die eine oder andre Weise einige 
Hundertteile dieser Summe der deutschen Volkswirtschaft er- 
halten kann. Freilich sprechen neben den Ergebnissen 
solcher Rechnungen bei der Entscheidung über die Ausfüh- 
rung neuer Anlagen vielfach auch andre Gründe mit, deren 
Bedeutung nicht zu unterschätzen ist. Diese Gründe können 
in noch höherem Maße das wirtschaftliche Gebiet betreffen. 
Die Höhe der Anlagekosten kann, selbst wenn eine aus- 
reichende Tilgung und Verzinsung des aufgewendeten Kapi- 
tals gewährleistet erscheint, unter Umständen schwer ins 
Gewicht fallen. Hierbei kann es zweckmäßig sein, daß man 
sich für den rein rechnerisch weniger wirtschaftlichen Ent- 
wurf entscheidet. Ferner laufen noch manche andre Erwä- 
gungen nebenher, die nicht einfach als Zahlenbeträge in 
die Rechnung eingesetzt werden können: Uebersichtlichkeit 
des Betriebes, leichte Ueberwachung, einfache Feststellung 
des guten Zustandes der Anlage und der wahren Höhe der 
Selbstkosten durch bequeme Meßvorrichtungen, geringe Nei- 
gung zu Betriebstörungen u. a. m. 

Aber ganz abgesehen von diesen Verhältnissen ist schon 
die rein zahlenmäßige Feststellung der Einheitskosten für 
eine Vergleichsrechnung in den Energiefragen ungewöhnlich 
schwierig und unsicher. 

Von vornherein erschweren die vielen inneren Zusammen- 
hänge und Verflechtungen der Einzelwerte und die Größe 
der sich aus zahlreichen Posten zusammensetzenden Beträge 
die Feststellung der Rechnungsunterlagen. Es gilt, die Rech- 
nungen zu vereinfachen und zu unterteilen. Unmöglich ist 
es, den Einfluß der einzelnen Grundlagen der Rechnung 
zu verfolgen, wenn man ein Dutzend Fragen auf einmal 
behandeln will und wie es beispielsweise öfters, nament- 
lich in ausländischen Veröffentlichungen, geschieht, in den 
Posten des Anlagekapitals, z. B. bei Berechnung der Wirt- 
schaftlichkeit des elektrischen Walzwerkantriebes, die Be- 
träge für die Walzwerkhallen und die Walzenstraßen selbst, 
die doch in beiden Fällen gleich sind, mit aufführt und als 
Endsumme nur die Kosten eines vollständigen Walzwerkes 
mit Block-, Grob-, Mittel- und Feinstraßen einmal mit elek- 
trischem, das andre Mal mit Dampfantrieb vergleicht und 
ähnlich mit den Betriebskosten verfährt. Womöglich werden 
auch noch die Anlagekosten des Kraftwerkes durch einen 
»Anteil an der Zentrale« mit in die Rechnungen hineinge- 
nommen. Einteilung ist nötig, wo es nur immer geht, und 
es ist zweckmäßig, jeden für sich abgeschlossenen Betrieb 
mit allen Anlage- und Betriebskosten für sich gesondert und 
auf die Einheit seines abgegebenen Erzeugnisses bezogen 
zu behandeln, d. h. zunächst die wirklichen Gesamtkosten 
für 1 KW:st, 1t Dampf, 1 ebm Gas, 1t Kohle (genauer viel- 
leicht 1000 WE Dampfwärme — 1000 WE Gaswärme — 
1000 WE Kohlenwärme) zu bestimmen und diese Zwischen- 
werte in die weitere Rechnung einzusetzen. Für diese ein- 
zelnen Zahlen können nun freilich nicht allgemein gültige 
Werte aufgestellt werden, weil die Verhältnisse nach örtlicher 
Lage und Betriebsweise des Werkes stark wechseln. Dies 
betrifft namentlich die Brennstoffkosten. In den Anlagekosten 
für die aufgestellte Leistungseinheit wird für große Gebiete 
ein erheblicher Unterschied nicht bestehen; allein hier tritt 
wieder die Schwierigkeit auf, daß die Feststellung der wirk- 
lichen Gesamtanlagekosten für einen bestimmten aus dem 
übrigen Hüttenwerk ausgesonderten Betrieb meist umständ- 
lich ist, weil eine genaue Buchführung hierüber fehlt. Frei- 
lich werden auf großen Werken die für den Bau veraus- 
gabten Summen auf besondern Konten gesammelt. Will 
man aber diese Summen zu Vergleichzwecken benutzen, 80 
ist Voraussetzung, daß jedes Werk hierbei nach demselben 
Plan verfährt. Aus den Büchern geht jedoch selbst bei 
vollständig neu gebauten Anlagen meist nicht mit der nötigen 
Klarbeit hervor, wie die einzelnen Konten begrenzt sind, da 
diese Buchführung nach kaufmännischen und nicht nach 
technischen Gesichtspunkten eingerichtet ist. Hinzu kommt, 
daß bei dem weiteren Ausbau oft größere Beträge unmittel- 
bar aus dem Betrieb heraus verrechnet werden, also nicht 
mehr in den Neubaukonten erscheinen, und diese Posten 
können dann aus den Betriebskonten nur mit unendlicher 
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Mühe oder gar nicht herausgeschält werden. Bei der all- 
mählichen Erweiterung der Werke ist ferner in Betracht zu 
ziehen, daß für die gleichen Bauten und Maschinen zu andern 


Zeiten andre Preise auftreten und Kosten und Wert auch‘ 


durch die fortschreitende Technik beeinflußt werden. Um 
sich größere Klarheit zu verschaffen, wird es notwendig sein, 
entweder die kaufmännische Buchführung diesen Erforder- 
nissen anzupassen oder noch besser von vornherein für alle 
Neubauten noch eine besondere technische Buchführung anzu- 
legen, deren Endergebnisse mit der kaufmännischen in Ein- 
klang zu bringen wären. Dies geschieht wohl auf den we- 
nigsten Werken; die geringen aufzuwendenden Unkosten 
würden sich aber schon durch die gewonnene klare Ueber- 
sicht reichlich bezahlt machen. 


Sind die Anlagekosten festgestellt, so ist die nächste 
Aufgabe die Berechnung der Betriebskosten. In diesen 
spielt der Brennstoffpreis die wichtigste Rolle. Wie hoch ist 
nun der Brennstoffpreis? 


Der Wert (Preis) der Gase. 


Für Kohlen ist die Frage nach dem Preise einfach; 
die Kohle hat ibren Handelspreis; wie aber steht es mit dem 
Gas, dessen Verwertung das Thema zum vorliegenden Auf- 
satz gibt? Die Gase sind ja Abfallprodukt; sie haben keinen 
l/andelswert und Ortspreis. Sie überhaupt nicht zu bewerten, 
sondern als ein günstiges Geschenk zu betrachten, wäre wirt- 
schaftlich verfehlt. Am nächstliegendsten ist es, den Wert 
der Gase auf Kohle zu beziehen — selbstverständlich auf 
den Wert einer gleichwertigen Menge Kohle. Aber welche 
Menge Kohle ist gleichwertig? Man hilft sich damit, daß 
man den Wärmepreis von 1000 WE Gas gleich dem be- 
kannten Preis von 1000 WE Kohlen setzt. Man rechnet in 
der Hüttenindustrie ziemlich allgemein mit diesem Wert. 
Aber das ist grundfalsch. Nicht die Wärmemengen sind gleich- 
wertig und dürfen zum gleichen Preis eingesetzt werden; 
ein erster Schritt zur richtigeren Berechnung wäre, daß man 
jene Wärmemengen gleich setzt, die zur Erzielung gleicher 
Leistung dienen, also etwa beim Vergleich von Dampf- mit 
Gaskraftwerken die weiter unten berechneten 6200 WE an 
Kohle unter den Kesseln für Dampflurbinen für 1 KW-st 
den rd. 4200 WE an Gas, die für die mit Gasmaschinen er- 
zeugte Kilowattstunde erforderlich sind, und daraus den Mehr- 
wert des Gases gegenüber der Kohle bestimmt. Aber auch 
dies wäre nicht richtig; denn Anlage- und Wartungskosten 
des Gasmaschinenkraftwerkes sind ja höher als bei Dampf- 
turbinen. 

Will man auch diese letzteren Unterschiede mit berück- 
sichtigen, so muß man für den Dampfturbinenbetrieb mit 
Stochkohle (denn die Kohle gilt ja als Vergleichsgrundlage) 
den Preis für 1 KW-st für die gesamten Betriebskosten ein- 
schließlich Tilgungs- und Verzinsungsanteil berechnen, diesen 
Preis auch der mit Gas erzeugten Kilowattstunde zugrunde 
legen und dann aus diesem Einheitspreis rückwärts 
den zugehörigen Gaspreis ermitteln. Daraus ergibt sich 
dann der Mehrwert (oder auch Minderwert) von 1000 WE 
Gas gegenüber 1000 WE Kohlen. In gleicher oder ähnlicher 
Weise muß man auch bei allen andern Verwendungs- 
arten des Gases vorgehen. Dieses in den nachfolgenden 
Rechnungen durchgeführte Verfahren ist schon deshalb 
der rechte Weg, weil die Bestimmung des »Wertes der Gase« 
ja bei einer ganzen Reihe von Wirtschaftlichkeitsberechnungen 
Zweck und Ziel der ganzen Untersuchung ist. So will man, 
um bei dem Beispiel der Gasmaschine gegenüber der Dampf- 
turbine zu bleiben, feststellen, ob und wieviel das Gas bei 
unmittelbarer Verwendung in der Gasmaschine mehr wert ist 
als bei Verfeuerung unter Dampfkesseln zur Erzeugung des 
Turbinendampfes. Diese Gestaltung der Frage ist nur ein 
andrer Ausdruck für den Satz: Um wieviel ist die bei un- 
mittelbarer Verwendung von Gas in der Gasmaschine erzeugte 
Kilowattstunde billiger als die in Dampfturbinen mit Gas- 
kesseln erzeugte? Würde man zur Beantwortung dieser letz- 
teren Frage von vornherein den Wert der Gase (etwa auf 
eine gleiche Wärmemenge der Kohleenergie bezogen) in die 
Rechnung einführen, so müßte man notgedrungen in einen 
Kreislauf der Betrachtungen hineingeraten; man würde be- 


stimmen wollen, wieviel höher der wirkliche Wert der Gase 
ist als dieser eingeführte Wert und findet dann schließlich 
aus diesem Kreislauf nicht mehr heraus. Und was für die 
Betrachtung der Gasmaschine gilt, hat natürlich auch seine 
Berechtigung für alle andern Verwendungszwecke von Hoch- 
und Koksofengasen, die oben angeführt worden sind. Das 
Ergebnis ist für alle diese Untersuchungen, daß sich für 
jeden Verwendungszweck ein andrer Wert der Gase 
ergibt. Aber gerade dies ist das Wesentliche, denn es zeigt 
uns, wo die Gase am wertvollsten ausgenutzt werden. Mit 
der Aufstellung eines so berechneten Wertverhältnisses des 
Gases zu den Kohlen haben wir dann zugleich alle Fragen 
nach der Wirtschaftlichkeit gelöst. Die ganze, scheinbar 
umständliche Berechnungsart besagt in Wirklichkeit nichts 
andres, als daß wir das Hochofenwerk oder die Kokerei als 
einen selbständigen Fabrikationsbetrieb ansehen, der sein 
Abfallerzeugnis, die Gase, so teuer wie möglich an denjenigen 
Abnehmer zu verkaufen sucht, der ihm am meisten dafür 
zahlen kann, und wir haben weiter nichts zu tun, als für 
jeden Betrieb festzustellen, was er zahlen kann, ohne un- 
günstiger zu arbeiten als mit Kohlen. Wir müssen uns also 
von der Anschauung freimachen, daß es sich hier nur um 
eine innere Verrechnung des Hüttenwerkes handle, bei der 
es für die Gesellschaft, der ja sowohl der Gewinn der einen 
wie der andern Abteilung zugute kommt, gleichgültig sein 
kann, ob die Verrechnung der Betriebe untereinander aufs 
genaueste stimmt. Wir stellen uns also vor, daß das Hoch- 
ofenwerk (für die Kokerei gilt alles folgende entsprechend) 
unabhängig von irgend welchen sonstigen Rücksichten seine 
Gase an denjenigen Abnehmer verkauft, der ihm für die ge- 
brauchte Menge den höchsten Preis zahlt. Zur weiteren 
Vereinfachung bezieben wir diesen Preis auf vorgereinigtes 
Gas, also mit etwa 0,2 bis 0,5 g/cbm Staub. Demnach gelten 
auch die nachfolgenden Zahlen stets für vorgereinigtes Gas; 
die Kosten für die Anlage und den Betrieb der Vorreinigung 
und der Gasleitung von den Hochöfen nach der Vorreinigung 
gehen daher in den Beispielen zu Lasten des Hochofens, die 
Kosten der Gasleitung von der Vorreinigung ab und für 
etwaige Feinreinigung müssen dagegen von den gasver- 
brauchenden Betrieben getragen werden. So einfach nun 
auch die geschilderte Betrachtungsweise ist, so wird doch 
ihre praktische Durchführung gegenüber der eingeführten 
Berechnungsart bei der kaufmännischen Buchführung der 
Werke auf Schwierigkeiten stoßen. Sie ist aber zum Ver- 
gleich der verschiedenen Verwendungsarten der Gase und 
ihres Verhältnisses zur Kohle nicht zu umgehen und muß 
daher hier weiter durchgeführt werden. 

Die einzelnen Verbrauchstellen können oflenbar das 
Gas so hoch bezahlen, daß sie im ganzen billiger oder zum 
mindesten nicht teurer arbeiten als mit irgend einem andern 
Wärmemittel; als solches kommen in Deutschland hauptsäch- 
lich die Kohlen in Betracht. In den folgenden Rechnun- 
gen werden daher überall die Kohlen zum Vergleich heran- 
gezogen. Um ein allgemeineres Bild zu gewinnen, soll dann 
berechnet werden, wieviel das Gas unter den jeweiligen 
Umständen mehr wert als die Kohle ist, d. h. das Wieviel- 
fache des Preises für 1000 WE guter Kohlen der be- 
treffende Betrieb für das Gas zahlen kann. Dadurch 
ergeben sich dann Verhältniszahlen. 


Die nachstehend durchgeführten Beispiele hierfür wollen 
nicht absolut richtig sein, sondern nur den einzuschlagenden 
Weg zeigen; örtliche Bedingungen, persönliche Anschauun- 
gen und Erfahrungen werden von Fall zu Fall die Zahlen 
verschieben. 


1) Kesselfeuerung. 


Die Vergleichsgrundlage bildet der Preis von 1t Dampf 
mit allen Tilgungs-, Verzinsungs- und Betriebskosten ein- 
schließlich der Ausgaben für die Verwaltung. Dieser Preis 
wird sich bei Verwendung guter Kohlen von rd. 7800 WE 
heute im Ruhrbezirk auf etwa 2,30 # für die Tonne Dampf 
bei Verfeuerung der Kohlen auf dem Rost belaufen. Betrach- 
tet man die einzelnen Verlustquellen, so fällt bei Gaskesseln 
gegenüber Kohlenfeuerung zunächst der Rostdurchfall (Verlust 
an unverbrannten Teilen in den Rückständen) fort. Hiermit 
kann höchstens der Verlust durch Undichtheiten in der Gas- 
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leitung verglichen werden, der aber so gering ist, daß er 
vernachlässigt werden kann. Die Strahlungs verluste hängen 
vom Temperaturunterschied und der Größe der Oberflächen 
ab; die Oberfläche ist bei Gaskesseln infolge der Notwendig- 
keit einer vorgelagerten Misch- und Verbrennkammer und 
bei Hochofengasfeuerung weiter infolge der zur Erzielung 
gleicher Verdampfungsleistung erforderlichen größeren Kessel- 
heizfläche höher. Der Temperaturunterschied ist bei Hoch- 
ofengaskesseln kleiner als bei Kohlenkesseln; bei Koksofen- 
gasfeuerung erreicht er etwa dieselbe Höhe wie bei Ver- 
brennung von Kohlen auf dem Rost. Die wichtigsten Ver- 
luste im Kesselbetrieb sind die Abgasverluste. Zum Ver- 
gleich ihres Einflusses diene hier der Wirkungsgrad der Ver- 


brennung; er berechnet sich aus A, wo T die theoretische 


Verbrennungstemperatur, f die Temperatur der abziehenden 
Gase bedeutet. 7 bestimmt sich unter Zugrundelegung des 
(bei Gasfeuerung bedeutend geringeren) Luftüberschusses für 
Hochofengas zu etwa 1400°, für Koksofengas zu etwa 1900°, 
für Kohlenfeuerung zu etwa 1850%. Setzen wir die Tem- 
peratur der abziehenden Gase mit 200° ein, so ergibt sich 
T—t 

T 
zu 0,90, für Kohlenkessel zu 0,892. Diese Zahlen gelten nur 
annähernd, da in Wirklichkeit die theoretische Verbren- 
nungstemperatur nicht erreicht wird, und da ferner die spe- 
zifische Wärme der Gase nicht unabhängig von der Tem- 
peratur ist, wie dies für die strenge Gültigkeit der Formel 
erforderlich wäre. 

Alles in allem wird sich der Gesamt-Wirkungsgrad der 
Koksofengaskessel etwas höher als der der Stochkessel er- 
geben; für Hochofengaskessel dagegen wird er, selbst gute 
Feuerung und Bedienung vorausgesetzt, um einige Hundert- 
teile geringer sein. Wenn man vielfach hört, daß Wir- 
kungsgrade von 50 bis 60 vH für Hochofenkessel als Durch- 
schnittswerte anzusprechen seien, so Kann es sich hier nur 
um ältere, unzeitgemäße Betriebe handeln, die in sohlechten 
Feuerungen mangelhaft oder nicht gereinigtes Gas verbren- 
nen und keine Vorwärmer und Ueberhitzer haben. Tatsäch- 
lich sind bei neueren Messungen des öfteren Wirkungsgrade 
von mehr als 75 vH festgestellt worden. Nebenbei bemerkt 
hat man auch gelegentlich Verdampfungsleistungen von mehr 
als 25 kg/qm stündlich, ja neuerdings in besondern Feuerun- 
gen bis zu 40 kg / am, nachgewiesen. Wenn man diese letz- 
teren Zahlen vielleicht auch nicht als die Regel betrachten 
kann, so zeigen sie doch, daß Ausnutzung und Wirkungs- 
grad der Hochofengaskessel nicht gar so schlecht sind, wie 
dies bisweilen behauptet wird. 


Die auf die Tonne Dampf entfallenden Anlagekosten 
werden bei Hochofenkesseln etwa gleich hoch wie für Koh- 
lenkessel; für Koksofengas sind sie infolge der größeren 
Verdampfungsleistung etwas geringer. Die Bedienungs kosten 
fallen infolge der Ersparnis an Löhnen bei Gaskesseln er- 
heblich kleiner aus. Dies fällt bei der Feststellung des 
Dampfpreises sehr ins Gewicht. Aus allen diesen Betrach- 
tungen ziehen wir den Schluß, daß für mittlere Be- 
triebsbedingungen die oben genannte Verhältnis- 
zahl bei dem Vergleich von Hochofenkesseln gegen- 
über Stochfeuerung etwa 1:1 ist), daß also die gleiche 
Anzahl von Wärmeeinheiten des Gases und der Kohlen den- 
selben Wert hat, während bei Koksofengaskesseln 
die Wertziffer einen etwas höheren Wert, schät- 
zungsweise 1,1: 1, erreicht. Unter mittleren Verhältnissen 
sind in unserm Beispiel auch mittlere Kohlenpreise, etwa die 
Preise für gute Ruhrkohlen im rheinisch westfälischen In- 
dustriebezirk frei Kesselhaus unter Zugrundelegungen der 
Normierungen des Syndikats zu verstehen. Bei niedrigeren 
oder höheren Kohlenpreisen verschiebt sich das Bild indessen 
nur unbedeutend. So weit nur der örtliche Preis bei gleicher 
Güte in Frage kommt, ändert sich an den Wertziffern sehr 


für Hochofengaskessel zu 0,86, für Koksofengaskessel 


1) In der Praxis ist man meist geneigt, den Betrieb von Hoch- 
ofengaskesseln für geringwertiger zu halten als den Stochkohlenbetrieb; 
die Berechnung der oben genannten Wertverhältnisse beruht indessen 
auf sehr eingehenden Untersuchungen, deren Abdruck an dieser Stelle 
zu welt führen würde. 


wenig; da die Brennstoffkosten den Hauptanteil an den 
Dampfkosten ausmachen, erhöht sich das Wertverhältnis mit 
dem Steigen der Kohlenpreise nur sehr langsam, d. h. die 
Ueberlegenheit des Gases gegenüber den Kohlen wächst 
etwas bei steigendem Kohlenpreise und erniedrigt sich bei 
sinkendem Kohlenpreise. Etwas größer werden die Abwei- 
chungen, wenn die Güte der Kohle geringer ist; dann wer- 
den die erforderlichen Heizflächen größer, der Wirkungsgrad 
schlechter, die Bedienungskosten höher; somit steigt der Ver- 
hältniswert der Gase. Für Koksgrus wird man z. B. die 
Wertziffer von Hochofengas auf rd. 1,15:1, von Koksofen- 
gas auf 1, 25: 1 schätzen können. 


2) Gasmaschinen. 


Für Gasdynamos bildet den Vergleichsmaßstab der Ge- 
samtpreis von 1 KW-st einschließlich Tilgung und Ver- 
zinsung. 

An sich ist die Frage, ob ein Dampfkraftwerk wirtschaft- 
licher als ein Gaskraftwerk arbeitet, wohl heute schon durch 
die Praxis und von der überwiegenden Mehrzahl der Fach- 
genossen dahin beantwortet, daß den Gaskraftwerken der Vor- 
zug zu geben ist. Immerhin bestehen aber über das Maß 
ihrer Ueberlegenheit und über die Höhe und Bewertung der 
einzelnen Teile der Rechnung soviel Unklarheiten, daß die 
Festlegung des Wertverhältnisses sehr wesentlich ist. 

Die Bestimmung des Einheitspreises von 1 KW-st er- 
fordert nun einige nicht zu umgehende trockne Berechnungen 
der einzelnen Grundlagen. Von Fall zu Fall können sich 
diese verschieben. Im folgenden sei der Gang der Rech- 


nung angedeutet. 


a) Anlagekosten. 


Für betriebsfertig hergestellte neue große Dampfturbinen- 
anlagen mit Kesseln, Leitungen, Rückkühlung und Schalttafel, 
aber ohne Grunderwerb, rechnet man mit 150 bis 210 M An- 
lagekosten für 1 KW-st unter Zugrundelegung der Normal- 
leistung. Gasmaschinenanlagen werden teurer; mit Feinreini- 
gung, Anschlußleitungen an das Gasrohrnetz, Kühl- und 
Kläranlage und Schalttafel kosten sie 210 bis 320 M / KW, st. 
Das Gaskraftwerk wird also etwa das 1,5 fache des Dampf- 
turbinenkraftwerkes kosten. Tilgung und Verzinsung kön- 
nen für beide gleich eingesetzt werden. Zur Umrechnung 
dieser für die aufgestellte Kilowattstunde geltenden Zahlen 
auf die am Schaltbrett abgegebene Energie muß man 
den Quotienten aus beiden, den »Ausnutzungsfaktor« des 
Kraftwerkes kennen, der zweckmäßig auf die Jahresleistung 
bezogen wird. 


b) Ausnutzungsfaktor. 


Die Meinungen über die Höhe dieses Wertes sind sehr 
geteilt; er wechselt mit den sehr verschiedenen Belastungs- 
verhältnissen und Betriebsbedingungen der einzelnen Werke; 
ferner hängt er von der Größe der Aushülfsanlagen des 
Werkes ab, deren richtige Einschätzung nicht einfach ist. 
Alte Aushülfsanlagen kann man bei der Berechnung der 
Zahl der aufgestellten Kilowattstunden nicht voll einsetzen, 
insbesondere wenn sie nur noch als unwirtschaftlich arbeitende 
Anlagen für den Notfall ein Gnadenbrot fristen. Will man 
sie mit ihrem ganzen Nennwert einführen, so wird man auf 
den meisten nicht ganz neu gebauten Werken auf Aus- 
nutzungsfaktoren von vielleicht 40 vH und weniger kommen. 
Die Frage nach der Höhe der notwendigen Aushülfen ist 
zudem umstritten und hängt von der Eigenart des Werkes 
ab; durch die auf vielen Kraftwerken heute bestehende 
Kupplung mit den Anlagen nahestehender Werke verschiebt 
sich das Verhältnis der Aushülfen weiter, und auch die Aus- 
nutzung ändert sich, da jedes Werk dem andern die ruhige 
Grundlast abzufangen sucht. Schließlich spielt auch noch 
die Frage der Ueberlastungsfähigkeit der Maschinen hier mit 
hinein, und es liegt noch nicht einmal völlig klar, was man 
eigentlich unter Ueberlastungsfähigkeit zu verstehen hat. 
Für elektrische Kraftwerke ist es hier am einfachsten, von 
dem Stromerzeuger auszugehen, dessen normale und Ueber- 
lastungsverhältnisse nach den Normen des Verbandes deutscher 
Elektrotechniker eindeutig festgelegt sind. Die »normale 
Leistungs einer Antriebmaschine für Stromerzeugung sollte 
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stets nach der Leistung des elektrischen Teiles auf Grund 
dieser Normen angegeben werden. Den durch die Normen 
gekennzeichneten Ueberlastungen wird die Dampfturbine ohne 
weiteres spielend gerecht; ja, sie könnte noch stärker be- 
ansprucht werden, freilich obne daß die Möglichkeit vor- 
liegt, diese höhere Ueberlastungsfähigkeit auszunutzen; die 
Gasmaschine indessen kann die normale Leistung nur wenig 
überschreiten. Da indessen die Gasmaschine meist von 
vornherein im Verhältnis zum Stromerzeuger etwas reichlich 
für die Normalleistung gewählt werden kann, so hat dieser 
unbestreitbare Vorteil der Dampfturbine nicht viel zu be- 
sagen; Anlage- und Betriebskosten der Gasmaschine erhöhen 
sich natürlich etwas bei dieser Wahl der Größenverhältnisse. 
Unter Würdigung aller dieser Umstände kann man auf 
großen, für sich allein stehenden, selbständigen Eisenhütten- 
werken unter heutigen Verhältnissen, wenn nicht gerade un- 
gewöhnlich ungünstige Belastungsschwankungen mit großen 
lang anhaltenden Stößen vorkommen, die mittlere Last einer 
laufenden Maschine mit 85 vH ihrer normalen Leistung an- 
nehmen. Vollbelastung ist in großen Hüttenkraftwerken nie- 
mals zu erreichen, da der Strombedarf sich einerseits über 
die Dauer der regelmäßigen Arbeitszeit in den Betrieben 
nicht gleichmäßig erstreckt und anderseits in den Pausen 
etwas sinkt und man durch fortlaufendes An- und Abstellen 
von Maschinen diesen Schwankungen nicht schnell genug 
folgen kann. Unter Einbeziehung der stillstebenden Hülfs- 
anlagen und der in Reinigung und Ausbesserung befindlichen 
Maschinen, sowie des verminderten Bedarfes an Sonn- und 
Feiertagen und der in der Nacht meist etwas geringeren 
Belastung des Kraftwerkes wird sich dann der Ausnutzungs- 
faktor für das gesamte Kraftwerk im Jahresmittel zu höchstens 
etwa 65 bis 70 vH ergeben. Höhere Zahlen dürften sich 
nur in ganz seltenen und ungewöhnlichen Fällen erzielen 
lassen. Kraftwerke, für die in der Literatur günstigere Aus- 
nutzungsfaktoren angegeben werden, müssen wohl entweder 
eine sehr ruhige und starke Grundbelastung haben oder 
arbeiten mit andern Kraftwerken parallel und überlassen 
diesen den Ausgleich. Man bedenke, daß allein der Einfluß 
der Sonn- und Feiertage den jährlichen Ausnutzungsfaktor 
um 5 bis 7 vH verschlechtert. Berechnet man nun ferner 
die nötigen Aushülfen nicht in Hundertteilen der aufge- 
stellten Leistung, sondern nach der Zahl der aufgestellten 
Maschinen der Normalbauart, was jedenfalls richtiger ist, so 
ergibt sich, daß sich in einem großen Kraftwerk mit viel- 
leicht zwölf Gasmaschinen meist eine Einheit zur Reini- 
gung, Ausbesserung oder infolge kleinerer Störungen stän- 
dig außer Betrieb befindet und man dann doch wenigstens 
noch eine weitere Maschine als Aushülfe haben muß; das 
Verbältnis der Aushülfen zu den arbeitenden Maschinen 
ist dann 12:2 oder 6:1, und damit findet sich dann ein 
mittlerer jährlicher Ausnutzungsfaktor des Kraftwerkes bei 
einer Belastung der laufenden Maschinen mit 85 vH und 
dem oben angegebenen Abzug für Sonn- und Festtage von 
höchstens 67 vH. Dies gilt also für Kraftwerke, die so gut 
ausgenutzt sind, wie es eben auf Hüttenwerken überhaupt 
möglich ist. Diesem günstigsten Fall wird man sich aber 
in Wirklichkeit nur nähern können; schon mit Rücksicht auf 
den im Laufe der Zeit steigenden Strombedarf muß man sich 
etwas weiter sichern und wird unter diesen Umständen, 
wenn man ständig eine neue Maschine aufstellt, sobald der 
vorgenannte günstigste Ausnutzungsfaktor erreicht ist, im 
Mittel mit vielleicht 64 vH rechnen müssen. Bei Dampf- 
turbinen kann man sich eher auf nur eine Hülfsmaschine 
beschränken (obwohl auch hier Störungen am Stromerzeuger, 
an der Turbine und namentlich an der Kondensation vor- 
kommen können, die eine so geringe Aushülfe als recht 
knapp erscheinen lassen); da aber für Dampfturbinen die 
Einheiten wegen des wirtschaftlichen Betriebes größer als bei 
Gasmaschinen gewäblt werden, also weniger Einheiten, viel- 
leicht die Hälfte aufgestellt werden, so ist das Verhältnis 
zwischen den Aushülfs- und den arbeitenden Maschinen 
unter Beibehaltung des oben angeführten Beispieles doch wie- 
der 6: 1, also dasselbe wie im Gaskraftwerk. Mithin werden 
auch hier etwa 65 bis 70 vH die obere Grenze des mittleren 
jährlichen Ausnutzungsfaktors bilden; die übliche Angabe, 
daß für Dampfkraftwerke geringere Aushülfen nötig sind, 


läßt sich somit nicht immer aufrecht erhalten. Werke, die 
mit andern gekuppelt sind, können etwas günstiger abschnei- 
den, Kraftwerke mit großen älteren oder Notanlagen werden 
eine geringere Ausnutzung aufweisen. Bei Werken mit un- 
günstiger Belastung sinkt der Ausnutzungsfaktor noch weiter!). 


Die Unsicherheit dieser und andrer zweifelhafter Rech- 
nungsgrundlagen wird man durch Fragebogen, die an die 
einzelnen Werke gerichtet werden oder gerichtet worden 
sind, wenig klären, da die Beantwortung der Fragen mit 
Rücksicht auf die geschilderten Schwierigkeiten und die be- 
sondern Verhältnisse eines jeden Werkes keine leichte Auf- 
gabe ist. Mehr Erfolg wäre zu erwarten, wenn sich statt 
dessen ein mit allen einschlägigen Aufgaben vertrauter In- 
genieur die Unterlagen auf den Werken selbst sammelte. 
Bei der Bedeutung der Sache würde ihm eingehende Auskunft 
sicherlich nicht verweigert werden. Einige wenige Werke, 
deren Verhältnisse dieser Ingenieur mit aller Gründlichkeit 
bei längerem Aufenthalt untersuchen könnte, ergäben wert- 
vollere Zahlenunterlagen als eine reiche Zahl individuell 
beantworteter Fragebogen. Nur durch eine solche einheit- 
liche Behandlung kann es gelingen, die wirklichen Anlage- 
kosten für die am Schaltbrett abgegebene Kilowattstunde zu 
vergleichen. 


c) Betriebskosten. 


Auch eine genaue Feststellung der Betriebskosten ist 
schwierig; sie gliedern sich in Kosten für 1) Instandhaltung 
und Wartung, 2) Energiezufuhr, 3) Verwaltung. Die Ver- 
waltungskosten erscheinen meist in der technischen Buch- 
führung der Werke nicht; sie sind gegen die andern Posten 
gering, dürfen aber bei Bestimmung des Gesamtpreises der 
Kilowattstunde nicht, wie es meist geschieht, ganz vernach- 
lässigt werden. Ihre Höhe ist für Eisenhütten geringer als 
für Ueberlandkraftwerke. Die Ausgaben für Instandhaltung 
und Wartung sind ziemlich einwandfrei in den Betriebs- 
büchern festgelegt und kaum umstritten; Zweifel bestehen 
allenfalls über die Höhe des für seltene und große Aus- 
besserungen, die vorkommen können, aber nicht müssen, 
einzusetzenden Betrages; im ganzen darf man wohl sagen, 
daß die Erhaltungs- und Wartungskosten für Gasmaschinen 
einschließlich des Aufwandes für die Feinreiniguog das 1'/;- 
bis 2fache von den Kosten für Turbinenanlagen betragen. 
Den größten, aber auch den am meisten umstrittenen Anteil 
an den Betriebskosten haben die Aufwendungen für Energie- 
zufubr, d. h. die für 1 KW-st gebrauchte Menge an Gas oder 
Dampf. Leider ist die Möglichkeit einer genauen Messung 
meist nicht gegeben; denn weder Gas noch Dampf kann 
man auf unsern Hüttenwerken in einer allen Anforderungen 
genügenden Weise messen. Bei Gasmessungen geben die 
meist angewendeten hydrostatischen Meßwerkzeuge, sachge- 
mäß eingebaut und gewartet, die Geschwindigkeit von reinem 
Gas (Robgas verschmutzt die Meßrohre zu leicht) in dem- 
jenigen Teil des Rohrquerschnittes, in dem die Meßdüse 
eingebaut ist, wohl ziemlich zuverlässig wieder, wenn die 
Geschwindigkeit eine gewisse, nicht zu geringe Höhe nicht 
überschreitet. Vielfach ist diese Geschwindigkeit allerdings 
zu gering, da man, um großen Druckabfall zu vermeiden, 
den Rohrleitungen einen sehr reichlichen Querschnitt gibt. 
Will man in solchen Fällen nicht zu den in die Rohrleitung 
eingebauten, den Querschnitt verkleinernden Scheiben und 
Düsen greifen, deren Rechnungsziffern für so große Durch- 
messer nicht einwandfrei feststehen, so muß man eine Meg- 
strecke mit kleinerem Durchmesser in die Leitung einbauen. 
Da diese Meßstrecke nur verhältnismäßig kurz zu sein 
braucht und sowieso im geraden Strang liegen muß, ist der 
von ihr hervorgerufene Druckabfall ohne Bedeutung. Solche 


1) Bezeichnet man den oben genannten Belastungsfaktor von 85 vH 
der einzelnen Maschine mit 2 und den Ausnutzungsfaktor des Kraft- 
werkes mit 7, so ist der Zusammenhang dieser beiden Größen mit dem 
von Klingenberg eingeführten Betriebszeitfaktor 

Gesamtbetriebszeit aller Maschinen 
= höchste mögliche Betriebszeit 
gegeben durch die Beziehung: 
n 
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Vorrichtungen sollten gleich von vornherein bei Neubauten 
angeordnet werden. Allerdings wird es mitunter schwer 
fallen, ein genügend langes, gerades Leitungsstück vom 15- 
bis 20fachen Durchmesser des Rohres zu finden; ob selbst 
diese Länge genügt, hat man noch nicht feststellen können; 
man weiß trotz vorbereitender wissenschaftlicher Arbeiten 
auf diesem Gebiet heute noch nicht, wie lang für eine sym- 
metrische Verteilung der Geschwindigkeit über den ganzen 
Rohrquerschniit die Länge der geraden Leitung vor und 
hinter der Meßstelle sein muß. Ueberhaupt sind noch recht 
wenig Erfahrungen über die Verteilung der Geschwindigkeit 
im ganzen Rohrquerschnitt vorhanden und somit auch über 
die Abzüge für die erhebliche Verringerung der Geschwin- 
digkeit an den Rohrwänden. Man hilit sich, indem man für 
diese Einflüsse etwa 10 vH von dem gemessenen Wert abzieht; 
das ist aber nur eine rohe Annäherung. Messungen über 
die Verteilung der Geschwindigkeit sind nicht einfach. Ein 
Abtasten mit einem nicht besonders gut und sicher geführten 
Staurohr oder ähnlichen Geräten genügt keinesfalls. 

Ebenso stößt auch die Messung von Dampf auf Hinder- 
nisse. Brauchbare Strömungsmesser für so große Dampf- 
mengen sind heute noch nicht durchgebildet, und nur wenige 
Werke sind imstande, den Dampfverbrauch für die Haupt- 
verbrauchstellen, namentlich auch für die Walzwerke und 
die Kraftwerke getrennt, als Kondensations wasser oder Speise- 
wasser für die Kessel zu messen. Die Kessel der Hütten- 
anlagen sind meist an einer Stelle vereinigt, und die Betriebe, 
deren Verbrauch man nicht mitmessen will, können gewöhn- 
lich nicht abgeschaltet werden. Es wäre grundsätzlich 
richtig, wenn man beim Entwurf von neuen Anlagen mit 
großem Dampfverbrauch hierauf Rücksicht nähme, so 
daß man die großen Dampfverbrauchstellen von selbstän- 
digen Kesselgruppen aus versorgen könnte. Eine sehr weit 
gehende Zusammenfassung der Kesselanlagen ist ja ohnehin 
wegen der Länge der Dampfleitungen nicht erwünscht. So- 
bald eine Kesselgruppe oder, wenn wir von ganz allgemeinen 
Gesichtspunkten ausgeben wollen, irgend eine beliebige An- 
lage so groß ist, daß sie eine selbständige Einheit bilden 
kann und ohnehin ihr eigenes Aufsichtspersonal erfordert, 
liegt auch kein zwingender Grund zu noch weitergehender 
Zusammenfassung mehr vor; es ist dann zweckmäßig, ge- 
trennte Anlagen zu errichten, die zur gegenseitigen Aushülfe 
miteinander gekuppelt werden können. Bei elektrischen Kraft- 
werken ist man diesen Weg ja längst gegangen. 

Solange sichere Zahlen aus monatelangen Betriebs- 
Dauerversuchen über den Brennstofiverbrauch nicht gewonnen 
sind, ist man darauf angewiesen, den Rechnungen die Werte 
der Abnahme- und Paradeversuche mit geschätzten Betriebs- 
zuschlägen zugrunde zu legen. Diese Zuschläge sind, wie 
die Erfahrung zeigt, sehr erheblich. So kann man für Dampf- 
turbinen etwa folgendermaßen rechnen: Für größte Turbinen 
werden bei Vollast einschließlich Kondensationsbedarf Dampf- 
verbrauchzahlen bis zu 5,5 kg / KWest herab gewährleistet. 
Auf Hütten werken wird man schon mit Rücksicht auf die Hülfs- 
turbinen nicht mit den größten Einheiten rechnen können. 
Für die Kondensation steht auf deutschen Eisenhütten meist 
nur rückgekühltes Wasser zur Verfügung. Dies bedeutet 
geringere Luftleere und höheren Kraftbedarf für die Pum- 
pen. Die mittlere Belastung von 85 vH erhöht weiter den 
Kraftverbrauch, wenn auch nicht erheblich; ferner kann 
man im Betriebe nicht ständig mit dem günstigsten Dampf- 
druck, der höchsten erreichbaren Luftleere und bester Ueber- 
hitzung rechnen. Gerade bei den wechselnden Beanspru- 
chungen der Hüttenwerkskessel sind zeitweiliger Dampf- 
mangel und damit geringer Dampfdruck und schlechte 
Ueberhitzung regelmäßige Erscheinungen. Störungen an der 
Kondensation nötigen nicht nur, mit geringer Luftleere zu 
arbeiten, sondern auch unter Umständen zum Fahren mit 
Auspuff unter großer Dampfvergeudung; Schaufelbelag aus 
Dampfniederschlägen oder Oel setzt den Wirkungsgrad herab; 
die Stopfbüchsenverluste, namentlich auf der Niederdruck- 
seite, vergrößern sich im Laufe der Zeit. So manche Tur- 
bine muß mit schadbaften Schaufeln, ja sogar zum Teil ohne 
Schaufelkränze im Betrieb bleiben; bei großer Ueberlastung 
treten bei einigen Bauarten selbsttätige oder mit der Hand 
bediente Zusatzventile in Wirksamkeit, die den Dampfver- 


brauch unverhältnismäßig steigern. Das Warmhalten der 
betriebsbereiten Hülfsturbinen und der Leerlauf beim An- 
lassen kosten Dampf. Für Wärmeverluste der Dampfleitung, 
Abblasen von Kondensationstöpfen, Warmhalten der Leitun- 
gen bei Feierschichten müssen Beträge eingesetzt werden. 
An den Kesseln endlich treten Verluste durch zeitweiliges 
Abblasen der Sicherbeitsventile, das bei der wechselnden 
Beanspruchung der Hüttenkessel leicht vorkommt, weiter beim 
Anheizen, Stillsetzen und Ablassen von Kesseln auf; alle 
diese Umstände zusammen lassen die durch Erfahrung be- 
stätigte Annahme berechtigt erscheinen, daß man mit einem 
mittleren Jahresverbrauch von etwa 7 kg/KW-st an den 
Kesseln erzeugten Dampfes, wenn nicht mehr, rechnen muß, 
entsprechend einem Kohlenaufwande von rd. 6200 WE 
unter den zugehörigen Kesseln. Mag diese Zahl auch recht 
hoch erscheinen, in Wirklichkeit dürften auf manchem Werk 
noch erheblich höhere Beträge in Frage kommen. Für Gas- 
maschinen dürfen die Zuschläge wohl etwas geringer be- 
messen werden. Die Erhöhung des Wärmeverbrauches bei 
geringerer als der vollen Last ist für Gasmaschinen aller- 
dings verhältnismäßig größer als für Turbinen; sonst aber 
sind Verluste eigentlich nur durch undichte Kolben zu be- 
fürchten, und bei sachgemäßer Wartung, die für Gasma- 
schinen Lebensbedingung ist, werden auch diese nicht er- 
heblich sein. Gewährleistet werden Werte von etwa 2600 
WE / PS-st, also vielleicht unter Berücksichtigung des Wir- 
kungsgrades der Dynamo 3700 WE / PS-st. Nicht unerheb- 
lich geringere Werte sollen mehrfach bei Abnahmeversuchen 
festgestellt worden sein. Für den Jahresverbrauch eines 
großen Kraftwerkes wird man sicherlich mit 4300 bis 4500 
WE / KW.st auskommen, wahrscheinlich sogar noch mit weni- 
ger. 4200 WE erscheinen durchaus erreichbar. 


Auf diesen Grundlagen, also 

85 vH Belastung der einzelnen Maschine, 

60 bis 70 vH jährlichem Belastungsfaktor des Kraftwerkes, 

150 bis 210 Al Anlagekosten für vollständige Turbinenan- 
lagen mit Kesseln, 

210 bis 320 A für vollständige Gasmaschinen mit Fein- 
reinigung, 

7 kg / K Wust an den Kesseln als Wasser gemessenem 
Dampfverbrauch für Turbinen, also bei einem Kessel- 
wirkungsgrad von 80 vH etwa 6200 WE / KW. st Kohlen, 

4300 bis 4500 WE / KWst Gasverbrauch für Gasmaschinen, 


kann nun der Vergleich von Gasmaschinen- und Dampftur- 
binenkraftwerken durchgeführt werden. 


d) Wertziffern. 


Für Verhältnisse, wie sie etwa im Ruhrbezirke gelten, 
ergibt sich dann bei der Feuerung von guten Kohlen unter 
Stochkesseln bei einem Dampfpreis vou 2,30 Mit ein Wert 
von 2,2 9/KW-st einschließlich Tilgung und Verzinsung). 
Dies ist ein recht geringer Wert, der sich nur unter günstig- 
sten Verhältnissen erreichen läßt. Immerhin ist dabei mit 
7 kg / KW-st Dampfverbrauch gerechnet, also bei dem ange- 
gebenen Dampfpreis von 2,30 «#/t einschließlich Tilgung und 
Verzinsung der Kesselanlage mit Brennstoffkosten von 
1,6 A/KW-st. Die übrigen Kosten von 2,3 — 1,6 = 0,6 
K Wst verteilen sich auf Abschreibung und Verzinsung 
der Turbinenanlage ohne Kessel, die gesamte Bedienung, 
Erhaltung und Verwaltung. In der Literatur und in der 


) In dem Werke von Klingeuberg. Bau großer Elektrizitäts- 
werke (Berlin 1913, Julius Springer, Bd. I S. 97 u. f.), sind in dankens— 
werter Weise die wirtschaftlichen Ergebnisse des Märkischen Elektrizi- 
tätswerkes veröffentlicht worden. Dieses Kraftwerk kommt in seiner 
Betriebsweise und Größe den Hüttenkraftwerken sehr nahe. Aus den 
dort mitgeteilten Kurven kann man mit ziemlicher Sicherheit schließen, 
daß für dieses Werk die Stromkosten bei einem Ausnutzungsfaktor von 
65 vH rd. 2.3 3 /KW-st betragen werden, wobei mit rd. 7,5 kg/K\W-st 
verdampften Wassers und rd. 6400 WE / KW-st verstochter Kohlen zu 
rechnen wäre. Dieser Preis kann bei neueren und größeren Kraft- 
werken nach Angabe Klingenbergs noch verringert werden. Für Hütten- 
werke liegen allerdings die Dampf- und Kühlwasserverhältnisse meist 
ziemlich ungünstig. Demnach erscheinen auch nach den auf Grund um- 
fangreicher Unterlagen festgestellten Ergebnissen der Klingenbergschen 
Untersuchungen die oben errechneten Kosten von 2.2) / KW-st durch- 
aus wahrscheinlich. 
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Praxis werden auf Hüttenwerken mitunter noch niedrigere 
Selbstkosten als 2,3 4/KW-st genannt. Bei den erwähnten 
Schwierigkeiten in der Feststellung der Preise erscheint aber 
ein Irrtum in solchen Fällen nicht ausgeschlossen. Jeden- 
falls ist nicht gut anzunehmen, daß irgend eln Ueberland- 
werk einer Hütte Strom zu billigerem Preise liefern wird; 
selbst wenn es sich um sehr große Mengen handelt und 
selbst wenn, wie es wohl wirklich vorkommt, das Ueberland- 
werk ohne Verdienst verkauft und den Großabnehmer nur 
deshalb heranzieht, weil es dann durch die Erhöhung seines 
Absatzes imstande ist, seine gesamte Stromerzeugung zu ver- 
billigen und dadurch einen höheren Gewinn an den Klein- 
abnehmern zu erzielen. Nehmen wir nun an, daß die Kosten 
für Tilgung, Verzinsung, Bedienung, Erhaltung und War- 
tung, die eben für Turbinen zu 0,6 // KWest geschätzt waren, 
ein Wert, der nur bei dem hohen Belastungsfaktor der 
Hüttenwerke erzielbar ist, für Gasmaschinen unter gleichen 
Bedingungen 1,05 / KW. st betragen, also mehr als das andert- 
halbfache, so bleiben bei dem Vergleichspreis von 2,2 / KW. st 
für den Brennstoffaufwand der Gasmaschine 2,2 — 1,05 = 
1,15 // K West übrig. Setzt man, gemäß den früheren Er- 
örterungen, den Gasverbrauch zu 4400 WE / KW-st fest, so 


5 
m ~ Kosten, also rd. 0,26 J, und 


1. 
dürfen 1000 WE 1000 4400 
wenn 1000 WE Kohle frei Kesselhaus mit 0,19 . zu bezahlen 


sind, so ist das Wertverhältnis 5 15 = rd. 1,35. Je nachdem 
andre Zahlen eingesetzt werden, als hier angenommen worden 
sind, fällt dieses Wertverhältnis etwas anders aus; es bleibt 
indessen wohl in den meisten Fällen eine recht erhebliche 
Ueberlegenheit der Gasmaschine bestehen. Bei der Wichtig- 
keit der Frage sei noch kurz darauf eingegangen, in welchem 
Sinne und Maßstabe das Wertverhältnis beeinflußt wird, wenn 
man andre Rechnungsgrundlagen wählt. Das Wertverhältnis 
kann natürlich auch dasselbe bleiben, wenn man gleichzeitig 
mehrere der Unterlagszahlen in entgegengesetztem Sinne 
ändert. So wird die Wertziffer wenig davon berührt, wenn 
man mit einem geringeren Belastungsfaktor und zugleich mit 
einem günstigeren spezifischen Wärmeverbrauch der Gasma- 
schine rechnet, Verhältnissen, die auf manchen Werken tat- 
sächlich zugrunde gelegt werden können. Einen nicht uner- 
heblichen Einfluß haben die Anlagekosten; wird z.B. das 
Gasmaschinenkraftwerk 10 vH teurer, so beträgt das Wert- 
verhältnis statt 1,35: 1 nur 1,28:1. Von Bedeutung ist auch 
eine Aenderung des jährlichen Belastungsfaktors; beträgt er 
statt 0,7 nur 0,5, so sinkt das Wertverhältnis auf 1,16: 1. Der 
Einfluß des Preises der Kohlen ist ähnlich wie beim Kesselbe- 
triebe nur gering. Natürlich wird auch hier mit sinkendem 
Kohlenpreise die Einwirkung des Anteiles der Anlagekosten 
etwas deutlicher, und es verringert sich dadurch bei sinkendem 
Koblenpreise der Vorsprung der Gasmaschine, bei steigendem 
erhöht er sich. Eine Aenderung des Brennstoffverbrauchs 
äußert sich beispielsweise in folgender Weise: Wird mit einem 
Dampfverbrauch von 6,5 statt 7 kg / KW-st gerechnet, so fällt 
das Wertverhältnis auf rd. 1,12: 1; dasselbe ist der Fall, wenn 
4700 statt 4400 WE / KW-st Gasverbrauch eingesetzt werden. 
Bei 4200 WE / KW st steigt die Wertziffer auf 1,45: 1. 

Die Koksofengasmaschine ist auf manchen Werken 
gegenüber der Hochofengasmaschine durch ihre höheren 
Ausbesserkosten und die größeren Betriebschwierigkeiten, 
wie Vorzündungen infolge des hohen Wasserstoffgehaltes des 
Gases und dadurch schwierigeres Parallelarbeiten bei Dreh- 
strom benachteiligt. Wir drücken dies dadurch aus, daß wir 
die Wertziffer, die bei der Hochofengasmaschine im Mittel 
1,35: 1 betrug, für die Koksofengasmaschine auf 1,3: 1 er 
niedrigen. Bei besonders günstigen Bedingungen, wie bei ver- 
hältnismäßig reinem Gase infolge der hierfür besser geeigneten 
Kokskohlen, gleichmäßiger Zusammensetzung, z. B. bei sehr 
großen Kokereien, Gewinnung der Nebenerzeugnisse, guter 
Reinigung, großen Gasbehältern zum Ausgleich des wechseln- 
den Wasserstoffgehaltes, kann auch die Koksofengasmaschine 
ebenso einwandfrei wie die Hochofengasmaschine arbeiten. 

Die Ueberlegenheit des Gases gegenüber dem Dampfe 
tritt noch schärfer bei dem Gasgebläse zur Erzeugung des 
Hochofenwindes hervor. Hier ist der Vergleich zwischen 
Gasmaschine und Dampfkolbenmaschine zu führen, da sich 


das Turbogebläse zur Hochofenwinderzeugung auf Hütten- 
werken nicht einzuführen vermocht hat. Die Kolbendampf- 
maschine arbeitet aber teurer als die Dampfturbine. Eine 
eingehende Rechnung erscheint nicht erforderlich, da der 
Hochofen, der das Gas liefert, auch den Wind bezahlen muß, 
also kein Interesse daran hat, wie teuer er das Gas zum 
Betrieb seiner eigenen Gebläse verkauft. Daher soll hier 
eine Schätzung des Wertverhältnisses für diesen Fall auf 
1,45: 1 genügen. Eine genauere Besprechung ist dagegen 
für das Gas-Stahlwerkgebläse am Platze. 

Für diesen Zweck ist die Gasmaschine erst verhältnis- 
mäßig spät eingeführt worden, und die größere Zahl der 
Werke erzeugt noch heute den Wind für das Thomasstahl- 
werk mit Dampfgebläsen. In der letzten Zeit aber setzt, 
nachdem die anfänglichen Bedenken geschwunden sind und 
die auf einigen Hütten eingeführten Maschinen sich in mehr- 
Jährigem Betriebe gut bewährt haben, ein kräftiger Auf- 
schwung der Gasmaschine auch hierfür ein. Die Schwierig- 
keiten liegen gegenüber dem Hochofengebläse in der wech- 
selnden Beanspruchung; die Windmenge und auch der Wind- 
druck ändern sich je nach dem Gange der Frischarbeit in 
weiten Grenzen. Die Gasmaschine arbeitet aber bei Verän- 
derung der Hubleistung nicht sehr wirtschaftlich und ist auch 
in ihrer Umlaufzahl nicht so gut regelbar wie die Dampf- 
maschine; namentlich die Viertaktmaschine neigt bei geringer 
Umlaufzahl zum Stehenbleiben, und dies darf bei einem 
Stahlwerkgebläse unter keinen Umständen geschehen. Die 
Zweitaktgasmaschine ist zwar etwas besser regelbar, würde 
aber für die verlangte Leistung bis zu 4000 PS in einer 
Maschine zu gewaltige Abmessungen annehmen; auch ist 
ihr Gasverbrauch etwas höher. Nun ist es zwar auch für 
Viertaktmaschinen größter Bauart nachgewiesen, daß sie bei 
Anwendung aller Kunstgriffe bis zu 15 Uml./min herab in 
Betrieb gehalten werden können. Unter 40 bis 35 Uml./min 
wird man der Sicherheit halber nicht hinuntergehen. Auch 
bei etwaigen Pausen zwischen dem Blasen muß man, da 
das Anlassen der Gasmaschine zu umständlich ist, mit der 
geringsten zulässigen Umlaufzahl durchblasen. Die Wind- 
menge wird dann am einfachsten so geregelt, daß der Ma- 
schinist bei geringem Windbedarf mit einer durch Dıuck- 
luft oder Druckwasser betätigten Hülfssteuerung eine Aus- 
blaseleitung öffnet, die zur Vermeidung des störenden Ge- 
räusches in den Ansaugekanal führt. Am zweckmäßigsten 
regelt man jede Seite der Windzylinder für sich, indem man 
sie bei geringem oder keinem Windbedarf etwas oder ganz 
mit dem Saugraum verbindet. So hat man eine reiche Zahl 
von Zwischenstufen für die Regelung. Sehr einfach gestal- 
tet sich der Betrieb, wenn man die Maschine ständig mit 
gleichem Drucke, und zwar dem Höchstdrucke, durchfahren 
läßt und diesen im Stahlwerk an den einzelnen Birnen auf 
das jeweils erforderliche Maß drosselt. Bei großen Werken, 
auf denen sich die Blaszeiten der einzelnen Birnen über- 
schneiden, ist diese Regelung sogar allein richtig. Auf diese 
Weise gestaltet sich der Betrieb des Stablwerkgasgebläses 
einfach genug, um wohl auf allen Stablwerken in nächster 
Zeit durchzudringen. Bei der geschilderten Betriebsweise 
treten natürlich Verluste auf, mit denen das Dampfkolben- 
gebläse nicht zu rechnen hat. Infolgedessen ist hier die 
Ueberlegenheit der Gasmaschine nicht so hoch wie beim 
Hochofengasgebläse. Wird mit gleichbleibendem Winddruck 
durchgefahren, so sind, abgesehen von den Verlusten durch 
Ausblasen in die Ansaugeleitung, die Drossel verluste des 
Windes gegenüber der Dampfmaschine mebr aufzuwenden. 
Die Drosselung hat aber keinen sehr erheblichen Einfluß; 
rechnerisch ergibt sich, daß ein Abdrosseln von im Mittel 
30 vH des Druckes den Gasverbrauch für die in nutzbar 
gefördertem Wind gemessene PS-Stunde nur um 8 vH er- 
höht. Dieser Mehrverbrauch tritt jedoch nur für einen Teil 
der Blaszeit auf, der, auf die ganze Blasdauer umgerechnet, 
den Mehraufwand auf rd. 4 vH herabdrückt. Für das Frei- 
blasen, das bei flottem Betriebe recht selten vorkommt, wäre 
ein weiterer Mehrverbrauch von schätzungsweise 6 vH ein- 
zusetzen, so daß die ganze Gasverbrauchsteigerung 10 vH 
beträgt. Das Wertverhältnis für das Hochofengebläse war 
1,45: 1; bei 10 vH Zuschlag für das Birnengebläse erhalten 
wir somit die Wertziffer von rd. 1,3:1. (Schluß folgt.) 
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Spannungsmessungen an Bord von Schiffen.” 


Von Dr.:Zug. Siemann in Bremen. 


Während in älteren Zeiten die örtliche Materialstärke 
von Schiffen nach enggefaßten Normen bestimmt wurde, ist 
im letzten Jahrzehnt ein erhöhtes Streben nach neuen Lö- 
sungen des Problemes einer in gleichem Maße der Festigkeit 
wie auch der praktischen, wirtschaftlichen Ausnutzung ge- 
recht werdenden Materialverteilung hervorgetreten. 

Wenn auch noch nicht abzusehen ist, ob die Erfahrun- 
gen im Laufe der Zeiten die Richtigkeit der in diesen neuen 
Lösungen (Isherwood- Bauart) enthaltenen Ideen bestätigen 
werden, so haben diese Versuche im Großen, wenn der 
Ausdruck erlaubt ist, doch wesentlich dazu beigetragen, daß 
die Anschauungen über die Festigkeitsverhältnisse der Schiffe 
einer gründlichen Durchsicht unterzogen wurden. So findet 
man, daß gegenüber älteren Abhandlungen über die Festig- 
keit der Schiffe, in denen nur die Hauptspannungen, hervor- 
gerufen durch die statische Gleichgewichtslage auf dem 
Wellenberg oder im Wellental einer mit Schiflsgeschwindig- 
keit dem Schiffe folgenden Welle, berücksichtigt werden, in 
neueren Veröffentlichungen die Einflüsse der Tauch- und 
Stampfschwingungen, der hydrodynamischen Druckverteilung, 
der Uebereinanderlagerung der mannigfachen Zug-, Druck- 
und Scherspannungen in den einzelnen Verbänden eingehend 
gewürdigt werden. 

Wie zu erwarten, hat diese Vertiefung in die Materie der 
Schiffsfestigkeit nicht allein die wissenschaftliche Grundlage 
erweitert und gefestigt, Ordnung und Uebersicht in die Pro- 
bleme hineingebracht, sondern auch wiederum neue Zweifel 
ausgelöst, ja sogar allgemein anerkannte Grundsätze ins 
Wanken gebracht. 

So herrschen beispielsweise über die Berechtigung des 
im Handelsschiffbau bisher anerkannten Grundsatzes, daß 
eine Höherleguog der neutralen Achse des Schilfskörpers an- 
zustreben sei, zwei gänzlich entgegengesetzte Anschauungen. 

Die eine geht davon aus, daß Brüche sich stets in den 
oberen Verbänden gezeigt hätten, dagegen selten im Boden, 
woraus zweifelsfrei eine Ueberanstrengung der oberen Ver- 
bände, eine zu tiefe Lage der neutralen Achse hervorgehe. 

Die Vertreter der entgegengesetzten Anschauung machen 
geltend, daß die Höchstspannungen, welche sich rechnungs- 
gemäß ergeben, in der Bodenbeplattung des Schiffes auf- 
treten und daher eine Höherlegung der neutralen Achse 
einer Vermehrung der an und für sich schon bedeutenden 
Spannungen in den unteren Verbänden gleichkomme. Man 
habe nur bisher die Wasserdruckbeanspruchungen im Boden 
des Schiffes, die bei Schiffen mit größerem Tiefgang ein 
bedeutendes Maß erreichen, unberücksichtigt gelassen. 

Zunächst kann gegen die erste Auffassung angeführt 
werden, daß die Brüche in der oberen Faser des Schiffs- 
körpers sich vornehmlich an Stellen plötzlicher örtlicher 
Schwächung durchlaufender oder doch auf verhältnismäßig 
große Länge durchlaufender Verbände, wie auch beispiels- 
weise an den Enden der Aufbauten, gezeigt haben, und daß 
in diesem Falle der Bruch nicht in erster Linie der großen 
Entfernung der Bruchstelle von der neutralen Faser des 
Schiffskörpers, sondern vielmehr hauptsächlich örtlichen Be- 
anspruchungen zuzuschreiben ist. 

Was im besondern die Rißbildung an der Vorkante der 
Brücke anbetrifft, so braucht man sich nur zu vergegenwär- 
tigen, welche Bewegungen die Frontschotte der Aufbauten 
vollführen, indem die Längsverbände der oberen Aufbauten 
der aus der Gesamtbiegung des Schiffes sich ergebenden 
Dehnung auszuweichen streben, um zu verstehen, daß an der 
Einspannungsstelle der Frontschotte wechselnde Biegungs- 
beanspruchungen in den benachbarten Außenhautgängen auf- 

I) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiete: Meßgeräte sowie 
Schiffs- und Seewesen) werden an Mitglieder des Vereines sowie Stu— 
dierende und Schüler technischer Lehranstalten gegen Voreinsendung 
von 45 J postfrei abgegeben. Andre Bezicher zahlen den doppelten 
Preis. Zuschlag für Auslandporto 59%. Lieferung etwa 2 Wochen 
nach dem Erscheinen der Nummer. 


treten. Wechselnde Zug- und Druckspannungen, teils von 
der Wellenbewegung, teils von der Vibration herrührend, 
wechselnde Scherbeanspruchung und durch örtliche Verhält- 
nisse bedingte Biegungsspannungen in ihrer Zusammenset- 
zung wirken auf den Bruch an der genannten Stelle hin. 
Doch damit nicht genug; die größten Beanspruchungen und 
damit die bekannten Rißbildungen ergeben sich unter der 
Einwirkung der schweren Sturzseen, die den Seemann zu 
schleuniger Verringerung der Geschwindigkeit veranlassen. 
Es handelt sich in diesem Fall um Stoßbeanspruchungen, 
welche infolge der Elastizität des Schiffskörpers bis zur dop- 
pelten Höhe derjenigen Spannungen anwachsen können, die 
durch ein allmählich einsetzendes Moment von gleicher Größe 
hervorgerufen werden. 

Dabei ist es ohne wesentlichen Einfluß, ob es sich um 
ein Schiff mit geringerer Geschwindigkeit und modernem, 
völligem Sackspantenvorschiff, oder um ein Schiff mit höherer 
Geschwindigkeit und schärferen Linien handelt; maßgebend 
für die zusätzliche Stoßbeanspruchung ist die Härte, mit 


Abb. 1. 


Stoßschwineungen des Sehiffskörpers. 


Abb. 2. 


Spannungsverlauf infolge der Stoßschwingzungen. 


— Spannung 


welcher das Vorschiff auf die Sturmwelle aufprallt. Die 
solche Beanspruchungen begleitenden Stoßschwingungen be- 
obacbtet man ausnahmslos bei allen Schiffen. 


Es liegt hierin nicht notwendig eine Gegensätzlichkeit 
gegenüber den von Dr.-Ing. Horn angestellten Untersuchun- 
gen über den Einfluß der dynamischen Zusatzmomente auf 
die Längsfestigkeit der Schiffe; denn das oben Gesagte schließt 
nicht aus, daß die auf Grund der statischen Gleichgewichts- 
lage für die Sturmwelle berechneten Momente ebenso groß 
oder gar größer sind als die, welche sich unter Berücksich- 
tigung der dynamischen Zusatzmomente ergeben. Die üb- 
liche Berechnungsweise für allmählich einsetzende Belastung 
gilt für die Ermittlung der Längsspannungen auf Grund der 
Annahme wohlgebildeter Trochoidenwellen von nicht allzu 
großer Höhe. Die Beanspruchungen des Schiffskörpers durch 
Sturmwellen von ungewöhnlicher Höhe und Form dagegen 
können meines Erachtens nur unter Berücksichtigung der 
von dynamischen Zusatzmomenten bervorgerufenen oben er- 
wähnten Stoßspannungen richtig eingeschätzt werden, die 
durch die Elastizität des Schiffskörpers bedingt sind, Abb. 1 
und 2. 
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Ich betone diesen Einfluß der Stoßschwingungen nicht 
wegen der absoluten Höhe der zusätzlichen Spannungen, 
sondern wegen des zerstörenden Einflusses, den die letzteren 
bei gleichzeitigem Vorhandensein unvermittelter Querschnitts- 
änderung an der betreffenden Stelle ausüben. Nicht nur 
wird durch plötzliche Querschnittsverminderung oder -ver- 
mehrung die Fähigkeit des gesamten Schiffskörpers zur Auf- 
nahme von Formänderungsarbeit vermindert, sondern vor 
allem ist die Stoßformänderung derartig örtlich auf den ge- 
fährlichen Querschnitt beschränkt, daß schon bei rechnungs- 
gemäß weit unterhalb der eigentlichen Bruchgrenze liegen- 
den Spannungen an dieser Stelle der Bruch eintritt; gewisser- 
maßen findet der übrige Teil des Schiffskörpers nicht Zeit 
genug, sich rechtzeitig mitzudehnen und seinen Anteil an 
der Formänderungsarbeit zu verrichten). 

Als gefährlicher Querschnitt ist in diesem Sinne im be- 
sondern bei Schiffen mit hohen Aufbauten der Einspannungs- 
querschnitt des Vorschiffes im Mittelschiff zu betrachten, und 
damit ist eine weitere Ursache für die an der Vorkante der 
Brücke sich zeigenden Brüche gegeben. i 

Kehren wir jedoch zum Ausgangspunkt unserer Betrach- 
tung zurück. 


Ein weiterer Umstand, der gegen die Höherlegung der 


neutralen Achse des Schiffskörpers spricht, ist die Möglich- 
keit, daß manches Schiff infolge Leckspringens der Außen- 
haut untergegangen sein mag, ohne daß die Ursache bekannt 
geworden wäre. 

Daß die Verstärkung der obersten durchlaufenden Decke 
bei den Sturmdeck- und Spardeckschiffen und damit die 
Höherlegung ihrer neutralen Achse ein bedeutungsvoller Fort- 
schritt war, ist dagegen ohne weiteres klar. 

Daß die lästigen Bewegungen der Verbände in den ober- 
sten Räumen des Schiffes durch Höherlegung der neutralen 
Achse geringer werden, ist ebenfalls eine für große Passagier- 
dampfer schätzenswerte Beigabe. 

Besonders wertvoll erscheint die Erhöhung, die das 
Widerstandsmoment de® Hauptspantquerschnittes ganz allge- 
mein durch die Verschiebung des Materiales nach der ober- 
sten Faser erfährt, mit der außerdem eine nicht unbeträcht- 
liche Gewichtverminderung verbunden ist. 

Für die Festigkeit der Schiffe ist aber nicht die Größe 
des Widerstandsmomentes des Querschnittes maßgebend; viel- 
mehr müssen die Spannungen in der obersten und untersten 
Faser des Schiffskörpers, die sich aus der Zusammensetzung 
der durch die Wellenbewegung hervorgerufenen und der von 
dem örtlichen Wasserdruck herrührenden Biegungsspannungen 
ergeben, beim Vergleich der älteren und neueren Bauweise 
in Rechnung gesetzt werden. 

Der Vergleich, den Kielhorn im »Schiffbau« Jahrg. 12 
S. 741 zwischen zwei gleich großen, nach den Vorschriften 
des Germanischen Lloyd 1898 bezw. 1911 gebauten Schiffen 
anstellt, würde demnach zu folgendem Ergebnis führen: 

Unter der vorläufigen Annahme, daß das »Schiff 1898. 
eine Wellenbiegungsspannung von 

81 = 1200 kg/gem 
in den oberen Verbänden erfahre, würde sich die Spannung 
in der Bodenbeplattung auf Grund der in der angeführten 
Abhandlung gegebenen Werte zu 
1200 - 5,753 
su = 8.267 = 835 kg / qem 
ergeben. 

Die entsprechenden Werte für Schiff 19114 würden 

1200 616 948 
714931 
und 1038 - 6,596 


Lu? = 


7,424 


= 1038 kg / gem 


02 == 


= 924 kg / qem 


sein. 

Die Biegungsspannung, die durch den Wasserdruck in 
der Bodenbeplattung unter Annahme eines Tiefganges von 
rd. 8 m hervorgerufen wird, ist in der Mitte der langen Seite 
eines von Bodenstück und Seitenträger begrenzten Platten- 
feldes 


I) Preuß, Kerbwirkung bei Dauerschlagbeanspruchung, Z. 1914 S. 702. 


Zeltschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 
M 0,8 . 732. 6 
Si K = — = 590 cm 
N wW 12. 1,99 kg/ q 
0,8 . 747. 6 
ld * — 
Sua! = ————— = 640 k cm. 
? 12: 1,85? 87 


Sieht man von der Biegungsspannung ab, die sich durch 
die Belastung der ganzen zwischen zwei Querschotten gele- 
genen Bodenfläche ergibt, da diese durch den Einfluß der La- 
dung (besonders bei Schwergut) und des Gewichtes der Dop- 
pelbodenkonstruktion zum Teil ausgeglichen wird, so folgt 
demnach als resultierende Spannung in der oberen und un- 
teren Faser der beiden Schiffe: 


81 = 1200 kg / qem 
8.1% = Sa + Su’ = 835 + 590 = 1425 kg / ſem 

und S — 1038 kg / qem 
842, = Su + Sua = 924 + 640 = 1564 kg/ qem. 


Es folgt daraus, daß nach der neueren Bauweise die 
Spannungen im Boden am größten und tatsächlich durch die 
Höherlegung der neutralen Achse gegenüber der älteren Bau- 
weise noch erhöht worden sind. 

Dasselbe Bild ergibt auch die sorgfältige Berechnung 
der Materialspannungen von Prof. Lienau (s. Jahrbuch der 
Schiffbautechn. Ges. 1913). Er erhält für das Querspanten- 
schiff q. = 1950 kg / ſem gegenüber 0, = 1638 kg / dem, für 
das Längsspantenschilf q. = 1596 kg / ſem gegenüber d. 
1489 kg / qſem und für die kombinierte Bauart o. = 1659 kg / qem 
im Verhältnis zu 6, = 1406 kg / qcm. 

Das Verhältnis der Spannungen in der untersten bezw. 
obersten Faser zueinander wird aber noch mehr in diesem 
Sinne verändert, wenn die Längsbiegungsspannung den vor- 
läufig angenommenen Wert von 0 = 1200 kg / gem nicht er- 
reicht, sondern niedriger ist. 

Anderseits sind die örtlichen Spannungen im Oberschiff 
an den genannten Stellen zu einem Teil abhängig von der 
Höhe der Längsbiegungsspannungen daselbst, so daß für den 
Fall, daß es nicht gelingt, die örtliche Schwäche zu vermei- 
den, oder daß bei der Materialverteilung nicht mit der nöti- 
gen Sorgfalt verfahren wird, das Verhältnis der Höchst- 
spannungen in der oberen und unteren Faser, wie es sich 
aus der Zusammensetzung der rechnungsmäßig gefundenen 
Werte für Längsbiegungs- und Bodendruckspannung ergibt, 
streng genommen auch nicht allein maßgebend für die Be- 
urteilung der Festigkeits verhältnisse sein kann. 

Diese vorausgeschickten Betrachtungen zu der Frage, 
ob die Höherlegung der neutralen Achse berechtigt ist oder 
nicht, sollen darauf hinweisen, daß man nicht imstande ist, 
aus theoretischen Erwägungen allein heraus eine solche Frage 
mit Sicherheit zu entscheiden, zumal da die grundlegenden 
Annahmen, welche sich auf die Größe der Höchst- Biegungs- 
beanspruchungen des Schiffskörpers in bewegter See, auf den 
Anteil sowohl der interkostalen, über die ganze Schiffslänge 
ausgedehnten, als auch der auf nur geringe Länge durchlau- 
fenden Längsverbände an der Längsfestigkeit der Schiffe be- 
ziehen, bisher nicht durch Versuche an in See befindlichen 
Schiffen bestätigt worden sind. 

Die Unsieherheit in der Beurteilung der Schiffsfestigkeit 
beschränkt sich indessen nicht auf das besprochene Problem 
allein. Es sei hier nur an die Frage erinnert, ob es sich 
empfiehlt, hochwertige Stahlsorten in den oberen Verbänden 
(s. »Mauretania« und »Lusitania«) anzuwenden, oder ob man 
nicht mit Rücksicht auf die wechselnden Wellenbiegungsspan- 
nungen und auf die Formänderungsarbeit, die bei Wellen- 
stößen hauptsächlich im Bereich des oder der gefährlichen 
Querschnitte geleistet werden muß, wenigstens an diesen 
Stellen besser ein Material verwendet, das eine große Schlag- 
arbeit verträgt. 

Ueber die Wirksamkeit und Zuverlässigkeit der Nietver- 
bindungen herrscht ebenfalls noch wenig Klarheit. 

Daß nun in der Ausführung von Spannungsmeßversuchen 
an in See befindlichen Schiffen ein Weg gegeben ist, um 
diese empfindlichen Lücken in der Kenntnis von den Festig- 
keitseigenschaften unserer Schiffe auszufüllen, soll des wei- 
teren näher auseinandergesetzt werden. 

Die Aufgabe, welche dergleichen Versuche zu erfüllen 
haben, ist nach allem eine doppelte, nämlich erstens die 
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Grundlagen der Theorie auf ihre Zuverlässigkeit zu prüfen, 
zweitens aber auch die Ergebnisse der darauf begründeten 
theoretischen Betrachtungen zu erhärten und, falls sich Ab- 
weichungen ergeben, deren Ursachen zu ermitteln. 

Zur Vornahme solcher Versuche bedarf es zunächst 
eines den bordlichen Verhältnissen angepaßten Meßver- 
fahrens. ö 

Das Verfahren, welches Prof. Biles bei seinen muster- 
gültigen Versuchen anwendete, erscheint wegen der großen 
Meßlänge für die Benutzung an Bord von Handelsdampfern 
nicht sehr geeignet. 

Auf Grund meiner bisherigen Erfahrung halte ich da- 
gegen das in den Materialprüfungsämtern erprobte Meßver- 
fahren mit Hülfe des Martensschen Spiegelapparates für das 
zweckmäßigste, da es nur eine Meßlänge von 200 mm er- 
fordert, in besondern Fällen sogar (Preuß) auch die Anwen- 
dung noch kleinerer Meßlängen gestattet. 

Eine gewisse Schwierigkeit bereitet die Aufgabe, eine 
geeignete selbsttätige Aufzeichnung der Spannungskurve zu 
erzielen; indessen ist, wie aus den wiedergegebenen Span- 
nungskurven hervorgeht, diese Aufzeichnung auf photogra- 
phischem Wege möglich und mit Erfolg durchgeführt, ohne 
daß die Empfindlichkeit der Messung dadurch gelitten hat. 

Der von mir zur Aufnahme von Spannungskurven an 
in See befindlichen Schiffen benutzte Spannungsmesser zeigt 
demgemäß die in Abb. 3 dargestellte Einrichtung. 

Statt der in der alten bekannten Anordnung (»Schiffbau« 
Jahrg. 11 S. 356) verwendeten Millimeterteilung ist eine ge- 
eignete Lichtquelle, bestehend aus einer Anzahl parallel 
nebeneinander angebrachter Nernststäbe, vorgesehen. Das 
Fernrohr ist gegen eine photographische Kamera vertauscht, 
in deren vorderen Teil ein stark vergrößerndes Teleobjektiv 
eingeschraubt ist, während sich am entgegengesetzten Ende 
der Rollteil einer Filmkamera befindet. Der Mittelteil der 


Kamera besteht aus innen geschwärzten, miteinander licht- 


dicht verschraubten Messingrohren, so daß verschiedene Aus- 
zuglängen (0,5 bis 3,0 m) angewendet werden können. Der 
Film wird durch einen Blecheinsatz bis auf einen schmalen 
Schlitz abgeblendet, über den zweckmäßig zur Sichtbar- 
machung etwa auftretender Seitenbewegungen des Filmes 


Abb. 3. Prinzip der Spannungsmessung. Wagerechte Anordnung. 


Lichtquelle 
+ 


e, i Teleobjektivy 


\ 


feine Haare gespannt werden können. Der Film wird durch 
einen Federmotor mit Regler oder besser elektrisch ange- 
trieben. 

Das Ergebnis dieser Einrichtung ist das wandernde Bild 
eines Lichtpunktes, dessen Einwirkung auf den Film schließ- 
lich die gewünschte Spannungskurve liefert. 

Den Erschütterungen durch die Wellenstöße im Vorschiff, 
durch die Stöße in der Nähe befindlicher arbeitender Lade- 


winden hat die in der Darstellung angegebene Befestigungs- 
weise tagelang standgehalten. 

Die freie Deckfläche, die zur Aufstellung der Meßvor- 
riohtung erforderlich ist, beträgt mindestens (1,0 x 1,5) qm, 


Abb. 4. Schräge Anordnung. 


Abb. 6. Senkrechte Anordnung. 


Abb. 5. 


ohne daß dabei die lange Seite dieser erforderlichen Deck- 
fläche senkrecht zur Außenhaut zu stehen braucht. 

Daraus geht hervor, daß die Versuchsanordnung selbst 
in den schmalen Gängen zwischen den Kabinen, zwischen 
den Gepäckstücken der Gepäckräume, in den Maschinen- 

und Hülfsmaschinenräumen Aufstellung fin- 
den kann, wenn es sich um Messungen an 
Außenhautplatten handelt. Da sich die Ver: 
suchsanordnung auch in senkrechter Rich- 
tung anwenden läßt, so kann man sogar 
innerhalb der kleinsten Kabinen Messungen 
veranstalten, wenn man den Dehnungsmes- 
ser zwischen den Balken an der unver- 
schalten bezw. freigelegten Deckbeplattung 
des über der Kabine befindlichen Decks an- 
bringt. Aus Abb. 4 bis 6 geht die Anord- 
nung in den besondern Fällen hervor. 5 

Nicht möglich ist die Messung in den 
Räumen, die durch den Wirtschaftsbetrieb 
in Anspruch genommen werden, und natur- 
gemäß in gefüllten Laderäumen. Ein ge- 
wisses Hindernis ist bei vollbesetztem Schiff 
durch die Notwendigkeit gegeben, die Mes- 
sungen den Blicken der Passagiere mög- 
lichst zu entziehen. 

Was die Fehlerquellen anbetrifft, die, 
wie überall, so auch bei diesem Meßverfah- 
ren auftreten, so ist eine Hauptquelle von 
Fehlern durch unrichtiges Ansetzen des Deh- 
nungsmessers gegeben; jedoch ist man in- 
folge der steten Wiederkehr der Spannungs- 

_ ausschläge in der Lage, durch wiederhol- 
tes Ansetzen des Spiegelapparates diese Feh- 
ler zu beobachten und somit zu vermeiden. 

Der Einfluß der bei Teleobjektiven auftretenden Ver- 
zeichnung wird am besten dadurch vermieden, daß man ein 
kleines Bildformat und zahlreiche Lichtquellen, die nur ge- 
ringen Abstand von einander haben, verwendet, so daß man 
stets nur den mittleren Teil der Bildfläche zu gebrauchen 
genötigt ist, Abb. 7. Ich habe bisher keine Verzeichnung 
beobachtet; bei ausnahmsweiser Anwendung geringerer Ver- 
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größerung, d. h. geringer Gegenstands- und Bildweite, kann 
man die Verzeichnung durch Eichung feststellen und berück- 
sichtigen. 

Der Einiluß der Temperaturänderung ist bei Versuchen, 
die sich über eine lange Zeit erstrecken, naturgemäß unter 
Umständen recht beträchtlich; entspricht doch der Dehnung 
des Eisens bei nur 1°C Temperaturunterschied eine die 
gleiche Dehnung hervorrufende Beanspruchung von 6 = 
0,0001162 2 150000 ~œ 25,4 kg/gem. 

Diese Beeinflussung kann besonders beim Stapellauf eine 
Quelle von wesentlichen Fehlern werden, da die Ablaufdia- 
gramme während des Eintretens des Schiffes in das Wasser 
genommen werden. Indessen ist man auch hier mit Erfolg 
bemüht, die Temperaturunterschiede sorgfältig zu messen, 
um die schädliche Wirkung auf die Ergebnisse nach Möglich- 
keit aufzuheben. An sehr heißen Tagen kann die Verspan- 
nung innerhalb der Verbände immerhin so groß werden, 
daß eine gänzlich abweichende Spannungsverteilung eintritt. 

Von allem diesem werden die Spannungsmessungen an 
Bord in See befindlicher Schiffe kaum berührt, da die Mes- 
sung sich in wenigen Sekunden abspielt und man die Be- 
obachtungen ebensogut oder noch besser mit Rücksicht auf 
die Passagiere während der Nacht anstellen kann. 

Eine Ausbalanzierung des Gewichtes des Spiegelappa- 
rates hat sich, wie zu erwarten, nicht bewährt und ist, wie 
oben erwähnt, auch überflüssig. Dagegen hat mich die wohl- 
berechtigte Sorge, daß die alte von mir angewandte Befesti- 
gung mit federnden Bügeln doch noch zu steif sein könnte, 


Abb. 7. Dampfer »Bremen«. 
Ort: Spant 90 bis 91 Außenhaut St.-B. 12,7 m über Oberkante Kiel. 


Zeit: 1 Schwingung = 7e min. 


MuBstab 
1 mm = 11,07 kgigem. 


veranlaßt, zur Befestigung lediglich zwei, höchstens drei 
Fäden aus bestem Gummi zu verwenden, Abb. 5. 

Die Zeitmessung wie bisher mit Hülfe eines Metronoms, 
das das Objektiv oder die Lichtquelle in gleichen Zeiträu- 
men abdeckt, ist zwar an sich zuverlässig, doch dürfte sie 
gleichzeitig mit der Verwendung elektrischen Antriebes besser 
elektrisch erfolgen; denn zu leicht fallen wertvolle Teile der 
Diagramme infolge solcher Unterbrechungen fort. 

Die gleichzeitige Aufnahme von Spannungskurven an 
den verschiedenen Meßstellen wurde bisher durch Uhrenver- 
gleichung erzielt. Besser würde die zeitliche Uebereinstim- 
mung der Aufnahmen durch Klingelzeichen (Biles) oder durch 
telephonische Verbindung zu erreichen sein; die letztere Art 
ist bei Verwendung einer größeren Zahl von Apparaten wegen 
der vorkommenden Störungen vorzuziehen. 

Die Meßergebnisse werden am einfachsten durch Eichung 
unter Zubülfenahme der Fernrohrablesung ausgewertet. Die 
Berücksichtigung einer Spiegelneigung um den Winkel q, 

[4 
Abb. 8, erfolgt nach der Beziehung 9 = a demnach ist 
der Ausschlag durch den Cosinus des Spiegelneigungswinkels 
zu dividieren. Die Abweichung beträgt bei œ = 6° erst 1 vH. 

Im Anschluß an diese Beschreibung sei mir unter Hin- 
weis auf die wiedergegebenen Diagramme, die ich dank dem 
liebenswürdigen Entgegenkommen des Norddeutschen Lloyd 
auf einer Fahrt mit den Lioyddampfern »George Washington« 
(Tig. 317 2“) und »Bremen« (Tfg. 27“) von Bremen nach 
New York und zurück gewonnen habe, gestattet, näher auf 
den Nutzen, den Spannungsmeßversuche an Bord von Schiffen 
im einzelnen für die Erweiterung der Kenntnis von der 
Festigkeit der Schiffe haben, einzugehen. 
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Die Versuchsausrüstung bestand im wesentlichen aus 
zwei der oben beschriebenen Meßapparate, deren Beschaffung 
und Ausbildung mir durch die freundliche Unterstützung, 
welche die A.-G. Weser mir auf diesem Gebiet in jeder Be- 
ziehung erwiesen hat, in erster Linie ermöglicht wurde. 

Demgemäß war das Arbeilsprogramm darin gegeben, 
daß ein Apparat als Vergleichsapparat an geeigneter Stelle 
aufgestellt, der zweite dagegen 
nacheinander an verschiede- Abb. 8. 
nen Stellen angesetzt wurde. Abhängigkeit des Ausschlagzwinkels 
Wenn auch schon eine grö- von der Spiegelneigung. 
Bere Anzahl Aufnahmen vor- 
liegen, so sollen doch in die- 
ser mehr einleitenden Ab- 
handlung nur einige dieser 
Spannungskurven als Beispiel 
für die Anwendbarkeit des 
Meßverfahrens und den Nut- 
zen der Spannungsmessungen 
Aufnahme finden. Eine aus- 
führlichere Besprechung sämt- 
licher Versuchsergebnisse soll 
dagegen erst später im Zu- 
sammenhang mit denen wei- 
terer Versuchsreisen erfolgen, 
für die der Verein deutscher Ingenieure die notwendigen 
Geldmittel in Aussicht gestellt hat. | 

Zu den Untersuchungen, welche die Prüfung der 
Grundlagen der Festigkeitstheorie im Schiffbau zum Gegen- 
stand haben, gehört zunächst die Bestimmung des Anteils 
der einzelnen interkostalen Längsverbände an der Längs- 
festigkeit. So werden beispielsweise die interkostalen Seiten- 
träger im Doppelboden, die nur durch einen Winkel mit den 
durchlaufenden Bodenstücken verbunden sind, im Verhältnis 
der Elastizität der auf Biegung beanspruchten Winkelverbin- 
dung, Abb. 9 oder besser Abb. 10, zu der Längsfestigkeit 
herangezogen. 

Dieser Anteil kann durch einen Versuch gefunden werden, 
der die Anbringung mehrerer Apparate in derselben Spant- 
ebene an der Tankdecke und an den Seitenträgern vorsieht. 
Der verhältnismäßig geringe Abstand, der in diesem Falle 
zwischen Spiegel und Kamera vorhanden ist, reicht vollkommen 
aus, da die Lichtstärke und damit die erreichbare Schärfe 
der Aufnabme mit abnehmender Entfernung zwischen Spiegel 
und Kamera zunimmt. 

Dieser Versuch wäre Abb. 9 und 10. 
in äbnlicher Weise eben- Winkelverbindung der Seitenträger 
falls an den durch die im Doppelboden. 
Schotten durchschnitte- S S 
nen Seitenstringern, an N N 
den nicht durchlaufen- J N 
den Deckbeplattungen, 
an den Unterzügen, — 
Längsschotten usw. vor- | 
zunehmen. Man würde 
unter anderm aus die- 
sen Versuchen entneh- 
men können, inwiefern 
Abweichungen in der 
Lage der neutralen 
Achse gegenüber der | | 
Rechnung durch die Be- 
teiligung interkostaler 
Verbände an der Uebernabme der Zug- und Druckspannun- 
gen zu erklären sind. 

Grundlegend für die Beurteilung der Festigkeit von 
Schiffen ist das Verhalten der Vernietung in den Stößen der 
Beplattung gegenüber der wechselnden Belastung durch die 
Wellenbiegungsmomente und Erzitterungen. Während man 
bei den entsprechenden Untersuchungen an den Laschen mit 
der Meßlänge von 200 mm auskommen könnte, wäre man zur 
Feststellung der Nachgiebigkeit in der äußersten Nietreibe 
von Ueberlappungen auf die Verwendung von noch kleineren 
Meßlängen mit Hülfe des von Preuß angegebenen Apparates 
angewiesen, der sich an Bord von Schiffen nach Vornahme ge- 
wisser Aenderungen in gleicher Weise wird anwenden lassen. 
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Die Spannungskurve Abb. 11, die an einer Außenhaut- 
lasche der Bremen“ gewonnen wurde, zeigt einen regel- 
mäßigen Verlauf und liefert damit den Beweis, daß die Lasche 
ihren Zweck richtig erfüllte. 

Zu den Messungen, welche die Prüfung der zur Zeit 
angewendeten Rechnungsverfahren bezwecken, gehört in 
erster Linie die Feststellung der größten vorkommenden zu- 
sätzlichen Biegungsspannungen, die in den obersten und un- 
tersten Längsverbänden auf- 
treten. Die Messungen an 


Abb. 11. Dampfer »Bremen«, 


schon in dem vom Hüttenwerk angelieferten Material vor- 
handenen Eigenspannungen üben keinerlei Wirkung auf die 
Gestalt der aufgenommenen Dehnungskurve aus. Auch die 
Wasserdruckbeanspruchungen in den unter Wasser liegenden 
Gängen der Außenhaut würden ohne Einfluß sein, wenn nicht 
durch die am Schiff entlang gleitenden Wellen ein Schwanken 
der wirksamen Druckhöhe einträte. Diese Veränderlichkeit 
der Wasserdruckspannungen, die durch die hydrodynamische 
Druckverteilung beträchtlich 
abgeschwächt wird, verrin- 


Bord des Lloyddampfers »Ge- Spannungskurve an einer Außenhautlasche St.-B. 10,6 in über Oberkante Kiel. gert die meßbare Längs- 


orge Washington« geben dar- 
über nur mittelbar Aufschluß, 
insofern, als man aus der nur 
rechnerisch ermittelten Lage 
der neutralen Achse schließen 
darf, daß in den oberen Ver- 
bänden (mittleres Promena- 
dendeck) eine Höchst-Zug- 
spannung von 238,5 kg / qom, 
in der Bodenbeplattung eine 
Höchst- Druckspannung von 
140,5 kg / qem aufgetreten ist, 
und zwar bei einer Wellen- 
höhe von rd. 6 bis 7 m, dle 
sich aus der in den Schiffsjournalen angegebenen Charak- 
teristik »5. Dez. 13, ziemlich grobe See und hohe westliche 
Dünung« etwa schätzen läßt. Die Fahrtrichtung stimmte 
nahezu mit der Windrichtung überein. 

Messungen an höher gelegenen Verbänden konnten mit 
Rücksicht auf die außerordentlich große Zahl der Passagiere 
auf dieser Fahrt des »George Washington“ nicht angestellt 
werden. 

Obwohl zwei zu gleicher Zeit gewonnene Vergleichs- 
werte, s. Abb. 12 und 13, für die Spannung in derselben 
Spantebene vorliegen, die im Hülfsmaschinenraum und Pro- 


Zwischendeck. 


Zeit: 1 Schwingung = !/76 min. 


dehnung in den unteren 
Gängen der Außenhaut, so 
daß die erhaltenen Ausschläge 
innerhalb dieses Bereiches 
in Wahrheit etwas zu klein 
sind. 

Eine einfache Rechnung 
ergibt bei dem Stringerab- 
stand von 1800 mm und der 
Spantentfernung von 780 mm 
und» einer Wellenhöhe von 
6 m, entsprechend einer Wel- 
lenlänge von 120 m Länge, 
eine Differenzspannung in 
der Tiefe der Meßstelle unter dem Wasserspiegel (6,ı m) 

(0,826 — 0,394) - 787. 6 - 0,98 

= V 2.55 —— — = 205 kg/gem 
in der Mitte der langen Seite des von Spanten und Seiten- 
stringer begrenzten Piattenfeldes. Tatsächlich war der Apparat 
in der Mitte zwischen zwei Spanten aufgestellt, und zwar 
etwa in einem Drittel der Höhe des Plattenfeldes, also in der 
Nähe des spannungslosen Teiles der Fläche (Lienau, Mate- 
rialspannungen in den Längsverbänden stählerner Handels- 
schiffe, Jahrbuch der Schiffbautechnischen Gesellschaft 1913). 

Trotzdem kann das Meßergebnis, besonders weil genauere 


Maßstab 
1 mm = 7.51 kg/ qem. 


Sdiff. 


Abb. 12 und 13. Dampfer George Washington. 


Ort: Spant 83 bis 85 Außenhaut St.-B. Höhe 3,4 m über Oberkante Kiel. Hülfsmaschinenraum, 


ý DrucA 


Zeit: 112 Doppelunterbrechungen/min. 


Maßstab 
1 mm = 10,14 kg/ qem. 


Ort: Spant 83 bis 85 Außenhaut St.-B. Höhe 10 m über Oberkante Kiel. St.-B. Proviantraum. 


viantraum des George Washington« gewonnen wurden, halte 
ich doch die Ermittlung der neutralen Achse aus diesen 
zwei Werten. nicht für zulässig. 

An und für sich ergeben sich nach dem Gesetz der 
Superposition, das für die dem Hookeschen Gesetz folgenden 
Materialien gilt, die Längsbiegungsdehnungen in derselben 
Größe und in demselben Verlauf, als wenn das Material 
lediglich durch die Wellenbiegungsmomente und Vibrationen 
beansprucht würde. Die im ruhigen Wasser auftretenden 
Längsbiegungsmomente sowohl als auch die durch die Be- 
arbeitung und Bauausführung (Stapellauf) erzengten oder 


À Druck 


Zeit: 100 Doppelunterbrechungen/min. 


Maßstab 
1 mm = 9.05 kg/ gem. 


Angaben bisher nur über die Spannungsverteilung an den 
Einspannungskanten bekannt gegeben worden sind, nicht zur 
Bestimmung der neutralen Achse lierangezogen werden. 
Außerdem ist zu bedenken, daß die Spannung über die Höhe 
des wirksamen Schiffsquerschnittes nicht geradlinig nach dem 
Gesetz von Navier verteilt ist; die Spannungsverteilungskurve. 
ist vielmehr, wie schon Biles’ Versuche ergaben, gekrümmt 
und wird dies aller Wahrscheinlichkeit nach infolge des von 
Anfang der Belastung an vorhandenen elastischen Gleitens 
der Nietverbindungen um so mehr sein, je größer die auf- 
tretenden Wellenbiegungsmomente sind. 
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Zur Ermittlung des angegebenen Wertes für die aufge- 
tretenen Höchstspannungen wurde zunächst das Verhältnis 
der Momente für die Lagen im Wellental und auf dem 
Wellenberg bestimmt. Für »George Washington« ergab sich 
auf Grund sämtlicher Kurven ein annäherndes Verhältnis 
4:5, für »Bremen« annähernd 1:1, vergl. Abb. 14. Nach 
diesem Verhältnis wurde der einem Gesamtspannungsunter- 
schied von 160 kg / ſem im Abstande 4,3 m von der neutralen 
Achse entsprechende 


Gesamtunterschied im Abb. 14. Dampfer - Bremen ; 
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10. April dieses Jahres durch Messung an Bord der »Möve« 
(Tig. 13’ 8“) erhaltenen Höchstspannungen betragen 45 kg/qem 
Zug- bezw. Druckbeanspruchung in einer Höhe von 800 mm 
unter dem obersten durchlaufenden Deck und 51,8 kg/ qem 
Zug- bezw. Druckspannung in dem genannten Deck, in 
1000 mm Abstand von der Deckseite gemessen, entsprechend 
den Gesamtspannungsunterschieden von 90 bezw. 103,6 kg / qom. 
Die Apparate waren in der Ventilkammer des Maschinen- 
raumes (rd. (3,6 >< 2) qm) 
an B.-B., der eine senk- 


Brückendeck von 429 ort: Spant 90 bis 91 12,7 m über Oberkante Kiel. Damen-W.-C. I. Kl. Außenhaut St.- B. recht nach Abb. 6, der 


kg/qcm in 238,5 kg / qem 
höchste Zugspannung 
und 190,5 kg / qſom höch- 
ste Druckspannung ge- 
teilt. 

In gleicher Weise 
ergab sich in der unter- 
sten Faser ein Gesamt- 

spannungsunterschied 
von 316 kg / ſem bezw. 
175,5 kg/ qem Druck- 
spannung und 140,5 
kglacm Zugbeanspru- 
chung. Unter Zugrundelegung des gleichzeitig gemessenen 
Spannungswertes von 142 kg / ſom in 3,« m Höhe über Ober- 
kante Kiel folgt ein Gesamtspannungsunterschied von 245,4 
kg / qſom in der untersten Faser bezw. eine Zugspannung von 
109,1 kg/ qom und eine Druckspannung von 136,3 kg / qom. 

Die Messungen an Bord des Lloyddampfers Bremen. 
ergeben in ähnlicher Weise eine Höchst-Zugspannnng von 
199,5 kg / ſom und eine Höchst Druckspannung von gleicher 
Größe in der obersten Faser. Die Höchst-Zug- und -Druck- 
spannungen in der untersten Faser, nach Maßgabe der im 
Brückenseitengang festgestellten Spannung bestimmt, betragen 
137,5 kg / ſom gegen- 
über 144 kg / ſem auf 
Grund der in 3,8m 
Höhe über Oberkante 
Kiel gemessenen Span- 
nung. Das Schiff be- 
fand sich zur Zeit die- 
ser Messung (6. Januar 
1914) in der Nordsee; 
Seegang: grobe See, 
W. N. W.-Dünung, Wind- 
stärke: 6 bis 7 W. N. W. 

Bei diesen Feststel- 
lungen ist absichtlich 
bei der Bestimmung der 


A Druck 


Abb. 15 und 16. Dampfer »Möve«. 
Ort: Außenhaut 800 mm unter Hauptdeck in der Ventilkammer neben 
dem Maschinenraum B.-B. 


andere wagerecht nach 
Zeit: 1 Schwingung = !/7s min. Abb. 3, in derselben 
Spantebene aufgebaut. 
Die gleichzeitig aufge- 
nommenen Kurven Abb. 
15 und 16 zeigen die zu 
erwartende Ueberein- 
stimmung im Verlauf. 
Wellenlänge und -höhe 
sind auf Grund der in 
den Schiftsbüchern ent- 
haltenen Angaben: gro- 
be See, Schiff stampft 
heftig, Windstärke 7 S.W., Kurs W.S.W., abzuschätzen. 
Sollten die weiteren in Aussicht genommenen Versuche 
bestätigen, daß die aus den Wellenbiegungsmomenten her- 
rührenden Spannungen wesentlich geringer sind, als man 
bisher angenommen hatte, so wäre dies eine für die Be- 
urteilung der Festigkeitseigenschaften der Schiffe sehr wich- 
tige Feststellung. Sie würde zunächst darauf hinweisen, daß 
der Einfluß der örtlichen Beanspruchung ausschlaggebend 
bei der Erzeugung des Bruches an den gefährdeten Stellen 
ist. Ferner aber ergibt sich die weitere Folgerung, daß 
Brüche in den Verbänden wesentlich auf Ermüdung des 
Materials zurückzufüh- 
ren sind, mit andern 
Worten, daß Spannun- 
gen von der Höhe der 
Bruchgrenze gar nicht 
auftreten. Wenn man 
sich vorstellt, wieviel 
Spannungswechseln ein 
Schiffskörper ausgesetzt 
ist, daß, wie anfangs 
erwähnt, die unvermit- 
telten Querschnittände- 
rungen und noch da- 
zu die Stoßwirkung 
schwerer Seen die Er- 


Maßstab 
1 mm = 11,07 kg / dem. 


Zeit: 1 mm = 2,67 sk. 


Maßstab 
I mm = 17,16 kg/qem. 


Ort: Hauptdeck, in 1000 mm Abstand von der Deckseite, in der Ventilkammeı neben dem Maschinenraum B.-B. 


neutralen Achse keine Rücksicht auf die Vernietung genom- 
men worden, weil bei so geringen Spannungen die Nietver- 
bindung eine Reibungs- und keine Scherverbindung ist. 

Aus allem erhellt die Notwendigkeit, eine größere An- 
zahl von Meßapparaten zu verwenden, allein schon zu dem 
Zweck, ein genaues Bild von der Spannungsverteilung über 
‚die Höhe des Schiffsquerschnittes zu erhalten. 

Wiederholte Spannungsmessungen an Bord der Argo- 
dampfer »Sperber« und »Möve« auf der Fahrt von Bremen 
nach London, die an den Schergängen des Oberdecks vor- 
genommen wurden, ergaben in keinem Fall über 150 kg/ qem 
Gesamtspannungsunterschied. Die auf der letzten Reise am 


Zeit: I mm = 4,5 sk. 


Maßstab 
1 mm = 15,54 kg/ gem. 


müdungserscheinungen begünstigen, so kann über die Wahr- 
scheinlichkeit der obigen Schlußfolgerung kaum ein Zweifel 
bestehen. Einstweilen aber bedarf es weiterer Feststellungen 
über die Höhe der in See auftretenden Höchstspannungen, 
im begondern über die Größe der zusätzlichen Stoß s pannun- 
gen, die davon nicht zu trennen sind. 

Eine andre wichtige Feststellung bezieht sich auf die 
Verteilung der Biegungsspannungen über die Länge des 
Schiffes. Die zu diesem Zweck anzustellenden Versuche 
werden die Bestätigung für die schon aus den Biegungs- 
messungen gefundene Tatsache zu liefern haben, daß die 
Spannungen von der Mitte nach den Enden zu sehr rasch 
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abnehmen, daß also die Schiffsenden noch leichter gebaut 
werden müssen, wenn man sich dem Ideal eines Trägers 
von gleicher Festigkeit nähern will. Die Messungen an Bord 
der »Bremen« zeigten den Abfall der Spannungen von der 
Mitte nach den Schiffsenden deutlich. 
An diese Hauptversuche reihen sich zunächst diejenigen 
Versuche, die sich auf die Ermittlung von Vorspannungen 
im Schiffskörper beziehen; hierzu gehören auch die Stapel- 
laufmessungen, die an den 
Neubauten der Kaiserlichen 
Marine schon seit Jahren 
vorgenommen werden. Ab- 
gesehen davon, daß sie ein 
Bild von der Spannungs- 
verteilung in dem noch 
im halbfertigen Zustand 
(Vernietung) befindlichen 
Schiffskörper liefern, er- 
geben die Spannungskur- 
ven das Maß an Vorspan- 
nung, das gegenüber dem 
Zustand auf dem Helgen 
durch die veränderte Un- 
terstützung nach dem Auf- 
schwimmen auf die einzel- 
nen Verbände kommt. 
Ferner gehört hierher die Ermittlung der Wasserdruck- 
beanspruchung im Boden der Schiffe, die man ohne besondere 
Schwierigkeit beim Docken des Schiffes mit Hülfe mehrerer, 
teils über der Schwimmebene, teils darunter an den Gängen 
der Außenhaut und am Mittelträger im Doppelboden ange- 
setzter Apparate anstellen kann. Die Durchbiegung der 
Außenhautplatten wird um so weniger das Meßergebnis be- 


Abb. 17. Dampfer »Bremen«. 


Ort: Spant 90 bis 91 Außenhaut St.-B. 12,7 m tiber Oberkante Kiel. 
Dainen-W.-C. I. Kl. 


Zeit: 1 Schwingung = !/7s min. 


der Verbandteil würde von der Nullinie des Spannungs- 
diagrammes aus gerechnet nur Spannungsausschläge nach 
der Zugseite hin zeigen. i i 
Es sollen diese Betrachtungen nicht abgeschlossen wer- 
den, ohne daß die Einwände, die gegen den Wert von Span- 
nungsmessungen erhoben zu werden pflegen, in Kürze be- 
sprochen werden, wodurch sich gleichzeitig die Begrenzung 
des Anwendungsbereiches der Spannungsmessungen ergeben 
wird. | 
Zunächst macht man 
gegen die Vornahme von 
Spannungsmeßversuchen 
geltend, daß man auf Grund 
der Meßergebnisse noch gar 
nicht anzugeben vermöge, 
welche absolute Spannung 
nun in den einzelnen Ver- 
bänden des Schiffes eigent- 
lich vorhanden wäre, da 
die Unkenntnis der Eigen- 
spannungen bezw. Vor- 
spannungen die verschie- 
denartigste Deutung der 
gefundenen Spannungs- 
kurve zulasse, s. Abb. 19, 
nämlich daß die Spannungsänderung sich entweder im Ge- 
biete der Druckspannungen (a) oder der Zugspannungen (b) 
oder in der Nähe des neutralen, spannungslosen Gebietes (c) 
abspiele. | 
Hierzu ist zu bemerken, daß die bisher beobachteten 
Vorspannnungen, die nach dem Stapellauf das Material be- 
anspruchen, an und für sich geringfügiger Art sind; sie be- 
trugen beispielsweise beim Lloyddampfer »Berlin« in dem 


Maßstab 
1 mm = 11,07 kg/ qem. 


Abb. 18. Dampfer »George Washington«. 
Ort Spant 184 bis 185 Außenhaut B.-B. 7,75 m über Oberkante Kiel. Gepäckraum. 


einflussen, je kürzer die angewendete Meßlänge ist. 

Endlich wären noch die Messungen zu erwähnen, die 
sich auf die Feststellung der Beanspruchung infolge Vibra- 
tionen, vergl. Abb. 17, ferner auf die Ermittlung des Ein- 
flusses schräg von vorn auflaufender Seen auf die Verbände 
des Vorschiffes, vergl. Abb. 18, beziehen. Hierdurch werden 
weitere zusätzliche Spannungen bestimmt, die im Verein mit 
den Vorspannungen, Wellenbiegungsspannungen und sonstigen 
örtlichen Beanspruchungen die eigentliche resultierende 
Spannung ergeben. 

Die Messung der örtlichen Spannung ist von besonderm 
Interesse, wenn es sich darum handelt, an einer Stelle, wo 
der Bruch erwartet wird, die angenäherte resultierende Span- 
nung in schwerer See festzustellen, um daraus auf die Ur- 
sache, Ueberlastung oder Ermüdung des Materials, schließen 
zu können. 

Es ist dies eine der dringlichsten Untersuchungen, die 
in der Folgezeit anzustellen wären. 

Ist der betreffende Verbandteil gerissen, so entsteht eine 
neue, kaum minder wichtige, durch Spannungsmessung zu 
klärende Frage, nämlich die, wie sich in der näheren Um- 
gebung der Bruchstelle die Spannungen über die Verbände 
verteilen, und daran anschließend die weitere Frage, wie sich 
ein versuchsweise an die Stelle des alten, gerissenen ge- 
setztes Material (von größerer Widerstandsfähigkeit gegen 
Schlagarbeit) verhalten wird. Endlich läßt sich mit Hülfe von 
Spannungsmessungen an der Bodenbeplattung die wichtige 
Frage klären, in welchem Umfange die Gurtungen knickfest 
sind oder nicht. Ein nur Zugbeanspruchungen übernehmen- 


Zeit. 


Maßstab 


1 mm = 8,91 kg/ dem. 


unter dem Oberdeckschergang liegenden Außenhautgang 
etwa 50 kg / ſom. Nimmt man noch hinzu, daß, wie sich aus 
einer größeren Reihe von mir an einem kleinen Kreuzer 
während der einzelnen Baustufen aufgenommenen Biegungs- 
kurven ergab, die nach dem Stapellauf vorhandene, der Vor- 
spannung entsprechende bleibende Durchbiegung während 
des weiteren Ausbaues der Sobiffe zum größten Teil zurück- 
geht, so stellt sich der aus der Bauausführung ergebende 


Abb. 19. Lage der Spannungskurven zur Nullinie. 


Betrag der Vorspannung als unwesentlich dar. Was die so- 
genannten Eigenspannungen anbetrifft, welche die Bearbei- 
tungsweise des Materials hervorruft, oder die das Material 
schon bei seiner Anlieferung hat, so ist daran zu erinnern, 
daß bei allen Konstruktionen des Maschinenbaues oder des 
Brückenbaues in gleicher Weise Eigenspannungen im Material 
vorhanden sind, ohne daß der Konstrukteur ihre Größe an- 
nähernd festzustellen vermöchte. 
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Man denke nur an die Niete, deren Eigenspannung man 
erst in jüngster Zeit zu messen begonnen hat. Wenn man 
also in diesem Zusammenhang auf die Eigenspannungen in 
den Schiffsverbänden hinweist, so vergißt man, daß abge- 
sehen von besondern Fällen die stets vorhandene Eigenspan- 
nung in der bisher üblichen Berechnungsweise keine eigent- 
liche Berüoksichtigung findet. Das Vorhandensein von Eigen- 
spannungen von ungewöhnlicher Höhe im Material festzu- 
stellen, ohne dieses zu 
verletzen, bleibt eine 
Aufgabe, die wohl so 
bald nicht gelöst wer- 
den wird; bis dahin 
offenbart sich eine un- 
zulässig hohe Eigen- 
spannung, wenn nicht 
bei einer etwaigen 
Schlagprobe, 80 erst 
durch die Tatsache des 
eingetretenen Bruches. 

Ein andrer Einwand, 
dem man eine größere 
Berechtigung zuerken- 
nen muß, bezieht sich 
auf den Umstand, daß nur bei in Fahreiöhtene auflaufenden 
Seen wohlgebildete Spannungskurven entstehen, die sich zu 
reihenweis anzustellenden Vergleichsversuchen eignen, daß 
dagegen schräg auflaufende Seen infolge der Rollbewegung 
unregelmäßige Kurven ergeben, die zu Vergleichen nicht 
gut verwertet werden können. 

Die Kurve Abb. 18, die sich im B.-B.-Gepäckraum des 
»George Washington durch Messung an der Außenhautbe- 
plattung bei an Backbord auflaufender grober See ergab, ist 
mehr eine Welienprofilkurve als eine Kurve der Längsbie- 
gungsspannungen, insofern sie größtenteils dem wechselnden 
Wasserdruck der auflaufenden Welle zuzuschreiben ist; auch 
die durch den Wellenstoß hervorgerufenen Horizontalbiegungs- 


Abb. 20. Dampfer »Bremen«. 
Ort: Spant 29 bis 30 Hauptdeck 11,7 m über Oberkante Kiel. II. Kajüte St.-B. 


Zeit: 1 Schwingung = ½6 min. 


i 
eine Kursversetzung um eS oor 
wöhnlich haben die Schiffe auf der Fahrt Bremen-New York 
direkten Gegenwind, so daß die Kursänderung wohl nur in 
seltenen Fällen nötig werden würde. 

Aus den wiederholten Messungen, welche an der Außen- 
haut im Hülfsmaschinenraum des »George Washington« vor- 
genommen wurden, ergibt sich, wie zu erwarten, daß die 
lange Dünungswelle die 
größten Ausschläge und 
zugleich die regelmä- 
gigsten Spannungskur- 
ven, Abb. 21 und 22 
(gleichzeitig aufgenom- 
men), erzeugt. Wäh- 
rend sich der Seegang, 
ausgehend vom Kanal, 
von ziemlich grober See 
und hober westlicher 
Dünung auf grobe See 
mit Spritzwasser und 
leichter Dünung ver- 
änderte, ergaben die 
Messungen an der glei- 
chen Meßstelle, von Tag zu Tag, 165 kg/ qem, 162 kg / qem, 
118 kg/gem, 81 kg / jſem, Abb. 23, Gesamtspannungsunter- 
schied bei annähernd unveränderlicher Windrichtung. 

Der ungleich wichtigste Einwand bleibt der, daß es mit 
Schwierigkeiten verknüpft ist, für eine Vergleichsmessung 
größeren Umfanges, also zur Ermittlung der Spannungsver- 
teilung in der Höhen- und Längenausdehnung der Schiffe, 
eine genügende Anzahl von Meßpunkten ausfindig zu machen, 
an denen ungestört und ohne zu stören die Apparate ange- 
setzt werden können. 

Da der Meßapparat in jeder Richtung zu messen ge- 
stattet, so eignen sich für Reihenversuche in erster Linie 
große Passagierdampfer. Voraussetzung bleibt natürlich, daß 


= 1,414 Seemeilen. Ge- 


Maßstab 
1 mm = 7,72 kg/ qem. 


Abb. 21 und 22. Dampfer »George Washington“. 
Ort: spant 83 bir 85 Höhe 4,3 m über Oberkante Kiel. Außenhaut im Hülfsmaschinenraum St. -B. 


Zeit: 112 Doppelunterbrechungen / min. 


Maßstab 
— 27,04 kg'yem. 


Lınm : 


Ort: Spant 155 bis 156 Höhe’112,4 m über Oberkante Kiel. Außenhaut im Aschejektorraum B.-B. 


momente, die örtlich auf das Vorschiff wirken, haben Anteil 
an der Entstehung dieser Kurve, ähnlich wie in Abb. 20, 
die aus einer Aufnahme im Hinterschiff der »Bremen« (Deck) 
hervorgegangen ist, die plötzlichen Ausschläge durch das 
Auflaufen der See von achtern erklärt werden müssen. 

In diesem Falle wird eine einsichtige Schiffsleitung unter 
der Voraussetzung, daß man sich auf ofiener See befindet, 
kein Schiff in Sicht ist und die Ortsbestimmung genau genug 
war, sicherlich kein Bedenken tragen, im Hinblick auf den 
praktischen Nutzen der Spannungsmessungen eine Kursände- 
rung innerhalb einer Zeit von höchstens 5 min vorzunehmen. 
Unter der Annahme einer augenblicklich erfolgenden Kurs- 
änderung von 45° und einer Geschwindigkeit des Schiffes 
von 24 Kn ergibt sich ein von der Geschwindigkeit 
unabhängiger Zeitverlust von 5 (1— 0,707) = 1,466 min und 


Zeit: 100 Doppelunterbrechungen / min. 


Maßstab 
1 mm = 23,72 kg/qem. 


eine genügende Zahl von Kabinen unbesetzt bleibt, was in 
dem Maße, wie neuere, prächtigere Schiffe die Passagiere an 
sich ziehen, immerhin eintreten kann. 

Ist der Nutzen der Spannungsmessungen an Bord durch 
weitere Versuche mit verbesserten Apparaten in überzeugen- 
der Weise dargetan, so unterliegt es keinem Zweifel, daß man 
bei Neubauten großer Passagierdampfer bei der Anbringung 
der Verschalung von vornherein auf deren Lösbarkeit an be- 
sondern, vorher zu bestimmenden Meßstellen Rücksicht nehmen 
kann. 

Frachtdampfer sind für Reihenversuche nicht geeignet, 
dagegen bieten sie zur Anstellung von Einzelversuchen, die 
sich auf die Ermittlung der Höchstspannungen beziehen, 
wegen ihrer weniger gedrängten Anordnung der Maschinen- 
räume gute Gelegenheit. 
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J. Stumpf: Die Entwicklung im Bau von Gleichstrom-Dampfmaschinen. 


Abb. 1. Gleichstrom Dampfmaschine von 750 PSe Normalleistung, gebaut von Gebr. Sulzer. 


Abb. 2. Zwei Gleichstrom-Dampfmaschinen von je 575 PSe Normalleistung, gebaut von Gebr. Sulzer. 
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Die Erfahrungen, welche ich in dieser Beziehung an 
Bord der Argodampfer Sperber“ und »Möwe« sowie der 
Lloyddampfer »George Washingtone und Bremen“ gemacht 
habe, sind durchaus befriedigend; konnten doch beispiels- 
weise an Bord des »George Washington“ 22 Messungen an 
6 Meßstellen, an Bord der »Bremen« 17 Messungen an 4 Meß- 
stellen innerhalb einer Zeit von je 8 Tagen angestellt werden, 
wobei zu berücksichtigen ist, daß über die Anwendung des 
photographischen Meßverlahrens an Bord noch keinerlei Er- 
fahrung vorlag und ein mit derartigen Feinmessungen ver- 
trauter Assistent nicht mitgenommen werden konnte. 

Ich komme damit zum Schluß meiner Ausführungen über 
den Nutzen und über die Anwendbarkeit der Spannungsmeß - 
versuche an Bord von Schiffen. Kehren wir noch einmal 
zum Ausgangspunkt unserer Betrachtungen zurück, so er- 
kennen wir, daß die unbestreitbar vorhandene Unsicherheit 
in der Beurteilung der Festigkeitsverhältnisse des Schiffs- 
körpers behoben werden kann, wenn man mit Hülfe des 


Abb. 23. 


Ort: Spant 83 bis 85 Außenhaut St.-B. Höhe 3,4 m über Oberkante Kiel. 


Stumpf: Die Entwicklung im Bau von Gleichstrom-Dampfmaschinen. 
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unserer Werften. Dennoch oder vielmehr gerade deshalb gibt 
es im Schiffbau einen Weg, zu sichereren Konstruktionsgrund- 
lagen zu gelangen, indem man an den neuerbauten Schiffen 
Festigkeitsuntersuchungen vornimmt, deren Ergebnisse den 
weiteren Neubauten zum Vorteil gereichen, ähnlich wie ein 
zlelbewußter Konstrukteur in stillen Zeiten die Einheitswerte 
der Entwurfrechnung an den letztgelieferten Neubauten prüft 
und gegebenenfalls verbessert. Dann werden auch die Ver- 
suchskosten, die gegenüber den besonders zum Bau der gro- 
Ben Passagierschiffe erforderlichen Riesensummen gar nicht in 
Betracht kommen, durch die erzielte Materialersparnis und die 
damit verbundene Wirtschaftlichkeit reichlich gedeckt werden. 

Daß unsere Reedereien Festigkeitsuntersuchungen an 
ihren Schiffen keine kleinlichen Bedenken entgegenstellen, 
habe ich stets erfahren; im besondern gebührt der Direk- 
tion des Norddeutschen Lloyd sowie der D. D. G. »Argo« 
das Verdlenst, ohne Rücksicht auf die damit verbundenen 
Kosten und Umständlichkeiten durch ihr bereitwilliges Ent- 


Dampfer »George Washingtou«. 


Hülfsmaschinenraum. 


Zeit: 112 Doppelunterbrechungen/min. 


beschriebenen oder eines andern geeigneten Spannungsmeß- 
verfahrens die verschiedenen Schiffstypen auf ihre Festigkeit 
in See untersucht. 

Das Bestreben, die Schiffe leichter zu bauen, ist durch- 
aus zu befürworten; doch wird man mit um so größerem Er- 
folg und ohne Gefahr für Schiff und Besatzung die Material- 
verminderung vornehmen können, wenn man die Höhe der 
auftretenden meßbaren Beanspruchungen der Verbände, im 
besondern aber die Spannungsverteilung über den Schiffs- 
körper durch zweckentsprechende Untersuchungen festge- 
stellt hat. 

Prüft man alsdann auch an den fertiggestellten Schiffen 
die Wirkung der vorgenommenen Verminderungen auf die 
Höhe und Verteilung der Materialspannungen und schafft man 
auf diesem Wege rechtzeitig die Grundlagen für weiteren 
Fortschritt, so kann das erstrebte Ziel: ein Schiff von größter 


Homogenität, oder, was damit gleichbedeutend ist, von höch- . 


ster erreichbarer Sicherheit, Wirtschaftlichkeit und Lebens- 
dauer, nicht mehr fern sein. 

Die Konjunktur auszunutzen, ist das erste Gebot für den 
Reeder und der kaufmännischen Berechnung durch unter 
Umständen eiligste Herstellung des angeforderten Schiffsraumes 
gerecht zu werden, das gewohnte Endziel alles Strebens 


Maßstab 
1 mm = 10,14 kg/ gem. 


gegenkommen eine erste Erprobung der neuen Meßvorrich- 
tung ermöglicht zu haben. 

Die liebenswürdige Hüllsbereitschaft seitens der Schiffs- 
leitung und die tatkräftige Unterstützung, die mir von seiten 
der Maschinenleitung bei den Versuchen zu teil wurde, haben 
mir eine besondere Genugtuung bereitet; es geht daraus 
hervor, daß auch auf dieser Seite. volles Verständnis für die 
Notwendigkeit derartiger die Entwicklung des Eisenschiff- 
baues fördernder Untersuchungen vorhanden ist. 


Zusammenfassung. 


Es wird auf die Unsicherheit der den üblichen Rech- 
nungsverfahren der Schiffsfestigkeit zugrunde gelegten An- 
nahmen hingewiesen, und es werden als Mittel zur Beseiti- 
gung der vorhandenen Lücken in der Kenntnis der Festig- 
keitseigenschaften von Schiffen Spannungsmessungen an Bord 
in See befindlicher Schiffe empfohlen. Eine solche Ver- 
suchseinrichtung wird beschrieben und ihre Anwendbarkeit 
durch Ergebnisse der ersten ausgeführten Versuchsreisen 
belegt. Unter Bezugnahme auf die angeführten Beispiele 
werden der Wert dieser Spannungsmessungen, die auftre- 
tenden Fehlerquellen und die Grenzen des Anwendungs- 
bereiches erörtert. 


Die Entwicklung im Bau von Gleichstrom- Dampfmaschinen.) 
Von Professor J. Stumpf. 


(hierzu Textblatt 19) 


Nach den vorliegenden Ermittlungen sind bis jetzt über 
600000 PS in Gleichstrom- Dampfmaschinen zur Ausführung 
gekommen, wahrlich eine gewaltige Zahl, die mehr als spal- 
tenlange Erörterungen für die Güte der Maschine spricht. 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Dampfmaschinen) 
werden an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und Schüler 
technischer Lehranstalten gegen Voreinsendung von 40 & postfrei ab- 
gegeben. Andre Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für 
Auslandporto 5 J. Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen 
der Nummer. 


Diese Feststellung gereicht dem Verfasser dieses Aufsatzes 
zur Befriedigung, der im Anfang seines Eintretens für die 
Gleichstrom-Dampfmaschine fast die gesamte technische Welt 
gegen sich hatte. Einen nicht geringen Anteil an diesem 
Erfolg haben die deutschen Lizenzträger des Verfassers, wie 
die Gebrüder Sulzer in Ludwigshafen und Winterthur, die 
Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg A.-G., Nürnberg, die 
Elsässische Maschinenbau-Gesellschaft in Mülhausen i. E., 
Ehrhardt & Sehmer G. m. b. H., Saarbrücken, die Maschinen- 
fabrik Eßlingen in Eßlingen, die A.-G. Görlitzer Maschinen- 
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bau-Anstalt und Eisengießerei, Görlitz, und die Maschinen- 
fabrik Badenia in Weinheim i. B., der die Entwicklung der 
Glelchstrom-Lokomobile zu verdanken ist. 

Besonders verdient gemacht haben sich die Gebrüder 
Sulzer, die bis heute annähernd 90 Gleichstrom- Dampfmaschinen 
in Auftrag erhalten haben. Ibre Gleichstrom-Dampfmaschinen, 
Abb. 1 bis 4 (s. Textblatt 19), haben sowohl hinsichtlich des 
Dampf- und Oelverbrauches wie auch hinsichtlich des Be- 
triebes allen Anforderungen entsprochen. Durch die Crefel- 


Abb. 6 bis 8. 


Ventile mit nachgiebigem Sitz. 
Abb. 6. 
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Stumpf: Die Entwicklung im Bau von Gleichstrom-Dampfmaschinen. 


Abb. 


aun. 
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der Maschine ist die Meinung widerlegt, daß sich die Gleich- 
strom-Dampfmaschine nicht für größere Leistungen eigne. 
Ehrhardt & Sehmer haben inzwischen in den Roechlingschen 
Eisenwerken in Völklingen eine 6000 PS-Gleichstrom-Dampf- 
maschine und in Aplerbeck eine 7000 PS-Gleichstrom- Dampf- 
maschine in Betrieb gesetzt, die das Gleiche beweisen. 

Alie Sulzerschen Gleichstrom-Dampfmaschinen mit Aus- 
nahme der Crefelder Maschine haben nicht durchgeführte 
Kolbenstangen und gußeisernen Kolben, der in dem guß- 
eisernen Dampfzylinder ruht. Durch ausgedehnte Versuche 
hat man die Eisen- 
sorten gefunden, die 
sich hierfür eignen. 
Daneben sind gute 
Ausführung und zu- 


Abb. 5. Elastisches Ventil. 
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III 
wonach der Zylinder RZ ZZ, 


trieb möglichst entsprechenden Temperatur ausgebobrt wird. 
Die Zylinderenden erhalten die höchste Temperatur, was 
durch Einleiten von Frischdampf in die Endmäntel möglich 
ist. Der Wulst läßt sich annähernd auf Kondensatortemperatur 
halten, wenn man während des Ausbohrens mittels eines 
Ventilators einen Luftstrom durchbläst. Wenn man dann den 
Zylinder zylindrisch ausbohrt und den Außendurchmesser 
des Kolbens um das richtige Maß kleiner macht als die Boh- 
rung des Zylinders, so erhält man wegen der stärkeren Aus- 
dehnung und der großen Länge des Kolbens eine ausgiebige 
Auflagefläche auf der Zylinderwand. 


9 und 10. 


Gleichstrom- Dampfzyllnder einer Wasserwerkmaschine. 


Abb. 9. 
Schädlicher Raum 4 vH; zusätzliche schädliche Fläche 80 vH. 
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Abb. 10. 


Schädlicher Raum 1,3 vH; zusätzliche schädliche Fläche 25 vH. 
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Bei der Crefelder Maschine haben sich Gebr. Sulzer 
durch die Bestellerin bestimmen lassen, die Kolbenstange 
durchzuführen und den Kolben durch die Kolbenstange 
ganz oder teilweise tragen zu lassen. Ein auf der Kolben- 
stange schwebender, mit Spielraum ausgeführter Kolben ist 


wieder zugeführt wird. Hieraus ergibt sich ein sehr geringer 
Schmierölverbrauch des Triebwerkes. Auch der Oelverbrauch 
des Zylinders ist gering, da nur ein Zylinder und in den 
meisten Fällen nur eine Stopfbüchse geschmiert wird, 
gegenüber mehreren Zylindern mit mehreren Stopfbüchsen 


natürlich gegen Fressen am Zylinder sehr sicher. 
Abb. 11 und 12. 


Gleichstrom-Dampfmaschinenanlage für die Crefelder Baumwollspinnerei. 
Maßstab 1: 200. 
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bei mehrstufigen Maschinen. 


0 


Tatsache ist, daß die Gleich- 
strom- Dampfmaschine viel weniger Zylin- 
deröl als gleichgroße mehrstufige Maschi- 
nen verbraucht. 

Bei den neueren Ausführungen der 
Sulzerschen Gleichstrom- Dampfmaschinen 
ordnet man den Achsenregler auf dem 
Ende der Steuerwelle dicht vor dem letz- 
ten Lager an, um Durchbiegungen der 
Welle und etwaiges Zwängen der Reg- 
lergelenke zu vermeiden. Auch ergibt 
dies die kürzeste Bohrung in der Steuer- 
welle, wenn Regelung der Umlaufzahl an- 
gebracht werden soll. Der Achsenregler 
verstellt Hub und Voreilung der beiden 
Einlaßexzenter, die einen Rollenhebel 
antreiben; dieser wirkt durch ein Kurven- 
stück an der Spindel auf das Ventil. Man 
tut gut, die Voreinströmung bei Konden- 
sationsmaschinen nicht zu groß zu ma- 
chen. Bei diesen Maschinen genügt im 


Abb. 13. 
Indikatordiagramme der Crefelder 
Gleichstrom- Dampfmaschine von Gebr. Sulzer. 
1100 und 1200 mm Zyl.-Dmr., 

110 Uml. /min, 12 at Ueberdruck, 320° C. 


allgemeinen eine Höchstfüllung von 20 
bis 25 vH, und man kann hierbei die 
Aenderung der Voreinströmung unter 
½ vH halten. 

Gewöhnliche starre Einlaßventile 
sind namentlich dann, wenn sie sehr 
hoch und fast vollständig entlastet sind, 
sehr schwer dicht zu halten. Besser ist 
die Dichtung bei einem elastischen Ven- 
til, Abb. 5, wobei aber der Durchmesser 
des unteren starren Sitzes entsprechend 
kleiner als der Durchmesser des oberen 
nachgiebigen Sitzes auszuführen ist!). 
Auch kann man statt des Ventiles den 
Sitz nachgiebig ausbilden, Abb. 6, die 
Nachgiebigkeit des Sitzes durch Einlegen 
eines Ringes, Abb. 7, oder durch eine die 
Sitzfläche tragende und durch Kolben- 
ringe abgedichtete Platte erzielen, die 
durch Federn gegen den unteren Sitz 
des Ventiles gedrückt wird, Abb. 8. Im 
allgemeinen muß der untere Durchmesser 
kleiner als der obere und kleiner als 
der Sitzkolbendurchmesser sein, damit 
genügend Dampfdruck zur Unterstützung 


Die Gebrüder Sulzer kapseln das ganze Triebwerk, auch 
dasjenige für die im Keller untergebrachte Kondensations- 
pumpe, ein. Durch eine Zahnradpumpe auf der Steuerwelle 
wird den Lagern des Haupttriebwerkes und des Konden- 
sationstriebwerkes Preßöl unter 1 at Druck zugeführt. Die Ein- 
kapselung sammelt das aus den Lagern ablaufende Oel und 
führt es einem im Keller aufgestellten Behälter zu, wo es fil- 
triert, von der Pumpe wieder angesaugt und dem Triebwerk 


der Federkraft und ein auf beide Sitzflächen gleichmäßig 
verteilter Dichtungsdruck erreicht wird. Die Ventile können 
wegen der geringen Füllung für 100 bis 120 m/sk mittlere 
Dampfgeschwindigkeit, bezogen auf die mittlere Kolbenge- 
schwindigkeit, berechnet werden. Läßt man den Ventilkorb 


) Siehe Berechnung eines elastischen Ventiles, S. 26 u. f., im Buch 
des Verfassers »Die Gleichstrom-Dampfmaschine«. 
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weg und bearbeitet man die 
Ventiltasche sowie die Kopf- 
flächen des Deckels und des 
Kolbens, so kann man die 
schädlichen Flächen und den 
schädlichen Raum bedeutend 
vermindern. Bei dem Gleich- 
stromzylinder einer Wasser- 
werkmaschine konnten auf 
diese Weise der schädliche 
Raum von 4 auf 1,5 vH 
und die zusätzlichen schäd- 
lichen Flächen von 80 vH auf 
25 vH ermäßigt werden, Abb. 
9 und 10. 

Abb. 11 und 12 zeigen 
den Rohrplan der Crefelder 
Maschine. Die Frischdampf- 
leitung liegt auf der einen, 
die Kondensation auf der an- 
dern Maschinenseite. Der 
Kondensator ist so dicht wie 
möglich an den Zylinder her- 
angerückt, und der Auspuff- 
wulst mündet fast mit voller 
Breite in den Einspritzkon- 
densator, derart, daß sich die 
Drücke im Zylinder und im 


Abb. 14 bis 16. Gieichstrom-Dampfmaschine von 450 mm Zyl.-Dmr., 50 mm Hub und 150 Uml./min. 
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Kondensator vollkommen aus- 
gleichen. Das Kon- 
densationsgemisch 
fließt der Luftpumpe 
zu, die durch eine 
Kurbel vom freien 
Kopfende der Welle 
mittels Schubstange 
und Winkelhebels 

angetrieben wird. Die 
Entfernung zwischen 
Kondensator und 
Luftpumpe ist so 
groß, daß reichlich 
Zeit für den Wärme- 
austausch zwischen 
dem Dampfrest und 
dem Einspritzwasser 
vorhanden ist; die 
Einspritzmenge, die 
damit eingeführte 

Luft und somit auch 
der Kondensator- 

druck werden so mög- 
lichst gering. Das 
Haupttriebwerk und 
das Kondensator- 

triebwerk sind ein- 
gekapselt. 

Von dem Riemenschwungrade führen mehrere Riemen- 
triebe zu den Transmissionen der verschiedenen Stockwerke. 
Die Regelung entspricht den hochgespannten Anforderungen 
des Spinnereibetriebes. In dieser Hinsicht ist die Gleichstrom- 
Dampfmaschine besonders günstig, da hier der Regler auf 
den Dampfzufluß unmittelbar einwirkt, wobei kein Dampf, 
wie bei der mehrstufigen Maschine, der Regelung entgegen- 
arbeitet. Der Dampfverbrauch der Maschine ist kleiner als 
bei der früheren, gut gebauten Dreifach-Expansionsmaschine. 
Aus den Indikatordiagrammen der Maschine, Abb. 13, sind 
der rasche Spannungsausgleich nach dem Kondensator hin, 
die gute Luftleere, der verhältnismäßig kleine schädliche 
Raum von rd. 1½ vH und in Verbindung mit diesem und 
der erzielten Luftleere die beinahe theoretisch richtige Ver- 
dichtung zu erkennen. 

Eine Maschine von 450 mm Zyl.-Dmr. und 600 mm Hub, 
Abb. 14 bis 16, wurde für die Soc. An. des Ateliers de 
Constructions Me&caniques de Soumy entworfen. Das Ver- 
hältnis von Hub zu Zylinderdurchmesser und die Umlaufzahl 


waren vorgeschrieben; hiernach war die Stirnkurbel zulässig. 
Das Triebwerk wird mit Preßöl geschmiert, das durch eine 
Löwesche Zahnradpumpe geliefert wird. Die Deckel und 
die Enden des Laufzylinders sind geheizt, letztere derart, 
daß der Heizdampf von dem Hauptabsperrventil abzweigt und 
die Anwärmung der Maschine vor dem Inbetriebsetzen er- 
möglicht. Demnach hat die Maschine vom Beginn des Be- 
triebes an annähernd richtige Ausdehnungen, so daß die von 
der Hauptwelle abgeleitete Rollenschubsteuerung für beide 
Zylinderseiten richtige Füllungen gibt. 

Auch hier ist der Kondensator eng ah den Zylinder an- 
geschlossen, und die Verbindungen mit der Luftpumpe und 
der Auspuffleitung sind derart hergestellt, daß der Konden- 
sator bei Auspuffbetrieb als Schalldämpfer wirkt. Das ist 
wichtig, weil sonst bei der schnellen Eröffnung des Aus- 
puffes zu starkes Geräusch entsteht. Durchaus falsch wäre 
es, hieraus auf ähnliche turbulente Vorgänge im Zylinder- 
innern zu schließen. Die Arbeiten von Prof. Nägel haben 
vielmehr die schichtenmäßige Lagerung und den hiermit im 
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Maßstab 1: 40. 
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Zusammenhang stehenden thermischen Gewinn bewiesen. 

Die geneigte Luftpumpe wird durch ein Exzenter 
auf der Hauptwelle angetrieben. Sie hat Schlitzansaugung 
und Gummidruckventile, wodurch ein kleiner schädlicher 
Raum und große Ansaugeleistung erzielt wird. 

Das nachgiebige Einlaßventil aus Stahl entspricht der 
Bauart Abb. 5. Die Zuschaltventile, Abb. 17 und 18, sind 
so entworfen, daß sie keinen Zuwachs an schädlichem Raum 
und an schädlichen Flächen erzeugen. Auf ihre Ausbildung 
als Sicherheitsventile ist verzichtet, da die Einlaßventile als 
Sicherheitsventile wirken. 

Beachtenswert ist die Schraubenverbindung des Kreuz- 
kopfes mit der Kolbenstange, Abb. 19 bis 21, die das Kolben- 
spiel sehr weit einschränkt und für beide Zylinderseiten 
bequem auszugleichen gestattet. Zugleich ist diese Verbin- 
dung so ausgebildet, daß die als Auflager dienende Kolben- 
seite stets nach unten gerichtet sein muß. Durch alle diese 
Maßnahmen wird ein schädlicher Raum von 1,35 vH und eine 
zusätzliche schädliche Fläche von nur 25 vH der kleinsten 


Zuschaltventile. 
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stumpf: Die Entwieklung im "Bau von Gleichstrom- Dampfmaschinen. 


Abb. 17 und 18. 
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Abb. 19 bis 21. verbindung des Kreuzkopfes mit der Kolbenstange 


600 mm Hub 


bei einer Gleichstrom- Dampfmaschine von 450 mm Zyl.-Dmr., 
und 150 Uml. / min. 
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möglichen schädlichen Fläche, nämlich des doppelten Zylinder- 
querschnittes, erreicht. 

Der Tragkolben, Abb. 22 und 23, ist zweiteilig, und 
seine Hälften werden durch die Kolbenstange und die Kolben- 
stangenmutter zusammengehalten. An den Enden sind je 
drei schmale Spannringe und in der Mitte zwei Rotgußbelag- 
platten mit Kupfernieten angebracht, die einen Zentriwinkel 
von etwa 120° umspannen. 
Durch diesen Belag wird 
vermieden, daß der Kolben 
die geheizten Enden des 
Zylinders berührt. Die 
Kolbenhälften sind sehr 
leicht aus Stahl gegossen 
und mit rd. 2,5 mm Spiel 
auf .allen Seiten in den 
Zylinder eingepaßt. Die 
Rotgußbelagplatten werden 
auf einen Durchmesser ge- 
dreht, der etwas kleiner 
als die Bohrung des Zylin- 
ders ist. 

Zu dem erwähnten 
kleinen schädlichen Raum 
gehören eine reichlich be- 
messene Kondensation, fri- 
sches, d. h. nicht rückge- 
kühltes Kühlwasser und ein 
dichtes Einlaß ventil. Dann 
ist die durch den Schlitz- 
auslaß bestimmte Verdich- 
tungslänge ungefähr am 
günstigsten. Bei einem 
schädlichen Raum von 
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2 vH, einer Füllung von 8 vH, einer Kondensator- 
spannung von 0,044 at abs. und einem Anfangs- 
druck von 13 at abs. beträgt die günstigste Verdich- 
tungslänge 90 vH. Bei noch besserer Luftleere, die selbst 
bei gewöhnlichen Einspritzkondensationen noch erzielbar ist, 
kann der schädliche Raum entsprechend vermindert werden. 
Dieser Zusammenhang ist rechnerisch nachweisbar; damit ist 
auch die Ansicht widerlegt, die große Verdichtung der Gleich- 
strom-Dampfmaschine sei ein durch den Schlitzauslaß bedingtes 
notwendiges Uebel. Sie ist im Gegenteil einer der größten Vor- 
teile der Gleichstrom-Dampfmaschine. 

Ebenso ist rechnerisch nachweisbar, daß jede Maschine 
einen kritischen Kondensatordruck hat, unterhalb dessen der 
Dampfverbrauch wieder steigt. Dieser kritische Kondensator- 
druck ist um so kleiner, je kleiner der schädliche Raum und 
der Anfangsdruck und je größer die Füllung ist. Mit der 
Gleichstrom- Dampfmaschine ist man aber imstande, bei 8 bis 
10 vH Normalfüllung und bei schädlichen Räumen von 1 
und selbst von 2 vH die beste Luftleere auszunutzen, die 
unsere neuzeitlichen Kondensationen erzeugen. Die kleinen 
schädlichen Räume, die Kondensatordrücke, die Verdichtungs- 
länge von 90 vH und die normalen Dampfdrücke stehen zu- 
fällig in einem solchen Verhältnis zueinander, daß die wich- 
tige Regel: Expansionswärmegefälle = Verdichtungswärmege- 
fälle, erfüllt wird. Wenn man also das Wärmegefälle, gerech- 
net vom Anfangs- bis zum Expansions-Enddruck, dem dem 
Gegendruck entsprechenden Wärmeinhalt zufügt und bei dem 
so gefundenen Druck die Verdichtung auslaufen läßt, so ist 
das die zu der gewählten Füllung gehörige günstigste Verdich- 
tung. Dem kann bei der Gleichstrom-Dampfmaschine immer 
angenähert entsprochen werden. 

Deshalb ist es auch, abgesehen von der baulichen Ver- 
wicklung, falsch, bei der Kondensationsmaschine neben dem 
Schlitzauslaß besondere gesteuerte Auslaßteile anzuwenden. 
Sie machen die Verdichtung unrichtig, vergrößern den schäd- 
lichen Raum, die schädlichen Flächen, den Raumschaden, 


den Flächenschaden und die Undichiheit und beseitigen die 
wertvollste Eigenschaft der Gleichstrom- Dampfmaschine, die 
Hintereinanderschaltung der Dichtungen. Während sonst 
Einlaßdichtung, Kolbendichtung und Auslaß hintereinander 
geschaltet sind, wird durch besondere Auslaßteile die übliche 
Parallelanordnung von Einlaß- und Auslaß dichtungen auf 
einer und derselben Seite des Kolbens mit all ihren Mängeln 
wiederhergestellt. Dieser Mangel und ein Teil der übrigen 
Mängel bleibt auch dann bestehen, wenn dieser zusätzliche 
Auslaösteuerteil bei Kondensationsbetrieb stillsteht. 

Schließlich entdeckt man immer wieder bei der Gleich- 
strom- Dampfmaschine Eigenschaften, die zur Dampfturbine 
hinüberführen: die eindeutige Strömrichtung und die Aus- 
nutzbarkeit hoher Luftleeren. 


Zu ähnlichen Ergebnissen kommt auch Professor Nägel 
in Dresden auf Grund seiner Temperaturmessungen an einer 
Gleichstrom- Dampfmaschine. Er sagt: 

»Die Gleichstrom- Dampfmaschine Stumpfscher Bauart ist 
fähig, durch einstufige Expansion den Dampf in gleich voll- 
kommener Weise auszunutzen, wie es bisher nur in den 
besten Mehrfach-Verbunddampfmaschinen möglich war. 

»Der innere Grund dieser vorteilhaften Dampfausnutzung 
ist in erster Linie die Einschränkung der Wärmeverluste, 
die durch den Wärmeaustausch zwischen Dampf und Zylinder- 
wand entstehen. Diese Einschränkung der Wandungsverluste 
wird durch die Eigenart der Dampfführung erzielt, welche 
Stumpf mit »Gleichstrom« bezeichnet hat.« 


Zusammenfassung. 


Es werden an der Hand von Abbildungen und Zeich- 
nungen Stumpfsche Gleichstrom-Dampfmaschinen, namentlich 
solche von Gebrüder Sulzer besprochen. Die Ausgestaltung 
der Zylinder, der Kolben, der Deckel, der Einlaßventile und 
der Zuschaltventile sowie die Verhältnisse, welche die Höhe 
der ausnutzbaren Luftleere beeinflussen, werden erörtert. 


Vergleichende Untersuchungen von Mineral-Schmierölen mit 1,5 vH Zusatz von Oildag.' 
Von Ingenieur-Technolog A. Saytzeff in Petersburg. 


Der vorliegende, im Auszug wiedergegebene Bericht’) 
beruht auf Untersuchungen, die ich im Sommer 1913 an 
Mineral- Schmierölen, und zwar an reinen Oelen und solchen 
mit 1,5 vH Zusatz von Oildag, vorgenommen habe. Oildag 
ist ein von der International Acheson Graphite Co. in Niagara 
Falls, N. Y., hergestelltes Gemisch aus sehr feinem, reinem 
Graphit und Schmieröl. Die untersuchten Oele hatten die 
Bezeichnungen Dynamo-Oil E (Gargoile) und Etna 
Engine und stammten von der Vacuum Oil Co. Bei der 
Untersuchung sind das Verfahren von Professor N. Petroff 
zur Bestimmung der inneren Reibung « und die Oelprüf- 
maschine von Martens zur Bestimmung des Reibungswider- 
standes W und der Reibungsziffer (f) benutzt worden. 

Nach dem Verfahren mit Hülfe der Prüfvorrichtung von 
Petroff sind die Zahlenwerte der inneren Reibung u in 
mmg/qmm bei einer relativen Geschwindigkeit?) von 1 mm / sk 


4 1 
aus dem Gesetz von Poiseuille 2 = 35 p O berechnet 


worden. 128 L Q 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Materialkunde) 
werden an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und Schüler 
technischer Lehranstalten gegen Voreinsendung von 20 9% postfrei ab- 
gegeben. Andre Bezieher zanlen den doppelten Preis. Zuschlag für 
Auslandporto 5 J. Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen 
der Nummer. 

2) Der ausführliche, dem Andenken an Prof. V. L. Kirpitscheff 
gewidmete Bericht über die Versuche im Laboratorium für angewandte 
Mechanik des St. Petersburger Polytechnischen Institutes erscheint im 
laufenden Jahre in den »Annales d'Institut Polytechniyue Pierre le 
Grand« in St. Petersburg. 


3) Man denke sich, wie üblich, die Flüssigkeit durch ihre Strö- 


ınungslinien in einzelne Schichten zerlegt und betrachte die Wirkung 
zweier benachbarter Schichten aufeinander. 


Dabei ist) 
p = ð (II — h), 
L 502, 
„ = 498 > 450) d.h. für diese Ausfluß- 
dı 1,2117 i i e . 
La 60 1.1 | röhren gilt die Poiseuille- 
a 1,1996 = 501 > 450 sche Formel, 
40 = 0, sk d. s. die Genauigkeits- 
Jp = 0,2 mm Wassersäule grenzen der Beobach- 


J u = 0,00001 tungsgrößen. 


Der Reibungswiderstand W wird auf Grund des Newton- 
schen Satzes nach der Petroffschen Formel für die Reibung 


von gut geschmierten Flächen?) W = — aia ausgedrückt. 


Dabei bedeutet: 


u die innere Reibung des Schmieröles, 

A, und A, die äußere Reibung, d. h. die Reibung 
zwischen dem Oel und dem Metall, 

v die mittlere Umfangsgeschwindigkeit, 

S die Größe der reibenden Flächen, 

€ die mittlere Dicke der Oelschicht. 

4 m 

* 1 

Wert, falls man sich mit der dann zu erreichenden Ge- 


Da e gegenüber groß ist, kann der letztere 


) Die nachstehend angeführten Bezeichnungen sind Größen und 
Werte der Petroffschen Prüfvorrichtung. Näheres hierüber s. auch 
J. Großmann: Die Schmiermittel, Wiesbaden 1909 S. 40 usw., auch 
S. 70 usw. 

2) Vergl. N. Petroff, Neue Theorie der Reibung. 
L. Voß. 


Hamburg 1887, 
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nauigkeit begnügen will, vernachlässigt werden. 


Man erhält 
dann als annäherndes Ergebnis 


Ist P die volle Belastung, p der Druck auf die Flächen- 
einheit, so ist 


Hierbei stellt f die Reibungsziffer dar. Unter diesen 


Umständen ist ebenfalls annähernd 


u v A 
a = —, also esp = = v. 
fp’ 7 7 


Die Versuchsergebnisse sind in den Zahlentafeln 1 und 
2 und in den Schaubildern 1 bis 8 zusammengestellt. 


Zahlentafel 1. 


Dynamo-Oil 


reines Dynamo-Oil mit 1,5 vH Olldag 


Tempe- u 


j Unter- Tempe- u 
l beobachtet ne 1 | aene et beobachtet 
00 rechnet !) Au 00 
t 
10,8 | 0,01459 0,00761 | 0,00698 10,7 0,00927 
15,3 0,00672 0,00637 | + 0,00635 15,7 0.00686 
20,2 0,00523 0,00541 | — 0,00618 20,2 0,00531 
25,1 0,00407 0,00408 |— 0,00001 25 0,00416 
30,1 0,00822 0,00323 | — 0,00001 29,9 0,00329 
35 0,00258 0,00260 | — 0,00002 84,9 0,00263 
40 0,00210 0.00210 0, 00000 40 0,00212 
44,9 0,00174 0,00173 | + 0,00001 45 0,00176 
49,9 0,00146 0,00144 |+ 0,00002 50,2 0,00145 
54,9 0,00124 0,00121 | + 0,00003 55,4 0,00122 
59,9 0,00104 0,00103 | + 0,00001 60,1 0,00106 
64,2 0,00093 | 0,00091 | + 0,00002 64;7 0,00093 
70 — 0,00077 — — — 
100 — 0,00031 — = — 


1) u ist berechnet nach der Formel u = 


1 


0,265 12? — 1,616 t+ 120,1 
Die Zahlenwerte für a, b und c in der allgemeinen Form der Gleichung 


# , der sogenannten charakteristischen Kurve der inneren 
at“ T ber c 


Reibung habe ich mittels des Verfahrens der kleinsten Quadrate aus 
der Reihe der beobachteten Zahlenwerte von x (als Funktion von t) 
berechnet. Diese charakteristischen Kurven, 8. Abb. 1, geben eine 
sehr gute Uebereinstimmung mit den Beobachtungen, vergl. Spalte 4. 
Unterschied / u bei Temperaturen über 800, wo alle Beobachtungen 
schon wegen der wesentlich geringeren Veränderung von «u als Funk- 


tion von t Außerst sicher sind. 


Tempe- A Unter- 

ratur t be- schied ratur t 
re beobachtet rechnet 2) 4 u 00 beobachtet 
10,1 0,02864 0.03877 — 0,00013 10,4 0,0294 8 
15,1 0,018 59 0,0 2044 — 0, 00185 15,6 0,01858 
20,1 0,01340 0,01423 — 0,000838 20,2 0,01313 
25,1 0,00989 | 0,01017 |— 0,00028 25,1 0,01015 
30 0,00751 0,00753 — 0,00002 80 0,00765 
35 0,00573 0,00571 + 0,00002 85,1 0,00587 
39.9 0,00450 0,004 49 + 0, 00001 39.9 0,004 62 
44.9 0,003 60 0.00359 + 0,00001 45,1 0,00 363 
49.9 0,00 291 0,00 293 — 0, 00002 50.1 0,00292 
55 0,00239 0,00242 — 0,09003 55,2 0,00239 
60 == 0,00204 — 60,1 0,002 00 
65 — 0,00174 — 64,7 0,00173 
70 — 0.00150 = — — 

100 — 0,00077 — — — 


3) u ist berechnet nach der Formel u = 


Reines Etna Engine 


Engine Oil 
mit 1,5 vH Oildag 


Tempe- 


1 


0,14 1? — 0,685 t + 27,35 


Aus den Ergebnissen habe ich folgende Schlüsse für 
die Verhältnisse bei Temperaturen über 30° gezogen: 

1) Die Zahlenwerte der inneren Reibung u für die Schmier- 
öle mit 1,5 vH Zusatz von Oildag, und zwar für die Tempe- 
raturen über 30°, wo die Unterschiede in den Genauigkeits- 
grenzen der Beobachtungen von u bleiben, verändern sich 
gegenüber denen für reines Dynamo-Oil nur sehr wenig, 
vergl. Zahlentafel 1, Spalte 2 und 6, und Abb. 1. 


Abb. 1. 
Werte von # in mmg/ dem bei 1 mi / sk relativer Geschwindigkeit 
und bei verschiedenen Temperaturen nach Petroff. 
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Abb. 2. 
Temperaturverlauf bei Dynamo-Oil E (Prüfmaschine von Martens) 
bei einer mittleren Umfangsgeschwindigkeit von, 1, 1 bis 1,2 m/sk. 
Oelmenge 200 cem. 


gr uss 
N shg/gem 


— 2 — 


— Yl P=3251K rg 
= 7Zekg/gem 


4 


- y P=1668kg 


2) Das Gemisch aus den Mineralölen und 1,5 vH Oildag 
wirkt als feinstes Schleif- und Glättmittel, vergl. die Bemer- 
kungen »Einlaufen« in Abb. 2 und 3. Nach dem Einlaufen 
des Lagerzapfens vermindert sich die Reibung um 30 vH; 
vergl. Abb. 4, und zwar die Linien vom 28./VII und 3. VIII. 


3) Es empfiehlt sich, zu dünnflüssigen Oelen etwas Oil- 
dag lediglich zum Einlaufen des Zapfens zuzusetzen und 
beim etwaigen Warmlaufen (s. Abb. 2, Linie vom 30./VII, und 
Abb. 3, Linie vom 30. / VII, 1 bei der vollen Belastung mit 
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Zahlentafel 2. 


Zusammenstellung der Untersuchungsergebnisse für eine mittlere Umfangsgesohwindigkeit v 
des Versuchszapfens von 1,15 m/sk (e in mm). 


| 


a i 250 80⁰ 40⁰ 500 550 60°C 
kg / a om 
Dynamo-Oil k. 
u = 0, 00413 u = 0, 003 25 u = 0,00214 u = 0,00144 u = 0.00125 
f = 0,00424 f = 0,00309 f = 0,00345 f = 0,00208 f = 0,00185 
115,5 Tz 0,97 Lo 1,06 — = 0,87 — 0,69 Ë 0,1 
f f f 7 
ep = 1116 ep = 1217 ep = 1001 ep = 798 ep = 777 
& — 0,00097 | & 0, 00105 e = 0, 00087 E = 0,00069 € = 0, 00067 
u = 0, 00413 u = 0, 00325 u = 0,00214 
f = 0,00364 f= 0,00291 f = 0,00243 
4 
775,6 u 1,14 en 1,11 — = 0,88 
f f f 
ep = 1805 ep —= 1258 ep = 1012 . 
e —= 0,00168 | € = 0,00162 & = 0,00130 
u = 0,00418 u = 0,00325 u = 0,00214 
f = 0,00342 f = 0,00300 f = 0,00235 
L 
89,7 . 1,21 tag 1,08 2 oe 0,91 
f f 7 
ep = 1392 ep = 1246 ep = 1043 
€ = 0,00350 | € = 0,00314 E€ = 0,00262 
Etna Engine. 
u = 0,00987 u = 0,00750 u = 0,00450 u = 0,00288 u = 0,00240 u = 0,00200 
f = 0,00556 f= 0,00505 f= 0,00350 f = 0,00288 f = 0,00270 f = 0,00255 
115,5 2 1.78 2 1.49 2 18 un 1,0 ig E o, 78 
7 7 7 7 7 
8 ep = 2041 ep = 1714 ep = 1495 ep = 1150 ep = 1035 ep = 902 
E€ = 0,00177 e = 0,00150 & = 0,00130 € = 0,00100 e = 0,00090 & = 0,00078 
u = 0,00987 u = 0,00750 a = 0,00450 u = 0,00288 
f = 0,00668 f = 0,00533 f = 0,00872 f = 0,00277 
77,6 — = 1,49 Zei Zeus — = 1,04 
ep=1711 ep = 1622 ep = 1392 ep = 1196 
e = 0.00220 e = 0, 00209 | e = 0,00179 a = 0,00154 
a = 0,00987 4 = 0,00750 4 = 0,00450 | | 
f= 0,00720 f= 0,00528 f = 0,00375 | 
89,7 Poo 1,37 2 1,42 I 1,20 | 
7 7 7 
ep 21576 ep = 1633 ep = 1880 | 
a = 0,00879 € = 0,00411 e = 0,00347 | 


Abb. 3. 


wW 
Reibungsziffer f = P und Reibungswiderstand W für Dynamo-Oil E 


wW 
Abb. 4. Reibungsziffer / = T und Reibungswiderstand W 


von Dynamo-Oil E in Abhängigkeit von der Temperatur 
(Prüfmaschine von Martens) bei einer mittleren Umfangsgeschwin- 


in Abhängigkeit von der Zeit (min) bei einer mittleren Umfangsgeschwin- 


digkeit von 1,1'bis 1,2 m / sk. 


digkeit von 1,1 bis 1,2 m/sk nach Martens. Je 115,5hkg/gem 
Wig 
bci 000618 30 bej dei 
n- g Ds = -v T 
f Wk Ag/gem — — —le/mit 15v Olldag gen Agfgem 
000515 25 0,07502 000515 25 
2 A 000775 001500 
000#12 007200 Goos12 
BR P=4853hg; [= 115,5hg/gem RE BER 000309 
i 
gem Einloufen) 28. JI 
000206 u M 000206 
000103 000155 000320 000103 
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4853 kg und dem Flächendruck p = rd. 116 kg/qcm) den 
Zapfen jedesmal stillzusetzen, vergl. Abb. 2 bis 4, Linien 
vom 31. / VII, 2./ VIII und 3./VIII. Dann ergeben sich die ge- 
ringsten Reibungswerte bei reinen Oelen, vergl. Abb. 4. 


4) Die mechanische Reibung des dickflüssigen Oeles 
Etna Engine wird durch Zusatz von rd. 1,5 vH Oildag stets 
um etwa 7 vH vermindert, s. Abb. 5 bis 7. 


Abb. 5. Temperaturverlauf bei Etna Engine 
(Prüfmaschine von Martens) bei einer mittleren Umfangsgeschwin- 
digkeit von 1,1 bis 1,2 m/sk. Oelmenge = 200 ccm. 
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wW 
Abb. 6. Reibungsziffer f = > und Reibungswiderstand W 


für Etna Engine in Abhängigkeit von der Zeit (min) bei einer mittleren 


Umfangsgeschwindigkeit von 1,1 bis 1,2 m/sk nach Martens. 
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5) In allen Fällen ist vom Zusatz von 1 bis 2 vH Oildag 
zum Oel eine erhebliche Verminderung des Schmiermittel- 
verbrauches zu erwarten. 

6) Die Dicke der Schmierölschicht ist abbängig von t, p, u 
und v, s. Zahlentafel 2 und Abb. 8, und zwar ist sie Vu und 
v unmittelbar, p und f umgekehrt proportional. 

7) Das Produkt ep bleibt bei gleichem u, f und v dau- 


ernd dasselbe: ep = konst. 


8) Dieses Produkt ep ist bei gleichem p auch abhängig 
von , f und v, s. Zahlentafel 2 und Abb. 8, und zwar ist 


es Vu und v unmittelbar, aber £ umgekehrt proportional. 


Abb. 7. 
N 
Reibungsziffer F P und Reibungswiderstand W 


von Etna Engine in Abhängigkeit von der Temperatur 
(Prüfmaschine von Martens) bei einer mittleren Umlauf- 
geschwindigkeit von 1,1 bis 1,2 m/sk. 


e- 1135 kafgem 
„ 
l — reimes Oel S p S = 
2 — — — Oel mi zun Oildag en hohen 
go 30 0009390 001800 
000515 25 000775 001500 
pe rss 
RA n 
g. 20 N x 000620 001200 
000309 X IN Sg gor s 0,00900 
e 
Q.00206 N re 000310 000600 
P=3261kg 
=776kgfgem 
000108 000155 000300 
k- 20 30 90 50 60 70° 


| Abb. 8. Mittlere Dicke e der Schmierölschicht 
und Wert ep in Abhängigkeit von der Temperatur bei einer 
mittleren Umfangsgeschwindigkeit von 1,15 m/sk. 
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9) Im Versuchslager der Oelprüfmaschine von Martens 
ist wegen der symmetrischen Druckverteilung rings um den 
Versuchszapfen die Exzentrisität des Zapfens innerhalb der 
Lagerschale = null, d. h. hier hat e rings um den 
Zapfen den gleichen Wert. Mithin haben alle Zahlen der 
Zahlentafel 2 für die mittlere Dicke € der Schmierölschicht, 
und ebenso ihre Abhängigkeit von u, f, p'und v, ganz reale 
Bedeutung und stellen äußerst wichtige Werte dar. 
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Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Eingegangen 9. Mai 1914. 
Berliner Bezirksverein. 


Sitzung vom 1. April 1914. 
Vorsitzender: Hr. Fehlert. Schriftführer: Hr. Frauendienst. 
Anwesend etwa 400 Mitglieder und Gäste. 


Der Vorsitzende gedenkt des verstorbenen Mitgliedes 
Dr. Briegleb. 

Hr. Gümbel spricht über das Problem der Lager- 
reibung. 


Eingegangen 29. April 1914. 
Braunschweigischer Bezirksverein. 
Sitzung vom 16. März 1914. 
Vorsitzender: Hr. Beneke. 
Anwesend 27 Mitglieder. 
Hr. Professor Dr. Lenz (Gast) spricht über 
Krieg und Technik. 


Der Vortragende behandelt die Fragen: 

1) Was haben Krieg und Technik grundsätzlich mitein- 
ander zu tun? 

A, Wie hat sich ihr Verhältnis geschichtlich gestaltet? 
3) Was läßt sich schließlich für die Gegenwart darüber 
aussagen? f 

Zu 1) Beide Begriffe haben eine grundsätzliche Gemein- 
schaft allerengster Art, weil sie die letzten Formen sind, auf 
die sich alles gesellschaftliche Leben der Erde und der ganzen 
Menschheitsgeschichte zurückführen läßt. Keine philosophi- 
sche Betrachtung hilft uns darüber hinweg, daß letzten 
Endes der Unterschied zwischen Mensch und Natur übrig- 
bleibt: daher Naturkräfte auf der einen, Menschenkraft auf 
der andern Seite, und in diesen Rahmen läßt sich jede Theorie 
und jede Praxis spannen. Mensch sein heißt Kämpfer sein, 
Sieger sein über sich und die Außenwelt. Voraussetzung 
jeder Kultur und Zivilisation muß daher sein: Herrschaft über 
die Natur und Herrschaft über den Menschen. Diese kann 
aber nur durch Kampf erreicht werden, daher ist der Kampf 
der Vater aller Dinge. Wir verdanken aber Kampf und Sieg 
über die Menschenkraft dem Kriege, Kampf und Sieg über 
die Naturkraft der Technik, beide bilden also die Pfeiler, auf 
die unser gesellschaftliches Dasein gegründet ist. 

Man denke an die Urzeit, als Höhlenbewohner oder Pfahl- 
bürger sich hordenweise in befestigten Wohnplätzen versam- 
melten, um sich gegen äußere Feinde zu schützen, und wie 
dann Stadtleben und Befestigung Hand in Hand gingen bis in 
das 18. Jahrhundert hinein. Oder wie die allerersten Monumen- 
talwerke in Babylonien oder auch die Pyramiden auf Geheiß 
von Königen oder Priestern von Kriegsgefangenen oder 
Frohnknechten errichtet wurden: Naturbeherrschung durch 
Menschenkraft als Voraussetzung der Menschenbeherrschung. 
Ohne Menschenkraft keine Technik! Und von Stein- und 
Eisenzeit hindurch durch die Jahrhunderte sind Krieg und 
Technik die Pfeiler der Kultur. Und wie die Römer als Beherr- 
scher des Mittelmeeres ihre wirtschaftliche Stütze in den 
freien ackerbauenden Bürgern und in den Sklavenherden für 
ihre Unternehmungen finden, so beruht die Technik des 
Mittelalters auf der Hörigkeit der Bauern und den freien 
Handwerkern der Städte. Und die Größe des deutschen 
Volkes heute beruht auf seiner Wehrmacht und dem Indienst- 
stellen der Naturgewalten durch andauernde Anspannung 
und Entfaltung seiner Kräfte. Ohne sie ist nationale Kultur 
nicht denkbar. Mangels ihrer unterlagen Neger und Indianer. 
Wohl ist es denkbar, daß die technische Entwicklung stockt, 
wie in China, das Seide, Buchdruck und Pulver erfunden hat, 
oder daß die staatliche Unabhängigkeit verloren geht, wie in 
Indien oder Polen, oder auch, daß die Rasse ausstirbt, wie 
bei Babyloniern, Griechen und Römern: ihre Kultur aber 
lebt und wirkt noch heute befruchtend. Immer da und nur 
da, wo Krieg und Technik Kultur erzeugt haben, ist Blei- 
bendes vorhanden. Im Gegensatz hierzu, wo findet man Spu- 
ren der phönizischen, normannischen, türkischen Eroberer, die 
des technischen Könnens bar waren, oder was ist auf uns von 
den alten Germanen übergegangen, von denen wir nicht viel 
mehr wissen, als daß sie auf der Bärenhaut lagen und Frauen 
und Sklaven das Feld bestellen ließen, während wir noch 
heute die Kulturwerke der alten Römer staunend beneiden, 
nicht nur in den Ländern, die das Mittelmeer umspült, son- 
dern auch bei uns bis den Rhein tief abwärts. Trier, Kob- 
lenz, Köln sind beredte Zeugen dafür, daß auch die Technik 


L 


dauernde Wohnsitze zu schaffen und den mit dem Schwert 
eroberten Boden zur Heimat auszugestalten imstande ist. Der 
Begriff des Privateigentums taucht dabei auf im Gegensatz 
zum Gemeineigentum, und der Begriff des Staates fordert 
die Verbindung eines bestimmten Volkes mit einem abge- 
grenzten Stück Erdoberfläche, d. h. dessen technische Beherr- 
schung. Damit ist aber gezeigt, daß Krieg und Technik allein 
die unzertrennliche Voraussetzung jedes menschlichen Fort- 
schrittes sind und sein müssen. 


Zu 2) Wie hat sich nun ihr Verhältnis zueinander im 
Laufe der langen Jahrhunderte gestaltet? 

In den ersten 95000 Jahren, von der Erfindung des 
ersten Steinhammers an, wird der Mensch nicht Herr über 
die Natur. Da erscheinen vielmehr Krieg und Technik fast 
identisch, indem das Werkzeug für die Technik zugleich 
Waffe für den Krieg ist. Und bei der primitivsten Erwerbs- 
art, bei der Jagd, sind heute noch Waffe und Werkzeug 


identisch wie im grauesten Altertum. Keine eigentliche Herr- 


schaft ist denkbar, alles Lebendige kämpft, um den Hunger 
zu stillen, und ist voll Furcht vor Naturkräften. 

Erst die letzten 5000 Jahre schaffen Wandel, und Kultur 
wird möglich, nachdem Eisen und Bronze in Vorderasien und 
bei den Aegyptern auf den Plan treten. Wir sehen Krieg 
und Technik verbunden in den großen Reichen der Assyrier 
und Babylonier, Perser und Phönizier, aber sie sind nicht 
mehr identisch. 

Waffen und Werkzeuge spalten sich in Kriegstechnik 
und Friedenstechnik: die Schrift, das Rechnen, Maße, Münze 
und Gewichte zeigen die Anfänge einer technischen Wissen- 
schaft. Es entstehen Städte und Bewässerungsanlagen 
(Mauern von Jericho, Syrakus, Mesopotamien). Das ganze 
Leben tritt in geordnete Bahnen: Baukunst, Schiffahrt, Acker- 
bau und Krieg. Und doch bleibt die Entwicklung lange auf 
dieser ersten Stufe des militärisch-technischen Könnens ste- 
hen, und gerade das klassische Altertum zeigt keinen er- 
kennbaren Fortschritt hierin. Eher sind zur Zeit der Völ- 
kerwanderung und des Mittelalters geradezu Rtickschritte 
zu verzeichnen. Eine neue Entwicklungsstufe in Kriegskunst 
und Technik beginnt erst allmählich vor 500 Jahren, um 
dann in den letzten 100 Jahren eine überraschende Entwick- 
lung zu nehmen: in dem Zeitalter der Maschinen. Aber ge- 
rade hier zeigt sich etwas Eigenartiges. Zum ersten Male 
ist die Kriegstechnik nicht mehr der ausschlaggebende Teil 
der Technik, und obwohl sie sich im höchsten Maße auch 
der Maschinenkraft bedient, sie muß zurücktreten hinter der 
Friedenstechnik, hinter der modernen Volks- und Weltwirt- 
schaft. Damit ist ein für allemal die Zeit abgetan, wo jeder 
Bürger Soldat, wo jede Stadt eine Festung war, jede Zunft 
eine Kompagnie, jedes Schiff ein Kriegschiff vorstellte. 

Wie ganz anders vordem; man denke an die mächtigen 
Brücken- und Straßenbauten der Römer, die im wesentlichen 
nur Kriegszwecken dienten, daß im Mittelalter die ganze 
Eisenindustrie eigentlich nur mit der Herstellung von Helmen, 
Panzern und Schwertern beschäftigt war. Und bis 1815 hin 
fraß der Bedarf der organisierten großen Armeen die ganze 
Menge der technischen Erzeugnisse auf: der erste und einzige 
Massenbedarf. Daher auch zu jenen Zeiten im Gegensatz zu 
heute der Krieg im Vordergrund als Erwerbsquelle: Ham- 
burg, Danzig, Amsterdam blühen im 30jährigen Kriege 
durch Getreidespekulation, die englische Tuchindustrie ge- 
deiht mächtig durch den 7jährigen Krieg. Durch Armee- 
lieferungen entstehen riesige Vermögen, die sich zum Teil 
bis auf den heutigen Tag erhalten haben. Als Schöpfung des 
Krieges entstehen die Staatspapiere, im 18. Jahrhundert die 
Börsenpapiere (Breslauer Börsenzettel von 1786). 

Die Signatur des 19. Jahrhunderts: Der Privatmarkt 
voran! Kriegstechnik und Kriegsbetriebe beschäftigen heute 
höchstens bis zu 10 vH des gewerblichen Lebens, während sie 
es im 18. Jahrhundert noch ausschlaggebend beeinflußten. 
Der »Moloch des Militarismus« lebt daher nur noch in Köpfen 
solcher Leute, welche die Entwicklungsgeschichte nicht 
kennen, und daß die Kriegsindustrie. aus »kapitalistischen« 
Gründen zum Kriege triebe, ist ein großer Irrtum. Ein 
solcher Satz wäre bis vor 100 Jahren eher noch richtig ge- 
wesen. Denn im Frieden ist heute unendlich mehr zu ver- 
dienen als im Kriege. Die Reingewinne unserer Aktienge- 
sellschaften betragen z. B. 1913 1,3 Milliarden M, dagegen 
kommen von dem Budget der deutschen Armee ( Milliarden & 
laufend) über / auf Truppenverpflegung, nur rd. 70 Mill. A 
auf Artillerie und Waffen, 50 Mill. & auf Kleidung und 
Ausrüstung. Die Gesamtsumme der Militäraufträge beträgt 
ein paar hundert Millionen A, die der Eisenbahnen rd. 
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ste Feind des Krieges sein. 

Die technische Ausbildung ist für die Friedensindustrie 
im 19. Jahrhundert vollständig in Privathände übergegangen, 
während gleichzeitig das technische Können als Beamtener- 
fordernis seit dem Ausgange des 18. Jahrhunderts fast ganz 
in den Hintergrund getreten ist. Die technische Wissenschaft 
und durch sie die Friedenstechnik entwickelt sich dabei zu 
ungeahnter Höhe, um mit der Ueberwindung von Raum und 
Zeit, die dem Maschinenzeitalter gelingt, dem gesellschaft- 
lichen Leben den Stempel aufzudrücken. 

Zu 3) Fast könnte es scheinen, als wenn der Mensch bei 
den gewaltigen Erfolgen in dem »Jahrhundert der Natur- 
wissenschaft« vergessen könnte, daß auch wohl in Zukunft der 
Herrschaftsbereich nach außen hin gesichert stehen bleiben 
muß. Denn der uralte Kampf um die Beugung und zwangs- 
weise Organisation des menschlichen Willens wird nie ganz 
zur Ruhe kommen, und die Friedensfreunde werden kaum 
um jeden Preis Recht behalten, daß Krieg und Staatenbil- 
dung aufhören werden, so daß die Menschheit sich voll- 
kommen in Ruhe weiteren Fortschritten in Technik, Kunst 
und reiner Wissenschaft hingeben kann. Denn die Herr- 
schaft über Menschen bleibt stärkeren Bedrohungen ausge- 
setzt, als die Besiegung und Nutzbarmachung der widerstands- 
losen Naturkräfte. Daher werden beide, Krieg und Technik, 
auch wohl in Zukunft auf die weitere Entwicklung stets und 
dauernd von Einfluß bleiben. 

Die Kriegstechnik ist, der allgemeinen Technik seit dem 
19. Jahrhundert foigend, anders geworden, und Krieg und 
Kriegstechnik wirken andauernd befruchtend auf die allgemeine 
Technik wie auf das allgemeine Leben. Krieg und Technik 
bleiben somit in lebendiger Wechselwirkung und zugleich 
die Pfeiler, auf denen sich unser ganzes staatliches und ge- 
sellschaftliches Leben aufbaut. 


Eingegangen 9. Mai 1914. 
Bremer Bezirksverein. 
Sitzung vom 2. Mai 1914. 
Vorsitzender: Hr. Kotzur. Schriftführer: Hr. Mensing. 
Anwesend 40 Mitglieder und 4 Gäste. 
Die Versammlung erledigt Vereinsangelegenheiten. 


Eingegangen 19. März und 21. April 1914. 
Fränkisch-Oberpfälzischer Bezirksverein. 


Sitzung vom 6. März 1914. 
Vorsitzender: Hr. Fieth. Schriftführer: Hr. Einberger. 
Anwesend 60 Mitglieder und 17 Gäste. 


Hr. Max Schubert aus Chemnitz hält einen Vortrag: 
Zusammenwirken aller deutschsprechenden Inge- 
nleure der Welt. 

Hr. Hermann Wiech (Gast) hält einen Vortrag: A us 
der Reproduktionstechnik. 


Am 7.März 1914 wurde die graphische Kunstanstalt von 
Zerreiß & Co. besichtigt. 


Sitzung vom 3. April 1914. 
Vorsitzender: Hr. Fieth. Schriftführer: Hr. Einberger. 
Anwesend 38 Mitglieder und 10 Gäste. 


Hr. Professor Dr. Sieveking aus Karlsruhe (Gast) 
spricht über 


flüssige und scheinbar lebende Kristalle. 


Die von O. Lehmann) entdeckten flüssigen Kristalle 
sind nicht etwa eine physikalische Kuriosität. Die Beobach- 
rungon und die daraus gezogenen Schlüsse sind von größter 
Wichtigkeit für die Auffassung vom Wesen der Materie, mit- 
hin für Fragen, die zurzeit im Vordergrunde des Interesses 
stehen. Sie verdanken ihre Entdeckung der Konstruktion 
des Kristallisationsmikroskops, das sich unter der Hand von 
Lehmann aus einfachen Anfängen zu einem sehr vollkomme- 
nen Gerät entwickelt hat. Heizung durch ein unter den 
Objektivträger gebrachtes Gasflämmchen und Abkühlung 
durch einen Luftstrom men sehr rasche Aenderungen 
der Temperatur. Das Schmelzen und Erstarren läßt sich 
unter dem Mikroskop und im Projektionsbilde verfolgen und 
gewährt ganz neue, reizvolle Einblicke in die Welt der Kri- 
stalle, die vor dem Auge des Beschauers entstehen, sich um- 
wandeln und verschwinden. Besonders schön gestalten sich 


1) Vergl. Z. 1908 S. 387. 
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die Beobachtungen im polarisierten Licht. Zum besseren Ver- 
ständnis entwickelt der Vortragende die Grandzüge der Kri- 
stalloptik. Farblose Glimmerblättchen erstrahlen zwischen den 
gekreuzten Nikols in leuchtenden, wechselnden Farben. Un- 
scheinbare Kristalle verraten den regelmäßigen Aufbau durch 
das Auftreten von farbigen Ringen und schwarzen Kreuzen 
oder verschlungenen Figuren. 

Das Bestreben, Beziehungen zwischen der unbelebten 
Welt der Kristalle und der der lebenden Organismen aufzu- 
finden, ist uralt; schon im »Faust« verspottet Goethe die Be- 
strebungen, einen Menschen, den Homunculus, im Kristallisier- 
glas herzustellen. Während Haeckel auf die mancherlei Aehn- 
lichkeiten und Analogien im Verhalten der Lebewesen und 
dem der Kristalle hinweist, &ußert sich ein bekannter Physio- 
loge, Verworn, gerade im entgegengesetsten Sinne. Nach 
ihm bringt man beide besser in Gegensatz statt in Paral- 
lele. Der wesentliche, beiden gemeinsame Grundzug liegt 
im Wachstum. Man beobachtet ferner Ausheilung von Ver- 
letzungen, Regeneration, Störungserscheinungen bei bei- 
den. Die frühere Definition eines Kristalles verlangte von 
ihm, daß er ein fester, homogener 1 Körper sei; 
nach Lehmanns Ergebnissen ist dagegen die Hauptsache, daß 
er die Fähigkeit zu wachsen besitzt, welche allerdings immer 
mit Anisotropie, wenigstens bezüglich einiger Eigenschaften, 
verbunden ist. Der Begriff der Anisotropie umfaßt die 
mannigfachen Eigentümlichkeiten des Kristalles, sich nach 
verschiedenen Richtungen ungleich zu verhalten. So sind das 
Wachstum, die Wärmeleitfähigkeit, das elektrische und magne- 
tische Verhalten, ferner die Elastizität in einem Kristall, bei 
den meisten auch die Ausbreitungsgeschwindigkeit des Lich- 
tes verschieden. 

Als Ursache der Anisotrople muß Parallelrichtung der 
Moleküle angenommen werden, als Ursache der polyedrischen 
Form Anordnung derselben zu einem Raumgitter. In einer 
Flüssigkeit wimmeln die Moleküle, wie die Brownsche Mole- 
kularbewegung lehrt, beständig regellos durcheinander. Die 
ersten Mitteilungen von den flüssigen Kristallen N 
darum viel Verwunderung und Bedenken. Es hat lange Zeit 
gedauert, bis dieser Widerstand mehr und mehr gebrochen 
wurde. Der Zustand, in den feste kristallinische Substanzen, 
z. B. Eis oder Metalle, bei mechanischer Bearbeitung durch 
plastische Deformation unter starken Drücken gelangen, ist 
nicht etwa amorph. Die kleinen Trümmer behalten weiter 
ihre kristallinische Natur, d. h. die Fähigkeit zu wachsen, die 
Raumgitteranordnung der Moleküle wird aber gestört. 

Aus dem Bestehen flüssiger Kristalle läßt sich eine ganze 
Reihe wichtiger Schlüsse auf das Wesen der Moleküle zie- 
hen. Nach der sogenannten Identitätstheorie sind die Mole- 
küle eines und desselben Stoffes in den verschiedenen Aggre- 
gatzuständen, z. B. Eis, Wasser und Dampf, gleich; nur die 
Anordnung soll verschieden sein. Nach manns Ent- 
deckung Bedingt aber die Aenderung der Anordnung der 
Moleküle, welche bei flüssigen Kristallen in weitestgehendem 
Maße stattfindet, keine Aenderung der Eigenschaften. Da- 
nach sind die Moleküle selber andre, wenn es sich um Eis, 
Wasser und Dampf handelt. Hierfür gibt es noch eine Reihe 
weiterer Gründe. Mit dem Kristallisationsmikroskop entdeokte 
Lehmann, daß das salpetersaure Ammonium 5 verschiedene 
Modifikationen hat. Ist es schon an sich nicht wahrscheinlich, 
daß 5 verschiedene Raumgitteranordnungen bei einem Stoffe 
bestehen, so lassen die Wärmeverhältnisse den Schluß ziehen, 
daß nicht die innere Reibung überwunden wird, sondern eine 
über eine solche Umgruppierung hinausgehende Aenderung 
der Moleküle mit der Verwandlung in eine neue Modifikation 
verbunden ist. Die Umwandlung selber wird im Lichtbild 
schematisch erläutert und in Wirklichkeit vorgeführt. 

Die eigentümlichen Erscheinungen, die sich zeigen, wenn 
Salmiakkristalle, die in reinem Zustande in schneesternartigen 
Formen auskristallisieren, durch Zusätze von Eisen-, Nickel-, 
Kupfer- oder Kobaltsalzen gestört, aus der Mutterlauge aus- 
kristallisieren, beweisen, daß verschiedenartige Moleküle sich 
zu Mischkristallen zusammenschließen können. Dies gilt auch 
von den als verschieden zu betrachtenden Molekülen der 
polymorphen Modifikationen. Ferner kann man wichtige 
Analogien für die Verdampfung ableiten. So hat Lehmann 
als erster darauf aufmerksam gemacht, daß sich auch in 
Gasen Stoffe lösen können, eine damals ganz neue Auffassung, 
die jetzt nicht mehr fremd anmutet und mancherlei Eigen- 
tümlichkeiten erklärt. Das Lösen des Eises im Wasser scheint 
bei Abkühlung des Wassers unter den Punkt der größten 
Dichte vor sich zu gehen und erklärt die Abweichung im Ver- 
halten des Wassers. n 

Die Aufzehrungserscheinungen, die sich sehr schön am 
alphanaphthylaminsulfosauren Natrium zeigen lassen, können 
ebenfalls nur in dem der Identitätstheorie widersprechenden 
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Sinne gedeutet werden, daß die Schmelze oder Lösung ver- 
schiedenartige Moleküle derselben Stoffe enthält. 

Den Beweis des Bestehens flüssiger Kristalle erbrachte 
Lehmann zuerst bei der Untersuchung der ölsauren Salze. 
Das Ammoniumoleat kristallisiert aus der isotropen klaren 
Schmelze in einer doppeltbrechenden Modifikation aus, die 
flüssig ist; man erkennt dies daran, daß sie einem Druck auf 
das Deckglas nachgibt und daß sie sich um Luftblasen herum- 
zieht; man kann die Moleküle durch Bewegung des Deck- 
glases gleich richten. Lehmann nennt diese Erscheinung er- 
zwungene Homöotropie, die sich im polarisierten Lichte ver- 
rät. Freischwebend nimmt die fließende Substanz polyedrische 
Formen an. Man beobachtet Ausheilen, Zusammenfließen und 
Zwillingsbildung. Noch schöner sind die Erscheinungen bei 
dem von Vorländer entdeckten Aethylester der Paraazooxy- 
benzoesäure zu beobachten. Die flüssigen Kristalle verhalten 
sich so, als ob sie aus Molekülen beständen, die während 
ihrer dem Wärmezustand entsprechenden Bewegung eine 
richtende Wirkung aufeinander ausüben, ähnlich wie Eisen- 
feilspäne an einem Magneten. Paraazooxyphenethol gibt sich 
drehende flüssige Tropfen mit schöner Doppelbrechung. 

Die Adsorptionskraft des Glases vermag bei dünnen 
Schichten die Moleküle, die sich wie Blättchen verhalten, der 
Glasoberfläche parallel zu richten. So entsteht eine bisher 
unbekannte stabile Molekularanordnung, die Lehmann als 
pseudo- oder halbisotrope bezeichnet, da sie eine Zwischen- 
form zwischen der völligen Parallelstellung bei Raumgitter- 
gefüge und der regellosen Anordnung bei gewöhnlichen 
Flüssigkeiten darstellt. Optisch verhalten sich solche halb- 
isotrope Schichten wie Platten einachsiger Kristalle, welche 
senkrecht zur Achse geschliffen sind. 

Sehr interessant sind die Erscheinungen an den Myelin- 
formen, z.B. dem Lecithin. Im menschlichen Organismus 
spielen diese Stoffe eine wichtige Rolle. So vermögen die 
Untersuchungen an den flüssigen Kristallen vielleicht unsere 
Kenntnisse der inneren Vorgänge im Organismus zu be- 
reichern. Die Verbindungen der Paraazooxyzimtsäure, ins- 
besondere der Aethylester, zeigen Kristalle, die unter dem 
Mikroskop ganz an das Leben und Treiben belebter Substanz 
erinnern. paltung, Wachsen, Zusammenfließen, Verschwin- 
den und Neubildung, Vorwärtsbewegung und überaus rasche 
periodische Strukturänderung, die an die Flimmerbewegung 
der Cilien von Infusorien erinnert, alles dieses läßt den Ein- 
druck lebendig werden, als ob man es mit belebten Orga- 
nismen zu tun hätte. Darum hat Lehmann diese Kristalle 
die scheinbar lebenden genannt. An ihnen sind die Ana- 
logien zwischen Kristallen und Lebewesen so deutlich ausge- 
prägt, daß man an der Auffassung der Verscbiedenheit der 
Molekularkräfte im toten und belebten Stoffe nicht mehr fest- 
halten darf. Jedenfalls darf man hoffen, daß das Studium uns 
weitere Einblicke in das geheimnisvolle Treiben in unserm 
Innern gestatten wird. jelleicht wird dabei die Frage ge- 
klärt, wie die chemische Energie der verarbeiteten Lebens- 
mittel sich in die mechanische Energie der Muskeln umsetzt, 
ohne erst in Wärme verwandelt zu werden. 

Ganz ungeklärt ist einstweilen die zum Unterschiede zwi- 
schen beiden Welten, der belebten und der unbelebten, so 
gern herangezogene Funktion, die man als Seele bezeichnet. 
Hier stehen wir noch an der Stelle, an der Du Bois-Reymond 
stand, als er den Ausspruch »ignoramus et ignorabimuse tat. 

Die Erweiterung des Flüssigkeitsbegriffes ist wohl der 
größte Vorteil, den die Wissenschaft aus der Entdeckung 
Lehmanns ziehen kann. Waren früher nur beim festen Kör- 
per die Unterschiede zwischen der kristallinischen und der 
nicht kristallinischen Substanz bekannt, so haben wir von 
jetzt an auch bei den Flüssigkeiten mit einer solchen 
Trennung zu rechnen und ersehen dabei, daß regellose An- 
ordnung der Moleküle und Raumgitterstruktur nicht die ein- 
zigen stabilen Gleichgewichtsanordnungen der Moleküle sind, 
sondern daß es deren noch eine Menge andrer gibt, Zwischen- 
formen zwischen der Struktur regelmäßiger Kristalle und der 
amorpher Flüssigkeiten. Wie weit die Identitätstheorie, die 
als die zurzeit herrschende gilt, sich aber nicht mit den neuen 
Entdeckungen verträgt, vor diesen weichen wird, das muß 
die Zukunft lehren. Jedenfalls sind es die allerwichtigsten 
Fragen, die hier zur Entscheidung heranreifen. 


In dem sich anschließenden Meinungsaustausch fragt Hr. 
Bogatsch, wie man sich das Gefüge eines solchen flüssigen 
Kristalles vorstellen könne, was von Hrn. Sieveking dahin 
beantwortet wird, daß man die Anordnung der Moleküle mit 
Eisenfeilspänen vergleichen könne, die unter dem Einfluß 
eines Magneten stehen. 

Hr. Sieveking führt hierauf verschiedene unter das 
Mikroskop gelegte Präparate in 800- und 1500facher Ver- 
größerung vor, die dem in nächster Nähe stehenden aufmerk- 
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-samen Beobachter Gelegenheit geben, die Bewegungen der 


scheinbar lebenden Kristalle zu verfolgen. 


Am 4. April 1914 wurden die Vereinigten Magarine- 
Werke Nürnberg besichtigt. 


Eingegangen 11. April 1914. 
Frankfurter Bezirksverein. 


Sitzung vom 18. März 1914. 
Vorsitzender: Hr. Kollmann. Schriftführer: Hr.Gildemeister. 
Anwesend 47 Mitglieder und 14 Gäste. 


Hr. E. Hüsselrath spricht über die Stromversorgung 
des Regierungsbezirkes Wiesbaden, insbesondere 
die Anlagen der Mainkraftwerke A.-G. 


Eingegangen 30. April 1914. 
Hamburger Bezirksverein. 
Sitzung vom 17. März 1914. 
Vorsitzender: Hr. Kroebel. Schriftführer: Hr. Uhde. 
Anwesend 50 Mitglieder und 3 Gäste. 


Hr. Max M. Bock spricht über die Radioaktivität 
und ihre Verwendung. 
Hr. J. Boek spricht über Chromoleisenschutz. 


Eingegangen 28. April 1914. 
Karlsruher Bezirksverein. 
Sitzung vom 6. April 1914. 
Vorsitzender: Hr. Tolle. Schriftführer: Hr. Trapp. 
Anwesend 38 Mitglieder und 32 Gäste. 
Hr. O. Helck hält einen Vortrag: 
Die Städte und der Maschinenbau. 


Sieht man von den einfachen Maschinenanlagen der 
früheren Jahrbunderte ab, die ihre höchste Leistung in den 
Stadtmühlen mit Wasserkraftantrieb erreichten, so kann erst 
vom Anfang des 19. Jahrhunderts ab von der Anwendung 
des Maschinenbaues in den menschlichen Siedelungen ge- 
sprochen werden. Die Verhältnisse in den Städten waren 
vorher so einfach und die Ansprüche so bescheiden, daB man 
sich mit den dürftigsten Einrichtungen zufrieden gab. In 
den ersten Jahrzehnten des 19. Jahrhunderts setzte aber ein 
Streben nach Verbesserung der Verhältnisse ein, und mit den 

esteigerten Ansprüchen wetteiferten die neuen Erfindungen, 
ie den aufgetretenen Bedürfnissen zum Teil ihre Anregung 
verdanken. 

Vor wenig über 100 Jahren wurde die Gasbeleuchtung 
erfunden, die den Städten die Möglichkeit gab, die engen 
Straßen den Verkehrsverhältnissen entsprechend zu beleuchten. 
Das dichte Zusammenwohnen in den Städten verunreinigte 
den Untergrund, so daß man zur künstlichen Wasserversor- 
gung schreiten mußte, die nur durch die Fortschritte der 
Technik in der Herstellung von Rohrleitungen und Pumpen 
eine befriedigende Lösung finden konnte. Die Ausdehnung 
der Städte zur Riesengröße drängte zu künstlichen Verkehrs- 
mitteln, ohne welche wir uns heute eine größere Stadt nicht 
mehr denken können. Die Erfindungen auf elektrischem Ge- 
biete brachten große Umwälzungen in der Beleuchtung, in 
der Anwendung der elementaren Energie und in der Aus- 
bildung des Verkehrswesens. 

Auch in der Nahrungsmittelversorgung und dem Gesund- 
beitswesen wurden durch den aufblühenden Maschinenbau 
neue Mittel zur Verbesserung der Verhältnisse an die Hand 
gegeben, die insbesondere den großen Gemeinwesen zum 
Segen gereichten. 

In welchem Maße sich die größeren Städte die Errungen- 
schaften der Maschinentechnik zunutze machen, kann man 
am leichtesten übersehen, wenn man durch die maschinellen 
Anlagen einer Großstadt hindurchwandert. Die Mitteilungen 
können nicht auf den Maschinenbau im besondern beschränkt 
werden; es müssen auch seine Nebenzweige, wie die Gießerei-, 
die Feuerungs- und Heiztechnik, der Eisenbau und nicht 
zuletzt die Elektrotechnik, gestreift werden. 


Hr. Dolletschek führt Lichtbilder der Karlsruher Gas- 
werke I und II, des Wasserwerkes, des Elektrizitätswerkes, 
des Rheinhafens, des städtischen Schlacht- und Viehhofes, 
des Vierordtbades, des Krankenhauses und der städtischen 
Feuerwehr vor. | 

Der Vortragende macht ferner über den Umfang und den 
Wert der maschinellen Anlagen der Stadt Karlsruhe folgende 
Mitteilungen: 
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Die Stadt Karlsruhe besitzt 
38 Hochdruckkessel 


.. mit rd. 4000 qm Heizfläche, 
40 Niederdruek- und Warm- 


Wasserkessel. „ » 1200 » » 
25 Dampfmaschinen und Dampf- 
turbinen . . . . . . >» » 9000 PS Leistung, 
19 Explosionsmotoren . » „ 340 „ > 
370 Elektromotoren . » » 9000 „ » 
15 Dynamos ; » „» 6000KW Leistung, 
2450 Heizkörper » » 14000 qm Heizfläche, 


1430 Dauerbrand- und Gasöfen, 
21 Krane, 
20 Aufzüge, 
45 Brückenwagen und andre größere Wagen. 


Die Länge der Gasleitungen beträgt . 147,5 km 
» > » Wasserleitungen » e.. . . 135 „ 
» » » Kabelleitungen » Ir 155 >» 


zusammen 437,5 km, 

entsprechend einer Weglänge von Basel bis über Koblenz 
hinaus. 

Die Anlagekosten der technischen Unternehmungen be- 
laufen sich für 
das Gaswerk . auf 5,7 Mill. A 
» Wasserwerk. . . . » 43 » 
„ Elektrizitätswerk. . » 4,5 » 


» 

den Rheinhafen . » 76 >» „ 

die Straßenbahn . . . » 79» >» 
den Schlacht- und Viehhof » 4,0 » » (nach Erweiterung) 

das Krankenhaus . . . » 45 » » 

„ Vierordtbad. . . „ 10» » 


zusammen rd. 40,0 Mill. &, 


wovon ein beträchtlicher Teil auf die maschinellen Anlagen 
entiällt. 

Welchen Einfluß die gewerblichen Unternehmungen auf 
die Wirtschaft der Stadt Karlsruhe ausüben, lassen folgende 
auf das Jahr 1912 bezüglichen Zahlen erkennen: 


Das Gaswerk ergab bei einer jährlichen Abgabe 
von rd. 16500000 ebm Gas einen Reinertrag 
von rd. . a 2 2 2 . 2 2 22%. 710000 M 
» Wasserwerk bei einer Wasserlleferung von 
6150000 cbm einen Reinertrag von rd. 
» Elektrizitätswerk bei einer Stromerzeugung 
von 6300000 KW-st einen Reinertrag von rd. 260000 » 


das Gesamterträgnis der drei Werke belief sich 
also im Jahre 1912 auf rd.. . . . 1 440 000 & 


470 000 » 


Deutschland zählt 48 Großstädte mit über 100000 Ein- 
wohnern, welche alle (ohne die Hafenanlagen) Ahnliche ma- 
schinelle Einrichtungen wie Karlsruhe besitzen. Aber auch 
die kleineren Städte bis zu einer Einwohnerzahl von etwa 
10 000 herab besitzen Wasser-, Gas- und Elektrizitätswerke, 
Straßenbahnen usw. Städte mit über 10 000 Einwohnern 
hat Deutschland etwa 380. Zieht man in Betracht, daß 
auch in den andern Kulturstaaten ähnliche Verhältnisse 
wie in Deutschland herrschen, so kann man ermessen, wel- 
chen ungeheuern Einfluß der Maschinenbau in weiterem Sinne 
auf das Leben und Gedeihen in den Kulturstädten ausgeübt 
hat und noch weiter ausüben wird. Daß aber auch ander- 
seits der Maschinenbau aus den Städten viel Anregung zu 
Neuarbeiten erfahren hat, und daß ihm die Städte viele Auf- 
träge, deren Werte sich auf Milliarden belaufen, zugeführt 
haben, lassen die gemachten Mitteilungen erkennen. 

Die Wechselbeziehungen zwischen den Städten und dem 
Maschinenbau sind so vielfältig, daß beide einander sehr viel 
zu verdanken haben, so daß man heute wohl sagen darf: 
Ohne Maschinenbau keine moderne Stadt! 


Eingegangen 4. Mai 1914. 
Oberschlesischer Bezirksverein. 


Sitzung vom 27. März 1914. 
Vorsitzender: Hr. Schulte. Schriftführer: Hr. Illies. 
Anwesend 49 Mitglieder und 20 Gäste. 


Hr. Oberingenieur Kirchhoff (Gast) spricht über die 
Lederriemen. 


Sitzung vom 23. April 1914. 
Vorsitzender: Hr. Schulte. Schriftführer: Hr. Illies. 
Anwesend 48 Mitglieder und 22 Gäste. 


Hr. E. Schrader, Direktor der Studlengesellschaft für 
Aviatik (Gast), spricht über neuere Fortschritte in Theo- 
rie und Praxis des Flugwesens. 


Eingegangen 9. Mai 19 14. 


Rheingau- Bezirksverein. 
Sitzung vom 22. April 1914. 
Vorsitzender: Hr. Carstanjen. Schriftführer: Hr. Plüe khan. 
Anwesend 9 Mitglieder. 
Die Versammlung erledigt Vereins angelegenheiten. 


Bücherschau. 


Constructions métalliques. Résistance des matériaux, 
matériaux, assemblages, poutres, colonnes, planchers, escaliers, 
combles, ponts. Von J. Bonhomme, Ingenieur des Arts et 
Manufactures, und E. Silvestre, Professeur à l’Ecole na- 
tionale d' Arts et Métiers d' Aix. Paris. H. Dunod & E. Pinat. 
426 S. 4° mit 867 Abb. und 2 Taf. Preis geh. 18 Fr, geb. 
19,50 Fr. 

Es handelt sich um ein elementares Lehrbuch, das ge- 
ringe Vorkenntnisse voraussetzt, jedoch dem großen Umfang 
entsprechend theoretisch immerhin weiter geht als beispiels- 
weise unsere Baugewerkschulen. 


Das Buch ist mit einem warm empfehlenden Vorwort 


vom Generalinspektor des französischen technischen Unter- 
richtswesens versehen. Darin wird u. a. mitgeteilt, daß die 
den Eisenkonstruktionen gewidmete Stundenzahl auf den fran- 
zösischen technischen Schulen der Bedeutung des Faches 
nicht entspricht und daß das vorliegende Werk den Schülern 
dieser Anstalten zum Weiterstudium verhelfen soll. 

Manches im Buche macht einen guten Eindruck, und in 
Anbetracht des erwähnten empfehlenden Vorwortes dürfte 
angenommen werden, daß es für französische Verhältnisse 
als gut anzusehen ist. Die Beanstandungen, die der Schreiber 
dieses im folgenden macht, sind wahrscheinlich weniger den 
Verfassern als einer Rückständigkeit der französischen Tech- 
nik und Konstruktionspraxis, verglichen mit der deutschen, 
zuzuschreiben. 

Anfangs sind einige Elemente der Festigkeitslehre be- 
handelt, z. B. Trägheitsmomente, Trägheitsellipse, Spannungs- 
berechnungen (einschließlich der idealen Hauptspannungen), 


Belastungsfälle der Träger auf zwei bis vier Stützen mit Mo- 
menten, Durchbiegungen usw., doppelte Biegung und Knick. 

Nach einem ferneren Abschnitt über Festigkeit, zulässige 
Beanspruchung, Prüfvorrichtungen und Prüfungsergebnisse für 
die verschiedenen Eisensorten folgt eine längere Abhandlung 
über die graphische Statik, in welcher ein wesentlicher Teil 
des Raumes den Einflußlinien gewidmet ist. Die Erfindung 
der letzteren wird irrtümlicherweise Fränkel zugeschrieben, 
statt Mohr und Winkler. 

Der zweite Hauptabschnitt beschäftigt sich zunächst mit 
den verschiedenen Eisensorten und Walzprofilen, obne leider 
die Abmessungen der in Frankreich üblichen Querschnitte 
zu geben. Es wird da auf Profilbücher verwiesen. Dann 
kommt ein Abschnitt über Werkstättenarbeit, z. B. Richten, 
Schneiden, Stanzen, Pressen usw. Verhältnismäßig ausführlich 
ist das Stanzen der Nietlöcher behandelt, das wohl in Frank- 
reich noch eine größere Rolle spielt als bei uns in neuerer 
Zeit. Bei der Behandlung der Elemente der Eisenkonstruk- 
tionen fallen unter »Stöße« die verschiedenen Abbildungen 
der sogenannten verjüngten Nietanordnungen auf. Manche 
davon sind bei uns nicht im Gebrauch. Theoretisch sind sie 
sicher empfehlenswert; ob man dazu kommen wird, sie in 
der Praxis viel zu verwenden, ist zweifelhaft. 

Die Nietentfernungen sind etwa dieselben wie bei uns. 
Als kleinste Entfernung vom Rande wird 2d — 4 mm ange- 
geben, als kleinste Nietentfernung in Stößen 3d 20 mm. 
Als Entfernung der Niete in einer Reihe in einem Winkel- 
eisen wird 10d für Druck, 15d für Zug angegeben, für 
Gurtniete eines Blechträgers 5d. Eine sehr große Anzahl 
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gebräuchlicher Durchmesser wird aufgeführt, und eigentüm- 
licherweise wird z. B. für ein Winkeleisen 140 . 140 (Schen- 
kelstärke 11 bis 20 mm) ein Nietdurchmesser von 25 mm ge- 
nannt, wenn nur eine Nietreihe vorhanden ist (kommt bei 
uns wohl kaum vor), dagegen ein Durchmesser von 20 mm 
bei 2 Nietreihen als normal angegeben; also eine von der 
unserigen sehr abweichende Praxis. 

Nach den Angaben des Werkes sind — sicher zur Ueber- 
raschung deutscher Leser — fertig gewalzte Träger über 
300 mm Höhe schwierig herzustellen, so daß man bei größe- 
rer Höhe auf genietete Träger angewiesen sei. Die Parallel- 
träger sind ausführlich behandelt. Man ist erstaunt, die viel- 
lachen Fachwerke mit engmaschigem Gitterwerk immer noch 
zu finden, und es fallen auch verschiedene Abbildungen auf, 
in denen sämtliche Füllstäbe — Diagonalen und Vertikalen — 
aus Flacheisen bestehen. Auch andre konstruktive Mängel 
kommen vor. 

Zur Bestimmung der Zahl der Niete, die das Knotenblech 
mit der Gurtung verbinden (unsere Differenzniete), ist ange- 
geben, daß sie mindestens gleich der Summe der Diagonalniete 
sein soll, eine Regel, die man in einer jetzt sehr weit zu- 
rückliegenden Zeit auch bei uns hatte. 

Ein Kapitel beschäftigt sich mit Stützen, Signalmasten 
und eisernen Pfeilern, und ferner sind Eisenfachwerke und 
Decken behandelt. 

Es sei die Angabe 150 kg/qm als Nutzlast einer Decke 
in einem Wohnraum mitgeteilt (gegen 250 kg bei uns). 

Die Dachbinder muten uns zum großen Teil in Linien- 
führung wie in Konstruktionseinzelheiten sehr altmodisch an. 
Man ist entschieden in Deutschland zu einfacherer und, sagen 
wir, großzügigerer Konstruktionsweise gekommen. 

Bei den Brückenabbildungen überraschen einige sehr 
mangelhaft ausgeführte Lagerkonstruktionen. Auf der ersten 
Tafel ist eine Brücke auf 3 Stützen mit durchlaufenden 
Hauptträgern dargestellt. Jede Oeffnung hat beinahe 30 m 
Spannweite bei 3 m Trägerhöhe (engmaschiges Gitterwerk). 
Das Endauflager hat 7, das Lager der Mittelstütze 9 Stelzen, 
ohne daß eine Kippvorrichtung vorhanden ist. Sonst werden 
Rollen ohne Kippbolzen als das Normale für Brücken von 
15 bis 25 m angesehen. Es wird die Annahme gemacht, 
daß sich die Auflagerkraft ungleich auf die einzelnen Rollen 
verteilt, und zwar von außen nach innen von null ab ge- 
radlinig zunehmend, so daß die innere Rolle einen Druck 
75 erbält, wenn n die Anzahl der Rollen. 

Die abgebildeten Blechträgerkonstruktionen lassen ver- 
muten, daß die Blechwalzwerke — wenigstens vor nicht 
langer Zeit — nicht auf der Höhe der deutschen standen. 
Schon im Abschnitt über allgemeine Eisenkonstruktionen ist 
ein Blechträger von 2,5 m Steghöhe ausführlich behandelt, 
dessen Stehblech aus drei je 833 mm hohen Streifen mit zwei 
Horizontalstößen besteht. Das 2,3 m hohe Hauptträger-Steh- 
blech einer Straßenbrücke von 17,5 m Stützweite ist ebenfalls 
zusammengesetzt, hier aus zwei Blechen von je 1,ı m Höhe 
mit einem Horizontalstoß in halber Trägerhöhe. 

Man findet — wie in Frankreich von jeher üblich — Fahr- 
bahntafeln der Straßenbrücken, die aus preußischen Kappen 
aus Ziegelsteinen bestehen, welche zwischen den Längs- oder 
Querträgern eingespannt sind. 

Die Queraussteifung der Brücken mit Fahrbahn unten 
ist mangelhafter als bei den entsprechenden deutschen Aus- 
führungen. 
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Den Schluß des Werkes bildet eine kurze Behandlung 
der Montage der Brücken, ein Auszug aus den französischen 
Bestimmungen über die Prüfung und eine Beschreibung der 
Messung der Durchbiegungen. Hiorth. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 
(Eine Besprechung der eingesandten Bücher wird vorbehalten.) 


Nach einem Uebereinkommen mit den bedeutendsten deutschen Ver— 
legern auf technischem Gebiete legen wir die uns zur Besprechung ein- 
gehenden Bücher 14 Tage im Lesezimmer unseres Vereinshauses zur 
Ansicht aus. Wir haben ferner Vorkehrungen getroffen, daB uns mög- 
lichst alle bedeutenderen Bücher der Technik zugehen, so daß diese 
Uebersicht ein nahezu lückenloses Bild von den neuen Erscheinungen 
auf dem technischen Büchermarkte gibt. 
Die Redaktion. 


Moderne Naturphilosophie. I. Die Ordnungswissen- 
schaften. Von W. Ostwald. Leipzig 1914, Akademische 
Verlagsgesellschaft m. b. H. 410 S. Preis 12 M. 

Die Kataklyse in der organischen Chemie. Von 
P. Sabatier. Aus dem Französischen übersetzt von Dr. H. 
Finkelstein. Leipzig 1914, Akademische Verlagsgesellschaft. 
243 S. Preis 10 X. 

Taschenbuch für den Maschinenbau. Herausgege- 
ben von Ing. H. Dubbel. In 2 Teilen. Berlin 1914, Julius 
Springer. 1482 S. mit 4248 Abb. und 4 Tafeln. Preis 16 M. 

Die Materie. Ein Forschungrproblem in Vergangenheit 
und Gegenwart. Von Th. Svedberg. Deutsche Ueber- 
setzung von Dr. H. Finkelstein. Leipzig 1914, Akademische 
Verlagsgesellschaft m. b. H. 162 S. mit 15 Abb. Preis 6,50 M. 

Jahresbericht des Zentralbureaus für Meteoro- 
logie und Hydrographie im Herzogtum Baden mit 
den Ergebnissen der meteorologischen Beobachtungen und 
der Wasserstandsaufzeichnungen am Rhein und an seinen 
größeren Nebenflüssen für das Jahr 1913. Karlsruhe 1914, 
Verlag der G. Braunschen Hofbuchdruckerei. 131 8. 

Grundriß der Sozialökonomik. I. Abteilung: Wirtschaft 
und Wirtschaftswissenschaft. VonK. Bücher, J.Schum- 
peter, Fr. Freiherrn von Wieser. Tübingen 1914, J. C. B. 
Mohr (Paul Siebeck). 454 S. Preis 11 AM. 

Desgl. II. Abteilung: Die natürlichen und techni- 
schen Beziehungen der Wirtschaft. Von Fr. von 
Gottl-Ottilienfeld, H. Herkner, A. Hettner, R. Michels, 
P. Mombert, K. Oldenberg. Tübingen 1914, J. C. B. Mohr 
(Paul Siebeck). 387 S. Preis 9 AM. 

Elektrische Starkstromtechnik. Eine leichtfaßliche 
Darstellung. Von Dr. E. Rosenberg. 4. Aufl. Leipzig 1914, 
Oskar Leiner. 297 S. mit 311 Abb. Preis 8 &. 

Vertrag zur Aufnahme eines stillen Teilhabers. 
Anleitung zur Abfassuug eines Gesellschaftsvertrages zwischen 
Geschäftsinhaber und dem stillen Gesellschafter (Teilhaber) 
mit einem Vorwort über die Merkmale und Haupteigentüm- 
lichkeiten der stillen Gesellschaft. Von H. Lustig. 2. Aufl. 
Geisa (Thür.) 1914, Kaufmännischer Verlag. 14 S. Preis 1 X. 

Anleitung zum Vertrag der offenen Handelsge- 
sellschaft (tätige Teilhaber) mit einem Vorwort über die 
Merkmale und Haupteigentümlichkeiten dieser Gesellschafts- 
form. Von H. Lastig. 2. Aufl. Geisa (Thür.) 1914, Kauf- 
männischer Verlag. 14 S. Preis 1 ÆA. 

Brix’ Rechentafel für Multiplikation und Divi- 
sion. Von Ing. H. Brix. Schweidnitz 1914. 7 S. Preis 1. 

Einführung in die Mikroskopie. Von Prof. Dr. P. 
Mayer. Berlin 1914, Julius Springer. 205 S. mit 28 Abb. 
Preis 4,80 M. 

Der Asbest und seine Bedeutung bezw. Verwendung 
zu Bau- und Industriezwecken. Von W. Röll. 3. Aufl. 
Breslau 1914, Preuß & Jünger. 18 S. mit 2 Abb. Preis 75 J. 
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(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Beleuchtung. 
Neuere Fortschritte der Glühlampentechnik. Von Meyer. 


Schluß. (Dingler 4. Juli 14 S. 421/22*) Liehtverteilung von Wotan- 
Halbwattlampen. 


) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zelt- 
schriften ist in Nr. 1 S. 29 veröffentlicht. 

Von dieser Zeitschriftenschau werden einseitig bedruckte gummierte 
Sonderabztüge angefertigt und au unsere Mitglieder zum Preise von 24 


Bergbau. 
Der Bohrlochneigungsmesser von Anschütz. Von Haug 
mann. (Glückauf 4. Juli 14 S. 1074 76*) Das Gerät gibt den Verlauf 
des Bohrloches an beliebiger Stelle dadurch an, daß durch einen 


für den Jahrgang abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten 
Preis. Zuschlag für Lieferung nach dem Auslande 50 . Bestellungen 
sind an die Redaktion der Zeitschrift zu richten und können nur gegen 
vorherige Einsendung des Betrages ausgeführt werden. 
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Kreiselkompaß und ein Lotgehänge die Abweichung von der Senk- 
rechten gegen die Richtung der Schwerkraft und gegen den astrono- 
mischen Meridian gemessen wird; infolge der mathematischen und phy- 
sikalischen Grundlagen, auf denen das Meßgerät aufgebaut ist, sind ein- 
seltige Fehler ausgeschlossen. 

Einrichtungen und Betriebs verhältnisse moderner 
Grubenventilatoren. Von Blau. Forts. (Z. f. Turbinenw. 30. Juni 
14 S. 277/80“) Schaltpläne für elektrisch betriebene Ventilatoranlagen 
der Siemens-Schuckert-Werke und der A.-G. Brown, Boveri & Cie. 
Schluß folgt. 


Dampffässer und Kocheinrichtungen. 


Explosion eines Leimkochers. (Z. bayr. Rev.-V. 30. Juni 
14 S. 115/16*) Der Kocher war für 4 at Betriebsdruck genehmigt; 
infolge einer Blechschwächung in der Nähe der Mantellängsnaht platzte 
der Mantel des Gefäßes ab; bei dem Unfall wurde eine Person getötet, 
eine verletzt. 

Die Sulfitkocher-Explosion in Grand’ Mère, Canada. 
(Z. Dampfk.-Vers.-Ges. Juni 14 S. 67/71*) Infolge wiederholter Ueber- 
beanspruchung über die Elastizitätsgrenze hinaus ist eine Lasche der 
Längsnaht gebrochen. 


Dampfkraftanlagen. 


Ueber die im Kesselspeisewasser enthaltenen oder ihm 
zugesetzten schädlichen Bestandteile Einfluß der Be- 
triebspannung auf die Wirkung der Bestandteile. (Z. bayr. 
Rev.-V. 30. Juni 14 S. 119/21*) Einfluß von überschüssiger Soda oder 
von Lauge auf die Messingarmaturen der Kessel. Forts. folgt. 

Erfahrungen über den Betrieb von Ekonomiser-Anlagen. 
Forts. (Z. bayr. Rev.-V. 30. Juni 14 S. 116/18) Niederschlagbildung in 
Vorwärmern. Reinigung auf der Wasserseite. Schluß folgt. 

Bericht über die Erprobung von Wärmeschutzmitteln. 
Von Gerbel. (Z. Dampfk.-Vers.-Ges. Juni 14 S. 72/74*) Die Wärme- 
verluste eines Rohrstückes von 102 mm Dmr. wurden durch Expansit 
von Kleiner & Bokmayer um 87,7 vH, durch Mödlinger-Isoliermasse 
um 87,56 vH verringert. 

Entwässerungen von Dampfleitungen, Dampfentwäs- 
serer und Kondenswasserableiter. Von Hübel. Forts. (Z. 
Dampfk. Maschbtr. 3. Juli 14 S. 325/27*) Wasserableiter mit offenem 
Schwimmer von Schäffer & Budenberg, Nacke, Keller & Co., Johann 
Klein und Jäger, Rothe & Nachtigall. Forts. folgt. 

Neuerungen im Bau der Brown-Boveri-Parsons-Tur- 
binen. Schluß. (Z. f. Turbinenw. 30. Juni 14 S. 289*) Schnittzeich- 
nungen der Regelventile. 

Versuche über die Strömungsvorgänge des Wasser- 
dampfes in Labyrinthdichtungen. Von Buisson. Forts. (Z. 
f. Turbinenw. 30. Juni 14 S. 280/84*%) Einfluß der Stegdicke, der 
Spalt- und Nutentiefe, der Form der Stege und der Ueberhitzung. 
Forts. folgt. 

Moderne Kondensationsanlagen für Dampfturbinen. 
Von Koeniger. Forts. (Z. f. Turbinenw. 30. Juni 14 S. 284/895) 
Oberflächenkondensator und Pumpensätze mit Dampfturbinen- oder 
elektrischem Antrieb der A.-G. Brown, Boveri & Cie. Forts. folgt. 


Eisenbahnwesen. 


Die Eisenbahnen von Argentinien. (Verk. Woche 4. Juli 
14 S. 686/92) Entwicklung des argentinischen Eisenbahnnetzes. Tarife. 
Gesetzliche Bestimmungen. 

Railways in China. Forts. (Engineer 3. Juli 14 S. 6/7) Die 
Shantung-Bahn. Bauvertrag zwischen Deutschland und China. Linlen- 
führung und wirtschaftliche Ergebnisse. 

Vom Bau der ostafrikanischen Mittellandbahn. Von 
Tabora zum Tanganjikasee Von Gillman. (Schweiz. Bauz. 
4. Juni 14 S. 5/6*) Linienführung. Brücken und Durchlässe. Die Brücke 
über den Malagarassi hat mehrere Oeffnungen von 10,7 m Stützwelte 
mit Blechbalken und eine Hauptöffnung von 51,2 m Stützweite mit 
einem Trapezträger. Aufstellarbeiten. 

Electrification of the Usuf-Toge Railway, Japan. (El. 
Railw. Journ. 20. Juni 14 S. 1393/95*) Die rd. 120 km lange Strecke 
wird mit Gleichstrom von 650 V betrieben, der durch eine dritte 
Schiene zugeführt wird. Den Strom liefert ein Kraftwerk mit 3 & 1000 
KW-Curtis-Turbodynamos über zwei Verteilwerke mit je 4x 450 KW- 
Umformern. Elektrische Zahnradbahn-Lokomotive. 

The resistance of locomotives and rolling stock. Von 
Robson. (Engineer 3. Juli 14 S. 18/19*) Wiedergabe eines einfachen 
Diagrammes zur Ermittlung des Rollwiderstandes auf ebenen Strecken 
und auf Steigungen für Lokomotiven mit 2, 3 und 4 gekuppelten 
Achsen. Widerstände beim Beschleunigen und beim Anfahren. 

Die Verwendung von Verbrennungs motoren als Loko- 
motivantrieb. Von Dußmann. Forts. (Motorw. 30. Juni 14 8. 
423/27) Eisenbahnmotorwagen mit benzolelektrischem Antrieb der 
Gasmotorenfabrik Deutz. Forts. folgt. . 

Les transformations de la gare Saint-Lazare, à Paris. 
Améliorations apportées aux services de bagages, de 
voyageurs et de messageries. Von Dantin., (Genie eiv. 27. Juni 
14 S. 169/75* mit 1 Taf.) Entwicklung der Gleisanlage. Erweiterung 


der Fahrkartenschalter, der Gepäckräume und der Bahnposträume. 
Neue Gepäckförderanlagen. 

Weichenverbindungen zwischen gekrümmten Gleisen. 
Von Friedmann. (Organ 1. Juli 14 S. 228/30*%) Geometrische Be- 
ziehungen der Winkel bei einer Weichenverbindung mit gleich- und 
ungleichmittigen Hauptkreisen. 

La repetition des signaux sur les locomotives. Dis- 
positif Camus monté sur portique, pour actlonner le sifflet 
des locomotives. Von Maynard. (Génie civ. 4. Juli 14 S. 198/200*) 
Allgemeines über Sicherungen gegen das Ueberfahren von Haltesignalen 
und Anordnung der sehr einfachen Vorrichtung von Camus aus dem 
Jahre 1882, die durch einen Anschlaghebel die Pfeife auslöst. 

In Deutschland angewendete oder ausgeführte Zug- 
deckungseinrichtungen für Straßen- und Kleinbahnen. Von 
Kohlfürst. Schluß. (El. Kraftbetr. u. B. 4. Juli 14 S. 360/73*) Selbst- 
tätige Streckensicherung der Kölner Vorortbahnen. Stromlaufanordnung 
der Schwebebahnen Bauart Siemens-Schuckert. Sicherung der AEG für 
doppelgleisige Straßenbahnkreuzungen. Blocksignal für die Abzweigung 
einer doppelgleisigen Förderbahn. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 


Beitrag zur Konstruktion von Verschliebungsplänen 
biegungsfester Stabzüge und ihrer Anwendung auf die Be- 
rechnung statisch unbestimmter Systeme. Von Haupt. 
(Beton u. Eisen 1. Juli 14 S. 237/41*) Anwendung des Stabzugverfahrens 
auf einen Zweigelenkrahmen mit, Zugband. 

Main pedestals for new Quebec bridge. (Eng. Rec. 
13. Juni 14 S. 667,68*) Einzelheiten des Lagers für den Hauptpfosten. 


Elektrotechnik. 


Die Elektrifizierung Mährens,. Von Suwald. (El. u. 
Maschinenb., Wien 5. Juli 14 S. 569/74) Wirtschaftlichkeit und Aus- 
bau der Kraftwerke. 

Steam station for long-distance power transmission, 
Von Allen. (Eng. News 18. Juni 14 S. 1378/81) Die Anlage ent- 
hält vorläufig zwei Parsons-Turbinen von 10300 KW, die mit je einer 
90 KW-Erregermaschine gekuppelt sind. Die Stromerzeuger liefern 
Drehstrom von 6600 V und 60 Per./min bei 1800 Uml. / min, der auf 
44000 V gebracht und fortgeleitet wird. 

Plant of the Salmon River Power Company. Forts. (El. 
World 20. Juni 14 S. 1437/42*) Transformatoren und Schaltwerk. 
Einzelheiten der rd. 67 km langen Fernleitung nach dem Verteilwerk 
Solvay der Niagara, Lockport and Ontario Power Co. Betrieb des 
Kraftwerkes. 

Salmon River hydroelectric development. (Eng. Rec. 
13. Juni 14 S. 671/74*) S. weiter oben und Zeitschriftenschau vom 
6. Sept. und 8. Nov. 13. 

Ueber den Einfluß der Motorcharakteristik auf den 
Traktionswirkungsgrad elektrischer Gleichstrombahnen. 
Von Liska. Schluß. (El. u. Maschinenb. Wien 5. Juli 14 S. 579/82*) 
Motoren mit gesättigtem Eisen und mit Feldschwächung. Untersuchung 
eines Nebenschlußmotors. 

Commutation. Von Still. (El. World 20. Juni 14 S. 1442/47*) 
Einfachere Darstellung der Vorgänge in Gleichstrommaschinen. Ver- 
lauf der Stromstärke und des Kraftliuienstromes. Forts. folgt. l 

Streuströme elektrischer Gleichstrombahnen. Von 
Michalke Schluß. (Dingler 4. Juli 14 S. 423/25*) SchienenstoB- 
Meßgerät von Siemens & Halske. Spannungsmesser. Der Spannungs- 
verlauf in der Erde wird mit Haberschen Tastelektroden verfolgt. 
Geräte zum Messen der Stromdichte an den Rohren. 

Schaltvorgänge bei elektrischen Maschinen und Trans- 
formatoren. Von Linke. (ETZ 2. Juli 14 8. 757/61*) Physi- 
kalische Erklärung der Schaltvorgänge. Besprechung der Größen- 
ordnungen der Strom- und Spannungsverhältnisse während der Schalt- 
vorgänge an der Hand von oszillographischen Aufnahmen. Untersuchung 
der langsamen, mit Periodengeschwindigkeit verlaufenden Schaltvor- 
gänge. Forts. folgt. 


Erd- und Wasserbau. 


Les travaux de correction de la Loire maritime. Von 
Aubert. (Genie civ. 27. Juni 14 S. 175/78*) Uebersicht über die 
seit 1903 im Gange befindlichen Arbeiten zwischen La Martinière und 
Paimboeuf, wodurch der vorhandene Schleusenkanal durch eine breite, 
im Flußbett selbst ausgesparte Fahrrinne ersetzt wird. 

Die Erweiterung des Kaiser-Wilhelm-Kanales. Forts. 
(Zentralbl. Bauv. 4. Juli 14 S. 390/94*%) Zum Verschluß der Umläufe 
dienen in Brunsbüttel eiserne Rollschützen, in Holtenau hölzerne Gleit- 
schützen, zum Verschluß der Schleusenkammern Schiebetore von 770 
bis 1315 t Gewicht. Einzelheiten des Antriebes. Schluß folgt. 

The Panama canal. Forts. (Engng. 3. Juli 14 S. 1214“ mit 
2 Taf.) Das Wasserkraftwerk an der Gatun-Talsperre: Druckleitungen, 
stehende Turbinendynamos von je 2000 KW bei 22,9 m Gefälle und 
250 Uml./inin, Schaltwerk. 

Der Osthafen zu Berlin. Von Leipold. Schluß. (Z. Ver. 
deutsch. Ing. 11. Juli 14 S. 1128/34*) Die beiden dreistöckigen Lager- 
schuppen bedecken je [25,18%x122,84] qm. Benzinanlage. Freilade- 
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plätze. Das Kraftwerk enthält zwei Vierzylinder-Dieselmaschinen von 
je 350 PS und eine Zweizylinder-Dieselmaschine von 175 PS, die mit 
Teeröl betrieben werden. Kosten. 

The new joint dock at Hull. Schluß. (Engng. 3. Juli 14 
S. 6/10* mit 1 Taf.) Elektrisch betriebene Pumpanlage der Trocken- 
docks.  Kohlenverladeanlage mit einem festen und einem fahrbaren 
Kuhlenkipper von je 500 t/st Leistung. Auslegerkrane. 

Large reinforced-conerete pier at Halifax. (Eng. Rec. 
13. Juni 14 S.662,65*) Der Liegeplatz ist 210 m lang, 71,6 m breit 
und auf 23 m langen Fisenbetonpfühlen von 62 cm Dmr. gegründet. 
Das Lagergebände bedeckt 1206 60,5] qm und ist ganz nus Eisen- 
beton hergestellt. Zum Schutz gegen den schädlichen Einfluß des See- 
wassers hat der Beton für die Pfühle einen Zusatz von rd. 6 vH Ton- 
erde erhalten. 

Grands docks flottants de l'Amirauté britannique. de 
la Medway et de Portsmouth. (Génie civ. 4. Juli 14 S. 189 92“ 
mit 1 Taf.) Schnittzeichnung und Maschinenanlage des 32000 t- 
Schwimmedocks für den neuen Kriegshafen in Portsmouthi. Vergleich 
mit andern großen Schwimmdocks. 


Gesundheitsingenieurwesen. 


New sewage works at Harpenden. (Engineer 3. Juli 14 
S. 3'6* mit 1 Taf.) Die Abwässer der rd. 7000 Einwohner zählenden 
Stadt werden durch einen 1,1 kın langen Stollen in das Lea-Tul geleitet 
und dort in zwei Faulbecken sowie einer Anzahl von Filtern gereinigt. 
bevor sie nach dem Lea-Fluß abgelassepı werden. Die Filteranlare ist 
für 1130 chm Tageswasserinenge bei trocknem Wetter bemessen. Aus- 
führliche Darstellung der Einzelheiten. 


Gießerei. 


Plaster of Paris in pattern making. Von Gordon. (Am. 
Machinist 4. Jull 14 S. 1025275) Darstellung der Arbeiten beim Ein- 
formen einer Schnecke. Herstellung des (Gäipsmodelles. Abformen des 
Modelles. 

Die ehemisehen und physikalischen Vorgänge beim 
Schmelzen von Roheisen in Kupolöfen und die aus diesen 
abzuleitenden praktischen Bau- und Betriebsvorschriften. 
Von Mathesius. Forts.  (GießBerei-Z. 1. Juli 14 S. 420/23) Höhe 
der Kuppelöfen von Düsenoberkante bis zur Gicht. Größe der einzelnen 
Gichten. Einfluß des in den Koks enthaltenen Schwefels. Kuppelöfen 
mit und ohne Vorherd. Ursachen für die Verschlackung der Düsen. 
Schluß fulgt. 


Hebezeuge. 


Beitrag zur Kenntnis der Spnrkranzreibung bei Lauf- 
kranen. Von Bülz. (Z. Ver. deutsch. Ing. 11. Juli 14 S. 1113/20 
Die Versuche und Rechnung zeigen, daß die Spurkranzreibung geringer 
ist, als man bisher angenommen hat: der Mehraufwand an Kraft beim 
Schrägfahren des Kranes ist vor allem auf die Nabenstirnreibung zu- 
rückzuführen. 


Lager- und Ladevorrichtungen. 


Hängebahnen im GießBereibetrieb. Schluß. (GieBerel-2. 
1. Juli 14 S. 423/27*%) Hängebahnen im Stahlwerk der A.-G. Phönix in 
Hoerde und zur Kuppelofenbegichtung in der Gleßerel von Thyssen 
& Co. Selbsttätice Wage einer Elektrohängebahn. 


Land wirtschaftliche Maschinen. 


The Royal Agricultural Society's show. (Engng. 3. Juli 
14 S. 18.219) Beispiele von Anwendungen fahrbarer Verbrennungs— 
maschinen: Motorpflüge von Stock, Bumsted & Chandler, Ivel, Motor- 
last wagen, Betriehs maschinen, Lokomobilen. Forts. folgt. 


Luftschiffahrt. 


Fin Vergleich zwischen Stand- und Umlaufmotoren auf 
Grund der »Arbeitsgleichung des Flugzeuges. Von Bende- 
mann. (Z. f. Motorluftsehiffahrt 27. Juni 14 S. 177,82*%) Für kleine 
Flugstrecken und mäßige Lasten ist der Umlaufmotor überlegen, für 
große Strecken kommt allein der Standmotor In Frage. 

Neuere dentsche Flug motoren. Von Joachimezyk. (Mo- 
torw. 30. Juni 14 S. 435/39* mit 2 Taf.) Ausführliche Darstellung der 
neuen Bauart von Scehszylindermaschinen von Benz & Cie, die für 
Leistungen von 85, 100 und 150 PS hei 106 bis 130 mm Zyl. - Dmr. 
und 150 bis 180 mm Hub ausgeführt wird. Gewiehte und Preise. 
Forts. folgt. 


Maschinenteile. 


Leipziger Flanscehenrohrnormen 1913. (Stahl u. Eisen 2. Juli 
14 S. 1124,26“) Für die Wanddieke ist eine mittlere Festigkeit von 
39 kg'qem bei vierfacher Sicherheit zugrunde gelegt. Die Flanschen 
sind nach der Bachschen Blerungsformel für ebene Platten berechnet: 
als zulässige Beanspruchung ist 1000 kg'qem gewählt. Zahlentafeln. 

Berechnung von zylindrischen Schraubenfedern mit 
rundem und quadratischem Querschnitt. Von Müller. (Werkst.- 
Technik 1. Juli 14 8.395/989) Deu Kurventafeln sind ka— 25,5 kgamm 
und G = 800000 kg dem zugrunde gelegt. Beispiele für die Anwendung. 


A simple volume regulator for air compressor., (Eng. 
News 18. Juni 14 S. 1346/47*) Die Saugventile sind mit Steuerkolben 
versehen, die dureh Druckluft betätigt werden. Ucbersteigt die Förde- 
rung den Bedarf, so öffnen sich die Ventile, wodurch die Förderung 
verinindert wird. 


Materialkunde. 


Materinlien im Automobilbau und ihre Behandlung. 
Forts. (Motorw. 30. Juni 14 S. 41923) Oelbrenner für Härtöfen. 
Einsatzöfen mit Gas- und mit Oelfeuerung von de Fries & Co. Pyro- 
meter. Forts. folgt. 

Starre Fette als Schmiermittel. Von v. Kapff. (Z. Ver. 
deutsch. Ing. 11. Juli 14 S. 1136/39% Die Oelprüfmaschine von v. Kapff 
besteht aus einem Spurzapfen, auf dem eine mit beliebigem Druck be- 
lastbare Spindel mittels eines Elektromotors gedreht wird; sämtliche 
gedröckten und reibenden Teile laufen in dem zu prüfenden Oel. Die 
ganze Prüfvorriehtung befindet sich in einem helzbaren Kessel. Der 
Kraftverbrauch läßt sich bei bestimmter Temperatur und Umlaufzahl 
am Schaltbrett ablesen. Versuchsergeebuisse über den Kraftverbrauch 
und die Schmierfäbirkelt starrer Fette. 


Moeßgeräte und verfahren. 


Die weitere Entwieklung der Elektrizitätszähler und 
Hülfsapparate zur Messung des Verbranuches von Elektri- 
zität. Von Lubach. (ETZ 2. Juh 14 S. 753 57) Tarifsehaltungen 
und Tarifinesser. Stromautomaten. Marnetmotuorzähler für Gleichstrom, 
Quecksilbermotorzähler, Wattstundenzühler. Entwicklung der Strom- 
und Spannungswandler. 

MeBßmaschinen mit elektrischem Kontakt und Ihre Prü- 
fung. Von Kurreln. (Werkst.-Technik 1. Juli 14 S. 387/91*) Be- 
arbeitung des in Zeitschriftenschau vom 3. Jan. 14 erwähnten Aufsatzes 
von Shaw. Darstellung zweier elektrischer Meßinaschinen aus den Jahren 
1906 und 1913. 


Metallbearbeitung. 


Nutenfräser für Gewindebohrer. (Werkst.-Technik 1. Juni 
14 S. 40507) Zuhlentafeln über Winkel und Durchmesser der Fräser 
für verschiedene Gewindebohrer. Vorschläge für andre XNutenfuorinen. 

Two-spindle drilling and trepanning machine. (Engineer 
3. Juli 14 S. 2223) Die von Cunliffe & Croom, Manchester. ge- 
baute Maschine schneidet die Löcher in die Radscheiben von Eisenbahn- 
wagen. Zwei Scheiben werden auf zwei drehbaren Tischen aufgespannt. 
Die beiden Spindeln stellen zunächst zwei Löcher und nach Drehung 
des ersten Tisches zwei weltere Löcher her, dann wird das ganze 
Tischpaar geschwenkt, so daß die andre Scheibe unter die Spindeln 
kommt. 

Das Schneidvermögen der Werkzeugstähle. Von Kurrein. 
(Stahl u. Eisen 2. Juli 14 S. 1126/34) N. Zeitschriftenschan vom 6. 
u. 13. Dez. 1913. Kritische Bemerkungen auf Grund eigener Versuche. 

Making reamers and hollow mills with blades having 
eccentrie relief. Von Holstead und Dane. (Am. Mach. 4. Juli 
14 S. 1031/32%) Die Schneiden werden bel den Reibahlen schwalben- 
schwanzartig gefaßt, bei den Fräsern mit Druckschrauben befestigt. Ab— 
messungen. Anschliff der Stähle. 

Ueber den heutigen Stand der Wärm- und Glühöfen. 
Forts. (Stahl u. Eisen 2. Juli 14 S. 1119 24%)  Stoßöfen für minder- 
wertige Gase und für Generatorgas von Fickworth & Sturm. Forts. 
folgt. 

Erfahrungen über elektrische und Autorenschweißun- 
Len an Dampfkesseln Schluß. (Z. Dampfk,. Maschbtr. 3. Juli 14 
S. 327,29) Meinungsaustausch. 

Gear tempering machine. (Iron Age 18. Juni 14 S. 1514 15% 
Die Vorrichtung der Gleason Works, Rochester. N. Y.. ist zum Härten 
von Kegelrädern bestimmt. Die glühenden Räder werden vor dem 
Eintauchen in eine Form gepreßt, die dureh Luftdruck zusammenge— 
halten wird. 

BefestigenvonArbeitstücken in Lorriehtungen. (Werkst.- 
Technik 1. Juli 14 S. 400 03*) Vergl. Zeitschriftenschau vom 3. Jan. 14. 

Anwendungen elektro magnetischer Ausrückvorrichtun- 
gen. (Werkst -Technik 1. Juli 14 8. 403 05%) Wirkungsweise einiger 
Ausrückvorriehtungen für selbsttätige Pressen. vergl. Zeitschriftenschau 
vom 15. Nov. 13. 


Metallhüttenwesen. 


Probenehmen und Erzreservenbeurteilune in den Gold- 
feldern Transvaals. von Förster «Metall u. Erz 1. Juli 14 
441.49*%) P'robenahme von der Lagerstätte: Schlitzprobe und Bohr- 
lochprobe. Buchung und Zusammenstellung der Ergebnisse. Vordruck. 
Forts. folgt. 

Die Zinnerzgänge und der alte Zinnerzberebau im 
süichsisehen Bereich des FEibenstöcker Granitmassivs unter 
Berücksichtigung der Möglichkeit der Wiederaufnahme 
des Bergbaues. Von Rose. (Glückauf 4. Juli 14 S. 1065 7150) Der 
geologische Aufbau des Gebietes. Entstehung der Zinnerzeänge. Ge- 
schichte des Bergbaues. Forts. folgt. 
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Motorwagen und Fahrräder. 


L'automobile gyroscopique Schilowsky. Von Pettré. 
(Génie civ. 4. Juli 14 S. 195/98) Das von der Wolseley Tool and 
Motor Car Co. gebaute Fahrzeug wird durch eine Vierzylindermaschine 
mit Wechselgetriebe und Kardanantrieb bewegt und in Schwebe gehal- 
ten durch einen wagerechten Kreisel von 254 kg Gewicht, der von 
einem Elektromotor mit 1200 bis 1550 Uml./ınin angetrieben wird. 
Den Strom liefert eine von der Wagenmaschine getriebene Dynamo. 

Elektromobil-Dreiräder. Von Heller. (Z. Ver. deutsch. 
Ing. 11. Juli 14 S. 1134/36*) Einzelheiten des Hauptstrommotors, 
Schaltplan der Wagen der Berliner Elektromobil-Fabrik G. m. b. H. 
und der Elektromobil Fabrik Gebhardt & Harborn G. m. b. H. 


Schiffs- und Seewesen. 


Die Entwicklung des deutschen Seesehſfffsmaschinen- 
baues. Von Momber. Schluß (Z. Ver. deutsch. Ing. 11. Juli 14 
S. 1121/27*) Das Dreiwellenschiff »William O’Swald« hat 2 Drei- 
fach-Expansionsmaschiuen von je 5000 PS, die ihren Abdampf in eine 
Trommelturbine von rd. 6000 PS abgeben. Führung der Abdampflei- 
tungen. Mittelturbinen der kleinen Kreuzer »Magdeburg«e und »Stral— 
sunde. Hochdruckturbine für «das Linienschiff Markgraf . Betriebs- 
ergebnisse von Föttinger-Transforınatoren. 


Textilindustrie. 

Mechanische Weberei Walter Münch & Cie., G. m. b. H., 
in Schwarzenbach a W. Von Haimovici. (Beton u. Eisen 
1. Juli 14 S. 231/33*) Für Verwaltungs-, Vertrieb- und Lagerzwecke 
dienen ein 65,5 m langer, 16,5 m breiter und 20,3 m hoher unterkel- 
lerter Hochbau, der als einheitliches Eisenbetonfachwerk mit Ziegel- 
füllung hergestellt ist, und ein Sägendachbau von [65 x 123] qm Grund- 
fläche. Berechnung und Bewchrung der Kellerdecke. Einzelheiten des 
Sägendaches,. 


Unfallverhütung. 


Ascheabfuhr und Arbeiterschutz. Von Pradel. (Sozial- 
Technik 1. Juli 14 S. 243/464“) Kesselanlage mit Aschensäcken von 
J. A. Topf & Söhne, Heißluft-Rußabbläser von L. & C. Steinmüller, 
Flugaschenabsauger von A. Borsig, fahrbare Saugluft Aschenförderanlage 
der Siemens-Schuckert-Werke. Schluß folgt. À 

Die Unfälle beim Gebrauch von Sprengstoffen auf den 
zur Sektion 2 der Knappschafts-Berufsgenossenschaft ge- 
hörigen Werken während der Jahre 1900 bis 1912. Von 
Mertens. Schluß (Glückauf 4. Juli 14 S. 1076.81) Unfälle auf 
Steinkohlenbergwerken über Tage, auf Erzbergwerken und in Stein- 
brüchen. Zusammenstellung der Ergebnisse, 


Verbrennungs- und andre Wärmekraftmaschinen. 


Von Oster- 
Die Maschine 


Neuerungen im Bau großer Dieselmotoren. 
tag. (Schweiz. Bauz. 4. Juli 14 S. 1/4* mit 1 Taf.) 


von Gebr. Sulzer hat sechs Zylinder von 760 mm Dmr. und 1020 mm Hub 
und leistet 3740 bis 4500 PS bel 132 Uml./min. Neben den Zylindern 
liegen zwei doppeltwirkende Spülluftpumpen, deren Kreuzköpfe gleich- 
zeitig die Kolben der Niederdruckstufe des Kompressors bilden. Der 
Deckel jedes Zylinders ist durch vier Stahlsäulen unmittelbar mit dem 
Lagerrahmen verbunden. Die Spül- und Ladeluft wird von der Seite 
durch Schlitze, die den halben Umfang des Zylinders umfassen und 
den Auspuffschlitzen gegenüberliegen, eingeführt. Steuerdiagramm. 
Schluß folgt. 


Wasserversorgung. 


Das Wasserwerk in Militsch i. Schles. Der Wasser- 
turm. Von Schulz. Schluß. (Beton u. Eisen 1. Juli 14 S. 229/30*) 
Der 30 m hohe Turm trägt einen Behälter aus Fisenbeton von 150 ebm 
Inhalt. Kurze statische Berechnung. 

New water intake at Milwaukee. (Eng. News 18. Juni 14 
S. 1364/69*) Das Wasser wird dem Michigansee durch einen Brunnen- 
schacht entnommen, der 122 m vom Ufer entfernt und mit dem 
Pumpwerk durch einen Stollen von 3,66 m Dmr. verbunden ist. Ar- 
beitsplan. Einzelheiten des Einlaufbauwerkes. Bauvorgang. 


Werkstätten und Fabriken. 


The New Armstrong naval shipbuilding yard. (Engng. 
3. Juli 14 S. 1/3*) Lageplan der Werft in Walker bei Newcastle mit 
9 Hellingen bis zu 305 m Länge. Kurze Angaben über die einzelnen 
Werkstätten. 

Wallsend Slipway and Engineeringworks. (Engng. 
3. Juli 14 S. 4/6* mit 2 Taf.) Darstellung der Entwieklung des 
Werkes seit 1896 an der Hand der Lagepläne. Bautätigkeit. Neue 
Maschinen und Aufstellwerkstätten. 

North-Eastern Marine Engineering Co.'s works, Walls- 
end. (Engng. 3. Juli 14 S. 25 27* mit 2 Taf.) Die Fabrik von 
2000 Arbeitern stellt hauptsächlich Schiffsmaschinen, neuerdings auch 
Schiffs-Dieselmaschinen der Werkspoor-Bauart her. Bilder aus den 
Werkstätten, Einzelheiten des 150 t- Hammerkranes. 

Die Erweiterung der Hauptwerkstätte Posen. von 
Sembdner und Goldmann. Forts. (Organ 1. Juli 14 S. 221/27 
mit 1 Taf.) Ausrüstung der Dreherei und der Sonderwerkstätten. Forts. 
folgt. 

Notes on factory lighting laws in the United Staates. 
Von Clewell. (Am. Mach. 14. Jull 14 S. 1033/36*) Zunahme der 
arbeitenden Bevölkerung und der Erzeugnisse. Kritik der gesetzlichen 
Vorschriften über die erforderlichen Lichtstärken auf die Flächeneinheit 
in den Staaten Wisconsin und New York. 

Praktische Grundlagen zur Werkstattkalkulation. Von 
Wopaletzky. Forts. (Werkst.-Technik 1. Jull 14 S. 39295) Ta- 
feln für Arbeiten auf Feil- und Tischhobelmaschinen sowie für die ein- 
schlägigen Nebenarbeiten. Forts. folgt. 


Rundschau. 


Beschickvorrichtung »Ballist« von J. A. Topf & Söhne in 
Erfurt. Die außerordentliche Entwicklung der Braunkohlen- 
industrie hat in den letzten Jahren dazu geführt, daß zahl- 
reiche Betriebe dazu übergegangen sind, für ihre Anlagen 
Briketts zu verfeuern. Bisher hat es sich nun recht fühlbar 
gemacht, daß es bei Verwendung dieses Brennstoffes nicht 
möglich war, sich die Vorteile der mechanischen Rostbe- 
schickung in vollem Maße nutzbar zu machen. Die Zufüh- 
rungen dar bisherigen Vorrichtungen führten entweder zu 
Verstopfungen oder sie waren als Brechwalzen zum Zermahlen 
der Briketts ausgebildet, wodurch die Nutzleistung der Kessel- 
anlage wesentlich beeinträchtigt wird, weil der Brikettstaub 
entweder unverbrannt in die Züge mitgerissen wird, oder auf 
dem Rost die Luftdurchlässigkeit verhindert. 


Die in Abb. 1 bis 3 an einem Flammrohrkessel darge- 
stellte Beschickvorrichtung »Balliste der Firma J. A. Topf & 
Söhne ist eine Wurfvorrichtung. Der Brennstoff wird bei ge- 
schlossener Feuertür durch ein Wurfblech in einem Bogen auf 
den Rost geworfen. Durch diese Wurfbewegung wird ungefähr 
dieselbe Streuung erzielt wie bei einer Bedienung von Hand. 
Eine selbsttätige Vorrichtung verleiht dem Wurfblech ab- 
wechselnd drei verschiedene Spannungen, wodurch drei Wurf- 
weiten entstehen, so daß dadurch die Rostlänge in drei ver- 
schiedenen Wurfzonen beschickt wird. Diese Einrichtung hat 
der »Ballist<e mit mehreren andern Beschick vorrichtungen 
gemein. Bei diesen zeigt sich aber der Uebelstand, daß 
lange Roste bei Verwendung einer Kohle von sehr kleiner 
oder ungleichmäßiger Körnung hinten ungenügend beschickt 
werden und leer brennen, weil ein Teil der nur für den mitt- 
leren und weitesten Wurf bestimmten Kohlenmenge vorn 
niederfüllt. 


Diesem Umstande wird im vorliegenden Falle dadurch 
Rechnung getragen, daß der Brennstoff der Wurfschaufel in 
drei verschieden großen Mengen dergestalt zugeführt wird, 
daß die Wurfschaufel bei der geringsten Spannkraft der Feder 
die kleinste Brennstoffmenge, bei der stärksten Spannkraft 
die größte Menge erhält. 

Um genügend große Durchgänge für den Brennstoff zu 
schaffen und um vor allen Dingen ein Festsetzen bei Ver- 
wendung von Braunkoblenbriketts und Kohlenschlamm sowie 
sonstigen Stoffen, die leicht Verstopfungen herbeiführen 
können, zu vermeiden‘, ist eine besondere Zuführvorrich- 
tung eingebaut. Den Boden des Kohlentrichters bildet eine 
sich absatzweise drehende runde Scheibe, von der mittels 
eines Abstreichers die Kohle der Wurfschaufel, entsprechend 
den drei verschiedenen Winkelverdrehungen der Scheibe, in 
drei verschiedenen Mengen zugeführt wird. Die Zuführ- 
scheibe wird absatzweise mittels einer Kegelradübersetzung 
durch ein sogenanntes Genfer Sternradgetriebe gedreht, das 
zwangläufig mit der die Wurfschaufel betätigenden Knaggen- 
scheibe verbunden ist. Jedesmal, wenn die Schaufel ab- 
schlägt, erfolgt eine Winkelverdrehung der Scheibe. Durch 
eine derartige Ausbildung des Trichterbodens ist es möglich, 
jede zur mechanischen Verfeuerung geeignete Kohlensorte, 
vor allem auch Briketts jeder Form, nasse Feinkohle, Förder- 
kohle, Nußkohle usw., vor die Schaufel zu bringen, da die 
auf dem Trichterboden ruhende Kohlenmenge gezwungen 
wird, mit dem Boden eine drehende Bewegung auszuführen. 

Die Antriebvorrichtung des »Ballist« ist sehr einfach. 
Schneckenräder sind der schnellen Abnutzung wegen ver- 
mieden, und für jede Feuerung ist ein besonderer Antrieb 
vorgesehen. Die Antriebvorrichtungen für die Wurf- und 
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Abb. 1 bis 3. Mechanische Feuerung »Ballist«. 
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Speisevorrichtung sind gemeinsam in einem gußeisernen 
Schutzgehäuse gelagert und laufen in einem Oelbade, so daß 
leichter Gang und geringe Abnutzung gewährleistet sind. Ge- 
triebe sowie Speise- und Wurfvorrichtungen sind leicht zu- 
gänglich, so daß sie auch während des Betriebes jederzeit 
nachgesehen werden können. Unterbalb der Wurfvorrichtung 
ist eine reichlich große Feuertür, die im Notfalle eine bequeme 
Bedienung des Rostes von Hand gestattet, angeordnet. Jede 
Feuertür hat ein Schauloch zur Beobachtung des Feuers. 

Mittels eines an der Speisevorrichtung angeordneten Ab- 
sperrschiebers kann die Beschickung jeder einzelnen Feuerung 
beliebig unterbrochen werden; dadurch wird in den Betriebs- 
pausen verhütet, daß die im Fülltrichter befindliche Kohle in 
Brand gerät oder kalte Luft in Feuerung und Züge strömt. 
Jede einzelne Beschick- und Speisevorrichtung kann außer- 
dem abgestellt werden. 

Die Topfschen Vorrichtungen zur Zuführung erhitzter 
Sekundärluft sind mit dem »Ballist< verbunden worden, und 
zwar dergestalt, daß man die Menge der Sekundärluit dem 
jeweiligen Bedarf entsprechend regeln oder deren Zutritt auch 
völlig abstellen kann. Auf diese Weise ist es möglich, bei 
gleichzeitiger Abkühlung der dem Feuer am stärksten ausge- 
setzten Teile eine wirklich verbesserte und rauchschwache 
Verbrennung, auch zur Zeit der stärksten Beanspruchung einer 
Anlage, herbeizuführen. 

Um Betriebsschwankungen auszugleichen, sind außer den 
Stufenantriebscheiben, mit denen man die Anzahl der Würfe 
verändern kann, noch Vorrichtungen zur Regelung der für 
jeden Wurf anfallenden Kohlenmenge angebracht. Die Be- 
schickvorrichtung kann von einer vorhandenen Transmission 
oder einem besondern Motor angetrieben werden. Der Kraft- 
bedarf beträgt weniger als / PS. 


Der Sieg der deutschen Mercedes-Wagen im Grand Prix- 
Rennen 1914 ist ein Ereignis, das trotz der sinkenden Bedeu- 
tung der Rennen für die technische Entwicklung des Motor- 
wagens als ein glänzender Erfolg der deutschen Motorwagen- 
Industrie festgehalten zu werden verdient. Es trifft zwar zu, 
daß heutzutage die großen Motorwagen-Rennen weniger 
durch die Konstruktion der Wagen als durch die Geschick- 
lichkeit der Fahrer und die Lebensdauer der Gummireifen 
entschieden werden. Im vorliegenden Falle aber, wo sich 
am Schlusse des Rennens 3 Wagen der gleichen Fabrik an 
der Spitze befunden haben, wird man nicht umhin können, 
auch den Herstellern dieser Fahrzeuge Anerkennung zu zol- 
len. Die Daimler-Motoren- Gesellschaft, die sich seit dem 
Jahre 1908 von diesem Rennen fern gehalten hatte, hat in 
diesem Jahre 5 Wagen, deren Führer zu den besten und be- 
kanntesten zählen, in das Rennen geschickt. Hiervon haben 
3 die ersten Plätze belegt und bei der Zurücklegung der 
752 km langen Rennstrecke mittlere Geschwindigkeiten von 
über 100 km/st erreicht. Unter den von Mercedes geschlage- 
nen Wagen befinden sich z. B. die von Peugeot und Delage, 
die vor kurzem mit großer Ueberlegenheit im 800 km-Rennen 
auf der Bahn von Indianapolis gesiegt haben, sowie der von 


( 


anam 2, 
, ß a S 


A 


ni d 


Sunbeam, der das diesjährige größte englische Rennen ge- 
wonnen bat. 


Der Betrieb von Motoromnibuslinien mit elektrischen 
Omnibussen wird in kurzer Zeit in Berlin verwirklicht wer- 
den. Wie Tageszeitungen berichten, hat das Polizei-Präsi- 
dium drei hauptsächlich im Westen der Stadt verkehrende 
Linien genehmigt, die ausschließlich Straßen mit Asphalt- 
pflaster befahren sollen. Die Fahrzeuge, die 30 bis 40 Perso- 
nen aufnehmen und Akkumulatorenbatterien erhalten, sollen 
nach der Bauart der Norddeutschen Automobil- und Motoren- 
Gesellschaft, Bremen, hergestellt werden. 


Die neueste Anwendung des Kreisels bei Fahrzeugen 
stellt das Kreisel-Motorfahrrad von Schilowsky dar, das von 
der Wolseley Tool and Motor Car Co. in Birmingham gebaut 
und vor kurzem in London vorgeführt worden ist. Das Fahr- 
zeug hat einen für einen mehrsitzigen Wagenaufbau ausrei- 
chenden Rahmen, dessen Vorderende von dem Lenkrad unter- 
stützt wird, während das Treibrad am hinteren Ende zwischen 
den Rahmenträgern angeordnet ist. Vor dem Führersitz ist. 
auf dem Rahmen eine Vierzylinder-Benzinmaschine von 90 mm 
Zylinderdurchmesser und 120 mm Hub eingebaut, die bei 
1200 Uml./min 25 PS leistet und über ein vierstufiges Wech- 
selgetriebe, eine seitlich gelagerte Kardanwelle und ein 
Schneckenvorgelege die Hinterachse mit Geschwindigkeiten 
bis zu 55 km/st antreibt. Die Maschine treibt außerdem eine 
Dynamomaschine, die Strom für den Betrieb des Kreisels 
liefert. Die Kreiselscheibe von 1,016 m Dmr. und 254 kg 
Gewicht ist aus Stahl geschmiedet und wagerecht etwa in 
der Mitte des Wagenrahmens zwischen Vorder- und Rück- 
sitzen eingebaut. Sie wird von einem Elektromotor mit 1200 
bis 1550 Uml / min angetrieben und wirkt mit zwei Pendelge- 
wichten von je 50 kg zusammen. (Le Génie Civil 4. Juli 1914) 


Mit einer neuen Legierung für Lagerscbalen, bestehend 
aus 65 Teilen Kupfer, 30 Teilen Blei und 5 Teilen Zinn, die 
im Schmelztiegel behandelt werden, hat die American Metal 
Co., Pittsburgh, Pa., gute Erfolge erzielt. In einem Falle 
wurden derartige Lagerschalen in den Tender einer Lokomo- 
tive der Pacific-Bauart eingebaut. Nachdem die Lokomotive 
rd. 80000 km zurückgelegt hatte, waren die Lagerschalen 
nur um 0,8 mm ausgelaufen, während die übrigen Lager in- 
zwischen sechsmal mit neuem Weißmetall ausgegossen werden 
mußten. Auch bei dem Rolltisch eines großen Blechwalzwerkes 
haben Lagerschalen aus dieser Legierung doppelt so lange 
ausgehalten wie Lagerschalen aus Phosphorbronze (The 
Engineer 3. Juli 1914) 


Die Häfen von Alexandrette und Basra'). Bei Alexandrette 
wird in Kürze von der Bagdadbahngesellschaft durch den Bau 
von Molen- und Kaianlagen ein Hafen von 100 ha Wasser- 
fläche und 8,5 m Tiefe hergestellt werden. Die Kalanlagen 
sollen sich bis auf 6000 m verlängern lassen und erhalten 
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unmittelbaren Anschluß an die Zweiglinie Alexandrette- 
Toprak-Kale der Bagdadbahn. Ueber den Bau des Hafens 
von Basra und die Vertiefung des Schatt-el-Arab sind die 
Verhandlungen mit den beteiligten Staaten noch nicht abge- 
schlossen. Die Vorbedingung für einen leistungsfähigen 
Hafen bildet die Beseitigung einer Barre vor dem Schatt- 
el-Arab, die aus leicht beweglichen, tonhaltigen Sinkstoffen 
besteht und über die jetzt bei Hochwasser nur Dampfer von 
5m Tiefgang fahren können. Als Maßstab für die erforder- 
liche Tiefe können die Tiefen derjenigen Ausgangs- und 
Zwischenhäfen dienen, die von den nach Basra fahrenden 
deutschen, englischen, amerikanischen und russischen 
Dampfern angelaufen werden. In der folgenden Zusammen- 
stellung sind die Tiefen einiger Häfen nud der drei größten 
Seekanäle angegeben. 


vorhandene geplante 
Wassertiefe Wassertiefe Flut- 
Name des Hafens x 3 8 2 
höhe 
NM MW NW MW 
m m m im 
Hamburg g 9,3 11,3 10,0 12,0 1,8 
Bremerhaven 8.0 11,8 10.0 13,0 3.3 
Brennen 4.0 | 6,1 — 8,0 2.1 
Emden 7,0 10,0 | 10.0 13,0 3,0 
Rotterdam 8.4 9,7 10,0 — 1.3 
Antwerpen . . à. . è 8.0 12,4 ze = 4,4 
10 
London, Albert-Dock. . . 6.9 112.6] 9 150 | 6. 
New York 10,7 | 121 12.2 13,6 | 14 
Genua 8,5 und 9 Ä — — — — 
Alexandria . b 2 8.5 l) = = = 0,3 
Alexandrette . 2. 2.2. = b 8.5 Ei = 
8 ; 11,3 11.32) 
Kaiser Wilhelin-Kanal . . 90 | 9,0 114.0 ins 
12,5 
Panamakanal . . . .. — 12.0% 
100 — 12.0 — — 


Suez-Kanal . 


) Hafeneinfahrt 10,5 m. 2) im Kanal. 
3) auf den Drempeln der Schleuse. 


Danach müßte im Schatt-el-Arab und auf der Barre eine 
geringste Tiefe von 8 bis 9 m unter HW, bei Basra aber 
8 dis 9m unter NW geschaffen werden. Das allein aber 
würde nicht genügen, um Basra Alexandrette gleichwertig 
zu machen, da die Eisenbahnstrecke Basra- Bagdad erst 
ausgebaut werden darf, wenn die Bahn von Haidar-Pascha 
bis Bagdad fertiggestellt ist. Alexandrette dagegen ist bei 
dem schnellen Fortschreiten der Bagdadbahn in wenigen 
Jahren mit Bagdad verbunden. Für die Wahl des Weges 
im späteren Frachtverkehr werden hauptsächlich die Kosten 
ausschlagend sein, die in erster Linie wieder von den Fracht- 
sätzen abhängen werden. Wie aber auch der Wettbewerb 
der beiden Häfen sich gestalten möge, für die Erschließung 
Mesopotamiens und Babyloniens ist der Ausbau beider Häfen 


günstig. 


Bohrlochneigungsmesser von Anschütz. Das sinnreich 
gebaute Meßgerät verwendet einen Kreiselkompaß zur Fest- 
stellung der Abweichungsrichtung und ein starres Lot zur Be- 
stimmung der Abweichungsgröße des Bohrloches; beide Teile 
sind mit Gebervorrichtungen ausgestattet und durch diese mit 


Empfanggeräten über Tage verbunden, so daß man dort die 
Stellung des Lotgehänges im Bohrloch in beliebiger Teufe 
ablesen kann. Durch den unmittelbaren Anschluß an unver- 
änderliche, in der Natur gegebene Richtungen, nämlich die 
astronomische Nordrichtung und die Schwerkraftrichtung, 
werden einseitig wirkende Fehler, die das Ergebnis auch bei 
Widerholung im selben Sinn beeinflussen könnten, ausgeschlos- 
sen. Probelotungen in dem Rohr eines Schachtes der Gewerk- 
schaft Deutscher Kaiser bis zu 350 m Teufe haben gut über- 
einstimmende Ergebnisse gehabt. (»Glückauf« 4. Juli 1914) 


Der Verkehr im Suez-Kanal hat sich im letzten Jahre 
gegen das Vorjahr vermindert; denn es liefen während dieses 
Zeitraumes nur 5085 Schiffe von zusammen 2033 884 Brutto- 
Reg.-Tons durch den Kanal, was eine Abnahme von 288 Schif- 
fen und 241236 Tons bedeutet. Die durchschnittliche Fahrt- 
dauer betrug 16 st 19 min. Die Arbeiten zur Vertiefung des 
Kanals schreiten, wie wir bereits mehrfach berichtet haben, 
rüstig fort. Ia absehbarer Zeit werden Schiffe von 10,97 m 
Tiefgang den Kanal befahren können. 


Das neue Linienschiff der italienischen Marine »Christoforo 
Colombo«, das sich zurzeit im Bau befindet, soll 26 000 t 
Wasserverdrängung haben und wird mit 8 Geschützen von 
besonders großem Kaliber, die in 4 Doppeltürmen aufgestellt 
werden, und 16 kleineren Geschützen bewaffnet. Dieses Schiff 
und ein Schwesterschiff haben 3 Schraubenwellen, von denen 
die seitlichen durch Parsons-Turbinen, die mittlere, die bei 
Marschfahrt benutzt wird, von einer Dieselmaschine angetrie- 
ben wird. Die Geschwindigkeit soll 25 Knoten betragen. Be- 
merkenswert ist, daß die Kessel dieser Schiffe ausschließlich 
mit Oel gefeuert werden. 


Torpedoboote mit Dieselmasebinen. Die italienische Krlegs- 
marine hat, wie auch bereits aus der vorhandenen Mitteilung 
hervorgeht, unternommen, in größerem Umfange die Diesel- 
maschine einzuführen. Die Königliche Werft in Spezia baut 
augenblicklich zwei kleinere Torpedoboote von je 120 t 
Wasser verdräugung, die durch Dieselmaschinen von 2900 PS 
angetrieben werden sollen. Die für diese Schiffe in Aussicht 
genommene Geschwindigkeit beträgt 32 Knoten. 


Das 25ste Zeppelin-Luftschiff, das unter der Bezeichnung 
»Militärluftschiff Z IX« geführt wird, ist soeben fertiggestellt. 
Allerdings sind heute nur noch 12 Zeppelinschiffe in Betrieb, 
darunter 3 in Privatbesitz, 8 für die deutsche Armee und 1 
für die Marine. 


Versuche mit neuen großen Tender-Schnellzuglokomotiven 
sind bei der preußisch-hessischen Eisenbahnverwaltung seit 
einiger Zeit im Gange. Die 20C2-Lokomotiven laufen auf 2 
zweiachsigen amerikanischen Drehgestellen, haben Schmidt- 
sche Rauchröhrenüberhitzer und führen 12 ebm Wasser sowie 
4,5 t Kohlen mit. Sie sind dazu bestimmt, schwere Sobnell- 
und Personenzüge von 300 bis 400 t Gewicht in ungüustigem 
Gelände mit Ges:hwindigkeiten bis zu 70 km/st zu befördern, 
können aber auch bis zu 110 km/st erreichen. 


Der VIII. städtebauliche Vortragszyklus an der Kgl. Tech- 
nischen Hochschule zu Berlin wird in der Zeit vom 2. bis 14. 
November 1914 im Seminar für Städtebau von den Leitern 
des Seminars. den Professoren Brix und Genzmer, abgehalten 
werden. Zu gleicher Zeit finden städtebauliche Uebungen im 
Seminar statt, an denen auswärtige Besucher des Vortrags- 
zyklus teilnehmen können. Nähere Ansknnft wird vom Sekre- 
tariat der Kgl. Technischen Hochschule Berlin erteilt. 


Kl. 81. Nr. 271781. Siloauslauf. M. Denny. 
Straßburg i. E. In dem Auslaufstutzen a, der in 28 
den schräg auslaufenden Bodenflächen » des Silos 


einem festen, zur 
Achse der Scheibe b 
exzentrisch angeord- 
neten Drehzapfen A 


Patentbericht. 

Kl. 21. Nr. 273278. Kabelverbindung. Société Kl. 49. Nr. 261712. Stabstraßenschere. P. Hilgers, Saar- 
Anonyme Le Carbone, Levalloit-Perret bei brücken. Das feste Schereumesser a ist an der Scheibe d befestigt. 
Paris. Zur Verbindung des Kabels a mit der Schleif- das bewegliche c an 
bürste b wird ein Rohr c benutzt. in dem das Kabel einem um d schwing- 
durch Körnerschläge d befestigt wird. und das mit baren Winkelhebel e. 
dem Flansch e an b fest anliegt. Oben bei k wird dessen andrer Schen- 
dann ein zweiter Flansch in y kel f mittels einer 
eingedrückt. | Pleuelstange 9 mit 

t 
| 


einzementlert ist, ist gleichachsig ein zylindrischer wa ＋ 
Rohrstutzen e gelagert, der an dem Handgriff al so 
gedreht werden kann, daß die Schlitze e.f einander 
gegenüberstehen und den Auslauf des Gutes gestatten. 


so verbunden ist. daß 
die Schere durch die 
Drehung der Scheibe b betätigt wird, 
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Diagramm-Charakteristiken. 


Sehr geehrte Redaktion! 

Die Ausführungen des Hrn. Bruno Leinweber in der Ab- 
handlung »Diagramm-Charakteristiken« auf S. 534 u. f. und 
1988 u.f. des vorigen Jahrganges Ihrer Zeitschrift veranlassen 
mich zu einigen Bemerkungen. 

In der Darstellung des Verfahrens zur Konstruktion der 
Charakteristik eines Diagrammes ist nicht hervorgehoben, 
daß der zu jedem Punkt der Charakteristik gehörige Winkel y 
nicht einen Maßstab für den Exponenten der Polytrope pv" 
= konst. in dem betreffenden Diagrammpunkt darstellt, son- 
dern für den Exponenten der Polytrope, die das Stück der 
Diagrammlinie ersetzt, welches durch das gewählte Volumen- 


verhältnis 5 = 1+ tgp bestimmt ist. Solange der Winkel p 
1 


einen Wert größer als 0 besitzt, hat auch das zugehörige 
Stück Diagrammlinie einen endlichen Wert. Die Charak- 
teristik gibt also nur einen Maßstab für die Veränderung des 
Exponenten eines Polytropenstückes, das durch zwei endlich 
von einander entfernten Diagrammpunkte gelegt werden 
kaun, die durch den Winkel 5 voneinander abhängig sind, 
wobei der Exponent für das Polytropenstück selbst konstant 
ist. Der eine dieser beiden Punkte kann auf dem zu unter- 
suchenden Kurvenstück beliebig gewählt werden. Unzulässig 
ist es deshalb, die zu untersuchende Diagrammkurve über den 


Indikatordiagramme erscheinen schon wegen der hohen Aus- 
pufflinie auf den ersten Blick für eine solche Maschine un- 
wahrscheinlich. 

Die Diagramme der doppeltwirkenden Viertakt-Diesel- 
maschinen sind mir bekannt. Von einem Satz Diagramme 
von einer von der Maschinenfabrik auge Türen ge- 
bauten liegenden, doppelt wirkenden, vierzylindrigen Viertakt- 
Dieselmaschine in Zwillingsanordnung habe ich zwei zusam- 
mengehörige, zu gleicher Zeit an der Deckel- und der Kurbel- 
seite eines Zylinders aufgenommene Diagramme herausge- 
griffen. Diese Diagramme sind in Abb. 1 und 2 nebst den 
konstruierten Charakteristiken wiedergegeben. 

Die Charakteristiken der Kompressions- und Expansions- 
linien sind getrennt aufgezeichnet. Der Verlauf der Charak- 
teristiken beider Diagramme ist normal. Diagramm Nr. 1 
besitzt eine etwas größere Arbeitsfläche als Diagramm Nr. 2. 
Dies ist auch aus dem Verlauf der Charakteristik der Ver- 
brenunungslinie ersichtlich. 

Ein unnormaler Verlauf der Kompressionslinie des Dia- 
grammes Nr. 1 auf der Deckelseite konnte nicht festgestellt 
werden. Die Schlüsse, die Hr. Leinweber aus dem Verlauf 
der Kompressions- und Expansionslinie des Diagrammes Nr. 51 
zieht, sind deshalb hinfällig, um so mehr, als sich die Erschei- 
nungen einwandfrei durch Undichtigkeiten des Kolbens er- 
klären lassen. Hochachtungsvoll 

Augsburg, 22. April 1914. Dr.-Ing. Gg. Mangold. 


Abb. 1 und 2. Liegender doppeltwirkender Vierzylinder-Dieselmotor von 1200 PS Normalleistung, 
590 mm Zyl.-Dmr., 180 mm Kolbenstangen-Dnir., 800 mm Kolbenhub, 150 Uml./ min. 


Diagramm Nr. 1 auf Deckelseite. 


Feder maßstab 


zn —— | 


Endpunkt hinaus zu verlängern, um aus der hiermit kon- 
struierten Charakteristik Schlüsse auf den Verlauf der gege- 
benen Diagrammkurve zu ziehen. Dieser letzte Teil der Cha- 
rakteristik stellt nämlich Vorgänge dar, die überhaupt nicht 
mehr in dem Bereiche der zu untersuchenden Diagrammlinie 
liegen. Der Endpunkt der Charakteristik ist durch den End- 
punkt der Diagrammlinie gegeben (s. Abb. 1 und 2). 

Der Exponent der polytropischen Kurve pv" = konst., 
welche die zu untersuchende Kurve in einem Punkt ersetzt, 
läßt sich leicht mit Hülfe der Tangente in dem betreffenden 
Punkte der zu untersuchenden Kurve berechnen oder kon- 
struleren. Die Gleichung des Winkels der Tangente an die 
Poly trope ist 


dy konst 
Ta) 


Hieraus ergibt sich, wenn a die Größe des Winkels der 
Tangente an der zu untersuchenden Kurve ist, 


v 
n = -a—. 


» 

Bei dem Vergleich des jeweiligen Exponenten der Poly- 
trope mit demjenigen der Adiabate ist nicht berücksichtigt, 
dab der Exponent der Adiabate von der Temperatur abhängig 
ist. Diese Veränderliobkeit darf bei Temperaturen, wie sie 
in Dieselmotoren auftreten, und bei so weit gehenden 
Schlüssen, wie sie aus dem Verlauf der Charakteristik ge- 
zogen worden sind, nicht vernachlässigt werden. 

In Abb. 5 und 6 S. 1991 vorigen Jahrganges sind Indikator- 
diagramme eines liegenden doppeltwirkenden zweizylindrigen 
Viertakt-Dieselmotors dargestellt. Nach dem Hinweis auf die 
Abhandlung in dieser Zeitschrift 1911 S. 1328 und 1329 stam- 
men die Diagramme vermutlich von einer von der Maschinen- 
fabıik Augsburg Nürnberg gebauten Maschine. Die beiden 


kg gem 


Diagramme abgenommen bei Normallast am hinteren Zylinder * Vi 


Diagramm Nr. 2 auf Kurbelseite. 


0.860 mm. 


Sehr geehrte Redaktion! 

Aus der Zuschrift des Hrn. Dr.-Ing. G. Mangold ersehe 
ich mit Genugtuung, daß meine schon im ersten Aufsatz 
»Diagramm-Charakteristiken«e zum Schluß gegebene Anre- 
gung !) nicht unbeachtet geblieben ist und ernste Fachkreise 
sich mit den Charakteristiken beschäftigen, zum den prakti- 
SRE Gebrauchswert dieses Untersuchungsverfahrens festzu- 
stellen. 

Mit besonderer Befriedigung erfüllt es mich, daß Dr.-Ing. 
G. Mangold keine grundsätzlichen Einwendungen gegen die 
Charakteristiken und ihre Konstruktions verfahren erhebt, 
sondern nur in gewissen Einzelheiten und Schlußfolgerungen 
andrer Ansicht ist. Kritische Erörterungen bierüber können 
der Sache nur förderlich sein und sind daher wärmstens zu 
begrüßen. 

Beide Aufsätze über die Charakteristiken “) klingen ja in 
einer Aufforderung zur weiteren Untersuchung und Prüfung 
des von mir aufgestellten Verfahrens der »Diagramm-Charak- 
teristiken« aus, da eine neue Sache nur durch gemeinsame 
Arbeit mehrerer in verläßlicher und einwandfreier Weise fest- 
gelegt werden kann. 

Im einzelnen habe ich auf die Ausführungen Mangolds 
folgendes zu erwidern: 

Ich bin nicht ganz sicher, ob ich die erste Einwendung 
richtig verstanden habe. Es wird beanstandet, daß die Zu- 
gehörigkeit des Winkels „ zum Exponenten der Ersatzpoly- 
trope eines Stückes der Diagrammlinie entsprechend dem 
t3 


Volumenverhältnis =1+tgp nicht besonders hervorge- 


hoben wurde. ý 


1) Z. 1913 S. 543, Zusammenfassung. 
2) Z. 1913 S. 534 und 1988. 
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Wie groß soll dieses Stück der Diagrammlinie sein? 
Das Verhältnis = = konst. = 1+tgọ gilt ganz allge- 


1 
mein durch die ganze Konstruktion durch, ohne Rücksicht 
auf die absolute Größe des Anfangsvolumens der Konstruk- 
tion ri, da ja die Größe eines Winkels von seiner Schenkel- 
länge von dl bis © unabhängig ist. Darauf gründet sich die 
Möglichkeit, von einem bestimmten Anfangsvolumen, in der 
Regel dem Endvoiumen der Kompression, auszugehen und 
trotz der großen Sprünge, welche die Konstruktion bei nur 
einem Ausgangsvolumen macht, durch die Bestimmung von 
Zwischenpunkten in beliebiger Zahl zu einer genauen Bestim- 
mung des Verlaufes der Charakteristik zu gelangen). Da 
das Anfangs volumen v, beliebig groß sein kann und für das- 
selbe Diagramm beliebig viele Anfangsvolumen angewendet 


werden können, wenn nur das Verhältnis = konst. dasselbe 


l 
bleibt, gilt das Konstruktionsverfahren auch beliebig über das 
wirkliche Indikatordiagramm hinaus. Dies berücksichtigt, 
ergibt sich, was ja schon aus dem kontinuierlichen Verlauf 
der Charakteristik hervorgeht, daß die jeweils in Betracht 
kommenden Stücke der Ersatzpolytropen und der zugehörigen 
Stücke der Diagrammlinie unendlich klein sind und sich 
letztere bei iokonstantem n aus den unendlich kleinen Stücken 
öl, d. i. aus Punkten von unendlich vielen Ersatzpolytropen 
zusammensetzen ). Da sonach alle Punkte der Charakteristik 


dem Verhältnis = = konst.=1+tgy entsprechen und sich 
1 

bei der Konstruktion nur die absoluten Ausgangsvolumen vi 

ändern, das Grundgesetz der Konstruktion 5 = konst. 1 + tgp 


1 

und der Winkel y aber gleich bleiben, so gehört auch jeder 
Punkt der Charakteristik zu einem Diagrammpunkt. Der zu- 
gehörige Winkel y gibt nach der Gleichung 1+ tgy = (1+ tgp,” 
den Exponenten n, der für die Zustandsänderung von einem 
Punkte des Diagrammes zum nächsten Diagrammpunkt, 
also für den unendlich kleinen Kolbenweg ds und für ein un- 
endlich kleines Stück einer Ersatzpolytrope im Sinne der 
Diagrammrichtung der Zustandsänderung gilt. 

Dle Verlängerung der Diagrammlinie über ihren tatsäch- 
lichen Endpunkt hinaus durch eine Ersatzpolytrope ist ein 
Notbebelf, um eben die Charakteristik bis zum Diagrammende 
konstruieren zu können, und ist natürlich ungenau, da ja die 
Ersatzpolytrope nach Schätzung und Gefühl eingezeichnet 
wird und nicht ad die Stelle eines Diagrammpunktes, sondern 
an die Stelle eines Diagrammstückes tritt; s. hierüber Z. 1913 
S. 535 rechts dritter Absatz von oben. 

Einstweilen ist mir eben kein besserer Behelf für die 
Konstruktion des letzten Stückes der Charakteristik bekannt. 
Die Gefahr der Ungenauigkeit ist aber nicht so groß. wie es 
aussehen mag, da die zablreichen Zwischenpunkte bei sorg- 
fältiger Arbeit eine genügende Genauigkeit ermöglichen. 

Bei diesem Anlasse sei nochmals besonders auf den 
zweiten Absatz der Zusammenfassung Z. 1913 S. 543 verwiesen, 
in welchem verlangt wird, »daß bei Untersuchungen geeig- 
neter Maschinen die Charakteristiken gleich an Ort und Stelle 
aufgezeichnet und mit den sonstigen Beobachtungen an der 
laufenden Maschine verglichen würden ....«. Solange das 
Verfahren der Diagramm-Charakteristiken nicht durch sehr 
zahlreiche, verläßliche Versuche und Untersuchungen ver- 
schiedener Sachkundiger so durchgearbeitet ist, daß man die 
Sprache der Charakteristiken mit voller Sicherheit restlos zu 
deuten vermag, wird man sich schon wegen der möglichen 
Fehler beim Indizieren und Konstruieren nie ausschließlich 
an das Bild, das die Charakteristik gibt, halten dürfen, son- 
dern stets auch sorgfältig überlegen müssen, ob das, was man 
aus der Charakteristik herauszulesen geneigt ist, auch mit 
den sonstigen Beobachtungen an der Maschine und mit von 
der Charakteristik unabhängigen technischen Erwägungen in 
Uebereinstimmung steht. 


Zur Formel n = — a möchte ich bemerken, daß bei den 


p 

Kurven des Indikatordiagrammes eine genaue Bestimmung 
der Größe à nicht leicht sein dürfte. Auch müßte man dann 
doch noch alle Werte von n in ein Diagramınbild bringen 
und dem Indikatordiagramm gegenüberstellen, um Einblick 
in die Vorgänge im Zylinder der Maschine zu bekommen. 

Ich glaube, dab man mit den Charakteristiken rascher 
und einfacher zum Ziele kommen wird. 

Was die Veränderlichkeit des Exponenten der Adiabate 
bei hohen Temperaturen anbelangt, so glaube ich nicht, daß 

N s. z. 1913 S. 537 links oben. 

3) g. Z. 1913 S. 1989 rechts dritter Absatz von unten. 


sie selbst bei Dieselmotoren derart groß ist, daß sie die 
Schlußfolgeruugen aus den Charakteristiken wesentlich ändern 
kann. Berechnet man nach »Hütte« 1908 I S. 378 den adia- 


batischen Exponenten = für {= + 6500 C (~ Temperatur im 


Dieselmotor am Kompressionsende), so erhält man den Wert 
n = 1,38 anstatt 1,41. Dementsprechend wird der Winkel y 
für das Kompressionsende bei A y = 14° 10’ anstatt 200 287 für 
n = 1,41 nur 20° 0’ 36“ für n = 1,38, während z. B. der Winkel- 
unterschied Ay zwischen Adiabate und Isotherme in der Kon- 
struktion schon 6° 18“ beträgt. Eine Verschiebung der Adia- 
batenprojektion als Vergleichslinie um rd. 27 Bogenminuten 
dürfte wohl nur in Ausnahmefällen von Einfluß sein. 

Immerhin wäre es ganz gut, dieser Frage nachzugehen, 
was vielleicht am einfachsten in der Weise geschehen könnte, 
daß man den Schenkel des Winkels y für die Adiabate nicht 
als gerade Linie, sondern der Veränderlichkeit des adiabati- 
schen Exponenten entsprechend als Kurve einzeichnet. Dann 
läßt sich der Vergleich zwischen der Charakteristik und der 
Adiabate wieder leicht ziehen. 

Leider fehlt es mir als Oberingenieur des Technischen 
Museums in Wien, das sich gerade im Anfang der Einrich- 
tungsperiode befindet, durchaus an der Zeit, einen Versuch 
in der angegebenen Weise zu machen. Es wäre daher sehr 
zu begrüßen, wenn sich vielleicht Dr.-Ing. G. Mangold selber 
dieser Mühe unterziehen und bierüber berichten würde. 

Was schließlich die Diagramme Nr. 50 und 51, Abb. 5 
und 6, 2. 1913 8. 1991, und die daraus gezogenen Schlüsse 
anbelangt, so möchte ich doch nicht so rasch und entschieden 
darüber urteilen wie Hr. Dr.-Ing. Mangold. 

Die von Mangold gebrachten Diagramme und Charakte- 
ristiken, deren getrennte Aufzeichnung übrigens recht zweck- 
mäßig ist, sind nach der mir eingesendeten Pause in einem 
für eine genaue Konstruktion und Untersuchung nach meiner 
Erfahrung zu kleinen Maßstab gehalten. Ob die Pause viel- 
leicht nur eine Nachzeichnung nach einer wesentlich größeren 
Originalkonstruktion ist, ist mir nicht bekannt. 

Die Charakteristiken sind ferner nicht auf die Abszisse 
übertragen worden, was in diesem Falle wichtig ist, da ich 
z. B selber seinerzeit durch diese Uebertragung der Charakte- 
ristiken ein ganz andres Bild bekommen habe und zu ganz 
andern Schlüssen gekommen bin als vorher. 

In diesem Falle scheint mir die Uebertragung besonders 
wichtig, da die Kompressions-Charakteristik der Kurbelseite, 
soweit ich dies bei dem kleinen Maßstab der Zeichnung er- 
kennen kann, gerade an der in Frage kommenden 
Stelle ganz unten einen Buckel zeigt, der zwar nicht 
wie beim Diagramm Nr. 51 die Adiabate überschreitet, sie 
aber doch in auffallender Weise erreicht. 

Da die Diagramme von verschiedenen Maschinen stammen, 
wie die Zylinderdurchmesser 590 mın gegen 650 mm bei Dia- 
gramm Nr. 51 und Hübe 800 mm gegen 900 mm zeigen, lassen 
sie sich nicht unmittelbar vergleichen. 

Es ist obue weiteres klar, daß bei verschiedenen Ma- 
schinen die Kolbenkühlung verschieden wirken kann. Von 
dieser hängt es aber ab, ob der Wärmedurchtritt durch den 
Kolben im Diagramm zur Geltung kommen kann, oder von 
ihr für das Diagramm unwirksam gemacht wird. Der Um- 
stand, daß bei der kleineren Maschine die Charakteristik die 
Adiabate an der kritischen Stelle mit einem Buckel erreicht, 
bei der größeren Maschine dagegen ungefähr an derselben 
Stelle überschneidet, scheint mir gerade für meine Auslegung 
zu sprechen, da es nicht unwahrscheinlich ist, daß bei der 
kleineren Maschine die Wirkung der Kolbenkühlung im Ver- 
hältnis zum Wärmedurchtritt stärker sein, letzteren also mehr 
überdecken wird. 

Ich halte es ohne weiteres nicht nur für möglich, sondern 
geradezu für wahrscheinlich, daß bei zahlreichen derartigen 
Maschinen der Einfluß der Kolbenkühlung stark genug sein 
wird, um den Effekt des Wärmedurchtrittes im Diagramm 
überhaupt nicht zum Ausdruck kommen zu lassen. 

Um entscheiden zu können, welche Deutung die richtige 
ist, die von mir gebrachte mit dem Wärmedurchtritt durch 
den Kolben oder die von Dr. Ing Mangold gegebene mit der 
Kolbenundichtigkeit, müßte man Diagramme derselben Ma- 
schine in größerer Auzahl und ferner möglichst viele Dia- 
gramme verschiedener derartiger Maschinen untersuchen und 
miteinander vergleichen, dabei aber in großem Maßstab kon- 
struieren und die Charakteristiken übertragen. 

Es wird wohl nichts daran liegen, wenn ich nunmehr die 
Maschine nenne, von der die zwei Diagramme Nr. 50 und 51 
stammen. Es ist der 800 PSe-Straßenbahnmotor in der städti- 
schen Zentrale in Augsburg am Senkelbach. Die Diagramme 
wurden nicht von mir, sondern im Herbst 1912 von einem 
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Ingenieur der Maschinenfabrik Augsburg, die den Motor ge- 
baut hat, aufgenommen. 

Es ist aber fraglich, ob man heute noch an neuen Dia- 
grammen dieser Maschine gleiche Erscheinungen wird fest- 
stellen können, dadie Kolbenkühlung desbei Aufnahme der 
Diagramme rd. ?/, Jahre in Betrieb gewesenen Motors mittler- 
weile, wenn ich recht unterrichtet bin, zweimal, umgebaut 
wurde; einmal bestimmt, da ich es selber gesehen habe. 

Es ist gar nicht ausgeschlossen, daß mir nur ein glück- 
licher Zufall Diagramme in die Hände gespielt hat, welche 
die in Frage stehende interessante Erscheinung in so beson- 
ders klarer Weise hervortreten lassen, weil die Kolbenküh- 
lung damals noch nicht genügend intensiv war. Wenn ich 
das auch nicht als sicher hinstellen möchte, so scheint mir 
doch auch die hohe Lage der Anfangskompression dafür zu 
sprechen. (Mangold erwähnt die Auspufflinie; doch liegt nach 
meiner Meinung auch die Linie der Kompression höher als 
gewöhnlich.) 

Die Erklärung, die Mangold für die in Frage stehende 
Erscheinung gibt und die er auf eine Undichtigkeit des Kol- 
bens gründet, erscheint mir aber noch aus andern Gründen 
nicht überzeugend. 

Vergegenwärtigt man sich, wie die verschiedenen Ein- 
flüsse auf die inneren Vorgänge der Maschine in der Cha- 
rakteristik zum Ausdruck kommen, so ergibt sich, daß jede 
Vergrößerung des »sichtbaren Volumens« (um einen geläufigen 
Ausdruck aus dem Dampfmaschinenbau zu verwenden) die 
Kompressions Charakteristik gegen oder über die Adiabate 
ablenkt, also von der Abszisse weg, die Expansions Cha- 
rakteristik aber gegen oder unter die Isotherme biegt, dem- 
nach der Abszisse zu!). 

Eine Wärmezufuhr während der Kompression erhöht das 
sichtbare Volumen« und wirkt daher in gleicher Weise wie 
eine neuerliche Zufuhr von Luft zu der bereits im Zylinder 
vorhandenen. Beide Vorgänge lenken die Kompressions- 
Charakteristik von der Abszisse ab, während sie durch Luft- 
verlust bei Undichtigkeiten zur Abszisse hin gedreht wird. 

Bei der Expausions-Charakteristik wird dagegen jede 
Wärmezufuhr ebenso wie jede Zufuhr an Luft die Charakte- 
ristik gegen oder unter die Isotherme zur Abszisse ablenken. 

In dem fraglichen Diagramm Nr. 51, Z. 1913 S. 1991, sind 
beide Charakteristiken, sowohl für die Kompression als auch 
für die Expansion, von der Abszisse abgelenkt. Würde diese 
Ablenkung nicht, wie ich angenommen habe, durch Wärme- 
vorgänge, sondern, wie Mangold annimmt, durch Undichtig- 
keiten des Kolbens hervorgerufen, so müßte also während der 
Kompression Luft um den undichten Kolben herum von der 
andern Zylinderseite zugeströmt, während der Expansions- 
periode auf gleichem Wege Luft ausgeströmt sein. 

Nach Schema 1), Z. 1913 S. 1992 links oben. steht der 
Kompressionsperiode im Diagramm Nr. 51 die Expansions- 
periode auf der andern Seite gegenüber, der Expansions- 
periode dagegen die Auspuffperiode. Es würde daher bei 
undichtem Kolben tatsächlich ein Luftwechsel, wie ihn Man- 
gold annimmt, möglich sein und sonach Mangold recht haben, 
um so mehr, da ja auch die Expansions-Charakteristik einen 
sonst noch nicht sicher erklärten Buckel zeigt. 

Dem stehen aber andre Erwägungen gegenüber, die für 
meine Erklärung sprechen, abgesehen von den bereits ange- 
führten Gründen, nämlich dem kleinen Buckel zur Adiabate 
in dem von Mangold gebrachten Diagramm und den Erläute- 
rungen über den Einfluß der Kolbenkühlung im allgemeinen. 

Die Kolbenwege, auf denen die Ausbuckelungen im Dia- 
gramm Nr. 51 auftreten, stehen zum Gesamtkolbenweg für 
die Kompression ungefähr im Verhältnis 1:3'/,, für die Ex- 
pansion im Verhältnis 1:9, das heißt, die Undichtigkeit wäre 
bei der Kompression der Strecke ihrer Wirksamkeit nach fast 
dreimal so groß wie bei der Expansion, obwohl bei letzterer 
der Druckunterschied größer ist. 

Der Kolben wäre also für die eine Hubrichtung erheblich 
undichter als für die andre, was ich einstweilen nicht anneh- 
men möchte. 

Dann aber müßte die Kolbenundichtigkeit natürlich auch 
für die andre Zylinderseite bestehen, es müßte daher im Dia- 
gramm Nr. 50, Abb. 5 S. 1991, die Charakteristik während der 
Kompression zur oder unter die Isotherme, während der Ex- 
pansion zur oder über die Adiabate abgelenkt werden, da 
nach Schema 1) der Kompression nun die Saugperiode, der 
Expansion die Kompressionsperiode gegenübersteht. Es ist 
aber dort gerade das Gegenteil der Fall; die Kompressions- 
Charakteristik hält sich an der Adiabate, die Expansions- 
Charakteristik an der Isotherme, d. h. das Diagramm der 


1) s. Z. 1913 S. 1995 rechts, dritter Absatz, und S. 1996 rechts 
oben. 
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andern Kolbenseite zeigt keine Kolbenundichtigkeit 
an. Der Kolben kann aber nicht gut für die eine Zylinder- 
seite dicht, für die andre so erheblich undicht sein. 

Ferner müßte, wollte man die Buckel der Charakteristik 
so erklären, die Annahme gemacht werden, daß der Zylinder 
verbohrt ist, da ja die Undichtigkeit nur ungefähr in der 
Mitte im Verhältnis 1:35 (bezw. 1:9) auftritt. Das könnte 
nur der Fall sein. wenn der Zylinder ungefähr im mittleren 
Hubdrittel ausgebaucht wäre. 

Da die Maschine von der bekannten Maschinenfabrik 
Augsburg als eine der ersten einer neuen und wichtigen 
Type gewiß mit aller Sorgfalt gebaut wurde und damals 
schon gegen ?/, Jahre befriedigend in Betrieb stand, möchte 
ich einen solchen Ausführungsfehler doch nicht gern an- 
nehmen. 

Ich kann mich daher der Auslegung des Dr.-Ing. Mangold 
nicht anschließen und halte die von mir gegebene Erläute- 
rung mit den daran geknüpften Folgerungen bis zur Erbrin- 
gung andrer Gegenbeweise aufrecht. 


Wien, den 2. Juni 1914. B. Leinweber. 


Wärmevorgänge beim Spanschneiden 
und Drehversuche mit Werkzeug- und Schnellstählen. 


Geehrte Redaktion! 

Den Ausführungen des Hrn. Ingenieurs Friedrich in Nr. 11 
dieser Zeitschrift über »Wärmevorgänge beim Spanschneiden« 
sowie denjenigen des Hrn. Dipl.- Ing. Nickel in Nr. 16 über 
»Drehversuche mit Werkzeug- und Schnellstählen« bitte ich 
auf Grund besonderer Beobachtungen in der Prüfanstalt des 
Arbeitsausschusses der Allgemeinen Maschinenlehrausstellung 
zu Dresden folgendes hinzufügen zu dürfen: 

Es könnte in bezug auf die zuerst genannte Arbeit be- 
zweifelt werden, ob ein 3,5 PS-Gleichstrom-Nebenschlußmotor 
mit nur rd. 76 vH Wirkungsgrad bei der Nennleistung 
(s. Abb. 4 in Nr. 11) überhaupt noch für genauere Messungen 
in Frage kommt, vorausgesetzt selbst, daß bei dem Abbremsen 
des Motors Meßfehler ausgeschlossen waren. Die Darstellung 
der Bremsleistung Lm als Funktion der Leistungsaufnahme in 
Form einer Geraden ist nur bis etwa e der Nennleistung 
eines Motors möglich, darüber hinaus tritt eine deutliche 
Krümmung der Leistungslinie nach unten ein, verursacht 
durch den nun stärker hervortretenden Einfluß der Anker- 
stromwärme. Infolgedessen kann auch die auf S. 421 ange- 
gebene Gleichung Lm = (L. — L)tgn nur für Leistungen ver- 
wendet werden, die unter der Motor- Nennleistung liegen. Es 
ist zu vermuten, daß noch mehr Schnittversuche durchgeführt 
wurden, als Zahlentafel 3 angibt, und daß aus dem vorge- 
nannten Grunde auch nur solche Werte von L. mitgeteilt 
sind, die unterhalb von 2570 Watt (= 3,5 PS) liegen. Das 
Füllen der als Arbeitstück verwendeten Gußtrommel mit 
Kühlwasser erfüllt bei längerer Versuchsdauer nur dann 
seinen Zweck, wenn für ständigen Abfluß des warmen und 
Zufluß kalten Wassers gesorgt wird. Andernfalls tritt bei 
größerer Reibungsleistung bald eine erhebliche Temperatur- 
erhöhung ein, die in bezug auf die Maschine selbst Verhält- 
nisse hervorruft. welche dem normalen Betriebszustande nicht 
entsprechen. Bei Berechnung des Schnittdruckes P ist der 
Anteil der Support-Vorschubmechanismen an der Brutto- 
leistung ganz vernachlässigt. Es ist fraglich, ob dies für ge- 
naueste wissenschaftliche Untersuchungen noch zulässig ist; 
nach meinen bisherigen vorläufigen Beobachtungen kann bei 
verhältnismäßig geringer Schnittbelastung gegebenenfalls bis 
zu 7 vH der Gesamtleistung für den Vorschubantrieb ge- 
rechnet werden. Der in Abb. 12 dargestellte Bremszaum 
eignet sich nur für oberflächlichera Messungen; für größere 
Genauigkeit (soweit man bei Reibungsbremsen überhaupt 
davon reden kann) muß dafür gesorgt werden, daß der Mittel- 
punkt des Gewichts-Drehmomentes (Wagendruck und Eigen- 
gewicht) auch mit der Spindelmitte zusammenfällt; die Nicht- 
beachtung dieser Forderung kann, wie ich durch Versuche 
feststellen konnte, u.a. erhebliche Abweichungen von den 
wirklichen Wertziffern ergeben. Das Spangewicht aus dem 
aufgefangenen Abfall zu berechnen, erscheint mir besonders 
für Gußeisen insofern bedenklich, weil bei dem Zerspanungs- 
vorgang stets eine mehr oder weniger große Zerstäubung des 
Materials eintritt, die nur einen gewissen Teil der Späne auf- 
zufangen gestattet. Genauere Ergebnisse erhält man jeden- 
falls durch das allerdings etwas zeitraubende Abwägen des 
Arbeitstückes vor und nach dem Versuch, falls die Berech- 
nung aus, Spanvolumen und spezifischem Gewicht nicht ge- 
nügen sollte. Die geringe Zugfestigkeit des zu Werkstück 
44 und Is verwendeten Gußeisens (815 bezw. 860 kg/qem) 
und das entsprechende geringe spezifische Gewicht (7.05 bezw. 
7,09) fällt auf. Man könnte vermuten, daß sehr poröses Ma- 
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terial vorlag. Es erscheint fraglich, ob Gußeisen infolge 
seiner Unzuverlässigkeit in bezug auf Homogenität überhaupt 
für vergleichende Versuche das geeignete Objekt ist. Im 
Werkzeugmaschinenbau hat man sich schon seit längerer Zeit 
stillschweigend daran gewöhnt, Wertziffern bei Leistungs- 
angaben stets für Schmiedestahl von rd. 5500 kg / gem Zug- 
festigkeit und 15 vH Dehnung anzugeben, und es läge hier- 
bei vielleicht die erste Möglichkeit vor, den in neuerer Zeit 
häufiger auftauchenden »Normalisierungsforderungen« bei 
Schnittversuchen auf ri een zu entsprechen, in- 
dem als »Normalmaterial« z. B. die vorgenannte Stahlsorte 
vorgeschrieben wird. Wenn hierbei auch trotz gleicher 
Festigkeit verschiedene chemische Zusammensetzungen Unter- 
schiede bei der Spanabnahme ergeben könnten, so dürften 
die letzteren doch bei weitem nicht so groß ausfallen wie 
gerade bei Gußeisen. 

Die Mitteilungen des Hrn. Dipl.-Ing. Nickel über »Dreh- 
versuche mit Werkzeug- und Schnellstählen« in Nr. 16 dieser 
Zeitschrift enthalten als Schlußfolgerung aus den angestellten 
Schnittproben u. a. auch die Bedingung, daß für längste 
Lebensdauer der Stahlschneide die Anwendung großer 
Spantiefe bei geringem Vorschub, auf den gleichen Span- 
querschnitt bezogen, vorteilhafter sei als die umgekehrte Wahl 
der Spanquerschnittsfaktoren. Man kann nun Drehversuche 
von zwei Hauptgesichtspunkten aus durchführen: 

1) auf größtmögliche Schonung des Stahles, 

2) auf größtmögliche Ausnutzung der aufzuwendenden 
Antriebleistung, also Erzielung eines möglichst hohen spezi- 
fischen Spangewichtes. 

Bei Einhaltung des unter 2) genannten Programmes habe 
ich stets beobachten können, daß sich gerade bei Benutzung 
kleiner Spantiefe und großen Vorschubes das höchste 
spezifische Spangewicht erzielen läßt, in völliger Ueberein- 
stimmung mit den früheren Veröffentlichungen von Streiff 
(Werkstatts-Technik 1907 S. 393) und Vogler (Werkstaits- 
Technik 1909 8.537 und 538), die ebenfalls auf Grund beson- 
derer Versuche zu dem Ergebnis gelangten, daß die Ver- 
kürzung der wirksamen Schneidkantenlänge und die Ver-- 
Bun erunE des Vorschubes bei gleichem Spanquerschnitt eine 

rsparnis an Antriebkosten bedeutet. Man würde sich hier- 
nach als Betriebsleiter stets die Frage vorzulegen haben, ob 
die Schonung des Werkzeuges oder möglichste Verringerung 
der Antriebkosten in einem gegebenen Falle maßgebend ist, 
und hiernach die Wahl von Spantiefe und Vorschub einrichten 
lassen. Bei sehr schweren Drehbänken, z.B. für die Ge- 
schützrohr- und die Kurbelwellen-Bearbeitung, sowie zur 
Fertigstellung großer Dampfturbinenteile, bei welchen An- 
triebleistungen von 40 KW und darüber keine Seltenheit mehr 
sind, dürfte die Rücksicht auf Erhaltung der Stahlschneide 
wahrscheinlich erst in zweiter Linie zur Geltung kommen. 

Dresden-A, den 22. Mai 1914. Johs. Luserke. 


Geehrte Redaktion! 

Die Bemerkungen des Hrn. Luserke zu meinem Aufsatz 
über »Wärmevorgänge beim Spanschneiden« beziehen sich 
auf die Vorversuche, und ich bin gern zu einer Besprechung 
derselben bereit. 

Zunächst benutze ich aber diese Gelegenheit mit Be- 
ziehung auf den von Hrn. Luserke angeführten Bericht des 
Hrn. Dipl.-Ing. Nickel über Versuche Prof. Rippers (vergl. 
Z. 1914 8. 610), um darauf hinzuweisen, daß aus den allge- 
meinen Beirachtungen, die meinen Ausführungen über 
Metallbearbeitung zugrunde liegen (vergl. Z. 1909 S. 860 und 
1914 8. 379), verschiedene Ergebnisse neuerer Schnittversuche 
erklärt werden können. 

Es ergibt sich z. B., daß 

1) die Verkürzung der wirksamen Schneidkantenlänge 
mit Kraftersparnis verbunden ist, da größere Länge der- 
selben größere Reibung verursacht; 

2) bei größerer Länge der Schneidkante größere Schnitt- 
geschwindigkeit angewendet werden kann, da die Wärme- 
ableitung günstiger ist, oder bei gleicher Schnittgeschwindig- 
.. aus demselben Grunde die Schneidkante mehr geschont 
wird. 
Hr. Luserke äußert Bedenken über die Genauigkeit der 
Bremswerte zu meinen Schnittversuchen. 

Zum Vergleich für die abgebremsten Leistungen und die 
daraus berechneten Schnittwiderstände dienen die Gewicht- 
belastungsversuche (ohne Motor). Die Uebereinstimmung des 
Verlaufes beider Versuchsreihen (vergl. Abb. 13) dürfte wohl 
geeignet sein, die Bedenken des Hrn. Luserke zu beseitigen. 

Bei der Berechnung des Schnittdruckes ist der Anteil 
des Vorschubmechanismus nicht abgezogen worden, da es 
nicht auf die absoluten Werte des Schnittdruckes, sondern 
auf den Verlauf der Schnittdruckkurven ankam. Es ergab 


sich übrigens aus den Belastungsversuchen, daß die aus den 
Bremsleistungen berechneten Werte des Schnittdruckes ohne- 
hin etwas zu klein sind, da bei dem Pronyschen Zaum der 
Achsdruck uud daher die Reibung im Hauptlager geringer 
ist als bei der Schnittarbeit, was wahrscheinlich mehr Einfluß 
hat als he Ms Hrn. Luserke angeführte Auswuchtung des 
Bremshe Die Erwärmung des Kühlwassers der Brems- 
trommel wurde durch Nachgießen kalten Wassers ausge- 
glichen. 

Bei dem Abwägen eines Werkstückes von 210 kg Gewicht 
vor und nach dem Abdrehen der Späne von 0,3 bis 0,5 kg 
Gewicht kann man wohl keine größere Genauigkeit erwarten 
als beim Abwägen der aufgefangenen Späne selbst. Ein Ver- 
lust durch Zerstäuben der Späne kam uicht in Betracht, da 
die abspringenden Späne mit einer Paplerschutzhülle aufge- 
fangen wurden. 

Das Arbeitstück bestand aus weichem Gußeisen, das für 
normalen Maschinenguß verwendet wird. Bei Stahl hätte 
man die Späne nicht in gleicher Weise auffangen können, 
da sie meist zusammenhängend bleiben. Die Versuche sind 
auf kleine Leistungen beschränkt worden, da gerade bei den 
kleinen Spanquerschnitten größere Veränderungen des spezi- 
fischen Schnittwiderstandes und der vorteilhaften Schnittge- 
schwindigkeiten zu beobachten sind. 


Chemnitz, den 3. Juni 1914. Professor H. Friedrich. 


Sehr geehrte Redaktion! 

Auf die mir freundlichst zur Aeußerung übersandte Zu- 
schrift des Hrn. Luserke in Dresden möchte ich mir die Er- 
widerung erlauben, daß zwar Professor Ripper in Sheffield zu 
dem Ergebnis gekommen ist, daß die Wahl der Querschnitt- 
form, also das Verhältnis Vorschub zu Spantiefe, keinen Ein- 
fluß auf den spezifischen Nettokraftverbrauch habe. Ich muß 
freilich gestehen, daß ich die Richtigkeit dieser Angabe von 
vornherein in Zweifel gezogen habe, und die Mitteilungen 
des Hrn. Luserke in Uebereinstimmung mit früheren Ver- 
suchen von Streiff geben mir recht. Die Sache scheint dem- 
nach so zu liegen, daß bei einem Spanquerschnitt mit 
langer Schneidkante die Lebensdauer des Stahles, bei 
kurzer Schneidkante der spezifische Kraftverbrauch 
günstig beeinflußt wird. Hochachtungsvoll 

Chemnitz, den 3. Juni 1914. Nickel. 


Explosion des Laufrades einer Laval-Turbine. 


Sehr geehrte Redaktion! 

In dem Bericht über die Explosion des Laufrades einer 
Laval-Turbine von Ingenieur F. v. Plato in Libau (Z. 1914 
S.817) befindet sich auf 8. 820 2. Spalte Z. 10 v.u. die Be- 
merkung: . . . ., da bis heute kein einwandfreies Verfahren 
zur Bestimmung der Spannung in der Nabe bekannt gewor- 
den ist«. Das ist doch wohl insofern nicht zutreffend, als das 
von mir in Z. 1906 8. 535 veröffentlichte Verfahren die Berech- 
nung der fraglichen Spannung in ziemlich weit gehender 
Annäherung gestattet. Allerdings erfordert es recht um- 
fängliche Rechnungen, die aber gegenüber der wichtigen 
Frage nach den eigentlichen Ursachen dieser folgenschweren 
Laufradexplosion nicht in Betracht kommen dürfen. 

Die in der Abhandlung enthaltenen Abbildungen, beson- 
ders 7 und 8, zeigen deutlich, daß das Laufrad von der Nabe 
aus zerriß, also infolge einer entsprechend großen Tangential- 
spannung. Ganz ähnliche Zerstörungsvorgänge weisen die 
Scheiben auf, die ich zu meinen Versuchen verwendete 
(vergl. Z. 1899 S. 1298 und 1903 S. 197). 

Die Tatsache, daß das Laufrad zuerst in der Nabe zer- 
riß, dürfte kaum in Zweifel zu ziehen sein. Ob aber Material- 
fehler die alleinige Ursache des Ereignisses waren, muß so- 
lange fraglich bleiben, als nicht auf dem Wege der Rechnung, 
bei dem auch der Einfluß der Bohrung auf die Spannungs- 
verteilung (nach dem Vorgange von Kirsch und Léon) be- 
rücksichtigt werden könnte, festgestellt worden ist, daß sich 
die höchste Zugspannung in der Bohrung bezw. in der Nabe 
erheblich kleiner herausstellt als die Bruchlast des Materlales. 
Es wäre sehr dankenswert, wenn für den vorliegenden Fall 
die angedeuteten Rechnungen durchgeführt würden. 

Dresden, Mai 1914. M. Grübler. 


Sehr geehrte Redaktion! 

Von der Zuschrift des Hrn. Prof. Grübler habe ich mit 
besonderer Befriedigung Kenntnis genommen, da sie mir 
ein Zeichen ist, daß der geschilderte Unfall an kompetenter 
Stelle Interesse gefunden hat. 

Das Verfahren von Prof. Grübler (Z. 1906 S. 535) war mir 
bekannt, und ich habe es mehrfach für Berechnung der 
Spannungen in Laval- Scheiben mit bestem Erfolge ange- 
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Abb. 1 und 2. Laufradnabe der 500 PS-Lavalturbine. 
Maßstab 1:5. 


Abb. 3. Laufradprofil der 500 PS Lavalturbine. 
Maßstab 1:5. 


wandt, und zwar besonders dann, wenn die Spannung in der 
Scheibe selbst oder in den Kranzgebieten von besonderm 
Interesse war. 

Nach Aufstellung der grundlegenden Gleichung heißt es 
in der erwähnten Abbandlung: »Bei Ableitung dieser Glei- 
chung wird vorausgesetzt, daß infolge der verhältnismäßig 
geringen Breite u gegenüber r die Axialspannung mit hin- 
reichender Annäherung konstant, und zwar = 0 angenommen 
werden darf«. Es ist nun die Frage, ob diese Voraussetzung 
bei der verhältnismäßig großen Nabenbreite unserer Scheibe, 


Abb. 1 und 2, noch zutrifft. Ferner setzt das Verfahren vor- 


aus, daß die von der Innenfläche eines zylindrischen Elemen- 
tes ausgeübte Zugkraft von der ganzen Außenfläche des 
nächsten in ihm liegenden Elementes aufgenommen wird, d.h. 
daß ein allmählicher Querschnittübergang vorhanden ist. 
Wie aus Abb. 3 ersichtlich, ist bei der in Frage stehen- 
den Laval-Scheibe an eine punktiert angedeutete, der Scheibe 
gleicher Festigkeit ähnliche Form ein von drei Schrauben- 
löchern unterbrochener Ring angesetzt. Dadurch ist an dieser 
Stelle die Spannung in axialer Richtung veränderlich, und es 
tritt augenscheinlich zwischen dem nur durch eigene Flieh- 
kraft beanspruchten Ring und dem die ganze Fliehkraft der 


Scheibe tragenden Mittelteil eine Schubspannung auf, durch 
die die inneren Teile des angesetzten Ringes stärker gedehnt 
werden, als ihrer eigenen Fliehkraft entspricht, während die 
Außeren Teile kaum dieser Deformation in gleicher Weise 
folgen dürften. Dadurch entsteht für diese im vorliegenden 
Falle wichtigste Stelle eine gewisse Unsicherheit, die mich 
davon abhielt, die für dieselbe berechneten Spannungen zu 
veröffentlichen. 

Um jedoch die Frage in ausgiebigster Weise zur Erörte- 
rung zu stellen, habe ich in Abb. 3 alle Abmessungen der 
Scheibe angegeben. Diese Abmessungen, auf Grund deren 
ich meine Rechnungen durchgeführt habe, sind mit Hülfe 
genau passender Schablonen von einer Scheibe genommen 
worden, die für dieselbe Turbine bestimmt war und, soweit 
sich nach der Explosion an den Bruchstücken feststellen ließ, 
der explodierten Scheibe vollständig glich. Diese Scheibe 
ist in einer unserer Turbinen noch heute in Betrieb, und es 
dürfte dadurch der Beweis erbracht sein, daß bei fehlerfreiem 
Material auch in der durch Anbohrungen geschwächten Nabe 
keine die Elastizitätsgrenze überschreitenden Spannungen 
auftreten. Hochachtungsvoll 

Libau, den 22. Mai 1914. F. v. Plato. 
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Forschungsarbeiten 
auf dem Gebiete des Ingenieurwesens. 


Um den Bezug der unter obigem Titel fortgeführten 
»Mitteilungen über Forsohungsarbeiten« zu erleichtern und zu 
verbilligen, hat der Vorstand in seiner Sitzung vom 11. Januar 
d. J. angeordnet, daß in ein Heft möglichst nur ein Aufsatz 
oder doch nur Arbeiten aus demselben Gebiet aufgenom- 
men werden und der Einheitspreis des Heftes bei einem Um- 
fang von 2 bis 3 Bogen 1 4 betragen soll. Umfangreichere 
Arbeiten werden in Doppel- und mehrfachen Heften veröffent- 
licht, deren Preis dementsprechend 2, 35. . . 4 beträgt. 
Der Preisnachlaß von 50 vH für Lehrer und Schüler tech- 
nischer Anstalten bleibt bestehen. 

Lieferung gegen Rechnung, Nachnahme usw. findet 
nicht statt. Vorausbestellungen auf längere Zeit können in 
der Weise geschehen, daß ein Betrag für mehrere Hefte ein- 
gesandt wird, bis zu dessen Erschöpfung die Hefte in der 
Reihenfolge ihres Erscheinens geliefert werden. 

Erschienen ist jetzt Heft 161: 


Richard Sommerfeld: Ueber den Hinterschliff von Spiral- 
bohrern. 


Hochschulkurse für Ingenieure in Darmstadt 
Oktober 1914. 


Für die von der Maschinenbau-Abteilung der Techni- 
schen Hochschule Darmstadt in Gemeinschaft mit Profes- 
soren der elektrotechnischen, chemischen und allgemeinen 
Abteilung übernommenen Hochschulkurse vom 5. bis 17. Ok- 
tober 1914, über deren Einrichtung und Ausgestaltung in 
Z. 1914 S. 360 ausführlich berichtet ist, sind zahlreiche An- 


meldungen aus allen Teilen Deutschlands sowie aus Oester- 
reich-Ungarn, Rußland und selbst aus Nordamerika einge- 
laufen. Der genaue Stundenplan wird demnächst bekannt 
gegeben werden. 


Die Festgabe für die diesjährige Hauptversammlung: 
Mappe mit Bildnissen von hervorragenden 
Männern der Naturwissenschaft und Technik: 


Ludwig Franzius, Gottfried Wilhelm Leibniz, 
Nikolaus Otto und Eugen Langen (Doppelbildnis) 
und Ferdinand Schichau 


kann, soweit der Vorrat reicht, an Mitglieder zum Selbst- 
kostenpreise von 6,50 AM portofrei gegen vorherige Einsen- 
dung des Betrages abgegeben werden. 

Die Bilder sind in vorzüglicher Ausführung von der 
Photographischen Gesellschaft, Berlin, in Heliogravüre auf 
holländischem Büttenpapier hergestellt (Größe 33 * 46 qom) 
und liegen in einer gut ausgestatteten Mappe. 

Ebenso können noch die in den Jahren 1912 und 1913 
herausgegebenen Bilderreihen: 

1) Johannes Kepler, Alfred Krupp, Robert Mayer, 

Werner Siemens, Max Eyth, 

2) Robert Fulton, Otto von Guericke, Friedrich, 

König, Georg von Reichenbach, James Watt, 
je zu dem obengenanten Preise bezogen werden. 

Der Preis für jede der drei Bilderreihen ohne Mappe 
einschließlich Porto beträgt 5 Æ. 

Geschäftstelle des 
Vereines deutscher Ingenieure. 


Selbstverlag des Vereines. — Kommissivusverlag und Expedition: Julius Springer in Berlin W. — Buchdruckerei A. W. Schade in Berlin N. 


ZEITSCHRIFT 


DES. 


VEREINES DEUTSCHER INGENIEURE. 


Nr. 30. Sonnabend, den 25. Juli 1914. Band 58. 
Inhalt: 
Das Zweischrauben-Motorschiff , Secundus“ (hierzu Tafel 11) . 1198 im Bau moderner Werkzeugmaschinen. — Industrielle Erzeugnisse 


Der Bau von Dieselmaschinen in den Vereinigten Staaten von Amerika. 
Von Schrauff. .„ na 2. Aa eh 


Neuere Hülfsmaschinen und Einrichtungen für Handelsschiffe. Von 
W. Kaemmerer. .. ee ern 


Die Gaswirtschaft auf Eisenhüttenwerken. Von K. Rummel (Schluß). 1216 
Die Baltische Ausstellung in Malmö 1914. Von W. Kaemmerer . 1221 
Kölner B.-V.: Ludwig Wimar Breuer 7. — Die letztjährigen Fortschritte 


1201 


1208 


auf der Werkbundausstellung . sss 1225 
Bücherschau: Bei der Redaktion eingegangene Bücher 1230 
Zeitschriftensch uu 1230 
Die Hauptversammlung des Vereines deutscher Gießereifachleute zu 

Berlin am 5. bis 7. Juni 191111 1233 
Rundschau: Weltrekorde deutscher Flieger. — Verschiedenes . . 1235 
Angelegenheiten des Vereines: Sitzung des Wissenschaftlichen Beirates 

am 24. Mai 1914 zu Bremen nn 1236 


(hierzu Tafel 11) 


Das Zweischrauben-Motorschiff „Secundus“. 


(hierzu Tafel 11 


Das Zweischrauben-Motorschiff Secundus . 


Das Motorschiff Secundus der Hamburg- Amerika-Linie 
in Hamburg ist von der Werft von Blohm & Voß in Hamburg 
erbaut worden. Diese Firma hatte sich im Jahre 1909 mit 
der Maschinenfabrik Augsburg- Nürnberg A.-G. in Nürnberg 
zu einer Studiengesellschaft zusammengetan, um die Oel- 
maschinen als Schiffsmaschinen zu entwickeln. 

Das Motorschiff »Secundus« war zunächst für doppelt- 
wirkende Maschinen vorgesehen. Doch stellte es sich im 
Laufe des Baues sowohl für die Werft als auch für die 
Reederei als wünschenswert heraus, auch Erfahrungen mit 
einfach wirkenden Maschinen zu sammeln, und es wurde 
daher beschlossen, von den doppeltwirkenden Maschinen für 
dieses Schiff abzusehen und einfachwirkende einzubauen. 


Das Schiff hat folgende A SAA ESR 


Länge zwischen den Loten 121,41 m 
größte Breite über Spanten 3 16,00 » 
Seitenhöhe bis zum Schutzdeck . 1 10,66 » 
größter Tiefgang 7,36 » 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Schiffs- und See- 
wesen) werden an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und Schüler 
technischer Lehranstalten gegen Voreinsendung von 50 0 postfrei ab- 
gegeben. Andre Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für 
Auslandporto 5 J. Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen der 
Nummer. 


großer, sperriger Güter. 


Das Schiff ist nach den Vorschriften des Germanischen 
Lloyd für die Klasse + 100 A[E] aus bestem deutschen Stahl 
4 


als Volldecker nach der Isherwood-Bauart hergestellt und 
entsprechend den Unfallverhütungsvorschriften der Seeberufs- 
genossenschaft ausgerüstet. Seine Tragfähigkeit beträgt rd. 
7900 t, der Inhalt des Gesamtladeraumes etwa 13000 cbm. 
Infolge der Bauart als Sohutzdecker mit einer Vermessungs- 
öffnung im Deck gestaltet sich die Vermessung besonders 
günstig; das Schiff hat etwa 4500 Brutto-Reg.-Tons und 2755 
Netto-Reg.-Tons. 

Das Schiff hat einen durchlaufenden Doppelboden, 
zwei Stahldecks, fünf wasserdichte und zwei öldichte Quer- 
schotte. Die Anordnung der Räume, der Materialstärken 
und der Einriohtungseinzelheiten gehen aus Tafel 11 und 
Abb. 1 hervor. Die vier großen Laderäume sind durch 
eiserne Schlinger-Mittellängssohotte und im Bereiche der 
Luken durch wegnehmbare Holz-Mittellängssohotte für Schütt- 
ladung hergerichtet. Die Räume haben keine Raumstützen 
und eignen sich deshalb besonders auch zur Unterbringung 
Etwa in der Mitte des Schiffes 
liegt der Maschinenraum. Davor in einem bis zum zweiten 
Deck (Hauptdeck) reichenden, durch ein Mittellängsschott 
unterteilten Hochtank können rd. 258 obm Oel untergebracht 
werden. Der Tank ist nach der Außenhaut durch zwei 
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Sicherheitstanks von je 1,5 m Breite und nach oben hin (im 
Hauptdeck) durch einen 1,5 m hohen, 8 m breiten und 
1,2 m langen Ausdehnungstank gesichert. Im Doppelboden sind 
außerdem noch in verschiedenen Tanks rd. 493 cbm Raum 
für Betriebsöl vorgesehen. Ferner werden im Doppelboden 
125t Süßwasser untergebracht. Auf dem Hauptdeck befinden 
sich außerdem zwei Frischwassertanks von zusammen 30 t 
Inhalt. Auf dem dritten Deck (Raumdeck) liegt vor 
dem Kettenkastenschott das Kabelgatt mit dem rd. 3 m breiten 
Kettenkasten. 


Abb. 1. 


Bootsdeck 


Hauptdeck 


5 15 


Unter dem dritten Deck liegt das bis zum Kettenkasten- 
schott reichende Piekdeck. Der verfügbare Raum darunter 
kann als Vorratraum ausgenutzt werden. Auf dem zweiten 
Deck befinden sich im Vorschiff die durch eine Niedergangs 
kappe vom ersten Deck zugänglichen Wohnräume für die 
Mannschaft. Es sind hier in besondern Kammern unter- 
gebracht: 4 Schmierer, 2 Steurer, 3 Trimmer, 8 Matrosen und 
1 Junge, 1 Verwalter und 1 Proviantaufseher, ferner eine 
Zimmermanns werkstatt, 2 Waschhäuser und ein Vorratraum. 
Vor dem Fockmast liegt ein rd. 3m breiter Raum für die 
Widerstände der elektrischen Ladewinden. Vor dem Ma- 
schinenschacht auf dem zweiten Deck befindet sich in einem 


Nun 


umu. 
$ 72.2 · 


besondern Raume der Hüllskessel; seitlich von dem Schacht 
und dem Kessel ist an der Backbordseite ein Hülfsmaschinen- 
raum, an der Steuerbordseite eine Werkstatt angeordnet. 
Im Hinterschiff befinden sich auf dem Piek- und dem zweiten 
Deck die Provianträume. 

Auf dem ersten Deck sind in einem besondern Deckhaus 
zwischen der zweiten und dritten Ladeluke die vier Offiziere, 
die zugehörigen Klosetts und Bäder, das Speisezimmer, die 
Kammern für den Arzt, Boots- und Zimmermann, eine 
Apotheke, ein Hospital, eine Anrichte und Räume für Leinen 


Maßstab 1: 100. 
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und Lampen untergebracht. Ueber diesem Offiziershause 
liegen in einem Holzhause die Wohnung des Kapitäns und 
das Kartenzimmer. 

Um den Maschinen- und Hülfskesselschacht liegen in 
einem zweiten größeren Deckhause die Wohnräume und Klo- 
setts für das Maschinenpersonal, eine geräumige Küche, das 
Maschinisten-Speisezimmer, ferner die Kammern für einen Ste- 
ward, 3 Jungen, den Konditor und den Koch. Hinter dem 
aschinenschacht liegt in gleicher Breite mit diesem ein zweiter 
Raum für die Widerstände der elektrischen Ladewinden. 

Von den vier vorbandenen Booten sind die beiden Ar- 
beitsboote auf dem Deck über dem Offiziershaus aufgestellt, 
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dle beiden Rettungsboote bingegen auf dem Deck über dem 
hinteren Mittschiffsbaus. Auf diesem Deck ist ferner ein 
Telefunkenhaus mit Kammer für den Telegraphenbeamten 
vorgesehen. Die beiden rd. 29 m hohen Masten ermöglichen 
eine gute Antennenführung. Auf dem ersten Deck ist kurz 
vor der ersten Ladeluke je an Backbord und Steuerbord ein 
Haus mit 2 Klosetts für die Besatzung angeordnet. Von die- 
sen Häusern bis zum Vorsteven sowie auch im Bereiche der 
mittleren Deckhäuser ist festes Schanzkleid, im übrigen ge- 
wöhnliches Geländer vorgesehen; auf der Back befindet sich 
ein Wellenbrecher. 

Zum Beladen des Schiffes dienen je ein schwerer 20- 
bezw. 30 t-Ladebaum und 15 leichtere Ladebäume aus Mannes- 
mannröhren. 11 elektrische Ladewinden bedienen 5 große, 
rd. 6,ı m breite und eine kleine, rd. 4,9 m breite Ladeluken 
mit längsschiffs liegenden Lukendeckeln. 


Abb. 2 bis 11. 
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schwindigkeit von 11,5 Knoten zu verleihen. Die Maschinen- 
leistung hierbei beträgt 2 & 1300 = 2600 PS., entsprechend 
einer indizierten Leistung von 2 x 1850 = 3700 PS.. 

Für die konstruktive Durchbildung der Maschinen waren 
die einschlägigen Erfahrungen der Werft im Schiffsdampf- 


maschinenbau sowie die im engen Zusammenarbeiten mit 


der Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg und durch gründ- 
liche Versuche an einer doppeltwirkenden Zweitaktmaschine 
auf den Prüfständen der Werft und der Maschinenfabrik 
Augsburg-Nürnberg gesammelten Erfahrungen maßgebend. 
Die Maschinen sind nur soweit eingekleidet, wie es wegen 
der teilweise angewandten Druckölschmierung erforderlich 
ist, so daß die Zugänglichkeit zu allen bewegten Teilen ge- 
wahrt bleibt. Die Arbeitzvlinder, Zylinderdeckel und Kolben 
bestehen aus Gußeisen. Erstere werden mit Seewasser, die 
Arbeitskolben mit Frischwasser gekühlt. Jeder Zylinder- 


Einfachwirkende Zweitakt-Oelmaschine. 


Abb. 2. Pumpenstation. 


Die elektrisch angetriebene Rudermaschine mit einem 
Handsteuer zur Aushülfe steht in einem besondern Haus 
auf dem Hinterschiff. Die elektrische Ankerwinde und die 
übrigen Winden sind von den Atlaswerken in Bremen bezo- 
gen, die zugehörigen Motoren von den Hanseatischen Sie- 
mens-Schuckert Werken. 


Der Schornstein für die Auspuffgase der Motoren und 
für die Abgase des Hülfskessels ist genügend groß und hoch, 
so daß dem Schiff die altgewohnte Erscheinung eines Dampfers 
gewahrt bleibt. 

Zum Antriebe dienen zwei einfach wirkende Zweitakt- 
Oelmaschinen, s. Abb. 2 bis 11, mit je 4 Arbeitzylindern von 
600 mm Dmr. und 920 mm Hub. Die Maschinen sind 
bei 120 Uml./min imstande, dem Schiff in ruhigem, tiefem 
Seewasser bei einem mittleren Tiefgange von 7m eine Ge- 


deckel hat ein Brennstoffventil, ein Anfahrventil, zwei Spül- 
ventile und ein Sicherheitsventil. 

Das Triebwerk ist normal wie bei Schiffsdampfmaschi- 
nen ausgeführt und zeigt nur für die Kolbenkühlangen 
einige Abweichungen. Der Kreuzkopf ist einseitig ausge- 
bildet und läuft auf der gußeisernen, wassergekühlten Gleit- 
bahn. Die Kurbelwelle ist zur leichten Auswechselbar- 
keit zweiteilig. Die beiden Kurbelwrangen eines jeden Wel- 
lenstückes sind um 180° gegeneinander versetzt. Die Ver- 
setzung am Teilflansch beträgt 90°, so daß die vier Kur- 
beln von vorn gesehen je um 90° versetzt erscheinen. 

Die Grundlager aus Stahlguß haben Weißmetallfütterung 
und Wasserkühlung und sind in die viereckig ausgesparten 
gußeisernen Grundlager eingepaßt. Die kastenförmigen Stän- 
der aus Gußeisen sind durch Innenrippen versteift und ver- 


1196 


Das Zweischrauben-Motorschiff »Secundus«, 


Zeitschrift des Vereines 


deutscher Ingenieure, 


binden die gußeiser- 
nen Grundplatten mit 
den gußeisernen Zy- 
linderuntersätzen. 
Starke Längsverbin- 
dungen am oberen 
Teil der Ständer neh- 
men die freien Kipp- 
momente der natur- 
gemäß nicht vollkom- 
men ausbalanzierten 
Maschine auf. 

Die Spülpumpen 
sind am oberen Ma- 
schinengestell der 
beiden mittleren Zy- 
linder an der Bord- 
seite angebracht und 
werden vom Kreuz- 
kopf der Arbeitzylin- 
der mittels Schwing- 
hebel und Gelenk- 
stangen angetrieben. 
Jede Hauptmaschine 
treibt zwei doppelt- 
wirkende Spülpum- 
pen von 850 mm Zyl.- 
Dmr. und 650 mm 

Hub. 

Die von den Spül- 
pumpen geförderte 
Luft wird durch 
Kühler auf ihrem 
Wege zu den Arbeit- 
zylindern auf 35° ab- 
gekühlt. Die Spüler 
saugen die Luft nicht 
aus dem Maschinen- 
raum, sondern durch 
eingebaute Saug- 
schächte vom Deck 

aus aus. 

Der zur Förde- 
rung der Einblaseluft 
dienende dreistufige 
Kompressor von Po- 
korny,& Wittekind in 
Frankfurt a. M. ist 
unmittelbar mit der 
Hauptmaschine ge- 
kuppelt. Sein Kraft- 
bedarf beträgt rd. 150 
bis 160 PSe. Es sei 
hier erwähnt, daß so- 
wohl an diesem als 
auch an den später 
erwähnten Kompres- 
soren der Hülfsma- 
schinen dafür Sor- 
ge getragen ist, daß 
alle Druckluft reich- 
lich gekühlt und ent- 
wässert wird, daß 
ferner besondere Ent- 
öler eingebaut sind, 
um zur Vermeidung 
von Störungen die 
Luft genügend ent- 
ölen zu können. 

Die Kolben der 
Hauptmaschinen wer- 
den durch Frisch- 
wasser gekühlt. Eine 
vom Schwunghebel 
angetriebene Tauch- 
kolbenpumpe fördert 
das Kühlwasser durch 


Abb. 3. Spülerseite. 


die hohle Kolben- 
stange in die Arbeits- 
kolben. Das Kühl- 
wasser für den Kreuz- 
kopf wird durch 
Drehstopfbüchsen 
und Rohre, die am 
Schwunghebel be- 
festigt sind, zu- und 
abgeführt. Zur Rück- 
kühlung des Kolben- 
kühlwassers sind be- 
sondere Vorrichtun- 
gen aufgestellt, die 
von den Zylinder- 
kühlpumpen mit See- 
wasser gespeist wer- 
den. 

Die Grund- und 
Kurbellager der Ma- 
schine werden mit 
Drucköl, die Arbeits- 
zylinder und Spül- 
pumpen durch be- 
sonders aufgestellte 
Pumpen, alle übri- 
gen Teile in nor- 
maler Weise durch 
Tropfapparate ge- 
schmiert. 

Vom Schwung- 
hebel jeder Maschine 
werden 4 Tauchkol- 
benpumpen angetrie- 
ben. Eine dient als 

Kolbenkühlpumpe, 
zwei als Zylinder- 
kühlpumpen undeine 
als Lenzpumpe. Bei 
langsamer Fahrt wird 
eine Zylinderkühl- 
pumpe abgeschaltet, 
um die Zylinder wär- 
mer zu fahren und 
sichere Zündungen zu 
behalten. Als Hülfs- 
kühlpumpen dienen 
| eine Ballastpumpe 
für die Zylinder und 
die Feuerlöschpumpe 
für die Kolben. Die- 
se Pumpen arbeiten 
auch bei Manöver- 
und Revierfahrten 
dauernd durch die 
Maschinen, um eine 
möglichst gleich- 
mäßige Kühlung zu 
erzielen. Ferner sind 
zwei vom Schwung- 
hebel angetriebene 
Schmierölpumpen 
vorgesehen: eine 
Schmutzölpumpe und 


eine Reinölpumpe. 


Zum Anlassen und 
Umsteuern der Ma- 
schine wird Druck- 
luft von 30 at ver- 
wendet, die in 31 
Flaschen zu 755 Itr 
Inhalt am vorderen 
Maschinenschott und 
an beiden Schilfseiten 
aufgespeichert wird. 

Bezüglich der An- 
fahrsteuerung wur- 
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den beim Entwurf 
der Maschinen ein- 
gehende Erwägungen 
darüber angestellt, ob 
einer pneumatischen 
oder einer mecha- 
nischen Steuerung 
der Vorzug zu geben 
sei. Die eingangs 
erwähnte doppeltwir- 
kende Zweitaktma- 
schine, die als Ver- 
suchsmaschine auch 
für diese Frage dien- 
te, hatte pneuma- 
tische Anfahrsteue- 
rung, und nach 
äußerst gründlichen 
Versuchen, die Hand 
in Hand mit den 
sich ergebenden Ver- 
besserungen gingen, 
zeigte es sich, daß 
die pneumatische 
Steuerung eine voll- 
ständige Betrieb- 
sicherheit gewährt. 
Wenn dennoch für 
die Maschinen des 
Secundus eine 
mechanische Anfahr- 
steuerung gewählt 
wurde, so war hier- 
für der Wunsch der 
Bauwerftmaßgebend, 
für den Schiflsbetrieb 
auch auf dem Gebie- 
te der mechanischen 
Umsteuerung bei ein- 
fach wirkenden Zwei- 
taktmaschinen Erfah- 
rungen zu sammeln. 

Die Druckluft 
strömt von den Fla- 
schen nach den An- 
fahrventilen im Zy- 
linderdeokel. 

Die Steuerwelle 
a, welche die Anfahrven- 
tile bewegt, hat Vorwärts- 
und Rückwärtsnocken A 
und k, Abb. 6 und 7. 
Ueber dieser Steuerwelle 
liegt eine Regelwelle b, 
die sich nicht ständig be- 
wegt, sondern beim An- 
lassen oder Umsteuern der 
Maschine nur um rd. 150° 
aus der Mittellage nach 
links oder rechts gedreht 
wird. 

Auf dieser Regelwelle 
sitzt lose drehbar für jedes 
Anfahrventil eine Trom- 
mel c, die einen Hebel d 
für Vorwärts- und einen 
Hebel e für Rückwärtsgang 
trägt. Auf der Regelwelle 
selbst sitzen für jedes An- 
fahrventil ein fester Vor- 
wärts- und ein fester Rück- 
wärtsnocken F und g. Wird 
nun die Regelwelle b, ver- 
dreht, so heben die Nocken 
F oder g die in der Trom- 
mel gelagerten Hebel d 


Abb. 4. 


Gesamtansicht der Maschine mit Bedienungsstand (links unten). 
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oder e und drücken 
sie auf die Nocken h 
oder k der sich dre- 
henden Steuerwelle 
a. Die Trommel c 
mit dem jeweils ein- 
gerückten Vor- oder 
Rückwärtshebel d 
oder e überträgt jetzt 
den Hub des Anfahr- 
nockens Ah bezw. k 
durch eine Zugstan- 
ge l auf das Anfahr- 
ventil m. Die Nocken 
F und g auf der Re- 
gelwelle b sind so 
versetzt, daß bei ei- 
nem Drehen der Re- 
gelwelle nach rechts 
oder links aus der 
Mittellage die An- 
fahrventile auf Riick- 
wärts- oder Vorwärts- 
gang eingeschaltet 
werden. Die Nocken 
f und g an den ein- 
zelnen Zylindern sind 
außerdem derart ver- 
setzt, daß die Anfahr- 
ventile der einzelnen 
Zvlinder nacheinan- 
der ausgeschaltet 
werden können. Die 
Regelwelle b kann 
(s. Abb. 8 und 9) mit 
der Hand mittels 
Handrades o und Vor- 
gelegewelle n oder 
durch einen Elektro- 
motor gedreht wer- 
den, der durch einen 
einfachen Anlasser p 
mit Hebel q ange- 
lassen wird. Ein 
selbsttätig wirkender 
elektrischer Endaus- 
schalter r verhindert, 
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daß die vom Elektromotor gedrehte Regelwelle über ihre 
Endlage hinausgeht. 

Aus Abb. 8 bis 10 sind ferner ersichtlich: 

s Antriebwelle des elektrischen Umsteuermotors, 

t Umschaltkupplung für die Betätigung der Regelwelle b 
vom Handrade o oder von der Welle s des Umsteuer- 
motors aus, 

u Hebel zum Regeln der Luftmenge des Einblasekom- 

pressors, 

Handrad zum Einstellen der Brennstoffmenge, 
Schalter zum Einstellen der Einblaseluft, 
Brennstoffpumpen, 

y Schaltwelle der Brennstoffpumpen. 


8 8 2 


> 


| 


| 
| 
| 
| 
! 
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Schraube bei bewegter See eine so kleine Brennstoffmenge 
einstellt, daß die Maschine nicht durchgeht. Mit der Brenn- 
stoffpumpe ist ferner eine Vorrichtung y verbunden, die ver- 
hindert, daß Brennstoff und Anfahrluft zu gleicher Zeit in 
den Zylinder gelangen. Mit dem Handrade v ist ein Schal- 
ter w derart verbunden, daß die Einblaseluft mit der Brenn- 
stoffzufuhr zusammen an- und abgestellt wird. 

Das Anfahren geht folgendermaßen vor sich: 

1) Der Hebel q des Anlassers p für den Umsteuermotor 
wird aus seiner Mittellage bewegt. Hierdurch wird die 
Regelwelle b verdreht, und entsprechend dem Links- oder 
Rechtslauf des elektrischen Umsteuermotors die entsprechen- 
den Vor oder Rückwärtshebel d und e der Anfahrtrommeln e 


Abb. 8 bis 10. Maßstab 1: 30. 


— 


Zylinder 2 


Der Brennstoff gelangt vom Hochbehälter nacn den Brenn- 
stoffpumpen, von denen eine für jeden Arbeitszylinder vor- 
gesehen ist. Die Brennstoffmenge und damit die Umlauf- 
zahl der Maschine wird dadurch geregelt, daß die Schluß- 
zeit der Saugstempel der Brennstoffpumpen mit der Hand 
vom Maschinistenstand aus durch Drehen des Brennstoff- 
Handrades v verändert wird. 

Es ist ein Regler vorgesehen, der auf die Saugstempel 
der Brennstoffpumpen einwirkt und beim Austauchen der 


auf die Nocken k und k der Steuerwelle a gedrückt. Ist 
die Regelwelle um rd. 150° verdreht, so sind sämtliche An- 
fahrventile eingeschaltet, jetzt wird selbsttätig die Anfahr- 
luftleitung nach den Zylindern geöffnet, und die Maschine 
springt an. 

2) Im Beginn des Anspringens der Maschine oder kurz 
vorher wird mittels des Brennstoff-Handrades v die Brennstoff- 
menge eingestellt. 

3) Der Hebel q des Anlassers p für den Umsteuermotor 
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wird nach der entgegengesetzten Richtung eingelegt. Hier- 
durch ändert sich die Drehrichtung des Umsteuermotors und 
somit auch die der Regelwelle b Die Hebel d oder e in 
den Anfahrtrommeln c werden durch die Regelwelle ö nach- 
einander ausgeschaltet, d. h. die entsprechenden Anfahrven- 
tile werden abgestellt. Das Ausschalten ist so eingerichtet, 
daß zunächst Zylinder 4, dann Zylinder 3 und darauf die 
Zylinder 2 und 1 von der Anfahrluftleitung abgestellt werden. 

Ist das Anfahrventil eines Zylinders abgeschaltet, so tritt 
Brennnstoff in das entsprechende Brennstoffventil, und der 
Zylinder kann mit Zündung weiter arbeiten. Das selbsttätige 


Abb. 11. Schnitt durch die Maschine. 
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Einschalten des Brennstoffes ist dadurch ermöglicht, daß am 
Handrade v die Brennstoffmenge für die ganze Maschine ein- 
gestellt wird. Durch die Vorrichtung y wird indessen der 
freie Zutritt des Brennstoffes zum Zylinder erst dann ermög- 
licht, wenn das Anfahrventil des betreffenden Zylinders ab- 
geschaltet ist. Sind sämtliche Anfahrventile abgeschaltet, so 
wird kurz vor der Mittellage der Regelwelle die Anfahrluft 
selbsttätig abgestellt. Die Maschine läuft dann mit Zündung 
in sämtlichen vier Zylindern. 


4) Der Hebel g des Anlassers p wird in seine Mittellage 
gedreht, wodurch der Umsteuermotor und die Regelwelle zur 
Ruhe kommen. 

Um die Maschine zum Stoppen zu bringen, ist nur das 
Brennstoff-Handrad v zu vordrehen. 

Zum Antrieb der Brennstoff- und Spülventile ist eine 
zweite Steuerwelle vorhanden. Die Brennstoffventile werden 
durch Nocken, die Spülventile durch Exzenter und Wälzhebel 
angetrieben. Für die Brennstoffventile ist nur ein Nocken 
vorgesehen. Die Brennstoff- und Spülventile werden durch 
eine Umschalt-Klauenkupplung umgesteuert, die zwischen 
den Zähnen ein Spiel von 30° hat. 

Zum Drehen der Maschine dient ein Elektromotor. 
Das Drucköl für die Grund- und Kurbellager wird für 
jede Maschine von zwei Tauchkolbenpumpen gefördert, 
die vom Schwunghebel aus angetrieben werden. Die 
eine Pumpe saugt das Schmieröl aus einem Reinöltank 
an und drückt es durch 2 Filter in die Grundlager 
und in die hohle Kurbelwelle, die zweite Pumpe saugt 
das Oel, das von der Maschinenbilge in eine tiefer 
liegende Zisterne fließt, an und drückt es durch einen 
Filter in den Reinöltank. Um größere Oelmengen zu 
reinigen, sind ein Schmutzöltank, ein Auskochtank und 
ein Filter vorgesehen. | 

Die Wellenleitung hat eine Oelumlaufleitung mit 
Kapselpumpe für die Tunnelwellenlager. Das Wellen- 
rohr ist mit Weißmetall ausgefüttert und wird mittels 
einer Oelfülleitung aus einem hoch gelegenen Oeldruck- 
tank geschmiert. 


Die Hülfsmaschinenanlage im Maschinenraum um- 
faßt: 


Hülfsmaschinensätze, 

Lichtmaschine, 

Brennstoff-Uebernahmepumpe, 
Brennstoff-Verbrauchspumpe, 

Ballastpumpen, 

Feuerlöschpumpe, 

Hülfskessel für 7 at Arbeitsdruck mit Oelfeuerung, 
Verdampfer für 15 cbm Tagesleistung, 
Hülfskondensator, 

Brennstoffpumpe für den Kessel, 

Kühl wasserpumpe für die Hülfsmaschinensätze, 
Ventilator für künstlichen Zug des Dampfkessels, 
Notkompressor, 

Aushülf-Schmierölpumpe mit 2 Tauchkolben. 


Jeder der beiden Hülfsmaschinensätze besteht aus 
einer Augsburger Vierzylinder- Viertaktmaschine, die 
normal bei 300 Uml./min 200 PS, leistet. Die Um- 
laufzahl kann auf 360 gesteigert werden. Diese 
Viertaktmaschine ist unmittelbar mit einer Dynamo- 
maschine von 120 KW gekuppelt und steht durch eine 
ausrückbare Kupplung mit einem Reavell- Kompressor 
in Verbindung, der bei 300 Uml./min 100 PS leistet. 


Im Hafen liefert die Dynamomaschine den Strom 
für den Windenbetrieb. Der Reavell-Kompressor dient 
ausschließlich zum Fördern der Anfahrluft und zum 
Nachfüllen der Einhlaseflaschen. Im Seebetrieb läuft 
eine der beiden Hülfsmaschinen mit der verminderten 
Geschwindigkeit von 240 Uml. / min und liefert Strom von 
220 V für den Betrieb der Ballast- und Hülfspumpen 
sowie über Umformer für die Rudermaschine, die in 
Leonard-Schaltung arbeite. Ein zweiter Motorgene- 
rator formt den Strom für Beleuchtung auf 110 V um. 
Für die Beleuchtung im Hafen, wenn keine Hülts- 


pà pd — pb pd pb pb p — 8 — — — DNS) 


maschinen in Betrieb sind, ist eine 15 KW- Dynamo 


vorgesehen, die durch einen zweizylindrigen Glüh- 
haubenmotor von Swiderski in Leipzig angetrieben wird. 
Durch diese Maschine, die mit der Hand angelassen wer- 
den kann, wird für den Fall, daß sämtliche Luftflaschen 
aus irgend welchen Gründen entleert sind, der mit einem 
Elektromotor gekuppelte Notkompressor von rd. 7 PS ange- 
trieben, der seinerseits eine Anfahrflasche und die Einblase- 
flaschen der Hülfsmaschinen füllen kann. 

Elektrisch betrieben werden: 
1 Ankerspill, 1 Rudermaschine, 11 Winden, 
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Ventilator für künstlichen Zug des Dampfkessels, 
Brennstoff-Uebernahmepumpe (Kolbenpumpe von 150 cbm /st), 
Brennstoff-Verbrauchspumpe (Zahnradpumpe von 25 cbm /st), 
Ballastpumpen (1 Kolbenpumpe von 80 cbm /st), 

(1 Kreiselpumpe von 120 cbm / st), 
Feuerlöschpumpe (Kolbenpumpe von 50 ebm /st), 
Motoren zum Drehen der Hauptmaschinen, 
Kiihlwasserpumpe für Windenmaschinen (20 ebm /st), 
Werkstattmotor, 
Notkompressor, 
Motoren zum Umsteuern der Hauptmaschinen, 
Hülfs-Schmierölpumpe mit 2 Tauchkolben. 


Für alle bewohnten Räume und für den Maschinenraum 
ist eine Dampfheizung vorgesehen, die vom Hülfskessel ab- 
zweigt. 


DO hi pi pd 


— DO ped pi — 2 — 


Zurzeit befinden sich bei der Maschinenfabrik Augsburg- 
Nürnberg äbnliche Maschinen für ein Tankschiff der eng- 
lischen Marine im Bau. Diese Maschinen arbeiten im ein— 
fach wirkenden Zweitakt und haben je 6 Zylinder von 560 mm 
Dmr. bei 900 mm Hub und 1600 PS., bei 120 Uml. /min. Wäh- 
rend bezüglich des Spül-, Wasser- und Oelpumpenantriebes 
kein wesentlicher Unterschied gegen die vorstehend geschil- 
derten Maschinen der Blohm & Voß-Bauart vorhanden ist, be- 
steht eine Abweichung insofern, als die Maschinen dreistufige 
Kompressoren haben, die nicht unmittelbar von der Kurbel- 
welle, sondern von Schwunghebeln angetrieben werden. Diese 
Kompressoren sind so reichlich bemessen, daß zwei davon 
die ganze Maschine mit Einblaseluft versorgen können, wäh- 
rend der dritte als Aushülfe dient. Selbtverständlich kann 
er bei Bedarf, d. h. bei vielen aufeinanderfolgenden Ma- 
növern, mit zur raschen Erzeugung von Druckluft benutzt 
werden. 

Das Umsteuern und Manövrieren erfolgt in der bei den 
MAN-Maschinen gebräuchlichen Art und Weise mit Druck- 
luft. Die Maschinen sind im Bau soweit vorgeschritten, daß 
die erste voraussichtlich demnächst auf dem Versuchstand 
in Betrieb kommen wird. 

Auf der Staatswerft der amerikanischen Marine in Brooklyn 
werden gegenwärtig ebenfalls 2 Maschinen nach den Zeich- 
nungen der MAN gebaut. Es handelt sich um 2 Maschinen 
von je 2500 PS. bei 120 Uml./min, die zum Einbau in ein 
Tankschiff für die amerikanische Marine bestimmt sind. Die 
Maschinen haben 640 mm Zyl.-Dmr. bei 1000 mm Hub und 
sind im übrigen nach den gleichen Grundsätzen wie die Ma- 
schinen für die britische Marine gebaut. Sie sollen in der 
Regierungswerft in Brooklyn auf dem Versuchstande zuerst 
erprobt und Anfang nächsten Jahres in das Schiff eingebaut 
werden. 


Das Motorschiff »Secundus« machte am 11. und 12. März ` 


d. Js. die Abnahme Probefahrt. Die Erprobungen erstreck- 
ten sich über eine Zeitdauer von 33 st und umfaßten: 


eine 7stündige Ausfahrt von Hamburg elbabwärts zur 
Nordsee, 

» 12 stündige Dauerfahrt mit 120 Uml./min in der Nord- 

see mit gleichzeitiger Erprobung der Hülfsmaschi- 


nenanlage, 

» 3stündige Langsamfahrt, zeitweilig mit 35 bis 40 
Uml./min, 

» 3 stündige Fahrt mit 120 bis 40 Uml./min, 

» 3 » Manöverfahrt, 

» 5 » Heimfahrt elbaufwärts nach Hamburg. 


Die Maschinen leisteten im Mittel während der 12stün- 
digen Dauerfahrt zusammen 3200 PS; bei einem Tiefgange des 
Schiffes von 2,5 m vorn und 4,2 m hinten. Das Schiff war 
nicht tiefer in Ballast gelegt, da die Vollbelastung der Ma- 
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schinen bereits auf dem Versuchstande der Werft nachge- 
wiesen war. Der Brennstoffverbrauch während der Dauer- 
fahrt betrug 139,5 g / PSyst, die effektiv erzielte Leistung 
beträgt 1065 PS. und der Brennstoffverbrauch 210 g/PSe-st 
einschließlich Spüler und Kompressor. Bei größerer Be- 
lastung der Maschinen werden sich nach den Erfahrungen 
auf dem Versuchstande noch günstigere Werte ergeben. Der 
Verbrauch ohne Kompressor beträgt 187 g / PSe st. Damit ist 
der der Hamburg-Amerika- Linie gewährleistete Wert von 
205 g/ PSe-st ohne Kompressor bedeutend unterschritten. 

Die 3 stündige Manöverfahrt wurde glatt erledigt. Wäh- 
rend einer Stunde wurde im Mittel alle 2 Minuten ein Ma- 
növerkommando von der Brücke gegeben; der Zeitabstand 
einzelner Kommandos betrug 1 min und ½ min. Der Druck- 
luftvorrat in den Flaschen erwies sich den schärfsten Be- 
anspruchungen gegenüber als ausreichend. Dio Umsteue- 
rung mit der Hand konnte in 18 bis 20 sk von Abgabe des 
Kommandos bis zur gewünschten Umlaufzahl vorgenommen 
werden. 

Es sei noch besonders darauf hingewiesen, daß sowohl 
die B. B.- als auch die St. B.-Maschine vor dem Einbau in 
das Schiff bereits auf dem Versuchstande unter scharfen Be- 
dingungen erprobt war, um weitgehende Sicherheit für 
den Betrieb der Anlage zu haben. Die Erprobungen er- 
streckten sich auf eine ununterbrochene 144stündige Dauer- 
fahrt unter Vollast, eine 3stündige Rückwärtsfahrt unter 
Vollast und eine mehrstündige Manöver- und Langsam- 
fahrt. 


Inzwischen hat das Schiff seine erste Reise beendet, die 
von Hamburg über New York, Philadelphia, Boca Grande 
nach New Orleans und von dort zurück nach Hamburg 
führte. Schon auf dieser ersten Reise hat sich die Ma- 
schinenanlage gut bewährt. Die gesamte Fahrstrecke be 
trägt rd. 10250 Seemeilen, die Strecke New Orleans- Ham- 
burg, die ohne Unterbrechung zurückgelegt wurde, rd. 5050 
Seemeilen. 

Der Brennstoffverbrauch betrug 145 g/PS.-st für die 
Hauptmaschinen und 149 g/PS:-st einschließlich Hülfsmaschi- 
nen. Das Schiff hat während der ganzen Reise seinen Fahr- 
plan eingehalten und in den einzelnen Häfen nur solange 
Liegezeit gehabt, als zum Löschen und Laden erforderlich 
war. Die elektrisch betriebenen Winden arbeiteten stets zur 
vollsten Zufriedenheit. 

Die gesamte Reise wurde in folgenden Abschnitten aus- 
geführt: 

Hamburg-New York . . 19. April bis 4. Mai 1914 
New York-Philadelphia . . 8 Mai >» 9. „%. 1] 
Philadelphia-Boca Grande. . . 14. „ » 19. » 


» 
Boca Grande-New Orleans . 24. » » 26. » » 
New Orleans- Hamburg 2. Juni » 23. Juni » 


Auf der Werft von Blohm & Voß befindet sich zurzeit 


ein Zweischraubenschiff im Bau, das mit doppeltwirkenden 


Zweitakt Oelmaschinen ausgerüstet wird. Die Maschinen sind 
von der Werft gebaut und auf dem Versuchstande den 
gleichen scharfen Erprobungen unterworfen worden wie die 
Maschinen des »Secundus«. Der Einbau der Maschinen in 
das Schiff ist soweit fortgeschritten, daß die Probefahrten 
in nächster Zeit beginnen werden. 


Zusammenfassung. 


Es wird das Motorschiff »Secundus« und seine Maschi- 
nenanlage beschrieben, die aus zwei einfachwirkenden Zwei- 
takt-Oelmaschinen besteht. Es werden ferner Angaben ge- 
macht über im Bau befindliche Zweitaktmaschinen ähnlicher 
Größe bei der MAN in Nürnberg und Blohm & Voß in 
Hamburg. 
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Der Bau von Diesel maschinen in den Vereinigten Staaten von Amerika.) 
Von Dr.-Ing. Schrauff in Köln- Deuts. 


(Mitgeteilt aus einem Reiseberichte der Friedrich Siemens -Stiftung der Technischen Hochschule zu Dresden.) 


Die Dieselmaschine steht in Amerika im Anfang ihrer 
Entwicklung. Ein Vergleich mit den Verhältnissen in Deutsch- 
land, wo fast jede leistungsfähige Kraftmaschinenfabrik den 
Bau von Rohölmaschinen nach dem Dieselverfahren bereits 
seit Jahren aufgenommen hat, zwingt dazu, nach Gründen 
für dieses Zurückbleiben zu suchen. Diese liegen klar zu- 
tage: Die Dieselmaschine entstand aus dem Streben nach 
höchster Wirtschaftlichkeit im Verbrauch von Brennstoff zur 
Krafterzeugung , einem Bestreben, das dem Amerikaner bis- 
her fremd geblieben ist. Die ungeheuren, scheinbar uner- 
schöpflichen Bodenschätze dieses Weltteiles und der gleich- 
zeitige Mangel an Menschen machten es zu einer selbstver- 
ständlichen Forderung amerikanischer Wirtschaft, Stoff zu 
verschwenden, um menschliche Arbeit zu sparen. 

Auf solchem Boden konnte die Dieselmaschine, die für 
ihren Bau ebenso wie später für ihren Gebrauch hochwertige 
Arbeit verlangt, nicht gedeihen, zumal für kleine Kraftan- 
lagen bis zu etwa 100 PS die Zweitakt-Glühkopfmaschine 
schon lange im Gebrauch war. Diese Maschine, die von 
Mietz & Weiß in New York aus den Lauf über die ganze 
Welt angetreten hat, ist baulich von großer Einfachheit, bil- 
lig herzustellen und bequem zu bedienen, hat etwa den 
Brennstoffverbrauch einer Viertakt-Explosionsmaschine, bietet 
also alle Vorteile, um dem amerikanischen Käufer eine Die- 
selmaschine unter 100 PS Leistung entbehrlich erscheinen zu 
lassen. 

Es kommt hinzu, daß im Bau von Dieselmaschinen infolge 
patentrechtlicher Verhältnisse bis vor kurzem praktisch ein 
Monopol bestand, ein Zustand, der der Entwicklung von Neu- 
heiten nicht so förderlich zu sein pflegt wie der freie Wett- 
bewerb. Man erinnere sich, daß sich auch in Deutschland 
erst mit dem Ablauf der Dieselschen Patente eine größere 
Mannigfaltigkeit der Formen entfaltet hat. 

In den letzten Jahren hat sich nun in den Vereinigten 
Staaten ein Umschwung in der Bewertung der Rohstoffe voll- 
zogen. Die scheinbar unerschöpflichen Wälder sind zum 
großen Teile niedergelegt, die Fleischmengen der Schlacht- 
häuser von Chicago, Kansas City und Cincinnati genügen 
kaum der gewaltig anwachsenden Bevölkerung und das 
Benzin ist fast um das Doppelte im Preise gestiegen. Bei 
weitsichtigen Amerikanern dringt daher die Ueberzeugung 
durch, daß größere Sparsamkeit in nächster Zukunft das Ziel 
einer gesunden Wirtschaft werden müsse, und daß man 
nicht versäumen dürfe, sich dafür der deutschen Vorbilder 
zu bedienen. 

Der europäische, insbesondere der deutsche Oelmaschi- 
nenbau ist infolgedessen schon lange Gegenstand eifrigen 
Studiums amerikanischer Ingenieure und im gegenwärtigen 
Zeitpunkte hat eine ganze Anzahl amerikanischer Maschinen- 
bauanstalten, auf der in Europa entwickelten Grundlage wei- 
terbauend, den Bau von Dieselmaschinen in größerem Um- 
fang aufgenommen. 

Es begünstigt diese Bewegung, daß die Preise des 
Rohöles nicht in demselben Maße wie die der übrigen Brenn- 
stoffe angezogen haben. Das hat seinen Grund in der Auf- 
schließung immer neuer Rohölquellen, zum Teil minderer 
Güte, in der Erzeugung größerer Massen von Abfallölen, die 
gerade noch in der Dieselmaschine verbrennen würden, und 
in dem Freiwerden bedeutender Mengen von »fuel oil« aus 
Hüttenwerken und Gasanstalten, das bisher zum Karburieren 
von Wassergas und zum Heizen von Stahlöfen aller Art 
verwendet wurde. Die wirtschaftliche Lage der Kraftma- 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Verbrennungskraft- 
maschinen) werden an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und 
Schüler technischer Lebranstalten gegen Voreinsendung von 40 & post- 
frei abgegeben. Andre Bezieher zablen den doppelten Preis. Zuschlag 
für Auslandporto 5 J. Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen 
der Nummer. 


schinenindustrie im letzten Jahre ließ im übrigen den Werken 
vollkommen Zeit, sich der Entwicklung neuer Erzeugnisse zu 
widmen. 

Zwei Maschinenarten, die bisher als Vertreter der ame- 
rikanischen Hochdruck-Rohölmaschinen bekannt geworden 
sind, seien kurz erwähnt: 

Zunächst die von der Busch Sulzer Diesel Engine Co. 
gebaute Maschine, die zumeist in einer Größe als stehende 
Dreizylindermaschine von 225 PS bei 190 bis 200 Uml./ min 
zu finden ist. Sie wird von einer Gesellschaft gebaut, die 
von dem im letzten Herbste verstorbenen Adolphus Busch in 
Gemeinschaft mit Diesel ins Leben gerufen war. Bis vor 
kurzem begnügte sich die Gesellschaft damit, die Maschinen 
in fremden Werkstätten herstellen zu lassen, da Busch selbst 
einer eigenen Fabrikation abgeneigt war. Um so mehr Beach- 
tung verdient es aber, daß noch zu seinen Lebzeiten der 
Bau einer eigenen Dieselmaschinenfabrik in St. Louis be- 
gonnen wurde, die sich in der Nähe oder besser im Schatten 
der »größten Brauerei der Welt« erhebt und bei meiner An- 
wesenheit im Herbste 1913 soweit vollendet war, daß mit der 
Erzeugung gerade begonnen werden konnte. Um das Werk 
in Gang zu bringen, wird man zunächst einige Maschinen 
der oben erwähnten Bauart herstellen, um dann zum Bau von 
größeren Maschinen nach Sulzerschen Erfahrungen überzu- 
gehen. 

Ferner ist schon seit geraumer Zeit eine liegende Roh- 
ölmaschine der de la Vergne Co. auf dem Markt, die nach 
einem dem Dieselschen ähnlichen Verfahren arbeitet !). Die 
Kennzeichen der Maschine sind rd. 20 at Verdichtungsdruck, 
50 bis 60 at Einblasedruck und eine der Einspritznadel 
gegenüberliegende, der Hornsby-Maschine entnommene Glüh- 
kammer. Zur Regelung dient bei den älteren Maschinen 
Aenderung des Brennstoffpumpenhubes, neuerdings ein Drossel- 
oder Ueberlaufventil in der Brennstoffdruckleitung, das je 
nach der Reglerstellung von dem geförderten Brennstoff mehr 
oder weniger zurücklaufen läßt. 

Die de la Vergne Co., die mit Gebr. Körting A.-G. in 
Erfahrungsaustausch steht, verschmäht den Bau einer Ma- 
schine nach dem reinen Dieselverfahren, weil sich ihre Ma- 
schine beim amerikanischen Kundenkreis einer besondern Be- 
liebtheit erfreut. Die Dieselmaschine ist gewiß in hohem 
Maß gegen Ungleichmäßigkeiten des Brennstoffes unempfind- 
lich, doch wird sie darin von der de la Vergne-Maschine 
noch übertroffen. Diese hat sich Insbesondere auf Oelfeldern 
bewährt, wo sie von den großen Oelgesellschaften zu Pump- 
zwecken verwendet wird. Der Brennstoff ist dabei oft durch 
beträchtliche Mengen von Kalk und Asphalt, wie auch in ge- 
ringem Maße durch Wasser verunreinigt, was in der Diesel- 
maschine Störungen veranlassen könnte. Auch verträgt die 
Maschine zweifelhafte Bedienung geduldiger als eine Diesel- 
maschine, was für Rohölquellen, hunderte Meilen von der 
nächsten größeren Stadt entfernt, unschätzbar ist. Die Ma- 
schinenwärter haben hier lediglich die Aufgabe, die Maschine 
im Laufen zu erhalten, während eine fliegende Kolonne von 
sach verständigen Monteuren für die Instandhaltung sorgt. 

Die Maschine, Abb. 1, wird in 4 Zylindergrößen für 60, 
100, 140 und 200 PS. als Einzylinder-, Zwillings- und Doppel- 


Zwillingsmaschine geliefert. Die letzte Größe ist wohl nur 


selten ausgeführt worden. 

Von den Werken, die den Diesel maschinenbau in den 
letzten Jahren neu aufgenommen haben, liegt dem europäi- 
schen Besucher zunächst die New London Ship and En- 
gine Co., die vor drei Jahren ein ganz dieser Maschinenart 
gewidmetes Werk errichtet hat. Das Werk, das um seines 
einem malerischen Landsitz ähnlichen »Officee-Gebäudes 
willen allein eine Sehenswürdigkeit genanut werden darf, 


1) 8. Z. 1911 S. 1338. 
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Abb. 1. Liegende Rohölmaschine der de la Vergne Co. 


befindet sich an dem New London gegenüber liegenden Fluß- 
ufer. Es verdankt seine Entstehung dem Bedürfnis, für die 
Unterseeboote der Marine der Vereinigten Staaten neuzeit- 
liche Maschinen im eigenen Lande zu bauen, arbeitet zu- 
nächst nach Lizenz der MAN und hat bereits mit gutem Er- 
folg eine Reihe von sechszylindrigen, stehenden, umsteuer- 
baren Zweitaktmaschinen von 400 PS abgeliefert, die der 
Nürnberger Bauart völlig gleichen, also hier als bekannt 
übergangen werden können. Größere Maschinen von 800 PS 
sind im Bau. 

Dm sich auch bei der Handelsmarine Eingang zu ver- 
schaffen, hat die Gesellschaft den Bau einer schnellaufenden 
Viertaktmaschine aufgenommen, Abb. 2 und 3. Diese Ma- 
schine von 229 mm Zyl.-Dmr. und 317,5 mm Hub leistet mit 


Abb. 2 und 3. Schnellaufende Viertakt-Bootsmaschine der New London Ship and Engine Co. 


Abb. 2. Maßstab 1:30. 


] — Aupplung und 
i Wendegerriebe 


vier Zylindern 120 PS, bei [350 Uml./min. Die Bauart ist 
stehend, mit liegenden Ventilen und senkrechter Brennstoff- 
nadel. Die von zwei Wellen aus betätigte Steuerung ist 
vollkommen offen, was zwar der laufenden Maschine ein 
etwas unruhiges Aeußere verleiht, dafür aber vollkommene 
Uebersichtlichkeit gewährt und leichte Ueberwachung ge- 
stattet. Der Antrieb der Steuerwellen und der bei dieser 
Bauart naheliegende, an den Zylinder angegossene Verbren- 
nungsraum kennzeichnen das Bestreben, sich von der teuren 
Bauart mit oben liegender Steuerwelle freizumachen. 


Bemerkenswert ist die Anlaßsteuerung, bei der nur 2 Zy- 
linder durch Druckluft angetrieben werden. Da die Maschine 
nicht umsteuerbar ist, sondern auf ein Wendegetriebe ar- 
beitet, so braucht sie nicht oft und nicht unter Belastung 
anzulaufen. Eine Viertaktmaschine mit vier Zylindern springt 


ohnedies nicht in jeder Lage mit Sicherheit an, so daß man 
das Drehen am Schwungrad in den Kauf nehmen muß. Man 
ging daher einen Schritt weiter und beschränkte die Anlaß- 
ventile auf zwei Zylinder. Eine gerade im Probelaufe be- 
findliche Maschine erzeugte den Strom für den eigenen Be- 
darf des Werkes, das im übrigen von einer liegenden Zwil- 
lingsmaschine der MAN mit Kraft versorgt wird. Die Boots- 
maschine arbeitete gerade mit Verdampfkühlung, wozu sie 
sich wegen der einfachen Form der Kiihlräume besonders zu 
eignen scheint. Sie verbrauchte auf dem Prüfstande rd. 
213 g / PSe-st, für eine Erstausführung eines Schnelläufers ein 
vorzügliches Ergebnis. Die Maschine ist zum Einbau in ein 
Hochsee-Fischerboot bestimmt. 


Die Snow Steam Pump Works in Buffalo, durch 
ihre doppeltwirkende Großgasmaschine bekannt), verfügen 
über eine ganze Reihe von Dieselmaschinenbauarten und 
sind, soweit dies auf Grund eines einmaligen Besuches be- 
urteilt werden kann, in der Reihenherstellung neuzeitlicher 
Dieselmaschinen am weitesten vorgeschritten. Sie bauen 
durchweg liegende Maschinen und beherrschen mit drei Zy- 
lindergrößen von 60, 110 und 150 PS für Viertaktmaschinen 
sowie von 100, 200 und 250 PS für Zweitaktmaschinen mit 
Einzylinder- und Zwillingsmaschinen das ganze Gebiet von 
50 bis 500 PS. Dies gestattet der Fabrik, nur drei Größen 
von Ventilen, Hebeln und Zylinderköpfen auszuführen und 
die Erzeugung von 12 Maschinengrößen auf einer gesunden 
Grundlage einfach und übersichtlich aufzubauen. 

Die Maschinen sind alle einfachwirkend und haben im 
Aufbau gewisse Aehnlichkeit mit deutschen Vorbildern, Abb. 
4 bis 6. Auffallend ist je- 
doch der langgestreckte 
sehr schwere Maschinen- 
körper, dessen Gestalt 


Abb. 3. Querschnitt. 
Maßstab 1:20. 
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durch die Verwendung des 
Kreuzkopfes beeinflußt ist. 


Diese Zutat, die bei den 
deutschen Maschinen ähn- 
licher Größe und Bauart der Vergangenheit angehört, entspringt 
der eigenartigen Herstellung in der amerikanischen Werkstätte. 
Zweifellos verlangt der Tauchkolben eine Schulung des Ar- 
beiterstammes, die nicht an einer Maschine, auch nicht an 
einer Reihe zu erlangen ist. Auch wenn man sich die Zeit 
gegönnt hätte, solche Erfahrungen zu erwerben, so gehört 
doch ein solcher von der Sorgfalt der Arbeit abhängiger Ma- 
schinenteil nicht zu den Zielen, die amerikanische Maschinen- 
fabriken anstreben. Man entschloß sich deshalb nach kurzen 


1) Z. 1909 S. 2034. 
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Versuchen an der Abb. 4. Schlitzen sind zu 


ersten Probeausfüh- 
rung dazu, dieser 
Schwierigkeit durch 
Anwendung des 
Kreuzkopfes ein für 
allemal aus dem We- 
ge zu gehen. Auch 
Schutz gegen die Er- 
wärmung des Kreuz- 
kopfzapfens bei Zwei- 
taktmaschinen war 
ein wichtiger Grund 
für diese Bauart. Bei 
größeren Maschinen 


wendet man sogar 
besondere Oelspü- 
lung an. 


Eine Folge des 
Kreuzkopfes ist die 
Notwendigkeit, den 
Kolben durch Tele- 
skoprohre zu kühlen, 
ausgenommen bei 
der 60 pferdigen Ma- 
schine. Im übrigen 
zeigt die Maschine 
viele uns Deutschen 
vertraute, aber in 
Amerika seltenere! 
Züge: durch Schrau- 
benräder angetriebe- 
ne seitliche Welle, 
durch Kegelräder an- 
getriebene, auf dem 
verlängerten Maschi- 
nenkörper gelagerte 
Steuerwelle, zentri- 
sche Brennstoffnadel, 
liegenden durch 
Stirnkurbel angetrie- 
benen, zweistufigen 
Hochdruckkompres- 
sor und durch eine 
Blechhülle abge- 
schlossenes Kurbel- 

gehäuse. 

Die Maschinen haben eingezogene Zylinderrohre, 
ein in Amerika auch bei hochwertigen Maschinen durch- 
aus nicht so allgemein wie in Deutschland keforderter 
Konstruktionsgrundsatz. Die Schubstange weicht von 
der bei uns üblichen Ausführung ab. Den Kurbelzapfen 
umschließt nicht der wohl im ganzen deutschen Ver- 
brennungsmaschinenbau verwendete Marinekopf, son- 
dern ein offener Gabelkopf, der bei uns für Lokomotiv- 
schubstangen benutzt wird. Zum Nachstellen ist ein 
Keil zwischen der gedrückten Schale und der Stange ein- 
gebaut. Die sehr kurzen Stangen sind ausgebohrt. Es 
verdient Beachtung, daß, obschon an dem ganzen Ma- 
schinenkörper jede mit der Hand oder der Maschine 
nachzuarbeitende Zierkante sorgfältig vermieden ist, doch 
ein glattes und gefälliges Aeußere erzielt wird, was wohl 
zum großen Teil der sehr gut arbeitenden Gießerei als 
Verdienst anzurechnen ist. | 

Die Ausbildung der Zweitaktmaschinen ist ver- 
schieden. Die kleinste Zylindergröße hat Stufenkolben, 
natürl'ch ohne Kreuzkopf. Der Kolben ist aus zwei 
Teilen zusammengesetzt, damit er heim Aus- und Ein- 


bau auseinandergenommen werden kann. Die größeren Bau- 
arten weisen jedoch eine doppeltwirkende Luftpumpe neben 
den Hauptzylindern auf, wobei das Maschinenbett als Auf- 
nehmer ausgebildet wird; in der verlängerten Achse der Luft- 
Bei allen Zweitakt 
maschinen dienen die in dem normalen Zylinderkopf sitzen- 
den beiden Ventilen als Spülventile, während der Auspuff durch 
einen Ring von Schlitzen entweicht. Die Stege zwischen den 


pumpe liegt der Hochdruckkompressor. 


Liegende Viertaktmaschine von 110 PS der Snow Steam Pump Works. 


Abb. 5. 


450 pferdige Zweitakt-Zwillingsmaschine auf dem Prufstande der Snow Steam Pump Works. 


Kühlzwecken durch- 
bohrt, und zwar vom 
Endflansch des Zy- 
linderrohres auf der 
Kurbelseite aus. 

Die Art der Re- 
gelung ist bei allen 
Maschinen gleich: 
Der Hub der Brenn- 

stoffpumpe wird 

durch einen einge- 
schobenen Keil ver- 
ändert, der vom Reg- 
ler selbst gehoben 
und gesenkt wird. 
Die Druckluftschal- 
tung ist so einfach 
wie möglich, Hoch- 
druckbehälter sind 
gänzlich vermieden, 
und die Luft strömt 
von der Hochdruck- 
stufe des Kompres- 
sors durch einen 
»Nachkübler« unmit- 
telbar ins Nadelge- 
häuse. 

Zum Anlassen 
dient Luft von mitt- 
lerer Spannung, wo- 
bei der Verdichtungs- 
druck der Maschine 
vermindert werden 
muß. Dies geschieht 
mit Hülle des Aus- 
puffventiles oder bei 

Zweitaktmaschinen 
mittels eines Spül- 
ventiles, dessen Rolle 
in bekannter Weise 
über einen Hülfs- 
daumen geschoben 
wird. Eine Scheibe. 
die vom Anlaßhebel 


aus um die Achse 


Abb. 6. 


110 pferdige Viertaktmaschineg der Snow Steam Pump Works. 
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der Hebeldrehzapfen gedreht wird, verschiebt hierbei mit ihrem 
Buckel die Auspuffrolle. Außer den beschriebenen Maschinen 
hat die Fabrik die Herstellung einer weiteren Zahl von, Bau- 
arten bis zu 2000 PS in Aussicht genommen. 


Im Gegensatz zu den Snow-Maschinen weisen die Er- 


zeugnisse der Lyons-Atlas Co. in Indianapolis keine 
Aehnlichkeit mit europäischen Dieselmaschinen auf, sie zeigen 
im Gegenteil eine Reihe von Zügen, die dem amerikanischen 
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Abb. 7. 
Maschine der Lyons Atlas Co. von 533 mm Bohrung und 762 mm Hub. 
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maschinen nicht hergestellt werden, so leistet die kleinste 
Maschine 300 PS. Drei- und Vierzylindermaschinen von 450 
und 600 PS sind bereits geliefert. 

Der Hauptschnitt, Abb. 7, läßt den Aufbau der Maschine 
erkennen. Die Grundplatte scheint in ihrer Mitte ungebühr- 
lich geschwächt. Sie hat jedoch die Kräfte des Kurbeltriebes 
nicht in ihrer ganzen Breite aufzunehmen, da das A-Gestell 
durch vier kräftige, unmittelbar in die Grundplatte einge- 
schraubte Zugstangen entlastet ist Daher wird nur der un- 
mittelbar unter dem Lager liegende Teil durch den Kolben- 
druck auf Biegung beansprucht. Die Entlastungsbolzen wer- 
den so stark vorgespannt, daß der Ständer des A-Gestelles 
bei erwärmter Maschine noch auf Druck beansprucht blei- 
ben soll. Die Hauptwellenlager sind mit Ringschmierung 
versehen und durch Keile nachstellbar. Hiervon erwarten 
die Erbauer einen besonders günstigen Eindruck auf die 
amerikanischen Käufer, weil man diese Lagerbauart bei fast 
allen größeren stehenden Maschinen amerikanischer Herkunft 
finden kann. Es scheint jedoch, daß dieses Hülfsmittel, ganz 
abgesehen von der teuren Bearbeitung einer solchen Grund- 
platte, gerade bei oft wechselnder Bedienung ohne besondere 
Vorkenntnisse gefährliche Beschädigungen verursachen kann. 
Die Kurbelwellen werden einstweilen noch von Fried. Krupp 
A.-G. bezogen, weil man nicht von den ungleichen Lieferun- 
gen amerikanischer Stahlwerke abhängig sein will. 

Das Kurbelgehäuse ist vollkommen geschlossen. Da für 
die Kolben wegen ihrer Größe die Kühlung durch die Luft 
des Kurbelgehäuses nicht mehr genügt, so haben sie eine 
besondere Kühlung. Die Pleuelstangen und die Gegenge- 
wichte tauchen in ein Gemisch von Oel und Wasser, das in 


Abb. 8. 300pferdige Maschine der Lyons Atlas Co. auf dem Prüfstande. 


Maschinenbau besonders eigen sind, die aber den deutschen 
Fachmann fremdartig anmuten. Die Lyons-Atlas Co. baut 
nur stehende Maschinen von größeren Abmessungen, ihre 
kleinste Zylindereinheit hat 533 mm Dmr. und 762 mm 
Hub und gibt bei 180 Uml / min 150 PS ab. Da Einzylinder- 


dem ganzen Gehäuse verspritzt wird und so auch an den 
Kolbenboden gelangt. Um die Pumpwirkung des Tauch- 
kolbens unschädlich zu machen, verbindet man das Gehäuse 
mit einem Ausgleichgefäß, worin sich Oel und Wasser ab- 
scheiden, Abb. 8. Dieses Verfahren ist in Amerika nicht 
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neu, sondern auch schon von Westinghouse bei stehenden 
Schnelläufern benutzt worden. Das Schmieröl wird den Zy- 
linderwänden und den Lagerstellen durch Druckpumpen zu- 
geführt. Abstreifringe des Kolbens schützen die Zylinder 
vor Oelüberschuß und führen das Oel in den Kurbelkasten 
ab Das Indikatorgestänge wird dazu benutzt, um dem 
Kolbenbolzen, der in schweren Rotgußlagern läuft, besonderes 
Oel zuzufübren. Das Kolbenbolzenlager hat ein in Amerika 
sehr beliebtes Kennzeichen: es ist nachstellbar, und zwar 
ohne daß man den Kolben ausbauen braucht. Dazu dienen 
Oeffnungen im Kolben und im Lagerbock, die durch Drehen 
der Maschine miteinander zur Deckung gebracht werden. 
Von dieser Nachstellbarkeit gilt dasselbe wie von der der 
Kurbellager. Der Kopf der Schubstange fällt dadurch be- 
sonders schwer aus. 

Die Steuerung wird von einer wagerechten Welle aus 
getrieben, deren Lagerböcke an die Zylinder angepaßt sind. 
Die senkrechte Zwischenwelle wird durch zwei Kegelräder- 
paare angetrieben. Von den Druckluft-Anlaßhebeln abge- 
sehen, werden sämtliche Steuerteile durch Erzenter und 
Wälzhebel bewegt, auch die Brennstoffnadel. Diese ist 
schräg gelagert, so daß die ganze Breite des im übrigen 
recht einfach gestalteten Kopfes, Abb 9, für Ein- und Aus- 
laßventil zur Verfügung steht. Die Maschine läßt sich vom 


Flur des Maschinenraumes aus anlasscn und abstellen. Die 


Abb. 9. 
Zylinderkopf der Maschine der Lyons Atlas Co. 


Exzenter für den Nadelantrieb werden dabei nicht beeinflußt; 
sondern es wird lediglich der Brennstoff zu- oder abge- 
schaltet Früher benutzte man eine für Anlaß- und Brenn- 
stolfventil gemeinsame, verschiebbare Daumenbüchse Die 
Auspuffventile sind aus Stabl, hohl gegossen und werden 
durch Wasser gekühlt, das durch Teleskoprohre zugeführt 
wird. 

Zum Anlassen dient hochgespannte Druckluft, die bisher 
in den bekannten Reavell- Kompressoren erzeugt wurde. Es 
ist bezeichnend für die bisherige Stellung der amerikani- 
schen Industrie zur Dieselmaschinenfrage, daß man bisher 
gezwungen war, die Druckluft in einer ganzen Batterie der 
handelsüblichen Kohlensäureflaschen aufzuspeichern, da 
Druckluftflaschen in angemessener Größe nicht zu haben 
waren. 

Sehr eigenartig ist die Brennstoffpumpe, Abb. 10. Da 
zurzeit und für die nächsten Jahre das Dieselsche Patent 
für die Regelung der Pumpe noch in Kraft ist, war man 
gezwungen, selbst zu erfinden. Die Lyons Atlas-Maschine 
benutzt eine Pumpe mit einem Hoch- und Niederdruckkolben. 
Der Hub der Niederdruckkolben wird vom Regler verändert, 
dessen Verstellkräfte gering sein können, da diese Kolben 
ohne Stopfbüchsen und mit sehr geringer Reibung laufen, 
so daß ein Gewichtregler genügt. Durch den Niederdruck- 
kolben wird daher eine der jeweiligen Belastung ent- 
sprechende Oelmenge der Hochdruckpumpe zugeführt. Die 
Pumpe wird durch eine Kupplung angetrieben, die man beim 
Abstellen der Maschine mit einem einzigen Handgriff aus- 
schalten kann. 


Ebenso wie das vorher erwähnte Werk beabsichtigt die 
Lyons Atlas Co., mit denselben Maschinenteilen die Herstel- 
lung einer Zweitaktmaschine aufzunehmen. Die Kolben wer- 
den dann zweiteilig, mit einem wassergekühlten Kopf ver- 
sehen. Der Wälzhebelantrieb für die Ventile soll beibehalten 
werden. Die Umlaufzahl der Steuerwelle bleibt wie beim 
Viertakt, und die Wälzhebelsteuerung der Spülventile wird 
nur so abgeändert, daß diese Ventile nicht bei jedem, son- 
dern nur bei jedem zweiten Hub öffnen. Man darf gespannt 
darauf sein, wie sich diese Maschine anf dem amerikani- 
schen Markt bewähren wird. Die Fabrik hat schon einige 
Maschinen auf zum Teil recht große Entfernungen in die 
Nähe der Rocky Mountains geliefert, und diese Maschinen 
haben bisher noch keinen Anlaß zu Klagen gegeben. Einen 
Beitrag zur amerikanischen Schätzung des Baustoffes liefert 
die Tatsache, daß man bisher ganz unabhängig von der Art 
der Verwendung und von der Zylinderzahl immer ein und 
dasselbe Schwungrad geliefert hat, nämlich das bei Zwei- 


Abb. 10. Brennstoffpumpe der Lyons Atlas Co. 


zylindermaschinen für die höchste Gleichförmigkeit not- 
wendige. 

Der Eigenart halber sei noch erwähnt, daß die Fabrik 
als zweiten Hauptgegenstand augenblicklich noch Knight- 
Motorwagen herstellt, die bekanntlich einen hohen Grad von 
Feinarbeit erfordern und, wie ich mich überzeugen konnte, 
auch erhalten. 

Als letzte der Dieselmaschinen bauenden Fabriken seien 
die Fulton Iron Works in St. Louis, eine der altbe- 
rühmten amerikanischen Maschinenfabriken, aufgeführt. 
Dieses Werk kommt mit Maschinen auf den Markt, die sie 
unter Anlehnung an die Erfahrungen von Franco Tosi baut 
und als Fulton Tosi oil engines bezeichnet. Die Preisliste 
weist sieben Zylindergrößen für 50 bis 200 PS- auf; doch 
werden nur Mehrzylindermaschinen geliefert. Man hat die 
Erzeugung mit einer Dreizylindermaschine von 200 PS bei 
180 Uml. / min begonnen, außerdem war eine Vierzylinder- 
maschine von 600 PS in Arbeit. 

Die von Franco Tosi übernommene Anordnung der 
Steuerung, Abb. 11 bis 13, fällt durch glattes und gefälliges 
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Abb. 11 und 12. 200 pferdige Fulton-Tosi-Maschine. 


N 
7 
7 
I 
N R 
N 
I afe 


1 "3? | 


Aeußere auf; damit ist äußerste Beschränkung und Verein- 
fachung des Zusammenbaues verbunden, während diese 
Gruppe von Maschinenteilen bei der ursprünglichen Augs- 
burger Bauart etwas vielteilig war. Die Kurbelwellenlage- 
rung und das Kurbelgetriebe sind nach europäischen Be- 
griffen neuzeitlich ausgebildet. Der leitende Ingenieur ver- 
sicherte mir aber, daß es ihm nur unter entschiedenstem Ab- 
raten amerikanischer Fachleute gelungen sei, von außen ver- 
stellbare Hauptwellenlager und Schubstangenköpfe zu ver- 
meiden. Für amerikanische Verhältnisse besonders geeignet 
ist der stehende drei- 
stulige Luftkompres- 
sor mit eingebauten 
Zwischenkühlern, der 
zwar etwas mehr 
Raum in der Längs- 
achse der Maschine 
beansprucht, aber 
dafür fertig zusam- 
mengebaut versandt 
werden kann und 
bequem aufzusetzen 
ist. 

Etwas ausführ- 
licher möge hier auf 
die Brennstoffpumpe 
eingegangen werden, 
die gleichfalls unter 
Beachtung der pa- 
tentrechtlichen Lage 
von dem Werke selb- 
ständig entwickelt ist. Die Pumpe, Abb. 14 bis 16, hat einen 
einzigen Tauchkolben, der von einem auf der senkrechten 
Welle sitzenden Exzenter mit unveränderlichem Hub angetrie- 
ben wird. Die drei nach den einzelnen Zylindern führenden 
Leitungen sind durch Druckventile abgeschlossen, deren Hub 
man von außen einstellt, um den Zufluß von Brennstoff zu 
den Zylindern zu regeln. Beim plötzlichen Abstellen oder 
zur Entlastung beim Ansetzen wird das Saugventil ange- 
hoben. Saug- und Druckventile sitzen in einer Achse senk- 
recht übereinander und lassen sich nach oben herausnehmen. 

Der Regler wirkt durch Aenderung des Hubraumes der 
Pumpe. Dieser ist seitlich durch zwei kreisrunde Membranen 


Abb. 13. Steuerwellengehäuse der Fulton-Tosi-Maschine. 


aus hochwertigem Stahl abgeschlossen, die sich während des 
Druckhubes unter dem erforderlichen hohen Einspritzdrucke 
durchbiegen. Anschläge, welche sich gegen die Mitte der 
Membranen stützen, setzen dieser Durchbiegung eine Grenze. 
Die Anschläge werden durch den Regler gedreht und, da 
sie mit Gewinde im Gehäuse sitzen, dadurch gegen die Pum- 
penmitte verschoben. Auf diese Weise werden verschieden 
große Bewegungen der Membranen zugelassen, wird also ein 
veränderlicher Teil der Hubmenge der Brennstoffpumpe zum 
Zurückdrücken der Membranen verbraucht und somit mehr 
oder weniger Brenn- 
stoff durch das 
Druckventil geför- 
dert. Die Arbeits- 
weise der Pumpe ist 
durch Patent ge 
schützt. 

Im übrigen ist 
das Einspritzverfah- 
ren wie bei stehen- 
den Dieselmaschinen 
üblich. Die Nadel 
wird durch eine 
oben auf dem Dau- 
men laufende Rolle 
angehoben, wozu ein 
im Nadelgehäuse ge- 
lagerter Umkehrhe- 
bel notwendig ist; 
diese Anordnung ge- 
stattet, die Steuer- 
welle in einem zu ¼ geschlossenen Gehäuse laufen zu 
lassen. Der Umkehrhebel ist außerachsig gelagert. Durch 
Verstellung des Exzenters kann man daher den Nadelhub 
beeinflussen. Diese Einrichtung mag in der Hand des er- 
fahrenen Ingenieurs gewiß angenehm sein, um bei verschie- 
denen Brennstoffen den Arbeitsvorgang in der Maschine zu 
beeinflussen. Man kann jedoch nicht behaupten, daß die von 
amerikanischen Fachleuten mit so vielem Nachdruck gefor- 
derte »Narrensicherheit« der Maschine dadurch erhöht wird. 

Die hochgespannte Druckluft zum Anlassen der Maschinen 
wird in großen Luftgefäßen aufgespeichert, die auf beson- 
deres Betreiben der Fulton Iron Works hergestellt werden 
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mußten. Die Anlaßventile, wovon nur zwei Zylinder je 
eines haben, werden nicht duroh Rolle und Hebel, sondern 
mittelbar durch Druckluft bewegt. Diese bekannte Anordnung 


Abb. 14. Steuerdose und Brennstoffpumpe. 


ist dazu benutzt worden, um sämtliche beim Ansetzen zu be- 
tätigenden Steuerteile in einem Punkte zu einer Anlaßdose 
zu vereinigen. Da die Brennstoffnadel beim Anlassen nicht 
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insofern ein Erfolg des amerikanischen Werkes, als es da- 
durch gelungen ist, sowohl das Aeußere der Steuerung unter 
Wahrung der Uebersichtlichkeit zu vereinfachen, als auch 
die Zahl der Bedienungshandgriffe zu vermindern. 


Die Drucksachen sämtlicher Fabriken enthalten Ver- 
suchsergebnisse der neu erbauten Maschinen, die in Brenn- 
stoffverbrauch und spezifischer Leistung etwa mit deutschen 
Dieselmaschinen übereinstimmen und die durch Angaben 
über Halblast, Leerlauf und Regelfähigkeit erkennen lassen, 
daß die Beherrschung des Verbrennungsvorganges den Er- 
bauern keine Schwierigkeiten mehr bietet. 

Meine Studien sind durch das weitgehende Entgegen- 
kommen der amerikanischen Maschinenfabriken sehr geför- 
dert worden. Die Bereitwilligkeit, womit man mir Einblick 
in alle einschlägigen Verhältnisse gewährte und gedruckte 
Unterlagen zur Verfügung stellte, wurde auch nicht durch 
die Kenntnis der Tatsache vermindert, daß ich zu dieser 
Reise von der Gasmotoren-Fabrik Deutz beurlaubt war, daß 
also meine Erfahrungen einer deutschen Mitbewerberin auf 
dem Weltmarkt unmittelbar zugute kommen würden. 

Man darf mit Spannung erwarten, wie sich in den nächst- 
folgenden Jahren der Bau von Dieselmaschinen weiter ent- 
wickeln wird. Die ersten Ansätze, welche ich gesehen habe, 
verraten schon die Absicht, sich der Groß-Dieselmasohine zu- 
zuwenden. Die natürlichen Grenzen, welche Brennstoffpreis 
und Raummangel in Deutschland dieser Maschine setzen, 
fehlen einstweilen noch in den Vereinigten Staaten von 
Amerika. Dort bietet sich ihr daher ein schier unbegrenztes 
Feld der Betätigung. Der kleinen Dieselmaschine von 30 bis 
100 PS gelten die Anstrengungen amerikanischer Mäschinen- 
fabriken augenscheinlich noch nicht, aber auch ihr wird sich 
ein Markt eröffnen, sobald die steigenden Brennstofipreise 
bei kleineren Kraftanlagen zu besserer Wärmewirtschaft 
zwingen werden. 


Zusammenfassung. 
Ausgehend von den Entwicklungsbedingungen der Roh- 
ölmaschine in dem Lande der Rohölerzeugung werden die 
seit längerer Zeit bekannten Arten amerikanischer Diesel- 


Abb. 15 und 16. Brennstoffpumpe. Maßstab 1: 6,26. 


> 


N RSS 


-0N 
2 
u. 


2 


verstellt werden kann, liegen dem Steuergeräte folgende Auf- 
gaben ob: An- und Abstellen von Anlaß- und Einblaseluft, 
Ingangsetzen der Anlaß ventile und An- und Abstellen des 


Brennstoffes. Ueber die Verteilung dieser Aufgaben schwe- 


ben zurzeit noch patentrechtliche Verhandlungen. 
Die Ausbildung des Regel- und des Anlaßverlahrens ist 
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maschinen kurz behandelt. Daran anschließend werden die 
Maschinen solcher Fabriken, welche den Dieselmaschinenbau 
in jüngster Zeit aufgenommen haben, beschrieben, und zwar 
die Maschinen der New London Ship and Engine Co., 
New London, der Snow Steam Pump Works in Buffalo, der 
Fulton Iron Works in St. Louis und der Lyons Atlas Co. in 
Indianapolis. Den Abschluß bildet ein kurzer Hinweis auf 
Möglichkeiten und Richtungen der Entwicklung in den Ver- 
einigten Staaten von Amerika. 
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Neuere Hülfsmaschinen und Einrichtungen für Handelsschiffe.) 
Von W. Kaemmerer. 


Namentlich durch den Bau der neueren Schnelldampfer, | zeichnete Gebiet außerordentlich vielseitig geworden. Im 
die eine Auslese der neuesten Fortschritte auf fast allen e- Rahmen dieser Abhandlung ist es daher auch nicht möglich, 
bieten der hochentwickelten Technik in sich verkörpern, ist | auf alle Neuerungen auf diesem Gebiete einzugehen und die 
das allgemein unter dem Sammelnamen Hülfsmaschinen be- Erzeugnisse aller Fabriken, die Hülfsmaschinen für diese 

Zwecke herstellen, ausführlich und kritisch zu be- 

Abb. 1 und 2. Steuervorrichtung für Handbetrieb. handeln. Diese Abhandlung soll sich daher nur auf 

Maßstab 1: 80. das Wesentlichste beschränken und hauptsächlich die 

1 Erzeugnisse der größten und angesehensten deut- 

schen Fabrik auf diesem Sondergebiete, der Atlas- 

Werke A.-G. in Bremen, betrachten. Entsprechend dem 

allgemein üblichen Gebrauch sei auch hier eine Unter- 
teilung in Hülfsmaschinen für Deckbedarf und Hülfs- 

maschinen für den Maschinenraum vorgenommen. 
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Hülfsmaschinen für Deckbedarf. 
a) Hülfsmaschinen zur Bewegung des Ruders. 


Die einfachste Steuervorrichtung 
für Handbetrieb zeigen die Abbil- 
dungen 1 und 2. In den Lagern 
a,a, Abb. 2, ist eine Schrauben- 
spindel b, deren vordere Verlänge- 
rung das oder die Handsteuerräder 
trägt, verschiebbar gelagert. Auf 
der Schraubenspindel, die auf der 
einen Seite rechts, auf der andern 
Linksgewinde hat, gleiten zwei 
Muttern c, die je mit einer bajo- 
nettartigen seitlichen Führung ver- 
sehen sind. Die Führungen sind 
durch Zugstangen mit Querhäuptern, 
die unmittelbar auf dem Ruder- 
schaft angeordnet sind, verbunden. 


Abb. 6 bis 8. Dampfsteueranlage für größere Schiffe. 
Axometerteitu. 
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Maßstab 1: 40. 
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Die Muttern c sind der- 
art verschieblich, daß ein 
Ruderausschlag von 40° 
nach jeder Seite möglich 
ist. 

Eine Steuermaschine mit 
Hand- oder Dampfbetrieb 
für kleinere Schiffe zeigen 


) Eine zusaminenfassende 
mul erweiterte Abhandlung über 
dasselbe Gebiet wird demnächst 
bei Julius Springer erscheinen. 

Sonderabdriüeke dieses Auf- 


N | | 7 satzes (Fachgebiet: Schiffs- und 
— ; Seewesen) werden abgegeben. 
| | | 


RE 


Der Preis wird mit der Ver- 
öffentlichung des Schlusses be- 
kannt gemacht werden. 
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Abb. 3 bis 5. 


Steuermaschine für Hand- und Dampfbetrieb. 


Maßstab 1: 20. 
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Abb. 3 bis 5. Je nachdem mit der Hand oder mit Dampf 
gesteuert werden soll, wird die Klauenkupplung auf der 
Achse des großen Stenerrades aus- oder eingerückt. Das 
große Steuerrad bewegt mittels Stirnräder das Rad der Gall- 
schen Steuerkette. Das kleine Handsteuerrad steht in Ver- 
bindung mit dem sogenannten Axiometergetriebe, welches 
darch Kegelräder einen zwischen den beiden Zylindern einer 
Dampfmaschine gelagerter Steuerschieber bewegt, der der- 
artig den Dampfeinlaß zu den beiden Schieberkasten steuert, 
daß die Maschine die Hauptsteuerwelle je nach dem Aus- 
schlag des kleinen Handsteuerrades ein Stück nach der einen 
oder der andern Seite dreht. 

Abb. 6 bis 8 zeigen eine Dampfsteueranlage für größere 
Schiffe, nämlich für einen Frachtdampfer von 10000 t. Ent- 
gegen der vorigen Anordnung liegen hier die Achsen der 
Dampfzylinder wagerecht. Die Wirkungsweise der Maschine 
ist ähnlich wie bei der vorbeschriebenen Anlage mit dem 
Unterschiede, daß entsprechend der aufzuwendenden größeren 
Leistung sämtliche Teile stärker ausgeführt worden sind. 
Die Dampfzylinder haben 280mm Dmr. bei 275 mm Hub. 
Betätigt wird die Maschine mit einem kleinen Steuerrad auf 
der Kommandobrücke mittels Wellenleitung oder mittels Druck- 
wasserleitung, dem sogenannten Telemotor. 

Während bei den beiden vorherbeschriebenen Anlagen 
das Ruder durch Zwischenschaltung einer Kette bewegt wird, 
greift bei der Ausführung nach Abb 9 und 10 eine Dampi- 
maschine von jeder Seite unter Zwischenschaltung eines 
Zahnrädervorgeleges unmittelbar in einen am Ruderquadrant 
befestigten Zahnbogen. Zur Kraftübertragung dienen dabei 
nicht Schnecke und Schneckenrad, sondern Stirn- und Kegel- 


u 
rere 


‚u 
88 


räder. Die Dampfmaschinen können ein- 
zeln oder gemeinschaftlich zur Bewegung 
des Ruders benutzt werden. Letzteres 
ist besonders bei schwerem Wetter der 


Fall. Bei Havarie einer Maschine bleibt 


die andre noch gebrauchfähig. Um die 
Stöße des Ruders aufzunehmen, ist die 
Ruderpinne gegen den Quadranten durch 
Federpulfer a abgefedert; b ist eine 
Bremse, mit der das Ruder bei Aus- 
besserungen der Rudermaschine oder bei 
sehr schlechtem Wetter festgestellt wer- 
den kann. Die stehend angeordneten 
Zwillingsdampfmaschinen haben Zylinder 
von 400 mm Dmr. bei 400 mm Hub. Die 
Wirkung und der Antrieb des Steuer- 
schiebers sind ähnlich wie bei der vor- 
herbeschriebenen Bauart. Um Dampf zu 
sparen, ist dem Wechselschieber ein Spar- 
ventil vorgeschaltet. 

Gleichfalls durch zwei Zwillings- 
dampfmaschinen in derselben Anordnung 
wie vorher, jedoch von größeren Abmes- 
sungen (540 mm Zyl. Dmr. bei 350 mm 
Hub), wird das Ruder des Schnelldampfers 
»Imperator« bewegt, Abb. 11 und 12. 
Da ‚es sich hier um einen Ruderdruck 


Abb. 9 und 10. 


Rudcranlage mit Dampfmaschinen- und Zahnräderantrieb. 
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von 120t und um einen Zabndruck von 50 t am Quadranten 
handelt, sind natürlich sämtliche Teile der Anlage sehr 
kräftig ausgeführt. 

Zur Uebertragung der Maschinenleistung dient auf jeder 
Seite zunächst ein Getriebe aus drei Stirnrädern, dann ein dop- 
peltes Schneckenradgetriebe und hierauf ein Stirnräderpaar, 
von dem das größere Rad in den Zahnbogen vom Ruder- 
quadranten eingreift, und ein zweites kleines Stirnrad, so 
daß der Quadrant von 2 Stellen angetrieben wird. Bei die- 
ser Konstruktion müssen immer 2 Triebräder mit dem Zahn- 
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linie die Hauptrudermaschine untergebracht, und zwar auf 
einer Vorpinne mit Drehzapfen, die durch Querhäupter und 
Zugstangen an den Ruderschaft angeschlossen ist. Die Zwil- 
lingsdampfmaschine ist liegend angeordnet und hat Zylinder 
von 330 mm Dmr. bei 300 mm Hub. Sie treibt durch 
Schnecke und Schneckenrad ein Stirnrad an, das in einen 
an einem festliegenden Quadranten befestigten Zahnbogen 
eingreift. Der Steuerschieber wird vom Drehpunkt der Vor- 
pinne durch Gestänge mittels Telemotorleitung geöffnet und 
durch Bewegen der Pinne selbsttätig wieder in die Schluß- 


Abb. 11 und 12. Dampfsteueranlage des Schnelldampfers »Imperator«. 


bogen in Eingriff stehen, und infolge der Verwendung einer 
links- und rechtsgängigen Schnecke ist im normalen Betrieb 
ein Drucklager nicht nötig. Auf dem Ruderschaft sitzen bei 
dieser Anlage zwei Pinnen, die beiderseits durch Pufferfedern 
elastisch mit dem Quadranten verbunden sind. 
Grundsätzlich verschieden von den vorigen Ausführungen 
ist die Anordnung der Steuervorrichtungen nach den Abbil- 
dungen 13 bis 15, die eine Anlage darstellen, wie sie u. a. 
auch für den Schnelldampfer »Kronprinzessin Cecilie« aus- 
geführt worden ist. Hier ist im Orlopdeck unter der Wasser- 


Maßstab 


J 


22 7 | t $ i . 
1 = RPAN; i 
\ — — 1. 
= 8 ı | 2 | 
= E-i 
` 23 . — — 
\ À — 0 
| 1 N 2 | \ Be a 
N ZA 9), 
MAR N 


1:79. 


= 


IN 


| 

l 
R 
s 


A 
u) 
A h 


= “ Dö¾M ~ 
— 


stellung gebracht (Rückbring vorrichtung). Der Ausschlag 
des Ruders nach jeder Seite beträgt 32,57, der auf das Ruder- 
blatt wirkende größte Druck 60 t bei 215 m Schifislänge und 
23 Knoten Geschwindigkeit. 

Die Hülfsmaschine ist auf dem unteren Promenadendeck 
aufgestellt. Sie befindet sich unmittelbar auf einer losen 
Pinne, die durch einen Bolzen mit einer kurzen festen Pinne 
verbunden wird, wenn sie in Tätigkeit treten soll. Die 
Hülfsmaschine ist auf der losen Pinne in ähnlicher Weise 
wie die Hauptmaschine auf der Vorpinne angeordnet. Auch 
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Abb. 13 bis 15. wie bei der Hülfsrudermaschine Reibkupplungen im Getriebe- 
Dampfsteueranlage des Schnelldampfers » Kronprinzessin Cecilie«. kasten der Dampfmaschine eingeschaltet. Die Abb. 16 und 17 


lassen die Konstruktion dieser Kupplungen erkennen. Die 
Kupplung besteht aus einem Schleifring a, der auf seinem 
Umfang mit einem Holzring bekleidet ist, sowie einem Kup- 
pelkreuz b. Das Schneckenrad, das von der Rudermaschine 
angetrieben wird, ist lose auf die Welle c (s. Abb. 16 und 
L Abb. 13) aufgesetzt, während das Kuppelkreuz b durch einen 
= — Pe Ic 5 Keil mit c fest verbunden ist. Durch das Handrad d, s. Abb. 13 
Dampjoustrit PA A | Te @E I oben, wird nun mittels einer Stirnräderübersetzung der Schleif- 

JN * ring a unter Zwischenschaltung eines Schneckenrädergetriebes 
angespannt, bis er fest an dem Gehäuse der Kupplung anliegt. 
Dieses ist mit dem Zahnrade fest verbunden. Als elastisches 
Zwischenglied sind mehrere Blattfedern bei e, Abb. 16, ange- 
ordnet. Wenn nun der auf die Rudermaschine wirkende 
Druck zu groß wird, so daß Gefahr für das Getriebe be- 
steht, schleift der Ring a in dem Gehäusekasten, und die 
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Bewegung wird vorübergehend ausgesetzt, bis der Druck 
wieder nachgelassen hat. 

Die Abbildungen 18 und 19 stellen die Ueberwasser- 
Ruderanlage für einen großen Passagierdampfer dar. Hier 
ist die Hauptmaschine von 330 mm Zyl.-Dmr. und 300 mm Hub 
auf der Pinne gelagert. Sie treibt durch Schnecke und 
Schneckenrad ein Stirnrad an, das wieder in einen auf Deck 
befestigten Zahnbogen eingreift. Die Hülfsmaschine ist 
davor aufgestellt. Sie hat 220 mm Zyl. Dmr. bei 330 mm 
Hub und treibt mittels Stirnräderpaares ein Kettenrad an.. 
Ueber das Kettenrad läuft eine Gallsche Kette in der aus 
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ihre Wirkungsweise ist dieselbe wie vorher; die beiden 
Zylinder haben 220 mm Dmr. bei 300 mm Hub. 

Als Sicherheitsvorrichtung gegen plötzliche Stöße, 
wie sie beim schnellen und härten Legen des Ruders 
des öfteren auftreten, sind hier sowohl bei der Haupt- 
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Abb. 19 ersichtlichen Weise über Rollen bis zur Pinne. Die 
Kette wird durch zwei seitliche gefederte Rollen gespannt. 


Schließlich sei noch eine Unterwasser- Ruderanlage, 
gleichfalls für einen Passagierdampfer, dargestellt, s. Abb. 20 
und 21. Die Wirkungsweise ist nach dem vorher Gesagten 
leicht ersichtlich. Die Hauptmaschine befindet sich wieder 
anf einer Pinne, die Hülfsmaschine in einem davor liegenden 
wasserdicht abgeschlossenen Raume. Diese treibt mittels 
Kegelräder ein Kettenrad, das eine an die Pinne ange- 
schlossene Gallsche Kette bewegt. 

Bei den vorher beschriebenen Anlagen arbeiten 
Haupt- und Hülfsmaschinen immer getrennt. 

Mit der Einführung der Dieselschiffe eröffnete 
sich auch der Elektrizität ein weiteres Anwendungs- 
gebiet zum Antrieb von Hülfsmaschinen auf Handels- 
schiffen. Denn bisher war im Gegensatz zu der 
Kriegsmarine die Verwendung elektromotorischer 
Kraft in der Handelsmarine auf sehr wenige Einzel- 
antriebe, und auch vornehmlich nur auf den großen 
Schnelldampfern, beschränkt. Dies hat sich mit dem 
Augenblick geändert, wo die Dieselmaschine in die 
Frachtschiffahrt eingeführt wurde; denn es liegt 
nahe, daß man, um eine einheitliche Anlage zu er- 
halten, und um die durch die Verwendung von 
Dieselmaschinen ermöglichte Raumersparnis voll aus- 
zunutzen, nur einen Primärantrieb mittels Verbren- 
nungskraftmaschinen wählt und die Dampfkraft auf 
derartigen Schiffen völlig, selbst für Hülfsantriebe, 


Abb. 16 und 17. Reihkupplung. 
Maßstab 1:20. 
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ausschaltet. Daß dies noch nicht durchweg ge- 
schehen ist, hat bisher wohl seinen Grund darin 
gehabt, daß seemännische Kreise eine Abneigung 
gegen elektrischen Betrieb haben, hauptsächlich 
weil sie ibn bisher nicht für genügend betriebsicher 
für Bordzwecke hielten. Die hier beschriebenen 
elektrischen Hülfsmaschinen, welche auch von den 
Atlaswerken in Bremen auf den Markt gebracht sind, 
zeigen am besten, daß diese Abneigung heute un- 
begründet ist. 

Abb. 22 und 23 zeigen eine elektrische Ruder- 
maschine für ein Frachtschiff mittlerer Größe in 
Verbindung mit einer Handsteuervorrichtung. Diese 
wirkt in derselben Weise wie das Handsteuer 
Abb. 1 und 2. Auf den Ruderschaft ist ferner lose 
ein Quadrant mit Zahnbogen aufgesetzt, der mit 
der auf dem Ruderschaft fest aufgekeilten Pinne durch Puf- 
ferfedern verbunden ist. Die elektrische Steuervorrichtung 
ist auf einer Grundplatte verschiebbar gelagert, so daß mit- 
tels der beiden Handspindeln a, a das Zahnrad b zum Ein- 
griff in den Zahnkranz auf dem Quadranten gebracht werden 
kann. Zum Antrieb dient ein Gleichstrommotor von 8,8 PS, 
115 V, 68 Amp und 250 Uml./min, der durch Schnecke und 
Schneckenrad die Achse des Zahnrades 5 und damit auch 5 


| 
| 


bewegt. Angelassen wird der Gleichstrommotor mit einem 
kleinen Steuerrad auf der Kommandobrücke mittels Wellen- 
leitung; durch ein Planetengetriebe am Motor wird der 
Anlasser wieder auf Schlußstellung und damit auch der 
Motor zur Ruhe gebracht. Die Leonard-Schaltung der Ru- 
dermaschine ist in Abb. 24 dargestellt. 


b) Winden und Spills. 


Auch auf diesem Gebiete hat sich in den letzten Jahren, 
seitdem die deutsche Schiffbauindustrie nahezu völlig unab- 


Abb. 18 und 19. 


Ueberwasser-Ruderanlage für einen großen Passaglerdumpfer. 
Maßstab 1: 75. 
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hängig von England geworden ist, eine erhebliche Umwäl- 
zung vollzogen, die in erster Linie der Güte der betreffen- 
den Maschinen zugute gekommen ist. Denn die früher auf 
den meisten deutschen Fracht- und Passagierschiffen verwen- 
deten Ladewinden, Spills usw. waren in der Regel Dutzend- 
ware, auf deren Herstellung sehr wenig Sorgfalt verwendet 
worden war und deren einzelne Teile äußerst roh und un- 
vollkommen bearbeitet waren. Auch das Material der Einzel- 
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Abb. 20 und 21. Unterwasser-Ruderanlage für einen Pussaglerdampfer. 


Maßstab 1: 125. 
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teile lief meistens sehr viel zu wünschen übrig. Dies 
hat sich heute gewaltig verändert. An den Beispielen 
der Abbildungen 25 bis 30, welche auch ein Erzeugnis 
der Atlas-Werke in Bremen darstellen, ist bereits zu er- 
kennen, in welcher vollkommenen Weise diese Konstruk- 
tionen durchgebildet sind. Abb. 25 bis 27 zeigen eine 
Dampfladewinde mit doppeltem Vorgelege von 250 mm 
Zyl.-Dmr. und 400 mm Hub. An Stelle der frühe- 
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Abb. 25 bis 27. Damnpfwinde mit doppeltem Vorgelege. 
Maßstab 1:50. 
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Abb. 28 5bis 30. Elektrische Ladewinde von 3 t Tragfähigkeit. 
Maßstab 1:30. 
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ren Stirnräder, die besonders bei den englischen Bauarten 
allgemein verwendet wurden, sind hier Pfeilräder aus Stahl 
guß getreten. Die Winden dienen außer als Ladewinden 
auch zum Verholen des Schiffes; die punktiert gezeichnete 
Anordnung stellt eine Ausführung dar, die sich für besondere 
Fälle bei zahlreichen Ladewinden usw. verwenden läßt. 


Die Forderung nach elektrischem Antrieb von Ladewin- 
den wurde gleichzeitig mit elektrischen Rudermaschinen in 
der Handelsmarine zum ersten Male bei Motorschiffen brennend. 
Hier galt es besonders eine Bauart zu schaffen, die sich den 
bisherigen Ladewinden nach Möglichkeit anpaßte, einfach zu 
handhaben und von großer Dauerhaftigkeit war, um den 
ziemlich rauhen Anforderungen des Ladebetriebes und den 
ungeschulten Bedienungskräften zu entsprechen. Unter 
diesen Gesichtspunkten ist die in Abb. 28 bis 30 dargestellte 
elektrische Ladewinde von 3 t Tragfähigkeit entstanden. 
Der Gleichstromnebenschlußmotor für 110 V, 212 Amp., 
32 PS und zwischen 360 und 720 Uml./min elektrisch regel- 
bar, treibt durch zwei Stirnrädervorgelege die Seiltrommel 
an. Wie bei den Dampfwinden sind auch hier außen auf 
beiden Vorgelegewellen Spillköpfe vorgesehen. Dort, wo sich 
bei den Dampfwinden das Anlaßventil befindet, ist hier der 
Fahrschalter untergebracht. Mit dem Fahrschalter wird eine 
Lasthaltebremse sowie eine Notbremse (Fußbremse) verblockt 
betätigt. Beim Lastsenken wird der Motor elektrisch ge- 
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bremst, wobei er in Senkkraft-Schützenschaltung 
und gleichzeitig als Dynamo aufs Netz arbeitet. 
Die Hubgeschwindigkeit beträgt 0,30 bis 0,6 m/ sk. 


Abb. 31 bis 33 stellen eine Dampfankerwinde 
für Ketten von rd. 30 mm Gliederdurchmess er dar, 
welche von einer liegenden Zwillings- Dampf- 
maschine von 260 mm Zyl.-Dmr. und 350 mm 
Hub angetrieben wird. Falls die Dampfmaschine 
versagt, kann die Winde auch von Hand durch 
ein Pumpenspill angetrieben werden; die beiden 
seitlichen Spillköpfe dienen zum Verholen des 
Schiffes. Die Dampfwinde treibt ein Pfeil- 
rädervorgelege an, das ein zweites mit der 
Kettenwelle in Verbindung stehendes Stirnräder- 
paar bewegt. Steuerbord- und Backbord-Anker 
sind unabhängig von einander zu heben. Ebenso 
sind Spillköpfe und Kettenscheiben unabhängig 
von einander. 


Abb. 34 und 35 zeigen ein kleineres Dampf- 
gangspill, angetrieben durch eine liegende Zwil- 
lingsmaschine von 300 mm Zyl.-Dmr. und 250 mm 
Hub. Die Dampfmaschine arbeitet auf eine 
Schnecke, welche ein Schneckenrad bewegt, das 
auf der Spillachse aufgekeilt ist. Die Wirkungs- 
weise dieser Konstruktion ist ohne weiteres aus 
den Abbildungen ersichtlich. 


Eine der größten bisher gebauten Spillanlagen, 
die für den Schnelldampfer »Imperator« geliefert 
ist, ist in Abb. 36 und 37 dargestellt. Die An- 
lage hat zwei große Spillköpfe von 1000 mm 
Teilkreisdurchmesser für die Ankerketten, und 
vier kleinere Spills für Trossen usw., die sämt- 
lich auf dem Brückendeck liegen, während die 
Antriebmaschinen auf dem darunter liegenden 
Deck aufgestellt sind, wo ferner noch ein drittes 
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Abb. 34 und 35. 
Dampfgangspill. 


Maßstab 12 5. f 


großes Ankerspill für 102 mm 
Ketten angebracht ist. Zum An- 
trieb dieser Vorrichtungen dienen 
insgesamt vier stehende Zwillings- 
Dampfmaschinen von 500 mm Zyl.- 


. Dmr. und 350 mm Hub, die vom 


Brückendeck aus gesteuert werden. 
Die Dampfmaschinen können ent- 
weder einzeln oder gemeinsam 
arbeiten. Die beiden in Abb. 37 
links befindlichen Dampfmaschinen 
treiben nur durch Schnecke und 
Schneckenrad die beiden vorderen 
Trossenspills an, während für die 
großen Ankerspills die rechts be- 
findliohen Dampfmaschinen verwen- 
det werden, die auch gleichzeitig 
zum Bewegen der kleinen Spill- 
köpfe sowie des dritten auf dem 
unteren Deck gelagerten Anker- 
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Abb. 36 und 37. Spillanlage auf dem Schnelldampfer »Imperator«. 
Maßstab 1: 80. 
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spillkopfes benutzt werden. Die Ausführung der Achse für 
die Spills ist besonders kräftig, da es sich beim Heben der 
gewaltigen Anker und Ketten des »Imperator«e um Gewichte 
von je rd. 45 t handelt. 
(Schluß folgt.) `) 
0 0 0 .. 1 
; Die Gaswirtschaft auf: Eisenhüttenwerken.') 
Von Oberingenieur Dr.-Ing. K. Rummel in Dortmund. 
(Schluß von S. 1160) 
3) Verwendung der Gase in Regenerativöfen stehen in schärfstem Wettbewerbe mit dem normalen Stein- 
aller Art. kohlengaserzeuger, ohne daß man bisher die unbedingte 
Als Vergleichsgrundlage soll hier der Preis von 1000 WE Ueberlegenheit des einen oder andern Verfahrens hätte fest- 
des im Steinkohlengenerator erzeugten Gases dienen. Die stellen können. Man darf daher für eine Ueberschlagsrech- 
andern Feuerungen, die für solche Zwecke in Frage kommen, nung diese verschiedenen Feuerungsarten in ihrem gegen- 


seitigen Wertverhältnis als gleich veranschlagen, und es 

1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Eisenhüttenwesen) — rn 
werden an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und Schüler tech- Andre Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für Auslandporto 
nischer Lehranstalten gegen Voreinsendung von 55 & postfrei abgegeben. 5 J. Lieferung etwa zwei Wochen nach dem Erscheinen der Nummer. 


Band 38. Nr. 30 
25. Juli 1914. 


Rummel: Die Gaswirtschaft auf Eisenhütten werken. 1217 


— 4444 


wird genügen, wenn wir unsere Betrachtung nur auf den 
Steinkohlengaserzeuger erstrecken. Bei Feuerung mit Hoch- 
oder Koksofengas fallen nun einige Verluste fort, insbeson- 
dere der Schlacken- oder Aschen- und der Strahlungsverlust. 
Eine gewisse Rolle spielen auch noch außerhalb des Gas- 
erzeugers die Verluste des Gases an fühlbarer Wärme in 
der Leitung. Diese hängen in hohem Grade von der Aus- 
führung und Länge der Leitung und von der: sich nach dem 
Brennstoff und der Bauart richtenden Betriebsweise des Gas- 
erzeugers ab. Indessen ist dieser Einfluß nicht so wirksam; 
denn je wärmer die Erzeugergase in den Ofen eintreten, 
um so höher steigt auch die Temperatur, mit der die Ab- 
gase die Regenerativxammern für das Gas verlassen müssen, 
und damit der Kaminverlust. Man wird für Steinkohlen- 
gaserzeuger und Verwendung des Gases zu Feuerungs- 
zwecken heute mit einem Wirkungsgrade von 85 vH rechnen 
können. Der Wertverlust beträgt dann also 15 vH gegen- 
über der Hoch- oder Koksofengasfeuerung. Bei Verwendung 
des Gases in Gasmaschinen treten jedoch infolge der Not- 
wendigkeit der Kühlung des Gases stärkere Verluste als 
15 vH auf. Für die Bestimmung der Wertziffer ist aber 
noch zu berücksichtigen, daß bei reiner Gasfeuerung auch 
die Löhne des Gaserzeugerbetriebes fortfallen, und daß der 
Aufwand für die Gasleitungen der Abgase meist geringer 
als das Anlagekapital für die Erzeugeranlage mit ihren Be- 
kohleinrichtungen sein wird. Als ein rechnerisch schwer zu 


bewertender Vorteil kommt hinzu, daß das Hochofen- und 


namentlich das hochwertige Koksofengas sehr leicht zu ver- 
teilen sind, während man beim Entwurf von Gaserzeugeran- 
lagen immer auf die Zuführmöglichkeit der Kohlen Rück- 
sicht nehmen muß. Ferner hat es den Anschein, als wenn 
die Haltbarkeit der feuerfesten Steine der Kammern bei 
dem reineren Hochofen- und Koksofengas größer als bei 
Generatorgas wäre. Unter diesen Umständen wird man bei 
einem Generatorwirkungsgrad von 85 vH die Wertziffer des 
Gases zu etwa 100: 80 oder 1,25 : 1 bemessen können, gleich- 
gültig, ob Hoch- oder Koksofengas benutzt wird. Diese 
Wertziffiern sind rein rechnerisch bestimmt worden. Ihre 
Nachprüfung durch den Versuch ist dringend erforderlich. 
Die richtige Bestimmung der Gasmenge und des Gaspreises 
ist für Martinbetriebe heute eine wichtige Frage. Es ist 
durchaus möglich, daß sich für eine ganze Reihe von Wer- 
ken hierdurch eine Entscheidung fällen ließe, ob das Martin- 
oder Thomasverfahren für die Verarbeitung ihres Roheisens 
in Frage kommt. 


4) Verwendung der Gase für solche Oefen, die 
nicht regelmäßig im Betriebe sind, oder für unter- 
geordnetere Zwecke. 


zum Heizen, Formentrocknen u. dergl. Für den Vergleich 
kommt meist unmittelbare Kohlen-(Koks-Brikett-)feuerung in 
Betracht. Solange Meßergebnisse nicht vorliegen, kann man 
ein sicheres Urteil nicht fällen. Die Vorteile der Gasfeue- 
rung liegen hier in der Möglichkeit, die Flamme unter Druck 
dorthin zu leiten, wo man ihre Wirkung ausnutzen will; 
ferner kann mit günstigstem Luftüberschuß arbeiten. Aller- 
dings liegt die Gefahr, daß Gas verschwendet wird, sehr 


nahe. Einfachheit und Sauberheit gegenüber der Kohlen- . 


feuerung sind weitere Vorteile. Da das Verwendungsgebiet 
gegenüber den früher besprochenen zurücktritt, begnügen wir 
uns damit, die Wertziffer mangels genauerer Unterlagen auf 
1,25: 1 zu schätzen. 

Wenn wir nun noch, um das Bild zu vervollständigen, 
für die Verwertung von Koksofengas an Stelle von Leucht- 
gas zum Lichtbetrieb voraussetzen, daß das hierfür geeig- 
nete Gas 5000 WE / ebm habe und zu einem Preis von 
2,5 / ebm verkauft werden kann, so ergibt sich hierfür als 
Ergebnis der hier nicht näher auszuführenden Rechnung das 
Wertverhältnis von 2,5: 1. Die Zusammenstellung der be- 
rechneten Werte ergibt die folgende Zahlentafel. 


Die wirtschaftlichste Verwertung der Gase. 


Aus der obigen Zusammenstellung geht nun, selbst 
wenn man die einzelnen Rechnungswerte nicht als unbedingt 
richtig anerkennen will und die Grenzen etwas verschiebt, 


Wertverhältnis von 1000 WE des F 
Gases zu 1000 WE ee e 


Hochofengas Kokspfentzas 
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für Kesselbetrieb ce Stein: 
kohlen : 

für Kesselbetrieb genliber minder. 
wertigen Brennstoffen (Roksgrus). 

für industrielle Feuerungen aller 


izi 1.121 


1,1:1 bis 1,15:101,1:1 bis 1,851 


Art i aa u 1,25: İ 1,95: 1 
für Gasinaschineh : Stahlwerkgebläse 1,3 :1 — 
1 $ : Stromerzeuger 1,35: 1 1.30: 1 bis 1,331 
3 $ ; Hochöfengebläse 1,45:1 > 2 
bei Verwendung als Leuchtgas. — 2.51 


für gleiche Energiemengen im Gas und in den Kohlen 
immer noch eine recht erhebliche Ueberlegenheit des Gases 
hervor. Selbst im Kesselbetrieb ist das Gas der Kohle min- 
destens gleichwertig, oft ihr überlegen; das Wertverhältnis 
steigert sich noch erheblich für die Gasmaschine: Die Gas- 
maschine ist der Dampfturbine überlegen). Auch 
für die Zukunft ist hierin eine Aenderung zugunsten def 
Dampfturbine wohl nicht zu erwarten; im Gegenteil, da die 
Dampfturbine bereits ihre Entwicklung abgeschlossen zu 
haben scheint, und nennenswerte Ersparnisse hier nicht mehr 
zu erwarten sind, anderseits aber an der Verbesserung der 
Ausnutzung der Gasmaschine noch eifrig gearbeitet wird, ist 
es eher möglich, daß sich die Wertziffer noch weiter zu: 
gunsten der Gasmaschine erhöht. Die Aussichten der Gas- 
turbine und auch die der flammenlosen Verbrennung zu- 
gunsten der Dampfturbine brauchen allerdings wohl, als zu 
weit im Felde der Zukunft liegend, hier nicht gewürdigt zu 
werden; anders aber steht es mit einigen Verbesserungen an 
der Gasmaschine, die, wenn auch noch nicht für endgültigen 
Erfolg und zur allgemeinen Einführung reif, doch schon in 
beachtenswerter Form praktisch durchgebildet und ausgeführt 
sind. Zunächst ist hier die Leistungssteigerung zu erwähnen, 
die bei Viertaktmasehinen durch Ausspülen des Zylinders 
und durch Zufuhr der Ladung mit erhöhtem Druck erreicht 
wird. Durch diese Mittel wird bei jedem Hub eine größere 
Brennstoffmenge in den Zylinder gebracht, und damit steigt 
die Leistung bei nur mäßig höheren Anlagekosten. Da die 
Reibungsverluste nur wenig erhöht werden, verbessert sich 
auch mit der Mehrleistung der Maschine der mechanische 
Wirkungsgrad; damit wird auch die Wärmeausnutzung gün- 
stiger. Eine Leistungssteigerung von 12 bis 15 vH kann 
durch dieses Verfahren leicht erreicht werden. Immerhin 
ist zu bedenken, daß selbst, wenn der Verpuffdruck und die 
Verpufftemperatur nicht erhöht werden, die Leistungssteige- 
rung doch die Zylinder stärker beansprucht, und die Zylinder 
sind nun einmal noch der schwache Punkt der Gasmaschine. 
Diese Befürchtung gilt auch für die Ausnutzung der im Kühl- 
wasser abgeführten Wärme bei Ablauftemperaturen von mehr 
als 100° und Verwendung des daraus gewonnenen Dampfes 
in Abdampfturbinen. Die Möglichkeit eines solchen Betriebes 
ist bereits praktisch nachgewiesen. Auf diese Weise dürften 
bis zu 10 vH der von der Gasmaschine selbst erzeugten 
Leistung in Abdampfturbinen zusätzlich entwickelt werden 
können. Endlich geht man auch mehrfach dazu über, die 
Auspuffwärme der Gasmaschine zur Dampferzeugung unter 
Kesseln nutzbar zu machen. Freilich ist das zur Verfügung 
stehende Wärmegefälle nur gering, und die Anlagekosten er“ 
höhen sich recht erheblich. Wie hoch der Tilgungsbetrag 
und die Ausbesserkosten einzusetzen sind, bleibt noch abzu- 
warten, da erst Erfahrungen darüber gesammelt werden 
müssen, ob die Heizflächen nicht im Dauerbetriebe durch die 
Gase angegriffen werden. Man gibt an, daß unter diesen 
Abhitzekesseln für jede in den Gasmaschinen erzeugte Kilo- 
wattstunde etwa 1 kg Wasser verdampft werden könne, viel- 
leicht noch etwas mehr. Diese Zabl ist bereits bei ausge- 
1) Gemäß den Ausführungen S. 1159 r. Sp. ist der Wärmeverbrauch 
der Gasmaschinen so reichlich auresetzt. daB das Wertverhältnis für 
die Gasmaschinen eher noch günstiger sein dürfte, als die Zahlentafel 
angibt. 
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führten Anlagen erreicht worden und bedeutet selbst bei 
hoch eingesetzten Anlagekosten einen glänzenden wirtschaft- 
lichen Erfolg. Es darf angenommen werden, daß zahlreiche 
Abhitzeverwertungsanlagen dieser Art entstehen werden. 
Natürlich würde nichts im Wege liegen, außer der Verwer- 
tung der Auspuffgase in Kesseln gleichzeitig auch noch das 
Ausspül- und Aufladeverfahren anzuwenden, oder die Kühl- 
wasserabwärme auszunutzen, ja vielleicht alle 3 Verfahren 
gleichzeitig anzuwenden und damit den Wärmewirkungsgrad 
der Gasmaschine um 30 vH oder mehr zu erhöhen. 

Diese Verbesserungen würden die Wertziffern für den 
Gasmaschinenbetrieb noch beträchtlich steigern. 

Die Zusammenstellung der Wertziffern lehrt 
also, daß es richtiger ist, das Gas der Hochöfen in 
Gasmaschinen auszunutzen, als unter Kesseln; 
ferner daß, wenn ein weiterer Bedarf im Gaskraft- 
werke nicht vorliegt, die Gase in zweiter Linie in 
den verschiedenen Ofenbetrieben und erst, wenn 
auch hier keine Absatzmöglichkeit mehr vorhan- 
den ist, an letzter Stelle unter den Kesseln zu 
verwenden sind. 

Man wird also, wenn irgend möglich, das Gas im Kraft- 
werke verwerten. Solange das Hochofenwerk von dem Kraft- 
werk einen höheren Preis für das Gas erhält als von irgend 
einem andern Betrieb, z. B. vom Martinwerk, wird es natür- 
lich lieber an das Kraftwerk verkaufen. Bei einem Wert- 
verhältnis der Ofengruppe von 1, 25: 1 würde dies bedeuten: 
sobald das Hochofenwerk mehr als das 1,25fache des Kohle- 
energiepreises vom Gaskraitwerk erhalten kann, wird es 
seine Gase an dieses abgeben, wenn es auch weniger erhält 
als das 1,35 fache (Wertziffer der Hochofengasdynamo-Gruppe). 
Das heißt, das Gaskraftwerk kann unter Umständen seinen 
Brennstoff billiger vom Hochofen beziehen, als der Wertziffer 
der Zahlentafel entspricht, es kann also den Strompreis herab- 
setzen und dadurch neue Absatzgebiete für den Strom schaf- 
fen. In den Zahlen des durchgerechneten Beispieles würde 
das bedeuten: Wenn für die Wertziffer 1,35:1 für Gasdy- 
namobetrieb ein Preis von 2,3 H/KW-st ausgerechnet war, 
von dem 1,15 J auf den Brennstoflbezug entfielen, so könnte 


der Hochofen den Brennstoffpreis auf 1,15 13 1,05 Y/KW-st 


ermäßigen, und der Strom könnte daher zu rd. 21 / KW. st 
abgegeben werden. Erst wenn zu diesem Preise von 
2,1.91KW-st kein Strom mehr abgegeben werden kann, weil 
selbst zu diesem verbilligten Preise kein Bedarf mehr vor- 
handen ist, wird es für das Hochofenwerk günstiger sein, 
sein Gas nicht mehr an das Kraftwerk, sondern an den Ofen- 
betrieb abzugeben. Die gleiche Ueberlegung gilt natürlich 
für die Preisspannung zwischen zwei beliebigen Wertziffern 
der Zusammenstellung. Wird dieser Gedankengang weiter 
fortgesetzt, so ergibt sich z. B. für ein reines Hochofenwerk, 
das seine Gase auch durch etwaige Abgabe nach auswärts 
nicht anderweitig verwenden kann, ein Verdienst selbst dann, 
wenn es mit dem Preise für das Gas immer weiter herunter- 
geht, sogar vielleicht bis auf 1,2 / KW-st, wobei immer ein 
jährlicher Belastungsfaktor von rd. 70 vH vorausgesetzt ist. 
In solchen Fällen, wenn also reichlicher Gasüberschuß vor- 
handen ist, was freilich bei der ausgedehnten Verwendung 
der Gase heute selten vorkommen wird, kann die Rechnung 
sehr leicht ergeben, daß das Turbinenkraftwerk vorteilhafter 
ist. Wenn wir von der fruchtbaren Vorstellung des Hoch- 
ofenwerkes, das an seinen Gasen möglichst viel verdienen 
will, ausgehen, so ist maßgebend, daß das Produkt aus der 
abgegebenen Gasmenge und dem erzielten Gaspreis einen 
Höchstwert annimmt. 


Einfluß der Schwankungen 
in der Gaserzeugung und dem Gasverbrauch. 


Bei den bisherigen Betrachtungen war nun aber immer 
stillschweigend vorausgesetzt, daß genügend Gas vorhanden 
sei, um sämtliche Ansprüche der Verbraucher zu decken, 
daß also das Gasangebot größer als die Nachfrage sei; nun 
verschiebt sich aber dieses Verhältnis von Angebot und 
Nachfrage im praktischen Betriebe ständig; weder die Gas- 
lieferung der Hoch- und Koksöfen ist gleichmäßig, noch der 
Bedarf der Abnehmer. Daher muß die Frage der Gaswirt- 


schaft noch auf diesen Zusammenhang hin untersucht werden. 
Diese Prüfung ist um so wichtiger, als es nach den bis- 
herigen Ausführungen scheinen könnte, als habe der Dampf 
auf den Hüttenwerken abgewirtschaftet und sei nicht mehr 
berechtigt, eine Rolle zu spielen. Dem ist aber nicht so. 
Wenn oben festgestellt war, daß das Gas wirtschaftlicher in 
Gasmaschinen als unter Kesseln ausgenutzt wird, so gilt das 
natürlich nur solange, als man wirklich die freie Wahl hat, 


das Gas hier oder dort zu verwenden. Durch die ständige ` 


Verschiebung zwischen Angebot und Nachfrage, zwischen 
Gaslieferung und Gasbedarf, wäre man aber, wenn man von 
Dampfkesseln ganz absehen wollte, gezwungen, um stets den 
Bedarf des Gaskraftwerkes und der Ofenbetriebe decken zu 
können, in den Zeiten, wo die Gaslieferung den Bedarf über- 
steigt, diesen Ueberschuß unverbraucht zu lassen. Das sind 
aber ganz gewaltige Mengen. Wollte man soweit gehen, wie 
es für Gaskraftwerke (für die Ofenbetriebe gilt dieser Ge- 
dankengang in der gleichen Weise) vorgeschlagen wurde, 
und stets für sie ihren Höchstbedarf an Gas zu ihrer aus- 
schließlichen Verfügung halten, so käme man bei äußerster 
Folgerichtigkeit in der Durchführung dieses Gedankens dazu, 
dem Höchstwerte des Verbrauches den Mindestwert der Gas- 
lieferung zugrunde zu legen, d. h, die Zahl und Größe der 
Verbrauchstellen nur so groß zu wählen, daß der Höchstwert 
ihres Bedarfes nicht über den Mindestwert der verfügbaren 
Menge hinausgeht. Dann aber würde ein sehr großer Teil 
der Gase nicht verwendet werden können. Die Ungleichheit 
in der Gaslieferung ist beim Hochofengas ganz außerordent- 
lich groß; auch nur einen geringen Teil dieser Schwankun- 
gen in großen Gasbehältern aufzufangen, ist ausgeschlossen, 
da diese bei den ungebeuren Gasmengen märchenhafte Ab- 
messungen annehmen würden. Beim Begichten ergeben sich 
kleinere Verluste, beim Abstechen wird die Gaslieferung er- 
beblich geringer und hört für kurze Zeiten fast ganz auf, 
bei Rohgang und wenn die Oefen hängen, vermindert sich 
die Menge so weit, daß sie vielleicht gerade für den Eigen- 
bedarf des Ofens ausreicht, daß aber für eine Abgabe außer- 
halb des Hochofenwerkes nichts mehr zur Verfügung steht. 
Würde man bei sechs in Betrieb befindlichen Oefen für den 
Mindestwert der Gaslieferung und damit für den Höchstwert 
des Verbrauches annchmen, daß zwei Oefen mit der Gas- 
lieferung zu gleicher Zeit aussetzen — eine Annahme, die 
durchaus nicht besonders ungünstige Verhältnisse darstellt —, 
so würden bei Vollbetrieb der sechs Oefen 33 vH der Gas- 
menge unausgenutzt bleiben; bei fünf in Betrieb befindlichen 


Oefen 40 vH, bei vier Oefen sogar 50 vH, und ein Werk 


mit nur zwei Oefen dürfte also seine Gase überhaupt nicht 
mehr verwenden. Diese Verhältnisse drängen dazu, die 
überschüssigen Gase unter Kesseln auszunutzen, ganz 
gleichgültig, wie die oben berechnete Wertziffer ausfallen 
mag. Die Kessel mit dem großen Wärmeinhalt ihres Wassers, 
namentlich die deshalb für Hüttenwerke so geeigneten Flamm- 
rohrkessel, stellen vorzügliche Wärmespeicher dar, die ge- 
ringe Schwankungen zwischen Dampfbedarf und Gaslieferung 
ohne weiteres ausgleichen können. Es steht auch durchaus 
nichts im Wege, besondere Speicherkessel oder Behälter auf- 
zustellen, die genau wie die Sammler vor Abdampfturbinen 
wirken würden. Größere Schwankungen werden dadurch 
ausgeglichen, daß man die Kessel mit doppelter Feuerung 
versieht, nämlich für Gas und für Kohlen. Bei dieser Maß- 
nahme kann der gesamte Gasüberschuß verarbeitet werden, 
während Gasmaschinen und Oefen stets die erforderliche 
Gasmenge bis zu ihrem Höchstbedarf zur Verfügung haben. 
Es wäre also grundfalsch, wenn man wegen der günstigeren 
Ausnutzung des Gases in Gasmaschinen dem Dampf auf 
Eisenhüttenwerken das Todesurteil sprechen wollte und ihn 
ganz aus dem Betriebe, namentlich auch aus dem Walzwerke, 
verbannte, ja sogar, um den Grundsatz des Arbeitens 
ohne Dampf zu retten, dort die Dampfscheren vermeiden 
und nach andern Aushülfsmitteln: Preßluft für Scheren und 
dergl., suchen wollte, wie es tatsächlich geschehen ist. Zu- 
dem darf man auch nicht im Uebereifer vergessen, daß der 
Dampf denn doch nicht unter allen Umständen ein unwirt- 
schaftlicher Energieträger ist, sondern daß er überall da, wo 
er durch Kondensation seine Wärme nutzbar abgeben kann, 
zum Kochen, Heizen, Vorwärmen und Anwärmen nicht leicht 
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in seiner Wirtschaftlichkeit übertroffen werden kann. Hier 
ist eine Ausnutzung der Dampfwärme bis zu 80 vH und 
höher gegenüber 18 bis 20 vH in der Dampfmaschine und 
Dampfturbine möglich. Der Bedarf der Hüttenwerke an 
solchem Dampf ist auch nicht so gering, wie man auf den 
ersten Blick annehmen sollte. So sind im Winter zu Heiz- 
zwecken für die vielen technischen, Lohn-, Abrechnungs-, 
Verwaltungs-, kaufmännischen Bureaus, für die Werkstätten 
und Verfeinerungsbetriebe beträchtliche Dampfmengen er- 
forderlich. So erheblich ist dieser Bedarf, daß die Errich- 
tung eines großen Fernheizwerkes in den meisten Fällen 
durchaus lohnend ist, wenn es auch bis jetzt nur selten aus- 
gefühlt sein mag, da man für solche »Nebensächlichkeiten« 
auf den Hüttenwerken erst jetzt die nötige Muße findet. 
Vielleicht wäre auch zu überlegen, ob es sich lohnt, Dampf- 
walzenzugmaschinen mit Zwischendampfentnahme auszurüsten, 
und zum Ersatz des Entfalls an Dampf in den Walzpausen 
selbsttätige Frischdampfanschlüsse einzurichten oder Abdampf- 
sammler aufzustellen. Weiter wird in manchen Neben- und 
Verfeinerungsbetrieben Dampf gebraucht, so in der Draht- 
industrie, in der Weißblechfabrikation, zum Beizen, in ange- 
gliederten Vitriolfabriken, in den Gewinnungsanlagen für 
Nebenerzeugnisse der Kokereien usw. 10 bis 15 vH des Ab- 
dampfes werden vorteilhaft den Kesseln selbst wieder zuge- 
führt, indem man damit in besondern Vorwärmern das Kes- 
selwasser vor dem Eintritt in die Speisepumpen auf 80°, ja 
auf 90° vorwärmt. Freilich kann man dann im Rauchgas- 
vorwärmer die Abgase nicht mehr ganz so hoch ausnutzen; 
infolge der höberen Eintrittstemperatur des Speisewassers in 
den Rauchgasvorwärmer wird die Temperatur der in den 
Kamin abziehenden Gase etwas höher gewählt werden müs- 
sen. 170 bis 180° am Kaminfuß wird unter diesen Verhält- 
nissen wohl der niedrigste Wert sein, unter den man nicht 
gut herunter geben kann. Trotzdem bleibt aber noch ein 
erheblicher Gewinn übrig, der gegenüber der Verwendung 
kalten Speisewassers auf 7 bis 8 vH der zur Dampferzeugung 
nötigen Wärme geschätzt werden mag. Bei solcher Verwen- 
dung des Abdampfes kann sogar noch manche kleine Aus- 
pufimaschine dem Elektromotor den Rang ablaufen, und es 
ist z. B. die Dampfkesselspeisepumpc, die ihren Auspuff in 
den Vorwärmer schickt, weit wirtschaftlicher als die beste 
elektrisch angetriebene Turbokesselspeisepumpe. 

Soweit der in Maschinen ausgenutzte Dampf nicht als 
Zwischen- oder Abdampf unmittelbar zur Wärmeabgabe ver- 
wendet werden kann, wird er zweckmäßig in Kondensationen 
niedergeschlagen. Abdampfturbinen haben sich auf Eisen- 
hüttenwerken wenig bewährt. Als Hauptverbraucher für 
Dampf kommt das Walzwerk in Betracht, und dessen Dampf- 
bedarf schwankt in kürzesten Zeiträumen und in unregel- 
mäßigster Folge ganz außerordentlich. Selbst wenn man von 
den durch Walzenumbau und ungleichmäßige Blockzufuhr 
bedingten Stillständen der Maschinen absieht, bleibt immer 
noch die mittlere Abdampfmenge je nach dem zu walzenden 
Profil sehr verschieden und auch für jeden einzelnen Stich 
in starken Grenzen wechselnd. Infolgedessen arbeiten die 
reinen Abdampfturbinen, selbst bei reichlich bemessenen 
Wärmespeichern, unwirtschafilich. Während der Abgabe er- 
heblicher Abdampfmengen entsteht ferner ein großer Gegen- 
druck in der Abdampfleitung, die man wegen der großen 
kusten der Leitung und Isolierung und mit Rücksicht auf 
die Wärmeverluste nicht genügend weit bemessen kann. 
Berechnet man die Leistung der Abdampfturbinen auf eine 
mittlere Abdampfmenge, so gehen bei verstärkter Abdampf- 
zufubr erhebliche Dampimengen durch das Abblaseventil ver- 
loren, bemißt man sie dagegen für die größte Leistung, 
so werden sie teuer und erfordern viel Frischdampf bei ge- 
ringer Abdampfmenge. Die reine Abdampfturbine ist somit 
für den Walzwerkbetrieb gar nicht geeignet; die Zweidruck- 
turbine ist in der Anlage wiederum teurer; bei sehr un- 
gleichmäßiger Dampfzufuhr arbeitet auch sie nicht mit den 
besten Wirkungsgraden und bleibt ein Zwitter. Die Dinge 
liegen eben im Walzwerkbetrieb ganz anders als auf Zechen, 
wo die Abdampfturbine stark verbreitet ist. Hier fließen die 
Dampfmengen den Fördermaschinen annäbernd gleichmäßig 
und in gleicher Stärke zu; im Walzwerk dagegen wechseln 
ständig die Größe und Zeit der Schwingungen. Für schwung- 


radlose Walzenstraßen, seien es nun Umkehrantriebe oder 
nicht, gilt dies in besonders hohem Maße. Hier ist auch der 
Nutzen der Kondensation gegenüber dem Abdampf- oder Aus- 
puffbetrieb verbälfnismäßig hoch; der durch das Arbeiten 
im luftleeren Raum erzielte Flächengewinn des Dampfdia- 
gramms ist groß, da man auf Hüttenwerken bei der ungleich- 
mäßigen Beanspruchung der Kessel häufig mit geringem 
Dampfdruck rechnen muß, und weil weiter selbst bei neu- 
zeitlichen Steuerungen der mittlere Eintrittsdruck oft er- 
heblich niedriger als der Kesseldruck ist. Freilich arbeitet 
bei wechselndem Betriebe auch die Kondensation mit un- 
günstigem Kraftbedarf, und es sind Sonderbauarten erfor- 
derlich, die sich diesen Schwankungen anpassen können. 

Eine günstige Verwertung des Dampfes wurde der Dampf- 
turbine auch als Spitzenmaschine in Kraftwerken vorausge- 
sagt. Die Gasmaschine ist ja, im Gegensatz zur Dampf- 
maschine und -turbine, nicht sehr überlastungsfähig. Es wäre 
daher zweckmäßig, die Belastungs- und Ueberlastungsspitzen 
eines Gaskraftwerkes durch eine Dampfturbine mit ent- 
sprechend eingerichteter, empfindlicher Regelung abzufangen 
und dadurch die Ausnutzungsziffer der Gasmaschine zu stei- 
gern, wofür ihr außer der Ueberlastungsfähigkeit noch der 
Vorteil ihres auch bei großen Schwankungen sich nur wenig 
ändernden spezifischen Dampfverbrauches und die ausglei- 
chende Speicherwirkung der Kesscl zustatten käme. Dieser 
gesunde Gedanke hat sich allerdings noch wenig in der 
Praxis durchgesetzt. 

Schließlich sei auch noch auf einen Nachteil hingewiesen, 
den man bei völligem Aufgeben des Dampfbetriebes mit in 
den Kauf nehmen müßte. Der Gaskessel mit eingebauter 
Koblenfeuerung bildet einen Rückhalt bei größeren Still- 
ständen und Störungen im Hochofenbetriebe. Wenn aus ir 
gend einem Grunde die Hochöfen sämtlich zu blasen auf- 
hören, sei es wegen Gasexplosionen, sei es zur Vornahme 
großer Instandsetzungs- und Reinigungsarbeiten an den Gas- 
leitungen oder bei Arbeitsmangel oder Streik, so Können 
bei der Wiederinbetriebnahme weder die Gasdynamos noch 
die Gasgebläse anfahren, da ja das Gas fehlt. Zur Aufnahme 
des Betriebes müssen also Dampfmaschinen vorhanden sein, 
man muß daher schon dieser Notfälle wegen Dampfkessel 
und Dampfmaschinen aufstellen. Die Zahl und Größe der 


mit Dampf betriebenen Spitzen- oder Hülfsmaschinen wird 


man, da man ja mit Gasmaschinen wirtschaftlicher arbeitet, 
so klein wie möglich machen. Selbst in großen Kraftwerken 
werden für den elektrischen Betrieb 2 Turbinen zu je 1000 
bis 1500 KW vollauf genügen. 

Die mit Ueberschußgasen und Hülfskoblenfeuerung er- 
zeugbaren Dampfmengen sind aber meist so groß, daß die 
genannten Verwendungsarten nicht genügen. Mau muß sich 
also nach andern Verbrauchern umsehen. Hier kommen zu- 
nächst zwei große Gebiete in Frage und zwar erstens wie- 
derum die Kraftwerke. Da die Ueberschußgase nicht un- 
mittelbar in Gaskraftmaschinen ausgenutzt werden können, 
ist hier der Umweg über den Kessel durchaus berechtigt. 
Der Preis der Kilowattstunde würde derselbe sein wie bei 
Gasmaschinen, nur daß das Hochofenwerk für die unmittelbar 
in der Gasmaschine ausgenutzten Gase, entsprechend der zu- 
gehörigen Wertziffer das 1,35 fache des Preises für die gleiche 
Anzahl Kohlen- Wärmeeinbeiten erhält, während es für die 
Ueberschußgase bei dem Umweg über die Kessel nur den 
gleichen Preis erhält, den dieselbe Anzahl Kohlen Wärme- 
einheiten kostet (Wertziffer 1:1). Man würde also auf diesem 
Wege zu Kraftwerken kommen, die ihren Strom zum Teil 
mit Gasmaschinen, zum andern Teil mit Dampfturbinen er- 
zeugen und würde dabei noch die oben angedeuteten Vor- 
teile der Dampfturbinen als Spitzenmaschinen baben. 

Mit dieser Verwendung steht jedoch die zweite große 
Gruppe, die Dampf abnehmen könnte, die Dampf-Walzen- 
zugmaschinen, im Wettbewerb. Für die Walzwerke handelt 
es sich darum, ob man sie mit Dampf oder durch Elektro— 
motoren antreiben soll. 


Der Wettbewerb zwischen Dampf und Strom 
bei Walzwerksantrieben. 
Wir kommen hiermit auf eine Frage, die nicht weniger 
heiß umstritten wird als die Wirtschaftlichkeit der Gas- 
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maschine. Leider wird auch die Beantwortung der Antriebs- 
frage für Walzwerke durch ähnliche Umstände wie die Kraft- 
werksfrage erschwert. Die Gasmaschine hat sich für Walzen- 
straßenantrieb nicht bewährt; sie ist eine ausgesprochene 
Kraftwerksmaschine. Mit ihren vielen Leitungen und ihrem 
ganzen Zubehör und ihrer schwierigeren Wartung paßt sie 
nicht in das Walzwerk hinein. Die Dampfturbine hat für 
das Walzwerk zu hohe Umlaufzahlen; gelegentliche Aus- 
führungen mit Rädervorgelegen werden wohl Seltenheiten 
bleiben; ob der Föttinger-Transformator hier Wandel schaffen 
wird, erscheint vorderhand noch zweifelhaft. Daher bleiben 
für den Vergleich der Elektromotor und die Dampfmaschine. 
Beide steben in lebhaftem Wettbewerb miteinander, und die- 
ser Wettbewerb ist im wesentlichen eine Frage nach dem 
Preise für den Dampf und für den Strom. Schon von diesem 
Standpunkt aus ist die oben durchgeführte Bestimmung der 
Einheitspreise außerordentlich wichtig. Freilich muß man 
auch noch wissen, welche Dampf- und Strommengen mit- 
einander zu vergleichen sind, was infolge von Meßschwierig- 
keiten leider erst für nur wenige Fälle festgestellt werden 
kann. Den Stromverbrauch der Elektromotoren kann man 
zwar leicht messen, und das bedeutet einen großen Vorzug 
des elektrischen Betriebes, die Ansichten über den Leistungs- 
verbrauch einer Dampfwalzenzugmaschine gehen aber sehr 
weit auseinander und hier türmen sich die MeßBschwierig- 
keiten. Große Verdienste um die Bestimmung des Leistungs- 
verbrauchs beim Walzen hat sich die Kraftbedarfs-Kommis- 
sion des Vereines deutscher Eisenhüttenleute durch groß- 
zügige und zielbewußte Versuche zur Klärung dieser Verhält- 
nisse erworben’). Die Durchführung dieser Versuche — 
wohl der umfangreichsten, die je auf dem Gebiete der Tech- 
nik vorgenommen worden sind — ist außerordentlich müh- 
selig und erfordert so umfangreiche Einrichtungen, daß auch 
heute noch viele Fragen der Klärung harren. 

Ob Dampf oder Strom für den Antrieb zu wäblen ist, 
muß gesondert für die verschiedenen Gruppen der Walz- 
werksantriebe, wie Feinstraßen, Mittel- und schwere Straßen 
mit Schwungrädern, endlich schwere schwungradlose Straßen, 
untersucht werden. Die Notwendigkeit dieser Teilung liegt in 
der verschiedenen Betriebsweise; in Feinwalzwerken sind 
meist mehrere Stäbe in den Gerüsten, und die Länge des 
Walzgutes ist im Verhältnis zu seinem Querschnitt sehr groß. 
An den schweren Schwungradstraßen werden meist nur ein 
Stab, höchstens zwei, gleichzeitig gewalzt; die Schwankun- 
gen des Kraftbedarfes sind sehr stark. Bei den schwungrad- 
losen Antrieben endlich nehmen die Stöße außerordentlich 
zu, was natürlich auf die Krafterzeugungsanlagen zurück- 
wirkt. Die Dampfkessel bilden für solche Beanspruchun— 
gen einen durchaus genügenden Speicher. Versuche zeig- 
ten, daß die wechselnde Dampfentnahme durch die Walzen- 
zugmaschinen den Druck im Kessel überhaupt nicht merk- 
bar beeinflußt. Beim Antrieb durch elektrischen Strom da- 
gegen ist die Einwirkung auf das Kraftwerk sehr ungünstig. 
Für schwungradlose schwere Walzenstraßen ist diese Stoß- 
wirkung so stark, daß man besondere Puffer einschalten 
muß, nämlich die bekannten IIgner- Umformer, d. s. Schwung- 
radmaschinensätze, in denen durchlaufende große Elektro- 
motoren unter Einschaltung gewaltiger, auf derselben Welle 
sitzender Schwungräder Dynamos antreiben, in denen der 
Strom zum Betriebe der Walzwerksmotoren erzeugt wird. 
Die schweren Stöße, die in den Dynamos auftreten, werden 
durch die Schwungräder abgebuffert, und der Antriebmotor 
des Ilgner-Satzes hat eine nur wenig schwankende Belastung, 
so daß er ia seiner Rückwirkung auf das Kraftwerk etwa 
einer schweren Schwungradstraße gleichzusetzen ist, ja so- 
gar noch etwas gleichmäßiger arbeitet als diese. Natürlich 
werden solche Schwungradumformeranlagen recht teuer und 
erhöhen den Tilgungs- und Verzinsungssatz erheblich. Die 
auf das Kraftwerk kommenden Stöße erniedrigen seinen 
jährlichen Belastungsfaktor, verteuern also den Strom; im 
Sinne der bisherigen Ausführungen über die Wirtschafts— 
ziifern drücken wir dies dadurch aus, daß die Walzwerke 
entsprechend ihrem ungünstigen Einfluß einen höheren 
Strompreis bezahlen müssen. Wir erhalten also Staffeltarife 


D Vergl. z. 1909 S. 822. 


für den Strom genau so, wie wir Staffeltarife für den Gas- 
preis eingeführt haben. Es ist nun gesagt worden, Staffel- 
tarife wären für Hüttenwerke unnötig und unzweckmäßig, 
und zwar hauptsächlich deshalb, weil die Kraftwerke der 
Hütten keine Erzeugungsbetriebe seien. Nun verarbeiten 
aber die Kraftwerke doch ein Abfallerzeugnis des Hochofens, 
auch würde sich die erwähnte Anschauung nicht aufrecht 
erhalten lassen, sobald, wie dies auf vielen Eisenwerken ge- 
schieht, Strom nach auswärts abgegeben werden muß; an- 
dererseits müßten die Walzwerksbetriebe, wenn sie Strom von 
auswärts beziehen wollten, sich ja auch den Tarifen des 
Stromlielferers anbequemen. Es liegt ferner nichts im Wege, 
ja es würde sogar Vorteile bieten, wenn man die Kraftwerke 
tatsächlich mit einem kleinen Gewinn arbeiten ließe, an 
dessen Höhe der Betriebsleiter ein Interesse hat, also auch 
die Kraftwerke als selbständige Abteilungen betrachtet, wie 
das als Grundlage der Ausführungen über den Gaswert fiir 
die Hochöfen oben angenommen wurde Der Preis für die 
Kilowattstunde regelt sich dann zwischen Strombedarf und 
-nachfrage nach privat-wirtschaftlichen Grundsätzen selbst- 
tätig zum Vorteil des Hüttenwerkes, und durch den Wett- 
bewerb werden die Selbstkosten günstig beeinflußt und ihre 
Verteilung erfolgt richtiger. Für die Wirtschaftlichkeitsfragen 
des Walzwerksbetriebes ist es ohne Belang, wenn der Strom um 
den kleinen Verdienst der Kraftwerke höher bezahlt werden 
muß; denn mit demselben Recht kann der Dampfkesselbetrieb 
einen mäßigen Zuschlag zu seinen Erzeugungskosten als Ge- 
winn für sich in Anspruch nehmen. Der Quotient der Ver- 
gleichszahlen, auf dem die Wertziffer beruht, bleibt derselbe. 
In Anbetracht des immer wachsenden Umfanges der Werke 
und der damit ständig zunehmenden Verwaltungsschwierig- 
keiten kann ein solches Rechnungsverfahren nur warm 
empfohlen werden. Jedenfalls aber sind wir berechtigt, im 
Rahmen der vorliegenden Betrachtung zur Beantwortung der 
Frage, ob Strom oder Dampf zum Antrieb der Walzwerke 
billiger wird, eine Erhöhung des Strompreises für die stoß- 
weise arbeitenden Verbraucher eintreten zu lassen. Würde 
z. B. der Strom an der Schalttafel des Werkes 2,2 / KW. st 
kosten — ein Preis, zu dem die Kilowattstunde, wie die 
vorausgegangenen Betrachtungen gezeigt haben, nur unter 
günstigen Verhältnissen erzeugt werden kann —, so wä- 
ren für die schweren Straßen etwa ein Strompreis von 
2,6 Y/KW-st angemessen. Für den Strompreis an der von 
der Schalttafel des Kraftwerkes abgelegenen Verbrauch- 
stelle kommt dann noch der Verlust in den Kabeln in An- 
rechnung, so daß für den am Walzwerksmotor gemessenen 
Leistungsverbrauch ein Preis von 2,7 bis 2,8 Y/KW-st .zu 
zahlen wäre. Mit diesem Strompreise hätte der Dampfver- 
brauch der Dampfwalzenzugmaschine in Wettbewerb zu 
treten. Natürlich müssen auch die verschiedenen Anlage- 
kosten der Walzwerksantriebe berücksichtigt werden. Es sei 
gleich bemerkt, daß unter diesen Verhältnissen die Aussich- 
ten des elektrischen Antriebes gegenüber der Verwendung 
von Dampf nicht günstig sind, selbst wenn man, der prak- 
tischen Erfahrung gehorchend, zu den bei gelegentlichen 
Musterversuchen ermittelten Dampfverbrauchszahlen recht er- 
hebliche Betriebszuschläge macht. Diese Erkenntnis, daß 
der elektrische Umkehrantrieb bei einem solchen Preise, der 
immer noch auf günstigen Voraussetzungen aulgebaut ist und 
auf vielen Werken weit höher sein wird, meist unwirtschalt- 
lich ist, verdanken wir der neuen Art der Betrachtung über 
den Wert der Gase und über die Berechtigung, den Strom- 
preis für stoß weise arbeitende Betriebe zu erhöhen. Wir 
erkennen hieraus, wie wichtig es ist, wirtschaftlich genau zu 
denken und zu rechnen und nicht mit einem irgendwie be- 
stimmten Preise für den Strom die entscheidende Rechnung 
über die Wahl des Autriebes der Walzenstraßen durchzu- 
führen. 

Leichter sind Messung, Schätzung und Rechnung bei 
Feinstraßen. Hier hat die Praxis bereits bewiesen, daß der 
elektrische Antrieb bei der erwähnten gleichmäßigeren Be- 
lastung Vorteile bietet. Man darf natürlich auch diese ganze 
Frage nicht nur vom Standpunkt einer zahlenmäßigen Wirt- 
schaftsbilanz ansehen; jedenfalls ist der elektrischen Straße 
der große Vorzug der leichten Meßbarkeit des Leistungsver- 
brauches, ferner einer größeren Einfachheit und Uebersicht- 
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lichkeit zuzubilligen. Beim Arbeiten einer elektrischen Block- Zusammenfassung. 
straße fällt sofort gegenüber einer Dampfstraße die — man Verdichten wir unsere Betrachtungen zum Endergebnis, 


möchte sagen — größere Eleganz des Betriebes auf. Kleinere 
Betriebsunterbrechungen werden bei einer elektrischen Straße 
seltener als beim Dampfantrieb zu erwarten sein. Treten 
aber einmal beim elektrischen Teil größere Störungen auf, 
so wirken sie dafür um so empfindlicher auf den Betrieb. 
Nach allen diesen Gesichtspunkten ist die Frage, ob Strom 
oder Dampf für die Walzwerke in Betracht kommt, zu be- 
urteilen. 


Es ist noch zu entscheiden, was zu geschehen hat, 
wenn die Ueberschußgase im Verein mit der Hülfskohlen- 
feuerung noch mehr Dampf erzeugen können, als im Walz- 
werk gebraucht wird oder im Kraftwerk zur Stromerzeugung 
verwandt werden kann. Getreu dem bisher verfolgten Ge- 
dankengang sind dann andre Verbrauchsmöglichkeiten zu 
suchen, oder durch Herabsetzung des Dampf- oder Strom- 
preises zu schaffen. Wenn wir in den Zahlenreihen unserer 
Beispiele bleiben, so würde das bedeuten, daß für diese 
Zwecke der Gesamtpreis für den in den Kesseln teilweise 
mit Kohlen, teilweise mit Ueberschußgasen erzeugten Dampf, 
einschließlich Tilgung und Verzinsung der Kesselanlage, von 
2,30 Aft bis auf etwa 1,60 /t bei vereinigter Kohlen- und 
Gasfeuerung (also bei Verwendung nur der Spitzen der Gas- 
lieferung unter Kesseln) und auf etwa 0,80 t bei reiner 
Gasfeuerung, also genügendem Gas vorrat, herabgesetzt wer- 
den könnte, wobei für den Hochofen immer noch ein be- 
scheidener Gewinn übrigbliebe; oder daß der in Dampfturbi- 
nen mit dem Dampf aus den Ueberschußgaskesseln erzeugte 
Strom zu ungefähr 1,7 J bezw. zu 1,2 / KWst!) verkauft 
werden könnte. Unter solchen Verhältnissen, die z. B. bei 
reinen Hochofenwerken auftreten können, mag es sich erge- 
ben, daß es überhaupt un zweckmäßig für sie ist, ihren elek- 
trischen Strom in Gas maschinen zu erzeugen, und daß hier 
der reine Dampfbetrieb zur einzig richtigen Lösung der 
Energiefrage wird. 


Aus unsern Untersuchungen geht hervor, daß der Dampf 
auf dem Eisenhüttenwerk seine Rolle noch lange nicht aus- 
gespielt hat. Als die große Entwicklung der Gasmaschine 
einsetzte, lag die Vermutung sehr nahe, daß sie den Dampf 
ganz aus dem Felde schlagen werde. Dann verteidigte im 
Jahre 1911 Hoff in einem denkwürdigen Vortrag in der 
Hauptversammlung des Vereines deutscher Eisenhüttenleute ?) 
den Dampf und stellte ihn sogar als dem Gas in der Gasma- 
schine überlegen hin. Mag nun Hoff über das Ziel hinaus- 
geschossen, oder die neuere Entwicklung mit der immer wei- 
ter gehenden Verwendung des Gases zu sorgfältigerem Haus- 
halt mit diesem wertvollen Brennstoff verpflichtet und so das 
Bild verschoben haben, so bleibt doch sein Verdienst be- 
stehen, den ganzen Geisteskampf hervorgerufen und den 
Stein ins Rollen gebracht zu haben. Jedenfalls hat er da- 
mit Recht behalten, daß der Dampf auch heute noch nicht 
abgewirtschaftet hat und seine berechtigte Rolle auch in der 
Zukunft spielen wird. 


1) vergl. S. 1218 J. Sp. 
2) g. Z. 1911 S. 948. 


so haben wir gesehen, daß die Gaswirtschaft auf den Eisen- 
hüttenwerken einen gewaltigen Aufschwung genommen hat 
und sich noch in den jüngsten Tagen kräftig weiter ent- 
wickelt. Die Lösung der Frage, wie das Gas am wirtschaft- 
lichsten verwendet wird, bietet große Schwierigkeiten. Auf 
jedem Werke, für jeden Verwendungsfall, muß eine neue 
eingehende Rechnung angestellt werden. Man geht hierfür 
zweckmäßig so vor, daß man die als Lieferer der Gase auf- 
tretende Kokerei oder das Hochofenwerk als selbständigen 
Betrieb ansiebt, der seine Gase so teuer wie möglich ver- 
kaufen will. Diese Betrachtung führt uns zur Aufstellung 
von Wertziffern, nach denen die Gase für die einzelnen 
Verwendungszwecke mit verschieden hohen Preisen bezahlt 
werden müssen. Diese privat wirtschaftliche Anschauungs- 
weise zeigt sich, so einfach und naheliegend sie auch sein 
mag, als sehr fruchtbar. Soweit aus Beispielen auf allge- 
meine Regeln geschlossen werden darf, besteht das Ergebnis 
für den Normalfall darin, daß man die Abgase der Hoch- 
öfen zunächst im Kraftwerkbetrieb am wirtschaftlichsten 
verwendet, und zwar in erster Linie für die Erzeugung 
des Hochofenwindes, dann für Stromlieferung und schließ- 
lich zum Betrieb von Stahlwerkgasgebläsen. Als zweite 
Gruppe tritt für die Gasverwertung die Verwendung im 
Feuerungsbetriebe der Stahl- und Walzwerke, sowie der 
Nebenanlagen auf, d. h. für die Martinöfen, die Walz- 
werköfen usw., zum Glühen, Brennen, Trocknen, Sintern 
und Heizen. Erst wenn auch hier keine Absatzmöglichkeit 
mehr besteht, kommt die Verwendung des Gases unter 
Dampfkesseln in Frage. Die Koksgase werden am günstig- 
sten zu Beleuchtungszwecken benutzt, in zweiter Linie in Gas- 
maschinen, weiterhin für Martinöfen und endlich, am wenigsten 
wirtschaftlich, unter Dampfkesseln. Mit diesen Reihenfolgen 
ergibt sich bei näherer Prüfung eine erhebliche Ueber- 
legenheit der Gasmaschine über die Dampfturbine, gleich- 
gültig, ob der Dampf mit Gas oder in Kesseln mit Kohlen- 
feuerung erzeugt wird. Damit ist aber noch lange nicht ge- 
sagt, daß der Dampf auf Eisenhüttenwerken keine Berech- 
tigung mehr habe; es kommt nämlich in Betracht, daß zwi- 
schen der Gaslieferung und dem Verbrauch an den Verwen- 
dungsstellen große Unterschiede auftreten. Der sich als 
Spannung zwischen dem jeweiligen Bedürfnis der Verwen- 
dungsstellen und der wirklichen Gaslieferung ergebende Gas- 
überschuß wird am besten unter Kesseln verwandt, die zu- 
gleich mit Gas- und Kohlenfeuerung ausgerüstet, den Ueber- 
schuß restlos aufarbeiten können. Das Verwendungsgebiet 
des so erzeugten Dampfes ist sehr groß. Für eine ganze 
Reihe von Fällen ergibt sich zudem auf Eisenhüttenwerken 
eine Wirtschaftlichkeit des Dampfbetriebes, die derjenigen aller 
anderer Betriebsarten weit überlegen ist. Als Hauptverbraucher 
für den Dampf kommen die Walzwerke in Betracht, bei 
denen die Frage, ob der Antrieb durch Dampfmaschinen 
oder Elektromotoren richtiger ist, heftig umstritten wird. Auf 
Grund der Untersuchungen über die richtige Berechnung 
des Preises der Kilowattstunde kommt der Verfasser zu der 
Anschauung, daß in vielen Fällen für schwere Walzenan- 
triebe die Dampfmaschine vorzuziehen ist. 


Die Baltische Ausstellung in Malmö 1914.) 


Von W. Kaemmerer. 


In keinem der Berichte in Tageszeitungen usw., die mir 
bisher zu Gesichte gekommen sind, ist der Umstand voll 
und ganz gewürdigt, daß ohne die Beteiligung Deutschlands 
die ganze Ausstellung wenig bedeutungsvoll gewesen wäre. 
Mit diesem Ausspruch soll der schwedischen Ausstellungs- 
leitung und ihrem tüchtigen Architekten Ferdinand Boberg 
durchaus nicht die Anerkennung für die bei dem Entwurf 
und der Durchführung des Unternehmens bewiesene Tat- 

1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes werden abgegeben. Der Preis 
wird mit der Veröffentlichung des Schlusses bekannt gemacht. 


kraft versagt werden, sondern nur die wieder einmal wirk- 
lich hervorragende Leistung der deutschen Abteilung ins 
rechte Licht gerückt werden. An dem großartigen Gelingen 
der deutschen Veranstaltung ist das Hauptverdienst in erster 
Linie ihrem Generalkommissar, Geh. Baurat Matthies, ferner 
dem Architekten Hans Alfred Richter, der auch die deut- 
sche Abteilung auf der Internationalen Ausstellung in Turin 
entworfen hatte, sowie nicht in letzter Linie dem tätigen 
Geschäftsführer der deutschen Abteilung, Marine-Stabszahl- 
meister z. D. Kunz, zuzuschreiben. Daß es nach zahlreichen 
Ausstellungen der letzten Zeit, für deren Beschickung die 
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deutscher Ingenieure. 


Abb. 1 * 


Gesamtlageplan. 


Maßstab 1: 6000. 
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zuschuß war verschwindend 
gering —, sei hier nur kurz 
angedeutet. 

Ein großer Vorteil der 
Baltischen Ausstellung ist ihre 
günstige Lage unmittelbar vor 
den Toren einer lebhaften 
und aufstrebenden Stadt in 
landschaftlich schöner Umge- 
2 bung. Wenn die das persön- 
— \ liche Wohlbefinden der Aus- 
stellungsbesucher betreffen- 
den Verhältnisse in der Stadt 
und auf dem Ausstellungsge- 
lände in manchem etwas zu 
wünschen übrig lassen, so 
kann dies damit entschuldigt 
werden, daß Malmö nicht 
im Herzen Europas gelegen 
ist und nach dem Abbruch 
der Ausstellungsgebäude im 
Herbste wieder nur seine Be- 
deutung als schwedische Pro- 
vinzialhauptstadt haben wird. 
Daß keinerlei Ueberspekula- 
tion mit der gesamten Ver- 
anstaltung verbunden ist, muß 
sogar als ein gesunder Zug 
bezeichnet werden. 


Eine Uebersicht über das 
Ausstellungsgelände und über 
die Verteilung der einzelnen 
Gebäude gibt Abb. 1. Wie 
hieraus ersichtlich, hat man 
es wieder vorgezogen, die 
einzelnen Länder, die sich an 
der Veranstaltung beteiligt 
haben, in einzelnen Gebäu- 
den für sich unterzubringen, 
ein Grundsatz, der manches 


x 


N 
| | € 


0 
MG) 


W 


` 
b 


mternationale für und manches ge ich 
Kunsthall, k gegen sic 
i Te er hat und über den bereits viele 


Erörterungen gepilogen sind. 


1 5 3 Haupt- 5 5 55 : : 5 und W Wenn es auch nur natürlich 
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deutsche Industrie gewaltige Mittel geopfert hatte, und bei 
der niedergehenden Konjunktur überhaupt möglich war, eine 
ansehnliche Beteiligung unserer Industrie zu ermöglichen, ist 
vor allem den Bemühungen des Hrn. Matthies zuzuschreiben, 
der von Hrn. Kunz 


sicherte, s. Abb. 1, so ist es 

meines Erachtens doch nicht berechtigt gewesen, dle drei 
andern Länder Deutschland, Dänemark und Rußland ge- 
wissermaßen abseits außerhalb des Ehrenhofes unterzubrin- 
gen. Man hätte zu diesem Zweck diesen nur im Durch- 
messer größer zu 


tatkräftig unterstützt Abb. 2. Deutsches Ausstellungsgebäude. halten brauchen, wo- 


wurde. Von vorn- 
herein war man sich 
allerdings darüber 
klar, daß die Teil- 
nahme Deutschlands 
nur dann einen Wert 
haben würde, wenn 
sie, was Beschaffen- 
heit und Menge an- 
betrifft, der Bed eu- 
tung der deutschen 
Industrie auf dem 
Weltmarkt entspre- 
chen würde. Daß 
dies gelungen ist, 
beweist ein Besuch 
der deutschen Abtei- 
lung. Mit welchen 
Schwierigkeiten die 
Veranstalter hierbei 
zu kämpfen hatten, 
namentlich hinsicht- 
lich der finanziellen 
Seite — der Reichs- 


bei es dann aller- 
dings unerläßlich ge- 
wesen wäre, daß dle 
Architektur der au- 
erschwedischen Ge- 
bäude mehr der Ge- 
samtarchitektur an- 
gepaßt worden wäre, 
als das jetzt der 
Fall ist. 

Ich fand die archi- 
tektonische Gesamt- 
wirkung, die sich 
beim Betrachten der 
Ausstellung kurz 
nach dem Durch- 
schreiten des Haupt- 
einganges bietet, 
nicht ansprechend. 
Die Gebäude am 
Ehrenhof wirken in- 
folge der eintönigen 
gotischen Zinnenar- 
chitektur scharf und 
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eckig und ihre Anord- Abb. 3. Lageplan der deutschen Abteilung. Metallbearbeitung, die A.B. 
Maßstab 1:1800. 


nung infolge der ewigen 
Wiederholungen nüchtern, 

was auch durch die Grup- 

pierung um einen Haupt- 

hof, die sich auf dem Pa- 

pier wohl ganz schön aus- 

nimmt, nicht gemildert 

wird. Diese Anordnung / 
hat außerdem den Nach- 7 
teil, daß sie die Gebäude 7 
der fremden Staaten fast 
ganz verdeckt und infolge 
der Anordnung eines ver- 
bindenden Rundganges 
eine natürliche Bahn bei 
einer etwa ausbrechenden 
Feuersbrunst schafft. Ei- 
nem Feuer wird auch durch 
die sehr ausgiebige Ver- 
wendung von Holz, na- 
mentlich in der Nähe des 
Haupteinganges, viel Nah- 
rung geboten. Hier hat 
man, um ein Bahngleis zu 
überbrücken, eine gewal- 
tige stellenweise rd. 8 m 
hohe hölzerne Plattform 
von mehreren hundert Qua- 
drametern Oberfläche ge- 
schaffen, die denjenigen, 
der einen Brand auf einer 
früheren Ausstellung mit- 
erlebt hat, mit Befürchtun- | j 
gen erfüllt. I I) ors Nj R 

Es sei nun auf dieje- pp 
nigen Teile der Ausstel- | Zeure hl j 
lung hingewiesen, die tech- Mi) 52222720 
nisches Interesse bieten, Se ae = 
vergl. Abb. 1. In erster 
Linie ist hier die schwedische Maschinenhalle zu nennen, 
die in allen Teilen recht beachtenswerte Gegenstände ent- 
hält, namentlich auf dem Gebiete des Werkzeugmaschinen- 
baues (Maschinen für Holz- und Metallbearbeitung), des Klein- 
motorenbaues, des Wasserturbinenbaues und des Eisenbahn- 
wesens einschließlich Lokomotiven und elektrischen Eisen- 
bahntriebwagen. 

Sämtliche ersten Firmen der schwedischen Maschinen- 
industrie haben hier ausgestellt, als deren Hauptvertreter 
nur genannt seien: Almänna Svenska Elektriska Aktie- 
bolaget in Vesteräs 
mit Erzeugnissen der 
elektrotechnischen 
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Abb. 4. Ansicht der Maschinenhalle: 


Svenska Kullagerfabriken 
in Göteborg mit ihren Ku- 
gellagern und die bekannte 
Motoren- und Werkzeug- 
maschinenfabrik Bolinders 
Mekaniska Werkstads A.B. 
in Stockholm. 

An die schwedische Ma- 
schinenhalle schließt sich 
als besonderes Gebäude die 
schwedische Industriehalle, 
die vorn am Eingang eine 

umfangreiche vielseitige 
Ausstellung der schweren 
Eisen- und Stahlindustrie 
nebst Zubehör aufweist. In 
dieser Halle sollte man 
ferner nicht verfehlen, die 
hinten im linken Seiten- 
schiff gelegene Ausstellung 
des schwedischen Architek- 
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N ten- und Ingenieurvereines 
| N * zu besuchen, der in Zeich- 
j N nungen und Modellen be- 
| N merkenswerte Ausführun- 
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gen von Industriebauten, 
Brücken, Hafenanlagen, 
Wasserkraftanlagen und 
Elektrizitäts werken vor- 
führt. Auch in dem zwi- 
schen den hinteren Enden 
der Industrie- und der 
Maschinenhalle gelegenen 
Gelände finden sich einige 
technische Ausstellungs- 
gegenstände. 

Wer sich für die Ver 
wendung von Motoren in 
der Kleinschiffahrt, insbe- 
sondere für Rettungsboote, interessiert, muß auch der schwe- 
dischen Fischereihalle einen Besuch abstatten, die in den die 
Ausstellung begrenzenden See hineingebaut ist. Die bemer- 
kenswerten technischen Abteilungen Schwedens wären hier- 
mit erschöpft. 

Neben dem schwedischen Industriegebäude außerhalb 
des Ehrenhofes liegt das deutsche Ausstellungsgebäude, 
Abb. 2, mit seiner eindrucksvollen Fassade. 

Beim Aufbau der gesamten deutschen Abteilung lag der 
Grundgedanke vor, ein Warenhaus im neuzeitlichen deutschen 
Stil zu zeigen. Ur- 

sprünglich wollte 
man die Abteilung 
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Stahlhof der deutschen Abteilung. 


Industrie, Aktiebola- ~ 
get Karlstads Meka- 
niska Werkstad in 
Karlstad sowie Aktie- 
bolaget Finshyttan in 
Finshyttan mit Was- 
serturbinen und Pum- 
pen, Jonköpings Me- 
kaniska Werkstads 
A. B. in Jönköping 
mit Dampfturbinen, 
Pumpen und Moto- 
ren, Köpings Meka- 
niska Werkstads A. B. 
in Köping, Munktells 
Mekaniska Werkstad 
in Eskilstuna, Nya 
Bruzaholms A.B. in 
Bruzaholm und Be- 
ronins Mekaniska 
Werkstads A. B. in 
Eskilstuna mit Ma- 
schinen für Holz- und 


nur rd. 10000 qm 
groß machen; jedoch 
häuften sich die An- 
tragen der Aussteller 
nach Plätzen bald 
derartig, daß man 
den Raum für 28 000 
qm bedeckter Fläche 
schaffen mußte. Der 
Entwurf für die Fas- 
sade und für die In- 
neneinrichtung wur- 
de von dem Archi- 
tekten Hans Alfred 
Richter in Berlin auf- 
gestellt. 

Von den einzel- 
nen Gruppen inter- 
essieren vom tech- 
nischen Standpunkte 
zunächst die sehr gut 
beschickte Gruppe 
der Automobil-Indu- 
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strie a, Abb. 3, die ein Abb. 5 und 6. Inneres der Maschinenhalle. friedigender Weise lösen 
großes Schiff der deut- kann. Als Mittelstück des 


schen Industriehalle ein- | PE rr Stahlhofes hat man ein Pol- 
nimmt. Fast allen bemer- | N rad von rd. 7 m Dmr. und 
kenswerten deutschen Fir- | st Gewicht aufgestellt, das 
men dieses Gebietes sind — 1 A- l durch seine gewaltigen Ab- 
hier mit zum Teil noch i € na a — messungen und dadurch 
nicht gezeigten Erzeugnis- bemerkenswert ist, daß es 
sen vertreten. Links ne- in einem Stück auf einer 
ben der Automobil- Ausstel- Karusseldrehbank von 12m 
lung liegt die Eisenbahn- Dir. bearbeitet worden ist. 
halle ö, gleichfalls eine Die große Maschinen- 
Glanzleistung infolge ihrer halle enthält in erster Linie 
reichlichen Beschickung Werkzeugmaschinen nam- 
und der bemerkenswerten hafter deutscher Firmen 
neuen Konstruktionen, die für Metall- und Holzbear- 
hier ausgestellt sind. Be- ; W , beitung. Einen Blick in 
merkenswert und selbst \ NAHE ER AT F Pe das Innere zeigen die Ab- 
schon beim flüchtigen | = bildungen 5 und 6. Rechts 
Durchschreiten dieser Hal- neben der Maschinenhalle 
le in die Augen fallend ist liegt die Halle des Deut- 
die außerordentliche Zu- schen Stahlwerksverban- 
nahme der elektrischen des, e. Hier sind nament- 
Eisenbahntriebwagen, die lich Erzeugnisse aus der 
wohl noch auf keiner frü- schweren Eisen- und Stahl- 
heren Ausstellung in die- industrie für den Groß- 
sem Umfange vertreten wa- maschinenbau, wie Schiffs- 
ren. Von der Eisenbahn- wellen, Anker, Turbinen- 
halle gelangt man auf den gehäuse, Schwungräder, 
sogenannten Stahlhof c, Eisenbahnradsätze und Fa- 
Abb. 4, an den sich die brikate der Weiterverarbei- 
große Maschinenhalle d tung der Bleche ausgestellt. 
der deutschen Abteilung Die Gelsenkirchener Berg- 
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schließt, die äußerlich bereits durch die gewaltige aus Eisen werks-A.-G. stellt als Glanzstück hier einen Kesselmantel 
und Glas hergestellte Fassade auffällt. Das Gebäude selbst von 5, i m Dmr. und 17 t Gewicht aus, der aus einem 37 mm 
ist von der Eisenbaufirma Breest & Co. in Berlin entworfen starken Blech von (16138 x 3500) qmm gewalzt und mit 
und ausgeführt. Das Dach wird von Bogenbindern von 26 m | 4 Flammrohren zu einem schottischen Schifiskessel zusam- 
Spannweite getragen, an deren Säulen die Fahrbahn für mengenietet ist, ferner ein Siemens-Martin-Flußeisenblech von 
einen elektrischen Laufkran von 20 t Tragfähigkeit gelagert 24 m Länge, 2,3 m Breite und 5 mm Stärke. 

sind. Die ganze Halle ist 64 m lang und mit dem Seiten- Ein zweiter kleinerer, an die vorige Halle anschließen- 
schiffe 46 m breit. Die äußere Erscheinung zeigt, wie man der Raum, g in Abb. 3, ist auch noch für den Maschinenbau 


derartige Aufgaben für Eisenkonstruktionen in ästhetisch be- bestimmt, und zwar sind hier einige Textilmaschinen, Ma- 
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schinen für Brauerbetrieb, Aufbereitungsmaschinen usw., so- 
wie eine übersichtliche große Ausstellung der Norddeutschen 
Seekabelwerke A. G. in Nordenham untergebracht. 

Einige andre Maschinen, hauptsächlich für die Nahrungs- 
mittelindustrie, befinden sich ferner in einem daneben lie- 
genden Raume. In einigem Abstande von dem Hauptgebäude 
der deutschen Abteilung liegt das Sondergebäude, in dem 
die Ausstellung für Feuerungstechnik, h in Abb. 3, unterge- 
bracht ist. Hier ist eine auf andern Ausstellungen noch 
nicht gezeigte ansehnliche Zusammenstellung geschaffen, 
welche eine Auswahl aus allen feuerungstechnischen Gebieten 


Rechts von der deutschen Abteilung liegt das äußerlich 
sehr ansprechende, massive, aus Backsteinen aufgeführte 
Ausstellungsgebäude Dänemarks, das auch eine kleine 
Abteilung hat, in der einige Maschinen nebst Zubehör ausge- 
stellt sind. Es sei hier namentlich auf die sehr umfang- 
reichen Ausstellungen von Smidth & Co. aus Kopen- 
hagen, die Maschinen für Aufbereitung und Zementfabrika- 
tion, und der Maskinfabrik Tuxham in Kopenhagen, die ihre 
bekannten Motoren ausstellt, hingewiesen. : 

Die russische Abteilung schließlich, die sich rechts 
neben der dänischen befindet, lohnt kaum die Mühe eines 


Abb. 7. Ausstellung des Königlich Preußischen Ministeriums der öffentlichen Arbeiten. 
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darstellt. Die leitenden Gedanken bei dieser Veranstaltung 
sind zum Teil in Zeichnungen, zum, Teil in schön ausge- 
führten Modellen veranschaulicht. Eine Nebengruppe dieser 
Abteilung ist der Moorkultur und Torfverwertung gewidmet, 
die sich neuerdings bei uns außerordentlich entwickelt hat. 

Von der deutschen Abteilung wäre ferner noch die sehr 
reichhaltige Modell- und Zeichnungsausstellung, ?, Abb. 3, des 
Königl. preußischen Ministeriums der öffentlichen Arbeiten, Ab- 
teilung Wasserbau, zu erwähnen, s. Abb. 7, die ähnlich wie auf 
früheren Ausstellupgen, insbesondere in den letzten Jahren in 
Brüssel und Turin, eine Uebersicht über bemerkenswerte Aus- 
führungen namentlich auf dem Gebiete des Wasserbaues gibt. 
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Besuches; denn Menge und Beschaffenheit der ausgestellten 
Erzeugnisse können sich in keiner Beziehung mit denen 
der übrigen Länder messen und bieten wenig Bemerkens- 
wertes. 

Zusammenfassend sei bemerkt, daß die Gesamtausstellung 
wieder unter dem Zeichen der Tecbnik und insbesondere 
ihrer Untergebiete, Eisenbahnwesen und Werkzeugmaschinen- 
bau, steht. Doch auch der Fachmann auf dem Gebiete des 
Motor-, Automobil- und Wasserturbinenbaues wird viele An- 
regungen aus einem Besuche dieser ersten größeren nor- 


dischen Ausstellung schöpfen. 
(Fortsetzung folgt.) 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Kölner Bezirksverein. 
Ludwig Wimar Breuer T 


Immer stärker lichten sich die Reihen der Männer, welche 
sich gegen die Massenlieferungen fremder Werkzeugmaschinen 
Anfang der 70er Jahre auflehnten und dadurch der deutschen 
Maschinenindustrie und wirtschaftlichen Entwicklung im deut- 
schen Vaterlande große Dienste leisteten. 

Am 20. Mai d. J. traf uns die Kunde von dem Ableben 
des langjährigen Mitgliedes unseres Vereines, Hrn. Ludwig 
Wimar Breuer in Köln-Kalk, an den Folgen von Herz- 


schwäche im 67. Lebensjahre. Geboren am 3. August 1847 
zu Arnsau im Kreise Koblenz, genoß er seine Vorbildung auf 
der Elementarschule in Kalk und absolvierte 1864 die Pro- 
vinzialgewerbeschule in Köln. Von Jugend auf betätigte er 
sich gern in allen Betriebszweigen der unter Leitung seines 
Vaters stehenden Fabrik von Sievers & Co. in Kalk; hier er- 
ledigte er auch seine zweijährige Lehrzeit von 1864 bis 1866. 
Dann bezog Breuer die Königliche Gewerbe-Akademie in 
Berlin, die er nach dreijährigem Studium 1869 verließ. Wie- 
derum trat Breuer in die Fabrik von Sievers & Co. ein und 
zwar als Konstrukteur für Werkzeugmaschinen, um 1870 als 
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Einjährig-Freiwilliger den Feldzug mitzumachen. Mit dem 
Ersatz des Rheinischen Feldartillerie-Regiments Nr. 8 focht er 
bei der Einschließung von Meiz, der Beschießung von Peronne, 
in den Gefechten an der Hallue und Bapaume sowie in der 
Schlacht von St. Quentin. Nachdem er sich dann noch als 
Konstrukteur von Werkzeugmaschinen bis Ende 1872 bei der 
Firma Klingelhöfer & Froriep in Rheydt betätigt hatte, grün- 
dete er mit seinem Schwager Kaspar Schumacher die »Kalker 
Werkzeugmaschinenfabrik Breuer, Schumacher & Co. Kalk«. 
Wenn sein weiter Blick ihn schon früher davon überzeugt 
hatte, daß mit dem erforderlichen Fleiß und Tatkraft dem 
Strom von Werkzeugmaschinen aus England und Amerika 
Einhalt getan werden könnte, so kam ihm hier seine Energie 
und sein praktischer Sinn ganz besonders zustatten. Von 
Jahr zu Jahr vergrößerten sich die Fabrik und der Ruf seiner 
Spezialitäten wie Werkzeugmaschinen und Dampfhämmer, 
anz besonders aber seiner Schmiedepressen und Pressen für 
anzerplatten. Die heute in der Fabrik gebauten Pressen 
mit einem Druck von 12 Mill. kg können als die größten der 
Welt bezeichnet werden. Seine Verdienste auf große, gute 
und langjährige Lieferungen an den russischen Staat wurden 
ihm durch Verleihung des »Stanislaus-Ordens« anerkannt. Im 
Jahre 1890 wurde die Fabrik in eine Aktiengesellschaft mit 
einem Kapital von 3'/ Mill. 4 umgewandelt, welcher er als 
technischer Leiter noch bis 1904 angehörte, um dann in den 
wohlverdienten Ruhestand zu treten und sich seiner Erfolge 
zu erfreuen. Breuer war der Typus des echten tüchtigen 
Rheinländers, der es verstand, neben ernster und schwerer 
Arbeitsleistung auch eine fröhliche Lebensführung zu ihrem 
Rechte kommen zu lassen. Er wirkte aufheiternd auf jeden, 
der mit ibm in Verbindung trat, und dadurch hat er sich 
eine außerordentlich große Zahl von Freunden in seinem 
arbeitsreichen Leben erworben. Lange Jahre bekleidete er 
das Amt eines Stadtrates, war in vielen Kommissionen tätig 
und ein eifriges Mitglied von Wohltätigkeits-, Krieger- und 
Gesangvereinen, sowie im Vorstande des Blindenheims in Köln. 
Ein inniges und recht glückliches Familienleben war der 
Lohn seiner Tugenden, die ihn seinen Freunden unvergeßlich 
machen. Wir werden dem trefflichen Mann über den Tod 
hinaus ein treues, ehrendes Andenken bewahren. 


Eingegangen 9. Mai, 19. Juni und 6. Juli 1914. 
Sitzung vom 8. April 1914. 
Vorsitzender: Hr. Lechner. Schriftführer: Hr. Wittstock. 
Anwesend 90 Mitglieder und 25 Gäste. 


a Hr. Prof. Dr.-Ing. Schlesinger aus Berlin (Gast) spricht 
über 
die letztjährigen Fortschritte im Bau moderner 
Werkzeugmaschinen. 


Unser Zeitalter steht im Zeichen des Automobiltempos’ 
alles soll schneller und immer schneller gehen. Die hohe 
Geschwindigkeit, mit der wir fahren und fliegen, mit der wir 
Nachrichten erhalten und. weitergeben wollen, ist an einem 
Punkt angelangt, bei dem wir glücklicherweise schon anfan- 
gen müssen zu überlegen, ob der Gewinn einiger Kılometer 
mehr in der Stunde wirklich die jedesmalige Einsetzung des 
menschlichen Lebens lohnt. Ein Rückblick zeigt, daß diese 
Entwicklung um das Jahr 1900 einsetzt, dem Jahre der ersten 
öffentlichen Vorführung des Schnellstahles auf der Pariser 
Weltausstellung, und man könnte dieses Jahr mit gutem Recht 
als einen fundamentalen Zeitabschnitt, als einen Markstein in 
der Menschheitsgeschichte kennzeichnen, wenn es uns nur 
den »Schnellstahl« gebracht hätte. 

Unser ganzes wirtschaftliches Leben ist durch diese Er- 
findung durchgreifend beeinflußt worden. Bewußt haben die 
Maschinenbauer, unbewußt die ganze übrige Welt aus den 
Vorzügen der Schnellstahlerfindung Nutzen gezogen. Die- 
ser Nutzen betrifft nämlich die Grundlage der Technik »die 
Herstellungsverfahren«e. Wer schnell, gut und billig fabri- 
zieren kann, sei es, wases auch sein möge, der hat den Vor- 
sprung und den Sieg auf dem Weltmarkte, von Monopol- 
erzeugnissen abgesehen, die kurze Zeit durch Patente ge- 
schützt werden mögen. 

Unmittelbaren Einfluß mußten daher die schnellschneiden- 
den Werkzeuge auf die Bearbeitungs-Maschinen gewinnen, 
auf denen sie zur Wirkung gelangen sollten, mit denen die 
Vorteile herausgebolt werden mußten, die in der ungeahnt 
hohen Lebensdauer und Widerstandsfähigkeit des Schnell- 
stahles lagen. 

Es ist unmöglich, in einem kurzen Vortrage einen Ueber- 
blick über das riesige Gebiet des ganzen Werkzeugmaschi- 
nenbaues zu geben, es soll daher eine Beschränkung eintreten 
auf die spanabhebenden Maschinen der normalen Maschinen- 
werkstatt auf Drehbank, Bohr,, Hobel-, Fräs- und Schleif- 
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maschine. An diesen Maschinen, die jeder Ingenieur genau 
kennt, soll der Entwicklungsgang der letzten 12 Jahre klar- 
gelegt werden, es soll gezeigt werden, ob und inwieweit die 
Beschleunigung durch den Schnellstahl Hand in Hand ging 
mit der angestrebten Verbilligung der Erzeugnisse und der 
gleichzeitig geforderten Genauigkeitserhöhung, ferner ob es 
möglich war, mit den alten Werkstattsmaschinen, so wie sie 
waren bezw. wie sie vielfach noch sind, oder mit geringfügigen 
Verbesserungen die Mehrkosten der teueren Schnell-Werk- 
zeuge wieder wettzumachen. Die erste Wirkung auf die 
Werkstatt bestand in dem Versuche, die alten Maschinen 
schneller laufen zu lassen. Bei Riemenantrieb mußte also 
zunächst die Transmission selbst schneller laufen. Die Folge 
war ein Versagen aller minderwertigen Lager und ein unge- 
ahnter riesenhafter Aufschwung der guten Transmissions- 
fabriken. Dann versagten die Kraftzentralen; denn die Grund- 
gleichung der Energieübertragung, E= Pv besagt, daß mit 
wachsender Geschwindigkeit v bei gleichbleibender Kraft P, 
der Energiebedarf F wächst. Die Kraftzentralen mußten ver- 
größert werden, die Anschlüsse an die Kraftwerke (Ueber- 
landzentralen) nahmen schnell zu. Die weitere Wirkung 
zeigte sich an den Maschinenelementen. Der Riemenantrieb 
wurde günstiger; denn je schneller der Riemen läuft, um 80 
besser ist seine Arbeitsweise, eine Tatsache, die besonders im 
Bau der kleinen (bis 3 PS) und der mittleren Werkzeugma- 
schinen (bis 10 PS) jetzt wieder voll, und vor allem ver- 
billigend zur Geltung kommt. 8 

Der Räderantrieb wurde ungünstiger; denn für Gußeisen 
stellt eine Umfangsgeschwindigkeit von 6 m/sk schon die 
Grenze dar, die mit Rücksicht auf Lebensdauer und Geräusch 
nicht überschritten werden sollte. Man mußte also entweder 
sehr kleine Räder mit wenig Zähnen und schlechten Zahn- 
formen, oder hochwertigere Materialien wählen. Man findet 
daher heute bereits sehr häufig gehärtete Zahnräder, deren 
Zähne nach dem Härten auf Sondermaschinen fertig ge- 
schliffen wurden. Nickel- und Chromnickelstahlsorten fanden 
Eingang, und ebenso suchte man sich durch Verlängerung 
der Zahndrucklinien zu helfen, verwendete Pfeilzähne, Wüst- 
und andre Verzahnungen. 

Kaum hatte man diese Schwierigkeiten überwunden, so 
kam eine weitere hinzu: die Schwingungserscheinun- 
gen, denen man durch Vergrößerung und vor allem durch 
richtige Verteilung der Massen in den Maschinen begegnen 
mußte, falls nicht im Werkstück selbst Erzitterungen auftraten, 
die Dämpfungseinrichtungen verlangten; waren solche künst- 
liche Dämpfungen — Brillen bei der Drehbank und Schleifma- 
schinen, Gegenhalter bei den Fräsmaschinen — nicht anbring- 
bar, so war man hierdurch an der obersten Grenze der Ar- 
beitsgeschwindigkeit angelangt, bei der oft die oberste Lei- 
stungsgrenze des Werkzeuges noch längst nicht erreicht war. 

So entwickelt sich unter gegenseitiger befruchtender 
Wechselwirkung zwischen theoretischen Erwägungen und 
praktischen Erfahrungen und Versuchen eine rege wissen- 
schaftliche Tätigkeit auf dem bisher so spröden und unzu- 
gänglichen Gebiete des Werkzeugmaschinenbaues, aus dem 
der Vortragende an Hand von Lichtbildern Beispiele der Ent- 
wicklung der oben erwähnten normalen Werkstattmaschinen 
bespricht. 

Die Verstärkungen der Maschinenteile werden durch 
Vergleich der Arbeitspindeln und der Maschinengestelle, die 
zweckmäßige Materialverteilung insbesondere mittels 
Durchrechnung des Armes einer Kranbohrmaschine ver- 
anschaulicht. Die Arbeitsgenauigkeit macht ihren Einfluß 
auf Größe, Form und Verhältnisse der Führungen und Lager- 
stellen einerseits und Gewichtserhöhungen der beanspruchten 
Teile anderseits geltend. Die Schnelligkeit verlangt andre, 
hochwertige und sorgfältig ausgesuchte Materialien, vor allem 
fordert sie eine Durchbildung und Zuverlässigkeit der Schmie- 
rung, die sonst im Maschinenbau unbekannt ist. Laufen doch 
die kleinen Innenschleifspindeln heute mit 40000 Uml./min 
und mehr. 

Durch die Größe des Energiebedarfes an der Einzel- 
maschine (bis zu 150 PS) rückt der elektrische Einzelantrieb 
nunmehr in den Vordergrund, dessen unübertreffliche Vorteile 
an seinem schwierigsten Anwendungsgebiete — Hobelmaschi- 
nenantrieb — mit seinen großen Feinheiten und seiner vollen- 
deten Durcharbeit vorgeführt werden. Vor Umbauten älterer 
Maschinen auf den heutigen Schnellbetrieb warnt der Vor- 
tragende in den Fällen, in denen nicht wenigstens das alte 
Maschinengestell so kräftig sei, daß es den vergrößerten An- 
sprüchen voll gewachsen ist. 

Der Vortragende weist nachdrücklich auf die Ueber 
treibungen hin, die der Schnellstahl gezeitigt hat. Nur sehr 
wenige Fabriken des Großmaschinenbaues sind in der Lage, 
die schweren Schruppleistungen voll auszunutzen, die man 
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den Schnellstählen zumuten darf. Die meisten Fabriken 
können und müssen sich mit der Ausnutzung der größeren 
Lebensdauer des Schnellstahles im Vergleich zum Koblenstoff- 
stahl begnügen; denn die Werkstücke selbst halten die ver- 
größerte Spanabnahme nicht aus. Was nutzt es, wenn man 
eine Welle von 50 mm Dmr. und 2000 mm Länge mit 30 m / min 
Schnittgeschwindigkeit (200 Uml. /min) und 2 mm Vorschub für 
1 Umdrehung in 5 Minuten abschruppen kann, wenn man dann 
20 Minuten zum Richten des durch die Erhitzung verzogenen 
Teiles braucht? 

Man kann also auch heute noch sehr viele der älteren 
guten Maschinen für normale leichtere und vor allem Schlicht- 
arbeiten mit dem Schnellstahl zusammen vorzüglich ohne oder 
mit geringem Umbau benutzen. Es ist Sache des umsichtigen 
und wirtschaftlich denkenden Betriebsingenieurs hier jederzeit 
den richtigen Weg zu finden. Der Vortragende bringt ein 
Beispiel aus der Revolverbankarbeit, bei der die Lebens- 
dauer der Stähle zusammen mit der aufs Außerste getriebenen 
Vielseitigkeit der Werkzeuge Arbeitsmöglichkeiten zeigt, die 
erst Errungenschaften der letzten Zeit sind, und die einen 
Ausblick auf die anregende, unaufhörlich wechselnde Tätig- 
keit des Werkzeugingenieurs geben. Erst die Beherrschung 
beider, der Werkzeuge und der Werkzeugmaschine, wird die 
höchsten Fortschritte zeitigen. 

Der Vortragende schließt: -Ich ende meinen Vortrag mit 
der Bitte, daß die Betriebsingenieure der Nicht-Werkzeug- 
Branche aus meinen Anregungen schließen wollen, daß man 
den Werkzeugmaschinen-Konstrukteuren nur insoweit drein- 
reden sollte, als man von ihnen eine bestimmte Leistung ver- 
langt, daß man an dieselben aber nicht das Verlangen stellen 
sollte, sich allen Wünschen über konstruktive Einzelheiten 
anzupassen. Die Schwierigkeit, im Werkzeugmaschinenbau 
gute Konstrukteuren herauszubringen, ist nur durch ein har- 
monisches Zusammenarbeiten von Abnehmer und Lieferanten 
zu lösen. Die beiden sollen sich das Leben nicht unnötig 
schwer machen. Der Lieferant und der Kunde sind doch ge- 
wissermaßen aufeinander angewiesen. Diese Harmonie zu 
fördern, dazu hoffe ich durch meine heutigen Ausführungen 
beigetragen zu haben«. 


Sitzung vom 13. Mai 1914. 
Vorsitzender: Hr. Lechner. Schriftführer: Hr. Wittstock 
Anwesend 72 Mitglieder und 12 Gäste. 


Fr. Ernst Schulz spricht über Elektromotoren (mit 
Versuchen). 


Sitzung vom 10. Juni 1914. 
Vorsitzender: Hr. Wittstock. Schriftführer: Hr. Benger 
Anwesend 28 Mitglieder und 3 Gäste. 


Der Vorsitzende gedenkt des verstorbenen Mitgliedes 
L. W. Breuer. 


Die Versammlung erörtert die Frage: »Gibt es ein 

Mittel, um das Festbrennen des Sandes, der zum 
Füllen warm gebogener Rohre benutzt wird, sicher 
zu verhüten?« 
Der Vorsitzende bemerkt dazu: Jeder, der Rohre grö- 
Berer Abmessungen warm zu biegen hat, muß diese Rohre 
füllen, um das Ovalwerden in den Bögen zu verhüten. Man 
benutzt hierzu im allgemeinen Sand und macht dabei die 
unangenehme Erfahrung, daß dieser Sand zum Teil in den 
Röhren festbrennt. Als Mittel, das zu verhüten, muß man 
den Sand sorgfältig von Lehm befreien und vor Gebrauch 
sorgfältig glühen. Das hilft aber nicht allgemein. Gibt es 
andre Materialien, die man zum Füllen der Rohre benutzen 
kann, oder ein Mittel, um das Festbrennen des Sandes zu 
verhüten ? 

Hr. Fröhlich: Es kommt bei dieser Frage darauf an, 
unter welchen Temperaturen das Einfüllen des Sandes vor 
sich geht. Man kann vielleicht anstatt Sand auch Karbo- 
rundum nehmen. Dieses Material wird aber im allgemeinen 
zu teuer werden, besonders wenn die Rohre sehr großen 
Durchmesser haben. Vielleicht kann man auch, wenn die 
Rohre so groß sind, daß man leicht hineinkommen kann, sie 
vor dem Füllen mit Sand mit einer Graphitlösun ausstrei- 
chen, wodurch das Festbrennen jedenfalls vermieden wird. 

Hr. Schkommodau: Bei A. Borsig in Tegel handelte 
es sich darum, starke Rohre von vielleicht 100 mm Dmr. und 
rd. 5 bis 7 mm Wandstärke zu biegen. Die Rohre wurden 
dabei in gewöhnlicher Weise am Kopfstück angeklopft, oben 
ein Trichter angebracht und hierdurch der Sand in die Rohre 
hineinlaufen gelassen. Es bildeten sich in den Rohren Hohl- 
räume, und das war der Grund, daß der Sand kleben blieb. 
Man baute dann eine Maschine, die die Rohre selbsttätig 
üllte. Die Maschine bestand aus einer Grundplatte, auf der 


4 bis 5 Mitnehmertrichter durch Schneckenräder und eine 
gemeinschaftliche Schneckenwelle langsam gedreht wurden. 
In diese Mitnehmertrichter wurden die unten durch Holz- 
stopfen verschlossenen Rohre hineingestellt und gedreht. Die 
senkrecht stehenden Rohre wurden oben durch ein kleines 
Lager geführt. Ueber den oberen Oeffnungen der Rohre 
lief durch einen mit Schiebern abgeschlossenen Behälter Sand 
hinzu. Während die Rohre sich langsam drehten, ging ein 
selbsttätiger Hammer unter fortwährendem Klopfen an dem 
Rohr auf und nieder. Das Füllen der Rohre mit Sand be- 
sorgte ein Arbeitsbursche und zwar jedesmal bei 4 bis 5 Roh- 
ren auf einmal, mit dem Vorteil, daß der Sand viel dichter 
eingefüllt war als früher. Es handelte sich bei den Versuchen 
um ganz gewöhnlichen Sand, wie er auf der Tegeler Heide 
gefunden wurde. Nachdem die Rohre so gefüllt wurden, ist 
das Festbrennen nicht mehr eingetreten. 


Industrielle Erzeugnisse auf der Werkbundausstellung. 


Hr. Neumann berichtet über die Ausstellungsgegen- 
stände der Gasmotorenfabrik Deutz. 

»Die Entwicklung der Verbrennungskraftmaschine hat 
sich in der letzten Zeit in der Richtung bewegt, daß die An- 
lagekosten möglichst verringert und anderseits mehr Brenn- 
stoffe, insbesondere billigere Brennstoffe, für die Verwertung 
in Verbrennungskraftmaschinen nutzbar gemacht worden sind. 
Die früher viele Köpfe beschäftigenden Bestrebungen, die 
Brennstoffausnutzung noch weiter zu treiben, spielt in der 
letzten Zeit kaum noch eine Rolle. Man hat jetzt festgestellt, 
daß wesentliche Verbesserungen in der Brennstoffausnutzung 
kaum zu erwarten sind, jedenfalls nicht, ohne daß damit eine 
erhebliche Verteuerung der Anlage verbunden wäre, und 
eine jegliche Verteuerung ist heute vom Uebel, wo das Geld 
teuer geworden ist und es darauf ankommt, in erster Linie 
die Anschaffungskosten möglichst herunterzusetzen. 

Als Beispiel einer Verbilligung von Verbrennungskraft- 
maschinen führe ich die neuen Sauggasanlagen an. Man hat 
den Generator verbessert und verbilligt, indem man die Stein- 
ausmauerung fortgelassen und dafür den unteren Teil des 
Generators doppelwandig mit Wasserkühlung ausgeführt hat, 
wobei im Wassermantel gleichzeitig der für den Prozeß not- 
wendige Dampf erzeugt wird. Den Dampf läßt man in den 
nach außen offenen Aschen- und Schürraum strömen, in den 
auch die Luft frei zutritt. Das hat den Vorteil, daß während 
des Abschlackens ebenfalls Wasserstoff erzeugt wird, was bei 
den früheren Ausführungen nicht vorgesehen war, da hier 
ein Luft-Dampfgemisch in geschlossener Rohrleitung zuge- 
führt wurde und beim Oeffnen der Schüröffnungen reine Luft 
eintrat, die den Wasserdampf verdrängte. Außerdem hat man 
den Rost durch eine Platte ersetzt, auf die die Kohle frei 
fällt, so daß man feinkörnigen Anthrazit verwenden kann, 
für den diese Generatoren besonders gebaut sind. 

Die Generatoranlagen werden in den Größen von 8 bis 
zu 75 PS ausgeführt; sie können für einen mittleren Preis 
von etwa 330 M/PS geliefert werden. Das entspricht bei einer 
jährlichen Betriebstundenzahl von 3000 und bei einer Til- 
gung und Verzinsung von 12 vH einem Kostenaufwande von 
1,3 A/PS-st. Wenn man dazu die reinen Brennstoffkosten von 
ebenfalls 1,3 J schlägt, bei 0,6 kg Anthrazitverbrauch ein- 
schließlich der notwendigen Zuschläge, so kommt man auf 
2,6 A/PS-st ausschließlich der Bedienung. 

Als Beispiel der Bestrebungen, in den Verbrennungskraft- 
maschinen möglichst billige Brennstoffe nutzbar zu machen, 
erwähne ich die Naphthalinmotoren. Hier findet sich wieder 
die Erscheinung, daß ein technisches Problem zunächst von 
Franzosen aufgegriffen worden ist, dann nicht recht weiter- 
gefördert werden konnte, und daß erst die deutsche Gründ- 
lichkeit einsetzen mußte, um etwas daraus zu machen. Die 
Versuche von Lion, einen Naphthalinmotor herzustellen, liegen 
schon 10 Jahre zurück. Brunneau in Tours soll auch schließ- 
lich einige nach seinen Plänen erbaute Maschinen verkauft 
haben. Später hat auch Schneider-Creusot die Naphthalin- 
motoren für Fahrzeuge aufgegriffen, aber ohne nennenswerten 
wirtschaftlichen Erfolg. Dieser blieb der Gasmotorenfabrik 
Deutz vorbehalten, die bisher über 800 Naphthalinmotoren ab- 
gesetzt hat. Bei diesen Motoren kommt es darauf an, das als 
festen Körper auftretende Naphthalin während des Betriebes 
zu schmelzen. Es muß aber so geschmolzen werden, daß eine 
Ueberhitzung vermieden wird. Wird es überhitzt, so daß die 
die Flüssigkeit anfängt zu sieden, so sind damit erhebliche 
Betriebstörungen und Gefahren verbunden. 

Die Schmelzung ist nach dem Deutzer Verfahren zuerst 
in praktischer Weise durch das siedende Kühlwasser des Mo- 
tors durchgeführt worden. Man hat den Naphthalinbehälter 
in den Kühlwasserbehälter hineingehängt. Das war technisch 
einwandfrei, hatte aber den Nachteil, daß es zu lange dauerte, 
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bis man vom Betrieb mit dem Hülfsbrennstoff (meist Benzol) 
zum Naphthalinbetrieb übergehen konnte. 

Neuerdings wird der Naphthalinbehälter mit einem Dampf- 
mantel umgeben, wobei der Dampf durch die Ausström gase 
des Motors erzeugt wird, die einen kleinen, vom Kühlwasser- 
raume des Motors abgezweigten Behälter beheizen. Die Zeit 
zum Umschalten vom Benzol- auf den Naphthalinbetrieb ist 
dadurch erheblich herabgemindert. 

Diese Motoren werden in Größen von 6 PS bis etwa 30 PS 
hergestellt. Das Naphthalin kostet etwa 12½ & für 100 kg. 
Der Verbrauch beträgt einschließlich der üblichen Betriebszu- 
schläge 0,3 kg/PS-st; die PS-Stunde erfordert also 35/% œ an 
Brennstoffaufwand. Die Maschinen kosten etwa 310 PS. Es 
kostet demnach bei 3000 Betriebstunden im Jahr und einem 
Zuschlage von 12 vH für Tilgung und Verzinsung die PS- 
Stunde 5 4 ohne Bedienung. 

Die wichtigste Neuerung in bezug auf die Ausnutzung 
billigen Brennstoffes sind die Teeröl-Dieselmaschinen. Die 
Ausstellung enthält eine größere stehende Dreizylinderma- 
schine, eine liegende Einzylindermaschine und einen liegen- 
den Zwilling. 

Die Ausnutzung des billigen, aber schwer entflammbaren 
Steinkohlen-Teeröles ist dadurch möglich geworden, daß man 
ein leicht brennbares Oel, insbesondere Gasöl, unmittelbar vor 
der Teerölladung in den Zylinder einführt. Bei den stehen- 
den Dieselmaschinen, die eine von oben senkrecht mündende, 
mit einer Brennstoffnadel geschlossene Brennstoffdüse haben, 
wird der Zündtropfen unmittelbar an der Mündung der Düse 
über dem Ventilsitze der Nadel vorgelagert, während die eigent- 
liche Teerölladung im oberen Teile der Düre auf die Zerstäu- 
berplatten ausgebreitet wird. Wird die Nadel angehoben, 
dann kommt erst ein kleiner Ziindöltropfen in den Zylinder, 
es bildet sich eine Flamme und unmittelbar darauf kommt 
die Ladung aus Teeröl hinein. 

Bei den liegenden Dieselmaschinen, die auch eine liegende 
Düse haben, können solche Zerstäuberplatten nicht ange- 
wandt werden. Man erreicht jedoch eine tadellose Zerstäu- 
bung, indem man den flüssigen Brennstoff in den durch die 
offene Düse strömenden Druckluftstrom allmählich zwangläu- 
fig einpreßt und so ganz gleichmäßig den Brennstoff mit Luft 
durchsetzt. Der Zündöltropfen wird an der Düsenmüudung 
so eingeführt, daß er von der heißen Kompressionsluft in 
das Innere der Düse hineinzerstäubt wird, um nachher von 
der Einspritzdruckluft vor dem Arbeitsbrennstoff in den Zy- 
linder zurückgetrieben zu werden und dort die Zündung ein- 
zuleiten. 

Außerdem ist es bei diesen liegenden Dieselmaschinen 
zum erstenmal gelungen, den Bebälter für die Zerstäubungs- 
luft zu sparen und dadurch die Maschine zu verbilligen. Die 
Zerstäubungsluft ist diejenige Luft, die auf einen höheren 
Druck gebracht werden muß, als dem Kompressionsdruck im 
Arbeitszylinder entspricht, um den Brennstoff durch die Düse 
fein zerstäubt in den Zylinder hineinzutreiben. Im Arbeitszy- 
linder wird auf 35 at komprimiert; die Zerstäubungsluft muß 
aber 45 at und mehr Druck haben. Man mußte im allgemei- 
nen zum Ingangsetzen der Maschinen einen Vorrat an hoch- 
gespannter Zerstäubungsluft haben, da es sonst zu lange 
dauerte, bis die zweistufige Luftpumpe diesen hohen Druck 
erreichte. Nun hat man neuerdings die Einrichtung getrof- 
fen, daß von dem Anlaßbehälter, der die zum erstmaligen 
Andrehen nötige Druckluft von rd. 12 at enthält, der Zwi- 
schenbehälter dieser Luftpumpe aufgefüllt wird. Infolgedes- 
sen erreicht man schon nach wenigen Hüben in der Zerstäu- 
bungsluftleitung den vollen hohen Druck, der zum Zerstäuben 
notwendig ist. Man läßt die Maschine mit Druckluft von 12 at 
anlaufen und schaltet dann sofort auf Verbrennungrbetrieb 
um. Durch den Kunstgriff, daß man den Zwischenbehälter 
der zweistufigen Luftpumpe von dem Anlaßbehälter auffüllt, 
konnte man den sonst notwendigen Druckluftbehälter für Zer- 
stäubungsluft sparen. 

Die Dieselmaschinen verbrauchen von dem Teeröl, das 
hier etwa 5 K für 100 kg kostet, / kg. PS-st. Das macht 
1,25 9 PS-st. Die Maschinen kosten durchschnittlich 280 4: PS. 
Das ergibt nach gleicher Rechnung wie oben im Jahresdurch- 
schnitt 2,37 9’PS-st. 

Neben diesen Maschinen sind noch kleinere Maschinen 
für verschiedene Brennstoffe und Anwendungszwecke ausge- 
stellt, an denen hauptsächlich die gedrungenen Formen auf- 
fallen, die die modernen Verbrennuneskraftmaschinen aus- 
zeichnen und die sich dem Zweck der Maschinen weitgehend 
anpassen. Wir glauben in der Beziehung also auch dem Werk- 
bund-Gedanken zu dienen, daß wir Form und Inhalt möglichst 
in Einklang zu bringen versuchen. 

In einer besondern geschichtlichen Abteilung zeigt die 
Gasmotoren-Fabrik Deutz die ältesten, wirtschaftlich bedeu- 


tungsvollen Gasmotoren, die »Atmosphärische Maschine« von 
1867 und Ottos neuen Motor« von 1878, sowie die Entwick- 
lung der äußeren Form der wichtigsten Verbrennungsmo- 
torengattung, der liegenden Gasmotoren. An den Modellen 
von 1880, 1898, 1908 und 1914 wird gezeigt, wie der Bau 
immer kürzer, die Stützung des ursprünglich weit auskra- 
genden Zylinders durch Einbau in den Maschinenraum immer 
sicherer, das Gewicht durch Erhöhung der Umlaufzahl unter 
gleichzeitiger Einführung von hochwertigen Baustoffen immer 
kleiner und daher Platzbedarf und Preis ohne Verminderung 
der Lebensdauer immer geringer geworden sind.« 


Hr. Schlesinger berichtet über das von Breuer, 
Schumacher & Co. ausgestellte Modell einer Panzer- 
plattenpresse. 

Es handelt sich bei dieser Presse nur um das Modell 
einer solchen, da bei den riesigen Gewichten und den unge- 
heuren Kosten die Aufstellung der Presse selbst nicht mög- 
lich war. Die Nachahmung ist auscheinend gut gelungen, da 
auch viele Fachleute nicht wenig erstaunt waren, als sie hör- 
ten, daß es sich nur um eine solche handelt. 

Mit der 12000 t-Presse können Blöcke bis zu einem Ge- 
wicht von 120 t und mehr verarbeitet werden. Vor und hinter 
der Presse werden Verschiebebetten angeordnet, auf denen 
die Blöcke wie bei einem Blechwalzwerk in die Presse hinein 
und wieder heraus gebracht werden. Auf der Ausstellung 
ist ein Teil einer derartigen Schmiedepressen- Anlage zu 
sehen. Nach einem Bilde erläutert der Vortragende eine 
vollständige Anlage, die Presse mit Treibvorrichtung und 
Vorfüllbehälter. Die Dampftreibvorrichtung besteht in der 
Hauptsache aus einem Dampfzylinder und einem unter die- 
sem befindlichen Pumpenzylinder. In dem Dampfzylinder 
wird mit 8 bis 12 at Druck ein Kolben nach aufwärts be- 
wegt, der durch seine im Pumpenzylinder geführte und auf 
Zug beanspruchte Kolbenstange einen Wasserdruck bis 600 at 
erzeugt, der durch Rohre zum Hauptzylinder der Presse ge- 
leitet wird. Das Preßquerstück wird durch besondere Rück- 
zugzylinder wieder hochgezogen, denen von unten Dampf 
zugeführt wird. Ein Steuermann kann die ganze Presse 
mit vier Hebelstellungen bedienen. Der dritte Teil der An- 
lage, der Vorfüllbehälter, soll die Leerwege der Presse, 
auf denen kein Druckwasser gebraucht wird, ausfüllen. 
Er speichert beim Hochgehen des Querstückes das aus 
dem Hauptdruckzylinder austretende Wasser auf und füllt 
beim Niedergang den Druckzylinder bis zu dem Augenblick, 
wo das Querstück das Werkstück berührt. Erst dann tritt 
das eigentliche Druckwasser von 600 at in Tätigkeit und zwar 
nur während der Dauer des Eindruckes, so daß mit einer 
solchen Schmiedepressen-Anlage außerordentlich wirtschaft- 
lich gearbeitet wird, und der Kraftaufwand der jeweiligen 
geleisteten Arbeit entspricht. Da ferner immer mit derselben 
Wassermenge zwischen Vorfüllbehälter und Presse gearbeitet 
wird, ist der Wasserverbrauch sehr gering. 

Die Presse erhebt sich auf einem Fundamente von 
(8x6) qm bis zu einer Höhe von rd. 15 m. Die ganze Presse 
wiegt rd. 1000 t, das Unterteil 350 t, das Oberteil 300 t und 
das Druckstück 200 t, die vier Säulen mit Muttern rd. 200 t. 
Die gesamte Anlage wiegt rd. 2000 t. 

Hr. Ulrichs weist auf einen weiteren Vorteil der 
Schmiedepresse gegenüber dem Hammerwerk hin. Das 
Hammerwerk bedarf nach $ 16 der Gewerbeordnung der Ge- 
nehmigung durch den Stadt- oder Kreisausschuß, während 
die Schmiedepressen fast geräuschlos arbeiten und nicht zu 
Hammerwerken der Gewerbeordnung gehören. 


Hr. Schkommodau macht Mitteilungen über die von 
Alfred H. Schütte ausgestellten Werkzeugmaschinen. 

Besonders weist er auf eine Maschine zum selbsttätigen 
Ausstoßen von Schnitten und Stanzen für Pressen hin. Früher 
bohrte man die Form durch nebeneinander stehende Löcher 
vor, meißelte die Wände zwischen den Löchern weg und 
feilte die Form glatt, was sehr zeitraubend und teuer war. 
Vor ungefähr 15 bis 20 Jahren baute Kurt Nube in Offenbach 
eine Maschine, die Schnitte und Stanzen ausfräste. Das hatte 
den Vorteil, daß man von vornherein den Schnitt etwa kegelig 
ausführen konnte, hatte aber den Nachtell, daB man mit dem 
runden Fräser nicht in die Ecken kam. Darauf kam vor un- 
gefähr 10 Jahren eine Ausfeilmaschine aus Amerika. Die 
Arbeitsweise dieser Maschine kann man am besten mit der 
einer Laubsäge vergleichen. Man kam damit wohl etwas 
mehr in die Ecken, aber es war noch nicht das Richtige. 
Einige deutsche Firmen bauten diese Maschine nach und 
haben sie auch abgesetzt. 

Die Arbeitswelse der neuesten, ausgestellten Maschinen 
ist folgende: An Stelle der früheren umständlichen Vorarbeiten 
zur Herstellung eines Schnittes wird jetzt nur ein Loch in 
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die Stahlplatte gebohrt, der Stößel der Maschine wird durch 
dieses Loch eingeführt, eine Schablone aus rd. 2 bis 3 mm 
Stablblech aufgesetzt und die Maschine in Betrieb gesetzt; sie 
i jetzt die Matrize nach der Schablone selbsttätig 
ertig. 


Hr. Dworan berichtet über die von der Maschinen- 
bauanstalt Humboldt ausgestellten Maschinen, Mo- 
delle und Bilder. 

Auf einer Perforierpresse werden gelochte Industriebleche 
bis zu 15 mm Stärke, und Zierbleche mit den verschiedensten 
Lochungsmustern hergestellt. Die Presse wird auf der Aus- 
stellung im Betriebe vorgeführt. In Mustern ist die Anwen- 
dung gelochter Bleche für Wandverkleidungen, Geländer, 
Blumengefäße, Heizkörperverkleidungen, Türbeschlägen usw. 
veranschaulicht. 

Ferner sind 2 kleinere Luftkompressoren sowie eine kleine 
Turbodynamo zu nennen, die bei mäßig hohen Umlaufzablen 
infolge der gedrungenen Bauart hohe Leistungsfäbigkeit bei 
geringstem Materialaufwand vereinigen. Im Modell ist eine 
ausgeführte unterirdische Wasserhaltung im Maßstab 1:15 
ausgestellt, sie besteht aus einer vierfachwirkenden Tandem- 
(Kolben-)Pumpe, angetrieben durch eine Zwillings-Tandem- 
Dampfmaschine, und einer Hochdruckkreiselpumpe, angetrie- 
ben durch einen Elektromotor zur Aushülfe. Die Leistung 
beträgt 750 cbm /st auf 450 m Förderhöhe bei 70 bezw. 1450 
Uml. / min und je 1450 PS Kraftbedarf. Die Kolbenpumpe hat 
von vornherein einen günstigeren Wirkungsgrad als die Krei- 
selpumpe. Im Dauerbetrieb hat man die Erfahrung gemacht, 
daß der Wirkungsgrad der letzteren oft noch zurückgeht. 
Man geht daher neuerdings wieder mehr zur Kolbenpumpe 
über und benutzt die in den Anlagekosten bedeutend billi- 
gere Kreiselpumpe mehr als Aushülfsmaschine oder für be- 
sondere Zwecke wie z. B. zum Abteufen. 

Bei einem Maischefilter für 80 Zentner Einmaischung, 
das die Würze von den Trebern trennt, sind die sonst bei 
Filtern üblichen schweren Zwischenplatten aus Gußeisen durch 
leichte schmiedeiserne Gitter, welche leichter zu handhaben 
sind, ersetzt. 

Der ebenfalls im Betriebe vorgeführte elektromagnetische 
Eisenausscheider trennt das Eisen aus Schutt aller Art; er 
wird zur Rückgewinnung des Eisens aus Stoffen und zum 
Schutze von Materialbearbeitungsmaschinen benutzt. Dieser 
Scheider vollführt im kleinen den Arbeitsvorgang der Tren- 
nung, der im großen bei den Erz- und Kohlenaufbereitungs- 
anlagen des Humboldt verwirklicht wird. Da es der in der 
Fabrikhalle zur Verfügung stehende Raum nicht gestattet, 
eine solch umfangreiche Separations- oder Aufbereitungsanlage 
auszustellen, sind solche Anlagen im Modell und Bilde vor- 
geführt. Das Modell stellt eine moderne Kohlenaufbereitungs- 
anlage im Maßstabe 1: 40 dar. Die Anlage ist für die Ge- 
werkschaft Wilhelmine Mevissen«e in Bergheim (Rhld.) ge- 
liefert. Die täglichen Leistungen betragen: Kohlenförderung 
2000 t, Sieberei 2000 t, Wäsche 1500 t, Brikettfabrik 380 t. 

Der Redner bespricht ferner die Proben von aufbereiteten 
Materialien, die Bilder von Erzaufbereitungsanlagen, die Er- 
zeugnisse der Abteilung Transmissionsbau, sowie die in der 
Verkehrshalle ausgestellte 2 C-Heißdampf-Personenzuglokomo- 
tive mit Tender. 

Hr. Herrmann stellt noch eine Anfrage: Wir haben wohl 
gehört, welche Maschinen von den genannten Firmen auf 
der Werkbundausstellung gezeigt, nicht aber, warum gerade 
diese Maschinen auf dieser Ausstellung gezeigt werden. 
Warum stellen die auf der Werkbundausstellung vertretenen 
Maschinenfabriken ihre Maschinen hier zur Schau? Der 
Werkbund will unter künstlerischer Mitwirkung auf 
Qualität, Materialechtheit und Uebereinstimmung von Form 
und Zweck im Handwerk, Gewerbe und in der Industrie hin- 
arbeiten. Wie stellt sich die Maschinenindustrie zu diesem 
Gedanken? Daß heute vorbildliche Maschinenkonstruktionen 
den Forderungen nach Qualität, Materialechtheit und Ueber- 
einstimmung von Form und Zweck immer mehr gerecht 
werden, steht fest; die Streitfrage ist nur, inwieweit bedarf 
es dazu der Mitwirkung des Künstlers? Wir Ingenieure hören 
seit Eröffnung der Werkbundausstellung bäufig die Frage: 
Was habt ihr eigentlich da zu suchen? Der Redner möchte 
die Frage beantwortet wissen: »Wie und inwieweit soll die 
Maschinenindustrie sich des Beistandes eines Künstlers be- 
dienen, um ihre Maschinen vom künstlerischen Standpunkt 
aus zu vervollkommnen’?« 

Hr. Dworan: »Was das Zusammenarbeiten des Architekten 
mit dem Ingenieur anlangt, so möchte ich aus meiner Praxis 
bei der Maschinenbauanstalt Humboldt erwähnen, daß schon 
von verschiedenen Käufern uns gegenüber der Wunsch aus- 
gedrückt wurde, man möchte doch bei den größeren Bauten 
etwas mehr die moderne Architektur zur Geltung bringen. 


Im allgemeinen stehen wir ja auf dem Standpunkte, daß hier- 
für nicht zuviel Kosten aufgewendet werden sollten. Eine 
solche Anlage ist z. B. auf der. Ausstellung im Modell zu 
sehen. Man sieht daran in der Ausbildung der Dachformen 
und des Mauerwerkes die markanten Linien der Architektur. 
Insofern ist das Zusammenwirken von Architektur und Ma- 
schinenbau möglich. Das ist ungefähr dasselbe, was die AEG 
bei ihren neueren Fabrikbauten anstrebt. Die Fabrikgebäude 
sollen nicht nur zweckmäßiger gestaltet werden, Licht und 
Luft, hohe Räume und große Fenster, sondern auch Stil haben. 
Man soll dem Auge mehr Rechnung tragen. 

Die Ausstellungshalle auf der Werkbundausstellung ent- 
spricht zwar dem Muster der Leipziger Halle, sie wurde aber 
von Breest & Co. in Berlin durch Hrn. Architekten Gropius 
neu errichtet. Die Fabrikhalle weist eine besondere Binder- 
form auf, ungefähr wie bei den modernen Bahnhofshallen.« 

Hr. Gnauth: »Ich möchte darauf verweisen, daß der 
Architekt doch nicht immer derjenige sein muß, der ästhetische 
Formen bringen kann, sondern daß wir Ingenieure sehr wohl 
dazu berufen sein können, schöne Formen zu schaffen und 
daß deshalb unsern Erzeugnissen mit Recht ein Platz auf 
der Werkbundausstellung gebührt. Ich möchte dabei auf die 
Formen hinweisen, die wir vor ungefähr 20 Jahren unsern 
Konstruktionen gaben, und diejenigen, die wir heute bringen, 
vielfach ohne unmittelbaren Einfluß eines Architekten, lediglich 
von dem Wunsche getragen, den rein praktischen Zweck in 
eine gefällige, vielleicht auch schöne Form zu kleiden. 

Das Aeußere eines Fabrikbaues ist heute (ich erinnere an 
Bauten von Prof. Behrens) durch die Betonung der Senk- 
rechten durch mächtige Pfeiler und große Fenster wie beim 
Warenhause gekennzeichnet. Hier hat meiner Auffassung nach 
die Zweckmäßigkeit die Form bedingt: Große Räume mit 
möglichst viel Licht erforderten große Fenster, es bleiben 
als Tragkonstruktionen mächtige Pfeiler, die dem Architekten 
ein dankbares Feld der künstlerischen Betätigung geben. 

Ich mache weiter auf unsere neuen Bahnhofsbauten, be- 
sonders die Bahnsteighallen mittlerer und kleinerer Bahnhöfe 
aufmerksam. Wie gefällig sind dort die Eisenkonstruktionen 
in ihren weichen abgerundeten Formen, ohne jeden unnötigen 
Zierrat, zweckmäßig und dadurch schön, und wie unschön 
und wenig zweckmäßig waren dagegen derartige Hallen vor 
ungefähr 20 Jahren. 

Betrachten Sie eine moderne Schnellzuglokomotive, eine 
reine Schöpfung des Ingenieurs, bisher wohl ganz ohne Ein- 
fluB eines Architekten. Stellen Sie sich diese Formen vor, 
das vorgebaute Drehgestell, den langgezogenen Kessel, teil- 
weise trichterförmig verjüngt, den niedrigen Schornstein, den 
langen Tender, kurz die Betonung der Wagerechten, auch in 
der Form den Zweck betont, die möglichst schnelle Bewegung 
in der Wagerechten. Hier schuf die von dem Konstrukteur 
verlangte Leistung und die Beschränkung durch das Bahn- 
protil die Form, die in seiner Hand zu einer schönen und 
befriedigenden Lösung geführt hat. 

Dann weise ich, um ein Beispiel aus dem Kraftmaschinen- 
bau anzuführen, auf eine moderne Dampfturbine und den zu- 
gehörigen Stromerzeuger hin. Das Gehäuse ist ruhig, vor- 
nehm in der Form, es betont möglichst ohne jede Verzierung 
nur den Zweck. 

Sehen Sie sich bei einer modernen Kraftzentrale die 
Schaltanlage an; früher möglichst viel Instrumente, Schalter 
usw., heute nur wenige Betätigungsschalter und Instrumente, 
die dadurch besser in die Augen fallen uud dem Schalttafel- 
wärter eine bessere Uebersicht gestatten, dabei aber auch dem 
Auge in Verbindung mit einer umrahmenden Architektur einen 
ruhigen, schönen Anblick gewähren. Auch hier war es in 
erster Linie die Zweckmäßigkeit in Verbindung mit dem 
Wunsche, etwas Schönes zu schaffen. Wenn Sie die Strecke 
Dortmund-Hannover befahren, sehen Sie sich einmal die Bauten 
moderner Zechen an, insbesondere auch die Kessel- und 
Maschinenhäuser; da hat der Architekt mit den einfachsten 
Mitteln im Backsteinbau sehr schöne gefällige Formen ge- 
schaffen. Kein Holz, keine Erkerchen, Vorbauten usw., ruhige, 
ernste Formen, der Bestimmung der Bauten entsprechend (z. B. 
Zeche Sachsen bei Hamm). 

Betrachten Sie die Formen eines Kraftwagens von heute 
gegen einen solchen vor etwa 10 Jahren. Sie erinnern sich 
wohl noch alle der ersten auf nahe zusammenliegenden 
Achsen hoch aufgebauten Benzwagen. Sehen Sie sich dage- 
gen die eleganten, möglichst zweckentsprechenden, in die 
Länge gezogenen heutigen Wagen an. Alles möglichst flach, 
ohne unnötige Ecken, aus der Ueberlegung geschafien, un- 
nötigen Luftwiderstand möglichst zu vermeiden und ge- 
fällige Formen zu schaffen. Auch hier darf wohl dem Inge- 
nieur das größte Verdienst an der Schöpfung schöner For- 
men zugebilligt werden. 
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Oder denken Sie an einen modernen D-Zugwagen und 
stellen Sie sioh daneben einen alten Wagen von vor 20 Jahren 
vor; nicht nur das Reisen ist in jenem viel angenehmer, auch 
seine äußere Form muß dem Auge wohltun: wiederum das 
Bemühen des modernen Ingenieurs, seine Zweokkonstruktionen 
in schöne Formen zu kleiden. 

Sehen Sie sich die neuen und umgebauten Kölner Straßen- 
bahnwagen an. Ich weiß nicht, ob sich ein Architekt um die 
Formgebung gekümmert hat, jedenfalls hat der Wunsch, durch 
die vorgezogenen Plattformen und das heruntergezogene Dach 


Führer und Mitfahrenden auch vor den Unbilden der Witte- 
rung zu schützen, eine schönheitlich befrledigende Bauart 
geschaffen. 

Es gebührt mit und neben dem Künstler und 
Architekten gerade auch dem Ingenieur ein Platz 
auf der Werkbundausstellung, um zu zeigen, wie er 
überall bemüht ist, seinen Konstruktionen neben ihrer Zweck- 
bestimmung auch ästhetisch befriedigende, d. h. schöne Formen 
zu geben und so der Kunst in Handwerk und In- 
dustrie zu ihrem Rechte zu verhelfen. 


Bücherschau. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 
(Eine Besprechung der eingesandten Bücher wird vorbehalten.) 


Nach einem Uebereinkommen mit den bedeutendsten deutschen Ver- 

legern auf technischem Gebiete legen wir die uns zur Besprechung ein- 

gehenden Bücher 14 Tage im Lesezimmer unseres Vereinshauses zur 

Ansicht uus. Wir haben ferner Vorkehrungen getroffen, daß uns mög- 

lichst alle bedeutenderen Bücher der Technik zugehen, so daß diese 

Uebersicht ein nahezu lückenloses Bild von den neuen Erscheinungen 
auf dem technischen Büchermarkte gibt. 


Die Redaktion. 


Lexikon der gesamten Technik und ihrer Hülfs- 
wissenschaften. Von O. Lueger. Ergänzungsband zur 
2. Aufl. Stuttgart und Leipzig 1914, Deutsche Verlagsanstalt. 
872 S. mit zahlreichen Abbildungen. Preis 30 M. 


Letzte Gedanken. Von H. Poincaré. Mit einem Geleit- 
wort von W Ostwald. Uebersetzt von Dr. K. Lichtenecker. 
Leipzig 1914, Akademische Verlagsgesellschaft m. b. H. 261 8. 
Preis 4,50 M. 

Handbücher für Motoren- und Fahrzeugbau. Band I: 
Entwerfen von leichten Benzinmotoren, insbeson- 
dere von Luftfahrzeugmotoren. Von O. Winkler. 
Berlin 1914, R. C. Schmidt & Co. 296 S. mit 496 Abb. Preis 
18 M. 

Eisenbetonbau. Kurzgefaßtes Lehrbuch unter beson- 
derer Berücksichtigung der Bedürfnisse der Praxis. Von W. 
Frank. 2. Aufl. Stuttgart 1914, Konrad Wittwer. 303 S. 
mit 163 Abb. Preis 6,50 A. 

Die graphischen Verfahren zur Ermittlung 
der Querschnittsflächen, der Grunderwerbs- und 
Böschungsarbeiten von Bahn- und Straßenkörpern. 
Von Dr.-Ing. F. v. Glasser. Berlin 1914, Julius Springer. 
123 S. mit 115 Abb. Preis 4 M“. 


Sammlung Göschen. Berlin und Leipzig 1914, G. J. Gö- 
schensche Verlagshandlung G. m. b. H. Heft 728: Graphi- 
sche Darstellung in Wissenschaft und Technik. Von 
Dr. M. v. Pirani. 126 S. mit 58 Abb. Preis 90 9. 

Desgl. Heft 435: Algebraische Kurven. Von Dr. H. 
Wieleitner. 1. Teil: Gestaltliche Verhältnisse. 146 8. 
mit 97 Abb. Preis 90 X. 

Desgl. Heft 311: Materialprüfungswesen. Einführung 
in die moderne Technik der Materialprüfungen. Von K. 
Memmler. 1. Teil: Materialeigenschaften. Festigkeits- 
versuche. Hülfsmittel für Festigkeitsversuche. 2. Aufl. 
156 S. mit 59 Abb. Preis 90 J. 

Desgl. Heft 740: Der Stadtstraßenbau. Von G. Klose. 
107 S. mit 50 Abb. Preis 90 %. 

Klasings Auto-Bücher. Berlin 1914, Klasing & Co. Bd. I 
Einregulierung und Behandlung des Vergasers. Von 
G. v. Reichenbach. 33 S. mit zahlreichen Abbildungen. 
Preis 90 . 

Desgl. Bd. II: Praktische Fahrkunde. VonW. Wiedig. 
40 S. mit 32 Abb. Preis 90 g. 

Desgl. Bd. III: Wie man die Leistungsfähigkeit 
seines Wagens erhöht. Von A. Kayser. 42 S. mit 42 Abb. 
Preis 90 9. i 

Praxis der Landschafts-Photographie. Von M. 
Schiel. Leipzig 1914, Ed. Liesegangs Verlag M. Eger. 908S. 
mit 32 Tafeln. Preis 3,75 M. 

Graphisches Rechnen und die graphische Dar- 
stellung. Eiu Hülfs- und Lehrbuch für den Unterricht an 
höheren Schulen und gewerblichen Lehranstalten sowie zum 
Selbstunterricht. Von O. Müller. Glauchau i. Sa. 1914, Otto 
Streit. 64 S. Preis 2 M. 

Das Relativitätsprinzip. Eine Einführung in die 
Theorie. Von A. Brill. 2. Aufl. Berlin und Leipzig 1914, 
B. G. Teubner. 33 S. Preis 1,30 &. 


Zeitschriftenschau.“) 


(e bedeutet Abbildung im Text.) 


Aufbereitung. 

A continuous coal drier. (Iron Age 25. Juni 14 S. 1576*) 
Die Vorrichtung der Link-Belt Co. in Chicago trocknet durch Schleudern 
gewaschene Kohlen, die selbsttätig zugeführt und abgeführt werden. 
Schnittzeichnung. l j 

Erz- und Gichtstaubbrikettierung mit Gasfilterstaub 
als Bindemittel. Von Kippe. (Stahl u. Eisen 9. Juli 14 8. 
1164/65) Der aus den Hochofengasen gewonnene Staub wird in Mengen 
von 5 bis 10 vH mit dem Erz gemischt; das Gemisch wird gepreßt und in 
Dampf von 7 bis 10 at 6 bis 10 st lang erhärtet. Prüfung der Briketts. 


Beleuchtung. 


Neuerungen auf dem Gebiete der Beleuchtung von 
Eisenbahnwagen. (Glaser 1. Juli 14 S. 4/13*) Oelgasverbrauch in 
ltr/st für eine Hefnerkerze. Schaltungen einer Preßgas-Wagenbeleuch- 
tung mit und ohne Hell- und Dunkel-Stellvorrichtung. Beleuchtungs- 
anlage Bauart Dalén. Spannungsregler für elektrische Zugbeleuchtung 
nach Pintsch-Grob. Gaspreßpumpen. Verschiedene Eisenbahnwagen 
zur Beförderung des Gases. 


1) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeit- 
schriften ist in Nr. 1 S. 29 veröffentlicht. 

Von dieser Zeitschriftenschau werden einseitig bedruckte gummierte 
Sonderabzüge angefertigt und an unsere Mitglieder zum Preise von 2 4 
für den Jahrgang abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten 
Preis. Zuschlag für Lieferung nach dem Auslande 50 J. Bestellungen 
sind an die Redaktion der Zeitschrift zu richten und können nur gegen 
vorherige Einsendung des Betrages ausgeführt werden. 


Bergbau. 

Die Zinnerzgänge und der alte Zinnerzbergbau im 
sächsischen Bereich des Eibenstöcker Granitmassivs unter 
Berücksichtigung der Möglichkeit der Wiederaufnahme des 
Bergbaues. Von Rose. Forts. (Glückauf 11. Juli 14 S. 1109/19*) 
Die einzelnen Erzgänge und die alten Bergwerke. Schluß folgt. 

Das Abteufen des Schachtes Ickern II mit Hülfe elek- 
trischer Förderung. Von Bruns (Glückauf 11. Juli 14 8. 
1119/23*) Der Schacht ist bis zu 242 m Teufe mittels eines elek- 
trischen 60 PS-Trommelhaspels, darauf bis 600 m mittels einer elek- 
trischen 485 PS-Fördermaschine mit Bobinen abgeteuft worden. Zeich- 
nungen der Anlagen. Vorteile des elektrischen Abteufverfahrens. 

Electricity in American metal mining. Von Kellogg. 
(Eng. Magaz. Juli 14 S. 533/51*) Schwierigkeiten bei der Einführung 
des elektrischen Betriebes im amerikanischen Bergbau. Beispiele von 
elektrischen Fördermaschinen, Wasserhaltungen, Kompressoren, Gruben- 
lokomotiven und Gesteinbohrmaschinen. Forts. folgt. 

Einrichtung und Betriebsverhältnisse moderner Gru- 
benventilatoren. Von Blau. Forts. (Z. f. Turbinenw. 10. Juli 14 
S. 298/301“) Regelbare elektrische Antriebe der AEG und der Berg- 
mann-Elektrizitätswerke A.-G. 


Dampfkraftanlagen. 

Preventable losses in factory power plants. Von Myers. 
Forts. (Eng. Magaz. Juli 14 S. 552/62) Wärmeverluste in Dampf- 
maschinen. Vergleich mit verschiedenen Gas maschinen. Vordruck für 
fortlaufende Berichte über den Maschinenbetrieb. 

Entwässerungen von Dampfleitungen, Dampfentwässe- 
rer und Kondenswasserableiter. Von Hübel. Forts. (Z. Dampfk. 
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Maschbtr. 10. Juli 14 S. 337/399) Wasserableiter mit geschlossenen 
Schwimmern von Schaeffer & Budenberg, Schneider & Helmeke und 
der Maschinen- und Armaturenfabrik vorm. C. Louis Strube, A.-G. 
Forts. folgt. . 

Die Entwicklung im Bau von Gleichstrom-Dampfma- 
schinen. Von Stumpf. (Z. Ver. deutsch. Ing. 18. Juli 14 S. 1169/74* 
mit 1 Taf.) Neuere Ausgestaltung der Zylinder, Kolben, Deckel, Ein- 
laßventile, Zuschaltventile der Sulzerschen Maschinen. Erörterung der 
Verhältnisse, die die Höhe der ausnutzbaren Luftleere beeinflussen. 

Les turbines & frottements ou turbines Tesla Von 
M£erigeault. (Rev. Mec. Juni 14 S. 538/44*) Wirkungsweise und 
Arbeitsverhältnisse der Tesla-Turbine mit Druckluft-, Dampf- oder Gas- 
betrieb. 

Versuche über die Strömungsvorgänge des Wasser- 
dampfes in Labyrinthdichtungen. Von Buisson. Schluß. 
(Z. f. Turbinenw. 10. Juli 14 S. 301/04*) Messungen der durchtretenden 
Dampfmengen an einer Turbine und Bestimmung ihrer Abhängigkeit 
von der Temperatur der Turbine. 


Eisenbahnwesen. 


Les grands travaux et le développement économique 
de l'Afrique Occidentale française. Von Gonault. (Génie civ. 
11. Juli 14 S. 214/16*) Uebersicht über die zu bauenden Eisenbahn- 
linien, Häfen und vorzunehmenden Flußregulierungen im Geblete des 
Senegal, Niger, in Guinea und Dahomey auf Grund des Gesetzes vom 
Dezember 1913. Forts. folgt. 

Neuerungen an Lokomotiven der preußisch-hessischen 
Staatsbahnen. Von Hammer. Forts. (Glaser 1. Juli 14 S. 13/17*) 
Die D-Heißdampf-Güterzuglokomotive (Bauart 1913) von F. Schichau hat 
1,57 m Radstand, die gesamte Rahmenlänge beträgt 10,018 m. Der 
für 14 at gebaute Kessel hat zwei Langkesselschüsse von 17 mm Wand- 
dicke und 1564 und 1598 mm Dmr., der Rost hat 2,63 qm Fläche. 
Die wagerecht liegenden Zylinder haben 600 mm Dmr. und 660 mm 
Kolbenhub. Forts. folgt. 

Recent development of express locomotives in France. 
Von Sauvage. (Engng. 10. Juli 14 S. 45/51*) Allgemeine Uebersicht 
über neuere Hcißdampflokomotiven französischer Bahnen. Umfang des 
Lokumotivparkes bei der Ost-, der Paris-Lyon-Mittelmeer-Bahn, der 
ehemaligen Westbahn und der Nordbahn. Abbildungen neuerer Loko- 
motiven und des Mestre-Teberhitzers. Lokomotiven der Paris-Orleans- 
und der Midi-Bahn. 

Compound articulated locomotives. Von Mallet. (Engng. 
10. Juli 14 S. 51/56*) Geschichtliche Entwicklung der Doppelloko- 
motiven von 1888 bis zu den 1 EE1-Lokomotiven der Atchison-Bahn. 

The Institution of Mechanical Engineers. (Engng. 10. 
Juli 14 S. 40/43) Meinungsaustausch über die beiden vorstehenden 
Vorträge von Sauvage und Mallet sowie über den Sammelbericht: 
»Signalling on railway trains in motion«. Forts. folgt. 

Indikator-Versuche an Lokomotiven. Von Sanzin. (Z. 
österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 10. Juli 14 S. 525/316) Fernschreib-Indikator 
Bauart Maihak. Böttchers Leistungszühler. Versuchsergebnisse an 
einer 2B-Lokomotive der Südbahn. Anfahrdiagramme. Schluß folgt. 

A novel flexible locomotive. (Eng. News 2. Juli 14 S. 18/20*) 
Ergänzungen zu dem in Zeitschriftenschau vom 20. Mai 1911 erwähn- 
ten Aufsatz. 

Die Verwendung von Verbrennungsmotoren als Loko- 
motivantrieb. Von Dußınann. Forts. (Motorw. 10. Juli 14 8. 
454/56*) Rohölmaschinen liegender und stehender Bauart für kleine 
Lokomotiven. Berechnung der Zugkraft. Forts. folgt. 


Eisenhüttenwesen. 

Modern american blast furnace practice Von Brassert. 
(Iron Age 25. Juni 14 S. 1578/81) Erfahrungen über das Schmelzen 
feiner Erze. Bienenkorb- und Nebenproduktenofen. Eigenschaften der 
Koks. Windtrocknung. Forts. folgt. 

Die Gaswirtschaft auf Eisenhüttenwerken. Von Rummel. 
(Z. Ver. deutsch. Ing. 18. Juli 14 S. 1153/60*) Heutiger Umfang der 
Verwendung der Gase. Bewertung des Gases als Grundlage für die 
Preisbildung im Vergleich mit Kohlen. Verhältnisse bei der Kessel- 
feuerung. Verwendung in Gasmaschinen. Aufstellung von Wertziffern. 
Schluß folgt. 

Untersuchungen über die Bildung von Ammoniak und 
Zyanwasserstoff bei der Steinkohlendestillation. Von 
Simmersbach. (Stahl u. Eisen 9. Juli 14 S. 1153/59*) Versuchs- 
anordnung zur Feststellung des Stickstoffgehaltes in den Erzeugnissen 
der Koksöfen. Verteilung des Stickstoffes bei verschiedenen Tempe- 
raturen als Ammoniak, als Blausäure, im Teer, als freier Stickstoff in 
den Gasen und in den Koks. Schluß folgt. 

Neues Block- und Brammenwalzwerk in Diosgyör. 
Von Schmitz. (Stahl u. Eisen 9. Juli 14 S. 1159/64* mit 1 Taf.) 
Ein umsteuerbarer Elektromotor treibt einerseits eine 750er Blockstraße, 
anderseits eine Schlenenstraße. Das Blockwalzwerk kann daher einmal 
auf Halbzeug, das andre Mal als Vorgerüst für die Schienenstraße 
arbeiten. In diesem Fall wird der Elektromotor zuerst an die Block- 
straße, dann an die Schienenstraße durch zwei Druckwasserkupplungen 
angeschlossen. Zeichnungen der Straßen und der Kupplungen. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 

Das Zwickelverfahren. Von Moser. (Arm. Beton. Juli 14 
S. 229/43*) Anwendung der Sätze von Culmann, Mohr und Land auf 
die Berechnung ebener Träger. Beispiele. Forts. folgt. 

Two interesting bridges on the El Paso and South- 
western Ry. (Eng. News 2. Juli 14 S. 16/17) Die eine Brücke 
hat eiserne Parallelträger von 51,82 m Spannweite, die andre Vollwand- 
träger von 18.3 m Spannweite. Stabquerschnitte. 

Die Eisenkonstruktionen der Viadukte und Brücken 
der Hamburger Hochbahn. Von Kapsch. Forts. (Deutsche Bauz. 
11. Juli 14 S. 541/46*) Einzelheiten des Pfeiler-Unterbaues. Forts. folgt. 


Elektrotechnik. 

Die Entwicklung der Elektrizitätsversorgung in Groß- 
britannien. Von Seabrook. (ETZ 9. Juli 14 S. 785/89) Gründe 
für das Zurückbleiben der Entwicklung. Tarife. Verbrauchverhält- 
nisse. Absatz. Schluß folgt. 

Commutation. Von Still. Schluß. (El World 27. Juni 14 
S. 1489/94*) Zwischenpolmaschinen. Berechnung der Ampere- 
windungszahl. 

Verlustlose Regelung der Umlaufzahl großer Dreh- 
stromantriebsmotoren in Berg- und Hüttenwerksanlagen. 
Von Blau. (El. u. Maschinenb., Wien 12. Juli 14 S. 593 98*) Schal- 
tungen von regelbaren Drehstromantrieben. Anwendungen der Motoren. 
Beispiele. 

Die Konstruktion der genauen Betriebskreise für den 
mehrphasigen Asynchronmotor (allgemeiner Wechsel- 
stromtransformator) aus dem gewöhnlichen Heyland- 
diagramm. Von Kafka. (El. u. Maschinenb., Wien 12. Juli 14 
S. 589/93*) Verfahren unter Benutzung der Beziehungen, die in dem 
in der Zeitschriftenschau vom 7. Febr. 14 erwähnten Aufsatz aufgestellt 
worden sind. Schluß folgt. 

Außenunterwerke der Alabama Power Co. Von Mitchell. 
(ETZ 9. Juli 14 S. 781/85) Lageplan der Werke der Gesellschaft: 
Dampfturbinenkraftwerk von 12500 KVA in Gadsda, Wasserkraftwerk 
von 54000 KVA am Coosa-FluB. Verteilstellen. Fernleitung von 
300 km bei 110000 V Spannung. Einzelheiten. Schluß folgt. 

Experiences with line transformers. Von Roper. (Proc. 
Am. Inst. El. Eng. Mai 14 S. 733/45*) Im großen Maßstabe durchge- 
führte Untersuchungen über Störungen an Transformatoren und ihre 
Vermeidung. Normalisierungen des Bureau of Standard. Blitzschutz- 
vorrichtungen. 

Influence of transformer connections on operation. 
Von Blume. (Proc. Am. Inst. El. Eng. Mai 14 S. 753/70*) Vor- 
und Nachteile der hauptsächlichsten Schaltungen von Drehstromtrans- 
formatoren bei verschiedenen Betriebsbedingungen. Beanspruchung der 
Isolierungen bei niedrigeren Periodenzahlen. 

Schaltvorgänge bei elektrischen Maschinen und Trans- 
formatoren. Von Linke. Schluß. (ETZ 9. Juli 14 S. 793/97*) An- 
schalten von Induktionsmotoren. Plötzlicher Kurzschluß von Dynamos. 

A study of some three-phase systems. Von Fortescue. 
(Proc. Am. Inst. El. Eng. Mai 14 S. 771/84“) Vergleich der verschie- 
denen Schaltungen Stern-Stern, Dreieck-Dreieck, Stern-Dreieck und 
Dreieck-Stern untereinander. Winke für ihre Verwendung bei ver- 
schiedenen Spannungen und unter verschiedenen Arbeitsbedingungen. 

Relative merits of Y and delta connection for alter- 
nators. Von Eden. (Proc. Am. Inst. El. Eng. Mai 14 S. 791/94*) 
Für die Sternschaltung sprechen das Vorhandensein des neutralen 
Punktes, die geringeren Kosten u. a. m. Die Dreieckschaltung ist nur 
für bestimmte Fälle besonders geeignet. 

The present status of aluminium cell lightning 
arresters. Von Creighton. (Proc. Am. Inst. El. Eng. Mai 14 
S. 795/802) Behandlung. Grad des gewährten Schutzes. Verhalten 
und Vorteile bei Gleichstrom- und Wechselstromanlagen. 


Erd- und Wasserbau. 

Manufacture of concrete block for river protection 
mattresses. Von Okazaki. (Eng. News 25. Juni 14 S. 1404/07*) 
Beispiele für die Uferbefestigung Bauart Okazaki. Der Belag besteht 
aus bewehrten Betonsteinen von [61 & 15,24 x 15,24] ccm, die durch 
Drähte verbunden werden. S. a. Zeitschriftenschau vom 8. Juni 12. 

Die Erweiterung des Kaiser-Wilhelm-Kanales,. Von 
Groth. Schluß. (Zentralbl. Bauv. 8. Juli 14 S. 401/02* u. 11. Juli 
S. 409/12*) Brücken und Fähren, Entwässerung des Kanales und der 
von ihm durchquerten Niederungen, Hochbauten, Kosten und Bauleitung. 

The Alexandra dock extension at Newport. (Engng. 
10. Juli 14 S. 33/37“ mit 5 Taf.) Durch eine an das Süd-Becken 
rechtwinklig anschließende Erweiterung hat dieses Becken eine Wasser- 
fläche von rd. 39 ha erhalten. Die Südspitze des neuen Beckens ist 
ferner durch eine neue Schleuse mit dem Fluß verbunden. Arbeiten 
an den Hafenmauern, Schleuse von 305 m Länge und 30,5 m Breite. 
Forts. folgt. 

Reinforced-concrete steamship piers, Havana, Cuba. 
(Eng. News 25. Juni 14 S. 1397/1401*) Einzelheiten des aus Eisen- 
beton hergestellten und auf Eisenbetonpfählen gegründeten Lagergebäudes. 
S. a. Zeitschriftenschau vom 8. Juni 12. 
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San Francisco and Machina piers, Havana. (Eng. Rec. 
27. Juni 14 S. 737/39*) S. vorstehenden Aufsatz. 

Constructing hollow reinforced-conerete dam in Porto 
Rico. Von Branch. (Eng. Rec. 27. Juni 14 S. 720 225 Der Damm 
von 603 m Gesamtlänge und 36,6 m Höhe ist in Strebepfeiler aufgelöst, 
die gegeneinander abgesteift und durch eine Eisenbetondecke verbunden 
sind. Bauvorgang. 


Feuerungsanlagen. 


Pulverizing coal at Midvale steel works (Iron Age 
25. Juni 14 S. 1565/68*) Auf dem Werk der Midvale Steel Co., Phila- 
delphia, werden fünf fortlaufend arbeitende Knüppel-Wärmöfen mit 
Kohlenstaub gefeuert. Herstellung und Beförderung des Kohlenpulvers. 
Vorsichtsmaßregeln. 

Powdered coal as fuel. Von Suverkrop. (Am. Mach. 11. Jul 
14 S. 1057/61*) Die Kohlenmühle von 5t/st Leistung in der Fabrik 
der American Locomotive Co., Schenectady, besteht aus einem Vor- 
brecher, einer Trockentrommel und zwei dahinter eingeschalteten Fein- 
brechern. Das Kohlenpulver wird in Schmiedeöfen verfeuert. Verteil- 
anlage. Kosten im Vergleich zur Oelfeuerung. 


Gasindustrie. 


Untersuchungen über den Kohlenoxyd- und Stickoxyd- 
gehalt von Leucht- und Heizflammen. Ein Beitrag zur 
Hygiene der Flammenbeleuchtung. Von Tewwes. Schluß. 
(Journ. Gasb.-Wasserv. 11. Juli 14 S. 700/06% Stickoxydgehalt von 
Leucht- und Heizflammen. Schwefligsäuregehalt. Versuche haben er- 
geben, daß / bis ¼ vH Kohlensäuregehalt in Wohnräumen selten 
erreicht wird. 


Gesundheitsingenieurwesen. 


Beitrag zur Beurteilung des Reinigungseffektes von 
biologischen Hauskläranlagen. Von Neumeyer. (Gesundhtsing. 
4. Juli 14 S. 517/23*) Die Untersuchungen haben ergeben, daß auch 
in unterirdischen Anlagen unverdünnte Abwässer selbst bei teilweise 
sehr geringer Tropfkörperhöhe im regelmäßigen Betrieb fäulnisfrei ge- 
reinigt werden. 

Kanalisierung von Amsterdam. (Gesundhtsing. 4. Juli 14 
S. 525/27*) Bestimmung der Gebrauch- und Regenwassermengen. Be— 
rechnung der Leitungen. Schluß folgt. 

Das Dimensionieren städtischer Kanäle Von Judt. 
(Gesundhtsing. 11. Juli 14 S. 536,41) Das Rechenverfahren wird 
durch Beispiele erläutert. 


Hebezeuge. 


Ein graphisches Schnellverfahren zur Berechnung von 
Kranträgern. Von Zimmermann. (Dingler 11. Juli 14 S. 433/36*) 
Zeichnerische Verfahren zur Ermittlung der Schubkraft aus Eigenge- 
wicht und Verkehrslast. 


Hochbau. 


Girderless concrete slabs. Von Krippner. (Eng. Rec. 
27. Juni 14 S. 731,32“) Bestimmung der Blegungsmomente für eine 
in der Mitte gestützte Platte. 

Zur Bekämpfung des Hausschwammes. Von Moormann. 
(Gesundhtsing. 11. Juli 14 S. 533/36*%) Anlage von Löüftrohren für 
Holzfußböden. 

Kälteindustrie. 


A motor-driven raw-water ice factory in Brooklyn. Von 
Leslie. (El. World 27. Juni 14 S. 1485,88*) Die Anlage zur Erzeu— 
gung von 150t Eis in 24 st wird durch einen 300- und einen 150 PS- 
Induktionsmotor mit Ammoniakkompressoren betrieben. Vorteile. 


Land wirtschaftliche Maschinen. 


The Royal Agricultural Society’s show. Schluß. (Engng. 
10. Juli 14 S. 37/40*) Sauggas- und Oelmaschinen. Motorpflug Bauart 
Wyles. Wasserförderung mit Ketten. 


Luftschiffahrt. 


Die englische Flugzeug- Industrie unter besonderer Be- 
rücksichtigung der Olympla-Flugzeug- Ausstellung. Von 
Vorreiter. Schluß. (Z. f. Motorluftschiffahrt 11. Juli 14 S. 207/11% 
Flugzeuge von Viekers, der British and Colonial Aeroplane Co., der 
Blackburn Aeroplane Co., von Nicuport, Cléèment-Bayard und Bleriot 
Aeronautic. 

Zur Arbeltsgleichung des Flugzeuges. Von Everling. 
(Z. f. Motorluftschiffabrt 11. Juli 14 S. 197/201*) Der Einfluß zweier 
Vereinfachungen im acrodynanischen Ansatz wird an Beispielen ge— 
zeigt. Einfluß der Aenderung der Baunutzlast und der tatsächlichen 
Belastung auf die Geschwindigkeit. 

Der Albatros-Wassereindecker. Von Heinkel. Schluß. 
(Motorw. 10. Juli 14 S. 463/64* mit 1 Taf.) Ansicht des Flugzeuges 
von oben und Einzelheiten der Flügel. 

Vom Prinz-Heinrich-Flug 1914. Von Eisenlohr. (Motorw. 
10. Juli 14 S. 460'63*%) Abbildungen einiger beteiligter Fahrzeuge, 
insbesondere des AEG-Doppeldeckers. Schluß folgt. 
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Maschinenteile. 


Theorie et construction des engrenages elliptiques. 
Von Massot. (Rev. Mee. Juni 14 S. 517 67) Kinematische Ver- 
hältnisse. Geschwindizkeiten und Beschleunigungen beim Zahneingriff; 
Ausführung der Verzahnung. 


Materialkunde. 


Ueber die Beziehung zwischen der Festigkeit und der 
strukturellen wnd der chemischen Zusammensetzung der 
Kohlenstoffstähle. Von Müller. (Dingler 11. Juli 14 S. 437/40“) 
Zusammenfassung einiger bisher veröffentlichter Arbeiten über den 
Gegenstand. 

Druckversuche mit Betonwürfeln Von Graf. Schluß. 
(Arm. Beton Juli 14 S. 243'53%) Einfluß der Höhe der ersten Stampf— 
schicht bei Würfeln von 30 em Kantenlänge, von Erschütterungen un- 
mittelbar nach der Herstellung. Würfelfestigkeit nach feuchter und 
trockner Lagerung, Lagerung von Betonwürfeln im Freien. Einfluß 
der Beschaffenheit der Druckfläche. der Druckrichtung, der Geschwin- 
digkeit der Laststeigerung auf die Würfelfestigkeit. Einfluß der Zement- 
beschaffenheit, der Zuschlagstoffe und des Mischverhältnisses, des Alters, 
des Formkastens. 

Vergleichende Untersuchungen von Mineral-Schmier- 
ölen mit 1,5 vH Zusatz von Oildag. Von Savtzeff. (Z. Ver. 
deutsch. Ing. 18. Juli 14 S. 1174'77®) Die Untersuchungen sind an 
reinen Mineralölen und solchen mit Zusatz eines Gemisches aus feinem 
Graphit und Schmieröl (Oildag) ausgeführt worden. Ergebnisse für die 
Zahlenwerte der inneren Reibung, Verwendung des Oildag beim Ein- 
laufen der Zapfen, Einfluß auf den Schmiermittelverbrauch usw. 


Mechanik. 

Beitrag zur Kenntnis der Sekundärströmungen in ge- 
krümmten Kanälen. Von Lell. Forte (Z. f. Turbinenw. 10. Juli 
14 S. 293’98* mit 3 Taf.) S. Zeitschriftenschau vom 18. April 14. 
Beobachtungen über die Fließrichtung und über die Vertellung der 
Geschwindigkeiten im geschlossenen und im offenen Krümmer. Einfluß 
der Sckundärströmungen auf den Kraftverbrauch. Forts. folgt. 


Meßgeräte und -verfahren. 


The development and theory of the Pitot tube. Von 
Gibson. (Engineer 10. Juli 14 S. 29731 Ausführliche Uebersicht 
über frühere Untersuchungen. Modellversuche des Verfassers über die 
Strömungen und den mittleren Druck an der Mündung der Pitot-Röhre. 
Forts. folgt. 

A proportional-flow weir. Von Rettger. (Eng. News 
25. Juni 14 S. 1409 10*% Ermittlung einer Wehrform, für die der Ab- 
fluß theoretisch proportional der Höhe ist. 


Metallbearbeitung. 


Traitements thermiques et mécaniques des métaux à 
l'atelier. Von Robin. Forts. (Rev. Méc. Juni 14 S. 497537) 
Uebersicht über die in der Industrie hergestellten Eisen- und Metall- 
sorten, ihre Beschaffenheit und die Arten ihrer Behandlung. Eisen 
und Stahl, Gußeisen, Sonderstähle, Kupferlegierungen. Legierungen des 
Bleies, Antimons, Aluminiums usw. Aufstellung einer Liste, die über 
die Verwendung der Metalle usw. für die verschiedensten Maschinen-, 
Brücken- und Bauteile Auskunft gibt. Forts. folgt. 

Drop-forging die design. Von Groocock. (Am. Mach. 
11. Juli 14 S. 1073/77) Erörterung der Grundsätze für die Wahl der 
Gesenke an der Hand von Beispielen. Tiefe des Ober- und des Unter— 
gesenkes. Gesenke mit gebrochenen Teilfugen und ausgeglichenen 
Seitendrücken. Gesenke für zweistufige Arbeiten. 

Binding, elamping and equalizing devices. Von Brook. 
(Am. Mach. 11. Juli 14 S. 1077/78%) Enter Federdruck stehende 
Kegelbolzen oder Keile, die sich an das in der Vorrichtung einzuspan- 
nende Stück anlegen und dann durch Druckschrauben gesichert 
werden. 

Ueber den Hinterschliff von Spiralbohrern. Von Som- 
merfeld. (Mitt. Forschungsarb. 14 Heft 161 S 3/36*) Ausführlicher 
Abdruck der in Zeitschriftenschau vom 9. Mai 14 erwähnten Arbeit. 

Cutting lubricant and its application to turning and 
boring tools. Von Dowd. (Eng. Magaz. Juli 14 S. 495/506) 
Geeignete Mischungen zum Schmieren der Werkzeuge heim Verarbeiten 
von Schmiede- und Gußstahl und von Aluminium. Zufuhr des Schmier- 
mittels. Werkzeugschmieruug bei wagerechten und senkrechten Dreh- 
hänken. 


Motorwagen und Fahrräder. 


Stahlzylinder. Von Klinkenberg. (Motorw. 10. Juli 14 8. 
451/535)  Schnittzeiehnungen eines Vjerzylinderblockes von 80 mm 
Zyl.-Dinr. und 130 mm Hub für Motorwagen, der von der Stahl-Mo- 
toren-Gesellschaft Ernst Jaenisch & Co., Berlin, hergestellt wird. 

Berechnung der Ventilsteuerungsorgane für Automo- 
bilmotoren. Von v. Loewe. (Motorw. 10. Juli 14 S. 445507) 
Ventilquersehnftte, Bestimmung der Hauptpunkte und der Form der 
Steuerdaumen, Berechnung der Steuerwellen. i 
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Pumpen und Gebläse. 


Beiträge zur Theorie der Kolbenpumpen. Von Mayer. 
Forts. (Fördertechnik 1. Juli 14 S. 157/61*) Schubkurbeltrieb bei 
verschiedenen Kuppelwinkeln. Forts. folgt. 

Be R mittels moderner Stahl-Windtur- 
binen. Von Müller. (Fördertechnik 1. Juli 14 S. 161/67*) Arbeits- 
verhältnisse und neuere Bauarten der Windturbine. Ausnutzbarkeit des 
Windes. Leistungen der Turbinen. Beispiele: Gemeindewasserversor- 
gungen. Entwässeranlagen. Vergleich mit Elektromotoren- und Ben- 
zinmotorenantrieb. 

Versuche an einem Hohenzollern- Ventilator. Von 
Gerkrath. (Glückauf 11. Juli 14 S. 1123/24) Die beiden unter- 
suchten Ventilatoren auf dem Ostschachte der Königl. Berginspektion II 
in Louisenthal für je 9000 ebm / min bei 130 Uml./ min sind unmittelbar 
mit 490 PS-Tandem-Dampfmaschinen von 800 mm Hub gekuppelt und 
haben Räder von 7 m Dmr. Versuchsergebnisse. 


Schiffs- und Seewesen. 


The joint meeting of Naval Architects and Engineers 
at Newcastle (Engng. 10. Juli 14 S. 58/63) Meinungsaustausch 
über die Vorträge von Biles »On the protection of battleships against 
submarine attack«, s. weiter unten, von Föttinger Recent develop- 
ments of the hydraulic transformere, von John »Shipbuilding practice 
of the present and future«, s. weiter unten, von Perrett: >Some notes 
on warships designed and constructed by Sir W. G. Armstrong, Whit- 
worth & Co. Limited«, von Roß: »A review of the progress in the ma- 
rine steam-engines on the North-East Coast during the past fifteen 
yearse. Forts. folgt. 

Shipbuilding practice of the present and future. Von 
John. (Engng. 10. Juli 14 S. 68/71*) Entwicklung der Werftein- 
richtungen: Erweiterung der Hellinge, Vorteile und Nachteile der ver- 
schiedenen Kranbauarten, Entwicklung der Betriebsanlagen: Druckluft- 
betrieb, Druckwasserbetrieb, Schweißarbeiten, Stapellaufeinrichtungen. 
Ausblick auf die zukünftige Entwicklung. 

On the protection of battleships against submarine 
attack. Von Biles. (Engng. 10. Juli 14 S. 65/67*) Untersuchungen 
über den Bau von Linienschiffen mit 100 mm dickem Bodenpanzer. 
Ausgleich des Mehrgewichtes der Panzerung durch Verminderung der 
Geschwindigkeit. Abmessungen von Dreadnought-Schiffen mit Boden- 
panzer. 

Schiffe mit Dieselmotorenantrieb für Handels- und 
Kriegsmarine. Von Maerkl. Schluß (Schiffbau 8. Juli 14 S. 
804/22) Oeltankschiffe mit Dieselmaschinenantrieb. 

Schulschiff (Motorsegler) >»>Großherzog Friedrich 
Auguste, erbaut von Joh. C. Tecklenborg A.-G., Schiffs- 
werft und Maschinenfabrik, Bremerhaven-Geestemünde., 
(Schiffbau 8. Juli 14 S. 791/97* mit 6 Taf.) Das 85 m lange, 12,7 m 
breite und 7,3 m hohe Segelschiff wird bei ungünstigem Wind durch 
eine vlerzylindrige, einfachwirkende 600 PS-Zweitakt-Dieselmaschine 
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zu Berlin am 5. bis 7. Juni 1914. 


Der Vorsitzende, Hr. Direktor Dahl, eröffnet die Versamm- 
lung und erteilt nach einer Uebersicht über die wirtschaftliche 

e Hrn. Prof. Mathesius das Wort zu seinem Vortrag über 
die chemischen und physikalischen Vorgänge beim 
Schmelzen von Roheisen in Kuppelöfen und die aus 
diesen abzuleitenden praktischen Bau- und Betriebs- 
vorschriften. 

Der Kuppelofen ist ein Schachtofen, der in der grund- 
sätzlichen Anordnung des Ofens keinerlei Unterschied gegen- 
über einem Tiegelofen oder einem Generator erkennen läßt, 
insbesondere, wenn der Generator mit Koks gelfllt ist. Die 
in diesen Oefen herrschenden höchsten Temperaturen und 
die Temperaturen der Abgase sind sehr verschieden, da der 
Kohlenstoff im Tiegelofen überwiegend zu Kohlensäure, im 
Generator überwiegend zu Kohlenoxyd, im Kuppelofen tells 
zu Kohlensäure, teils zu Kohlenoxyd verbrennt. Dement- 
sprechend sind auch die Windmengen, die den Oefen, auf die 
Einheit Koks bezogen, zugeführt werden müssen, verschieden, 
und endlich ist die nutzbare Wärmeabgabe im Verhältnis zu 
den in den Oefen insgesamt erzeugten Wärmemengen beim 
Tiegelofen gering, beim Generator gleich Null, beim Kuppel- 
ofen dagegen verhältnismäßig groß. Bei allen drei Schacht- 
ofenarten sind indessen die Verbrennungsvorgänge grund- 
sätzlich gleich. Den Schachtöfen wird am unteren Ende 
kalter Wind zugeführt. Ehe sich der Sauerstoff der Luft mit 
dem Koks-Kohlenstoff in Reaktion verbindet, muß er auf 
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von Tecklenborg angetrieben. 
Schiffskörpers und der Maschine. 

Electricity the future power for steering vessels. Von 
Hibbard. (Proc. Am. Inst. El. Eng. Mai 14 S. 707/32* mit 2 Taf.) 
Vorteile und Erfolge der Verwendung des elektrischen Steuerantriebes. 
Entwicklung, besonders bei der amerikanischen Kriegsflotte. Darstel- 
lung der 150 PS- Einrichtung auf dem Kriegschiff »Texas«e. Schaubilder 
der Ergebnisse. 

Spannungsmessungen an Bord von Schiffen. von Sie- 
mann. (Z. Ver. deutsch. Ing. 18. Juli 14 S. 1161/69) Unsicherheit 
der üblichen Verfahren zur Berechnung der Schiffsfestigkeit. Ver- 
suchseinrichtung zum Messen von Spannungen im Schiff auf hoher See 
mit Hülfe des Martensschen Spiegelgerätes. Ergebnisse. Wert der 
Messungen, Fehlerquellen, Grenzen der Anwendbarkeit. 


Deckpläne, Schnittzeichnungen des 


Unfallverhütung. 

Ascheabfuhr und Arbeiterschutz. Von Pradel. Schluß. 
(Sozial-Technik 15. Juli 12 S. 261/67%) Aschensäcke, Aschenförder- 
anlage mit Kratzerrinnen, Bauart Fränkel & Viebahn; Kardioiden- 
pumpe von A. Borsig, umlaufende Luftpumpe der Siemens-Schuckert 
Werke. Aschenförderung der Müllverbrennanlage in Frankfurt a. M. 


Verbrennungs- und andre Wärmekraftmaschinen. 


Neuerungen im Bau großer Dieselmotoren. Von Oster- 
tag. Schluß. (Schweiz. Bauz. 11. Juli 14 S. 20/22*) Bremsversuche 
mit einer Wasserbremse Bauart Heenan & Froude für Leistungen bis 
zu 12000 PS bei 125 Uml./min. 


Wasserversorgung. 

Die zukünftige Wasserversorgung der Stadt Gleiwitz. 
Von Hache. (Gesundhtsing. 11. Juli 14 S. 541/450 Ergänzung zu 
dem Aufsatz in Zeitschriftenschau vom 29. Nov. 13. 

The Wheeler filter bottom. Von Weston. Eng. News 
2. Juli 14 S. 22/25*) Das Filter besteht aus einer Reihe von pyra- 
midenförmigen Behältern aus Beton in etwa 30 cm Abstand, in denen 
Betonkugeln von 7,6 em Dmr. als Filterstoff liegen. Durchflußge- 
schwindigkeit. 

Der Eisenbeton beim Bau der Wasserleitung von Los 
Angeles. Von v. Terzaghi. Arm. Beton Juli 14 S. 255/61®) 
Ausbildung der Eisenbetonrohre, der Stahlformen, Anschluß eines Eisen- 
betondruckrohres an ein Stahldruckrohr. Kosten. 

Subaqueous connections between tunnels and pump 
wells in Chicago. (Eng. Rec. 20. Juni 14 S. 690/91*) Anschluß 
eines Saugkanales an einen bestehenden Brunnen mit Hülfe eines 
Schildes, der durch das Wasser im Brunnen gegen das alte Mauerwerk 
gedrückt wird und dadurch die Arbeitstelle abdichtet. 


Werkstätten und Fabriken. 
Ford methods and the Ford shops. Von Arnold. Forts. 
(Eng. Magaz. Juli 14 S. 507/32*) Prüfabteilungen. Zusammenbau der 
Maschine, des Getriebes, der Schwungraddynaıno. Zeitaufwand. 


mehrere hundert Grad erwärmt werden. Die hierfür not- 

wendige Wärmemenge muß, da andre Wärmequellen nicht 
vorhanden sind, den Verbrennungsvorgängen selbst entnommen 
werden. Beim Betrieb des Tiegelofens ist trotz der Anwesen- 
heit nicht unbeträchtlicher Koksmengen im ganzen Ofenraume 
noch Sauerstoff überschüssig vorhanden, d.h. der Tiegelofen 
wird mit einer außerordentlich kräftigen Windzufuhr betrieben. 
Betriebe man einen Generator ebenso, so entspräche das Er- 
gebnis nicht der Betriebsabsicht, sondern an Stelle von Gene- 
ratorgas würde ein Gemisch von Kohlensäure und Stickstoff 
mit nur wenigen Hundertteilen Kohlenoxyd den Generator- 
raum verlassen. Das ganz andre Betriebsergebnis wird hier also 
lediglich dadurch erreicht, daß die Verbrennungsluft in wesent- 
lich geringerem Maße als beim Tiegelofen zugeführt wird. In- 
folgedessen tritt der Sauerstoff der Verbrennungsluft schon in 
den untersten Schichten des Generators mit Kohlenstoff in 
Reaktion und bildet Kohlensäure. Darauf setzt die wärme- 
verbrauchende Reaktion CO, ＋ C = 20CO ein, wodurch die 
Temperatur bei Koksgeneratoren bis auf 800 bis 900° herabge- 
setzt wird. Ferner wandelt sich bereits in den unteren Schich- 
ten des Generators die ursprünglich entstandene Kohlensäure 
wieder teilweise in Kohlenoxyd um, weshalb wir auch in den 
heißesten Teilen eines solchen Generators niemals über Tem- 
peraturen von 1200 bis 1400° hinauskommen. 

Der Kuppelofen steht hinsichtlich der Stärke der Wind- 
zuführung etwa in der Mitte zwischen beiden vorgenannten 
Schachtöfen. Deshalb erreichen wir im eigentlichen Ver- 
brennungsraum Temperaturen von 1400 bis 15000, und die 
Abgase würden, wenn der Ofen nur Koks enthielte, ihn wie- 
derum mit 800 bis 900° verlassen. Da aber der Ofen schich- 
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tenweise mit Koks und Eisen gefüllt ist, so werden erheb- 
liche Anteile der entwickelten Wärme auf das Eisen über- 
tragen, zum Erwärmen und Schmelzen nutzbar gemacht, und 
hierdurch wird die Abgastemperatur auf etwa 400° herunter- 
gedrückt. Die wärmeverbrauchende Reaktion CO; + C = 2 CO 
verläuft mit einer beträchtlichen Geschwindigkeit nur in 
Temperaturen, die oberhalb der Grenze von etwa 1000° lie- 
gen. Dabei gelingt es, im Kuppelofen beträchtliche Mengen 
von Kohlensäure der Wiederzerlegung durch den überschüssig 
vorhandenen Kohlenstoff zu entziehen, weil durch die dem 
Gasstrom entgegenrückenden wärmeaufnehmenden Eisen- 
mengen die Temperatur des Schachtes verhältnismäßig rasch 
unter die Grenzen von 10000 heruntergedrückt wird. Je 
rascher dies geschieht, um so mehr Kohlensäure bleibt unzer- 
legt, um so günstiger muß also der Kuppelofen arbeiten. Man 
wird ferner die Rickumwandlung der Kohlensäure in Kohlen- 
oxyd dann um so vollkommener verhüten können, wenn der 
Betrieb so geleitet wird, daß der Sauerstoff der Verbrennungs- 
luft im wesentlichen erst dann verbraucht ist, wenn die 
Temperatur der Ofengase bereits unter die Grenze von 10000 
gesunken ist. Diese Möglichkeit ist vorhanden, wenn zum 
Betrieb des Ofens geeigneten Koks verwendet werden, die den 
ihn umspülenden Luftmengen eine möglichst geringe Angriffs- 
fläche bieten. Als Bedingungen für einen erfolgreichen Be- 
trieb stellt der Redner dabei folgende Sätze auf: 

1) Es sind nur allerbeste Koks zu verwenden, 2) die Wind- 
verteilung im Schmelzraum soll möglichst gleichmäßig sein, 
3) die Füll- und Satzkoksmengen sind richtig zu bemessen, 
4) im Ofen soll eine für die Größe des Ofens und die Koks- 
beschaffenheit passend gewählte Schmelzgeschwindigkeit 
herrschen. 


Für einen bereits vorhandenen Ofen sind daher folgende 
Maßnahmen zu treffen: 

1) Die Düsen sind für eine gleichmäßige Windverteilung 
über den ganzen Querschnitt einzurichten, 2) der Querschnitt 
der Düsen muß so bemessen werden, daß der Wind den Ofen 
ganz durchdringt, 3) die Füllkoksmenge ist richtig zu be- 
messen (400 bis 600 mm Höhe über der Düsenoberkante bei 
Beginn des Schmelzens), 4) die Satzkoksmepge ist so zu 
wählen, daß die fortlaufend während einer ganzen Schmelz- 
dauer auszuführenden Gasanalysen anzeigen, daß das Ver- 
hältnis zwischen Kohlensäure und Kohlenoxyd in den Gicht- 
gasen unverändert erbalten bleibt und sich in günstigen 
Werten bewegt, 5) die Windmenge ist passend für den Ofen- 
querschnitt einzustellen, wobei zu beachten ist, daß man bei 
starker Veränderung des Querschnittes den Düsenquerschnitt 
nachträglich anpaßt, 6) durch sorgfältige Feststellung der je- 
weiligen stündlichen Schmelzleistung ist der Ofengang zu 
überwachen. 

Der Redner wendet sich nach Betrachtungen über die 
Größe der einzelnen Gichten und über den Schwefel im 
Kuppelofenbetriebe den Kuppelofen mit und ohne Vorherd und 
der Frage des Abbrandes zu. Die Anreicherung der Gebläse- 
luft mit Sauerstoff, die in neuerer Zeit lebhaft für Hochofen- 
betriebe empfohlen wird, aber bei der Mehrzahl der deutschen 
Roheisenbetriebe wesentliche Vorteile nicht verspricht, könnte 
dem Kuppelofenbetriebe erhebliche Vorteile bringen und zwar 
den Gießereien, die mit minderwertigen Koks arbeiten müssen. 
Die Sauer-toffzufuhr zum Gebläsewind stellt hier das einzige 
Hülfsmittel dar, um hohe Koksersparnis und auch heißes 
Eisen zu erhalten. 


Darauf spricht Hr. Direktor Gilles über den Wagner- 
schen Späneeinpreß-Apparat. 

Die Vorrichtung dient zur Einführung der Späne von der 
Außenseite des Ofens aus unmittelbar in die Schmelzzone. 
Die in Deutschland gesammelten Erfahrungen sind noch sehr 
jung und können nicht als endgültig abgeschlossen betrachtet 
werden; in Rußland wird das Verfahren bereits seit 2 Jahren 
mit angeblich allerbesten Erfolgen in verschiedenen Gieße- 
reien angewandt. 


Im folgenden Vortrag über Gußeisenproben weist Hr. 
O. Leyde zunächst auf das Werk von Jüngst »Beitrag zur 
Untersuchung von Gußeisen« hin. Nach den Jüngstschen 
Arbeitsplänen haben sich unter Mitwirkung von 16 Fachleuten 
aus Wissenschaft und Praxis 12 große Werke und Fabriken, 
ferner das Kgl. Materialprüfungsamt zu Lichterfelde und die 
Zentralstelle für wissenschaftliche Untersuchungen zu Neu- 
babelsberg an den Versuchen beteiligt. Hierbei wurde beson- 
derer Wert auf die »Treffsicherheit«, d. h. auf die Erfolge in 
die Bemiihung um die Gleichmäßigkeit der Schmelzergebnisse 
gelegt. Verschiedene Versuchsreihen haben erwiesen, wie die 
Biegefestigkeiten unter vermeintlich ganz gleichen Verhält- 
nissen bei den einzelnen Probestäben voneinander abwichen. 


Diese Unsicherheit in der Gleichmäßigkeit der Herstellung 
von Gußwaren im Vergleich zu Walzerzeugnissen schädigt 
natürlich den Ruf des GußBeisens; daher ist das Bestreben der 
Gießer darauf zu richten, tunlichst gleiche Festigkeiten in 
den Gußstücken und bei Probestäben zu erzielen. Von der 
Möglichkeit völliger Gleichmäßigkeit der Festigkeitsergeb- 
nisse muß man natürlich absehen. Die Festigkeit hängt von 
der Schmelzhitze, der Gießtemperatur, den Abkühlungsver- 
hältnissen, der Gießdruckhöhe usw. ab, wobei man nament- 
lich die Schmelzhitze nicht ganz genau regeln kann. Das 
wichtigste aber, nämlich die Eisengattierung, kann man sehr 
gut regeln. In dieser Hinsicht weisen die Versuchskurven 
immer wieder darauf hin, daß genaue Kenntnis der Zusammen- 
setzung des Schmelzgutes und Gattierung nach Berechnung 
der Eisengehalte ein unumgängliches Mittel für gleichmäßige 
Festigkeit ist. Die große Zahl der vorgelegten Festigkeits- 
proben legt ferner dar, welchen Einfluß die Abmessungen der 
Probestäbe auf ihre Festigkeit haben. Da die Festigkeit des 
Gußeisens von der Korngröße abhängt, und da diese wieder 
mit der Schnelligkeit des Erstarrens zusammenhängt, so wird 
die Festigkeit der einzelnen Teile eines Gußstückes durch 
die Wärmeleitung der benachbarten Teile beeinflußt. Es ist 
dringend zu wünschen, daß sich die Gießereien ihre Aufgaben 
höher als bisher stellen, und den mit Jüngst arbeitenden 
Werken nacheifern. Für die Beurteilung zerbrochener Stücke 
wird von Jüngst auf die vorzüglichen Schlagstreichproben 
und auf Druckproben und auf ihr Verhältnis zu den länger 
beobachteten Biege- und Zugproben hingewiesen. Namentlich 
Druckproben werden zurzeit gepflegt, die von größtem allge- 
meinen Interesse zu werden versprechen. Auch die Härte- 
proben mit Ritz- und Kugeldruckversuch für die Oberflächen- 
beurteilung sind von Jüngst eingehend behandelt worden. 
Die Loewesche vorzügliche Bohrmaschine zur Härtebestim- 
mung bürgert sich ein. Kurz, allenthalben wird an dem 
Studium der Kenntnisse des Gußeisens weiter gearbeitet, 
und erfreuliche Fortschritte auf der ganzen Linie spornen 
zum weiteren Vordringen in Theorie und Praxis an. 


Hr. Prof. Osann sprach über Gattierungsfragen. 

Die Kunst des Gattierens muß an der Hand der chemi- 
schen Analyse gehandhabt werden. Auch kleine Gießereien 
sollten auf Grund der chemischen Zusammensetzung des Guß- 
stückes eine einfache Mischungsrechnung unter Berücksich- 
tigung des Abbrandes im Schmelzofen ausführen. Das sollte 
schon geschehen, weil die Zusammensetzung des Roheisens und 
des Gußbruches außerordentlich schwankt und man nur auf 
diesem Wege billig arbeiten und die Vorteile des Wettbe- 
werbes beim Einkauf ausnutzen kann. Berechnet man die 
Gattierung, so sieht man, daß viele Wege zum Ziele führen, 
und man kann dann den jeweilig billigsten auswählen. Schließ- 
lich gibt der Redner Winke für die Durchführung der not- 
wendigsten Prüfungen und die Herstellung der Gattierung 
für verschiedene Fälle. 


Darauf spricht Hr. A. Keßner über Versuche über 
die Bearbeitbarkeit von Gußeisen und Metall- 
legierungen. 

In dem weitverzweigten Gebiete des Materialprüfungs- 
wesens hat die Prüfung der Bearbeitbarkeit der Metalle bis- 
her keine besondere Bedeutung erlangt. Auf Grund seiner 
dabingehenden Versuche weist der Redner an zahlreichen 
Beispielen nach, daß alle Versuche, aus der Kugeldruckhärte 
eines Metalles einen Maßstab für seine Bearbeitbarkeit abzu- 
leiten, feblschlagen müssen, da diese beiden Eigenschaften 
ganz verschiedene physikalische Begriffe darstellen. Wenn 
es sich darum handelt, den Widerstand zu messen, den ein 
Metall seiner Bearbeitung durch schneidende Werkzeuge ent- 
gegensetzt, so genügt die Kugeldruckprobe — die einen 
reinen Druckversuch darstellt — nicht; denn jener Widerstand 
ist nicht allein von der Härte, sondern auch von der Ge- 
schmeidigkeit abhängig. Bei gleicher Kugeldruckhärte zweier 
Metalle ist das geschmeidigere schwerer zu bearbeiten. Ein 
Verfahren zur Messung dieses Widerstandes muß daher so 
ausgebildet sein, daß dabei alle diejenigen Umstände berück- 
sichtigt werden, die bei der Bearbeitung durch schneidende 
Werkzeuge in der Praxis eintreten. Der Redner geht bei 
seinen Versuchen vom Bobrversuch aus: ein Bohrer dringt 
bei gleichbleibender äußerer Belastung und gleicher Umlauf- 
zahl um so tiefer in die Probe ein, je leichter sich diese be- 
arbeiten läßt. Die unter diesen Umständen bei einer be- 
stimmten Umlaufzahl erreichte Lochtiefe ist also ein Maßstab 
für die Bearbeitbarkeit des betreffenden Metalles. Der Bohr- 
versuch liefert natürlich keine absoluten Werte, sondern nur 
Vergleichswerte, die unter gleichen Bedingungen entstanden 
sein müssen. Man bohrt zuerst einen Normalstoff, daun den 
Versuchstoff unter genau denselben äußeren Umständen und 


Band 38. Nr. 30. 
25. Juli 1914. 


Rundschau. 1235 


vergleicht die hierbel erreichten Lochtiefen mit denen des 
Normalstoffes. Als Normalstoff empfiehlt der Redner geglühtes 
Elektrolytkupfer. 

Der Redner hat zwei verschiedene Härtebohrmaschinen 
(hergestellt von Schütte-Deichen, Berlin) gebaut, bei denen die 
Umlaufzahlen des Bohrers und die dabei erreichten Lochtiefen 
in einem Dlagramm selbsttätig aufgezeichnet werden. Er hat 
für dlese Bohrversuche eine besondere Bohrerform angegeben 
und diese, sowie die genannten Maschinen, an einer großen 
Reihe von Versuchen ausprobiert. So wies er u.a. den Ein- 


floß der verschiedensten Bestandteile einiger Legierungen 
auf die Bearbeitbarkeit nach, ferner den Einfluß der Ab- 
kühlungs geschwindigkeit bei Gußeisen und dergl. 


Zum Schluß sprechen Hr. W. v. Moellendorf über die 
Wechselbezlehungen zwischen Metallographie und 
empirischer Metalltechnik und Hr. A. Irinyi über die 
physikalisch- ehemischen Vorgänge bei Verdampfung 
von Heizöl mit besonderer Rücksicht auf die Ver- 
wendung von Oelfeuerungen in Gießerei-Oefen. 


Rundschau. 


Weltrekorde deutscher Flieger. Ein heißer Wettkampf in 
den Lüften spielt sich seit einiger Zeit zwischen den deutschen 
und französischen Fliegern ab, bei dem nahezu jeder zweite 
Tag neue Siege auf deutscher Seite bringt. Die Ergebnisse 
zeigen schon jetzt, daß Deutschland, was sowohl Leistungen 
wie Bau der Flugzeuge und Motoren anbetrifft, unbedingt 
an erster Stelle steht. Namentlich die letzten Wochen bilden 
ein hervorragendes Blatt in der Geschichte der deutschen 
und der gesamten Flugtechnik. Am 23. und 24. Juni wurde 
mit dem neuen Rumpler-Militär-Doppeldecker der Welt-Dauer- 
rekord mit 18 st 12 min aufgestellt, und am 9. Juni wurde der 
Welthöhenrekord, den Frankreich vordem gehalten hatte, mit 
6600 m von dem Rumpler-Flieger Linnekogel an Deutschland 
gebracht. Schon am 27. und 28. Juni wurde wiederum von 
einem deutschen Flieger Basser auf einem Albratos-Doppel- 
decker, angetrieben, durch einen 75 PS-Mercedes-Motor, der 
Welt-Dauerrekord auf 21 st 49 min verbessert. Basser blieb 
jedoch nicht lange im Besitz des Rekords; denn am 11. und 
12. Juli flog bereits Boehm, wiederum ein deutscher Flieger, 
auf derselben Maschine, dle Basser benutzt hatte, 24 st 12 min 
in ununterbrochenem Fluge. 

Eine weitere großartige Leistung eines deutschen Fliegers 
folgte am 14. Juli. An diesem Tage überbot der Flieger 
Oelerich auf dem Exerzierplatz Leipzig-Lindenthal, dem Flug- 
telde der Deutschen Flugzeugwerke, den Höhenweltrekord von 
Linnekogel um nahezu 1000 m, indem er die fabelhafte Höhe 
von 7500 m erreichte. Das hierfür benutzte Flugzeug ist ein 
Doppeldecker der Deutschen Flugzeugwerke, der von einem 
100 PS. Mereedes-Motor angetrieben wird. 

Mit Stolz und Begeisterung werden diese gewaltigen 
Lelstungen auch die Deutschen im Auslande erfüllen, da 
sich hierdurch der Aufschwung der deutschen Flugzeug -In- 
dustrie am deutlichsten zeigt. Zahlreiche deutsche Flugzeug- 
firmen haben sich kürzlich entschlossen, ihre Erzeugnisse dem 
Auslande vor Augen zu führen, und namentlich in den Bal- 
kanländern wird für diesen Zweig der deutschen Industrie 
durch Vorführung von Schau- und Dauerflügen lebhaft ge- 
worben. Auch die Leistungen, die in deutschen Kolonien 


(Südwest-Afrika) auf Flugzeugen vollbracht sind, reihen sich 


den vorgenannten Leistungen würdig an. 


Ostseeflug Warnemünde. Der vom 1. bis 10. August d. J. 
in Warnemünde stattfindende Wettbewerb für Wasserflugzeuge 
ist bisher außerordentlich gut beschickt. Insgesamt sind 
24 Flugzeuge von fast allen namhaften deutschen Flugzeug- 
werken gemeldet. Von den einzelnen Konstruktionen sind 
sowohl Flugzeuge mit Schwimmern als auch Flugboote ver- 
treten. Die Motoren stammen gleichfalls von unsern be- 
kanntesten Motorenfabriken. Bemerkenswert ist, daß nur zwei 
Rotationsmotoren, und zwar von der Fabrik Oberursel, gemel- 
det sind. 


Ueber eine neuartige einfachwirkende Zweitakt-Gasma- 
sehine der Fullagar Engine Ltd. hat H. F. Fullagar in der 
letzten Versammlung der Institution of Naval Architects zu 
Newcastle-on-Tyne berichtet. Die Maschine hat vier an bei- 
den Enden offene Zylinder von 305 mm Dmr. und 457 mm 
Hub mit Schlitzöffnungen in der Nähe der Enden und gegen- 
läufigen Kolbenpaaren, die kreuzweise, d. h. ein unterer und 
ein benachbarter oberer, durch außenliegende geneigte Stan- 

en starr miteinander verbunden sind. Wird in dem einen 
ylinder gezündet, so bewegen sich die beiden Kolben aus- 
einander, wobei die Kraft von dem unteren Kolben unmittel- 
bar, von dem oberen durch die Verbindungsstange zum be- 
nachbarten unteren Kolben auf die Kurbelwelle übertragen 
wird. Infolgedessen gelangen zwei ganz gleiche Kraftstöße 
bei jeder Zündung in die Welle. Während sich die beiden 
Kolben in dem erwähnten Zylinder auseinander bewegen, 
ziehen sie die Kolben in dem benachbarten Zylinder gegen- 


einander, wodurch die neue Ladung verdichtet wird. Bei 
Beginn der nächsten halben Wellenumdrehung tritt dann die 
Zündung in dem andern Zylinder ein. Die Schlitze sind so 
angeordnet, daß am Hubende zunächst die unteren Kolben 
den Auspuff und hierauf die oberen Kolben die Einströmung 
freigeben, die außerdem durch wagerechte Kolbenschieber 
außerhalb der Zylinder gesteuert wird. Die Seitendrücke auf 
die Kolben werden durch obere Kreuzkopfführungen aufge- 
nommen. Die Maschine ist für 550 PSe Leistung bei 250 
Uml./min von W. H. Allen, Son & Co. in Bedford ausgeführt 
worden und hat bei den Abnahmeversuchen nahezu 30 vH 
Wirkungsgrad ergeben. (The Engineer 10. Juli 1914) 


Vergleiehende Luftuntersuchungen der Pariser Unter- 
grundbahnlinieu durch den Pariser Gesundheitsrat haben er- 
geben, daß die Luft in den Tunneln der Stadtbahn (Métro- 
politain) bedeutend schlechier als in der Nord-Süd-Untergrund- 
bahn ist. Die Hauptursache bilden die Schienen, die bei 
der Stadtbahn aus weicherem Stahl bestehen und sich infolge- 
dessen beim Bremsen stärker abnutzen. Dazu kommt, daß 
die Wagen der Stadtbahn gußeiserne Bremsschuhe ohne 
Belag, diejenigen der Nord-Südbahn dagegen Bremsschuhe 
mit Teer-Asbest-Belag haben. Endlich lassen sich die mit 
Längslatten belegten Fußböden im Innern der Wagen der 
Stadtbahn nicht so leicht und gründlich reinigen wie die Fuß- 
böden in den Wagen der Nord-Südbahn, die mit fugenlosem 
Estrich belegt sind und mit feuchten Sägespänen sehr gut staub- 
frei gemacht werden können. (The Engineer 10. Juli 1914) 


Neubau der Kaiser Franz Josef-Brücke über die Donau 
in Wien. An Stelle der sehr schmalen, in den Jahren 1872 
bis 1874 von Harkort erbauten Brücke wird eine neue 24 m 
breite Brücke unter Beibehaltung und entsprechender Ver- 
breiterung der Pfeiler errichtet Die Gesamtlänge der Brücke 
beträgt 816 m; davon entfallen auf die Stromöffnungen 
484 m, auf die linksseitigen Vorlandöffnungen 12435 m 
und auf die rechtsseitigen Kaibrücken 85 m. Die Hauptträ- 
ger der Strombrücken sind als vollwandige Zweigelenkbo- 
gen mit Zugband ausgebildet. Die Aufstellarbeiten sollen 
unter Aufrechterhaltung des Verkehrs stattfinden, und zwar 
soll auf den verbreiterten Pfeilern die neue Brückenhälfte 
erbaut und nach Ueberleitung des Verkehrs und nach Ab- 
bruch der alten Brücke die zweite Hälfte errichtet werden. 
Das Gesamtgewicht der Eisenkonstruktion beträgt rd. 11 500 t. 
Im Jahre 1916 soll die Brücke dem Verkehr übergeben wer- 
den. (Oesterreichische Wochenschrift für den öffentlichen 
Baudienst 1914 S. 361) 


Von der Adolf von Ernst-Stiftung an der K. Technischen 
zen ke Stuttgart ist folgendes Preisausschreiben erlassen 
worden: 

»Es wird eine Zusammenstellung der Erfahrungen ver- 
langt, die in bezug auf Einrichtung und Betrieb von 
Aufzügen vorliegen. Es genügt bereits eine gute, aus- 
reichend kritische Abhandlung über einen der Hauptbestand- 
teile von Aufzuganlagen, wobei die jeweils Einfluß nehmenden 
Konstruktions- und Betriebsverhältnisse eingehend zu erörtern 
sind. ö 

Gemäß der Verfassung der Stiftung gelten für das Preis- 
ausschreiben folgende Bestimmungen: Die Arbeiten, die in 
deutscher Sprache abgefaßt sein müssen, sind spätestens am 
1. Juli 1916 ͤ an das Rektorat der Technischen Hochschule in 
Stuttgart abzuliefern. Jede Arbeit ist mit einem Kennwort zu 
versehen und ihr ein Zettel mit dem Namen und dem Wohn- 
ort des Verfassers in versiegeltem Umschlag beizugeben, der 
als Aufschrift das gleiche Kennwort trägt. Die Bewerbung 
ist nur an die Bedingung geknüpft, daß der Bewerber min- 
destens 2 Semester der Abteilung für Maschineningenieur- 
wesen einschließlich der Elektrotechnik an der Technischen 
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Hochschule Stuttgart als ordentlicher oder außerordentlicher 
Studierender angehört hat. Das Preisgericht besteht aus 
sämtlichen Mitgliedern des Abteilungskollegiums. Den Preis 
in der Höhe von rd. 1600 M erteilt das Preisgericht. Dasselbe 
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ist, wenn die Arbeit den Anforderungen nicht voll entspricht, 
berechtigt, einen Teil des Preises als Anerkennung zu ver- 
leihen. Die mit dem Preise bedachte Arbeit ist vom Ver- 
fasser spätestens binnen Jahresfrist zu veröffentlichen. 


Angelegenheiten des Vereines, 


Sitzung des Wissenschaftlichen Beirates 
am Sonntag den 24. Mai 1914 im Hotel du Nord zu Bremen. 


(Beginn vormittags 9½ Uhr) 


Anwesend die Herren Taaks (Vorsitzender), C. v. Bach, 
C. v. Linde, G. Linde, D. Meyer, Ossanna, Reinhardt, 
v. Rieppel, Sulzer, Veith, Wüst und Seyffert (Schrift- 
führer), ferner Hr. Geh. Regierungsrat Direktor Holborn 
und Dr. Jakob als Abgeordnete der Physikalisch- Technischen 
Reichsanstalt. 

Entschuldigt fehlt Hr. Görges. 


Statutenmäßiges Ausscheiden der drei Mitglieder 
Reinhardt, Veith und Wüst zu Ende des Jahres 1914. 


Es wird einstimmig beschlossen, dem Vorstand die 
Wiederwahl der genannten drei Herren in Vorschlag zu 
bringen. 


Vorbereitung 
für die Vorträge in den Hauptversammlungen. 


In der vorigen Sitzung des W. B. hatte sich Hr. v. Rieppel 
zu einem Vortrag über »Siaatsbürgerliche Erziehung< sowie 
Hr. Geh. Regierungsrat Rudeloff zu einem solchen über 
»Materialprüfungswesen« bereit erklärt. Als weitere Vor- 
träge, die für die nächste Hauptversammlung in Frage 
kommen könnten, werden genannt: »Die Entwieklung des 
Rheinischen Industriegebietes in den letzten 100 Jahren“; 
ferner: »Ueber die heutige Auffassung des metallischen Zu- 
standes«, ein zusammenfassender Bericht über das Wesen 
der Metalle; »Der Rhein-Elbe-Kanal«, bei dessen Besprechung 
nicht nur die neuere Entwicklung der Binnenschiffahrt und 
die großen wirtschaftlichen Fragen, die für die Schaffung 
einer Wasserstraße von Osten nach Westen unseres Vater- 
landes maßgebend sind, sondern auch die dabei notwendig 
werdenden gewaltigen Ingenieurwerke zur Behandlung 
kommen müßten; »Die Aufschließung des linksrheinischen 
Kohlenbezirkes«, in dem bei der großen Tiefe eine Reihe 
technisch neuer und bedeutender Verfahren zur Anwenduug 
gekommen ist; »Die Verwertung der Koksofengase«, die in 
immer höherem Maße an Bedeutung gewinnt; schließlich ein 
Vortrag über die Ausstellung in Düsseldorf, der von einem 
Herrn der Ausstellungsleitung gehalten werden könnte. 


Prüfung der Frage, 
ob die Festigkeitsziffern in den Lieferungsvorschriften 
für Gußeisen zu erhöhen sind. 


Nach Erörterung der von denHerren v. Bach, v. Rieppel, 
Sulzer und Wüst schriftlich vorgelegten Berichte wird be- 
schlossen, für Gußeisen folgende Bezeichnungen der Festig- 
keitswerte zu empfehlen: 

Biege- Durchblegung 
festigkeit auf 600 mm 


kg / amm Länge 
1) Bau- und Röhrengu ß. 26 6 
2) gewöhnlicher Maschinenguß . . 28 7 
3) guter Maschinengu ß 34 10 
4) hochwertiger Maschinenguß . . 38 10 


Bericht über die im Gang befindlichen Arbeiten. 
Hr. D. Meyer erstattet diesen Bericht. 


Neue Anträge. 
| Vor der Beratung der neu eingegangenen Anträge wird 
ein Brief der Jubiläums-Stiftung der deutschen Industrie vom 
18. Mai verlesen, die auf Antrag des Geheimen Hofrates 


Professor Benoit in Karlsruhe für Versuche zur Klärung 
der Betriebspannung von Drahtseilen größere Summen zu 
bewilligen beabsichtigt. 

Es soll jedoch vor den Versuchen ein Ausschuß gebildet 
werden, der das bisher über das Unbrauchbarwerden der 
Drahtseile vorhandene Material zusammenzustellen und ein 
Versuchsprogramm auszuarbeiten hätte. In diesem Ausschuß 
wird der Verein deutscher Ingenieure gebeten, sich vertreten 
zu lassen. 

Der W. B. stimmt diesem Vorschlag zu und nennt als 
sachkundigen Vertreter Hrn. Oberingenieur Huf mann, der 
auf dem Gebiete der Fördermaschinen hervorragende theo- 
retische wie praktische Kenntnisse besitzt. 


a) Antrag des Hrn. Oberlehrers Dr. Siemann in Bremen 
auf Weiterbewilligung von 500 M zur Anstellung von Span- 
nungsversuchen an Bord von Schiffen. 

Die bisher von Hrn. Siemann angestellten Versuche 
sind in der Festschrift für die diesjährige Hauptversammlung 
veröffentlicht und werden demnächst auch in der Zeitschrift) 
bekannt gegeben werden. Sie haben die Anwendbarkeit der 
neuen Meßverfahren an Bord in See befindlicher Schiffe 
dargetan, und es ist zu erwarten, daß weitere Reisen noch 
bessere Ergebnisse liefern werden. 

Der W. B. beschließt, den Antrag beim Vorstand zu be- 
fürworten. 


b) Antrag des Hrn. Studienrates Prof. Dr. Heger in 
Dresden auf Bewilligung von 2500 M für raum-akustische 
Untersuchungen. 

Dieser Antrag ist von Hrn. Görges sehr warm be- 
fürwortet worden. Es wird anerkannt, daß die wissenschaft- 
liche Behandlung dieser Frage eine große praktische Be- 
deutung hat, und daß der Antragsteller, der mit Erfolg auf 
diesem Gebiete gearbeitet hat, die Gewähr bietet, Gutes zu 
leisten. Der W. B. beschließt, den Antrag beim Vorstand zu 
befürworten. 


c) Antrag des Hrn. Dipl.-Ing. Mehner in Dresden auf 
Bewilligung von 1600 & für Untersuchungen über die Be- 
triebsverhältnisse der geräuschlosen Zahnketten. 

In dem Antrag ist gesagt, die Kosten der Versuche be- 
tragen etwa 1000 A. Die Versuche ließen sich bedeutend 
weiter ausdehnen (vergleichende Versuche über Leistungs- 
verbrauch, Arbeitsgüte und Werkzeugbeanspruchung von 
Drehbänken usw.). Die Kosten einer Reihe solcher Versuche 
würden sich auf 600 AM stellen. Danach scheint es, als ob 
für die ersten Versuche nur 1000 M beansprucht würden. 
Die Anstellung der Versuche selbst wird von den Herren 
Reinhardt und Sulzer lebhaft unterstützt. Der W. B. 
beschließt, 1000 A beim Vorstand dafür zu beantragen. 


d) Antrag des Hrn. Prof. A. Baumann in Obertürkheim 
auf Bewilligung von 7000 M (auf zwei Jahre) für Versuche 
zur Bestimmung der Wandtemperatur luftgekühlter Fahrzeug- 
motoren. 

Diese Versuche werden von den Herren v. Bach und 
Veith als sehr wichtig und aussichtsvoll bezeichnet, und der 
W. B. beschließt, 3500 M für dieses Jahr beim Vorstand zu 
beantragen, Seyffert. 

(Schluß der Sitzung 1!/, Uhr.) 
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Die neuere Entwicklung des Schiffsmotors einschließlich des Schiffsantriebes. ) 
Von O. Cornehls in Hamburg. 


(Vorgetragen auf der Hauptversammlung des Vereines deutscher Ingenieure in Bremen.) 


Die Aufgabe, welche mir gestellt worden ist, umfaßt ein 
sehr großes Gebiet. Wollte ich daher auf Einzelheiten ein- 
gehen, so würde ich Ihre Aufmerksamkeit stundenlang in 
Anspruch nehmen müssen. Dies würde aber mit dem übrigen 
Programm unserer Verhandlungen nicht übereinstimmen, und 
ich habe mir daher die Lösung meiner Aufgabe folgender- 
maßen gedacht. Ich will Ihnen, meine Herren Kollegen aus 
dem Binnenlande, eine kurze Uebersicht geben über die Ar- 
beiten, die von den deutschen Schiffswerften in Gemein- 
schaft mit der Kaiserlichen Marine, den Reedereien und 
andern Interessenten in den letzten 10 bis 15 Jahren ge- 
leistet worden sind. 

Ich beabsichtige meine Ausführungen in erster Linie auf 
Seeschiffsanlagen der deutschen Handelsmarine zu beziehen; 
Streiflichter auf die Ausführungen der Kriegsmarine und auf 
Flußschiffanlagen ergeben sich im weiteren Verlaufe von selbst. 
Ich bemerke noch, daß ich nur Anlagen besprechen werde, die 
in der Praxis erprobt sind. Auf noch nicht ausgeführte Ent- 
würfe oder theoretische Probleme kann ich mich nicht einlassen. 


Um die Jahrhundertwende baute man die großen Schnell- 
dampfermaschinen als mit Naßdampf betriebene Vierfach- 
Expansionsmaschinen, und der Dampf wurde in Zylinder- 
kesseln mit rückkehrenden Siederohren erzeugt. Auch die 
Maschinenanlagen normaler Liniendampfer wurden nach dem 
gleichen System gebaut. Der Arbeitsdruck betrug 15 at 
Ueberdruck, das Verhältnis der Inhalte des Hochdruckzylin- 
ders und des Niederdruckzylinders etwa 1:9. Es fand eine 
etwa 14fache Gesamtexpansion in der Maschine statt, und 
der Kohlenverbrauch galt mit 0,62 bis 0,64 kg/PS:;-st als 
mäßig. In jener Zeit drang nach einigen Versuchsjahren 
das Unterwindgebläse mit vorgewärmter Luft nach Howden 
durch, das heute bei nahezu allen größeren Schiffsanlagen 
verwendet wird. Man hatte mit den geschlossenen und unter 
Luftdruck gesetzten Kesselräumen, die in der Kaiserlichen 
Marine bei Lokomotivkesseln und später auch bei Wasser- 
rohrkesseln verwendet wurden, auf Handelsschiffen mit Zy- 
linderkesseln Versuche gemacht, aber so schlechte Erfahrun- 
gen damit gesammelt, daß man diese Bauanordnung schleu- 
nigst wieder aufgab. Ebenso konnte sich der Saugzug, von 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Schiffs- und See- 
wesen) werden an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und Schüler 
technischer Lehranstalten gegen Voreinsendung von 35 0 postfrei abge- 
geben. Andre Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für Aus- 
landporto 5 J. Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen der 
Nummer. 


dem man eine Zeitlang Großes erwartete, nicht durchsetzen, 
da der Widerstand der erwärmten Abgase in den Ventilations- 
maschinen infolge ihres großen Volumens so große Kraft- 
leistungen beanspruchte, daß die Wirtschaftlichkeit, die man 
zu erzielen hoffte, wieder verloren ging. Auch der Zug 
mittels vorgewärmter Druckluft, der allgemein unter dem 
Namen Howden bekannt ist, konnte erst zu allgemeiner Ver- 
wertung gelangen, als man es aufgegeben hatte, besondere 
Wirkungen damit erzielen zu wollen, indem man kleine 
Kessel baute, höheren Luftdruck anwendete und dergl. mehr. 
Erst als man wieder zu normalen Kesselgrößen zurückgekehrt 
war und mit einem Luftdruck von 25 bis 40 mm Wasser- 
säule arbeitete, zeigte sich, daß man in dem Howden-Gebläse 
wirklich ein Mittel hatte, um größere Wirtschaftlichkeit im 
Kesselbetriebe zu erzielen. Es hat sich dann auch bis auf 
den heutigen Tag bewährt. 

Sowohl in der Konstruktion der Zylinderkessel als auch 
in derjenigen der Dampf-Kolbenmaschinen hat sich in den 
verflossenen 15 Jahren verhältnismäßig wenig geändert. Als 
Steuerung wird die Stephensonsche Kulissensteuerung wegen 
ihrer Einfachheit und geringen Abnutzung bei allen größeren 
Maschinen ausgeführt. Bei kleineren Maschinen, namentlich 
für Flußdampfer, ist die Klugsche Steuerung die beliebteste. 
Die Ventilsteuerung, besonders diejenige von Lentz, wird 
bei Maschinen mittlerer Größe nach Einführung des Heiß- 
dampfes vielfach angewendet. Man ist heute bei den Vier- 
fach-Expansionsmaschinen zu einem größeren Zylinderver- 
hältnis übergegangen, Niederdruckzylinder zu Hochdruck- 
zylinder gleich etwa 10 bis 10,5, hat den Dampfdruck auf 
16 at Ueberdruck gebracht und arbeitet mit einer etwa 
20fachen Gesamtexpansion. Es ist hierdurch möglich ge- 
worden, den Kohlenverbrauch auf 0,54 bis 0,56 kg/PSı-st 
herabzusetzen. Natürlich bleibt bei diesen Anlagen der hohe 
Kesseldruck als ein gewisser Nachteil bestehen. Die oft 
schwierigen Materialfragen bei Kesselblechen sind durch Ver- 
handlungen zwischen den Vertretern der Walzwerke, der 
Kesselfabrikanten, der Kesselbesitzer und der Ueberwachungs- 
behörden in normale, von allen Seiten anerkannte Bahnen 
gebracht worden. Man verwendet ziemlich allgemein heute 
folgende Materialien: 


Mantelbleche. . . . von 46 bis 54 kg/ amm Festigkeit 
und 21 » 20 vH Dehnung, 


Bördelbleche . . von 34 » 41 kg / amm Festigkeit 
und 28 » 25 vH Dehnung, 
Stehbolzenmaterial. . . von 34 » 41 kg/ amm Festigkeit 


und 28 » 25 vH Dehnung. 
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Bei dieser Gelegenheit möche ich auf eine Sachlage 
hinweisen, die die internationalen Verhandlungen der letzten 
Jahre uns gebracht haben, d. i. die Abnahme der Kessel für 
Passagierdampfer, die englische Häfen anlaufen, nach den 
Bestimmungen des Board of Trade. Nach diesen eng- 
lischen Bestimmungen müssen die Kessel mit doppeltem 
Wasserdruck in der Werkstatt erprobt werden, d. h. ein 
Kessel von 16 at Ueberdruck muß einem Wasserdruck von 
32 at unterworfen werden. Wenn man nun bedenkt, daß 
häufig Kessel, noch dazu Doppelkessel, von etwa 5m Dmr. 
gerade für derartige Passagierschiffe gebaut werden, so kann 
man sich leicht ein Bild machen, welch gewaltige Spannun- 
gen in einem solchen Hohlgefäß bei dem genannten hohen 
Probedruck auftreten. Ich behaupte, daß dieses Verfahren 
der Sicherheit des Kesselbetriebes mehr schadet als nützt. 
Ein derartiger Kessel verlangt an und für sich eine sehr 
sorgfältige und saubere Werkstattaus fäbrung, er verlangt in 
jeder Beziehung einwandfreies Material, und die Sicherheit 
seiner Ausführung kann nach meiner Erfahrung mit ge- 
nügender Genauigkeit festgestellt werden bei einem Probe- 
druck, der den- Arbeitsdruck um 50 vH überschreitet. 

Im übrigen ist der Zylinderkessel in bezug auf Wirt- 
schaftlichkeit der beste, den wir im Schiffs betriebe haben. 
Er wird von keiner andern Kesselbauart übertroffen. Gute 
Vorrichtungen für Wasserumlauf und vorgewärmtes Speise- 
wasser erhalten die Leistungsfähigkeit des Kessels lange Zeit 
auf gleicher Höhe. 

Eine Rückkehr zu niedrigeren Arbeitsdrücken hat die 
Einführung der Dampfüberhitzung gebracht. Man ist hierbei 
wieder auf 14, manchmal sogar auf 13 at zurückgegangen. 
Bereits vor 15 Jahren wurde, nachdem die Dampfüberhitzung 
nach Dr. Wilheim Schmidt bei Landkesselanlagen gute Er- 
gebnisse gezeigt hatte, an Bord des Dampfers »Bremen« des 
Norddeutschen Lloyd, mit welchem die Herren morgen nach 
Helgoland fahren werden, ein Versuch mit einem unmittelbar 
gefeuerten Schiffsüberhitzer gemacht. Die Erfahrung bei 
diesem ersten Versuch konnte deshalb nicht befriedigen, 
weil man 

1) mit der Ueberhitzung nicht weit genug ging, 

2) eine besondere Wärmequelle gebrauchte, um die 
Ueberhitzung zu bewirken, und 

3) sich vorher nicht genügend darüber klar geworden 
war, daß durch den Verlauf der Expansionskurve im Hoch- 
druckzylinder eine Verminderung der Maschinenleistung ein- 
treten mußte, sofern man nicht Vorkehrungen traf, eine 
größere Füllung im Hochdruckzylinder auslegen zu können. 

Der Ueberhitzer wurde also wieder aus dem Schiffe 
herausgenommen; aber inzwischen machte Dr. Schmidt größere 
Fortschritte in der Ueberhitzung bei Lokomotiven, und er ließ 
sichs nicht verdrießen, immer aufs neue mit Vorschlägen für 
die Anwendung des überhitzten Dampfes bei Schifismaschinen 
zu kommen. Die erste Anlage wurde auf einem Dampfer 
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für den Bodensee eingebaut. Sehr bald folgten dann aber 
Anlagen auf Seeschiffen, und heute sind nach den Angaben 
der Schmidtschen Heißdampf- Gesellschaft über 1350000 PS, 
auf Dampfern in Betrieb. Die Erfahrungen damit sind durch- 
weg gute, die Wirtschaftlichkeit der Dreifach-Expansionsma- 
schine hat sich wesentlich gebessert; der Kohlenverbrauch 
ist in allen Fällen um 12 bis 15 vH geringer geworden als 
bei gleichwertigen Anlagen ohne Ueberhitzung. Die Anord- 
nung der Ueberhitzerrohre in den Siederohren der Kessel 
hat sich bewährt, nachdem man einfache und wirksame Vor- 
richtungen zum Ausblasen des Rußes und der Asche aus 
den Siederohren eingeführt hatte. 

Es stehen einander heute in der Handelsmarine die 
Dreifach-Expansionsmaschine mit Ueberhitzung und die Vier- 
fach-Expansionsmaschine mit Naßdampf gegenüber. Aber 
letztere ist zweifelsohne bereits im Unterliegen; denn man 
hat in den allerletzten Jahren auch den überhitzten Dampf 
bei Vierfach-Expansionsmaschinen eingeführt und hat dabei 
noch eine Kohlenersparnis von 6 bis 7 vH gegenüber dem 
bisherigen Verbrauch erreicht. Allerdings hat man wohl in 
den meisten bisherigen Versuchsfällen einen geringen Rück- 
gang in der Leistung der Hauptmaschine mit in den Kauf 
nehmen müssen. Einer großen englischen Firma soll es sogar 
gelungen sein, bei drei Schiffen mit Vierfach-Expansionsma- 
schinen in der Australfabrt eine Kohlenersparnis von 12 bis 
15 vH gegen den bisherigen Verbrauch zu erreichen. 

Der neueste große Passagierdampfer des Norddeutschen 
Lloyd »Columbus« erhält zwei vierzylindrige Dreifach-Ex- 
pansionsmaschinen von je 15000 PS, die mit überhitztem 
Dampf arbeiten. Es sind dies wohl die größten Heißdampf- 
maschinen, die es zurzeit gibt. 

Zahlentafel 1 zeigt eine Zusammenstellung der Gewichte 
für Anlagen mit Zylinderkesseln für Naßdampf und hohen 
Druck sowie Kesseln für Heißdampf und niedrigeren Druck. 

Bei der Kaiserlichen Marine mußte schon seit etwa 
15 Jahren das Gewicht der Zylinderkessel mit dem großen 
Wasserinbalt den immer steigenden Anforderungen des Pan- 
zerschutzes, der Artillerie und der Geschwindigkeit weichen. 
Man ging zum Wasserrohrkessel über. Nach einigen Jahren 
der Erprobung der verschiedenen Kesselbauaıten entschied 
sich die Marine ganz für einen engrohrigen Wasserrohrkessel, 
der eine Kombination aus dem Schulz-Kessel und verschie- 
denen andern Wasserrohrkessel- Formen darstellt. Insbeson- 
dere ist durch die Anordnung der Rohre in einzelnen Bün- 
deln als Scheidewände für eine bestimmte Fübrung der Rauch- 
gase innerhalb der Rohrgruppen Sorge getragen, so daß eine 
bessere Ausnutzung der Wärme erreicht werden konnte. Es 
bleibt bei dem Wasserrohrkessel immer die Sorge um ein 
geeignetes Speisewasser. Naturgemäß tritt infolge der sehr 
schnellen Verdampfung eine starke Ablagerung der Rück- 
stände aus dem Wasser in den engen Rohren ein, und dies 
führte im Anfang zu empfindlichen Betriebstörungen. Nach- 


Zahlentafel 1. 


Dreifach-Expansions- | Dreifach-Expansions- | Vierfach-Expansions- 


Maschinenart maschine mit Konden- maschine mit Konden- maschine mit Konden- 
sation für Sattdampf sation für Heißdampf | sation für Sattdampf 
Bohrung der Zylinder mm 660 : 1200 : 1950 750:1220:1950 '620:920:1365 : 1950 
Verhältnis der Zylinderinhaite 1:3,3:8,72 i 1 : 2,66 : 6,76 1: 2,2: 4,84 : 9,92 
Kolbenhub . en i 1220 1220 1220 
Uml. / min ; 72 72 72 
indizierte Leistung PS 3000 3000 3000 
kesici ' 3 zyl. Einender- 3 zyl. Einender- 3 zyl. Einender- 
Schiffsröhrenkessel | Schiffsröhrenkessel Schiffsröhrenkessel 

Gesamtheizfläche . qm 822 789 7 5 
Gesamtrostfläche . > 18,6 16,5 
Betriebsdruck . at 14 14 15 
Ueberhitzer- Heizflüche „ nr qm = 360 3 

Gewicht: 
Maschine mit Wellenleitung und Schraube t 274 304 315 
Kessel mit Armatur, Garnitur, Rauchfängen und Schopiiktein > 255 245 260 
Rohrleitung, Hülfsmaschinen und Verschiedenes. > 94 111 100 
zus. Material t 623 | 660 675 
Wasser in woar ie > 97 92 91 
Betriebsgewicht . t | 720 752 | 766 
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dem man sich aber entschlossen hatte, nur destilliertes 
Wasser zu verwenden, und insbesondere nachdem man von 
der Kolbenmaschine abgegangen war und statt ihrer Tur- 
binen verwendete, konnte man auch mit reinerem Speise- 
wasser rechnen. Seit dieser Zeit haben sich die Leistungen 
der Wasserrohrkessel wesentlich gehoben und die Betriebs- 
schwierigkeiten vermindert. Eine äufere Schwierigkeit bei 
den Kesseln ist die Reinigung der Rohre von Flugasche und 
Kohlenrückständen. Dies machte bei der Kaiserlichen Ma- 
rine deshalb nicht so große Schwierigkeiten, weil daselbst 
mit sämtlichen Kesseln nur in Ausnahmefällen und nur für 
verbältnismäßig kurze Zeit gearbeitet wird. Es steht also 
immer eine Kesselgruppe in Reserve, welche in Ruhe ge- 
reinigt werden kann, während die andern den Dienst ver- 
sehen. Dies ist nicht im gleichen Maße der Fall bei den 
Anlagen auf Handelsschiffen. Wenn man auch einen oder 
zwei Kessel in Reserve vorgesehen hat, dann zeigt sich doch, 
daß bei dem andauernden Volldampfbetrieb die Reinigung 
der Rohrbündel nach 3- bis 5tägiger Betriebsdauer notwen- 
dig wird und daß demzufolge ein richtiger Wechsel für das 
Reinigen der Kessel und besondere Mannschaften dafür vor- 
gesehen werden müssen. Ein andrer Fall, der den Wasser- 
rohrkessel für Handelsschiffbetrieb benachteiligt, ist der, daß 
beim Langsamfahren überproduziert werden muß, d. h. der 
Kessel muß nahezu in der gleichen Weise wie bisher weiter 
geheizt werden, und der erzeugte Dampf wird geradewegs 
in den Kondensator gejagt und daselbst niedergeschlagen. 
Wegen des geringen Wasserinhaltes des Kessels würden 
sich leicht Betriebstörungen ergeben, wenn man den Kessel 
sehr verschiedenartig befeuerte. Trotz dieser verschiedenen 
Schwierigkeiten ist es infolge der wachsenden Abmessungen 
der Schiffe und der geforderten großen Leistungen der Ma- 
schinenanlagen notwendig geworden, den Wasserrobrkessel 
auch für Handelsschiffe zu verwenden. Der Kesselkonstruk- 
tion, die hierbei für unsere in Deutschland gebauten 
Schiffe verwendet worden ist, liegt das System Yarrow. zu- 
grunde, ein System, welches mit geraden Rohren arbeitet, 
das im übrigen aber auch durch eingebaute Scheidewände 
eine Rauchgasführung hat, die eine günstige Ausnutzung der 
Wärme aus den Kohlen gewährleistet. Es sind solche Kessel 
auch mit Ueberbitzern ausgeführt worden. Einige Versuche 
mit Wasserrohrkesseln andrer Bauarten fanden keine Wieder- 
holung. Auf dem Dampfer Imperator der Hamburg- 
Amerika Linie hat man 46 Kessel der vorstehend erwähnten 
Form eingebaut. Sie haben eine Gesamtrostfläche von 350 qm 
und eine mittlere Leistung von 75500 PS., d. s. 216 PS, auf 
1 qm Rostfläche. Die Höchstleistung bat sogar 85000 PS. 
betragen, oder 242,5 PS. auf 1 qm Rostfläche. Diese Zahlen 
bedeuten eine Verbrennung von 140,6 kg Kohle auf 1 qm 
Rostlläche im Mittel und 158 kg höchstens. Bei Krieg- 
schiffen ist man sogar bis zu einer Verbrennung von 350 kg 
Kohle auf 1 qm Rostfläche und darüber binaus gegangen. 
Dies letztere ist aber immer eine vorübergehende Leistung, 
höchstens für die Dauer von 6 st, gewesen. 

Im Zusammenhang mit den Wasserrohrkesseln hat man 
für den Antrieb des Schiffes in den meisten Fällen die Kol- 
benmaschine verlassen und die Dampfturbine eingeführt. 
Auch hierüber ist durch zahlreiche Veröffentlichungen vieles 
bekannt geworden. Der Stand ist heute der, daß sich bei 
schnell laufenden Schiffen die Dampfturbine einen festen 
Platz erobert hat. Die anfänglich nicht voll befriedigenden 
Ergebnisse waren naturgemäß durch eine Reihe von Um- 
ständen bedingt, die erst durch die praktische Erfahrung im 
Betriebe beseitigt werden konnten. In erster Linie ist es 
natürlich die Schraubenfrage gewesen; denn ohne eine gegen 
die bisher gewohnte abnorm hohe Umlaufzahl ist die 
Turbine nicht zu betreiben. So arbeiten z. B. die Turbinen 
auf dem Dampfer »Imperator« mit 165 Uml./min, die auf dem 
kleineren Passagierdampfer »Kaiser« sogar mit etwa 600 
Uml. / min. In allen Fällen ist es aber gelungen, einen leid- 
lichen Wirkungsgrad der Schrauben herbeizuführen. 

Schwierigkeiten hatte man ferner in der ersten Zeit bei 
der Herstellung und dem Einsetzen der Schaufeln sowie dem 
Material für die Schaufeln. Heute ist man so weit, daß die 
Beschaufelung der Turbinentrommeln mittels Maschinen mit 
mathematischer Genauigkeit vor sich geht, und heute ist man 


auch über die Frage des Materiales für die Schaufeln hin- 
weg. Man verwendet bei Naßdampf Bronzeschaufeln aus 
einer Legierung von 72 vH Kupfer und 28 vH Zink, und es 
haben sich auch solche von 67 vH Kupfer und 33 vH Zink 
im Betriebe bewährt. Auch bei Heißdampf sollen sich Bronze- 
schaufeln bewährt haben. Während kurz nach ihrer Ein- 
führung die Reaktionsturbine und die Aktionsturbine ein- 
ander erheblichen Wettbewerb machten, Parsons gegen Curtis 
usw., ist man heute durch eine Zusammenziehung der Vor- 
teile, die jede einzelne Bauart bietet, zu einer Normaltur- 
bine gelangt, wie man sie wohl bezeichnen kann. Es über- 
wiegt die Reaktionsturbine, man hat ihr jedoch in der Hoch- 
druckstufe einige Aktionskränze beigegeben. Die Hoch- 
druckturbine hat drei bis vier Abstufungen, die Nieder- 
druckturbine mehr, je nach der Leistung und Garantie. Je 
größer die Turbine werden kann, desto wirtschaftlicher wird 
sie als Maschine. Eine Turbinenanlage, wie der Imperator 
sie hat, ist ebenso wirtschaftlich wie eine Vierfach-Expan- 
sionsmaschine Die beiden großen Schnelldampfer »Impe- 
ratore und »Vaterland«, die reinen Turbinenantrieb haben, 
fahren vorzüglich. »Imperator« erreichte auf der letzten Reise 
24 Kn Durchschnittsgeschwindigkeit; »Vaterland« bat nur 
wegen widerwilligen Heizerpersonales diese Geschwindigkeit 
nicht ganz erreicht. Unangenehme Nebenerscheinungen bei 
Turbinenanlagen sind die Schaufelhavarien, die beim Manö- 
vrieren hauptsächlich wohl infolge einer ungenügenden Vor- 
wärmung der Rückwärtsturbinen gelegentlich aufgetreten 
sind. 

Als ein gutes System für Schiffe, bei denen eine Ge- 
schwindigkeit von nicht über 20 Kn gefordert wird, kann die 
Kombination der Kolbenmaschine mit der Dampfturbine be- 
zeichnet werden. Zwei Dreifach-Expansionsmaschinen, auf 
zwei Seitenwellen arbeitend, geben ihren Abdampf gemein- 
sam in eine Dampfturbine, aus der der Dampf in den Kon- 
densator tritt. Es bedeutet dies eine teilweise Ausnutzung 
des Abdampfes für die Gesamtleistung der Maschinenanlage: 
teilweise, weil infolge der hohen Umlaufzahl der Turbine 
und der zentralen Lage der Schraube der Wirkungsgrad 
der mittleren Schraube geringer ist als der der Seiten- 
schrauben. Bei uns in Deutschland ist die erste derartige Aus- 
führung auf dem Dampfer »Cap Trafalgar«e der Hamburg- 
Südamerikanischen Dampfschiffahrts- Gesellschaft eingebaut 
worden und hat mit dem besten Erfolge gearbeitet. Die An- 
lage indiziert 16000 PS; und hat einen Kohlenverbrauch von 
0,54 kg/PSı-st, wobei eine Schiffsgeschwindigkeit von 
nahezu 18 Kn erzielt wurde. Die Anlage arbeitet mit Wasser- 
rohrkesseln. Die beiden Seitenmaschinen sind vierzylindrige 
Dreifach-Expansionsmaschinen mit Ausbalanzierung nach 
Schlick und arbeiten mit Naßdampf. Die Umsteuerung ist 
so eingerichtet, daß sie auf alle Fälle die Turbine abschaltet 
und den Abdampf geradewegs in den Kondensator gehen 
läßt. Selbstverständlich soll dieses Umlegen normal vorher 
mit der Hand geschehen. Die Anordnung bietet den großen 
Vorteil, daß daß Schiff in engem Fahrwasser mit seinen Kol- 
benmaschinen manövrieren kann und die Turbine erst im 
freien Fahrwasser anzusetzen braucht. Interessant ist der 
Vergleich des Gewichtes einer solchen Anlage mit dem einer 
ähnlichen Kolbenmaschinenanlage Es wiegt die betriebs- 
fertige Gesamtanlage hier 2620 t, also etwa 164 kg / PS,, wäh- 
rend die gleichfalls etwa 16 000 PS; leistende Vierfach Expan- 
sionsmaschinenanlage auf dem Dampfer »Kaiserin Auguste 
Viktoria mit Zylinderkesseln 3625 t gleich etwa 226 kg / PSI 
wiegt. 

Um alle Nachteile, die sich beim Manövrieren mit Tur- 
binen gezeigt haben, zu beseitigen, ist der Gedanke an den 


Einbau eines Umformers schon vor einer Reihe von Jahren 


in verschiedenen Bureaus bearbeitet worden. Mit bestem 
Erfolge hat Prof. Föttinger einen Apparat konstruiert, der 
unter der Bezeichnung Föttinger- Transformator!) heute von 
den Vulcan-Werken als Lizenzinhaberin gebaut und vertrie- 
ben wird. Dieser Föttinger-Umformer ist zunächst auf einem 
Werftdampfer der Vulcan-Werke eingebaut worden und ar- 
beitet dort anstandslos. Die Gesamtleistung der im gegen- 
wärtigen Zeitpunkt im Betrieb oder noch im Bau befind- 
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lichen Transformatoren für Schiffszwecke setzt sich wie folgt 
zusammen: 
Höchstleistung 


1 kleiner Kreuzer . . 45000 PS. 
Kaiserliche Jacht „Ersatz Hohenzollern 30000 » 
3 Hochsee-Torpedojäger . ' 75000 » 
3 kleine Kreuzer für die Chinesische Marine, im 

Bau bei der Cantiere Navale Triestino, Mon- 

falcone . $ 50000 » 
4 Transformotoren für Antrieb durch Diesel- 

motoren, zum Einbau in 2 japanische Tor- 

pedoboote bestimmt ; T 2200 » 
Werftdampfer »Föttinger- Transformator m Te 500 » 
Seebäderdampfer Königin Luise“ der Hamburg- 

Amerika-Linie . . . . 6000 » 
Fracht- und Passagierdampfer »Tirpitz« der 

Hamburg-Amerika-Linie 5 20000 * 


zus. 228 700 PS. 


Der Dampfer » Königin Luise“ ist kürzlich von der 
Riviera zurückgekehrt, wo er seit Januar dieses Jahres re- 
gelmäßigen Dienst auf der Linie Genua-Nizza getan hat. 
Die Maschinenanlage dieses Schiffes hat sich hierbei auf das 
glänzendste bewährt, insbesondere ist die Reederei von der 
großen Manövrierfähigkeit und dem geringen Brennstofiver- 
brauch sehr befriedigt. Die Transformatoranlage dieses 
Dampfers ist auch bereits von einer ganz beträchtlichen Zahl 
von Interessenten aus den Kreisen der in- und ausländischen 
Kriegs- und Handelsmarinen besichtigt worden und hat dabei 
stets den ungeteilten Beifall der Besucher gefunden. Der 
Dampfer »Tirpitz« (Tonnengehalt etwas größer als Cap Tra- 
falgar«) wird seine Probefahrt Ende August dieses Jahres 
aufnehmen. Ein Turbotransformatorsatz dieses Schiffes ist 
bereits im Herbst 1912 eingehenden Erprobungen auf dem 
Hamburger Prüffelde der Vulcan-Werke unterzogen worden. 
Angesichts des großen Interesses, dem der Transformator in 
Fachkreisen begegnet, haben sich bereits eine große Zahl 
Firmen veranlaßt gesehen, mit den Vulcan-Werken Lizenz- 
abkommen über den Bau und die Verwendung von Trans- 
formatoren abzuschließen. In Deutschland haben die 
Aktien-Gesellschaft »Weser« in Bremen und die Firma 
Blohm & Voß in Hamburg bereits eine Transformator- 
Lizenz erworben. Mit andern Werften schweben gegenwärtig 
diesbezügliche Verhandlungen. In Oesterreich hat die 
Firma Breitfeld, Daněk & Co. in Prag-Karolinenthal 
vor einiger Zeit einen Lizenzvertrag auf Transformatoren 
mit den Vulcan-Werken abgeschlossen. In Frankreich hat 
die Société Anonyme des Chantiers & Ateliers de 
St. Nazaire (Panhoet) in Paris bereits vor längerer Zeit die 
Generallizenz auf Transformatoren erworben. In Rußland 
hat ebenfalls eine erste Firma, die Russisch-Baltische 
Schiffswerft und Mechanische Aktiengesellschaft 
in St. Petersburg, das Ausführungsrecht auf Transformatoren 
von den Vulcan-Werken erworben. In England schließlich 
hat sich bereits vor längerer Zeit ein Syndikat, British 
Föttinger Marine Transformers Limited in London, 
zur Einführung des Transformators gebildet. Wie groß auch 
in diesem Lande in den Kreisen der Kriegsmarine das In- 
teresse für den Transformator ist, mag der Umstand be- 
weisen, daß kürzlich ein Ausschuß, bestehend aus den her- 
vorragenden Mitgliedern der Englischen Admiralität, die Ma- 
schinenanlage der »Königin Luise« in Southampton ein- 
gehend besichtigt und dabei den günstigsten Eindruck ge- 
wonnen hat. Der Dampfer lief den vorerwähnten Hafen auf 
der Rückreise vom Mittelmeer nach der Elbe an. 


Die Umformerfrage ist aber auch nach einer andern 
Richtung hin gelöst worden, und zwar in England durch Rä- 
derübersetzung ). Bei dieser Räderübersetzung muß natür- 
lich die Umsteuerung in bisheriger Weise mit besonderer 
Rückwärtsturbine erfolgen, da das Getriebe als solches nicht 
umgesteuert werden kann. Die Frage der oberen Grenze 
für Leistungen dieser Getriebe hängt zusammen mit der 
Möglichkeit der Bearbeitung der großen Zahnräder bei ge- 
eignetem Material. Letzteres muß großen Umfangsgeschwin- 
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digkeiten und demzufolge hoher Beanspruchung widerstehen 
können. Es wird interessieren, daß die Firma Blohm & Voß 
augenblicklich eine Turbinenanlage mit Räderübersetzung für 
20000 PS, auf 2 Wellen in Bau hat. Dies wird die größte 
bisher ausgeführte Anlage werden. Es laufen in England 
einige Schiffe die ein gutes Ergebnis geliefert haben sollen. 
Der Wirkungsgrad ist im Räderübersetzungsgetriebe größer als 
beim Föttinger- Transformator. Letzterer bietet aber den Vor- 
teil der Umsteuerbarkeit, und das dürfte schon einige Prozent 
am Wirkungsgrad ausgleichen. 

Man wird aus dem Vorstehenden ersehen, daß die 
Werften, welche diesen Neuerungen gefolgt sind, gezwungen 
waren, ihre Werkstätten ganz erheblich zu verändern und 
auszubauen, um diesen Maschinentypen gerecht zu werden. 
Die größeren Werften haben infolgedessen auch viele Mil- 
lionen in ihre Anlagen hineinstecken müssen, ohne gleich 
eine sichere Verzinsung dieser Anlagen erwarten zu dürfen. 
Ich will darauf aufmerksam machen, daß das Gehäuse einer 
großen Turbine einen Durchmesser von über 5 m und ein 
Gewicht von etwa 250 t hat, so daß man also schon für die 
Montage dieser Teile in der Werkstatt und an Bord nicht 
mit den bisherigen Hebezeugen auskommen konnte. Allein 
für diese Teile mußten Hebezeuge beschafft werden, welche 
die bisher üblichen an Leistungsfähigkeit weit übertreffen. 
Was man auf der einen Seite durch die Wasserrohrkessel 
gegenüber den Zylinderkesseln an Gewicht für die Transporte 
gewonnen hat, ging doppelt und dreifach wieder darauf in- 
folge der Anwendung großer Turbinen. Man könnte noch 
viele derartige Beispiele anführen; es genügt aber, darauf 
hinzuweisen, daß viele von unseren Werften in der richtigen 
Erkenntnis der Entwicklungsmöglichkeiten mit Mut und Zä- 
higkeit an diese Aufgaben herangegangen sind, obgleich 
ihnen keineswegs gleich lohnende Einnahmen in Aussicht 
standen. 

Das Gleiche gilt nun auch für die im folgenden näher 
zu erörternde Oelmaschine. 

Als vor einigen Jahren in den Tagesblättern die Nach- 
richt auftauchte, daß die Firma Blohm & Voß mit der Ham- 
burg-Amerika-Linie den Bau eines großen Frachtschiffes ab- 
geschlossen habe, das durch umsteuerbare Oelmaschinen be- 
wegt werden sollte, da kamen aus allen Ecken neue Ent- 
würfe hervor. Man war an vielen Stellen tätig gewesen, es 
war eben an der Zeit, die Oelmaschine für allgemeinere 
Zwecke zu verwenden als bisher. Die hauptsächlichsten 
Diesel-Patente waren abgelaufen, Konstruktionseinzelheiten 
lagen genug vor, solche, die für Seeschiffsdienst praktisch 
brauchbar sind, aber wenige. 

Die Viertaktmaschinen wurden von Burmeister & Wain 
in Kopenhagen und den holländischen Firmen, die Zweitakt- 
maschinen von den meisten deutschen Firmen, von Gebrüder 
Sulzer in Winterthur und Carels Freres in Gent bevorzugt. 

Nach einigen kleineren Fahrzeugen, die zunächst Er- 
probungszwecken dienten, wurden in Deutschland eine An- 
zahl Seeschiffe gebaut. Eine Liste der zunächst in Betracht 
kommenden Fahrzeuge gebe ich in Zahlentafel 2. 

Es hat sich im Betriebe bei den Motoren gezeigt, daß 
die entstehenden Schwierigkeiten nicht sowohl in dem eigent- 
lichen Verbrennungssystem liegen als in den für den Betrieb 
unbedingt erforderlichen Nebenanlagen. Es ist ja richtig, 
daß Risse in den Zylinderdeckeln und in den Kolbenkörpern 
vorgekommen sind und auch ferner vorkommen werden, man 
kann aber diesen Mangel sehr wesentlich verringern dadurch, 
daß man die Konstruktion der Kolben wie auch der Deckel 
so wählt, daß die der Wärmeentwicklung am meisten ausge- 
setzten Stellen auswechselbar gemacht werden, ähnlich wie 
dies bei den Feuerbrücken und Rostanlagen der Kessel der 
Fall ist. Man hat ferner durch Anwendung der Schlitzspü- 
lung an Stelle von Spülventilen die Zylinderköpfe verein- 
facht, und es sind bei einer Anzahl von Konstruktionen in 
dieser Beziehung recht glückliche Lösungen gefunden 
worden. 

In der Frage der Schmierung gingen von Anfang an 
die Meinungen auseinander. Es handelt sich dabei um freie 
Schmierung, wie bei einer Dampfmaschine üblich, oder um 
Druckschmierung, wie sie meistens bei den Oelmaschinen 
am Lande vorgesehen ist. Gegen die Preßschmierung ist 
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mittlere 


im wesentlichen der geschlossene Bau des Maschinengestelles 
geltend gemacht, der in solchen Fällen notwendig wird. Es 
ist dem Seemaschinisten zur zweiten Natur geworden, seine 
Maschine in allen Teilen möglichst übersichtlich vor sich zu 
haben; er steht daher bei einer gekapselten Maschine vor 
einer ihm unklaren Sache. Die Ergebnisse der Maschinen 
mit Preßschmierung sind aber recht gut gewesen. Es ist 
ohne Zweifel ein Nachteil der einfach wirkenden Oelmaschi- 
nen, daß die Lagerdrücke verhältnismäßig hoch ausfallen 
und immer auf eine und dieselbe Stelle der Welle oder des 
Zapfens wirken, ohne daß dieser Zapfen eine Entlastung 
findet, wie das bei einer doppeltwirkenden Dampfmaschine 
infolge leichten Abhebens der Lagerschalen beim Hubwechsel 
der Fall ist. Angesichts dieser Tatsache zeigt sich eine 
ziemlich schnelle Abnutzung in den Wellenlagern, sofern 
nicht sehr gutes Weißmetall sowie gutes und reichliches 
Schmieröl verwendet werden. Wird einmal ein solches Lager 
warm, so tut der Maschinist am besten, gleich die Leistung 
zu vermindern und den Fehler zu beseitigen; er kann in 
den meisten Fällen nicht darauf rechnen, daß er bei gleicher 
Fahrt durch Wasserkühlung das Lager wieder auf normale 
Temperatur zurückbringt. Es ist daher notwendig, große 
Lagerflächen für Kurbelwelle, Kurbelzapfen und. Kreuzkopf- 
lager zu wählen. Es kommt hinzu, daß sich bei einer 
etwaigen Abnutzung in diesen Lagern die Kompressionsverhält- 
nisse in den Zylindern sehr schnell ändern und demzufolge 
eine ungünstigere Verbrennung im Zylinder und damit ein 
schlechter Wirkungsgrad des Motors eintritt. 

Bei den Viertaktmaschinen erübrigen sich die Spül- 
pumpen, dafür ist aber eine größere Zahl von Zylindern 
notwendig, um ein sicheres Manövrieren zu ermöglichen. 
Bei den Zweitaktmaschinen bedingen die Spülpumpen eine 
ziemlich erhebliche Verminderung der Leistung der Haupt- 
maschinen. In größerem Maße findet dies aber noch bei 
den Kompressoren statt. Die an die Schraubenwelle über- 
tragene effektive Leistung der Maschinen beträgt nur 0,60 


< | Leistun | | . 
Nutz- ER Zyl. Dmr. Hub Kolben- r 
5 eines 3 ` ' a effekt. 
leistung D 8 Uml. min geschwin— 
Zylinders : . Druck 
| digkeit 
PS PS mm mm m/sk kg/ dem 
2 Maschinen 
von je 156,3 528 730 140 3.41 6,27 
1250 | 
2 Maschinen 
von je 212,5 470 680 | 160 3,63 5,06 
850 
2 Maschinen 
von je 209 475 800 140 3,74 4,70 
1250 
1800 300 600 1100 90 3.30 4.80 
2 Maschinen 
von je 209 475 800 140 3,74 4,70 
1250 
2 Maschinen 
von je 55 = z 
225 
2 Maschinen iż 
von je 4 325 440 2 520 180 3.12 5,14 
650 m | 
2 Maschinen 
von je 340 600 920 120 3,68 4,90 
1360 
800 133 400 2 400 120 1,60 4.97 
1425 6 237.4 510 920 1,80 120 3.68 4.74 


Zahlentafel 2. 


mecha- ittl T a 
m bd - r der erste 
nischer Schiffsname ng Gar ersten 
Wir ind, g š Ausreise 
r x Erbauer Bemerkungen 
Druck 3 E bezw. 
kungs- Eigentümer Probefal 
arad robefahrt 
kg/qem | 
» Christian X« juni 1912 
0,9 | 6,97 Burmeister & Wain idas ee Viertakt, einf. wirk 
Probefahrt ? i i 
Hapag 
» Monte Penedo« | we ir 
Pe ; e edi 10. Juli 1912 Zweitakt, einf. wirk. 
0,75 6,75 Howaldt-Sulzer A mit Nachfüllung, 
| H. 8 : Probefahrt 3 5 
S D. G. Schlitzspülung 
» Hagen « 
0,70 6,70 Germaniawerft Mai 1913 |Zweitakt, einf. wirk., 
D. A. P. G. Ventilspülung 
7 26. 2 Z. 9 
| »Wotan« = a. j * 
0,65 7.40 Reiherstieg-Carels 14 A dr z> > 3 
D. A. P. G. Sept. 191: 
erste Ausreise 
Loki | 
9. Ct. d 
0,70 6,70 Germaniawerft z 2 m. 
D. A. P. G. er e Ausreise 
»Hermann Krabb« e e 
Zweitakt, einf. wirk., 


0,65 


0,70 | 7,00 


Stocks & Kolbe. Benz | 


Hesselmann 


»Arthur v. Gwinner« 
Frerichs Junkers 
D. P. V. G. 


»Secundus« 
Blohm & Voß 
H. A. P. A. . 


» Primus «< 
A.-G. »Weser« 


| erste Ausfahrt 


Schlitzspülung 


Dez. 1913 


Probefahrt und 
erste Ausreise 


April 1914 |Zweitakt, einf. wirk., 


Ventilspülung 


März 1914 
Probefahrt 


Zweitakt, einf. wirk., 
Schlitzspülung 


| »Rolandseck « 
0,65 7,30 Tecklenborg-Carels 
D.G. »Hansa 


28. Dez. 
erste Ausreise 


bis 0,65 der indizierten Leistung. Man hat sich namentlich 
bei den zuerst gebauten Maschinen bei der Größenbemessung 
der Kompressoren sehr vorgesehen, und man hat gut daran 
getan, wie dies die Erfahrung gezeigt hat. Es ist in den 
meisten Fällen ein dreistufiger Kompressor gewählt worden, 
der so bemessen war, daß er die volle Luftmenge für 12 
hintereinander folgende Manöver liefern konnte. Damit ist 
er immer reichlich groß, um den normalen Luftbedarf für 
den Betrieb der Maschine zu schaffen. Außer dem an der 
Hauptmaschine hängenden Kompressor ist stets ein größerer 
Reservekompressor vorgesehen, der die gleiche Luftmenge 
zu fördern vermag wie der Hauptkompressor. Es hat sich 
auf See und namentlich beim Manövrieren mit dem Schiff 
auf dem Revier oder auch bei längerer Fahrt im Nebel als 
sehr vorteilhaft erwiesen, diesem Hülfskompressor solobe Ab- 
messungen zu geben; denn der Luftbedarf wird in allen 
diesen Fällen sehr groß. 

Bei den Motorschiffen werden Rudermaschine und Pfeife 
auf See mit komprimierter Luft betrieben. Gerade diese 
beiden Teile sind es, die im Nebel, wo der große Motor an 
und für sich langsam läuft, viel Luft gebrauchen. 

Die Verwendung von Seewasser als Kühlwasser für die 
Zvlindermäntel, Kolben usw. hat im allgemeinen keine 
Schwierigkeiten bereitet, sofern bei der Konstruktion der 
betreffenden Teile von vornherein genügend große Oeffnun- 
gen für Reinigungszwecke vorgesehen waren. Salz lagert 
sich auf den Wandungen dieser Teile trotz reichlicher Zu- 
führung von Kühlwasser ab, und eine Revision und Reini- 
gung der betreffenden Wände ist daher mit der Zeit not- 
wendig. Bei mehreren Motorschiffen hat man für die Küh- 
lung der Kolben nur Frischwasser verwendet, das man nach 
dem Austritt aus den Kolben wieder kühlte. Auch das hat 
sich bewährt. Nur ist naturgemäß bei etwa eintretendem 
Lecken die Kühlung mit Frischwasser nicht immer durchzu- 
führen, und es tritt dann die größere Reaktion ein, wenn 
plötzlich eine Mischung mit Seewasser vorgenommen werden 
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muß. Es haben sich sowohl die Konstruktionen mit Gelenk- 
rohren als auch die mit Tauchkolben für die Kühlung be- 
währt. Weitere Erfahrungen hierüber müssen natürlich noch 
abgewartet werden. 

Trotz alledem hört man von Motorschiffsbesitzern noch 
viele Klagen. Es kann eben nicht alles gleich vollkommen 
sein bei Arbeiten, die im Gegensatz zur Dampfmaschine 
verhältnismäßig heikel sind. Es muß daher angestrebt wer- 
den, daß die Konstruktion der Oelmaschinen nach Möglich- 
keit vereinfacht wird, daß diejenigen Teile, welche der 
Wärmeentwicklung ausgesetzt sind, leicht und einfach aus- 
gewechselt werden können und daß diejenigen Teile, welche 
gekühlt werden müssen, jederzeit überholt und gereinigt 
werden können, damit Frischwasser zu Kühlzwecken nicht 
erforderlich wird. Die Frage der Schmierung wird wohl 
erst endgültig gelöst werden, wenn man allgemein zu der 
doppeltwirkenden Oelmaschine gelangt sein wird. Bisher ist 
erst eine solche von der Firma Blohm & Voß gebaut worden, 
und zwar doppelt für eine Doppelschraubenanlage. Beide 
Motoren haben einen sechstägigen Dauerbetrieb auf dem Stand 
anstandslos durchgehalten und zu Beanstandungen während 
dieser Zeit keinerlei Anlaß gegeben. Zurzeit werden die 
Motoren an Bord eines Schifies eingebaut. Sie können in 
ähnlicher Weise wie Dampfmaschinen geschmiert werden; 
denn es findet ein Druckwechsel in den Lagerstellen statt. 

Alles in allem stehe ich auf dem Standpunkt, daß sich die 
Oelmaschine trotz der ihr entgegenstehenden Schwierigkeiten 
ihren Weg bahnen wird für Anlagen bis zu 2000 PS. für 


die einzelnen Maschinen, namentlich wenn die Oelpreise erst 
wieder auf normaler Höhe angelangt sein werden. Es wird 
den Konstrukteuren gelingen, Motoren zu bauen, die für den 
Betrieb eines Schiffes ebenso sicher und zuverlässig sind, 
wie es die altbewährte brave Dampfmaschine ist. 

Wir müssen die Sachlage auch vom sozialen Standpunkt 
aus betrachten. Der vorher erwähnte Fall mit dem Dampfer 
»Vaterland« zeigt deutlich, wie sehr man bei derartigen An- 
lagen vom Heizerpersonal — also von Menschenkraft — ab- 
hängig ist. Es muß angestrebt werden, davon frei za kommen. 
Es ist eine schwere und aufreibende Arbeit, die heutzutage 
noch vor den Kesseln und in den Kohlenbunkern bei hohen 
Temperaturen und großen Gewichten geleistet wird. Diese 
Menschenarbeit durch mechanische Einrichtungen zu be- 
seitigen, muß unser Streben sein und bleiben. Die voll- 
ständige Lösung dieser Frage gibt die Oelmaschine. Man 
wird aber den Dampf nie ganz entbehren können, selbst 
nicht bei Motorschiffen. Da ergibt sich die Ausnutzung 
der Abgase und die direkte Oelfeuerung. Letztere wird 
vielfach auch schon bei Dampfmaschinenanlagen gebraucht, 
ist aber teuer. Wir müssen daher erstreben, die Dampf- 
kesselanlagen der Schiffe mit selbsttätiger Feuerung, mit 
selbsttätiger Koblen- und Aschenförderung zu versehen. 
Hierin, m. H. aus dem Binnenlande, können Sie den Schiffs- 
maschinenbauer aber unterstützen, denn Sie haben schon 
viele derartige Anlagen in Bergwerken und großen Betrieben 
ausgeführt. Hand in Hand wollen wir das Ziel zu erreichen 
suchen! 


Liegende doppeltwirkende Viertakt-Dieselmaschinen. y 


Von Friedrich Barth, Oberingenieur an der Bayerischen Landesgewerbeanstalt in Nürnberg. 


Gegen das Ende des letzten Jahres hatte ich an einer 
Für das städtische Elektrizitätswerk Regensburg von der MAN, 
Werk Augsburg, gelieferten 1000pferdigen Tandem-Diesel- 
maschine die Abnahmeprüfungen durchzuführen. Da über 
Maschinen dieser Art nur wenig bekannt ist, so erscheint eine 
Veröffentlichung der Ergebnisse gerechtfertigt. Bei dieser 
Gelegenheit soll auch auf die Maschine selbst und ihre Ge- 
samtanlage näher eingegangen werden. Endlich sollen noch 
einige andre bemerkenswerte Anlagen mit Groß-Dieselmaschi- 
nen kurz geschildert werden. 


Beschreibung der Maschine. 


Im Jahre 1907 entschloß sich die MAN, eine liegende 
doppeltwirkende Viertakt-Dieselmaschine nach Art der von 
ihrem Nürnberger Werk hergestellten Großgasmaschine unter 
Verwertung der dabei gewonnenen Erfahrungen zu bauen. 
Diese erste liegende doppeltwirkende Viertakt-Dieselmaschine 
leistete 600 PS bei 160 Uml./min und wurde im Jahre 1908 
auf dem Probestand des Augsburger Werkes in Betrieb ge- 
setzt. Sie hat in der Zwischenzeit eine Reihe von Aende- 
rungen durchgemacht. Abb. 1 zeigt die Versuchsmaschine 
in ihrer jetzigen Gestalt als Betriebsmaschine in der Kraft- 
anlage des Werkes Augsburg; die Maschine ist unmittelbar 
mit einer Gleichstromdynamo gekuppelt. 

Nachdem die Versuche mit dieser Maschine zu wert- 
vollen Erfahrungen geführt hatten, wurde die Herstellung der 
Maschinenbauart im größeren Maßstab aufgenommen. Zurzeit 
werden Tandemmaschinen für Leistungen von 600 PS. bis 
zu vorläufig 2000 PS, und Zwillings-Tandemmaschinen von 
1200 PS, bis zu vorläufig 4000 PS. gebaut. Nach den An- 
gaben der Herstellerin befinden sich bis jetzt insgesamt rd. 
24000 PS, in 62 Zylindern im Betrieb und im Bau. 

In. Abb. 2 bis 5 ist der Arbeitsvorgang einer Tandem- 
maschine schematisch dargestellt. Die Arbeitstakte der ge- 
schlossenen doppeltwirkenden Zylinder sind so gegeneinander 
versetzt, daß auf jeden Kolbenhub ein Arbeitshub entfällt. 


I) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Verbrennungs- 
kraftmaschinen) werden abgegeben. Der Preis wird mit der Ver- 
öffentlichung des Schlusses bekannt gemacht werden. 


Infolge der Doppelwirkung werden die Triebwerkteile gut 
ausgenutzt, so daß die Abmessungen der Maschine auch bei 
großen Leistungen in mäßigen Grenzen bleiben. Aus Abb. 
6 bis 8 ist der allgemeine Aufbau der Maschine ersichtlich. 
Kennzeichnend sind die einfache Anordnung der ganzen Ma- 
schine und ihrer Einzelteile, der zentrische Zusammenbau von 
Rahmen, Zylindern, Mittelstück und hinterer Führung, frei ge- 
tragene Kolben, kräftige Durchbildung und gute Zugänglich- 
keit aller Teile, geringe Flächendrücke, selbsttätige Druck- 
schmierung, sorgfältige Kühlung aller der Erwärmuug aus- 
gesetzten Teile. An der Hand dieser Abbildungen seien 
nachstehend die wichtigsten Einzelheiten der Maschine be- 
sprochen. 

Der mit seiner ganzen Länge auf dem Fundament auf- 
liegende Rahmen ist als kräftiger Gabelrahmen ausgebildet 
und enthält die Kreuzkopfführung und die beiden Kurbel- 
wellenlager; er dient gleichzeitig als Oelfang für die Kurbel. 
Die Kreuzkopfgleitbahn und der Zylinderanschlußflansch sind 
ohne Umspannen mit einer und derselben Bohrstange be- 
arbeitet, so daß eine genaue Zentrierung und axiale Lage 
des angeschraubten Zylinders erreicht wird. Durch eine mit 
Prüföfinungen versehene Haube aus Stahlblech wird die Oeff- 
nung des Rahmens über der Kreuzkopfführung und der Kur- 
bel gegen das Umherspritzen von Schmieröl abgedeckt. 

Die Zylinder sind mit dem Kühlmantel in einem Stück 
gegossen und bestehen aus Gußeisen von besonders sorgfältig 
gewählter Zusammensetzung. Zur Vermeidung einseitiger 
Wärmespannungen wurde auf möglichst gleichmäßige Stoff- 
verteilung Bedacht genommen. Der Kühlraum ist weit und 
läßt eine solche Wasserführung zu, daß die der Erwärmung 
am stärksten ausgesetzten Wandungen am wirkungsvollsten 
gekühlt werden. Mit Hülfe einer Anzahl reichlich bemesse- 
ner Putzlöcher ist der Kühlwasserraum leicht zu untersuchen 
und zu reinigen. Jede Zylinderseite enthält oben einen 
Stutzen für das Ansaugventil, unten einen solchen für das 
Auslaßventil. Die Stutzen für die Brennstoffventile, wo- 
von je zwei für eine Zylinderseite vorhanden sind, liegen 
auf der Steuerwellenseite in annähernd radialer Rich- 
wung zur Zylinderachse. Die Anlaßventile, womit nur der 
vordere Zylinder ausgerüstet ist, liegen ebenfalls auf der 
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Abb. 1. 600pferdige Versuchsmaschine. 
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Steuerwellenseite. Die erforderlichen Schmieröl- und Indi- 
katoranstiche vervollständigen die Ausrüstung des Zylinders. 
An den Zylinderenden sind die gleichfalls mit Wasser ge- 
kühlten Zylinderdeckel befestigt, die die Kolbenstangenstopf- 
büchsen aufnehmen. Zwei in jedem Deckel ausgesparte Mul- 
den bilden zusammen mit den Mulden im Kolben den Kom- 
pressionsraum. 

Zur Verbindung und Unterstützung der beiden Zylinder 


Abb. 2 bis 5. 


Arbeitsplan einer doppeltwirkenden Tandem-MAN-Dieselmaschine (Viertakt). 


1. Hub. 


und zur Führung der Kolbenstangenkupplung dient ein guß- 
eisernes Mittelstück, zur Unterstützung des hinteren Zylinders 
der Zylindertragring. An diesem ist die Führung für das 
hintere Tragstück der Kolbenstange befestigt. Eine kräftige 
Spannstange versteift das Mittelstück und sichert die gleich- 
mäßige Uebertragung der auftretenden Kräfte. Das Mittel- 
stück und auch der Tragring sind so ausgebildet, daß die 
Zylinderdeckel bequem abgenommen werden können und das 
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Zylinderinnere gut zugänglich ist. Während der Rahmen 
mit dem Fundament fest verbunden ist, können das Mittel- 
stück und der Tragring auf ihrer Unterlage gleiten, da sie 
lediglich mit ihrem Gewicht auf gußeisernen Balken ruhen. 
Infolgedessen können der Zylinder, das Mittelstück und der 
Tragring den Wärmedehnungen und den elastischen Form- 
Anderungen in der Längsrichtung der Maschine unbehindert 
folgen. 

Ueber das Triebwerk ist zu sagen, daß 
die wassergekühlten Kolben auf hohlgebohrten, 
geschliffenen Kolbenstangen sitzen. Zum Ab- 
dichten der Kolben gegen die Zylinderwände 
dienen selbstspannende gußeiserne Kolbenringe. 
Die Kolbenstangen der hintereinander liegen- 
den Zylinder werden durch eine Kupplung ver- 
bunden, die gleichzeitig zum Anschluß der Ge- 
lenkrohre der Kühlwasserzu- und -abflußleitung 
dient. Die Kolbenstangen werden an ihrem 
vorderen Ende durch den Kreuzkopf, in der 
Mitte durch eine an der Kupplung befindliche 
Gleitbacke und hinten durch ein besonderes 
Tragstück gestützt. Die Gleitschuhe dieser 
drei Tragkörper bestehen aus Gußeisen. Der 
Durchmesser des Kolbenkörpers ist Kleiner ge- 
halten als der Zylinderdurchmesser, so daß sich 
der Kolben freischwebend in den Zylindern 
bewegt. Die Stopfbüchsen der Kolbenstangen 
bestehen aus einer Reihe hintereinander lie- 
gender Kammern, in denen Dichtungsringe 
untergebracht sind. Die Ringe sind mehrteilig 
und werden durch Federringe an die Kolben- 
stangen angedrückt. Sie können sich mit den 
zugehörigen Federn in den Stopfbüchsenkam- 
mern senkrecht zur Stangenachse bewegen und 
so den Durchbiegungen der Kolbenstange frei 
folgen. Der Kreuzkopf ist im wesentlichen ein 
kräftiges Querhaupt aus Siemens-Martin-Stahl, 
an das beiderseits die Zapfen für die Treib- 
stange angeschmiedet sind. Die Treibstange aus bestem 
Siemens-Martin-Stahl ist an ihrem hinteren Ende gegabelt. 
Die Lagerköpfe sind Marineköpfe mit abnehmbaren Lager- 
deckeln, die gußeisernen Lagerschalen haben Weißmetall- 
futter. Die gekröpfte, ebenfalls aus Siemens-Martin Stahl be- 
stehende Kurbelwelle ruht in den beiden Rahmenlagern auf 
vierteiligen, einstellbaren Lagerschalen. An ihrer Außen- 
seite ist eine Stirnkurbel für den Antrieb der Luftpumpe 
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angeschmiedet. An beiden Kurbelschenkeln sind zum Aus- 
gleich der umlaufenden Massen gußeiserne Gegengewichte 
angeschraubt. 
Eee Die Steuerung 
der Ansaug-, Aus- 
| puff-, Brennstoff- und 
Anlaßventile wird 
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von einer seitlichen, 
mit der Zylinder- 
achse gleichlaufen- 
den Steuerwelle ab- 
geleitet, die von ei- 
ner Hülfs welle durch 
zylindrische Schrau- 
benräder vom Ueber- 
S setzungs verhältnis 

EH 1: 2 angetrieben wird. 
Die Hülfswelle erhält 
ihren Antrieb durch 
Schraubenräder mit 
der Uebersetzung 1:1 
von der Kurbelwelle 


rer 


ZI 


; 
——— 
— no 


as 
=| 
A 


® 


. —— 
16 


* 


| | e aus. Die Ansaug-, 
12 ERL — El Auspuff- und Anlaß- 


4 
l 
i 


ventile sind als Tel- 
lerventile, die Brenn- 
stoffventile als Nadel- 
ventile mit kegelför- 
migen Sitzflächen 
ausgebildet. Sämt- 
liche Ventile werden 
durch Federn ge- 
schlossen. Zum An- 
heben der Ansaug- 
und Auspuffventile 
dient je ein für die 
beiden Ventile je- 
der Zylinderseite ge- 
meinsamer Steuer- 
nocken, dessen Hub 
durch Steuerstangen 
mit Lenkern und 
durch Wälzhebel- 
paare auf die Ventil- 
spindeln übertragen 
wird. Die Brennstoff- 
nadeln werden eben- 
falls durch Nocken 
unter Zuhülfenahme 
von Steuerstangen 
und Winkelhebeln 
betätigt. Die Brenn- 
stofl-Steuerscheiben 
haben je zwei ver- 
stellbare gehärtete 
Stahlnocken, wovon 
der eine auf das 
obere, der andre auf 
das untere Brenn- 
stoffventil jeder Zy- 
linderseite einwirkt. 
Zum Anlassen der 
Maschine benutzt 
man in der üblichen 
Weise Druckluft, die 
von der Luftpumpe 
erzeugt und in den 
Anlaßgefäßen aufge- 
speichert wird. Die 
aus Bronze herge- 
stellten Anlaßventile 
werden durch Nocken 
und Winkelhebel ge- 
öffnet. Mittels eines auf einer Umstellwelle exzentrisch ge- 
lagerten Zwischenhebels wird in der Anlaßstellung die Ver- 
bindung zwischen den Anlaßventilen und den Nocken her- 
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Liegende doppeltwirkende MAN-Dieselmaschine. 
Abb. 6. Maßstab 1:60. 


Abb. 6 bis 8. 


gestellt. In der Anlaßstellang sind die Brennstoffventile des 
betreffenden Zylinders ausgeschaltet. Wird der Umstellhebel 
in die Betriebstellung gebracht, so werden die Antriebhebel 
der Anlaßventile von ihren Nocken entfernt und so die An- 
laßventile außer Tätigkeit gesetzt, während die Brennstoff- 
ventile ihr regelmäßiges Arbeitspiel beginnen. Wie bereits 
erwähnt, ist nur der vordere Zylinder mit Anlaßventilen ver- 
sehen; zum Anlassen der Maschine wird also nur der vordere 
Zylinder benutzt. Dem hinteren Zylinder wird bereits wäh- 
rend der ersten Umläufe der Maschine Brennstoff zugeführt, 
so daß darin alsbald Zündungen eintreten. Der Umstellhebel 
kann daher schon nach wenigen Umläufen in die Betrieb- 
stellung gebracht werden, woraus sich ergibt, daß zum An- 


lassen nur eine verhältnismäßig geringe Menge Druckluft 


verbraucht wird. Die gußeisernen Brennstoffventileinsätze 
enthalten die Bohrungen für Treiböl, Zündöl und Einblase- 
luft und die gleichachsig mit der Nadel angeordneten Brenn- 
stoffzerstäuber. An den vorderen Enden befinden sich die 
zweiteiligen Düsenplatten aus geschmiedetem Stahl. 

Die Brennstoffpumpen für Treib- und Zündöl sind 
am Mittelstück befestigt und werden durch Exzenter von der 
Steuerwelle angetrieben. Je ein Steuerwellenlager ist als 
Behälter für Treiböl und Zündöl ausgebildet und enthält ein 
Schwimmerventil, das den Brennstoffzufluß zu den Pumpen 
selbsttätig regelt. Während die Zündölpumpen eine bei allen 
Belastungen gleichbleibende Oelmenge fördern, stehen die 
Treibölpumpen unter dem Einfluß des Reglers. 

Der Regelvorgang verläuft in der bekannten Weise: 
Die Saugventile der Treibölpumpen sind so mit dem Ge- 
stänge des Reglers verbunden, daß sie je nach der Belastung 
der Maschine mehr oder weniger lange offen gehalten werden 
und so ein Teil des Brennstoffes wieder in den Saugraum 
zurückbefördert wird. Die Saugventile der Treibölpumpen 
können durch ein gemeinsames Abstellgestänge angehoben 
werden, so daß durch einen Handgriff die Brennstoffförde- 
rung unterbrochen und die Maschine stillgesetzt wird. Nach 
Oeffnen eines Ueberlaufventiles kann man während des Be- 
triebes die Leistung jeder Pumpe für sich prüfen. Die Zündöl- 
pumpen haben noch eine Einrichtung, um während des Be- 
triebes die Zündölmenge für jeden Zylinder nach Belieben 
zu verändern. Mit der Hand betätigte Aufpumpvorrichtun- 
gen füllen vor der Inbetriebsetzung der Maschine die Leitungen 
und Brennstoffventile mit Brennstoff. Als Regler wird ein 
Federregler Bauart MAN benutzt, der seine Verstellkraft durch 
eine Muffe auf das Reglergestänge der Brennstoffpumpen 
überträgt. Der Regler wird bei Bedarf mit einer Vorrich- 
tung zum Verstellen der Umlaufzahl mit der Hand einge- 
richtet. Ein mit dem Regler verbundener Geschwindigkeits- 
messer mit Zeiger und Zählwerk gibt die augenblickliche und 
die Gesamtzahl der Umläufe des Motors an. 

Die Druckluft zum Einblasen des Brennstoffes und zum 
Anlassen der Maschine wird durch die seitlich am Rahmen 
des Motors angebrachte Luftpumpe erzeugt, die unmittelbar 
von der Maschinenwelle aus durch eine Stirnkurbel ange- 
trieben wird. Die Pumpe verdichtet die Luft bei kleineren 
Maschinen in zwei, bei größeren in drei Stufen. Der ge- 
wünschte Enddruck wird durch entsprechende Veränderung 
des Ansaugwiderstandes eingestellt. Zu diesem Zweck ist in 
der Nähe der Luftgefäße und der Druckmesser ein Drossel- 
ventil in die Luftansaugleitung eingebaut. Die Kolben der 
Luftpumpe haben gußeiserne selbstspannende Ringe. Die 
Ventile sind Ringplattenventile, die bei reichlichem Quer- 
schnitt und kleiner Masse geringen Widerstand und geräusch- 
losen Gang ergeben. Bei den zweistufigen Luftpumpen sind 
die beiden Kolben hintereinander angeordnet, wobei der 
Niederdrackkolben gleichzeitig als Kreuzkopf dient. Bei den 
dreistufigen Pumpen ist der Niederdruckzylinder von den Mittel- 
und Hochdruckzylindern getrennt und auf der gegenüberliegen- 
den Seite untergebracht. Ein Druckstück aus Stahlguß, das 
einerseits mit dem Niederdruckkolben, anderseits mit den 
Mitteldruck- und Hochdruckkolben fest verschraubt ist, über- 
trägt die Kolbenkräfte der beiden letzteren Kolben auf den 
Kolbenzapfen der Niederdruckstufe, so daß auch hier der 
Bahndruck nur von dem eine große Gleitfläche bietenden 
Niederdruckkolben aufzunehmen ist. Die Zylinder und Deckel 
der Luftpumpe werden mit: Wasser gekühlt. Hinter jeder 


Band 58. Nr. SL 
1. August 1914 


Barth: Liegende doppeltwirkende Viertakt-Dieselmaschinen. 


1245 


Druckstufe wird die Luft durch einen Zwischenkühler ge- 
leitet und nahezu auf die Kühlwassertemperatur zurückge- 
bracht. Durch Abscheider werden der Luft ein Teil ihres 
Wassergehaltes und das mitgerissene Schmieröl entzogen. 
An den tiefsten Stellen der Kühler und Abscheider sind Aus- 
blaseventile angeschlossen, durch die das abgeschiedene Kon- 
densationswasser entfernt wird. Federbelastete Sicherheits- 
ventile in jeder Druckstufe verhüten unzulässige Drucksteige- 
rungen. 

Durch die dreistufige Bauart der Luftpumpe bei grö- 
ßeren Maschinen im Verein mit der ausgiebigen Kühlung 
werden hohe Lufttemperaturen vermieden, weshalb die Kom- 
pressionslinie nur wenig von der Isotherme abweicht. Dies 
hat u. a. den Vorteil, daß die Verschmutzung der Kolben, 
Ventile und Leitungen infolge teilweiser Oelverdampfung 
(Destillation) vermindert wird. Außerdem bedingt die dop- 
pelte Zwischenkühlung der Luft.fgegenüber der einfachen 


Abb. 7 und 8. 
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(bei der zweistufigen Verdichtung) eine Kraftersparnis, wenn 
und soweit der Gewinn durch die Zwischenkühlung nicht 
durch erhöhte Ventilwiderstände wieder wettgemacht wird. 
Praktisch spielt die etwaige Kraftersparnis allerdings keine 
große Rolle, zumal noch in Betracht kommt, daß nicht alle 
Luftpumpenarbeit verloren ist, weil die in der Luftpumpe 
verdichtete Luft in den Zylindern der Dieselmaschine wieder 
nützliche Arbeit leistet. Ausschlaggebend bleibt immer die 
Rücksicht auf die Vermeidung hoher Lufttemperaturen und 
der damit verbundenen Nachteile. 

Die Schmierung der Triebwerkteile ist als Umlauf- 
schmierung mit Preßöl von etwa 1,5 at Ueberdruck ausge- 
bildet. Die Schmierölpumpe befindet sich unterhalb der Luft- 
pumpe und wird gemeinsam mit der Wasserpumpe für die 
Kolbenkühlung mittels Lenker und Schwinghebel von dem 
Druckstück aus angetrieben, das den Niederdruckkolben der 
Luftpumpe mit dem Mittel- und Hochdruckkolben verbindet. 
Bei Maschinen mit zweistufigen Luftpumpen hängt die Kühl- 
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wasser- und Oelförderpumpe unmittelbar am Kurbelzapfen. 
Das Preßöl wird in das Triebwerk durch die Kurbelwellen- 
lager geleitet, von wo es durch Bohrangen der Kurbelwelle 
zum Kurbelzapfen gelangt; von hier aus geht es zam Kreuz- 
kopfzapfen und weiter zur Gleitbahn. Beim Anlassen der 
Maschine, wo das Schmieröl noch keinen genügenden Druck 
hat, genügt der durch den hochliegenden Schmierölbehälter 
erzeugte statische Druck. Außer dem eigentlichen Triebwerk 
versorgt die Oelpumpe noch drei Oelverteiler, wovon sich 
zwei am Mittelstück zwischen den beiden Arbeitzylindern 
und einer oberhalb der Luftpumpe befindet. Von diesen Ver- 
teilern aus wird das Oel den kleineren Zapfen durch ein auf 
Tropfen einstellbares, mit Schauglas versehenes Regelventil 
genau zugemessen. Das abfließende Oel sammelt sich im 
Keller, wird durch ein Sieb von Verunreinigungen befreit 
und von der Oelpumpe wieder in das Rohrnetz gedrückt. 
Durch ein federbelastetes Umgangventil zwischen der Saug- 


Maßstab 1: 80. 
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Mühlwosserfrichter 


und der Druckleitung der Pumpe kann der erforderliche 
Ueberdruck eingestellt werden. 

Die Schmierung der Arbeitzylinder und Stopfbüchsen 
besorgen besondere, von der Steuerwelle angetriebene kleine 
Tauchkolbenpumpen. Die Arbeitzylinder werden je nach der 
Größe der Maschine an drei oder mehr Stellen geschmiert. 
Für die Schmierung der Luftpampenzylinder sind Schmier- 
pressen vorhanden. Die Antriebexzenter der Brennstoff- und 
Schmierölpumpen haben Tropföler, die Gelenke der Steue- 
rung werden mit der Hand geschmiert. Unter sämtlichen be- 
wegten Teilen sind Tropfbleche angeordnet. 

Zylinder, Deckel, Kolben und Kolbenstangen, Auspuff- 
ventilgehäuse, Auspuffleitung, Luftpumpe und Luftkühler 
haben Wasserkühlung. Die Kolben und Kolbenstangen 
erfordern wegen ihrer hin- und hergehenden Bewegung 
Wasser von etwa 5 at Ueberdruck. Der Druck wird durch 
eine Kühlwasserpumpe erzeugt, die sich unterhalb der Luft- 
pumpe befindet und gemeinsam mit der Schmierölpumpe an- 
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Abb. 9 bis 11. Kolben und Kolbenstangen mit Kühlwasserverteilrohren. 
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getrieben wird. Er wird nach Bedarf durch ein federbe- 
lastetes Umgangventil geregelt. Für die übrigen zu kühlen- 
den Teile genügt ein Wasserdruck von etwa at. Die Kühl- 
wasserleitung zum Motor ist hinter dem Hauptabsperrschieber 
geteilt. Während der größere Teil des Wassers durch die 
Auspuffventilgehäuse, die Zylinder, Zylinderdeckel und Aus- 
puffleitungen fließt, strömt der andre durch die Luftkühler 
und die Luftpumpe in die Kühlwasserpumpe, die den Druck 


AMühlwasserüberirii 
in den Kolben 


1000 pferdige 
Anlage im Elektrizitäts- 
werk Regensburg. 


Beschreibung der Anlage. 


Das städtische Elektrizitäts- 
werk Regensburg dient außer 
zur Licht- und Kraftversorgung 
zum Betrieb der städtischen 
Straßenbahn. Das Werk arbei- 
tete bis gegen das Ende des 
letzten Jahres mit 4 stehenden 
Verbunddampfmaschinen mit 
Kondensation, die unmittelbar 
mit Gleichstromdynamos gekup- 
pelt waren. Um die Erzeugungs- 
kosten des elektrischen Stromes 
herabsetzen und gleichzeitig den 
ständig zunehmenden Anforde- 
rungen der Verbraucher gerecht 
werden zu können, hat man im 
Jahre 1912 die Anlage zu er- 
weitern beschlossen. Die Leitung 
des Werkes entschied sich für 
eine Dieselmaschine von 1000 
PS. Dauerleistung, die im letz- 
ten Jahr in einem senkrecht zum 
alten Maschinenhaus angelegten 
Anbau aufgestellt worden ist. Die vorhandene Dampfanlage 
dient jetzt hauptsächlich zur Aushülfe. Die als Linksmodell 
ausgebildete Tandemmaschine, Abb. 12 bis 14, ist unmittelbar 
mit zwei Gleichstromdynamos der Siemens-Schuckert Werke 
gekuppelt, wovon die größere von 550 KW für die Beleuch- 
tung, die kleinere von 240 bis 285 KW für den Bahnbetrieb 
bestimmt ist. Beide Dynamomaschinen arbeiten mit Fremd- 


erregung. 
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Abb. 12 bis 14. 1000 pferdige liegende Tandem-Dieselmaschine im Städtischen Elektrizitätswerk Regensburg. 


Abb. 12. 
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für die Kolbenkühlung erzeugt. Im Fuße des Mittelstückes 
zwischen den beiden Arbeitzylindern befinden sich die Lager 
für die hohlen Drehzapfen, die in Verbindung mit Lenker- 
rohren und Zwischengelenken die Kühlwasserleitung an die 
Kolbenstangen anschließen. Der Weg des Kühlwassers 
innerhalb der Kolbenstangen und Kolben ist aus Abb. 9 
bis 11 ersichtlich. Das warme Wasser läuft von den ein- 
zelnen Kühlstellen in einen Kühlwassersammelbehälter. Kurz 
vor dem Austritt befinden sich in den verschiedenen Ab- 
flußleitungen Absperrvorrichtungen, womit die Kühlwasser- 
menge entsprechend der jeweiligen Zuflußtemperatur und Be- 
lastung eingestellt wird. Beim Abstellen der Maschine wird 
nur der Hauptschieber geschlossen. Beim Inbetriebsetzen 
bringt man die Maschine mit Hülfe eines elektrischen 
Schwungrad-Schaltwerkes in die Anlaßstellung. 


Die Hauptabmessungen der Dieselmaschine sind: 


j vorn 740 mm 
Zylinder- Dmr. hinten 740 » 
Kolbenhub . en, Be en ae A 1000 » 
Ur FR 125 


Die durchgehende Kolbenstange hat 240 mm Dmr. 
Daraus ergeben sich als sekundliches Hubvolumen, bezogen 
auf die Pferdestärke der Dauerleistung, rd. 6,4 ltr. Dieser 
Wert ist für Dieselmaschinen verhältnismäßig groß, weshalb 
die Abmessungen der Maschine im Vergleich zu ihrer Dauer- 
leistung als reichlich zu bezeichnen sind. 

Die Kurbelwelle ruht in den beiden Rahmenlagern und 
in zwei Außenlagern mit Ringschmierung. Die Lichtdynamo 
ist zwischen dem Rahmen und dem ersten Außenlager, die 
Bahndynamo zwischen den beiden Außenlagern angeordnet. 
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Abb. 13 und 14. 
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Tankwagen 


a Teeröl-Hauptbehälter für je 50 cbm i Schmierölbehälter q Kühlwassertrichter w elektrisch angetriebene 
d Zündöl-Hauptbehälter für 13 ebm k Filtriergefäße für Zündöl r Einblasegefäß Pumpe für Teeröl 

e Schlauchanschluß an den Tankwagen und Teeröl s Anlaßgefäß æ elektrisch angetriebene 
d selbsttätiges Füllventil l Kühl wasserpumpe t Luftpumpenregelventil Pumpe für Schmieröl 
e Ueberlaufleitung von 150/159 mm Dmr. m Luftkühler u Heißwasserleitung zum Er- Druckluftbehälter 

f 2 Kühlwasserbehälter für je 10 ebm n Schmieröl-Sammelbehälter wärmen der Teeröl-Haupt- s Filterpresse 

g Teerölbehälter o Auspufftopf behälter sı Reinölbehälter 

h Zündölbehälter p Warmwasserpumpe v Handpumpe für Zündöl 
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Zwischen dem Rahmen und der Lichtdynamo ist auf der Kurbel- 
welle ein Schwungrad aufgekeilt. Das Schwungmoment des 
Schwungrades beträgt 395000, das der Lichtdynamo 13050, 
insgesamt also 408050 kgm’, entsprechend einem Ungleich- 


förmigkeitsgrad von 110 bei Leerlauf und 755 bei Vollbe- 


lastung. Hierbei ist das Schwungmoment der zweiten Dy- 
namo, das verhältnismäßig klein ist, nicht berücksichtigt. Die 
Verbrennungsluft wird durch einen besondern Kanal unmittel- 
bar aus dem Freien angesaugt. 

Die Abmessungen der dreistufig wirkenden Luftpumpe 
sind: 


Niederdruck-Zyl.-Dmr. .. 540 mm 
Mitteldruck- » . 275/115 » 
Hochdruck- » 115 » 
gemeinsamer Hub. 400 » 


Das Teeröl befindet sich“ in aal großen eisernen 
Tanks von je 50 cbm Inhalt, die in einem Raum neben dem 
Maschinenkeller stehen. Für das Zündöl, hier Paraffinöl, ist 
ein kleiner Tank von 13 cbm Inhalt vorhanden. Die Be- 
hälter werden unmittelbar vom Industriegleis aus unter dem 
eigenen Gefälle des Brennstoffes gefüllt. Das Teeröl und 
das Zündöl drücken dann Pumpen nach den Tagesvorratbe- 
hältern hinauf; jeder Behälter enthält eine Schwimmerein- 
richtung mit Anzeiger, so daß von unten aus der Inhalt jedes 
Behälters beobachtet werden kann. Von den Tagesbehältern 
aus fließt der Brennstoff nach den Filtergefäßen. Für Teeröl 
sind zwei Filtergefäße, für Paraffinöl nur eines angeordnet. 
Um der Gefahr von Naphthalinausscheidungen aus dem 
Teeröl bei niedriger Temperatur zu begegnen, hat man die 
betreffenden Tanks, Vorratbehälter und Filtergefäße mit An- 
wärmvorrichtungen ausgerüstet. Zum Anwärmen dient das aus 
den Kühlräumen der Maschine abfließende warme Wasser. 

Für die Maschine wird hauptsächlich rückgekühltes 
Wasser verwendet. Das Wasser, das vom gleichzeitig für 
die vorhandene Dampfanlage verwendeten Kühlturm abfließt, 
sammelt sich in einem Schacht und mischt sich mit dem zu- 
gesetzten Brunnenwasser. Aus dem Schacht wird es durch 
eine elektrisch angetriebene Kreiselpumpe angesaugt und in 
die Hauptkühlwasserleitung der Maschine gedrückt. Da die 
Pumpe mehr Wasser liefert, als zur Maschinenkühlung nötig 
ist, so wird der Ueberschuß in zwei mit Ueberläufen ver- 
sehene Kühlwasserbehälter im Dachraum gefördert. Diese 
Kühlwasserbehälter sollen beim Versagen der Kühlwasser- 
pumpe das Wasser für die Maschinenkühlung liefern. Zu 
diesem Zweck haben sie Anschluß an die städtische Wasser- 
leitung. Versagt die Pumpe, so sinkt der Wasserstand in 
den Behältern um einen gewissen Betrag, bis durch einge- 
baute Schwimmer der Frischwasserzufluß selbsttätig geöffnet 
wird. Das Warmwasser strömt von den verschiedenen Kühl- 
stellen in einen offenen Trichter und wird in einen Warm- 
wasserschacht geleitet, von wo aus es durch eine Kreisel- 


Zahlentafel 1. 


pumpe angesaugt und auf den Kühlturm hinaufgedrückt 
wird. 

Im Maschinenkeller befindet sich außer der elektrisch 
angetriebenen Teerölpumpe, der Handpumpe zum Hinauf- 
drücken des Paraffinöles, der Kühlwasserpumpe und der 
ebenfalls elektrisch angetriebenen Warmwasserpumpe zum 
Anwärmen des Teeröles noch eine Einrichtung, die dazu 
dient, das Maschinenöl innerhalb gewisser Zeiträume zu rei- 
nigen, so daß es, gemischt mit frischem Oel, wieder verwen- 
det werden kann. Für das frische und für das gereinigte 
Schmieröl ist neben den Brennstoff-Vorratbehältern je ein 
Oelbehälter angebracht. Jeder dieser Behälter ist wieder 
mit einer Schwimmereinrichtung mit einem nach unten ge- 
führten Anzeiger ausgerüstet. 


Beschreibung der Versuche. 


Die Dieselmaschine wurde belastet, indem man die bei- 
den Dynamomaschinen auf Drahtwiderstände schaltete. Mit 
Hülfe der Drahtwiderstände konnte man die Belastung sehr 
genau einstellen und dauernd auf nahezu gleicher Höhe 
halten. Daher genügten Versuche von verhältnismäßig kurzer 
Dauer. Im ganzen sind drei Brennstoffmessungen durchge- 
führt worden. Der Versuch mit voller Belastung (Dauer- 
leistung) dauerte etwas über 2 st, der Versuch mit dreiviertel 
Belastung etwas mehr als 1½½ und der mit halber Belastung 
über 1 st. Mit den Versuchen wurde jeweils begonnen, 8o- 
bald die Maschine im Beharrungszustand war. Zuletzt wurde 
noch ein Versuch von etwa 20 min bei Höchstleistung (ohne 
Brennstoffmessung) ausgeführt. 

Außer der elektrischen, der nutzbaren und der indizierten 
Leistung und dem Verbrauch an Treiböl und Zündöl wurden 

die Umlaufzahl, 

der Einblasedruck, 

die Kompressions-Endspannung, 

das spezifische Gewicht, der Heizwert und der Flamm- 

punkt der verwendeten Oele, 

die Menge und Temperatur des Kühlwassers, 

die Abgastemperatur, 

der Oelverbrauch der Arbeitzylinder für die Kolben- 

und Stopfbüchsenschmierung, 

der Schmieröldruck und 

der Druck des Kühlwassers für Kolben und Kolbenstangen 
bestimmt. Um den mechanischen Wirkungsgrad der Ma- 
schine einschließlich und ausschließlich der Luftpumpe kennen 
zu lernen, indizierte man auch die Luftpumpe. Endlich wur- 
den noch die Auspuffgase der vier Zylinderseiten auf ihre 
Reinheit beobachtet. Die elektrische Leistung wurde mit 
Feinmeßgeräten bestimmt, die unmittelbar vor und nach den 
Versuchen geeicht wurden. Die Nutzleistung der Diesel- 
maschine wurde aus der nutzbar abgegebenen elektrischen 
Leistung und den Verlusten in den beiden Dynamomaschinen 
berechnet, vergl. Zahlentafel 1. 


Nutzleistung der liegenden doppeltwirkenden Tandem-Dieselmaschine von 1000 PS., 


ermittelt aus der elektrischen Leistung und den Dynamoverlusten. 


Belastung der Dieselmaschine 


Licht- 


nutzbar abgegebene elektrische Leistung KW 840 
meßbare Verluste, bestehend aus Küpfervärlusten An 

Anker und in den Wendepolen, Eisenverlusten, Bür- 

stenreilbung und Bürsten-Uebergangsverlusten . . » 19,9 
nicht meßbare Verluste!), bestehend aus Ankerrück- 


wirkung, Wirbelströmen, Luft- und Lagerreibung . > 14,79 


zusammen KW | 374,6 | 


Summe der nutzbar abgegebenen Leistungen und Ver- 
luste der beiden Dynamomaschinen . . . 2.2... KW 
Nutzleistung der Dieselmaschine . . . 2 2.0.0... PSe 


dynamo 


dreiviertel voll sechsfünftel 
Bahn- | Licht- Licht? Bahn- | Licht- Bahn- 
dynamo | dynamo dynamo dynamo] dynamo | dynamo 


— 388 170 437 241,7 538,0 278,6 
— 18,1 10,6 26,5 16,6 30,5 20,5 
— 11 51 u 5,7 [ 11 5,7 
— | 867,1 | 186,8 | 474,5 | 264,0 579,8 | 304,8 
553,4 738,5 884,3 
752 1004 1202 


1) Nach Ziffer 37 der Regeln für Leistungsversuche an Gasmaschinen und Gaserzeugern wurden hierfür 2 vH der Normalleistung der beiden 


Gleichstromdynamos angenommen. 


2) In dieser Verlustziffer ist ein Betrag von 3,7 KW für Luft- und Lagerreibung der unerregten Bahndynamo enthalten; die Bürsten der 


Bahndynamo waren während des Versuches abgehoben. 
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Zur Indizierung der Arbeitzylinder wurden Maihak-Indi- 
katoren, für die Luftpumpe ein Maihak-Indikator und zwei 
Indikatoren von Dreyer, Rosenkranz & Droop benutzt. Sämt- 
liche Indikatoren waren von der kleinen Bauart mit innen- 
liegenden Federn. Der Antrieb der Indikatoren an den Ar- 
beitzylindern wurde unmittelbar von der Kolbenstange abge- 
leitet, wobei man.den Hub durch einen ungleicharmigen 
Hebel verkürzte. An der Luftpumpe benutzte man eine an 
der Pumpenkurbel befestigte Exzenterscheibe und einen 
Schwinghebel mit Rolle, so daß das Verhältnis der Exzentri- 
zität zum Abstand der Exzenterscheiben- und Rollenmitte 
voneinander dem Verhältnis des Kurbelhalbmessers zur Schub- 
stangenlänge der Luftpumpe entsprach. Während beim In- 
dikatorantrieb der Arbeitzylinder der Kolbenweg und der 
Trommelweg einander genau entsprachen, mußte beim Indi- 
katorantrieb an der Luftpumpe insofern ein kleiner Fehler in 
den Kauf genommen werden, als der Endpunkt des Schwing- 
hebels einen bogenförmigen Weg beschrieb. Infolge der ver- 
hältnismäßig großen Länge des Schwinghebels war jedoch 
der Bogen ziemlich flach, die Abweichung von der Geraden 
also gering. Der hierdurch verursachte Fehler ist deshalb 
unbedeutend und wahrscheinlich geringer als der durch den 
Schnurantrieb und das Schreibzeug verursachte Fehler; er 
wurde bei Berechnung der Luftpumpenarbeit nicht berück- 
sichtigt, zumal diese Arbeit im Verhältnis zu der der Arbeit- 
zylinder klein ist. Die Indikatordiagramme wurden in Zwi- 
schenräumen von 10 zu 10 min entnommen, wobei jedes 
Blatt mit einem Bündel von 5 Diagrammen beschrieben wurde. 
Infolge der nahezu gleichbleibenden Belastung der Ma- 
schine deckten sich die einzelnen Diagramme beinahe voll- 
ständig. 


Die indizierte Leistung der Arbeitzylinder wurde durch 
Abziehen der negativen Diagrammfläche von der positiven 
ermittelt. Zur Feststellung der negativen Arbeit in den Ar- 
beitzylindern wurden bei der betreffenden Belastung Schwach- 
federdiagramme entnommen, und zwar am Schluß jeder Ver- 
suchsreihe. Dies ist in Anbetracht des Umstandes, daß bei 
der Dieselmaschine die Ansaugeluft nicht unter dem Einfluß 
des Reglers steht, wie bei Gasmotoren mit Quantitätsregelung 
als einwandfrei zu betrachten. Da der Inhalt der Kompres- 
sionsräume durch Wasserfüllung nicht bestimmt werden konnte, 


so begnügte man sich mit der Abnahme von Kompressions- 


diagrammen. Hierbei wurden jeweils an dem Zylinder, dessen 
Kompressionshöhe bestimmt werden sollte, die Brennstoff- und 
die Zündölzufuhr abgestellt, so daß nur im andern Zylinder 
Zündungen auftraten. Die Kompressionsdiagramme wurden 
nicht bei jeder Belastungsstufe, sondern am Schluß der sämt- 
lichen Versuche aufgenommen, weil angenommen werden 
kann, daß die Kompression bei Dieselmaschinen von der 
Größe der Belastung unabhängig ist. Das vom Kolben an- 
gesaugte Luftgewicht ist bei gleichbleibenden Wandtempe- 
raturen und bei gleichem Zustand der Außenluft bei allen 
Belastungen gleich groß. Die Indikatoren wurden nach 
Schluß der Versuche geeicht. Hierbei wurde berücksichtigt, 
daß die für den Arbeitzylinder verwendeten Indikatoren ziem- 
lich warm waren, während die Indikatoren an der Luftpumpe 
kaum Handwärme erreichten. Die Indikatoren des Arbeit- 
zylinders wurden vor ihrer Eichung längere Zeit an einer 
stehenden Dieselmaschine angebracht, wobei von Zeit zu Zeit 
der Indikatorhahn geöffnet wurde. Deshalb konnte ange- 
nommen werden, daß die Temperaturverhältnisse der Federn 
annähernd dieselben waren wie bei den Versuchen. Die In- 
dikatoren der Luftpumpe wurden vor der Eichung längere 
Zeit in einen mit Gas geheizten Wärmschrank gelegt, in dem 
eine gleichbleibende Temperatur von etwa 35° gehalten wurde. 


Die Federmaßstäbe der verwendeten Indikatoren sind 
nachfolgend zusammengestellt: 


e | Kurbelseite . kg / gem 1 u 
2 2 7 
Arbeitzylinder Außenseite 1 = 0,985 5 
(10, 104) 
Binder | Kurbelseite . 1» 7 9 r 
h ; 10,104 
Arbeilzylinder Außenseite . 1» = 0,955 » 
(10,104) 
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Niederdruck-Zyl. . kg / ſem = 9,197 mm 
Mitteldruck- Zyl. 1 >» = 2,901 » 
Hochdruck Zyl. 1» == 0,608 » 


Die eingeklammerten Werte beziehen sich auf die 
Schwachfederdiagramme. 


Der Brennstoff wurde an den Filtergefäßen nach dem 
Abreißverfahren gemessen. Hierbei wurden auf einer vor 
und nach jedem Versuch geprüften Dezimalwage Teerölmen- 
gen von je 20 kg und Paraffinölmengen von je 10 kg (bei 
Vollbelastung) und 5 kg (bei Teilbelastung) mit Blechkannen 
abgewogen und in die Filtergefäße eingefüllt. Eine in das 
Innere der Filtergefäße hineinragende feststehende Spitze 
diente zur Einstellung eines bestimmten Flüssigkeitstandes 
am Beginn und am Ende jedes Versuches. Mit den Messun- 
gen wurde jeweils im Augenblick des Abreißens des Oelspie- 
gels von der Spitze begonnen. In der Folge wurden fort- 
laufend die Zeitpunkte des Abreißens des Oelspiegels, d. h. 
die Zeiten vermerkt, innerhalb deren die eingefüllten Brenn- 
stoffmengen verbraucht waren. Auf diese Weise ergab sich 
bei den einzelnen Versuchen eine große Zahl von Zwischen- 
ablesungen. Während der Versuche waren die beiden zur 
Brennstoffmessung benutzten Filtergefäße von der Zufluß- 
leitung aus den Tagesvorratbehältern abgesperrt. 


Das Steinkohlenteeröl wurde von der Deutschen Teer- 
produkten-Vereinigung in Essen-Ruhr zum Preise von 4,25 M 
für 100 kg Kei Werk bezogen. Als Zündöl diente Hallenser 
Paraffinöl, das 11,60 M für 100 kg frei Werk kostet. Von 
beiden Oelsorten wurde je eine Durchschnittsprobe von etwa 
1 ltr entnommen und auf spezifisches Gewicht, Flammpunkt 
und Heizwert untersucht. Das spezifische Gewicht wurde 
bei einer Oeltemperatur von 15° bestimmt, der Flammpunkt 
im offenen Tiegel nach Marcusson sowie in der Vorrichtung 
von Pensky-Martens, der Heizwert in der Bombe ermittelt. 
Die Kühlwassertemperatur maß man in den beiden Kühl- 
wasserbehältern, d. h. vor dem Eintritt in die Kühlräume 
der Maschine und im Ausgußtrichter. Die Messung im Aus- 
gußtrichter wurde in Zeiträumen von 10 zu 10 min und zwar 
im gemeinsamen Abflußkrümmer und auch an den einzelnen 
Ausflußstellen vorgenommen. Die Thermometer wurden mit 
einem von der Physikalisch-Technischen Reichsanstalt ge- 
eichten Instrument verglichen und die Abweichungen berück- 
sichtigt. Da die Thermometer bei der Temperaturmessung an 
den beiden Kühlwasserbehältern und am gemeinsamen Ab- 
flußkrümmer jeweils ganz eintauchten, so erübrigte sich eine 
Fadenberichtigung. Die Menge des insgesamt verbrauchten 
Kühlwassers wurde an den beiden miteinander in Verbindung 
stehenden Hochbehältern bestimmt, deren Inhalt genau aus- 
gemessen war. Die nach den verschiedenen Kühlstellen ge- 
leiteten Wassermengen wurden nicht einzeln ermittelt. Da 
während der Versuche der Bedarf an Kühlwasser ausschließ- 
lich aus den beiden Kühlwasserbehältern zu entnehmen war, 
so wurde die Kühlwasserpumpe stillgesetzt und der Anschluß 
an die städtische Wasserleitung abgestellt. Dann wurden die 
Zeiten festgestellt, innerhalb deren aus jedem Behälter ½ cbm, 
zusammen also 1 cbm Wasser entwichen war. Die Wasser- 
messung wurde jeweils beendigt und die Kühlwasserpumpe 
wieder in Betrieb gesetzt, wenn der Gesamtverbrauch an 
Kühlwasser den Betrag von 8 cbm erreicht hatte. Bei den 
Versuchen mit voller und dreiviertel Belastung wurden je 
drei Wassermessungen ausgeführt. Beim Versuch mit halber 
Belastung konnten mit Rücksicht auf die kurze Dauer und 
den geringeren Wasserverbrauch nur zwei Wassermessungen 
vorgenommen werden. Da die Kühlwasserhähne in den ein- 
zelnen Abfluf leitungen während der Versuche nicht verstellt 
wurden, so stimmten die Messungen gut miteinander überein. 


Die Abgastemperaturen wurden am Auspuffkrümmer jeder 
Zylinderseite gemessen. Die Thermometerstutzen waren mit 
Quecksilber gefüllt. Das Thermometer war von der Physi- 
kalisch-Technischen Reichsanstalt geeicht, die Fadenberichti- 
gung wurde berücksichtigt. Die Genauigkeit der Meßergeb- 
nisse wurde jedoch durch die Wasserkühlung der Auspuff- 
krümmer und durch den Umstand beeinträchtigt, daß die 
Thermometerstutzen nicht bis in die Mitte der Krümmer hin- 
einragten. Die wirklichen Abgastemperaturen sind deshalb 
höher als die gemessenen. 


Luftpumpe 
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Der Verbrauch an Schmieröl wurde nur für die Arbeit- 
zylinder festgestellt. Um den Verbrauch an Maschinenöl zu 
bestimmen, hätte man Versuche ausführen müssen, die sich 
über einen längeren Zeitraum erstreckten, weil das Maschi- 
nenöl größtenteils einen Kreislauf beschreibt und erst nach 
längerer Benutzungsdauer und mehrmaliger Reinigung durch 
trisches Oel zu ersetzen ist, wogegen das Oel für die Zy- 
linder- und Stopfbüchsenschmierung teils mit dem Treiböl 
verbrennt, teils in fester Form ausgeschicden wird und nicht 
mehr zurückgewonnen werden kann. Das für die Kolben- 
und Stopfbüchsenschmierung insgesamt verbrauchte Oel wurde 
für jeden Zylinder getrennt gemessen. Hierbei wurde an 
dem Schmierölgefäß jedes Zylinders eine in das Innere hin- 
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einragende Spitze befestigt, womit man den Oelstand am Be- 
ginn und am Ende des Versuches gleich einstellen konnte. 
Der Schmieröldruck, der Druck des Wassers für die Kolben- 
und Kolbenstangenkühlung und im Einblasegefäß wurden an 
den vorhandenen Druckmessern abgelesen. Die Umlaufzahl 
der Maschine wurde mittels eines Zählers bestimmt, dessen 
Anzeigen fortlaufend in Zeitabständen von 10 zu 10 min ab- 
gelesen wurden. Die Auspuffgase prüfte man auf ihre Rein- 
heit, indem man die Probierhähne an den vier Auspuffkrüm- 
mern von Zeit zu Zeit öffnete. Der Auspuff hinterließ dann 
auf einem vorgehaltenen Indikatorpapier mehr oder weniger 
deutliche Rußspuren. 
(Fortsetzung folgt.) 


Amerikanische Personenaufzüge für große Hubhöhen und hohe Fahrgeschwindigkeiten.') 


Von Dr.⸗Jug. Franz Freisler. 


Die wenig beschränkte oder gänzliche Freiheit in der 
Ausdehnung der Häuser in senkrechter Richtung hat in den 
großen Städten Amerikas Gebäude entstehen lassen, die unter 


Abb. 1 und 2. 


Personenaufzug der Bauart Mabhs. 


Abb. 1. 


= ~ | m d 
— = 


Wi) 


PN) 


) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Hebezeuge) werden 
an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und Schüler technischer 
Lehranstalten gegen Voreinsendung von 45 J postfrei abgegeben. Andre 
Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für Auslandporto 5 8. 
Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen der Nummer. 


dem Namen Wolkenkratzer bekannt sind und in dem Wool- 
worth- Gebäude!) in New York mit einer Höhe von 55 Stock- 
werken ihren heute mächtigsten Vertreter haben. Der Le- 
bensnerv dieser Gebäude ist der Aufzug, und ihre Ent- 
wicklung steht im innigsten Zusammenhang mit der Vervoll- 
kommnung der Aufzüge. Die Haupt- 
forderungen, die diese Riesenhäuser 
mit dem gewaltigen Personenver- 
kehr und der äußersten Ausnutzung 
des kostbaren Raumes stellen, sind 
große Hubhöhen und hohe Fahrge- 
schwindigkeiten. Eines bedingt das 
andre, und im folgenden soll nur 
von diesen Aufzügen gesprochen 
werden, wobei als untere Grenze 
für die Hubhöhe rd. 30m und für 
die Fahrgeschwindigkeit rd. 2 m/sk 
angenommen werden mag. 

Gutermuth hat in dieser Zeit- 
schrift?) die ursprünglich verwen- 
deten mittelbar wirkenden Druck- 
wasseraufzüge ausführlich beschrie- 
ben, die keine wesentlichen Ver- 
änderungen mehr erfahren haben. 
Er deutete schon damals darauf hin, 
daß das Bedürfnis bestand, elektri- 
sche Aufzüge für die höchsten An- 
forderungen zu bauen, wofür die 
bekannte Trommelmaschine nicht 
geeignet war. 

In der Sprague Pratt-Bauart be- 
schrieb er eine derartige Ausfüh- 
rung. Sie war dem mittelbar wir- 
kenden Druckwasseraufzuge nach- 
gebildet, und der bewegte Flaschen- 
zugkopf war die Mutter einer von 
einem Elektromotor angetriebenen 
Schraubenspindel. Das Unterneh- 
men, die gleitende Reibung bei der 
Schraube durch die rollende von 
Stahlkugeln zu ersetzen und da- 
durch den Wirkungsgrad zu er- 
höhen, hat sich als zu kühn er- 
wiesen, und darum ist diese Bauart 
heute bereits vollständig verschwun- 
den. Unter den andern Versuchen, 
die elektrische Energie für rasch 
laufende Aufzüge zu verwenden, 
ist die Bauart von Mabbs wohl die 
interessanteste, wenngleich sie heute 
auch nicht mehr ausgeführt wird. 
In dieser Uebergangzeit entstand 
zu Ende der 90 er Jahre des vorigen Jahrhunderts eine große 
Begeisterung für den unmittelbar wirkenden (Tauchkolben-) 
Aufzug. Er war schon längst vorher für geringe Hubhöhe 


Abb. 2. 
Antrieb des Mabbs-Aufzuges. 
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und Fahrgeschwindigkeit bekannt, aber man bewies, daß er 
sich auch für die höchsten Anforderungen verwenden läßt. 
Bald zeigte es sich jedoch, daß nicht ihm, sondern dem 
elektrischen Seilreibungstrommel-Aufzug (Traction elevator) 
die Zukunft gehört. Heute werden noch vereinzelt unmittel- 
bar und mittelbar wirkende Druckwasseraufzüge gebaut, den 
Markt beherrscht aber der elektrische. 

Der Gedanke, den 
Antriebmechanismus 
des Aufzuges unter den 
Fahrstuhl zu legen, wur- 
de schon bei den ersten 
Aufzügen durchgeführt. 
Mabbs hat nicht den 
Fahrstuhl zusätzlich be- 
lastet, sondern die Ma- 
schine als Gegenge- 
wicht verwendet. Die 


Abb. 3. 


Wirkungsweise seines Auf- 
zuges geht aus Abb. 1 und 
2 hervor. Die Antriebma- 
schine hängt an der Welle 
a, 'Abb. 2, einer Seilrolle, 
um die sich sechs Seile 
schlingen, die auf einer 
Seite am Gebälk befestigt 
sind und auf der andern 
Seite über eine Rolle zum 
Fahrstuhl gehen. Die Mo- 
torwelle ist senkrecht an- 
geordnet und trägt oben 
die Scheibe b der elektro- 
magnetischen Bremse, dann den Kollektor c und den Anker d. 
Dieser ist durch eine Flanschkupplung mit der Schnecke e 
verbunden. Die Welle wird durch die Halslager f und g 
und durch das Spurlager h gehalten. Die Schnecke e greift 
in zwei Schneckenräder i ein, deren Wellen an beiden 
Enden fliegend Stirnkolben k tragen. Mittels dieser vier 
Stirnkolben und der Zahnstangen, die an den Führungen 
befestigt sind, klettert das Gegengewicht hinauf und hin- 


Schema eines Tauchkolbenaufzuges. 


unter, wenn der Motor in Tätigkeit ist. Es macht dabei 
den halben Weg des Fahrstuhles. Der Strom wird durch 
Kabel zugeführt, die in der Mitte des Gegengewichtschachtes 
befestigt sind. Diese Kabel und die Leitungen vom Fahr- 
stuhlschalter laufen zum Anlasser im Maschinenhaus. Neben 
den elektrischen Endausschaltern sind unten im Gegenge- 
wichtschacht ein kräftiger Oelpuffer und oben zwei Luft- 
puffer angebracht. 

Diese Bauart von Aufzügen ist nur im Board of Trade- 
Gebäude in Chicago im Betrieb, wo der erste 1902 aufge- 
stellt wurde. Sie laufen mit 2 ½ bis 3 m/ k Geschwindigkeit. 
Ibrer Verbreitung stehen wohl die großen Herstellungskosten, 
der bedeutende Raumbedarf und die schwere Zugänglichkeit 
der Maschine im Falle von Ausbesserungen im Wege. Sie 
machen trotz der langen Betriebsdauer weniger Lärm, als 
man bei dieser Art des Antriebes erwarten würde. 

Das natürliche Gefühl des Publikums, daß ein unter- 
stützter Fahrstuhl sicherer ist als ein aufgehängter, ist wohl 
ein Hauptgrund, warum sich der unmittel- 
bar wirkende Aufzug von jeher einer 
großen Beliebtheit erfreute. Seine Ein- 
fachheit, Betriebsicherheit, das ruhige 
Anfahren und Abstellen haben ihm vor 
andern Bauarten immer einen gewissen 
Vorzug gegeben. Es lag deshalb das 
Bestreben nahe, ihn auch für die höch- 
sten Anforderungen anzuwenden. Daß 
es aber möglich sein werde, ihn für Hub- 
höhen über 100 m bei Fahrgeschwindig- 
keiten von 3 m/sk auszubilden, schien vor 
20 Jahren auch in dem Lande der un- 
begrenzten Möglichkeiten undenkbar. Es 
dürfte deshalb von Interesse sein, die 
Wirkungsweise kurz zu erklären und 
zu zeigen, wie man über die wirklichen 
und vermeintlichen Schwierigkeiten hin- 
weggekommen ist. 

Abb. 3 zeigt das Schema eines Tauch- 
kolbenaufzuges. Der Fahrstuhl a ist in 
starrer Verbindung mit dem Tauchkolben 
b, der so tief in einen Zylinder eintaucht, 
wie der Fahrstuhl gehoben werden muß. 
Das Fahrstuhl- und Tauchkolbengewicht 
wird durch das Gegengewicht d teil- 
weise ausgeglichen. Beim Heben wird 
Druckwasser aus dem Druckwindkessel h 
durch das Steuerventil f und das Rohr p 
in den Zylinder eingeleitet. Fiir das Sen- 
ken wird der Zufluß von abgesperrt 
und der Ablauf durch das Rohr g in 
den Leerlaufbehälter g freigegeben. Das 
Rückschlagventil ? soll verhindern, daß 
Luftleere im Tauchkolbenzylinder ent- 
steht, wenn der Fahrstuhl bei der Auf- 
wärtsbewegung rasch zum Stillstande gebracht wird, und aus 
demselben Grunde wird auch ein Gegendruck im Leerlauf- 
behälter gehalten, was durch das Rohr £ angedeutet ist. Ge- 
fährliche Ueberdrücke beim Stillhalten in der Abwärtsbewe- 
gung werden durch ein Sicherheitsventil hintangehalten, das 
Abb. 3 nicht zeigt. Die Wirkung der Pumpe k, die in Ab- 
hängigkeit von dem Druck in k selbsttätig einschaltbar und 
abstellbar eingerichtet ist, bedarf keiner weiteren Erklärung. 

Die Steuerung für hochwertige unmittelbar wirkende Auf- 
züge führt die Standard Plunger Elevator Co. in Worcester, 
wenn es die örtlichen Verhältnisse zulassen, immer so aus, wie 
Abb. 4 zeigt. Der Fahrstuhlführer stellt einen Hebel ein, und 
diese Bewegung wird durch ein endloses Seil, das sich um 
Rollen am Fahrstuhl und am oberen und unteren Ende des 
Schachtes schlingt, auf den Hebel h übertragen. A verstellt 
den Vorsteuerstift s und leitet damit die Bewegung des Haupt- 
kolbens, der sich in dem Gußkörper a befindet, ein. Diese 
Bewegung führt den Vorsteuerstift mittels Zahnstange, Stirn- 
kolben und Schraubenspindel wieder in seine Mittellage zu- 
rück, derart, daß einer bestimmten Hebelstellung im Fahrstuhl 
ein ganz bestimmter Eröffnungsquerschnitt für den Wasser- 
zu- und -abfluß des Tauchkolbenzylinders entspricht. Da- 
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durch hat der Bedienungsmann die Geschwindigkeit des Auf- 
zuges teilweise in der Hand. Abb. 4 zeigt noch die selbst- 
tätige Endausschaltung, die so wirkt, daß der Wasserzufluß 
zum Zylinder bei der oberen und der Wasserabfluß von 
demselben bei der unteren Landung durch je einen Zylin- 
derschieber abgesperrt wird, die sich in dem Guöstück b be- 
finden. Das tritt ein, wenn sich die an den Hebeln g sit- 
zenden Rollen r aufwärts bewegen, was durch die schräg 
durch den Schacht laufenden Seile m bei den jeweiligen End- 
landungen in sanfter Weise vermittelt wird. 

Die Ausführungs- 
schwierigkeiten bei 
einem unmittelbar 
wirkenden Aufzug 
für große Hubhöhe 
liegen natürlich in 
jenem Teil der An- 
lage, der sich unter 

der Erdoberfläche 
befindet. Dazu ge- 
hört zunächst der 
Tauchkolben selbst. 
Er setzt sich aus ge- 
zogenen Stahlrohren 


| Abb. 5. 
Verbindung 

| der Tauchkolbenrohre 

durch Nippel. 


Abb. 4. | 
Tauchkolbenaufzug der Standard Plunger 
Elevator Co 
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von 4 bis 5 m Länge 
zusammen, die zu- 
erst geradegerichtet, 
sorgfältig abgedreht, 
poliert und an den 
Enden genau senk- 
recht zur Achse ab- 
gestochen werden. Je 
zwei Robre werden 
durch einen Nippel, 
Abb. 5, verbunden. 
Versuche am Poly- 
technischen Institut 
in Worcester haben 
c erwiesen, daß die 
En BE a — Biegungsfestigkeit 
an der Verbindungs- 
stelle mindestens ebenso groß ist wie an jeder andern. 
Unten ist der Tauchkolben durch ein Gußstück abgeschlossen, 
das Aussparungen zur Aufnahme von drei Bürsten hat. Die 
Bürsten bestehen aus weichen Messingdrähten, die in Weiß- 
metall eingegossen sind, und sollen das Ende des Tauchkul- 
bens vor dem Anstoßen an die Zvlinderwand schützen. Das 
Drahtseil im Tauchkolben, Abb. 3, verbindet den untersten 
Schuß mit dem Fahrstuhl und soll verhindern, daß der 
Fahrstuhl von dem Gegengewicht hinaufgeschleudert wird, 
falls der Tauchkolben bricht, oder für den Fall, daß sich 
seine Verbindung mit dem Fahrstuhl löst. 


deutscher Ingenieure. 


Der Zylinder besteht ebenfalls aus gezogenen oder ge- 
schweißten Stahlröhren, die durch Muffen untereinander ver- 
bunden und unten durch einen eingeschraubten oder ange- 
schweißten Boden geschlossen sind. Oben trägt er einen 
Kopf, der für die Stopfbüchse und den Wassereinlauf ent- 
sprechend geformt ist. 

Das Ausbohren des Loches für den Zylinder richtet sich 
nach der Beschaffenbeit des Baugrundes. Besteht dieser aus 
Fels, wie in New York, dann wird mit einem Rohrbohrer 
ein fester Kern herausgebohrt, der, wenn er abbricht, mit dem 
Bohrer herausgezogen wird. Bei geschichtetem Gestein von 
verschiedener Härte verläuft sich der Bohrer leicht. Man 
füllt das Loch dann teilweise mit Beton aus und bohrt von 
neuem. Das kann sich auch mehrmals wiederholen. Trotz 
aller Vorsicht kommen aber manchmal Abweichungen vor, 
die z. B. bei einem Tauchkolbenloch im City Investing- Ge- 
bäude in New York bei 110 m Tiefe 450 mm betrugen. 
Diese Abweichung erwies sich als unschädlich. Der Zylinder 
wird bei Felsen ohne irgendwelche Verkleidung in das wenig 
größere Bohrloch hineingestellt. Unten sitzt er auf dem Bo- 
den auf, und oben wird er durch einen Betonklotz gehalten. 
Der Zwischenraum wird in letzter Zeit nicht mehr ausgefüllt, 
damit der Zylinder leichter ersetzt werden kann. 

In Lehm- oder Sandboden wird ein Mantelrohr einge- 
trieben und der Boden daraus entfernt. Der Mantel bleibt 
dauernd in der Erde. Stößt man tiefer unten auf Fels, dann 
wird nach dem obigen Verfahren weitergebohrt und an der 
Trennungsstelle eine Büchse eingetrieben, um Schlamm von 
dem Eindringen zurückzuhalten. 

Auf den ersten Eindruck erscheint es fast unmöglich, daß 
Tauchkolben von 100 bis 200 mm Dmr. bei 80 bis 100 m 
Länge und darüber die nötige Widerstandsfähigkeit gegen 
Ausknicken haben könnten. Bei näherer Betrachtung liegen 
die Verhältnisse aber weit günstiger. Tauchkolbenaufzüge 
für diese Abmessungen werden immer so ausgeglichen, daß 
ohne Belastung auf der Fahrstuhlseite ein Uebergewicht be- 
steht, das imstande ist, das Wasser in den Leerlaufbehälter 
zurückzudrücken, die gesamten Reibungswiderstände zu über- 
winden und alle bewegten Massen auf einem bestimmten 
Wege (etwa in Stockwerkhöhe) zu beschleunigen oder zu 
verzögern. Weil der Wasserdruck auf der Unterseite des 
Tauchkolbens bei tieferem Eindringen wächst und es er- 
wünscht ist, daß das Uebergewicht in allen Lagen gleich ist, 
werden die Drahtseile, an denen das Gegengewicht hängt, so 
stark gemacht, daß das Gewicht der Längeneinheit aller 
Drahtseile der Hälfte des durch den Tauchkolben verdrängten 
Wasserzylinders von derselben Länge gleich ist. Mit den 
großen Hubhöhen wächst auch das Tauchkolbengewicht, und 
das Gegengewicht wird dann so groß, daß selbst in dem 
ungünstigsten Fall, wo der Fahrstuhl vollbelastet ist und die 
größte Antriebkraft vom Druckwasser für die Beschleunigung 
ausgeübt wird, das Gegengewicht immer noch einen Teil des 
Tauchkolbengewichtes zieht. Die Beanspruchung des Tauch- 
kolbens ist dann genau so wie die eines aufrecht stehenden 
Rohres, das unter dem Einfluß des eigenen Gewichtes steht. 
Um den neutralen Querschnitt des Tauchkolbens, d. h. jenen 
Querschnitt, wo weder Zug- noch Druckspannungen vorhanden 
sind, möglichst tief zu verlegen, wird bisweilen Blei in den 
Kolben gegossen und dessen Gewicht im Gegengewicht ausge- 
glichen. Der Vorteil wird natürlich mit der Vergrößerung der 
zu bewegenden Massen teuer erkauft. Für ganz große Lasten 
pflegt man den Tauchkolben noch durch ein bewegliches 
Lager, das sich mit dem Fahrstuhl mitbewegt und das den 
halben Weg zurücklegt, zu führen. Aber selbst dann, wenn 
nicht unter allen Umständen auch noch ein Teil des Tauch- 
kolbengewichtes vom Gegengewicht getragen wird und der 
Tauchkolben bei unvorsichtigem Steuern tatsächlich ausknickt, 
besteht keinerlei Gefahr. Der Kolben kann sich nur bis zur 
Ecke des Schachtes ausbiegen, und hierbei ist die Spannung 
des Materiales zumeist noch weit von der Elastizitätsgrenze 
entfernt. Die Wirkung solcher Erscheinungen auf das Pu- 
blikum ist bei weitem der gefährlichere Teil. 

Die am höchsten und schnellsten fahrenden unmittelbar wir- 
kenden Aufzügen, die je ausgeführt wurden, sind die sieben 
Expreß-Aufzüge im City Investing Building in New York, wo 
1908 im ganzen 21 Tauchkolben- und 2 elektrische Aufzüge 
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von der Standard Planger Elevator Co., Worcester, eingebaut 


wurden. Sie haben folgende Abmessungen: 
Hubhöhe : 108,27 m 
größte Tragkraft. 55 5 1360 kg 
Geschwindigkeit . 3 m/sk bei 1134 kg Belastung 
Tauchkolbendurchmesser: außen 175 mm 
* eee ee ee e e e 
Zylinderdurchmesser . 20254 * 
Tauchkolbengewiht 204 xg singegossenes 
Blei) : . 6064 kg 
Fahrstuhlgewicht . l 5 „„ 2387 > 
Gewicht der Drahtseile 1290 
Gegengewicht 6481 » 
Wasserdruck im Zylinderkopf bei 3 m/sk x Fahrge: 
schwindigkeit 14,4 at 
statischer Wasserdruck daselbst 16,5 » 
Gegendruck im Zylinderkopf bei 3 m Abwurtsge- 
schwindigkeit 1.75 » 
gesamte Reibungswiderstände (Erfahrungswert) 217 kg 


.Eine einfache Rechnung zeigt, daß selbst für statischen 
Druck im Zylinderkopf, wenn der Fahrstuhl oben ist, noch 
rd. 37 m des Tauchkolbens durch das Gegengewicht gezogen 
werden. Um auf eine Hauptschwierigkeit an Hand dieser 
Werte hinweisen zu können, ist eine kleine rechnerische Er- 
wägung nötig. 

Die Beschleunigungs- und Verzögerungswege können 
aus der Arbeitsgleichung gefunden werden. 

Es ist 

i | 
Athi Z L z[t Fp F (G L- Gn R), 


wenn Gı Fahrstuhl- und Tauchkolbengewicht in kg, 


Gı Gegengewicht und Drahtseilgewicht in kg, 

L die Last in kg, 

v die zu erreichende Geschwindigkeit in m/sk, 

g die Beschleunigung der Schwere in m/sk? = 9,81, 

F den Tauchkolbenquerschnitt in qem, 

p den während der ganzen Beschleunigungszeit als 
konstant angenommenen Druck im Zylinderkopf 
in kg / qem, 

R die Reibung in kg 


bedeutet. 

x mit dem oberen Vorzeichen gibt dann den Weg in m, 
den der Fahrstuhl zurücklegen muß, um bei der Aufwärts- 
bewegung auf die Geschwindigkeit v zu kommen. x mit 
dem unteren Vorzeichen gibt den Abwärtsbeschleunigungs- 
weg. Es ist also 

O1 ＋ LI 2 v 
4 y ( IL ＋ R- O 29 
Ebenso findet man auch den Verzögerungsweg bei der 
Aufwärtsbewegung 
G+L+@ v? 
01 + + L+ R— 62 2g 9 
wenn angenommen wird, daß der Druck im Zylinderkopf 
dem der Außenluft gleich ist. 

Im City Investing- Gebkude wird somit die volle Fahr- 
geschwindigkeit von 3 m / sk bei 1134 kg Belastung in 5,6 m 
Höhe über der Landung erreicht. Der Verzögerungsweg 
aufwärts ohne Nutzlast, d.h. nur mit der Belastung des 
Fahrstuhlführers, dessen Gewicht mit 75 kg angenommen sei, 
beträgt 7,7 m. Man sieht, daß hier schon ein schwererer Fahr- 
stuhlführer erwünscht wäre. Das Gleiche zeigt sich beim 
Beschleunigungsweg leer abwärts, der sich mit 63,8 m rechnet. 

Wollte man die Geschwindigkeit auf 3,5 m/sk erhöhen 
und die Beschleunigungs- und Verzögerungswege für die 
Aufwärtsfahrt bei der Last von 1134 kg gleich erhalten, dann 
müßte ein Druck von 18,9 at angewendet und 642 kg vom 
Gegengewicht abgenommen werden. Die Druckerhöhung ist 
ungefähr proportional dem Kohlenverbrauch, und es würden 
deshalb rd. 31 vH mehr Brennstoff erforderlich sein. Die 
Wirtschaftlichkeit ist aber ein wesentlicher Gesichtspunkt bei 
derartigen Aufzuganlagen, wo die Fahrzeuge 8 bis 10 st täg- 
lich in ununterbrochenem Betriebe sind. Hauptsächlich wegen 
der großen bewegten Massen und weniger wegen technischer 
Schwierigkeiten kann der unmittelbar wirkende Aufzug den 
Wettkampf mit dem elektrischen nicht mehr weiter mitmachen. 


x = 


Der elektrische Aufzug, der das Gebiet der raschlaufen- 
den Personenhebezeuge innerhalb des letzten Jahrzehntes be- 
herrscht hat, ist bekannt unter dem Namen Traction elevator 
(Seilreibungstrommel-Aufzug). Dieser Aufzug besteht aus einer 
von einem Motor unmittelbar oder mittels Schneokenübersetzung 
angetriebenen Rolle f, Abb. 6, um die sich ein Seil schlingt, 
an dessen beiden Enden Fahrstuhl und Gegengewicht hän- 
gen. Damit das Seil nicht zu dick wird und der Rollen- 
durchmesser kleiner gehalten werden kann, benutzt man statt 
eines vier, zumeist aber sechs Drahtseile. Eine einfache Rolle 
würde keinen großen Unterschied der Seilzüge zulassen, und 
namentlich bei Beschleunigung und Verzögerung der Massen 
würde ein Schlüpfen eintreten. Um das zu verhindern, wird 
das Seil um eine Hülfsrolle -“ geschlungen und damit der 
Reibungswinkel verdoppelt. Man bezeichnet dann, allerdings 
mit Unrecht, f und f als Trommel und Gegentrommel. Für 
Fahrgeschwindidkeiten über 2 m/sk wird die Trommel immer 
unmittelbar vom Motor angetrieben. Daß die Umlauf- 
zahl des Motors dann sehr niedrig sein muß (n = 50 bis 70), 


Abb. 6. Abb. 7. 
Elektrisch betriebener Aufzug Elektrisch betriebener Aufzug 
mit Trommel und Gegentrommel. mit Uebersetzung 2:1. 
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ergibt sich ohne weiteres, wenn man erwägt, daß die untere 
Grenze des Trommeldurohmessers bei rd. 750 mm liegt. Der 
langsam laufende Motor wird allerdings schwerer, größer und 
teurer; aber er ist durch den Ausfall jeden Zwischengetrie- 
bes und der damit verbundenen Energieverluste und sonstigen 
Unannehmlichkeiten gerechtfertigt. Bisweilen wird die An- 
ordnung auch nach Abb. 7 gemacht (2: 1 übersetzt), wodurch 
die Drehzahl des Motors mehr als verdoppelt wird, weil die 
Seile nur die halbe Belastung erhalten, dünner sein können 
und der Trommeldurchmesser dann auch kleiner gehalten 
werden kann. 

Die Gesamtanordnung eines Seilreibungstrommel - Auf- 
zuges zeigt Abb. 8. Die Maschine ist über dem Schacht an- 
geordnet, und das ist fast ausnahmslos der Fall. Sie besteht 
aus einem kräftigen Motor, dessen Anker mit der Trommel 
elastisch verbunden ist. Die gemeinsame Welle ruht in 
zwei Lagern und diese auf einer gußeisernen Grundplatte. 
Fliegend ist die Scheibe einer elektromagnetischen Bremse 
aufgekeilt. Die ganze Maschine wird durch [-Eisen ge- 
tragen. Die Gegentrommel ist unten an den [-Trägern be- 
festigt. Die Führungen für Fahrstuhl und Gegengewicht sind 
Stahlschienen von | -fürmigem Querschnitt. Sie werden in 
den Stockwerken gehalten und sitzen unten auf Gußplatten 
auf. Das Gegengewicht gleicht den Fahrstuhl und rd. 40 vH 
der größten Last aus. Zum Ausgleichen der Drahtseile dient 
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die Kette, die vom Fahrstuhl zum Gegengewichte läuft und 
für die höchsten Fahrgeschwindigkeiten durch Seile ersetzt 
ist, die um eine Rolle in der Schachtversenkung geführt 
werden. Gesteuert wird der Aufzug durch einen Mann mit- 
tels eines Hebelschalters im Fahrstuhl. Die elektrische Ver- 
bindung wird durch Kabel vom Fahrstuhl nach einer Dose in 


Abb. 8. 


Seilreibungstrommel-Aufzug, gebaut von der Otis Elevator Co. 
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der Mitte des Schachtes und von dort durch isolierte Drähte 
in einem Rohre nach dem Anlasser hergestellt. 
ausschließlich Gleichstrom- Nebenschlußmotoren verwendet 
worden. Versuche mit Wechselstrommotoren sollen schon zu 
einem befriedigenden Abschlusse gelangt sein, sind aber noch 
nicht im Betrieb. Der Gleichstrom-Nebenschlußmotor ist für 
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diesen Zweck besonders geeignet, weil er sich leicht regeln 
läßt und nicht durchgehen kann. Er hat ein ausreichendes 
Anzugmoment und arbeitet ins Netz zurück, wenn die Ueber- 
last abwärts bewegt wird. Für das Stillhalten ist er eine 
gute Bremse. Die kräftige elektromagnetische Bremse der 
Maschine hat unter normalen Verhältnissen nur den Zweck, 
die Ueberlast einer Seite in Ruhe zu halten, wenn der Auf- 
zug stille steht. 

Zu den Sicherheitsvorrichtungen gehört zunächst eine 
Fangvorrichtung, die in Abhängigkeit von einem Geschwin- 
digkeitsregler gebracht wird, wenn die Geschwindigkeit ein 
gewisses Maß überschreitet, auf das der Regler einge- 
stellt ist (rd. 20 bis 40 vH). Wenn sich der Fahrstuhl dem 
oberen oder unteren Ende nähert, wird durch eine Reihe von 
Schaltern im Schacht die Geschwindigkeit selbsttätig herab- 
gemindert und der Motor schließlich ganz abgestellt. Es 
liegt schon in der Natur dieses Aufzuges, daß das für die 
Trommelmaschine oft so verhängnisvolle »Ueberwinden« voll- 
ständig ausgeschlossen ist, denn wenn Fahrstuhl oder Gegen- 
gewicht nahe dem Gebälk angelangt sind, müssen sie beide 
in Ruhe bleiben, auch wenn sich der Motor noch weiter be- 
wegen würde, weil sich der andre Teil am Boden aufsetzt 
und die Reibungswirkung auf der Trommel aufhört. Die 
unangenehme Wirkung würde nur in einem raschen Ver- 
schleiß der Drahtseile verspürt werden. Sollte der elek- 
trische Antrieb nahe der unteren Landung versagen, dann 
könnte die Fangvorrichtung nicht mehr wirken, und der 
rasch laufende Fahrstuhl würde sich mit einem starken 
Stoß auf den Boden aufsetzen. Um das zu verhüten, 
befindet sich in der Versenkung des Schachtes ein Oelpuffer, 
der die lebendige Kraft langsam abbremst. Aus demselben 
Grunde ist auch eine Oelbremse auf dem Gegengewicht an- 
gebracht. Wenn sich die Notwendigkeit eines sehr raschen 
Abstellens ergibt, kann dies vom Fahrstuhlführer durch einen 
Sicherheitsschalter geschehen. Bisweilen ist auch noch die 
Einrichtung getroffen, daß der Fahrstuhlführer mechanisch 
die Fangvorrichtung einlösen kann. 

Welches Vertrauen man den Seilreibungstrommel-Auf- 
zügen entgegenbringt, beweist wohl der Umstand, daß sie in 
dem mit verschwenderischer Pracht ausgestatteten Woolworth- 
Gebäude!) in New York, wo keine Kosten für die Sicherheit 
der darin verkehrendeu Personen gescheut wurden, den Dienst 
versehen. 

Für den Verkehr von rd. 6000 Personen (ausschließlich 
der Besucher), die während der Arbeitzeit darin tätig sind, 
ist durch 26 Personenaufsüge gesorgt, die von der Otis 
Elevator Co. in New York 1912 eingebaut wurden und in 
verschiedenen Teilen des Gebäudes untergebracht sind. Vier 
Aufzüge fahren zum 12. Stockwerk, sechszehn zum 27., zwei 
zum 28., zwei zum 46. und zwei zum 51. Außerdem sind 
noch ein Lastenaufzug, der vom untersten Geschoß zum 
Bürgersteig geht, ein Privataufzug für eine Bank und ein 
kleiner Aufzug, der die Besucher vom 51. Stockwerk zum 
Aussichtsturm führt, vorhanden. J 

Das weitaus größte Interesse beanspruchen wohl die 
beiden Aufzüge, die vom Erdgeschoß zum 51. Stockwerk 
fahren. Der eine dient ausschließlich zur Personenbeförde- 
rung und der zweite ist etwas verstärkt, damit er Lasten bis 
2720 kg mit verminderter Geschwindigkeit befördern kann. 
Hier soll nur der Personenaufzug allein beschrieben werden, 
zumal sich der Lastenaufzug nur durch den Fahrschalter, 
durch eine zweite elektromagnetische Bremse und dadurch 
unterscheidet, daß man zusätzliche Gegengewichte bei der 
Lastbeförderung leicht anbringen kann. 

Die Hubhöhe beträgt 207,4 m, die größte Tragkraft 
1360 kg, die Fahrgeschwindigkeit 3,56 m/sk bei 1134 kg. 
Als Betriebspannung dient Gleichstrom von 240 V; die Platt- 
form ist 2043 mm breit und 1815 mm tief, so daß also mit rd. 
400 kg/qm Belastung im Fahrstuhl selbst gerechnet ist. Das 
gesamte Fahrstuhlgewicht beträgt 2230 kg, das Gegengewicht 
2930 kg, die Hubseile wiegen 1153 kg, die Ausgleichseile 
1060 kg, die elektrischen Kabel 155 kg und die Seilrolle für 
die Ausgleichseile 432 kg. Das Uebergewicht betrug bei 
der elektrischen Messung 570 kg, also 42 vH. 
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Die Maschine selbst ist in Abb. 9 bis 12 dargestellt. 
Der Anker eines sechspoligen Gleichstrommotors für 50 PS 
und 67 Uml. /min sitzt lose auf einer Welle von 241 mm 
Dmr. und steht durch Gummipuffer in elastischer Verbindung 
mit einer durch Druckwasser auf die Welle aufgepreßten und 
aufgekeilten gußeisernen Trommel von 1000 mm Dmr. Diese 
Trommel hat 12 gedrehte Rillen für 6 Drahtseile von 16 mm 
Dmr. und eine glattgedrehte Fortsetzung, die als Scheibe für 
die elektromagnetische Bremse dient. Die kräftige Anker- 
welle, die durch das Umwinden der Seile um eine Gegen- 
trommel mit dem doppelten Gewichte von Fahrstuhl, Gegen- 
gewicht, Seilen und Ausgleichrolle belastet ist, wird von zwei 
Kettenschmierlagern mit Kugelbewegung getragen, die auf 
der Motorseite 165 x 216 mm und auf der Bremsenseite 
200 x 380 mm groß sind. (In letzter Zeit sollen bei diesen 
Maschinen erfolgreich Kugellager angewendet worden sein, 
die die Baulänge verkürzen und das Anlaufmoment ver- 


ringern.) Motor und Lager ruhen auf einer gußeisernen 
Abb. 9 bis 12. Otis-Aufzugmaschine. 
Maßstab 1: 40. 
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Grundplatte, die durch vier Schrauben an den J- Trä- 
gern befestigt ist. Die Bremse besteht aus zwei mit 
Leder belegten, entgegengesetzt angeordneten Backen 
und vermeidet dadurch jede zusätzliche Biegungsbean- 
spruchung der Welle. Die Backen werden von zwei 
einarmigen Hebeln durch kräftige Federn angepreßt 
und durch Zusammendrücken der Federn von seiten 
eines Bremsmagneten mittels Hebeln gelöst. Ueber 
dem Solenoidgehäuse ist ein Schalter zu sehen, der 
beim Lüften der Bremse das Kurzschließen der Serien- 
windungen des Solenoids veranlaßt. Das Gesamtge- 
wicht der Maschine beträgt 10584 kg. 

Die Gegentrommel von 950 mm Dmr. ist auf einer 
Welle festgekeilt, die in zwei an den Trägern ange- 


schraubten Kettenschmierlagern mit Kugelbewegung läuft. 
Damit die Seile, wenn sie schlaff werden sollten, nicht aus 
den Rillen heraustreten, ist auf der Oberseite der treibenden 
und auf der Unterseite der Gegentrommel eine Schutzkappe 
angebracht. 

Die Bauart des Fahrstuhles zeigt Abb. 13. Er besteht 
aus einem [-Eisen-Rahmen, der Gleitschuhe, Seilaufhängung 
und Fangvorrichtung trägt. Auf den beiden unteren [-Eisen 
ruht die Plattform auf, die durch vier Flacheisen gegen 
Kippen gesichert ist. Auf der Plattform steht ein aus Stab- 
eisen zusammengesetzter, mit Blech kunstvoll verkleideter 
und im Stile des Gebäudes gehaltener Käfig. Die Aus- 
gangsöffnung wird durch eine zusammenklappbare Gittertür 
abgeschlossen. 

Zwischen den beiden unteren [-Eisen des Fahrstuhles ist 
die Fangvorrichtung untergebracht, also an einer Stelle, wo 
die abzubremsende lebendige Kraft durch möglichst wenige 
Verbindungen übertragen zu werden braucht. Bei so hohen 
Fahrgeschwindigkeiten kann na- 
türlich der Fahrstuhl nur all- 
mählich abgebremst werden. Ein 
plötzliches Stillhalten würde nicht 
bloß einen unerträglichen Stoß 
für die Fahrgäste nach sich 
ziehen, sondern Fahrstuhl und 
Führungen müßten auch unver- 
hältnismäßig stark ausgeführt 
werden. Diesen Anforderungen 
entspricht die Fangvorrichtung, 
deren Wirkungsweise aus Abb. 
14 bis 17 hervorgeht. Die bei- 
den Klemmbacken a sind um 
den Bolzen b drehbar und wer- 
den dann an die T- Führungen 
angepreßt, wenn der Keil c zwi- 
schen die Rollen d tritt, die in 
den Backen a gelagert sind und 
die Reibung verringern sollen. 
Das Anpressen geschieht, wenn 
sich die Trommel g dreht, weil 
sie die Spindeln e und 7, die zu- 
nächst als eine betrachtet wer- 
den mögen, in axialer Richtung 
verschiebt. Die Spindel ist näm- 
lich an der drehenden Bewegung 
im Lager h gehindert und hat 
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Abb. 13. Fahrstuhl ohne Käfig. und Festhalten des endlosen Seiles, das sonst vom 
Fahrstuhl mitgenommen wird. Der Mitnehmer in 
Abb. 13 (oben rechte) vermag das Regelseil nicht 
gegen einen größeren Widerstand festzuhalten, läßt 
es also los, und dann wickelt der herabfahrende Fahr- 
stuhl das Bronzeseil von der Trommel ab, das um 

| zwei Führungsrollen unter der Plattform geschlungen 
und beim Mitnehmer in fester Verbindung mit dem 


Abb. 18. Geschwindigkeitsregler. 
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Reglerseil ist. Sind die Backen la, Abb. 14 bis 17, 
an die Führungen stark angepreßt, dann wird ein 
kräftiger Zug an dem Reglerseil ausgeübt. Die 
| Backen des Reglers vermögen das Seil nicht mehr 
zu halten, denn der Bolzen des rechten ist in einem 
Langloch verschiebbar und durch eine Feder ange- 
preßt; das Seil bewegt sich wieder mit, bis der Fahr- 
stuhl festgebremst ist. Durch die mehrfache Ueber- 
setzung wird eine große Klemmkraft auf die Fahr- 
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die ausgebüchste Trommel g zur Mutter. Die Bewegung der stuhlführungen ausgeübt. Der Reibungskoeffizient wurde 
Trommel ist vom Regler abhängig, den Abb. 18 zeigt. Ueber- durch Versuche der Otis Elevator Co. im Mittel zu 0, 44 ge- 
schreitet der Fahrstuhl die Geschwindigkeit von 4,3 m / sk, funden. Die Klemmkraft der Reglerbacken auf das Seil ist 
dann steigt die Pendelmuffe und veranlaßt ein Einklemmen so bemessen, daß die W des Fahrstuhles ungefähr 


der halben Erdbeschleunigung 
gleichkommt und daß die Zug- 
seile auf der Seilreibungstrom- 
mel womöglich noch nicht zu 
gleiten beginnen. Bei den 
Versuchen im Woolworth-Ge- 
bäude betrug der Weg, auf 
dem der vollbelastete Fahr- 
stuhl zur Ruhe kam, 2,85 m. 
Die eigentliche Bremskraft 
dürfte aber nur auf rd. 1'!/s m 
Weg erfolgt sein. 

Abb. 14 bis 17 zeigen auch 
noch, wie die Fangvorrichtung 
von dem Bedienungsmann im 
Fahrstuhl eingeschaltet wer- 
den kann. Diesem Zweck 
dienen die Bronzestirnräder k, 
deren Naben steile Rechts- 
und Linksgewinde haben. 
Durch Drehung dieser Stirn- 
räder wird der Keil c eben- 
falls gegen die Backen a ge- 
preßt, und zwar mit doppelt 
so großer Geschwindigkeit, als 
der Drebung und der Stei- 
gung der Spindel entsprechen 
würde. Die Bewegung wird 
durch die Stirnräder n, die 
Zahnstange m und ein nicht 
gezeichnetes Zwischengetriebe 
von einem Handrad im Fahr- 
stuhl ausgelöst. 


Abb. 14 bis 17. Fangvorrichtung. 
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Diese Einrichtung ist im Woolworth-Gebäude wegge- 
lassen, weil sie überhaupt von fragwürdigem Wert ist. Es 
ist kaum anzunehmen, daß, wenn schon alles versagt, der 
Fahrstuhlführer die Geistesgegenwart aufbringt, diese Sicher- 
heitsvorrichtung einzurücken. 

Das Gegengewicht besteht‘ aus einem Rahmen aus [- 
und Flacheisen, in den die prismatischen Gewichte eingelegt 
und zusammengeschraubt werden. Er ist ebenso wie der 
Fahrstuhl geführt und mit einer ganz ähnlichen Fangvorrich- 
tung ausgerüstet. Bei diesem 
hohen Schachte könnte es 
leicht vorkommen, daß sich 
im Falle eines Seilbruches 
die Seile um die Führungen 
schlingen und sie beschädi- 
i gen. Das oll durch die Fang- 
8422 vorrichtung verhindert wer- 

$ den. Die Drahtseile werden 
durch 5 Eisenseile von 16 mm 
Dmr. ausgeglichen, die sich 
vom Fahrstuhl über eine 
durch das Eigengewicht ge- 
spannte und in zwei Schienen 
geführte gußeiserne Rolle in 


Abb. 19 und 20. Oelpuffer. 


Abb. 19. Maßstab 1:20. 
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Der Oelpuffer für den 
Fahrstuhl ist aus Abb. 19 
und 20 ersichtlich. Er be- 
steht aus .einem innen aus- 
gedrehten Stahlrohr, in das 
ein ebenfalls aus Stahlrohr 
bestehender Kolben paßt. Auf 
dem oberen Ende sitzt eine 
Feder mit einem in ein Guß- 
stück eingepreßten Gummi- 
zylinder. Der Mitnehmer am 
Kolben soll die Feder, die 
um den Zylinder angeordnet 
ist, zusammendrücken, damit 
sie den Kolben wieder hoch- 
hebt, wenn er vom Fahrstuhl 
entlastet ist. Durch das Man- 
telrohr um den Zylinder und 
seinen gußeisernen Kopf wird 
das austretende Oel aufgefan- 
gen. Auf dem Zylinder ist 
eine Reihe von kleinen Lö- 
chern schraubenförmig derart 
angeordnet, daß der Oeldruck 
und damit die Gegenkraft 
auf den Fahrstuhl annähernd 
während des ganzen Hubes 
gleich ist. 

Der Oelpuffer am Ge- 
gengewicht ist grundsätzlich 
gleicher Art, nur geht der 
Kolben durch das Eigenge- 
wicht zurück. | | 

Ein sehr wesentliches 
Organ des Aufzuges ist der 
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— — 1 dere das sanfte Anfahren und 
Sn Abstellen abhängt. Er ist in 
Abb. 31 und 22 dargestellt 

und bei der Maschine im 
oberen Teil des Schachtes untergebracht. Abb. 23 zeigt 
den zugehörigen vereinfachten Schaltplan (nur für den 
Haupt- und Nebenschlußstromkreis des Motors). Alle Schal- 
ter werden durch Elektromagnete betätigt und teilweise 
vom Fahrstuhlschalter, teilweise von einander eingerückt. 
Der Fahrstuhlschalter, Abb. 24, hat 6 Kontakte für die Auf- 
wärts- und 6 für die Abwärtsbewegung, die nacheinander 
durch einen Hebel H eingeschaltet werden, der, wenn er 
freigelassen wird, in die neutrale Mittellage zurückspringt. 
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Der erste Kontakt schließt den Umschalter (A für die Auf- 
wärtsbewegung, B für abwärts), und dann wird der Strom 
gezwungen, durch alle Ankerwiderstäude zu gehen und den 
Weg zu nehmen, der in Abb. 23 durch Pfeile angegeben 
ist. Wird der zweite Kontakt geschlossen, dann wird der 
Ankerwiderstand ws’ durch Schalter 1 kurzgeschlossen und 
der Parallelwiderstand w, an w, und w, dazugeschaltet. 
Durch den dritten Kontakt wird w,’ durch Schalter 2 kurz- 
geschlossen und w, eingeschaltet. Der vierte Kontakt schaltet 
ws durch Schalter 3 ein, und der fünfte schaltet den Parallel- 
widerstand mittels Schalters 4 aus und stellt die Verbindung 
des Stromes für die. Wicklung des Beschleunigungsmagneten 
M, Abb. 21, her. M schaltet entsprechend der abnehmenden 
Stromstärke im Anker nacheinander die gesamten Anker- 
widerstände selbsttätig aus. Der sechste Fahrstuhlkontakt 
schaltet den ganzen Nebenschlußwiderstand durch Auslösen 


Abb. 20. 
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von Schalter D ein, und dann ist die höchste Fahr- 
geschwindigkeit erreicht. Das Einschalten des sechsten 
Kontaktes ist wirkungslos, so lange nicht der letzte Be- 
schleunigungsmagnet eingerückt ist. Die Serienwindungen 
des Bremsmagnet-Solenoides werden durch den Schalter C 
kurzgeschlossen, der in Abhängigkeit von der Bremse selbst 
steht. Durch die zum Anker parallel geschalteten Wider- 
stände wird eine gleichmäßigere Stromentnahme aus dem 
Netz erzielt und auch das sanfte Anfahren günstig beeinflußt. 
Beim Abschalten findet genau derselbe Vorgang wie beim 
Einschalten statt, nur in umgekehrter Richtung, bis schließlich 
die Widerstände toi und 202, Abb. 23, den Anker kurzschließen, 
wenn der Umschalter A ausgerückt ist. Der Magnet der Bremse 
wird mit dem Umschalter gleichzeitig gelöst. Wenn somit der 
Fahrstuhlfiührer vor dem Lösen des letzten Kontaktes so lange 
wartet, bis die lebendige Kraft der bewegten Massen nahezu 
durch den Motor selbst aufgezehrt wird, dann wird das Ab- 
stellen sehr sanft. Der Bremsmagnet könnte auch in Ab- 
hängigkeit von der gegenelektromotorischen Kraft gebracht 
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Abb. 21. 
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werden, was auch früher geschah. Man ist aber davon ab- 
gekommen, um im Notfalle auch sehr rasch bremsen zu 
können. Der Hauptschalter H bleibt immer geschlossen, weil 


Abb. 23. Schaltplan des Fahrschalters. 
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er durch einen Elektromagneten gehalten wird, dessen Strom- 
kreis unmittelbar vom Netz abzweigt. In diesen Stromkreis 
sind hintereinandergeschaltet der Sicherheitsschalter im Fahr- 


Fahrstuhl-Anlasser. Abb. 22. 
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stuhl, die beiden äußersten Endausschalter im Schacht, ein 
Schalter, der von der Fangvorrichtung betätigt wird, und ein 
Schalter, der durch den Regler bei einer Geschwindigkeit 
von 3,94 m/sk ausgerückt wird. Durch das Oeffnen des 
Hauptschalters wird dieStrom- 

zufuhr zum Motor sofort ab- Abb. 24. 

gesperrt, der Anker durch 4 Fahrstuhlschalter geöffnet. 
den Widerstand w, kurzge- 
schlossen und die elektro- 
magnetische Bremse einge- 
rückt. Das verursacht eine 
kräftige Bremswirkung, wobei 
die Verzögerung des Fahr- 
stuhles rd. 2,5 m/sk? beträgt. 


Bei sachgemäßer Steue- 
rung schwingt der Fahrstuhl 
infolge der großen Länge der 
Seile auch bei der untersten 
Landung nur dann, wenn der 
Führer den letzten Kontakt 
im Fahrstuhl frühzeitig aus- 
rückt. 


Abb. 21 zeigt noch die 
Schalter E und F, die vom 
Regler betätigt werden, und 
zwar der eine bei 3,59 m/sk 
und der zweite bei 3,7 m/sk 
Geschwindigkeit. Beide ver- 
stärken das Magnetfeld durch 
Abschalten von Widerständen. 
Schalter @ und J stehen in 
Abhängigkeit von der gegen- 
elektromotorischen Kraft und 
dienen zum Verriegeln. Schal- 
ter K verhindert, daß der 
Motor umgeschaltet werden 
kann, bevor er zum Stillstand 
kommt. 

Obwohl bei den meisten Aufzügen dieser Art die be- 
schriebenen Sicherheitsvorkehrungen als ausreichend ange- 
sehen werden, ist beim Woolworth-Gebäude noch eine weitere 
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in Form eines Luftkissens vorgesehen. Das untere Fünftel 
des Schachtes wird durch den Fahrstuhl nahezu luftdicht ab- 
geschlossen, und am Boden befindet sich eine ausgeglichene 
Klappe, die der Luft nach Bedarf Zu- und Austritt gewährt, 
die aber bei zu hoher Geschwindigkeit des Fahrstuhles ge- 
schlossen wird. Die zusammengedrückte Luft wirkt ver- 
rögernd und bringt den Aufzug sanft zur Ruhe. Das Schwin- 
gen wird durch ein Ventil am Boden vermieden, das sich 
bei bestimmtem Luftdruck Öffnet und der Luft in beschränk- 
tem Maße Austritt gewährt. 

Nicht unerwähnt möge eine Fangvorrichtung bleiben, die 
an dem Turmaufzug (vom 51. Stookwerk zum Aussichtsturm) 
angebracht ist und von der Security Elevator Safety Co. in 
New York geliefert wurde. 
Die Wirkung ist aus Abb. 
25 bis 27 ersichtlich. Zu 
beiden Seiten der beiden 
Führungen sind je 2 Paar 
Stahldrahtzüge von vier 
Drähten vorhanden, die 
oben und unten im Schach- 
te befestigt sind. An die- 
sen Drähten sind zwei 
Platten a mittels Schrau- 
ben so angeklemmt, daß 
die Stahldrähte sich um die 
Bolzen herumbiegen müs- 
sen. Diese Klemmplatten sind auf jedem Seilzuge in Zwi- 
schenräumen von rd. 2 m angebracht, auf zwei einander gegen- 
über liegenden Seilzügen in gleicher Höhe und gegenüber 
dem andern Seilzugpaar versetzt. Am Fahrstuhl sind entspre- 
chend vier um einen Bolzen drehbare und von einer Stange in 
schwingender Bewegung gehaltene Klauen ö angebracht. Die 
schwingende Bewegung erfolgt so, daß der Ausschlag der 
Klauen am größten ist, wenn sie zwischen zwei Platten eines 
Seilzuges kommen, und daß sie ihnen beim Vorüberfahren aus- 
weichen. Wird die Fahrgeschwindigkeit zu groß, dann schla- 
gen die Klauen zu weit aus, 
werden in ihrer Endstel- 
lung durch Klinken festge- 
halten, setzen sich auf die 
nächsten Platten auf und 
gleiten mit ihnen herunter, 
bis der Fahrstuhl stillsteht. 
Wie die Klauen angetrie- 
ben werden, ist aus Abb. 27 
ersichtlich. Ein Seil c 
läuft vom oberen Teil des 
Schachtes, wo es befestigt 
ist, um eine Rolle d am 
Fahrstuhl hinunter zur 
Schachtversenkung und ist 
unten durch ein Gewicht 
belastet. Die Rolle d muß 
sich entsprechend der Fahr- | 
stuhlgeschwindigkeit bewegen und überträgt diese Bewegung 
durch eine Kette e auf eine Welle, auf der eine unrunde 
Scheibe f aufgekeilt ist, die durch ihre Drehung Hebel g in 
schwingender Bewegung hält, von denen eine Stange h nach 
den Klauen b geht. Die Hebel führen mit ihrer oberen Ver- 
längerung zur Klinkenvorrichtung, die einen Kontakt schließt, 
wenn sie ausgelöst wird, und dadurch den Motor abstellt. 
Diese Fangvorrichtung hat den Vorteil, daß sie eigentlich 
immer in Tätigkeit ist und sich jede Störung oder Vernach- 
lässigung sogleich bemerkbar machen würde, eine wertvolle 
Eigenschaft, die den meisten Fangvorrichtungen abgeht. 


Abb. 25 bis 27. 
Abb. 25 und 26. 


Fangvorrichtung. 


Abb. 27. 


Es wurde schon mehrfach angedeutet, daß der elektrische 
Aufzug im letzten Jahrzehnt den lange Zeit herrschenden mittel- 
bar wirkenden und den in letzter Zeit ausgebildeten unmittelbar 
wirkenden Druckwasseraufzug immer mehr zurückgedrängt 
hat. Ein Vergleich der beiden Bauarten läßt die Ursache 
unschwer erkennen. Es ist ein natürliches Bestreben, eine 
einheitliche Energiequelle für alle Betriebe zu haben, und 
diese Stellung hat sich die Elektrizität bereits erworben. Sie 
ist heute schon in allen größeren Städten Amerikas leicht zu 
erhalten, und wenngleich es immer noch billiger zu sein 
scheint, sie für Wolkenkratzer im Gebäude selbst zu erzeugen, 
so ist es doch von großem Werte, wenn man das städtische 
Kraftwerk als Aushülfe zur Verfügung hat. Für Druckwasser- 
aufzüge muß die Energiequelle, das Druckwasser, immer erst 
erzeugt und aufgespeichert werden. Dazu gehören Pumpen, 
Druck- und Abwasserbehälter und ein Netz von Rohrleitun- 
gen, was an sich kostspielig ist und wertvollen Raum be- 
ansprucht. 

Die elektrischen Aufzüge lassen sich überlasten und 
richten den Stromverbrauch ganz nach der Belastung, ja sie 
arbeiten unter Umständen ins Netz zurück. Die Druckwasser- 
aufzüge müssen unterbelastet sein und erfordern für leere 
Fahrt genau dieselbe Menge Druckwasser wie bei Voll- 
belastung. Wassersparende Anlagen bestehen zwar, aber sie 
haben sich wegen ihrer Umständlichkeit nicht eingelebt. 

Die elektrische Maschine erfordert einen geringen Raum, 
insbesondere wenn sie oben angeordnet ist, wo sie dann 
kaum aus dem Schachte heraustritt. Diesen Vorteil teilt sie 
mit dem Tauchkolbenaufzug. Der mittelbar wirkende Auf- 
zug verlangt aber einen besondern Raum für den Zylinder 
mit Flaschenzug. 

Selbst für die größten Hubhöhen bietet der elektrische 
Aufzug keinerlei Schwierigkeiten, die aber bei den Druckwas- 
seraufzügen beider Bauarten ganz erheblich wachsen. Sollte 
sich noch eine weitere Steigerung der Geschwindigkeit not- 
wendig erweisen, dann wird sie der elektrische Aufzug leich- 
ter überwinden als seine mit Druckwasser betriebenen Neben- 

buhler. Was die Sicherheit 


betrifft, so zeigt wohl 
der unmittelbar wirkende 
Druckwasseraufzug eine 


gewisse Ueberlegenheit, ob- 
gleich er wegen der Mög- 
lichkeit eines Rohrbruches, 
wo er auch gefährliche 
Geschwindigkeiten erlan- 
gen kann, nicht durchaus 
sicher ist. 

Eigentliche Vergleichs- 
werte über die Wirtschaft- 
lichkeit sind noch nicht 
veröffentlicht. Aus der 

Untersuchung einzelner 
Anlagen geht aber die 
Ueberlegenheit der elek- 
trischen Aufzüge deutlich hervor. 


Zusammenfassung. 


Nach einem kurzen geschichtlichen Ueberblick über die 
Entwicklung der raschlaufenden Aufzüge wird die Wirkungs- 
weise des Aufzuges von Mabbs erklärt, der nur geschicht- 
liches Interesse hat. Hierauf wird der unmittelbar wirkende 
Druckwasseraufzug eingehender beschrieben. Endlich wird 
gezeigt, wie der elektrische Seilreibungstrommel-Aufzug wirkt, 
und die Anlage im Woolworth-Gebäude in New York be- 
sprochen. 
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Hohlmasten aus Eisenbeton.) 


Von Professor Hugo Fischer in Dresden. 


Die ersten Versuche, die bei der Anlage elektrischer 
Straßenoberleitungen benutzten eisernen Hohlmasten durch 
Masten aus Eisenbeton zu ersetzen, liegen etwa 10 Jahre 
zurück. Das günstige Verhalten des neuen Baustoffes bei 
wagerecht wirkenden Kräften, die als Folge der Anspannung 
langer Drahtleitungen, des Winddruckes usw. auftreten, hat 
zu vielseitiger Anwendung geführt. Gegenwärtig werden 
Hohlmasten aus Eisenbeton mit mannigfacher Zweckbestim- 
mung hergestellt und angewendet. Den Eisenmasten gegen- 
über bieten sie infolge ihrer Billigkeit, der geringen Er- 
haltungskosten und einer fast unbegrenzten Dauer erheb- 
liche Vorteile. Auch für solche Zwecke, für die bisher 
billigere Holzmasten verwendet wurden, treten die Masten 
aus Beton mit Erfolg ein. 

Ihr Anwendungsgebiet ist dementsprechend ziemlich 
groß. Sie eignen sich zu Trägern von Hochspannungs- 
leitungen, zum Ersatz von Fernsprech- und Telegraphenstangen 
und werden als Schmuck- und Prunkmasten, als Stützen der 
Beleuchtungskörper für Gas- und elektrische Beleuchtung, 
als Baustützen und Säulen mit Vorteil benutzt. Einige Bei- 
spiele für Eisenbetonmasten zeigen die Abbildungen 1 bis 4°). 


Abb. 1 bis 4. Leitungs- und Beleuchtungsmasten. 


| 
| 
2 


Für die Bildung des Betons wird dem Zement entweder 
Sand und feinkörniger Kies oder scharfkantiger Granit- und 
Basaltgrus beigemischt. Die Außenflächen der Erzeugnisse, 
die aus mit Steingrus gemischtem Beton hergestellt sind, 
werden vielfach mit Sandstein und Karborund eben ge- 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Materlalkunde) 
werden an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und Schüler 
technischer Lehranstalten gegen Voreinsendung von 35 9 postfrei ab- 
gegeben. Andre Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für 
Auslandporto 5 %. Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen 
der Nummer. 

2) S. auch M. Foerster, Schleuder-Hohlmasten aus Eisenbeton in 
Deutsche Straßen- und Kleinbahn-Zeitung, sowie: Die in Eisenbeton 
ausgeführten Masten und Kandelaber der neuen Dresdener Augustus- 
brücke in »Arınlerter Beton« 1910 S. 431. 


schliffen und erhalten dadurch das Ansehen von Terrazzo, 


Abb. 5. So werden insbesondere kleinere, z. B. als Träger 


von Beleuchtungskörpern dienende Masten geschmückt. Die 
aus Sandbeton hergestellten Masten bleiben meist in dem 
Zustand, in dem sie der Form entnommen werden, oder sie 
werden wohl auch vom Steinmetz mit dem Scharriereisen 
bearbeitet und hierdurch als Steingebilde gekennzeichnet. 

Bei richtig gewählten Ab- 
messungen und zweckentspre- 
chendem innerem Aufbau ist 
den Eisenbetonmasten eine hohe 
Bruchsicherheit und Elastizität 
eigen, die ihnen auch bei ver- 
wickelter Beanspruchung eine 
große Widerstandskraft ver- 
leihen. Beispielsweise ergaben 
Belastungsversuche, die an 6m 
langen, am unteren Ende 250 mm 
im Durchmesser und 55 mm 
Wanddicke messenden, nach dem 
Schleuderverfahren hergestellten 
Eisenbetonmasten von Dycker- 
hoff & Widmann A.-G. in Kosse- 
baude bei Dresden angestellt 
wurden, bei 4,8 m freier Biege- 
länge größte Ausbiegungen von 
246 bis 617 mm und hierbei 
Bruchlasten von 560 bis 900 kg, während ein mit Stahl be- 
wehrter Mast von 13 m Länge und 370 mm unterem Außen- 
durchmesser bei 11,ı m freier Biegelänge eine Belastung von 
2300 kg und eine Ausbiegung von 740 mm ertrug'). Als 
normale Belastungen gelten für Masten der vorgenannten 
Größen 125 bezw. 750 kg bei 4- bis 5 facher Sicherheit. 

Das vorstehende Beispiel läßt ersehen, daß die Wand- 
dicke der Masten gering ist, so daß dem im Innern der 
Wand eingebetteten Eisengerippe ein großer Teil der Trag- 
fähigkeit zugewiesen ist. Die Bewehrung des Mastes besteht 
aus einzelnen Flußeisen- oder Flußstahlstäben von rd. 10 bis 
20 mm Dmr., die in der Längenrichtung des Mastes verlaufen 
und je nach dessen Durchmesser zu 10 bis 20 Stück über 
einen mittleren Kreis des ringförmigen Mastquerschnittes 
gleichmäßig verteilt sind’). Bei zylindrischer Gestalt des 
Mastes haben sämtliche Stäbe die gleiche Länge wie der 
Mast, bei Kegelgestalt werden die Stablängen nach der Spitze 
zu abgestuft. Der fertige Mast stellt dann einen Körper von 
überall nahezu gleicher Biegungsfestigkeit dar. 

Dem Schweizer Hans Aebi in Wichtrach in Kanton Bern 
dürfte das Verdienst gebühren, zum erstenmal für derartige 
mit Eisenstäben bewehrte Betonmasten ein geeignetes Her- 
stellungsverfahren angegeben zu haben“). Er schlug vor, 
das Eisengerippe durch Aufbinden der Stäbe auf einen dem 
Innendurchmesser des Hohlmastes entsprechend gestalteten 
Kern zu bilden, diesen in eine mit Betonmasse gefüllte, 
rinnenförmige, liegende Form einzudrücken und nach Auf- 
tragen von Betonmörtel auf die obere freiliegende Hälfte des 
Eisengerippes den Mast mittels Schablonen zu vollenden. 
Nach dem Abbinden des Betons wird der in der Querrichtung 
zusammenklappbare Kern herausgezogen. 

Die geringe Dichte des auf diese Weise hergestellten 
Betons und die daraus entspringende geringe Festigkeit führte 
Locher & Co. in Zürich“) dazu, das sonst bei Betonarbeiten 
mit Erfolg verwendete Stampfverfahren auch bei der Her- 


Abb. 5. Terrazzobeton. 


'} Prof. M. Foerster, Probebelastungen bei Schleudermasten der 
Firma Dyckerhoff & Widmann zu Kossebaude-Dresden, >»Armierter 
Beton- 1913 Heft 1. S. auch Mitteilungen der Firma Dyckerhoff & 
Widmann A.-G. 

7) F. Kögler, Die Berechnung von ringförmigen Eisenbetonquer- 
schnitten, »Armierter Beton« 1908 S. 217. 

3) D. R. P. Nr. 162651 vom 22. November 1904. 

4) D. R. P. Nr. 176725 und 181799 vom 27. März 1906. 
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stellung von Eisenbetonmasten zu verwenden. Die Schwierig- 
keit, die sich hierbei aus dem Vorhandensein des den Stampf- 
raum verengenden Eisenstabgerippes ergab, umgingen die 
Genannten durch die Konstruktion einer stehenden Form, in 
der das Feststampfen der eingetragenen ringförmigen Beton- 
schichten die erwünschte Dichte und Festigkeit erreichen ließ. 

Die große Länge des herzustellenden Mastes erfordert 
hierbei die Teilung der Form in der Längsrichtung, damit 
immer innerhalb einer kurzen, leicht zugänglichen Form ge- 

stampft werden kann. Diese 
Abb. 6. Formteile haben etwa 600 mm 
Stehende Form von Locher & Co. Länge und schließen mit schma- 
Querschnitt. len Flanschrändern dicht anein- 
Wa ander. Um den fertigen Mast 
ON aus der Form nehmen zu kön- 
nen, hat man die einzelnen 
Formstücke in der Achsenrich- 
tung geteilt und die beiden 
Hälften so, wie dies Abb. 6 er- 
sehen läßt, durch Gelenke a und 
Ueberwürfe b verbunden. Die 
eine der Hälften ist mit Fügen 
c an einem aufrecht stehenden 
Träger d befestigt, wodurch die 
ganze Form die aufrechte Stel- 
lung erhält. Beim Füllen der 
Form mit Beton und während 
des Feststampfens spart eine eiserne Kernspindel e die Höh- 
lung des Mastes aus. Diese Spindel ist wie die Form aus 
Teilen zusammengesetzt und ruht auf einer aufrecht stehenden 
Zahnstange, die mittels eines Triebwerkes gehoben und ge- 
senkt werden kann. 

Der Mast wird stückweise gestampft, dem Aufbau der 
Form entsprechend. Beim Beginn der Arbeit sind der Kern 
und das Stabgerippe vollständig eingebaut; die Formteile 
sind bis auf den untersten geöffnet. Nachdem der Beton in 
diesen eingetragen und in bekannter Weise festgestampft 
worden ist, wird der folgende Formteil geschlossen, ebenfalls 
voll Beton gestampft und so fortgefahren, bis der Mast voll- 
endet ist. Nach dem Abbinden des Betons wird die vorher 
schon durch Drehen gelockerte Kernspindel mittels der Zahn- 
stange gesenkt und stückweise der Form entnommen. Durch 
Oeffnen der sämtlichen Formteile wird der Mast ganz frei, 
so daß er aus der Form entfernt werden kann. 

Ein andres Verfahren, die Kernspindel aus dem fertigen 
Mast zu entfernen, gründet sich darauf, daß die einzelnen 
Teile der Spindel fernrohrartig ineinander schiebbar ange- 
ordnet sind!). Um auch das Einstampfen der Betonmasse 
zu erleichtern, ist von Scheipers in Münster i. W. vorge- 
schlagen worden)), die in der Achsenrichtung der Form ver- 
laufenden Eisenstäbe ohne gegen- 
seitige Querverbindung in die leere 


Abb. 7. 


Stehende Form von Scheipers. Form einzustellen und erst nach- 
Querschnitt. 


träglich durch wellenförmig ge- 
bogene Eisenringe gegen Verschie- 
ben zu sichern, die abwechselnd 
mit Betonschichten eingelegt und 
durch Feststampfen des Betons in 
ihrer Lage erhalten werden, wie 
dies Abb. 7 ersehen läßt. Hier ist 
auch der Versuche zu gedenken, 
zum Einstampfen des Betons in 
die rohrartige Form mechanische 
Stampfvorrichtungen zu verwenden, 
die eine größere Zahl Stampfen 
gleichzeitig zu benutzen gestatten). Daß das Stampfver- 
fahren auch bei der Herstellung von Masten mit rechteckigem 
Querschnitt angewendet werden kann, beweisen u. a. die 
»Saxonia-Maste« von Rud. Wolle in Leipzig“). 

Eigenartig ist das von Hans Siegwart in Luzern ange- 

) D. R. P. Nr. 198165 vom 29. Mai 1907. 

2) D. R. P. Nr. 171347 vom 5. März 1905. 

3) D. R. P. Nr. 178923 vom 28. Februar 1906; Nr. 193687 vom 
5. Mal 1906; Nr. 227729 vom 17. Oktober 1908. 

) »Armierter Beton- 1911 S. 192. 


gebene Verfahren zur Herstellung von zylindrischen oder 
kegelförmigen Hohlmasten aus Beton oder Eisenbeton !). 
Nach ihm soll die Betonmasse unter Druck in Streifen 
schraubenförmig um einen zur Bildung des Hohlraumes 
dienenden und später zu entfernenden Kern gewickelt werden. 
Die Grundlage der zur Ausführung des Verfahrens vorge- 
schlagenen Maschine veranschaulichen die Abbildungen 8 
und 9. Ein endloses Band a, das über zwei Leitrollen 5 
und c geführt ist und die schräg zum Bandlauf drehbar ge- 
lagerte Kernspindel d in einer zweifachen Schraubenwindung 
umschlingt, fördert die ihm bei b zugeführte Betonmasse 
nach der Spindel und wickelt sie unter Druck auf diese 
auf. Hierbei wird die Spindel durch den von Belastungs- 
gewichten geregelten Bandzug gedreht, und die Band- 
führung schraubt sich in Richtung des Pleiles p an dem 
Kern entlang, so daß sich die einzelnen Windungen der 
Betonmasse dicht aneinander fügen und der Kern mit einer 
geschlossenen Schicht von gleicher Dicke bedeckt wird. Bei 
Eisenbetonmasten wird das Verfahren ein zweites Mal wieder- 
holt und vor dem Aufwickeln der zweiten Schicht das Eisen- 
gerippe auf die Unterschicht aufgelegt. 


Abb. 8 und 9. Mastwickelinaschine von Sieg wart. 


Von besonderer Bedeutung ist für die Herstellung von 
Beton- und Eisenbetonmasten in den letzten Jahren das in 
der Metallverarbeitung schon seit langer Zeit bekannte und 
bei der Herstellung rohrförmiger Körper aus Eisen, Kupfer, 
Zinn, Zink usw. angewendete Verfahren des Schleuder- 
gusses geworden“). Nach diesem Verfahren wird die ver- 
flüssigte Masse in einer rasch umlaufenden Form durch 
die Fliehkraft in gleichförmiger Schicht an die Form- 
wand angepreßt und kann nach dem Erstarren als Hohl- 
körper der Form entnommen werden. Das Forminnere be- 
stimmt hierbei die äußere Gestalt, die Menge des eingetra- 
genen Stoffes die Wanddicke des Gußstückes. Außer für 
Metalle ist das Verfahren bei der Herstellung von Rohren, 
Muffen oder andern Hohlkörpern aus Asphalt und andern in 
der Wärme formbar werdenden Stoffen angewendet worden. 
Auf die Herstellung röhrenförmiger Körper aus Beton, also 
einem nicht durch Wärme, sondern durch Zumischung von 
Wasser form- und gießbar gemachten Werkstoff, scheint es 
zum erstenmal Francois Hennebique in Parls übertragen zu 
haben, dem unter dem 10. März 1903 das D. R. P. Nr. 165260 
auf eine »Form zur Herstellung von Röhren, hohlen Lei- 
tungen, Säulen, Muffen oder andern Hohlgegenständen aus 
Zementbeton« erteilt wurde. 


) D. R. P. Nr. 173323 vom 20. Juli 1905. 
2) Ernst Lewicki: Ueber Zentrifugalguß, Z. 1898 S. 719. — A. E. 
Fay: Centrifugal casting, The Iron Age 28. Februar 1901 S. 15. 
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Die Verteilung und gleichmäßige Anlagerung des Betons 
an der Wand der Schleuderform erfordert einen höheren 
Grad von Beweglichkeit der Masse, als er sonst bei Guß- 
beton erforderlich ist. Er wird erreicht durch Erhöhung des 
Wasserzusatzes auf 10 bis 12 vH. Hierdurch erhält der 
entstehende Betonbrei eine solche Dünnflüssigkeit, daß er 
beim Schaukeln des ihn einschließenden Gefäßes leicht in 
Schwankung gerät. Der für das Abbinden des Betons nach- 
teilige Wasserüberschuß8 wird beim Schleudern dadurch 
abgeschieden, daß die Betonteilchen infolge ihres höheren 
spezifischen Gewichtes von der Fliehkraft stärker als das ihnen 
beigemischte Wasser beeinflußt werden. Der Betonmörtel 
lagert sich an der Formwand an, während das spezifisch 
leichtere Wasser sich in dem Hohlraum des Betonkörpers 
sammelt. Die Dichte der Ablagerung, und damit der Wasser- 
gehalt der ausgeschiedenen Betonmasse, ist hierbei abhängig 
von der Größe der Fliehkraft, also von der Umlaufgeschwin- 
digkeit der Schleuderform. Meist werden Geschwindigkeit 
und Dauer des Schleuderns so gewählt, daß der Wasserge- 
halt der ausgeschiedenen Betonmasse etwa 4 vH beträgt und 
durch das Schleudern also etwa 6 bis 8 vH Wasser abge- 
schieden werden. 

Der dem Zement beigemischte Kies setzt sich aus Korn- 
größen zusammen, die von weniger als 1 mm bis etwa 
10 mm Dmr schwanken. Daber haben diese Kieskörner 
auch verschiedenes Gewicht und unterliegen verschieden 
großen Fliehwirkungen. Als Folge hiervon tritt bei dem 
Schleudern eine teilweise Entmischung des anfangs gleich- 
förmig zusammengesetzten Gemisches ein, die sich nur durch 
eine rasche Steigerung der Umlaufgeschwindigkeit und schnelle 
Entwässerung vermeiden läßt. Aber weder diese Maßregel, 
noch die Beimengung faseriger Stoffe (Asbest) zu dem Beton- 
brei, wie sie von Otto & Schlosser und von 
Rentzsch!) in Meißen vorgeschlagen worden 
ist, vermögen die teilweise Entmischung des 


Abb. 11. 


Diese Zusammenstellung läßt erkennen, wie sich in dem 
ursprünglich gleichförmigen Gemisch der Kics und der Sand 
durch das Schleudern umgelagert haben. Während sich die 
größten Kieskörner (> 4 mm) zu rd. 70 vH in der äußeren 
und zu rd 29 vH in der mittleren Ringschicht des Versuch- 
stückes abgelagert fan- 
den, enthielt die innere 
Ringschicht nur etwa 
ı vH. Mit Abnahme der 
Korngröße nimmt die 

Gleichförmigkeit der 
Verteilung in den drei 
Ringschichten derart zu, 
daß sich die Kieskörner 
von 2 bis 4 mm Größe 


Abb. 10. 


Kiesverteilung in Schleudermasten. 


Vu, 


! 
i 
| 
| 
| 
| 
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in der Außen- und | 
Mittelschicht, die noch inn 
kleineren in allen drei ann. 
Schichten nahezu gleich- 
förmig verteilt vorfin- 
den. Die Kurven der 
Abbildung 10 geben ein 
Bild der Verteilung der -ymm _ _ 
Kiesmasse in den drei 
Ringschichten. mm -E | 
Mit dieser Umlage- de J tm M R8 A 220m 


rung des Kieses zu Be- 

ginn des Schleuderns ist die Aenderung des Mischungsver- 
hältnisses zwischen Zement und Kies verbunden, wie die 
entsprechende Vereinigung der in den letzten Spalten der 
beiden obigen Zusammenstellungen enthaltenen Zahlenwerte 
ergibt. 


Verteilung der groben Kiese in der Wand eines Schleudermastes. 


Betons ganz zu beseitigen. Die durch Schleu- B 7 9 
dern in der Form abgelagerte Betonmasse 2 A Pa * RT — 20 b L 2 2 72 
zeigt vielmehr in ihrer Zusammensetzung stets 2 a m“ "s. a 99 N Qe BT) Re 8 * «| 
mehr oder weniger deutlich hervortretende Un- 7 $ 2 N „ p | POs opoo DI? | 
gleichbeiten. e og? 20 292 2 88 7 oe. 909 S 
Um die Kiesverteilung im Querschnitt 2 2 K „Se.. 2 è 82 Je sa) & | 
eines Schleudermastes zu ermitteln, wurde ein | >f - E 2 2 oan s$ N 2 nn u. p, S°? | 
10 cm langes Stück eines Mastes der Firma * 7 6 * AR - * A [ S „ 2 aP o * 
Otto & Schlosser in Meißen von 22 om äußerem |. Pe ° .. P 9882 *® ” o ° 
und 12cm innerem Dmr. in drei Hohlringe | 2 o ? 43 X p.s 0 — e 13 
zerlegt und diese von außen nach innen fort- ee. „ N" J ERS T AE EE EHEN T, 


schreitend mit A, M und J bezeichnet. Für 


sie gelten die folgenden Größen: 


Durchmesser 


| 
außen und innen Querschnitt | Volumen | Gewicht 


qem ccm | g 

Hohlring A. 22 bis 18,8 103 | 1030 2431 
> M. 18,8 15,4 91 910 2029 
Ja wh 15,4 12 73 730 1883 
A+M+J. .| 20 bis 12 | 267 28670 | 6343 


Durch mehrwöchiges Lagern in unverdünnter Salzsäure 
wurde sodann in Bruchstücken von 30 bis 40 com der Zement 
zerstört. Die Menge der Sand- und Kieskörner konnte 
daher durch Wägung, ihre Größe durch Absieben bestimmt 
werden. Eine einfache Umrechnung führte dann zu den in 
der folgenden Zusammenstellung ersichtlichen Zahlen. 


Bezeichnung 


Kiesgewicht in g bei einer Korngröße von ea 
der Ä Kies- 
Hohlringe | mm |2bis4mm | 1 bis 2 mm = I mm a. 
4 309 258 | 227 979 1773 
aM 127 264 246 798 1435 
| 7 37 | 211 949 1204 
A+M+J | 443 | 559 684 | 2726 | 4412 


) D. R. P. Nr. 200729 vom 15. Mai 1906 und Nr. 206563 vom 
29, März 1907, 


moser des Mostes 


Während sich aus dem Gesamtgewichte des Versuch- 
stückes und seinem ganzen Kiesgehalt das anfänglich vor- 
handene Mischungsverhältnis zu 

6343 = 412 _ 
4412 


1931 g Zement 
4412 g Kles 


also zu 1: 2,3 berechnet, beträgt es nach dem Schleudern 


A 2431-1773 658g Z t 

in Schicht 42 — = g Sement oder 1 2277 
1773 1773 g Kies 

: 2029-1435 594g 2 t 

in Schicht ff: i oder 1: 2,4 
1435 1435 g Kies 

; . 1883 — 1204 679g Z t 

in Schicht J: „gde 1: 1,8 
1204 1204 g Kies 


Zur bildlichen Veranschaulichung der Kiesverteilung 
ist noch in Abb. 11 der Schliff eines in der Achsen- 
richtung genommenen Wanddurchschnittes eines Schleuder- 
mastes wiedergegeben. Die Darstellung, bei der Sandkörner 
kleiner als 1 mm nicht berücksichtigt sind, bestätigt nicht 
nur das oben Gesagte, sie zeigt auch, daß die innere Hohl- 
fläche des Mastes mit einer 2 bis 3 mm breiten Zone (a) aus 
reinem Zement bekleidet ist, an die sich eine fast nur von 
feinen Sandkörnern durchsetzte Zementschicht (b) anschließt, 
die etwa das erste Viertel der Wanddicke erfüllt. Im übrigen 
betrug, von der Außenseite des Mastes nach innen fort- 
schreitend, bei drei Schliffproben (a, b, c) der Kiesquerschnitt 
von der gesamten Schlifffläche 
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im 1. Viertel 2. Viertel 8. Viertel 4. Viertel zerbrechlichen Schleuderformen die erforderliche hohe Um 
bei a. . 33 vH 23 vH 18 vH 3 vH laufzahl zu erteilen und Formen der verschiedenen gebräuch 
» b. . . 31» 32 » 24 » 6 » lichen Durchmesser aufzunehmen. 
» cC. . . 30 » 30 » 19 » 4 » Das Verdienst, den Weg hierzu gezeigt zu haben, ge- 
im Mittel 31 vH 28 vH 20 vH 4 vH bührt den Baumeistern Wilhelm Otto und Ernst Schlosser zu 


Obgleich die Kieskörner bis an die Formwand heran- 
treten, sind sie doch an der Außenfläche des Mastes nicht 
wahrzunehmen. Sie werden hier von einer dünnen, stellen- 
weise porösen Zementhaut überdeckt, die den Mast als homo- 
genen Körper erscheinen läßt. 

Die ersten Versuche, die Schleudermaschine zur Her- 
stellung hohler Betonkörper zu verwenden, schlossen sich 
an die Erfahrung an, die die Benutzung der Schleuder- 
maschine zur Trennung fester und flüssiger Massen auf 
andern Gebieten der Industrie darbot. Anfänglich führten 
diese Erfahrungen zur Benutzung eines siebartig durchlochten 
Formmantels, der einem großen Teile des abzuscheidenden 
Wassers den Austritt gewähren sollte. Hierbei zeigte 
es sich, daß das am Umfang des Formmantels sich abschei- 
dende Wasser- und Luftgemisch die feinen Zementteilchen 
durch die Sieböffnungen abschwemmte, so daß die Außen- 
schicht des abgelagerten Betonkörpers gewissermaßen aus- 
gelaugt und dadurch porös wurde, die Sandkörner mithin 
den gegenseitigen Zusammenbang verloren. Hennebique 
beugte diesem Nachteil dadurch vor, daß er den gelochten 
Formmantel im Innern mit einer Filterschicht aus Leinwand, 
Filz oder dergl. auskleidete. Hierdurch wird der Zement in 
der Form zurückgehalten, ohne die Wasserabscheidung nach 
außen zu behindern, bis die sich bildende dichte Außen- 
schicht den Wasserdurchgang hindert, das Wasser sich 
also im Hohlraume des Betonkörpers sammelt. Abb. 12 
zeigt den Querschnitt der Hennebiqueschen Röhrenform mit 
dem durch Schleudern in ihr eingelagerten Betonrohr. Die 
Form ist zweiteilig, so daß nach der Abnahme des oberen 
Teiles die Eisenbewehrung und flüssige Betonmasse einge- 
bracht oder das fertige Rohr aus der Form entfernt werden 
kann. 

Wohl um während des Schleuderns das Umherspritzen 
des Wassers zu vermeiden, schlug einige Jahre später 
E. Eppner in München-Gräfelfing vor'), die vollwandige Form 
mit einem Siebrohr auszukleiden und dieses von der Form- 
wand durch ein Drahtgeflecht zu trennen, in dessen Maschen 
das ausgeschleuderte Wasser abfließt, Abb. 13. 


Abb. 13. 
Querschnitt der Röhrenschleuder- 
form von Eppner. 


Abb. 12. 
Querschnitt der Röhrenschleuder- 
form von Hennebique. 


Inzwischen hat die Erfahrung gezeigt, daß namentlich 
bei kleinen Rohrdurchmessern die Lochung des Formmantels 
entbehrt und damit die Konstruktion der Form erheblich ver- 
einfacht werden kann. Dies, sowie der Umstand, daß bei 
dem Schleuderverfahren hohle Körper ohne Anwendung eines 
besondern Kernstückes entstehen, lassen dieses Verfahren für 
die Herstellung der verhältnismäßig dünnen, aber langen 
Maste besonders geeignet erscheinen. Es mußte daher das 
Schleuderverfahren für die Herstellung von Eisenbetonmasten 
große Bedeutung gewinnen, wenn es gelang, in genügend 
einfacher Weise die Schwierigkeiten zu beheben, die sich in 
konstruktiver Beziehung dem Bau einer Schleudermaschine 
entgegenstellten, die geeignet war, den langen und daher 


D) D. R. P. Nr. 228974 vom 29. Dezember 1908. 


Meißen i. Sa. Sie haben ihren Erfindungsgedanken in zwei 
Patenten niedergelegt, von denen das ältere!) eine »Schleuder- 
formmaschine zur Herstellung von Rohren aus Zement, Beton 
u. dergl. in zwischen Rollen gelagerten geteilten röhrenför- 
migen Schleuderformen«, das andre?) ein »Verfahren zur 
Herstellung von Metallgerippen, besonders als Einlage für 
Betonkörper« schützte. 

Zur Ausnutzung des älteren dieser Patente gründeten 
die Erfinder unter Beitritt des Ingenieurs Hermann Rentzsch 
zu Meißen, der bereits 1906 ein Patent?) auf ein »Verfahren 
zur Herstellung kegelförmiger oder einseitig verjüngter Rohr- 
körper beliebigen Querschnittes durch Schleudern von pla- 
stischer Masse in einer umlaufenden, schräg einstellbaren 
Form mit undurchbrochener Wand« genommen hatıe, im 
Jahre 1907 die Firma Deutsche Schleuder-Röhren- Werke 
Rentzsch, Otto & Schlosser und richteten im Drosselgrund 
bei Meißen eine Fabrik zur Herstellung von »Schleuder- 
Röhren“ ein. Die in diesem Jahre von der Gesell«chaft aus- 
gegebene Schrift erläuterte den Begriff »S«hleuder-Röhren« 
als »Rohrkörper, welche durch Schleudern von dünnflüssiger 
mit Asbesıfasern gleichmäßig durchsetzter Zementmasse in 
rotierenden Formen, unter Einwirkung der Zentrifugalkraft, 
hergestellt sind und nach Bedarf innerhalb ihrer Rohrwand 
ein in die Masse völlig eingebettetes Gerippe aus Streck- 
metall enthalten“. Die Fabrik ging bald darauf dazu über, 
die Streckmetalleinlage durch ein Gerippe von gewalzten 
Stahl Längsstäben mit innerem und äußerem schraubenför- 
migem Querverband zu ersetzen, das sich, einer im November 
1908 von der Firma ausgegebenen Druckschrift zufolge, -für 
viele Zwecke als widerstand fähiger und wirtschaftlich vor- 
teilhaftere erwiesen batte. Auf eine zweckmäßige Herstel- 
lungsweise dieses Gerippes bezieht sich das zweite der oben 
genannten Patente. 

Im Jahre 1911 trat die Firma das Ausnutzungsrecht der 
deutschen Patente in der Hauptsache an die Zementwaren- 
fabrik Dyckerhoft & Widmann A.-G. zu Kossebaude bei 
Dresden ab und behielt sich nur für Oberschlesien bestimmte 
Lieferungen vor. Die genannte Aktiengesellschaft hat in 
einer besondern Fabrikanlage‘) die Herstellung von Eisen- 
betonmasten in großem Umfang aufgenommen und bis jetzt 
soweit gefördert, daß bis zum Monat Mai 1913 die Lieferungen 
und Aufträge rd. 15000 Stück Schleuder-Betonmasten, Kan- 
delaber usw. betrugen. 

Die oben angedeuteten Schwierigkeiten, die sich der 
Konstruktion einer für lange und dünne Masten verschie- 
denen Durchmessers geeigneten Schleudermaschine entgegen- 
stellen, überwanden die Erfinder in einfacher und sinnreicher 
Weise. Sie lagerten einerseits die Schleuderform in der Ma- 
schine unter Vermittlung eines in bestimmten Grenzen ein- 
stellbaren Zentrierfutters und reihten anderseits soviele Einzel- 
maschinen hintereinander, daß die Form während des Schleu- 
derns mehrfach unterstützt und gegen Durchbiegung gesichert 
ist. Beide Vornahmen sicherten der Schleuderanlage eine 
allgemeine Anwendbarkeit, die bei der Mannigfaltigkeit der 
Anforderungen bezüglich der Größe der Masten für einen 
wirtschaftlichen Betrieb die Voraussetzung ist. 

Die Abbildungen 14 und 15 geben die Gesamtansicht 
einer Schleudermaschinenanlage für etwa 8 m lange Masten 
wieder. a sind fünf — bei längeren Masten mehr — Schleu- 
dermaschinen, in denen die Schleuderform ö genau rund- 
laufend eingespannt ist; sie werden von der Welle c aus 
mittels Riemen angetrieben. Zu beiden Seiten schließen sich 
an diese Maschinenreihe zwei Rollgänge d und e an, von 
denen der erste zum Einführen der Form in die Maschine, 
der zweite zur Aufnahme der Form nach dem Schleudern 
dient. Ein dritter Rollgang f liegt unterhalb der Schleuder- 


1) D. R. P. Nr. 201400 vom 18. August 1907. 
2) D. R. P. Nr. 233674 vom 18. Juli 1909. 

3) D. R. P. Nr. 207944 vom 31. Oktober 1906. 
4) »Armierter Beton- 1912 Heft 1. 
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maschinen und: kann von dem Hebel g aus durch ein Ge- 
stänge gehoben und gesenkt werden. In der Tieflage unter- 
stützt er die in die Maschinen eingeschobene Form, durch 
Anheben bringt er sie in die zentrische Lage zu den Ein- 
spannfuttern. 

Der in einer Mischmaschine x zubereitete Beton wird in 
Kippwagen in bestimmter, durch die Wage i geregelten Menge 
abgelassen und in den Trichter k gestürzt. Aus diesem fließt 
der Beton der auf der Rollbahn d liegenden offenen Schleu- 
derform zu und wird durch Verschieben der Form in deren 
Längenrichtung verteilt. Bei zylindri- 
schen Formen geschieht dies gleich- 
mäßig, bei Kegelformen so, daß am 
schwächeren Formende mehr Beton 
angehäuft wird. Man trägt hiermit 
der am weiteren Formende auftreten- 
den größeren Schleuderwirkung Rech- 
nung und erreicht am fertigen Mast 
überall die gleiche Wanddicke. Eine 
stark ausgeprägte Kegelgestalt erfor- 
dert nach Rentzsch die schiefe Lage- 
rung der Formachse. Nach dem Auf- 
legen der zweiten Formhälfte wird 
die geschlossene Form in die Schleu- 
dermaschinen eingeschoben, festge- 
spannt und gedreht. 


Die Maschinen laufen mit rd. 
500 bis 1000 Uml./min, je nach dem 
Durchmesser des herzustellenden 
Mastes, im allgemeinen mit rd. 8 m/sk 
Umfangsgeschwindigkeit des Gußstückes. Wie schon bemerkt, 
fördert ein kurzer Anlauf der Maschinen das Erstarren der 
flüssigen Masse und wirkt damit deren Entmischen, ent- 
gegen. Anfangs tritt bei mäßig raschem Lauf infolge der 
Erschütterung eine stärkere Verflüssigung des Betonmörtels 
ein, so daß er zu fließen beginnt und sich beim Wachsen 
der Geschwindigkeit in der Form verteilt, bis er deren Innen- 
wand mit einer gleichmäßig dicken Schicht überzieht), die 
infolge Auspressens des Wassers an Dichte und Festigkeit 
zunimmt. Hierbei wird innerhalb einer Zeit von 10 bis 
20 min der anfänglich vorhandene Wassergehalt des 
Betons bis auf rd. 4 vH herabgedrückt. 


Nach Beendigung des Schleuderns und Oeffnen 
der Spannfutter wird die nun das Gußstück enthaltende 
Form mittels des mittleren Rollganges f auf den zweiten 
Rollgang e geschoben und von diesem zu 24 stündigem 
Lagern seitlich abgelegt. Nach dieser Zeit ergibt eine 
Trookenprobe nur rd. 1 vH Wassergehalt. Auch ist 
das Abbinden des Zementes soweit fortgeschritten und 
hat der Mast soviel Festigkeit erlangt, daß er der 
Form entnommen werden kann. Ein vierwöchiges La- 
gern unter Sandbedeckung gibt ihm schließlich die 
Widerstandsfähigkeit, deren er für die Verwendung 
bedarf. 

Die Einrichtung einer Schleudermaschine ist aus den Ab- 
bildungen 16 und 17 zu ersehen. Die Schleudertrommel a 
ist zwischen die in Dreieckstellung angeordneten Scheiben- 
paare bcd eingelegt und wird durch einen bei e angreifenden 
Riemen angetrieben. Sie trägt an einem oder an jedem ihrer 
Enden drei Zentrierbacken f, die mittels Bolzen g am Trommel- 


1) Eine Theorie des Vorganges gibt Lewicki in Z. 1898 S. 719. 
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Abb. 14 und 15. 


Schleudermaschinenanlage nach Otto und Schlosser. 
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rande ‘drehbar befestigt sind. Lenkstangen h verbinden die 
freien Enden dieser Backen mit einem zentrisch zur Trommel- 
achse liegenden Ring i, der mittels einer am Trommelmantel 
gelagerten, in die Ringverzahnung eingreifenden Trieb- 
schraube k gedreht werden kann. Die Linksdrehung dieses 
Ringes spannt die eingelegte Form fest. Diese Form, Abb. 18 
bis 19, besteht aus Holz. Sie ist aus Stäben von rd. 80 mm 
Breite und 20 bis 25 mm Dicke zusammengesetzt, die an 
einem aus Winkeleisen hergestellten Gerüst befestigt werden. 
Das Gerüst ist ebenso wie die Form zweiteilig. Es besteht für 


Abb. 16 und 17. Schleudermaschine von Otto und Schlosser. 
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jede der Formhälften A und B aus zwei Längsstäben a und 5 
und einer Anzahl halbkreisförmiger Bogenstücke c. In Ab- 
ständen von rd. 2 m sind die Formwände durch 200 bis 
300 mm lange Holzmäntel d verstärkt, die sich bei der zu- 
sammengesetzien Form zu Zylindern ergänzen und den 
Spannbacken der Zentrierfutter zur Auflage dienen. Wäh- 
rend des Schleuderns werden die Formhälften mit Mutter- 
schrauben zusammengehalten, die die längslaufenden Winkel- 
eisen durchsetzen. 


Abb. 18 und 19. Schleuderform nach Otto und Schlosser. 
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Die in der Wand des Mastes einzubettende Eiseneinlage, 
Abb. 20 und 21, wird in der Form mittels kurzer und ent- 
sprechend hoher Betonstreifen von dreieckigem Querschnitt 
zentriert, die stellenweis auf die Längsstäbe des Gerippes 
mit Draht aufgebunden sind. Das Gerippe selbst besteht aus 
drei Hauptteilen, einer inneren und einer äußeren Draht- 
schraube a und b und dem Stabgitter c, dessen Stäbe durch 
dünne Drähte d zusammengehalten werden. Das Eisengerippe 
wird, wie aus den Abbildungen 22 und 23 zu ersehen ist, 
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Abb. 20 und 21. Eiseneinlage nach Otto und Schlosser. 
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Abb. 22 und 23. 
Herstellung der Eiseneinlage. 


auf einem Holzkern herge- 
stellt, der beispielsweise aus 
drei Teilen efg, Abb. 23, be- 
steht, die durch einen Stab h 
in ihrer Lage gehalten, nach 
dem Herausziehen des Stabes 
aber zusammengeklappt wer- 
den können. Dieser Kern 
wird auf einer Wickelmaschi- 
ne, Abb. 24 und 25, bewickelt, 
um die Wicklung das in einer 
Ebene liegend hergestellte 
Stabgitter, Abb. 22 und 23, 
zusammengebogen und das 
Ganze nach dem Festbinden der Gitterstäbe auf der Draht- 
wicklung nochmals mit der äußeren, zur inneren entgegen- 
gesetzt laufenden Drahtumwicklung umwunden. 


Abb. 24 und 25. Wickelmaschine. 


Die große Einfachheit des Schleuderverfahrens, die Man- 
nigfaltigkeit und die hervorragende Güte der aus ihm her- 
vorgehenden Erzeugnisse sind die Ursachen für seine stetig 
steigende Anwendung für Betonmaste. Aber nicht nur für 
diese, auch für die Herstellung von Betonröhren überhaupt 
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wird das Schleuder verfahren mit Vorteil ange- 
wendet !). 
Zum Schluß sei noch das technologisch 
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— mm — — bemerkenswerte Verfahren zur Herstellung von 


Betonröhren erwähnt, das der Belgier K. We- 
werka?) angegeben hat und das J. und R. 
S Huwe in Adelaide?) bereits weiter ausgebildet 

haben. Nach diesem Verfahren wird das Rohr 

in einer umlaufenden Form a, Abb. 26 und 27, 
in deren Inneres ein hohler in der Längenrichtung ver- 
schiebbarer Rüssel ö ragt, gebildet. Der Beton wird diesem 
durch einen Rumpf c zugeführt und durch eine Förder- 
schraube d nach dem andern Rüsselende gedrückt. Hier 
tritt er durch eine Oeffnung als Strang aus, der sich bei 
dem Rückzug des Rüssels und gleichzeitiger Drehung der 
Form in aneinander schließenden schraubenförmigen Lagen 
an die Formwand schmiegt und diese mit einer gleichmäßig 
dicken Betonschicht bedeckt. 


Abb. 26 und 27. Röhrenform von Wewerka. 
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Zusammenfassung. 


Nach einer Besprechung der Form, Ausstattung und 
Tragfähigkeit der Hohlmasten aus Eisenbeton werden die 
verschiedenen Herstellungsverfahren erläutert und die Ergeb- 
nisse von Versuchen über die Kiesverteilung in der Wand 
von Schleudermasten mitgeteilt. 


) Vergl. u. a. M. Foerster, Die Verstärkung von eisernen Bohr- 
lochrohren durch Eisenbeton, Ztschr. f. Berg-, Hütten- u. Maschinen- 
Industrie 1910 S. 237. 

2) D. R. P. Nr. 248 075 vom 5. Oktober 1909 und Nr. 252 126 vom 
12. März 1910. 

3) D. R. P. Nr. 252124 vom 29. Oktober 1910. 
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Eingegangen 9. Mai 1914. 


Augsburger Bezirksverein. 


Sitzung vom 17. April 1914. 
Vorsitzender: Hr. Hammer. 
Die Versammlung erledigt Vereinsangelegenheiten. 


Eingegangen 14. und 20. April und 19. Mai 1914. 
Bayerischer Bezirksverein. 


Sitzung vom 26. März 1914. 
Vorsitzender: Hr. K. Ministerlalrat Frhr. v. Schacky. 


Die Sitzung wird zusammen mit dem Münchener (Ober- 
bayerischen) Architekten- und Ingenieur-Verein abgehalten. 


Anwesend etwa 160 Mitglieder und Gäste beider Vereine. 


Hr. Professor W. Franz aus Charlottenburg (Gast) hält 
einen Vortrag: Ingenieur-Architektur in Stadt und 
Land. 7 

Der Vortragende gibt einen Ueberblick über die Ent- 
wicklung der Ingenieurbauwerke bis in die neueste Zeit und 
legt dar, daß in früheren Zeiten, wo der Baumeister meist 
zugleich Maschinentechniker war, eine gute Uebereinstim- 
mung zwischen Bau- und Maschinenwerk erzielt wurde, z. B. bei 
Mühlen oder Uferkranen. Durch die Spezialisierung der Tech- 
nik seit dem 19. Jahrhundert ist vielfach die Fühlung zwischen 
Architekt und Maschineningenieur verloren gegangen, was 
sich bei zahlreichen Ingenieurbauten (Brücken, Stauwehren, 
Wasserwerken) in unnötigem architektonischem Beiwerk zeigt, 
wodurch der Zweck der Anlage oft vollständig verdeckt wird. 
Jedes Ingenieurbauwerk muß seiner Zweckbestimmung ent- 


sprechend durch sich selbst wirken, unter möglichster An- 
passung an seine Umgebung. 

An den Vortrag schließt sich eine Besprechung an, in 
welcher besonders die Frage der Ausbildung der Maschinen- 
ingenieure auf der Hochschule in bautechnischer Hinsicht 
behandelt wird. 


Sitzung vom 3. April 1914. 
Vorsitzender: Hr. Beck. Schriftführer: Hr. Ruoff. 
Anwesend etwa 150 Mitglieder und Gäste. 


Hr. B. ne Ea über das Steinkohlengas. 
(Fortschritte in der Erzeugung und Verwendung, flammenlose 
Oberflächenverbrennung.) 

Der Vortragende beginnt mit der Entstehung der Kohle 
und geht dann zur Erzeugung des Gases über. Er schildert 
die alte Murdochsche Retorte, den Rostofen, ferner die Erfin- 
dung von Schilling und Bunte: den wagerechten Neunerofen 
mit Rekuperation.e Die folgenden Verbesserungen an den 
Oefen erstrecken sich hauptsächlich darauf, die Handarbeit 
zu vereinfachen und zu erleichtern. Nachhaltigen Erfolg 
haben erst die Bemühungen von Coze, der die Retorten 
schräg stellt. Im Jahre 1906 kommt der Vertikalofen mit 
senkrechten Retorten auf, wobei die Kohle oben eingefüllt 
und die Koks unten abgezogen werden. Ausführlicher wird 
dann der Münchener Kammerofen besprochen, bei dem das 
Gas nicht mehr aus kleinen, sondern aus bedeutend größeren 
Kohlenmengen erzeugt wird, wodurch die Arbeit wesentlich 
vereinfacht und die Arbeiterzahl erheblich verringert werden 
kann. Ferner werden die neuen ununterbrochen und selbst- 
tätig arbeitenden englischen Oefen besprochen, die aber bis 
jetzt noch nicht die erhoffte Anwendung gefunden haben. 
Ferner wird die Strachesche Generatorretorte behandelt, die 
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ein Mittelding zwischen Wassergaserzeuger und Retorte dar- 
stellt, wodurch die Kohle restlos, also ohne übrigbleibende 
Koks, vergast werden kann. An Hand von Zahlentafeln wird 
das starke Ansteigen des Gewichtes der Ladung, die Vermin- 
derung der Ladungszabl und der Arbeiterzahl dargestellt. 

Es folgt die Verwendung des Gases, wobei der Vortra- 
gende die Fortschritte in der Beleuchtung behandelt und ver- 
schiedene Beleuchtungskörper vorführt. Die Unterschiede zwi- 
schen Schmetterlingsbrenner, Argandbrenner, stehendem Licht, 
Hängelicht und Preßgaslicht werden dargestellt. An die Be- 
leuchtungsarten schließen sich einige Zündungen an: die 
Pillenzündung, die elektrische Multiplex-Fernzündung, die 
Druckluft-Fernzündung, die Cer-Eisen-Zündung sowie die 
Druckwellenzündung für Laternen. 

Bei der Verwendung des Gases als Wärmequelle wird 
auf die Entwicklung und die Fortschritte im Brennerbau hin- 

ewiesen. Die Flamme wird verbessert durch Einführung von 

uft in das Brennerrohr, den Bunsenbrenner und den Meker- 
brenner, der heute schon ausgiebige Verwendung 2. B. in 
Bäckereien findet. Die letzte Stufe der Brennerarten, die 
Oberflächen verbrennung, wird vorgeführt. 

Ferner wird das Gas als Kraftmittel gestreift. 

Auch die Gasversorgung wird behandelt und der immer 
mehr aufkommenden Fern versorgung mit höherem Druck be- 
sonderes Augenmerk geschenkt. | 

Bezüglich der wirtschaftlichen Bedeutung der Gasindustrie 
wird erwähnt, daß jährlich 8 Mill. t Kohle vergast und daraus 
2, Milliarden ebm Gas gewonnen werden. Die Wertsteige- 
rung, die durch den Zersetzungsprozeß hervorgerufen wird, 
beläuft sich auf ungefähr 350 Mill. A jährlich. 

Zum Schluß spricht der Vortragende über die Zukunft 
der Gasentwicklung und bemerkt, daß die zentrale Wärme- 
versorgung zunächst das Monopol der Gasanstalt bleiben 
wird, da schon eine Rechnung zeigt, daß 1000 WE bei Gas 
rd. 4 J, bei Elektrizität aber rd. 25 J kosten. Es muß also 
der Strompreis auf rd. 4 9/KW-st ermäßigt werden, wenn die 
Elektrizität bezüglich des Wärmewertes mit dem Gas in Wett- 
bewerb treten soll. 


Hr. Hofbauer führt abgeänderte Brenner für die Hart- 
lötung und Schweißung mit Leuchtgas-Sauerstoff vor. 


Sitzung vom 8. Mai 1914. Ä 
Vorsitzender: Hr. Beck. Schriftführer: Hr. Hattingen. 
Anwesend 12 Mitglieder. 
Die Versammlung erledigt Vereinsangelegenheiten. 


Eingegangen 11. Mai 1914. 
Bodensee-Bezirksverein. 


Sitzung vom 19. April 1914. 
Vorsitzender: Hr. Wachtel. 


Hr. R. Stux spricht über die Entwicklung der 
Schichauwerft in Elbing. 


Eingegangen 9. Mai 1914. 
Fränkisch-Oberpfälzischer Bezirksverein. 
Sitzung vom 17. April 1914. 
Vorsitzender: Hr. Zickermann. 
Anwesend 250 Herren. 


Die Sitzung wird gemeinsam mit der Elektrotechnischen 
Gesellschaft zu Nürnberg abgehalten. 


Hr. Dr. Rellstab, Oberingenieur von Siemens & Halske 
A.-G. aus Berlin (Gast), spricht über halbautomatische 
und vollautomatische Fernsprechzentralen. 


Eingegangen 9. Mai 1914. 
Leipziger Bezirksverein. 


Sitzung vom 11. Februar 1914. 
Vorsitzender: Hr. de Temple. Schriftführer: Hr. Künzli. 
Anwesend 215 Mitglieder und Gäste. 

Hr. Geheimrat Generalkonsul E. von Hesse-Wartegg 
aus Luzern (Gast) spricht über den Panamakanal (seine 


Erbauung und seine Bedeutung für den Weltver- 
kehr). 


Eingegangen 9. Mai 1914. 
Oberschlesischer Bezirksverein. 


Sitzung vom 27. März 1914. 
Vorsitzender: Hr. Schulte. Schriftführer: Hr. Illies. 
Anwesend 49 Mitglieder und 20 Gäste. 


Hr. Oberingenieur Kirchhoff (Gast) spricht über die 
Lederriemen. 


Eingegangen 9. Mai 1914. 
Pommerscher Bezirksverein. 


Sitzung vom 6. April 1914. 
Vorsitzender: Hr. Linder. Schriftführer: Hr. Ziem. 
Anwesend 24 Mitglieder und 3 Gäste. 


Hr. Sybel spricht über Wirtschaftlichkeitsfragen 
bei Gas- und Elektrizitätswerken. 


Eingegangen 9. und 13. Mai 1914. 
Westfälischer Bezirksverein. 
Sitzung vom 23. April 1914. 
Vorsitzender: Hr. Manns. Schriftführer: Hr. Guthknecht. 
Anwesend 25 Mitglieder und 10 Gäste. 


Hr. Ingenier Contzen aus Düsseldorf (Gast) spricht über 
den heutigen Stand der Betriebskontrolle in der 
Berg- und Hüttenindustrie. Der Vortragende führt 
Lichtbilder über die Druckmesser usw. der »Hydro«-Apparate- 
bauanstalt (J. von Geldern & Co.) in Düsseldorf vor und be- 
gleitet sie mit Erläuterungen. 


Eingegangen 12. und 14. Mai 1914. 
Württembergischer Bezirksverein, 


Sitzung vom 9. April 1914. 
Vorsitzender: Hr. Taaks. Schriftführer: Hr. Kirner. 
Anwesend rd. 75 Mitglieder und Gäste. 


Hr. Dr. Hermann Beck aus Berlin (Gast) spricht über 
die flammenlose Oberflächenverbrennung. 


Echazgruppe. 


Auf Einladung von Ulrich Gminder G. m. b. H. wurde am 
25. März der im Bau befindliche Eisenbeton- Hochbehälter 
in Altenriet besichtigt. Der Hochbehälter wird in Eisen- 
beton von Mozer & Preiß in Reutlingen erbaut und faßt 
rd. 18000 ebm; er hat oben einen Durchmesser von rd. 71 m 
und eine Tiefe von rd. 6m. Von dem Behälter geht eine 
autogen geschweißte Rohrleitung von rd. 900 m Länge und 
550 bezw. 500 mm Dmr. zum Turbinenhause der Baumwoll- 
spinnerei in Neckartenzlingen; diese Leitung liefert A. Rieber 
in Reutlingen. Durch diese nach den Plänen von Professor 
R. Thomann erbaute Anlage soll die Wasserkraft des Neckar 
in erhöhtem Maße ausgenutzt werden. Es werden hierzu im 
Turbinenhause 2 drei- bezw. vierstufige Hochdruckkreisel- 
pumpen von Gebr. Sulzer in Ludwigshafen aufgestellt, die 
in den Nachtstunden Wasser aus dem Neckar in den Be- 
hälter pumpen. Tagsüber wird das Wasser aus diesem ent- 
nommen und durch dieselbe Rohrleitung, in welcher es hin- 
aufgepumpt wurde, nach dem Turbinenhause auf eine Voith- 
sche Hochdruckturbine geleitet. Unter Ausnutzung des Ge- 
fülles von 125 m werden 600 PS gewonnen, die in der Spin- 
nerei verwendet werden. | 

Nach der Besichtigung der Behälter- und Turbinenanlage 
erklärte Hr. Emil Gminder die gesamte Anlage, vor allem 
die Sicherheitsvorrichtungen gegen Wasserauslauf bei etwa 
eintretendem Rohrbruch oder bei Ueberlastung usw. 

Es wurde ferner die Spinnerei mit Kessel- und Maschinen- 
häusern und Baumwollballenlager besichtigt. 


Eingegangen 18. Mai 1914. 
Zwickauer Bezirksverein. 
Sitzung vom 18. April 1914. 
Vorsitzender: Hr. Volk. Schriftführer: Hr. Benemann. 
Anwesend 25 Mitglieder und 6 Gäste. 


Hr. Dipl. Ing. Laaser aus Hannover (Gast) spricht über 
Abdampf- und Zwischendampfverwertung. 
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Bücherschau. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 


(Eine Besprechung der eingesandten Bücher wird vorbehalten.) 


Technische Praxis. Chauffeurkursus. Leichtverständ- 
liche Vorbereitung zur Chauffeurprüſung. Von Ing. K. Blau. 
2. Aufl. Wien und Leipzig 1914, R. v. Waldheim, Jos. Eberle 
& Co. 2048. mit 81 Abb. Preis 2,50 M. 

Des Zieglers Feierabend. Heft IV: Orts- und Handels- 
gebräuche in der Baustoffindustrie. Von P. Nitzsch- 
mann. Berlin 1914, Verlag Tonindustrie-Zeitung G. m. b.H. 
46 8. Preis 1 &. 

Beihefte zur Zeitschrift für mathematischen und natur- 
wissenschaftlichen Unterricht aller Schulgattungen. Das 
Relativitätsprinzip. Von Dr. H. A. Lorentz. Bearbeitet 
von Dr. W. H. Kees om. Leipzig und Berlin 1914, B. G. Teubner. 
52 8. Preis 1,40 M. 


Vorlesungen über Wasserkraft maschinen. Von 
R. Camerer. Leipzig und Berlin 1914, Wilhelm Engelmann. 
577 S. mit 718 Abb. und 55 Tafeln. Preis geh. 23 M, geb. 25 &. 

Lehrbuch der praktischen Physik. Von Fr. Kohl- 
rausch. In Gemeinschaft mit H. Geiger, E. Grüneisen, 
L. Holborn, W. Jaeger, E. Orlich, K. Scheel, O. Schön- 
rock herausgegeben von E. Warburg. 12. Aufl. Leipzig 
u 1914, B. G. Teubner. 742 S. mit 389 Abb. Preis 

N.. 

Nouvelles recherches sur la résistance de l'air 
et l'aviation. Faites au laboratoir d' Auteuil. Von 
G. Eiffel. Paris 1914, Dunod & Pinat. 1 Bd. Text, 406 8. 
mit 267 Abb., 1 Atlas, 67 S. mit 39 Tafeln. Preis 50 Fr. 

Voigtländers Quellenbücher. Band 75: Die Entdeckung 
der Elektrizität. Von Fr. Dannemann. Leipzig, R. Voigt- 
länders Verlag. 108 S. mit 25 Abb. Preis 1 &. 


Zeitschriftenschau.) 


(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Aufbereitung. 

Zur Theorie der Schwimmverfahren. Von Valentiner. 
(Metall u. Erz 1. Juli 14 S. 455/62*%) Erörterung der Verhältnisse, 
wodurch die spezifisch schweren Erzteilchen abweichend von den damit 
vermengten Gangteilchen an der Oberfläche einer Flüssigkeit gehalten 
werden. Beschaffenheit der Vorrichtungen. . 

Ein experimenteller Beitrag zur Kenntnisder Schwimm- 
vermögen. Von Schranz. (Metall u. Erz 1. Juli 14 S. 462/70*) 
Messung des Schwimmvermögens, der Randwinkel einer Flüssigkeit 
gegen einen festen Körper in Gegenwart von Luft. Folgerungen aus 
den Versuchen. 

Bergbau. 

Probenehmen und Erzreservenbeurteilung in den Gold- 
feldern Transvaals. Von Förster. (Metall u. Erz 1. Juli 14 S. 
441/49*) Verfahren des Probenehmens: Schlitzprobe, Bohrlochprobe. 
Buchungen und Zusammenstellung der Ergebnisse des Probenehmens. 
Forts. folgt. 

Die Zinnerzgänge und der alte Zinnerzbergbau im 
sächsischen Bereich des Eibenstöcker Granitmassivs unter 
Berücksicbtigung der Möglichkeit der Wiederaufnahme 
des Bergbaues. Von Rose. Schluß. (Glückauf 18. Juli 14 8. 
11567662) Vorkommen am Auersberg, bei Carlsfeld usw. 

Untersuchungen zur Ermittlung der günstigsten Förder- 
rinnenkonstruktion für den Grubenbetrieb. Von Liwehr. 
(Fördertechnik 15. Juli 14 S. 173/76*) Verwendung der Förderrinnen. 
Bewegungen. Forts. folgt. 

Ueber Versager bei der SchieBarbeit in Abteufschäch- 
ten. Von Jentsch. (Glückauf 18. Juli 14 S. 1149/56*) Ursachen 
der Versager: Beschaffenheit der Schießanlage und der Sprengmittel. 
Behandlung der Anlage. Stromspannungen und -stärken. Zeltzünder. 
Häufigkeit der Versager. Schutzinaßregeln. 


Dampfkraftanlagen. 


Small steam turbines. (Engineer 17. Juli 14 S. 79%) Einrad- 
turbine nach Jona von R. S. Price, London, mit Umkehrstufen zu 
beiden Seiten des Laufrades. Befestigung der Schaufeln. Dampfströmung. 

Considératlons générales sur les pompes à air des 
condenseurs. Von Delas. (Mém. Soc. Ing. Civ. Mai 14 S. 585/96*) 
Umlaufende und Strahlluftpumpen für Dampfturbinen. Der Westinghouse- 
Leblanc-Kondensator. Luftpumpen mit ınehreren hintereinander ge- 
schalteten Dampfsaugern. 

Die Daınpfstrahl-Luftpumpe von Westinghouse-Le- 
blanc. Von Melms. (Schiffbau 8. Jul 14 S. 797/804*) Der Ar- 
beitsdampf tritt durch eine Düse in den Hochdruckejektor ein, wäh- 
rend die abzusaugende Luft seitlich durch eine Oeffnung zum Dampf- 
strahl fließt. Das Gemisch verläßt, nachdem es durch ein verengtes 
und wieder erweitertes Rohr geströmt ist, den Sauger in einer ge- 
schlossenen Leitung. Anordnung mehrerer Düsen in Gruppen. 

Steam power plant piping details. Von Fischer. Forts. 
(Machinery Juli 14 S. 940/44*) Entwurf von ein- und mehrteiligen 
Krümmern aus Schweißeisen. Angaben über die zulässigen Winkel 
und Halbmesser für verschiedene Bauarten. 


1) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeit- 
schriften ist in Nr. 1 S. 29 veröffentlicht. 

Von dieser Zeitschriftenschau werden einseitig bedruckte gummierte 
Sonderabzüge angefertigt und an unsere Mitglieder zum Preise von 24 
für den Jahrgang abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten 
Preis. Zuschlag für Lieferung nach dem Auslande 50 J. Bestellungen 
sind an die Redaktion der Zeitschrift zu richten und können nur gegen 
vorherige Einsendung des Betrages ausgeführt werden. 


Eisenbahnwesen. 

Bauanlagen für die Herstellung der elektrischen Zug- 
förderung auf den Eisenbahnlinien Magdeburg-Bitterfeld- 
Leipzig-Halle. Von Mentzel. (Z. Bauw. 14 Heft 7/9 S. 543/68* 
mit 5 Taf.) Längs- und Querschnitte durch das Gelände. Erdarbeiten. 
Gründung der Schornsteine. Das Kesselhaus ist 94 m lang, 33 m breit 
und 20,4 m hoch. Angaben über die aus Eisenbeton hergestellten 
Kohlenbunker. Schluß folgt. 

Die Dreizylinderlokomotive und ihre Steuerung. Von 
Obergethmann. (Glaser 15. Juli 14 S. 25/310 Bewegungsverhält- 
nisse. Berechnung der Einkropfachse. Ermittlung der Schleppleistungen 
im Beharrungszustand. 

Locomotive for the P. L. M. railway. (Engng. 17. Juli 14 
S. 80/84* mit 1 Taf.) Die ausführlich dargestellte 1 D1-Vierzylinder- 
Verbund-Güterzuglokomotive hat 510,720 mm Zyl.-Dmr. bei 650/700 mm 
Hub und wiegt 93,33 t. Der dreiachsige Tender wiegt dienstbereit 51,4 t. 

Locomotive superheaters and their performance. Von 
Young. (Journ. Franklin Inst. Juli 14 S. 1/839) Darstellung der 
geschichtlichen Entwicklung an der Hand von Patentschriften: Feuer- 
rohr-, Rauchkammer-Ueberhlitzer. WUeberhitzer, deren Gehäuse einen 
Teil des Kessels bildet. Feuerbüchsen-Ueberhitzer. Versuche an Heiß- 
dampflokomotiven der Pennsylvanlabalın. 

Indikator-Versuchean Lokomotiven. VonSanzin. Schluß. 
(Z. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 17. Juli 14 S. 541/49*%) Verbrauch von 
Wasser und Brennstoff. Gesamtwirkungsgrad der Lokomotive. Zug- 
kraftmessungen. Untersuchungen am Dampfkessel, des Druckabfalles 
zwischen Kessel und Schieberkasten. Zugwiderstände, Zugbelastungen 
und Fahrzeiten. 

Single-phase locomotives for the Rhaetian railway. 
(Engineer 17. Juli 14 S. 74/76* mit 1 Taf.) Ausführliche Zeichnungen, 
Schaltplan und andre Einzelheiten der von der Maschinenfabrik 
Oerlikon gebauten 1 D1-Lokomotive von 600 PS und 50 t Dienstgewicht 
für 10000 V Fahrdrahtspannung. 


Eisenhüttenwesen. 

Die Gas wirtschaft auf Eisenhütten werken. Von Rummel. 
Schluß. (Z. Ver. deutsch. Ing. 25. Juli 14 S. 1216/21) Verwendung in 
Regenerativöfen und andern Oefen. Aufstellung von Wertziffern für 
das Gas bei Verwendung für die verschiedenen Zwecke des Hütten- 
betriebes. Grundlinien für die wirtschaftlichste Verwertung. Einfluß 
der Schwankungen in der Gaserzeugung und im Gasverbrauch. Wett- 
bewerb zwischen Dampf und Gas beim Walzwerkautrieb. Zusammen- 


fassung. 
Untersuchungen über die Bildung von Ammoniak und 
Zyanwasserstoff bei der Steinkohlendestillation. Von 


Simmersbach. Schluß. (Stahl u. Eisen 16. Juli 14 S. 1209,13“) 
Versuche über die Zersetzung von Ammonfjakgas in Berührung mit 
Koks. Schlußfolgerungen. 

Modern american blast furnace practice Von Brassert. 
Forts. (Iron Age 2. Juli 14 S. 30 35*) Begichtung. Hochofenquer- 
schnitte und ihre Erhaltung. 

Die neue Hochofenanlage der Vereinigten Hüttenwerke 
Burbach-Eich-Düdelingen in Esch a. d. A. Von Hoff. (Stahl 
u. Eisen 16. Juli 14 S. 1201/07%* mit 2 Taf.) Schwierigkeiten der 
Gründungen. Lageplan. Erztaschen aus Eisenbeton mit Züblinschen 
Verschlüssen. Zubringerwagen. Die drei neuen Hochöfen haben Schräg- 
aufzüge von Stähler-Benrath. Forts. folgt. 

The manufacture of crucible steel. Von Neilson. (Iron : 
Age 2. Juli 14 S. 4/6*) Verfahren und Einrichtungen in der Fabrik 
der Braeburn Steel Co., Braeburn. Pa. Ofen für 36 Tiegel, Rohstoffe, 
Formen, Gießen. Weiterbearbeitung der Stücke. ; 
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Eisenkonstruktionen, Brücken. 


Schwingungen von Brücken. Von Hawranek. (Eisenbau 
Juli 14 S. 221/31) Das Meßgerät von Hawranek gestattet, die senk- 
rechten und wagerechten Schwingungen gleichzeitig zu messen. Ver- 
suche an einer Fachwerkbrücke von 46,4 m Spannweite. Berechnung 
der Schwingduuer eines Fachwerkes. 

Ueber Balken auf elastischer Unterlage. Von Hayoshi. 
(Eisenbau Juli 14 S. 241/50*) Aufstellung der Differentialgleichung. 
Lösung für verschiedene Belastungsfälle. 

Der Wellblechstoß. Von Nitzsche. (Eisenbau Juli 14 
S. 237/41*) Anordnung und Berechnung der Nietstöße in gewöhnlichen 
und Knutson-Wellblechen. 

Die Eisenkonstruktionen der Viadukte und Brücken 
der Hamburger Hochbahn. Von Kapsch. Forts. (Deutsche Bauz. 
18. Juli 14 S. 563/67*) Einzelheiten der Ueberführung bei der Roosen- 
Brücke mit Haltestelle Baumwall. Forts. folgt. 

Replacing Williamsburg bridge pins. (Eng. Rec. 4. Juli 
14 S. 13/15*) Bei der Verstärkung wurden u. a. 4 Bolzen von 25,4 cm 
Dmr. durch 4 Bolzen aus Nickelstahl von 33 em Dmr. ersetzt; zur 
Sicherung der Brücke wurden während der Auswechslung Hülfsstäbe 
eingezogen. 

Zwei Betonbauten vom Stuttgarter Bahnhof-Umbau. 
Von Spangenberg. Schluß. (Deutsche Bauz. 18. Juli 14 Beil. 
S. 97/102*) Druckversuche mit den Betongelenken. Einfluß der Größe 
der Probekörper. Lehrgerüste, Betoniervorgang, Ausrüsten und Ver- 
schieben der Lehrgerüste. 


Elektrotechnik. 


Die Tarife der wichtigsten mit elektrischer Arbeit 
versorgten Länder Von Siegel. (ETZ 16. Juli 14 S. 813716“) 
Die Uebersicht erstreckt sich auf Deutschland, Oesterreich, die Schweiz, 
Frankreich. Schluß folgt. 

Illumination and electrical features of the Panama 
caual. (EI. World 4. Juli 14 S. 21/28*) Beleuchtung der Straßen, 
Plätze und Häuser. Elektrische Einrichtungen an Schleusen. Wasser— 
kraftwerke. Schaltungen. 

Installation hydro-éleetrique en Kabylie. Von Neu. 
(Mem. Soc. Ing. Civ. Mai 14 S. 597/609*%) Die Anlage der Zinkberg- 
werke von Guergour nutzt mittels eines Stauwehres von 25 m Kronen- 
länge 9,5 m Gefill in einer Franeis-Doppelturbine von 130 PS Lei- 
stung aus, die durch Riemen eine Drehstromdynamo antreibt. Statische 
Berechnung des Stauwehres. Druckölregler der Turbine. 

Außenwerke der Alabama Power Co. Von Mitchell. Schluß. 
(ETZ 16. Juli 14 S. 820/24*) Vergl. Zeitschriftenschau vom 25. Juli 14. 

Die Konstruktion der genauen Betriebskreise für den 
mehrphasigen Asynchronmotor (allgemeiner Wechsel- 
stromtransformator) aus dem gewöhnlichen Heyland- 
diagrammen. Von Kafka. Schluß. (El. u. Maschinenb., Wien 
19. Juli 14 S. 615/20*) Vergl. Zeitschriftenschau vom 25. Juli 14. 

Tourenregelung des asynchronen Drehstrommotors 
mit Schlupfwiderstand im Antrieb von Grubenventilatoren. 
Von Winkler. (El. u. Maschinenb., Wien 19. Juli 14 S. 609/12*) 
Erörterung über die Motorantriebe mit stark abfallendem Drehmoment 
bel abnehmender Umlaufzahl, die wegen des geringen Wertes der dabei 
vernichteten Leistung durch Schlupfwiderstand geregelt werden können. 
Verhältnisse beim Ventilatorenantrieb. 


Erd- und Wasserbau. 


Erweiterung des Emder Hafens Von Zander. Forts. 
(Z. f. Bauw. 14 Heft 7/9 S. 569/94* mit 4 Taf.) Elektrisch betriebene 
Schiebetore von 32,25 m Länge und 17.91 m Höhe. Berechnung. Ein- 
zelheiten der Schwimmkasten. Die Schleppwagen werden durch zwei 
Hauptstrommotoren von je 195 PS Leistung angetrieben. Elektrische 
Ausrüstung der Tore. Bauvorgang. Kosten. Schluß folgt. 

Ueber die Stabilität von Tunnelmauerwerk. Unter 
Berücksichtigung der Erfahrungen beim Bau des Hauen- 
stein-Basistunnels. Von Wiesmann. (Schweiz. Bauz. 18. Juli 
14 S. 27/32*) Die Untersuchungen zeigen, daß die Widerlager stärker 
als das Gewölbe auszubilden sind, daß der Widerlagerfuß kräftig zu 
gestalten und in das Planum einzulassen ist und daß die Widerlager 
satt hintermauert werden sollen. 

The Throttle dam, Raton, N. M.; an earth embankment 
for sudden flood waters. (Eng. News 9. Juli 14 S. 72/74%) Der 
Erddamm ist 323 m lang, 23,5 m hoch und enthält einen Betonkern. 
Bauvorgang. 

A machine for laying brick or block pavements. (Eng. 
News 9. Juli 14 S. 74/75*) Die Maschine verlegt die Steine, füllt die 
Fugen und wälzt das Pflaster glatt. 

Modern pumping in the Fens Von Allen. (Proc. Inst. 
Mech. Eng. 13 Bd. 3/4 S. 787/804* mit 4 Taf.) S. Zeitschriftenschau 
vom 23. Aug. 13. 

Drainage of the Fens. Von Grantham. (Proc. Inst. Mech. 
Eng. 13 Bd. 3/4 S. 777/85% S. Zeitachriftenschau vom 23. Aug. 13. 

Drainage of the River Ouse basin. Von Crocker. (Proe. 
Inst. Mech. Eng. 13 Bd. 3,4 S. 805'68* mit 7 Taf.) S. Zeitschriften- 


schau vom 23. Aug. 13. Meinungsaustausch über diesen und die bei- 
den vorstehenden Vorträge. 


Gasindustrie. 
Gastariffragen. Von Göhrum. (Journ. Gasb.-Wasserv. 18. Juli 
14 S. 709:13*) Grundsätze für die Selbstkostenberechnung. Tarif- 
bildung. Besprechung einiger neuerer Tarife. 


Gesundheitsingenieurwesen. 


Kanalisierung von Amsterdam. Schluß. (Gesundhtsing. 
18. Juli 14 S. 564/66*%) Rohrquerschnitte, Zugangschächte, Regen- 
wasserauslässe. Im Hauptpumpwerk sind zwei Kreiselpumpen für 
600 ltr'sk und 1200 ltr,st aufgestellt. 

Ausnutzung der freien Räume in Sielnetzen während 
des Abflusses kritischer Regen zur Erzielung kleinerer 
Kanalquerschnitte. Von Schrank. (Gesundhtsing. 18. Juli 14 
S. 560) Einfluß freier Slelräume auf die Durchflußmengen in der 
Zeiteinheit. 

Imhoff tanks to increase capacity of Baltimore’s se- 
wage treatment plant. Von Frank. (Eng. Rec. 4. Juli 14 S. 4/6*) 
Die Kläranlage in Baltimore wird durch Anlage von 28 Emscher- 
brunnen vergrößert, so daß sie jetzt für 600000 Einwohner genügt. 


Gießerei. 

Der Schmelzbetrieb in der Eisengießerei. Von Mehrtens. 
Schluß. (GieBerei-Z. 15. Juli 14 S. 452/56) Ueberwachung des Be- 
triebes. Betriebsbücher. Meinungsaustausch. 

Die chemischen und physikalischen Vorgänge beim 
Schmelzen von Roheisen in Kupolöfen und die aus diesen 
abzuleitenden praktischen Bau- und Betriebsvorschriften. 
Von Mathesius. Schluß. (Gießerei-Z. 15. Juli 14 S. 447/51*) Ab- 
brand. Anreicherung der Gebläseluft. Meinungsaustausch. 

Die physikalisch-chemischen Vorgänge bei Verdampfung 
von Heizöl mit besonderer Rücksicht auf die Verwendung 
von Oelfeuerungen in Gießereiöfen. Von Irinyi. (Gießerei-2. 
15. Juli 14 S. 444/47*% Wirtschaftlichkeit der Oelfeuerung. Vorgänge 
im Oelbrenner. Zersetzungen der Brennerteile. Ursachen der Zerset- 
zung. Schluß folgt. 

Der Wagnersche Späneeinpreßapparat. Ueber die ersten 
Betriebserfahrungen in Deutschland. Von Gilles. (Gicßerei-2. 
15. Juli 14 S. 441/44*) Durch die Vorrichtung werden Späne von 
außen unmittelbar in die Schmelzzone des Kuppelofens eingeführt. Die 
mit Kolben von 70 mm Dir. und 80 mm Hub arbeitenden Zylinder 
befördern bei 30 Hüben in 1 min etwa je 900 kgst in den Ofen. 
Zeichnung. Regelung. Schluß folgt. 


. Hochbau. 

Halle der Leipziger Jahresausstellung (L.J.-A.) auf der 
Leipziger Baufach-Ausstellung 1913. Von Czech. (Eisenbau 
Juli 14 S. 231/37*) Die 40,3 m lange Halle hat zwei Seitenschiffe von 
8m und ein Mittelschiff von 20 m Breite. Einzelheiten der Eisen- 
konstruktion, der Dachdeckung und der Traufe der Walmaufbauten. 


Lager- und Ladevorrichtungen. 


Eisenbahnwagenkipper für Massengüterentladung. Von 
Hermanns. Forts. (Fördertechnik 15 Juli 14 S. 176/78*) Plattform- 
kipper der Demag, von Bleichert & Co., Kurvenkipper von J. Pohlig. 
Schluß folgt. 

Steinkohlen an Bord. Von Schoenefch. (Dingler 18. Juli 
14 S. 449/51) Grubengasgehalt in Steinkohlen. Lagerverhältnisse an 
Bord. Schluß folgt. 


Maschinenteile. 

Gear testing machine. Von Lewis. (Iron Age 2. Juli 14 
S. 18/199) Die für einen geringen Kraftverbrauch gebaute Prüfmaschine 
dient zum Untersuchen der Reibungsverluste und des Verhaltens schwe- 
rerer Räder im Betrieb. Die Belastung ist verschieden einstellbar. 

Forming tools for gear cutters. Von Edgar. (Machinery 
Juli 14 S. 962/64*) Angaben über die Erzeugung der Zahnform mittels 
eines Scheibenfräsers. Erforderliche Einstellwinkel. Nacharbeiten der 
Zahnformen. 

Versuche tiber die Kraftübertragung durch Riemen 
(Glaser 15. Juli 14 S. 32 39%) Wiedergabe der Versuehe von Wm. 
Sellers & Co. 

Materialkunde. 

Engineering research. Von Roberts. (Proc. Inst. Mech. 
Eng. 13 Bd. 3/4 S. 869922“ mit 1 Taf.) S. Zeitschriftenschau vom 
23. Aug. 13. Meinungsaustausch. 

Die Festigkeit von Schweißeisen gegenüber Stoßbean- 
spruchung. Von Preuß. (Stahl u. Eisen 16. Juli 14 S. 1207/09*) 
Verhalten des Schweißelsens bei Rißerscheinungen. Dauerbiegeversuche. 
Untersuchungen tiber den Aufbau des Schweißeisens aus einzelnen Schich- 
ten als Ursache seiner großen Zähigkeit gegenüber Stoßbeanspruchungen. 

Resistivity of pure silver, solid and molten. Von 
Northrup. (Journ. Franklin Inst. Juli 14 S. 85,87 mit 1 Taf.) Der 
Widerstand steigt beim Uchergang in den flüssigen Zustand plötzlich 
und nimmt dann mit der Temperatur geradlinig zu. 
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Neßgeräte und verfahren. 


The development and theory of the Pitot tube. Von 
Gibson. Forts. (Engineer 17. Juli 14 S. 59/60 Eichen der Pitot- 
Röhre. Einfluß von Schwankungen in der Strömgeschwindigkeit. Zu- 
sammenstellung von Eichergebnissen bei verschiedenen Bauarten von 
Pitot-Röhren. 

Methods of measuring temperature. Von Whipple. (Proc. 
Inst. Mech. Eng. 13 Bd. 3/4 S. 717/75* mit 2 Taf.) S. Zeitschriften- 
schau vom 16. Aug. 13. Meinungsaustausch. 

A new form of thread gage (Am. Mach. 18. Juli 14 S. 
1105/06*) Die Lehre besteht aus zwei scherenartig verbundenen 
Hälften, die durch eine Feder offen gehalten und mit den Fingern zu- 
sammengedrückt werden. 


Metallbearbeitung. 


Die Baltische Ausstellung in Malmö 1914. Von Kaem- 
merer. (Z. Ver. deutsch. Ing. 25. Juli 14 8. 1221/25*) Lageplan der 
gesamten Ausstellung und der deutschen Abteilung. Uebersicht über 
die einzelnen Stände. Werkzeugmaschinen, Motorwagenbau, Erzeug- 
nisse der schweren Eisenindustrie, allgemeiner Maschinenbau. Forts, 
folgt. 

The Conradson multiple-spindle automatic. (Am. Mach. 
18. Juli 14 8. 1101/05*) Die ausführlich dargestellte Maschine ist wie 
ein senkrechtes Drehwerk gebaut. Die sechs Arbeitspindeln, auf denen 
die Werkstücke befestigt werden, sind im Drehtisch gelagert, während 
die Werkzeuge an der Mittelsäule und an dem Ständer befestigt sind 
und durch Druckwasser vorgeschoben werden. 

Chucking methods for irregular parts. Von Dowd. 
(Machinery Juli 14 S. 922/26*) Spannvorrichtungen für das Ausbohren 
von rechteckigen Pfannen, Hebeln, Rohrkrümmern u. dergl. auf wage- 
rechten und senkrechten Drehwerken. 

Special boring machine used on Williamsburg bridge. 
(Machinery Juli 14 S. 970/72*) Die von der Fawcus Machine Co., 
Ford City, Pa., gebaute Maschine hat einen mit 7 Stählen versehenen 
Bohrkopf. Die Stähle sind so angeordnet, daß sie, hintereinander 
schneidend, das Loch in einem Durchgang von 254 auf 330 mm Dmr. 
aufweiten. Vorschubgetriebe. S. a. weiter oben unter »Eisenkonstruk- 
tionen, Brücken. 

Cutting power of lathe turning tools. Von Ripper und 
Burley. (Proc. Inst. Mech. Eng. 13 Bd. 3/4 S. 1067/1210* mit 1 Taf.) 
S. Zeitschriftenschau vom 6. u. 13. Dez. 13. Meinungsaustausch. 

Screw machine tool equipment. Von Hamilton. (Ma- 
chinery Juli 14 S. 965/67*) Hauptabmessungen von einfachen und 
Doppelschlitten der Cleveland-Schraubenmaschine. Besondere Werk- 
zeughalter. Schnittgeschwindigkeiten. Forts. folgt. 

Seleeting motors for machine tools. Von Fair. (Am. 
Mach. 18. Juli 14 S. 1107/09) Aus der Tafel ist zu entnehmen, welche 
Bauarten von Elektromotoren für die verschiedenen Arten von Werk- 
zeugmaschinen in Frage kommen. Gesichtspunkte für die Auswahl. 
Steuerung und Leistung der Motoren. 

Making the dies for a drawn copper shell. Von Lind- 
holm. (Am. Mach. 15. Juli 14 S. 1117/19*) Ermittlung der Schei- 
bengröße, der erreichbaren Zichtiefe in einem Gange, Darstellung der 
Gesenke. 

Bulldozer dies for forming steel stirrups. Von Fenaux. 
(Machinery Juli 14 S. 939%) Wirkungsweise des Gesenkes der Ge- 
neral Electric Co., das in zwei Stufen Bügel aus Flachstahl herstellt. 


Motorwagen und Fahrräder. 


Electric vehicles. (Engineer 17. Juli 14 S. 60/61) Erfahrun- 
gen mit Fahrzeugbatterlen, insbesondere Edison-Batterien. Abgabe von 
Ladestrom durch die großen städtischen Kraftwerke. Beschlüsse des 
Electric Vehicle Committee. Forts. folgt. 

Dynamics of gas engfne cams. Von Terry. (Machinery 
Juli 14 S. 954/57) Stößel mit Flachkopf und mit Rolle. Verteilung 
der Steuervorgänge. Entwurf und Abmessungen der Steuerdaumen für 
Wagenmaschinen. 


Müllerei. 


Modern flour-mill machinery. Von Creak. (Proc. Inst. 
Mech. Eng. 13 Bd. 3/4 S. 993/1063* mit 11 Taf.) S. Zeitschriftenschau 
vom 15. Nov. 13. Meinungsaustausch. 


Pumpen und Gebläse. 


Ein graphisches Verfahren zur Beurteilung des elek- 
trischen Antriebes von Pumpen. Von Gaze. (Journ. Gasb.- 
Wasserv. 18. Juli 14 S. 726/30*) Das Verfahren gibt genauen Auf- 
schluß über die jeder Fördermenge entsprechende Leistung und den 
hierbei auftretenden Stromverbrauch und erleichtert die richtige Wahl 
des elektrischen Antriebes. 

Angle compound air compressors. (Engineer 17. Juli 14 
S. 78*) Der zweistufige Kompressor der Sullivan Machinery Co., Chi- 
cago, hat einen liegenden Niederdruck- und einen stehenden Hoch- 
druckzylinder. Die zugehörigen Pleuelstangen umgreifen einen ge- 
meinsamen Kurbelzapfen. Zwischen die Zylinder ist ein Röhrenkühler 
geschaltet, 


Turbo-soufflante de la Société des forges des Acierles 
de Huta-Bankowa à Dombrowa. Von Besson. (Mem. Soc. Ing. 
Civ. Juli 14 S. 610,46.) Das von einer Parsons-Turbine angetriebene 
Rateau-Gebläse für 400 bis 500 ebm / min Ansaugleistung bei 50 bis 
27 cm Q.-S. Ueberdruck ist von Brown, Boveri & Cie. geliefert und 
mit stehender Strahlkondensation versehen. Versuche an der Konden- 
Sation und eingehende Versuche an dem Hochofengebläse. 


Schiffs- und Seewesen. 

The joint meeting of Naval Architects and Engineers 
at Newcastle Schluß. (Engng. 17. Juli 14 S. 77/80) Vorträge 
von Hopkinson: »The charging of two-cycle international-combustion 
engines «, s. welter unten unter >Verbrennungs- und andre Wärme- 
kraftmaschinen«e, von Fullagar: -A new type of internal-combustion 
engine«, 8. weiter unten unter Verbrennungs- und andre Wärmekraft- 
maschinen«e, von Burns: >Some experiments on a Diesel engine«, und 
von Campion und Gray: »On the strength of welds made by the oxy- 
acetylene processe, 

The Institution of Mechanical Engineers. Schluß. (Engng. 
17. Juli 14 S. 73/74) Vorträge von Niclausse: »A new Niclausse high- 
duty marine-type boilere, s. weiter unten, von Drosne: »Development 
of internal-combustion engines for marine purposes«, s. welter unten, 
von Fullagar: »Balaneing of internal-combustion engines«e, s. welter 
unten unter Verbrennungs- und andre Wärınekraftinaschinen«, und 
von Brilli&; »Improvements in motor-lorriese. 

Das Zweischrauben-Motorschiff »Secunduse. (Z. Ver. 
deutsch. Ing. 25. Juli 14 S. 1193/1200* mit 1 Taf.) Das von Blohm 
& Voß gebaute Schiff ist 121,5 m lang, 16 m breit und 10,8 m 
hoch, hat 7900 t Tragfähigkeit und 13 000 ebm Gesamtladeraum. Zum 
Antrieb dienen zwei einfachwirkende Zweitakt-Oelmaschinen von je 
1300 PS bei 120 Uml./ min und 11,5 Kn Geschwindigkeit. Einzel- 
heiten. Angaben über ähnliche im Bau befindliche Maschinen von 
Blohm & Voß und der MAN. 

Development of winternal-combustion engines for 
marine purposes. Von Drosne. (Engng. 17. Juli 14 S. 99 / 100% 
Die Fabrik von Schneider & Co. hat einfach wirkende Zweitakt-Schiffs- 
Dieselmaschinen bis zu 2400 PS in 8 Zylindern ausgeführt. Einzel- 
heiten der Bauarten, der Steuerung, der Kompressoren usw. 

Neuere Hülfs maschinen und Einrichtungen für Han- 
delsschiffe. Von Kaemmerer. (Z. Ver. deutsch. Ing. 25. Juli 14 
S. 1208/16) Hülfsmaschinen zur Bewegung des Ruders, der Winden 
und Spills. Schluß folgt. 

The new Niclausse high-duty marine-type boiler. Von 
Niclausse. (Engng. 17. Juli 14 S. 86/88) Vergl. Zeitschriftenschau 
vom 28. März 14. 


Textilindustrie, 


Die Herstellung von Stapeldiagrammen. Von Johann- 
sen. Schluß. (Leipz. Monatschr. Textilind. 15. Juli 14 S. 176:/82®) 
An einem Beispiel wird der ganze Arbeitsvorgang erläutert. Diagramme 
von amerikanischen Baumwollen, von unterägytischer Maecobaumwolle. 

Die Beanspruchung der Streichwalzen und Streich- 
riegel an mechanischen Webstühlen. Von Marschick. 
Schluß. (Leipz. Monatschr. Textilind. 18. Juli 14 S. 184/86*) Beispiele. 


Verbrennungs- und andre Wärmekraftmaschinen. 


Der Bau von Diesel maschinen in den Vereinigten 
Staaten von Amerika. Von Schrauff. (Z. Ver. deutsch. Ing. 
25. Juli 14 S. 1201/07*) Gründe für das bisherige Zurückbleiben des 
Dieselmaschinenbaues in Amerika. Bauarten der Busch Sulzer Diesel 
Engine Co., der De la Vergne Co., der New London Ship and Engine 
Co., der Snow Steam Pump Works, der Lyons-Atlas Co., der Fulton 
Iron Works. Ausblicke. 

Neuere Kühleinrichtungen für Verbrennungsınotoren. 
Von Georgius. (Dingler 18. Juli 14 S. 153,56*) Kühler von Krupp 
A.-G., der AEG, von Gondard & Mennesson, Längerer & Reich, der 
Daimler-Motorengesellschaft. 

Gas-engine-cooling Von Hopkinson. (Proc. Inst. Mech. 
Eng. 13 Bd. 3/4 S. 679/715*) Vergl. Zeitschriftenschau vom 16. Aug. 
13. Mündlicher und schriftlicher Meinungsaustausch. 

The charging of two-cycle internal-combustion en- 
gines. Von Hopkinson. (Engng. 17. Juli 14 S. 100,02*) Ver- 
suche über dle Füllung des Zylinders mit steigender Spülluftmenge. 
Vergleich ınit den Ergebnissen der Berechnung. Einfluß der Druck- 
schwankungen im Zylinder auf die Füllung. 

Balancing of internal-combustion engines. Von 
Fullagar. (Engng. 17. Juli 14 S. 103/05*) Massenausgleich bei Ma- 
schinen mit gegenüberliegenden, nebeneinander stehenden und V-förmig 
angeordneten Zylindern. Maschinen mit gegenläufigen Kolben in einem 
Zylinder. Maschine von Fullagar, bel der stets ein unterer Kolben 
mit dem oberen Kolben des Nachbarzylinders durch Stangen fest ver- 
bunden ist. 

A new type of internal-combustlon engine. Von 
Fullagar. (Engineer 17. Juli 14 S. 79/80*) Der Vortrag behandelt 
im wesentlichen die vorstehend erwähnte neue Maschinenbauart mit 
fest gekuppelten Kolben. 
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Wasserkraftmaschinen. 


Water as a mechanical agent. Von Ellington. (Proe. 
Inst. Mech. Eng. 13 Bd. 3/4 S. 1215/47* mit 6 Taf.) Die Rolle des 
Wassers bei der Wasserversorgung und Abwässerung. Wasserkräfte 
und Wasserkraft maschinen. Druekwassermaschinen. 


Wasserversorgung. 


Ueber die Entmanganung von Trinkwasser Von Till- 
mans. (Journ. Gasb.-Wasserv. 18. Juli 14 S. 713,24) Chemisches 
Verhalten der Eisen- und Manzan verbindungen. Verfahren zur Ent- 
manganung: Behandlung mit Braunstein, Permutitverfahren,“ Entman— 
ganung nach Art der Enteisenung, Faulverfahren von Vollmar. 


deutscher Ingenieure. 


Grundlagen zur Bereehnung von Wasserrohrleltungen 
Von Biegeleisen und Bukowski. Forts. (Gesundhtsing. 18. Juli 
14 8.554) Abhängigkeit der kritischen Geschwindigkeit von der 
Temperatur, vom Rohrdurchmesser, von der Rohrbeschaffenheit. Forts. 
folgt. 

Werkstätten und Fabriken. 


Die Erweiterung der Hauptwerkstätte Posen. Von 
Sembdner und Goldmann. Forts. (Organ 15. Juli 14 S. 239/44 
mit 2 Taf.) Heizrohrwerkstätte. Ausrüstung der Schmiede. Hochdruck- 
Dampfheizung der Werkstätten mit drei Dampfkesseln von Babcock & 
Wilcox von je 187 qm Heizfläche und 8 at und einen Kessel von 
80 qm Helzfläche und 8 at Druck. Schluß folgt. 


Der Internationale Verband der Dampfkessel-Ueber- 
wachungsvereine hielt vom 1. bis 3. Juli in Chemnitz seine 
44. Delegierten- und Ingenieurversammlung ab. 


Die Tagung eröffnete Hr. Reischle-München; zum Vor- 
sitzenden wurde Hr. Giehlert- Chemnitz und zu stell- 
vertretenden Vorsitzenden die Herren Dunsing-Hannover, 
Proessel-Chemnitz und Reischle-München gewählt. Na- 
mens der Sächsischen Regierung begrüßte den Verband 
Hr. Geheimrat Schlippe-Dresden, der die große Bedeutung 
der Dampfkesselüberwachung namentlich für Sachsen, wo auf 
400 Einwohner ein Dampfkessel kommt, hervorhob. Es folgten 
die Begrüßungsansprachen des Vertreters der Stadt Chemnitz, 
des Vereines deutscher Ingenieure und des Zentralverbandes 
preußischer Dampfkessel-Ueberwachungsvereine. 


Den technisch wissenschaftlichen Teil der Tagesordnung 
eröffneten die Herren Proessel und Bütow mit einem Be- 
richt über die Tätigkeit der Kommission für die Prü- 
fung schadhaft gewordener Kesselmaterialien. Die 
Kommission, bestehend aus den Herren Bütow - Essen, 
Schmid-Duisburg und Köhler-Dortmund, hat im vergan- 
genen Jahren 9 Unfallsendungen bearbeitet. Von den Sendun- 
gen konnten sechs einwandfrei untersucht werden. Die Unter- 
suchungen ergaben, daß vorwiegend die Art der Bearbeitung 
der Bleche oder Betriebsvorgänge die Rißbildung verursacht 
haben, während dem Material nur in 2 Fällen eine Teilschuld 
zuzuschreiben ist. Die Arbeiten der Kommission, die im Laufe 
der Jahre eine reichbaltige Sammlung wertvoller Erkenntnisse 
zutage gefördert haben, sollen fortgeführt werden. Mit be- 
sonderer Anerkennung muß hierbei der uneigennützigen Mit- 
arbeit der Firma Fried. Krupp A.-G. in Essen gedacht werden, 
die nicht nur die Versuche unentgeltlich ausführt, sondern 
auch zwei ihrer Beamten, die Herren Rockau und Popp, 
der Kommission beigeordnet hat. 


Hr. von Bach-Stuttgart berichtete über die Fortsetzung 
der Versuche zur Ermittlung der in den Längsankern 
eintretenden Spannungen und deren Ergebnisse, wobei 
er zunächst an den in München 1912 erstatteten Bericht er- 
innerte. 

Ehe aus den damaligen Versuchen, die an einem eigens 
zu diesem Zwecke hergestellten Kessel von 1 m Dmr. und 
5 m Länge vorgenommen waren, eine Regel abgeleitet wer- 
den konnte, schien es erforderlich, auch an einem viel grö- 
Beren Kessel Messungen vorzunehmen. Einen solchen von 
2600 mm Dmr. stellte Ewald Berninghaus in Duisburg in 
entgegenkommender Weise zur Verfügung. Die Messungen 
bestätigten im großen und ganzen das früher Gefundene, 
ließen aber doch erkennen, daB das Vorgehen zweckmäßig 
gewesen war. Die vorzuschlagende Regel wird demnächst 
der Technischen Kommission des Verbandes vorgelegt und von 
3 nach Beratung an die Mitgliedervereine weitergegeben 
werden. 


Derselbe Redner erörterte sodann die Frage der Wider- 
stands fähigkeit von Gefäßdeckeln, veranlaßt durch 
einen Unfall, der 5 Menschen das Leben gekostet hat und 
über den im Jahresberichte des Schweizerischen Vereines 
von Dampfkesselbesitzern 1913 berichtet ist. Er konnte dabei 
auf die Ausführungen bezug nehmen, die er dem Verband 1892 
in Nürnberg vorgetragen hat und die auch in seinem Buche 
»Die Maschınenelemente« sowie in der Zeitschrift des Baye- 
rischen Revisionsvereines 1901 S. 1 u. f. enthalten sind. 

Zum Schluß verlas er die Bemerkung, mit der sein Vor- 
trag von 1892 endete: 

»Sie überblicken jetzt die Methode, welche ich ange- 
gewendet habe, um die vorliegende Aufgabe zu lösen. Sie 
läuft darauf hinaus, daß die schwierigen Aufgaben, welche 
sich auf dem Gebiete der Inanspruchnahme plattenförmiger 
Körper bieten, zurückgeführt werden auf einfache Bie- 
gungsaufgaben unter Einführung von Berichtigungskoeffi- 
zienten, welche aus Versuchen zu bestimmen sind. Die 
Methode ist keine streng wissenschaftliche; sie liefert aber, 


indem sie sich in der bezeichneten Weise auf Versuche 
stützt, ausreichend genaue Ergebnisse für die Praxis und 
ermöglicht die Berechnung jedem Techniker, welcher auf 
einer technischen Mittelschule gebildet ist. Indem ich diesen 
Weg einschlug, glaubte ich den Interessen der Industrie, 
wie auch denjenigen der Allgemeinheit, die ein Anrecht auf 
Sicherheit hat — auch dann, wenn es der Wissenschaft noch 
nicht gelungen ist, eine genaue Berechnung der hier zur 
Erörterung stehenden Anstrengung der Materialien zu lie- 
fern —, am meisten zu nutzen; wenigstens so lange, bis es 
gelingt, Vollkommeneres ausfindig zu machen. Daß die 
Sache auf diese Weise weniger gelehrt erscheint, werden 
Sie ihr gewiß nicht zum Vorwurf machen.« 


Im Zusammenhange hiermit regte Hr. v. Baoh an, es 
möchte ein Auszug aus den früheren Protokollen hergestellt 
werden, aus dem nicht nur die Ueberschrift, sondern auch 
der wesentliche Inhalt der Darlegungen hervorgehe, und zwar 
unter tunlichster Absonderung dessen, was sich inzwischen 
als überflüssig herausgestellt habe. Dieser Antrag wurde ein- 
stimmig angenommen. 


Sodann erstattete Hr. R. Baumann-Stuttgart Bericht 
über neuere Versuche auf dem Gebiet der autogenen 
Schweißung. Der erste Fall betraf eine elektrische Schwei- 
Bung, was zu einem kurzen Rückblick auf die in der Stutt- 
garter Materialprüfungsanstalt früher untersuchten elektri- 
schen Schweißungen und zu der Bemerkung Anlaß gab, daß 
Anhaltspunkte dafür, daß dieser Schweißungsart gegenüber 
den andern Arten der autogenen Schweißung eine Sonder- 
stellung zukomme, aus den bisherigen Versuchsergebnissen 
nicht zu entnehmen seien. Es empfeble sich vielmehr, auch 
hier dieselbe große Vorsicht walten zu lassen, die überhaupt 
bei der autogenen Schweißung geboten erscheine. 

Die folgende Untersuchung betraf einen Lokomobilkessel, 
die nächste ein Dampfleitungsrohr, dessen Material bei der 
Herstellung der überlappten Längsnaht Schaden genommen 
hatte, worauf die eingetretene Rißbildung wohl eher zurück- 
zuführen sein dürfte, als auf die von andrer Seite gemachte 
Annahme, daß das Material infolge seiner 5jährigen Berührung 
mit überhitztem Dampf spröde geworden sei. 

Weitere Untersuchungen betrafen explodierte Wasser- 
stoff- und Druckluftbehälter sowie Stücke, die mittels der so- 
genannten Klein- Feuerschweißung hergestellt waren. 

Auf Grund der Versuche wurde empfohlen, deu schon 1908 
in Wiesbaden gefaßten und in den Jahren 1909, 1911 und 
1912 erneuten Beschluß bis auf weiteres aufrecht zu erhalten, 
demzufolge bei der Anwendung der autogenen Schweißung 
8 größte Vorsicht angezeigt er- 
scheint. 

In der anschließenden Erörterung äußerte sich der Vor- 
tragende zu der Frage, ob aus dem Umstande, daß eine 
autogene SchweiBung mehrere Jahre gehalten habe, darauf 
geschlossen werden könne, daß sie gut sei. Er zeigte, daß 
dieser Schluß nicht ohne weiteres zutreffe, und daß bei 
der Beurteilung auf die Elastizitätsverhältnisse einzugehen sei. 


Hieran schloß sich ein Vorbericht über die Einwir- 
kung der Lauge auf Flußeisenbleche, den gleichfalls 
Hr. R. Baumann-Stuttgart erstattete. Der Materialprüfungs- 
anstalt Stuttgart sind Mitteilungen über Zerstörungen an fluß- 
eisernen Behältern, die zum Eindampfen von Lauge und ähn- 
lichen Flüssigkeiten dienten, seit Anfang dieses Jahrhunderts 
zugegangen. Sechs Fälle dieser Art wurden besprochen und 
dabei die Art der Rißbildung und die Umstände, die deren 
Zustandekommen zu begünstigen scheinen, beleuchtet. In 
2 Fällen wurden die von andrer Seite über die Rißbildungen 
und ihre Ursache veröffentlichten Berichte erörtert. 

Zur Veranschaulichung der Vorgänge erinnerte der Vor- 
tragende an ähnliche Erscheinungen, die ihre Erklärung be- 
reits gefunden haben, und erläuterte dies an Hand früherer 
in Stuttgart mit Messingrohren angestellter Versuche. Beson- 
ders anschaulich kamen die Vorgänge beim Biegen von durch 
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Bestreichen mit Quecksilber amalgamierten Streifen aus Mes- 
singblech zum Ausdruck. Bei gezogenen Messingrohren usw. 
entstehen infolge der in ihnen enthaltenen Spannungen bei 
Berührung mit Quecksilber Risse (ebenso wirken die Atmo- 
sphärilien, gewisse Farbanstriche, Ammoniak usw.). Es er- 
scheint in diesem Zusammenhang auffällig, daß bei den Lau- 
genkesseln die Risse fast immer an Stellen auftreten, die kalt 
gebogen worden oder sonst kräftiger Formänderung und Be- 
anspruchung unterworfen gewesen sind (Nietlöcher usw.). 

Nach Erörterung der hiernach für die Rißbildungen als 
Ursache in Betracht kommenden Möglichkeiten wies der Vor- 
tragende darauf hin, daß es nicht richtig sei, Risse ohne wei- 
teres durch Temperaturspannungen erklären zu wollen, wozu 
eine gewisse Neigung vorhanden zu sein scheine. 


Den Bericht der Kommission zur Ausarbeitung von Vor- 
schlägen für die Berechnung der Widerstandsfähig- 
keit dünnwandiger Kupferzylinder unter Rücksicht- 
nahme auf Temperaturen bis zu 150°C erstattete Hr. 
Proessel. 

Es handelt sich lediglich um die Berechnung dünn- 
wandiger ‚Kupferzylinder, die in der Praxis als Trocken- 
und Schlichtzylinder hauptsächlich in der Textilindustrie 
Verwendung finden und in die Dampf mit einem höchsten 
Ueberdruck von rd. 4 at und mit einer Höchsttemperatur von 
151° C eingeleitet wird. 

Es wurden die bisher in verschiedenen Ländern an- 
gewandten Formeln für die Berechnung der Wanddicke der- 
artiger Kupferzylinder zusammengestellt. 

Um eine Formel für die Berechnung der Wanddicken 
festzustellen, die auch die Wärmeeinwirkungen genügend 
berücksichtigt, wurden Zerreißversuche an Probestäben in der 
Hauptsache aus hartgelöteten Kupferzylindern und nebenbei 
aus einem nahtlosen Elmore-Kupferzylinder bei gewöhnlicher 
Temperatur (15°C) und bei Temperaturen bis zu 300° C aus- 
geführt. Die erwähnten Kupferzylinder hatten Wandstärken 
von 1,3 mm bis 3,6 mm. Die gelöteten Kupferzylinder zeigten 
verschiedenartige Lötung, und zwar schießschartenartig und 
schwalbenschwanzartig verschränkte und überlappte Lötung. 

Die Kupferzylinder, aus denen die Probestreifen zur Unter- 
suchung gelangten, waren aus Mailand, Lyon und Chemnitz 
angeliefert. 

Aus den Versuchen ergab sich, daß es sich empfiehlt, für 
die Berechnung der Wandstärke hartgelöteter Kupferzylinder 
folgende Formel anzuwenden: 


ↄ Dæ 


7 
200 (x- 2 -5 a) s 
wobei 

s die Wandstärke des Zylinders in mm, 

D der Durchmesser des Zylinders in mm, 

p der Ueberdruck des Heizdampfes in kg/qem, 

K die Bruchfestigkeit des Kupfers in kg/qmm, 

æ der Koeffizient für die Beanspruchung des Materiales, 

t die dem Ueberdruck entsprechende Temperatur des 
Dampfes, 

a die Abnahme der Zugfestigkeit bei je 20° C Temperatur- 
erhöhung über 15° C, 

z das Verhältnis der Mindestfestigkeit der Lötnaht zur 
Zugfestigkeit des vollen Bleches 


ist. 
K = 22 kg / amm, s = 0,8, a = 0,35 kg / amm und z= 3,5. 


Ueber die Tätigkeit des Ausschusses für die Ab- 
änderung der Normen für Leistungsversuche an 
Dampfkesseln und Dampfmaschinen berichtete Hr. 
Reischle. 

Der von dem Gesamtausschuß ernannte Unterausschuß 
hat die Aeußerungen, welche von den Ausschußmitgliedern 
zu dem Entwurf des Vereines deutscher Ingenieure eingelaufen 
waren, geprüft und auf Grund derselben den ganzen Entwurf 
erneut durchberaten, wobei verschiedene Bestimmungen zum 
Teil genauer gefaßt, zum Teil abgeändert wurden. Hierbei 
wurde festgestelit, daß für einige sehr wichtige allgemeine 
Fragen, 2. B. diejenige der zulässigen Abweichungen von den 
Versuchsbedingungen usw. kaum eine alle Beteiligten be- 
friedigende Fassung gefunden werden könnte, so lange diese 
Fragen für Dampfkessel und Dampfmaschinen gemeinsam be- 
handelt würden, da die Anforderungen der Genauigkeit und 
der Einflüsse der Versuchsverhältnisse für diese beiden Ver- 
suchsobjekte sehr verschieden sind. Es wurde deshalb aus 
dem Unterausschuß heraus der Antrag gestellt, die Regeln 
neu einzuteilen und so viel wie möglich schon von Anfang 
an die Dampfkessel und Dampfmaschinen zu trennen, weiter 
die Gelegenheit der Neueinteilung zu benutzen, um gleichfalls 
mehr Ordnung in die einzelnen Abschnitte einzuführen, die 


infolge der mehrfachen Aenderung etwas durcheinander ge- 
kommen waren. Hr. Kammerer, Mülhausen, unterzog sich 
der Aufgabe, einen entsprechenden Entwurf auszuarbeiten. 

Der neue Entwurf wurde Anfang dieses Jahres vom 
Unterausschuß in einer Sitzung in Sıuttgart beraten. Die 
Einteilung des Stoffes ist bei diesem Entwurf so gedacht, daß 
zuerst die allgemeinen Bestimmungen, welche sich auf beide 
Anlagen (Dampfkessel und Dampfmaschinen) beziehen, wie 
Art und Zahl der Versuche, Maßeinheiten und Meßgeräte, 
vorausgeschickt werden. Hiernach werden die Versuche an 
Damptkesselanlagen behandelt und schließlich im dritten 
Abschnitte die Versuche an Dampfmaschinen. 

Neben diesem neuen Entwurf, welcher, abgesehen von 
der Neueinteilung und den dadurch bedingten redaktionellen 
Aenderungen, nur die vom Unterausschuß schon genehmigten 
Bestimmungen enthielt, wurde gleichfalls von Hrn. Kammerer 
ein zweiter Entwurf unterbreitet, welcher in derselben Ein- 
teilung noch verschiedene vom Verfasser als wünschenswert 
erachtete Ergänzungen und Abänderungen aufwies. 

Von diesen beiden Entwürfen wurde in Stuttgart mit 
einigen Abweichungen und Streichungen der zweite, d. h. 
vollständigere Entwurf genehmigt, und dieser Entwurf soll 
nun nach einigen in Gang befindlichen Ergänzungen nächstens 
dem Gesamtausschuß zur endgültigen Beratung und Beschluß- 
fassung vorgelegt werden. 

Hiermit werden jedoch die Arbeiten des Ausschusses noch 
nicht erledigt sein, da der Unterausschuß nur beauftragt war, 
einen Vorschlag für den Text der Leistungsregeln zu unter- 
breiten und der Gesamtausschuß sich die Ausarbeitung der 
Anhänge bezw. der Grundsätze, nach denen die Garantien 
abgegeben werden sollen, vorbehalten hat. 


Hr. Hilliger gab eine Uebersicht über die zur Erklärung 
der sogenannten flammenlosen Oberflächenverbren- 
nung aufgestellten zahlreichen Theorien und berichtete über 
Untersuchungen an einem Kessel mit Rostfeuerung. Er ver- 
glich die Ergebnisse bei Schamottefüllung und ohne Schamotte- 
füllung der Rauchröhren. 


Die lebhafte Erörterung, die sich an den Vortrag schloß, 
lies erkennen, daß die Meinungen über den Nutzen der 
flammenlosen Oberflächen verbrennung für den Kesselbetrieb 
noch sehr geteilt sind. 


Ueber Heizerprämien, ihren wirtschaftlichen 
Wert und die Art ihrer Bemessung sprach Hr. G. Pe- 
relli, Mailand. 

Obwohl die Gewährung von Heizerprämien, von einigen 
Ausnahmen abgesehen, noch wenig verbreitet ist, scheint dem 
Berichterstatter die Frage doch seitens der Ueberwachungs- 
vereine Beachtung zu verdienen, da die Gewährung der 
Prämien auch allgemeine Vorteile für den Kesselbesitzer mit 
sich bringt und insbesondere sein Interesse für die Unter- 
haltung und Wartung der Anlage und für die anzubringenden 
Verbesserungen weckt. Die Prämiengewährung ist sowohl bei 
kleinen, aus einem einzigen, handgefeuerten Kessel bestehenden 
Anlagen als auch bei größeren, mit selbsıtätigen Feuerungen 
ausgerüsteten Kesselbatterien anwendbar und nuizbringend, 
da auch letztere einer ständigen Kontrolle bedürfen, um 
dauernd einen guten Wirkungsgrad zu haben. 

Für die Berechnung der Prämien können, abgesehen von 
besondern Fällen, in denen der Kesselbesitzer ein größeres 
Interesse an der Einhaltung der Dampfspannung oder an der 
Verfeuerung von minderwertigem Brennstoff hat, zugrunde 
gelegt werden: entweder die erreichte Verdampfung bezw. 
der Wirkungsgrad der Anlage, oder der Luftüberschuß bezw. 
der Schornsteinverlust, wobei die Verdampfung als Neben- 
kontrolle ebenfalls festgestellt werden kann. 

Das erste Verfahren erheischt die Feststellung der ver- 
feuerten Kohlenmeuge unter Berücksichtigung ihrer Qualität 
und der verdampften Wassermenge. Je nach Bedarf ist auch 
die Temperatur des Speisewassers und des überhitzten Dampfes 
aufzuzeichnen. Dieses Verfahren, welches den großen Vorteil 
bat, auf dem Wirkungsgrad, dem allein richtigen Wert- 
messer für die Leistungstäbigkeit des Heizers, zu beruhen 
und auch für letzteren gut verständlich zu sein, kann jedoch 
auch leicht zu Fälschungen und betrügerischen Handlungen 
sowohl in der Brennstoff- als in der Wassermessung und beim 
Abblasen der Kessel Anlaß geben und erheischt deshalb von 
seiten der Betriebsleitung eine oft etwas peinliche Ueber- 
wachung. Es wird, wahrscheinlich aus diesem Grunde, weniger 
angewendet als das zweite Verfahren, das meistens nur auf 
der Heizgasanalyse, gegebenenfalls auch noch unter Berück- 
sichtigung der Temperatur der Heizgase, beruht und bei 
dem eine Umgehung der Aufzeichnungen der Apparate nach 
Ansicht des Berichterstatters viel schwieriger ist. 

Jeder Einführung eines Prämiensystemes muß eine gründ- 
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liche Untersuchung der Anlage unter den bestmöglichen Ver- 
hältnissen, was Brennstoff und Heizer anbetrifft, jedoch im 
gewöhnlichen Betriebzustande, vorausgehen, um den Höchst- 
wirkungsgrad zu bestimmen, der in der betreffenden Anlage 
erreicht werden kann. Der Berichterstatter schlägt vor, von 
diesem Höchstwirkungsgrad ausgehend einen niedrigsten 
Wirkungsgrad festzulegen und den Grundlohn so zu bemessen, 
daß ein minderwertiger Heizer, welcher den geringsten Wir- 
kungsgrad erreichen würde, den ortsüblichen Mindestlohn 
erhält, während die Höchstprämie so bemessen wird, daß sie, 
zu diesem Grundiohn hinzugerechnet, den ortsüblichen Höchst- 
lohn für einen guten Arbeiter ausmacht. Zwischen dem fest- 
gesetzten Mindestwirkungsgrad und dem beim Versuch er- 
mittelten Höchstwirkungsgrade soll nicht eine gleichmäßig 
aufsteigende Prämie gewährt werden, sondern in Anbetracht 
dessen, daß die Erhöhung des Wirkungsgrades desto schwie- 
riger wird, je mehr man sich der Höchstgrenze nähert, soll 
die Prämie so abgestuft werden, daß sie bei geringer Ver- 
besserung langsamer und bei größerer Verbesserung schneller 
als der Wirkungsgrad steigt. 


Ueber äußere und innere Dampfkesselreinigun- 
gen sprach Hr. Schmitz, Braunschweig. 

Er schilderte zunächst die Gefahren der Dampfkessel- 
reinigung und gab praktische Winke und Maßregeln für den 
Arbeiterschutz während der Reinigung. 

Bei der Außerbetriebsetzung der Dampfkessel und den 
Entleerungsarbeiten wird noch oft gegen die Anweisungen 
in den Dienstvorschriften für Kesselwärter verstoßen, wonach 
mit dem Entleeren des Kessels erst begonnen werden darf, 
wenn das Feuer und glimmende Flugasche entfernt und das 
Mauerwerk genügend abgekühlt ist. Die Beseitigung der 
Verstopfung der Ablaßrohre durch Stochern, so lange noch 
Druck im Kessel herrscht, hat schon viel Unglücksfälle zur 
Folge gehabt. Verletzungen kommen ferner vor beim Be- 
fahren infolge unzweckmäßiger Anordnung oder Bemessung 
der Einsteigöffnungen. Bei der Schädlichkeit der hohen 
Kessellufttemperatur ist eine zweckmäßige Durchlüftung des 
Kessels, die der Berichterstatter eingehend erläuterte, von 
großer Bedeutung. Außerdem ist auf die Sicherung der Arbeiter 
im Kesselinnern gegen Verletzung durch Dampf und Wasser 
aus dem Nachbarkessel Sorgfalt zu verwenden. Der Redner 
beschrieb neuere Armaturteile, die zum Ersatz der oft nicht 
mit genügender Sorgfalt eingesetzten Blindscheibe dienen 
sollen. Das Anstreichen des Kesselinnern mit Stoffen, die 
betäubende oder leicht entzündliche Gase entwickeln, ver- 
ursacht immer wieder Unfälle und ist daher streng zu ver- 
bieten. Vorsicht ist auch geboten beim Herausholen der 
Asche; auf geräumige Bemessung des Aschenkanales ist daher 
Bedacht zu nehmen. 

Von Klopfvorrichtungen zur Kesselreinigung haben sich 
die pneumatischen bewährt. In dem letzten Jahre hat sich 
auch ein elektrisch angetriebener Klopfapparat, der an jede 
Lichtleitung angeschlossen werden kann, gut eingeführt, 
ebenso der Heißluftfeger. Ueber die Entstaubungsvorrich- 
tungen, die die Asche ohne Störung des Kesselbetriebes aus 
dem Zuge entfernen sollen, liegen noch nicht genügende 
Erfahrungen vor. 

Die Reinigung der Kessel durch Kesselreinigungsinstitute 
ist nach Ansicht des Berichterstatters im allgemeinen besser 
und billiger als die durch eigene Arbeiter; jedoch ist strenge 
Ueberwachung geboten. 


Von Hrn. Desjuzeur-Lyon lagen Mitteilungen über 
die Verwendung des Stahlformgusses (acier moulé) 
zur Herstellung von Kesselteilen vor. 

Die Verwendung von Stahlguß zur Anfertigung von 
Kessel- und Armaturteilen an Stelle des Gußeisens ist ent- 
weder gesetzlich vorgeschrieben oder sicherheitlich sehr er- 
strebenswert. Es zeigt sich jedoch auch immer mehr das 
Bedürfnis nach einfachen Mitteln zur Bewertung und Unter- 
scheidung des Stahlgusses von andern in flüssigem Zustande 
geformten Baustoffen, wie Gußeisen, Teinperguß u. a. 

Solange es sich um Anfertigung größerer Stücke oder 
um gleichzeitige Lieferung vieler kleinerer Stücke handelt, 
kann von den Lieferern verlangt werden, daß ein Probestab 
an dem größeren oder an einem der zu liefernden Stücke an- 
gegossen wird, mit welchem dann Abnahmeversuche vorge- 
nommen werden. Bei kleineren Lieferungen oder auf Lager 
befindlichen Stücken ist jedoch dieser Weg nicht angängig, 
und die allgemeine Anerkennung eines einfachen, zuverlässi- 
gen und billigen Untersuchungs- und Unterscheidungsverfah- 
rens obne Zerstörung der Stücke wäre sehr erwünscht. 

Eine Rundfrage an die größeren französischen Stahlguß- 
werke hat dem Berichterstatter gezeigt, daß außer den klassi- 
schen an besondern Probestäben vorzunehmenden Prüfungen 
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auf Zug und Biegung meistens nur solche Merkmale wie 
Körnung, Aetzprobe, Feil- und Meißelversuche angewendet 
werden, deren Bewertung hauptsächlich von der Schätzung 
und den persönlichen Erfahrungen des abnehmenden Beamten 
abhängt, ohne einen zahlenmäßigen Ausdruck zu gestatten. 

Die Bestimmung des Kohlenstoffes durch irgend ein 
Schnellverfahren gibt zwar einen sehr guten Vergleichswert, 
genügt jedoch nicht, um die mechanischen Eigenschaften zu 
beurteilen. 

Auf Grund eigener Versuche, welche gezeigt haben, daß 
besonders die Kaltbiege- und Hämmerproben, welchen das 
Gußeisen nicht zu widerstehen vermag, ein ausgezeichnetes 
Erkennungsmittel für Stahlguß darstellen, kommt der Bericht- 
erstatter zu folgenden Schlüssen: 

Im ersten Fall, wenn ein kleiner Probestab von etwa 
100 mm Länge, 20 mm Breite und 10 mm Dicke an das abzu- 
nehmende Stahlgußstück angegossen werden kann, ist an dem 
Stabe nach Ausglühen des gesamten Stückes sowohl eine 
Härteprüfung mittels der Brinellschen Kugel, als eine Kalt- 
biege- und Hämmerprobe und endlich wenn möglich eine 
Schmiede- und Härteprobe vorzunehmen. 

Im zweiten Fall, wenn kein Probestab angegossen werden 
kann, ist man darauf angewiesen, auf dem Formstück selbst 
die Härteprüfung mittels Brinellscher Kugel auszuführen und 
eine Meißelprobe, z.B. an einem Flansch, vorzunehmen. 

In beiden Fällen kann eine rasche Ermittlung des Kohlen- 
stoffgehaltes sehr gute Dienste leisten, wobei es auf sehr 
hohe Genauigkeit nicht ankommt, da das gewöhnliche Guß- 
eisen etwa 15 mal soviel Kohlenstoff wie der Stahlguß enthält. 


Ueber das Absohlammen und Abblasen der Dampf- 
kessel sprach Hr. Kammerer, Mülhausen. 

Bei dem Abschlammen der Dampfkessel, wodurch die 
während des Betriebes sich im Kessel niederschlagenden 
Schlammassen bei geringem Wasserverlust möglichst vollständig 
abgeführt werden sollen, spielen die Art und Weise und der 
Zeitpunkt, an dem es vorgenommen wird, eine ausschlagge- 
bende Rolle. Nur eine unmittelbare Beobachtung der ein- 
zelnen Kessel im Betriebe kann über das beste Verfahren 
und den günstigsten Zeitpunkt zuverlässige Anbaltpunkte 
geben. Um sicherer zu gehen, scheint es jedoch N 
abwechselnd einmal nach einer größeren Ruhepause, etwa 
frühmorgens, das andre Mal während des Betriebes oder nach 
der kurzen Mittagpause abzuschlammen. 

Durch das Abblasen wird noch ein zweiter Zweck ver- 
folgt, nämlich die Verhinderung einer zu großen Anreiche- 
rung der löslichen Salze im Kesselinhalte, von denen einige 
die Kesselwände angreifen, die andern zum Wassermitreißen 
und Spucken der Dampfkessel Anlaß geben können. 

Wenn für einen bestimmten Kesselbetrieb und für ein 
gegebenes Speisewasser der höchzulässige Salzgehalt bekannt 
oder bestimmt ist, läßt sich leicht die regelmäßig abzulassende 
Wassermenge berechnen. Für diesen Höchstgehalt des Kessel- 
wassers an löslichen Salzen kann jedoch keine allgemeine 
Regel aufgestellt werden. Sie wird für jeden einzeinen Fall 
unter Berücksichtigung der Betriebsverhältnisse, besonders 
ob das Wasser vorgereinigt oder alkalisch gehalten ist oder 
nicht, auf Grund der Zusammensetzung des Speisewassers 
ungefähr bestimmt werden können. 

Der Berichterstatter gab für die am meisten im Kessel- 
wasser vorgefundenen löslichen Salze einige Erfahrungswerte, 
an die er allgemeine Betrachtungen anknüpfte, welche dahin 
lauten, daß bei nicht gereinigtem Wasser und bei Vorhan- 
densein von Kesselstein Chloride und Nitrate wegen der An- 
fressungsgefahr möglichst zu vermeiden sind, bei reinen Heiz- 
flächen und alkalischer Reaktion des Kesselwassers jedoch mit 
dem Chlorgebalt viel höher gegangen werden darf, während ein 
hoher Nitratgehalt immer bedenklich erscheint. Natriumsulfat 
ist fast harmlos, so daß ein ziemlich hoher Gehalt zugelassen 
werden kann. Für den Gehalt an alkalischen Salzen, Natrium- 
karbonat und -bydrat, und an Humaten sind nicht wegen der 
Anfressungsgefahr für die Kesselbleche, sondern wegen der 
Anfressung der Armaturen und des Wassermitreißens Grenzen 
geboten. Der wegen des letzteren Umstandes zulässige Höchst- 
gehalt hängt von der Beanspruchung der Heizfläche und der 
Kesselbauart ab. Bei Lokomotivkesseln gibt schon ein ganz 
geringer Sodagehalt zum Spucken Anlaß. 

Die Kosten des Abblasens sind meistens gering und 
dürften bei mittelhartem Wasser nicht über ½ bis 1 vH der 
in der Kohle enthaltenen Wärme betragen. 

Aus den zahlreichen, durch die Kesselablaßvorrichtungen 
oder deren Handhabung verursachten Unfällen lassen sich die 
zu beachtenden Vorsichtsmaßregeln ableiten. Von innen nach 
außen abschließende Ventile, welche ein Einschleifen während 
des Betriebes zulassen und eine leichte Betätigung von 
einem sicheren Standpunkt aus gestatten, sind den Küken- 
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hähnen allgemein vorzuziehen, jedoch ist auf die Möglichkeit 
eines Undichtseins der Ventile Bedacht zu nehmen. Sowohl 
für die Ablaß ventile selbst als auch für die Krümmer und 
Anschlußleitungen ist das Gußeisen zu verwerfen, und auf 
eine starke und sicher gelagerte Befestigung am Kessel ist 
besonders Rücksicht zu nehmen. 


Hr. M. Klein - Stuttgart behandelte die Frage: In wel- 
cher Weise kann bei hochliegenden Wasserständen 
die Beobachtung des Wasserstandes vom Heizer- 
stand aus erleichtert werden? 

Er besprach die Anordnung der Bedienungsbühnen und 
Bunker mit Rücksicht auf Sichtbarkeit des Wasserstandes 
vom Heizerstand aus, die Mittel zur Verdeutlichung der Bilder 
der Wasserstandslinie (Strahlenbrechung des Lichtes im 
Wasser- und Dampfraum des gegen den Heizerstand ge- 
neigten Wasserstandsglases). die zweckmäßige natürliche und 
künstliche Beleuchtuug der Wasserstandsgläser, die Sichtbar- 
machung des Wasserstandes in Augenhöhe des Heizers mittels 
Spiegel- und Schwimmereinrichtungen. 

Der Berichterstatter kam zu folgenden Vorschlägen: 

Schon beim Entwurf von Bunkern und Bedienungs- 
galerien ist auf gute Sichtbarkeit der Wasserstandsvorrich- 
tungen Rücksicht zu nehmen. Die Wasserstandsgläser sind 
in solche Lage gegen den Heizerstand zu bringen, daß der 
Heizer von seinem Standpunkt aus möglichst senkrecht gegen 
das Glas sieht. Das Licht soll von vorn auf das Glas fallen, 
Licht in der Sehlinie des Heizers hinter dem Wasserstand ist 
abzublenden. 

Werden diese Bedingungen beachtet, so ist die Möglich- 
keit der sicheren Beobachtung des Wasserstandes auch bei 
sehr hohen Kesseln in der Regel durchaus gewährleistet. 
Für besondere Verhältnisse kann dann noch die Anordnung 
ausreichend zuverlässiger Schwimmervorrichtungen von Vor- 
teil sein. 


Ueber autogene (Azetylen-Sauerstoff-)JSchweißung 
in Verbindung mit Kleinfeuerschweißung und deren 
Verwendung zur Beseitigung von Rissen an Dampfkesseln 
berichtete Hr. Proessel. 

Unter Bezugnahme auf die Berichte der Herren Eggers, 
M.-Gladbach, und Münster, Danzig, über die Ergebnisse von 
autogenen Schweißungen an Dampfkesseln in der 43. Dele- 
gierten- und Ingenieurversammlung des Internationalen Ver- 
bandes der Dampfkessel-Ueberwachungsvereine zu Moskau 1913 
wies der Berichterstatter auf die Ergebnisse des Schweiß- 
verfahrens von Werner zur Beseitigung von Rissen an Dampf- 
kesseln hin, das sich als eine Verbindung der autogenen 
(Azetylen- Sauerstoff-) Schweißung mit der althergebrachten 
Feuerschweißung darstellt. 

Das Arbeitsstück wird, nachdem das Schweißmaterial 
flüssig eingebracht und bald darauf unter entsprechender 
Einwirkung der Schweißflamme in teigartigen Zustand über- 
2 worden ist, mit eigens für diesen Zweck geformten 

ämmern bearbeitet, um Schlackeneinschlüsse, Oxyde und 
sonstige Unreinigkeiten zu beseitigen und eine gute Verbin- 
dung mit den zu verschweißenden Flächen und dem be- 
reits eingebrachten Schweißmaterial unter einem gewissen 
durch die Hammerarbeit erzeugten Schweißdrack herbeizu- 
führen. Um eine gut haltende Schweißung herzustellen, 
ist vor Beginn und nach Beendigung der Schweißarbeit eine 
sachgemäße Wärmebehandlung der Schweißstelle und der 
Schweißnaht nötig. 

Das Wernersche Schweißverfahren, dessen Ausführungs- 
recht für das Königreich Sachsen von der Maschinenfabrik 
Germania vorm. J. S. Schwalbe & Sohn in Chemnitz erwor- 
ben worden ist, wurde bereits mehrfach, um kostspielige Aus- 
besserungen und längere Außerbetriebsetzungen zu vermei- 
den, mit gutem Erfolg angewandt. Die auf diese Weise aus- 
geführten Schweißungen, deren Güte allerdings auch wie alle 
autogenen Schweißungen von der Erfahrung und Geschick- 
lichkeit des Schweißers abhängig ist, sind nach Ansicht des 
Berichterstatters als ein Fortschritt auf dem Gebiete der auto- 
genen Schweißung zu bezeichnen. Das sei auch durch die 
an Proben dieser Schweißung ausgeführten metallographi- 
schen Untersuchungen nachgewiesen worden. 


Hr. Kraus-Wien legte einen Bericht des Wiener Ver- 
eines über Unfälle, die durch das Aufreißen oder Ab- 
reißen von Dampfleitungen und deren Zubehör ent- 
stehen, vor. 

Seitdem zur Herstellung von Dampfleitungen Flußeisen 
in der Form geschweißter oder nahtlos gewalzter Rohre ver- 
wendet wird, hat man es nur in seltenen Fällen bei Rohr- 
brüchen mit Zerstörungen der eigentlichen Rohrwände zu 
tun. Dagegen sind die Fälle, wo die Verbindung der Röhren 
untereinander nachgegeben hat, sehr zahlreich. Ihre Ur- 
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sachen können entweder auf die Anlage der Dampfleitung, 
ihre Ausführung, was Baustoff und Arbeit anbelangt, oder 
auf die Bedienung der Rohrleitung zurückgeführt werden. 
Bei der Anlage von Rohrleitungen ist besondere Sorgfalt auf 
die richtige und sichere Entwässerung der Leitung, auf die 
Ausdehnung durch die Wärme und auf die zuverlässige Be- 
festigung der Leitungen mit Hinsicht auf Erschütterungen 
und Schwingungen zu verwenden. Die vom Verein deutscher 
Ingenieure im Jahre 1912 neu ausgearbeiteten und seither 
von den Maschinenfabriken benutzten Normen bilden den 
besten Wegweiser für die Herstellung der Rohrleitungen und 
ihrer Verbindungen. Obwohl die Bedienung der Rohrleitun- 
gen nur in einfachen Verriohtungen besteht, kann nicht 
genug empfohlen werden, sie nur erfabrenen Leuten auzu- 
vertrauen, welche sich der Tragweite ihrer Handlungen voll 
bewußt sind. Eine 125 Fälle umfassende Statistik von Un- 
fällen, deren Folgen durch Rohrbrachventile unschädlich ge- 
macht wurden, führt 28 Fälle auf den Bruch gußeiserner 
Rohre, Stutzen und Deckel, 20 Fälle auf losgezogene Bord- 
ringe, 19 Fälle auf herausgeblasene Flanschdichtungen, 
13 Fälle auf Ventilbrüche, je 10 Fälle auf Dampfkessel- und 
Dampfüberhitzermängel, 6 Fälle auf Maschinenbeschädigungen, 
5 Fälle auf den Bruch von Kupferrohren und nur 2 Fälle auf 
Brüche von schmiedeisernen Röhren zurück. Die Vornahme 
von Wasserdruckproben an fertig verlegten und zusammenge- 
bauten Leitungen schließt sich wegen der großen Belastung 
durch das Wassergewicht aus, dagegen ist die Erprobung 
der einzelnen Rohrstücke mit dem doppelten Betriebsdruck 
empfehlenswert. 


Für die nächstjährige Versammlung, die in Düsseldorf 
stattfindet, wurde folgende technische Tagesordnung aufge- 
stellt: 

1) Verwertung des Abdampfes zu Heizzwecken. (Wiener 


erein.) 
2) N der Textilindustrie. (Hr. Perelli- Mai- 
a 


nd. 

3) Die Dampfgefäße in Spiritusbrennereien und für Rekti- 
fizierung. (Nord. Verein-St. Petersburg.) 

4) Praktische Bewäbrung der Anlagen für künstlichen Zug, 
besonders der indirekten Saugzuganlagen, ihre Eignung 
für den Feuerungsbetrieb innerhalb von Ortschaften (be- 
sonders Städten). (Hr. Haler- Stuttgart) 

5) Welche Erfahrungen liegen über Schaufelabnutzungen 
von Dampfturbinen und die dadurch bedirgte Zunahme 
des Dampfverbrauches vor? (Kattowitzer Verein.) 

6) Welche Forderungen können an den Gang von Dampf- 
turbinen gestellt werden. insbesondere hinsichtlich der 
zulässigen Grenze von Erschütterungen? Wie werden 
letztere am zweckmäßigsten und einfachsten gemessen ? 
(Kattowitzer Verein.) i 

7) Anfressungen und Beschädigungen, die durch das Speise- 

wasser vor Bintritt in den Kessel angerichtet werden, 

und zwar in den Speisevorrichtungen, Speiseleitungen, 

Vorwärmern, sowohl gußeisernen als schmiedeisernen, 

und deren Bekämpfung bezw. Beseitigung. (Hr. Schmitz- 

Braunschweig.) 

Welche Anforderungen sind an die Ausrüstungsgegen- 

stände der Dampfkessel und Rohrleitungen zu stellen bei 

sehr hohen Spannungen über 15 at und 5 

bei hohen Ueberhitzungen über 350% ? (Hr. Thieme- 

Halle a. S.) 

9) Die Einwirkung der Ausbreitung der Elektrizität auf den 
Bestand der Dampfaulagen. (Hr. Reis chle- München.) 

10) Inwieweit tritt durch den Einbau von Ueberhitzern ein 
Spannungsabfall des Kesseldampfes ein, und in welchem 
Umfang ist ein solcher Abfall technisch zulässig? (Verein 
Frankfurt a. M.) 

11) Ursachen der Explosionen von Oekonomisern. (Rigaer 

Verein.) 

Können Risse in Blechen durch chemische Einwirkung 

von Gasen entstehen? (Rigaer Verein.) 

Gasanalytische Messungen im Feuerungsbetrieb. (Hr. 

Nies- Hamburg.) 

Ueber die Zurückleitung von Heizgasen unter den Rost. 

(Hr. Perelli- Mailand.) 


Die diesjährige Tagung des Verbandes zeigte das gleiche 
erfreuliche Bild wie die vorhergehenden. Die reichhaltige 
Tagesordnung wurde in ausgedehnten Arbeitsitzungen er- 
ledigt; das Interesse der Teilnehmer blieb bis zuletzt über- 
aus rege. Man nahm von der Tagung erneut den Eindruck 
mit, daß der Verband über eine stattliche Zahl bedeutender 
Ingenieure verfügt, die mit großem Eifer und Erfolg bemüht 
sind, ihr wissenschaftliches Rüstzeug und ihre Erfahrungen 
auf der Höhe zu halten, wie es erforderlich ist, um ihrer nicht 
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leichten Aufgabe, zwischem dem Dogma der Vorschriften und 
der Vielfältigkeit des praktischen Lebens einen brauchbaren 
Weg zu finden, gewachsen zu sein. Ihnen die Berufsfreude 
zu erhalten, sollten sich Behörden und Industrie in gleichem 
Maße angelegen sein lassen. 


Die Verhandlungen werden wieder bei Boysen & Maasch 
in Hamburg im Druck erscheinen. 


Die geselligen Veranstaltungen wurden am Vor- 
abend der Tagung durch eine Begrüßung im Ratskeller ein- 
geleitet. Den ersten Verhandlungstag, der durch Sitzungen 
am Vormittag und Nachmittag ausgefüllt war, schloß ein 
zwangloses Beisammensein in der »Stadt Gotha«. Am zweiten 
Tage nachmittags wurde das Schloß Lichtenwalde, der pracht- 
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volle Besitz des sächsischen Ministerpräsidenten, besucht; 
hieran schloß sich ein stimmungsvoller Bowlenabend in Brauns- 
dorf. Am Abend des dritten Tages vereinigte die Teilnehmer 
ein Festessen im großen Saale der Kasino Gesellschaft, ge- 
poa vom Sächsischen Dampfkessel Ueber wachungsverein. 

er vierte Tag war der Besichtigung der Internationalen 
Anaan für Buchgewerbe und Graphik in Leipzig ge- 
widmet. 


Die Liebenswürdigkeit der Gastgeber und das herrliche 
Wetter wetteiferten um das Gelingen der Tagung. Beson- 
derer Dank gebührt den Herren Kommerzienrat Giehlert 
und Baurat Prössel. Chemnitz kann sich getrost andern 
Kongreßstädten an die Seite stellen. 

Hellmich. 


Rundschau. 


Bewegliche Trep- 
pen der Oxford-Zir- 
kus-Station ia Lon- 
don. Anfang Mai sind 


auf der Oxford-Zir- Ze = 


kus Station der Unte: - & 
grundbahn in Lon- 
don bewegliche-Trer- 
pen, Abb. 1 und 2, 
in Betrieb genommen 
worden, die besoı.- 
ders deshalb bemer- 
kenswert sind, weil 
sie die größte den- 
artige Anlage der 
Welt darstellen und 
Aufzuganlagen erset- 
zen sollen. 

Die Treppen ha- 

ben rd. 16,5 m Hub- 
höhe, ungefähr das 
Doppelte der seit Jah- 
ren auf der Charing- 
Cross-Station in Be- 
trieb befindlichen 
Treppen. Jede die- 
ser neuen Treppen 
hat 250 Stufen, von 
denen jeweils 82 zwi- 
schen den beiden Po- 
desten liegen. 

Da die Treppen- 
stufen mit einer Ge- 
schwindigkeit von 
27 m/ min vorwärts- 
schreiten, so dauert 
ein An- oder Abstieg 
rd. 1'4 min. Die 
Treppenschrägen 
sind je 36 m lang und 
können, wenn voll 
besetzt, auf einmal 
600 Personen beför- 
dern, haben also ein 
Höchst-Fördervermö- 
gen von 2700 Perso- 
nen in der Stunde. 

Jede Treppe hat 
eine endlose Kette, 
die von einem rd. 
60 pferdigen Motor an- 
getrieben wird. Von 
den Stufen ist jede 
einzeln auf einem 
kleinen Wagen mit 
vier Laufrädchen bc- 
festigt. 

Beim Einbau der 
Treppen handelte es 
sich zum erstenmal 
um den Ersatz von 
Aufzuganlagen, die 
bei dem ungeheuren, 
stetig wachsenden 
Verkehr am Oxford- 
Zirkus nicht mehr in 


Abb. 1. Aufnahme während der Aufstellung. 
‚Rechte Treppe (abwärts) mit aufgebauten Treppenstufen, linke Treppe (aufwärts) 
mit Unterkonstruktion der Stufen und Antriebkette, 


Abb. 2. Achnliche Anlage im betriebfertigen Zustande. 


der Lage waren, der 
Massenbeförderung 
zu genügen. 

Die Treppen sind 
von der Otis-Gesell- 
schaft gebaut wor- 
den. Zurzeit sind 14 
solcher Anlagen in 
London allein in Be- 
trieb und es ist be- 
absichtigt, dort, wo 
es die Tiefe zuläßt 
und ein entsprechen- 
der Verkehr vorhan- 
den ist, die an den 
Untergrundbahnen 
bestehenden Aufzug- 
anlagen durch be- 
wegliche Treppen zu 
ersetzen. 

Huene. 


Ein großes Hüt- 
tenwerk in Australien 
wird von der Broken 
Hill Proprietary Co. 
Ltd. gebaut. Wie wir 
vor kurzem in »Tech- 
nik und Wirtschaft«!) 
erwähnt haben, be- 
trug die gesamte 

Roheisenerzeugung 
Australiens 1911 rd. 
36000 t und deckte 
bei weitem nicht den 
Bedarf des Landes 
an Eisen. Die ge- 
nannte Gesellschaft, 
die durch ihren Sil- 
ber-, Blei- und Zink- 
bergbau in Süd- 
australien weltbe- 
kannt geworden ist, 
hat nun bereits im 
vorigen Jahr den Bau 
eines größeren Hüt- 
tenwerkes in New- 
castle, einem 150 
km nördlich von Syd- 
ney gelegenen Ort, 
begonnen. Kohlen 
sind an Ort und Stelle 
vorhanden und sollen 
in Koksöfen mit Ge- 
winnung der Neben- 
erzeugnisse verkokt 
werden. Das Erz 
wird in Südaustralien 
im Tagebau gewon- 
nen und mit einem 
Frachtsatz von etwa 
6 bis 7 M/t nach New- 
castle gebracht. Spä- 


Ih vom Juli 1914 
S. 587. 


Band 58. Nr. 31. 
1. August 1914. 


Rundschau. 1275 


ter soll es in eigenen Schiffen mit 5 bis 6 M/t befördert 
werden. Der Staat, von dem die Gesellschaft bereits das 
Hüttengelände kostenlos erhalten hat, unterstützt ihre Be- 
strebungen auch dadurch, daß er den Hafen von Newcastle 
für ein gutes Anlegen der Erzschiffe herrichten läßt. Die 
Erze sollen 66 vH Eisen enthalten. Der Grund und Boden 
für die Aulagen besteht aus angeschwemmtem Sand, so daß 
die Gründun beiten lan vor sich gehen. Im ganzen 
sollen vier Hochöfen für je 350 t tägliche Erzeugung und 
vier Martinöfen für je 60 t Inhalt, dazu eine 6l0er Trio- 


walzenstraße, hauptsächlich für Schienen, aufgestellt werden.. 


Auch soll Formeisen in einigen wenigen Profilen gewalzt 
werden. Man rechnet mit einer Inbetriebsetzung im Jahre 
1915. Den Bau leitet ein amerikanischer Ingenieur, der 
sämtliche Teile in Amerika bestellt hat. (Stahl und Eisen 
vom 2. Juli 1914) 


Der Eisenbahnmotorwagen mit benzin-elektrisehem An- 
trieb, Bauart Thomas, über den wir an dieser Stelle schon 
früher!) kurz berichtet haben, hat sich neuerdings auf süd- 
afrikanischen Bahnen recht gut bewährt. Der vierachsige 
Wagen von 27 t Gewicht und 11,5 m Länge enthält 42 Sitz- 
plätze und kann einen Anhänger von 18 t Gewicht mitführen. 
Die 160pferdige Benzinmaschine, Bauart Leyland, treibt über 
ein Ausgleichgetriebe zwei konzentrische Wellen, wovon jede 
den Anker einen kleinen Gleichstromdynamo trägt. Die 
innere Welle ist ständig mit der angetriebenen Wagenachse 
verbunden. Solange der Wagen stillsteht, läuft die Hohlwelle 
entgegengesetzt zur Maschinenwelle um, da die innere Welle 
feststeht. Die auf der Hohlwelle sitzende Dynamo, die aus 
einer Batterie erregt wird, liefert dann Strom für die andre 
Dynamo auf der inneren Welle, die als Motor den Wagen 
antreibt. Mit wachsender Fahrgeschwindigkeit verlangsamt 
die Hohlwelle ihre Bewegung, sie kommt zum Stillstand und 
läuft schließlich in entgegengesetzter Richtung, wobei ihre 
Dynamo als Motor Strom aus der Dynamo auf der inneren 

elle aufnimmt. Hat die Hohlwelle die Umlaufgeschwindig- 
keit der inneren Welle erreicht, so werden beide miteinander 
starr gekuppelt. Der Vorteil der Uebertragung ist, daß das 
Getriebe, weil nur zum Anlauf bestimmt, nur für etwa ½ der 
verfügbaren Höchstleistung bemessen zu werden braucht. 
(Zeitschrift für Kleinbahnen Juli 1914) 


Gastilterstaub als Bindemittel für Erz- und Gichtstaub- 
briketts hat sich nach neueren Versuchen gut bewährt?). 
Der Filterstaub wird in einer Menge von 5 bis 10 vH dem 
Erz zugesetzt. Er stammt von den Filtern der in letzter Zeit 
immer mehr benutzten trocknen Reinigung der Hochofen- 

e?). Das Gemisch aus Erz und Staub wird auf geeigneten 
Presen die mit 400 kg / ſem Druck arbeiten, zu Briketts von 
(150%x190x75) emm verarbeitet, die man dann in besondern 
Kesseln unter Dampf von 7 bis 10at Ueberdruck etwa 6 bis 
10 st lang erhärten läßt. Hierdurch erhalten die Briketts die 
zur Verhüttung erforderliche Festigkeit. Die fertig erhärteten 
Briketts hat man auf ihre Druckfestigkeit untersucht und 
auch mit ihnen eine Fallprobe vorgenommen, indem man sie 
aus 3 m Höhe auf eine große in Beton gebettete 4 cm dicke 
Gußplatte fallen ließ. Diese Versuche wurden einmal unmittel- 
bar nach der Erhärtung, dann nach dem Erhitzen auf 300 
bis 400° und schließlich nach dem Glühen bei 1000 bis 1100° 
vorgenommen. Beim Erhitzen wurden nach Möglichkeit die 
Bedingungen eingehalten, denen die Briketts im Hochofen 
selbst ausgesetzt sind, d. h. die Flammen wurden reduzierend 
gehalten. Die Festigkeit der Briketts nahm bei dieser Be- 
handlung in günstiger Weise zu. Bei 1000° trat eine von 
außen nach innen fortschreitende Sinterung ein, die durch 
die Schmelzbarkeit des Filterstaubes befördert wurde. Aus 
den Ergebnissen der Versuche, die mit Filterstaub von Hoch- 
öfen für Thomaseisen, Luxemburger Gießereiroheisen u. a. m. 
vorgenommen worden sind, geht hervor, daß das neue Binde- 
mittel bei seiner Billigkeit gute Aussichten für die weitere 
Entwicklung der Erzbrikettierung eröffnet. 


Das erste Koblenschiff auf dem Rhein-Herne-Kanal. In 
diesen Tagen hat ein Kohlenschiff der Duisburger Reeder- 
firma Joseph Schürmann mit einer Last vou 87 Eisenbahn- 
Doppelwagen Nußkohlen als erstes den Rhein-Herne-Kanal 


i) vergl. z. 1911 S. 1397. 
2) Stahl u. Eisen vom 9. Juni 1914. 
3) Vergl. Z. 1911 S. 320. 


befahren. Der Kanal ist ein Stück des großen Rhein-Leine- 
Kanales, der, bei Duisburg-Ruhrort beginnend, über Herne, 
wo er in den Dortmund-Ems-Kanal mündet, nach Hannover, 
Linden und zur Leine führen wird und dessen Bau im Jahre 
1905 vom preußischen Landtag beschlossen wurde!). Sein 
Bau wurde im Jahre 1908 in Angriff genommen, und der Teil 
vom Rhein nach Herne ist nunmehr mit erfreulicher Pünkt- 
lichkeit fertiggestellt worden. Der Rhein-Herne-Kanal ist 
38 km lang, hat bei 3,5 m Wassertiefe einen 34,5 m breiten 
Wasserspiegel und gestattet den Verkehr von Fahrzeugen 
mit 2½ m Tiefgang. Die größten auf ihm fahrenden Schiffe 
werden 80m Länge, 9,5 m Breite und 1250 t Ladegewicht 
haben. Ueber den Kanal führen 31 Straßenbahn- und 19 Eisen- 
bahnbrücken. An Schleusen sind sechs von je 5m und eine 
von 6 m Höhenunterschied der Wasserspiegel vorhanden, bei 
36 m Gesamtsteigung vom Rhein bis Herne. Alle Schleusen 
können bei 10,6 m lichter Weite und 165 m nutzbarer Länge 
einen Zug von je zwei 80 m langen Schleppschiffen auf- 
nehmen. 

Zum Durchführen der den Kanal kreuzenden Bäche unter 
ihm hindurch sind 42 gußeiserne Dückerleitungen von höch- 
stens 2 m Dmr. und einer Gesamtlänge von 3,7 km eingebaut 
worden. Von den zahlreichen im Zuge des Kanales bereits 
angelegten und geplanten Hafenanlagen und Verkehrseinrich- 
tungen sei der Plan der Hafenbetriebsgesellschaft Wanne- 
Herne erwähnt, wonach eine eigene Hafenbahn den Kanal- 
verkehr mit dem Bahnhof Wanne, den umliegenden Zechen 
der Hibernia usw., den Anlagen des Bochumer Vereines für 
Bergbau- und (Gußstahlfabrikation, im ganzen mit etwa 
16 Schachtanlagen vermitteln wird. Die Kosten des Rhein- 
Herne-Kanales waren auf 56,5 Mill. Æ veranschlagt, werden 
aber wegen der außerordentlich schwierigen, durch Erd- 
senkungen im Bergbaugebiet behinderten Arbeiten voraus- 
sichtlich um 10 Mill. Æ überschritten werden. 

Die Rheinisch- Westfälische Zeitung?) bemerkt hierzu, 
daß sich die Kosten des gewaltigen Werkes einschließlich der 
erwähnten privaten Bauten auf mehr als 100 Mill. Æ belaufen 
dürften. Erwähnenswert ist ferner, daß sich der Staat als 
Bauberr zu beiden Seiten des Kanales Landstriche bis zu 
1 km Breite durch Erwerbung gesichert hatte, um dieses Land 
ohne eigene Bereicherung an industrielle Unternehmungen 
zu den Selbstkosten zuzüglich der hinzugekommenen Kosten 
und Zinsen abzugeben. 


Ferien- und Fortbildungskurse auf dem Gebiete des Luft- 
fahrwesens für Studierende und Ingenieure werden in diesem 
Jahre zum ersten Male von der Luftfahrerschule des Deut- 
schen Luftflottenvereines in Adlershof bei Berlin veranstaltet. 
Die Luftfahrerschule, eine staatlich unterstützte technische 
Lehranstalt, bezweckt hiermit, das Hochschulstudium nach 
der praktischen Seite zu ergänzen, insbesondere da sie über 
einen Motorprüfstand, eine Lehrwerkstätte und eine Zusammen- 
bauhalle verfügt, wo Flugmotoren während des Ganges stu- 
diert und praktische Arbeiten an Flugzeugen ausgeführt wer- 
den können. Der Motorenprüfstand ist so eingerichtet, daß 
unter möglichster Annäherung an die im Flugzeug auftreten- 
den Verhältnisse Störungen an den Motoren absichtlich herbei- 
geführt und beseitigt werden können. Die auf dem Flug- 
platz Johannisthal befindlichen Flugzeugfabriken geben außer- 
dem Gelegenheit zu Besichtigungen und Vorführungen. 

Die praktischen Arbeiten des Kursus an Flugzeugen und 
Flugzeugmotoren, en von Ingenieur 8. Hoffmann, wer- 
den durch entsprechende Vorträge vorbereitet, von denen er- 
wähnt seien: Flugzeugbau und Wasserflugzeugbau von 
Dipl.-Ing. Dorner; Entwerfen von Flugzeugen, Uebungen bei 
Dipl.-Ing. Dorner, Ingenieur S. Hoffmann und F. Gabriel; 
ausgewählte Abschnitte über Flugmotoren von Dipl.-Ing. 
Dorner, über Wetterkunde von Dr. H. Elias und über Luft- 
navigation von Hauptmann Neumann. Außerdem werden 
einige hervorragende Fachleute den Teilnehmern in besondern 
Vorträgen einen Ueberblick über das Gesamtgebiet des Luft- 
fahrtwesens geben. 

Der Kursus findet in der Zeit vom 6. August bis 30. Sep- 
tember statt und kostet für Studierende deutscher Hoch- 
schulen 100 Æ, für Ausländer 200 4 und für sonstige Teil- 
nehmer 150 Æ. Anmeldungen sind unter Zahlung der Teil- 
nehmergebühr an die Direktion der Luftfahrerschule in 
Adlershof bei Berlin, Radickestraße 10, zu richten. 


1) Vergl. Z. 1905 S. 668, 1910 S. 534, 1911 S. 526. 
2) vom 22. Juli 1914. 


1276 


Zuschriften an die Redaktion. — Angelegenheiten des Vereines. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Zuschriften an die Redaktion. 


Wassermessung mit Hülfe chemischer Mittel. 


Geehrte Redaktion! 

Aus Zuschriften in der Zeitschrift »Engineering« vom 
29. Mai S. 743 und vom 5. Juni S. 773 entnehme ich, daß auf 
S. 1280 Ihrer Zeitschrift Jahrgang 1913 und S. 77 Jahrgang 
1914 Mitteilungen über Wassermengenmessung mit Hülfe 
chemischer Mittel gemacht worden sind. Diesen Gedanken 
babe ursprünglich ich gehabt und ihn der Institution of Naval 
Architects im Jahr 1896 vorgetragen, etwa 8 Jahre, bevor 
P. van Iterson seine Versuche im Haag machte. Sie werden 
der Anlage!) entnehmen können, daß ich vollkommenere 
Verfahren ersonnen habe als diejenigen, die von andern zur 
Regelung des Laugestromes benutzt worden sind. Da die 
Sache jetzt vermehrte Aufmerksamkeit erregt, wird es sich 
empfehlon, Abb. 2 und 3 der Anlage zu veröffentlichen und 
die Ergebnisse meiner Versuche wiederzugeben, aus denen 
Sie entnehmen werden, daß die neueren Versuche meinen 
Anspruch bestätigen, daß das Verfahren genau ist, selbst bei 
Verwendung von sehr kleinen Mengen von Chemikalien. 
Wichtige Versuche sind in Aegypten gemacht worden. 

Hochachtungsvoll 

Manchester, 15. Juni 1914. C. E. Stromeyer. 

Dem vorstehend geäußerten Wunsche entsprechend geben 
wir Abb. 2 und 3 der Abhandlung des Hrn. Stromeyer mit 
dem zugehörigen Text wieder: 

»Die Lösung wird durch den Einlaß J, Abb. 2, in mög- 
lichst gleichförmigem Strom in einen senkrechten Behälter 
eingeführt, der am 
unteren Ende eine 
Ausflußmündung 0 
und oben einen Ue- 
berfall W hat. Die 
überflüssige Lösung 
wird durch den Hahn 
C abgeleitet. Der Zu- 
fluß muß in geringem 
Maße den Ausfluß bei 
O übersteigen, so daß 
der Ueberfall stets be- 
deckt ist. Wenn nö- 
tig, kann ein Schwim- 
mer beiW angebracht 
werden, der den Zu- 
fluß bei J selbsttätig 
regelt. Es mag er- 
wähnt werden, daß, 
wenn konzentrierte 
Laugen benutzt wer- 
den, manchmal Kri- 
stallbildung an der 
Ausflußmündung ein- 
tritt; es ist deswegen 
nicht zweckmäßig, 
gesättigte Lösungen 

zu benutzen. 

»Ein andres Ver- 
fahren, das zweckmä- 
Big bei Entdeckungs- 
reisen benutzt werden könnte, ist das folgende: Eine sorgfältig 
gemessene Menge einer chemischen Lösung wird in einem Guß 

I) The Gauging of Streams by Chemical Means, Vortrag von Stro- 
ıneyer vor der Inst. Civ. Eng. 1905. 


| 


in den Strom an einer oberen Stelle hineingegossen, und fort- 
dauernde Proben werden an einer unteren Stelle entnommen, 
indem vielleicht % Dutzend Flaschen mit dem Wasser gefüllt 
werden, eine nach der andern, und die Zeit zur Füllung 
einer jeden Flasche sorgfältig vermerkt wird. Vorausgesetzt, 
daß ein Liter Lauge plötzlich in den Strom gegossen wird, 
und daß weiter unterhalb jede halbe Minute eine Probeflasche 
gefüllt wird, und daß dann der wechselnde Salzgehalt in den 
verschiedenen Proben 0, ½, 20, 10, 2, ½, 0, 0 usw. für 
100000 ltr sei, würde ein Durchschnittsprobe, die während 


5 halber Minuten genommen wäre, 5 = 6,6 für 100 900 ltr 


enthalten haben; wenn der Salzgehalt in der Salzlauge 25 000 
für 100000 ltr betragen hätte, müßte das Wasser volumen 
2. = 15löltr in der Minute sein. Bei Ausführung 
dieses Versuches muß die Entnahme an der unteren Stelle 
ganz ununterbrochen stattfinden, und zwar durch eine doppelt- 
wirkende Pumpe oder eine Pumpe nach Abb.3. In dieser 
Pumpe ist S das Saugrohr und D das Austrittrohr. Der 
Querschnitt der Kolbenstange ist balb so groß wie der des 
Stiefels, so daß, wenn auch der Ausfluß unterbrochen ist, 
doch das Saugen ununterbrochen stattfindet.« 

Einige Versuchsergebnisse enthält der nachfolgende Aus- 
zug aus der bereits genannten Abhandlung, die 1905 der 
Institution of Civil Engineers vorgelegt worden ist. 


Vergleichende Messungen von Wassermengen 
von C. E. Stromeyer. 


chemisches Meßver- 
fahren unter Be- 
nutzung von Salz 

(NaCl) 


Name des Werkes 
oder 
des Flusses 


andre MeBverfahren 


zugefügte geschätzte 
Lauge | Menge 
1:100000 Itr/sk 


3.66 | 84,0!) — 


Astley Mill Engine ; 
3, bis 
Winwick Water Works . Do 2,85) Erdbehälter 2,92 
35 
Cressbrook Mill Stream .] 0.135 2050.0?) Stange im Strom 2020, 0 
New river at Ware 2,53 1150,02) | Wehrüberfall 1125,0 
Wehrüberfall 2623,0 
W V 5 630,0? i 
East London Water Works] 1,65 2630,09 f Wen 2535.0 
2.77 bis | 760,0") „ Steinbehälter (aber 
Chorl Sew 8 8 a 
iorlton Sewage Stream. 4.2 726.00 Leckstellen 707.0 


) Farbenmessung. 2) Gewichtmessung. 


Zur Berechnung der kritischen Drehzahlen rasch 
umlaufender Wellen (Z. 1914 S. 878). 


Sehr geehrte Redaktion! 
Durch Hrn. v. Borowicz werde ich darauf aufmerksam 


gemacht, daß der Ausdruck w = y 5 nicht nur für vollkommen 


ausbalanzierte Scheiben gilt. Das ist richtig, und das vorge- 

schlagene Verfahren ist stets anwendbar, da ja die kritische 

Drehzahl von der Größe der Exzentrizität völlig unabhängig ist. 
Hochachtungs voll 


Berlin. Martin Krause. 


Angelegenheiten des Vereines. 


In unserm neuen Vereinshause, Sommerstr. 4a, stehen 
größere und kleinere Zimmer für Sitzungen und Be- 
sprechungen zur Verfügung. Bücherei und Lesesaal, wo neben 
zahlreichen Zeitschriiten auch die neuen technischen Bücher 
ausliegen, sind von 10 bis 9 Uhr täglich geöffnet. 

Wir bitten unsere Mitglieder, von diesen Einrichtungen 
recht häufig Gebrauch zu machen. 


Forschungsarbeiten 
auf dem Gebiete des Ingenleurwesens. 


Um den Bezug der unter obigem Titel fortgeführten 
»Mitteilungen über Forschungsarbeiten« zu erleichtern und zu 


verbilligen, hat der Vorstand in seiner Sitzung vom 11. Januar 
d. J. angeordnet, daß in ein Heft möglichst nur ein Aufsatz 
oder doch nur Arbeiten aus demselben Gebiet aufgenom- 
men werden und der Einheitspreis des Heftes bei einem Um- 
fang von 2 bis 3 Bogen 1.4 betragen soll. Umfangreichere 
Arbeiten werden in Doppel- und mehrfachen Heften veröffent- 
licht, deren Preis dementsprechend 2, 3, .. . 4 beträgt. 
Der Preisnachlaß von 50 vH für Lehrer und Schüler tech- 
nischer Anstalten bleibt bestehen. 


Erschienen ist jetzt Heft 162/63: 


Ed. Fankhauser: Die Festigkeit kegel- und kugelförmiger 
Böden und Deckel. 


Selbstverlag des Vereines. — Kommissionsverlag und Expedition: Julius Springer in Berlin W. — Buchdruckerei A. W. Schade in Berlin N. 
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ten auf dem Gebiete des Ingenieurwesens, Heft 162/63 


Die Motoromnibusse 
der Gesellschaft für elektrische Hoch- und Untergrundbahnen in in ) 


Von Dr. techn. A. Heller in Berlin. 


Die Eröffnung der ersten Motoromnibuslinie der Berliner 
Hochbahn-Gesellschaft zu Anfang Mai d. Js. ist für die Ent- 
wicklung dieses neuen Verkehrsmittels in mehrfacher Hinsicht 
bemerkenswert. Zwar ist es nicht das erste Mal, daß ein 
großes Berliner Verkehrsunternehmen sich neben seinen 
Schienenfahrzeugen versuchsweise auch Motoromnibusse zu- 
gelegt hat, in der Hoffnung, sich ihre Vorteile, insbesondere 
als Zubringer für die Schienenwege, nutzbar machen zu 
können. Ist auch vormals der Versuch der Großen Berliner 
Straßenbahn-A.-G. fehlgeschlagen, so liegt trotzdem kein 
Grund vor, hieraus ungünstige Schlüsse auf die Aussichten 
des neuen Unternehmens der Hochbahn-Gesellschaft zu ziehen; 
denn diese eröffnet ihren Betrieb wegen der Erfahrungen, 
die man inzwischen gesammelt, und wegen der großen Fort- 
schritte, die die Motorwagentechnik inzwischen gemacht hat, 
unter wesentlich günstigeren Vorbedingungen. Außerdem 
spielt der Zubringerverkehr bei der Hochbahn- Gesellschaft 
mit ihren wenigen Linien eine weit größere Rolle, als er je- 
mals bei dem dichten Netz der Straßenbahn-Gesellschaft hätte 
erlangen können. 

Aber auch in technischer Hinsicht verdient die Eröffnung 
des Motoromnibusbetriebes der Hochbahn-Gesellschaft insofern 
besondere Beachtung, als sie den beiden beteiligten Motor- 
wagenfabriken, der Daimler- Motoren- Gesellschaft in Berlin- 
Marienfelde und der Neuen Automobil- Gesellschaft in Berlin- 
Oberschöneweide, Gelegenheit geboten hat, mit Motoromni- 
bussen auf dem Plan zu erscheinen, die sich, insbesondere 
was das Betriebsgeräusch anbetrifft, äußerst vorteilhaft von 
den bis jetzt bekannten Berliner Motoromnibussen unterschei- 
den. Die Neue Automobil- Gesellschaft, die 20 Motoromni- 
busse abzuliefern hatte, hat im wesentlichen an der Kardan- 
Bauart mit Kegelräderantrieb festgehalten, mit der schon seit 
etwa 1½½ Jahren im Betriebe der Allgemeinen Berliner 
Omnibus-Gesellschaft günstige Erfahrungen gesammelt worden 
sind; die Daimler- Motoren- Gesellschaft, bei der 40 Motor- 
omnibusse bestellt waren, hat diesen Anlaß benutzt, um, 
gestützt auf die neuesten Erfahrungen bei den Londoner 
Motoromnibussen, eine von ihrer bisherigen vollständig ab- 


I) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Kraftwagen und 
-boote) werden an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und 
Schüler technischer Lehranstalten gegen Voreinsendung von 40 J post- 
frei abgegeben. Andre Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zu- 
schlag für Ausland porto 5 J. Lieferung etwa 2 Wochen nach dem 
Erscheinen der Nummer. 


welchende Bauart zu entwerfen, die sich insbesondere durch 
das Wechselgetriebe mit Kettenübertragung und die Hinter- 
achse mit Schneckenantrieb kennzeichnet. 


Eines der hervorragendsten Merkmale in der neueren 
Entwicklung des Motorwagens sind die Erfolge, die man in 
dem Bestreben, das Geräusch der Wagen während der Fahrt 
zu vermindern, erzielt hat. Bei den leichten Personenwagen 
war dieser Erfolg, nachdem sich einmal das Wechselgetriebe 
mit unmittelbarem Eingriff und der Kardan-Antrieb der Hin- 
terachse allgemein eingeführt hatten, ohne wesentliche Aende- 
rungen der Bauart zu erreichen. Man hatte nur der Her- 
stellung der Zahnräder die erforderliche Aufmerksamkeit zu 
schenken und beim Antrieb der Steuerventile jedes unnötige 
Klappern zu vermeiden. Die letzten Reste von Geräusch 
beseitigte dann die Einführung der Maschine mit Schieber- 
steuerung von Knight. Mit dieser Entwicklung hat aber der 
Bau von schweren Motorwagen nicht Schritt gehalten. Einer- 
seits lag das Bedürfnis nach weitgehender Geräuschverminde- 
rung nur bei einer besondern Art dieser Wagen, den Motorom- 
nibussen, vor, anderseits lies sich diese Frage bei diesen Motor- 
wagen gerade an der entscheidenden Stelle, nämlich an dem 
Hinterachsantrieb, nicht ohne Aenderung der Bauart lösen, 
weil das erforderliche Uebersetzungsverbältnis zwischen Ma- 
schine und Hinterrädern in dem einfachen Kardan- Antrieb 
nicht unterzubringen war. Daher kommt es, daß es bis vor 
ganz kurzer Zeit neben den fast vollkommen geräuschlos 
laufenden Personenwagen nur zwei Hauptbauarten für schwere 
Motorwagen und Motoromnibusse gab, die, was Geräuschlosig- 
keit anbelangt, gleich wenig befriedigten, nämlich die Wagen 
mit dem sogenannten Ritzelantrieb der Daimler- Motoren Ge- 
sellschaft und die Wagen mit Kettenantrieb. Bei den Wagen 
mit Ritzelantrieb war es zwar durch jahrelange Bemühungen 
gelungen, das Ritzelvorgelege in den Hinterrädern zu ziem- 
lich ruhigem Lauf zu bringen, indem man die Zähne gegen 
die Laufrichtung neigte, also schraubenartig arbeiten ließ. 
und indem man durch sorgfältiges Abdichten des Vorgeleges 
den Zutritt von Staub möglichst verhinderte. Nicht zu be- 
seitigen war dagegen das laute, hochtönige Geräusch der 
beim Einschalten der Höchstgeschwindigkeit miteinander 
kämmenden Stirnräder des Wechselgetriebes. Dieses Geräusch 
ist auch bis heute für alle Motoromnibusse dieser Bauart 
kennzeichnend geblieben. Auf der andern Seite war auch 
bei den Wagen mit Kettenantrieb wegen andauernden Ver- 
schmutzens und Flatterns der Ketten auf wenig ruhigeren 
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antrieb zu rechnen, 
abgesehen davon, 
daß die Erneuerung 
der Ketten erhebliche 
Kosten verursachte. 
Gegenüber dem 
hier geschilderten 
Stand des Motorom- 
nibusbaues lassen 
sich bei den nach- | 
stehend beschriebe- 
nen neuen Motorom- 
nibussen der Hoch- 
bahn-Gesellschaft er- 
hebliche Fortschritte 
feststellen. 

Der Motoromni- 
bus der Neuen Auto- 
mobil- Gesellschaft, 
Abb. 1 bis 4, weist 
bis auf den noch zu 
besprechenden Hin- 
terachsantrieb die 
übliche Anordnung 
des Untergestelles 
auf. Der aus 8 mm- 
Blech gepreßte Rah- 
men, dessen Längs- 
träger mit 154 mm 
Höhe fast auf der 
ganzen tragenden 
Länge durchgeführt 
sind, ist durchweg 
zwischen den Längs- 
trägern 770 mm breit, 
also vorne nicht ein- 
gezogen. Trotzdem 


~ 


— Ea 
w Br "i 
Ee r — s W 


A 
3 


- * 
n 
— Ey — SR ó z 


Ansicht. 


— —— — 
~ 4 222 n 


TI. 


Radachsen. Diese hat 
den gesamten Hinter- 
— achsschub aufzuneh- 
men. Eine weitere 
| Querstütze ist in der 
Nähe der Vorder- 
augen der Hinter- 
federn eingebaut. 
Außerdem sind die 
Hinterenden der 
Längsträger durch 
zwei Diagonalen ge- 
geneinander versteift. 
Die Maschine, 
Abb. 5 und 6, von 
110 mm Zyl.-Dmr., 
150 mm Hub und 
32 bis 35 PS bei 
900 Uml. / min wird 
in dem Rahmen von 
2 durchgehenden, an 
den Längsträgern 
angenieteten Quer- 
armen gehalten, die 
in sich nachgiebig 
genug sind, um das 
Gehäuse von dem 
Einfluß etwaiger Rah- 
menverbiegungen 
unabhängig zu ma- 
chen. Die vier paar- 
weise zusammenge- 
gossenen Zylinder 
haben symmetrisch 
angeordnete Steuer- 
ventile, deren ruhi- 
ger Lauf ausschließ- 


Maßstab 1:40. 
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lassen sich die Vorderräder beim Lenken ausreichend weit 
einschlagen, zumal da ihre Spurweite etwas größer ist als 
diejenige der Hinterräder. Von den Querversteifungen des 
Rahmens liegt eine unter, dem Kühler, die zweite zwischen 
Kupplung und Wechselgetriebe derart, daß sie den Getriebe- 
kasten vorn unterstützt, die dritte und kräftigste etwa in der 


lich der Form der Steuerdaumen und nicht z. B. der üblichen 
Einkapselung zu verdanken ist. Der zwischen den Zylinder- 
paaren angeordnete Vergaser saugt mittels eines nach der 
andern Maschinenseite durchgeführten Rohres vorgewärmte 
Luft an dem Auspuffkrümmer vorbei an. Auf der Auslaß- 
seite sitzen auch die Zünddynamo und die Kühlwasser Kreisel- 
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Abb. 5 und 6. NAG-Maschine, 32 bis 35 PS bei 900 Uml. / min. 


Maßstab 1: 8. 


N NE ~N 


pumpe, die parallel zur Steuerwelle angeordnet sind und 
vom Steuerwellenrad angetrieben werden. Die: selbsttätige 
Schmierung der drei Hauptlager der Kurbelwelle, die durch 
eine von der Mitte der einen Steuerwelle aus mittels 
Schraubenräder und senkrechter Welle angetriebene Zahn- 
radpumpe gespeist wird, ist insofern eigenartig, als das Oel 
nicht von oben in die Lager eintropft, sondern von unten her 
eingepreßt wird. Die Pumpe drückt das Oel in eine an der 
Innenseite des Kurbelgehäuses verlegte Verteilleitung, an die 
die Lager angeschlossen sind, sowie gleichzeitig in eine zum 
Schauglase auf dem Spritzbrett führende Leitung, die anzeigt, 
ob die Umlaufschmierung arbeitet. 

Die Menge des in Umlauf versetzten 

Oeles wird vorher durch Versuche 

festgestellt und läßt sich im Betriebe 

nicht verändern. Ebenso steht die 

Höhe, bis zu der Oel ins Kurbelge- 

häuse eingefüllt werden kann, ein für 

allemal fest, so daß Störungen durch 

rauchenden Auspuff nach Möglichkeit‘ 
vorgebeugt ist. 

Von der Maschine führt der An- 
trieb über eine Lederkegel- Außen- 
kupplung, ein vierstufiges Wechsel- 
getriebe mit unmittelbarem Eingriff 
bei der Höchstgeschwindigkeit, das 
auch die Getriebebremse trägt, und . 
über eine Längswelle mit Knochen- 
gelenken an den Enden auf die Hin- 
terachse, Abb. 7, den bemerkenswer- 
testen Teil des Untergestelles. Die Be- 
wegung der Antriebwelle a, die bei 
eingeschaltetem viertem Getriebegang 
ebenso schnell umläuft wie die Kur- 
belwelle der Maschine, wird hier durch 
Kegelräder d,c und Stirnräder d, e in 
zwei Stufen u Gesamtverhältnis von 
1 rd. — auf die’ Hinterachse 
45 41 RT 
übersetzt, so daß der Wagen bei 900 
Uml. /min der Maschine keine höhere 
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Geschwindigkeit als rd. 
21,6 km/st erreichen 
kann. Die überhaupt zu- 
lässige Höchstgeschwin- 
digkeit wird durch einen 
Fliehkraftregler auf der 
Steuerwelle begrenzt, 
der auf den Drossel- 
schieber des Vergasers 
einwirkt. 

Die Hinterachse be- 
steht in der Hauptsache 
aus drei Teilen: Das 
mittlere, in der wage- 
rechten Mittelebene der 


— ume, 


P A 
a, 
Isaste PTE A 


Länge nach geteilte 
Stahlgußstück f trägt 
auf besonders einge- 


setzten, nach außen hin 
vollkommen abgeschlos- 
senen Büchsen g die 
kräftigen Kugellager, 
auf denen die kurze, 
der Länge nach ausge- 
bohrte und zur Hinter- 
achse parallele Zwi- 
schenwelle A läuft. Das 
große Kegelrad c ist 
ebenso wie das mit ihm 
durch Klauen gekup- 
pelte Stirnrad d auf 
die Zwischenwelle pas- 
“ send, aber nicht mit 
Preßsitz aufgeschoben. 
Beide Räder lassen sich 
daher auf der Zwischenwelle so verschieben, daß sie mög- 
lichst ruhig arbeiten. Im regelmäßigen Betriebe werden 
dann die Zahnräder zwischen dem kleinen Drucklager und 
der gesicherten Stellmutter i genau gebalten. Das letzte 
Stirnrad e dieses Triebes sitzt auf dem Gehäuse k des 
Ausgleichgetriebes, das im Hinterachsgehäuse auf zwei Ku- 
gellagern läuft und die auf Büchsen laufenden und in der 
Achsrichtung abgestützten Kegelräder aufnimmt. Das kleine 
Kegelrad b auf der Antriebwelle ist mit dem entsprechen- 
den Wellenstumpf aus einem Stück hergestellt und im vor- 
deren Teil des Hinterachsgehäuses auf drei Lauflagern sowie 


Abb. 7. Hinterradachse. 
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einem Drucklager sehr sicher geführt. In die Seitenräder 
des Ausgleichgetriebes sind die Ausgleichwellen ! mit genau 
passenden Längskeilen so eingeschoben, daß man sie beim 
Auswechseln der Treibräder herausziehen kann, nachdem 
man die Radkappen m abgeschraubt hat. Die Lagerung der 
hohlen Treibräder aus Gußstahl auf den rohrförmigen Seiten- 
teilen n des Hinterachsgehäuses wird hierdurch nicht berührt. 
Die Räder fübren sich mit ihren eingepreßten, mit Oel- 
schnauzen versehenen Stahlbüchsen o zwischen je zwei Stell- 
ringen: hiervon sind die inneren p auf das Gehäuse aufge- 
schraubt, die äußeren q werden von Muttern r gehalten, die 
durch Stifte gesichert sind. 
Die durch den Wagenantrieb in der Hinterachse auf- 
tretenden Kräfte und Drehmomente werden durch den be- 
kannten Dreieckrah- 
men auf die mittlere 
Querstütze des Rah- 
mens übertragen, 
obne daß die Hinter- 
federn belastet wer- 
den. Dieser Rahmen 
stützt sich mit der 
vorderen Spitze auf 
eine Kugel, folgt 
also auch jenen klei- 
nen Seitenverschie- 
bungen der Hinter- 
achse, die dann ein- 
treten, wenn sich die 
Hinterfedern ver- 
schieden stark durch- 
biegen. Daß die Mitte 
dieser Kugel mit der 
Mitte des vorderen 
Treibwellengelenkes 
nicht genau überein- 
stimmt, hat in An- 
betracht der großen 
Länge und der 
Längsverschiebbar- 
keit der Treibwelle 
auf die Genauigkeit 
des Antriebes kaum 


Abb. 8 bis 11. 
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einen Einfluß. Die 
Längsträger s des 
Rahmens sind mit 


Naben f verschraubt, 
die fest auf das Hin- 
terachsgehäuse auf- 
gekeilt sind, und auf 
denen mit Hülfe von 
Büchsen die Gehäuse 
der Hinterfedern ge- 
lagert werden. Auch 
die rückwirkenden 
Bremsmomente ge- 
langen ohne Ver- 
mittlung der Federn 
in das Hinterachs- 
gehäuse, auf dem die Bremsbackenträger u mit Kegeln und 
Keilen befestigt sind. Die Bremsbackenträger sind als Scheiben 
ausgebildet, die das Innere der Bremstrommeln dicht ab- 
schließen, und mit Augen versehen, an denen ein die Hinter- 
achse versteilender Unterzug angreift. 

Infolge der geschilderten Anordnung des Hinterachs- 
antriebes werden Beanspruchungen der Ausgleichwellen “ 
durch das Wagengewicht, sowie Seitenbeanspruchungen des 
Getriebes beim Fahren in Krümmungen von dem Hinterachs- 
getriebe vollständig ferngehalten, was auch Voraussetzung 
für einen dauerhaften Antrieb bei solchen Wagengewichten 
ist. Zur Geräuschlosigkeit des Antriebes trägt ferner der 
Umstand wesentlich bei, daß man das Stirnradvorgelege nicht 
vor dem Kegelradvorgelege, also z. B. im Getriebekasten, 
sondern hinter dem Kegelradvorgelege angeordnet hat, wo 
es die geringste Umlaufzahl erhält; denn es ist eine alte 
Erfahrung, daß Stirnräder viel schwerer als Kegelräder zu 
ruhigem Lauf zu bringen sind. 


Motoromnibus der Daimler-Motoren-Gesellschaft. 


Abb. 8. 
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Abb. 9. Tntergestell. 


Ansicht. 


Allerdings wird gerade wegen des doppelten Vorgeleges 
die ganze Hinterachse sehr schwer. Dies ist nicht allein 
wegen der großen Beanspruchungen bedenklich, die das 
Hinterachsgehäuse während der Fahrt aufzunehmen hat, und 
die die Allg. Berliner Omnibus- Gesellschaft, wenigstens in der 
ersten Zeit, veranlaßt haben, auf Kopfsteinpflaster nur im 
Schritt zu fahren, sondern es ist auch deshalb nicht er- 
wünscht, weil, gemäß einer Bekanntmachung des Bundes- 
rates vom 21. Juni 1913, Motorwagen, deren Achsbelastung 
mehr als 6t beträgt, nur bis zum 1. Juni 1919 auf öffent- 
lichen Straßen verkehren dürfen. So gut sich daher diese 
Bauart der Hinterachse im praktischen Betriebe der städti- 
schen Motoromnibusse bewährt haben mag, so große Aner- 
kennung auch die Neue Automobil-Gesellschaft für diese 
ersten »geräuschlo- 
sen« Motoromnibusse 
verdient, ebenso drin- 
gend ist es erforder- 
lich, nach Mitteln zu 
suchen, um das Ge- 
wicht dieser Hinter- 
achse zu vermindern. 
Es ist zweifelhaft, ob 
es möglich sein wird, 
dieses Ziel zu errei- 
chen, ohne daß man 
das doppelte Vorge- 
lege in der Hinter- 
ache wieder durch 
ein einfaches ersetzt. 

Erwägungen die- 
ser Art dürften mit 
dazu Veranlassung 
geboten haben, daß 
die Daimler-Moto- 
ren - Gesellschaft 
für ihre neuen Motor- 
omnibusse, Abb. 8 bis 
11, den Schnecken- 
antrieb gewählt hat. 
Aber auch abgeseben 
hiervon bietet dieses 
Fahrzeug wenigstens 
für unsere Verhält- 
nisse manche bemer- 
kenswerten Einzel- 
heiten. Die Anord- 
nung der Hauptteile 
im Untergestell un- 
terscheidet sich von 
der bisherigen da- 
durch, daß das Wech- 

selgetriebe weiter 
nach hinten gerückt 
und von der Lage- 
rung der Schaltwelle 
getrennt ist. Der aus 
Blech gepreßte Rah- 
men ist verhältnis- 
mäßig schmal, die Spurweite ist vorn etwas kleiner als hinten. 

Die Maschine, Abb. 12 und 13, die im Rahmen an drei 
Stellen befestigt ist, hat paarweise zusammengegossene Zy- 
linder und von oben her eingesetzte Steuerventile, die von 
einer gemeinsamen Steuerwelle aus dureh Stoßstangen und 
Hebel angetrieben werden. Die bekannten Vorteile dieser 
Ventilanordnung drücken sich in dem niedrigen Brennstoff- 
verbrauch der Maschine, in dem kleinen Kühlverlust, der 
entsprechend kleine Kühler bedingt, sowie in dem Verlauf 
der Kennlinien, Abb. 14, aus, die noch bei der Höchstleistung 
bei 1100 Uml. /min den für solche Maschinen ganz unge- 
wöhnlich hohen mittleren Kolbendruck von 6,4 at zeigen. 
Dabei ist der Lauf dieser Maschine durchaus nicht stoß end. 
Die Steuerventile haben nach oben berausnehmbare Einsätze, 
die, wenn die Maschine in ein Motorboot eingebaut wird, 
bei den Auspuffventilen auch mit Wasser gekühlt werden 
können. Die Rohranschlüsse an Vergaser und Auspufflei- 
tung liegen auf verschiedenen Zylinderseiten und lassen die 


ae Heller: Die Motoromnibusse der Gesellschaft für elektrische Hoch- und Untergrundbahnen in Berlin. 1281 


Abb. 10 und 11. 
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Abb. 12 und 13. Daimler -Maschine. 
Maßstab 1: 10. 
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Oberseite der Kurbelkammer für die Anbringung von Zünd- 
dynamo und Kühlwasser-Kreiselpumpe, die zusammen mit 
der Oelpumpe von der Mitte der Steuerwelle aus ange- 
trieben werden, völlig frei. Der Ventilator ist mit Kugeln 
in einem Bock gelagert, der sich an dem vordersten Zy- 
linder um eine senkrechte Achse frei einstellen kann. Der 
hierfür erforderliche Winkelzapfen ist gleichzeitig als 
Stauffer-Büchse ausgebildet. 

Die Kurbelwelle, an deren vorderem Ende ein gegen 
unbefugte Eingriffe gut geschützter Sicherheitsregler an- 
geordnet ist, läuft in vier Lagern, in die durch Verteil- 
rohre das Schmieröl von unten her eingepreßt wird. 


Abb. 15. Fußhebelachse und Kupplung. 
Maßstab 1:10. 


Zwischen den beiden mitt- 
leren Lagern sitzt das An- 
triebzahnrad für die Steuer- 
welle. Aus den Hauptla- 
gern läuft das Oel durch 
Bohrungen der Steuerwelle 
auf die Laufflächen der 
Kurbelzapfen, von denen 
es auf die übrigen Teile 
des Triebwerkes abspritzt. 
Eine besondere Bohrung 
führt auch Schmieröl aus 
dem vordersten Lager zum 
Sicherheitsregler. = a? nn 7 

Die an die Masohine eme e: ma 2 
anschließende Kegelkupp- 
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Achsdrücke frei werden, 
die die Maschinenwelle be- 
lasten könnten. Im ein- 
gerückten Zustande wird 
der Druck der Feder a 
einerseits von der Nabe 
des Kupplungskegels über 
das Schwungrad und das 

darin angeordnete Druck- Gr) 
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Abb. 14. Kennlinien der Daimler-Maschine. 
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übertragen, der mit Gewinde und Dorn auf der 
Treibwelle befestigt ist, während der Federdruck 
anderseits unmittelbar auf den Federteller gelangt. 
Beide Federkräfte gleichen sich also im Federteller 
aus, ohne daß die Maschinenwelle belastet wird. 
Dementsprechend ist beim Einbau darauf zu achten, 
daß das Drucklager im Schwungrade Druck erhält. 
Durch Druck auf den Fußhebel d wird das Knie- 
hebelpaar e und f gestreckt, das an den Kugel- 
lagern g und A angreift. Da die Stellung des La- 
gers h auf der Treibwelle festgelegt ist, so kann 
nur das Lager g nach vorwärts verschoben werden, 
wobei der Kegel b ausgerückt und zugleich durch 
die federnd gelagerten Backen i gebremst wird. 
Die von der Feder a herrührenden Achsdrücke 
heben sich hierbei zwischen dem Kugellager h und 


Abb. 18 und 19. Hinterachsantrieb. 


Maßstab 1:10. 
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dem [Federteller c vollständig auf. Da außerdem über die 
gestreckten Kniehebel e, F kein Rückdruck der Feder a in 
den Fußhebel gelangen kann, so wirkt die Bedienung der 
Kupplung nicht ermüdend auf den Fahrer. 

Das in die Treibwelle zwischen Kupplung und Getriebe- 
gehäuse sowie zwischen Getriebegehäuse und Hinterachse 
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EA 


paarweise eingeschaltete Gelenk ist eine Neuerung, die sich 
bei den Londoner Motoromnibussen gut bewährt hat. Es be- 
steht aus drei durch eiserne Scheiben getrennten, von Nieten 
zusammengehaltenen Ringen aus kräftigem Sohlenleder, die 
von zwei versetzt angeordneten dreiarmigen Mitnehmern an 
6 verschiedenen Stellen erfaßt werden. Das Gelenk ist we- 
sentlich leichter und, da es keine Gleitflächen hat, wesent- 
lich dauerhafter als die üblichen Wellengelenke, braucht 
nicht geschmiert zu werden und ist mit geringen Kosten zu 
erneuern. Gegen die Aufnahme von Wasser oder Oel, wo- 


Trieb d,c dauernd die Vorgelegewelle d angetrieben. Die 
zur Hinterachse führende Welle e läuft mit der kleinsten 
Geschwindigkeit, und zwar rückwärts, wenn die Stirnräder f 
und g im Eingriff sind, und mit der ersten Geschwindigkeit 
vorwärts, wenn man das an seiner Nabe mit einer Zahn- 
kupplung versehene Rad g nach vorwärts verschoben ist und 
hierdurch den sonst leer mitlaufenden Kettentrieb R, i mit 
der Welle e gekuppelt hat. Den zweiten Gang erhält man, 
indem man mittels der Zahnmuffe k den Trieb l,m mit der 
Welle e kuppelt, den dritten, indem man durch Vorwärts- 


Abb. 16 und 17. Wechselgetriebe. 
Maßstab 1:10. 
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durch den Lederscheiben die erforderliche Steifheit genommen 
würde, bietet Tränken des Leders in Leinöl ausreichende 
Sicherheit. Die Nachgiebigkeit der Lederscheiben genügt 
anderseits vollkommen, da es sich hier nur um den Ausgleich 
solcher Ungleichförmigkeiten handelt, die durch Formände- 
rungen des Rahmens hervorgerufen werden. Zwischen Ge- 
triebegehäuse und Hinterachse müssen die Gelenke außer- 
dem noch die Aenderung des Wellenwinkels, welche durch 
das Federspiel der Hinterachse verursacht wird, aufnehmen. 

Auch bei dem Wechselgetriebe, Abb. 16 und 17, ist das 


— 


r e Ber u N 


englische Vorbild beibehalten, wenngleich die Abmessungen 
mit Rücksicht auf die erhöhten Beanspruchungen verstärkt 
worden sind. Um geräuchlosen Gang zu erreichen, hat man 
für die bei Vorwärtsfahrt benutzten Getriebestufen in der 
höchsten, d. h. dritten Stufe unmittelbaren Eingriff und bei 
den anderen Stufen Kettenübertragung mit unverschiebbaren 
Zahnrädern gewählt. Von der Treibwelle a wird durch den 


schieben der Muffe k die Wellen a und e unmittelbar mit- 
einander verbindet. 

Alle Getriebegänge sind durch die bekannte Verriegelung 
gegen unbeabsichtigte Verschiebungen der Schaltstangen ge- 
sichert. Die Zahnketten, Bauart Coventry, haben 40 oder 
42 Glieder und ?/,’”’ Teilung. Hierdurch und wegen der 
erforderlichen Raddurohmesser werden die Abmessungen des 
Getriebegehäuses recht groß, so daß Zwischenlager für die 
Wellen erforderlich sind, damit Schwingungen der Wellen 
vermieden werden. Das Gehäuse ist an drei Stellen in 
der Wagerechten geteilt und mit einer rund herum- 
laufenden Schale zum Auffangen etwa abtropfenden 
Oeles versehen. 

Die Bauart der Hinterachse, Abb. 18 und 19, wird 
durch den Schneckenantrieb gekennzeichnet; eine fünf- 
gängige gehärtete und geschliffene Stahlschnecke a 
treibt hier den auf das Gehäuse der Ausgleichräder 
aufgesetzten 32zähnigen Zahnkranz b aus Bronze, und 
das Getriebe ist in dem Deckel c des Hinterachsgehäuses 
so eingebaut, daß man es im ganzen herausnehmen 
kann. Die Welle der Schnecke ist in der Längs- 
richtung durch ein besonders großes doppeltwirkendes 
Drucklager festgelegt, während die Stellung des 
Schneckenrades durch zwei Drucklager an den Seiten 
des Ausgleichgetriebes gesichert ist. Das eigentliche 
mittlere Hinterachsgehäuse d ist ein durch Rippen auf 
der Innenseite versteiftes Stahlgußstück, an das von 
beiden Seiten rohrförmige Fortsätze angeschraubt sind. 
Diese tragen an den Enden die auf zwei Reihen von 
Kugeln laufenden Hinterräder, deren Naben beweglich mit 
den kopfartig aufgeschmiedeten Enden der Ausgleichwellen e 
gekuppelt sind. Als Ersatz für die fehlende Getriebebremse 
trägt jedes Hinterrad nebeneinander zwei getrennte Bremsen, 
deren Trommeln für sich auswechselbar sind und die durch 
einen Fuß- und einen Handhebel bedient werden. Man 
verzichtet also hier auf die kräftige Wirkung der Getriebe- 
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bremse, um unzulässige Drücke im Wagengetriebe zu ver- 
meiden. Die Hinterachse überträgt den Schub und die Rück- 
wirkungen beim Anfahren und Bremsen durch Schubbalken, 
die vorne nach aufwärts gebogen und mit wagerechten Zapfen 
an einer Querstütze des Hauptrahmens drehbar sind. Die 
hinteren Enden f dieser Balken sind unter Vermittlung der 
auf der Hinterachse aufgekeilten Bremsbackenträger 9 fest 
mit der Hinterachse verbunden. Zur Sicherheit ist ferner 
der mittlere Teil der Hinterachse gegen einen Querträger h 
des Hülfsrahmens abgestützt, so daß alle Drehmomente an 
dieser Stelle übertragen und die Keilverbindungen entlastet 
werden. Die Hinterfedern sind von allen Beanspruchun- 
gen durch Schubkräfte und Drehmomente entlastet. Ihre 
Gehäuse i sind mit Büchsen auf der Hinterachse drehbar 
und mit besonderer Oelschmierung versehen, damit sie sich 
niemals festfressen können. 

In bezug auf die Unabhängigkeit der Lagerung und 


Führung der Hinterräder von ihrem Antrieb entspricht somit 
die beschriebene Bauart ebenfalls den neuesten Anforderungen. 
Die Geräuschlosigkeit des Antriebes ist wegen des Ketten- 
räder-Wechselgetriebes und des Schneckenvorgeleges noch 
höher als bei Zahnräderantrieb, zumal diese Getriebe auch 
dann noch rubig arbeiten, wenn eine gewisse Abnutzung 
eingetreten ist. Der weiteren Einführung des Schnecken- 
antriebes bei Motorwagen steht allerdings bei uns der Um- 
stand entgegen, daß geeignete Schnecken und Schnecken- 
räder vorläufig nur aus England bezogen werden können, 
weil es bei yns noch keine Fabrik gibt, die imstande wäre, 
solche Schnecken zu schleifen. Daß der mechanische Wir- 
kungsgrad der Schneckenübertragung etwas kleiner ist als 
derjenige eines guten Kegelradvorgeleges, wird durch andre 
Vorteile, insbesondere durch die Möglichkeit hoher Ueber- 
setzungsverhältnisse ohne wesentliche Steigerung der Ab- 
messungen, mehr als wettgemacht. 


Neuere selbsttätige Stauanlagen der Stauwerke A.-G. in Zürich.” 


Mit dem stetig fortschreitenden Ausbau der Wasserkräfte 
werden auch an die Stauvorrichtungen, die das Betriebs- 
wasser aus dem Wildbett in den Werkkanal leiten, immer 
höhere Anforderungen gestellt. Man verlangt von ihnen eine 
möglichst ungehinderte Hochwasserabführung; sie sollen aber 
auch bei wechselndem Wasserzufluß einen möglichst hohen 
und stets gleichbleibenden Stau gewährleisten; dabei müssen 
sie unbedingt betriebsicher sein und dürfen nur wenig oder 
gar keine Bedienung erfordern. An die Stelle der festen 
Wehre, die heute nur noch in Gewässern mit unvollständiger 
Ausnutzung genügen, traten die beweglichen, mit der Hand 
oder bei größeren Anlagen durch Maschinen bedienten Wehre; 
in neuerer Zeit werden auch diese schon immer mehr durch 
die selbsttätigen Stauvorrichtungen verdrängt. 


Abb. 1 und 2. 


Von der Oberwasserseite gesehen. 


ungefähr in gleicher Weise wirken. Alle diese Einrichtungen 
können der menschlichen Nachhülfe zum Wiederaufrichten 
nicht entbehren, auch ist ein gleichbleibender Wasserspiegel 
bei wechselndem Zufluß oder bei schwankendem Wasser- 
bedarf damit nicht zu erreichen. 

Vollkommen selbsttätige Stauvorrichtungen, die auch den 
zuletzt genannten Bedingungen entsprechen, sind vor einigen 
Jahren von der Firma Stauwerke A.-G. inZürich in ver- 
schiedenen Ausführungsformen ausgebildet worden. Kleinere 
und mittlere Anlagen sind bereits seit einigen Jahren im Be- 
trieb!) und haben sich dort gut bewährt. Erst in letzter Zeit 
ist man dazu übergegangen, solche Einrichtungen auch bei 
großen Wasserkraftanlagen anzuwenden. 

Eine der bedeutendsten mit selbsttätigen Stauvorrich- 


Selbsttätige Klappenwehre bei der Talsperre Tallulah Falls. 


Von der Unterwasserseite geschen. 


Teilweise selbsttätige Stauvorrichtungen sind nicht neu. 
Schon seit langem sind z. B. kleinere hölzerne Klappen als 
Wehraufsätze im Gebrauch, die bei Hochwasser selbsttätig 
niedergehen, indem die Stützen infolge des großen Wasser- 
druckes brechen; die Klappen müssen dann nachträglich 
wieder aufgerichtet werden; auch läßt sich mit ihnen kein 
gleichbleibender Wasserstand erreichen. Es sind noch eine 
Reihe ähnlicher Konstruktionen entstanden, namentlich in 
Amerika (z. B. das sogenannte Bärenfallenwehr?) u. a.), die 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Wasserbau) werden 
an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und Schüler technischer 
Lehranstalten gegen Voreinsendung von 35 ~} postfrei abgegeben. Andre 
Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für Auslandporto 5 9. 
Lieferung etwa zwei Wochen nach dem Erscheinen der Nummer. 

7) 8. Z. 1910 S. 954. 


tungen ausgestatteten Anlagen ist das Wasserkraftwerk der 
Georgia Railway and Power Co. am Tallulah River in den 
Vereinigten Staaten?), Abb. 1 und 2. Dieses Kraftwerk ent- 
nimmt sein Betriebswasser in einer Menge von 22,5 cbm/sk 
einem im Tallulah River geschaffenen Stausee von 0,225 qkm 
Oberfläche und 1400000 ebm nutzbarem Inhalt, der durch Ein- 
bau einer Staumauer von rd. 33 m Höhe und 105 m Kronen- 
länge abgeschlossen wird. Der Fluß hat bis zur Fassung ein 
Niederschlaggebiet von 492 qkm, die mittlere Niedrigwasser- 
menge beträgt 24 cbm/sk, das größte Hochwasser wird von 
den Ingenieuren der Georgia Railway and Power Co. zu 


585 cbm/sk angenommen. Das Hochwasser wird, wie in den 
1) »Schweizerische Bauzeitung« 1911 Bd. 58 S. 181 und »Die 
Weiße Kohle« 1912. 


2) Engineering News 29. Jan. 1914 S. 240/46 und Z. 1914 S. 154. 
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Vereinigten Staaten üblich, durch Ueberlauf über die feste 
Mauer abgeführt, und zwar erfordert die den Berechnungen 
zugrunde gelegte Hochwassermenge bei der gegebenen Breite 
eine Ueberlaufhöhe von rd. 2m. Da ein möglichst großer 
Stauinhalt, wie bei allen Talsperren, auch hier von großer 
Wichtigkeit ist, ging man darauf aus, die beim größten Hoch- 
wasser sich ergebende Stauhöhe auch bei Normal- und 
Niedrigwasser einzuhalten, was nur durch bewegliche Ver- 
schlüsse der Hochwasserabflußöffnungen zu erreichen war. 

Da eine mechanische Betätigung von Schützen eine 
ständige Wartung und Ueberwachung erfordert hätte, beson- 
ders aber wegen der Gefahr eines Versagens oder eines 
nicht rechtzeitigen Eingreifens der Bedienung beschloß man 
den Einbau selbsttätiger Ueberfallklappen nach der Bauart 
der Stauwerke A.-G. in Zürich. 

Der Einbau der zehn Klappen von je 8,5 m Breite und 
2,10 m Stauhöhe geht aus den Abbildungen 3 und 4 hervor. 
Die Klappen sind unmittelbar nebeneinander angeordnet, 


des Gegengewichtes bei allen Stellungen im Gleichgewicht 
ist, so lange der Wasserspiegel die vorgeschriebene Höhe 
hat. Infolgedessen stellt sich die Klappe selbsttätig immer 
so ein, daß der normale Stauspiegel eingehalten wird, und 
legt sich bei Hochwasser selbsttätig nieder. Um eine sta- 
bile Regelung zu erreichen und um namentlich zu verhin- 
dern, daß die Klappe nach erfolgtem Niederlegen rasch 
zurückschlägt, sind die Momente des Gegengewichtes so ge- 
wählt, daß der Wasserspiegel bei niedergelegter Klappe einige 
Zentimeter höher stehen muß als bei aufgerichteter Klappe. 
Dieser Wasserspiegelunterschied entspricht dem Ungleich- 
förmigkeitsgrad der statischen Regler, der für eine sta- 
bile Regelung notwendig ist. In dieser Beziehung unter- 
scheiden sich die selbsttätigen Klappen für Talsperren, über- 
haupt für größere Stauanlagen von denen, die unmittelbar 
in den Fluß ohne Bildung einer größeren Wasseransammlung 
hinter dem Wehr eingebaut werden. Bei diesen gibt man 
häufig dem Klappenwehr »Voreilung«, d. h. die Klappe legt 


Abb. 3 und 4. Stauanlage des Wasserkraftwerkes am Tallulah River. 
Maßstab 1:80. 
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wobei die Zwischenpfeiler eine dem allgemeinen Verkehr die- 
nende Brücke tragen. Es wurdo hier dio Klappe mit Ober- 
rollgewicht angewendet, die bereits in der Schweiz und in 
Deutschland ') mehrfach in Betrieb ist. Die Stauwand aus 
Eisenkonstruktion und 10 cm dickem Holzbelag hängt an 
beiden Seiten an Zugstangen aus Tiegelstahldraht, die um 
das walzenförmige Gegengewicht geschlungen sind. Dieses 
liegt auf den Seitenmauern auf einer Rollbahn und rollt in- 
folgedessen in dem Maße, wie sich die Klappe senkt, auf- 
wärts, wobei ein Abgleiten durch eine Verzahnung zwischen 
Rollen und Rollbahn verhindert wird. Der vom Gewicht 
ausgeübte Seilzug hängt vom Neigungswinkel der Rollbahn 
ab, außerdem nimmt das Moment des Seilzuges in bezug auf 
die Klappendrehachse beim Aufsteigen des Rollgewichtes zu. 
Die Rollbahn ist nun so gekrümmt, daß das Moment aus 


Wasserdruck und Eigengewicht der Klappe und das Moment 


1) z. B. bei der Holzstoff- und Papierfabrik A.-G. Elsenthal an der 
Grafenauer Ohe in Bayern. ~ 
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sich schon bei einem etwas tieferen Wasserspiegel als beim 
normalen nieder, was für die Abführung des Hochwassers 
durchaus erwünscht ist. Wenn sich unmittelbar oberhalb der 
Klappe kein größerer Stauweiher befindet, kann die Einrich- 
tung unbedenklich in dieser Weise getroffen werden, da in 
diesem Fall der mit der Klappe rasch ansteigende Wasser- 
spiegel ein Hinaufschnellen der Klappe nach Ablauf des 
Hochwassers verhindert. 

Die Einzelheiten der selbsttätigen Klappen sind in Abb. 5 
bis 7 dargestellt. Die Lager, Abb. 5 und 6, werden durch 
Zapfen aus Phosphorbronze und durch Gelenke aus Stahl- 
guß gebildet, deren größte gegenseitige Flächenpressung 
150 kg / ſom beträgt. Nach den an früheren Ausführungen ge- 
wonnenen Erfahrungen ist diese hohe Pressung bei den ge- 
ringen auftretenden Bewegungen zulässig. Besondere Sorg- 
falt erforderte die Dichtung. Als zweckmäßig hat sich die 
in Abb. 5 dargestellte, schon bei früheren Ausführungen 
angewendete Konstruktion bewährt, bei der ein Lederstrei- 
fen vom Wasserdruck gegen einen Zylindermantel, dessen 
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Achse mit der Drehachse zusammenfällt, gepreßt wird. Bei 
der Seitendichtung wurde eine ebenfalls bei andern Ausfüh- 
rungen erprobte Anordnung, bestehend aus einem vom 
Wasserdruck gegen die Seitenwände angedrückten Blech, 
Abb. 7, beibehalten. 

Die Klappe ist an Flacheisen, die in Drahtseile aus 
Tiegelstahll von 40 mm Dmr. und 50 t Bruchfestigkeit 
übergehen, angehängt. Eigenartig ist die Ausbildung des 


Abb. 5 und 6. Lager der schwingenden Holzwand. 
Maßstab 1: 10. 


walzenförmigen Gegengewichtes, Abb. 4. Es besteht aus 
einem Betonkörper, der ein aus kreisförmig angeordneten 
Rundeisen Zugstangen von rd. 3,2 cm Dmr. gebildetes Ge- 
rippe umschließt. Die Zugstangen sind an die kräftigen 
Flansche der beiden seitlichen gußeisernen Trommeln, die 
ausgedrehte Rillen für die Seile und eine gleichfalls abge- 
drehte Lagerfläche haben, angeschraubt. In die Hohlräume 
der gußeisernen Köpfe können, wenn nötig, Zusatzgewichte 
zur Berichtigung des Gegengewichtes eingebracht werden. 


stellen die Abbildungen 8 bis 14 dar. 


(bei jährlich zweimaliger Speicherfüllung und 12stündigem 
Betrieb) 1100 PS. Gegenüber diesem Gewinn sind die An- 
lagekosten der selbsttätigen Stauvorrichtungen ganz unerheb- 
lich. Diese Eigenschaften lassen derartige Einrichtungen 
auch für Talsperren in unsern Gegenden als sehr geeignet 
erscheinen. 

Eine größere selbsttätige Stauanlage in einem Flußlauf 
Die Anlage befindet 
sich in der Mangfall zwischen Westerham und Heufeld 
und wurde vor kurzem dem Betrieb übergeben. Bisher 


Abb. 7. Seitliche Abdichtung. 
Maßstab 1:5. 
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bestand ein einfaches Holzwehr, das das Betriebswasser 
in den Triebwerkkanal (den sogen. Triftbach) leitete. 
Da das scharfe Knie oberhalb des Wehres bei Hochwasser 
stets Uferbeschädigungen und Ueberflutungen verursachte, 
wurde die aus Abb. 8 ersichtliche Korrektion durchgeführt, 
wobei ein neues Wehr hergestellt und das Wasser durch 
den rd. 30 m langen Kanal der ursprünglichen Fassungsstelle 
wieder zugeleitet wurde. Zur Verbesserung der Hochwasser- 
abführung war ein bewegliches Wehr unter allen Umständen 
geboten; wegen der großen Entfernung vom nächsten Trieb- 
werk (rd. 2 km) sollte es selbsttätig wirken, da eine Be- 


Abb. 8. Lageplan der Mangfall-Korrektion zwischen Westerham und Heufeld. 
Maßstab 1: 4000. 


Die Eisenteile wurden von der Firma Alex. Miller & 
Bro. in Jersey City nach den Plänen der Stauwerke A. G. 
geliefert, während die Aufstellung von der Georgia Railway 
and Power Company unter Leitung eines Ingenieurs der 
Stauwerke A.-G. ausgeführt wurde. 

Durch Anwendung der selbsttätigen Ueberfallklappen 
wurde bei der beschriebenen Anlage eine Vergrößerung des 
nutzbaren Stauinhaltes von 450000 cbm/sk, außerdem ein 
Gewinn an Gefäll von 2 m erzielt. Da das Kraftwerk mit 
182 m Nutzgefäll arbeitet, beträgt der jährliche Kraftgewinn 


dienung zu viel Zeit erfordert hätte und umständlich gewesen 
wäre. Die Einrichtung ist in den Abbildungen 9 bis 14 
dargestellt. Die verhältnismäßig geringe Stauhöhe von nur 
Um im Verein mit dem ziemlich tiefen Absturz unterhalb 
des Wehres ermöglichten es im vorliegenden Fall, eine 
Untergewichtsklappe anzuwenden, die die einfachste Ausfüh- 
rungsform der selbsttätigen Stauvorrichtungen darstellt. Stau- 
wand und Gegengewicht bilden hier einen zweiarmigen Hebel, 
der um eine als Schneidenlager ausgebildete Achse schwingt. 
Die Wirkung ist genau die gleiche wie bei der beschriebenen 
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Klappe mit Oberroll- Abb. 9. 
gewicht. Auch hier 
wächst bei nieder- 
gelegter Klappe das 
Moment des Gegen- 
gewichtes im selben 
Maße wie das Mo- 
ment des Wasser- 
druckes, so daß in 
allen Klappenstellun- 
gen bei normal ge- 
stautem Oberwasser- 
spiegel Gleichge- 
wicht herrscht. Als 
Vorteile gegenüber 
der Oberrollgewichts- 
klappe sind die Ein- 
fachheit der Kon- 
struktion, dement- 
sprechend geringere 
Anschaffungskosten, 


Abb. 10. Querschnitt eines Klappenwehres. 
Maßstab 1:40. 
normales Q=W 
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Selbsttätiges Klappenwehr in der Mangfall. Fortfall jeglichen 
Bauwerkes über dem 
Wasser und ferner 
die Ausführungsmög- 
lichkeit für beliebige 
Breiten ohne irgend- 
welche Zwischenein- 
bauten zu nennen. 
Die Einzelheiten 
des Wehres sind aus 
Abb. 13 und 14 er- 
sichtlich. Das Wehr 
hat zwischen den 
Seitenmauern 32 m 
lichte Weite und staut 
bei einer Anfang- 
stellung von rd. 50° 
gegen die Wage- 
rechte, die durch den 
Hub des Gegenge- 
wichtes bedingt ist, 


Abb. 13. Schneidenlager. 
Maßstab 1:6. 
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Auflogeblech 35/2. 
Lederdichtung 115/5. 
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Abb. 14. 


1 m über der festen Wehrschwelle auf. Die seitliche Dichtung. 
Maßstab 1:6. 


Stauwand besteht aus 6 cm dicken Holz- 
bohlen und ist in Abständen von 1,25 m an 
zweiarmigen eisernen Hebeln befestigt. Die 
Beanspruchung der Holztafel durch den 
Wasserdruck ist sehr gering; doch wurde 
mit Rücksicht auf etwaiges Abfaulen der 
Holzbelag so reichlich gewählt. Am oberen 
Klappenende sind die Hebel durch ein 
durchgehendes Winkeleisen zu einem festen 
Rahmen verbunden. An den andern Hebel- 
armen ist das über die ganze Wehrbreite durchgehende Ge- 
gengewicht aus Eisenbeton mittels Zugstangen aus Winkel- 


Abb. 11 und 12. Ansicht des Klappenwehres von der Unterwasserseite. 
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eisen aufgehängt. Das Gegengewicht wiegt 1815 kg/m, bei 32 m 
Länge also 58t. Da an Bauhöhe möglichst gespart werden 
mußte, wurde das Gewicht durch Einlegen von alten Eisen- 
bahnschienen erhöht, auch wurde das Gegengewicht möglichst 
nahe am Drehpunkt angeordnet, wobei für die Stützen der 
Grundschwelle Aussparungen angebracht werden mußten. 

Das ganze System schwingt um die in Abb. 13 darge- 
stellten Schneidenlager. Jeder Hebel trägt eine aus bestem 
Werkzeugstahl hergestellte Schneide von 100 mm Breite, 
während die gußeisernen als Lagerböcke ausgebildeten Pfan- 
nen auf der den tischartigen Ausbau des Wehrkörpers tra- 
genden Eisenkonstruktion befestigt sind. Die Belastung der 
Schneiden ergibt sich bei niedergelegter und überströmter 
Klappe zu 32,2 kg für die Zwischenlager und 25,7 kg für die 
Endlager für 1 mm Schneidenbreite. Die Versuche der Stau- 
werke A.-G. haben ergeben, daß auch bei weit höherer Be- 
lastung eine Abnutzung nicht bemerkbar ist. In der tiefsten 
Stellung ruht die Klappe auf Konsolen, die an den eisernen 
Sohwellenstützen befestigt sind. 

Die Dichtungen sind hier in gleicher Weise wie bei dem 
Klappenwehr am Tallulah River ausgebildet. Die Schwellen- 
dichtung ist aus Abb. 13 ersichtlich. Eine zweckmäßige La- 
gerung und Dichtung war hier von ganz besonderer Wich- 
tigkeit, da die Mangfall als Gebirgsfluß viel Geschiebe und 
Kies führt und im Winter starke Eisbildung auftritt. Auf 
den ersten Blick mag es etwas gewagt erscheinen, in einem 
solchen Gewässer ein Wehr mit Dichtung und Lagerung an 
der Flußsohle einzubauen. Nach eingehender Prüfung trug 
die Behörde aber doch kein Bedenken, diese Konstruktion 
anzuwenden, da sie sich bereits in der Schweiz in ganz 
ähnlichen, zum Teil weit gefährlicheren Gewässern bewährt 
hat. Abb. 14 zeigt die seitliche Dichtung. 

Die Hauptmerkmale dieser Konstruktion: Freigabe des 
ganzen, 32 m breiten Flußquerschnittes und Wegfall jeglichen 
Bauwerks über Wasser, treten bei dieser Anlage besonders 
deutlich hervor. Die Betonarbeiten, auch das Gegengewicht, 
wurden von der Kgl. Sektion für Wildbachverbauungen in 
Rosenheim selbst ausgeführt, während die Eisenteile nach den 
Plänen der Stauwerke A.-G. von der Firma N. T. Stumbeck in 
Rosenheim geliefert wurden. 

Die hier zur Ausführung gekemmene Wehrkonstruktion 
dürfte wegen ihrer außerordentlichen Einfachheit und viel- 
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Abb. 16. 12 


Ansicht von der Wasserseite (Klappe senkrecht gestellt) 


Maßstab 1: 


Selbsttätige Klappen werden vielfach nicht nur als Wehre 
in Fiußläufen, sondern auch bei Triebwerkkanälen neben Tur- 
bineneinläufen usw. angewendet und dienen in solchen Fällen 
als selbsttätige Freiwasserschützen. Eine derartige Ausfüh- 


Abb. 15. Querschnitt durch das Klappenwehr. 
Maßstab 1: 50. 
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rung von ansehnlichen Abmessungen ist die selbsttätige 
Ueberfallklappe der Baumwollspinnerei am Stadtbach in 
Augsburg, Abb. 15 bis 18. Auch diese Einrichtung beruht 
auf dem Grundsatz, beim Niedergehen der Klappe den Hebel- 
arm des Gegengewichtes im selben Maße zunehmen zu lassen 


50. 


gesamte Schwellenlönge 70500 — 


seitigen Anwendbarkeit bei geringen Anschaffungskosten auch 
in größeren Gewässern überall da Anwendung finden, wo 
genügend Raum für das unterhalb der Wehrkrone schwin- 
gende Gegengewicht zur Verfügung steht, oder wo der Fluß 
so viel Gefälle hat, daß die nötige Tiefe durch Ausgraben 
gewonnen werden kann. In vielen Fällen wird sich diese 
Tiefe von selbst durch die Anlage des erforderlichen Sturz- 
bettes ergeben. 


wie das Moment des Wasserdruckes auf die Klappe. Das 
Gegengewicht ist jedoch hier nicht unmittelbar an der Klappe 
angeordnet, sondern an zwei zu beiden Seiten der Ueber- 
kallklappe auf Pfeilern gelagerten zweiarmigen Hebeln auf- 
gehängt. Die selbsttätige Ueberfallklappe schließt eine Oeff- 
nung von [10,0 x 1, o] qm lichter Weite ab und hat eine 
Durchlaßfähigkeit von rd. 23 cbm/sk. Die in Normalstellung 
unter 60° gegen die Wagerechte geneigte Stauwand wird 
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Abb. 17. Lager. 
Maßstab 1: 6. 
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durch ein Eisenfachwerk mit 6cm dickem Holzbelag ge- 
bildet, wobei der Wasserdruck durch die in Abständen von 
1.36 m angeordneten Lager und durch einen durchgehenden 
I-Träger NP. 36 aufgenommen wird, Abb. 15 und 16. Die 
Lager und die Dichtung, Abb. 17, sind in derselben Weise 
wie bei der oben beschriebenen Anlage in der Mangfall aus- 
gebildet. An beiden Enden des Trägers greifen Zugstangen 


aus Flacheisen 80/10 mm an, die ganz dicht an der Mauer 


streichen, damit keine Schwimmkörper hängen bleiben kön- 
nen. Die Hebel werden in einfacher Weise durch zwei 
zusammengenietete [-Eisen NP. 22 mit abgeschrägten Enden 
gebildet. Bemerkenswert ist die Lagerung der Hebel, Abb. 
18. Da die Hebel nur eine Schwingung um rd. 60° auszufüh- 
ren haben, erhielten sie keine festen Zapfenlager; die 100 mm 
dicken gedrehten Zapfen rollen auf den ebenen, bearbeiteten 
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Abb. 18. 
Lagerung der Hebel. 


Maßstab 1:10. 


Oberflächen der Lager- 
böcke, wobei eine Verzah- 
nung zwischen Zapfen und 
Rollbahn zur Aufnahme 
der wagerechten Kräfte 
dient und die Rollbewe- 
gung sichert. An den 
oberstromseitigen Hebel- 
enden hängt unmittelbar 
an Gallschen Ketten das 
Gegengewicht aus Eisen- 
beton von 10,8 m Länge 
und 7600 kg Gesamtge- 
wicht. Durch entsprechen- 
de Wahl der Hebellänge, 
des Drehwinkels und des 
Rollweges sind die Momente 
vom Wasserdruck und vom 
Gewicht in allen Stellun- 
gen auch bei der einfachen Schwingbewegung ausgeglichen. 
Unter Umständen ist es notwendig, die Stauklappe me- 
chanisch niederzulegen, z. B. zum Ablassen des Kanales 
oder zum Ausspülen etwaiger Sinkstoffe. Zu diesem Zweck 
sind auf das Gegengewicht zwei zwangläufig miteinander 
verbundene Winden gesetzt, über welche die Gallschen Ket- 
ten laufen. Die in Blechgehäusen eingeschlossenen Winden 
sind gewöhnliche Schneckenradwinden und weisen nichts 
Besonderes auf. Beim Auslösen der Winden legen Eigen- 
gewicht und Wasserdruck die Klappe nieder. Die Winden 
sind so stark gebaut, daß die Klappe entgegen dem vollen 
Wasserdruck aufgerichtet werden kann. Die Ueberfallklappe 
hat sich gut bewährt, ihre Empfindlichkeit ist sehr groß; ein 
Ueberstau von 2 bis 3 cm genügt bereits, um sie in Tätig- 
keit zu setzen. Schleusner. 


Liegende doppeltwirkende Viertakt-Dieselmaschinen.) 


Von Friedrich Barth, Oberingenieur an der Bayerischen Landesgewerbeanstalt in Nürnberg. 


(Fortsetzung von S. 1250) 


Ergebnisse Abb. 15 bis 21. 


der Versuche, 
Abb. 15 bis 46. 


Indikatordlagramme der Arbeits- und Luftpumpenzylinder. 


Volle Belastung. 


zwischen 125,88 und 
124,87 Uml./min. Die 
einzelnen Werte der 


Die mittlere Nutz- : 70 
leistung der Dieselma- 
schine ergab sich ge- 30 
mäß Zahlentafel 1 beim 
Versuch mit halber Be MS 20 
lastung zu 510 PS, bei 
dreiviertel Belastung zu = 
752 PS und bei voller 0 
Belastung zu 1004 PS. 
Hierbei lag die mittlere 2 
Umlaufzahl der Maschi- 
ne gemäß Zahlentafel 2 50 
m vorderer Zylinder 


) Sonderabdrücke die- 
ses Aufsatzes (Fachgeblet. 
Verbrennungskraftmaschi- 
nen) werden abgegeben Der 
Preis wird mit der Ver- 
öffentlichung des Schlusses 
bekannt gemacht werden. 


AS 


KS Kurbelseite 


at 
76 


72 


gt 
3 

8 
2 
7 Y 
.. A ý 


2 Nutzleistung lassen sich 
= aus Abb. 43 bis 45 ent- 

30 nehmen. Aus Zahlen- 
tafel 2 geht weiter her- 

20 * vor, daß die mittlere 
indizierte Leistung der 

70 Arbeitzylinder 790,5 PS, 
10 22,4 PS und 1284,2 PS 

0 betrug. Der Unterschied 
zwischen der indizier- 

4 ten und der Nutzlei- 

stung entfällt auf die 

, f Ueberwindung der Ei- 
hinterer Zylinder genwiderstände der Ma- 


AS 


AS Außenseite 


schine und auf den 
Kraftverbrauch der 
Luftpumpe, der Wasser- 
pumpe für die Kolben- 
kühlung und der Oel- 
pumpen. Die Kompres- 
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sions- Enddrücke der 
vier Zylinderseiten lie- 
gen zwischen 31,6 und 
34 at Ueberdruck. 

Der indizierte Lei- 
stungsverbrauch der 
Luftpumpe beträgt bei 
dreiviertel und bei vol- 
ler Belastung rd. 8 vH 
der indizierten Gesamt- 
leistung der Maschine, 
bei halber Belastung rd. 
10 vH. In der Wärme- 
bilanz, Zahlentafel 3 (s. 
weiter unten) und Abb. 
41, wurde dieser Verlust 
nicht gesondert angege- 
ben. Denn wie bereits 
früher erwähnt, ist in 
Wirklichkeit der auf die 
Luftpumpe entfallende 
Verlust kleiner. Nimmt 


at 


Barth: Liegende doppeltwirkeude Viertakt-Diesehnaschinen. 


Abb. 22 bis 28. 
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g 


man an, daß von den 
8 vH der Verdichtungs- 
arbeit 3 vH in der Die- 
selmaschine wieder zu- 
rückgewonnen werden, 
entsprechend einem 
Wirkungsgrade der 
Druckluft-Kraftübertra- 
gung von nahezu 40 vH, 
so betragen die tatsäch- 
lichen Verluste durch 
Abführung der Verdich- 
tungswärme an das 
Kühlwasser, durch Ven- 
tilwiderstände und Rei- 
bung sowie durch Her- 
abdrosseln der Einblase- 
luft in den Einspritz- 
vorrichtungen nur noch 
5 vH. Die mechani- 
schen Wirkungsgrade 
einschließlich und aus- 


schließlich der Luftpumpe 


und Luftpumpenzylinder. 


lasteter Maschine dar. 


Abb. 29 bis 35. 


AS 


sind 
Abb. 15 bis 35 zeigon die Indikatordiagramme der Arbeit- 


Abb. 36 bis 39 stellen Schwach- 
federdiagramme der verschiedenen Zylinderseiten bei vollbe- 
Der Hejzwert des verwendeten Teer- 
öles ergab sich aus zwei Versuchen im Mittel zu 9007 WE, 
derjenige des Paraffinöles zu 9867 WE. Das spezifische Ge- 
wicht des Teeröles bestimmte sich bei 15° zu 1,0839, das des 


in Abb. 42 aufgetragen. 


Indikatordiagramme der Arbeits- und Luftpumpenzylinder. 
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Indikatordiagramme der Arbeits- und Luftpumpenzylinder. 


Halbe Belastung. 
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mittelt worden.) 
geben Abb. 43 bis 45 Aufschluß. 


grunde gelegt. 
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Paraffinöles zu 0,8858. 
Der Flammpunkt im 
offenen Tiegel betrug 
beim Teeröl 95°, beim 
Paraffinöl 82° und der 
Flammpunkt in der 
Pensky-Martens- Vor- 
richtung 95 und 79°. 
Der mittlere stündliche 
Verbrauch an Teer- 
und Paraffinöl und der 
spezifisch Wärmever- 
brauch sind in Abb. 40 
in Abhängigkeit von der 
Belastung dargestellt. 
Der geringste Wärme- 
verbrauch für 1 PSe-st 
ergab sich bei voller 
Belastung zu rd. 2143 
WE. Bei Beurteilung 
dieser Zahl ist zu be- 
rücksichtigen, daß die 


Untersuchung der Ma- 
schine kurz nach ihrer 


Inbetriebsetzung statt- 
fand. Deshalb kann 
angenommen werden, 


daß nach dem Einlaufen 
der Maschine ihr me- 
chanischer Wirkungs- 
grad erhöht und damit 
ihr Wärmeverbrauch 
verringert werden wird. 
(Wie aus der weiter 
unten folgenden Zahlen- 
tafel 4 hervorgeht, be- 


trug der Wärmever— 
brauch der für die 
Zwirnerei und Näh- 


fadenfabrik Göggingen 
gelieferten Maschine 
2030 WE / PS. st. Auch 
an andern Anlagen ist 
nach den Angaben der 


Erbauerin ein Wärmeverbrauch von etwa 2000 WE/PSe-st er- 
Ueber die einzelnen Brennstoffablesungen 
Die Brennstoffkosten be- 
tragen bei dreiviertel und bei voller Belastung rd. 1,1 9/PSe-st. 
Hierbei sind der damalige Teerölpreis von 4,25 A und der 
Preis für Paraffinöl von 11,50 % für 100 kg frei Werk zu- 
An Kühlwasser sind insgesamt bei halber 
Belastung 45,7, bei dreiviertel Belastung 37,6 und bei voller 
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Zahlentafel 2. 


Versuchsergebnisse einer liegenden 
doppeltwirkenden Tandem-Diescolmaschine 
von 1000 PSe. 


—— —— . — — ——— —,̃,ð— — . —— — 


drei- | 


viertel | von 


Belastung . vgs halb 


| 
Versuchstag . Eog 1913 119. Nov. 18. Nov. 18. Nov. 
Dauer des Versuches min 66,12 91,17 | 130,33 


mittlere Umlaufzahl. . . Uml. min [125,88 | 125,31 | 124,87 
Nutzleistung (gemäß Zahlentaf. 1) PSe 510 752 1004 
Ueberdruck im EinblasegefiB . . at 50,2 54,0 58.5 
Arbeitzylinder: 
vord. une at Ueberdr.] 31,6 31,6 31,3 
Kompressions- (Zyl. "Außenseite > > 34.0 34,0 34.0 
Enddruck rd F > > 31,9 31,9 31,9 
Zyl. "Außenseite > > 32,8 32,8 32.8 
a are > 3,677 4,744 6,118 
mittl. indiz. Zyl. "Außenseite > 3,527 4,698 6,0014 
Druck hint. . 3,550 4,761 5,851 
Zyl. “Außenseite > 3,931 4,873 6,08 6 


vord.,Kurbelseite . PSı 5197,93 | 254,20 | 326,57 

mittl. indiz. \ Zyl. (Außenseite . > 189,85 | 251,73 | 320,48 
Leistung hint. F . > 191,09 | 255,11 |312,31 
Zyl. Außenseite » 211,60 | 261,41 | 324,86 

gesamte indizierte Leistung . » 790,47 | 1022,18| 1284,22 


Luftpumpe: 

„ HD-Zyl. . at Ueberdr. 54,0 57,6 62,5 
a MD-Zy. . . > > 10,7 10,8 13,6 
Enddruck ( XD-Zy. Il. 1,8 1,9 2,5 
HD-Zyl. Il. . PS | 25,62 | 26,36 | 29,96 
indiz. Leistungs-] MD.-ZVyZI]l. 28,03 | 28.58 | 35,81 
verbrauch Annzy.. 0... > 27,06 | 27,93 | 34,75 

gesaiınterindizierterLeistungs- 
verbrauch . s. >s s e ùe > 80,71 82,87 | 100,50 


Mechanischer Wirkungsgrad: 


v 


=) vH | e45 | 736 | 782 


1) einschl. Luftpumpe ( 


Ni 
N. 
2) ausschl. Luftpumpe (5) i > 71.8 80,0 84,8 
Brennstoffverbrauch: 
1) im ganzen . . kg 140 260 500 
Teeröl | 2) in iste naa 126,5 171,1 [229.3 
3) für 1 PSe- t.. > 0,248 0,227 0,228 
4) für 1 PSi-st . . . » 0,160 0,167 0,179 
1) in I 8 9,81 9,89 9,09 
Zündöl Í 2) far 1 Psest . . . > [0,0192 |0,0182 | 0,0091 
3) für 1 PS-st t. 0,0124 | 0,0097 | 0,0071 
unterer Heizwert des 5 j hi 1 


Aufgewendete Wärme: 


| 
1) Teeröl . ; WE / PSe-st | 2233,7 ' 2044,6 2053.6 
2) Zündöl . 2 2 2 .. > 189,7 129,7 | 89,3 
3) insgesamt z 2423,4 | 2174,3 2142.9 
4) Teeröl . ; WE/PSi-st [| 1441,1 | 1504,82 | 1612,2 
5) Zündllilildl. $ 122,4 95,4 69,8 
6) insgesamt > 1563,5 | 1599,6 ! 1682,0 
Brennstoffkosten bei einen Preise von | 
4,25 4 für 100 kg Teeröl und 
11,50 > > 100 > Zündöl. %/PSe-st 1.27 1,11 1,07 
Kühlwasserverbrauch: 
1) in 1... . > K 23 320 28240 | 28124 
2) für 1 PSe- t. > 45,7 37,6 28,0 
3) für 1 PSi-st ttt... a 29,5 27,6 21,9 
Kühlwassertemperatur: 
1) Zuflu8 2 22 en. PC 23,9 24,5 24,5 
2) Abfluß (im Mitte)) > 44,0 | 47,1 93,3 
Teınperaturerhöhung tim Mittel). * 20,1 22,6 28,8 
mittlerer Kühlwasserdruck (für die 
Kolbens??? at 4,7 5,1 9,6 
Schmierölverbrauch für die 
Zylinder und Stopfbüchsen: 
Dinist.. e 0.90 1,28 1,37 
2) für 1 PS. tt rd. > 0.0018 | 0,0017 | 0,0014 
Oeldruek für Triebwerkschmierung . at 1,40 1,40 1,43 
vord. , Kurbelseite 9 199 233 305 
Abgas- Zyl. A uBenpeite . > 190 239 297 
temperatur (hint. F . > Se 228 | 283 
Zyl. * Außenseite . > = | 239 297 


Belastung 28,0 kg/PSe-st verbraucht worden. Umgerechnet 
auf 25° Zufluß- und 50° Abflußtemperatur ergeben sich die 
aus Abb. 46 ersichtlichen Werte. Die einzelnen Tempera- 
turen des Kühlwassers, in den Zuflußbehältern und im ge- 
meinsamen Ausgußtrichter gemessen, sind in Abb. 43 bis 45 
aufgetragen. Die 
mittleren Wassertem- 
peraturen an den 
einzelnen Kühlwas- 
ser-Austritistellen be- 
wegten sich beim 
Versuch mit halber 
Belastung zwischen 
34,9 und 55,0°, bei 
dreiviertel Belastung 
zwischen 40,5 und 
54,2“, bei voller Be- 
lastung zwischen 
43,3 und 56,8“. 

Der Schmieröl- AS 
verbrauch betrug für 17--< LLS 
die Zylinder und 
Stopfbüchsen bei 
voller Belastung rd. 
1,4, bei dreiviertel 
Belastung rd. 1,7 und 2 Ns 
bei halber Belastung 
rd. 1,8 g / PSe-st. Hier- mn 
bei ist zu berücksich- 
tigen, daß bei neuen 0 
Maschinen aus Grün- 
den der Vorsicht stets 


Abb. 36 bis 39. 
Schwachfederdiagramme der Arbeitszylinder. 


Volle Belastung. 


hinterer Zylinder 


ot abs. 
etwas stärker ge- 2 
schmiert werden 
muß. Die Tempera- 7 
tur der Abgase be- AS 


stimmte sich bei 0 
voller Belastung zu 
durchschnittlich 300°, bei dreiviertel Belastung zu etwa 235° 
und bei halber Belastung zu etwa 195°. Die wirklichen 
Abgastemperaturen sind gemäß dem oben Gesagten etwas 
höher. 

Zahlentafel 3 enthält die Wärmebilanz der Maschine, 
bezogen auf 1 kg Brennstoff (Teeröl und Paraffinöl). Zur 


Abb. 40. 


Brennstoff- und spezifischer Wärmeverbrauch in Abhängigkeit 
von der Belastung. 


$ 


Warmeverbrauch für Mt 
3 
Brennstaffverbrauch 


besseren Veranschaulichung ist die Wärmeverteilung in 
Abb. 41 dargestellt. Bei der Beurteilung der Wärmebi- 
lanz ist zu beachten, daß ein nicht zu vernachlässigen- 
der Teil der Reibungs- und besonders der Luftpumpenar- 
beit in Wärme umgesetzt und dem Kühlwasser zugeführt 
wird. Da die auf das Kühlwasser übertragene Wärme durch 
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Abb. 41. Messung bestimmt und in die Abb. 44. 
Wärmebllanz in Abhängigkeit Wärmebilanz in wirklicher Einzelwerte von Nutzleistung, Brennstoffverbrauch und 


von der Belastung. Größe eingestellt worden ist, 
erscheint in unserer Wärme- 
bilanz die in das Kühlwasser 
übergefübrte Reibungs- und 
35 Abgosverlust T Luftpumpenarbeit zweimal, 
— nämlich in den » Verlusten 
e in der Kraftmaschine« und 
5 außerdem in dem »Kühlwas- 
T TN serverluste. Dadurch wird 
| der auf die freie Wärme der 
Abgase und die Strahlung 
und Leitung entfallende Wär- 
mebetrag um den in Wärme 
umgesetzten Teil der Rei- 
bungs- und Luftpumpenarbeit 
zu klein. Dieser an sich 
nicht hohe Betrag ist hier 
deshalb nicht ganz zu ver- 
nachlässigen, weil die Abgas- 
wärme später verwertet wer- 
den soll. 
Der an die drei Ver- 
suche angeschlossene Ueber- 
lastungsversuch wur- 
Abb. 42. Mechanischer Wirkungsgrad. de auf etwa 20 min 
25 ausgedehnt. Die 
Nutzleistung der Die- 
selmaschine ergab 
sich hierbei gemäß 
Zahlentafel 1 zu 1202 
PS.. Der Auspuff 
war, außer beim Ver- 
such mit der Höchst- 
leistung, nahezu ganz 
farblos, die Verbren- 
nung bei den ver- 
schiedenen Belastun- 
gen also gleichmäßig 
gut. Nur beim Ver- 


NEE such mit der Höchst- 


0 250 30 750 WM last ließ sich an zwei 


ami Teilung 


Belastung der Moschine 


Abb. 43. 
Einzelwerte von Nutzleistung, Brennstoffverbrauch und 
Kühlwassertemperaturen. 
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Zylinderseiten ein schwaches Rußen des Auspuffes feststellen. 
Der Gang der Maschine während der Versuche war einwand- 
frei; ihre Triebwerkteile ließen keine unzulässige Erwär- 
mung erkennen. Die Temperatur der Ansaugeluft wurde 


Kühlwassertemperaturen. 


+ Belastung 


Nühlwosserlemperaturen 
$ 


Abb. 45. 


EF 8E "Ur 


Einzelwerte von Nutzleistung, Brennstoffverbrauch und 
Kühlwassertemperaturen. 


Se $ Belastung 


MÜhlWOSSErIEMDET OTUTEN 
8 


** g? 70° 


Abb. 46. 


Brennstoßverbrouch 


Vi. 


Spezifischer Kühlwasser verbrauch, umgerechnet auf 250 Eintritts- 
und 50° Austrittstemperatur. 


AglP Syst 
2 


S 750 


. 


beim Versuch mit halber Belastung zu 10°, bei den beiden 


andern Versuchen «zu 14,8 gemessen. 


Der Barometerstand 


betrug beim Versuch mit halber Belastung 736 mm und bei 
den beiden andern Versuchen 737 mm Quecksilbersäule. 
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Zahlentafel 3. 
Wärmebilanz einer liegenden doppeltwirkenden 
Tandem-Dieselmaschine von 1000 PS.. Abb. 47 bis 49. 


— ñ— — . ſ—ſ—ñ— 


„ 
namen 


Von der in 1 kg Teer- und | halbe dreiviertel volle 
Zünddl enthaltenen Wärme Belastung Belastung Belastung 
entfallen auf WE vH | WE | vH WE I vH 


1) indizierte Arbeit 3667 40,4 3572 | 39,5 |3406 | 37,7 
a) Nutzarbeit. . . . 2366 26, 12627 | 29,0|2663 | 29,5 
b) Reibungs- und Luftpum- 

penarbeit sowie Arbeits- 
bedarf für die Kühlwas- 


ser- und Oelpumpen . 1301 14,3] 945 10,5 743 8,2 
2) Kühlwassererwärmung . . 3439 37,9 3526 | 38,91 3305 | 36,6 
3) Verlust in den Abgasen Ä 
und durch Strahlung und 
Leitung als Rest . 1963 21,7[1956| 21,6 2329 25,7 
Heizwert des Brennstoffes f 
(Teeröl und Zünddl) . . 9069 | 100,0 | 9054 | 100,0 | 9040 | 100,0 
Abb. 47 bis 50. 800 pferdige liegende Zweizylinder-Dieselmaschine = 
in der Concordia-Spinnerei und -Weberei Bunzlau. g 
Y 12100 , 
a Teeröl-Hauptbehälter für 62 ebm k Filterpresse f l 7, 
b Teerölbehälter für 3500 ltr l Druckluftbehälter e NN wi eee f 
c Zündölbehälter für 500 ltr m Schmierðöl-Sammelbehälter : 70 „1 
d Reinölbebälter für 300 ltr n Zündölpumpe . is: 2 
e Brennstoff-Filtriergefäße o Teerölpumpe er I G, ud 
C Wasseranwärmer, geplant p Zündöl-Hauptbehälter für 18 ebm 2888 7 j 2 m7 : 
g Warmwasserleitung zur Färberei 4 Auspuffkamin , wE; e, RS 
h Kühlwassertrichter r Einsaugkanal ** 
i BReinölbehälter s Kühlwasserbehälter 
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800 pferdige Anlage der Concordia-Spinnerei 
und -Weberei Bunzlau. 

Die in Abb. 47 bis 50 dargestellte Maschine, die bei 
136 Uml./min 800 PS. leistet, wurde als Ersatz für eine ver- 
altete Dampfmaschinenanlage aufgestellt und dient zum un- 
mittelbaren Antrieb einer Drehstromdynamo. Die Dynamo 
erzeugt den Strom für die verschiedenen elektrischen Gruppen- 
antriebe der Spinnerei. Die Anlage ist wegen ihrer Gesamt- 
anordnung und auch wegen der Ausführung des Maschinen- 
hauses bemerkenswert. Das Maschinenhaus ist ganz aus 
Eisenbeton hergestellt. Große Fensterflächen in den Seiten- 
wänden lassen das Tageslicht ungehindert eintreten. Der 
Boden ist mit roten Fliesen belegt, die Wand bis auf etwa 
2 m Höhe mit graublau glasierten Platten verkleidet. Der 


ein Schmierölbehälter. 


Neben dem Turm liegt der Schaltraum mit den Umformern, 
unter diesen der Sammlerraum. Ueber dem Schaltraum be- 
finden sich die Tagesbehälter für Teeröl und Zündöl und 
Die Brennstoff-Filtergefäße sind auf 
einer Bühne im Schaltraum aufgestellt. Das Kühlwasser für 
die Maschine wird aus einem Brunnen neben dem Maschi- 
nenhaus entnommen, durch eine elektrische Pumpe nach dem 
Hochbehälter im Turm gedrückt und läuft von da aus unter 
eigenem Gefälle zur Maschine. Eine Anschlußleitung an das 
städtische Wasserleitungsnetz führt ebenfalls bis zum Hoch- 
behälter und endigt dort in einem Schwimmerventil, damit 
beim etwaigen Versagen des Brunnens oder der Pumpe eine 
Aushülfe für die Kühlwasserversorgung vorhanden ist. Das 
erwärmte Kühlwasser wird in der Färberei verwendet. Der 


Abb. 50. 


übrige Teil der Wand und die mit Ruberoid eingedeckte 
Decke sind vollständig weiß gehalten. Der Turm am Ma- 
schinenhaus besteht ebenfalls aus Eisenbeton und enthält in 
seinem unteren Teil das Treppenhaus; oben trägt er den 
Kühlwasserbehälter aus Eisenbeton. Ein von oben bis in 
den Keller führender Schacht dient als Ansaugschacht für 
die Frischluft des Motors und endigt in einem Verteilkanal, 
an den die Saugleitungen der Maschine angeschlossen sind. 
An der dem Turm entgegengesetzten Ecke der Schmalseite 
des Gebäudes befindet sich der Auspuffkamin. 

Der Teerölbehälter ist in einem Nebengebäude unter- 
gebracht und so tief versenkt, daß er vom Kesselwagen aus 
durch eine Schlauchleitung geiüllt werden kann. Der zwischen 
dem Teerölbehälter und dem Maschinenhaus verbleibende 
Raum ist für die Aufstellung einer Wasserwärmvorrichtung 
bestimmt. Der Zündölbehälter steht in einem Kellerraum, der 
vom Treppenhaus des Kühlwasserturmes aus zugänglich ist. 


aus den gekühlten Auspuffleitungen abfließende Teil kann 
im Winter zum Heizen des Tagesbebälters für Teeröl ver- 
wendet werden. 

Die Auspuflleitung für die Abgase führt unter dem 
Sammlerraum hindurch und verzweigt sich in zwei Leitungen, 
die beide in den Auspuffkanal einmünden. Der Kanal ist 
um das Gebäude für den Teerölbehälter herumgeführt. Durch 
Umstellen von Schiebeflanschen können die Abgase im Sommer 
auf dem kürzesten Weg nach dem Auspuffkamin gelangen, 
während sie im Winter durch den Auspuffkanal geleitet wer- 
den, um den Raum für den Teerölbehälter zu heizen. Im 
Kellerraum des Turmes steht eine elektrische Pumpe für 
Teeröl; das Zündöl wird auch bei dieser Anlage durch eine 
Handpumpe hochgedrückt. Im Keller ist ferner eine Filter- 
einrichtung für Schmieröl, bestehend aus Drucklufibehälter, 
Filter, Sammelbehälter und Hand-Kolbenpumpe, aufgestellt. 

(Schluß folgt.) 


Neuerungen 
an den Kondensations- und Kosselanlagen des Elektrizitätswerkes Straßburg i. E.“) 


Von H. Büggeln in Stuttgart. 


Das Elektrizitätswerk Straßburg gehört in kaufmännischer 
und technischer Beziehung zu den bestgeleiteten Unterneh- 
mungen Deutschlands. Es versorgt nicht nur die Stadt Straß- 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Fabrikanlagen und 
Werkstatteinrichtungen) werden an Mitglieder des Vereines sowie Stu- 
dierende und Schüler technischer Lebranstalten gegen Voreinsendung 
von 20 & postfrei abgegeben. Andre Bezieher zahlen den doppelten 
Preis. Zuschlag für Auslandporto 5 J. Lieferung etwa 2 Wochen nach 
dem Erschelnen der Nummer. 


burg mit elektrischer Energie, sondern an sein Hochspan- 
nungsnetz sind auch zahlreiche elsässische und badische Ge- 
meinden angeschlossen. 


Da geeignete Wasserkräfte in der Nähe Straß burgs nicht 
zur Verfügung stehen, wird der Strom mit Dampfkraftma- 
schinen erzeugt. Die Kraftwerke liegen unmittelbar an der 
schiffbaren Ill und sind durch Anschlußgleise auch mit der 
Bahn verbunden, so daß sich die Kohlenzufuhr bequem und 
billig gestaltet. Hierfür wird fast ausschließlich der Wasser- 
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weg gewählt. Beim Entladen der Kohlen vom Schiff auf den 


Lagerplatz und bei der Förderung in die Kesselhäuser werden 
ebenso wie bei der Abfuhr der Asche und Schlacken neu- 
zeitliche selbsttätige Förderanlagen benutzt. 

Neben dem älteren Kraftwerk, aber räumlich von ihm 
getrennt, ist in den letzten Jahren ein neues Kraftwerk er- 
richtet worden, das mit Hochleistungskesseln von L. & C. 
Steinmüller in Gummersbach und mit 5 Dampfturbinen der 
Allgemeinen Elektricitäts-Gesellschaft in Berlin ausgerüstet 
ist. Bei Entwurf und Ausführung dieser Neuanlage ist auf 
die denkbar größte Wirtschaftlichkeit ganz besonderer Wert 
gelegt worden. Infolgedessen wird dauernd ein äußerst ge- 
ringer Gestehungspreis für die erzeugte Kilowattstunde er- 
reicht. Hierzu haben einige Neueinrichtungen beigetragen, 
die, da sie allgemein beachtenswert sind, im folgenden 
näher beschrieben werden: sollen. 


1) Neuerungen an der Kondensationsanlage. 


Die unterhalb der Dampfturbinen aufgestellten Ober- 
flächenkondensatoren erhalten ihr Kühlwasser unmittelbar aus 
der Ill, während das Zusatz-Speisewasser einem Brunnen ent- 
nommen wird. Der Oberflächenkondensator für die größte 
Dampfturbine von 8000 kW bei cos ꝙ = 0,7, Abb. 1, besteht 
im mittleren Teil aus einem Kessel, der von zahlreichen, der 
Deutlichkeit halber nicht eingezeichneten Kühlröbren durch- 
zogen wird. Links und rechts ist je eine Wasserkammer 


Abb. 1. 


Vorrichtung zur Speisewasservorwärmung am Oberflächenkonden- 
sator für die Dampfturbine von 8000 kW. 


ma L 


DD 
Aühlwosser 


angebaut, in die die Kühlröhren münden. Der Abdampf ge- 
langt aus der Turbine durch den oberen Stutzen in den 


mittleren Kessel, streicht an den Röhren vorbei und fließt - 


als Kondensat aus dem unteren Stutzen ab. Das Kühlwasser 
tritt aus der Pumpe in den unteren Teil a der rechten 
Wasserkammer ein, gelangt durch die in diesen Teil ein- 
mündenden Röhren in den unteren Teil ö der gegenüber- 
liegenden Wasserkammer und durch den mittleren Teil der 
Röhren in den oberen Teil e der rechten Wasserkammer. 
Von hier strömt es durch den oberen Teil der Röhren in den 
oberen Teil d der linken Wasserkammer und dann in die 
Ill zurück. Jede Wasserkammer ist also durch eine Scheide- 
wand in zwei ungleiche Teile geteilt. 

Das Neuartige der Kondensationsanlage besteht darin, 
daß in die oberen Teile c und d der Wasserkammern noch 
rohrförmige Trennwände f und f eingefügt sind, wodurch 
ein Röhrenbündel vom Kühlwasserdurchfluß abgesperrt wird, 
und daß ferner die so abgesperrten Teile der Wasserkam- 
mern mit Rohranschlüssen r und r versehen sind. Der 
Zweck dieser Einrichtung ergibt sich aus einer Betrachtung 
der örtlichen Woasserverhältnisse. Das als Zusatz-Speise- 
wasser benutzte Brunnenwasser hat im Sommer und Winter 
eine ziemlich gleichmäßige Temperatur von etwa 10° Die 
Temperatur des Illwassers schwankt dagegen fortwährend. 
Sie erreicht im Sommer bis zu 25° und mehr, während sie 
im Winter bis fast zum Gefrierpunkte sinkt. Im Sommer 
verläßt daher das Kondensat den Kondensator mit Tempe- 


raturen von über 30°, im Winter mit Temperaturen bis her- 
unter zu 10°. 

Im Winter wird durch das abgeschlossene Röhrenbündel 
das kalte Kondensat geleitet. Das Röhrenbündel liegt im ober- 
sten Teil des Kondensators, wo die größte Wärme herrscht. 
Das kalte Kondensat wird hier also für die Kesselspeisung vor- 
gewärmt, wodurch Kohlen gespart und die Vorwärmer durch 
Erhöhung der Eintrlttstemperatur des Speisewassers geschont 
werden. Genaue Temperaturmessungen haben ergeben, daß 
das Kondensat um 5 bis 8° erwärmt wird. Aehnliche Ein- 
richtungen sind übrigens schon früher bekannt geworden und : 
unter anderm auch von Stodola beschrieben worden. 

Eine weitere Fortbildung und vollständig neue Ausnutzung 
der Konstruktion besteht darin, daß das Zusatz-Speisewasser 


Abb. 2. 


Einmündung der Rohrleitung für die Speisewasservorwärmung in den 
Kondensator der Dampfturbine von 8000 kW. 


Abb. 3. 
Stirnwand des” Kondensators’,mit”den’ drei Handrädern für die 
Abdeckplatten der mittleren Kühlwasserröhren. 


in der. warmen Jahreszeit, wo es kälter als das aus der Ill 
kommende Kühlwasser ist, statt des Kondensates durch das 
abgetrennte Röhrenbündel geleitet wird. Deshalb ist das Ein- 
führungsrohr mit einem T-förmigen Ansatz und den Wasser- 
schiebern s und s’ versehen. Soll Kondensationswasser durch 
das Rohr fließen, so wird s geschlossen und s’ geöffnet, wäh- 
rend bei umgekehrter Schaltung das Konder.sat durchfließen 
kann, s. Abb. 2. 

Diese Einrichtung ist auf Veranlassung der Betriebsleitung 
durch die Allgemeine Elektricitäts- Gesellschaft eingebaut 
worden. Sie soll in erster Linie zum Vorwärmen des Speise- 
wassers dienen. Das ist gleichbedeutend mit einer Verbesse- 
rung des Wärmewirkungsgrades der Anlage. Außerdem wird 
aber auch die Luftleere und damit die Leistung sowie der 
Dampfverbrauch der Turbine verbessert. Bekanntlich bringt 
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bei Dampfturbinen die Verbesserung der Luftleere um 1 vH eine 
Verminderung des Dampfverbrauches bis zu 3 vH mit sich. 
Nach Angabe der Betriebsleitung ist denn auch durch sorg- 
fältige Messungen eine Kohlenersparnis von etwa 4000 4 
jährlich bei der in Betracht kommenden Dampfturbine von 
8000 KW festgestellt worden, was um so bemerkenswerter 
ist, als die Kohlenkosten im Straßburger Werk infolge der 
Beförderung auf dem Wasserwege verhältnismäßig niedrig 
sind. 

An der Stirnwand des Kondensators, Abb. 3, befinden sich 
noch 3 Handräder, die sonst an Kondensatoren nicht vorhanden 
sind. Diese Erfindung) ermöglicht, jederzeit die Kühlflächen 
bequem zu reinigen, ohne daß der Betrieb unterbrochen wer- 
den muß. Die Beschaffenheit der Kondensatoren-Kühlflächen 
ist von bedeutendem, meist aber nicht genügend beachtetem 
Einfluß auf die Luftleere. Schon geringfügige Verunreini- 
gungen der Röhren verschlechtern die Luftleere oft erheblich. 
Da das zur Verfügung stehende Kühlwasser meist Schlamm- 
teile enthält, die sich oft in überraschend kurzer Zeit an den 
Kühlflächen absetzen, so ist eine möglichst häufige Reinigung 
der Kondensatoren für jeden Betrieb von Vorteil. Das war 
bisher nur in beschränktem Maße möglich. 
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höhung der Wassergeschwindigkeit auf das Dreifache, höch- 
stens auf 300 mm Q.-S. Eine so geringe Zunahme der 
Pumpenarbeit kann jeder Antriebmotor aufnehmen. 

Vor Einbau der neuen Einrichtung wurde der Konden- 
sator etwa vierteljährlich in der üblichen Weise mit Bürsten 
gereinigt, und zwar bei stillgesetzter Turbine. Da die III 
ziemlich viel Schlamm führt, wäre eigentlich eine noch 
häufigere Reinigung zweckmäßig gewesen. Das ließ sich 
aber in Anbetracht der Umstände und Kosten bei dem bis- 
herigen Verfahren nicht durchführen. Allein an Arbeits- 
löhnen kostete eine Reinigung etwa 180 4, da für die Kühl- 
fläche von 1600 qm wenigstens 300: Arbeitstunden aufzuwen- 
den sind. Der jährliche Aufwand betrug also 720 M. Seit 
etwa Jahresfrist wird dagegen wöchentlich dreimal mit einem 
Aufwand von 1% Arbeitstunden gereinigt. Die Arbeit 
leistet der Maschinenwärter, der sonst die Turbine bedient, 
sie kostet also nichts. Dabei bleibt die Turbine in Betrieb 
und arbeitet auf das Netz. Demnach werden die gesamten 
früheren Kosten der Reinigung gespart. Noch viel wichtiger 
ist es indessen, daß der Kondensator jetzt ständig sauber ist 
und die Luftleere dauernd den Höchstwert hat. Die hier- 
durch erzielto Verminderung des Dampftverbrauches macht 


Abb. 4 bis 7. Neuere Ausführung des Kondensators. 


Reinigungsvorrichtung für die Küblwasserröhren am 
Kondensator der 8000 kW-Turbine. 


5 


= . 
II 


Die erwähnte Neuerung im Elektrizitätswerk Straß- 
burg gestattet, die Röhren während des Betriebes beliebig 
oft durch vorübergehende Erhöhung der Wassergeschwindig- 
keit zu reinigen. Zu diesem Zwecke sind in den Kühl- 
wasserkammern des gleichen Kondensators, Abb. 4 bis 7, mit 
Gummidichtungen versehene Abdeckplatten eingebaut, die 
durch Schraubenspindeln mit Handrädern derart gegen die 
Mündungen der Kühlröhren bewegt werden können, daß ein 
Teil davon abgedeckt und nicht mehr vom Kühlwasser durch- 
strömt wird. Insgesamt sind 8 Abdeckvorrichtungen dieser 
Art vorhanden, und zwar 3 auf der einen, 5 auf der andern 
Seite. 

Um den Kondensator zu reinigen, deckt man zunächst 
die Hälfte der Röhren im unteren Teil ab. Das gesamte Kühl- 
wasser strömt infolgedessen durch die andre Hälfte, wobei 
es die doppelte Geschwindigkeit annimmt und den etwa an 
den Röhren haftenden Schmutz mit großer Gewalt heraus- 
spült. Ist das geschehen, so öffnet man die Abdeckvorrich- 
tung wieder und reinigt dann die andre Hälfte der Röhren 
des unteren Kondensatorteiles in gleicher Weise. Beim Rei- 
nigen des mittleren und des oberen Teiles deckt man immer 
zwei Drittel der Röhren ab, so daß das Kühlwasser mit der 
dreifachen Geschwindigkeit durchfließt. 

Bei den Versuchen in Straßburg betrug im normalen 
Betrieb, also wenn alle Klappen offen waren, der Gegendruck 
in der Kühlwasserdruckleitung etwa 235 mm Q.-S. Dieser 
Druck stieg bei Abschluß von zwei Klappen, also bei Er- 


1) D. R. P. 


Ansicht der äußeren 
Stirnwand auf der 
Kühlwasser Austrittseite. 


Ansicht der inneren V. WMI Ansicht der Außeren 
Kondensatorwand auf der Stirnwand auf der 
Kühlwasser-Austrittseite. Kühlwasser-Elintrittseite. 


sich insbesondere im Sommer bemerkbar, wo aus den schon 
früher genannten Gründen die Kühlwasserverhältnisse un- 
günstig sind. 

Die Wirtschaftlichkeit der Reinigungsanlage läßt sich 
leicht berechnen, da seit Einfährung der wöchentlich dreima- 
ligen Reinigung eine Verbesserung der Luftleere um durch 
schnittlich 2 vH beobachtet werden konnte. Wie ich schon frü- 
her bemerkte, entspricht bei Dampfturbinen jedes Hundertstel 
besserer Luftleere einer Dampfersparnis bis zu 3 vH je nach 
der Turbinenbauart. Für die hier in Betracht kommende 
Turbine von 8000 kW kann mit diesem Wenigerverbrauch 
ohne weiteres gerechnet werden. Nun hat aber diese Tur- 
bine bei reinen Kühlflächen, also bei bester Luftleere, einen 
durchschnittlichen Dampfverhrauch von 5,8 kg/kW-st. Diesen 
Wert kann man wohl ohne weiteres annehmen, da bei Ver- 
suchen im Mai 1914 ein Verbrauch von 5,4 kg bei normaler 
Belastung festgestellt worden ist. Die Energieerzeugung be- 
trägt jährlich etwa 36 Mill. kW-st und der Dampfverbrauch 
hierfür 208,8 Mill. kg. Bei 8,5 facher Verdampfung entspricht 
das einem Koblen verbrauche von rd. 24560 t. Nimmt man 
nun an, daß sich bei Nichtvorhandensein der Spülvorrichtung 
der Dampf- bezw. Kohlenverbrauch nur um 4 vH erhöht, so 
entspricht das 0,04 24 560 = 982,4 t im Werte von rd. 
17683 «4, da der Kohlenpreis 18 t beträgt. 

Die Erfahrungen, die das Elektrizitätswerk Straßburg mit 
der hier beschriebenen Einrichtung gemacht hat, sind also 
so günstig, daß die geringen Aufwendungen für Abschrei- 
bung und Verzinsung des mehr erforderlichen Anlagekapitals 
gar keine Rolle spielen. Deshalb ist beschlossen worden, 
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auch die andern Kondensatoren mit solchen Spülvorrichtun- 
gen zu versehen. 

Statt der Platten können vornehmlich bei Kondensatoren 
mit gewölbten Deckeln auch jalousieartige Verschlüsse ver- 
wendet werden. Die Reinigungs vorrichtung wird von Chr. 
Hülsmeyer, Maschinenfabrik in Düsseldorf, hergestellt. 


2) Neuerungen an der Dampfkesselanlage. 


In neueren Großkraftwerken sieht man aus wirtschaft- 
lichen und betriebstechnischen Gründen allgemein von der 
früheren Handbeschickung der Dampfkessel ab und versieht 
diese mit selbsttätigen Feuerungen, zumeist mit Kettenrosten. 
Das ist auch bei den neueren Kesseln des Elektrizitäts werkes 
Straßburg der Fall. Um 
die Kosten des ziemlich 
häufigen Ersatzes der Ket- 
tenroststäbe zu verringern, 
wird der Kettenroststab der 
Firmen L. & C. Steinmüller 
in Gummersbach und Guß- 
werk Aachen G. m. b. H. in 
Aachen, Abb. 8, verwen- 
det!), dessen Brennbahn 
im allgemeinen schmaler 
als bei den bisher ge- 
bräuchlichen Kettenrost- 
stäben ist, und der aus 
einem Haupt- und einem 

Zwischengliede besteht. 
Das Hauptglied, Abb. 9 
bis 11, hat zwei Brenn- 
bahoflächen a, kann also 
gewendet werden, während 
das Zwischenglied, Abb. 12 
bis 14, mit nur einer 
Brennbahnfläche 5 auen 
nur einmal benutzt wer- 
den kann. Die Glieder werden in der aus Abb. 15 und 16 
ersichtlichen Weise zusammengestellt. Damit Schlacken und 
Asche leicht durchfallen, sind die Zwischenglieder sehr 
niedrig gebaut und die Hauptglieder nach der Mitte zu mit 
den beiderseitigen Aushöhlungen c, Abb. 10, versehen. Die 
geringe Höhe der Zwischenglieder hat ferner den Vorteil, daß 
infolge des geringen Gewichtes das Auswechseln nach Abnut- 
zung der Brennbahn verhältnismäßig billig ist. 


Abb. 9 bis 11. 
Hauptglied mit doppelseitiger Brennbahn des Kettenroststabes 
von L. & C. Steinmüller und Gußwerk Aachen G. m. b. H. 
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Zwischenglied mit einseitiger Brennbahn des Kettenroststabes 


Abb. 12 bis 14. 
von L. & C. Stelnmüller und Gußwerk Aachen G. m. b. H. 
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Diese Roststäbe von 20 mm Brennbahnbreite werden 
u. a. auch im Elektrizitätswerk Straßburg verwendet. Die 
Hauptglieder werden auf Querstangen aus Rundeisen aufgereiht, 
während die Zwischenglieder mit ihren angegossenen Trag- 
zapfen d, Abb. 16, in die entsprechenden Löcher der Haupt- 
glieder eingehängt werden. Die Roststäbe passen für alle 


) D. R. G. M. 


Abb. 8. Kettenrost mit zusammengesetzten Roststäben. F sen. 


Sd dernen 


Kettenrostfeuerungen der Bauart Steinmüller, gleichviel ob sie 
durch Sjebeneck- Trommeln oder durch Zahnräder angetrieben 
werden. Im letzteren Falle müssen außer den Hauptgliedern 
mit zwei Brennbahnen und den Zwischengliederm noch Trieb- 
roststäbe verwendet werden, die über die Zahnräder laufen. 
Bei allen andern Kesseln mit Kettenrosten, z. B. bei denen 
der Deutschen Babcock & Wilcox Dampfkesselwerke in Ober- 
hausen, ist nur eine wenige Unkosten verursachende Aende- 
rung der Antriebzahnräder erforderlich. 


Erhebliche Ersparnisse an Rostersatzkosten ergeben sich 
daraus, daß nach Abbrand einer Brennbahn nur die Trieb- 
roststäbe und Zwischenglieder zu ersetzen sind, dagegen die 
Hauptglieder umgedreht werden können, während sonst alle 

Stäbe ersetzt werden müs- 
Diese Ersparnis bo- 
trägt etwa 30 vH und 
z. B. bei einem 10,8 qm- 
Rost des Elektrizitätswer- 
kes Straßburg 700 M. In 
Wirklichkeit wird die Er- 
sparnis noch größer wer- 
den, weil die Brennbahn 
der neuen Roststäbe in- 
folge ihrer zweckmüß ige- 
ren Form und größeren 
Abkühlfläche eine längere 
Lebensdauer hat. Ferner 
erwachsen infolge des ge- 
ringeren Gewichtes auch 
geringere Frachtkosten. 
Bei den Steinmüller-Ket- 
tenrosten mit Antrieb durch 
Siebeneck-Trommeln, wo 
die Triebroststäbe wegfal- 


1 e ede Ma len, wird man im Mittel 
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von 50 vH rechnen dürfen. 

Die Vorteile des neuen Rostes sind also: 

1) Ersparnisse an Betriebskosten. 

2) Größere Haltbarkeit infolge der großen, durch die 
Verbrennungsluft bestrichenen Oberfläche und der dadurch 
bedingten besseren Abkühlung. 

3) Große freie Rostfläche. Die Brennbahn kann beliebig 
breit gemacht werden. Dadurch ergibt sich bei Verwendung 
schmaler Rostglieder eine vergrößerte Zahl der Rostspalten 
von verhältnismäßig geringer Breite. Also Können auch fein- 
körnige und selbst staubförmige Kohlen vorteilhaft verfeuert 
werden, ohne daß zu viel Brennstoff durch die Spalten un- 
benutzt hindurchfällt. Für Braunkohlenfeuerungen kann 2. B. 
die Brennbabnbreite mit 10 mm und die Spaltbreite mit 3 
bis 5 mm ausgeführt werden. Die große freie Rostfläche läßt 


Abb. 15 und 16. 


Zusammenbau der Hauptglieder mit zweiseitiger und der 
Zwischenglieder mit einseitiger Brennbahn. 
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ferner höhere Brenngeschwindigkeit, mithin eine Erhöhung 
der Leistung oder umgekehrt eine Verkleinerung der Gesamt- 
rostfläche zu. 

4) Gute Selbstreinigung des Rostes. Die Art der Be- 
festigung der Zwischenglieder an den Hauptgliedern ergibt 
eine gewisse gegenseitige Beweglichkeit, welche die Frei- 
haltung der Rostspalten von Schlacken begünstigt. 


Zusammenfassung. 


Es werden Neuerungen an den Kondensations- und 
Dampfkesselanlagen des Elektrizitätswerkes Straßburg be- 
schrieben, die eine Verbesserung des Wärmewirkungsgrades 
und eine Verbilligung der Betriebskosten bedingen. Die 


1298 Leimbach: Elektrische Wellen und Schwingungen zur Erforschung des Erdinnern. 


Neuerungen an den Kondensationsanlagen bestehen darin, 
daß im Sommer das kalte Zusatz-Speisewasser und im Winter 
das kalte Kondensat im oberen Teile des Oberflächenkonden- 
sators vorgewärmt und infolge der stärkeren Abkühlung des 
Abdampfes die Luftleere erhöht und damit der Dampfverbrauch 
verringert wird. Ferner wird eine Einrichtung beschrieben, die 


Elektrische Wellen und Schwingungen 
zur Erforschung des Erdinnern.') 


Von Dr. Gotthelf Leimbach in Göttingen. 


Die bis in die letzten Jahre vergeblichen Bemühungen, 
elektrische Ströme oder Wellen zur Erforschung des Erd- 
innern zu verwenden, reichen bis in das Jahr 1830 bezw. 
1901 zurück. Die ersten praktischen Erfolge, die ich in 
Gemeinschaft mit Dr. Heinrich Löwy 1910 und 1911 er 
zielte, fanden durchaus nicht die Beachtung in den Kreisen 
der Bergbaupraktiker, die wir erwarteten. Daß selbst heute 
noch weite Kreise angesichts einer großen Zahl praktischer 
Erfolge der Entwicklung der elektrodynamischen Erd- 
erforschung zweifelnd gegenüber stehen, liegt nach meinen 
Erfahrurgen in erster Linie daran, daß man sich zumeist 
von den verschiedenen Verfahren, ibren physikalischen Grund- 
lagen und ihrer Leistungsfähigkeit kein rechtes Bild machen 
kann. Die drahtlose Telegraphie, das bekannteste An- 
wendungsgebict elektrischer Wellen und Schwingungen, wird 
vielfach zu den Wunderdingen der modernen Welt gezählt; 
ihre Verwendung zur Erderforschung aber wird — oft nicht 
nur im ersten Augenblick — ins Reich der Fabel verwiesen. 
Ich hoffe, mit den folgenden Ausführungen den Leser davon 
überzeugen zu können, daß die Anwendung elektrischer 
Wellen und Schwingungen zur Erforschung des Erdinnern 
weder zu den unmöglichen, noch zu den unverständlichen 
Dingen gehört. 

Die physikalischen Grundlagen der Verfahren sind in 
Heft 17 der Zeitschrift »Kali« 7. Jahrgang 1913 ausführlich 
behandelt worden. Ich habe in diesem Aufsatz auch die 
Prinzipien der Uebermiulung elektrischer Energie durch den 
Raum ohne fortlaufenden Draht entwickelt, um dem beruflich 
stark in Anspruch genommenen Bergpraktiker das Studium 
eines Werkes über drahtlose Telegraphie zu ersparen. So 
kann ich mich denn an dieser Stelle auf eine kurze Skizze 
der einzelnen Verfahren beschränken. 


Die Möglichkeit, elektrische Wellen und Schwingungen 
zur Erforschung des Erdinnern zu verwenden, liegt in der 
physikalischen Verschiedenheit der die Erdrinde bildenden 
Stoffe. Diese lassen sich dadurch unterscheiden, daß sie 
teils den elektrischen Strom leiten, teils wegen ihrer ge- 
ringen Leitfähigkeit als Isolatoren für ihn anzusprechen 
sind. Die guten Leiter des elektrischen Stromes erweisen 
sich als undurchlässig für elektrische Wellen, die die Iso- 
5 im Gegensatz hierzu nahezu ungeschwächt hindurch- 
assen. 


Da die elektrischen Wellen sich von den Lichtwellen 
nur durch ihre Wellenlänge unterscheiden, so können die 
Erscheinungen der Optik ohne weiteres auch mit den elek- 
trischen Wellen verwirklicht werden. Mit einem Wellen 
aussendenden Apparat (Sender) und einem zum Nachweis 
dieser dienenden (Empfänger) kann man qualitativ bereits 
auf die zwischen beiden Schichten liegenden Stoffe schließen. 
Die Leiter des elektrischen Stromes dürfen nach dem Ge- 
sagten die Wellen nicht hindurchlassen. Zu den Leitern 
gehören Wasser, Laugen und mit diesen angefeuchtete 
Schichten und eine große Anzahl von Erzen. 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Mechanik) werden 
an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und Schüler technischer 
Lehranstalten gegen Voreinsendung von 20 9 postfrei abgegeben. Andre 
Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für Auslandporto 5. 
Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen der Nummer. 
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ein bequemes Reinigen der Kondensatorröhren während des 
Betriebes ermöglicht. Die Neuerungen an den Dampfkessel- 
anlagen bestehen in der Ausrüstung der Kettenroste mit Rost- 
stäben, die zwei Brennbahnen haben, so daß sie nach Ab- 
nutzung einer Bahn gewendet werden können. Die Vorteile 
dieser Roste werden eingehend geschildert. 


I. Die Erforschung des Erdinnern mittels elek- 
trischer Wellen. 


a) Absorptionsverfahren. 


Ein erstes praktisches Untersuchungsverfahren, das Ab- 
sorptions verfahren, kann in der Form angewendet wer- 
den, daß man das auf derartige Stoffe zu untersuchende 
Gestein auf seine Durchlässigkeit für elektrische Wellen 
prüft. Praktische Versuche mit undurchlässigen Stoffen (Erz 
und Laugen) wurden von Dr. Löwy und mir im fiskalischen 
Bergwerk Ronnenberg bei Goslar a. H., von dem ersteren 
auch in Scharley angestellt. Es bestätigte sich das erwartete 
Ergebnis, daß in der Tat die Leiter des elektrischen Stromes 
die Wellen nicht hindurchlassen. 

Eine glatte Verständigung ohne merkliche Absorption 
ließen die im Kalibergbau vorkommenden Gesteino (ver- 
schiedene Salze, Anhydrit, Ton usw.) zu. Zahlreicl.c prak- 
tische Versuche wurden in den Gruben der Werke Hercynia, 
Ronnenbceig, Deutschland, Carlsfund, Hohenzollern, Bleiche- 
rode, Sollstedt, Siegfried I mit dem Ergebnis angestellt, daß 
an der Durchlässigkeit der die Erdrinde bildenden gestein- 
bildenden Mineralien — von den Erzen abgesehen — dann 
nicht zu zweifeln ist, wenn sie troclen sind!). 


b) Reflexionsverfahren. 


Das Reflexionsvermögen einer großen Anzahl von Stoffen 
für Lichtwellen ist allgemein genau so bekannt wie die Tat- 
sache ihrer verschiedenen Durchlässigkeit. Als vorzügliche 
Reflektoren der elektrischen Wellen erweisen sich auch 
wieder die Leiter des elektrischen Stromes, Metalle, Erze, 
Laugen und Wasser. Mit Sendern und Empfängern elek- 
trischer Wellen, die diese verwöge der Anordnung ihrer An- 
tennen (»Fühlhörner«) in bestimmten ausgezeichueten Rich- 
tungen aussenden oder aufnehmen, lassen sich also durch 
wellendurchlässige Stoffe hindurch die genannten Leiter auf- 
suchen, und zwar lediglich durch Richtungsänderung der 
Antennen. Aus den Winkeln, die Sende- und Empfangs- 
antenne bei höchster Empfangswirkung mit der Erdoberfläche 
bilden, kann die Tiefe der reflektierenden Schicht (Erz oder 
Wasser) berechnct werden. Praktische Versuche in kleinem 
Maßstabe in der Göttinger Schwimmhalle, in Barsinghausen 
und Scharlev ließen das starke Reflexionsvermögen von 
Wasser und Erz erkennen. 


c) Interferenzverfahren. 


Vielfach ist es unmöglich, z. B. zum Nachweis einer 
leitenden, wasserführenden Schicht im Innern eines Berg- 
werkes, mit verhältnismäßig langen, beliebig beweglichen 
Antennen zu arbeiten. Eine solche Schicht läßt sich jedoch 
auch bei feststehendem Sender und Empfänger erkennen, 
wenn man die Wellenlänge der Systeme so wählt, daß durch 
die von der leitfäbigen Schicht reflektierte Welle die un- 
mittelbar vom Sender zum Empfänger laufende zur Aus- 
löschung gebracht wird. Dies tritt dann ein, wenn die 
reflektierte Welle einen Weg zu durchlaufen hat, der um 
eine halbe, drei halbe, fünf halbe usw. Wellenlängen (I) 
größer ist als der der direkt laufenden Welle, Die beiden 
Wellen haben im Augenblick des Auftreffens auf den Sender 
eine verschiedene Schwingungsrichtung, eine entgegengesetzte 
»Phase«; ihre Wirkung auf den Empfänger wird null, wenn 
sie gleiche Energie besitzen. Erreicht der Gangunterschied 
der beiden Wellen eine ganze Wellenlänge A oder ein Viel- 
faches, so tritt, da beide Wellen dann »gleichphasig« sind, 
eine Verstärkung der Empfangswirkung ein. Da man in der 
Lage ist, die Wellenlänge eines Senders und Empfängers 


l) Löwy-Leimbach, Physik. Zeitschrift 11. Jahrg. 1910 S. 697 bis 705. 
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beliebig zu verändern, ro gelingt auf diesem Weg ebenfalls 
der Nachweis der leitenden reflektierenden Schicht und ihre 
Tiefen- oder Entfernungsbestimmung. Versuche in kleinem 
Maßstabe wurden von mir schon vor Jahren gelegentlich von 
Arbeiten ganz andrer Richtung auf dem geophysikalischen 
Institut der Universität Göttingen zur Aufsuchung des feuchten 
Erdbodens angestellt. 


d) Viertelwellenlängen verfahren. 


Bei den bisher skizzierten Verfahren wird ein senden- 
des und ein empfangendes System angewendet. Vor etwa 
einem Jahre kam ich auf den Gedanken, ob nicht die von 
einem Sender ausgehende Welle, die bei senkrechtem Auf- 
treffen auf eine reflektierende Schicht von dieser auf den 
Sender zurückgeworfen wird, in ähnlicher Weise die Sender- 
schwingung beeinflußt wie bei dem Interferenzverfahren. 
Ein auf einer derartigen Rückwirkung beruhendes Verfahren 
hätte dem Interferenzverfahren gegenüber den großen Vor- 
zug außerordentlicher Einfachheit, da ein zweites empfan- 
gendes System fortfällt. Die im Laboratorium der »Er- 
forschung des Erdinnern G. m. b. H.« zu Göttingen an- 
gestellten Versuche in kleinem Maßstab lieferten das über- 
raschende Ergebnis, daß sich Flächen nachweisen lassen, 
deren Länge noch unter der der Antennen bleibt, während 
ihre Breite ½/1oũũ0 und weniger der Antennenlänge betragen 
darf. Das Verfahren ist daher als eines der empfindlichsten 
anzusehen. Da sich bei a 2 L usw. besonders charak- 
teristische Beeinflussungen des Senders zeigen, so hat es den 
Namen Viertelwellenlängenverfahren erhalten. Aus der Lage 
der charakteristischen Maxima und Minima der Einwirkung 
der reflektierten Welle in bezug auf 1 läßt sich die Tiefe 
der Schicht sehr genau ermitteln. Das Verfahren muß auch 
zur Aufsuchung von Erz und Wasser vom Tage aus geeignet 


sein, wenn die von den Wellen zu durchdringenden Schichten 


die Wellen nicht völlig absorbieren. Mit der Untersuchung 
der Deckgebirgschichten in Südwestafrika ist eine Expedition 
der Erforschung des Erdinnern G. m. b. H.« in Göttingen, die 
vom Reichskolonialamt und andern Interessenten unterstützt 
wird, beschäftigt. | 


II. Die Erforschung des Erdinnern mittels 
elektrischer Schwingungen. 


Die weiteren Verfahren arbeiten durchweg mit einem 
einzigen System und beruhen auf der Einwirkung der näheren 
Umgebung auf dieses. Das Viertelwellenlängenverfahren 
stellt also gewissermaßen das Bindeglied zwischen den Ver- 
fahren dar, bei denen der Weg elektrischer Wellen zwischen 
zwei Stationen verfolgt wird, und den Verfahren, bei denen 
eine Beeinflussung der elektrischen Schwingungen eines 
einzigen Systemes durch dessen nähere Umgebung beobachtet 
wird. 


a) Das Kapazitäts- und Dämpfungsverfahren. 


Die Wellenlänge A eines schwingenden Systemes, z.B. 
einer Antenne, ist bestimmt durch dessen Selbstinduktion L 


und Kapazität C, und zwar nach der Beziehung 1 = 2 n VLC. 
Die Umgebung der Antenne wirkt auf die Selbstinduktion 
gar nicht ein; ich kann mir daher ein näheres Eingehen auf 
diese ersparen. Dagegen wird das Fassungsvermögen für 
Elektrizität, kurz gesagt die Kapazität“, einer Antenne dann 
stark beeinflußt, wenn die vom positiv zum negativ geladenen 
Ende der Antenne verlaufenden Kraftlinien nicht mehr durch 
Luft gehen, wie bei einem frei (in Luft) gespannten Draht, 
sondern wenn sie zum Teil oder gar ganz durch ein andres 
Medium verlaufen. Jeder Stoff besitzt eine andre Dielek- 
trizitätskonstante, eine Zahl ähnlich dem spezifischen Gewichte, 
die angibt, wievielmal sich die Kapazität eines elektrischen 
Systemes vergrößert, wenn es statt in Luft mit der Dielek- 
trizitätskonstante 1 in ein andres Medium gebettet wird. 


Die Ausnutzung der Tatsache verschiedener Dielek- 
trizitätskonstanten bei verschiedenen Stoffen erscheint sehr 
naheliegend, wenn man hört, daß die Konstante für Wasser 
den Wert 81, für die meisten Gesteine dagegen einen Wert 


hat, der etwa zwischen 4 und 12 schwankt. Es ist daher 
ohne weiteres anzunehmen, daß sich die Annäherung einer 


‘Antenne an wasserführende Schichten durch eine Erhöhung 


der Kapazität schon in größerer Entfernang bemerkbar 


machen muß. Daß schon die geringen Unterschiede der 
Dielektrizitätskonstanten verschiedener im Kalibergbau vor- 


kommender Gesteine zu Verschiedenheiten der Kapazität 
eines schwiegenden Systemes führen, ist durch eine ausführ- 


liche Untersuchung von Dr. Erich Mayer und mir festgestellt 


worden )). 
Ein großer Vorzug dieses Verfahrens liegt darin, daß 


: die Stoffe verschiedener Dielektrizitätskonstanten nicht nur 


die Wellenlänge, sondern auch das Abklingen (Dämpfung) 
der Schwingungen verschieden beeinflussen. Die Leiter der 
Elektrizität tühren zu einem Energieverbrauch dadurch, daß 
in ihnen Wirbelströme entstehen. Zu diesen gehören wie 
schon gesagt Wasser und Laugen. Isolatoren hoher Dielek- 
trizitätskonstante zeigen im wesentlichen nur kapazitive Be- 
einflussungen. So muß denn das Verfahren nicht nur zum 
Nachweis von Stoffen andrer Dielektrizitätskonstanten, sondern 
sogar zur qualitativen Identifizierung zum mindesten führen. 
Es sind damit die Grundlagen für ein Verfahren geschaffen, 
das in erster Linie im Berg- und Schachtbau zur Fest- 
stellung, ob die Gefahr eines Wasser- oder Laugeneinbruchs 
vorliegt, verwendet werden kann. 


b) Die Verfahren der Gefrierschacht- 
untersuchung. 


Wasserführende und wenig druckfeste Gebirgsteile wer- 
den heute beim Schachtbau mit steigendem Erfolg ausge- 
froren, um einen widerstandsfähigen Zylinder zu schaffen, 
innerhalb dessen der Schacht ungefährdet niedergebracht 
werden kann. Daß mit dem Gefrierverfahren nicht jedesmal 
erfolgreich gearbeitet worden ist, liegt daran, daß es lange 
Zeit unmöglich war, den erforderlichen vollständigen Schluß 
der Frostmauer festzustellen. Die Bemühungen, hier Abhülfe 
zu schaffen, liefen auf die Konstruktion mehr oder weniger 
verläßlicher Lotgeräte hinaus, mit deren Hülfe der Ver- 
lauf der einzelnen Gefrierrohre bestimmt wird. Aus dem 
Verlauf benachbarter Rohre läßt sich auf Grund des gesam- 
melten Erfahrungsmateriales abschätzen, ob die zugeführte 
Kälte zum Ausfrieren der zwischen dem Rohrpaar liegenden 
Teile ausreicht, oder ob zwischen dieses ein Hülfsrohr ein- 
zusetzen ist. Um ferner laugenführende Schichten, die zu 
zahlreichen Einbrüchen und Mißerfolgen geführt haben, mit 
einiger Sicherheit auszufrieren, benutzt man sehr tiefe Tem- 
peraturen (Tiefkälte verfahren). Bei allen Verbesserungen 
bleibt jedoch die Tatsache bestehen, daß man kein Organ 
besitzt, die störenden Einzelheiten im Innern der Erde recht- 
zeitig zu erkennen. Auch hier sollen die elektrischen Schwin- 
gungen helfend eingreifen. Die ungefrorenen wasser- oder 
laugenführenden Gebirgschichten verlieren ihre Leitfähigkeit 


in dem Maße, wie das in ihnen sitzende Wasser in Eis ver- 


wandelt wird. Es müssen sich also die eisernen Gefrierrohre 
als Antennen benutzen und zu elektrischen Schwingungen 
anregen lassen, die von der näheren Umgebung in ähnlicher 
Weise wie bei dem Kapazitäts verfahren beeinflußt werden. 
Versuche in kleinem Maßstabe bestätigten diese Vermutung. 
Eis erwies sich als wellendurchlässig. Die Leitfähigkeit des 
durch Salzzusätze verunreinigten Wassers ging bei 10° 
Kälte rund auf den 10°ten Teil derjenigen bei Zimmertem- 
peratur hinunter. 

Immerhin blieb noch zu entscheiden, ob die Vorausset- 
zungen bei einer wirklichen Gefrierschachtanlage und ihrem 
aus gefrorenem Gebirge bestehenden Frostmantel ebenso voll- 
ständig erfüllt sind wie bei den Versuchen im kleinen Maß- 
stabe. Die Laboratoriumsversuche konnten ohne Schwierig- 
keiten auf die praktischen Verhältnisse bei einem Gefrier- 
schacht übertragen werden. Es gelang meinem Mitarbeiter 
Hrn. Dr. Mayer und mir, binnen weniger Minuten ein be- 
liebig herausgegriffenes Gefrierrohr der von der Tieibau- und 
Kälteindustrie A.-G. vorm. Gebhardt & Koenig in Nordhausen 
freundlichst zur Verfügung gestellten Anlage auf Rössing- 
Barnten zum Schwingen zu bringen, und zwar mit der vor- 


I) Leimbach-Mayer, Physik. Zeitschrift 14. Jahrg. 1913 S. 447 bis 457. 
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her berechneten Wellenlänge. Damit war auch die letzte 
Vorbedingung erfüllt; es verhielt sich der Frostmantel hin- 
sichtlich seiner Wirkung genau so wie die im kleinen ge- 
schaffenen künstlichen Verhältnisse. 


Unserer Bitte, an der Gefrierschachtanlage Gilten einige 
weitere Versuche anstellen zu dürfen, wurde seitens der 
Deutschen Schachtbau-Aktiengesellschaft in Nordhausen gern 
entsprochen. Mit Mitteln, die auf Grund der Erfahrungen in 
Rössing Barnten zusammengestellt waren, gelang uns die 
Untersuchung der Frostmauer des Gefrierschachtes nur inso- 
weit, als in geringer Tiefe sofort eine ungefrorene Schicht 
gefunden wurde, die jedoch das Eindringen der Wellen bis 
zur Endteufe der Gefrierrohre verhinderte. Die Schicht 
lag nach unsern Messungen knapp 2 m tief; eine Nachprü- 
fung zeigte, daß auf dem Zementklotz, in dem die Standrohre 
saßen, eine dünne Schicht von Gefrierlauge stand, die nicht 
zum Ausfrieren gebracht war. 

Wäre der Schacht nicht schon zum größten Teile mit 
Eisen ausgekleidet gewesen, so hätten wir ein Verfahren mit 
Erfolg anwenden können, mit dem wir auf einem hannover- 
schen Kaliwerke durch eine weit stärkere leitfähige Schicht 
hindurch Untersuchungen haben anstellen und wichtige Er- 
gebnisse haben erzielen können. Aber sowohl hier wie einige 
Wochen später auf dem uns von der Gewerkschaft Deutscher 
Kaiser in Hamborn freundlichst zur Verfügung gestellten Ge- 
frierschacht in Heerlen (Holland) mußten wir uns in Anbe- 
tracht des Eisenausbaues mit dem positiven Ergebnis zufrie- 
den geben, daß uns nicht nur der Nachweis einer ungefro- 
renen Schicht — in Heerlen lag sie tiefer —, sondern auch 
ihre Tiefenbestimmung gelang. 


In der Erkenntnis, daß wir in Zukunft zumeist mit der- 
artigen störenden Schichten in Nähe der Erdoberfläche und 
mit einem mehr oder weniger tiefen Eisenausbau rechnen 
müssen, habe ich mich bemüht, ein zweites Verfahren auszu- 
arbeiten, bei dem die Untersuchungen der Frostmauer des 
Gefrierschachtes durch derartige Schwierigkeiten in keiner 
Weise beeinflußt werden. Die reichen Hülfsmittel unseres 
physikalischen Laboratoriums erleichterten mir die Lösung 
dieser Aufgabe ganz bedeutend. Ausgehend von genau de- 
finierten Zusammenstellungen, gelang es zweien meiner Mit- 
arbeiter, Dr. Erich Mayer und Dr. Helmut Kröncke, und 
mir, zwei in nasses Erdreich eingegrabene parallele blanke 
Drähte — ein in den Abmessungen verkleinertes Gefrierrohr- 
system — in elcktrische Schwingungen zu versetzen und die 
Konstanten zu ermitteln, die die Schlüsse auf Abweichungen 
der Gefrierrohre und auf ungefrorene Teile in der Frost- 
mauer zulassen. Ein vielfacher Wechsel in den Versuchs- 
bedingungen ließ uns zu der Ueberzeugung kommen, daß 
die praktisch so schwer zu vermeidende, beim Füllen der 
Gefrierrohre durch verschüttete Lauge erzeugte leitfähige 
Schicht unterhalb der Sohle des Vorkellers sowohl, wie auch 
ein beliebig weit geführter Tübbingausbau die Untersuchung 
des Frostmantels nicht beeinträchtigen; ja, daß der letztere 
zur Gewinnung weiterer Aufschlüsse beste Verwendung fin- 
den kann. 


Rückblick auf den Kölner Brückenstreit. 
Von Karl Bernhard in Berlin. 


Der Urheberrechtsstreit zwischen den Verfassern des 
Entwurfes »Kunst und Technik« (Z. 1912 S. 1532 u. f.) aus 
dem ersten Wettbewerbe und den Verfassern des Entwurfes 
»Freie Bahn« (Z. 1913 S. 1088 u. f.) aus dem zweiten, engeren 
Wettbewerb für die Straßenbrücke über den Rhein bei Köln 
ist nunmehr durch Vergleich geschlichtet worden). 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes werden an Mitglieder des Ver- 
eines sowie Studierende und Schüler technischer Lehranstalten gegen 
Voreinsendung von 20 9 postfrei abgegeben. Andre Bezieher zahlen 
den doppelten Preis. Zuschlag für Auslandporto 5 J. Lieferung etwa 
2 Wochen nach dem Erscheinen der Nummer. 


2) Der Redaktion ist nachstehende Erklärung aus Köln unter dem 
17. April 1914 zugesandt worden: 


c) Untersuchung der fortschreitenden Versteinung 
bei Anwendung des Zementierverfahrens. 


Der Schachtbau nach diesem Verfahren, bei dem klüftige 
Teile durch Einpressen von Zement versteint werden, hat 
sich trotz vielfacher Mißerfolge immer mehr Anhänger er- 
worben. Ohne Frage hat das Zementierverfahren in vielen 
Fällen seine Vorzüge, namentlich dann, wenn Wasser in 
großen Teufen auf verhältnismäßig kleine Erstreckung hin 
abgeschlossen werden soll. Während man bei Anwendung 
der Gefrierverfahrens durch eine ganze Reihe von verschie- 
denen Beobachtungen den Erfolg der Arbeiten verhältnis- 
mäßig gut beurteilen kann, bildet die Messung der Wasser- 
zuflüsse in die Zementierbohrungen bezw. der durch diese 
hindurchgepreßten Zementmengen das einzige Maß für die 
angestrebte Versteinung der klüftigen, gefahrbringenden Ge- 
birgschichten. Die große Aehnlichkeit des äußeren Auf- 
baues der Zementieranlage mit der Gefrieranlage ließ mich 
die Anwendung elektrischer Verfahren zur Untersuchung des 
versteinten Gebirges auf Wasserführung in Erwägung ziehen. 
Die Gefrierschachtverfahren waren ohne weiteres nicht zu 
übertragen, da von einer Isolation der Zementbohrlöcher 
gegen die wasserführenden Schichten nicht die Rede ist. 
Wohl aber zeigten Vorversuche in Göttingen und an einer 
Zementierschachtanlage, daß die von einer hochisolierten An- 
tenne ausgehende Strahlung so tief in das Gebirge eindrin- 
gen kann, daß aus der Rückwirkung des Gebirges auf die 
Antenne Schlüsse auf die Wasserführung der klüftigen Teile 
gezogen werden können. Ein Vorzug der elektrischen Unter- 
suchung besteht nun darin, daß dünne neugebildete Schichten, 
die die Wasserzuflüsse herabsetzen, wenig Zement aufneh- 
men und dadurch eine ausreichende Versteinung vorspiegeln, 
die aber bei der Wiederaufnahme der Abteufarbeiten dem 
Druck nicht genügend Widerstand leisten und dadurch dem 
Schacht zum Verderben werden, die Antenne nicht wesent- 
lich beeinflussen. Solange nicht eine wesentliche Zurück- 
drängung des Wassers durch den eingepreßten Zement er- 
reicht und damit die Grundbedingung für die Bildung einer 
dem unter Umständen sehr starken Druck standhaltenden 
Zementmauer geschaffen ist, bleibt die Gefahr des Wasser- 
durchbruches mit unsern Apparaten auch dann zu erkennen, 
wenn die nahezu auf null gebrachten Zuflüsse nach den bis- 
herigen Erfahrungen eine Wiederaufnahme der Abteufarbeiten 
rechtfertigen. Auch bei der Untersuchung der Zementmauer 
läßt sich in Anbetracht der großen Zahl der Zementierboh- 
rungen ein Bild von der jeweiligen Beschaffenheit der zu 
versteinenden Gebirgsteile gewinnen, das an Vollständigkeit 
nichts zu wünschen übrig läßt. 


Zusammenfassung. 


Die vorstehenden Ausführungen sollen dazu beitragen, 
die Grundbedingungen der verschiedenen Verfahren zur Er- 
forschung des Erdinnern mittels elektrischer Wellen und 
Schwingungen dem Leser näher zu bringen und sein Interesse 
für die bisher erzielten praktischen Ergebnisse zu erregen, 
die in einem zweiten Aufsatz behandelt werden sollen. 


Wie in Z. 1913 S. 1087 hervorgehoben, ist es in der 
Besprechung des engeren Wettbewerbes ausdrücklich ver- 


Durch die Bemühungen des Hrn. Stadtbaurats Professor Erlwein 
in Dresden ist heute folgender Vergleich zustande gekommen: 


1) Die Dortmunder Union und Professor Behrens erklären: Wir 
haben uns auf Grund des von Gustavsburg vorgelegten Originalmaterials 
über die Vorarbeiten des Entwurfes »>Freie Bahne und der eidlichen 
Aussagen der an der Ausarbeitung des Entwurfes -Freie Bahn« Be- 
teiligten davon Überzeugt, daß der Entwurf »Freie Bahn« unabhängig 
von dem Entwurf »Kunat und Technik« entstanden ist, und nehmen 
daher den Vorwurf des Plagiats zurück. 

2) Gustavsburg, Grün & Bilfinger A.-G. und Baurat Moritz er- 
klären: Die zwischen den Entwürfen >Kunst und Technik und 
»Freie Bahn- bestehenden Aehnlichkeiten lassen es erklärlich erscheinen, 
daß die Dortmunder Union und Professor Behrens, die keine Kenntnis 
von der Entstehungsgeschichte des Entwurfes -Freie Bahne hatten, an 
eine unzulässige Benutzung des Entwurfes » Kunst und Technik« glauben 
konnten. Wir erkennen daher jetzt, nachdem die Dortmunder Union 
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mieden, in irgend einer Weise hierzu Stellung zu nehmen, 
so lange der Rechtsstreit schwebte. Um mir meine Un- 
parteilichkeit zu erhalten, habe ich Anträge der beiden 
streitenden Parteien, mich für die Zwecke des Rechtsstreites 
gutachtlich zu ihren Gunsten zu äußern, abgelehnt. Eine 
große Anzahl von Gutachten technischer, juristischer und 
künstlerischer Art ist seitens der Parteien herbeigeführt. 
Sie sind, soweit mir bekannt, von mehr oder weniger Tem- 
perament beeinflußt. Nun ist die Streitaxt aber begraben, 
und die Gemüter werden sich allmählich beruhigen. 

Die in den Gutachten zum Ausdruck gebrachten, weit 
auseinander gehenden Anschauungen sollen hier nicht er- 
örtert werden, sondern nur im Anschluß an dieses für den 
deutschen Brückenbau nicht ganz gleichgültige Ereignis bier 
einige Schlußbetrachtungen angestellt werden, welche sich 
an diejenigen Vorgänge knüpfen, die den leicht vermeidbaren 
Streit herbeigeführt haben, und die ferner die Fragen der 
Priorität von Entwurfsgedanken und deren Schutzbedürftigkeit 
prüfen. 

Die neue Straßenbrücke in Köln sollte nach den ersten 
Wettbewerbsbedingungen als »Ingenieurbauwerk« in die Er- 
scheinung treten und sich in ästhetischer Hinsicht dem Stadt- 
bilde harmonisch einfügen; es war nahegelegt, im Ueberbau 
die Kettenform anzuwenden. Die Folge davon war, daß auch 
sogleich bei dem ersten Wettbewerbe die versteifte Hänge- 
brücke in den Vordergrund getreten ist. Für den im Ent- 
werfen von Brückenbauten erfahrenen Ingenieur kann es 
keinem Zweifel unterliegen, daß hier das Wesentliche in der 
Frage lag, wie die Ausbildung der Versteifungsträger in 
konstruktiver und ästhetischer Hinsicht durchzuführen sei. 
Die verschiedenartige Ausbildung und Form der Kette, auch 
selbst die Portale waren trotz ihrer hervorragenden Wichtig- 
keit für die ästhetische Gesamterscheinung der Brücke nicht 
von solch ausschlaggebender Bedeutung wie die Gestaltung 
des Versteifungsträgers. Aus meinen eingehenden Veröffent- 
lichungen des Wettbewerbes ist zu ersehen, daß die Ver- 
steifungsträger die verschiedensten Ausbildungsarten auf- 
wiesen, vorwiegend als Parallelträger mit Schrägen im 
Strebenfachwerk, und zum Teil mit schrägenlosem Rabmen- 
fachwerk (Vierendeel). Die Gurte der Versteifungsträger 
liefen meist parallel zur Fahrbahn, bei wenigen jedoch nur 
der Obergurt, während der Untergurt eine leicht geschwungene 
bogenartige Form aufwies. 

Es wurde aber noch ein eigenartiger Entwurf angekauft: 
»Neuzeit« (s. Z. 1912 S. 1505), von deu gleichen Verfassern 
herrührend wie der Entwurf »Freie Bahn« im zweiten engeren 
Wettbewerb. Die Versteifungsträger bestanden hier nämlich 
aus 3 m hohen Blechträgern und einem zwischen deren 
hochgezogenen Enden eingespannten Druckgurt. Die Haupt- 
träger waren allerdings ganz außerhalb der Brückenbahn 
angeordnet, was auch bei dem Entwurfe »Kunst und Technik« 
der Fall war. Dieser enthielt jedoch vollkommen voll- 
wandige Versteifungsträger, und zwar mit leicht ge- 
schwungenem Untergurt, wodurch sich Blechträger ergaben, 
welche über den Strompfeilern 5,76 m Höhe aufwiesen. 
Der Entwurf »Kunst und Technik« benutzte den Versteifungs- 
träger außerdem dazu, den wagerechten Zug der Kette auf- 
zunehmen. In Z. 1912 S. 1534 glaubte ich die Anwendung 
von Blechträgern in den hier vorliegenden Abmessungen 
als »kein erstrebenswertes Ziel des Eisenbaues« bezeichnen 
zu müssen, ein Standpunkt, den ich auch noch heute auf- 
rechterhalte, betonte jedoch, daB der Entwurf »Kunst und 
Technik« keineswegs die geringe Beachtung verdient 
habe, die ihm im Wettbewerb zuteil geworden sei, 
weil namentlich der ästhetischen Wirkung wegen durch die 
Konstruktion etwas außerordentlich Kühnes in ihm lag, 
da an die Ausbildung so gewaltiger Blechträger bislang die 
Brückenbauer in Deutschland sich noch nicht herangetraut 
und Professor Behrens nach authentischer Feststellung der Entstehungs- 
geschichte des Entwurfes »Freie Bahn« den Vorwurf des Plagiats 
zurückgenommen haben, gerne an, daß sie bei der früheren Erhebnng 
dieses Vorwurfes in gutem Glauben gehandelt haben, und lassen den 
von uns erhobenen Vorwurf des unlauteren Wettbewerbes fallen. 

3) Mit diesen Erklärungen sollen sämtliche Rechtsstreitigkeiten 
der Parteien erledigt und alle gegenseitigen Ansprüche der Parteien 
ausgeglichen sein. 


hatten. Das habe ich in meinem Buche »Eiserne Brücken!) 
S. 242 bereits mit dem Hinweis angedeutet, daß man in Ame- 
rika mit Rücksicht auf die Werkstätten und Transportverhält- 
nisse mit vollwandigen Balken bis zu Spannweiten von 40 m 
bei etwa 4 m Trägerhöhe gegangen sei, während für unsere 
Verhältnisse die wirtschaftliche Grenze bei etwa 20 m Länge, 
d. h. etwa 2 m Höhe liegt. 

Das erste Preisgericht hat nun aber den Entwurf »Kunst 
und Technik« nicht eiwa wegen dieses kühnen, man möchte 
fast sagen, ungeheuerlich erscheinenden Gedankens der über- 
aus hohen und langen Blechträger zurückgewiesen, sondern 
Gründe ziemlich nebensächlicher Art in seinem Protokoll 
vom 21. Juli 1911 angegeben. Die Verfasser hatten näm- 
lich Bimsbeton statt Kiesbeton zur Verringerung des 
Eigengewichtes der Fahrbahn gewählt, meines Erachtens mit 
gutem Recht, da dieser Vorschlag eine Verbesserung ent- 
hält; sowohl die von mir vor 11 Jahren erbaute Treskow- 
brücke, wie auch einige meiner späteren Straß enbrücken 
haben Bimsbeton bei erheblich starkem Straßenverkehr, ohne 
daß dies zu irgendwelchen Anständen Anlaß gegeben hat. 
Das erste Preisgericht sagte: »Der Entwurf müßte zur Be- 
richtigung dieser programmwidrigen Annahme eine völlige 
Neubearbeitung erfahren, wobei neben der Vermehrung der 
Kosten auch die sonst gute Wirkung der Brückenkonstruktion 
ungünstig beeinflußt würde«. Bei dem Brückenwettbewerbe 
für die Harburger Elbbrücke (s. Z. 1897 S. 1188) ist der Neben- 
entwurf des mit dem zweiten Preis ausgezeichneten Entwurfes 
für die Ausführung empfohlen und gewählt, welcher die ganze 
Straßeneinteilung und den Hauptträgerabstand entgegen den 
Programmbestimmungen völlig veränderte. Das wurde als ein 
Verbesserungsvorschlag mit Recht anerkannt. Im vorliegen- 
den Fall ist die erwähnte Abweichung von den Wettbewerbs- 
bedingungen hingegen als ein schwerer Fehler nach dem 
Wortlaut des Protokolles angesehen, und der Entwurf »Kunst 
und Technik infolgedessen weder zu den ausgezeich- 
neten, noch zu den angekauften erhoben, wohingegen der 
Entwurf »Neuzeit« der Verfasser von »Freie Bahn« angekauft 
wurde. Wäre »Kunst und Technik« auch angekauft wor- 
den oder sonst nur einer Anerkennung gewürdigt, so wären 
die Verfasser von »Kunst und Technik« sicherlich auch zum 
engeren Wettbewerb aufgefordert, und dann wäre meines Er- 
achtens der ganze Streit nicht entstanden. Dann 
hätten sich die Verfasser von »Kunst und Technik« mit allen 
Wettbewerbern auf einer neu geschaffenen Basis wieder 
messen können und sich dem Urteil des zweiten Preisge 
richtes unterworfen, in dem übrigens, entsprechend dem im 
Schlußsatze meiner Besprechung des ersten Wettbewerbes ge- 
äußerten Wunsche, die Zahl der Brückenbautechniker verdop- 
pelt worden ist. Es kann nicht geleugnet werden, daB die 
neue Basis in dem Entwurfe »Kunst und Technik« bezüglich 
der Anordnung der Hauptträger zur Fahrbahn und bezüg- 
lich des Wunsches, keine Schrägen in den Versteifungs- 
trägern zu haben, bereits erfüllt war, und daß ferner eine 
tatsächlich bei »Kunst und Technik« stattgehabte Erhöhung 
des Scheitelpunktes der Brücke zugelassen worden ist, da- 
gegen die Spannweiten durch Anordnung von Uferpfeilern 
— ein Vorschlag aus Entwurf »Neuzeit-Variante« — derartig 
verringert waren, daß die schwerere Fahrbahn keine konstruk- 
tiven Schwierigkeiten mehr bieten konnte. Es scheint in der 
Vorbereitung zum zweiten Wettbewerb also übersehen worden 
zu sein, daß »Kunst und Technik« einige der neuen Bedin- 
gungen bereits erfüllte und eine Umarbeitung nach diesen 
keine ungünstige Beeinflussung der Kosten und Wirkung her- 
vorrufen würde. Man kann sogar sagen, die neuen Wett- 
bewerbsbedingungen sind wohl u. a. nicht ohne den Einfluß 
des Entwurfes »Kunst und Technik« entstanden. 

Es lag also trotz der Erkenntnis des ersten Preisgerichtes 
Grund genug für die Stadt Köln vor, auch die Verfasser 
von »Kunst und Technik« zum engeren Wettbewerb aufzu- 
fordern, wozu sie freie Hand hatte. 

Nun erscheint aber im neuen engeren Wettbewerbe der 
Entwurf »Freie Bahn« mit einem über dem Strompieiler 
5,5 m hohen vollwandigen Träger als Versteifungs- 
träger, welcher auch den Horizontalzug der Kotte aufzuneh- 


1) Berlin, Verlag Deutsche Bauzeitung 1911. 
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men bestimmt ist, und erringt damit einen glatten Sieg. Der 
Entwurf ist in 2.1913 S 1088 u. f, eingehend dargestellt. Daß 
er in vielen technischen Einzelheiten anders und besser als 
der Entwurf »Kunst und Technik“ ist, muß rückhaltlos an- 
erkannt werden. Es darf aber nicht verschwiegen werden, 
daß dieser Entwurf anderthalb Jahre später als der andre 
entstanden ist, jedenfalls zu einer Zeit, als die öffentliche 
Kritik und alle übrigen Entwürfe bereits bekannt waren. In 
den technischen Gutachten des Rechtsstreites dreht es sich 
mehr um solche Einzelheiten und deren Urheberschaft, z. B. 
um die Art, wie der Kettengurt an den Enden mit den Ver- 
steifungsträgern verbunden ist. So hieß es, »Freie Bahn« 
sei etwas ganz andres als »Kunst und Technik«. Genetisch 
führe der Werdegang von »Neuzeit« des ersten Wettbewerbes 
auf »Freie Bahn« des zweiten u. dergl. Die Kühnheit des 
Gedankens aber, Blechträger von über 5 m Höhe nur 
künstlerischer Zwecke wegen anzuwenden, wird als nichts 
Besonderes, als etwas Althergebrachtes hingestellt. Wie be- 
reits bemerkt, ist ferner in einer der neuen Ausschreibungs- 
bedingungen gesagt: »Im Haupttragwerk der Brücke sind 
Diagonalen oberhalb der Geländerhöhe tunlichst zu vermeiden«, 
was für die Bewerber doch soviel heißt: wenn keine schrägen- 
losen (Vierendeel-) Träger vorgeschlagen werden, sei der Blech- 
träger schon das Aussichtsvollere gegenüber dem Träger mit 
Schrägen. Wohlgemerkt: »Kunst und Technik« war ja jetzt 
allbekannt. 


Als die überraschende Entscheidung des engeren Wett- 
bewerbes fiel, war es natürlich kein Wunder, wenn sich nun- 
mehr die Verfasser von »Kunst und Technik« außerordentlich 
zurückgesetzt fühlten und dementsprechend handelten, und 
es ist zur allseitigen Genugtuung mit Freuden zu begrüßen, 
daß den Verfassern von »Freie Bahn« der Nachweis gelungen 
ist — in der Hitze des Gefechtes scheint man beim Beginn 
des Streites gar nicht einmal darauf gekommen sein —, daß 
sie bei den ersten Entwurfskizzen im ersten Wettbewerb eine 
dem Entwurfe »Kunst und Technike ähnliche Entwurfskizze 
mit vollwandigen Versteifungsträgern versucht, aber wieder 
fallen gelassen haben. In künstlerischer Hinsicht zeigt zwar 
diese Vorstudie zum ersten Wettbewerbe noch mit reichem 
»architektonischem« Zierat versehene Pylonen. Immerhin 
muß anerkannt werden, daß dieser Befund wohl geeignet 
war, dem Streit vor dem Gericht die Spitze abzubrechen, 
da nunmehr die Behauptung nicht mehr aufrecht erhalten 
werden konnte, der Entwurf »Freie Bahn« aus dem zweiten 
Wettbewerbe sei aus der Kenntnis des durch den Wettbewerb 
veröffentlichten, vom ersten Preisgericht zurückgewiesenen 
Entwurfes »Kunst und T'echnik« hervorgegangen. Die Ver- 
fasser von »Kunst und Technik« müssen sich den 
moralischen Erfolg gutschreiben, daß sie den Mut 
hatten, beim ersten Wettbewerbe die ästhetischen 
Wege gezeigt zu haben, welche zum Siege beim 
zweiten geführt haben, und daß das zweite Preis- 
gericht für den vollwandigen Versteifungsträger 
und dessen künstlerische Wirkung mehr übrig hatte 
als das erste. Es soll nicht unerwähnt bleiben, daß im 
zweiten Wettbewerbe die der Lösung mit dem vollwandigen 
Träger anhaftenden Mängel des ersten Wettbewerb-Entwurfes 
»Kunst und Technik« glücklich vermieden worden sind. Es 
soll aber auch nicht unerwähnt bleiben, daß man wohl auf 
Grund langjähriger Erfahrungen als schaffender Ingenieur 
der Ansicht sein kann, bei wiederholter Bearbeitung von 
Grund auf hätten die Verfasser des Entwurfes »Kunst und 
Technik« eine Reihe von konstruktiven Mängeln beim zweiten 
Wettbewerbe, wenn sie zugelassen wären, ausmerzen können, 
daß es also unrecht war, beim Vergleich der beiden Ent- 
würfe die technischen und konstruktiven Vorzüge des lange 
nach der Veröffentlichung entstandenen Entwurfes »Freie 
Bahn« in den Gutachten allzu stark ins Gefecht zu führen. 


Im wesentlichen handelt es sich bei der Wahl des Blech- 
trägers als Versteifungsträger um einen ästhetischen 
Schritt. Seine sonstigen Formen rücken in den Hinter- 
grund, obwohl die Linienführung des Untergurtes eine ge- 
wisse künstlerische Freiheit zuläßt. Dieser Schritt soll ein 
Mittel im Sinne der neukünstlerischen Gestaltung von Eisen- 


bauten sein und geht weit über das Technische hinaus. Er 
führt meines Erachtens zu einer auffallenden ästhe- 
tischen Wirkung, dient künstlerischen Zwecken, 
ihm hätte also der Kunstschutz zweifellos zuteil 
werden müssen. 

Es hätte hier sicher ein Schulbeispiel für die Recht- 
sprechung vorgelegen. Gleichgültig kann es sein, ob, worüber 
die Meinungen sehr von dem des zweiten Preisgerichtes ab- 
weichen können, der Kunstwert ein bleibender ist. Ich 
stehe persönlich auf dem abweichenden Standpunkte, da ich 
der Meinung bin, daß die ungemein hohen Blechträger, wie 
man sie in England und Schottland an veralteten Brücken 
vielfach noch sieht, weit von der technischen Zweckmäßigkeit 
und Vollkommenheit entfernt sind und für den unbefan- 
genen Laien das falsche Gefühl vortäuschen, dahinter sei 
Masse, während es sich doch nur um dünne Bleche handelt, 
also nur die malerische Wirkung von Flächen vorge- 
spiegelt wird. Eine Füllung aus Stabwerk in rhythmischer 
Gruppierung hätte dieselbe große Wirkung des Versteifangs- 
trägers erzeugt, hätte die Durchsichtigkeit über und unter 
der Fahrbahn gefördert und der Echtheit in der Technik des 
Eisenbaues mehr gedient. Den Schrägen war aber beim 
zweiten Wettbewerb in unberechtigter Weise der Krieg er- 
klärt, gegen die Vierendeel-Bauart waren die Bedenken, das 
ganze Tragweık spannungslos zusammenzubauen, nicht zer- 
streut. Bleibt also nur der Blechträger als Kompromiß, und 
bei all den vorzüglichen Eigenschaften des Entwurfes »Freie 
Babn« war sein Sieg schnell entschieden, ohne daß man 
vermutlich noch an seine Vorläufer dachte, sicher aber nicht 
an die Entwurfskizze, welche allein den oben erwähnten 
Vergleich der streitenden Parteien im Rechtsstreit zustande 
gebracht hat. Unzuständig und befangen war das zweite 
Preisgericht, als die Stadt Köln ihm die Frage zur Entschei- 
dung vorlegte, ob »Freie Bahn« und »Kunst und Technik« 
in ihren Urheberrechten kollidierten. Bei aller Hochschätzung 
der hervorragendsten Brücken-Sachverständigen Deutschlands, 
welche dem Preisgericht angehörten, muß man sich doch 
sagen, daß die Stadt Köln diese Frage nicht gerade an das 
Preisgericht richten durfte, da dieses sozusagen in eigener 
Sache entscheiden sollte. 

Der leider etwas zu späten Entdeckung der Entwurf- 
skizze vom Oktober 1910 der Verfasser von »Freie Bahn« 
und Neuzeit“ ist es allein zu danken, daß der leidige Streit 
vor den Gerichten sein vorzeitiges Ende fand. Das zeigt 
der klare Inhalt des Vergleichsprotokolles vom 17. April 1914, 
und das mögen diejenigen Gutachter beachten, die sich für 
die genetische Entwicklung von »Freie Bahn« aus Neuzeit 
ins Zeug gelegt haben. 


Das vorgenannte Protokoll stellt die Aehnlichkeit der 
Entwürfe »Freie Babn« und »Kunst und Technik« seitens 
beider Parteien fest. Vor der Entdeckung der Skizze hieß 
es anders; doch davon genug. Die Rechtsansprüche sind 
jetzt gegenstandslos. Ob aber der deutschen Brückenindustrie 
damit geholfen ist, daß sie bei Wettbewerben, welche der- 
artige Opfer und Leistungen von ihr verlangen wie der 
Kölner, nicht gewisse Grundfragen gemeinschaftlich regelt 
und als Vorbedingung für ihre Beteiligung festlegt, um sich 
vor den Ueberraschungen zu schützen, wie sie hier zutage 
getreten sind, ist ihre eigene Sache. Jedenfalls lehrt der 
Fall, daß folgendes als Regel gelten müßte: 


1) Die Entwurfsgedanken im Wettbewerb um den glei- 
chen Gegenstand genießen nur Prioritätsrechte, wenn sie im 
Wettbewerb zum Ausdruck gebracht werden, 

2) zum engeren Wettbewerb bei veränderten Bedin- 
gungen müssen alle Entwurfverfasser aufgefordert werden, 
welche zu den Veränderungen unmittelbar oder mittelbar 
beim ersten Wettbewerbe beigetragen haben, 

3) alle Preisrichter müssen bei der Bearbeitung der 
technischen Wettbewerbbedingungen mit hinzugezogen werden, 
mindestens aber die Bedingungen eingehend prüfen und an- 
erkennen. Im Berliner Architekten-Verein werden diese Be- 
dingungen für den Schinkel-Wettbewerb sogar ausschließlich 
von denjenigen Preisrichtern aufgestellt, denen die Beurteilung 
der Entwürfe obliegt. 
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Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Eingegangen 18. Mai 1914. 
Breslauer Bezirksverein. 


Sitzung vom 17. April 1914. 
Vorsitzender: Hr. Wagner. Schriftführer: Hr. Seidel. 
Anwesend 25 Mitglieder und 7 Gäste. 

Der Vorsitzende gedenkt der verstorbenen Mitglieder 
Taeubner und Wieprecht. 

Hr. Paasche spricht über Arbeiter- Wohnungs- 
fürsorge. 

Hr. Joppich spricht über die Berichte des Ausschusses zur 
Förderung der Herausgabe der technischen Wörterbücher'). 


Eingegangen 11. Mai 1911. 
Dresdner Bezirksverein. 


Sitzung vom 8. April 1914. 
Vorsitzende: Hr. Barnewitz und Hr. Schlippe. 
Schriftführer: Hr Andersen. 
Anwesend 74 Mitglieder und 48 Gäste. 


Die Sitzung wird gemeinsam mit dem Sächsischen Archi- 
tekten- und Ingenieurverein abgebalten. 


Hr. Dipl.-Ing. Mertens aus Leipzig (Gast) hält einen 
Vortrag: Das Eisen auf seinem Werdegang vom 
Roheisenerz bis zur fertigen Eisenkonstruktion und 
seine Verwendung als Baumaterial. 


Sitzung vom 23. April 1914. 
Vorsitzender: Hr. Koritzki. Schriftführer: Hr. Mauck. 
Anwesend 29 Mitglieder und 2 Gäste. 

Die Versammlung erledigt Vereinsangelegenheiten. 


Am 26. April wurde das neue Verwaltungsgebäude der Ma- 
schinen- und Mühlenbauanstalt Gebrüder Seck A.-G. in 
Dresden besichtigt. 


Eingegangen 14. Mai 1914. 
Hannoverscher Bezirksverein. 
Sitzung vom 27. Februar 1914. 
Vorsitzender: Hr. Nordmann. Schriftführer: Hr. Frühling. 
Anwesend 36 Mitglieder, 10 Gäste und 2 Teilnehmer. 


Hr. E. Bobeth spricht über die Leistungsausnutzung 
und die Leistungsverluste an Kraftfahrzeugen. 

Der Vortragende erläutert an Hand von Scbaubildern 
Versuche, die in dem Maschinenlaboratorium der Technischen 
Hochschule zu Dresden über den Kraftverlust in dem Ge- 
triebe und der Bereifung von Kraftfahrzeugen angestellt sind. 
Durch die Versuche ist nachgewiesen worden, daß es der 
heutigen Technik gelungen ist, die Getriebe so auszubilden, 
daß der Verlust darin nur einen geringen Bruchteil der Ge- 
samtverluste ausmacht. Weit größer ist die Kraft, die durch 
die Bereifung aufgezehrt wird, und zwar sind die Verluste 
je nach der Art der Bereifung und den Wegeverhältnissen 
verschieden. Während sich für ebene Bahnen der günstigste 
Wirkungsgrad für den Vollgummi ergibt, gestalten sich für 
normale Straßen die Verhältnisse am günstigsten bei einem 
Luftreifen mit ungefähr 4 at Druck. 


Eingegangen 18. Mai 1914. 
Magdeburger Bezirksverein. 
Sitzung vom 16. April 1914. 
Vorsitzender: Hr. Dahme. Schriftführer: Hr. Berner. 
Anwesend 40 Mitglieder und 18 Gäste. 
Der Vorsitzende gedenkt des verstorbenen Mitgliedes 
August Krakau. 
Hr. Walter Hillmann spricht über Golderzauf- 


bereitung. 

Der Vortragende gibt einen Ueberblick über die Ent- 
wicklung der Ertrages der Goldgewinnung der Welt und be- 
handelt dann die wichtigsten Golderzlagerstätten und die 
verschiedenen Arten des Goldvorkommens. Hierauf beschreibt 
er die leichteste und zugleich älteste Art der Goldgewinnung, 
die Verarbeitung von Seifen und goldhaltigen Sanden durch 
einfaches Verwaschen, wobei er zunächst den mit Schüsseln 


1) s. a. Z. 1914 S. 598. 


und Rinnen arbeitenden Kleinbetrieb, dann den größeren Be- 
trieb mittels Gefluder und schließlich den Wasserstrahlabbau 
und den Baggerbetrieb schildert. Während bis zur Mitte des 
19. Jahrhunderts noch nahezu 90 vH des gesamten Gold- 
ertrages der Welt aus der Verarbeitung von Seifen stammten, 
betrug im Jahre 1912 der Anteil des Waschgoldertrages 
weniger als 10 vH, was in erster Linie auf die 1891 ein- 
setzende Ausbeutung der neuen Berggoldlagerstätten zurück- 
zuführen ist. 

Nachdem der Vortragende dann den Einfluß technischer 
Fortschritte auf die Abbauwürdigkeit von Berggolderzlager- 
stätten gekennzeichnet hat, behandelt er die verschiedenen 
Arten der Zerkleinerung und der Amalgierung der Golderze. 
Nach kurzer Beschreibung des Chlorinationsverfahrens gibt 
er ein Bild von dem heutigen Stande des für die Goldge- 
winnung weitaus bedeutendsten, des Zyanid verfahrens. Er 
berichtet über die Verarbeitung der Tellurgolderze, ferner 
über die getrennte Behandlung von groben, pyritreichen 
Sanden und feinen, pyritarmen Sanden ohne Laugung der 
Schlämme, über einfache und stufenweise Sandlaugung, sowie 
über die gemeinsame Behandlung von Pyriten und Sanden 
durch Einführung von Grießmühlen in die Golderzaufbereitung 
und die dadurch bedingten technischen Veränderungen, 
Spitztrichter, mechanische Vorrichtungen zur Abscheidung der 
Sande. Schließlich gibt der Vortragende noch eine ein- 
gehende Darstellung der Schlammlaugerei, wobei er zunächst 
auf deren allgemeine Schwierigkeiten und dann auf die ver- 
schiedenartige Entwicklung der Schlammlaugerei in Australien 
(Filterpressenverfahren mit mechanischer Rührung und Luft- 
rührung), in Südafrika (Absetz- und Endiaugenverfahren mit 
mechanischer Rührung oder Pumpenrührung sowie Spitz- 
bottichverfahren) und in Nordamerika und Mexiko (mechani- 
sche Entwässerungsvorrichtungen, Luftrührbottiche und Saug- 
filteranlagen) eingeht. Nachdem noch die Zinkfällung mit 
Zinkdrehspänen oder Zinkblechschnitzeln und Zinkstaub be- 
sprochen worden ist, beschreibt der Vortragende moderne 
Golderzaufbereitanlagen und zeigt, daß die in der Gold- 
erzaufbereitung erzielten technischen Fortschritte ihren 
sichtbaren Ausdruck in der Erhöhung des Goldausbringens 
finden. 


Eingegangen 11. Mai 1914. 
Mannheimer Bezirksverein. 
Sitzung vom 23. April 1914. 
Vorsitzender: Hr. Hart mann. Schriftführer: Hr. Neuenhofer. 
Anwesend 52 Mitglieder und 19 Gäste. 
Der Vorsitzende gedenkt des verstorbenen Mitgliedes 
Otto Nüßle. 


Hr. Oberingenieur Barth aus Nürnberg (Gast) spricht 
über moderne Kraftmaschinen. 


Eingegangen 16. und 25. Mai 1914. 


Mosel-Bezirksverein. 
Sitzung vom 27. April 1914. 
Vorsitzender: Hr. Brennecke. Schriftführer: Hr. Weber. 
Anwesend 48 Mitglieder und Gäste. 
Der Vorsitzende gedenkt des vorstorbenen Mitgliedes 
Hinrichs. 


Hr. K gl. Bauinspektor a. D. Thierbach aus Berlin (Gast) 
spricht über moderne Industriebauten. 


Eingegangen 18. Mai 1914. 
Niederrheinischer Bezirksverein. 
Sitzung vom 4. Mai 1914. 
Vorsitzender: Hr. Bauwens. Schriftführer: Hr. Schürmann. 
Anwesend etwa 60 Mitglieder. 
Der Vorsitzende gedenkt des verstorbenen Mitgliedes 
F. Nicolaus Gütersloh. 


Hr. Frölich spricht über die Stellung der deutschen 
Maschinenindustrie im deutschen Wirtschaftsleben 
auf dem Weltmarkte'\. 


1) Der Vortrag wird im nächsten Heft der »Technik und Wirt- 
schaft“ erscheinen. 
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Eingegangen 11. Mai 1914. 
Posener Bezirksverein. 
Sitzung vom 6. April 1914. 
Vorsitzender: Hr. Benemann. Schriftführer: Hr. Ja cob. 
Anwesend 21 Mitglieder und 6 Gäste. 


Hr. Dipl.-Ing. v. May aus Charlottenburg (Gast) spricht 
über künstlichen Zug und seine Vorteile. 


Eingegangen 20. Mai 1914. 


Ruhr-Bezirksverein. 
Sitzung vom 15. April 1914. 
Vorsitzender: Hr. Reuter. Schriftführer: Hr. Pieper. 


Hr. Dipl.-Ing. A. Büchi aus Winterthur (Gast) spricht 
über den Dieselmotor und seine neuzeitliche Ent- 
wicklung. 


Eingegangen 11. Mai 1914. 
Schleswig-Holsteinischer Bezirksverein. 
Sitzung vom 8. April 1914. 
Vorsitzender: Hr. Mangelsdorff. Schriftführer: Hr. Raspe. 
Anwesend 20 Mitglieder und 1 Gast. 


Hr. Dipl.-Ing. Laaser aus Hannover (Gast) spricht über 
Abdampf- und Zwischendampfverwertung. 


Eingegangen 11. Mai 1914. 
Siegener Bezirksverein. 
Sitzung vom 8. April 1914. 
Vorsitzender: Hr. Ullrich. Schriftführer: Hr. Erler. 
Anwesend 22 Mitglieder und 6 Gäste. 


Der Vorsitzende gedenkt des verstorbenen Mitgliedes 
Wilhelm Josten. 


Hr. Direktor Bing aus Eisenach (Gast) spricht über 
Elektromagnete und ihre Anwendung für Hütten-, 
Bergwerks- und Werkstättenbetriebe. 

Der Vortragende bespricht Lasthebemagnete, Schutz- 
magnete, Magnetscheider, Magnet-Aufspannapparate und 
Elektromagaoet-Kuppluvgen. 


Am 25. März 1914 wurden die Werkanlagen der 
Hasbrauerei ia Krombach besichtigt. 


Eingegangen 11. Mai 1914 
Thüringer Bezirksverein. 
Sitzung vom 21. April 1914. 
Vorsitzender: Hr. Thieme. Schriftführer: Hr. Hoffmann. 
Anwesend 14 Mitglieder und 1 Gast. 
Die Versammlung erledigt Vereinsangelegenheiten. 


Eingegangen 11. Mai 1914. 
Unterweser. Bezirksverein. 

Sitzung vom 16. April 1914. 
Vorsitzender: Hr. Beck. Schriftführer: Hr. Fesenfeld. 
Anwesend 19 Mitglieder. 

Die Versammlung erledigt Vereinsangelegenheiten. 


Eingegangen 12. Mai 1914. 
Westpreulfsischer Bezirksverein. 
Sitzung vom 7. April 1914. 
Vorsitzender: Hr. Aumund. Schriftführer: Hr. Esser. 
Anwesend 12 Mitglieder. 


Hr. Bartel hält einen Vortrag: Fortschritte in der 
Nutzung der Energielager zur großzügigen Ver- 
sorgung mit elektrischer Energie. 


Bücherschau. 


Die Bergwerksmaschinen. Eine Sammlung von 
Handbüchern für Betriebsbeamte. Vierter Band: Die 
Schachtförderung. Von Dipl.-Ing. Hans Bansen und 
Dipl.-Ing. Karl Teiwes. Berlin 1913, Julius Springer. 
333 S. mit 402 Textabb. Preis 14 M. 

Nachdem im dritten Bande dieser Sammlung die Schacht- 
fördermaschinen behandelt sind, bringt der vorliegende vierte 
Band die Einrichtungen der Schachtförderung. 

Das Förderseil, sein Bau, seine Behandlung und seine 
Prüfung findet eine seiner außerordentlichen Wichtigkeit ent- 
sprechende Würdigung. Um das Seil möglichst lange lebens- 
fähig zu erhalten, wird empfohlen, von vornherein die Sicher- 
heit um 50 vH über die bergpolizeilich vorgeschriebene zu 
erhöhen. Das ist tatsächlich vielfach Sitte; bei großen Teufen 
ist dieser anfängliche Sicherheitsüberschuß aber weder durch- 
führbar, noch nötig; auch wird vielfach der erstrebte Zweck 
erhöhter Lebensdauer nur unzulänglich erreicht. 

Im anschließenden Abschnitt: Die Schachtförderung ohne 
Seil, wird gesagt, das Schachtfördersystem mit Drahtseilen 
habe viele Nachteile, die insbesondere bei größeren Teufen 
hervortreten. Die dann behandelten Fördersysteme ohne 
Seil: die Becherwerkförderung, die pneumatische Förderung, 
die Auftriebförderung usw, haben aber sehr wahrscheinlich 
noch viel mehr Nachteile. Von den Fördersystemen ohne 
Seil ist nur die Becherwerkförderung ausgeführt. Diese wird 
aber für einigermaßen größere Teufen praktisch unausführbar. 

In zwei weiteren Abschnitten sind die Förderkörbe und 
die Förderkorb-Fangvorrichtungen behandelt. Letztere, denen 
ein erheblicher Raum gewidmet ist, sind in interessanter 
Weise unter den verschiedensten Gesichtspunkten dargestellt 
und beurteilt; doch wäre eine in sich geschlossenere Darstellung 
für den lernenden Leser mehr am Platz. Zuweilen ist der 
Ausdruck nicht glücklich. Die Feder der Fangvorrichtung 
wird entweder durch den Korb oder durch ein besonderes 
Gewicht belastet. Beim Vergleich dieser Federanordnungen 
heißt es nun, daß zwischen ihnen kein grundsätzlicher Unter- 
schied bestehe. Tatsächlich bestehen aber trotz grundsätz- 


licher teilweiser Uebereinstimmung in andern sehr wichtigen 
Beziehungen sehr große grundsätzliche Unterschiede, auf die 
zwar auch in dem Buche, aber in anderm Zusammenhange 
hingewiesen ist. 

Die folgenden Abschnitte behandeln die Skipförderung, 
das Zwischengeschirr, die Schachtleitungen, ferner die Ab- 
fertigung der Förderkörbe, die Aufsetzvorrichtangen, die 
Förderkorb-Anschlußbühnen. Zum Schluß werden die Siche- 
rungen gegen das Uebertreiben der Förderkörbe und die 
Fördergerüste betrachtet. 

Die Schachtförderung mit ihren vielen Einrichtungen, 
die jede für sich von größter Wichtigkeit sind, mit den 
vielen technischen Nenerungen, die die letzten Jahre insbe- 
sondere bezüglich der Abfertigung der Förderschalen gebracht 
haben, ist ein den Bergmann außerordentlich interessierendes 
Gebiet, und das vorliegende Buch mit seinem reichen, die 
letzten Fortschritte berücksichtigenden, nach leitenden Ge- 
sichtspunkten geordneten Inhalt und seiner sachlichen 
Kritik wird ihm ein guter, willkommener Führer sein. 
Allerdings wäre eine noch schärfere Kritik zu wünschen in 
dem Sinne, daß manche Konstruktion, die zwar vorgeschlagen 
oder ausgeführt und in die Literatur gekommen ist, die 
Feuerprobe der Praxis aber nicht bestanden hat, ihrem ver- 
dienten Schlummer erhalten bliebe. 

Dr. H. Hoffmann. 


Luftfahrzeugbau und führung. Bd. XIII. Leit- 
faden der drahtlosen Telegraphie für die Luftfahrt. 
Von M. Dieckmann. Miinchen und Berlin, R. Oldenbourg. 
214 S. mit 150 Abb. Preis 8 £. 

In einer Zeit, in der fast alle Luftfahrzeuge mit draht- 
loser Telegraphie ausgerüstet werden sollen, d. h. in der 
man bestrebt ist, die Empfangs- und Sendevorrichtungen in 
derartigen Raum- und Gewichtverhältnissen herzustellen, daß 
eine Unterbringung im Flugzeug keinerlei Schwierigkeiten 
bereitet, in einer solchen Zeit ist ein elementares Werk über 
die drahtlose Telegraphie von außerordentlichem Nutzen. 
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Was das Buch Dieckmanns vor andern ähnlichen Werken 
auszeichnet, das ist der erfolgreich durchgeführte Versuch, 
das schwierige Problem in handgreifliche Formen zu bringen 
und für alle einzelnen Fälle leichtfaßliche Gedächtnisregeln 
aufzustellen, die sich schnell einprägen und sich daher im 
Bedarfsfalle als sehr nützlich erweisen. Der Verfasser hat 
das Buch in zwei Hauptabschnitte geteilt, die wieder eine 
Reihe übersichtlich angeordneter Kapitel enthalten. Auch 
diese Teilung halte ich für schr zweckmäßig, weil im ersten 
Teil die Grundlagen physikalisch festgelegt werden, so daß 
der Leser im zweiten Teil befähigt ist, den besondern. An- 
forderungen und Anwendungen der drahtlosen Telegraphie 
ohne weitere Schwierigkeiten zu folgen. Auf den ersten 
Teil, der sich mit der atomistischen Auffassung der Elektri- 
zität, der Kapazität, dem Potential und den elektrischen 
Wellen befaßt, der weiterhin den Gleich- und Wechselstrom 
behandelt, später auf den geschlossenen und offenen Schwin- 
gungskreis eingeht und zum Schluß die Begriffe der Strah- 
lung und der wellenempfindlichen Anordnung bespricht, an 
dieser Stelle näher einzugehen, erübrigt sich wohl. Die 
einzelnen sehr wichtigen Grundbegriffe sind, wie es für einen 
Leitfaden das Naturgemäße ist, in kurzer, knapper Weise 
geordnet; namentlich den letzten Kapiteln hat der Verfasser 
sehr ausführliche und anschauliche Zeichnungen gewidmet, 
die die einzelnen Begriffe dem Leser sehr viel schneller 
näher bringen als lange umständliche Beschreibungen. 

Im zweiten Teil kommt der Verfasser nun auf die ein- 
zelnen Systeme zu sprechen, wobei er gleichzeitig einen Ent- 
wicklungsgang der drahtlosen Telegraphie bis auf den heu- 
tigen Tag gibt; auch an dieser Stelle kann erneut auf die 
sehr klaren Federzeichnungen hingewiesen werden, dio für 
das Verständnis des Lesers von so großem Nutzen sind. 
Nachdem jetzt die Systeme als solche erklärt sind, wird die 
Zündungsgefahr unter besonderer Berücksichtigung des Ein- 
baues einer Station an Bord von Luftschiffen besprochen. 
Der Verfasser gibt bier ein paar kurze knappe Regeln, die 
sich jeder merken sollte, der jemals den Betrieb einer Bord- 
station bedient. Dann kommen die einzelnen Empfangs- und 
Gebeapparate, die nacheinander knapp und doch erschöpfend 
besprochen werden, und zwar nach der Trennung: Luft- 
schiff, Freiballon und Flugzeug. Endlich geht der Verfasser 
auf die Möglichkeit der Orientierung und der meteorologischen 
Beratung von Luftfahrzeugen auf drahtlos-telegraphischem 
Wege ein; er glaubt, daß sich die Verfahren in der Praxis 
durchaus bewähren und daß vor allen Dingen eine besondere 
Warnungswelle für plötzlich auftretende Böen und Gewitter 
den Luftfahrzeugen große Dienste leisten könnte. Zum Schluß 


stellt der Verfasser die eigentlich selbstverständliche Forde- . 


rung, daß jeder Führer eines Luftfahrzeuges das Morse- 
Alphabet durchaus beherrschen müsse, und es ist sehr zu 
wünschen, wenn diese Forderung allgemein durchdringt. 
Das Dieckmannsche Buch kann wegen seiner Vielseitigkeit 
sehr zur Anschaffung für alle Fachbüchereien empiohlen 
werden. 


Charlottenburg. Paul Béjeuhr. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 
(Eine Besprechung der eingesandten Bücher wird vorbehalten.) 


Nach einem Debereinkommen mit den bedeutendsten deutschen Ver- 
legern auf technischem Gebiete legen wir die uns zur Besprechung eln- 
gehenden Bücher 14 Tage im Lesezimmer unseres Vereinshauses zur 
Ansicht aus. Wir haben ferner Vorkehrungen getroffen, daß uns mög- 
lichst alle bedeutenderen Bücher der Technik zugehen, so daß diese 
Uebersicht ein nahezu lückenloses Bild von den neuen Erscheinungen 


auf dem technischen Büchermarkte gibt. 
Die Redaktion. 


Photographischer Bücherschatz. Bd. XVII: Leitfaden 
der Filmphotographie. Anleitung zur Ausübung der Pho- 
tographie mit Roll-, Flach- und Packfilms. Von Fr. Hahne. 
Leipzig, Ed. Liesegangs Verlag M. Eger. 107 S. mit 48 Abb. 
Preis 2 M, geb. 2,50 M. 

Festigkeit der Schiffe. Von F. Pietzker. 2. Aufl. 


Berlin 1914, E. S. Mittler & Sohn. 224 S. mit 140 Abb. Preis > 


7 M. 
Taschenbuch für Bauingenieure. Von M. Foerster. 
2. Aufl., in zwei Teilen. Berlin 1914. Julius Springer. 2078 8. 
mit 3054 Abb. Preis 20 M. 


Vorstudien zur Einführung des selbsttätigen 
Signalsystems auf der Berliner Hoch- und Unter- 
grundbahn. Von G. Kemmann. Berlin 1914, Julius Sprin- 
ger. 558. mit 31 Abb. und 4 Tafeln. Preis 6.M. 


Schriften des Verbandes Deutscher Diplom -Ingenicure. 
III: Die praktische Werkstattausbildung der Stu- 
dierenden an Technischen Hochschulen unter be- 
sonderer Berücksichtigung der Diplom-Ingenieure. 
Ergebnisse einer vom Verband Deutscher Diplom-Ingenieure 
veranlaßten Rundfrage, bearbeitet von Dipl.-Ing. E. Werner. 
Mit einem kritischen Vorwort von Dr.-Ing. G. Schlesinger. 
Berlin 1914, M. Kravn. 126 S. Preis 3 A. 

Anlage und Berechnung von Gasfernleitungen 
in technischer und wirtschaftlicher Beziehung. Von 
Dr.-Ing. H. Hempelmann. Berlin 1914, M. Kravn. 88 S. 
mit 22 Abb. und 2 Tafeln. Preis 3 A. i 

Die Baumwollspinnerei. Von Wm. S. Taggart. 
Uebersetzt und erweitert von W. Bauer. Bd. I: Berech- 
nungen. München und Berlin 1914, R. Oldenbourg. 329 8. 
mit 124 Abb. und 11 Leistungstafeln. Presi 10 A. 

Handbuch der Gastechnik, herausgegeben von Dr. 
H. Schilling und Dr. H. Bunte. Bd. X: Organisation 
und Verwaltung von Gaswerken. Von J. Engländer, 
Fr. Greineder, E. Hobbert, O. Meyer und K. Lempelius. 
München und Berlin 1914, R. Oldenbourg. 183 S. mit 29 Abb. 
Preis 9 AM. 

Die Wunder der Natur. Lieferung 50 bis 55. Berlin 
Leipzig, Stuttgart und Wien. Deutsches Verlagshaus Bong & Co 
Mit vielen Abbildungen. Preis der Lieferung 60 J. 


Eisenbetonbau. Kurzgefaßtes Lehrbuch unter beson- 
derer Berücksichtigung der Bedürfnisse der Praxis. Von 
Dr. Ing. W. Frank. 2. Aufl. Stuttgart 1914, Konrad Wittwer. 
303 S. mit 163 Abb. Preis 6,50 M. 

Das Buch, das gegen die erste Auflage eine vollständige Um- 
arbeitung erfahren hat, will keine umfassende Darstellung des gesamten 
Gebietes des Eisenbetonbaues geben, sondern sich auf die Fälle be- 
schränken, die in der Praxis am häufigsten vorkommen und statisch 
einigermaßen klarliegen. Als Erweiterung gegen die vorige Auflage 
ist die Behandlung durchlaufender Platten mit von Oeffnung zu Oeffnung 
veränderlicheın Trägheitsmoment des Deckenquerschnittes hinzuge- 
kommen, sowie eln einfaches Verfahren zur Bereehnung von Stockwerk- 
rahmen. 

Das Bürgerhaus in der Schweiz. IV. Bd.: Das Bürger- 
haus in Schwyz. Herausgegeben , vom Schweizerischen 
Ingenieur- und Architektenverein. Berlin 1914, Ernst Was— 
muth A.-G. 104 S. mit zahlreichen Abbildungen. Preis 10 M. 

Bericht über die Tätigkeit der Prüfungsanstalt 
des Vereines deutscher Eisenportlandzement-Werke 
e.V. im Jahre 1913. Von Dr. A. Guttmann. Düsseldorf, 
Verlag Stahleisen m. b. H. 11 S. mit 6 Zahlentafeln und 
14 Mikrophotographien. Preis 1A. 

Etude théorique des machines A air liquide. 
Von M. H. Brot. Paris 1914, 18, rue Blanche. 49 S. 

Sonderabzug aus Mémoires de la Société des Ingénieurs civils de 
France März 1914. 

Statistik des Rollmaterials der Schweizerischen 
Eisenbahnen. Bestand auf Ende 1913. Herausgegeben 
vom Schweizerischen Post- und Eisenbahndepartement. Bern 
1914, H. Feuz (vorm. Körber). 212 S. 

Jahrbuch der Gastechnik für das Jahr 1913. Im 
Auftrage des Vereines der Gas- und Wasserfachmänner in 
Oesterreich-Ungarn zusammengestellt von Prof. Dr. H. 
Strache. München und Berlin 1914, R. Oldenbourg. 160 S. 
mit 45 Abb. Preis 4,50 M. 

Geschichtsblätter für Technik, Industrie und 
Gewerbe. Illustrierte Monatschrift. Herausgegeben von 
C. v. Klinekowstroem und F. M. Feldhaus. 1. Jahrg. 
Nr. I. Berlin 1914, Buchdruckerei Gutenberg (Fr. Zillessen). 
Preis: Einzelheft 2 M. 

Die wirtschaftlich günstigste Spannung für 
Fernübertragungen mittels Freileitungen mit beson- 
derer Berücksichtigung der Glimmverluste. Von Dr. H. 
Eimer. Berlin 1914, Julius Springer. 113 S. mit 47 Abb. 
Preis 3,60 WM. 

Technische Studien. Herausgegeben von Prof. Dr. H. 
Simon. Heft 10: Ueber Umlagerungs- Reaktionen bei 
Arylamiden der m-Nitrobenzolsulfonsäure Von 
Dr.⸗Ing. H. Truttwin. Berlin-Oldenburg 1914, Gerhard 
Stalling. 38 S. Preis 3 MX. 

Desgl. Heft 11: Leber einige neue Isocyanine und 
deren Einwirkung auf Bromsilbergelatine Von 
Dr.⸗Ing. R. Bing. Berlin-Oldenburg 1914, Gerhard Stalling. 
71 S. mit 21 Kurventafeln. Preis 4,50 M. 
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Luftfahrzeugbau und -führung. XV. Bd.: Anlage und 
Betrieb von Luftschiffhäfen. Von Dipl.-Ing. Christians. 
München und Berlin 1914, R. Oldenbourg. 144 S. mit 47 Abb. 
Preis 4,50 M. 

Desgl. XVI. Bd: Die angewandte Chemie in der 
Luftfahrt. Von Dr. G. Austerweil. München und Berlin 
1914, R. Oldenbourg. 199 S. mit 92 Abb. Preis 6 M. 
| Oldenbourgs Technische Handbibliothek. Bd. XIV: Das 
Trocknen und die Trockner. Anleitungen zu Entwurf, 
Beschaffung und Betrieb von Trocknereien für alle Zweige 


der mechanischen und chemischen Industrie, für gewerbliche 
und landwirtschaftliche Unternehmungen. Von O. Marr. 
2. Aufl. München und Berlin 1914, R. Oldenbourg. 546 S. 
mit 262 Abb. Preis 14 &. 

Die Werkzeuge und Arbeitsverfahren der 
Pressen. Völlige Neubearbeitung des Buches »Punches, 
dies and tools for manufacturing in presses« von J. W. 
Woodworth. Von Dr. techn. M. Kurrein. Berlin 1914, 
Julius Springer. 593 S. mit 683 Abb. und einer Tafel. 
Preis 20 &. 


Zeitschriftenschau.') 


(e bedeutet Abbildung im Text.) 


Beleuchtung. 


Ceber den Einfluß der Sekundärluft auf den Innen- 
kerel der Bunsenflamme. Von Ubbelohde und Dommer. 
(Journ. Gasb.-Wasserv. 25. Juli 14 S. 733/10) Bestimmung der Ent- 
zundgeschwindigkeit und Messung der Flammentemperatur bei gespal- 
tener und nicht gespaltener Flamme. Bestimmung der Zwischengas- 
zusammensetzung. Für die Erreichung hoher Temperaturen ist das 
theoretische Mischungsverhältnis am wirtschaftlichsten, weil nur wenig 
Sekundärgase die Flamme vergrößern und nur wenig Sekundärprodukte 
eindringen. 

Munduslicht. Von Killing. (Journ. Gasb.-Wasserv. 25. Juli 
14 S. 740/41*) Ergänzende Bemerkungen zu dem Aufsatz in Zeitschrif- 
tenschau vom 21. März 14. 

Das Marmorlicht und seine Bedeutung für die Beleuch- 
tung von Krankenhäusern. Von Voege. (Gesundhtsing. 25. Juli 
14 S. 580/82*) Lichtdurchlässigkeit und Lichtzerstreuungsvermögen 
für die sichtbaren Strahlen. Durchlässigkeit für die unsichtbaren 
Strahlen des Spektrums. 


Bergbau. 


Der Eisenerzbergbau Ungarns Von Weber (Glückauf 
25. Juli 14 S. 1193/1203) Das Zips-Gömödrer Erzgebirge. Geologische 
Verhältnisse, Vorkommen, Grubenbetrieb, Aufbereitung und Röstung 
des Spates. Kraftwirtschaft. Schluß folgt. 


Dampfkraftanlagen. 

Der Eisenbeton im Bau von Dampfkesselanlagen. Von 
Roth. Schluß. (Beton u. Eisen 18. Juli 14 S. 266/69*) Aschensilo 
aus Eisenbeton mit Sexinentverschluß. Steilrohrkesselanlage mit 
Treppenrostvorfeuerung und Eisenbetonunterbau. 

Erfahrungen über den Betrieb von Ekonomiser-Anlagen. 
Schluß. (Z. bayr. Rev.-V. 15. Juli 14 S. 129/31) Schäden und Störungen 
an Vorwärmern. Mängel an der Ausrüstung der Vorwärmer Zug- 
verluste. 

Ueber die im Kesselspeisewasser enthaltenen oder ihm 
zugesetzten schädlichen Bestandteile Finfluß der Be- 
triebspannung auf die Wirkung der Bestandteile. Forts. 
(Z. bayr. Rev.-V. 15. Juli 14 S. 127/29) Einfluß organischer Bestand- 
telle. Schluß folgt. 


Eisenbahnwesen. 


Railways in China. Forts. (Engineer 24. Juli 14 S. 85,86*) 
Vorgeschichte der rd. 835 km langen Bahn Peking-Mukden mit 135 km 
Nebenstreeken. Betrlebserzgzebnisse. Linienführung, große Brücken usw. 

Die Rhein-Hardtbahn Mannheim-Ludwigshafen-Bad 
Dürkheim. Von L.öwit. (El. Kraftbetr. u. B. 24. Juli 14 S. 405/16*) 
Die Insgesamt 17,2 kın lange Bahn wird mit Gleichstrom von 1200 
und 550 V betrieben. Die vierachsigen Wagen haben je zwei Wende- 
polmotoren. Ausrüstung. 

Die Elektrisierung der Arad-Hegyaljaer Bahn. Von 
Milch. (El. Kraftbetr. u. B. 14. Juli 14 S. 389/96*) Die 71 km lange 
Bahn mit 1000 mm Spurweite ist für Gleichstrombetrieb mit 1650 V 
umgebaut worden. Das Kraftwerk enthält eine 1000 PS- und eine 
1500 PS-Turbodynamo für 2000 V. Der Strom wird mit 15000 V 
fortgeleitet und in einem Umformerwerk von 600 KW in Gleichstrom 
umgewandelt. Oberleitung. Wagenpark von 15 Wagen für 48 Fahr- 
güste mit je vier 50 PS-Motoren. 

Neueres von den elektrischen Hauptbahnen Amerikas. 
Von Brecht. (El. Kraftbetr. u. B. 14. Juli 14 S. 385 1889) Gleichstrom- 
bahn der Butte, Anaconda and Pacific-Bahn für 2400 V. Einrichtung 


1) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeit- 
schriften ist in Nr. 1 S. 29 veröffentlicht. 

Von dieser Zeitschriftenschau werden einseitig bedruckte gummierte 
Sonderabzlüige angefertigt und an unsere Mitglieder zum Preise von 2 4 
für den Jahrgang abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten 
Preis. Zuschlag für Lieferung nach dem Auslande 50 J. Bestellungen 
sind an die Redaktion der Zeitschrift zu richten und können nur gegen 
vorherige Finsendung des Betrages ausgeführt werden. 


der Pennsylvania-Bahn für elektrischen Betrieb. Wechselstrombahn 
zwischen New York, Westchester und Boston. Aenderungen an der 
New York-New Haven-Bahn. 

Die Verwendung von Verbrennungsmotoren als Loko- 
motivantrieb. Von Dußmann. Forts. (Motorw. 20. Juli 14 8. 
479,82*) Wirkungsweise der Zweitaktmaschine mit Schlitzsteuerung 
für den Antrieb von Lokomotiven. Lokomotivantrieb von Gebr. Sulzer. 
Schluß folgt. 

Vierachsiger Dynamometerwagen der Schweizerischen 
Bundesbahnen. Von Gaudy. (Schweiz. Bauz. 25. Juli 14 S. 41/45*) 
Der von der Schweiz. Industrie-Gesellschaft in Neuhausen erbaute 
Wagen ist 17,35 m lang und enthält vier Abteile.. Der Wagen enthält 
folgende Geräte: hydraulische Zugkraftmesser, Geschwindigkeitsmesser, 
Trägheitskraftmesser, Arbeitsmesser am Zughaken, Leistungsmesser am 
Zughaken, Windmesser, Empfänger der Böttcherschen Leistungszähler. 
Geräte für die Messung der Bremskräfte, Schreibvorrichtungen und Ge- 
räte für die Messung der Leistung elektrischer Lokomotiven. Die Meß- 
geräte sind von Gebr. Amsler in Schaffhausen gebaut. Forts. folgt. 


Eisenhüttenwesen. 


Die Bedeutung der Mangan- und Manganeisen-Erze für 
die deutsche Industrie. Von Scheffer. (Stahl u. Eisen 23. Juli 
14 S. 1246/54) Verwendung der Erze. Verhältnisse des Bergbaues. 
Schluß folgt. 

Die neue Hochofenanlage der Vereinigten Hüttenwerke 
Burbach-Eich-Düdelingen in Esch a. d. A. Von Hoff. Schluß. 
(Stahl u. Eisen 23. Juli 14 S. 1254/57%) Das Gichtgas wird in einer 
Trockenreinigung Bauart Halberg-Beth für 180000 ebm/st behandelt. 
4 Hochofen-Gasgebläse der MAN für je 1300 ebm/min und 1 Stahl- 
werk-Gasgebläse für 1150 ebm, min nebst gemeinsamem Aushülfsgebläse, 
drei 4000 KW-Turbodynamos für 3000 V. 

Modern American blast furnace practice. Von Brassert. 
Forts. (Iron Age 9. Juli 14 S. 92/94) Betrieb der Hochöfen: An- 
blasen, Erhitzen des Windes. Forts. folgt. 

The new N. & G. Taylor tin-plate works. (Iron Age 
9. Juli 14 8. 73/78%) Das Werk besteht aus drei 25 t-Martinöfen imit 


` basischer Zustellung, einer Duo- und Triostraße und dem eigentlichen 


Blechwalzwerk. Lageplan, Ansichten der Verzinnabteilung. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 


The superstructure of the new Quebec bridge. (Engineer 
24. Juli 14 S. 89/92*) Stand der Bauarbeiten. Darstellung des Haupt- 
trägers, einer Ankerplatte und der Knotenverbindungen. Fahrbahn- 
träger. 

Anlage einer Straßenunterführung unter einer ein- 
gleisigen Hauptbahn. Von Sarrazin. (Verk. Woche 25. Juli 14 
S. 721/31*) Die Straßenoberkante liegt 11,52 m unter Schienenober- 
fläche; für die Unterführung wurde ein Gewölbe von 8 m Spannweite 
gewählt. Bauvorgang. 

Brücke über den Nymphenburger Kanal im Zuge der 
Ludwig-Ferdinand-Straße. Von Bosch. (Beton u. Eisen 18. Juli 
14 8. 253/55*) Die seit 1892 bestehende Eisenbeton-Bogenbrücke von 
17,8 m lichter Weite und 1,8 m Pfeilböhe ist durch einen 8,8 in 
breiten Anbau aus Eisenbeton verbreitert worden. Bewehrung. Bau- 
vorgang. 

Ferro-concrete arched bridge over the Gumti river at 
Lucknow, India. (Engng. 24. Juli 14 S. 122*) Die Brücke hat 
5 Korbbogen-Oeffnungen von je 22,86 m Spannweite bei 6,1 m Pfeil- 
höhe und trägt eine 6,7 m breite Fahrbahn sowie zwei 1,83 m breite 
Fußgängerwege. Jeder Bogen besteht aus vier gegeneinander versteiften 
0,61 m dicken Rippen. 

Der Schutz von Eisen-, Beton- und Verbundbauwerken 
über Eisenbahnbetriebsgleisen. Von Schaechterle. (Beton 
u. Eisen 18. Juli 14 S. 262766“) Verschiedene Teile von eisernen 
Brücken unter dem Einfluß der Rauchgase auf frischen und erhärteten 
Beton. Forts. folgt. 

Hohlmasten aus Eisenbeton. Von Fischer. (Z. Ver. deutsch. 
Ing. 1. Aug. 14 S. 1260/65*) Verfahren zur Herstellung der Masten 
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von Hans Aebi, Locher & Co., Scheipers, Hans Siegwart. Schleuder- 
gußverfahren von Rentzsch, Otto & Schlosser, Dyckerhoff & Widmann. 
Ergebnisse von Versuchen über die Kiesverteillung in der Wand von 
Schleudermasten. 


Elektrotechnik. 


Die Tarife der. wichtigsten mit elektrischer Arbeit 
versorgten Länder Von Siegel. Schluß. (ETZ 23. Juli 14 
S. 817/49*%) Niederlande, England, Schweden, Vereinigte Staaten. 

Die Entwicklung der Elektrizitätsversorgung in Groß- 
britannien. Von Seabrook. Schluß. (ETZ 23. Juli 14 S. 843/45*) 
Elektrisches Kochen und Heizen. Bestreben nach Zusammenschluß der 
Elektrizitätswerke mit andern Industriezweigen. 

The power problem in the electrolytic deposition of 
metals. Von Longwell. (Journ. Am. Soc. Mech. Eng. Juli 14 
S. 254/57*) Vergleich von Turbodynamos, Dampfdynamos und Gas- 
dynamos für elektrolytische Zwecke hinsichtlich der Anlage- und Be- 
triebskosten. Turbodynamos mit Zahnräderübersetzung. 

Grenzen der Ausführbarkeit von Hochspannungs-Gleich- 
strom-Maschinen. Von Scherbius. (El. Kraftbetr. u. B. 24. Juli 
14 S. 416/18*) Die Grenzspannungen, für die Hochspannungs-Gleich- 
strommaschinen gebaut werden können, nehmen mit wachsender Um- 
laufzahl und bei Einankerumformern mit wachsender Periodenzahl ab. 
Auch sind die Kosten der Hochspannungs-Gleichstrommaschinen hoch. 

Betriebsregulierung von Leitungsnetzen durch Maximal- 
Zeitrelais. Von Bendmann. (ETZ 23. Juli 14 S. 845/47*) Vor- 
telle der Höchststrom-Zeitauslöser für die Regelung. Eigenschaften. 
Zeiteinstellung. 

Ueber das Verhalten von Sicherungen bei Wechselstrom. 
Von Faure. (El. u. Maschinenb., Wien 26. Juli 14 S. 629/33*) All- 
gemeine Gleichung für die Erwärmung. Erwärmung durch Gleichstrom 
und durch Wechselstrom. 


Erd- und Wasserbau. 


Les grands travaux et le développement économique 
de l’Afrique occidentale française; ports de Dakar, de Cona- 
kry et d'Abidjan. Von Gouault. Schluß. (Génie civ. 15. Juli 14 
S. 229/326) Pläne und Einzelheiten der Häfen. 

The Alexandra dock extension at Newport. Forts. (Engng. 
24. Juli 14 S. 111/17“ mit 1 Taf.) Ausführliche Zeichnungen der 
Schleusentore und ihres Druckwasserantriebes. Antrieb der Schutz- 
ketten. Schützen. Forts. folgt. 


Hebezeuge. 

Amerikanische Personenaufzüge für große Hubhöhen 
und hohe Fahrgeschwin digkeiten. Von Freisler. (Z. Ver. 
deutsch. Ing. 1. Aug. 14 S. 1250/59*) Geschichtliches über die rasch- 
laufenden Aufzüge der amerikanischen Wolkenkratzer. Aufzug von 
Mabbs. Unmittelbar wirkender Druckwasseraufzug. Elektrischer Seil- 
reibtrommel-Aufzug. Einrichtungen im Woolworth-Gebäude. 

Berechnung der Führungsschienen eines Aufzuges. Von 
Guhlke. (Z. Dampfk. Maschbtr. 24. Juli 14 S, 361/66*) Bestimmung 
der größten beim Fangen des Korbes auftretenden lebendigen Kraft. 
Berechnung der an der Decke und der Wand des Fahrschachtes be- 
festigten Schiene. Beispiele. 


Kälteindustrie. 


Temperaturregulierung bei Kältemaschinen und Kühl- 
anlagen. Von Stetefeld. (Eis- u. Kälte-Ind. Juni 14 S. 119/22*) 
Betriebsanleitung für eine Kompressions-Kältemaschine mit Tauchkon- 
densator und mit Rieselkondensator. Forts. folgt. 


Lager- und Ladevorrichtungen. 


Steinkohlen an Bord. Von Schoeneich. Schluß. (Dingler 
25. Juli 14 S. 468/71) Vermeidung der Schlagwetter. Selbstentzün- 
dung der Lagerkohle. Brandbekämpfung. Vorschläge für Bunkersiche- 
rung. Quellenübersicht. 

Conveyors of the selective type. Von Hildreth. (Journ. 
Am. Soc. Mech. Eng. Juli 14 S. 237/44*) Fördereinrichtungen für 
Briefe und Briefsäcke in amerikanischen Postämtern. Wirkungsweise 
der Auslösevorrichtungen. 

Machinery for handling small packages. Von Hanſes. 
(Journ. Am. Soc. Mech. Eng. Juli 14 S. 250/54*) Kastenaufzlige in 
Verbindung mit Förderbändern an den Abladestellen in einem großen 
Verlagsgebäude. Angaben über den Betrieb der Anlage. 


Landwirtschafliche Maschinen. 

Das Ergebnis der Hauptprüfung der D.L.G. mit Motor- 
pflügen. Von Freund. (Motorw. 20. Juli 14 S. 473/76*%) An den 
Versuchen in Wanzleben waren ein Seilpflug, vier Schleppflüge und drei 
Tragpflüge mit Verbrennungsmaschinen beteiligt. Erörterung der Er- 
gebnisse der Haupt- und der Dauerprüfung. Forts. folgt. 


Luftschiffahrt. 


vom Prinz-Heinrich-Flug 1914. Von Eisenlohr. Schluß. 
(Motorw. 20. Juli 14 S. 489/92) Leistungen der Eindecker bei dem Fluge. 


Der Gnöme »>monosoupapee. Von Feederle und Hansen. 
(Motorw. 20. Juli 14 S. 486/89* mit 1 Taf.) Bei der dargestellten Ma- 
schine wird die Einströinung durch Schlitze gesteuert, während die 
Leistung durch Veränderung des Auspuffventilhubes geregelt wird. 
Steuervorgänge. 


Maschinenteile. 


Ausbalanzieren durch Auspendeln. Von Lebert. (Werkst.- 
Technik 15. Juli 14 S. 417/21*) Beispiele für das Auswuchten von 
Scheiben und Walzen durch Auflegen der Welle auf Rollen. Anwen- 
dung bei fliegend gelagerten Rädern. Auswuchten durch Aufhängen au 
einem Ende. Pendelrahmen. 


Materialkunde. 


Weitere Beobachtungen über die Zeilenstruktur, ihre 
Entstehung und ihre Beseitigung durch Wärmebehand- 
lung. Von Oberhoffer und Meyer. (Stahl u. Eisen 23. Juli 14 
S. 1241/45* mit 2 Taf.) Untersuchungen über den Einfluß der Schlak- 
keneinschlüsse auf die Bildung der Zeilenstruktur. Als Gegenmittel 
wird Glühen von kurzer Dauer mit nachfolgender schneller Abkühlung 
an der Luft empfohlen. 

Die Ursachen der Zeilenstruktur. Von Oberhoffer und 
Hartmann. (Stahl u. Eisen 23. Juli 14 S. 1245/46* mit 1 Taf.) 
Vergl. vorstehenden Aufsatz. Als Ursache wird das Vorhandensein von 
Schlackeneinschlüssen und Phosphor zusammen oder eines jeden für sich 
bezeichnet. 

Les alliages métalliques et leurs recents progrès. Von 
Guillet. (Génie civ. 18. Juli 14 S. 233/37*) Fortschritte in der Zu- 
sammensetzung und Behandlung der Legierungen. Allgemeines. Wärme- 
behandlung. Forts. folgt. 

Notes on the flow of oil in pipes. Von Dyer. (Journ. Am. 
Soc. Mech. Eng. Juli 14 S. 258/65*) Versuche über die Zähigkeit ver- 
schiedener Rohöle in Abhängigkeit von der Temperatur. Einfluß der 
Temperatur auf den Fortleitungswiderstand. Berechnung dieses Wider- 
standes. Meinungsaustausch. 

Some recent improvements in case-hardening prac- 
tice Von Heathcote. (Engng. 24. Juli 14 S. 134/39*) Mittellun- 
gen über ein neuartiges Pyrometer für Temperaturen von etwa 800°, 
Versuche über Härtepulver. Verbesserter Härteprüfer. 


Mechanik. 


Beitrag zur Kenntnis der Sekundärströmungen in ge- 
krümmten Kanälen. Von Lell. Forts, (Z. f. Turbinenw. 20. Juli 
14 S. 13/17% mit 7 Taf.) Ausführliche Darstellung der Versuchsergeb- 
nisse. Forts. folgt. 

Die Grundlagen elner rationellen Berechnung der 
kreuzweise bewehrten Eisenbetonplatten. Von Huber. (Z. 
österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 24. Juli 14 S. 557/64*) Ableitung der Dif- 
ferentialgleichung der Biegungsfläche einer kreuzweise bewehrten Be- 
tonplatte. Anwendung auf rechteckige, frei aufliegende Platten. 

Kreis- und Ringplatten unter allseitig symmetrischer 
Belastung. Von Lewe. (Beton u. Eisen 18. Juli 14 S. 255/58*) 
Aufstellung und Lösung der Differentialgleichungen. Beispiele. 

Die Festigkeit kegel- und kugelförmiger Böden und 
Deckel. Von Fankhauser. (Forschungsarb. 14 Heft 162/63 S. 3/72*) 
Abdruck der in Zeitschriftenschau vom 30. Mai 14 erwähnten Ver- 
suchsarbeit. 


Metallbearbeitung. 


Moderne deutsche Werkzeugmaschinen im Schiffbau. 
Forts. (Schiffbau 22. Juli 14 S. 857/65*) Tragbare Bohrmaschinen 
von Emil Capitaine & Co., elektrisch-hydraulische Nietmaschine von 
Piat, Druckwasser-Blechbiegemaschinen von Breuer, Schumacher & Co., 
Schnellbetrieb-Wagerecht-Kesselbohrmaschine von E. Hettner, mehr- 
spindlige Bohrmaschine von Collet & Engelhard. Forts. folgt. 

A new automatic manufacturing lathe. (Aın. Mach. 
25. Juli 14 S. 1/4*) Die Drehbank der Greaves-Klusman Tool Co., 
Cincinnati, O., wird nicht durch Daumenführungen, sondern dureh 
Anschläge auf einer Trommel gesteuert, die unter dem Spindelstock 
gelagert ist. Von den Anschlägen werden Hebel bewegt, die Kupplun- 
gen ein- und ausrücken. Ausführliche Darstellung. 

Stufenscheibendrehbänke für Schnellbetrieb. Von 
Nickel. (Werkst.-Technik 15. Juli 14 S. 421/27*%) Entwicklung der 
Schnelldrehbänke von H. Wohlenberg, Hannover, 8. Zeitschriftenschau 
vom 11. Jan. 13. Vergleich mit englischen Drehbänken. Spindel- 
kasten für 8, 20 und 28 Geschwindigkeiten. Versuchsergebnisse. 

Ueber Staubabsonderung an Trockenschleif- und Po- 
liermaschinen. Von Walther. (Werkst.-Technik 15. Juli 14 8. 
428/30*) Die Naxos-Union in Frankfurt a. M. bringt an ihren Schleif- 
maschinen einen Staubabscheider an, wobel die von der Schleifstelle 
abgesaugte Luft durch Wasser hindurchgeführt wird. 

200-ton eutting-out and forming press. (Engng. 24. Juli 
14 S. 120% 2) Die ausführlich dargestellte Stanze von Taylor & 
Challen, Birmingham, schneidet und biegt rinnen- oder röhrenartige 
Blechstäbe für Fensterrahmen u. dergl. Wirkungsweise des Schlitten- 
antriebes. 
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Neuerungen an Sehmiede maschinen. (Werkst.-Tecbnik 15. 
Juli 14 S. 436 37%) Bel dem dargestellten Antrieb von Hasenelever 
ist die Zahl der Hebel zwischen dem Klemm- und dem Stauchschlitten 
vermindert. außerdem macht der Stauchschlitten, nuchdem sich die 
Klemmbacken geschlossen haben, einen größeren Hub, wodurch die 
Stauchlänge vergrößert wird. Selbsttätige Sicherung. 

Kaltstauchen. (Werkst.-Technik 15. Juli 14 S. 432/349) Vergl. 
Zeischriftenschau vom 7. März 14. Schluß folgt. 


Motorwagen und Fahrräder. 


Electrice vehicles. Forts. (Engineer 24. Juli 14 S. 86 88% 
Einzelheiten neuerer Bleiakkumulatoren der Chloride Co. und der 
Edison- Akkumulatoren. Verlauf der Entladespannung. Zeichnungen 
eines ½ t-Karrens mit Edison- Akkumulatoren, der von der englischen 
Post versucht wird. 

NMNootor-lorries. Von Brillie. (Engng. 24. Juli 14 S. 133.349 
Der Vortrag behandelt die Anwendung einer Hülfsplattform, die zum 
schnellen Entladen oder Beladen von Motorlastwagen dient, und einen 
Motorlastwagen mit Vierräderantricb und -lenkung. Versuchsergebnisse. 

Materialien Im Automobilbau und ihre Behandlung. 
Forts. (Motorw. 20. Juli 14 S. 476/79*) Anforderungen an den Stahl 
fiir Kurbelwellen, Pleuelstangen. Ventile, Kolbenbolzen. Aluminium-, 
Eisen- und Stahlguß. Schluß folgt. 

Pumpen und Gebläse, 

Nenzeitliche Wasserwerks-Pumpmaschinen. Von Bru- 
man. (Z. f. Turbinenw. 20. Juli 14 S. 309/13% Vergl. Zeitschriften- 
schau vom 29. Nov. und 6. Dez. 13. Anwendung der Hochdruck- 
Kreiselpumpe für Wasserwerke. Schnittzeichnung und Kennlinien der 
Bauart der Maffei-Schwartzkopff-Werke. Wirtschaftlichkeit. Forts. folgt. 

Machining centrifugal pump cases Von Bryan. (Am. 
Mach. 25. Juli 14 S. 13/15) Aufspannform zum Hobeln und Aus- 
bohren der Gehäuse, Bohrstangen und andre Werkzeuge. 


Schiffs- und Seewesen. 


The watertight subdivision of ships and the effect 
of bilging. Von Ayre. Forts. (Int. Marine Eng. Juli 14 S. 300,02“) 
Verhalten eines Schiffes beim Vollaufen des Buges. Forts. folgt. 

Side-wheel steamer >Hanovere (Int. Marine Eng. Juli 14 
S. 304,06*) Der für den Verkehr auf dem Ponchartrain-See bestimmte 
Dampfer von 480 t Verdrängung hat zwei Schaufelrägder von 5.6 m Dmr. 
mit je 9 Schaufeln, die von Einzylindermaschinen angetrieben werden. 
Das Schiff läuft bis zu 14 Kn. 


The new Cunard express liner »Aquitanlae. (Int. Marine 
Eng. Jul! 14 S. 277783 mit 2 Taf.) Maschinenanlage und Deckpläne 
des bekannten Schnelldampfers. Vergl. Zeitschriftenschau vom 23. Mal 
14 u. f. 

Der Seltenradschleppdampfer >»France« Von Züblin. 
(Schiffbau 22. Juli 14 S. 845/51“ mit 1 Taf.) Der für den Verkehr 
zwischen Marseille und Toulon bestimmte Dampfer von Escher, Wy5 
& Cie. ist 72 m lang, 8.6 m breit und 3.1 m hoch und wird von einer 
1000 PS-Verbunddampfimaschine angetrieben. Deekpläne, Darstellung 
des Maschinen- und Kesselrnumes. . 

The submarine tender Fultons. (Int. Marine Eng. Juli 14 
S. 285/879) Das bei der Fore River Shipbuilding Co., Quincy. Mass., 
vom Stapel gelassene Begleitschiff ist rd. 69 m lang, 10,7 m breit 
und hat 3,9 m Tiefgang. Es wird von einer einfachwirkenden Zwei- 
takt-Dieselmaschine mit 6 Zylindern angetrieben, die bei 260 Eml.“ min 
1000 PS leistet. 

Die neuere Entwicklung des Schiffsmotors einsehließ- 
lich des Schiffsantriebes. Von Cornehls (Z. Ver. deutsch. 
Ing. 1. Aug. 14 S. 1237/42% Uebersicht über die letzten 15 Jahre. Ein- 
führung niedriger Drücke bei Verwendung überhitzten Dampfes. 
Wasserrohrkessel. Turbinenanlage. Verbindung von Dampfmaschinen 
und Dampfturbinen. Föttinger-Umformer. Oelmaschinen. Ausblick. 

A Self- recording strain-meter. (Engng. 24. Juli 11 8. 
128,30) Das Gerät von Teranos und Yamamoto zeichnet nach Art 
des Stromeyerschen die Verschiebungen zweier Punkte eines Schiffs- 
körpers gegeneinander auf. Der Zeiger ist an einem zweischneidigen 
Stahlstück befestigt, das bei der Formänderung des Schiffes verdreht 
wird. Wiedergabe von Diagrammen. 


Verbrennungs- und andre Wärmekraftmaschinen. 


Liegende doppeltwirkende Viertakt-Dieselmaschinen. 
Von Barth. (Z. Ver. deutsch. Ing. 1. Aug. 14 S. 1242.50% Dar- 
stellung einer 600 PS-Tandem-Dieselmaschine der MAN, die mit 160 
Eml.“min eine Gleichstromdynmamo antreibt. Arbeitsplan. Schnitt— 
zeichnungen. Ausrüstung. 1000 pferdige Maschine derselben Bauart 
im Elektrizitätswerk Regensburg.  Versuchsergebnisse. Forts. folgt. 

Erhöhte Ausnutzung kommunaler Maschinenbetriche 
durch Verwertung ihrer Abwärme unter besonderer Be- 
rüeksichtirung der Dieselmotoren. Von Saupe. (Gesundhtsing. 
25. Juli 14 S5. 575 80% Kosten einer Fernwasserversorgung und Wirt- 
schaftlichkeit der Anlage bei Ausnutzung der Abwärme einer 700 PN- 
Dieselmaschinenaulage. Einzelheiten von Crotogino-Rohren. 


Die Hauptversammlung 
der Gesellschaft Deutscher Metallhütten- 
und Bergleute E.V. 


am 3. bis 6. Juli 1914 zu Goslar. 


Die gut besuchte Tagung bot in ihrem Verlauf ein wohl- 
gelungenes Bild von der günstigen Entwicklung der vor nuu- 
mehr 2 Jahren gegründeten Vereinigung. Von den Veran- 
staltungen der Goslarer Tage seien zunächst die in großer 
Zahl gebotenen lehrreichen Besichtigungen hervorgehoben, 
die einen guten Ueberblick über das Metallhüttenwesen im 
Oberharz und im Mansfeldschen gaben. Die Teilnehmer 
wurden durch die Erzlager des altberühmten Rammelsberges 
bei Goslar geführt, der bei einer meist elektrisch betriebenen 
Förderung von jährlich 60000 t komplexer Zinkerze, mit Zink- 
blende, Schwefelkies und Schwerspat vermischter Bleierze 
und Kupferkies führender Meliererze noch immer eine der 
hauptsächlichen Erzquellen des Oberharzes bildet, und be- 
fuhren auch den Öttiliaeschacht der Grube Rosenhof bei Claus- 
thal!). Die Weiterverarbeitung der Erze konnte in den Auf- 
bereitungen in Silbernaal, Clausthal und Lautenthal verfolgt 
werden. Die Anlage in Silbernaal bot in der Murex- Auf- 
bereitung ein bemerkenswertes neues Verfahren, nach dem 
ein Teil des bisherigen Abfallgutes durch Kittung der wert- 
vollen Bestandteile an magnetische Teilchen und durch Heraus- 
hebung mittels eines Magneten für die Ausbeute gewonnen 
wird. Schließlich zeigten die Königliche Silberhütte in Lauten- 
thal und die Hüttenwerke in Oker die Gewinnung des Bleies 
und des darin enthaltenen Silbers aus dem vorbereiteten 
Gut, während in der Kochhütte bei Helbra der Mansfeldschen 
Kupferschiefer bauenden Gesellschaft das Brennen und Ver- 
schmelzen der Kupfererze, die Flugstaubgewinnung und die 
Nutzbarmachung der Gichtgase erläutert wurden. Auch wurde 
das Kalibergwerk Hercynia in Vienenburg besichtigt und der 
Bergakademie in Clausthal ein Besuch abgestattet. 


I) Einen Beitrag tiber die bemerkenswerte Wasserwirtschaft im 
Harzer Bergbau und die Aufstellung eines hyeranlischen Kompressors 
in der Nähe des Ottiliaeschachtes haben wir in Zz. 1908 S. 895 gebracht. 


Den von Hrn. Bergrat Dr. Vogelsang-Eisleben ge- 
leiteten Verhandlungen der Mitgliederversammlung, zu der 
sich eine stattliche Anzahl von Vertretern der Behörden und 
befreundeter Vereine aus dem In- und Ausland eingefunden 
hatte, entnehmen wir, daß die Mitgliederzahl über 800 be- 
trägt und daß der Zeitschrift »Metall und Erz« nenerdings 
ein wirtschaftlicher Teil beigegeben worden ist. Erwähnt 
wurde ferner die engere Verbindung, in die die Gesellschaft 
außer durch einige gemeinschaftliche Bestrebungen auch 
durch Mietupg einiger Räume im Hause des Vereines deut- 
scher Ingenieure zu diesem getreten ist. 

Die Reihe der Vorträge eröffnete Hr. Bergrat Wolff, 
Direktor des Rammelsberger Bergwerkes, der über einige 
geologische und technische Probleme des ltammels- 
berges sprach. Ausgehend von dem Bestreben der Verwal- 
tung, bei dem Abnehmen der bisherigen Erze neue zinkarme 
Kupfermittel für die Nutzbarmachung des Metallgehaltes zu 
finden, erörterte er die hierfür in Betracht kommenden Ge- 
sichtspunkte, besonders die Erzverteilung in den bekannten 
Lagerkörpern und die mutmaßliche Entstehung der Lager- 
stätte. Seine persönliche Ansicht ist, daß aus den Lagerungs- 
beziehungen zwischen den Erzen und dem Nebengestein auf 
eine metasomatische Entstehung des Erzkörpers geschlossen 
werden müsse, indem aus Störungszonen aufsteigende Erz- 
lösungen, möglicherweise im Zusammenhange mit dem hoch- 
dringenden Okergranit, die mehr oder weniger karbonatischen 
Tonschiefer verdrängten. Er zeigte, wie sehr viele Er- 
scheinungen des Erzaufbaues diese Erklärung bestätigen, 
während allerdings andre bis heute noch nicht einwandfrei 
gedeutet werden können. Schließlich gab er einen kurzen 
Ueberblick über die Schwierigkeiten, die die Zusammen- 
setzung und die feine Struktur der Erze der vollkommenen 
Nutzbarmachung ihres Metallinhaltes bisher entgegengestellt 
haben, und die Wege, auf denen in Zukunft vielleicht noch 
Verbesserungen erzielt werden können. 

Darauf sprachen die amerikanischen Ingenieure H. N. 
Stronek und J. F. Boyle über Wissenschaftliche 
Betriebsleitung im Berg- und Hüttenwesen. Den 
Hauptgegenstand des Vortrages bildete die Frage, wie bei 
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höheren Arbeitslöhnen geringere Gewinnungskosten erzielt 
werden können, und zwar unter Anwendung der Grundsätze, 
auf denen sich die wissenschaftliche Betriebsführung aufbaut. 
Im anschließenden Meinungsaustausch kam zum Ausdruck, daß 
man im Vortrag ein Eingehen auf die Anwendung der be- 
kannten Taylorschen Grundsätze unter Berücksichtigung der 
besondern Verhältnisse des Bergbaues vermißt habe. Auch 
wurde bezweifelt, ob die strenge Durchführung dieser Grund- 
sätze bei der von amerikanischen Verhältnissen abweichenden 
Art und Ausbildung des deutschen Arbeiters möglich und 
vorteilhaft wäre. 


Der folgende Vortrag von Professor Dr. Krusch-Berlin 
betraf die platinverdächtigen Horizonte im deut- 
schen Paläozoikum. Die großes Aufsehen erregenden 
Platinfunde in Deutschland liegen zerstreut in den auf der 
alten Dechenschen Karte als »Unterdevone und »Lenne- 
schiefer«e bezeichneten Stufen des Paläozoikums. Die nach 
dieser Darstellung einheitlich erscheinenden, große Flächen 
einnehmenden Devonhorizonte erweisen sich bei näherer Be- 
trachtung als tektonisch sehr verwickelte Gebiete. Danach 
kommt Platin u. a. in den Siegener Schichten (Unterdevon) 
vor. Dabei handelt es sich immer um miteinander wechselnd 
gelagerte Grauwacken, Quarzite, Sandsteine usw. und Ton- 
schiefer, die zu nordöstlich streichenden, häufig überkippten, 
steil einfallenden Sätteln und Mulden gefaltet sind. Wichtig 
für die Verfolgung der Bänke ist demnach, daß sie sowohl im 
Streichen als im Einfallen plötzlich umbiegen, eine für die 
Massenberechnung sehr wichtige Eigentümlichkeit. Unter- 
suchungen der letzten Jahre beschäftigen sich fast ausschließ- 
lich mit den Grauwacken und verwandten Gesteinen, da man 
die Platingewinnung aus dem Tonschiefer im Großen für 
unmöglich hält. Die Grauwacken usw. sind aus Quarz und 
Schieferstücken mit einem meist quarzigen Bindemittel be- 
stehende Gesteine; sie enthalten Eisenglanz, Chromeisen, 
Nickelerz, Bleiglanz, Kupferkies und feine schwarze Flitter- 
chen, die namentlich im Bindemittel, aber auch in den Quarz- 
fragmenten auftreten. Diese Flitterchen dürften das Platin- 
erz darstellen; sie zwingen zu einer außerordentlich feinen 
Zerkleinerung auf Sieben von 4900 Maschen auf 1 qcm. Es 
sind alte Seifen, die durch Zertrümmerung älterer Gesteine 
entstanden und durch das Bindemittel verfestigt sind. Die 
Metallvergesellschaftung von Platin, Chrom, Nickel und Eisen 
spricht für basische Eruptivgesteine als primäre Lagerstätten. 
Sie dürften dem heute noch unbekannten Grundgebirge an- 
gehören, das von den paläozoischen Sedimenten bedeckt 
wird. Auch das aus losen Seifen gewonnene Platin des Urals 
und Kolumbiens stammt ursprünglich aus solchen basischen 
Eruptivgesteinen, und zwar Peridotiten. Die Aussichten, die 
primären Lagerstätten zu finden, sind sehr gering. Da die 
entsprechenden Vorkommen im Ural und in Kolumbien unbau- 


würdig sind, darf man schließen, daß sie auch im Siegerlande 
keine praktische Bedeutung haben. Die Platinbestimmungen 
der Grauwacken unterliegen auch bei einer und derselben 
Probe den größten Schwankungen, da sie z.B. bei einer 
solchen Probe 35 g und 3,5 g/t, in andern Fällen 30 g und 
nichts ergeben. Daraus folgt eine sehr unregelmäßige Ver- 
8 im Gestein, die nicht gestattet, daß man z.B. ein aus 
einer Probe von etwa 50 g gewonnenes Ergebnis nun auch 
auf 1t des Gesteins ausdehnt. Diese ungewöhnlich große 
Unregelmäßigkeit mahnt zur äußersten Vorsicht bei der 
Untersuchung der Lagerstätten. 

Hr. Juretzka-Breslau hielt einen Vortrag: Aus der 
Metallurgie des Zinks. Infolge erhöhter Blei- und Zink- 
preise sind zahlreiche Verfahren zur Gewinnung der Metalle 
aus Nebenerzeugnissen verschiedener Betriebe teils im Großbe- 
trieb eingeführt, teils lebhafter betrieben worden. Von den ver- 
schiedenen Verfahren zur Gewinnung von Blei- und Zinkoxyd 
aus diesen Nebenerzeugnissen betrachtete der Redner die haupt- 
sächlichsten und ging dann auf die Verbesserungen in der 
heutigen Muffelherstellung ein, wobei er in Lichtbildern im 
einzelnen durchgeführte Zeichnungen von Trockenanlagen 
vorführte, die das Trocknen der Muffeln, das früher 5 bis 
6 Monate in Anspruch nahm, auf ebensoviel Tage ermäßigen. 
Schließlich wurden die Ergebnisse von Versuchen zur Zink- 
gewinnung in stehenden Muffeln im großen Maßstabe mitge- 
teilt, im Anschluß daran die Frage der Zinkgewinnung im 
Schachtofen besprochen und Vorschläge zur Abänderung der 
heutigen Zinkgewinnungsverfahren durch Vereinfachung der 
metallurgischen Einrichtungen gemacht. 

Die Reihe der Vorträge beschloß Hr. Büeler de Florin, 
Aussig a. E., der über Salpetersäure als Erzlauge- 
mittel sprach. Nach einer Uebersicht über die zur Behand- 
lung von Erzen (Bleiglanz, Kupfererze u. a.) mit Salpeter- 
säure vorgeschlagenen Verfahren wurden an der Hand von 
Lichtbildern, Zeichnungen, Zahlentafeln und Mitteilungen 
über Versuche alle technischen und wirtschaftlichen Fragen, 
wie Beschaffung des Laugemittels, Einwirkung der Säure auf 
verschiedene Erze, wirtschaftliche Rückgewinnung der Säure 
und Wahl der Baustoffe für Laugegefäße, Rohrleitungen, 
Kalzinationsöfen usw., behandelt. Da jeder Grubenbetrieb 
ohnehin für die Bohrmaschinen, Wetter- und Wasserhaltung, 
Erzförderung, Erzzerkleinerung, Beleuchtung usw. einer 
Kraftquelle bedarf, wird es bisweilen vorteilhaft sein, diese 
so groß anzulegen, daß die zur Behandlung der Erze nötige 
Salpetersäure bei der Grube aus dem Stickstoff der Luft ge 
wonnen werden kann. Ueberall, wo es mit Hülfe der Sal- 
petersäure gelingt, auf wirtschaftliche Weise Metalle aus 
Erzen zu gewinnen, die jeder andern Behandlung unzugäng- 
lich sind, ist die Salpetersäurelaugung gerechtfertigt. a 

r. 
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Versuchsergebnisse an ei- 
ner Laufwinde von 50 t Trag- 
kraft der Maschinenfabrik 


Oerlikon. Untersucht wurde Abb. 


eine Kranlaufwinde von 50t 
Tragfähigkeit nach Abb. 1 bis 
4, die mit einem Bockkran 
von 22,75 m Spannweite von 
der M. F. O. an Edison in Mai- 
land geliefert worden ist. Das 
Hubwerk besteht aus einem 
Gleichstrom-Verbundmotor 
von 32,4 kW Leistung bei rd. 
1100 Uml./min. Dieser Motor 
treibt mittels einer als Brems- 
scheibe ausgebildeten Kupp- 
lung das Schneckengetriebe. 
Die 6gängige Schnecke aus 
Gußstahl hat 80 mm Teilkreis- 
durchmesser und 6°/,’ engl. 
Steigung, das Rad mit einem 
Kranz aus Phosphorbronze 
39 Zähne von 1¼“ engl. Tei- 
lung, so daß das Ueberset- 


zungsverhältnis 5 8 beträgt. 


Das Getriebe läuft in einem 
Oelbade; von ihm aus geht 
die Uebertragung mittels, ge- 


Abb. 1 bis 4. 
Laufwinde von 50 t, gebaut von der Maschinenfabrik Oerlikon. 


fräster Stirnräderpaare auf 
die Trommel. Das erste Rä- 
derpaar hat 12 und 62 Zähne 
bei einer Teilung von 12x, 
die andern parallel ange- 
ordneten Räderpaare haben 
Zahnkolben von 14 x Teilung 
mit 12 Zähnen und Räder mit 
88 Zähnen, die unmittelbar 
auf den Trommeln sitzen. Die 
letzteren haben 760 mm Dmr. 
und tragen die Last mittels 
eines 2 & 4fach angeordneten 
Seiles von 24mm Dmr. Die 
selbsttätige Hubbremse wird 
durch ein Bremslüftmagneten 
von 300 kgem Leistung be- 
tätigt. 

Die Laufwinde sitzt auf 
4 Stahlguß-Laufrollen von 600 
mm Dmr., wovon zwei mit 
gefrästen Zahnkränzen von 
10 * Teilung und 63 Zähnen 
versehen sind; die zugehöri- 
gen Zahnkolben aus Stahl 
haben je 11 Zähne. Das 
Schneckengetriebe von glei- 
cher Konstruktion“ wie das 
des Hubwerkes hat eine ein- 
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gängige Schnecke von Abb. 2 bis 4. MaBstab 1:50. 
80 mm Teilkreisdurch- i s 
messer und 10 r Teilung 
aus Gußstahl und ein 
Rad mit Kranz aus 
Phosphorbronze und 24 
Zähnen. Der zugehöri- 
ge Motor leistet 6,6 kW 
bei rd. 1400 Uml./min. 
Es wurden Versuche 
mit verschiedenen Bela- 
stungen vorgenommen, 
und zwar mit Nutzlasten 
von 10, 20, 30, 40 und | 
50 t. Die Unterflasche Sit 
allein wiegt rd. 1t, so 
daß die Gesamtbelastun- 
gen 11, 21, 31, 41 und 
51 t betrugen Die bei 
diesen Belastungen er- 
mittelten Werte für 
Strom verbrauch und Ge- 
schwindigkeit sind in 
den Diagrammen Abb. 5 
und 6 eingetragen, wo- 
durch die Kurven kW 
(Kilowattverbrauch) und 
v (Last geschwindigkeit) 
entstanden sind. An 
Hand der gegebenen 
Größen: Last, Geschwin- 


Imi 


1 
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daraus ergibt sich 


51000 2,75 1 
n3 = —————— —— = 0,816. 
35,2. 60 102 0,87-0,91 
Wenn wir nun den Wirkungsgrad der beiden 
Stirnradübersetzungen mit den Lagern zu etwa 
n, = 0,88 schätzen, erhalten wir für die Trommelrei- 


digkeit und Stromver- bung und die Seilsteifigkelt 
brauch, konnte rechne- IN NE 0,927. 
risch die Kurve des 90,88 
samten Wirkungsgr | A 
ermittelt werden (ein- I al. 4b 5 und 
* 5155 íi =h ali — Diagramme für die Geschwindigkeiten, Wirkungsgrade 


— — — und den Stromverbrauch: 


Abb. 5 beim Hubwerk, Abb. 6 beim Fahrwerk. 


grammen Abb. 5 und 6 
eingetragen. Wenn wir 
diese Kurven betrach- 
ten, so fällt uns auf, daß 
sowohl beim Fahrwerk 


Abb. 5. L=Last in t. 


wie auch beim Hubwerk ihr Höhepunkt bei einer mittleren AW nm v 
Belastung erreicht wird; beim Hubwerk liegt er zwischen 20 Y5 50 
und 30 t, beim Fahrwerk etwa bei 40 t Nutzlast. Da diese 
Laufwinde für den normalen Kranbetrieb gebaut wurde, d. h. áá 8 
für einen Betrieb, wo die Höchstlast nur selten auftritt und 35 7 
normalerweise mit mittleren Lasten gearbeitet wird, so ist 
aus den Kurven zu schließen, daß die Laufwinde konstruktiv 30 de 
richtig bemessen warde. Sollte. wie es beim Greiferbetrieb Pn Eu 
der Fall ist, ständig mit der Höchstlast gearbeitet werden, 5 
so müßte der Höhepunkt der Wirkungsgrade bei dieser auf- 20 4 
treten, d. h. die Beanspruchungen müßten im Verhältnis von Er 
3:5 oder um rd. 40 vH niedriger gewählt werden, um die 75 — 
günstigsten Verhältnisse zu erzielen. = E 
Die genauen Wirkungsgrade der Schneckengetriebe . 
konnten auf einem geeigneten Versuchstande der Maschinen- 5 
fabrik Oerlikon genau ermittelt werden; die entsprechenden = 
Kurven sind ebenfalls in den Diagrammen Abb. 5 und 6 ein- oo, 


getragen. In diesen Wirkungr . sind Lager- und Kugel- 
lagerreibung berücksichtigt. s sind ferner die Fahrwider- 
stände der Laufwinden bei den verschiedenen Belastungen 
mittels Zugwage ermittelt worden, nachdem die Antrieb- AW 1 


Zahnkolben an den Laufradkränzen ausgeschaltet waren. Die 9 A 
ermittelten Zahlen in kg sind im Diagramm, Abb. 6, unter 
den entsprechenden Belastungen eingetragen. 8 . — 
An Hand dieser letzten Versuche ist es uns möglicb, auch 7 oT 
die Wirkungrgrade der übrigen Teile herauszuschälen. Wir 
wollen untersuchen, wie sie sich bei der Höchstlast von 51 t 6 60 
(Nutzlast + Gewicht der Uaterflasche) verhalten. 2 
15 1) Beim Hubwerk. Er 
s sei 
Q = Gesamtlast in kg, 3 30 
V = Lastgeschwindigkeit bei Vollast in m/min, 
kW = Verbrauch bei Vollast in Kilowatt, 2 20 
m = erheben des a, ae ae 
= Gesamtwirkungsgrad des Schneckengetriebes be 
1 eee. 
3 = Gesamtwirkungsgra er Stirnräder, der zu- 4 
i gehörigen Tagen, der Trommel mit Lager und 7160 310 90 590 790 300fW 
der Seilsteifigkeit bei Vollast. v Geschwindigkeit in m/min i Wirkungsgrad des Schnecken- 
Es gilt nun die Formel kW Verbrauch in kW getriebes in vH 
k RY 1 ; (1); FW Fahrwiderstand in kg 7 Gesamtwirkungsgrad des Fahr- 


60 102 7173 r3 werkes in vH 


— — | 
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2) Beim Fahrwerk. 
Es sei 


FW der Fahrwiderstand bei Vollast, 

v Fahrgeschwindigkeit bei Vollast in m / min, 

kW = Verbrauch bei Vollast in kW, 

m = Wirkungsgrad des Motors bei Vollast in kW, 

na = Gesamtwirkungsgrad des Schneckengetriebes bei 
Vollast, 

73 = Gesamtwirkungsgrad der Zahnräder mit den 
Lagern für die Vorgelegewelle bei Vollast. 


Der Wirkungsgrad des Motors bei der auftretenden Be- 
lastung wurde zu 1 = 0,84 ermittelt. | 


Es gilt die Formel 


kW = FWv 1 


60-102 nı 07 15 


(2); 
daraus folgt 
900 - 21 1 


n = —ä— — — [= 0,941. 
5,35. 60. 102 0,84 0,73 

Die notwendige Leistung des Hubmotors wurde beim Ent- 
wurf rechnerisch zu 32,4 kW ermittelt; da der Wirkungs- 
grad des Motors 0,87 beträgt, hätte der Kraftverbrauch 
= 0 57 = 37,2 kW sein sollen. Die Leistung des Fahrmotors 
war rechnerisch auf 6,6 kW festgesetzt, und sein Wirkungsgrad 
beträgt 0,84, so daß der Stromverbrauch Se = 7,83 kW hätte 


sein sollen. Die Stromaufnahme wurde aber beim Hubmotor 
zu 35,2 kW und beim Fahrmotor zu 5,35 kW ermittelt. Die 
Versuche haben also ergeben, daß die Reibungskoeffizienten 
beim Hubwerk gut gewählt, die beim Fahrwerk viel zu hoch 
eingesetzt waren. Der Unterschied ist begründet in der Ein- 
schätzung der Spurkranz- und der seitlichen Nabenreibung 
an den Laufrollen und voraussichtlich auch in der Wahl eines 
reichlich hohen Koeffizienten für die rollende Reibung. 


Zusammenfassung. Es werden die Versuchsergebnisse 
in bezug auf Stromverbrauch und Wirkungsgrad einer Schwer- 
last-Laufwinde der M.F.O. bekannt gegeben und einige Be- 


| — e — 
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tend verbilligt werden. Erlauben Platzverhältnisse die An- 
legung von Teichen in nächster Nähe der Verbrauch- und 
Lagerstellen, so stellt sich die Wirtschaftlichkeit der Eis- 
anlage am günstigsten, falls auch für rasche Abfuhr Sorge 
getragen wird. 

Eine diesen Forderungen im Betrieb gut entsprechende, 
von der Maschinbau-Anstalt J. F. Bauer & Co. in Wiener 
Neustadt für eine steiermärkische Großbrauerei gebaute An- 
lage, die stündlich bis zu 75t Eis fördern kann, ist in 
Abb. 7 bis 9 dargestellt. Es handelt sich dabei nicht nur 
um ein Baggern des Eises, sondern auch um dessen wage- 
rechte Fortbewegung und Verteilung über den Eiskeller, 
Aufgaben, die mit Hülfe eines Becherelevators und eines 


Abb. 7 bis 9. 
Eisförderanlage für die Brauerei Brüder Reininghaus in Graz. 
Leistung 75 t/st. 
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trachtungen über die 
aus den Versuchsda- 
ten rechnerisch er- 
mittelten Wirkungs- 

ade von Einzeltei- 
en der Getriebe auf- 
gestellt. 


Eisverladeanlage. 
Die zweckmäßigeEis- 
gewinnung und -ver- 
ladung ist in Braue- 
reien und verwand- 
ten Industrien von 
pronar Wichtigkeit. 

ie Gewinnung kann 
durch Entnahme von 
Natureis aus Eistei- 
chen, die Verladung 
durch praktische För- 
deranlagen bedeu- 


Kratzerba ndes gelöst 
wurden.: ! Ein Rost 
von 200 mm Spalt- 
weite, über dem aus 
Eisenbeton aufge- 

mauerten Elevator- 
‘ Schöpftroge be- 

zweckt, daß das mit 
der Hand entlang 
dem Ufer zerschlage- 
ne Eis in nicht zu 
großen Stücken dem 
Elevator übergeben 
wird, eine Forderung, 
die gleich wichtig für 
Stapelung wie für 
Haltbarkeit des Eises 
im Keller ist. Der 
Elevator besteht aus 
einer kräftigen, . 
pelsträngigen Flach- 
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eisenkette, die in Abständen von 500 mm die rd. 22kg fassen- 
den, mit Führungsrollen versehenen Becher aus Blech von 
400 mm Breite und 230 mm Ausladung trägt. Seine Achsen 
haben 17,5 m Abstand. Eine an den Elevator-Auswurfkopf 
angeschlossene Holzrutsche führt das Eis seitlich den Schau- 
feln des Kratserbandes zu, deren Abstand voneinander der 
Becherteilung des Elevators entspricht, so daß hierdurch so- 
wie durch den zwangläufigen Antrieb des Kratzers vom Ele- 
vator aus ein vollständig regelmäßiges Zusammenarbeiten der 
beiden Maschinen bedingt ist. Die Kratzerschaufeln bestehen 
aus mit Profileisen besetzten Buchenholzbrettern von (500 x 
200) qmm, die auf einer Evarts-Kette befestigt sind, welche mit 
ausgebüchsten Gußrollen in Winkeleisenführungen läuft. Das 
Kratzerband mit seinem Achsenabstand von 31 m ist wie der 
Elevator in eine Brücke aus Eisenkonstruktion eingebaut, die 
von einer überdachten Holzkonstruktion auf der Eiskellerdecke 
gestützt wird. 


Abb. 10 bis 12. Fiüssigkeitswage von L. J. Tillmanns. 


Der Antriebmotor 
mit Zubehör ist in 
einem verschalten, 
leicht zugänglichen 
Raum untergebracht. 
Durch die in die Eis- 
kellerdecke münden- 
den Holzschurren 
kann mittels der in sie 
eingebauten Schle- 
ber mit Wechselklap- 
pen das im Kratzer 
vorgeschobene Eis an 
bellebigen Stellen 
des Kellers abgelas- 
sen werden. Der 
Kraftbedarf des ge- 
meinsamen Antrieb- 
motors beträgt trotz 


der großen Fördermenge und der verhältnismäßig großen 
Förderlänge wegen der günstigen Wahl von Uebersetzungen, 
Lagerungen und Führungen im Vollbetriebe kaum 7 PS. 

Der Bedarf an menschlichen Arbeitskräften ist duroh diese 
Anlage aufs äußerste verringert, wobei neben den großen Er- 
sparnissen an Löhnen und Fuhrwerk noch die Kußerst rasche 

erladung von hohem Vorteil ist. 
Oberingenieur A. A bl. 


Die Fiüssigkeitswage von L. J. Tillmanns in Moskau), 
Abb. 10 bis 13, die sich insbesondere bei der Ermittlung des In- 
haltes von Rohölbehältern mehrfach bewährt hat, beruht auf 
der genauen Messung des Flüssigkeitsdruckes am Boden des 
betreffenden Behälters mit Hülfe von verdichteter Luft und ist 
daher von der Ungleichförmigkeit des mit der Temperatur 
veränderlichen Raumgewichtes der Flüssigkeit im Innern des 
Behälters und von den Fehlern der genauen Höhenbestim- 
mung des Flüssigkeitsspiegels usw. 
nicht so abhängig wie die bis jetzt 

ebräuchlichen MeBeinrichtungen. 

ittels einer Handluftpumpe a, die 
wie das ganze Meßgerät BE 
weit von dem Behälter 5 aufgestellt 
werden kann, füllt man zunächst 
den Kessel c mit verdichteter Luft, 
deren zulässiger Höchstdruck von 
dem Quecksilberrohr d. angezeigt 
wird. Diese Luft läst man sodann 
über den Hahn e gleichzeitig in die 
unten offene Verdrängerglocke 7 
und in den Zylinder g eintreten, 
dessen Quecksilberfüllung hierdurch 
in den Zylinder A verdrängt wird. 


Abb. 13. Anzeigevorrichtung. 


Vou dem aufsteigenden Quecksil- 
ber wird eine Schwimmernadel i, 
8. A. Abb. 13, gehoben, durch die der 
Hub des Quecksilbers in vergrößer- 
tem Maßstabe auf einen Zeiger k 
übertragen wird. 

Bevor man den Hahn e Öffnet, 
stellt man die Marke / so ein, daß 
sie dem Zeiger k genau gegenüber- 
steht. Hebt sich dann der Zeiger, 
so rückt man ihm mit der Marke / 
langsam nach, indem man die 
Schraubenspindel m dreht. Die zu- 
gehörige Mutter verstellt hierbei 
einen Hebel n, der die auf einem 
geführten Schlitten sitzende Marke / 
mitnimmt. Sobald der Druck in 
dem Verdränger / die durch den Stand der Flüssigkeit ge- 
gebene Höchstgrenze überschreitet, beginnt die Luft aus 
dem Verdränger F zu entweichen. Man erkennt das daran, 
daß der Zeiger k, der bis dahin ständig gestiegen ist, etwas 
zu fallen beginnt. Man schließt dann den Hahn e, stellt 
durch Drehen an der Schraube m die Marke / genau auf 
den Zeiger ein und liest an den Teilungen die vollen 
und hundertstel Umdrehungen, oder vielmehr unmittelbar 
das genaue Gewicht der Flüssigkeit im Behälter 5 ab. Der 
Einfluß der Temperaturschwankungen auf den Quecksilber- 
inhalt der Zylinder g und / wird dadurch ausgeglichen, daß 
man die mit einer Teilung versehene Schraube o nach dem 
Thermometer p einstellt. Dadurch verschiebt man die Schrau- 
benspindel m und den Hebel n wagerecht gegen die Nadel i, 
ändert also das Verhältnis, in dem der Hebel n die Bewegun- 
gen des Zeigers k auf die Spindel m übersetzt. Steigt somit 
bei unverändertem Gewicht im Behälter 5 die Temperatur 


I) nach einer ausführlichen Abhandlung von Ingenieur H. Schoen 
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des Quecksilbers, so hebt sich die 
Nadel i, und man muß mittels der 
Schraube o den Hebel n nach links 
verschieben, wenn man die gleiche 
Ablesung wie früher erhalten soll. 
Anderseits haben Temperaturver- 
änderungen innerhalb des Vorrat- 1G 


Längsschnitt. 


behälters keinen Einfluß auf die 
Genauigkeit der Anzeige; denn in 


wicht der zu wägenden Flüssigkeit 
verringert, steigt auch die Höhe des 
Flüssigkeitspiegels, so daß der für 
das vorliegende Meßverfahren aus- 
schließlich maßgebende Flüssigkeits- 
druck unverändert bleibt. 


— S 
ALLTA 


Neues Verfahren zur Verhinde- 
rung von Bodenschwingungen bei 
Dieselmaschinen. Die von Diesel- 
maschinen ausgehenden Boden- 
schwingungen sind von jeher Ge- 
genstand nachbarlicher Beschwer- 
den gewesen, insbesondere dann, 
wenn der Erdboden wasserhaltig ist und deswegen Schwin- 
gungen in höherem Maße überträ Im vorliegenden Falle 
handelt es sich um eine 70pferdige zweizylindrige Diesel- 
maschine, die auf einer schmalen hohen Gründung auf Pfahl- 
rosten stand und auf eine Entfernung von rd. 100 m mehrere 
Häuser in so starke Schwingungen versetzte, daß die Mauern 
Risse bekamen und der Aufenthalt besonders in den oberen 
Stockwerken wegen der starken Schwingungen gesundheits- 
schädlich war. 

Die übliche Maßnahme, das Fundament zu trennen und 
durch eine Korkschicht oder dergleichen zu isolieren, kam 
wegen der Stärke der Schwingungen nicht in Frage, denn 
die aufzufangenden Kräfte betrugen bis zu 5 t (beide Kur- 
beln sind gleich gerichtet und Gegengewichte nicht vorhan- 
den). Unter diesen Umständen entschloß man sich zu einer 
Schwingungsdämpfer - Iso- f 
lierung'), für die die Ge- 
sellschaft für Isolierung 
Ceran Erschütterungen und 

eräusche m. b. H. in Ber- 
lin eine weitgehende Ge- 
währ übernahm. Die Ma- 
schine hat ein freies Außen- 
lager und treibt außer ei- 
nem Vorgelege eine Dy- 
namo. Es war erforderlich, 
die ganze Anordnung auf 
einen gemeinschaftlichen 
Grundrahmen zu stellen, 
um Warmlaufen zu ver- 
hindern und die Kräfte 
des Riemenzuges aufzu- 
nehmen. Abb. 14 bis 16 
stellen die Anordnung die- 
ses Rahmens und der 
Schwingungsdämpfer unter 
der Maschine dar. Abb. 16 
zeigt Federn, welche als 
Reserve für die Schwin- 
gungsdämpfer dienen, falls 
diese einmal versagen soll- 
ten, (sie sind in Abb. 14 und 
15 nicht dargestellt). Der 
Erfolg hat durchaus den 
Erwartungen entsprochen, 
so daß jetzt, nachdem die Anlage 1'/; Jahr im Betrieb ist, 
keine Beschwerden mehr eingelaufen sind. Die Befürch- 
tungen der Maschinenfabrik, die elastische Aufstellung könnte 
= nn schaden, haben sich in keiner Weise ver- 
wirklicht. . 


Versagen von Fangvorrichtungen. Die meisten bei För- 
derschalen verwendeten Fang vorrichtungen beruhen darauf, 
daß eine oder mehrere kräftige Federn bei ungestörtem Be- 
triebe durch den Zug des Förderseiles zusammengedrückt 
werden. Beim Reißen des Seiles wird die freigewordene 
Federspannung zur Bewegung einer Vorrichtung benutzt, die 
die Schale an den Leitbäumen (Führungen) fängt. 


1) Vergl. Z. 1911 S. 1181. 


Abb. 14 und 15. Isolierung einer 70 pferdigen zweizylindrigen Dieselmaschiüie, er Se 


u 


aN \' | 
dem Maße, wie sich z. B. bei stei- E) 
gender Temperatur das Raumge- ⁄ N RA a 
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Abb. 16. Fundament mit Federn. 
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Maßstab 1:60. 
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Wenn das Seil, nicht 
unmittelbar oberhalb der 
Förderschale reißt, muß 
hierbei die Federkraft nicht 
nur die mechanischen Teile 
der Fang vorrichtung, He- 
bel, Zugstangen usw., son; 
dern auch das an der 
Schale hängende Seilstück, 
den Seilschwanz, im Sinn 
der Fangbewegung be- 
schleunigen. Hierbei stützt 
sich die Feder gegen irgend 
einen unbeweglichen Teil 
der Förderschale, trachtet 
also die Schale im umgę- 
kehrten Sinne zu beschleu- 
nigen wie das Hebelwerk 
der Fangyorrichtung. 
| Ist die Beschleunigung 
auf die Fangvorrichtung 
so groß, daß die Fänger. 
kräftig an die Spurlatten 
aangepreßt werden, so wer- 
| den sie hier durch das Ge- 
wicht der fallenden Schale 
noch weiter hineingerissen, 
Gelingt dies aber inner- 
l | halb einer gewissen nach 
oben begrenzten Zeit nicht, so hat die Förderschale inzwischen 
im Fallen eine solche Geschwindigkeit angenommen, daß.ein 
Fangen infolge der großen lebendigen Kraft überhaupt un- 
möglich wird. Die Beschleunigung der Fangbewegung nimmt 
jedoch ab mit zunehmender Masse der bewegten. Teile, also 
auch mit zunehmender Schwanzlänge. Letztere ist auch 
insofern gefährlich, als Verschlingungen an den Schachtein- 
strichen stattfinden. können. 1 5 
Zur Klärung dieser Verhältnisse’ hat Bergrat Dr. Cz ap- 
linski, wie wir einem im Oesterreichischen Ingenieur- und 
Architektenverein gehaltenen Vortrag entnehmen, im Rossitzer 
Steinkohlenrevier einige bemerkenswerte Versuche durchge: 
führt, deren Ergebnisse gemeinsam mit beobachteten Unfällen 
in der folgenden Zahlentafel zusammengestellt sind. 
Hierzu sei bemerkt, daß dieselben Fangvorrichtungen, 
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Teufe der Fahrtrichtung Schwanz- | Errekun betr: die 
Datum Name des Schachtes Fangstelle bezw. | länge Fangsorrichting 
m Geschwindigkeit m | 
10. Nov. 1904 Antoni-Schacht = aufwärts | 15 hat gefangen 
1907 Simson-Schacht = aufwärts 12 m/sk | => > > 
1908 Liebe-Gottes-Grube 30 aufwärts | — > » 
Unfälle 11. Juli 1908 | Heinrich-Schacht . 5 9 m/ sk | 30 hat nicht gefangen 
11. Mai 1909 | Jullus-Schacht. 631 aufwärts 40 | » i i 
24. Sept.1913 Franziska-Schacht g 5 412 aufwärts anfahren 2 100 — > 
24. Dez. 1913 Antoni-Schacht — ‚ aufwärts 0,5 m;/sk 90 i » 8 
Versuche | 10. Jan. 1914 Antoni-Schacht — | aufwärts 5 m/sk | 90 > > > 
23. Febr.1914 Franziska-Schacht ” aufwärts 67 | > „ » 


welche hier versagt naben, nachher bei den üblichen Fang- 
proben ohne Seilschwanz jedesmal gut gewirkt haben. 

Aus der Zahlentafel ersieht man, daß die Fangvorrich- 
tungen nur bei sehr kurzem oder überhaupt nicht vorhan- 
denem Seilschwanz die Schale gefangen haben, während sie 
bei Längen von 30 m aufwärts stets versagten. 

Durch theoretische Erwägungen gelangt man zu einer 
Grenzlänge des Seilschwanzes, von der an aufwärts ein Fan- 
gen innerhalb einer praktisch genügend kurzen Zeit gar 
nicht stattfinden kann, weil eine zu große Masse zu beschleu- 
nigen ist. Diese Länge ergibt sich z. B. für die beim Versuch 
in Betracht kommenden Verhältnisse mit rd. 60 m, wobei auf 
ein etwaiges Verschlingen des Seilschwanzes noch nicht Rück- 
sicht genommen ist. 

Dieses Ergebnis stimmt ganz gut mit den Erfahrungen, 
wie sie aus der Zahlentafel zu entnehmen sind, überein. 

Aus dem Gesagten folgt, daß die gewöhnlichen Fang- 
vorrichtungen bei tiefen Förderschächten und ebenso bei 
Förderungen mit Koepe-Scheibe ihren Zweck nicht erfüllen 
können, sobald das Seil in größerem Abstande vom Seilbunde 
reißt. Eine verläßliche Fangvorrichtung müßte demnach so 
gebaut sein, daß sie durch das abgerissene Seilstück nicht 
weiter beeinflußt wird. 

Einige solche Fangvorrichtungen, die teils durch Preß- 
luft, teils elektrisch betätigt werden, wurden vom Vortragen- 
den beschrieben, doch ist abzuwarten, ob sie sich in der 
Praxis bewähren werden. (Oesterreichische Zeitschrift für 
Berg- und Hüttenwesen 1914 Nr. 15/16) 


Eiserne Personenwagen. Die Frage des Baues eiserner 
Personenwagen scheint in den Vereinigten Staaten von Ame- 
rika insofern in einen neuen Abschnitt einzutreten, als dort 
mehrere Gesetzentwürfe eingebracht sind, die innerhalb einer 
bestimmten Frist den Ersatz aller bisher aus Holz gebauten 
Eisenbahn-Personenwagen durch eiserne fordern. Als Gründe 
werden neben der Brandgefahr und Splitterbildung bei 
Unfällen auch die Gfährdung der hölzernen Personenwagen 
durch die mehr und mehr aus Eisen gebauten Güterwagen 
bei Zusammenstößen sowie die erforderliche Verstärkung 
der Bauart mit Rücksicht auf die Vergrößerung der Fahr- 
5 angeführt. Aus diesen und andern Grün- 
den sind die amerikanischen Eisenbahngesellschaften in den 
letzten Jahren bereits aus sich selbst heraus mehr als an- 
derswo zum Bau eiserner Personenwagen übergegangen. 
Nach einer Uebersicht in der Zeitschrift >Stahl und Eisen« !) 
über die Bauten von 247 Eisenbahngesellschaften mit einem 
Schienennetz von 364000 km hat der Anteil der ganz aus 
Eisen hergestellten Personenwagen seit 1909 von 26 auf 85,3 vH 
zugenommen. Im Januar 1913 waren insgesamt 1649 Wagen 
im Bau, davon wurden 85,3 vH ganz aus Eisen, 11,5 vH mit 
eisernen Untergestellen und nur 3,3 vH aus Holz gebaut. 
Für die Uebersicht über das erste Halbjahr 1913 hatten sich 
die Verhältnisse so gestaltet, daß von 1140 Personenwagen 
93,3 vH ganz aus Eisen, 6,7 vH mit eisernen Untergestellen 
und kein Wagen aus Holz ausgeführt wurde. Trotz dieser 
raschen Zunahme des Eisens als Baustoff besteht zurzeit noch 
der größte Teil des nordamerikanischen Wagenparkes aus 
hölzernen Wagen. Von 57493 Wagen, die am 1. Januar 1913 
gezählt wurden, waren 46926 hölzerne und 7271 eiserne, wäh- 
rend 3296 eiserne Untergestelle hatten. Unter diesen Um- 
ständen sind die nur kurze Fristen setzenden neuen Ge- 
setzentwürfe den Gesellschaften nicht gerade erwünscht, zu- 
mal die Kosten der Auswechslung auf mehr als 2½ Milliar- 
den A geschätzt werden. 

Was unsere deutschen Eisenbahnverhältnisse betrifft, so 
hat die preußische Staatseisenbahnverwaltung im vorigen 
Jahre bei Van der Zypen & Charlier G. m. b. H. in Köln-Deutz 


1) vom 9. Juli 1914. 


fünf D Zugwagen 1./2. Klasse mit eisernem Untergestell und 
Kastengerippe bauen lassen. Denn während unsere gewöhn- 
lichen Abteilpersonenwagen, abgesehen von der bei allen 
Personenwagen ausschließlich der Speisewagen üblichen tuge- 
ren Blechbekleidung, bereits seit Jahren durchgebend mit 
eisernen Untergestellen gebaut werden, haben unsere großen 
4- und 6achsigen Wagen der D-Züge wie in Amerika noch 
hölzerne Untergestelle und Kastengerippe, obwohl die hierzu 
erforderlichen langen Hölzer aus dem Ausland eingeführt wer- 
den müssen. Die neuen Wagen mit eisernen Untergestellen 
sind bei uns über ein Jahr im Betrieb und haben sich gut 
bewährt. Das gefürchtete Dröhnen der Wände hat sich nicht 
gezeigt. Zurzeit befinden sich weitere 30 eiserne Personen- 
und Postwagen im Bau, und es sollen demnächst noch andre 
Wagenfabriken zum Bau der neuen Wagen herangezogen 
werden. 

Elektrische Ueberlandbahnen bei Belfort. Ein insgesamt 
71 km Streckenlänge umfassendes Kleinbahnnetz ist vor etwa 
einem Jahre in Betrieb genommen worden. Die einzelnen 
Linien sind Belfort Sochaux mit 16,3, Belfort Rech&sy mit 28,9, 
Belfort-Rougemont mit 15, Les Errues-Etueffont mit 5,s und 
Les Errues-La Chapelle mit 5,ı km. Die eingleisigen Strecken 
von 1 m Spurweite werden mit Triebwagen für einfachen 
Wechselstrom von 6000 V Fahrdrahtspannung und 25 Per./sk 
betrieben, der aus der Kraftanlage eines Kohlenbergwerkes als 
Drehstrom von 30000 V und 50 Per./sk bezogen und in einem 
Unterwerk mit zwei Zweimaschinen-Umformern von je 450 kVA- 
Leistung in den Betriebstrom umgewandelt wird. Die Trieb- 
wagen haben zwei zweiachsige Drehgestelle und je vier Re- 
pulsionsmotoren von 35 bis 40 PS-· Stundenleistung sowie einen 
Transformator nebst Vielfach-Schützensteuerung. Die gesamte 
elektrische Anlage ist von der Société Alsacienne de Con- 
structions mécaniques in Belfort geliefert, während die Wagen 
von der Société de Constructions du Nord de la France stammen. 
(Elektrische Kraftbetriebe und Bahnen 14. Juli 1914) 


1200 V-Ueberlandbahnnetz in Südtexas. Die von Dallas 
ausgehenden Ueberlandbahnen, die mit Gleichstrom von 1200 V 
Fahrdrahtspannnng betrieben werden und rd. 160 km lang 
sind, sind um zwei zusammen etwa 240 km lange Strecken 
nach Waco und Corsicana vermehrt worden. Die 157 km lange 
Strecke nach Waco enthält außer den beiden Umformerwerken 
an den Endpunkten mit je zwei 400 kW-Maschinen deren 
zwei, die andre 84 km lange Linie nur eine mit je einem 
400 kW-Umformer. Zur Aushülfe dient ein fahrbares Umfor- 
merwerk. Der Strom wird den Triebwagen für Personenver- 


kehr und Streckendienst durch eine Oberleitung mit Ketten- 


aufhängung zugeführt. Die Triebwagen, die vielfach mit An- 
hängern gefahren werden, haben je vier Motoren, die für 
Speisung mit 600 V umgeschaltet werden können. (Electric 
Railway Journal 4. Juli 1914) 


Motorlastwagen mit neuartiger Beladevorrichtung werden 
von Schneider & Co. in Creuzot gebaut. Die Plattform des 
Wagens ist ala Karren ausgebildet und auf vier Walzen 
beweglich. Sie wird mittels einer Winde, die von der Ma- 
schine des Wagens angetrieben wird, nach rückwärts her- 
abgelassen oder dort emporgezogen. Als Rollbahn dient 
hierbei ein ausschiebbarer Hülfsrahmen, der nach hinten ge- 
kippt und mit dem freien Ende an einem Schemel gestützt 
wird. Sind mehrere Plattformen vorhanden, so kann man 
Motorlastwagen dadurch besser ausnutzen, daß man eine La- 
dung befördert, während gleichzeitig eine Plattform entladen 
und die andre beladen wird. (Engineering 24. Juli 1914) 


Der eiserne Ausgleichbehälter des Wasserkraftwerkes 
am Salmon-Fluß, der dazu bestimmt ist, Wasserschläge von 
der rd. 3km langen und 3,3 bis 3,6 m weiten Druckleitung 
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fernzuhalten, zeigt eine beachtenswerte Neuerung. Im Innern 
des 24,4 m hohen und 16,24 m weiten zylindrischen Hochbe- 
hälters, der durch ein 3,66 m weites Steigrohr an die Verteil- 
leitungen des Kraftwerkes angeschlossen ist, setzt sich die 
Ueberlaufleitung mit nur 3,25 m Dmr. nach oben fort, so daß 
am Boden des Behälters ein rd. 200 mm breiter Ringraum 
offen bleibt. Bei plötzlichem Abschluß der Turbinen tritt 
daher ein Teil des aus der Druckleitung nachströmenden 
- Druckwassers schon am Grunde des Behälters aus, ebenso 
wie bei plötzlicher Belastung der Turbinen ein Teil des er- 
forderlichen Wassers unmittelbar vom Boden des Behälters 
aus nachfließen kann. Dadurch werden die Druckschwan- 
kungen in den Turbinenleitungen abgeschwächt. (Engineering 
Record 18. Juli 1914) 


Eine Hochofenschmelzreise von 38 Jahren hat nach einer 
Mitteilung von »Stahl und Eisen «) ein Ofen der Ormesby-Werke 
in Middlesbrough (England) hinter sich gebracht. Der Ofen 
ist am 8. Mai 1876 in Betrieb gesetzt und vor kurzem ausge- 
blasen worden. Die längste aus Deutschland bekannt gewor- 
dene Schmelzreise ist die eines Ofens der Borbecker Hütte 
mit 17 Jahren und 3% Monaten. Die mitgeteilte Schmelz- 
reise des englischen Olens erscheint somit als die überhaupt 
höchste Leistung und wird in Zukunft kaum überboten wer- 
den, da die Reisen bei unsern neuzeitlichen Oefen infolge 
des angespannten Betriebes immer kürzer werden. Der eng- 
lische Ofen hat während der ganzen Zeit rd. 1,4 Mill. t Gle- 
Berei-Roheisen erblasen, was einer durchschnittlichen Leistung 
von 98 t täglich entspricht. 


Herstellung außerordentlich hoher Temperaturen. Nach 
Berichten von Tageszeitungen hat Prof. Dr. Otto Lummer in 
der naturwissenschaftlichen Abteilung der Schlesischen Ge- 
sellschaft für vaterländische Kultur in Breslau einen Vortrag 
über seine neuesten Forschungsergebnisse auf dem Gebiete 
der Herstellung außerordentlich hoher Temperaturen gehalten. 
Er hat ein Verfahren ausgebildet, wodurch er die Temperatur 
des Bogenlichtkraters nicht nur bis zur wirklichen Sonnen- 
temperatur, sondern noch wesentlich darüber hinaus steigern 
kann. Das Verfahren besteht hauptsächlich darin, daß die 
Bogenlampe unter erhöhtem Außerem Druck brennt. Da Rein- 
kohle bei hohem Druck praktisch keinen elektrischen Licht- 
bogen bildete, bedurfte es langwieriger Versuche, eine ge- 
eignete Kohle ausfindig zu machen, die wirkliche Lichtbogen 
liefert, und die für längere Zeit ihre höchste Leuchtkraft bei 
dem bis auf 22 at gesteigerten Ueberdruck ergab. Bis jetzt 


I) vom 16. Juli 1914. 


erreichte die Kratertemperatur der in freier Luft brennenden 
Bogenlampe 4200° absolut; diese Temperatur ist nun um 
mindestens 3000° überschritten worden, während die Sonnen- 
temperatur etwa 6000° beträgt. Wichtig ist, daß sich bei die- 
ser hohen Temperatur die Flächenhelligkeit des Bogenlicht- 
kraters auf das Achtzehnfache steigert. 


Eröffnung des Kaiser-Wilhelm-Institutes für Kohlen- 
forschung. Am 27. Juli ist das Kaiser-Wilhelm-Institut für 
Kohlenforschung zu Mülheim a. d. Ruhr eröffnet worden, 
dessen Errichtung im Jahre 1912 von der Kaiser-Wilhelm- 
Gesellschaft zur Förderung der Wissenschaften!) angeregt 
worden war. Ueber die Ziele der Forschungsanstalt und den 
regen Anteil der Stadt Mülheim und der Berg- und Hütten- 
industrie an ihrem Zustandekommen haben wir bereits in 
Z. 1912 S. 2000 berichtet. Die Anstalt wird von Professor Dr. 
Franz Fischer, bisher Professor der Elektrochemie an der 
Technischen Hochschule Berlin, Beier Ein wissenschaft- 
licher Beirat, den man der Leitung beigegeben hat, besteht u. a. 
aus der Kaiser-Wilhelm-Gesellschaft, den Universitäten Bonn 
und Münster, den Technischen Hochschulen Berlin und Aachen 
und den Oberbergämtern in Bonn und Dortmund. 


Der 18. internationale Straßenbahn- und Kleinbahn- 
Kongreß findet am 7. bis 10. September d. J. in Budapest 
statt. Von den auf der Tagesordnung stehenden Berichten 
sind die folgenden bereits im Druck erschienen: Die Riffel- 
bildung auf den Schienenflächen, von Resal, Kugel- und 
Rollenlager, von Largiader und Schoerling, Straßenbahn- 
fahrer, Schaffner und Kontrolleure, von Roethy und Noirfalise, 
Besondere Einrichtungen der Wagen für Schmalspurbahnen, 
um das Umladen der Güter von und auf Vollbahnen zu er- 
leichtern, von Sapin, Lokomotiven der Kleinbahnen, von 
Hamelink und de Soignie, Vor- und Nachteile der verschie- 
denen Systeme zur Umformung hochgespannten Wechsel- 
stromes in Gleichstrom, von Dalrymple. Geschäftstelle des 
Kongresses ist das Sekretariat des Internationalen Straßen- 
bahn- und Kleinbahn-Verelnes, 23 rue d’Arlon, Brüssel. 


Berichtigung 
zu Z. 1914 S. 1274 1. Sp. Z. 21 v. u. 
Das Höchst-Fördervermögen der beweglichen Treppen der Oxford- 
Zirkus-Station in London beträgt nicht 2700, sondern 27000 Personen 
stündlich. 


1) Vergl. Z. 1911 S. 114. 
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Kl. 13. Nr. 261261 (Zusatz zu Nr. 243423, 
Z. 1918 S. 558). Wasserröhrenkessel. P. 
Knichalik, Magdeburg-B. Der Kessel 
besteht aus einem steil geneigten vorderen 
und einem senkrecht stehenden hinteren 
Röhrenbündel e und d, die einen Unterkessel 
c mit zwei Oberkesseln a und b verbinden. 
In die Kammer f des vorderen Oberkessels a 
mündet, um den Wasserumlauf zu beschleu- 
nigen, außer dem geneigten Röhrenbündel e 
ein zweites senkrecht laufendes Bündel g, das 
in den heißesten Feuergasen liegt und von 
einem besondern Unterkessel à gespeist wird. 


Kl. 13. Nr. 261038. Wasserröhren- 
kessel. C. Hartwig, Hamburg. Die 
Ober- und Unterkessel a und b,b.. sind 
durch Röhren e, .. miteinander verbun- 
den. Vor den die Feuerung begrenzen- 

8 „ den Röhrenreihen liegen zum Schutz 

— ihrer in die Unterkessel führenden Mün- 
dungen g,g vom Wasser durchflossene 
wagerechte Röhren h größeren Quer- 
schnittes, die mit den Fallröhren d, d 
verbunden sein können. Der Schutz 
kann durch Deckplatten y aus Schamotte, 
die hinter den Röhren h liegen, vervoll- 
ständigt werden. 

Kl. 36. Nr. 273721. Heisrohr. 
Dr.⸗Ing. C. Weidmann, Leichlingen, 
Rhld. Um die ausstrahlende Oberfläche 
zu vergrößern, ist die Heizröhre gewellt. 
Damit aber das Kondensationswasser frei 


abfließen kann und sich oben im Rohr keine Luftsäcke bilden, sind die 
Wellen nur an den Seiten angeordnet, so daß die Rohre oben und 
unten glaıt sind. 


Kl. 20. Nr. 272989. 
Selbsttätige Wagenkupp- 
lung. L. Löber, Dort- 
mund. Der schlaufenför- 
mige Bügel d liegt in einer 
Bohrung c der Zugstange b 
und wird durch Ansätze e 
in der normalen Lage ge- 
halten. Beim Zusammen- 
fahren der Wagen tritt das 
obere Ende von d des einen 
Wagens unter den Gegenbügel und hebt dadurch dessen Haken f etwas 
an. Hierbei steigt der unten befindliche Bügel an dem angehobenen 
Gegenhaken f in die Höhe und fällt schließlich hinter diesen. Sollen 
Wagen gegeneinander gestellt werden, ohne zu kuppeln, so werden die 
Bügel d um 90° gedreht und durch die Boh- 
rung c vorgezogen, wobei der Ansatz e des Bū- 
gels durch einen Schlitz g des Flacheisens tritt. 
Die Kupplung kann durch Zurückdrehen der 
Bügel um 90° mittels Hand, Fuß, Hakens oder 
eines am Wagen angebrachten Hebels gelöst 
werden. 


Kl. 20. Nr. 273077. Seilgreifer. Moto- 
renfabrik Herford G. m. b. H. und K. Gräfe, 
Herford i. W. Die Klemmbacken », F greifen 
je mit drei Armen kettengliedartig in einander 
und sind mit Wälz- oder Zapfenlagern versehen, FRP 
in denen die mit Zugsträngen verbundenen Druck- S 2 e 
hebel g gelagert sind. 
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Kl. 20. Nr. 271944. Schiebebühne, 
Rheiner Maschinenfabrik Wind- 
hoff & Co., Rheine l. W. Das Auf- 


getragen, die an den kastenförmigen 
Hauptträgern a angeordnet sind. Das 
durch die Belastung entstehende Kippinoment wird von den Haupt- 
trägern unmittelbar aufgenommen, und die Last der Scbiebebühne ist 
dabei so verteilt, daß auch bei unbelasteter Bühne die Antriebräder d 
das erforderliche Reibungsgewicht erbalten. 


Kl. 20. Nr. 270828. Ueber- 
tragung von Drehmomenten. Sie- 
mens-Schuckert Werke, Ber- 
lin. Um die Verschwächung der 
Welle durch Keile oder Federn bei 
Uebertragung großer Kräfte zu ver- 
meiden, sind Ankernabe und Zahn- 
rad mit Klauen verschen, die scharf 
in einander passen, oder die Klauen haben Spielraum und werden durch 
federnde Paßstücke gegen einander verspannt. 


K1. 35. Nr. 262025. Bremskupplung 
für Hebezeuge. G. Beccat, Albert 
(Frankreich). Die Scheibe e wird beim 
Senken der Last von der Welle a mit- 
genommen und schraubt sich dabei in 
das Antriebrad d hinein, so daß die 
Scheiben g, A, zwischen Bremsscheibe e 
und Rad d festgepreßt werden. Dadurch 
erhält die Scheibe à das Bestreben, sich, 
der Last folgend, zu drehen, wird aber 
durch das umgeschlungene Kabel j hieran 
; gehindert. j ist mit dem einen Ende am 
Hebezcuggestell befestigt und mit dem andern Ende an eine Feder m 
angeschlossen, deren Spannung durch einen Daumen o so verändert 
werden kann, daß dadurch der Zug des Kabels j und damit dle Senk- 
geschwindigkeit geregelt werden kann. 


Kl. 56. Nr. 273303. Mahlgang 
für Holsstoff. W. Denso, Forst 
1. L., und O. Kurz, München. Zwi- 
schen’ die sektorförmigen Teile a des 
Mahlsteines sind keilförmige Leitkör- 
per bh von dreleckigem Querschnitt 
eingeschaltet, die gleichzeitig als 
Spannkeile dienen und eine Einfüh- 
rungabahn für den Holzstoff bilden. 


Kl. 77. Nr. 272326. Verhütung des Kenterns 
an Wasserflugzeugen. R. Schultze, Berlin- 
Pankow. An der Gordel a sind außen 
Schläuche b befestigt. deren äußere Enden in 
einen aufblasbaren Hohlkörper ce münden, dessen 
Längsachse parallel zu der Längsachse der Gondel a liegt. Sämtliche 


Schläuche ö stehen im Innern der Gondel a durch Rohre d mit Flaschen e 
in Verbindung, die das unter Druck stehende Mittel, wie Luft oder 
dergl., enthalten. 


Kl. 65. Nr. 273754. Manteltreiber. S. Weiß, 
Berlin. In einem sich drehenden Mantel a ist 
ein mit diesem fest verbundenes Schleuderrad d 
auf einer hohlen Welle e angebracht. Hinter 
dem Schleuderrad ist auf einer zur Welle e 
gleichachsigen Welle i eine Schraube h be- 
festigt. Der Zylinder kann auch fest am Schiff 
angebracht sein, wobei sich das Schleuderrad 
und die Schraube allein drehen. 


Kl. 77. Nr. 272327. Anordnung 
der Lenkräder bei Flugzeugen. E. 
Rumpler Luftfahrzeugbau, Ber- 
lin-Lichtenberg. Außer den Trag- 
rädern a sind am vorderen und am 
hinteren Ende des Rumpfes Lenkräder 
b, c angebracht, die durch ein gemein- 
sames Gestänge so gesteuert werden \ 3 
können, daß der Schnittpunkt ihrer | 
beiden verlängerten Achsen in die 1 
Verlängerung der Achse von a fällt. \ i 
Wenn dann das Fahrzeug auf a in \l 
Kurven fährt und auf b oder c kippt, 0 7 
werden seitliche Stöße vermieden. v 


l. 77. Nr. 272905. Sohraubenflieger. 
R. Bassel, Berlin. Das Flugzeug besteht 
aus einem Fallschirm in Form eines Sattel- 
daches mit rechteckiger Grundfläche Die 
Dachflächen sind mit beweglichen Klappen a 
versehen, die einzeln vom Führersitz b, der 
unten pendelnd aufgehängt ist, eingestellt 
werden können. Beim Aufstieg steht das Flug- 
zeug mit den gegenläufigen Schrauben auf 
den Rädern c,d schräg nach oben und kann 
schräg oder senkrecht aufsteigen, ebenso im 
Gleitflug oder als Fallschirm je nach Stellung 
der Klappen absteigen. 


Kl. 77. Nr. 271050. Stabilisieren von Flugzeugen in der Längs- 
richtung. F. Filiasi, Neapel. Der um a drehbare Schwanz b ist 
durch die Gelenke c und d mit 
dem vorderen und hinteren Höhen- 
steuer e und f verbunden, so daß er e 
beim Aufrichten des Flugzeuges, c- f 
wenn also b von unten von der 
Luft getroffen wird, < und F in 
die gezeichnete Lage bringt, wodurch das Flugzeug wieder in die 
wagerechte Lage zurückgedrückt wird. Durch Verstellen des Drech- 
punktes a in einer Senkrechten vom Führersitz aus kann die Wirkung 
des Schwanzes beliebig verändert werden. 


Angelegenheiten des Vereines. 


In unserm neuen Vereinshause, Sommerstr. 4a, stehen 
größere und kleinere Zimmer für Sitzungen und Be- 
sprechungen zur Verfügung. Bücherei und Lesesaal, wo neben 
zahlreichen Zeitschriften auch die neuen technischen Bücher 
ausliegen, sind von 10 bis 9 Uhr täglich geöffnet. 

Wir bitten unsere Mitglieder, von diesen Einrichtungen 
recht häufig Gebrauch zu machen. - 


| Forschungsarbeiten 
auf dem Gebiete des Ingenieurwesens. 
Um den Bezug der unter obigem Titel fortgeführten 
»Mitteilungen über Forschungsarbeiten« zu erleichtern und zu 


verbilligen, hat der Vorstand in seiner Sitzung vom 11. Januar 
d., J. angeordnet, daß in ein Heft möglichst nur ein Aufsatz 


oder doch nur Arbeiten aus demselben Gebiet aufgenom- 
men werden und der Einheitspreis des Heftes bei einem Um- 
fang von 2 bis 3 Bogen 1 4 betragen soll. Umfangreichere 
Arbeiten werden in Doppel- und mehrfachen Heften veröffent- 
licht, deren Preis dementsprechend 2, 3. . . 4 beträgt. 
Der Preisnachlaß von 50 vH für Lehrer und Schüler tech- 
nischer Anstalten bleibt bestehen. 

Lieferung gegen Rechnung, Nachnahme usw. findet 
nicht statt. Vorausbestellungen auf längere Zeit können in 
der Weise geschehen, daß ein Betrag für mehrere Hefte ein- 
gesandt wird, bis zu dessen Erschöpfung die Hefte in der 
Reihenfolge ihres Erscheinens geliefert werden. 


Erschienen ist jetzt Heft 162/63: 


Ed. Fankhauser: Die Festigkeit kegel- und kugelförmiger 
Böden und Deckel. 


Unter den herrschenden Kriegsverhältnissen muß das regelmäßige Erscheinen der 
Zeitschrift in der bevorstehenden Zeit als fraglich bezeichnet werden. 
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Die Material- und Maßkontrollen in der Kugel- und Kugellager-Fabrik 
der Deutschen Waffen- und Munitionsfabriken Berlin.“ 


Von Ingenieur W. Bockermann in Berlin-Conradshöhe. 


Die Fabrikation der Kugellager stellt nicht nur hinsicht- 
lich der Arbeitseinteilung die höchsten Ansprüche an den 
rationell arbeitenden Betriebsleiter, die Ausführung des Fabri- 
kates verlangt auch die größte Genauigkeit in der Herstellung 
der Einzelteile, und schon bei der Auswahl des Materials 
muß die peinlichste Sorgfalt walten. Man sieht es dem 
kleinen Lager mit den beiden konzentrischen Ringen und 


soll hier die Rede sein, die schon bisher häufig Anlaß zu 
Veröffentlichungen gegeben hat, sondern von den Mitteln, 
welche die Verarbeitung eines einwandfreien Materials und 
die Einhaltung der erforderlichen hohen Genauigkeit in der 
Kugel- und Kugellagerfabrik der Deutschen Waffen- und 
Munitionsfabriken in Berlin, im nachfolgenden kurz D. W. F. 
genannt, verbürgen. 


Abb. 1. Mechanisches Laboratorlum der D. W. F. 


Br’? 3 ACT 


£ 2 w * — | £ 


einer Anzahl Kugeln, das sich spielend leicht auf dem 
Finger drehen läßt, nicht an, wieviel Hände sich daran be- 
tätigt haben, bis es wohl verpackt und eingefettet die Tore 
der Fabrik verläßt. Doch nicht von der Herstellung selbst 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Meßgeräte) werden 
an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und Schüler technischer 
Lehranstalten gegen Voreinsendung von 40 & postfrei abgegeben. Andre 
Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für Auslandporto 5 9. 
Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen der Nummer. 


I. Die Materialuntersuchung. 


Unbestritten bleibt das Verdienst der D. W. F., als erste 
die Notwendigkeit der wissenschaftlichen Durchforschung der 
Kugellagerung erkannt und diese in Gemeinschaft mit der 
Zentralstelle für wissenschaftlich-technische Untersuchungen 
in Neubabelsberg bei Berlin in den Jahren 1898 bis 1909 
auch ausgeführt zu haben). Die nachfolgenden Jahre 


* 2 1801 8. 78 0, £. 
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brachten eine stetige 


Entwicklung des Ku- 
gellagers, das sich 
langsam aber sicher 
in allen Kreisen der 
Industrie Eingang 
verschaffte. Die ge- 
steigerten Anforde- 
rungen ließen den 
Wunsch erwachen, 
im eigenen Betrieb 
eine Abteilung zu er- 
richten, die diese An- 
forderungen hinsicht- 
lich Material, Aus- 
führung und Be- 
lastungsfähigkeit im 
engsten Zusammen- 
hang mit der Werk- 
statt nach wissen- 
schaftlichen Grund- 
sätzen nachzuprüfen 
hatte. So wurde An- 
fang 1910 die Abtei- 
lung für Material- 
prüfung eingerichtet 
und ihr der schon 
rd. 10 Jahre beste- 
hende und gleich- 
zeitig vergrößerte 
Probierraum ange- 
gliedert. 

Abb. 1 gestattet 
einen Blick in das 
mechanische Labo- 
ratorium. Der Eigen- 
art des Kugellager- 
materials und der 
auftretenden Bean- 
spruchungen ent- 
sprechend, setzt sich 
der Materialprüfungs- 
Maschinenpark zu- 
sammen aus einem 
Härteprüfer nach 
Martens-Heyn, einer 
Brinell- Presse für 
Härteprüfung, einer 
Presse von Amsler- 
Laffon für 60tDruck- 
kraft mit angebau- 
tem Zylinder von 6 t 
Druckkraft und einer 


Presse für 200 
Druckkraft. Rechts 
befindet sich eine 


Einrichtung zur Her- 
stellung von Schlif- 
fen für metallographi- 
sche Untersuchun- 
gen, im Hintergrund 
eine solche zur Kon- 
trolle von Pyrome- 
tern. 

liefert, 


An Mikroskopen, sämtlich von Carl Zeiß in Jena ge- 
sind vorhanden: ein Meßmikroskop für Härtebestim- 


Abb. 2. Chemisches Laboratorium. 
Vorn: Titrierraum, hinten: Analysenzimmer. 


Abb. 3. Chemisches Laboratorium. 
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Elektrolytische Anlage und Einrichtung zur elektrischen Kohlenstoffverbrennung. 


mungen usw., ein großes Metallmikroskop und ein binokulares 


Mikroskop. Zur Messung der Formänderung während des Ver- 
suches steht ein Spiegelapparat nach Martens zur Verfügung. 


raumes erkennen läßt. 


Das mit allen erforderlichen Einrichtungen wohlaus- en 
gerüstete chemische Laboratorium ist in Abb. 2 und 3 dar- Sieun, 
gestellt, während Abb. 4 einige Versuchsapparate des Probier- Phosphor 

Schwefel 

Bekanntlich verwendet die D. W. F. für die Fabrikation Kupfer 
von Kugel- und Kugellagerringen eigens für diesen Zweck Chrom 
hergestellte Spezialstähle von reinster Zusammensetzung, von cte 
denen nebenstehend einige Analysen aufgeführt sind. ) vergl. 


Stribeck, Z. 1907 


Kugeln bis 


1/3 Dmr. 


S. 1445, 1500, 


Kugeln über | 
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Das Material wird 
je nach dem Ver- 
wendungszweck in 
Draht-, Stangen, 
Rohr-, Scheiben- oder 
Blockform angelie- 
fert. Von jeder ein- 
gehenden Lieferung 
werden vor der Ver- 
arbeitung Proben ent- 
nommen und auf che- 
mische Zusammenset- 
zung, Kleingefüge, 
Härte im Anliefe- 
rungszustand, Härte- 
annahme durch Här- 
tung und Zähigkeit 
im gehärteten Zu- 
stand untersucht. 
Gefordert wird ein 
möglichst riß- und 
porenfreies Material, 
dessen mikroskopi- 
sches Gefüge aus 
feinkörnigem Perlit 
bestehen soll. 

Als bestes Härte- 
prüfuugsverfahren 
hat sich die Kugel- 
druckprobe erwie- 
sen). Die Prüfung 
wird jedoch nicht, 
wie sonst vielfach 
üblich, mit der 10 
mm-Kugel bei 2000 


oder 3000 kg Be- 
lastung vorgenom- 
men, sondern mit 


einer 5 mm Kugel 
bei, 500 kg. Maßge- 
bend hierfür war 
der Umstand, daß 
bei gehärteten Mate- 
rialien unter den ho- 
hen Belastungen sehr 
häufig Oberflächen- 
risse entstehen, die 
für die Haltbarkeit 
eines Kugellagers 
äußerst nachteilig 
sein können. Bei 
der 5 mm-Kugel und 
500 kg Belastung ist 
bis jetzt niemals eine 
Rißbildung beobach- 
tet worden. Häufig 
wird die Genauigkeit 
dieses Verfahrens für 
gehärteten Stahl an- 
gezweifelt; es wurde 
aber doch durch vie- 
le Versuche zweifel- 


1, Dmr Laufringe 
0,95 1,01 
0,29 0,26 
0,36 0,23 
0,028 0,020 
0,028 0,020 
0,01 0,008 
1,25 1,38 
1542. 
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los festgestellt, daß 
unter bestimmten 
Voraussetzungen eine 
geradezu verblüffen- 
de Uebereinstimmung 
in den Ergebnissen 
erzielt wird. Die Vor- 
bedingungen hierfür 
sind: eine gut arbei- 
tende Presse, gut und 
gleichmäßig harte 
Kugeln (die bei der 
D. W. F. eigens für 
diesen Zweck gefer- 
tigt werden!), guter 
Schlift, schwaches 
Anrufen, richtige 
Einstellung des Mi- 
kroskops, damit keine 
Parallaxe entsteht 
(d. h. Bild- und Fa- 
denkreuzebene müs- 
sen sich vollstän- 
dig decken), gute 
Beleuchtung und 
schließlich Uebung 
des Versuchsausfüh- 
renden. 

Von Wichtigkeit 
ist auch die Bestim- 
mung der Zähigkeit 
des gehärteten Stah- 
les, da von dem Aus- 
fall dieser Ergebnisse 
Rückschlüsse auf die 
sachgemäße Behand- 
lung im Stahlwerke 
gezogen werden kön- 
nen. Die Biegungs- 
festigkeit wird als 
Maß der Zähigkeit 
betrachtet; sie ist 
auch deshalb schon 
wichtig, weil die 
Hauptbeanspruchun- 
gen, die im Kugel- 
lager auftreten, 
Druck- und Bie- 
gungsbeanspruchun- 
gen sind. 


Mit dieser Ein- E 


gangskontrolle ist 
die Materialuntersu- 
chung jedoch noch 
nicht erschöpft. Auch 
bei der Fabrikation 
wird ständig auf et- 
waige Materialfehler 
geachtet. Bei der 
Kugellagerfabrika- 
tion wird zudem jeder 
Ring nach jedem 
Arbeitsvorgang einer 
genauen Maß- und 
Augenrevision unter- 
worfen. Nach dem 


Härten werden die Ringe in der Werkstattrevision einer ein- 
gehenden Prüfung auf Härte und Zähigkeit unterzogen. 
Jeder Ring wird an mehreren Stellen mit einer Dreikant- 
feile auf Härte geprüft. Nach der Härteprüfung läßt man die 
Ringe aus 2 m Höhe auf eine Stahlplatte fallen, wobei zu 


) Da bei der Härteprüfung die Zähigkeit der Kugeln von unter- 
geordneter Bedeutung, die Härte dagegen sehr wesentlich ist, Iso. wird 
bei der Härtung dieser Kugeln auf Erreichung einer. möglichst hohen 
Härte gesehen, was allerdings mit”einem kleinen Verlust an Zähigkeit 
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Abb. 4. Probierraum. 


Abb. 5. 


und einem höheren Ausschuß verknüpft ist. 


Kugelrevision. 


baren, bleibenden Formänderungen auf. 


spröde Ringe zerbre- 
chen. In zweifel- 
haften Fällen und 
bei größeren Lagern 
wird die Abteilung 
für Materialprüfung 
mit der genauen 
Untersuchung beauf- 
tragt. 

In ähnlicher Wei- 
se wird bei der Ku- 
gelfabrikation ver- 
fahren, nur werden 
hier der ungleich 
größeren Menge we- 
gen die Revisionen 
in der Hauptsache 
nur nach der voll- 
ständigen Fertigstel- 

lung ausgeführt. 
Durch Abschatten ge- 
gen das Licht und 
Bewegen der Kugel 
auf einer Glastafel 
werden Material- und 
Fabrikationsfehler 

deutlich sichtbar; 
Kugeln mit derarti- 
gen Fehlern werden 
von den Arbeiterin- 
nen ausgesondert, 8. 
Abb. 5. 

Sowohl Ringe wie 
Kugeln werden häu- 
fig auf ihre Festig- 

keitseigenschaften 
geprüft. Ueber die 
Härtebestimmung an 
ebenen Flächen ist 
weiter oben schon 
berichtet worden. Die 
Zähigkeit der Ringe 
wird durch Zerdrük- 
ken zwischen zwei 
ebenen Platten be- 
stimmt, wobei der 
Druck in radialer 
Richtung wirkt (Bie- 
gung). 

Die Härte der 
Kugeln wird durch 
Gegeneinanderdrük- 
ken zweier Kugeln 
gleicher Größe er- 
mittelt. Dürfen die 
Kugeln nicht zerstört 
werden, wie z.B. bei 
großen Kugeln, so 
wird mit einer Be- 
lastung von 5 D’kg 
(D in /s“ engl., also 
z. B. bei 2 ½ zölligen 
Kugeln 5. 20 = 
2000 kg) gedrückt. 
Bei dieser Belastung 
treten keine me- 

Ist der Wert des 


Versuchsgegenstandes ohne große Bedeutung, so wird die 
Härteprüfung bei den Belastungen von 50 D' und 300 D” 


vorgenommen. 


Die Zähigkeit der Kugeln wird in ähnlicher Weise be- 


stimmt. 


Es werden hier ebenfalls 2 Kugeln in einem Füh- 


rungsbock übereinander gestellt, Abb. 6, und dann bis zum 
Bruch', belastet.. Interessant hierbei ist, daß in der Regel zu- 
erst eine Kugel durch Eintreiben eines Scherkegels, dessen 
Grundfläche gleich der- Berührungsfläche der beiden Kugeln 
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Abb. 6. Kugelprüfeinrichtung. ist, zertrümmert wird. Die 
f zweite Kugel platzt oft im 
Augenblick der Entlastung in 
2 Hälften, manchmal aber erst 
nach geraumer Zeit — in Aus- 
nahmefällen nach Stunden oder 
Tagen — mit einem deutlich 
hörbaren Geräusch. Abb. 7 läßt 
die Bruchstücke eines zerdrück- 
ten Kugelpaares erkennen. Die 
beiden hinteren Bruchstücke zei- 
gen die Scherflächen des Scher- 
kegels, der rechts aufgelegt ist. 
Die vordere Kugel ist nachträg- 
lich gesprungen und hat glatte 
Bruchflächen. 

Nachfolgend einige Festig- 
keitswerte von Ringen und 
Kugeln: 
mittlere Härte der Laufringe 

» Bruchlast eines Außenringes 


620 bis 630 kg/qmm 


Nr. 308 etwa 1200 bis 1500 kg 
mittlere Bruchlast eines Innenringes 

Nr. 308 etwa ; 2000 » 2500 » 
mittlere Härte der Kugeln bei 5 D 370 bis 380 kg/qmm 

» » » » » 50 D? 640 » 660 » 

» » » » » 300 D 800 » 840 » 

» Bruchlast der Kugeln von 

1,” Dmr. . . 200000. 8000 bis 13000 kg 
mittlere Bruchlast der Kugeln von 

%%% DpP pP. 16000 » 27500 » 
mittlere Bruchlast der Kugeln von 

1” Dmr. .. . . . 27000 » 46000 » 
mittlere Bruchlast der Kugeln von 

1!/s’ Dmr.. . ©.. . . 55000 » 91000 » 
mittlere Bruchlast der Kugeln von 

2’ Dmr. . . 2 2020202020..93000 » 147000 » 


Abb. 7. Bruchstücke von 1!/4"-Kugeln. 
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Die oben angegebenen Härteziffern sind, wie bereits aus- 
geführt, bei den Ringen durch Gegendrücken einer 5 mm- 
Kugel bei einer Belastung von 500 kg ermittelt worden, wäh- 
rend bei der Härteprüfung der Kugeln zwei Kugeln gleicher 
Größe gegeneinander gepreßt wurden. Die Härteziffern be- 
rechnen sich durch Division der aufgetretenen Druckflächen 
in qmm in die aufgewandte Belastung in kg und stellen 
somit die mittlere spezifische Pressung an der Druck- 
stelle dar). 

Die, Bezeichnung »308« für die Außen- und Innenringe 
bezieht sich auf die Nummer des normalen Laufringsystems 
308 mit 40 mm Bohrung, 90 mm Außendurchmesser und 
23 mm Breite, Abb. 8 und 9. 

Die Bruchlast der Kugeln schwankt hiernach in ziemlich 
weiten Grenzen, was aber nicht so bedenklich ist, wie es auf 
den ersten Blick erscheint. Die Bruchlast ist nämlich in 
starkem Maße abhängig von der Härte der Kugeln insofern, 
als Kugeln, die infolge einer eiwas geringeren Härtetempe- 


) Vergl. Z. 1901 S. 332; 1907 S. 1445, 1500 und 1542. 


ratur etwas weniger hart sind, gleich eine bedeutend höhere 
Bruchlast aufweisen. Bei der Beurteilung der Bruchlast als 
Maßstab der Zähigkeit ist deshalb auch die Härte in Betracht 
zu ziehen. Eine hohe Bruchlast ist nur dann ein Zeichen 
für gute Zähigkeit, wenn auch gleichzeitig die Härte ge- 
nügend ist. Zu beanstanden ist die Zähigkeit der Kugeln, 
wenn die untere Bruchgrenze wesentlich unterschritten wird. 

Außer den für die Kugel- und Kugellagerfabrikation 
bestimmten Stahlsorten werden in der Abteilung für Material- 
prüfung auch die hauptsächlichsten Verbrauchsmaterialien, 
wie Bronze, Messing, Oele, Benzine, Seifen, Papiere usw., 


untersucht. Soweit erforderlich, werden diese Untersuchungen 


auch insbesondere auf die Verwendbarkeit in Berührung mit 
Kugellagern ausgedehnt. 

Abb. 8 und 9. Normales Laufringsystem Nr. 308. 
7-2 


e 
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II. Maß kontrolle. 


Die dem Kugellager in seinen Abmessungen gesteckten 
engen Toleranzen erfordern nicht nur Präzisions maschinen 
zur Herstellung der Maschinenelemente, sondern auch eine 
große und vielgestaltige Sammlung von Präzisions-Meßwerk- 
zeugen. Um diese Meßwerkzeuge ständig auf der Höhe der 
erforderlichen Genauigkeit zu erhalten, ist eine besondere 
Abteilung für Meßwesen, kurz Meßraum genannt, eingerichtet. 

Um an dieser Stelle einige Zahlen zu nennen, sei bemerkt, 
daß die Normalien der D. W. F. in der Bohrung nur eine 
Toleranz von 0,015 mm, beim Außendurchmesser bis 50 mm 
Dmr. ebenfalls nur 0,015 mm, über 50 bis 150 mm Dmr. 
0,02 mm und bei Kugeln gar nur 0,008 mm zulassen. Es 
ist ohne weiteres hieraus zu eninehmen, daß durch diese 
engen Toleranzen ein außerordentlicher Verschleiß von Meß- 
werkzeugen bedingt wird. 

Die Fabrikation arbeitet, wie das ja auch gar nicht 
anders zu erwarten ist, von Anfang bis zu Ende mit Tole- 
ranzkalibern und Lehren. Die Kaliber und Lehren werden 
in eigener Fabrikation hergestellt und adjustiert. Für die 
letzte Arbeit, die im Meßraum ausgeführt wird, stehen diesem 
an Hülfsmitteln zur Verfügung: 

1) Eine Meß maschine von I. E. Reinecker in Chem- 
nitz für einen Meßbereich bis rd. 300 mm. Hierzu ge- 
hört ein Satz Reinecker Endmaße in Längen von 5 bis 
100 mm und Abstufungen von je 5 mm. Die Endmaße sind 
von der Physikalisch-Technischen Reichsanstalt mit einer 
Genauigkeit von +Æ O, oi mm geprüft worden und werden 
auch von Zeit zu Zeit in gleicher Weise kontrolliert. Die 
Reichsanstalt gab früher ihre Ergebnisse nur mit einer Ge- 
nauigkeit von + 0,002 mm an, folgte aber in dankenswerter 
Weise der Anregung der D. W.F. auf Vergrößerung der 
Genauigkeit und verbürgt meines Wissens bis 50 mm Meß- 
länge jetzt sogar eine Genauigkeit ihrer Messungen von 
0,0005 mm. Die Genauigkeit noch weiter zu treiben, erscheint 
vorläufig unnötig, wenn man berücksichtigt, daß bereits bei 
einer Länge von 100 mm 1° Temperaturunterschied eine 
Längenänderung von mehr als 0,001 mm hervorruft, 
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2) Eine Meßma- Abb. 10. MeßBraum. 
schine von Sauter & > 
Meßner mit einem m 
gleich großen Meß- 
bereich. 

3) Ein Dicken- 
messer von Carl Zeiß 
in Jena für einen 
Meßbereich von 105 
mm. Die beiden 
Meßmaschinen üben 
beim Messen einen 
Druck von 4,2 bezw. 
5 kg auf das Werk- 
stück aus, was unter 
Umständen von un- 
günstigem Einfluß 
auf die Genauigkeit 
ist. So z. B. wer- 
den schwache Ringe 
durch den Meß druck 
oval gedrückt und 
Kugeln an den Meß- 
stellen abgeplattet. 
Die Formänderungen 
liegen zwar noch 
innerhalb der Elastizitätsgreuze, haben deshalb also keinen | ledigung gesichert ist. 
nachteiligen Einfluß auf das Werkstück; doch wird der Durch- 


Zur Prüfung et- 
waiger Beschwerden 
ist im Meßraum ein 
vollständiger Satz 
Toleranzlehren und 
Kaliber in den Gren- 
zen von 5 bis 100 mm 
und den erforder- 
lichen Abstufungen 
vorhanden. Diese 
Lehren und Kaliber 
sind mit einer Genau- 
igkeit von = 0,001 
mm gearbeitet und 
umfassen die katalog- 
mäßig verbürgten 

Toleranzen. Da- 
durch, daß diese Be- 
schwerden im Meß- 
raum auf ihre Be- 
rechtigung geprüft 
werden, sind sie der 
Interessensphäre der 
Fabrikation vollstän- 
dig entzogen, so daß 
ihre einwandfreie Er- 


Als Normaltemperatur ist eine Temperatur von 20°C 


messer bei derartigen Stücken regelmäßig zu klein gemessen. | angenommen, d. h. die Meß werkzeuge haben bei 20°C ihr 


Dieser Nachteil ist beim Zeißschen Dickenmesser nicht vor— Sollmaß, Die wissenschaftliche 
handen, da der Meßdruck 
nur 0,09 kg beträgt. Abb. 11 bis 13. Tretkurbellager für Fahrräder. 

4) Ein Dicken- und 
Ovalitätsmesser mit Mini- 
meter von Hirth, Cannstatt. l — 5 u T —— 
Dieses Meßgerät muß eben- x —ͤ———a'̃ j — Br 
falls wie die Meßmaschine Er > y. ee 2 | | 
mit Endmaßen eingestellt nd | j 

1 ji 


werden; doch ist der Meß- Sen ei vu | | 
Ar — ili 1 


Abb. 12. 


A ai 


bereich für jede Einstel- 
lung nur gering und richtet 
sich nach dem verwende- 
ten Minimeter. Bei einer 
Uebersetzung von 1: 500 
ist der Meßbereich = 0,04 
mm. Das hauptsächlichste 
Anwendungsgebiet dieses 
Apparates ist die Toleranz- 
messung. 

5) Zwei Normalsätze 
von Johannssonschen End- 
maßen'!), von denen sich der eine im ständigen Gebrauch | Abb. 13. 
befindet, während der andre zur Kontrolle des ersten dient. 

6) Ein Erweiterungssatz Johannssonscher Endmaße mit 
Stablängen von 150 bis 300 mm. 


Abb. 11. 


Abb. 10 läßt eine Ecke des Meßraumes mit einem Teile 
der Einrichtung erkennen. Die Reinecker-Meßmaschine ist 


Metronomie bezieht ihre 
Längenmaße zwar auf 0° 
C; doch bietet die prak- 
tische Durchführung im Be- 
trieb erhebliche Schwierig- 
keiten, da selten ein Werk- 
stück bei 0° C gemessen 
wird. Die Messungen bei 
andern Temperaturen wür- 
den aber infolge der ver- 
schiedenen Wärmeausdeh- 
nungen der verschiedenen 
Metalle Umrechnungen 

oder verschiedene Meß- 
werkzeugeerfordern. Nach 
dem Vorgang von Ludwig 
Loewe & Co. und andern 
großen Meßwerkzeugfabri- 
ken ist deshalb eine mittlere 
Raumtemperatur von 20°C 
zugrunde gelegt worden. 


durch einen Glaskasten gegen Staub und Temperaturschwan- III. Prüfung fertiger Lager. 


kungen geschützt. Der Raum selbst liegt gegen Nordosten, 
hat eine Außenwand von 50 cm Dicke und Doppelfenster. Die 
Temperatur kann also gut unveränderlich gehalten werden. 


Die im Probierraum, Abb. 
dienen verschiedenen Zwecken: 


4, aufgestellten Apparate 


1) zur Prüfung der laufenden Fabrikation. Von Zeit zu 


1) s. Z. 1908 S. 2068. | Zeit werden beliebige Kugellager dem Vorrat entnommen 
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und unter scharfen Bedingungen auf ihre Zuverlässigkeit 
nach jeder Richtung hin geprüft; 

2) zur Erweiterung der wissenschaftlichen Grundlagen 
für die Konstruktion von Kugellagern; 

3) zur Erprobung der Einbauverhältnisse in den verschie- 
densten Apparaten, wobei die etwaigen Betriebsverhältnisse, 
wie Staub, Feuchtigkeit, hohe Temperatur usw., nach Mög- 
lichkeit nachgeahmt werden; 

4) zur Prüfung neuer Konstruktionen auf dem Gebiete 
der Gleit-, Rollen- und Kugellager; 

5) zur Prüfung von 
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Ganze wurde von einem 1,spferdigen Gleichstrommotor an- 
getrieben. Sämtliche Wellen ruhten in Kugellagern, so daß 
der Kraftverbrauch der Vorrichtung aus diesem Grund und 
des geringen Schlupfes der Gurtbänder wegen sehr gering 
war. Der Stromverbrauch des Motors wurde durch Weston- 
Präzisions- Meßgeräte, die Umlaufsahl an der Tretkurbel- 
achse durch ein Präzislons-Tachometer von Morell in Leipzig 
bestimmt. ö 
Bei einer mittleren Umlaufzahl von 80 in der Minute 
an der Tretkurbelachse, 52 und 19 Zähnen des Kettengetriebes 
und 700 mm Dmr. der R4- 


Kugellagermaterialien; Abb. 14. der berechnet sich die 

6) zu vorgeschriebe- Fahrradversuch mit Konuslagern und D. W. F.-Dauernaben. Geschwindigkeit des Ra- 
nen Abnahmeprüfungen für des zu 
Behörden und industrielle 80.52 . 0,7 - 3,14 - 60 
Werke. an on 

: 5 19 - 1000 

Die Bedeutung dieser nie 
Abteilung wird vielleicht FE DIN, 
durch einige Versuchs- Obwohl Kugellager sich 


ergebnisse am besten be- 
leuchtet. 

Oelverbrauch. Be- 
kannt ist der auf erordent- 
lich geringe Oelverbrauch 
der Kugellager; doch dürfte 
das nachstehende Ergebnis 
selbst den Fachmann über- 
raschen. 

Ein D. W. F.-Lager 306 
(Versuch Nr. 1035) mit 
messingarmiertem Weißme- 
tallkäfig wurde zu Beginn 
des Versuches mit einigen 
Tropfen Oel geschmiert. 
Dann lief das Lager ohne 
jede weitere Oelzufuhr bei 
1500 Uml. / min mit der 
katalogmäßigen Belastung 
von 220 kg 5 Monate täglich 
durchschnittlich 12,5 st, im 
ganzen 1579 st. Nach dieser Zeit mußte das Lager aus- 
gebaut werden, da der Innenring infolge Oelmangels schad- 
haft geworden war. Weitere Anzeichen des Trockenlaufes 
waren noch nicht vorhanden, insbesondere befand sich der 
Käfig in tadellosem Zustande. 


Kugellager im Fahrrade. In größerem Umfange 
wurden Kugellager zuerst im Fahrrade verwandt. Diese 
erste als Konuslager bezeichnete Konstruktion hat sich merk- 
würdigerweise bis auf die jüngste Zeit erhalten. Wohl hat 
man in der ersten Zeit nach Einführung des Lagers mit 
konzentrischen Laufringen versucht, die Vorteile dieser 
Bauart auch dem Fahrradbau nutzbar zu machen; doch 
Einbaufehler, Eintritt von Staub und Feuchtigkeit infolge 
mangelhafter Abdichtung führten zu Mißerfolgen. Seit etwa 
3 Jahren bringt die D.W.F. fertige Fahrradnaben auf den 
Markt, bei denen infolge sorgfältig durchgeführter Konstruk- 
tion und Ausführung ein Verklemmen der Lager, Eindringen 
von Staub und Wasser und Verlust von Schmieröl ausge- 
schlossen ist. Abb. 11 bis 13 zeigen ein Tretkurbellager in 
Ansicht, Schnitt und Einzelteilen. 

Um die Kraftersparnis dieser neuen Konstruktion gegen- 
über den Konuslagern genau festzustellen, wurde ein und 
dasselbe Fahrrad einmal mit D.W.F.-Dauernaben, das andre- 
mal mit Konuslagern ausgerüstet. In beiden Ausführungen 
wurde das Fahrrad Laufversuchen mit und ohne Belastung 
unterworfen. Die Versuchsanordnung ist aus Abb. 14 zu 
erkennen. f 

Bei den Versuchen. wurde das Fahrrad mit seinem Hinter- 
rad auf zwei hintereinander angeordnete Holzscheiben, die 
am Umfang etwas hohl ausgedreht waren, gestellt, während 
das Vorderrad auf einer breiten Holzrolle ruhte. An Stelle 
der beiden Tretkurbeln waren hölzerne Antriebscheiben, 
die durch Gurtbänder von einem Vorgelege aus angetrie- 
ben wurden, aufgesetzt. Die Vorderradscheibe wurde vom 
Hinterrad ebenfalls durch ein Gurtband gedreht. Das 


nicht einzulaufen brauchen, 
da der Kraftverbrauch der 
Reibung von Anfang an un- 
veränderlich bleibt, mußte 
ein Einlaufen in Rücksicht 
auf den Antriebmotor statt- 
finden, der mit Gleitlagern 
ausgerüstet war, deren Um- 
laufzahl und Stromver- 
brauch sich bei Erwärmung 
der Wicklung ändert. Mit 
den Ablesungen wurde 
deshalb erst eine Stunde 
nach Inbetriebsetzung und 
nach Erreichung des Be- 
harrungszustandes begon- 
nen. Der eigentliche Ver- 
such dauerte dann noch 
10 Minuten, wobei alle 
balben Minuten abgelesen 

| wurde. 

Nachstehend sind die Mittelwerte aus 20 Ablesungen 
angegeben. ' 


Fahrrad mit D.W.F.-Dauernaben 


ohne Belastung [Belastung 86 kg] ohne Belastung |Beisstung= 86 xg 


Ablesungen an den Meßgeräten 


Fahrrad mit Konuslageru 


n | v Amp! n | V Amp 


IB = Amp| n V |Amp| » | v IAmp 
81 220 2,22 79,8 : 220 | 2,77 


81,7 | 220 | 1,99 | 78,3 | 220 | 2,48 


Kraftverbrauch beim Versuch in kW 


0,458 | 0,610 | 0,438 | 0,546 


Kraftverbrauch in kW, 
auf die mittlere Umlaufzahl n = 80 bezogen. 


0,483 | 0,612 | 0,429 | 0,557 

Von diesen Bruttowerten ist der Kraftverbrauch der 
Versuchseinrichtung, die sich aus Motor, Antriebriemen und 
Gestell zusammensetzt, abzuziehen, um den Kraßverbrauch 
des Fahrrades in seinen verschiedenen Zuständen zu erhalten. 
Da sich der Kraftverbrauch der Versuchseinrichtung mit der 
Belastung ändert, wurde durch Abbremsen der Wirkungsgrad 
der Anlage ermittelt. Zu diesem Zwecke wurde nach Abbau 
des Fabrrades eine Welle mit Bremsscheibe genau an die- 
selbe Stelle gesetzt, wo sich sonst die Tretkurbelachse des 
Fahrrades befand. Der Antrieb erfolgte in derselben Weise 
wie früher. 

Der Wirkungsgrad ist in Abb. 15 in Beziehung zum ab- 
gelesenen Kraftverbrauch dargestellt. Aus dieser Kurve er- 
gibt sich dann der tatsächliche Kraftverbrauch des Rades in 
jedem einzelnen Falle wie folgt: 
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Fahrrad mit Konuslagern Fahrrad mit D.W.F.-Dauernaben 


ohne Belastung |Belastung=86kg| ohne Belastung | Belastung = 86 kg 


abgelesener Kraftverbrauch in Watt, bezogen auf n = 80 
483 | 612 | 429 | 557 


Wirkungsgrad nach der Kurve 
0,206 | 0,40 | 0,117 | 0,315 


tatsächlicher Kraftverbrauch des Rades in Watt 
99,5 | 245 | 50,2 | 175 


Abb. 15. Versuch mit einem Fahrrade mit D.W. F.-Dauernaben. 


Wirkungsgrod 7 
Ss 


Demnach beträgt die Kraltersparnis bei Einbau von 
D.W.F.-Dauernaben gegenüber Konuslagern 


im Leerlauf et . 100 = 49,7 vH, 


3 


unter Belastung — 5 — 100 = 28,6 vH. 


IV. Untersuchung von schadhaften Lagern. 


Unter normalen Verhältnissen ist der Verschleiß beim 
Kugellager äußerst gering, die Lebensdauer deshalb fast 
unbegrenzt. Trotzdem 
Abb. 16. Radlale Verklemmung. kommt es — wenn auch 
Ausbröckelung des Außenringes in der verhältnismäßig selten 
Laufrille. — vor, daß Lager vor- 
zeitig schadhaft werden. 
Es ist auch nicht abzu- 
leugnen, daß trotz der 
schärfsten Kontrollen 
hin und wieder ein 
Material- oder Fabrika- 
tionsfehler mit durch- 
schlüpft, in weitaus den 
meisten Fällen muß je- 
doch festgestellt wer- 
den, daß von seiten 
des Verbrauchers noch 
vielfach Fehler bei der 
Behandlung der Kugel- 
lager gemacht werden. 
Beschwerden werden 
deshalb in einer beson- 
dern Abteilung gewis- 
senhaft geprüft und ver- 
merkt, und falls Mate- 
rial- oder Fabrikations- 
fehler vorliegen, wird 
stets kostenloser Ersatz 
oder Ausbesserung ge- 
währt. 


Im nachfolgenden 
sollen einige charakte- 
ristische Behandlungsfehler besprochen werden. 


Radiale Verklemmung. Ist das Lagergehäuse oval 
oder zu eng ausgebohrt, so wird — besonders leicht bei 
geteilten Lagergehäusen — der Außenring. unrund ge- 
drückt, Da, wo der Außenring seinen kleinsten Außendurch- 


messer hat, tritt eine Ueberlastung der Kugeln ein, der 
Außenring bröckelt an diesen Stellen in den Rillen aus. 
Nach dem Ausbau ist durch Nachmessen am Lager keine 
Unrundung festzustellen, da der Außenring wieder in seine 
frühere Form zurückfedert. Die symmetrisch liegenden-Fehl- 
stellen lassen jedoch leicht die Ursache erkennen. Abb. 16 
zeigt die einander gegenüberliegenden Ausbröckelung&if eines 
in 2 Teile zerbrochenen Außenringes. om 
Axiale Ueberlastung. Bis zu einem gewissen Grád 
ist jedes Laufringsystem geeignet, auch axiale Belastung 
aufzunehmen. Insbesondere für hohe Umlaufzahl und geringe 
axiale Belastung ist sogar das Traglager mit den beiden 
konzentrischen Ringen besser am Platz als das Stützkugel- 
lager. Wie hoch im einzelnen Falle mit der axialen 
Belastung gegangen werden darf, ist durch Anfrage 

bei der Kugellagerfirma zu erfahren. Fällt die axiale 
Belastung eines Traglagers zu hoch aus, sei es, daß 
sie beim Entwurf der Anlage überhaupt nicht be- 
rücksichtigt wurde, oder daß beim Einbau Fehler 
durch Verklemmen usw. gemacht wurden, so wird 
das Lager bald schadhaft. Die beiden Ringe zeigen 
einseitig verlaufende Laufspuren, die teilweise oder 
ganz zu Ausbröckelungen der Ringe führen. Iu 
Abb. 17 ist ein Teil des Außenringes eines derartig 
mißhandelten Lagers wiedergegeben. Man erkennt 
leicht die Ausbröckelungen und Materialverschiebun- 
gen an der einen Seite der Laufrille, während die 
andre Seite vollständig glatt geblieben ist. 

Ebenso wie von den Ringen kann die Schädigung na- 
türlich auch von den Kugeln ausgehen. Ursache und Wir- 
kung sind in der Regel die gleichen wie bei den beiden Bei- 
spielen. 


Abb. 17. Axiale Ueberlastung eines Laufringes. 


Mangelhafte Abdichtung und Reinigung der Ge- 
häuse. Von großer Wichtigkeit ist die Abdichtung der Lager 
gegen Eindringen von Staub und Feuchtigkeit. Tritt Schmutz 
zu den Lagern, sei es, daß die Abdichtung nach außen nicht 
genügend war und Staub in das Gehäuse eindringen konnte, 
oder daß z. B. beim Einlaufen von Getrieben Schmirgel in 
das Lager geraten ist, oder daß das Lagergehäuse nicht ge- 
nügend von Formsand usw. gereinigt ist, so schleifen die 
Lager aus. Die Oberfläche der Kugel und die Rillen der 
Ringe nehmen ein mattes Aussehen an, das Lager bekommt 
Durchschlag, d. h. der Außenring läßt sich in axialer Rich- 
tung gegen den Innenring bewegen. 

Die Gegenwart von Wasser verursacht Rosten der Kugel- 
lager. Roststellen lassen sich selbst nach längerer Zeit, wenn 


1324 


Barth: Liegende doppeltwirkende Viertakt Dieselmaschinen. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher lugeuieure. 


Abb. 19. Aetznarben von 


Abb. 18. 


Rostnarben an Kugellagern. 


säurchaltigen Schmiermitteln. 


die Ursache des Rostens längst beseitigt und der Rost selbst 
durch das gegenseitige Arbeiten der Ringe und Kugeln ab- 
gescheuert ist, an den zurückgebliebenen punktartigen Ver- 
tiefungen nachweisen. Abb. 18 zeigt diese punktartigen Ver- 
tiefungen an den Kugeln und einem Innenringe. Rost wirkt 
übrigens ebenso wie Staub und Schmirgel schleifend auf das 
Lager und verursacht dadurch Durchschlag. 

Ist das Eindringen von Staub und Feuchtigkeit trotz 
guter Abdichtung zu befürchten, so empfiehlt es sich, mit 
starrem Fett zu schmieren, das besser als Oel das Kugel- 
lager vor Verunreinigungen von außen schützt. 

Säurehaltige Schmiermittel. Für Kugellager sind 
so ziemlich alle Schmiermittel, die für Gleitlager Verwen- 
dung finden, geeignet; Bedingung ist nur, daß das Oel oder 
Fett säurefrei ist. Säurehaltige Schmiermittel üben eine 
ätzende Wirkung auf Kugeln und Ringe aus, es erscheinen 
schwarze, wenig tiefe Aetznarben; s. Abb. 19. 


Zusammenfassung. 

Es werden Einrichtungen beschrieben und die Gesichts- 
punkte bekannt gegeben, nach denen bei der D.W.F. das 
Material und die Meßwerkzeuge für die Kugellager und die 
letzteren selbst geprüft werden. 


Liegende doppeltwirkende Viertakt-Dieselmaschinen.) 


Von Friedrich Barth, Oberingenieur an der Bayerischen Landesgewerbeanstalt in Nürnberg. 


(Schluß von S. 1294) 


1000 pferdige Anlage der Mechanischen Baumwoll- 
Spinnerei und Weberei Kempten. 

Bei der Ausnutzung der stark wechselnden Wassermen- 
gen der Gebirgsflüsse muß in der Regel für eine Aushülfe 
durch Wärmekraftmaschinen gesorgt werden. Aus diesem 
Grunde hat sich auch die Mechanische Baumwoll-Spinnerei 
und Weberei Kempten veranlaßt gesehen, für ihre Wasser- 
kraftanlage eine Aushülfs-Dieselmaschine aufzustellen. Die 


mauer, an die sich das Maschinenhaus anschließt, waren 
einige Abweichungen von der üblichen Ausführung bedingt. 
Infolge der vorgeschriebenen Umlaufrichtung der vorhan- 
denen Transmission mußte der Motor rückwärts laufen, so 
daß der Bahndruck nach oben wirkt. Kräftige Führungs- 
schienen nehmen diesen Druck auf. Im Betrieb ergaben 
sich hierbei keinerlei Anstände. Wie Abb. 52 bis 54 erkennen 
lassen, verbleibt zwischen der Maschine und der Gebäude- 


Abb. 51 bis 54. 
1000 pferdige liegende&Tandenı-Diesehmaschine in der Mechanischen Baumwoll-Spinnerei und Weberei Kempten. 


Abb. 51. 


Tandemmaschine von 1000 PS, bei 125 Uml. / min, Abb. 51, 
arbeitet mit 20 Seilen auf die Fabriktransmission. Durch 
die gegebene Lage des Seiltriebes zur bestehenden Gebäude- 

I) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Verbrennungskraft— 
maschinen) werden an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und 
Schüler technischer Lehranstalten gegen Voreinsendung von 40 ~ post- 
frei abgegeben. Andre Bezicher zahlen den doppelten Preis. Zu- 
schlag für Auslandporto 5 J. Lieferung etwa 2 Wochen nach dem 
Erscheinen der Nummer. 


wand nur ein verhältnismäßig schmaler Durchgang. Daher 
konnte man die Luftpumpe nicht, wie üblich, auf der Aus- 
pufiseite der Maschine am Rahmen befestigen. Sie wurde 
durch einen kräftigen Rahmen unmittelbar mit dem Außen- 
lager verbunden und durch eine Stirnkurbel am Eude der 
Kurbelwelle angetrieben. 

Die Behälter für Brennstoff, Schmieröl und Kühlwasser 
wurden in einem besonders errichteten Gebäude unterge- 
bracht, für das wiederum zwei Umfassungsmauern bis zur 
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Abb. 52 bis 54. Maßstab 1: 200. 
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a Brennstoffleitung vom Haupt- e Zündölbehälter k Brennstoff-Filtriergefäße p Luftpumpe t Flilter presse 
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1326 Barth: Llegende doppeltwirkende Viertakt-Diesclinaschiuen. 


Höhe des ersten Stockwerkes vorhanden waren. Im Erdge- 
schoß befindet sich der Hauptbehälter für Teeröl, im ersten 
Stock stehen die Tagesbebälter für Teeröl und Zündöl und 
die Schmierölbehälter, im zweiten Stock der Hauptbehälter 
für Zündöl und im Dachgeschoß der Kühlwasserbehälter. 
Der Brennstoff fließt nach den Hauptbehältern unter eigenem 
Gefälle unmittelbar aus den Kesselwagen, die auf dem hoch- 
gelegenen Bahnhof stehen. Die Brennstoff- Filtergefäße befinden 
sich auf einer kleinen Bühne im Maschinenhaus. Das Kühl 
Wasser wird durch eine Kreiselpumpe im Turbinenhaus aus 
dem Oberwasserkanal der Turbinen entnommen und nach dem 
Maschinenhaus gelördert. Die Dieselmaschine ist unmittel- 
bar an die Druckleitung der Kühlwasserpumpe angeschlossen; 
eine Abzweigung der Druckleitung führt zum Kühl asserbe- 
hälter. In der Zuflußleitung zur Maschine steht daher das 
Kühlwasser ständig unter dem hydraulischen Druck des hoch- 
liegenden Kühlwasserbehälters. Der Wasserbehälter und auch 
die verschiedenen Brennstoff- und Schmierölbehälter haben 
Schwimmer mit elektrischen Warneinrichtungen. 
werk zeigt im Maschinenhaus an, wenn der Flüssigkeit- 
spiegel eines Behälters unter das zulässige Maß gesunken 
ist. Das warme Kühlwasser fließt in einen Trichter und 
wird zum Heizen des Hauptbehälters für Teeröl (in der käl- 
teren Jahreszeit) benutzt. Der Rest fließt unbenutzt ab. Im 


Abb. 


Ein Läut- 
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früheren Kesselhauses errichtet; man hat daher zweckmäßig 
den bestehenden Schornstein zum Abführen der Auspufigase 
benutzt. Um die Wärme möglichst hoch auszunutzen, ver- 
wertet man den größten Teil der Abwärmemengen im Kühl- 
wasser und in den Auspuffgasen. Ueber die Wärmeverteilung 
im einzelnen gibt die Zahlentafel 4 (s. weiter unten) Aufschluß. 
Die Frischluft wird zu jeder Maschinenseite durch einen An- 
saugekamin geführt. Die Auspuffleitungen münden in eine 
Verteilgrube, von wo aus die Abgase entweder unmittelbar 
oder auf dem Umweg durch den Abgasverwerter (Luft- 
erhitzer) zum Schornstein geführt werden. Die Brennstoff- 
Hauptbehälter sind im Kellergeschoß, die Tagesbehälter und 
Schmieıölbehälter im ersten Stock des Apparateraumes unter- 
gebracht. Im Erdgeschoß desselben Raumes befindet sich 
eine elektrische Kühl wasserpumpe, die das Wasser aus einem 
Brunnen in der Nähe entnimmt und in einen Hochbehälter 
fördert, ferner je eine elektrische Pumpe für Teeröl, Gasöl 
und Schmieröl. Die Filtergefäße für den Brennstoff und die 
Einrichtung zum Filtern des Schmieröles sind in einem ab- 
geschlossenen Raum aufgestellt, damit bei der Reinigung und 
Auswechslung der Filter die übrigen Räume nicht verun- 
reinigt werden. Vor dem Schornstein ist leicht übersehbar 
eine Zwischenschalttafel mit den Schaltern und Instrumenten 
für die elektrischen Pumpen und den Ventilator eingebaut. 


55 bis 59. 


1200 pferdige liegende Zwillings-Tandem-Dieselmaschine mit Abgasverwerter für Lufterhitzung in der Zwirnerei und Nähfadenfabrik Göggingen. 
Abb. 55. 
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Fundamentraum befinden sich eine Filtereinrichtung und eine 
elekti ische Pumpe für Schmieröl. Eine gleichartige Pumpe 
dient zum Füllen des Teeröl-Tagesbehälters. 


Die Frischluft beschafft sich der Motor durch einen An- 
saugkamin. Die Auspuffgase werden zunächst in zwei Schall- 
gruben geleitet und entweichen durch eine Steigleitung, die 
den Behälterturm heizt, ins Freie. Im Maschinenhaus be- 
findet sich noch eine Dynamomaschine, die von der Trans- 
mission angetrieben wird und für Beleuchtungszwecke und 
für den elektrischen Antrieb von Pumpen usw. dient. 


1200 pferdige Anlage 
der Zwirnerei und Nähfadenfabrik Göggingen. 


Die Maschine, Abb. 55, ist eine Vierzylindermaschine in 
Zwillingstandem-Anordnung; sie leistet bei 150 Uml. / min 
1200 PS. und dient zum unmittelbaren Antrieb einer Gleich- 
stromdynamo, deren Läufer auf der Kurbelwelle sitzt. Durch 
ein Zusatzschwungrad wird ein Ungleichförmigkeitsgrad von 
!/iso bei Normallast erreicht. Wie Abb. 56 bis 59 erkennen 
lassen, ist die Anlage in zwei Teile getrennt, in das eigent- 
liche Maschinenhaus, das die Maschine mit der Dynamo, die 
Luftgefäße mit den Druckmessern und die Prüf- und Regel- 
einrichtung für den Kühlwasserumlauf enthält, und in einen 
Apparateraum, wo die Oel- und Kühlwasserbehälter, die Pum- 
pen, die Zwischenschalttafel und die Lufterhitzeranlage unter- 
gebracht sind. Das Maschinenhaus wurde an Stelle eines 


Zur eigentlichen Stromverteilung dient die Hauptschalttafel, 
die sich im Kraftwerk der Fabrik befindet. Ein Spannungs- 
und Strommesser sowie zwei Signallampen sind in die Ma- 
nometertafel eingebaut. 

Das Kühlwasser wird bei dieser Anlage abweichend von 
der üblichen Anordnung geführt. Es wird von dem oben- 
erwähnten, etwa 20 m über dem Maschinenhaus-Fuß boden 
liegenden Hochbehälter aus zugeleitet. Die Abfluß leitungen 
aus den einzelnen Kühlstellen münden nicht offen in den 
Sammeltrichter ein, sondern werden an der Zwischenwand 
des Gebäudes hochgeführt und gießen in einen Behälter im 
Dachgeschoß des Apparateraumes aus. Zum Einstellen der 
Kühlwassermenge und zur Beobachtung der Temperaturen 
sind in diese Steigleitungen Hähne und Thermometer ein- 
gebaut. Mit Hülfe von Abzweigleitungen, die je in einem 
Tasthahn endigen, kann man feststellen, ob durch die be- 
treffende Leitung Wasser strömt. Diese Hähne und Thermo- 
meter sind im Maschinenhaus in gefälliger Weise auf einer 
Wandtafel vereinigt, s. Abb. 60. In der oberen Reihe sind 
die Thermometer angeordnet; darüber befindliche Schilder 
bezeichnen die zugehörigen Kühlstellen. Unterhalb der 
Thermometer sitzen die Probierhähne, die durch einen Druck 
auf ihren Tasthebel in den darunter befindlichen Trog aus- 
gießen. Die vierkantigen Oeffnungen auf dem Trog dienen 
zum Einstellen der Regelhähne mittels Steckschlüssel. In 
der Mitte der Tafel befindet sich das Handrad für den Haupt- 
absperrschieber der Kühlwasserleitung. 


Band 58. Nr. 33, 
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Abb. 56 bis 59. 
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a Lufterhitzer c Aushülfspumpe e Aushülfspumpe g Druckluftbehälter ¿é Brennstoffgefäße “ Anlaß- und Ein- m elektrisches Schaltwerk 


b Kaltwasserpumpe d Schmierölpumpe f Brennstoff pumpe 

Das warme Kühlwasser vereinigt sich in dem Sammel- 
behälter und fließt von hier nach der Färberei ab, wo es 
vollständig ausgenutzt wird. Braucht die Färberei vorüber- 
gehend kein Wasser, so fließt das warme Wasser durch ein 
Steigrohr nach dem Kesselhaus, wo es zum Speisen benutzt 
wird. In der Lufterhitzeranlage zur Ausnutzung der Abgase 
können 20000 ebm / st Luft um 60° erwärmt werden. Der 


Zahlentafel 4. 


mechaniseher Wirkungsgrad 


A Oelfilter 


Von der Brennstoffwärme entfallen auf 


k Ventilator n Luftkühler 


blasegefäße 
Lufterhitzer selbst ist nach Art eines Röhrenvorwärmers 
gebaut. Während die Abgase von unten nach oben durch 
das Röhrenbündel strömen, wird die zu erwärmende Luft 
außerhalb der Röhren mittels eines elektrischen Ventilators 
von oben nach unten durch den Lufterhitzer gedrückt. Ent- 
sprechend angeordnete Staubleche erzeugen einen lebhaften 
Luftumlauf. Vom Lufterwärmer aus wird die warme Luft 


Wärmebilanz einer doppeltwirkenden Zwillingstandem-Dieselmaschine von 1200 PS.. 


Von der im 
Brennstoff ent- 


im Lufterhitzer haltenen Wärme 


Wärme- 
SUSE nn | pung verbrauch i Verluste durch TUPROK: werden insge- 
Kühlwasser- gewonnen 

Luftpumpe Nutzleistung erung Abgase samt nutzbar 

und Strahlung gemacht 
PSe vH vH WE/PSe-st vH vH vH vH vH 
! 

628,1 67,94 74,99 2343 26,99 42,00 31,01 12,9 81,89 
629,98 68,76 75,66 2376 26,61 41,33 32,06 12,4 80,34 
953,01 75,22 82.92 2113 29,92 39,87 30,21 13,8 83,59 
951,46 74,39 82,13 2096 30.16 ! 41,08 28,76 12,7 83,94 
1224,55 77,55 85.28 2031 31,12 40,76 28,12 12,9 84,78 
1228,08 77,24 85,00 2031 31,14 40,61 28,25 12,8 84,65 
1341,83 78,84 86,64 2030 31,17 38,96 29,87 11,2 81,33 
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durch einen Verteilkanal nach 
der Trocknerei zum Trocknen 
der Garne geleitet. Einsteig- 
öffnungen an geeigneten Stel- 
len und Putzlöcher ermög- 
lichen, die von den Abgasen 
bestrichenen Räume bequem 
zujreinigen. Die ganze Anlage 
zeichnet sich durch gute Ueber- 
sichtlichkeit, Weiträumigkeit 
und ‘vornehme Ausstattung 
aus. Zahlentafel 4 enthält die 
mir von der Erbauerin zur 
Verfügung gestellten Ergeb- 
nisse ‚der Abnahmeversuche. 
Durch vollständige Ausnut- 
zung des, Kühlwassers für 
Färbereizwecke und durch 
Rückgewinnung eines großen 
Teiles der Abgaswärme wird 
eine Gesamtausnutzung des 
Brennstoffes bis zu etwa 84 vH 
erreicht. 


4800pferdige Anlage 
im Städtischen Elektri- 
zitätswerk Halle a. S. 


Das Werk hat zurzeit fünf 
unmittelbar mit Dynamos ge- 
kuppelte liegende Kolben- 
dampfmaschinen und drei Die- 
selmaschinen, Abb. 61. Die 


letzteren haben Zwillingstandem Anordnung und leisten je 
1600 bis 2000 PS, bei 150 Uml./min. Zwei dieser Maschinen 


Abb. 60. Schalttafel für die Kühlwasserleitungen. 


sind mit Gleichstromdynamos, 
die dritte ist mit einer Dreh- 
stromdynamo unmittelbar ge- 
kuppelt. Neben jeder Dynamo 
ist ein Zusatzschwungrad zur 
Erreichung eines Ungleichför- 
migkeitsgrades von '/ıso bei 
Normallast angeordnet. In 
Abb. 62 und 63 ist die aus- 
gebaute Anlage dargestellt. 
Die Bauart der Maschinen 
weicht von der früher beschrie- 
benen mit Ausnahme des Luft- 
kompressors, der hier stehend 
angeordnet ist, nicht wesent- 
lich ab. Der Kompressor wird 
mittels Schwinghebels von der 
verlängerten Kurbelwelle aus 
angetrieben. Die Maschinen 
sind mit einer Vorrichtung 
zum Verstellen der Umlauf- 
zahl ausgerüstet, die von der 
Schalttafel aus elektrisch be- 
tätigt wird. Das Parallelar- 
beiten mit den übrigen Dyna- 
momaschinen ist anstandslos 
möglich. Wie Abb. 62 und 63 
erkennen lassen, sind die Ma- 
schinen so nebeneinander auf- 
gestellt, daß die Mittellinien der 
Kurbelwellen in einer Flucht 
liegen. Die Verbrennungsluft 


wird durch einen Kamin zugeführt, an den sich ein gemein- 
samer Ansaugekanal für sämtliche Einsaugleitungen anschließt. 
A 


Abb. 61 bis 63. Drei 1600pferdige liegende Vierzylinder-Dieselmaschinen im Städtisenen Elektrizitätswerk Halle a. S. 
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a 4: Brennstoff-Hauptbehälter für je 


210 ehm 
b 3 Teerölbchälter für je 6000 ltr 
c 2 Schmierölbehälter für je 2000 ltr 
d Brennstoff-Filtergefäße 


Abb. 61. 


Legende zu Abb. 62 und 63. 


e 2 Druckluftbehälter k Kühlwasserzuflußleitung 
f: Filterpressen ‘ è kı Kühiwasserabflußleitung 
g Reinölbehälter = l Kühlwasserpumpe für 

h Einsaurkanal „ Kolbenkühlung! ! 


i Auspuffkanal m Schmieröl-Förderpumpe 


Lufteinsaugleitung von r 4 Brennstoffpumpen 
250 mm 1.W. s 2 Schmierölpumpen 

Schmierölbehälter t Zündölbehälter für 

Luftpumpel 2000 ltr 


Schaltwerte 
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Abb. 62 und 63. 
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1330 Fuchs: Zur Berechnung der Schubspannungen in gebogeneh Stäben. 


Die Auspuffleitungen münden ebenfalls in einen gemeinsamen 
Kanal, der so angelegt ist, daß die Abgase entweder durch 
den Kamin am Ende des Gebäudes unmittelbar ins Freie 
oder zur Ausnutzung der Abgaswärme entweder unter die 
Dampfkessel oder durch ihren Rauchgasvorwärmer geleitet 
werden können. Ia vier großen Hauptbehältern im Keller- 
raum eines Anbaues wird der Brennstoff aufgespeichert. Ein 
in sich abgeschlossener Nebenraum enthält die Tagesbehälter 
und Filtergefäße für Teeröl und Zündöl (hier Paraffinöl) und 
die Behälter für Schmieröl. Durch Aufstellung dieser Be- 
hälter auf Bühnen wird erreicht, daß der Brennstoff und das 
Schmieröl den Maschinen unter eigenem Gefälle zufließen. 
Unter der Bühne sind die Pumpen für Brennstoff und Schmieröl 
sowie die Einrichtungen zum Filtern von Schmieröl auf— 
gestellt. Jeder Behälter enthält eine Schwimmereinrichtung 
mit Anzeigern im Pumpenraum, damit hier der Inhalt jedes 
Behälters festgestellt werden kann. 
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Als Kühlwasser dient rückgekühltes Wasser, das den 
Maschinen aus einem Hochbehälter über dem Dampfpumpen— 
raum selbsttätig zufließt. Das erwärmte Kühlwasser sam- 
melt sich in einem tiefliegenden Behälter und wird von dort 
aus auf den Kühlturm gepumpt. Der Sammelbehälter des 
letzteren ist so tief angelegt, daß der Wasserspiegel in ihm 
mit dem Grundwasserspiegel auf gleicher Höhe liegt. Diese 
Anordnung wurde deshalb gewählt, damit sich das verdun- 
stete Wasser selbsttätig aus dem Grundwasser ergänzt. 


Zusammenfassung. 


Es wird die liegende doppeltwirkende Viertakt-Diesel- 
maschine der MAN beschrieben. Alsdann folgt die Schilde- 
rung einer vom Verfasser untersuchten 1000 pferdigen An- 
lage im städtischen Elektrizitätswerk Regensburg nebst den 
daran ausgeführten Versuchen. Den Schluß bildet die Be- 
schreibung einiger weiterer Anlagen dieser Art. 


Zur Berechnung der Schubspannungen in gebogenen Stäben.) 


Von Ingenieur Siegmund Fuchs, Assistent an der Technischen Hochschule in Lemberg. 


Die Bestimmung des Spannungszustandes in einem ge- 
bogenen Balken von beliebiger Form und bei beliebiger 
Belastung ist zurzeit noch unmöglich. Wir müssen uns 
daher auf solche Fälle beschränken, die eine theoretische 
Betrachtung zulassen. Wir nehmen im folgenden an, daß 
die äußeren Kräfte nur an einem Endquerschnitt eines pris- 
matischen Balkens, der an einem Ende eingespannt ist, an- 
greifen. Wir betrachten ferner nur den Fall, daß das Ma- 
terial des Balkens isotrop ist und die Massenkräfte vernach- 
lässigt werden können. Die am freien Ende angreifenden 
Kräfte mögen mit einer senkrechten Einzellast Q, die in einer 
durch den Schwerpunkt der Endfläche gehenden Geraden 
wirkt, statisch gleichwertig sein. Streng genommen muß Q 
die Resultante von Kräften sein, die über den Endquerschnitt 
auf eine völlig bestimmte Art und Weise verteilt sind, was 
in der Praxis schwer durchzuführen ist; indessen rufen Ab- 
weichungen von der vorgeschriebenen Lastenverteilung nur 
örtliche Störungen im Spannungs- und Verzerrungszustand 
hervor, wie es auch das Saint-Venantsche »Prinzip der 
elastischen Gleichwertigkeit statisch gleichwirkender Lasten- 
systeme« verlangt. Der Untersuchung legen wir ein recht- 
winkliges Koordinatenkreuz zugrunde, dassen z-Achse in die 
Stabmittellinie und dessen y-Achse in die Ebene der äußeren 
Kräfte, also in die Richtung von Q fällt; die z- und die 
y-Achse mögen dabei den durch die Schwerpunkte gehenden 
Hauptträgheitsachsen der Querschnitte parallel sein. Wir 
bezeichnen ferner den Spannungszustand in einer Ebene 
z = konst. durch die Komponenten c, Taz, Ta, in denen die 
ersten Indizes die Ebene, auf die sie wirken, die zweiten die 
Richtung angeben; 0 bedeutet eine Normal- und 7 eine 
Tangentialkomponente. Entsprechende Bezeichnungen mögen 
für die übrigen Spannungskomponenten gelten. Ferner setzen 
wir voraus, daß auf die zur Stabmittellinie parallelen Ebenen 
keine Normalspannungen wirken, daß in ihnen also nur 
Schubspannungen auftreten. Diese Bedingung wird durch 


Or = C/ = T = 0 . . . . . (1) 


erfüllt. Von den drei Gleichgewichtsbedingungen eines Stab- 
elementes bleibt demnach nur eine übrig: 


O 0 9 T sz ð Tsy 


bs T 0a T Jy = O. . . . (2); 


o, ist nach der Bernoullischen Annahme und wegen des 
Ansatzes Gl. (1) 


=y Em al), 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Mechanik) werden 
an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und Schüler technischer 
Lehranstalten gegen Voreinsendung von 35 & postfrel abgegeben. Andre 
Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für Auslandporto 5 9. 
Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen der Nummer. 


wenn M das Biegungsmoment und © das Trägheitsmoment 
eines Querschnittes bedeuten; demnach ist 

8 0. 8M y y 

5 = 5 S = 7 (4). 

Bezeichnen (x + E, 5 ＋ , 2 ＋ ) die Koordinaten eines 

Teilchens, das sich im unverzerrten Zustande des Körpers im 
Punkte (x, y, z) befand, dann gelten für die kleinen elastischen 
Aenderungen eines ursprünglich rechten Winkels im Punkte 
(x, y, z) folgende Beziehungen: 


3j T 
„ „ 7 5 5 (5); 


die Indizes bezeichnen die Richtungen der den Winkel be- 
stimmenden Geraden. Wenn nun irgend ein Spannungs- 
system der strengen Biegungslehre genügen soll, dann muß 
es außer den obigen Voraussetzungen noch einem möglichen 
Verschiebungssystem entsprechen, d. h. es muß die Kom- 
patibilitätsbedingungen befriedigen. Von diesen wird ein 
Teil durch die den Ansätzen zugrunde gelegten Bedingungen 
befriedigt und die übrigen von der Art!): 


5 

8 02 Oy’? mE G (6) 
O Dym Bra) o 
Oy\dx 977 — 


müssen noch erfüllt werden; Ve und E bezeichnen die 
m 


Poissonsche und die Youngsche Konstante. 

Wir wollen nun im folgenden die Schubspannungs- 
komponenten auf Grund der gemachten Ansätze für bestimmte 
Querschnittsformen berechnen. Dabei können wir zwei 
Gruppen unterscheiden: ein Teil der üblichen Querschnitte 
hat eine Begrenzung, deren Differentialgleichung (erster Ord- 
nung) eine stetige Funktion der Koordinaten ist, z. B. Ellipse, 
Kreis oder Ring, die andern aber sind von Kurven mit Dop- 
pelpunkten, die sich am Stabe als scharfe Kanten darstellen, 
wie z. B. Rechteck, Rhombus usw., begrenzt. Während für 
die erste Gruppe eine strenge Lösung mittels algebraischer 
Funktionen möglich ist, scheint für die zweite Gruppe eine 
genaue Behandlung meistenteils nur durch verwickelte trans- 
zendente Funktionen zum Ziele zu führen. Will man nun 
auch für diese Querschnittsformen zu einfachen Lösungen 
gelangen, dann muß man die Kompatibilitätsbedingungen 
unbefriedigt lassen, was nach de Saint-Venant zwar nur für 
Balken, deren Breite ein kleiner Bruchteil der Höhe ist, zu- 
lässig ist, jedoch für andre Fälle auch zu einer annähernd 
richtigen Spannungsverteilung führt. 

Für den Fall einer elliptischen und kreisförmigen Be- 
randung ist bereits eine strenge Lösung in entwickelter Form 


) Vergl. A. E. H. Love: Lehrbuch der Elastizität, deutsch v. Timpe 
(1907), S. 381, und H. Lorenz: Technische Elastizitätslehre (1913) S. 436. 
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angegeben worden. Wir werden jedoch die bekannten 
Gleichungen hier wiedergeben, um einige für den Ingenieur 
wichtige Formeln daraus abzuleiten. 


Ia. Für einen Querschnitt, der durch eine Ellipse 
2 yp 
e = 1 


a? 57 
begrenzt ist, gelten folgende Schubspannungskomponenten )): 
ss SE I Biene -( 2 
| y’) — (m 67) w 
(0), 
7 =— (+m ) K : 
= (m+ 1) ab* b? y 
worin ma?’ + 2(m+1)b?’ 3 r 
= ya Gra aa a a 19) 
eine Konstante bezeichnet. 
Die resultierende Schubspannung beträgt 


T = Vta ttn’ i ar m a e eh 
und wird für x =y = 0 am größten; folglich ist 
2 ma? + 2 (m+ 1)d? 
ze er a .. (9). 
as (m+1)r (a? + 3 57% ab Q N ) 
Führen wir die Bezeichnung 
Ta = e 
c a d 


ein und setzen die Poissonsche Konstante für die in der 
Technik verwendeten isotropen Metalle gleich %, so ergibt 
sich die Formel 


5 4a + 13»? j 
a 3 m. . . . (9°). 


Aus den Gleichungen (7) folgt ohne weiteres, daß die 
der y-Achse parallele Schubspannung z,, in konzentrischen 
Ellipsen konstant ist, während die Spannung 2. in gleich- 
seitigen Hyperbeln, die die Achsen der æ und y zu Asymptoten 
haben, ihre Größe nicht ändert. 


Ib. Für den Fall eines Kreisquerschnittes liefern die 
Gleichungen (7) mit a = b =r und 
` c 3m+2 


Tmax = 11 


r?: 


— 1 2 2 — y2) — — 2 2 
2 (n) ri [(3 m + 2) - — (m 2) 44 
m + 2 Q (10). 
Ru 2 ＋ I) A ri * 
Für x = y = 0, also im Schwerpunkte, nimmt das resul- 
tierende 2 seinen größten Wert an: 


Try 


„„ / 
2(m+1) 17 1). 
Mit "E s 
* 
und m = , ergibt sich die einfache Formel 
Tmar = 1/3 11. (11). 


Aus der üblichen Näherungstheorie, die die Querkontrak- 
tion des Balkens nicht berücksichtigt, findet man: Tmar = 71e; 
diese Größe stimmt 

demnach ziemlich 
gut mit der strengen 
Lösung überein. 


In den Geraden 
& = O, y=0, = 
konst., y = konst. 
nimmt wegen Gl. (10) 
Ta symmetrisch nach 
den äußeren Fasern 
A des Querschnittes hin 
nach Parabeln ab, 
während 2, indem 
wir an einer zur 
zweiten Achse paral- 
lelen Graden entlang 
gehen, von null an 
geradlinig zunimmt, 
Abb. 1. 


1) Vergl. H. Lorenz a. a. O. S. 444. 
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II. Für einen Balken von der Form eines Rohres, dessen 
Querschnitt durch zwei konzentrische Kreise begrenzt ist, 
kann man die Schubspannungskomponenten mittels einer 
anscheinend von Love angegebenen Funktion leicht be- 
rechnen. Bezeichnet nämlich für den gewählten Quer- 
schnitt eine »Torsionsfunktioné, die mit dem Geschwindig- 
keitspotential einer bestimmten wirbelfreien Bewegung einer 
in einem Hohlzylinder von der Form des Balkens enthaltenen 
unzusammendrückbaren reibungslosen Flüssigkeit überein- 
stimmt, wenn sich der Zylinder mit der Winkelgeschwindig- 
keit (— 1) um seine Längsachse dreht und y eine bei dem 
»Biegungsproblem« dem Querschnitt entsprechende Funktion 
ist, dann gelten folgende allgemeine Formeln '): 

r= "E. (5% * 95 9x 

* 2 (m 11) 97 2 (m1) (87 
+ t 2 2m —1 j 
2m y + 2m j 
| „ (12); 
T a sb 
“men (d Y 2(m+) 0 Öz 
2m+1 | 
+ E z Y 


hierin bezeichnet £ eine Integrationskonstante. Es ist leicht 
an Hand des hydrodynamischen Gleichnisses einzusehen, 
daß (D für den gewählten Ringquerschnitt verschwinden muß. 
Ebenso muß auch die Konstante f wegen der Symmetrie des 
Querschnittes um die x-, y-Achsen gleich null gesetzt werden, 
weil sonst die mit ihr behafteten Glieder ihr Vorzeichen beim 
Durchgang durch die Achsen ändern würden. 

Ist ao der Halbmesser des äußeren, a, der des inneren 
Kreises, so ist nach Love?) 

2 a,j 
1=— (u+ 17%) (ao? + a1?) r ＋ 2L | cos ꝙ 


+ J r* cos 3 ꝙ + konst. . (13), 


wo (r, ꝙ) die Polarkoordinaten eines Punktes des Querschnittes | 
bezeichnen. Man kann aber ohne Schwierigkeit die Funktion x 
auch in rechtwinkligen Koordinaten ausdrücken, indem man 
die Beziehungen 
x = r sin ꝙ y = r cos Ọ 

beachtet. Wir erhalten demnach: 

IE E 1 | 3 3 ao? a? } 

= ( h+; „ (ao ＋ aı JY + aga” 
＋ / (%- 3 x?’ y) + konst. . . (13%) 


und somit A 

2 _ (3 1 3,2 27 3 
9% 1 | 2 7 7 En 3 2— m? 
„ (e do ＋ n -+ q di + yh + / (Ye). 


Folglich ist wegen Gl. (12) 
2 216, L 2 2 ern | 
mn (7% l n (2? + y9)? d 
1 
= (14- Jar} 


6 1) an 1 1 
N 2 (m +1) © et „il 
oder endlich 
1 en 2) ao -- di ＋ O1 z — y? —*˙ 
* gimn O (2? + y9)? 

— (m— 5 (14). 


1 2 _ a0’ aı? 

* 4 5 O0 y? 

Da wir ausdrücklich voraussetzten, da8 an der Begrenzung 

des Balkens keine äußeren Kräfte auftreten, so muß not- 

wendig die Resultante von z,, und 2. am Rande des Quer- 

schnities in die Richtung der Tangente des Umfanges fallen; 
es muß also die Randbedingung bestehen: 


Ta W , ˙—6 419) 


T sz dz 


u er 


) Vergl. Love a. a. O. S. 361 u. 382. 
2) Love a. a. O. S. 386. 
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worin Zy den Gleichungen der Randkurven zu entnehmen ist. 
£ 


Im vorliegenden Fall ist der Querschnitt durch zwei 
Kreise 
L? ＋ 7 = a} 
K ＋ 77 =a? 
begrenzt; es muß daher die Bedingung 
dy £ 72 
dx Y Tz 
erfüllt werden. Nach Einsetzen der Werte erhalten wir mit 
y’ = 501 — 7: 


2417 240201 
on ee are — a,: % n= ( +1) 
2 901 401 


2.2 
m L 2 2 % —m— 20 = 
1 


Abb. 2. 
RA 


hierin ist für a» einmal ao, das zweite Mal a, einzusetzen. 
In dieser Gleichung verschwindet sowohl der konstante Teil, 
als auch der Faktor von æ“, wodurch die Randbedingung 
für jeden beliebigen Punkt des inneren und des äußeren 
Kreises erfüllt wird. Es ist noch zu bemerken, daß die 
Gleichungen (12) und (14) die Kompatibilitätsbedingungen 
Gl. (6) befriedigen; infolgedessen bilden sie eine strenge 
Lösung für den Ringquerschnitt. 

Die resultierende Schubspannung erreicht ihren größten 
Wert für & =a und y=0. Wir erhalten somit aus Gl. (14) 


mit ac , 
© = i (aot — a‘): 
1 (3 m + 2)ao? + (m+ 2) a1? 
Tmax = a \ Q. ; 
en (m+1)r aot — at Q 108); 


nach Einführung der »mittleren Schubspannung« 


„. 
= n (ao? — 417) 


folgt mit s und m = 1%; 
ao 


| 


Abb. 3. 
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„ 4249 , 
Tmax = l3 2 T in U . . . (16 ), 
se’ +1 


eine Formel, die wegen ihrer großen Einfachheit mit Vorteil 
in der Praxis angewendet werden kann. 

Unter der Voraussetzung, daß die Wanddicke sehr gering 
ist, kann man annähernd s = 1 setzen und erhält dann 
(16) 
d. h. die größte Schubspannung ist doppelt so groß wie bei 
Annahme gleichmäßiger Verteilung der Schubkraft über den 
Querschnitt. 

Für einen in seiner Längsachse durchbohrten Balken 
(Welle) ist, wenn der Lochd urchmesser nur sehr klein im 
Verhältnis zur Querschnittsbreite des Balkens ist, annähernd 
s = O, und folglich finden wir: 


Tmax = 36/13 Tn 


Tmax = 2 Tm 


(16“), 


also nach Gl. (117) doppelt so groß wie bei 
Annahme eines vollen Kreisquerschnittes. 

Die Verteilung der Schubspannung in 
der x-Achse ist in Abb. 2 bis 5 für ver- 
schiedene Werte von s dargestellt; es wurde 
dabei die Größe der Querkraft Q für jeden 
Querschnitt so gewählt, daß bei Annahme 
gleichmäßiger Spannungsverteilung über die 
x-Achse die mittlere Spannung 2, in jedem 
Falle der Einheit gleichgesetzt wurde. Die 
Größe der genannten Spannung ist durch 
die Gleichung 


(v-a)ı = frnd .. (17) 
ao i 


gegeben, die wegen Gl. (14) und mit 
m = i die Beziehung 
4 ao? T a a +a? 


8: (18) 


7. = 
3 ao a 
liefert. 

Wie ersichtlich, weicht für s=!/. die Spannungs- 
verteilung für die vom Lochrand entfernten Punkte nicht 
erheblich von einer gleichförmigen ab, während am Rande 
des inneren Kreises die Spannung bis über den doppelten 
Wert von Tw’ steigt; in den übrigen Fällen ist die Verteilung 
der Spannung um so gleichförmiger, je größer s gewählt 
wird. Es ergibt sich demnach, daß enge Durchbohrungen 
längs der Achse des Balkens örtliche Spaunungserhöhungen 
hervorrufen, eine Erscheinung, die überhaupt bei gekerbten 
Körpern bei jeder Beanspruchung hervortritt. 

Folgt man, von einem beliebigen Punkte beginnend, der 
Richtung der resultierenden Schubspannung von Punkt zu 
Punkt, so bekommt man eine Kurve, die vom tiefsten bis 
zum höchsten Punkte des Querschnittes verläuft. Die 
Gleichung dieser Kurvenschar ist leicht durch die Integration 
der Differentialgleichung (15) zu finden; verzichtet man aber 
auf die Integration, dann kann man ohne Schwierigkeit an 
Hand der Differentialgleichung die Kurven zeichnerisch aus- 
werten. 
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ist, so kann die Größe der Schubspannung durch die Dichte 
der benachbarten Kurven nicht gemessen werden. In Abb. 6 
sind die Schubspannungslinien für den Ringquerschnitt dar- 
gestellt; dabei ist m = /, gesetzt worden. Die Formänderung 
der Querschnitte ist durch die Gleichung) 


2 „ E a 
507 %% tey +e (20) 


gegeben, wo der Index 0 anzeigt, daß æ und y nach der 
Ausführung der Differentiation durch null zu ersetzen sind. 
Für den Ringquerschnitt ergibt sich demnach wegen Gl. (13°) 
mit ¿ = 0: l 


EEE E E —3 giy) — n 2 40 %%% 5 91). 
= l (J- 3 x? y) „ +e); 
hierin bezeichnet C eine Konstante. Setzen wir “ gleich 
einer Konstanten, dann bezeichnet Gl. (21) die Gleichung 


der Höhenlinie des verzerrten Querschnittes. Mit y= 0 wird 


Ç = konst., somit bleibt die æ Achse gerade. Für Punkte 
der äußeren und der inneren Begrenzung ist 
x? + y? — do’, 
mithin 
2 
82 — 26 +? any? — 
3 m (401. ＋ 40. 10 4 2 ao? 415 } 9: 
m y+- C} (22). 


Daraus folgt, daß die Begrenzung des Ringquerschnittes 
nicht eben bleibt. 

Für einen vollen Kreisquerschnitt vom Halbmesser r ist 
die Wölbung der Querschnitte durch die Gleichung!) 


23) 


gegeben, die zeigt, daß sowohl der Umfang, als auch alle 
konzentrischen Kreise des Querschnittes eben bleiben. 


Bemerkenswert ist nun, daß zwischen einem vollen 
und einem hohlen Querschnitt bezüglich der Schubelastizität 
grundsätzlich zu unterscheiden ist, weil man der Größe nach 
verschiedene Spannungskomponenten und besonders einen 
abweichenden Verzerrungszustand findet. Kreis- und Ring- 
querschnitt bilden demnach für das Schubspannungsproblem 
zwei ganz verschiedene Fälle, während sie z. B. im Falle 
der Torsionsbeanspruchung gemeinsam betrachtet werden 
können. 


e 


III. Von den Querschnitten, die scharfe Ecken haben, 
wollen wir im folgenden das Rechteck, den I- förmigen 
Querschnitt, den Rhombus und ein übereck liegendes Qua- 
drat in Betracht ziehen. Für ein rechteckiges Prisma 
ist eine Lösung für die Spannungskomponenten bereits 
vorhanden. Bezeichnen nämlich b und A die Halbachsen 
des Querschnittes, wobei die Richtung von A in die von Q 
fällt, dann gelten für die Schubspannungskomponenten fol- 
gende Formeln: 


Tas = < (h? — 103 

77 = 0 
worin O = th bh’. 

Die Schubspannungslinien sind demnach Geraden, die pa- 

rallel der y-Achse verlaufen und deshalb die Grenzbedingun- 
gen nur teilweise erfüllen. Wir können aber die Schub- 
spannungslinien als Kurven, die sämtlich durch die Punkte 
x = 0, y = +h hindurchgehen, erhalten, wenn 7. nicht 
null, sondern einem beliebig kleinen Werte gleichgesetzt 
wird. Wir setzen also voraus: 


ar ı_,3 
Tay RT y’) 


(24), 


(25), 


worin n eine beliebige aber sehr kleine Zahl bedeutet; der 
Nenner in dem Ausdrucke für 2, ist unmerklich geän- 


1) Vergl. Love a. a. O. S. 393. 
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dert, damit die Spannungskomponenten (25) die Gleichge- 
wichtsbedingungen (2) befriedigen. Die Schubspannungslinien 
können nun ohne Schwierigkeit gefunden werden, indem wir 
in die Differentialgleichung (15) die Werte einsetzen und sie 
dann integrieren; es ergibt sich wegen Gl. (25): 


4 = 5 
de n (26), 
und nach Ausfübrung der Integration: 
& = C Gn - yy . (27), 


worin C eine Konstante bezeichnet. Für (y = 0, xz = + b) 


2 
ist C= izi die äußcrste Spannungslinie 
b? 
*. . G — 70 (27) 


fällt also in die Begrenzung des Querschnittes, wovon man 
sich bei Annahme eines beliebig kleinen n, z. B. n = 0,000001, 
leicht überzeugen kann. Selbstverständlich haben aber die 
gesamten Kurven keine Doppelpunkte, was auch mit dem 
Ansatz übereinstimmt, daß die Richtung der resultierenden 
Spannung sich stetig ändern muß. Einige dieser Kurven 
sind in Abb. 7 dargestellt. 


Abb. 7. 


y 
PSE 8 


IV. Der Spannungskomponente 7,, in Gl. (24) wird in 
der üblichen Näherungstheorie die Beziehung 


g pi 
ta 655 .d 
271 

zugrunde gelegt; hierin bezeichnet 2x, die parallel der æ- 
Achse für y = yı gemessene Breite des Querschnittes. Die 
Gleichung (28) versucht man zuweilen auch auf nicht recht- 
eckige Querschnitte oder auch auf übereck liegende Qua- 
dratbalken anzuwenden. Man stößt dabei sehr häufig auf 
einen unlösbaren Widerspruch, und trotzdem findet man fast 
in jedem technischen Kalender die falschen Formeln ohne 
jede warnende Bemerkung! Die Unzulässigkeit dieses Ver- 
fahrens tritt besonders deutlich zutage bei einem I-förmi- 
gen Träger, Abb. 8. Wir übergehen schon die Tatsache, 
daß sich für y = h, also längs der freien Innenkante der 
Flansche, für 7,, ein von null verschiedener Wert ergibt, was 
offenbar unmöglich ist, wir stehen vielmehr für y = Ah, näm- 
lich an der Uebergangstelle zwischen Flansch und Steg, vor 
einer wichtigeren und ohne Antwort bleibenden Frage, was 
nämlich für 2x, in die Gleichung (28) einzusetzen ist — 
2B oder 25? Wir wollen nun bemerken, daß das Verhältnis 


5 bei den üblichen Trägern durchschnittlich 10 beträgt. 


Während nun das »angenäherte«e Verfahren die beiden Werte 
nacheinander einzusetzen pflegt, findet man leicht in der 
strengen Elastizitätstheorie eine eindeutige Beantwortung dieser 
Frage: das Verfahren ist unzulässig. 

Will man schätzungsweise die Schubspannungen für 
einen I-Träger berechnen, so scheint das zurzeit nur für 


2 


25 — — 


28) 
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den Steg, und zwar an Stellen, die von den Uebergang- 
stellen weit genug entfernt sind, möglich zu sein. Man 
stimmt nämlich fast allgemein darin überein, daß die Ueber- 
tragung der Querkraft in der Hauptsache durch den Steg 
stattfindet und daß der Spannungsverlauf innerhalb des Ste- 
ges von dem Verlauf in den Flanschen nahezu unberührt 
bleibt. Es liegt also nahe, einen angenäherten Querschnitt, 
und zwar das Rechteck 25 x 2H, der Rechnung zugrunde 
zu setzen und die Gleichungen (24) zu benutzen; selbstver- 
ständlich muß man dann unbedingt © = /, bH? setzen. 
Die auf diesem Weg erhaltenen größten Werte der Schub- 
spannung in der Nullinie ergeben sich für die Normalträger 
größer als die, die nach dem üblichen Verfahren bestimmt 
werden. 


Va. Eine strenge Auswertung der Schubspannungen für 
einen rhombischen Querschnitt ist, wie erwähnt, nur unter 
Anwendung verwickelter transzendenter Funktionen möglich. 
Wir wollen nun im folgenden zeigen, daß sich, wenn man 
die Kompatibilitätsbedingungen nicht berücksichtigt, für den 
vorliegenden Fall sehr einfache Gleichungen ergeben. Die Zu- 
lässigkeit dieses Verfahrens haben wir bereits besprochen. 


Bezeichnet man mit 2a und 25 die Diagonalen eines 
Rhombus und sind die Kräfte, die über einen Endquerschnitt 
des Balkens angreifen, mit einer senkrechten Einzellast Q, 
die in der Richtung der Diagonale 2b wirkt, statisch gleich- 
wertig, dann geben folgende Formeln die Größe der Schub- 
spannungen an: 


d 
Tiy = 3/4 s, (ò > 47 1 — y’) 
„ e t (29). 
Tir = — la 10873 


Wir wollen nun die Richtigkeit dieser Formeln präfen: 
Die Voraussetzung, daß die zylindrische Begrenzung des 
Balkens kräftefrei ist, hat die Erfüllung der Gleichung (15) 
notwendig zur Folge. Die Berandungsgleichung lautet: 


b 
= + b + Fa x + 0 . 0 . (30), 
wonach — db Tn (31) 
d — ö a der . 0 0 0 e. . 


Setzt man nun in die Formel (31) die Werte aus den 
Gleichungen (29) und (30) ein, dann wird, wovon man sich 
leicht überzeugen kann, die Gleichung identisch erfüllt. Für 
(x = 4 a, y = 0) und (< = 0, y = 4 b), also in den Ecken, 
verschwinden die Spannungskomponenten, weil sonst in den 
Schnittpunkten der Seiten zwei verschieden gerichtete Schub- 
spannupgen zugleich bestehen müßten, was offenbar unmög- 
lich ist. 

Die Differentialgleichung (2) wird wegen 

l 97.2 97. Q 


worin ab’ 


ist, und wegen Gl. (4) in allen Punkten des Querschnittes 
befriedigt. Die Spannungen der Flächenelemente eines Quer- 
schnittes sind bekanntlich mit einer Querkraft Q im Schwer- 
punkte des Querschnittes und einem biegenden Kräftepaare 
statisch gleichwertig. Die erste Bedingung, die mathematisch 
durch die Gleichung 


+a +h 
f frdzay= a e à 2 (32) 


— a —5 


ausgesprochen wird, wird wegen 


ta NT b? 
Í f ( — % — % dæ dy = ‘h ab’ 


—a —b 
identisch erfüllt; die Wirkung des Kräftepaares ist nur auf 


O.. zu beziehen. Wegen des doppeltsymmetrischen Quer- 
schnittes wird die sich noch ergebende Gleichung 


+a p4+b 
Í Taszdædy . . . . . (33) 
— a —b 


mit Gl. (29) sicher befriedigt. 
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Die resultierende Schubspannung ist durch die Formel 


Q „ 55 * ; 
T = 2, 4 62 7. — že — 0 + 447 . (34) 
gegeben; der größte Wert ergibt sich für x = y = 0 zu 


Tinax = ur e . . 8 . . . (35) 
ab 
oder mit 3 2 
24 
zu et 5) 


Aus Gl. (29) folgt ohne weiteres, daß z,, in Ellipsen mit 
der Gleichung 


Y 
(0 02 =] . à so wo (36), 
s) 
2 5 — 0 r., 2 
wo c aus c? = b? — - a hervorgeht, konstant ist; c° ist, wie 
. . 222 . 2 } 16 Tmax x 
ersichtlich, positiv, weil mit 7,, = Zma; D’ = on wird. 


7. wird stets in gleichseitigen Hyperbeln, die die x- und 
die y„-Achse zu Asymptoten haben, konstant. Die Verteilung der 
Spannungskomponente 7,, über eine den Koordinatenachsen 
parallele Gerade ist parabolisch, während die wagerechte 
Komponente 7,, stets geradlinig mit der Entfernung von den 
Achsen zunimmt. Die mittlere Schubspannungskomponente 
Tw, der die Annahme gleichmäßiger Verteilung der Spannung 
über eine der z-Achse parallele Gerade zugrunde liegt, er- 


gibt sich leicht aus 
+7 
21 Tu ee adre ir (37), 


worin m 
| ner 


ist und (xı, yı) die Koordinaten des Schnittpunktes der Paralle- 
len mit den Berandungsgeraden sind. Wir finden demnach: 


7. . % — 1 C 2% .. (38). 
Der Verlauf der Schubspannungslinien ist obne Schwie- 
rigkeit aus Gl. (31) zu ermitteln; wir haben wegen Gl. (29): 
d 
a 
dz — Zr 21 7 T 0 0 . . (39). 
Setzen wir / = v, so ergibt sich: 


zdv—vdr bt A 
* a 


und nach einfacher Integration und 1 1 55 der Werte: 
h? 

y?’ — 2 x? — C SE b? = 0 D . . . (40), 
a 


worin C eine Integrationskonstante bezeichnet. Die Schub- 
spannungslinien sind demnach Hy perbeln, die sämtlich durch 
die Ecken (x = 0, y = = b) des Rhombus hindurchgehen, 
weil mit z= 0 die Gleichung unabhängig von C erfüllt 
wird. 


Vb. Die Formeln, die wir für den rhombischen Quer- 
schnitt gefunden haben, sind ohne weiteres auch für einen 
übereck liegenden Quadratbalken richtig. Wir er- 
halten nun wegen Gl. (29), wenn wir a = b setzen und mit 
e 2 a2 die Seite des Quadratbalkens bezeichnen: 


1 1 [e? — er 
.. (41); 
7. * = — 6 g TY ( i 4 
e* 


folglich ergibt sich die resultierende Schubspannung: 
r= n S Vie 2 ery? . (42), 
mit dem größten Wert für z = y = 0: 


Q 
Tmax = 3/3 02 . . . . . . (43) 
oder wegen 2 
Ta = - 
6 


Tmar = 3/3 Tm. . > . 8 a (43°). 
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Es ist bemerkenswert, daß sich für ein Rechteck, dessen 
eine Seite in die Richtung von Q fällt, und für einen über- 
eck liegenden rbombischen und quadratischen Querschnitt 
für — derselbe Wert ergibt. 

= 

Die Verteilung der resultierenden Schubspannung z wird 

besonders klar dargestellt, wenn man in jedem Punkte des 


Abb. 9. 


Fuchs: Zur Berechnung der Schubspannungen In gebogenen Stäben. 1335 
a 
T,z max — li el . . . . . (45) 
oder 7. 1 max — 375 Ta . . . . . (4 57. 


Der parabolische Verlauf der Kompenente r,, und der 
geradlinige von 7,. über eine den Koordinatenachsen pa- 
rallele Gerade ist in Abb. 11 dargestellt, 


Abb. 11. 


Querschnittes die Größe von z in irgend einem Maßstabe 
senkrecht zum Querschnitt aufträgt, Abb. 9; ihre Endpunkte 
bestimmen dann eine Fläche, die die Schubspannungsvertei- 
lung anschaulich darstellt. 


Die der , Achse parallele Spannungskomponente 7., ist 
wegen Gl. (41) in konzentrischen Kreisen vom Halbmesser 


_ Vz 
=e} 5 ©... 444) 


konstant, während konstante Werte für 7. längs gleichseitiger 
Hyperbeln zu finden sind, Abb. 10. 

1. wird am größten in denjenigen Punkten der Berandung, 
in welchen diese von den die, Winkel zwischen den Achsen 
halbierenden Geraden geschnitten wird; es ist demnach 


Die mittlere Schubspannungskomponente für eine der 
x-Achse parallele Gerade erhalten wir sofort aus Gl. (38): 


an = | (V2 — 21) (V2 ＋ 4y) - - (46), 


worin yı die der Gleichung (38) zugrunde gelegte Bezeich- 
nung hat. | 

Der Verlauf der Schubspannungslinien ist in Abb. 12 
dargestellt; die Gleichung der gezeichneten Hyperbeln er- 
gibt sich wegen Gl. (40) zu 

20% — 47 — Cr) e 0 . (47). 

Wir wollen noch bemerken, daß man für den vorliegen- 
den Fall eines in der Richtung einer Diagonale belasteten 
Quadratbalkens gewöhnlich die bekannte Formel (28) anwen- 
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det; sogar in dem klassischen Werke von Grashof!) findet 
man eine derart durchgeführte Rechnung. Die Formeln, 
denen dieses Verfahren zugrunde gelegt wird, sind aber 
grundsätzlich falsch, weil erstens in dem Ausdrucke für ., 
ein ungerades y vorkommt, was bekanntlich wegen der Sym- 
metrie des Querschnittes um die z-Achse unmöglich ist, und 
zweitens verschwinden nicht die Spannungskomponenten in 
den beiden in der æ-Achse liegenden Ecken. Bei so starken 
Abweichungen von den allgemeinen Regeln der Elastizitäts- 
theorie, die selbst für ein Näherungsverfahren unzulässig sind, 
ist es kaum wert zu erwähnen, daß in dieser »Näherungs- 
theorie« die senkrechte Spannungskomponente in Geraden, 
die der x-Achse parallel sind, konstant angenommen wird! 

Für die Anregung zu dieser Arbeit spreche ich Hrn. 
Prof. Dr. M. T. Huber meinen herzlichsten Dank aus. 


I) Theorie der Elastizität und Festigkeit, Berlin 1878 S. 128. 
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Zusammenfassung. 

Es werden 

1) praktische Formeln zur Berechnung der Schublestigkeit 
gebogener prismatischer Balken von elliptischem und kreis- 
lörmigem Querschnitt aus den strengen Lösungen abge- 
leitet, 

2) die Schubspannungskomponenten für einen Kreisring - 
querschnitt und die sich aus ihnen ergebenden Formeln nach 
der genauen Biegungstheorie angegeben, 

3) die Schubspannungslinien für éin rechteckiges Prisma 
gefunden, 

4) ein Verfahren zur schätzungsweisen und zu keinem 
Widerspruch führender Auswertung der Schubspannungen für 
einen I-Träger gezeigt, 

5) Schubspannungskomponenten und Schubspannungs- 
linien für einen übereck liegenden rhombischen und quadra- 
tischen Balken bestimmt. 


Erprobung von Spiralbohrern 
für den Preßluftbetrieb auf der Kaiserlichen Werft Kiel. 


Von Geh. Marine-Baurat Tjard Schwarz in Klel. 


Der Betrieb der me- 
chanischen Werkstätten hat 
durch die Einführung eines 
leistungsfähigen Schnell- 
arbeitstahles im letzten 
Jahrzehnt eine wertvolle 
wirtschaftliche Ausgestal- 
tung erfahren. In den 
reinen Schifibaubetrieben 
fand zwar der Schnellstahl 
weniger ausgiebige Ver- 
wendung, bis es gelang, 
auch Spiralbohrer aus die- 
sem Stahl zuverlässig her- 
zustellen. Bei allen Schnell- 
stählen spielt aber nicht 
nur der Preis, sondern vor 
allem die Verwendungsart 
eine wichtige Rolle. Denn 
Schnellstähle, die z. B. als 
Drehstählle Vorzügliches 
leisten, zeigen sich etwa 
für Döpperstahl zum Druck- 
luftnieten weniger brauch- 
bar. Die Zahl der Stahl- 


Abb. 1 und 2. Versuchseinrichtung. 


sorten wächst daher im 
Schiffbaubetriebe mit sei- 
nen mannigfachen Verwen- 
dungsarten bedeutend, und 
da ferner jeder Stahl be- 
züglich Bearbeitung und 
Härtung eine eigene Be- 
handlung beansprucht, so 
wird die sachgemäße Her- 
stellung der Werkzeug- 
stähle sehr erschwert. Bei 
der Beschaffung der Werk- 
zeugstähle in den staat- 
lichen Betrieben auf dem 
Wege der öffentlichen und 
beschränkten Ausschrei- 
bung ist es daher sehr 
schwierig, die nach Preis 
und Leistungsfähigkeit vor- 
teilhafteste Stahlsorte aus- 
zuwählen. Um diesen 
Schwierigkeiten aus dem 
Wege zu gehen, wird der 
Werkzeugstahl neuerdings 
nach seinem Verwendungs- 
zweck beschafft, und es 
wird dann diejenige Sorte 
ausgewählt, die sich nach 
eingehenden Leistungsver- 
suchen für bestimmte Ar- 
beiten hinsichtlich Dauer- 
haftigkeit und Preis am 
günstigsten stellt, wobei 
für die Wirtschaftlichkeit 
des Betriebes große Lei- 
stungsdauer von größerer 
Wichtigkeit ist, als ein 
geringerer Anschaffungs- 
preis. 


1) Sonderabdrücke dieses 
Aufsatzes (Fachgebiet: Material- 
kunde) werden an Mitglieder des 
Vereines sowie Studierende und 
Schüler technischer Lehranstal- 
ten gegen Voreinsendung von 
20 J postfrei abgegeben. Andre 


8 


ME 


EL. 68 ,, 


e 


Bezieher zahlen den doppelten 
Preis. Zuschlag für Ausland- 
porto 5 J. Lieferung etwa 
2 Wochen nach dem Erschei- 
nen der Nummer. 
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Dies kommt besonders für Spiralbohrer in Frage, die in 
den Schiffbaubetrieben in Verbindung mit Druckluft-Bohrma- 
schinen weiteste Verwendung gefunden haben. Hier sind 
Schnellarbeitstähle deshalb außerordentlich wirtschaftlich, 
weil die Arbeitsleistung der Spiralbohrer bei den hohen Um- 
laufzahlen der Druckluftbohrmaschinen und schnellerem Vor- 
schub bedeutend gesteigert werden konnte, so daß an Ar- 
beitslohn durch Herabsetzung der Akkorde erheblich ge- 
spart wurde. 


Abb. 3. Registriereinrichtung. 


auf, der aus zwei festen Stützen b und c und einem um 
den Zapfen d drehbaren I- Balken e besteht, dessen freies 
Ende mit einem Gewicht f belastet ist. Der Belastungs- 
punkt der in diesen Rabmen eingesetzten Druckluft-Bohr- 
maschine 9 ist so gewählt, daß der Bohrdruck im Mittel 
140 kg beträgt. Es ist also von einem festen Vorschub, 
wie gewöhnlich bei Bohrversuchen, abgesehen worden; statt 
dessen erteilt die für alle Bohrer gleiche Belastung im Zu- 
sammenwirken mit dem gleichmäßigen Drehmoment der Bohr- 


Abb. 4. Diagrammaufnahme. 


Bei einem größeren Schiffbaubetriebe, in dem im Jahre 
durchschnittlich 80 Schnellbohrer in Tätigkeit waren, hat 
sich eine jährliche Ersparnis an Arbeitslohn von rd. 48000 .# 
ergeben, wobei zu berücksichtigen ist, daß die Reste der 
Bohrer noch für kleinere Werkzeuge verwendet werden 
konnten. Um hiernach für den Schiffbaubetrieb einen be— 
sonders leistungsfähigen Spiralbohrer wählen zu können, 
wurden auf der Kaiserlichen Werft Kiel eingehende Leistungs- 
versuche mit derartigen Bohrern gemacht. 

In Anbetracht der noch immer 
zunehmenden Verwendung von Druck- 
luft-Bohrmaschinen, besonders auf den 
Werften und bei den Eisenkonstruk- u hi 
tions-Werkstätten, dürften die Ergeb- 
nisse der Leistungsversuche von Spi- 


ralbobrern auf der Kaiserlichen Werft N 
Kiel von allgemeinerem Interesse sein, S 
zumal sie unter möglichster Anpas- 8 
sung an die tatsächlichen Betriebsver- N 
hä'tnisse und unter Ausschaltung aller ST 
willkürlicben Werte vorgenommen N 


wurden. Alle zu den Versuchen heran- 
gezogenen Spiralbohrer waren aus 
Schnellarbeitstahl gefertigt und hatten 
17 mm Dmr. Sie wurden von den ein- 
zelnen Fabriken fertig angeliefert und auf der Werft nur mit 
einem gleichen Spitzenwinkel von 116° angeschliffen. Von 
den zur Lieferung aufgeforderten 26 Firmen sandten nur 
14 Firmen die verlangten Probebohrer ein, da eine größere 
Zabl von Stahlwerken die Fabrikation von Spiralbohrern noch 
nicht aufgenommen hatte. Von jeder Sorte Bohrer gingen 
drei Stück ein, von denen zwei für die Leistungsversuche ver- 
wendet werden, während der dritte als Kontrollprobe zurück- 
blieb. 

Der Aufbau der Versuchseinrichtung ist aus den Abbil- 
dungen 1 und 2 ersichtlich. Auf ein aus Profileisen gefügtes 
Bett a setzt sich ein stark gebauter senkrechter Rahmen 


Bohrtiefe 


maschine jedem Bohrer je nach seiner Schneidfähigkeit einen 
verschiedenen Vorschub mit entsprechender Schnittgeschwin- 
digkeit. 

Zur Kontrolle der Arbeitsvorgänge diente eine Meß ein- 
richtung, bestehend aus einer Meßuhr A mit elektrisch be- 
tätigtem Zeitschreiber i, einem elektrischen Umdrehungs- 
anzeiger k, einer Registrierwalze mit Gewichtantrieb J und 
der an dem Belastungsbalken angebrachten Schreibvorrich- 
tung m. Als Stromquelle diente ein kleiner Akkumulator n. 


Abb. 5. Diagramm. 
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Das Zusammenwirken der Registriereinrichtung geht aus 
Abb. 3 hervor; während der von der Meßuhr betätigte elek- 
trische Zeitschreiber 2 die Sekunden in Form einer Zickzack- 
linie am oberen Rande des Rollenpapiers einträgt, und gleich- 
zeitig jede zehnte Umdrehung des Bohrers am unteren Rande 
von dem Schreibmagneten, der durch einen an der Bohr- 
spindel angebauten Schneckentrieb gesteuert ist, punktweise 
vermerkt wird, zeichnet der Schreibstift das zugehörige eigent- 
liche Bohrdiagramm auf. 

Den Vorgang der Diagrammaufnahme zeigt die Abbil- 
dung 4. Abb. 5 stellt zwei aufgenommene Diagramme dar, 
die unter Umrechnung auf die wagerechten und senkrechten 
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1 2 | 3 | 4 5 6e; 7 8 | 9 10 [ n |12 13 14 
! ‘ Bus | ' | | è £ ol | m A 1 2 Kiss = E 
£ 83 8 l e 3 2 olg, 38, EEL „28 
Ne 5 albi L SELE 9< EER ASS E52 
E = 558 8 £ 28 5 Zu 58 2288 383 283 58 3288 
9v ER 2.58" = 2753 338 3 8 205 72"[2-.9 5 Lo 5 2.215075 
v 3 Tm N „ az2el 3.2 F)) 
a „ gaon E „ eN C 3,8 
C} . at » u Pe% b bæ E * + > ba 1 1 
E| P BEE B r > 
a “2 | mm | mm | m / min min min | 4 N) | S 28 N) 
1 
A 1 | 100 | 4700 408 0.0 | 21,78 122.3 2.6 | 4,11 0,164 2,60 | 0,87 | 3,634 
2 100 | 4700 442 | 0,08 22.60 126,0 2,68 > » ' 268 | 0,89 | 3,734 
Mittel!) 100 | 4700 425 0,085 22,19 124,25 2,64 | » » : 264 | 0,88 | 3,68 
B 1 100 ' 4700 405 0,088 21,78 133 2,83 | 3,63 Ä 0,145 | 2,83 | 0,94 | 3,915 
2 100 4700 es | 0,07 24.24 | 153,7 3,27 > > 3.27 1,09 | 4,505 
a 100 | 4700 |481 0,078 23,01 143,35 3,02 > > 3,02 | 1,01 Bai 
C 1 100 | 4700 laoo | 0,1 21,38 112 2,38 | 4,79 | 0,192 | 2,38 | 0,79 | 3.62 
2 | 100 | 4700 | 0,06 | 24,13 160, 341 | > $ 3,41 | 1,14 | 4,742 
Mittel | 100 4700 426 0,08 Ä 22,80 | 136,2 2,90 | 5 > 2,90 | 0,97 | 4,05 
j | 
D 1 100 | 4700 a 0,097 19,15 134 2,85 3,82 | 0,153 2.85 | 0,95 | 3.953 
2 100 | 4700 399 0,09 | 21,30 124,4 | 2,65 | » » 2.65 | 0,88 | 3.683 
Mittel | 100 | 4700 | 378,9 | 0,094 20,23 129.2 2,78 >» > 2,75 | 0,91 | 3,82 
| | 
E 1 100 4700 392,5 | 0,088 | 20,94 136 2.89 | 6,66 | 0,266, 2.89 | 0,96 | 4,116 
2 100 4700 429 0,075 22,90 145 3,09 > » 3,00 1,03 4,386 
Mittel | 100 | 4700 1055 0,082 21,92 140,5 2,99 | » » 2,99 | 0,99 | 4,25 
' | 
F 1 28 1316 384 0,09 20,6 38 2,89 4,41 ö 
2 20 940 327 0,09 17.4 30,7 | 3,26 2 
Mittel 24 1128 355,5 0,09 18,98 34.35 3,08 | >» | 
G 1 80 | 3760 471 | 0,07 25,15 110 2,98 | 3,97 | 0,131 2,64 | 0,88 | 3,65 
2 100 | 4700 | 433,8 | doat 22,16 124 2,64 > > » » > 
Mittel 90 4230 | 452,4 | 0,079 23,46 117 2,79 j | ý N 2 ý 
H 1 100 | 4700 |404,8 | 0,08 | 21,61 144,5 3,07 3,94 0.158 3,07 | 1,02 | 4,248 
2 100 | 4700 |427 0,07 22,80 148,5 | 3,16 | > » 3,16 1,05 | 4.368 
Mittel 100 4700 !415,9 0,075 22,21 146,6 3.122 > 3,12 | 1,04 4,31 
J 1?) 1 47 475 | 0,06 | 2556 1,6 | 3,40 koi i | 
2590 1 47 | > | 
l ý 
K 19 9 | 423 . 0,05 21,52 16,7 | 3,95 | 3,84 | 
2 3) | 0 | 8 | » ! 
I 
L 1 100 4700 433.6 | 0,068 | 23,15 157,6 | 3,35 | 3,29 0,132 3,35 | 1,12 | 4.602 
2 | 100 | 4700 450 0,06 24,03 172,7 | 3,67 > Ä » 3.67 | 1,22 | 5,022 
Mitte! 100 4700 : 441,8 | 0,064 23,59 165,2 3,51 2 » |351 | 1,67 4.81 
| i ö i l 
M ı | 100 | 4700 421 0.07 | 22,48 158 | 3,86 | 418 0,165 | 3,86 | 1.18 | 4,64 
2 i 41 2027 399 0,08 21,30 62,7 ' 3,09 u u 2 we. > > 
Mittel | 70,5! 3364 410 | 0,075: 21,89 110,4 | 3,23 9 » |œ 
N 1 21 | 987 32355 0,08 17,38 37,5 3.80 | 3.97 | 
2 77 | 3619 | 429 0,06 22,9 134 3,70 > | 
Mittel | 49 2303 37758 0,07 20,14 85,6 3.75 > | 
0 1 82 3854 345 0,09 18,42 118.5 3.07 | 3.80 
2 22 1034 451 0,055 24,08 35 3,38 > | 
Mittel | 62 2444398 0,078 21,25 76,8 ; 3,23 » | 
P 1 | 33 3901 435 0.067 23,22 132 3,38 | 3.88 0,147 342 | 1,14 4.71 
2 100 4700 414 0,07 22,10 , 161 3,42 > > | » » » 
Mittel | 91,5, 4301 | 424,5 0,069 22,66 146,5 | 3,40 > ne > » 
| 
Q 1 45 2115 359,6 | 0,07 19,20 78 3.69 | 3,60 | 0,144 2,95 | 0,98 | 4.07 
2 | 100 | 4700 398 0,085 21,25 138,5 | 2,95 > » | » » » 
Mittel , 72.5 3408 | 378,8 | 0.078 20,23 108,3 3.32 » > > > > 
R 19 33 | 1551 398 0,078 21,25 49,8 | 3,21 | 3,29 
8 1 100 | 4700 341 0,08 | 18.20 172,6 3,67 | 3.18 | 0,127 3,67 1,22 5,02 
2 16 752 487 , 0,07 26,00 22 2.92 > 292 > » 
Mittel 58 | 2726 4114 SRR 22,10 97,8 | 3,30 > » » > » 
T 1 16 | 752 353,4 | 0.05 I 39,5 5,25 | 3,01 | 
2 d 188 363 0,074 19,38 6.9 | 3,67 > 
Mittel 10 470 358,2 | 0,062 | 19,13 23,2 4,46 » 
U 1) 4 | 188 500 0,07 26,0 5 2.66 | 308 
v 1 52 2444 429,7 0,07 22.94 81 3.31 3,400,136 2,84 0,95 | 3,93 
2 100 4700 409 | 0,085 21,84 133,6 2,84 » > lœ » . 
Mittel | 76 | | | 3,08 2 > | > > > 
| | 
wW 16) | 100 4700 |420,5 j 0,065 22,45 170 3,62 | 3,36 | 0,1341 3,62 | 1,21 | 4,96 
| | | 
X 17) | 100 | 4700 422 0,076 22,53 144,9 3,08 | 4,11 | 0,164 | 3,08 | 1,03 | 4,27 
Y 1 60 | 2820 401 0,07 21,41 98 3,48 | 3,29 
2 35 1645 386 0,058 20.61 73 | 4,44 > | 
Mittel 47,5 2238 393,5 | 0,064, 21,11 85,5 | 3,96 > 


) Mittelwert aus 1 und 2. 
4) beim ersten Versuch Spitze gebrochen. 
5) zweimal Spitze gebrochen; beim zweiten Versuch desgleichen. 
beim zweiten Versuch Spitze zweimal gebrochen. 
) beim zweiten Versuch Spitze gebrochen infolge von HärteriB. 


2) belim zweiten Loch Spitze gebrochen. 


3) Spitze gebrochen. 


Maßstäbe ohne weiteres die Bohr- 
tiefen, Bohrzeiten und Umläufe des 
Bohrers für 1 Loch bezw. für 1 Mi- 
nute ergeben. Als Probematerial 
diente eine 60 mm dicke Nickel- 
stahlplatte von geringem Nickelge- 
halt, in die Löcher von 47 mm 
Tiefe gebohrt wurden. 

Zu der Zahlentafel, welche die 
gewonnenen Versuchsergebnisse in 
Spalte 1 bis 8 enthält, sei noch 
folgendes bemerkt: Um die Ver- 
suche nicht allzuweit auszudehnen, 
hatte man von einem Arbeiten mit 
jedem Bohrer bis zum Stumpfwer- 
den abgesehen und statt dessen fest- 
gesetzt, daß abgesehen von dem 
Ausscheiden durch Bruch oder 
Stumpfheit immer je 100 Löcher 
von einem Bohrer zu leisten seien. 
Mit Hülfe der endgültigen Lei- 
stungslinie, Abb. 6, kann man sich 
dann, wie weiterhin erläutert ist, 
ein ziemlich einwandfreies Urteil 
über die Schnittfähigkeit bis zum 
Stumpfwerden bilden. 

Die Vergleichswerte für die 
Härte der Bohrer wurden durch 
ein Skleroskop von Schuchardt & 
Schütte gewonnen. 

Um aus den Leistungsergeb- 
nissen auf die Wirtschaftlichkeit zu 
kommen, wurde der Bohrerpreis 
in folgender Weise herangezogen: 

Es wurde angenommen, daß 
ein 17 mm-Bohrer durchschnittlich 
5000 mm tief bohren kann, ehe 
er neu angeschliffen werden muß, 
und daß er 100 mal angeschliffen 
werden kann, bis er aufgebraucht 
ist. Daraus würde sich für diesen 
Bohrer, vorausgesetzt, daß er nicht 
durch schlechte Behandlung heim 
Anschleifen und im Betriebe sowie 
durch Härterisse besonders beschä- 
digt wurde, eine Gesamtbohrtieie 
von 500000 mm ergeben. Immer- 
hin muß mit solchen Beschädi- 
gungen gerade im Schiffbaubetriebe 
gerechnet werden, und da auch 
eine kleine Beschädigung die Ge- 
samtleistungsfähigkeit eines Bohrers 
erfahrungsgemäß bedeutend herun- 
tersetzt, soll der Rechnung nur die 
Hälfte der obigen Leistungen, d.h. 
eine Bohrtiefe von 250000 mm zu- 
grunde gelegt werden. Dieser Bohr- 
tiefe entspricht also der Material- 
preis für den ganzen Bohrer. 
(Spalte 10 der Zahlentafel; der 
Preis für 100 mm an Bohrermate- 
rial ist in Spalte 11 errechnet.) 
Der Gesamtpreis für 100 mm Bohr- 
tiefe setzt sich aus diesem Material- 
preis (Spalte 11), dem Arbeitslohn 
und den Betriebskosten zusammen. 
Der Arbeitslohn entsteht als Pro- 
dukt der Zeit für 100 mm Bohrtiefe 
und des Lohnsatzes von 60 /st; 
die Betriebskosten sind mit / des 
Arbeitslohnes angenommen. Die 
betreffenden Werte sind in Spalte 
12, 13 und 14 der Zahlentafel zu- 
sammengestellt. 

Für die Beschaffung scheiden 
von vornherein diejenigen Bohrer 
aus, die nicht bei jedem der beiden 
Versuche 100 Löcher bohren konn- 
ten. Es bleiben dann noeh 7 Stück 
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übrig. Die für die Entscheidung ausschlaggebende Spalte 
14 der Zahlentafel gibt in den beiden ersten Zahlen für jede 
Sorte das Ergebnis der beiden einzelnen Bohrer, während 
die dritte Zahl den entscheidenden Vergleichswert als Durch- 
Danach ist der beste 


schnitt aus beiden Versuchen darstellt. 
und wirtschaftlichste der Bohrer A; es folgen D, C, B, E, , L. 
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100 Löchern am niedrigsten sind, nahe bei einander liegen 
und eine nach unten neigende Richtung haben. Man kann 
hieraus zugleich schließen, daß die A-Bohrer, wenn der Ver- 
such weiter ausgedehnt worden wäre, bis zum Stumpfwerden, 
wirtschaftlich noch billiger abgeschnitten hätten als gemäß 
obiger Berechnung. 


Abb. 6. Leistungskurreu für den Versuch mit Schnellauf-Spiralbohrern. 
Aufgetragene Punkte als Mittelwerte für je 10 Löcher. 
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Abb. 6 gibt einen Ueberblick über das Verhalten der 
Bohrer hinsichtlich der Bohrgeschwindigkeit während des 
ganzen Verlaufes der Versuche, und zwar ist für die einge- 
tragenen Bohrzeiten immer der Durchschnittswert von je 
10 Bohrlöchern genommen worden. Der Verlauf der Linie 
gibt für jeden Bohrer gleichzeitig ein anschauliches Bild, 
ob man ohne Anschleifen den bei 100 Löchern abgebroche- 
nen Versuch noch weiter hätte fortsetzen können, bezw. 
1&8ßt darauf schließen, wann die Stumpfheit etwa eingetreten 
sein würde. Am gleichmäßigsten verlaufen auch hier die 
Linien für die beiden Versuche mit den A-Bohrern, die bei 


8 


0 700 


Die Kaiserliche Werft entschloß sich zur Einführung der 
betreffenden Bohrersorte und schloß mit der Firma dem- 
entsprechend einen mehrjährigen Vertrag ab. 


Zusammenfassung. 


Es wird eine neue Versuchseinrichtung zur Erprobung 
von Spiralbohrern beschrieben und an der Hand der Ver- 
suchsergebnisse klar gelegt, wie man für bestimmte Arbeiten 
durch eingehende Leistungsversuche hinsichtlich Dauerhaftig- 
keit und Preis den vorteilhaftesten Werkzeugstahl feststellen 
kann. 
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Bezirksvereine. 


— Bücherschau. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher lurenieure, 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Eingegangen 25. Mai 1914. 


Augsburger Bezirksverein. 
Sitzung vom 8. Mai 1914. 
Vorsitzender: Hr. Hammer. 
Die Versammlung erledigt Vereinsangelegenheiten. 


Eingegangen 23. Mai 1914. 
Bochumer Bezirksverein. 


Sitzung vom 9. Mai 1914. 
Vorsitzender: Hr. Kuhlemann. Schriftführer: Hr. Stach. 
Anwesend 24 Mitglieder und 6 Gäste. 

Vorsitzender: »In der Frühe des 5. Mai verschied der 
Mitbegründer unseres Bezirksvereines, Hr. Oberingenieur Wil- 
helm Rump. Wir verlieren in dem Entschlafenen eines un- 
serer geschätztesten Mitglieder, das mit nie erlahmendem 
Eifer und vorbildlicher Gewissenhaftigkeit lange Jahre hin- 
durch das Amt des Schriftführers und später des Vorsitzen- 
den verwaltete. In Anerkennung seiner Verdienste ernannte 
ihn der Bochumer Bezirksverein zu seinem Ehrenmitgliede. 
Noch bis in die jüngste Zeit hinein nahm der Verblichene 
als Beisitzer im Vorstande regen Anteil an unsern Arbeiten, 
stets bemüht, dem Wohle des Ganzen mit erfahrenem Rat, 
unterstützt durch umfassendes Wissen, zu dienen. Sein An- 
denken werden wir stets in Ehren halten!“ 

Hr. C. Herbst spricht über den V. Bericht des Deutschen 
Ausschusses für Technisches Schulwesen). 

Hr. Ingenieur Rosemann aus Mannheim (Gast) spricht 
über die Dieselmaschinen, Patent Hesselmann, 
Schiffsmaschinen und ortfeste Dieselmotoren. 


Eingegangen 28. Mai 1914. 
Hannoverscher Bezirksverein. 
Sitzung vom 20. März 1914. 
Vorsitzender: Hr. Nordmann. Schriftführer: Hr. Focke. 
Anwesend 44 Mitglieder und 36 Gäste. 


Hr. Zivilingenieur C. v. Moos aus Hamburg (Gast) spricht 
über Plantagenbau und Kautschukgewinnung. 


Sitzung vom 3. April 1914. 
Vorsitzender: Hr. Nordmann. 
Schriftführer: Hr. Blume und Hr. Frühling. 
Anwesend 46 Mitglieder, 4 Gäste und 1 Teilnehmer. 


Hr. Troske gedenkt des verstorbenen Ehrenmitgliedes 
Wöhler“). i 


1) 8. Z. 1914 S. 764 u. f. 2) 8. Z. 1914 S. 601. 


Der Vorsitzende spricht dem Ehrenmitgliede Hrn. Rosen- 
kranz, der vor einigen Tagen sein 50jähriges Jubiläum als 
Mitglied des Vereines deutscher Ingenieure gefeiert hat, den 
Glückwunsch der Versammlung aus. 

Hr. Direktor D. Meyer aus Berlin (Gast) übermittelt dem 
Jubilar die Glückwünsche des Vorstandes des Vereines deut- 
scher Ingenieure. 

Hr. Paillart spricht über Sicherheitsapparate im 
Dampfbetriebe!). 

Ia der sich anschließenden Besprechung weist Hr. Dun- 
sing auf die Betriebsunterbrechungen hin, die durch den 
Einbau von Rohrbruchventilen in Anlagen mit stark wechseln- 
der Belastung entstehen können und die einer allgemeinen 
Einführung im Wege sind; er hebt ferner die Zweckmäßig- 
keit von Fernschlußventilen hervor. 

Auf eine Anfrage nach Angaben über Bewährung der 
Gehreschen Dampfmesser teilt Hr. Dunsing mit, daß die 
Genauigkeit dieser Dampfmesser zwar für Garantieversuche 
nicht ausreicht, wohl aber zur Kontrolle der Betriebe, da die 
Abweichungen von Kontrollversuchen mit Messungen des 
Speisewassers nur Fehler von wenigen Hundertteilen ergeben. 


Eingegangen 28. Mai 1914. 
Lausitzer Bezirksverein. 
Sitzung vom 18. April 1914. 
Vorsitzender: Hr. Heim. Schriftführer: Hr. Boshart. 


Hr. Zivilingenieur Lewin aus Berlin (Gast) spricht über 
die Abschreibungsfrage im Fabrikbetrieb. 


Eingegangen 22. Mai 1914. 
Teutoburger Bezirksverein. 
Sitzung vom 13. Mai 1914. 
Vorsitzender: Hr. Suhren. Schriftführer: Hr. Spitzfaden. 
Anwesend 18 Mitglieder. 


Der Schriftführer spricht über das Deutsche Museum 
in München. 


Eingegangen 28. Mai 1914. 
Westfälischer Bezirksverein. f 
Sitzung vom 13. Mai 1914. 
Vorsitzender: Hr. Manns. 
Anwesend 58 Herren und 4 Damen. 


Hr. Ingenieur Rosemann aus Mannheim (Gast) spricht 
über die Anwendung der Verbrennungsmotoren in 
der Schiffahrt unter besonderer Berücksichtigung 
der Dieselmotoren. 


1) 8. Z. 1913 S. 1466. 


Bücherschau. 


Lehrbuch der Bergbaukunde mit besonderer Be- 
rücksichtigung des Steinkohlenbergbaues. Von Heise 
und Herbst. Erster Band, dritte verbesserte und vermehrte 
Auflage. 613 S. mit 529 Textabb. und 2 farbigen Tafeln. 
Berlin 1914, Julius Springer. Preis 12 M. 

Bereits 5 Jahre nach dem Erscheinen der ersten Auflage 
liegt die dritte Auflage des in Fachkreisen allgemein be- 
kannten und beliebten Lehrbuches von Heise-Herbst vor. 

In der heutigen Zeit rastlos voranschreitender Technik 
ist es unbedingt notwendig, daß ein technisches Lehrbuch 
alle 2 bis 3 Jahre in neuer Bearbeitung erscheint, wenn es 
seinen Zweck wirklich erfüllen soll, den angehenden Tech- 
niker in den gegenwärtigen Stand der Technik einzuführen. 

Es ist nun sehr anzuerkennen, daß beide Verfasser dieses 
Lehrbuches der Bergbautechnik, und zwar insbesondere der 
Technik des Steinkohlenbergbaues, sich in jeder Beziehung 
auf dem laufenden halten und immer dem neuesten Stand- 
punkt der Bergbautechnik und den neuesten Erkenntnissen 
der dem Bergbaubetrieb zugrunde liegenden Wissenschaften 
Rechnung tragen. 

. Ebenfalls muß lobend hervorgehoben werden, daß das 
Werk nicht an dem Fehler leidet, von Auflage zu Auflage 


| 
| 
| 
| 


umfangreicher und, wie dann meist, unübersichtlicher zu 
werden, sondern daß, genau wie in der Praxis das Bessere 
das Gute verdrängt, so auch hier das Veraltete immer sofort 
ausgemerzt und durch das jetzt Gebräuchliche ersetzt wird. 

Daß die Verfasser diese beiden Grundsätze befolgen, er- 
leichtert den Gebrauch des Werkes sehr und macht es da- 
mit für Schüler wie Lehrer des Bergfaches um so wert- 
voller. 

Von den einzelnen Abschnitten des jetzt vorliegenden 
Bandes sei besonders hervorgehoben der einen kurzen Ueber- 
blick über das Gebiet der »Gebirgs- und Lagerstättenlehre« 
gebende erste, welcher mit Unterstützung des berggewerk- 
schaftlichen Geologen Bergassessor Kukuk aus Bochum be- 
sonders im 11. Teil »Lagerstättenlehre« ergänzt und entspre- 
chend dem heutigen Standpunkte der Lagerstättenlebre um- 
gearbeitet worden ist. 

Der zweite Abschnitt »Das Aufsuchen der Lagerstätten“ 
ist durch den III. Teil »Die Horizontal- und Schrägboh- 
rung« und durch das im Anhang beigefügte Kapitel über die 
heute besonders im rheinisch- westfälischen Steinkohlenbezirk 
so wichtigen »Ueberhau- und Aufbruchbohrmaschinen« wert- 
voll bereichert. 


Baud 58. Nr. 33. 
15. August 1914. 


Zeitschriftenschau. 
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In den dritten Abschnitt »Gewinnungsarbeiten« ist die 
Stangenschrämmaschine, die bekannte Pick-Quick-Maschine, 
entsprechend ihrer praktischen Bewährung aufgenommen und 
eingehend behandelt worden. Neu aufgenommen sind auch 
bier die bei dem Fehlen einer Preßluftanlage sehr zweck- 
mäßigen elektrisch betriebenen Bohrhämmer sowie die Wasser- 
spülvorrichtungen für Bohrhämmer, die den so schädlichen 
Gesteinstaub niederschlagen, den Bohrer kühlen und das 
Bohrloch rein halten. 

Im 4. Abschnitt: »Die Grubenbauee, ist dem planmäßig 
betriebenen Unterweiksbau, entsprechend seiner heutigen 
Bedeutung für die Aus- und Vorrichtung der Steiokohlen- 
gruben, ein besonderes Kapitel gewidmet und damit eine 
Lücke der früheren Auflagen ausgefüllt worden. 

Im Teil »Abbau«, der teilweise von Geheimrat Schwe- 
mann, Professor für Bergbaukunde an der Technischen 
Hochschule in Aachen, mitbearbeitet worden ist, verdienen 
besonderes Interesse die neuen Kapitel: »Die Bedeutung des 
Bergeversatzes für die Mineralgewinnung« mit Literatur- 
angabe und »Abbau bei mittlerem Fallwinkel« mit zuge- 
höriger Abbildung: »Diagonaler Abbau auf Zeche König 
Ludwig«. 

Der 5. Abschnitt: »Grubenbewetterung«, bringt die neue- 
sten Erfahrungen in der Bekämpfung des gefährlichen Kohlen- 
staubes und beschreibt neuere Vorrichtungen zur Erzeugung 
des Gesamtwetterstromes: den Hobenzollern-Ventilator und 
zum Betrieb der Sonderbewetterung: die Mantelstreudüse der 
Zeche Concordia. 

Der letzte Teil: »Elektrische Lampen«, ist entsprechend 
deren für den Steinkohlenbergbau besonders immer mehr zu- 
nehmender Bedeutung neu bearbeitet und ergänzt worden. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 


(Eine Besprechung der eingesandten Bücher wird vorbehalten.) 


Technical mechanics. Statics and dynamics. 
Von E. R. Maurer. 3. Aufl. New York 1914, John Wiley & 
Sons. London, Chapman & Hall. 356 S. 


Die Abwässer der Gärungsindustrien und ihre 
Reinigung. Von E. G. Merten. Berlin 1914, Gesellschaft 
für Wasserversorgung und Abwässerbeseitigung m. b. H. 

Der Staat als Schlichter gewerblicher Streitig- 
keiten in den Vereinigten Staaten, Kanada und 
Australien. Von Dr. H. Junghann. Tübingen 1914, J. C. 
B. Mohr (Paul Siebeck). 93 S. Preis 2 M. 

Elemente und Akkumulatoren, ihre Wirkungs- 
weise und Behandlung. Ein kurzgefaßter Leitfaden für 
Elektroinstallateure, Mechaniker, Galvaniseure und Angehö- 
rige verwandter Gewerbe. Von Dr. A. Wogrinz. Leipzig 
und Wien 1914, Franz Deuticke. 76 S. mit 57 Abb. Preis 2 A. 


Neuere Anschauungen über das Wirtschafts- 
wesen maschineller Betriebe. Von Dipl.-Ing. A. Son- 
deregger. Zürich und Leipzig 1914, Rascher & Co. 74 S. 
mit 8 Taf. Preis 00 M. 

Dr. M. Gehlens Unterrichtsbücher für gewerbliche Fort- 
bildungsschulen. R. Reuthe und P. Geppert: Berufs— 
kunde des Maschinenbauers, Schlossers und Mecha- 
nikers. Nach dem neuen Lehrplan der gewerblichen Fort- 
bildungsschule zu Berlin für den Unterricht an Fortbildungs- 
schulen und zur Vorbereitung für die Gesellenprüfung. 
I. Teil: Materialkunde. Leipzig 1914, Dr. M. Gehlen. 79 8. 
Preis 85 9. 

Desgl. R. Reuthe, P. Geppert und H. Bott: Be- 
rufs kunde des Maschinenbauers und Mechanikers. 
II. Teil: I. Arbeitskunde. II. Gesundheitspflege in 
der Werkstatt. Leipzig 1914, Dr. M. Gehlen. 230 S. mit 


Bochum. Grahn. 326 Abb. Preis 3,10 AM. 
e 0 1 
Zeitschriftenschau.“) 
(* bedeutet Abbildung im Text.) 
Bergbau. Ucber Verdampfungsversuche mit Holzabfällen. Von 
Der Fisenerzbergbau Ungarns. Von Weber. Schluß. Winkelmann. (Z. Dampfk. Maschbtr. 31. Juli 14 S. 375/79 Die 
(Glückauf 1. Aug. 14 S. 1238/49, Lagerstütten von Vaskö. Bergbau- Versuche haben ergeben, daß der Wirkungsgrad bel Verwendung von 


betrieb, Aufbereitung. Erzvorkommen von Gyalar. 

Probenehmen und Erzreservenbeurteilung in den Gold- 
feldern Transvaals. Von Förster Schluß. (Metall u. Erz 22. 
Juli 14 S. 510 22* mit 1 Taf.) Verwertung der beim Probenehmen in 
den Vorrichtarbeiten erhaltenen Ergebnisse. 


Beleuchtung. 
Neueinrichtung der Streekenbeleuchtung am Kaiser- 
Wilhelm-Kanal. Von Prietze. (Zentralbl. Bauv. 1. Aug. 14 S. 


449.522) Vorteile der Karborundumsicherungen gegenüber Papierdurch- 


schlagsicherungen. Schaltungen für die Beleuchtung der Fähren und 
der Welchensignale. 
Dampfkraftanlagen. 
Die Daınpfkesselanlage auf der Internationalen Aus- 
stellung für Buchgewerbe und Graphik, Leipzig 1914. Von 


Der Drei- 
und einen 


Adler. (Z. bayr. Rev.-V. 31. Juli 14 S. 135 37* mit 1 Tak.) 
flammrohr-Heizrohrkessel von 14 at hat 425 qm Heizfläche 
Ueberhitzer für 350°: der Steilrohrkessel, Banart Burkhardt. ist für 
16 at Druck gebaut und hat 200 qm Heizfläche. Nietung. Schnitte, 

Entwässerungen von Dampfleitungen. Dampfentwäs- 
serer und Kondenswassernbleiter. Von Hübel. Forts (Z. 
Dampfk. Maschbtr. 31. Juli 14 S. 374,75 Kreuzstromentwässerer der 
Kreuzstromwerke G. m. b. H., Hagen I. W. Forts. folgt. 

Ausbau chungen der Röhren von Wasserrohrkesseln. 
Z. Dampfk.-Vers.-Ges. Juli 14 S. 84.86) S. Zeitschriftenschau vom 
23. Mai 14. Schluß folgt. 

Braunkohlendampfkessel für Großkraftwerke. Von 
Wechmann. (Verk. Woche 1. Aug. 14 S. 741747 Berechnung der 
größten Leistung eines Dampfkessels für Braunkohlenfenerung. Hanomag- 
Stirlingkessel. Schluß folgt. 


1) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeit- 
schriften ist in Nr. 1 S. 29 veröffentlicht. 

Von dieser Zeltschriftenschau werden einseitig bedruckte gummierte 
Sonderabzüge angefertigt und an unsere Mitglieder zum Preise von 2.4 
für den Jahrgang abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten 
Preis. Zuschlag für Lieferung nach dem Auslande 50 J. Bestellungen 
sind an die Redaktion der Zeitschrift zu richten und können nur gegen 
vorherige Einsendung des Betrages ausgeführt werden. 


brikettiertem Brennstoff um 17 vH größer ist. 

Ueber die im Kesselspeisewasser enthaltenen oder ihm 
zugesetzten schädlichen Bestandteile. Kinfluß der Re— 
triebspannung auf die Wirkung der Bestandteile. Schluß. 
(Z. bayr. Rev.-V. 31. Juli 14 S. 138/40) S. Zeitschriftenschau vom 
8. Aug. 14. 

Neuerungen an den Kondensations- und Kesselanlagen 
des Elektrizitätswerkes Straßburg i. E. Von Büggeln. (Z. 
Ver. deutsch. Ing. 8. Aug. 14 S. 1294/98*%) Die Neuerungen zur Ver- 
besserung des Würmewirkungsgrades und Verbilligung der Betriebskosten 
bestehen darin, daß im Sommer das kalte Zusatz-Spelsewasser und im 
Winter das Kondensat im oberen Teile des Oberflächenkondensators 
vorgewärmt und infolge der stärkeren Abkühlung des Abdampfes die 
Luftleere erhöht, der Dampfverbrauch verringert wird. Neuartige Ket- 
tenroste. 

Eisenbahnwesen. 


Die Einphasen-Wechselstrombahnen im Departement 
Hante-Vienne. (ETZ 30. Juli 14 S. 880 84% Das für Einphasenstrom 
von 10000 V bei 25 Per./sk eingerichtete Netz umfaßt 345 km. Lage- 
und Höhenpläne. Zeichnung eines vierachsigen Motorwagens mit vier 
45 KW-Reihenschluß-Kommutatorınotoren. 

Die Verwendung von Verbrennungsmotoren als Loko- 
ınotivantrieb. Von Dußiwmann. Schluß. (Motorw. 31. Juli 14 S. 
514:17*%) Entwürfe für große Güterzug- und Schnellzuglokomotiven 
mit Zweitakt-Oelmaschinen. Berechnung der Zurkräfte, 


Die Erweiterung der Hauptwerkstätte Posen. Von 
Sembdner und Goldmann. Schluß. (Organ 1. Aug. 14 S. 257/62* 
mit 2 Taf.) Die elektrischen Licht- und Kraftanlagen. Die Aus- 


rüstung des Lagergebäudes. Die Erweiterung und Ausrüstung der 
Wagenwerkstätte. 

New steel cars for the Michigan United Traction. (El. 
Railw. Journ. 18. Juli 14 S. 106:10*%) Die stählernen Personenwagen 
sind 18,6 m lang und rd. 2,7 m breit und haben 56 Sitzplätze. Aus- 
rüstung, Heizung, Beleuchtung. 

Eisenhüttenwesen. 

Kraftmasehinen in Hüttenwerken. (Z. Dampfk.-Vers.-Ges. 
Juli 14 S. 817839) Wirtschaftlichkeit und thermodynamischer Wirkungs— 
grad bei Verwendung von Gichtgasmaschinen zum Betrieb von Wechsel- 


stromerzeugern. 


Zeitschrift des Vereines 
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Eisenkonstruktionen, Brücken. 


Die Eisenkonstruktionen der Viadukte und Brücken 
der Hamburger Hochbahn. Von Kapsch. Forts. (Deutsche 
Bauz. 1. Aug. 14 S. 591796“) Gekrtimmte Teberführung zwischen den 
Haltestellen Rödinesinarkt und Mönkedammflet. Gang der Berech— 
nung. Brücke über den Kuhmühlenteieh. Unterführung der Schür- 
becker Straße. Schluß folgt. 

Wiederherstellungsarbeiten im Eisenbetonbau. Von 
Müller. (Deutsche Bauz. 1. Aug. 14 Beil. S. 111/12) S. Zeitschriften- 
schau vom 9. Mal 14. Forts. folgt. 


Elektrotechnik. 


Doppelrotor motor, System Oerlikon, mit KurzschlußB- 
anker und 18 Geschwindigkeitstufen. Von Hoeffleur. (ETZ 
30. Juli 14 S. 873/75*) Vergl. Zeitschriftenschau vom 6. Junt 14. 

Boston Edison general-service buildings. Von Knowl- 
ton. (El. World 11. Juli 14 S. 69/75* u. 18. Juli S. 123/28*%) Die 
Boston Edison Electric Illuminating Co. versorgt Boston und Umgegend, 
insgesamt einen Bezirk von 1.5 Mill. Einwohnern, mit Strom. Dar— 
stellung einiger Neubauten. bestehend aus Verwaltungsgebäuden. Ver- 
teilstellen usw. Prüfeinrichtungen. 


Erd- und Wasserbau. 


Neuere selbsttätige Stauanlagen der Stauwerke A.-G. 
in Zürich. Von Schleusner. (Z. Ver. deutsch. Ing. 8. Aug. 11 8. 
1284,89 Selbsttätige Klappenwehre bei der Talsperre Tallulah Falls, 
in der Mangfall und im Stadbach in Augsburg. Einzelheiten. 


Gasindustrie. 


Zur Kenntnis der Verbrennung im Innenkegel der Bun- 
senflamme. Von Ubbelohde und Dommer. (Journ. Gasb.-Wasserv. 
1. Aug. 14 S. 757/655) Versuchsanordnung. Entzündgeschwindigkeit 
und Temperatur von Kohlenoxyd-Luft- Gemischen mit \Wasserdampfzu- 
satz. Die Reaktion in der Kohlenoxyd-Luft- Flamme. Forts. folgt. 


GießBerei. 


Die physikalisch-chemischen Vorgänge beiVerdampfung 
von Heizöl mit besonderer Rücksicht auf die Verwendung 
von Oelfeuerungen in Gießereiöfen Von Irinyi. Schluß. 
(Gießerei-Z. 1. Aug. 14 S. 483 87) Vorgänge in der Flamme. Die 
Petroleum- und Teerdestillation. Pechfeuerung. 

DerWagnersche Späneeinpreßapparat. Von Gilles. Schluß. 
(Gießerei-Z. 1. Aug. 14 S. 478/83) Vergl. Zeitschriftenschau vom 1. Aug. 
14. Meinungsaustausch. 

Gattierungsfragen. Von Osann. (Gießerei-2. 1. Aug. 14 S. 

7376) Wert der chemischen Analyse. Winke für die Durchführung 
der Prüfungen und Herstellung der Gattierungen. Schluß folgt. 

Selbsttätige Kupolofenbegichtung. Von Ehrhardt. (Stahl 
u. Eisen 30. Juli 14 S. 1281863) Bauart mit Beschickung von der 
oberen Ofenmündung aus durch Seil- und Schienenhängebahnen, Schacht- 
aufzug, Schrägaufzug. 

Selbstkostenbestimmung in Eisengießereien. Von Sie- 
benfreud. (Werkst.-Technik 1. Aug. 14 S. 451/55) Ursachen von 
Fehlgüssen. Bestimmung der Selbstkosten des rohen Abgusses: Wert 
des Eisens, produktive Löhne, Unkosten. Verhältnis der Unkosten zum 
Wert des Abgusses und zu seinem produktiven Lohn. Schluß folgt. 


Heizung und Lüftung. 

Heizung, Lüftung und Beleuchtung von Gießereien. Von 
Munk. Schluß. (Stahl u. Eisen 30. Juli 14 S. 1294,99*) Anlagen 
der Gießerei von Gebr. Sulzer in Winterthur. 

Warmwasserbereitungsanlagen mit Gas automaten. Von 
Braem. (Gesundhtsing. 1. Aug. 14 S. 589.93*) Stromautomaten mit 
Anschluß an eine Hochdruckwasserleitung und Umlaufautomaten mit 
Niederdruckanschluß eignen sich besonders für Anlagen, wo weiches 
Wasser nicht über 500 bis 600 zu erwärmen Ist. 


Hochbau. 

Ueber einige Verstärkungs- Konstruktionen an Mauer- 
werk, Fluß- und Guß-Eisen durch Eisenbeton. Von Manut- 
ner. (Deutsche Bauz. 1. Aug. 14 Beil. S. 105/10“) Verstärkung von 
gemauerten Stützmauern durch vorgesetzte Winkelmauern aus Eisen- 
beton. Schluß folgt. 


Lager- und Ladevorrichtungen. 


Senkrecht entladende Beschickvorricehtung mit Schräg- 
Aufzug für Kupolöfen. Von Wülfrath. Stahl u. Elsen 30. Juli 
14 S. 1286 919) Schrägaufzug mit Auslegerkatze für die Aufnahme 
eines Beschickkübels. 


Luftschiffahrt. 


Querstabilität und Seitensteuerung von Flugmaschinen. 
Von Gehlen. (Techn. Blätter 14 Heft 2 S. 95/110*) S. a. Zeitschrif- 
tenschau vom 30. Aug. 13. Kritische Quellenübersicht. Aufstellung 
und Auswertung der Schwingungsgleichungen. Anwendung auf die ver- 
schiedenen Steuer des Flugzeuges. Schluß folgt. 


Der Flugelholm als elastischer Träger. Von Gabriel. 
(Motorw. 31. Juli 14 S. 521/23 mit 1 Taf.) J Angenäherte und genauere 
Berechnung eines Kastenträgerholmes nach Nieuport. Forts. folgt. 


Materialkunde. 


Festigkeitser gebnisse bei Verwendung deutschen koh- 
lenstoffarmen Rohelsens. Von Geißel. (Stahl u. Eisen 30. Juli 
14 8. 1291/94*%) Versuche haben ergeben, daß das Gußeisen durch Auf- 
nahme kohlenstoffarmen Roheisen in die Gattierung wesentlich verbes- 
sert wird. Bei Zusatz von 15 vH Eisen wird die Festigkeit um / erhöht. 

Les alliages métalliques et leurs récents progres Von 
Guillet. (Genie civ. 25. Juli 14 S. 251 54*) Das Glühen und An- 
lassen des Stahles. Forts. folgt. 


Mechanik. 


Ueber den Spannungszustand in kreisrunden Platten 
mit verschwindender Biegungssteifigkeit. Von Henckv. 
(Z. f. Mathematik u. Physik 14 Heft 3 S. 311/17*) Aufstellung und 
Lösung der Differentialgleichung der dünnen Platte ohne Biegungs- 
steifigckeit. 

Beitrag zur Kenntnis der Sekundärströmungen in ge- 
krüınmten Kanälen. Von Lell. Schluß (Z. f. Turbinenw. 30. 
Juli 14 S. 325'30* mit 5 Taf.) Verlauf der Geschwindigkeiten und 
Drücke an der Innenwand, an der Kanalsohle und an der Außenwand. 
Messungen über die Geschwindigkeiten im offenen Krümmer. 

Analysis veränderlicher elastischer Gewichte. Von 
Lilienfeld. (Techn. Blätter 14 Heft 2 S. 111/30% Verfahren, um 
die Kurve der Trägheitsmomente hei statisch unbestimmten Trägern 
zu berechnen, und Anwendung des Verfahrens auf den eingespannten 
Stab, den Rahmen mit wagerechten Riegeln, den Zweigelenkrahmen, 
den eingespannten Rahmen, den Zweigelenkbogen und den kontinuier- 
lichen Träger. 


Meßgeräte und -verfahren. 


Bestimmung des Drehfeldes mit dem Wattmeter. Von 
Kleinstück. (ETZ 30. Juli 14 S. 879/80*) Das Verfahren soll ver- 
wandt werden, wenn die üblichen Verfahren nicht benutzt werden kön- 
nen. Ein Drehstromtransformator wird mit Glühlampen und Drossel- 
spulen belastet, die in Stern geschaltet sind. Die Stromspule des Watt- 
messers liegt in einer Phase, die Zuleitungen der Spannungsspule lie- 
gen in demselben Sinne nacheinander in zwei Phasen. Auswertung der 
drei Ausschläge des Wattmessers. Beispiel. 

Neuzeitliche Massenfabrikation von Gewindeschablo- 
nen. Von Riehter. (Werkst.-Technik 1. Aug. 14 S. 461/65*) Gang 
der Erzeugung in der Werdauer Meßwerkzeugfabrik. Die einzelnen 
Lehrblätter werden aus Stahlblech gestanzt und dann gefräst. Her— 
stellung und Bearbeitung der zugehörigen Fräser. Härten und Ab- 
schleifen der Lehren. 

Neuere Meßgeräte zur Bestimmung des Druckes sowie 
der Geschwindigkeit, Dichte und Zusammensetzung von 
Gasen und Dämpfen. Von Stach. (Glückauf 1. Aug. 14 S. 
1233,%38*) Staurohre, schreibende Druekmesser, Geschwindigkeits- 
schreiber, Gasdichteschreiber, Ammoniakanalysator. 


Metallhüttenwesen. 


Der Fein-Hammer, ein neues elektropneumatisches 
Schlagwerkzeug zum Meißeln, Nieten usw. Von Rückels. 
(Werkst.-Technik 1. Aug. 14 S. 449,51“) Vergl. Zeitschriftenschau 
vom 11. April 14. Bei den Versuchen lieferte der Hammer O. 85 PS 
Schlagleistung bel rd. 1,3 KW Kraftverbrauch, entsprechend 48 vH 
Gesamtwirkungsgrad. 

Kaltstauchen. Schluß. (Werkst.-Technik 1. Aug. 14 S. 466/67“ 
S. Zeitschriftenschau vom 8. Aug. 14. 


Motorwagen und Fahrräder. 


Die Motoromnibusse der Gesellschaft für elektrische 
Hoch- und Untergrundbahnen in Berlin. Von Heller. (Z. 
Ver. deutsch. Ing. 8. Aug. 14 S. 1277.84*) Darstellung der teils von 
der NAG und teils von der Daimler-Motoren-Gesellschaft gebauten 
Omnibusse, bei denen das Betriebsgeräusch erheblich vermindert wor- 
den ist. Untergestell. Motoren von 32 bis 35 PS. Wechselgetriebe. 
Hinterachsantrieb. 

Berechnung des Schnerckenantriebes für Kraftwagen- 
Hinterachsen. Von v. Loewe. (Motorw. 31. Juli 14 S. 501/04) 
Zweckmäßige Steigungswinkel und Zahndrücke. Berechnung der Zahn- 
drücke bei Antrieb durch die Maschine und beim Herunterfahren auf 
Steigungen. Berechnung der Hauptabmessungen. 


Pumpen und Gebläse. 

Neuzeitliche Wasserwerks-Pumpmaschinen. Von Bru- 
man. Forts. (Z. f. Türbinenw. 31. Juli 14 S. 330/35*) Pump- 
anlagen der Wasserhaltung in Sosnowice, des Wasserwerkes Jungfern- 
heide und andrer Wasserwerke. Schluß folgt. 


Straßenbahnen. 
Montreal tramways shops at Youville. (El. Railw. Journ. 
11. Juli 14 S. 60/67*) Ausbesserwerkstatt für etwa 850 Wagen. 
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Grundriß der (1460 x 113) qm Fläche einnehmenden Gebäude Aus- 
führliche Angaben über die Ausrüstung. 


Unfallverhütung. 

Sicherheitsvorrichtungen für kleine Pressen. Von 
Zdeborsky. (Sozial-Technik 1. Aug. 14 S. 281/82*) Die Sicherung 
wird durch die Arbeitsbewegung beim Einlegen ohne besondern Hand- 
griff ausgelöst; sie sperrt den Einrückhebel, solange sich die Hand im 
Gefahrbereiche des Oberstempels befindet. 

Schutzvorrichtung an Zentrifugen mit Oberantrieb 
durch Riemen. Von Verbeck. (Sozial-Technik 1. Aug. 14 8. 
283/84) Durch einen gußeisernen feststehenden äußeren Zylinder 
wird die Trommel von allen Seiten bis auf die Beschicköffnung an der 
oberen Stirnseite abgedeckt. Die Oeffnung wird mit einem seitlich 
herausdrehbaren Deckel verschlossen. : 


Verbrennungs- und andre Wärmekraftmaschinen. 
Liegende doppeltwirkende Viertakt-Dieselmaschinen. 
Von Barth. Forts. (Z. Ver. deutsch. Ing. 8. Aug. 14 S. 1289/94*) 
Weitere Versuchsergebnisse. Schluß folgt. 


Wasserversorgung. 


Das Wasserwerk des Gemeindeverbandes für Wasser- 
versorgung von Regis und Umgebung. Von Salbach. (Journ. 
Gasb.-Wasserv. 1. Aug. 14 S. 767/74*) Das Grundwasser wird aus 
drei Filterbrunnen von 500 mm Dmr., die durch eine gemeinsame 
Heberleitung verbunden werden, gewonnen. Enteisenungsanlage; dle 
Schnellfilter mit Rührwerk haben 7,6 qm Fläche. Der Hochbehälter 
faßt 1000 ebm. 

Grundlagen zur Berechnung von Wasserrohrleitungen. 
Von Blegeleisen. Schluß. (Gesundhtsing. 1. Aug. 14 S. 593/601*) 
Untersuchungen oberhalb der kritischen Geschwindigkeit: Einfluß der 
Temperatur, der Rohrdurchmesser und der Geschwindigkeit. Unter- 
suchungen für gußeiserne Rohre. Quellenübersicht. 

Die Reinigung von Kessel- und Betricbswasser unter 
besonderer Berücksichtigung der Prager Wasserverhält- 
nisse. Von Schreier. (Techn. Blätter 14 Heft 2 S. 71/94*) All- 
gemeines über die Enthärtung von Grundwasser mit Kalkmilch, Kalk- 
wasser und Kalkwasser mit Schlammzusatz. Enthärtanlage von Over- 
hoff, Wien. Enthärtung mit Allagit oder Permutit. Kiesfilter. 


Rundschau. 


Festigkeitsversuche mit deutschem kohlenstoffarmem Roh- 
eisen. Ahrend man früher dort, wo ein Guß von feinkör- 
nigem, dichtem Gefüge und hoher Festigkeit verlangt wurde, 
allgemein die mit Frodair, Coldair usw. bezeichneten englischen 
Roheisensorten gebrauchte, erzeugen heute auch verschiedene 
deutsche Hochofenwerke ein Sondereisen, das billiger als die 
teuern ausländischen Sorten ist. Die in einem geringen 
Kohlenstoffgehalt begründete frühere Ueberlegenheit des eng- 
lischen Roheisens ist seitdem nicht mehr vorhanden, zumal 
unsere in gleichmäßiger Güte hergestellten Sorten nicht die 
Nachteile des englischen Roheisens, nämlich den hohen Phos- 
phor und Schwefelgehait aufweisen. A. Geißel berichtet in 
Stahl und Eisen«!) über Versuche zur Feststellung der Biege-, 
Zug- und Druckfestigkeiten mit dem deutschen kohlenstoff- 
armen Sondereisen. Die Probestäbe hatten auf Grund der 
Vorschriften des Bestellers quadratischen Querschnitt von 
(30 x 30) qmm und 800 mm Länge und waren stehend in ge- 
trockneten Formen gegossen,. wobei das Eisen von unten auf- 
stieg. Die eg und die Biegefestigkeit wurden an 
den unbearbeiteten Stäben, die Zugfestigkeit an Rundstäben 
von 20 mm Dmr. festgestellt, die aus dem Vollen gearbeitet 
waren. Zur Druckprobe benutzte man einige aus den Probe- 
stäben von (30 * 30) qmm Querschnitt hergestellte Würfel. 
In der Gattierung waren 15 vH kohlenstoffarmen Eisens ent- 
halten. Der mittlere Wert der Biegefestigkeit ergab sich zu 
39,8, der Zugfestigkeit zu 25, 1s kg / amm, des Widerstandes ge- 
gen Zerdrücken zu 92,03 kg / amm. Die Werte würden bei runden 

täben von 30 mm Dmr. an Stelle der qudratischen höher sein, 
da das Gefüge bei geringerem Querschnitt feinkörniger und 
das Verhältnis des gebundenen Kohlenstoffs zum Gesamtkoh- 
lenstoff erfahrungsmäßig günstiger ist, und zwar bei den vor- 
liegenden Abmessungen im Verhältnis von 1,2:1. Eine Nach- 
prüfung an Stäben von 30 mm Dmr. hat demgemäß eine 
mittlere Biegefestigkeit von 47,92 kg / qm ergeben. Weitere 
Versuche sind mit Guß für Zylinder, Turbinen usw. angestellt 
worden, der 10 bis 17 vH kohlenstoffarmes Roheisen enthielt. 
Die Festigkeit ist durch den Zusatz von 35 bis 40 kg / amm 
auf 47,76 kg / amm im Mittel gestiegen. Im ganzen kann man 
aussprechen, daß bei 15 vH Zusatz die Festigkeit um / ihres 
Wertes gesteigert werden kann. | 


Dammtür für hohe Beanspruchungen in weichen Gebirgs- 
schichten. Die Buderusschen Eisenwerke in Wetzlar haben 
nach den Angaben von Bergrat Gröbler für die Kaliwerke 
Krügershall eine für 100 at Druck berechnete Dammtür her- 
gestellt. Die gußeiserne Tür und der kräftige vollwandige 
Rahmen, an dem sie hängt, sind kugelförmig ausgebildet 
und haben je nach der erforderlichen Größe bis zu 1,7 m Dmr. 
Die Kugelform hat man gewählt, um jede Biegebeanspruchung 
zu vermeiden. Das Gußeisen hat 8000 bis 9000 kg/qem Druck- 
festigkeit. Die Tür wiegt 5 t und ist in Kugellagern drehbar. 
Der Rahmen trägt außen Rippen, damit er auch an lockeres 
und weiches Gebirge angeschlossen werden kann. Der Raum 
zwischen ihm und dem umgebenden Gebirge wird mit Zement- 
beton ausgegossen. Die Tür soll besonders für den Salzberg- 
bau geeignet sein, da das Salz unter hohem Druck plastisch 
wird, so daß Mauerwerk abblättert und Risse bekommt. Ein 
Rahmen aus Mauerwerk ist daher hier nicht genügend zu- 
verlässig. (Glückauf 1. August 19 14) 


1) vom 30. Juli 1914. 


Verfahren zum Schweißen von Kupfer. Im Verein öster- 
reichischer Chemiker berichtete vor kurzem Dr. Schieber 
über sein Verfahren zum Schweißen von Kupfer. Um beim 
Schweißen das Entstehen der Oxydschlacke zu verhindern, 
benutzt er eine durch überschüssigen Wasserstoff reduzierend 
wirkende rußfreie Schweißflamme. Die vorher gereinigten 
und entsprechend zugerichteten Kupferteile werden an den 
zu verbindenden Stellen einige Millimeter übereinandergelegt 
und dann mittels der Wasserstoff- Sauerstoff- Flamme bis zum 
Erweichen erhitzt. Die Zufuhr des Wasserstoffes wird jetzt so 
geregelt, daß die Oberfläche des Metalles vollkommen blank 
und oxydfrei erscheint, und die beiden Teile werden durch 
einfaches Hämmern vereinigt. (Zeitschrift der Dainpfkessel- 
untersuchung und Versicherungs-Gesellschaft a. G. Juli 1914) 


Elektromagnetische Aufspannplatten für Werkstücke. Die 
AEG verwendet neuerdings Aufspannplatten und Aufspann- 
futter, die von den bisherigen Ausführungsformen abweichen. 
Insbesondere ist die Zugkraft durch hohe Sättigung der 
Magnete an der Haftfläche bis auf 4 kg / ſem gesteigert. Die 
Aufspannplatten bilden ein kastenartiges Gehäuse aus Stahi- 

mit oberer Magnetplatte, in die die Köpfe der zylin- 
drischen Polkerne eingelassen sind; die untere Magnetplatte, 
in die die Polkerne eingepreßt sind, ist auf den Boden des 
Gehäuses gelegt. Die Polköpfe sind von der oberen Magnet- 
platte durch eingepreßte Messin ge magnetisch isoliert, 
wodurch erreicht wird, daß die Polkerne mit ihrem ganzen 
Querschnitt, magnetisch voll gesättigt, zur Polfläche austreten, 
während sie früher bei der bisher üblichen fingerartigen Er- 
weiterung nach der Haftfläche hin dort nicht voll gesättigt 
sein konnten. Da die Zugkraft der Magnetplatte von der 
Kraftliniendichte an der Haftfläche abhängig ist, haben die 
jetzigen Aufspannplatten die größte erreichbare Wirksamkeit. 

Alle Polkerne sind von einer gemeinsamen Erregerspule 
umgeben, die in einen Zinkmantel eingelötet ist; Spulen- 
enden, Steckdose und Stecker sind wasserdicht und gegen 
mechanische Verletzungen geschützt ausgebildet. Den um- 
laufenden Aufspannfuttern, die von gleichem Aufbau sind, 
wird der Strom durch Schleifringe und -kontakte zugeführt, 
die durch einen besondern Spritzring gegen Wasser geschützt 
sind. Zum Abheben der aufgespannten Werkstücke ist ein 
mehrmaliger Wechsel der Polarität erforderlich, wozu ein 
einfacher in der Zuleitung angeordneter Umschalter mit Dreh- 
knopf und Anschlag dient. Die Platten und Futter verbrau- 
chen nur rd. 0,1 W/qem Spannfläche. 

Bei Hobelarbeit sind die Spandicke und der Vorschub be- 
grenzt, falls das Werkstück, ohne durch Anschläge gehalten 
zu werden, frei aufliegt. Die höchstzulässige Schubkraft ent- 
spricht der Zugkraft der Platte, multipliziert mit der Reibungs- 
zahl für Eisen auf Eisen, d. i. 0,15 bis 0,3. Sie beträgt also 
4 * 0, 1s bis 4x 0, 2 = 0,6 bis 0,8 kg für 1 qcm der Auflage- 
fläche und reicht für alle Schlichtarbeiten aus. Bei einem 
rohen schmiedeeisernen Werkstück von (380 x 200) qmm Länge 
und Breite sowie 20 mm Höhe hat man bei freier Auflage ohne 
Anschläge 1,5 mm Spantiefe und 0,75 mm Vorschub erreicht. 
Bei Schrupparbeiten sind Anschlagleisten zu verwenden, die 
den Schub des Hobelmessers aufnehmen. Die magnetische 
Zugkraft hat dann nur das Aufkippen des Werkstückes zu 
verhindern. Beim Schruppen des erwähnten Werkstückes 
wurden mit Anschlagleisten Schruppspäne von 3 mm Dicke 
bei 1,5 mm Vorschub abgehoben. (AEG-Zeitung August 1914) 
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Ein neuer Scheinwerfer mit 500 Mill. HK Lichtstärke ist | von 38 mm Dmr. Die positive Kohle ist wie üblich wagerecht 
von H. Beck in Meiningen ausgebildet worden und stellt nach . angeordnet. Ihr steht schräg nach oben eine 11 mm dicke 
den von W. Wedding angestellten Versuchen!) einen wesent- negative Reinkohle gegenüber. Die hocherhitzten Enden der 
lichen Fortschritt in der Scheinwerfertechnik dar. Die Schein- beiden Kohlen werden von außen durch eine flache, nicht 
werfer-Bogenlampe arbeitet mit Effektkohlen, die von außen leuchtende Flamme und deren Abgase geheizt bezw. abge- 
beheizt werden. Praktische Messungen im Freien bei 2 und kühlt (abgeküblt, weil das sonst weißglühende Ende der 
8 km Entfernung haben eine fünfmal größere Leistungsfähig- Kohlen bei dieser Einrichtung dunkler wird). Die der Kohle 
keit bei derselben Stromstärke und einem um ein Drittel zugeführte elektrische Energie wird dadurch mehr auf den 
kleineren Parabolspiegel ergeben, als sonst und in unmittel- inneren Teil insbesondere der positiven Kohle beschränkt und 
barem Vergleich mit den bisher verwendeten Reinkohlen er- zum unmittelbaren Stromübergange benutzt. Der Krater er- 
reicht worden ist. Die bisherigen Versuche, mit Flammen- hitzt sich deshalb mehr, brennt tiefer ein und enthält die 
bogenkoblen die Lichtstärke eines Scheinwerfers zu vermehren, hoch erhitzten Gase der in der Effektkohle verwendeten 
haben zu keinem nennenswerten Erfolge geführt, weil ins- Leuchtmittel. 


besondere die lichtgebende Stelle bei Flammenbogenlicht sehr 
ausgedehnt war und dadurch die Streuung und gesamte 


s 


Wirkung nachteilig beeinflußt wurde. H. Beck hat nun der 9 Fei 5 im Kaiser Wilheim Banal Kom unge: 
Lichtquelle bei möglichst kleiner Gesamtfläche eine größere 1 w A 9 F 
Flächenhelligkeit gegeben. Bei Reinkohle wird bei steigender Netto n Tons bela den 5 Wia 3755 en Da nn 
Stromstärke der Kraterdurchmesser vergrößert, sobald die a303 2106 Netto ee Toos. Auveien Kannlabsäben 11 . 
Verdampftemperatur der Kohle erreicht ist, die spezifische g 1 8 8 


mehr als 4,5 Mill. M erhoben worden. (Deutscher Reichsan- 


Flächenhelligkeit steigt aber nicht mehr. zeiger vom 24 Juli 1914) 


Beck verwendet in seinem Scheinwerfer für 150 Amp eine 
nur 16 mm dicke Effektkohle statt der bisherigen Reinkohle 


Die Eröffnung des Panamakanales soll nach amtlicher 
1) s. ETZ 6. August 1914 S. 901. | Meldung aus Washington am heutigen Tage stattfinden. 


Angelegenheiten des Vereines. 


In unserm neuen Vereinshause, Sommerstr. 4a, stehen 
größere und Kleinere Zimmer für Sitzungen und Be- 
sprechungen zur Verfügung. Bücherei und Lesesaal, wo neben 


Forschungsarbeiten 
zahlreichen Zeitschriften auch die neuen technischen Bücher 
i 


auf dem Gebiete des Ingenieurwesens. 
Erschienen ist jetzt Heft 162/63: 


Ed. Fankhauser: Die Festigkeit kegel- und kugelförmiger 
Böden und Deckel. 


ausliegen, sind von 10 bis 9 Uhr täglich geöffnet. 
Wir bitten unsere Mitglieder, von diesen Einrichtungen 
recht häufig Gebrauch zu machen. 


An die deutschen Ingenieure! 


Auch an die Ingenieure aller Fachrichtungen, denen es nicht vergönnt ist, mit der Waffe ins Feld zu 
rücken, kann die Aufforderung treten, ihr technisches Können in den Dienst des Vaterlandes zu stellen. 

Unsere Wasserwerke, Gas- und Elektrizitätswerke usw. müssen unbedingt in Betrieb gehalten 
werden. Für die verschiedensten Ingenieuraufgaben und vor allem auch für die Fabriken, die Kriegs- 
material herstellen, können über kurz oder lang Ingenieure erforderlich werden. | 

Wir richten deshalb in unserem Geschäftshaus, Berlin N.W.7, Sommerstr. 4a, eine 


Zentralstelle für Ingenieurarbeit 


ein. Wir bitten alle unsere Fachgenossen, die bereit und abkömmlich sind, uns umgehend ihre genaue Adresse 
anzugeben und kurz mitzuteilen, auf welchen Arbeitsgebieten sie besondere Erfahrungen haben. 

Alle in Frage kommenden Behörden und Werke bitten wir, sich bei Bedarf der Auskunftstelle 
zu bedienen. | | 


Berlin, den 6. August 1914. Verein deutscher Ingenieure. 


Ferner hat der Kaiserliche Motorjachtklub mit Genehmigung des Kriegsministeriums die 


Organisation eines freiwilligen Motorbootkorps 


beschlossen. Die Motorjachten auf den verschiedensten Flußgebieten Deutschlands sollen in Gruppen vereinigt, 
in Betrieb gesetzt, bemannt und der Heeresverwaltung sowohl für Kriegszwecke als auch für wirtschaftliche 
Zwecke zur Verfügung gestellt werden. Alle Motorbootbesitzer werden aufgefordert, sich zu melden und 
nähere Angaben über ihr Boot zu machen. Die geringste Länge eines Motorbootes muß 7 m, die kleinste Ge- 
schwindigkeit 13 km st betragen. | 


Nicht felddienstfähige frühere Marineoffiziere und Ingenieure werden gebeten, sich zur Führung 
von Motorbooten zur Verfügung zu stellen. | l 


Meldungen bitten wir an unsere Geschäftsstelle, Berlin N.W.7, Sommerstr. 4a, oder direkt an die Ge- 
schäftstelle des Kaiserlichen Motorjachtklubs in Charlottenburg, Joachimsthalerstr. 2, brieflich zu richten. 
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Die experimentelle Ermittlung des Verlaufes der Stoßkraft 


und die Bestimmung der Deformationsarbeit beim Stauchversuch.') 
Von Dr.-Ing. H. Seehase. 


Bei der Beobachtung des Verhaltens von Materialien 

oberhalb ihrer Fließgrenze zeigt sich, daß die Geschwindig- 
keit, mit der die Formänderung erfolgt, von Einfluß auf die 
Größe der während dieser Formänderung auftretenden Kräfte 
ist. Die Einwirkung der Formänderungsgeschwindigkeit auf 
den Kraftverlauf während des Arbeitsvorganges in Pressen, 
Hammer- und Fallwerken läßt sich durch vergleichende Ver- 
suche auf Festigkeitsprüfmaschinen nicht erkennen, da die 
mit diesen Maschinen erzielbaren Formänderungsgeschwindig- 
keiten sehr viel kleiner sind als die mit den oben genannten 
Bearbeitungsmaschinen zu erreichenden. Es erschien daher 
lohnend, ein Meßverfahren auszubilden, mit dem die sehr 
wichtige Frage des Kraftverlaufes und der Arbeitsverhältnisse 
bei rascher Beanspruchung eines Materials geklärt werden 
konnte. 
Die Anregung zu dieser Arbeit verdanke ich dem Vor- 
steher des Festigkeitslaboratoriums der Königlichen Tech- 
nischen Hochschule zu Berlin, Hrn. Professor Dr. Eugen 
Meyer, der mich auch bei Ausführung der Arbeit mit Rat 
und Tat unterstützte; ich möchte ihm auch an dieser Stelle 
meinen ergebensten Dank aussprechen. 


Die Stauchversuche wurden an einem Fallwerk ausge 


führt, das sich im Festigkeitslaboratorium der Technischen 
Hochschule zu Berlin befindet (näher beschrieben und dar- 
gestellt in: »Materialkunde für den Maschinenbau« I von 
A. Martens, S. 166 und Tafel 12 (Abb. 1 bis 21)). 

Eine schematische Skizze des Fallwerkes und der Ver- 
suchseinrichtung ist in Abb. 1 und 2 dargestellt. Der Fall- 
bär gleitet zwischen zwei senkrechten Führungsschienen, 
Abb. 3, die mit der Gebäudewand fest verbunden sind. 
Läßt man den Bär fallen, so wird der auf dem Amboß 
stehende Probekörper zusammengestaucht. 

Es handelt sich nun darum, die während des Stauchens 
auf den Probekörper wirkenden Kräfte zu bestimmen. Zu 
diesem Zweck wurden die Bärwege während des Stauchens 
auf eine rasch umlaufende Trommel aufgezeichnet; aus 
diesem Wegzeitdiagramm kann man durch zweimaliges Dif- 
ferenzieren die auf den Bär wirkenden Verzögerungen und 
damit die auf den Probekörper wirkenden Kräfte feststellen. 
Da die Zusammendrückung des Probekörpers aber nur etwa 
4 mm betrug, so würden die in natürlichem Maßstab aufge- 
nommenen Diagramme beim zweimaligen Differenzieren zu 
große Fehler ergeben. Die wichtigste Forderung zur Erzielung 
brauchbarer Werte war daher, die Diagramme in stark ver- 
größertem Maßstab aufzuzeichnen. Das gewählte Ueber- 
setzungs verhältnis beträgt im vorliegenden Fall etwa 1: 22. 
Die Bärwege wurden in folgender Weise aufgezeichnet: 


1) Auszug aus einer in den »Forschungsarbeiten«e erscheinenden 
Dr.. Ing.- Dissertation. 


Der von einer Projektionslampe, Abb. 1 bis 3, kommende 
Lichtstrahl wird von einem kleinen drehbaren Spiegel auf 
eine durch einen Elektromotor in rasche Drehung versetzte 
Filmtrommel geworfen. Wird der Spiegel durch einen am 
Bär befindlichen Mitnehmer gedreht, so zeichnet der 
Lichtstrahl die Bärwege auf den Film in der bekannten Ver- 
größerung auf. Infolge dieser Uebersetzung wächst aber 


Abb. 1 und 2. Fallwerk mit Versuchseinrichtung. 


Geböudewand. 
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auch die Geschwindigkeit des Schreiblichtstrahles auf der 
Trommeloberfläche um das 22 fache (der Bär hat beim Beginn 
der Stauchung eine Geschwindigkeit von 6 m/ sk). Will man 
nun für die Auswertung günstige Diagramme erhalten, d. h. 
solche, bei denen die Kurve im Mittel unter 45° gegen die 
Zeitachse geneigt ist, so kommt man auf ungewöhnlich hohe 
Umfangsgeschwindigkeiten der Schreibtrommel; sie betragen 
etwa 100 m/sk. Das entspricht bei einem Trommeldurch- 
messer von 164 mm rd. 12000 Uml./min. Da eine Ueber- 


172 


1346 Seehase: Ermittlung des Verlaufes der Stoßkraft und Bestimmung der Deformationsarbeit beim Stauchversuch. Zeitschrift des Vereines 


setzung zwischen Filmtrommel und Antriebmotor nicht rat- 
sam erschien, so mußte der Motor so konstruiert werden, 
daß er eine minutliche Umlaufzahl von 12000 zuließ. Mo- 
tor und Trommel wurden von der Firma Hans Boas in Berlin 
in mustergültiger Weise angefertigt. 

Für die Auswertung der aufgenommenen Diagramme 
mußte die Umfangsgeschwindigkeit der Filmtrommel möglichst 
genau festgestellt werden. Die Verwendung bekannter Zeit- 
messer war wegen der hohen Umfangsgeschwindigkeiten aus- 
geschlossen; es mußte ein Zeitmesser gebaut werden, der 
den vorliegenden Verhältnissen angepaßt war. Folgende Aus- 
gestaltung der Stimmgabelaufzeichnug hat sich gut bewährt. 
Ueber die Primärwicklung eines Stimmgabelunterbrechers 
wurde eine Sekundärwicklung gebracht. Nähert man die bei- 
den Pole dieser Wicklung einander bis auf eine geringe Entfer- 
nung, so gehen zwischen den als Spitzen ausgebildeten Polen 
Funken über, deren 
Frequenz gleich der 
Frequenz des Primär- 
stromes ist; die An- 
zahl der übergehen- 
den Funken in der 
Zeiteinheit ist damit 
bekannt, sie ist gleich 
der Schwingungszahl 
der Stimmgabel. Pro- 
jiziert man diese 
Funken während des 
Stauchens auf den 
Film, so läßt sich 
der Zeitmaßstab des 
gleichzeitig aufge- 
nommenen Stauch- 
diagrammes bequem 
und genau bestim- 
men. 

Die Verwendung 
eines lichtempfind- 
lichen Filmes setzt 
natürlich voraus, daß 
während dieses Ver- 
suches keine che- 

misch wirksamen 

Lichtstrahlen störend 
einwirken. Nun be- 
fand sich aber das 
Fallwerk in der gro- 
ßen Halle des Festig- 
keitslaboratoriums, 

das aus Betriebsrück- 
sichten nicht verdun- 
kelt werden konnte. 
Daher mußten die 
Meßeinrichtungen so 
konstruiert werden, 
daß ein ungestörtes Arbeiten bei vollem Tageslicht möglich war. 

In Abb. 3 ist die Gesamtansicht der Versuchseinrichtung 
zu sehen. Man erkennt den an einer Kette zwischen den 
Führungsschienen hängenden Bär, das Traggerüst für die 
Meßeinrichtungen und die zur Erzeugung des Schreiblicht- 
strahles dienende Bogenlampe. Der an der Wand befestigte 
Stimmgabel-Funkenapparat ist ebenfalls zu erkennen. 

Aus den mit Hülfe dieser Meßeinrichtungen aufgenom- 
menen Diagrammen kann nun zunächst der Kraftverlauf 
während des Stauchens in Funktion der Zeit berechnet 
werden. Es interessiert aber besonders der Kraftverlauf in 
Funktion der Zusammendrückung des Probekörpers, d. h. 
das Druckdehnungsdiagramm. Nun sind aber die aus den 
aufgenommenen Wegzeitdiagrammen ermittelten Bärwege 
während des Stauchens nicht gleichbedeutend mit den Zu- 
sammendrückungen des Probekörpers, da die Amboßschlag- 
fläche (auf der der Probekörper steht) beim Stauchen aus- 
weicht. Durch Bestimmung dieses Ausweichens der Amboß- 
schlagfläche kann man die jeweilige Zusammendrückung des 
Probekörpers ermitteln; sie ist gleich dem Unterschiede zwi- 
schen Bärweg und Weg der Amboßfläche. Der von der obe- 


Abb. 3. Fallwerk mit Versuchseinrichtung. 
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ren Fläche des Ambosses zurückgelegte Weg wurde mit 
derselben Versuchseinrichtung ermittelt. Mit Hülfe dieses 
Meßverfahrens wurde nun zuerst das Verhalten von Probe- 
körpern aus Kupfer, Messing, Stahl und Eisen während des 
Stauchens untersucht. Für die zunächst angestellten Versuche 
wurden Normalzylinder aus Kupfer (Durchmesser = Höhe 
= 30 mm) verwende. Da es zum Vergleiche der ge- 
wonnenen Ergebnisse wünschenswert erschien, bei allen Mate- 
rialien mit gleicher Bruttoarbeit gleiehe spezifische Zusammen- 
drückungen zu erzielen, so mußten die Abmessungen für die 
Probekörper mit größerer Widerstandsfähigkeit entsprechend 
verringert werden; das bei dem Kupfer-Normalzylinder vor- 
Durchmesser 5 
handene Verhältnis von 55 =1 wurde auch für die 
andern Probekörper beibehalten. 

Die aus den Stauchversuchen ermittelten Druckdehnungs- 
diagramme sind in 
den Abbildungen 4 
bis 7 dargestellt, und 
zum Vergleich sind 
in denselben Abbil- 
dungen zugehörige, 
aus Druckversuchen 
bestimmte Druckdeh- 
nungsdiagramme ein- 
getragen. Zur Ver- 
einfachung der Aus- 
wertung sind die 
Kräfte in Funktion 
der Gesamtzusam- 
nendrückung aufge- 
tragen, d. h. bei den 
Druckversuchen sind 
die elastischen Form- 
änderungen der Ma- 
schine und des Pro- 
bekörpers, bei den 
Schlagversuchen die 
elastischen Zusam- 
mendrückungen des 
Bärs und des Pro- 
bekörpers mit ent- 
halten, da bei letz- 
terem von dem Bär- 
weg nur der Weg 
der unteren Fläche 
des Probekörpers ab- 
gezogen ist. Die 
Kurven der Stauch- 
kräfte sind mit P= 
f (à) bezeichnet und 
an den durch Nullen- 
kreise hervorgehobe- 
nen Punkten, die 
die aus Parallelver- 
suchen gewonnenen Mittelwerte (meistens aus je 6 Ver- 
suchen) darstellen, leicht kenntlich. Die im Gegensatz dazu 
glatt ausgezogenen Kurven, mit P’ = y (Y) bezeichnet, stel- 
len die aus Druckversuchen gewonnenen Mittelwerte dar. 
Für Nieteisen, Abb. 7, sind keine Mittelwerte aus den Druck- 
versuchen eingetragen, da das Material nicht genügend 
homogen war. 

In der folgenden Zahlentafel sind die bei Stauchversuchen 
ermittelten Zahlenwerte zusammengetragen und ebenfalls ent- 
sprechenden Werten aus Druckversuchen gegenübergestellt. 

Aus den mitgeteilten Diagrammen und Zahlen ersieht 
man, daß der Verlauf der Stauchkräfte zum Teil ganz er- 
heblich (bis zu 15 vH) von dem der Druckkräfte, der auf 
der Pohlmeyer-Maschine fast fehlerfrei ermittelt werden konnte, 
verschieden ist. 

Ferner ergibt der Vergleich der Deformationsarbeiten, 
soweit die bisherigen Versuche zeigen, daß für Kupfer, Stahl 
und Eisen die beim Stauchen aufzuwendende Formänderungs- 
arbeit erheblich größer ist, als die bei langsamer Form- 
änderung zur Erreichung gleicher Zusammendrückung er- 
forderliche. 
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Material Kupfer | Messing| Stahl |Ntetetsen 


Zustand . ee re. geglüht geglüht | geglüht | geglüht 
l = Länge des Probekörpers mm 30, 00 25,00 18,00 20,00 
d = Durchmesser des Probe- 


körpers > 30,00 25,00 18,00 20,00 
G = Gewicht des Bärs . kg 156, 42 56,43 96,42 56,42 
H = Fallhöhe . n 1,772 1,772 1,772 1,772 
I, = bleibende Zusammen- 


1— 11 


drückung d. Probekörpers mm 5,70 | 3,95 3,37 4,41 
ee spez. Zusammen- | 


16 19 22 


drückung d. Probekörpers vH 19 
P = Stauchkraft am Ende 

des Schlagges t 26,8 30,8 32,4 205,5 
P’= Druckkraft am Ende des | | 

Druckversuches bei glei- | 22.9 

cher Zusainmendrückung > 23,4 30,2 28,5 lt 473 

7 

t Stauch zeit . . BK 0,00176| 0,00188| 0,00122) 0,00155 
t = Zeit für d. Druckversuch > 1800 2100 1200 1200 
As an den Probekörper ab- 

gegebene Formänderungs- | 

arbeit beim Schlag . mkg] 91,9 86,4 89,5 | 89,5 
Ap an den Probekörper ab- 

gegebene Formänderungs- 

arbeit beim Druckversuch > 82,6 | 89,5 75,0 72,4 
AD 
i 100 =Verhältnis v. Druck- | 

8 

arbeit zu Schlagarbeit vH 90 | 103 | 84 81 


Dagegen wurde für das untersuchte Messing 
beim Stauchversuch eine etwas geringere Form- 
änderungsarbeit festgestellt als bei einem entspre- 
chenden Druckversuch. Besonders bemerkenswert 
ist nun der Verlauf der Stauchkräfte bei dem 
untersuchten Messing; sie sind am Anfang der 
Stauchung kleiner als die entsprechenden Druck- 
kräfte und decken sich gegen Ende der Stauchung 
bis auf geringe Abweichungen mit ihnen. Dies 
berechtigt zu der Hoffnung, daß es gelingen müßte, 
durch geeignete Zusammensetzung des Messings 
oder einer andern Legierung ein Material zu 
finden, das sowohl für Schlag- als auch für 
langsam wirkende Druckbeanspruchung denselben 
Kraftverlauf zeigt. Die Kenntnis eines solchen 
Materials dürfte von großer Wichtigkeit für jene 
Meßverfahren sein, bei denen die durch rasche 
Beanspruchung erzeugte bleibende Deformation 
von Probekörpern benutzt wird. 


Um nachzuprüfen, ob durch das Stauchen 
die Festigkeitseigenschaften der Materialien ver- 
ändert werden, was man aus den ermittelten 
Druckdehnungsdiagrammen zunächst folgern könn- 
te, wurden die vorgestauchten Probekörper auf der 9 7 
Pohlmeyer-Maschine weiter gedrückt. Die hierbei 
aufgenommenen Druckdehnungskurven sind in den Abbil- 
dungen 4 bis 7 mit eingetragen und mit P, = f O) bezeichnet. 
Die in denselben Abbildungen enthaltenen Kurven der zwei- 
mal gedrückten Körper sind mit der Bezeichnung P” = f (à) 
versehen. | 

Man erkennt aus diesen Druckdehnungsdiagrammen, daß 
bei Messing, Stahl und Nieteisen die Fließgrenzen der um 
gleiches Maß vorgestauchten und vorgedrückten Probekörper 
ungefähr gleich sind; die geringen vorhandenen Unterschiede 
können wohl aus Materialverschiedenheit erklärt werden. Die 
Fließgrenze fällt etwa mit dem aus dem vorangegangenen 
Druckversuch ermittelten Enddruck zusammen. Damit ist 
nachgewiesen, daß die Härte von Messing, Stahl und Nieteisen 
durch rasch oder langsam erfolgende Beanspruchung in glei- 
cher Weise gesteigert wird. Die Erklärung für den abweichen- 
den Verlauf der Stauchkräfte bei Stahl und Nieteisen ist also 
erstens in der Festigkeitssteigerung des Materials durch Tem- 
peraturerhöhung während des Stauchens und zweitens in 
einem Einfluß der Formänderungsgeschwindigkeit zu suchen. 

Die weitere Untersuchung der Nieteisen-Probekörper 
zeigte die bekannte Erscheinung, daß die Härte des Materials 
erheblich zunimmt, wenn ein schon einmal deformierter 


Abb. 5. Messing. 


Körper vor erneuter Beanspruchung geruht hat. Die Härte 
nahm sowohl bei gestauchten als auch bei gedrückten 
Körpern nach achttägiger Ruhe um denselben erheblichen 
Betrag zu; vergl. in Abb. 7 die Druckdehnungsdiagramme 
der Körper 8, 10 und 17. 


Abb. 4. Kupfer. 
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Abb. 6. Stahl. 


Abb. 7. Nieteisen. 
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Bei der Prüfung von gestauchten Kupferkörpern zeigte 
sich, daß die Fließgrenze höher liegt als bei solchen, die 
um den gleichen Betrag langsam zusammengedrückt sind. 
Es findet sich damit das bemerkenswerte Ergebnis, daß die 
Härte eines gestauchten Kupferkörpers infolge des Schlages 
größer wird als die eines um den gleichen Betrag zusammen— 
gedrückten. Verfolgt man an Hand der Abbildung 4 das 
weitere Verhalten von geschlagenen und gedrückten Probe- 
körpern, so erkennt man, daß die durch den Schlag bewirkte 
Festigung des Kupfers wieder abnimmt und nach einer 
größeren Zusammendrückung die Härte einen Wert erhält, 
die der des langsam vorgedrückten Probekörpers entspricht. 
Das Wachsen der Härte beim Stauchen und der Einfluß der 
Formänderungsgeschwindigkeit dürfte die Erklärung dafür 
bieten, daß bei Kupier die Stauchkräfte größer als die ent- 
sprechenden Druckkräfte sind. 

Die vorliegenden Versuche geben uns nun die Möglich- 
keit, Rückschlüsse auf die Kraft- und Arbeitsverhältnisse von 
Maschinen zu machen, in denen die untersuchten Stoffe mit 


Ein praktisches Verfahren zur Lösung 
von Integralen und seine Anwendung auf 
die Ermittlung von statischen Momenten 

und Trägheitsmomenten.') 
Von Dipl.-Ing. Rudolf Slaby. 


1) Liegt das geometrische Bild einer Kurve y = f(x) 
vor und soll der Wert des Integrals J= cv be- 


stimmt werden, so kann man folgendermaßen verfahren. 
Man verschiebt jeden Punkt der Kurve y = f(x) parallel zur 


Abzissenachse um den Betrag fv (z)dx. Hierdurch erhält 


man eine neue Kurve y = f (F), deren Koordinaten zu denen 
der vorgegebenen in folgender Beziehung stehen: 


Dann liefert der Inhalt des von den beiden Kurven ein— 
geschlossenen Flächenstreifens (Differenzfläche) den Wert des 
gesuchten Integrals. Denn es ist: 


r= (nas- fc 
= [fæ d iæ+ fy ada) - fe 
= ff) y de. 
Liegt das Integral in der Form J = f f(y) y (y)dy vor, 


so verschiebt man entsprechend um den Betrag Í y (y)dy 
parallel zur Ordinatenachse. 


2) Die Anwendung dieses Verfahrens auf verschiedene 
technische Aufgaben führt mitunter überraschend schnell zum 
Ziel). Dies trifft vor allem dann zu, wenn die vorgegebene 
Kurve aus Parallelen zu den Koordinatenachsen zusammen- 
gesetzt ist oder sich durch solche annähern läßt; denn dann 
liefern nur die zu einer Achse parallelen Seiten Beiträge. 
Die Differenzflächen sind daher auch wieder Rechtecke, und 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Mechanik) werden 
an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und Schüler technischer 
Lehranstalten gegen Voreinsendung von 15 J postfrei abgegeben. Andre 
Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für Auslandporto 5 49. 
Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen der Nummer. 

2) Eine Anwendung dieses Verfahrens auf die harmonische Analyse 
von Kurven ist in einer Arbeit des Verfassers im Archiv der Elektro- 
technik Band 2 Heft 1 gezeigt worden. 
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großer Geschwindigkeit bearbeitet werden. Besonders wert- 
voll dürften die mit den Kupfer-Normalzylindern erhaltenen 
Ergebnisse sein. Hierbei steigen die Stauchkraft und die 
Stauch-Formänderungsarbeit um rd. 10 vH, während sich die 
Formänderungsgeschwindigkeiten etwa wie 1:1000000 ver- 
halten. Bei der Verwendung von Normalzvlindern zur Eichung 
von Maschinen mit ähnlich rasch erfolgender Beanspruchung 
müssen diese Versuchsergebnisse beachtet werden, wenn man 
den Messungen eine Genauigkeitsgrenze von weniger als 
10 vH zuerkennen soll. 


Zusammenfassung. 


Es wird ein Verfahren angegeben, mit dem durch pho- 
tographische Aufnahme von Wegzeitdiagrammen der Kraft- 
verlauf beim Stoß und die Formänderungsarbeit bestimmt 
werden können. Die beim Stauchen von Kupfer, Messing, 
Stahl und Nieteisen gewonnenen Ergebnisse werden mitge- 
teilt; sie zeigen, daß sich diese Stoffe bei rascher Bean- 
spruchung anders als bei langsam wirkender verhalten. 


die Lösungen lassen sich unmittelbar anschreiben. Als Bei- 
spiel diene die Bestimmung des statischen Momentes und des 
Trägheitsmomentes der in Abb. 1 gezeichneten Fläche, be- 
zogen auf die X-Achse. 


Abb. 1. 


Unter dem statischen Moment der schraffierten Fläche 
versteht man bekanntlich den Wert des Integrals 


J. = fydr, 
das man, da d F = α . ist, in der Form 
J. e i 


schreiben kann. 


Die Anwendung des oben beschriebenen Verfahrens 
liefert folgende Regel: 


Man verschiebe jeden Punkt der Umrandung der vor- 
2 
liegenden Fläche parallel zur Ordinatenachse um 5 Der 


Inhalt der Differenzfläche F liefert das statische Moment. 
Es ist somit 
J — VN? 4 1 — {a y” +a yi? + as ys? + as ye? + al yı?} 
s — 2 0 
Entsprechend ergibt sich für die Bestimmung des Träg- 
heitsmomentes J. folgende Regel: 


Man verschiebe jeden Punkt der Umrandung der vor— 
3 
liegenden Fläche parallel zur Ordinatenachse um à der In- 


halt der Differenzfläche F liefert das Trägheitsmoment: 

J. E 0 na 27 ee fas y3? + ai yi? + as ys? + as yo? + ar 78 l 

3 

Die Vereinfachung gegenüber dem in den Lehrbüchern 
angegebenen Verfahren besteht also darin, daß die Reduk- 
tion auf die durch den Schwerpunkt gehende Achse nach 
der Formel F yo’, wo ' den Inhalt des Querschnittes und yo 
den Abstand der Schwerpunktachse von der Bezugachse 
angibt, fortfällt. 

Ist die Umrandung eine beliebig gekrümmte Kurve, so 
muß man natürlich die Verschiebungskurve aufzeichnen. 
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Abb. 2. 


Zumeist genügt es jedoch, 
die Verschiebungen nur für 
einige Punkte auszurech- 
nen, da man den Verlauf 
der verschobenen Kurve 
nach der vorgegebenen 
leicht bestimmen kann. 
Als Beispiel diene die Be- 
rechnung des Trägheits- 
momentes des in Abb. 2 
gezeichneten Querschnittes. 
Da der Querschnitt sym- 
metrisch ist, so braucht 
man die Zeichnung nur 
für seinen vierten Teil 
durchzuführen. 

Das Verfahren dürfte 
aus der Zeichnung ohne 
weiteres verständlich sein. 
Der Deutlichkeit halber sind die zur Fläche J gehörigen 
Verschiebungen nach unten abgetragen. 


Aus Abb. 2 folgt: 

J. =4 (Fi — F. 7). 

Die Flächen können entweder planimetriert oder, was 
für die meisten praktischen Fälle genügt, durch flächengleiche 
Rechtecke angenähert werden. Die Flächen N und A 
liefern zugleich ein anschauliches Bild von den Beiträgen 
der einzelnen Stellen des Querschnittes zum Trägheits- 
momente. 

Das angegebene Verfahren kann auch mit Vorteil zur 
Berechnurg von Schwungmomenten verwendet werden. 


Zusammenfassung. 


Das neue praktische Verfahren zur Lösung von Inte- 
gralen von der Form f f(x) y (x) dx besteht darin, daß man 


die vorliegende Kurve y= f(x) um den Betrag f 0 () d 


verschiebt und den Inhalt der Differenzfläche bestimmt. 


Anwendung dieses Verfahrens auf die Bestimmung von 
statischen Momenten und Trägheitsmomenten. 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Eingegangen 11. Mai 1914. 
Bergischer Bezirksverein. 


Sitzung vom 8. April 1914. 
Vorsitzender: Hr. Voigt. Schriftführer: Hr. Ha ver. 
Anwesend 18 Mitglieder und 1 Gast. 
Hr. Prof. Dipl.-Ing. Dr. Jakobi aus Elberfeld spricht über 
Technik und Industrie im alten Rom. 


Zunächst war es nicht Eroberungslust, sondern eine völ- 
kische Notwendigkeit für die Römer, den immer weiter nach 
Süden strebenden Germanenstämmen entgegenzutreten, bis 
schließlich dank der römischen Kriegskunst das Land erst bis 
zur Rhein-Main-Linie, dann bis zu den Gestaden der Nordsee 
erobert wurde. Den Sieg errangen die Römer allein durch 
die Ueberlegenbeit ihrer Technik in der Herstellung der Waffen 
und Werkzeuge und in der Anlage von Heeresstraßen, Brücken 
und Befestigungen. Als die Germanen sich diese Künste der 
Römer zu eigen gemacht hatten, gelang es ihnen nicht nur 
schnell, die fremden Eroberer aus dem Lande zu vertreiben, 
sondern auch bald selbst als Sieger jenseits der Alpen zu er- 
scheinen. 

Die Alpen hatte noch Cicero als eine natürliche Schutz- 
mauer gegen die Barbaren bezeichnet. Als Rom seine Kriegs- 
züge gegen Germanien begann, wurde dieses Gebirge für die 
Legionen ein schwer zu überwindendes Hindernis. Die Römer 
mußten zum Bau von Gebirgstraßen übergehen). 

Alle von den Römern angelegten Straßen hatten die 
Reichshauptstadt zum Ausgangspunkt. Stephan teilt sie in 
seinem Werke »Das Verkehrswesen im Altertum« in fünf 
Gruppen ein, nämlich von Rom ausgehend nach Afrika, Asien, 
Pyrenäen - Halbinsel, Balkan-Halbinsel und schließlich über 
Mailand nach Germanien, Gallien und Britannien. Die 
Römerstraßen waren zur Blütezeit Roms doppelt so lang wie 
der Aequator. Grundsätzlich wurde die Verbindungsstraße 
zweier Orte geradlinig angelegt, gleichgültig, ob hierdurch 
Brücken, Gebirgsdurchstiche oder Ueberschreitungen von 
Sümpfen notwendig wurden. Die auf beiden Seiten mit Fuß- 
gängerwegen versehenen Straßen waren 4 bis 7 m breit und 
hatten nach beiden Seiten Gefälle. Zu ihrem Bau wurden nach 
Möglichkeit die in der Nähe gefundenen Materialien benutzt. 
Unter Augustus gab es bereits 9 Alpenübergänge. Einer 
führte über den 2472 m hohen Großen St. Bernhard von Me- 
diolanum (Mailand) über Argentoratum (Straßburg) nach Ma- 
gontiacum (Mainz). Er war nur für Saumtiere, nicht für 
Wagen benutzbar. Eine breite Fahrstraße führte über den 
Splügen nach Bregenz und von dort nach Vindelicorum 
(München). Tunnelbauten wurden von den Römern nur selten 
ausgeführt. Ein Beispiel dafür ist der Bergdurchstich zwi- 
schen Puteoli und Neapel. 

Der Vortragende beschreibt einige berühmte Römer- 
straßen. 

Im Kalksteingebirge scheint Cäsar nach gewissen Ueber- 
lieferungen zum Lösen des Gesteins die Essigsäure verwen- 
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det zu haben, nach der Angabe, -er habe das Gestein fort- 
gebrannt. Anderseits erklärt von Veltheim die bezüg- 
lichen Angaben des Livius wie folgt: »Man richtete große 
Stöße von brennendem Holz dicht am Felsen auf, suchte den 
Luftzug so zu leiten, daß die Flamme ständig gegen das 
Gestein spielen mußte, und wenn dieses glühend, wenigstens 
stark erhitzt und mürbe gebrannt war, wurde es mit Wasser 
begossen, indem es durch die schnelle Erkältung noch mehr 
zerspringt«. Jedenfalls war man im allgemeinen zum mecha- 
nischen Durchbruch des Gebirgsmassives gezwungen. 

Von Mainz, einem großen Waffenlager der Legionen, 
führten ausgezeichnete Straßen nach Köln, Trier, Wiesbaden 
und dem Saalburg-Kastell. Die Straße Mainz-Köln lag auf 
einem 2 m hohen, unten 8, oben 6 m breiten Damm. Weitere 
Straßen führten von Köln zur Wesermündung. Zur Ueber- 
schreitung von Mooren wählte man hier Bohlenwege, auch 
Knüppeldämme genannt. Die Ueberreste eines solchen wur- 
den von Haarmann bei Osnabrück gefunden und dem Deut- 
schen Museum in München geschenkt. Dieser etwa 3 m breite 
Bohlenweg hat eine gewisse Aehnlichkeit mit den Eisen- 
bahngleisen. Er besteht aus 2 parallelen Längsbalken, auf 
dem die Querbohlen aus Eichenholz ruhen. 

An Flüssen oder am Meere war man zu Brückenbauten 
oder zur Schiffahrt gezwungen. Dieser brachten die Römer 
wenig Interesse entgegen. Bei einer Reise von Rom nach 
Spanien zog man z. B. den viel weiteren Landweg der See- 
fahrt vor. In desto höherer Blüte stand der Brückenbau. 
Für die gemauerten Brückenpfeiler konnte man den bis dahin 
gebräuchlichen Kalksandmörtel nicht verwenden, weil die 
zum Anziehen und Binden erforderliche Berührung mit der 
Luft fehlte. Man verwandte für Brücken- und Ufermauern 
Puzzolan-Erde und Traß, die ebenso wie Zement unter Wasser 
erstarren. Zu Verputzarbeiten wurde gewöhnlicher Mörtel 
benutzt, den man nachher mit Wachs, Teer und Leinöl über- 
zog). Zum Hausbau wurden außer den Bruchsteinen Ziegel 
reichlich verwendet; sie wurden durch Feldbrand auch in 
Deutschland von den Legionen hergestellt und mit dem Le- 
gionsstempel versehen. 

Der Vortragende beschreibt geschichtlich wichtige Römer- 
brücken. 

Im Jahre 70 v. Chr. entstand eine achtbogige Nahebrücke 
bei Bingen, deren Gründungen noch erhalten sind. Zwischen 
Mainz und Kastell wurde später eine 1 km lange Steinbrücke 
mit 24 Pfeilern errichtet, die mit Holzbohlen gedeckt war. 
Sie war an Stelle der Holzbrücke Cäsars entstanden. 

Rhein, Main und Donau bildeten im allgemeinen die 
Nordgrenze des Römerreiches. Zu ihrem Schutz gegen die 
Germanen mußten umfangreiche Befestigungen angelegt wer- 
den. Vor diesen befand sich ein Graben mit mächtigen Pali- 
saden, vor dem der Limes, ein rd. 120 Fuß breiter abgeholzter 
Flächenstreifen, lag, damit man das Herannahen des Feindes 
beobachten konnte. Diese Verschanzungen sind an vielen 
Stellen noch gefunden worden. Dank den erfolgreichen Ar- 
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beiten der Reichs-Limes-Kommission weiß man heute, daß 
das 550 km lange Bollwerk sich zunächst von Hönningen a. Rh. 
östlich über den Taunus zog, dann bei Hainhaus den nörd- 
lichsten Punkt erreichte, sich nach Süden wandte, bei Seligen- 
stadt den Main überschritt und von hier über Miltenberg durch 
den Odenwald weiter biszur Donau führte. An vielen Stellen 
hatte der Limes Eingänge, um den Verkehr mit den Nachbar- 
ländern zu ermöglichen. Diese Eingangspforten waren durch 

uadratische, meist 1½ geschossige Türme gesichert. Die 

eberreste von etwa 900 solchen Türmen sind aufgefunden 
worden. Etwa 250 m hinter dem Limes lagen die eigentlichen 
Festungen oder Kastelle, von denen bis jetzt rd. 80 entdeckt 
sind. Am bekanntesten von ihnen ist die Saalburg bei 
Homburg v.d.H. 

Diese wurde im Jahre 11 n. Chr. zum Schutz gegen die 
Chatten angelegt und hat fast drei Jahrhunderte hindurch 
einen der wichtigsten Stützpunkte der Römer am Rhein 

ebildet. Eine eingehende Erforschung der Ueberreste der 
Sealbure war erst möglich, als König Wilhelm I. 1868 10000 M 
zur Verfügung stellte und Oberst von Cohausen mit den Aus- 
grabungsarbeiten betraute, die später vom Geh. Baurat Jacobi 
mit großem Erfolge weitergeführt wurden. 1896 hat Kaiser 
Wilhelm II. den Wiederaufbau der Saalburg unter Jacobis 
Leitung an Hand der geschichtlichen Aufzeichnungen und 
Funde verfügt. Besonders wertvoll für den Aufbau war die 
Schrift Hygins »De munitionibus castrorum«. 

Das Kastell bildet ein 222 m langes und 147 m breites 
Rechteck mit abgerundeten Ecken, umgeben von 2 Spitz- 
gräben von zusammen 15 m Breite. Die dem Feinde abge- 
kehrte Porta decumana liegt 6m höher als die auf der Feindes- 
seite befindliche Porta praetoria. Die rd. 750 m lange Um- 
fangsmauer ist 5m hoch. Zur Herstellung der Bauwerke 
legten die Römer 2 Steinbrüche an, welche die Quarzitblöcke 
lieferten. Der Kalk wurde von Berkersheim a. d. Nidda be- 
zogen, die Backsteine von der Zentralziegelei der 22. Legion 
in Nied am Main. Ueberreste der beim Bau benutzten 
Hebemaschinen sind nicht gefunden worden, aber Vitruv hat 
solche beschrieben, die auf dem Flaschenzuge beruhen. Die 
Gräben vor der Porta decumana waren mit einer Brücke 
überdeckt, die ein Holzgeländer hatte. Die Porta decumana 
war beiderseits von Türmen flankiert, deren obere Stock- 
werke ein geschützter Gang miteinander verband. Von dem 
Verbindungsgang gelangte man auf den durch eine Brüstung 
gegen feindliche Geschosse geschützten 3 m breiten Wehr- 
gang des Walles. 

Nach Miller (Römisches Lagerleben«) nennt man das 
Drittel des Kastells, das der Freundesseite zugekehrt ist, die 
Retentura; dann folgt die Latera praetoris, das Mittellager, 
darauf die Praetentura, das Vorderlager. Die Retentura enthielt 
das Quaestorium, eine Art Bataillonsbureau, wo den Soldaten 
der Lohn ausgezahlt wurde. Man fand hier nicht weniger 
als 150 Schreibgriffel sowie zahlreiche Schreibtafeln, Papyrus- 
rollen und Tintenfässer. Das Horreum war eine antike Pro- 
viantkammer. Es enthielt die Kornvorräte und in einem den 
Sonnenstrahlen wenig ausgesetzten Teile das frische und ge- 
räucherte Fleisch sowie Wildbret. Das Praetorium ist eine 
50 m lange und 40m breite Gebäudegruppe, durch die die 
Via principalis, die Verbindungsstraße der beiden Seitentore, 
führt. Es enthält die Befehlshaberwohnung, die Montie- 
rungskammer und die 442 qm große mit Eichenfußboden und 
Holzdach versehene Exerzierhalle. Die Gebäude des Praeto- 
riums schließen das Atrium, den Erholungrplatz für die Offi- 
ziere des Kastells, ein. In den Montierungskammern fand 
man Kriegsgeräte aller Art, namentlich Helme und Waffen. 
Dank den Bemühungen des Generalmajors Schramm in Baut- 
zen ist es auch gelungen, die Torsionsgeschütze auf Grund 
vorgefundener Ueberreste und Ueberlieferungen zu rekon- 
struleren. Sie lieferten bei Schieß versuchen glänzende Er- 
gebnisse. 

Nördlich vom Atrium liegt das Lagerbeiligtum (Sacellum), 
Wo die Feldzeichen aufbewahrt wurden. Diese wurden von 
den römischen Soldaten mit einem dem Gottesdienst ähnlicben 
Kulte verehrt. Beiderseits vom Lagerheiligtum befanden sich 
heizbare Räume für die Wachtmannschaften. Die Heizanlage 
war wie folgt eingerichtet: Der aus Ziegelplatten bestehende 
Fußboden, der mit Estrichschicht versehen ist, ruht auf 0, 7 m 
hohen Steinpfeilern. Außen befindet sich der durch ein vor- 
springendes Dach geschützte vertiefte Heizplatz, in dem Holz- 
kohlen verbrannt werden. Die ausströmenden Gase streichen 
unter dem Fußboden her, den sie langsam erwärmen. Dann 
werden sie durch senkrechte Tonröhren abgeleitet. Ein Probe- 
heizversuch mit der wiederhergestellten Anlage lieferte ein 
ausgezeichnetes Ergebnis. Auch ein wieder aufgebauter 
Backofen ist erfolgreich erprobt worden. Als weiteren Schutz 
gegen die Unbilden der Witterung hatten die Räume des 
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Kastells Glasfenster. Nach aufgefundenen Resten von Glas- 
öfen am Feldberg im Taunus bestanden die beim Kastell 
selbst geblasenen Scheiben aus grünem Natronglas. 


In ausgezeichneter Weise war die Wasserversorgung des 
Kastells und der um dieses liegenden bürgerlichen Nieder- 
lassungen geregelt. Soweit nicht Brunnen genügten, wurde 
das Wasser der benachbarten Gebirgsbäche durch Holzröhren 
(ausgehöhlte Baumstämme) oder durch Bleiröhren zugeführt. 
Diese wurden aus 3m langen Blechstreifen zusammengebogen, 
die Naht wurde mit Zinn verlötet. Vitruv weist darauf hin, 
daß Ton- und Steinröhren für Wasserleitungen aus gesund- 
heitlichen Gründen den Bleirohren vorzuziehen seien. Auch 
empfiehlt er den Soldaten Zusatz von Essig zum Trinkwasser, 
um dieses unschädlich zu machen. Um bei Gebirgswasser- 
leitungen die Rohrstränge ohne Gefällverlust über Täler zu 
führen, legten die Römer kunstvolle Talüberbrückungen, 
Aquädukte, an. Die auf der Saalburg gefundenen Reste von 
Badeöfen stimmen mit den in Köln und Pompeji entdeckten 
überein. Sie zeichnen sich durch zweckmäßige Bauart aus 
und ermöglichen, den Bädern nach Belieben kaltes oder 
warmes Wasser zuzuführen. 


Der Vortragende schildert die in Rom und dessen Kolo- 
nien angelegten Wasserversorgungs- und Entwässerungs- 
anlagen. Vitruv kannte die gefährlichen Eigenschaften des 
Kohlendioxyds, wenn auch nicht dieses selbst; denn er 
warnt vor den giftigen Gasen in Brunnen und Kanalschäch- 
ten, die man nur betreten soll, wenn ein vorher hinein- 
gehaltenes Licht nicht erlischt. Auch erwähnt er eine zu 
Löschzwecken verwendete Feuerspritze aus Bronze, im we- 
sentlichen eine zweizylindrige Tauchkolbenpumpe mit Wind- 
kessel. 


In den 80 Brunnen der bürgerlichen Niederlassungen 


. rings um die Saalburg fand man zahlreiche Zeugen einer 


vergangenen Kultur, wie Haken, Rollen, Münzen, Henkel, 
Eimer und Schuhe. Weiter fand man Mühlsteine vor zum 
Betrieb von Getreidemühlen, die teils mit der Hand, teils von 
Zugtieren in BOn Rune gesetzt wurden. Unter den Schuhen 
finden sich einfache Holz- und Ledersandalen neben Halb- 
und Vollschuhen, Schnürstiefeln usw. Ziegen-, Rind-, Kalb- 
und Wildleder wurde nach den verschiedensten Verfahren 
gegerbt und verarbeitet. Für textile Zwecke wurde haupt- 
sächlich Wolle verwendet. Die Weberei gehörte zu den 
häuslichen Beschäftigungen der Frauen. Anderseits gab es 
in Rom schon zu Numas Zeiten Walker und Färber. 


In der dienstfreien Zeit widmeten sich auch die Soldaten 
des Kastells dem Handwerk. Doch entwickelte sich der größte 
Teil der gewerblichen Tätigkeit in der bürgerlichen Nieder- 
lassung, wo sich neben römischen Handwerkern, Händlern 
und Schankwirten auch ausgediente Soldaten ansiedelten. 
So hat man bei den Ausgrabungen den Keller eines Wirts- 
hauses aufgedeckt, in dem sich zahlreiche Münzen, Trinkge- 
fäße und Flaschen fanden. 


Im Saalburg-Museum befindet sich eine Sammlung der auf- 
gefundenen Werkzeuge, wie Hämmer, Meißel, Hobel, Messer, 
Zirkel sowie anscheinend chirurgische Instrumente. Das zu 
Waffen und Werkzeugen erforderliche Schmiedeisen und der 
Stahl wurde in Rennfeuern erzeugt. 


Zu den bürgerlichen Niederlassungen und dem Kastell 
selbst kamen aus den Tälern des Mains, der Lahn und des 
Rheins die Germanen, um erlegtes Wild oder lebendes Vieh, 
Felle von Bären, Wölfen und Auerochsen gegen die Erzeug- 
nisse der römischen Industrie, wie Glasgefäße, Emailleschmuck, 
Spiegel, Gewänder und Werkzeuge, umzutauschen. Vor allem 
lernten die Germanen durch diese innige Berührung mit der 
hochentwickelten römischen Kultur die Verbesserung der all- 
gemeinen Lebensbedingungen, die Erzeugnisse von Technik 
und Industrie und deren Herstellung kennen. 


In der sich anschließenden Besprechung vermutet Hr. 
Sondermann, daß die Werkzeug- und Werkzeugmaschinen- 
technik der Römer mehr ausgebildet gewesen ist, als die bis- 
herigen Ausgrabungen erkennen lassen. 


Hr. Berninghaus berichtet von einem Wasserkanal aus 
Beton bei Kall in der Eifel, der erkennen läßt, daß den 
Römern schon die Herstellung des Betons bekannt gewe- 
sen ist. 


Hr. Breidenbach erwähnt als Gegenstück zur römischen 
Ingenieurkunst die Steinhäuser in der Lüneburger Heide als 
Werke germanischer Herkunft. Es sind Räume, deren Fuß- 
böden und Decken in einem Ausmaß von rd. (3x 2) qm aus 
Steinplatten von rd. 1m Stärke mit gleichstarken Bolten: 
platten bestehen. 
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Eingegangen 2. und 29. Juni 1914. 
Berliner Bezirksverein. | 
Sitzung vom 6. Mai 1914. 
Vorsitzender: Hr. Veith. Schriftführer: Hr. Frauendienst. 
Anwesend etwa 250 Mitglieder und Gäste. 


Der Vorsitzende gedenkt des verstorbenen Mitgliedes 
Hans Wagner. 

Hr. Dr. Fritz Wertheimer aus Frankfurt a. M. (Gast) 
spricht über ostasiatische Industrieentwicklung und 
deutsche Betätigung. 


Sitzung vom 13. Mai 1914. 
Vorsitzender: Hr. Veith. Schriftführer: Hr. Frauendienst. 
Anwesend 33 Mitglieder. 
Die Versammlung erledigt Vereinsangelegenheiten. 


Eingegangen 18. Juni 1914. 
Braunschweigischer Bezirksverein. 


Sitzung vom 27. April 1914. 
Vorsitzender: Hr. Beneke. Schriftführer: Hr. Dörr. 
Anwesend 18 Mitglieder und 1 Gast. 

Hr. R. Schöttler spricht über neuere Indikatoren. 


Sitzung vom 11. Mai 1914. 
Vorsitzender: Hr. Beneke. Schriftführer: Hr. Michalson. 
Anwesend 22 Mitglieder und 1 Gast. 


Hr. R. Hey m bält einen Vortrag: Anschluß an elek- 
trische Zentrale oder eigene Krafterzeugungs- 
anlage? 


Eingegangen 2. Juni 1914. 
Hamburger Bezirksverein. 
Sitzung vom 7. April 1914. 
Vorsitzender: Hr. Kroebel. Schriftführer: Hr. Uhde. 
Anwesend etwa 80 Mitglieder und Gäste. 
Der Vorsitzende gedenkt des verstorbenen Mitgliedes 


us. 
Hr. W. Kalkhof spricht über die Erreichung hoher 
Verdampfungsziffern (Kritik der neueren einschlagenden 
Bestrebungen von Irinyi, Schnabel- Bone, Brimmler u. a.). 


Cla 


Sitzung vom 21. April 1914. 
Vorsitzender: Hr. Kroebel. Schriftführer: Hr. Uh d e. 
Anwesend etwa 500 Mitglieder und Gäste. 


Hr. Kunstmaler Hans Vogel (Gast) hält einen Vortrag: 
Eine Forschungsreise im Bismarck-Archipel. 


— se EEE 


Eingegangen 4. Juni 1914. 
Ostpreufsischer Bezirksverein. 


Sitzung vom 3. März 1914. 
Vorsitzender: Hr. Zechlin. Schriftführer: Hr. Leck. 
Anwesend 12 Mitglieder und 3 Gäste. 


Hr. Dr. Hurdelbrink (Gast) spricht über die Ent- 
härtung von Kesselspeisewasser. 


Sitzung vom 17. März 1914. 
Vorsitzender: Hr. Rolin. Schriftführer: Hr. Leck. 
Anwesend 14 Mitglieder. 


Der Vorsitzende berichtet über eine Wadurf-Kessel- 
anlage (Wärmeübertragung auf Entfernung). 


Sitzung vom 7. April 1914. 
Vorsitzender: Hr. Rolin. Schriftführer: Hr. Leok. 
Anwesend 14 Mitglieder, 10 Gäste und Damen. 
Hr. Nahm bringt kinematographische Vorführungen und 
erklärt sie. 
Sitzung vom 21. April 1914. 
Vorsitzender: Hr. Rolin. Schriftführer: Hr. Seiler. 
Anwesend 17 Mitglieder und 3 Gäste. 
Der Vorsitzende spricht über die Unterwasserfeue- 


rung nach Brünler (ein Beitrag zur Frage der Abwässer- 
beseitigung in Zellstoff-Fabriken). 


Sitzung vom 5. Mai 1914. 
Vorsitzender: Hr. Rolin. Schriftführer: Hr. Leck. 


Anwesend 12 Mitglieder. 


Hr. Schäfer spricht über die Schnabel-Bone- 
Kesselfeuerung'). 


)) g. a. Z. 1913 S. 281. 


Bücherschau. 


Die Drahtseilbahnen. Ihr Aufbau und ihre Ver- 
wendung. Von Dipl.-Ing. P. Stephan, Regierungs- Bau- 
meister. Zweite, umgearbeitete Auflage. Berlin 1914, Julius 
Springer. 288 S. mit 286 Abb. Preis geb. 9 N. 

Zweite Auflage der »Luſtseilbahnen« will das Buch sein, 
ist aber so gründlich umgearbeitet, daß ihm nur noch Spuren 
der ersten Auflage anhaften. Wie im Vorwort gesagt wird, 
hat sich der Verfasser ausschließlich an die Ausführungen 
einer einzigen Firma gehalten, um nicht Gefahr zu 
laufen, irgendwie einseitig zu werden. Dieses Vorgehen 
ist ihm zum Verhängnis geworden; denn die zweite Auflage 
seiner Arbeit ist eine Reklameschrift der Firma Ad. Bleichert 
& Co., ohne daß eine solche beabsichtigt war. Es darf nicht 
außer acht gelassen werden, daß neben dieser Seilbahnfabrik 
noch viele andre Firmen bestehen, die Vorzügliches leisten 
und auf den Markt bringen, somit auch »zu Wort« kommen 
sollen. Das vorliegende Sammelwerk, das in der Hauptsache 
Ausführungen behandelt, kann kein erschöpfendes Bild des 
Seilbahnbaues bieten, weil ein Vergleich zwischen den Aus- 
führungen einzelner Firmen ausgeschlossen ist, die Arbeit eben 
einseitig ist. 

Der Inhalt des Buches gliedert sich in 6 Abschnitte: I. Wert 
und Entwicklung der Drahtseilbahnen; II. Beispiele aus der 
Anwendung der Drahtseilbahnen (S. 34 bis 176); III. Konstruk- 
tionseinzelheiten; IV. Wirtschaftliche Angaben und gesetzliche 
Bestimmungen; V. die örtliche Bauausführung und der Betrieb 
der Drahtseilbahnen; VI. die Personenschwebebahnen. 

Leider sind viele Abbildungen zu klein und undeutlich 
ausgefallen, so daß ihnen die vom Verfasser zugesprochenen 
»tatsächlichen typischen Merkmale« abgehen. Im weiteren 
sei noch folgendes bemerkt: Aus Abb. 94 dürfte der franzö- 


sische Text ausgemerzt werden. Auf S. 94 wird betreffs 
Anschlag zum Entleeren der Kasten auf Abb. 23 verwiesen, 
welche jedoch nur die Kastenverriegelung zeigt. Auf 
S. 113 wird mit frs gerechnet, später wieder mit A. Abge- 
sehen davon, daß viele Sätze zu lang ausgefallen sind und 
deshalb besser getrennt worden wären, gibt es auch solche, 
die ihrer Bildung zufolge unklar und sogar sinnstörend sind. 

Hinweise auf die Literatur fehlen durchweg, und ebenso 
wiid ein Sachregister vermißt. | 

Daß das Buch viele Freunde finden wird, ist bestimmt 
anzunehmen; anderseits muß aber bemerkt werden, daß der 
Herr Verfasser sich durch systematischen Ausbau seiner ersten 
Auflage der »Luftseilbahnen« ein großes Verdienst hätte 
erwerben können. Abt. 

Lexikon der gesamten Technik und ihrer Hülfs- 
wissenschaften. Von O. Lueger. Ergänzungsband zur 
zweiten Auflage. Stuttgart und Leipzig 1914, Deutsche Ver- 
lagsanstalt. 872 S. mit zahlr. Abb. Preis 30 «A. 

Der vorliegende Band soll die vor einigen Jahren ab- 
geschlossene zweite Auflage des bekannten Werkes durch 
Berücksichtigung der neuesten Fortschritte auf den heutigen 
Stand der Technik ergänzen. Man erkennt schon bei flüch- 
tigem Durchblättern, daß dieser Zweck tatsächlich erreicht 
und auf den wichtigsten Gebieten das wirklich Neueste mit 
Geschick und weiser Raumbeschränkung festgehalten worden 
ist. Es würde zu weit führen, wollte man an dieser Stelle 
auch nur diejenigen Artikel aufzählen, die mehrere Seiten 
lang sind. Es möge genügen, darauf hinzuweisen, daß bei 
der Bearbeitung vornehmlich die Fortschritte des Verkehrs- 
und Förderwesens in jeder Gestaltung, der Kraftmaschinen, 
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des Gesundheitswesens und des Hochbaues voll berücksich- 
tigt worden sind, daß aber auch auf andern Gebieten neue 
Erscheinungen aus dem Jahre 1913 aufgenommen werden 
konnten. Als Beispiele seien nur der kurz gekennzeichnete 
Entwurf des neuen Patentgesetzes, die Oberflächenver- 
brennung, die Halbwattlampe usw. genannt. Ein wesent- 
licher Vorzug des Werkes sind die vielen, in der Verkleine- 
rung richtig gewählten und daher ohne Ausnahme recht 
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deutlichen Abbildungen. Der Druck ist aus Rücksicht auf 
Raumersparnis sehr klein, doch deutlich und gut lesbar. 
Wünschenswert wäre eine noch schärfere Berücksichtigung 
der Verdeutschungen, wovon sich in den letzten Jahren viele 
schon gut eingeführt haben. Es leuchtet ein, daß gerade 
ein Handbuch wie das vorliegende zur Verbreitung anerkann- 
ter Verdeutschungen viel beitragen kann. 
Dr. techn. A. Heller. 


Zeitschriftenschau.') 


(e bedeutet Abbildung im Text.) 


Beleuchtung. 


Ueber die Halbwattlampe. Von v. Pirani. (Zentralbl. 
Bauv. 8. Aug. 14 S. 46567“) Lichtverteilung von Wotan-Lampen von 
300 bis 1500 Watt. 

Ein neuer Scheinwerfer mit einer Intensität von einer 
Milliarde Kerzen. Von Wedding. (ETZ 6. Aug. 14 S. 901/029 
Bei dem Scheinwerfer von Beck wird durch Verwendung von Effekt— 
kohlen, die man von außen heizt, eine wesentlich höhere spezifische 
Helligkeit als bisher erreicht. 


Bergbau. 


Die Bedeutung der Mangan- und Mauganeisenerze für 
die deutsche Industrie Von Scheffer. Schluß. (Stahl u. Eisen 
6. Aug. 14 S. 1336/41*) Die wirtschaftliche Lage der deutschen Mangan- 
eisenerz-Bergwerke. Quellennachweis. 

The >Eloy« pneumatic piek-axe. (Engng. 31. Juli 14 8. 
149) Damit der Hammer nicht leer weiterschlägt, solange der Druck- 
lufthahn offen ist, hat man am unteren Ende des Zylinders einen 
Hülfsschieber angeordnet, der die Druckluft frei entweichen läßt, wenn 
das Werkzeug keinen Rückdruck ausübt. 

Die automatische Bremsbergförderung auf der Hohen- 
zollern-Schachtanlage bei Beuthen. Von Kiesel. (Glückanf 
8. Aug. 14 S. 1269/769 Grundsätze für die Einrichtung und den Betrieb 
der Bremsberge mit Seil ohne Ende. Einzelheiten der Anlagen des 
Hohenzollern-Schachtes. Vorteile und Wirtschaftlichkeit. Nachteile. 


Dampfkraftanlagen. 


Entwässerungen von Dampfleitungen. Dampfeutwäs- 
serer und Kondenswassernbleiter. Von Hübel. Forts. (Z. 
Dampfk. Maschbtr. 7. Aug. 14 S. 388/91) Rückspeisepumpen der 
Worthington-Blake-Pumpenkompagnie G. m. b. H., von Schäffer & Buden- 
berg, Rückleiter von G. Kuntze, Schumann & Co. und Schneider & 
Helmeck. Schluß folgt. 


Eisenbahnwesen. 

Railway construction in Switzerland. Von Berg. (En- 
gineer 31. Juli 14 S. 113/159) Linienführung der 8 km langen Zweig- 
bahn der Bodensee-Toggenburg-Bahn von Ebnat nach Neßlau. Brücken, 
Dämme, Tunnel. Forts. folgt. 

Neuerungen an Lokomotiven der preußisch-hessischen 
Stnatseisenbahnen. Von Hammer. Forts (Glaser 1. Aug. 14 
S. 49547) Kolben verschiedener Bauart, Steuerungen. Forts. folgt. 

Vierachsiger Dynamometerwagen der Schweizerischen 
Bundesbahnen. Von Gaudy. Forts. (Schweiz. Bauz. 1. Aug. 14 
S. 57/62*%) Einzelheiten des Geschwindigkeitsmessers, der Träsbheits- 
Arbeitsmesser und des Winddruckmessers; Messung der Zylinder- 
leistung der Dampflokomotiven. Schluß folgt. 

Die Entfernung der Lokomotiv-Wasserstationen von- 
einander. Von Igel. (Glaser 1. Aug. 14 S. 60/61) Verbrauch an 
Kohlen und Wasser für 1 km Fahrt bei verschiedenen Lokomotivbauarten. 

Experiments with serew spikes and auxiliary rail 
fastenings; Pennsylvania lines. (Eng. News 16. Juli 14 S. 
128/29*) Versuche mit zwei verschiedenen Formen von Schrauben zur 
Befestigung der Klemmplatten. 


Eisenhüttenwesen. 


Das Schießen in Hochofenansätzen Von Schöne we. 
(Stahl u. Eisen 6. Aug. 14 S. 13335365) Beispiele für die Anwendung 
des Schießverfahrens von Schöneweg beim Hängen von Gichten. Die 
Ladung wird mittels eines Rohres von 50 mm Dmr. und eines vorn 
zu geschweißten Schutzrohres seitlich durch das Mauerwerk in den Ofen 
eingebracht. Erfolge. 

) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeit- 
schriften ist in Nr. 1 S. 29 veröffentlicht. 

Von dieser Zeitschriftenschau werden einseitig bedruckte gummierte 
Sonderabzüge angefertigt und an unsere Mitglieder zum Preise von 2 4 
für den Jahrgang abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten 
Preis. Zuschlag für Lieferung nach dem Auslande 50 J. Bestellungen 
sind an die Redaktion der Zeitschrift zu richten und können nur gegen 
vorherige Einsendung des Betrages ausgeführt werden. 


Die Hochofenanlagen der Gelsenkirchener Bergwerks- 
A.-G. in Esch und Deutschoth unter besonderer Berücksich- 
tigung der Neuanlagen der Adolf-Emil-Hütte. Von Zillgen. 
(Stahl u. Eisen 6. Aug. 14 S. 1325 30%) Die Roheisenerzeugung der drei 
Anlagen hat 1912 über 1 Mill. t betragen. Einzelheiten des Ausbaues. 
Uehlingsche Giebimaschinen. Erzversorgung der Hütten Esch und 
Deutschoth. Begichtanlagen. Schluß folgt. 

Neues Wellrohrwalzwerk in Düsseldorf-Eller. (Stahl u. 
Eisen 6. Aug. 14 S. 133033“ mit 1 Taf.) Die Anlage der Gelsen- 
kirchener Bergwerks-A.-G. besteht aus einem Wärmofen mit einge- 
bauten Gaserzeuger, der Wellrohr-Walzmaschine, einer Einrichtung zum 
Anwärmen der Rohrenden und einer Wellen-Einziehpresse zum Glatt- 
pressen der Wellrohrenden. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 


Die Eisenkonstruktionen der Viadukte und Brücken 
der Hamburger Hochbahn. Von Kapsch. Schluß. (Deutsche 
Bauz. 5. Aug. 14 S. 599 603*) Querschnitte und Einzelheiten der Fahr- 
bahn der Fachwerk- Bogenbrücke von 49,5 m Stützweite über die sechs- 
gleisige Hauptbahn. 

Construction of Quebec bridge members. (Engineer 31.Juli 
14 S. 119/20* mit 1 Taf.) Bilder aus den Werkstätten der St. Lawrence 
Bridge Co., Montreal. Hobeln, Bohren und Ausreiben, Nieten, Zu- 
sammenbau,. Gelenkbolzen. 

Eisenbetonbrücken über den Pder-Spree-Kanal. Von 
Ahlefeld. (Beton u. Eisen 6. Aug. 14 S. 273/76% Die Spannweite 
der Bogenbrücke bei Kersdorf beträgt 44,22 m, die Pfeilhöhe rd. 4.0 m; 
Bewehrung: Scheitelgelenk. Die Biegener Bogenbrücke hat angehängte 
Fahrbahn, 45 in Spannweite und ist als Dreigelenkbogen ausgeführt. 
Bewehrung, Lehrgerüst. 

Der Schutz von Eisen-, Beton- und Verbundhauwerken 
über Eisenbahnbetriebsgleisen. Von Schaechterle. Forts. 
{Beton u. Elsen 6. Aug. 14 S. 281 83) Die chemischen Veränderungen 
von Beton und Eisen unter dem Einfluß von Rauchgasen. Forts. folgt. 

The 174th street arch under the Grand Boulevard and 
concourse, Borough of the Bronx, New York City. Von 
Friedland. (Eng. News 16. Juli 14 S. 113.16%) Die Eisenbeton- 
brücke besteht aus mehreren Bogen von rd. 29 m Spannweite. Be- 
wehrung. Ausbildung der Stirnmauer. Bauvorgang. 


Elektrotechnik. 


Weitere Mitteilungen über die Statistik der Elektrizi- 
tätswerke in Deutschland nach dem Stande vom 1. April 
1913. Von Dettmar. (ETZ 6. Aug. 14 S. 907 09) 


Erd- und Wasserbau. 


The Panama canal. Forts. (Engng. 31. Juli 14 S. 146749*) 
Mitteilungen über den Fortgang der Fertigstellung: Betrieb der Schleu- 
sen. Schutzketten für die Schleusen. Abnahmeversuche an den Steuer- 
schützen und den Treidellokomotiven. XNotschleusen. 

Pfahlgründung mit Holzeisenbetonpfählen Von Neu- 
feldt. (Zentralbl. Bauv. 12. Aug. 14 S. 470,71“) Der Holzpfahl reicht 
bis zur Höhe des mittleren Grundwassers; auf Ihn wird der Betonpfahl 
aufgesetzt. Einzelheiten der Verbindung. 

Siphon tunnel under Lake Washington canal. (Eng. 
Rec. 11. Juli 14 S. 3435“) Ergänzung zu dem in Zeitschriftenschau 
vom 14. März 14 erwähnten Aufsatz. 


Gasindustrie. 
Ueber neuere Gasreinigungsverfahren. Ven Strache. 
(Z. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 31. Juli 14 S. 573/76) Zusainmenstel- 
lung der verschiedenen Verfahren zur Gewinnung der Nebenprodukte: 
Ammoniak, Teer und Cyan, und zur Reinigung des Gases von Schwefel- 
wasserstoff, Schwefelkohlenstoff und Naphthalin. 


Gießerei. 
A hich-pot die-casting machine. Von Viall. (Am. Mach. 
1. Aug. 14 S. 61'649) Wirkungsweise der neuen Maschine der Ameri- 
can Die Casting Co., Indianapolis, Ind., bei der das Metall vom Boden 
eines hochliegenden Schmelztiegels in die Form abfließt. Rührwerk, 
Sicherheitsvorrichtung. Erzeugnisse der Maschine. 
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Universal moulding-machine with double table. (Engng. 
31. Juli 14 S. 152/53*) Bei der dargestellten Maschine von Bonvillain 
& Ronceray ist der Prebholm an einer Säule zwischen den beiden 
Formtischen schwenkbar, so daß Ober- und Unterform nacheinander he- 
quem gepreßt werden können. 


Holzbearbeitung. 
Die Buchenschwelle Von Thomann. (Z. österr. Ing.- u. 
Arch.-Ver. 31. Juli 14 8. 57680 *) Härte und Druckfestigkeit von 


Eichen- und Buchenholz. Aufbau und allgemeine Eigenschaften des 


Buchenholzes. Forts. folgt. 


Luftschiffahrt. 


Design of hydro-aeroplane floats. Von Millar. (Engng. 
31. Juli 14 S. 1667/70) Versuche über den Wasserwiderstand und die 


Tauchtiefe von genelgten, 30,5 em breiten Platten bei 3 bis 6 ın/sk 
Fahrgeschwindlzkceit. Wellenformen. Versuche mit verschiedenen 
Schulmmern. Versuehseinriehtung. 


Dual aeronautical motors. (Engineer 31. Juli 14 S. 132%) 
Die für Luftschiffe und Flugzeuge bestimmte Maschinenanordnung der 
Dudbridge Ironworks umfaßt zwei Salmson-Maschinen von je 300 PS 
mit gemeinsamem Wechselgetriebe, von dem aus nach beiden Seiten 
Wellen nach den durch Kegelräder angetriebenen Luftschrauben führen. 


Maschinenteile. 


Die Material- und Meßkontrollen in der Kugel- und 
Kugellager-Fabrik der Deutschen Waffen- und Munitions- 


fabriken Berlin. Von Bockermann. (Z. Ver. deutsch. Ing. 
15. Aug. 14 S. 1317/24*) Die Untersuchung der Stoffe. Mechanische 
und chemische Laboratorien. Härteprüfung. Zähigkeit. Maßkontrolle. 
Prüfung fertiger Kugellager. Oelverbrauch. Untersuchung schadhafter 


Lager. Schmiermittel. 

Versuche über die Kraftübertragung durch Riemen. 
Schluß. (Glaser 1. Aug. 14 S. 54/60) s. Zeitschriftenschau vom 
1. Aug. 14. 

Pitman’s relay governor for hydraulic power installa- 
tions. (Engng. 31. Juli 14 S. 152“) Schnittzeichnungen des Tur- 
binenreglers, dessen Steuerkolben durch ein vom Servomotorkolben an- 
getriebenes Exzenter zurückgeführt wird. 


Materialkunde. 


Internal transverse fissures in axles. Von Job. (Iron 
Age 16. Juli 14 S. 144/46“) Gefügeuntersuchungen an Stahl, der un- 
richtige Wärmebehandlung erfahren hat. 

Good carwheels from chilled cast iron. Von Tilt. (Iron 
Age 16. Juli 14 S. 136/38*) Neuere Versuche, un das Elsen härter 
und widerstandsfähiger zu machen. Verstärkung der Flansche. Be- 
schädigungen der Räder im Betrieb. Untersuchung der Festigkeit des 
Eisens. 

Ueber den Wert von Traßzuschlägen zum Zement- und 
Kalkmörtel. Von Martin. (Beton u. Eisen 6. Aug. 14 S. 286/88 
mit 2 Taf.) Einfluß von Traßzuschlägen auf Festigkeit und Abbinden 
von Zeınentmörteln. Forts. folgt. 


Mechanik. 


Zur Berechnung der Schubspannungen in gebogenen 
Stäben. Von Fuchs. (Z. Ver. deutsch. Ing. 15. Aug. 14 S. 1330/36*) 
Ableitung von handlichen Formeln zur Berechnung der Schubfestigkeit 
gebogener prismatischer Balken von elliptischem und kreisförınigem 
Querschnitt. Ermittlung der Komponenten der Schubspannung für einen 
Kreisringquerschnitt. Schubspannungslinien für ein rechteckiges 
Prisma. Verfahren zur Auswertung der Schubspannungen für einen 
T-Träger usw. 


Kreis- und Ringplatten unter allseitig symmetrischer 
Belastung. Von Lewe. Schluß. (Beton u. Eisen 6. Aug. 14 8. 
27878 1) S. Zeitschriftenschau vom 8. Aug. 14. 


Metallbearbeitung. 


Self-contained grinding machine. (Am. Mach. 1. Aug. 14 
S. 45/48*) Die Wngerecht-Schleifinaschine der Landis Tool Co.. 
Waynesboro, Pa., hat einen feststehenden Werktisch und ausschließlich 
Riemenantrieb. Die Planscheibe hat 4, der Lüngsvorschub der Schleif- 
scheibe ebenfalls 4 Geschwindigkeiten. 

Performance of the plain grinding machine on eylin- 
drical work. Von Montague. (Am. Mach. 1. Aug. 14 S. 59/60*) 
Schnellschleifversuche an runden Stahlstäben mit 0.0125 bis 0,0625 mm 
Spantiefe und 2,2 bis 2,4 m/min Längsvorschuh der Schleifscheibe. 

Three adjustable drill jigs. Von Meyer. (Am. Mach. 1. 
Aug. 14 S. 69/71% Vorrichtung zum Bohren der Splintlöcher in ver- 
schieden lange Bolzen. Bohrform für rechteckige Stangen mit veränder- 
licher Lochteflung. Bohrforin für beliebig geformte Daumenscheiben. 

Erprobung von Spiralbohrern für den Preßluftbetrieb 
auf der Kaiserlichen Werft Kiel, Von Schwarz. (Z. Ver. 
deutsch. Ing. 15. Aug. 14 S. 1336/39%*%) Versuche mit Schnellarbeit- 
stählen von 17 ınm Dmr. Die Versuchseinrichtung, bei der den gleich- 
mäßig belasteten Bohrern je nach ihrer Schneidfähigkeit verschiedene 
Vorschübe erteilt werden, hat eine Meßvorrichtung ınit elektrisch be- 
tätigten Schreibstiften, die die Zeit, die Anzahl der Umläufe und das 
Bohrdiagramın aufzeichnet. Darstellung einiger Leistungskurven. 


Pumpen und Gebläse. 


Three-stage air-compressor electrically driven. (Engng. 
31. Juli 14 S. 165% Der Kompressor von Peter Brotherhood, Peter- 
borough, hat einen geschlossenen Stufenkolben für die beiden ersten 
Stufen, auf den der volle Kolben der dritten Stufe aufgeschraubt ist. 


Bet 275 Uml./min werden 2,36 cbm/min auf 70 at verdichtet. Schnitt- 
zeichnungen. 
Schiffs- und Seewesen. 
The armament of the Spanish battleship -Es pana“. 


(Engng. 31. Juli 14 S. 143/46* mit 1 Taf.) Das mit Parsons-Turbinen 
ausgerüstete Schiff von 15460 t Verdrängung bei 7,75 m Tiefgang hat 
u.a. acht 30,5 em- und zwanzig 10 cm-Geschütze. Darstellung des 
Einbaues in den Zwillingsdrehturin und der Hülfsvorrichtungen. 

The Mumford paraffin motor. (Engineer 31. Juli 14 8. 
115/18*) Die insbesondere für Bootbetrieb bestimmte Maschine hat 
einseitig angeordnete Steuerventile, Umlaufschmierung und einen von 
innen heizbaren Petroleumverdampfer. Beim Anlassen kann aber auch 
mit Benzin gearbeitet werden. Die erforderliche Menge Benzin wird 
in einer geschlossenen Büchse mitgeführt, die beim Einsetzen in den 


Vergaser am Boden und am Deckel durchlocht wird. Ausführliche 
Zeichnungen. Wendegetrlebe. Einbau in ein Motorboot. 


Verbrennungs- und andre Wärmekraftmaschinen. 


Liegende doppeltwirkende Viertakt-Dieselmaschinen. 
Von Barth. Schluß. (Z. Ver. deutsch. Ing. 15. Aug. 14 S. 1324/30*) 
1000 PS-Tandemmaschine in der Mechanischen Baumwoll-Spinnerei und 


Weberei Kempten. 1200 PS-Anlage der Zwirnerei und XNälrfaden- 
fabrik Göggingen. 4800 PS-Anlage im städtischen Elektrizitätswerk 
Halle a. S. 
Wasserversorgung. 
The largest elevated steel tank. Von Becher. (Eug. 


News 16. Juli 14 S. 15054!) Der eiserne Behälter hat 5670 ebm In- 
halt und besteht aus einem 25 m hohen zylindrischen Teil und einer 
Halbkugel von 15,25 m Dmr. Einzelheiten der Stützen und der Ab- 
deckung. 
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Eine Turbodynamo von rd. 30000 kW Leistung ist von 
der A.-G. Brown, Boveri & Cie. für das Kommunale Elektri- 
zitätswerk Mark in Hagen gebaut worden. Diese Maschine 
gehört also neben den für die Chicagoer Elektrizitätswerke 
bestellten zu den größten und leistungsfähigsten Kraftmaschi- 
nen. Sie hat bei 40000 PS Turbinenleistung eine Höchst- 
leistung von 29500 kW und arbeitet mit überhitztem Dampf 
von 350° C und 13,5 at; für die Oberflächenkondensation wird 
Kühlwasser von 12°C verwandt. (ETZ 30. Juli 1914) | 


Doppelseitige Zahnradübertragung bei Straßenbahn-Trieb- 
wagen. Bei den städtischen Straßenbahnen von Belfast in 
Irland sind seit mebreren Jahren doppelseitige Zahnradüber- 
tragungen zwischen den Motoren und Triebachsen von Stra- 
Benbahn-Triebwagen mit so gutem Erfolg angewandt wor- 
den, daß sich die Bahnverwaltung entschlossen hat, diesen 
Antrieb bei allen 300 Wagen ihres Betriebes einzuführen. 
Es werden Zahnräder der Westinghouse-Gesellschaft verwen- 


det: große Räder mit 68, Ritzel mit 14 Zähnen. Beim Zu- 
sammenbau muß natürlich größere Sorgfalt aufgewandt wer- 
den. Als Vorteile des doppelseitigen Antriebes werden ge- 
nannt: geringere Abnutzung der Zähne, geringere Neigung 
der Wagenräder zum Schlüpfen beim Befahren von Steigun- 
gen, dauernd genaue Stellung der Wagenräder ohne Ecken 
der Achsen und demzufolge wiederum geringere Abnutzung 
der Radreifen, günstigere Beanspruchung der Motoraufhän- 
gung, besseres Arbeiten des Kommutators u. a. m. (Electric 
Railway Journal 4. Juli 1914) 


Gegossene Schnelldrehstähle, bei denen der große Abfall 
an wertvollem Rohstoff, der sich bei der Herstellung der 
Werkzeuge aus dem Vollen nicht vermeiden läßt, fortfällt, 
sollen nach dem Verfahren von Ernest Dietz erzeugt wer- 
den können. Nach diesem Verfahren gießt man nur die 
schneidenden Teile des Werkzeuges um einen Kern aus wei- 
chem Stahl, der roh vorgearbeitet und mit der feuerfesten 
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Form gut angewärmt wird. Bei der Herstellung des Sonder- 
stahles, der zweckmäßig in einem elektrischen oder Tiegel- 
ofen geschmolzen wird, ist darauf Rücksicht zu nehmen, daß 
sich der flüssige Stahl mit dem Stahlkern etwas vermischt. 
Nach dem Abguß werden die Werkzeuge unter Luftabschluß 
bei 790° geglüht, um sie weich und schmiedbar zu machen, 
hierauf genau. abgedreht und sodann gehärtet, wobei sie 
bis auf 12900 erhitzt und in einem Bade von Bariumchlorid 
abgeschreckt werden. Zum Schluß werden die Werkzeuge 
geschliffen. Versuche mit solchen Stählen sollen volle Eben- 
bürtigkeit mit gewöhnlichen Schnelldrehstählen bei etwa hal- 
ben en ergeben haben. (Stahl und Eisen 30. Juli 
1914 


Zwei Neuerungen an Verbrennungsmaschinen, die haupt- 
sächlich für landwirtschaftliche Betriebe benutzt werden, 
waren auf der letzten Ausstellung der Royal Agricultural 
Society in Shrewsbury zu sehen. Die eine ist die ver- 
besserte Umlaufkühlung ohne Pumpe von Black- 
stone & Co. in Stamford. Das Kühlwasser, das mit natür- 
lichem Gefälle aus dem Wasserbehälter a, Abb. 1, über ein 
Rückschlagventil 5 in die Kammer c fließt, wird aus dieser 


RR Abb. 1 und 2. 
Umlaufkühlung ohne Pumpe von Blackstone & Co. 
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Kammer durch die bei d eindringenden Auspuffgase über ein 


Druckventil e mit Federbelastung in eine Luftkammer / und 
in das zum Kühlmantel der Maschine führende Rohr 9 ge- 
trieben. Nachdem das Wasser die Maschine umspült hat, 
fließt es über einen mit Sieblöchern versehenen Kegel, der 
als Rückkühler dient, in den Behälter zurück, s. Abb. 2. Die 
umlaufende Kühlwassermenge kann durch Aenderung der 
Federbelastung des Druckventiles e geregelt werden. 
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Die zweite Neuerung ist die Regelung der National 
Gas Engine Co., Ashton under-Lyne, Abb. 3. Das Einlaß- 
ventil a, das gleichzeitig den Zutritt von Luft und von Gas 
in den Zylinder regelt, wird durch einen Winkelhebel 5 be- 
wegt, der seinen Antrieb von einem zweiten unter dem Ein- 
fluß des Steuerdaumens c schwingenden Winkelhebel d er- 


Abb. 3. 
Regelung der National Gas Engine Co. 


hält. Zwischen diesen beiden Winkelhebeln ist eine Platte e 
eingeschaltet, die von dem Regler in der Höhe eingestellt 
wird. Hebt sich daher z. B. diese Platte, so vermindert sich 
der Hub des Ventiles a und damit die Leistung der Maschine. 
(Engineering 3. Juli 1914) 


Der Durchschlag des Hauenstein-Basistunnels ist am 
10. Juli, 18 Monate vor dem vertraglich festgesetzten Zeit- 
poaki, mit guter Uebereinstimmung der Achsen erfolgt; die 

eitenabweichung betrug rd. 5 om, der Höhenunterschied 1 cm. 
Einen übersichtlichen und bemerkenswerten Vergleich über 
die Arbeiten am Hauenstein und am Lötschberg gibt die 
Schweizerische Bauzeitung vom 1. August 1914. 


Hauenstein Lötschberg 
Südseite Nordseite 
April/Juni April/Juni 
Ergebnisse der Maschinenbohrung 1914 1909 
im Rogen- |im schwarzen 
stein Alpenkalk 

Richtstollen-Fortschritt. . . . m 721,7 847 

mittlerer Stollenquerschnitt . . . qm 7,2 6,6 

Richtstollen-Ausbruch . . . cbm 5200 5575 

Anzahl der Arbeitstage er, ia 80 85,5 

mittlerer Tagesfortschritt . >. o m 9,03 9,85 

mittlerer Fortschritt auf einen Angriff > 1,1 1,47 

Anzahl der Angriffe . . . . . 650 573 

Bohrzeit eines Angriffes . h 118 105 

Schutterzeit eines Angriffes — 226 

Gesamtdauer eines Angriffes 2 335 

Anzahl der Bohrlöcher eines Angriffes 11 14,24 

mittlere Lochlänge . . . . 2... m 1,25 1,58 

1 cbm Ausbruch erforderte: 

„ Bohrloech nnn 1,5 2,24 
Sprengstoff! kg 2,25 3,26 
Anzahl der Bohrer AUT a 3 0,94 

Schichtenzahl der Maschinenbohrung 4500 4314 

Druck der Bohrluft: am Koınpressor at 6,5 | 7,5 

vor Ort.. 5,5 7,0 
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Maßregeln des Kaiserlichen Patentamtes mit Rücksicht 
auf den Kriegszustand. Das Kaiserliche Patentamt hat am 
4. August folgende Bekanntmachung erlassen: »Die in Patent-, 
Gebrauchsmuster- und Warenzeichensachen verfügten Fristen 
sind um drei Monate verlängert worden.« Der Verband Deut- 
scher Patentanwälte schreibt dazu u. a.: »Wegen der im Ge- 
setz vorgesehenen Fristen (Notfristen und Gebührenzahlungen), 
zu deren Abänderung das Patentamt nicht befugt ist, be- 
steht die Absicht, eintreffenden Schädigungen, soweit mög- 
lich, durch Anwendung der Vorschriften der Zivilprozeß- 
ordnung über die Einsetzung in den vorigen Stand entgegen- 
zuwirken.« 


Friedrich Jordan T7. Am 6. Juli ist in Frankfurt a. M. der 
frühere Direktor der Lahmeyer-Werke, Fr. Jordan, im Alter 


von 64 Jahren gestorben. Jordan wandte sich im Jahre 1881 
dem Bau von elektrischen Maschinen zu, als Möhring die 
Fabrikation dieser Maschinen in Frankfurt a. M. aufnahm. 
Nach dreijähriger Tätigkeit bei Pokorny & Wittekind, die 
sich damals ebenfalls auf elektrotechnischem Gebiete betätig- 
ten, trat Jordan 1890 in die neugegründete Fabrik von Wilbelm 
Lahmeyer ein und half zum guten Teil an der Entwickinng 
dieser Fabrik zur Weltfirma mit. Er leitete damals die Kon- 
struktion der Maschinen und Apparate sowie die Fabrikation 
mit Geschick und Energie und verstand es später, seine Ar- 
beit mit der der theoretisch besser vorgebildeten Mitarbeiter 
zu vereinigen, wenn auch seine starke energische Persön- 
lichkeit manchen abschreckte. Unserm Vereine gehörte Jordan 
seit 1892 an; 1908 war er Vorsitzender-Stellvertreter des Frank- 
furter Bezirksvereines. 


Patentbericht. 


Kl. 1. Nr. 265032. Magnetischer Scheider. Fried. Krupp 
A.-G. Grusonwerk, Magdeburg-Buckau. Einer oder beide Pole a 
und b sind gleichlaufend mit 
der tangential zum walzenför- 
migen Zwischenpol e erfolgen- 
den Zuführung des aus mehre- 
ren Erzsorten von verschiede- 

W nen Fördermengen und magne- 
II tischen Eigenschaften bestehen- 
3 den Scheidegutes. Sie werden 
in Teilfelder 7, II, III von ver- 

schiedener Feldstärke zerlegt und sind aus Lamellen gebildet, die unab- 
hängig voneinander verstellt werden können. Die Walze e kann auch aus 
Ringen von verschiedenem Durehmesser bestehen. Auch 
können beide Maßnahmen gleichzeitig getroffen sein. 


K1. 5. Nr. 264897. Gesteinsbohrmaschine mit 
elektromotorischem Antrieb. Fr. Bade, Peine. Der 
Läufer a ruht auf einer Kugel b. die auf einer Ring- 

bahn c mit durch schräge 


a — Flächen gebildeten Er- 
% höhungen d läuft. Hier- 
5 c durch wird gleichzeitig 


mit der Drehbewegung 
eine axiale Stoßbewegung erzeugt, die, durch die 
Feder e verstärkt, mittels der Welle f auf den Schlag- 
körper g übertragen wird. 


Kl. 7. Nr. 263004. Walzen von T-, H- und 
dergl. Trägern. Deutsch-Luxemburgische Berg- 
und Hütten-A.-G., Differdingen. An 
dem ausgewalzten Vorprofil a mit abge- 
stumpften äußeren Flanschenkanten werden, 
bevor das Eundprofil ausgewalzt wird, die 
Abstumpfungen der äußeren Flanschenkanten 
durch in derselben senkrechten Ebene wir- 
kende senkrechte und wagerechte Walzdrücke 
zum Verschwinden gebracht. 

Kl. 7. Nr. 262365. Ziehmatrize mit 
veränderbarer Oeffnung. H. Hereng, Lille. 
Die mit außerachsigen Rillen a versehenen 
Walzen b, e sind so angeordnet, daß die 
Mittelpunktslinie der Rillenkreise durch den 
Berührungspunkt der Walzenkreise geht. 


Kl. 10. Nr. 263766. 
Kokslöschbehälter. J. 
Pohlig A.- G., Köln- 
Zollstock. Der mit 
einem Siebboden a ver- 
sehene Löschbehälter b 
ist von einem Mantel e 
umgeben, der das zur 

Löschdam pferzeugung 
dienende Wasser aufnimmt. Beide sind durch Oeff- 
nungen d miteinander verbunden. 


Kl. 20. Nr. 270793. Wagengestell. Wagzon-Fabrik A.-G. 

Uerdingen (Rhld.). Die Achsbuchsen a werden fest mit dem federu— 

den Längsträger b verbun— 

t den, so daB Reibung irgend- 

7 welcher Teile gegeneinander 

vermieden wird. Die fe- 

- dernden Längsträger b fassen 

an dem einen Ende mit den 

Augen c den Wagenkasten, während sie an dem andern Ende in einem 

Schleiflager digleiten. Wagerechte Stöße werden durch den federnden 
Langrahmen aufgenommen. 


werks- 


d 
Io 04 I 
i 2 


Tl. 66. Nr. 274563. Schiffschraube. G. Schimming, Berlin. 
Um bei Torpedo- und Unterseebooten den Abstrom von den Schrauben 
nicht parallel zur Schraubenachse, sondern in einem dem vorderen Teil 
des Schiffes angepaßten Kegel abfließen zu lassen, wird den Flügeln 
eine Neigung gegen das eintretende Wasser und solche Form gegeben, 
daß jeder Schnitt durch die Flügel senkrecht zur Schraubenachse die 
Form einer Schnittlinie eines Zentrifugalpumpenflügels hat, die bestimimt 
ist durch den Abstand von der Wellenmitte und das MaB der radialen 
Beschleunigung, die zu der gewünschten 
Abschlußforın gehört. 


El. 63. Nr. 273247. Lagerung der 
Motorwelle. E. Bugatti, Molsheim 
1. E. Die Antriebwelle p ist mit der 
Motorwelle 5 durch eine im Schwung- 
rade d liegende Scheibenkupplung e, 7 
und Kardangelenk m verbunden, und das 
Ende der Hohlwelle r ist durch ein mit 
dem Motorgehäuse a verbundenes Lager 
gestützt. 


K1. 77. Nr. 273516. Flugzeug. E. Rumpler, Luftfahrzcug- 
bau, Berlin-Lichtenberg. Das Laufgestell kann nach dem An- 
fahren nach oben und vorn an den Flugkörper herangeklappt werden 
und soll beim Landen in dieser Stellung verbleiben, um die starken 
Kippmomente nach vorn beim Aufstoßen auf den Erdboden zu vermin— 
dern. Die Schraube muß dabei nach oben wagerecht gelegt werden. 


Tl. 77. Nr. 270371. Kabelbe- 
fostigung. E. Rumpler. Luftfahr- 
zeugbau, Berlin-Lichtenberg. 
Der vierkantige Flügelträger a ist 
durch Belagstücke 5b rund und kegelig 
gemacht. Auf diesen kegeligen Bund 
ist eine Hülse e aufgeschoben, die an 
beiden Seiten Knöpfe d trägt, an die 
sich das Kabel e legt. Die Knöpfe bestehen aus einem auf die Hülse c 
genieteten Ring F mit Teller g, der mit dem Träger a verschraubt ist, 
und Lappen A. 


Kl. 81. Nr. 272971. Förderband. Sandvikens Jernverks 
Aktiebolaget, Sandviken (Schweden. Um ein dauerhaftes und 
breites Band zu erhalten, werden mehrere Stahlbänder a, d, c so neben- 
einander angeordnet, daß sie sich an den Kanten überdecken. Nur das 


mittelste Band d wird von seiner Scheibe d angetrieben; die andern 
über die Rollen e und f laufenden werden von 5 durch Reibung imit- 
genommen. Bei der Breite des Bandes können auf der Kante stehende 
oder schräge Randbänder fortfallen, wodurch das Abwerfen des Gutes 
erleichtert wird. 


Kl. 81. Nr. 272118. Schaufelrad. G. E. A. Schwanda, Mont- 
beliard. Die in üblicher Weise am äußeren Umfang des Schaufel- 
rades angeordneten Becher a setzen sich in ungefähr 
axialer Richtung in einer Art Gleitbahn az fort. 
Das geschöpfte Gut wird so geführt, daß es stets 
gleitend sich allmählich der Drehachse des Rades 
nähert, so daB es nur bis zur geringsten möglichen 
Höhe angehoben zu werden braucht und ohne Sturz 
auf das Förderband gleitet. Um die Kraft beim 
Einstechen des Bechers in das Gut zu vermindern, 
ist die Einstechkante schräg zur Drehrichtung des 
Rades angeordnet. 
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Kl. 59. Nr. 264737. Kreiselpumpe. Fürberei- und Appre- 
turgesellschaft vorm. A. Clavel und Fritz Linudenmeyer, 
Basel. Das Kreiselrad a mit zwei Rei- 

a hen Ausströmöffnungen ö und e und der 
4 Rinzschieber d mit den Ringkanälen e 
A und f sind derart zueinander verstellbar, 
daB, je nachdem” die Oeffnungen 5 mit 
A den Kanälen e oder die Oeffuungen e mit 
den Kanälen f verbunden werden, die 
Strömrichtung des zu fördernden Mit- 


tels bei gleichbleibender Drehrichtung des Kreiselrades a umgekehrt 
wird. 

Kl. 65. Nr. 275486. Schraubenpropeller. Ole G. Halvorsen, 
Droutheim, Norwegen. Durch ein gleichfalls patentiertes Versuchs- 
verfahren ist erwiesen, daß die von den Wasser- (Luft- teilchen auf den 
Flügeln beschriebenen Bahnen nicht, wie angenommen, Schraubenlinien 
sind. Um also die bei der Strömungsbewegung entstehende radiale 
Komponente, die die Wasserteilchen aus der Schraubenlinie heraus- 
drängt, aufzuheben, müssen die Flügelflächen entsprechend gewölbt 
werden. Das Wölbungsgesetz ist für verschiedene Schrauben angegeben. 


Zuschriften an die Redaktion. 


Die Turbinenanlage der Papierfabrik 
von Günther & Richter in Wernsdorf (Sachsen). 


Sehr geehrte Schriftleitung! 

In dem Aufsatz »Die Turbinenanlage von Günther & 
Richter in Wernsdorf (Sachsen), erbaut von Escher, WyB & Cie. 
in Ravensburg« (Nr. 26 und 27 dieser Zeitschrift 1914) wird 
auf S. 1100 gesagt, daß die Versuchsergebnisse der Turbine I 
mit denjenigen der Turbine III vollständig übereinstimmen. 
Die Turbine I hat ein Saugrohr mit Zwischenwand, Turbine III 
nicht. Man sollte erwarten, daß die Zwischenwand das Schluck- 
vermögen und den Wirkungsgrad der Turbine etwas beein- 
trächtigt. 

Die Ansicht des Verfassers, »daß diese Heberturbinen 
normal aufgestellten Turbinen in keiner Hinsicht nachstehen«, 
wird durch die Versuchsergebnisse widerlegt, die Hr. Professor 
Dr.⸗Ing. Fr. Oesterlen in Hannover in der Zeitschrift für das 
gesamte Turbinenwesen 1913 Heft 6 und 7 mitgeteilt hat. 
Die im Wasser enthaltene Luft scheidet sich im Laufrade hoch 
aufgestellter Turbinen stärker aus als sonst und beeinträchtigt 
den Wirkungsgrad empfindlich. Die sorgfältigen und aus- 
führlichen Versuche ergaben für die hochgestellte Turbine im 
Mittel 1,5 vH weniger an Wirkungsgrad als für die gewöhn- 
liche Aufstellung. 

Mit Rücksicht hierauf erscheinen mir die Wirkungsgrade 
der Abbildungen 36 bis 38 ungewöhnlich hoch. Während Freytag 


an einem Schnelläufer von n; = 288 bei 0,70 Beaufschlagung 
den Höchstwirkungsgrad von 90 vH erreicht, bezeichnet 
Oesterlen für ns = 271 und 0,75 Beaufschlagung den Höchst- 
wirkungsgrad von 84,3 als sehr günstig«. 
Mit besonderer Hochachtung 
Braunschweig. Dr.⸗Ing. Otto Moog. 
Geehrte Redaktion! 

Wenn Hr. Dr.Ing. Moog mit dem Hinweis auf die Ver- 
öffentlichung des Hrn. Dr.-Ing. Oesterlen in Hannover in 
der Zeitschrift für das gesamte Turbinenwesen 1913 Heft 6 
und 7 dartun will, meine Behauptung über die Gieichwertig- 
keit der von Escher, WyB & Cie. gebauten Heberturbinen 
gegenüber normal aufgestellten Turbinen sei unzutreffend, 
so übersieht er, daß er ungleiche Turbinenkonstruktionen 
miteinander vergleicht. Die von Oesterlen veröffentlichten 
Ergebnisse beziehen sich auf eine Ausführung der Firma 
J.M. Voith in Heidenheim, und wenn damit weniger gute Er- 
gebnisse erzielt wurden, so zeigen sie eben nur, wie un- 
zweckmäßig es ist, das Wasser für die Luftabsaugung dem 
Deckelraum zu entnehmen. Jene ungünstigeren Ergebnisse 
einer Spezialkonstruktion geben keinen Grund dafür, die 
Heberturbinen im allgemeinen zu diskreditieren. 

Hochachtungsvoll 
Fr. Freytag. 


Angelegenheiten des Vereines, 


Zentralstelle für Ingenieurarbeit. 


Auf unseren in Z. 1914 S. 1344 veröffentlichten Aufruf 
hin haben sich sehr viele Fachgenossen für die verschie- 
densten Ingenieuraufgaben zur Verfügung gestellt. Wir sind 
deshalb in der Lage, für alle in Frage kommenden techni- 
schen Aufgaben Arbeitskräfte nachzuweisen, und richten da- 
her an die Direktionen der Wasserwerke, Gas- und 
Elektrizitätswerke sowie an die in Frage kommenden 
Behörden und an die Leitungen der Fabriken und anderer 
technischen Unternehmungen die Bitte, sich bei Bedarf an 
unsere Zentralstelle zu wenden. Wir werden dann um- 
gehend aus den nach Fachgebieten geordneten Angeboten 
geeignete Bewerber nachweisen. 

Verein deutscher Ingenieure. 


Der Kaiserliche Motorjachtklub hat mit Genehmigung 
des Kriegsministeriums die 


Organisation eines freiwilligen Motorbootkorps 


beschlossen. Die Motorjachten auf den verschiedensten Fluß- 
gebieten Deutschlands sollen in Gruppen vereinigt, in Be- 
trieb gesetzt, bemannt und der Heeresverwaltung sowohl 
für Kriegszwecke als auch für wirtschaftliche Zwecke zur 
Verfügung gestellt werden. Alle Motorbootbesitzer werden 
aufgefordert, sich zu melden und nähere Angaben über ihr 
Boot zu machen. Die geringste Länge eines Motorbootes 
muß 7 m, die kleinste Geschwindigkeit 13 km/st betragen. 

Nicht felddienstfähige frühere Marineoffiziere und 
Ingenieure werden gebeten, sich zur Führung von Motor- 
booten zur Verfügung zu stellen. 

Meldungen bitten wir an unsere Geschäftsstelle, Berlin 
N. W. 7, Sommerstr. 4a, oder direkt an die Geschäftstelle 
des Kaiserlichen Motorjachtklubs in Charlottenburg, Joachims- 
thaler Straße 2, brieflich zu richten. 


| 
| 
| 


Die Maschinenbau-Abteilung der Technischen Hoch- 
schule Darmstadt hat beschlossen, die für den Oktober 
geplanten 


Hochschulkurse für Ingenieure 


ausfallen zu lassen und auf eine geeignetere Zeit zu ver- 
tagen. 


Forschungsarbeiten 
auf dem Gebiete des Ingenieurwesens. 


Um den Bezug der unter obigem Titel fortgeführten 
»Mitteilungen über Forschungsarbeiten« zu erleichtern und zu 
verbilligen, hat der Vorstand in seiner Sitzung vom 11. Januar 
d. J. angeordnet, daß in ein Heft möglichst nur ein Aufsatz 
oder doch nur Arbeiten aus demselben Gebiet aufgenom- 
men werden und der Einheitspreis des Heftes bei einem Um- 
fang von 2 bis 3 Bogen 1 4 betragen soll. Umfangreichere 
Arbeiten werden in Doppel- und mehrfachen Heften veröffent- 
licht, deren Preis dementsprechend 2, 3, .. . . 4 beträgt. 
Der Preisnachlaß von 50 vH für Lehrer und Schüler tech- 
nischer Anstalten bleibt bestehen. 

Lieferung gegen Rechnung, Nachnahme usw. findet 
nicht statt. Vorausbestellungen auf längere Zeit können in 
der Weise geschehen, daß ein Betrag für mehrere Hefte ein- 
gesandt wird, bis zu dessen Erschöpfung die Hefte in der 
Reihenfolge ihres Erscheinens geliefert werden. 

Lehrer, Studierende und Schüler der technischen Hoch- 
und Mittelschulen können das Heft für 50.9 beziehen, wenn 
sie Bestellung und Bezahlung an die Geschäftstelle des Ver- 
eines deutscher Ingenieure, Berlin NW.7, Sommerstraße 4a, 
richten. 


Erschienen ist jetzt Heft 162/63: 


Ed. Fankhauser: Die Festigkeit kegel- und kugelförmiger 
Böden und Deckel. | 
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: Neuer Eisenbahnwagen- Drehkran.) 


Von Wolfgang Schrader, Zivilingenieur. 


Dem Bedürfnis, Eisenbahnwagen-Drehkrane herzustellen, 
die in Züge ohne Schutzwagen eingestellt werden können, 
ist durch eine Reihe von Konstruktionen Rechnung getragen. 
Der erste erfolgreiche derartige Kran rührt wohl von Her- 
mann Zutt in Mannheim her und ist vom 16. Februar 1904 
ab patentiert. Die Aufgabe ist hier dadurch gelöst, daß der 
Ausleger a in Abb. 1 bei b ein Gelenk hat und durch ein 
Windwerk in die Umgrenzungslinie für Eisenbahnfahrzeuge 
zurückgeklappt werden kann, wobei die Zugstange c zusam- 
menknickt, wie dies aus Abb. 2 ersichtlich ist. Durch das 


Abb. 1 und 2. Eisenbahnwagen-Drehkran uuch Zutt. 


Windwerk muß beim Zurückklappen zuerst der Ausleger ge- 
hoben werden, bis er in die senkrechte Lage kommt; dann 
will er von selbst weiter zurückklappen und muß durch das 
Windwerk gehalten werden. Ein ähnlicher Vorgang spielt 
sich beim Herausklappen des Auslegers ab. Beim Ueber- 
gang über die senkrechte Lage wird der anfängliche positive 
Arbeitsaufwand negativ und will das Windwerk mitnehmen. 
Ist die Bedienungsmannschaft nicht gehörig geschult und 
hierauf vorbereitet, so hält sie nur ein Kettenende fest, und 
der Ausleger fällt herunter. Wird das Windwerk durch eine 
Kurbel angetrieben, so wird diese dem unvorbereiteten Ar- 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Hebezeuge) werden 
an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und Schüler technischer 
Lehranstalten gegen Voreinsendung von 20 9 postfrei abgegeben. Andre 
Bezieher zablen den doppelten Preis. Zuschlag für Auslandporto 5 49. 
Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen der Nummer. 


beiter leicht aus der Hand geschlagen. Selbstsperrend darf 
das Windwerk nicht gemacht werden, da es sonst beim An- 
heben der Last, wobei sich der Ausleger infolge der Knickung 
der Zugstange mehr oder weniger bewegt, zerstört wird. 

Unangenehm ist es noch, daß die Lastseile bei diesem 
Vorgang schlaff werden und sich leicht verwirren, und daß 
das Gehänge während der Fahrt des Kranes noch besonders 
befestigt und das schlaffe Seil aufgewunden werden muß. Soll 
der Kran in den Betriebszustand zurückversetzt werden, so 
muß vor dem Ausklappen das Gehänge gelöst und das Last- 
seil so viel gelockert werden, daß beim Ausklappen die 
Gehängerollen nicht an die oberen Umleitrollen im Ausleger 
stoßen. Zum Ausfahren des Gegengewichtes und zum Heben 
der Last sind besondere Windwerke erforderlich, ferner ist 
eine Einrichtung zur Sicherung des Kranes gegen Drehen 
im Fahrzustande nötig. 

Werden diese Punkte®nicht beachtet, so ergeben sich 
Verletzungen der Arbeiter, es werden Ausbesserungen nötig, 
und die Folge ist. daß nur eingeübte Arbeiter den Kran be- 
dienen dürfen. Dies ist im 
Betriebe nicht erwünscht 
und verteuert die Bedie- 
nung, wenn die Krane 
auf kleinen Haltestellen, 
wo die Hebezeuge fehlen, 
zum Ausladen der Güter 
benutzt werden sollen und 
die Bedienungsmannschaft 
mitgeschickt werden muß. 
Bei Eisenbahnunfällen, wo 
dieStrecke schnell geräumt 
werden muß, ist es nicht 
immer möglich, die ge 
schulten Arbeiter rechtzei- 
tig zur Stelle zu schaffen, 
und so versagt dann der Kran, wo er am dringendsten ge- 
braucht wird. 

Diese Zuttsche Konstruktion ist mehrfach abgeändert 
worden, indem nicht nach hinten zurück-, sondern herunter- 
geklappt wurde. Auch wird der Ausleger teleskopartig aus- 
gebildet und kann aus- und eingeschoben werden. Eine 
wesentliche Vereinfachung und Verbesserung tritt hierdurch 
nicht ein. 

Eine andre Konstruktion ist schon erheblich einfacher, 
s. Abb. 3 bis 5. Auf der im Wagen befestigten Säule ist 
das Untergestell des Kranes drehbar und trägt das Wind- 
werk und das herausfahrbare Gegengewicht. Der Oberteil 
des Kranuntergestelles hat eine Kurvenbahn aus zwei ]-Eisen, 
auf und in welche die vier Rollen des als Wagen ausgebil- 
deten Auslegers laufen. 

Von der Windentrommel a gehen die Lastseile über die 
Umleitrollen 5 im hinteren Teile des Auslegers, die Rollen 
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an der Spitze des Auslegers und die Gehängerollen nach 
ihren Befestigungspunkten am Ausleger. Die an den Seiten 
herausragenden Zapfen der Gehängerollen legen sich bei der 
höchsten Stellung des Gehänges in gabelförmige Ansätze und 
begrenzen und sichern dessen Lage. Werden die Lastseile 
angezogen, so verkürzen sie sich zwischen der Windentrom- 
mel und den Rollen b, Abb. 3, und der Ausleger läuft auf 
der Kurvenbahn nach vorn in die Stellung der Abbildung 5 
und wird hier selbsttätig durch die Haken c verriegelt. Wird 
in diesem Zustande das Lastseil gelöst, so senkt sich das 
Gehänge, und der Kran ist im Betriebszustand, wenn noch 
das Gegengewicht, für das ein gesondertes Windwerk vor- 
handen ist, herausgefahren und die Verriegelung gegen Dreben 
gelöst ist. 

Soll der Kran in den Fahrzustand zurückversetzt wer- 
den, so wird das Windwerk angezogen, bis sich die verlän- 
gerten Zapfen der Gehängerolle in die gabelförmigen An- 


Abb. 3 bis 5. Eisenbahnwagen-Drehkran nach Carl Flohr. 


sätze legen, die Haken c werden geöffnet, und der Ausleger 
rollt selbsttätig in die Lage der Abbildung 3 zurück. Oeffnet 
man die Haken, ehe das Gehänge oben anliegt, so läuft der 
Ausleger bei geöffneter Bremse mit großer Geschwindigkeit 
zurück, wobei leicht Beschädigungen eintreten. Um dies zu 
verhindern, ist eine Verriegelung angebracht, die die Haken c 
sperrt, wenn das Gehänge nicht in den Gabeln liegt. Der 
vorstehende Gehängezapfen d, Abb. 4, hebt bei der obersten 
Lage des Gebhänges den Hebel e, der mittels der Stange f den 
Hebel g dreht, der die Haken freigibt. 

Das Herausfahren des Auslegers dauert rd. 1, das Her- 
einfahren ½ min. 

Im Betriebe mit diesen Kranen haben sich Mängel her- 
ausgestellt, die hauptsächlich darin bestehen, daß die Bedie- 
nung zu umständlich ist und daß durch falsche Betätigung 
der verschiedenen Windwerke Unglücksfälle verursacht wer- 
den können. So ist es vorgekommen, daß das Gegengewicht, 


während die Last am Ausleger hing, eingezogen wurde und 
der Kran umstürzte. Wird vergessen, den Kran gegen Dre- 
hung zu sichern, so dreht er sich beim Fahren und Ver- 
schieben in der Kurve, das Gegengewicht läuft selbsttätig aus, 
und der Kran kippt um oder fährt gegen ein Hindernis. 

Diese Mängel sind durch eine neue Konstruktion, die 
von E. Becker in Berlin-Reinickendorf gebaut wird, beseitigt, 
und gleichzeitig sind noch einige Vervollkommnungen ange- 
bracht, die eine vielseitigere Verwendung des Kranes ge- 
statten. 


Abb. 6 und 7. Eisenbahnwagen-Drehkran von E. Becker. 


Die Vorteile der Konstruktion bestehen darin, daß mit 
dem Hubwindwerk beim Ausfahren des Auslegers das Gegen- 
gewicht mit ausgefahren und die Verriegelung gegen Drehung 
gelöst wird. Im umgekehrten Falle, wo der Ausleger ein- 
gezogen wird, geht das Gegengewicht in seine Fahrtstellung 
zurück, wird gegen Ausfahren gesichert, und die Verriege- 
lung gegen Drehen wird zwangläufig ausgeführt. Ferner 
kann der Kran mit verschiedenen Ausladungen arbeiten, und 
zwar kann die Ausladung bei anhängender Last verändert 
werden. Es ist schließlich noch möglich, die Last vollstän- 
dig einzuziehen und dann unter Lösung der Stützschrauben 
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und Schienenzangen mit der Last fortzufahren, den Ausleger 
mit Last wieder auszufahren und die letztere abzusetzen. 

Diese Eigenschaft ist wertvoll bei Eisenbahnunfällen in 
Taleinschnitten und besonders daun, wenn die fortzuräumen- 
den Teile unter einer Brücke oder durch einen Tunnel fort- 
geschafft werden müssen. Der Ausleger wird hierzu mit an- 
gehobener Last eingezogen, und nach Lösung der Stütz- 
sohrauben und der Schienenzangen kann er innerhalb des 
Bahnprofiles verfahren werden (vergl. Abb. 7). 

In Abb. 6 bis 8 ist eine Ausführungsform des neuen 
Eisenbahnwagen-Drehkranes schematisch dargestellt, und zwar 
zeigt Abb: 6 den Drehkran in der Arbeitstellung, Abb. 7 in 
der Fahrstellung, während Abb. 8 Einzelheiten des Hakens 
wiedergibt. 
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Auf dem Eisenbahnwagen ist ein Spurkranz a befestigt, 
auf dem der Kranunteiteil b läuft, der um einen Mittelzapfen c 
drehbar ist. An dem Unterteil b sind auf den Achsen d, e 
und f je zwei Arme g, h und gelagert, von denen g und 1 
den Ausleger k tragen und an Wellen “ und m angreifen. 
Die Arme sind mit Schlitzen n versehen, in welche die 
Zapfen der Wellen m eingreifen. Der Arm h macht infolge- 
dessen alle Bewegungen mit dem Arm i mit und bildet mit 
diesem ständig ein Dreieck. Auf dem vorderen Ende des 
Kranunterteiles ist das Windwerk angeordnet, während auf 
dem hinteren Ende das Gegengewicht auf einer nach bin- 
ten ansteigenden Bahn gelagert und durch ein über die 
Rolle o geführies Seil p mit dem Arm A verbunden ist. Von 
dem Windwerk führt das Lastseil J über eine Rolle r im 
hinteren Ende des Auslegers nach einer Rolle s im vorderen 
Eude und von hier nach dem Gehänge. Zur Sicherung des 
Auslegers in der Stellung Abb. 6 ist an den Armen A ein 


Abb. 9 bis 11. 
Eisenbahnwagen-Drehkran 
von E. Becker. 
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Haken £ angeordnet, der über die Zapfen an der Welle m 
greifen kann. Dieser Haken wird in seiner Stellung durch 
die übergreifende Nase des Hakens gesichert und kann nur 
geöffnet werden, wenn der Ausleger durch das Windwerk 
angehoben wird. Die oberste Stellung des Gehänges wird 
durch einen Anschlag w begrenzt. Zur Sicherung des Kran- 
unterteiles gegen Drehen beim Fahren greift ein an der 
Welle f vorgesehener Arm x zwischen Knaggen , die an 
der Wagenplatiform angebracht sind. 

Der Kran arbeitet folgendermaßen: 

Soll der Ausleger aus der Stellang Abb. 7 in die der 
Abbildung 6 gebracht werden, so wird das Lastseil 9 mittels 
des Windwerkes angezogen. Da hierbei das Gehänge an dem 
Anschlag w liegt, so kann nur der von der Rolle r bis zum 


Windwerk reichende Teil des Seiles 
verkürzt werden. Infolgedessen schiebt 
sich der Ausleger nach vorn, und die 
Arme g, h und i werden ebenfalls 
nach vorn geschwungen, bis der Zap- 
fen der Welle m den Haken £ zurück- 
gedrückt hat und am unteren Ende 
des Schlitzes n angelangt ist. Der 
Haken springt dann selbsttätig in die 
Stellung Abb. 6. Läßt man nunmehr 
das Lastseil los, so senkt sich das 
Gehänge. Beim Vorschieben des Aus- 
legers ist aber auch das Gegengewicht durch den Arm h nach 
hinten gezogen und der Arm x zwischen den Knaggen y 
herausgezogen worden. Der Kran ist betriebsfertig. 

Soll der Kran aus der Stellung Abb. 6 in die Stellung 
Abb. 7 gebracht werden, so wird zunächst das Gehänge bis 
an seinen höchsten Punkt gezogen. Hierauf wird noch etwas 
weiter angezogen, bis die Nase des Hakens t über die Welle m 
fortgleiten kann, der Haken f zurückbewegt und das Lastseil 
durch Lüften der Bremse des Windwerkes freigegeben. Es 
kehrt dann der Ausleger selbsttätig in die Lage Abb. 7 
zurück. Hierbei gleiten die Zapfen der Welle m in den 
Schlitzen n der Arme A nach oben. Wenn die Zapfen in 
der obersten Stellung angekommen sind, hört die weitere 
Bewegung des Auslegers auf. Mit dem Arm A ist aber gleich- 
zeitig das Gegengewicht nach der Mitte zurückgegangen und 
durch die Welle, auf der die Haken t sitzen, verriegelt. Der 
Arm ꝙ der Welle f greift zwischen die Knaggen y; der Kran 
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ist gegen Drehung ver- 
riegelt und auf das Lade- 
profil gebracht und kann 
ohne Schutzwagen beför- 
dert werden. 

In Abb. 8 ist der Ha- 
ken in größerem Maßstabe 
dargestellt. Er ist mit 
mehreren Nasen versehen; 
dadurch ist es möglich, 
den Ausleger in verschie- 
denen Stellungen festzu- 
halten und mit verschie- 
denen Ausladungen zu 
arbeiten. Mit der Aus- 
ladung ändert sich auch 
die Höhe der Ausleger- 
spitze, und es ergeben 
sich folgende Möglichkei- 
ten, mit dem Kran zu ar- 
beiten: 

1) Die Last kann mit 
der größten Ausladung an- 
gehoben und mit geringe- 
rer Ausladung abgesetzt 
werden; 

2) die Last kann mit 
kleiner Ausladung ange- 
hoben und mit großer Aus- 
ladung abgesetzt werden; 

3) die Last kann mit 
beliebiger Ausladung an- 
gehoben, gedreht und mit 
beliebiger Ausladung ab- 
gesetzt werden; 

4) die Last kann mit 
hoher Ausladung angeho- 
ben und mit dem Ausleger 
zusammen gesenkt werden, 
dann in diesem Zustand 
innerhalb des Bahnprofiles 
gefahren und mit beliebig 
hoher Ausladung abgesetzt 
werden. 

Sicherheit bei der 
Bed ie nung. Dadurch, daß 
alle Bewegungen am Kran, 
Heben und Senken der 
Last, Aus- und Einziehen 
des Auslegers, Aus- und 
Einfahren des Gegenge- 
wichtes, Verriegeln des 
Gegengewichtes, Verrie- 
geln des Kranes gegen 
Drehung, nur vom Hub- 
windwerk aus betätigt wer- 
den, ohne daß s eine Um- 
schaltung im Windwerk 
vorgenommen zu werden 
braucht, ist eine Verwechs- 
lung der Handgriffe aus- 
geschlossen. Da ferner die 
Arbeiten zur Umwandlung 
des Kranes von der Fahr- 
stellung in die Arbeit- 
stellung oder umgekehrt 
vom Windwerk zu gleicher 
Zeit ausgeführt werden, so 
kann keine der Arbeiten 
vergessen werden, die Un- 
glücksfälle im Gefolge 
haben können. 

Es ist nicht möglich 

1) den Ausleger aus- 
zufahren, ohne daß gleich- 
zeitig das Gegengewicht 
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Kran mit größter Ausladung. 
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richtig ausgefahren ist, 
oder das Gegengewicht 
einzuziehen, ohne daß 
gleichzeitig der Ausleger 
eingezogen wird; 

2) die Verriegelung 
des Gegengewichtes in der 
Fahrstellung zu vergessen, 
wodurch dieses beim Brem- 
sen und beim Verschieben 
ausfahren und den Kran 
zerstören würde; 

3) die Verriegelung 
gegen Drehung zu ver- 
gessen, so daß der Aus- 
leger bei der Fahrt aus- 
schwenken kann; 

224) den Haken zur 
Sicherung des Auslegers 
zu öffnen, wenn nicht das 
Gehänge oben am An- 
schlag anliegt; 

5) daß die Vorder- 
achse bei der Fahrt wegen 
ungenügender Belastung 
entgleist, da alle Achsen 
bei der Fahrstellung ge- 
nügend belastet sind. Es 
liegt nämlich der Schwer- 
punkt des Kranes in der 
Fahrtstellung nahe dem 
Mittelpunkt des Wagens, 
und es ist nicht erforder- 
lich, die Vurderachse be- 
sonders zu belasten, wie 
dies bei einigen andern 
Konstruktionen notwendig 
ist. 

In Abb. 9 bis 14 ist 
ein Kran von 10t Trag- 
kraft, 15t Probebelastung, 
5 m Ausladung und 6m Ha- 
kenhöhe, der von E. Becker 
für die Kgl. Eisenbahn- 
direktion Königsberg ge- 
liefert ist, dargestellt. In 
Abb. 9 ist der Kran in der 
Fahrtstellung und punktiert 
mit der größten Ausladung 
wiedergegeben, Abb. 12 
zeigt den Kran mit der größ- 
ten Ausladung, Abb. 13 mit 
der mittleren Ausladung 
im Petrieb und Abb. 14 
mit Last zum Fahren ein- 
gerichtet. Bei dieser Stel- 
lung ist es möglich, das 
Gegengewicht nur so weit 
nach der Mitte laufen zu 
lassen, daß der Schwer- 
punkt des Kranes mit Last 
durch die Mitte geht, wo- 
bei alle drei Achsen gleich- 
mäßig belastet werden. 

Um sicher zu sein, 
daß der Kran nur dann 
gegen Drehung verriegelt 
wird, wenn der Ausleger 
in der Gleisrichtung steht, 
ist noch eine Abhängigkeit 
geschaffen, die das voll- 
ständige Einziehen nur in 
dieser Lage gestattet. 

Die beiden Riegel, 
Abb. 13, die rechts und 
links vom Ausleger bei 
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der mittleren Ausladung zwischen den geschlitzten Armen, 
die jeder doppelt ausgeführt sind, sitzen und den Aus- 
leger in dieser Lage halten, können mittels des sichtbaren 
Gestänges zurückgezogen werden. Dies ist aber nur mög- 
lich, wenn sich das Gehänge in der obersten Stellung be- 
findet und der Ausleger durch das Windwerk etwas ange- 
hoben wird, so daß die Achse im hinteren Teil des Aus- 
legers, über welche die Riegel greifen, diese frei gibt. An 
dem unteren Riegel ist dessen Aushöhlung deutlich zu er- 
kennen. 

Unten am Kran ist ein zum Teil kreisförmig gebogener 
drehbarer Hebel angebracht, der neben dem einen geschlitzten 
Arm hindurchgeht und mit seinem Ende auf eine senkrechte 
verschiebbare Stange stößt, die bis auf die Plattform des 
Wagens herunterreicht und durch eine leichte Feder hoch 
gehalten wird. 

Das verlängerte Gestänge zum Oeffnen der oberen 
Riegel liegt auf dem. gebogenen Teil des Hebels und kann 


nur bewegt und damit der Riegel zurückgeschoben werden, 
wenn es dem Hebel gestattet ist, nach unten auszuweichen. Dies 
ist der senkrechten Stange nur dann möglich, wenn sie 
durch ein Loch in der Plattform des Wagens hindurchgehen 
kann, das so gebohrt ist, daß hierbei der Ausleger in der 
Fahrtrichtung steht. Werden in dieser Lage die Riegel zu- 
rückgedreht und der Ausleger eingezogen, so greift die auf 
der unteren Achse der hinteren Gelenkarme sitzende Klappe 
zwischen die Knaggen auf der Wagenplattform und verriegelt 
den Ausleger gegen Drehung. 


Zusammenfassung. 


Es ist ein in Züge ohne Schutzwagen einstellbarer 
Eisenbahnwagen-Drehkran beschrieben, der mit verschie- 
denen Ausladungen arbeiten kann, der gestattet, mit Last 
innerhalb des Bahnprofiles zu fahren, und bei dem die ver- 
schiedenen Handhabungen so voneinander abhängig gemacht 
sind, daß er von uneingeübten Leuten bedient werden kann, 


Einjährigen-Berechtigung und Technik.“) 


Von C. Volk in Berlin. 


Die Kommission für den Reichshaushaltetat hat bei Be- 
ratung des Ergänzungsgesetzes über die Friedenspräsenz- 
stärke des deutschen Heeres vom 27. März 1911 folgenden 
Antrag angenommen: 

Der Reichstag wolle beschließen, den Herrn Reichs- 
kanzler zu ersuchen, die erforderlichen Maßnahmen zu 
einer Reform des Einjährig-Freiwilligen-Dienstes im Sinne 
einer Erweiterung uud Erleichterung der Zulassung auf 
Grund auch der Fach- und Berufsbildung einzuleiten. 


Durch einen Erlaß des Kriegsministers vom 15. Januar 
1912 (erweitert am 22. September 1912) erhielten die Ersatz- 
behörden dritter Instanz die Anweisung, daß in Zukunft die 
Schüler bestimmter gewerblicher und technischer Schulen 
auf Grund besonderer, hervorragender gewerblicher oder 
kunstgewerblicher Leistungen in der Schule zu der erleich- 
terten Prüfung nach $ 89 Ziffer 6 der Deutschen Wehrord- 
nung zugelassen werden dürfen ). 

Dieser Antrag und dieser Erlaß haben eine seit langem 
bestehende Bewegung neu belebt. In der Zeitschrift für ge- 
werblichen Unterricht, in der »Technischen Mittelschule« 
(Organ des Verbandes der Oberlehrer an den Kgl. Preuß. 
Bau- und Maschinenbauschulen), in der Bayerischen Landes- 
gewerbezeitung ?) wurden Forderungen erhoben, die auch in 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes werden an Mitglieder des Ver- 
eines sowie Studierende und Schüler technischer Lehranstalten gegen 
Voreinsendung von 20 4 postfrei abgegeben. Andre Bezieher zahlen 
den doppelten Preis. Zuschlag für Auslandporto 5 J. Lieferung etwa 
2 Wochen nach dem Erscheinen der Nummer. 


2) Der »Berechtigungsscheine kann heute auf dreierlei Weise er- 
worben werden: 

a) durch den Nachweis der wissenschaftlichen Befähigung 
durch Schulzeugnisse (Reife für Ober-Sekunda); 

b) durch den Nachweis der wissenschaftlichen Befähigung 
durch eine Prüfung vor der Prüfungs-Kommission für Einjährig-Frei- 
willige (Prüfungsgegenstände: Deutsch und zwei Fremdsprachen, Geo- 
graphie, Geschichte, deutsche Literatur, Mathematik und Naturwissen- 
schaften); 

c) ohne Nachweis der wissenschaftlichen Befähigung, nur auf 
Grund einer Prüfung in den -Elementar- Kenntnissen, nach 8 89, 6 der 
W.-O. 

$ 89, 6 lautete bisher in den für uns wichtigen Teilen: 

Von dem Nachweise der wissenschaftlichen Befähigung dürfen 
durch die Ersatzbehörde dritter Instanz entbunden werden: 

a) junge Leute, welche sich in einem Zweig der Wissenschaft oder 
Kunst oder in einer andern dem Gemeinwesen zugute kommenden Tätig- 
keit besonders auszeichnen; 

b) kunstverständige oder mechanische Arbeiter, welche in der Art 
ihrer Tätigkeit Hervorragendes leisten. 


3) Z. f. gewerbl. Unterricht: Dr. Schubert in Nr. 6, 7 und 18; 
C. Volk in Nr. 10 und 20; C. Lange in Nr. 15, 1914. — »Technische 
Mittelschule: Prof. Dipl.-Ing. Stöckhardt in Nr. 8, 1910. — Bayr. Lan- 
des-@.-Z.: Dr. Kerschensteiner, München. 


weiteren Kreisen Beachtung verdienen. Handelt es sich 
doch letzten Endes um den Kampf, den die Angehörigen der 
Technik an so vielen Stellen um ihre Gleichberechtigung 
führen müssen, handelt es sich doch darum, die aus der 
Ueberschätzung der »sprachlichen«e Bildung und der Unter- 
schätzung der »technischen« Bildung sich ergebenden Nach- 
teile zu beheben. 

Das »Für und Wider« der Einjährigen-Berechtigung soll 
hier nicht erörtert werden. Daß dieser Berechtigung zuliebe 
Tausende von jungen Leuten durch die höheren Schulen 
gepreßt werden, daß dadurch viele tüchtige Kräfte dem Ge- 
werbe und der Industrie verloren gehen, daß die bedenkliche 
soziale Zerklüftung unseres Volkes durch das Bestehen des 
Einjährigen-Privilegs begünstigt wird — das ist ja alles 
nur zu bekannt. Trotzdem erscheint es aussichtslos, für die 
Beseitigung der Einjährigen-Berechtigung einzutreten; man 
kann nur Härten ausgleichen und den Zugang auch solchen 
jungen Leuten ermöglichen, die — zumindest nach der An- 
schauung der Kreise, die der Technik nahestehen — die 
gleiche Eignung dafür besitzen wie die Untersekundaner. 


Es gilt also, einen neuen Weg zur Einjährigen-Berechti- 
gung zu öffnen, der — um mit Dr. Kerschensteiner zu 
sprechen — nicht durch »die hohle Gasse der höheren 
Schulen« führt. Es soll eine Möglichkeit geschaffen werden, 
die Einjährigen-Berechtigung auch in der Ausbildung für das 
Gewerbe zu erreichen. Kerschensteiner hofft, dadurch viele 
Leute dem Gewerbe, der praktischen Arbeit zu erhalten. Der 
neue Weg zur Einjährigen-Berechtigung wird freilich für 
manche ein Weg sein, der vom Gewerbe fortführt, und lange 
Jahre des Umlernens und Umdenkens werden vergehen 
müssen, bis die Mißachtung der praktischen Tätigkeit ver- 
nünftigeren Anschauungen Platz macht und der unselige 
Wettlauf nach dem Bureau und nach Beamtenstellungen auf- 
hört. Vielleicht gehört es zu den wichtigsten Aufgaben der 
Gegenwart, diesem Umlernen den Boden zu bereiten. 

So betrachtet, hängt die Einjährigen-Frage durch viele 
Fäden mit andern wichtigen Fragen zusammen und sollte 
nicht losgelöst vom Ganzen eine einseitige, auf die Dauer 
unbefriedigende Erledigung finden. 

Wie bereits erwähnt, müssen wir zwei Einjährigen- 
Berechtigungen unterscheiden: die wissenschaftliche Be- 
fähigung und den Berechtigungsschein auf Grund des $ 89, 6 
der W.-O., der bekanntlich auch als »Künstlerparagraph« be- 
zeichnet wird. Die verschiedenen Abänderungsvorschläge 
nehmen auf diese Zweiteilung nicht immer genügend Rück- 
sicht, und die Frage mag noch offen bleiben, ob man den 
Unterschied vertiefen oder verringern soll. Für die Be- 
urteilung der Vorschläge und für ihren Vergleich mit dem 
Bestehenden ist aber eine scharfe Trennung unbedingt er- 
forderlich. Es soll daher zunächst 
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a) nur die wissenschaftliche Befähigung zum Ein- 
Jährig-Freiwilligen- Dienst besprochen werden, für die als 
Normalmaß der verlangten »Bildung« die Bildung des Unter- 
Sekundaners gelten kann. 

Es ist hier nicht der Ort zu einer vertieften Abhandlung 
über den Begriff Bildung, es genügt festzustellen, daß er 
sich im vorliegenden Falle mehr oder weniger auf drei andre 
Begriffe zurückführen läßt, 

1) auf Kenntnisse und Fertigkeiten, die in der 
Schule (oder durch die pıaktische Tätigkeit) erworben werden, 

2) auf Charakter oder Persönlichkeitswert und 

3) » gesellschaitliche Lebensart. 

Wenn wir also von der Bildung eines Unter-Sekundaners 
sprechen, so verstehen wir darunter ein bestimmtes Maß von 
Schulwissen, die mit der Erwerbung dieses Schulwissens zu- 
sammenhängende Entwicklung der geistigen Fähigkeiten, die 
aus dem erzieherischen Einfluß der Schule sich ergebende 
Ausgestaltung des Charakters und ein gewisses Maß von 
Lebensart und äußerem Schliff, das in erster Linie von der 
»Kinderstube« abhängt und an Gymnasien natürlich höher 
als an Volksschulen ist. 

Nimmt man die Bildung des Unter-Sekundaners als 
Normalmaß für die wissenschaftliche Befähigung zum Ein- 
jährig-Freiwilligen-Dienst an, so wird ınan, sofern man andern 
Bewerbern mit andrer Bildung die gleiche Berechtigung er- 
kämpfen will, ein Minus auf der einen Seite durch ein Plus 
auf der andern Seite ausgleichen müssen. 

Es dürite wenig bekannt sein, daß es unter den An- 
stalten, welche Zeugnisse über die wissenschaftiche Befähi- 
gung ausstellen dürfen, bereits Schulen gibt, in deren Lehr- 
plan ein Teil des »sprachlichen« Unterrichtes durch beruf- 
lichen« Unterricht ersetzt ist. Es sind dies die Landwirt- 
schaftlichen Schulen!“). Die zweite Fremdsprache wird 
hier ersetzt durch Land wirtschaltslehre, durch vermehrten 
Unterricht aus Botanik, Mineralogie usw. Die besondere 
Berücksichtigung, die hier die Landwirtschaft erfährt, wird 
man auf die Dauer dem Gewerbe und der Industrie nicht 
vorbehalten können! Folgende Forderung erscheint daher 
durchaus gerechtfertigt: 

Junge Leute, die mindestens 3 Jahre praktisch tätig 
waren und in dieser Zeit eine Fortbildungsschule mit gutem 
Erfolg besucht haben, erlangen die wissenschaftliche Be- 
fähigung zum Einjährig-Freiwilligen-Militärdienst durch eine 
Prüfung in Deutsch, einer Fremdsprache, Geographie, Ge- 
schichte, deutscher Literatur, Mathematik und Naturwissen- 
schaften. 

Wie weit auf Grund von Schulzeugnissen eine Be- 
freiung von einzelnen Fächern eintreten kann, inwiefern 
einzelne Prüfungsfächer durch andre ersetzt werdeu können 
(z. B. Geographie durch Staatsbürgerkunde, Naturgeschichte 
durch Mechanik usw.), das sind vorläufig untergeordnete 
Einzelfragen. 

In der angeführten Forderung kommt zum Ausdruck, 
daß auch die praktische Arbeit gewisse Bildungswerte besitzt, 
daß es eine geistige Schulung durch die Tätigkeit von 
Hand und Auge, eine »education through work“ gibt. 
Daß mit solchen Anschauungen heute nur wenige Kreise 
vertraut sind, wird die Erfüllung der Forderung erschweren, 
aber auf die Dauer nicht hemmen; denn die Wahrheit ist 
auf dem Marsche ). 

Gleichzeitig mit dieser Forderung müßte eine zweite er- 
hoben werden: 

Es müßte die Einrichtung staatlicher Kurse verlangt 
werden, die es den im Gewerbe tätigen jungen Leuten er- 
möglicht, sich — allerdings unter Aufbietung beträchtlicher 
Energie, aber doch ohne körperliche und geistige Ueberan- 
strengung — diejenigen Kenntnisse anzueignen, die in der an- 
gegebenen Prüfung verlangt werden, oder diejenigen Zeugnisse, 
die zur Befreiung von der Prüfung führen. Das in diesen 
Kursen zu bewältigende Stofigebiet müßte durch vorgeschrie- 
bene Lehrbücher sehr genau festgelegt werden, so daß sich auch 


D) Lehrpläne im Anhang. 

2) Vergl. C. Matschoß, Die geistigen Mittel des technischen Fort- 
schrittes in den Vereinigten Staaten von Amerika, + Furschungsarbeiten s 
Heft 148. 
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solche junge Leute, die keine Gelegenheit zum Besuch der 
Kurse haben, mit einiger Sicherheit auf die Prüfung vorbe- 
reiten können. 


b) Die Einjährigen-Berechtigung auf Grund des 
§ 89, 6 der W.-O. konnte bis zum Jahre 1912 nur erworben 
werden durch eine »hervorragende« (meist kunstgewerbliche) 
Leistung, die außerhalb des Schulbetriebes vollbracht 
werden mußte. 

Seit 1912 kann die Entbindung vom Nachweis der 
wissenschaftlichen Befähigung zum Einjährigendienst und die 
Zulassung zu einer Prüfung aus den »Elementarkenntnissen« 
auch erfolgen auf Grund einer hervorragenden gewerb- 
lichen oder kunstgewerblichen Leistung in der Schule. 

Als Schulen, die in Frage kommen, sind in dem Erlaß 
genannt: Baugewerkschulen, Maschinenbauschulen, kunstge- 
werbliche Unterrichtsanstalten, Fachschulen für Textil- 
industrie, Handwerkerschulen usw., also nach Unterrichts- 
dauer und Unterrichtsziel ganz verschiedene Anstalten. 

Es kommt — im Sinne des Künstlerparagraphen — 
nämlich gar nicht auf die Schule an, sondern auf die Einzel- 
leistung des Schülers. Mit andern Worten: Der in einer 
Schule gefertigte Entwurf eines Gebäudes oder einer Ma- 
schine soll, wenn er »hervorragend« ist, ebensoviel gelten 
wie ein hervorragend schönes Gitter, das ein Bauschlosser 
während seiner Lehrzeit in der Werkstätte des Meisters aus- 
führt. So erfreulich die Abänderung des 8 89, 6 für manche 
Schüler der genannten gewerblichen Lehranstalten sein mag, 
den Leistungen der Baugewerkschulen und Maschinenbau- 
schulen wird sie in keiner Weise gerecht. Denn die »her- 
vorragende« Leistung z. B. eines Zimmermanns im Abend- 
unterricht einer Handwerkerschule bleibt vermutlich hinter 
den normalen Einzelleistungen eines Baugewerkschülers bei 
der Reifeprülung zurück. 

Man müßte eine schärfere Trennung unter den verschie- 
denen staatlichen und städtischen gewerblichen Schulen vor- 
nehmen und vielleicht drei Gruppen unterscheiden, so daß 
den Berechtigungsschein nach S 89, 6 erhalten: 

die Schüler der Gruppe I auf Grund einer hervorragen- 
den Einzelleistung, 

die Schüler der Gruppe lI auf Grund eines sehr guten 
Schlußzeugnisses, | 

die Schüler der Gruppe III auf Grund des Reife zeug- 
nisses. 

Die in allen drei Fällen noch abzulegende Prüfung aus 
Elementarkenntnissen würde sich zweckmäßigerweise auf 
Heimatkunde, neuere deutsche Geschichte, Staatsbürgerkunde 
und deutsche Sprache erstrecken. 


Einen Ueberblick über das Bestehende und das Gewollte 
geben die nachfolgenden Gleichungen: 


A) Bestehender Zustand: 


I. 4 Jahre Volksschule + 6 Jahre höhere Schule (bis 
Untersekunda) = wissenschaftliche Befähigung zum 
Einjährigendienst; 

II. 8 Jahre Volksschule + wissenschaftliche Prüfung (zwei 
Fremdsprachen usw.) = wissenschaftliche Befähi- 
gung zum Einjährigendienst; 

III. 8 Jahre Volksschule + hervorragende gewerbliche Ein- 
zelleistung + Prüfung aus Eleinentarkenntuissen = Be- 
rechtigungsschein nach $ 89, 6. 


B) Angestrebt wird außerdem: 


lla. 8 Jahre Volksschule + praktische und berufliche Kennt- 
nisse + wissenschaftliche Prüfung (eine Fremdsprache 
usw.) = wissenschaftliche Befähigung zum Ein- 
jährigendienst; 

IIIa. 8 Jahre Volksschule + sehr gutes Schlußzeugnis in 
Schulen Gruppe II + Prüfung aus Elewentarkennt- 
nissen = Berechtigungsschein nach Š 89, 6; 

IIIb. 8 Jahre Volksschule + Reifezeugnis in Schulen Gruppe 
III + Prüfung aus Elementarkenntnissen = Berech- 
tigungsschein nach 8 89, 6. 


Im Zusammenhang mit der Frage der Einjährigen- 
Berechtigung wurde auch wieder die alte Streitfrage erörtert, 
ob die Höheren Maschinenbauschulen nicht ausschließlich 
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Schülern mit der vis senschaftlichen Befähigung zum 
Einjährigendienst vorbehalten werden sollten. 

Wir haben heute in Preußen und in den meisten deut- 
schen Staaten drei Arten von Mittelschultechnikern: 

a) Absolventen der vierklassigen (niederen) Maschinenbau- 
schulen mit Volksschulbildung und vierjähriger prak- 
tischer Tätigkeit; 

b) Absolventen der fünfklassigen, höheren Maschinenbau- 
schulen mit zweijähriger Praxis und wissenschaftlicher 
Befähigung zum Einjährigendienst; 

c) Absolventen der fünfklassigen, höheren Maschinenbau- 
schulen mit dreijähriger Praxis und ohne wissenschaft- 
liche Befähigung zum Einjährigendienst, die zum Zweck 
ihrer Aufnahme eine ziemlich schwierige Prüfung in 
Deutsch, Rechnen, Mathematik, Naturlehre und Zeichnen 
ablegen oder einen Vorkursus !) besuchen müssen. 
Nach einer oberflächlichen Schätzung befinden sich an 

sämtlichen Königlichen Höheren Maschinenbauschulen Preu- 
ens vielleicht 10 bis 15 vH Nicht-Einjährige. Bei Beurtei- 
lung dieser Zabl darf man nicht übersehen, daß von den 
Gymnasien usw. verhältnismäßig nur wenige Schüler nach 
Untersekunda abgehen, um eine Höhere Maschinenbauschule 
zu besuchen, und daß anderseits die an den Höheren Maschi- 
nenbauschulen befindlichen Nicht-Einjährigen eine Auswahl 
aus Tausenden und Abertausenden von Volksschülern dar- 
stellen. 

Der Vorschlag, in die Höheren Maschinenbauschulen 
nur Einjäbrig- Berechtigte aufzunehmen, hat manches für sich. 
Der Stand der aus diesen Schulen kommenden Techniker 
würde ein gleichartigeres Gepräge erhalten, der Unterschied 
zwischen den fünfklassigen Höheren und den vierklassigen 
Maschinenbauschulen würde schärfer hervortreten. 

Bevor man sich mit dieser Aenderung einverstanden er: 
klären kann, müßte allerdings für die Angehörigen der prak- 
tischen Berufe der oben erwähnte erleichterte Weg zur Er- 
langung der wissenschaftlichen Befähigung zum Einjährigen- 
dienst geöffnet sein. Denn bei dem Wunsche, die Höheren 
Maschinenbauschulen den »wissenschaftlichen« Einjährigen 
vorzubehalten, handelt es sich wohl auch um das Verlangen 
nach Schaflung einer neuen, mit bestimmten Vorrechten, 
vielleicht auch mit bestimmten Titeln ausgestatteten Kaste. 

Die Kastenbildung liegt so sehr im Zuge der Zeit, daß 
es zwecklos ist, sich aus tieferliegenden sozialen Gründen 
dagegen zu stemmen. Kann man aber die Kastenbildung 
nicht verhindern, so soll man wenigstens den Zutritt zur 
Kaste allen ermöglichen, die auf Grund ihrer Fähigkeiten 
dazu berechtigt erscheinen. 

Der Technikerstand — und im weiteren Sinne der 
Ingenieurstand — ist einer der wenigen Stände, in denen es 
der Sohn des einfachen Arbeiters, der nur die Volksschule 
besuchen konnte, bis zu den leitenden Stellungen bringen 


) Lehrplan im Anhang. 


kann. Dadurch wird das gesellschaftliche Niveau des Inge- 
nieurstandes hin nnd wieder beeinträchtigt und die Ver- 
tretung von Standesinteressen erschwert. Auf der andern 
Seite aber ist dieses Aufsteigen aus sozial tiefer stehenden 
Schichten, diese Zufahr frischen Blutes, dieses Offenhalten 
von Wegen, die von der Norm abweichen, diese freie Aus- 
wahl so wertvoll, daß wohl keiner, der noch über die 
Schranken der Zunft hinauszusehen vermag, die Nachteile 
höher als die Vorteile einschätzen wird. 


Anhang. 


a) Stundenverteilung in den Volksschulen, Knaben-Mittel- 
schulen, Oberrealschulen und Landwirtschaftsschulen. 


Gesamtzahl der Wochenstunden. 
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Religiainenk 29 20 21 17 
Deuts enn 63 61 48 48 
Französisch, nnn — 24 35 33 
Englisch. . . 8 — 1121) 13 — 
Geschichte und Erdkunde . 19 22 21 23 
Rechnen und Mathematik . . 39 42 45 42 
Naturkunde, Physik, Chemie . 16 16 18 26 
Schreiben 8 98 8 8 14 12 
Zeichnen 12 12 10 12 
Gesang und Turnen. 33 32 25 22 
Landwirtschaftslelre . = = = | 16 
Summa] 219 | 237 250 | 251 


1) Wahlfach. i 

2) Werden statt einer dreijährigen -Vorschule- die unteren vier 
Klassen einer achtstufigen Volksschule besucht, so vermehren sich die 
Stunden aus Religion um 5, aus Deutsch um 13. Die übrigen Aende- 
rungen sind unbedeutend. 


b) Lehrplan der »Vorschulen«e zu den preußischen 
Höheren Maschinenbauschulen. (Unterrichtsdauer ½ Jahr.) 


Deutsch . 8 Stunden wöchentlich 
Rechnen . ..% > » 
Mathematik 12 » » 
Physik . . 4 > » 
Chemie 2 » » 
Zeichnen 8 » » 


40 Stunden wöchentlich 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Eingegangen 15. Juni 1914. 


Bergischer Bezirksverein. 
Sitzung vom 13. Mai 1914. 
Vorsitzender: Hr. Voigt. Schriftführer: Hr. Haver. 
Anwesend 12 Mitglieder. 


Der Vorsitzende gedenkt des verstorbenen Mitgliedes 


Zerbst. 
Die Versammlung erledigt Vereins angelegenheiten. 


Eingegangen 15. Juni 1914. 
Dresdner Bezirksverein. 


Sitzung vom 14. Mai 1914. 
Vorsitzender: Hr. Koritzki. Schriftführer: Hr. Andersen. 
Anwesend 71 Mitglieder und 14 Gäste. 


Hr. Hofmeister spricht über maschinelle Anlagen 
zur Darstellung beweglicher Ziele auf Artillerie- 
und Infanterie-Schießplätzen. 


Der Vorsitzende gedenkt der verstorbenen Mitglieder 
Biesolt und Georg Weiß, 


Eingegangen 15. Juni 1914. 
Schleswig-Holsteinischer Bezirksverein, 
Sitzung vom 13. Mai 1914. 
Vorsitzender: Hr. Bohnstedt. Schriftführer: Hr. Raspe. 
Anwesend 23 Mitglieder und 4 Gäste. 
Hr. Schwarz spricht über Trocken- und Schwimm- 
docks, ihre Entwicklung und Bedeutung. 


Eingegangen 15. Juni 1914. 
Westpreufsischer Bezirksverein. 
Sitzung vom 12. Mai 1914. 
Vorsitzender: Hr. Aumund. Schriftführer: Hr. Esser. 
Anwesend etwa 60 Mitglieder, Damen und Gäste. 
Hr. Dr. Beck aus Berlin (Gast) spricht über NR 
lose Oberflächenverbrennung. 
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Lehrbuch der Erz- und Steinkohlenaufbereitung. 
Von H. Schennen und F. Jüngst. Stuttgart 1913, Ferd. 
Enke. 728 S. mit 523 Abb. und 14 Tafeln. Preis 30 A. 


Ein Lehrbuch, das in ähnlich eingehender Weise das 
Gebiet der Aufbereitung von Erzen und Kohlen umfaßt, wie 
das vorliegende Werk, hat dem deutschen Bergmann seit 
langem gefehlt. Es ist deshalb eine besonders dankenswerte 
Aufgabe von den Verfassern gelöst worden, welche sich nicht 
darauf beschränkt haben, die herrschenden Anschauungen 
über die theoretischen Grundlagen wiederzugeben, sondern 
vor allem dem Bergmann und Aufbereiter durch die Darstel- 
lung der verschiedenen Ausführungsformen der Maschinen 
und Gesamtanlagen das Einarbeiten in dieses Sondergebiet 
zu erleichtern bestrebt gewesen sind. Auch dem auf an- 
dern Gebieten tätigen Ingenieur wird das Werk viel Anre- 
gungen bieten. 

Das Lehrbuch sollte seinen Weg unter die Handbücher 
all derer finden, welchen beruflich oder außerberuflich Auf- 
bereitungsfragen entgegentreten, vor allem deshalb, weil man 
häufig auf diesem Sondergebiete vorgefaßten Ansichten über 
die eine oder andre Art des einzuschlagenden Weges be- 
gegnet, die nicht selten unbewußt auf mehr oder minder ge- 
schickter Reklame aufbauen. Eine allgemeine Uebersicht, 
wie sie das vorliegende Buch vermittelt, wird hier eine Besse- 
rung herbeiführen, sehr zu Nutzen des Bergbaues und der 
Weiterentwicklung der hochstehenden deutschen Aufberei- 
tungsindustrie. Es kann den Verfassern nicht zugemutet wer- 
den, aus der großen Fülle des Stoffes, der hier zum erstenmal 
einer Sichtung unterworfen wurde, auf jedem Einzelgebiet 
auch das tatsächlich Wichtige hervorzuheben, das Unwichtige 
aber zu unterdrücken und ferner aus all den zum Teil wi- 
derspreehenden Angaben, insbesondere auch der vorhandenen 
Literatur, die wirklich maßgebenden Durchschnittswerte an- 
zuführen; dies gilt insonderheit von den in starker Entwick- 
lung begriffenen Gebieten der Erzaufbereitung, der elektro- 
magnetischen Scheidung und der Schwimmverfahren. Eine 
zu große Vorsicht würde anderseits den Mißerfolg einer zu 
allgemeinen Darstellung begründen und den Zweck eines 
lebendig wirkenden Lehrbuches verfehlen. Es muß deshalb 
der ruhigeren Bearbeitung weiterer Auflagen dieses dankbar 
zu begrüßenden Werkes und der baldigen Klärung der neuen 
Gebiete vorbehalten sein, das Lehrbuch ohne Vergrößerung 
des Umfanges zu dem wertvollen Nachschlagewerk werden 
zu lassen, zu dem die erste Auflage den überaus fleißig her- 
ausgeschälten Grundstock liefert. 

Die stoffliche Anordnung des Lehrbuches ist glücklich 
gewählt und entspricht der geschichtlichen Entwicklung der 
beiden großen Spezialgebiete der Aufbereitung von Erzen 
und Kohle, welche seit wenigen Jahrzehnten eine fast voll- 
ständig getrennte Ausbildung erfahren haben; sie entspricht 
auch der heute stark ausgeprägten Trennung der bergbau- 
lichen Gewinnungsverfahren dieser Mineralien. 

Das Kapitel Erzaufbereitung wird mit einer Darstellung 
der Entwicklung der Erzaufbereitung eingeleitet, das in an- 
regender Weise, auch dem Neuling verständlich, die beste 
Einführung in die späteren, den heutigen Stand behandeln- 
den Abschnitte bedeutet. Es entstehen vor uns aus den von 
den Bergbautreibenden des Mittelalters selbst hergestellten 
Anreicherungsmitteln die Maschinen und Systeme einer be- 
sondern, hochentwickelten Aufbereitungsindustrie. 

Die Darstellung der heutigen Erzaufbereitung wird dann 
entsprechend den Anreicherungsvorgängen gegliedert in die 
Besprechung der verschiedenen Zerkleinerungsvorrichtungen, 
der Klassier- und Sortiermittel, während der letzte Hauptab- 
schnitt die Besprechung mehrerer neuerer Aufbereitanlagen 
bildet. Zum Schluß wird dann noch kurz auf die Aufberei- 
tung der uns Deutsche in letzter Zeit sehr interessierenden 
Diamantsande hingewiesen. 

Entsprechend der Wichtigkeit ihres Arbeitsgebietes treten 
naturgemäß die Maschinen der naß mechanischen Verfahren 
in den Vordergrund, während an zweiter Stelle in einem be- 
sondern Abschnitt die magnetischen Verfahren besprochen 
werden, für welche sich nach der weiteren Ausbildung dieses 


Verfahrens in der späteren Auflage vielleicht eine andre 
Teilung als die im Lehrbuch vorgesehene als zweckmäßig 
erweisen dürfte. Die Schwimmverfahren, die zurzeit in der 
Literatur wie auch in den Patentberichten eine große Rolle 
spielen, ohne jedoch, abgesehen von einigen für sie be- 
sonders geeigneten Vorkommen, eine entsprechend hervor- 
ragende Stelle im Erzaufbereitungswesen einzunehmen, wer- 
den in dem Lehrbuch in übersichtlicher Aufeinanderfolge 
kurz dargestellt. Es wäre hier zu bemerken, daß das in die- 
sem Kapitel erwähnte Murrex-Verfahren zweckmäßig nicht 
unter die Schwimmverfahren gerechnet wird, sondern unter 
die magnetischen Verfahren, da der Prozeß nicht als Kombi- 
nation mit einem Schwimmverfahren angesehen werden kann. 

In dem zweiten Hauptabschnitt des Lehrbuches, der die 
Aufbereitung der Kohlen umfaßt, wird in erster Linie eine 
geschichtliche Betrachtung gebracht, die in sehr anregen- 
der Weise den Wechsel der Anschauungen über Zweck und 
Umfang der Kohlenaufbereitung, insbesondere aber über 
den Wert der naßmechanischen Aufbereitung des Kohlen- 
kleins bringt und, ohne sich zu sehr in Einzelheiten zu 
verlieren, doch die wichtigsten Verfahren streift, die im 
Lauf der Zeit mit mehr oder minder Erfolg geprobt und 
durchgeführt worden sind. Die Darstellung der geschicht- 
lichen Entwicklung der verschiedenen Aufbereitungsapparate 
leitet dann zur systematischen Darstellung des heutigen Stan- 
des der Kohlenaufbereitung über, und es ist besonders inter- 
essant, zu beobachten, wie sich die Kohlenaufbereitung all- 
mählich immer mehr zu einem selbständigen Zweige der 
Aufbereitungskunde herausgearbeitet hat, entsprechend den 
durchaus verschiedenen Grundsätzen, die sich bei der An- 
reicherung der Kohle gegenüber derjenigen der Erze, insbe- 
sondere der wertvollen unter ihnen, vollzieht. Bei Bespre- 
chung der heutigen Entwicklungsstufe folgt der Verfasser dem 
Gange der Aufbereitung der Kohle; er hebt die Wichtigkeit, 
bereits in der Grube auf einen möglichst reinen Abbau und 
reiche Kohlenarten Wert zu legen, hervor und geht dann zur 
Besprechung der modernen Einrichtung von Trockenaufberei- 
tungen über. Daran schließt sich die Besprechung der 
Kohlenwäsche und der Verbindungsglieder derselben mit der 
Trockenaufbereitung. Sorgfältig geht der Verfasser auch auf. 
die wichtigen Hülfsmittel der Kohlenaufbereitung ein, ins- 
besondere auf die in letzter Zeit gut entwickelte Kohlenent- 
staubung und die Entwässerung der Feinkohlen, während die 
Besprechung der Schlammaufbereitung erkennen läßt, daß 
die Gewinnung der in den Schlämmen aufgespeicherten Brenn- 
stoffe heute noch keine besondere Bedeutung erlangt hat. 
Das Werk schließt mit einer Darstellung der Wasser- und 
Kraftwirtschaft der Aufbereitanlagen, sowie mit der Darstel- 
lung von Gesamtanlagen. 

Wie eingangs erwähnt, bieten die beiden großen Kapitel 
des Werkes, jedes für sich, nicht nur für den angehenden 
Bergmann und Aufbereiter, sondern auch für den älteren 
Aufbereitungstechniker wertvolle Belehrung. Es wäre bei 
der heute fast vollkommen durchgeführten Trennung der 
beiden Gebiete des Aufbereitungswesens vielleicht die Anre- 
gung am Platze, bei der weiteren Bearbeitung des Werkes 
auch eine Trennung in der Buchform vorzunehmen. 

Bo. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 


(Eine Bosprechung der eingesandten Bücher wird vorbehalten.) 


Abwasserreinigungsanlagen, ihre Leistungen 
und ihre Kontrolle vom chemisch-praktischen Stand- 
punkt. Von Prof. Dr. K. Thumm. Berlin 1914, August 
Hirschwald. 92 S. Preis 2,80 A. 

Forschung und Unterricht. Einblicke in ihre 
Arbeit. Aus Verlagswerken von B. G. Teubner. Leipzig 
1914, Selbstverlag. 192 S. mit 24 Taf. und Abb. 

Die drahtlose Telegraphie im Dienste der Luft- 
fahrt. Von Dr. P. Ludewig. Berlin 1914, Hermann Meußer. 
81 S. mit 55 Abb. Preis 3.50 M. 

Die Asbestzementschiefer- Fabrikation. Von K. A. 
Weniger. Berlin 1914, M. Krayn. 202 S. mit 64 Abb. und 
5 Tafeln. Preis 10 &. 
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Zeitschriftenschau.) 


(bedeutet Abbildung im Text.) 


Beleuchtung. 

Zur Kenntnis der Verbrennung im Innenkegel der Bun- 
sen flamme. Von Ubbelohde und Dommer. Forts. (Journ. Gasb.- 
Wasserv. 8. Aug. 14 S. 781/874) Die Reaktion in der Kohlenoxyd- 
Sauerstoff- Flamme mit Stickstoffzusatz. Entzündgeschwindigkeit in 
Sauerstoff- Flammen. Die Reaktion in der Wasserstoff-Luft- Flamme, 
Methan-Luft-Flamme, Azetylen- und Leuchtgasflamme. Schluß folgt. 

Die elektrische Beleuchtung und Installation in Gruben 
unter Tage. Von Janzen. (ETZ 13. Aug. 14 S. 929/32*) Anfor- 
derungen an die elektrische Ausrüstung der Gruben. Schlagwetter- 
sichere Schalter, Sicherungen, Verteilkasten. Schluß folgt. 


Bergbau. 

Der Sicherheitsfaktor der Schachtförderseile. Von 
Baumann. (Glückauf 15. Aug. 14 S. 1293/98*) Erörterungen über 
die zweckmäßige Bemessung der Seilsicherheit im Anschluß an bisher 
gemachte Vorschläge. 


Dampfkraftanlagen. 


Eine Dreiflammrohr-Kesselanlage. Von Fögl. (Z. Dampfk.- 
Maschbtr. 14. Aug. 14 S. 398/99*) Die Mechanische Weberei zu Linden 
hat Dreiflammrohrkessel der Hannoverschen Maschinenbau-A.-G. vorm. 
Georg Egestorff mit 155 qm Heizfläche und 12 at Betriebsdruck; das 
Speisewasser wird in einem Vorwärmer Bauart Green auf 110° erhitzt. 
Ergebnisse des Abnahmeversuches. 

Present status of prime movers. Von Stott, Pigott und 
Gasuch. (Proc. Am. Inst. El. Eng. Juni 14 S. 953/86*) Der Aus- 
schußbericht behandelt kritisch die verschiedenen Arten von Kraft- 
maschinen für Stromerzeugung. Abhängigkeit der Anlage- und Brenn- 
stoffkosten von der mittleren Belastung. 


Eisenbahnwesen. 

Die Wendelsteinbahn. (ETZ 6. Aug. 14 S. 909/13) Die Bahn 
auf den Wendelstein, eine Zweigstrecke der Linie München-Kufstein, 
wird mit 1500 V Gleichstrom betrieben. Die Züge bestehen aus einer 
Lokomotive mit zwei hintereinander geschalteten Nebenschlußmotoren 
und zwei Personenwagen für insgesamt 100 Fahrgäste. Mit dem bei 
der Talfahrt gewonnenen Strom wird eine Sammlergruppe von 100 
Amp-st gespeist. Turbinenkraftwerk. Schaltpläne. Höhenplan. 

Umbau des Bahnhofes Saint-Lazare in Paris. Von Oder. 
(Zentralbl. Bauv. 15. Aug. 14 S. 478/79*) Gleisplan. Grundrisse des 
Empfangsgebäudes. Schnitt durch den Gepäcktunnel. 

Das neue Empfangsgebäude auf Bahnhof Bad Homburg 
vor der Höhe. Von Wegner. (Zentralbl. Bauv. 15. Aug. 14 S.473/77*) 
Gleisplan. Grundrisse und Schnitte des Empfangsgebäudes. 


Eisenhüttenwesen. 

Modern american blast furnace practice Von Cook. 
(Iron Age 23. Juli 14 S. 202/05*) Ergänzungen zu dem in Zeitschriften- 
schau vom 20. Juni erwähnten Vortrag von Brassert. 

Die Hochofenanlagen der Gelsenkirchener Bergwerks- 
A.-G. in Esch und Deutschoth unter besonderer Berück- 
sichtigung der Neuanlagen der Adolf-Emil-Hütte. Von Zill- 
gen. Schluß (Stahl u. Eisen 13. Aug. 14 S. 1374/79*) Erztaschen 
der Adolf-Emil-Hütte. Gichtaufzüge. Allgemeine Angaben über die 
Kraft- und Windlieferung der drei Hochofenwerke. 

Ueber neuere Hüttenmaschinen mit elektrischem Be- 
trieb. Von Hermanns. (El. u. Maschinenb., Wien 2. Aug. 14 8. 
653/60*) Roheisenpfannenwagen, Magnetkrane mit Masselschlagwerk, 
Ausrüstung von Mischerhallen, Gießwagen, Gießkrane, Motoren, Walz- 
werk-Rollgänge, Hebetische, Beschickmaschinen für Wärmöfen. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 


Von Moser. Forts. (Arm. Beton 
Untersuchung des Balkens auf drei und vier 


Das Zwickelverfahren. 
Aug. 14 S. 284/99*) 
Stützen. Schluß folgt. 

Biegung winkelförmiger Körper. Von Hager. (Deutsche 
Bauz. 15. Aug. 14 Beil. S. 116/184) Ermittlung der Nullinie und 
der Randspannungen für unsymmetrische Plattenbalken. 

Ueber einige Verstärkungs- Konstruktionen an Mauer- 
werk, Fluß- und Guß-Eisen durch Eisenbeton. Von Mautner. 
Forts. (Deutsche Bauz. 15. Aug. 14 Beil. S. 113/14*) Verstärkung 


1) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeit- 
schriften ist in Nr. 1 S. 29 veröffentlicht. 

Von dieser Zeitschriftenschau werden einseitig bedruckte gummierte 
Sonderabzüge angefertigt und an unsere Mitglieder zum Preise von 2.4 
für den Jahrgang abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten 
Preis. Zuschlag für Lieferung nach dem Auslande 50 J. Bestellungen 
vind an die Redaktion der Zeitschrift zu richten und können nur gegen 
sorberige Einsendung des Betrages ausgeführt werden. 


einer eisernen Straßenbrücke über die Reiter mit 6 Oeffnungen zu 
je 25 m Spannweite; die Fahrbahn der Brücke, die vorher 5,6 m 
betrug, wurde durch zwei auskragende Fußwege von 1,8 m Ausladung 
verbreitert. Schluß folgt. 


Elektrotechnik. 


Berechnung des Magnetisierungsstromes bei Wechsel- 
strom. Von Czepek. (El. u. Maschinenb., Wien 2. Aug. 14 S.649/53*) 
Annähernde Berechnung der Größe und Form des Magnetisierstroines 
unter Zugrundelegung der statischen Magnetisierkurven des Eisens. 
Das Verfahren beruht auf der Einführung einer dritten Harmonischen 
der Grundperſodenzahl. 

Ueber Phasenschleber und ihre Verwendung zur Ver- 
besserung des Leistungsfaktors von Drehstrommotoren. 
Von Rüdenbefg. (El. Kraftbetr. u. B. 4. Aug. 14 S. 425/32*) Wir- 
kungsweise, Bauart und Schaltung, Regelung, Wirkungen auf den Haupt- 
motor und das Netz. 

Neuer Apparat zum Schutz elektrischer Anlagen vor 
Ueberspannungen. Von Fröhlich. (ETZ 13. Aug. 14 S. 939/40*) 
Die Vorrichtung wird in Reihe mit der zu schützenden Anlage ge- 
schaltet und legt genau den Punkt fest, wo die Ueberspannungswelle . 
zurückgeworfen wird. Der hier angeschlossene Ableiter führt die Ueber- 
spannung sicher zur Erde ab. 

Inherent voltage relations in Y and delta connections. 
Von Sorensen und Newton. (Proc. Am. Inst. El. Eng. Juni 14 
S. 849/59* mit 1 Taf.) Versuche mit einem 7,5 KVA-Stromerzeuger 
in verschiedenen Schaltungen mit zwei Gruppen von 3 KVA-Trans- 
formatoren. Verlauf der Spannungen. Anwendung auf die Schaltung 
eines Kraftwerkes. 

The electric strength of air. Von Whitehead und Gorton. 
(Proc. Am. Inst. El. Eng. Juni 14 S. 915/36*) Koronaversuche mit 
Wechselströmen von 60 bis 3000 Per./sk. Verminderung der Korona- 
spannung bei höheren Periodenzahlen. 

Sphere gap discharge voltages at high frequencies. Von 
Clark und Ryan. (Proc. Am. Inst. El. Eng. Juni 14 S. 937/51* mit 
2 Taf.) Versuche mit Kugelelektroden aus Elektrolytkupfer, die auf 
Messingrohren angebracht sind. Meßgerät für Ströme von hoher Span- 
nung und hoher Frequenz. Auswertung der Versuche. 

Voltage testing of cables. Von Middleton und Dawes. 
(Proc. Am. Inst. El. Eng. Juni 14 S. 987/1008* mit 7 Taf.) Bean- 
spruchung der Isolierung in Abhängigkeit vom Durchmesser und der 
Spannung. XNormalisierung der Kabelprüfungen. Einfluß von Ueber- 
spannungen. Vorgang bei der Prüfung. Oszillograph zur Beobachtung 
der Höchstspannung. 


Erd- und Wasserbau. 


Ueber Baggerungen im Kleinbetrieb bei Regelung der 
Bode mit besonderer Berücksichtigung des Spülverfahrens. 
Von Klaus. (Zentralbl. Bauv. 19. Aug. 14 S. 481/825) Die Bagger 
beanspruchten bei 7 m Länge, 4 m Breite und 55 cm Tiefgang 10 PS 
Leistung. Das Baggergut wurde durch elektrisch angetriebene Spül- 
pumpen, die auf einem Prahm angeordnet waren, weggespült. Kosten. 

Herstellung eines unterirdischen Eisenbetonbassins 
unter Benutzung seiner Schwimmfähligkeit. Von Stortz. 
(Arm. Beton Aug. 14 S. 281/84*) Der Behälter ist 50 m lang und 
15 m breit und wurde durch Absenken des Wasserspiegels mit elek- 


trisch angetriebenen Pumpen auf die Betonsohle abgelassen. Verstei- 
fung des Schwimmkörpers. 
Gesundheitsingenieurwesen. 
Ueber Dimensionierung von Regenauslässen. Von Judt. 


(Gesundhtsing. 8. Aug. 14 S. 609/14*) 
über die Abflußmengen. 

Ein Beitrag zur Lüftung von StraBenkanälen. Von Kohl- 
mann. Forts. (Gesundhtsing. 8. Aug. 14 S. 614/20*) S. Zeitschriften- 
sehau vom 21. März 14. Schluß folgt. 


Gießerei. 


Theoretische Untersuchungen 


Gattlerungsfragen. Von Osann. Schluß. (GleßBerei-Z. 15. Aug. 
14 S. 509/12) Spänebriketts. Gattieren von Sondergußstücken. Mel- 
nungsaustausch. 
Holzbearbeitung. 


Die Buchenschwelle. Schluß. (Z. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 
7. Aug. 14 S. 589% 93“ und 14. Aug. S. 601/05) Krankheiten des 
Buchenholzes und ihre Bekämpfung. 


Lager- und Ladevorrichtungen. 
Eisenbahnwagenkipper für Massengutentladung. Von 
Hermanns. Schluß. (Fördertechnik 1. Auz. 14 S. 189/91*) Fahr- 
barer Kurvenkipper von J. Pohlig A.-G. Drehscheiben-Kurvenkipper von 
Aumund. 
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Landwirtschaftliche Maschinen. 


Das Ergebnis der Hauptprüfung der D. L. G. mit Motor- 
pflügen. Von Freund. Forts. (Motorw. 10. Aug. 14 S. 534 36*) 
Brennstoffverbrauch und XNutzurbeit. Einzelheiten des Ihace-Motor— 
pfluges. Verlauf der Hauptprüfung. Bremsversuche an den Antrieb- 
maschinen. Forts. folgt. 


Luftschiffahrt. 


Neuere deutsche Flugmotoren. Von Joachiinezyk. Mo- 
torw. 10. Aug. 14 S. 538:40* mit 1 Taf.) Sechszylindermaschine von 
130 mm Zyl.-Dinr. der Argus-Motoren-Gesellschaft mit zwei Verrasern. 
Die Maschine hat von oben her eingehängte Steuerventile mit StoB- 
stanren-Antrieb. Die Enden der Kurbelwelle laufen auf Kugellarern. 
Schnittzeichnung. 


Materialkunde. 


Die experimentelle Ermittlung des Verlaufes der Stoß- 
kraft und die Bestimmung der Deformationsarbeit beim 
Stauchversuch. Von Sechase. (Z. Ver. deutsch. Ing. 22. Aug. 14 
S. 1345’48*) Der Kraftverlauf und die Formänderungsarbeit werden 
durch photographische Aufnahme von Weg-Zeit-Diagrammen bestimmt. 
Ergebnisse beim Stauchen von Kupfer, Messing, Stahl und Nieteisen. 
Verhalten der Stoffe bei rasch und langsam wirkender Beanspruchung. 

Die Sprödigkeit von Flußeisen infolge Bearbeitung in 
der Blauwärme. Von Preuß. (Stahl u. Eisen 13. Aug. 14 S. 
1370:74*%) Versuche an Probestäben von 15 mm Dmr. mit einer 1 mm 
tiefen ringsumlaufenden Kerbe. Das Dauerschlagwerk von Fried. Krupp 
hat einen 4.19 kg schweren Fallbär von 3 em Fallhöhe und 85 


Schlägen in der Minute. Bruchgefüge. Schaubilder der Ergebnisse. 
Die Kerbwirkung bei Maschinentellen und Dampf- 

kesselblechen. (Z. bayr. Rev.-V. 15. Aug. 14 8.150 52* Spannungs- 

verteilung in gekerbten und durchlochten Scheiben. Schluß folgt. 
Neuere amerikanische Versuche Von Gereke. (Arm. 


Beton Aug. 14 S. 299303) Einfluß von Seewasser auf Beton. Tem- 


peratureinflüsse auf ein Eisenbhetongebäude. 


Mathematik. 

Ein praktisches Verfahren zur Lösuug von Integralen 
und seine Anwendung auf die Ermittlung von statischen 
Momenten und Trägheitsinomenten. Von Slaby. (Z. Ver. 
deutsch. Ing. 22. Aug. 14 S. 1348 49%) 


Meßgeräte und -verfahren. 


The sphere gap as a means of measuring high voltage. 
Von Peek. (Proce. Am. Inst. El. Eng. Juni 14 S. 889,9149 Im Gegen- 
satz zu der Spitzen-Funkenstrecke ist die Kugel-Funkenstrecke von 


untergeordneten Einflüssen. wie Feuchtigkeit usw., weniger abhängige 
und daher der Berechnung leichter zugänglich. Abhängigkeit der 


Spannung von der Länge der Funkenstreeke bei Kugeln verschiedener 
Größe. Einfluß der Luftdichte und der Erdung. 


| 


Metallbearbeitung. 
Theory and practice of sherardizing. Von Trood. (Iron 
Age 23. Juli 14 S. 19193 Grundlagen des Verfahrens. Erzeugung 


der Zinkdämpfe, Einfluß der Temperatur. Anwendung der Luftleere. 


Forts. folgt. 
Pumpen und Gebläse. 


Beiträge zur Theorie der Kolbenpumpen. Von Mayer. 


Forts. (Fördertechnik 1. Aug. 14 S. 185.89) Berechnung der Schwung- 
rud abmessungen. Der kleinste Engleſchförmigkeitsgrad der Wasser- 
förderung. Forts. folgt. 


Turbo-blowers for furnaces. (Iron Age 23. Juli 14 S. 20001 
Untersuchungen über die Gleichmäßigkelt des Winddruckes in Kolben- 
und Turbogebläsen. 


Schiffs- und Seewesen. 

Zeichnerische Leek- und Scehottenreehnung. Von Mendl. 
(Schiffbau 12. Aug. 14 S. 889 93) Das Verfahren zur Berechnung der 
neuen Trimmlage beruht darauf, daß man. ausgehend vom Heck, die 
Wasserverdränzungen bis zu den einzelnen Spanten als Ordinaten über 
der Spantenteilung aufträgt. 

Hochsee-Motorjacht >»Fiora«. (Schiffbau 12. Aug. 14 S. 
893 96%) Das bei R. Holtz in Harburg a. E. gebaute 32 m lange, 
5 m breite und 1.7 m tief gehende Schiff hat zwei umsteuerbare Vier- 
zylinder-Rohöl-Dieselinaschinen. Bauart Daimler-Motoren-Gesellschaft, 
von je 100 PS bei 500 Uml./ min. 

The electrically driven gyrosrope in marine work. 
Von Ford. (Proe. Am. Soc. El. Eng. Juni 14 S. 873 87“ mit 5 Taf.) 
Anwendungen des Kreisels bei der amerikanischen Marine. Kleine Kreisel 
zur Sicherung der Lage von Teleskopen und dergl. Kreiselkompasse. 
Schiffskreisel auf dem Dampfer »Wordene. Wirkungsweise des Kreisels. 


Unfallverhütung. 
Unfallverhütung in der Elektrotechnik. Von Herbert. 
(ETZ 13. Aug. 14 S. 935.389 Teberbliek über die Ausstattung des 
von der AEG In Berlin errichteten Hygiene-Museums. Darstellung 
einzelner Schutzvorrichtungen. Schutzhaube für Schweißarbeiten, Schutz- 
sehirin für Lötarbeiten, Absaugen von Säuredämpfen in Beizanlagen. 
feuersichere Trockenöfen, explosionssichere Benzin-Wascheefäße usw. 
Der Arbeitersehutz auf der Internationalen Ausstel- 
lung für Buchzewerbe nnd (Graphik in Leipzig. Von Tittler. 
(Suzial-Technik 15. Aug. 14 S. 301/03) Maschinenisolierung und Staub- 
absaurung in Buchdruckereien. Unfallschutz an Japiermaschinen, 
Schneldinaschinen, Druckerpressen, Setzinaschinen, Elektromotoren und 
Triebwerken. 
Wasserversorgung. 
Fuldenstein i. V. 


Trinkwasserrelnirunegsanlage Von 


Herzner nnd Glag. (Journ. Gashb.-Wasserv, 8. Aug. 14 S. 793.98%) 
Das Wasser wird durch Zusätze von Aluminiumsulfat und Kalk ge- 


reinigt. Physikalische und chemische Beschaffenheit des Wassers. 


Ergebnisse der Filterversuche. 


Rundschau. 
Die Neubauten der Marinen des Dreiverbandes. Der für Die russische Flotte hat sich nach dem Kriege mit 


die englische Marine für das Jahr 1914 bewilligte Flotten- 
etat betrug 1051,6 Mill. Æ. Nach dem hierbei aufgestellten 
Programm sollten neuget aut werden: 4 Linienschiffe, 4 kleine 
Kreuzer, 12 Torpedobuotzerstörer, eine größere Anzahl von 
Unterseebooten, ein Schiff für Flugzeuge und mehrere andere 
Hülfschiffe. Die Stärke der gesamten Bemannung sollte von 
146000 auf 151000 Köpfe erhöht werden. Die vier Linienschiffe 
sind bereits im Bau. Eines dieser Schiffe wird zu der im 
vorigen Jahre geschaffenen schnellen Bauart der »Queen 
Elizabeth«-Klasse gehören, von der im ganzen 6 Schiffe her- 
gestellt werden sollen. Die übrigen drei gehören zu der im 
Jahre 1912 eingeführten »Hoyal Sovereign«-Klasse, deren 
Schiffe nahezu 3000 t kleiner sind als die der »Queen Eliza- 
beth --Klasse, die aber immerhin noch eine Wasserverdrän- 
gung von 26200 t haben. 

In Frankreich wurde in diesem Jahre die Ausführung 
des Flottengesetzes vom Jahre 1912 mit großem Nachdruck 
betrieben, soweit dies überhaupt dort möglich ist. Die 
nach dem Bauplan von 1914 auf Stapel zu legenden zwei 
Linienschiffe sind bereits im vorigen Jahre begonnen, wäh- 
rend man in diesem Jahr ein Schiff des nächstjährigen Bau— 
planes, und auch die für später bewilligten Schiffe früher 
als ursprünglich beabsichtigt auf Stapel legen wollte. Die 
drei ersten kleinen Kreuzer sollten noch in diesem Jahre an- 
gefangen werden. Diese für die französische Marine neue 
Schiffsklasse soll eine Wasserverdrängung von 4500 t bei 
30 Kn Geschwindigkeit und einer Bewaffnung von acht 14 cm- 
Geschützen und 4 Torpedorohren erhalten. Zum Schutz der 
„ soll ein leichter Seitenpanzer angebracht 
werden. 


Japan noch nicht wieder erholt, und ihr Ausbau steht in der 
Hauptsache heute erst auf dem Papier, wenngleich oft genug 
in alle Welt verkündet wurde, in welchem großen Umfange 
bereits mit Neubauten begonnen worden sei. Nach den 
Aeußerungen, die ein bekannter russischer Vize- Admiral 
kürzlich gemacht hat, hat Rußland insgesamt zwölf Groß- 
Kampfschiffe teils fertig, teils im Bau. Nach den neuesten 
Angaben des »Nauticus« sind indessen von der baltischen 
Flotte erst vier neuere Linienschiffe fertig, während vier 
weitere von je rd. 23400 t Wasserverdrängung noch immer 
im Bau begriffen sind, obwohl sie bereits 1911 vom Stapel 
liefen. Die Schwarzmeerflotte hat acht neuere fertige Li- 
nienschiffe von je rd. 13000 t Wasserverdrängung und acht 
Linienschiffe von je 23 000 t im Bau; letztere sollen ungefähr 
29 Kn (?) laufen, und ihre Bewaffnung soll aus zwölf 35,6 cm- 
Geschützen bestehen. Außerdem sollten für die russische Flotte 
10 leichte Kreuzer, 45 Torpedojäger und 30 Unterseeboote in 
der nächsten Zeit gebaut werden. Die sibirische Flotte der 
ostasiatischen russischen Station wird jetzt so gut wie ver- 
nachlässigt, denn Rußland hat, wie bekannt, sich bereits seit 
mehreren Jahren mit dem Gedanken getragen, daß die Ostsee 
für das Land strategisch das wichtigste Meer ist. (Die Flotte, 
August 1914) 


Die Einreihung der für die Türkel bestimmten Liaien- 
schiffe in die englische Flotte. Es war vorauszusehen, daß 
die Engländer alle in ihrem Lande für fremde Mächte im 
Bau befindlichen Schiffe in Kriegszeiten für die eigene Ma- 
rine mit Beschlag belegen würden. Einen besonders guten 
Zuwachs haben sie durch die Uebernahme des für die türki- 
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sche Marine bestimmten Linienschiffes - Sultan Osman I« er- 
halten, das gerade Mitte Jull seine Probefahrten erledigte. 
Dieses Schiff, das ursprünglich von Brasilien bestellt und von 
diesem Anfang d. J. an die Türkei verkauft worden war, hat 
27 500 t Wasserverdrängung und ist mit vierzehn 30,5 cm- und 
zwanzig 15 cm-Geschützen bewaffnet. Der Hauptpanzer in 
den Türmen und an den Seiten ist 228 mm stark. Zum An- 
trieb dienen Parsons-Turbinen von 32000 PS, mit denen auf 
der Probefahrt eine mittlere Höchstgeschwindigkeit von 22,5 Kn 
erzielt wurde. Bemerkenswert ist noch, daß das Schiff einen 
Tiefgang von nur 8,3 m hat. Das zweite in England gebaute 
Schiff, das das Schicksal des vorigen geteilt hat, »Reschadije«, 
ist etwas kleiner als jenes. 


Die Bedeutung der Unterseeboote. Seit einem auf der 
letzten Versammlung der Institution of Naval Architects in 
England über die Bedeutung der Unterseeboote gehaltenen 
Vortrage wuchs dort die Begeisterung für diese Walfe zu- 
nehmend. Man verstieg sich hierbei sogar soweit, den großen 
Linienschiffen und Panzerkreuzern jür die Zukunft jegliche 
Bedeutung abzusprechen, da sie bald wehrlose Opfer der Un- 
terseeboote werden würden. 

Demgegenüber ist ein Artikel in einer der letzten Nummern 
der englichen Zeitschrift-The Engineer sehr bemerkenswert, 
der den gegensätzlichen Standpunkt einnimmt und die Be- 
deutung der Unterseebootwaffe im allgemeinen nicht hoch 
einschätzt. Der von anscheinend sehr sachkundiger Seite ge- 
schriebene Aufsatz sagt zunächst, daß voraussichtlich die Ab- 
messungen, die Angriffskraft und die Geschwindigkeit der 
Unterseeboote in der nächsten Zeit noch weiter vergrößert 
werden würden. Allerdings sind bei den Abmessungen bald 
die Grenzen erreicht. Ein Hauptnachteil der Unterseeboote 
ist vor allem ihre verhältnismäßig geringe Geschwindigkeit, 
selbst bei der Fahrt im aufgetauchten Zustande, und die 
leichte Verwundbarkeit. 

Die Verwendung der Unterseeboote kann am besten mit 
der von Guerilla-Streitkräften in einem Kriege verglichen 
werden, denn die Fahrzeuge sind dazu bestimmt, unvermutete 
Torpedoangriffe aus dem Hinterhalt auszuführen, und können 
aus diesem Grunde auch besonders wertvoll zur Verhinderung 
wirksamer Blockaden sein und selbst die feindlichen Streit- 
kräfte im Hafen angreifen. 

Die Bauart der Unterseeboote ist in den letzten Jahren 
soweit vorgeschritten, daß sie in aufgetauchtem Zustande 
selbst bei stark bewegter See noch seetüchtig sind. Dies ist 
hauptsächlich dadurch erreicht, daß man das Oberschiff Ahn- 
lich wie bei Topeebootzerstörern ausgebildet hat. Da selbst 
die schnellsten Unterseeboote aber höchstens eine Geschwin- 
digkeit von 17 Kn bei der Ueberwasserfahrt erreichen, ist es 
außerordentlich schwierig, mit ihnen ein fahrendes Linienschiff, 
das auf seiner Hut ist, anzugreifen. Es kommt hinzu, daß die 
Höchstgeschwindigkeit nur dazu dienen kann, das Untersee- 
boot in die Nähe des Feindes, aber nicht so nahe heranzu- 
bringen, daß es dem Feind sofort sichtbar wird. Daher ist 
es nötig, daB das Boot in erheblicher Entfernung vor dem 
Feind untertaucht und die Fahrt mit der höchstens 10 Kn 
betragenden Unterwassergeschwindigkeit fortsetzt, bis es in 
Torpedoschußweite kommt. 

Wenn nun die Schußweite der neuesten Torpedos in 
Friedenszeiten sehr groß ist, darf man damit doch nicht in 
Kriegszeiten bei beweglichen Zielen rechnen. Denn es kann 
nicht angenommen werden, daß ein Linienschiff, das feindliche 
Unterseeboote in der Nähe vermutet, ruhig auf seinem Platz 
liegen bleibt. Die Schwierigkeiten der Abfeuerung eines Tor- 
pedos von einem Unterseeboot, das seine Lage in senkrechter 
und wagerechter Ebene ständig verändert, sind außerdem nicht 
zu unterschätzen. Da die Tauchtiefe des Bootes durch Ein- 
stellen von Rudern geregelt wird, kann eine kleine Gewichts- 
verschiebung im Fahrzeug seine Lage sofort erheblich beein- 
flussen, so daß sein Kurs für den Fübrer schwer festzustellen 
ist, selbst wenn das Fahrzeug von Zeit zu Zeit bis zur Höhe 
des Seerohres auftaucht. Es kommt hinzu, daß der Führer sich 
sagen wird, daß sein Unternehmen für das Fahrzeug in vielen 
Fällen auch den Untergang bedeutet, und es liegt nur in der 
menschlichen Natur, daß die Führung bei aller Tapferkeit 
hierdurch ungünstig beeinflußt wird. 

Der Führer eines Unterseebootes hat sein Fahrzeug in 
zwei Richtungen, in wagerechter und in senkrechter Ebene, 
zu steuern; außerdem muß er den Kurs und die Geschwindig- 
keit des Feindes genau beobachten. Auch die Beobachtung 
des Horizontes gegen etwaige Angriffe aus der Luft ist nicht 
außer Acht zu lassen. Alle diese Eindrücke muß er während 
der kurzen Zeit des Auftauchens gewinnen. 

Da aus dem Russisch-Japanischen Krieg bekannt ist, daß 
nur ein geringer Teil der Topedoschüsse traf, obschon sie 


von Torpedofahrzeugen abgegeben wurden, ist es auch nicht 
wahrscheinlicher, daß Uuterseeboote in dieser Beziehung er- 
folgreicher sein werden, wenn es ihnen nicht gelingt, in un- 
mittelbare Nähe der feindlichen Fahrzeuge zu kommen. 

Ein schwieriger Punkt ist ferner die verhältnismäßig 
kurze Fahrtdauer der Unterseeboote unter Wasser. Wenn 
die Akkumulatorenbatterie, in welcher der Strom für die Un- 
terwasserfahrt aufgespeichert ist, erschöpft ist, bleiben dem 
Unterseeboot nur zwei Möglichkeiten. Es kann entweder auf- 
tauchen, was in der Nähe des Feindes gleichbedeutend mit 
einem sicheren Untergang ist, oder es kann sich in flachen 
Gewässern auf den Meeresboden versenken und dort abwarten, 
bis sich voraussichtlich die feindliche Flotte entfernt hat. In- 
folge der verschiedenen Beschaffenheit des Meeresgrundes ist 
natürlich das Versenken auf alle Fälle ein zweifelhaftes Unter- 
nehmen. 

Ein Hauptgrund, der für die Verwendung der Untersee- 
boote spricht, ist ibre moralische Wirkung auf den Gegner, 
der durch die ständige Wachsamkeit leicht erschöpft werden 
wird, so daß der Zustand der Befehlshaber und der Besatzung 
sehr darunter leiden wird. Das ist im Kriege von großer 
Bedeutung, denn ein nach dieser Richtung hin geschwächter 
Gegner wird nicht mehr seine vollen Fähigkeiten und Kräfte 
ausnutzen können. 


Englische Drahtgeschütze. Im Gegensatz zu den Marinen 
aller andern Staaten hat die englische Flotte nach wie vor 
an der Verwendung von Drahtgeschützen festgehalten. Das 


Seelenrohr des Geschützes wird bei dieser Konstruktion durch 


Drahtwindungen verstärkt, während die andern Marinen 
hierzu aufgeschrumpfte Stahlringe verwenden. Man hat eng- 
lischerseits lange Zeit als Vorteil der Drahtkonstruktion 
neben anderm ihr geringes Gewicht angeführt, das auf der 
vorzüglichen Ausnutzung der Zugfestigkeit beruhen solle. 
Später, als das Drahtgeschütz beim Fortschreiten der sonstigen 
Konstruktionen allen andern an Leichtigkeit nachstand, ver- 
suchte mar, sein verhältnismäßig großes Gewicht wegen des 
geringeren dem Rohr erteilten Rückstoßes als einen Vorteil 
hinzustellen). Das große Gewicht ist nun an sich kein 
Grund, eine Bauart, die sonst Gutes leistet, zu verwerfen. 
Die verhängnisvolle Schwäche des Drahtrohres ist und bleibt 
aber seine mangelnde Längsfestigkeit sowie die ungleich- 
mäßige und wellenförmige Erweiterung und Verengung der 
Seele beim Schuß, an der die Verwendung eines dünnen 
Seelenrohres in Verbindung mit der Drahtwicklang Schuld 
trägt. Bei einigen in England vorgenommenen vergleichen- 
den Schießversuchen mit 30,5 em-Draht- und Mantelringrohren 
war die Senkung der Mündungen infolge der Durchbiegung 
des Drahtrohres doppelt so groß und auch die Zahl der 
Schwingungen des Drahtrohres sowie die Geschwindigkeit der 
Aufwärtsbewegung erheblich größer als beim Mantelrohr. Die 
30,5 em- Rohre des englischen Linienschiffes »Hannibal« hat 
man seinerzeit in den Lafetten umgedreht, um dem Durch- 
hängen entgegen zu wirken. Wird die Treffsicherheit der 
Waffe schon durch die Biegung des Rohres schädlich beein- 
flußt, so kommt noch hinzu, daß die Müudungsgase infolge 
der transversalen Schwingungen der Mündung die Achse des 
austretenden Geschosses schräg von unten treffen und ihm 
dadurch Pendelbewegungen bis zu 12° Neigung gegen die 
Flugbahn erteilen können. Solche starke Pendelbewegungen 
bat man bei den erwähnten Versuchen mit Hülfe einiger 
vor der Mündung aufgestellter Pappscheiben tatsächlich er- 
mittelt. Es ist sehr wahrscheinlich, daß diese unliebsamen 
Erscheinungen bei langen Drahtrohren in England den Ueber- 
gang zu größeren Kalibern und verhältnismäßig kürzeren Roh- 
ren begünstigt haben. Uebrigens haben seit einigen Jahren, 
mehrere große englische Privatfirmen den Bau von Mantel- 
ringrobren mit gutem Erfolg in Angriff genommen, aller- 
dings obne daß die Marine ihrem Vorgehen gefolgt ist. 
Recht bezeichnend für die mit starker Naivität gepaarte eng- 
lische Nichtachtung der Fortschritte fremder Industrien sind 
die Worte, mit denen die Zeitschrift »Engineer«°) den Schritt 
der betreffenden englischen Werke begleitete: »Da jetzt Stahl 
von vollkommen gleichmäßigem Gefüge für Geschützrohre 
hergestellt werden kann, ist nicht mehr so viel gegen den 
Gebrauch von aufgeschrumpften Stahlringen einzuwenden, 
die das Seelenrohr an Stelle von Drahtwindungen verstärken, 
besonders da der Draht teuer herzustellen ist. Aus diesem 
Ausspruch kann man wohl mit Recht folgern, daß die Draht- 
konstruktion nur eine Verlegenheitshülfe war und auf dem 
bisherigen Unvermögen der englischen Stahlwerke beruhte, 
genügend große Stahlblöcke für die Mantelrohre in der er- 
forderlichen Güte herzustellen. Was die Lebensdauer der 


1) Vergl. Nauticus 1912 S. 193. 2) vom 12. August 1910. 
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Drahtgeschütze betrifft, so ist eine weitere Aeußerung des 
»Engineer« bemerkenswert, die wir gelegentlich einer Be- 
schreibung des Werkes der Bethlehem Steel Co. für den Be- 
darf der amerikanischen Marine bereits erwähnt haben). 
Die englische Zeitschrift sagt aus, daß die Mantelrohrge- 
schütze der Bethlehem Steel Co. in den letzten Jahren eine 
längere Lebensdauer als die englischen Drahtgeschütze auf- 
weisen, führt das jedoch darauf zurück, daß die Amerikaner 
kein Nitroglyzerin in ihrem Pulver haben. 


1) Z. 1912 S. 1376. 


— Angelegenheiten des Vereines. 


Zeitschriſt des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Bewaffnete Handelssehiffe der englischen Flotte. In Be- 
antwortung einer Anfrage, dle kürzlich im englischen Parla- 
ment gestellt wurde, sagte der englische Marineminister, daß 
nur 40 englische Handelsschiffe, die zur Beförderung von Ge- 
treide und Fleisch bestimmt sind, zur Verteidigung bewaffnet 
siod. Hierfür zahle jedoch die Admiralität keinerlei Ent- 
schädigung. Nur einige Handelsschiffe, die besonders wich- 
tige Nahrungsmittel befördern, seien unmittelbar auf Kosten 
der Admiralität bewaffnet. In Kriegszeiten würde natürlich 
jedes Handelsschiff, das geeignet erscheint, von der Admira- 
lität übernommen werden. 


Patentbericht. 


Kl. 20. Nr. 273676. Federnde La- 
gerung von Bahnmotoren. Siemens- 
Schuckert Werke. Berlin. Die den 
Motor tragende Hohlwelle ist mit der 
Radwelle nicht durch federnde Zwischen- 
glieder verbunden, sondern federt in sich, 
indem beide starr nur an der vom Ge- 
triebe a entfernt liegenden Stelle ö verbunden sind, so daß die Hohl- 
welle sowohl biegend wie verdrehend federn kaun. 


Kl. 59. Nr. 265004. Regelbarer 
i Doppelinjektor. Gebr. Körting A.-G., 
a Linden bei Hannover. Das Regel- 
| ventil h der zweiten Düse a, das mittels 
der Stange e und des Querstückes d gemein- 
A sam mit dem Regelventil e der ersten 
e $ K 2 4 > ed Düse f gesteuert wird, hat auf seinem 
2 r a Si 1 Führzapfen g eine Ringnut A. In diese 
` H FA F, = springt beim Anheben des Ventiles b ein 
BB: AR; * is Schnepper i ein, der beim Schließen der 
sA 2 beiden Ventile 5 und e b solange festhält, 

j bis e geschlossen ist. 


KI. 47. Nr. 262845. Ausschalt- 
bares Schneckengetriebe. Rhei- 
nische Metallwaren- und Ma- 
schinenfabrik, Düsseldorf- 
Derendorf. Die Schnecke b wird 
durch Drehen um die in Exzentern e 
gelagerte Achse e außer Eingriff 
mit dem Schneckenrad a gebracht. 
In die Schneckenwelle ist eine Kreuzscheibenkupplung k eingeschaltet, 
damit nur die eigentliche Schnecke, 
nicht aber ihr Vorgegelege à, i vom 
Rade a entfernt zu werden braucht. 


Kl. 59. Nr. 263118. Entlüftvor- 
richtung für Kreiselpumpen. Maf- 
fei-Schwartzkopff-Werke G. m. 
b. H., Berlin. Die zum Entlüften 
der Kreiselpumpe a dienende Ent- 
lüftfpumpe 5 wird durch die axiale 
Verschiebung der Pumpenwelle e in- 
folge des Pumpendruckes selbsttätig 
ausgerückt. 


Angelegenheiten des Vereines, 


Zentralstelle für Ingenieurarbeit. 


Auf unsern in Z. 1914 S. 1344 veröffentlichten Aufruf 
hin haben sich sehr viele Fachgenossen für die verschie- 
densten Ingenieuraufgaben zur Verfügung gestellt. Wir sind 
deshalb in der Lage, für alle in Frage kommenden techni- 
schen Aufgaben Arbeitskräfte nachzuweisen, und richten an 
die Direktionen der Wasserwerke, Gas- und Elek- 
trizitätswerke sowie an die in Frage kommenden Behörden 
und an die Leitungen von Fabriken und anderer technischen 
Unternehmungen die Bitte, sich bei Bedarf an unsere 
Zentralstelie zu wenden. Wir werden dann umgehend aus 
den nach Fachgebieten geordneten Angeboten geeignete Be- 
werber nachweisen. 

Verein deutscher Ingenieure. 


Der Kaiserliche Motorjachtklub hat mit Genehmigung 
des Kriegsministeriums die 


Organisation eines freiwilligen Motorbootkorps 


beschlossen. Die Motorjachten auf den verschiedensten Fluß- 
gebieten Deutschlands sollen in Gruppen vereinigt, in Be- 
trieb gesetzt, bemannt und der Heeresverwaltung sowohl 
für Kriegszwecke als auch für wirtschaftliche Zwecke zur 
Verfügung gestellt werden. Alle Motorbootbesitzer werden 
aufgefordert, sich zu melden und nähere Angaben über ihr 
Boot zu machen. Die geringste Länge eines Motorbootes 
muß 7 m, die kleinste Geschwindigkeit 13 km/st betragen. 

Nicht felddienstfähige frühere Marineoffiziere und 
Ingenieure werden gebeten, sich zur Führung von Motor- 
booten zur Verfügung zu stellen. 

Meldungen bitten wir an unsere Geschäftstelle, Berlin 
N.W. 7, Sommerstr. 4a, oder unmittelbar an die Geschäft- 
stelle des Kaiserlichen Motorjachtklubs in Charlottenburg, 
Joachimsthaler Straße 2, brieflich zu richten. 


Die Maschinenbau-Abteilung der Technischen Hoch- 
schule Darmstadt hat beschlossen, die für den Oktober 
geplanten 

Hochschulkurse für Ingenieure 


ausfallen zu lassen und auf eine geeignetere Zeit zu ver- 
tagen. 


Forschungsarbeiten 
auf dem Gebiete des Ingenleurwesens. 


Um den Bezug der unter obigem Titel fortgeführten 
»Mitteilungen über Forschungsarbeiten« zu erleichtern und zu 
verbilligen, hat der Vorstand in seiner Sitzung vom 11. Januar 
d. J. angeordnet, daß in ein Heft möglichst nur ein Aufsatz 
oder doch nur Arbeiten aus demselben Gebiet aufgenom- 
men werden und der Einheitspreis des Heftes bei einem Um- 
fang von 2 bis 3 Bogen 1 4 betragen soll. Umfangreichere 
Arbeiten werden in Doppel- und mehrfachen Heften veröffent- 
licht, deren Preis dementsprechend 3, 3, . . . 4 beträgt. 
Der Preisnachlaß von 50 vH für Lehrer und Schüler tech- 
nischer Anstalten bleibt bestehen. 

Lieferung gegen Rechnung, Nachnahme usw. findet 
nicht statt. Vorausbestellungen auf längere Zeit können in 
der Weise geschehen, daß ein Betrag für mehrere Hefte ein- 
gesandt wird, bis zu dessen Erschöpfung die Hefte in der 
Reihenfolge ihres Erscheinens geliefert werden. 

Lehrer, Studierende und Schüler der technischen Hoch- 
und Mittelschulen können das Heft für 50.9 beziehen, wenn 
sie Bestellung und Bezahlung an die Geschäftstelle des Ver- 
eines deutscher Ingenieure, Berlin NW.7, Sommerstraße 4a, 
richten. 


Erschienen ist jetzt Heft 164: 


E. Hermann Schulz: Ueber die Volumen- und Formände- 
rungen des Stahles beim Härten. 
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Adolf Martens 7 


Nach langem, schweren Leiden ist am 24. Juli d. J. im Güstrow studierte er von 1868 bis 1871 das Maschinenbau- 
65. Lebensjahre der Geheime Ober- Regierungsrat Professor fach an der damaligen Gewerbeakademie zu Berlin. Am 
Dr.⸗Ing. Adolf Martens, Direktor des Königlichen Material- 1. Mai 1871 trat er in die Praxis ein und war zunächst zehn 
prüfungsamtes in Berlin- Groß- Lichterfelde, gestorben, ein Jahre lang als Brückenkonstrukteur und Abnahmeingenieur 
Mann, dessen Tod einen schweren Verlust für die technische tätig, und zwar bis 1875 bei der Königl. Eisenbahndirektion 
Wissenschaft, die Industrie und unsern Verein bedeutet, dem der Ostbahn in Bromberg, wo er an den Entwürfen für die 
er seit 38 Jahren ein treues, eifriges Mitglied gewesen ist. großen Brücken über die Weichsel bei Thorn und tiber die 
Martens, dem seine großen Verdienste um das Prüfungs- Memel bei Tilsit mitarbeitete, von 1875 bis 1879 bei der König- 
wesen aller Baustoffe die höchste Schätzung seiner Fachge- lichen Kommission für die Bahn Berlin-Nordhausen-Wetzlar. 
nossen und vielfache Ehrungen | In diesen Stellungen hatte er 


auch die Herstellarbeiten für den 
eisernen Ueberbau der Brücken in 
den mit der Lieferung betrauten 
Fabriken in Dortmund, Sterkrade 
und Oberhausen zu überwachen, 
und diese Tätigkeit gab ihm schon 
frühzeitig Anlaß, sioh mit dem da- 
mals noch wenig entwickelten Prü- 
kungswesen der Baustoffe zu be- 
schäftigen. Gegen Ende dieser Zeit, 
im Jahr 1878, finden wir die ersten 
Veröffentlichungen von Martens in 
unsrer Zeitschrift; schon in der 
ersten, »Untersuchung des Eisens 
betitelt, beschäftigt er sich mit Vor- 
schlägen über die mikroskopische 
Prüfung von Bruchflächen und ge- 
Atzten Schliffen, eine Aufgabe, die 
neben vielen andern von ihm später 
erschöpfend behandelt ist. 

Dem Verein deutscher Inge- 
nieure war Martens schon vorher, 
im Jahr 1876, beigetreten, und 


durch Regierungen und wissen- 
schaftliche Körperschaften eingetra- 
gen haben, war dabei immer der 
schlichte, zurückhaltende Mensch 
geblieben, der nie durch Aeußer- 
lichkeiten Eindruck zu machen 
suchte. Seiner inneren Größe ent- 
sprach die mächtige Gestalt und 
sein ruhiges selbstbewußtes Wesen, 
das aber im engeren Kreise seine 
tiefe herzliche Freundlichkeit zu 
offenbaren pflegte. In seiner be- 
ruflichen Tätigkeit zeichnete er 
sich durch sorgfältige, planmäßige 
w issenschaftliche Arbeit, durch 
zähen Fleiß und gründliche Aus- 
wertung seiner Forschungsarbeiten 
aus; seine Veröffentlichungen dar- 
über in der Fachliteratur seit den 
siebziger Jahren sind fast nicht 
zu zählen. Dazu kamen sein gro- 
Bes konstruktives Geschick und 
außerordentliche organisatorische 


Fähigkeiten, alles Eigenschaften, l zwar hatte er sich dem Ruhr-Be- 
die ihn berufen machten, den hervorragenden Platz in der | zirksverein angeschlossen, aus dem er 1878 in den Berliner 
deutschen Technik einzunehmen, auf dem er seit drei Jahr- Bezirksverein übertrat. Im Jahr 1879 schied er aus dem 
zehnten erfolgreich tätig gewesen ist. Staatsdienst aus und wurde Assistent von Fink und Consentius 
Martens’ Lebenslauf war klar und schlicht wie seine an der Technischen Hochschule Berlin. Er wandte sich nun 
Persönlichkeit. Am 6. März 1850 als Sohn des Guts- noch eingehender dem Prüfungswesen der Baustoffe zu. 
pächters Friedrich Martens in Bakendorf bei Hagenow in Inzwischen waren in Berlin, veranlaßt durch die Wöhler- 
Mecklenburg geboren, wuchs er gleich seinem um 8 Jahre schen Versuche, die 1871 von Spangenberg aufgenommen 
älteren Jugendfreunde, dem Dichter-Ingenieur Heinrich Seidel, waren, sowie durch den von H. Wedding stammenden Plan 
unter gesunden ländlichen Verhältnissen auf und besuchte einer Versuchsanstalt für Eisenhüttenwesen, im Jahr 1879 
die Realschule zu Schwerin. Nach zweijähriger praktischer die Mechanisch-Technische Versuchsanstalt und die Prüfungs- 
Arbeit in der Maschinenfabrik von Ernst Brookelmann in station für Baumaterialien unter Prof. Spangenbergs Leitung 
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als Königlich Preußische Technische Versuchsanstalten vereinigt und der Technischen Hochschule angegliedert worden. Nach 
Spangenbergs Tod übernahm Dr. Böhme 1881 vorläufig die Leitung dieser Anstalt, mit der sodann 1884 Martens betraut 
wurde, der nach seiner gründlichen wissenschaftlichen und praktischen Tätigkeit auf diesem Gebiet als der geeignetste Mann 
anzusehen war. 

Einige Jahre vorher, auf der Hauptversammlung des Vereines deutscher Ingenieure in Stuttgart im Jahr 1881, hatte 
Bach die erste Anregung zur Vereinheitlichung der Prüfungsverfahren für Baustoffe der Technik gegeben. Bauschinger und 
Martens hatten sich diesen Bestrebungen angeschlossen, und im Jahr 1884 gelang es, die maßgebenden Fachleute des In- und 
Auslandes zu Beratungen über die wichtigen Aufgaben der Versuchsanstalten zu vereinigen. Die unter Bauschingers Leitung 
stattfindenden Konferenzen zur Vereinbarung einheitlicher Prüfungsmethoden für Bau- und Konstruktionsmaterialien führten 
1895 zur Gründung des Internationalen Verbandes für Materialprüfungen der Technik, zu dessen stellvertretendem Vorsitzenden 
Martens gewählt wurde. Ein weiterer Schritt auf diesem Wege geschah durch die Gründung des Deutschen Verbandes für 
die Materialprüfungen der Technik im Jahr 1897. Martens führte den Vorsitz in diesem Verbande, bis ihn vor kurzem sein 
Gesundheitszustand zwang, dieses Amt niederzulegen. 

Ueber Martens' erfolgreiche Tätigkeit in seinem von ihm in jeder Hinsicht geförderten und bereicherten Fachgebiet, 
über die von ihm ausgebildeten und verbesserten Prüfverfahren, Prüfmaschinen und Prüfeinrichtungen ist die Fachwelt in 
ausgiebigstem Maße durch seine vorbildlichen Berichte und Aufsätze in dieser Zeitschrift, in den von ihm begründeten 
»Mitteilungen des Material Prüfungsamtes und vielen andern Fachzeitschriften unterrichtet Das Wichtigste von diesen 
Veröffentlichungen und aus dem gesamten einschlägigen Gebiete verarbeitete Martens in seinem umfassenden Werke, dem 
1898 zuerst erschienenen Handbuch der Materialienkunde für den Maschinenbau, dem im Jahre 1912 der mit Prof. Heyn 
zusammen bearbeitete zweite Teil folgte. Von den von Martens stammenden oder verbesserten Prüfverfahren und Prüfmaschinen 
seien hier nur erwähnt: die Festigkeitsprüfmaschinen, Druckpressen für Stein, Mörtel und Beton, Verwendung der Spiegel- 
ablesung, die Meßdose zur Kraftmessung, Einrichtungen zur Ermittlung der Abbindezeit von Zement und der Längen- 
ausdehnung von Mörtel, Maschinen zur Ermittlung der Stoßfestigkeit, sowie die von ihm allein und in Gemeinschaft mit andern 
ausgebildeten metallographischen Prüfverfahren. 

Neben den der Ausbildung dieser und vieler andrer wichtiger Einrichtungen und Verfahren gewidmeten Arbeiten 
lief die Tätigkeit Martens’ als Leiter der ihm unterstellten Versuchsanstalt, die außerdem seit 1892 mit einem Lehrstuhl an 
der Technischen Hochschule verbunden war. Aus dieser Tätigkeit ist insbesondere die Verlegung der Mechanisch-Technischen 
Versuchsanstalt, die nunmehr die Bezeichnung Königliches Materialprüfungsamt erhielt, nach Groß-L.ichterfelde (Dahlem) bei 
Berlin hervorzuheben. Die großzügige Neuanlage und Organisation der Anstalt bedeutete in jeder Hinsicht einen Erfolg und 
bot die Grundlage für ihre günstige Weiterentwicklung. Außer in den in dieser und andern Zeitschriften veröffentlichten Be- 
richten sind die neuen Anlagen und ihre Zwecke in einem besondern Buchwerk von Martens ausführlich behandelt. 

Die umfangreiche, eindringliche und fruchtbare Arbeit, die Martens für Wissenschaft und Industrie geleistet bat, ist 
nicht nur durch die hohe Achtung seiner Fachgenossen, sondern auch durch viele Ehrungen der Regierungen und der fach- 
wissenschaftlichen Körperschaften des In- und Auslandes gelohnt worden. Er erhielt 1889 den Professortitel, wurde 1905 
Dr.-Ing. ehrenhalber der Technischen Hochschule zu Dresden, und 1911 verlieh der Verein deutscher Ingenieure ihm die 
Grashof Denkmünze. Eine ganz besondere Ehrung bedeutete es, daß die Königliche Akademie der Wissenschaften ihn 1904 
zu ihrem Mitgliede wählte. Im Jahre 1909 ernannte ihn die preußische Staatsregierung zum Geheimen Oberregierungsrat. 
Er war Inhaber hoher Orden des In- und Auslandes, korrespondierendes Mitglied des K. K. technologischen Gewerbemuseums 
in Wien, lebenslängliches Mitglied des Deutschen Museums in München und Ehrenmitglied des Deutschen Verbandes für die 
Matcrialprüfungen der Technik. 

Mit dem Vereine deutscher Ingenieure stand Martens seit seinem Eintritt im Jahr 1876 in inniger Fühlung, insbesondere 
durch seine Mitarbeit an der Zeitschrift, in deren Jahrgängen seit 1878 sein Name häufig vorkommt, sodann durch seine 
Mitwirkung in den verschiedensten Ausschüssen und durch seine Tätigkeit im Berliner Bezirksverein, der ihn viele Jahre lang 
als Mitglied in den Vorstandsrat des Gesamtvereines abordnete. Den Beratungen und Sitzungen des Bezirks vereines brachte 
er stets großes Interesse entgegen und berichtete mehrmals in Vorträgen über sein Fachgebiet. In den letzten Jahren 
zwangen ihn allerdings eine immer mehr zunehmende Arbeitslast und sein Gesundheitszustand, sein öffentliches Wirken und 
auch seine Tätigkeit in unserm Verein einzuschränken. 

Nunmehr ist die Lebensarbeit dieses hervorragenden Mannes abgeschlossen und läßt uns seine große Bedeutung für 
die technischen Wissenschaften und die Industrie erkennen. Seine rastlose Forschertätigkeit vereinigte sich in glücklichster 
Weise mit seiner Begabung als Konstrukteur und Organisator. In vielen eigenen Einzelarbeiten und in dem Zusammenfassen 
der Tätigkeit seiner engeren Fachgenossen brachte er in den ersten Jahren seines Wirkens der Fachwelt die Wichtigkeit des 
Prüfungswesens der Baustoffe zum Bewußtsein und half sodann, die Eigenschaften der Baustoffe in immer fortschreitender 
Vertiefung zu erkennen und die Forschungeergebnisse den in Wissenschaft und Industrie tätigen Ingenieuren in klaren und 
erschöpfenden Berichten zu übermitteln. Er bearbeitete alle Zweige des Prüfungswesens zunächst stets selbst auf das gründ- 
lichste und vermochte deshalb, die Fortsetzung seiner Arbeiten in erfolgversprechendem Maß einzuleiten und zu überwachen. 

Sein Hinscheiden betrauert mit der ganzen Ingenieurwelt der große Stab seiner Mitarbeiter am Materialprüfungsamt, 
denen er stets ein leuchtendes Vorbild der Pflichterfüllung als Mensch und Forscher gewesen ist. An seinem Grabe standen 
neben der gebeugten Gattin und einem hoffnungsvollen Sohn seine vielen Freunde, denen er seit seinem Studium an der 
Gewerbeakademie und seit den frohen Jahren der Mitgliedschaft im akademischen Verein »Hütte« ein lieber, freundlicher 
Genosse geblieben ist, dessen persönliche Schlichtheit nie zur Geltung brachte, was große Begabung und fleißige Arbeit ihm 
an Ehren und Würden eingetragen haben. Auch unser Verein wird Adolf Martens, dem bedeutenden Ingenieur und dem 
treuen Mitglicde, ein ehrendes Andenken in alle Zukunft bewahren. = 
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| Neuere Versuchseinrichtungen 
im Maschinenlaboratorium der Königl. Technischen Hochschule Breslau.“) 


Von Professor H. Baer in Breslau. 


Seit Eröffnung der Technischen Hochschule zu Breslau 
und seit dem Erscheinen der ersten Veröffentlichung über 
deren Maschinenlaboratorium ?) sind die maschinellen und 
versuchstechnischen Einrichtungen des Breslauer Maschinen- 
laboratoriums nach Möglichkeit weiter entwickelt worden. 
Insbesondere hatte sich das Laboratorium in hohem Maße 
des Entgegenkommens und der Unterstützung der Industrie 
zu erfreuen, die dem Laboratorium mehrere wertvolle Ge- 
schenke machte oder Apparate und dergl. mit bedeutendem 
Preisnachlaß überließ. Hier kommen gerade solche Einrich- 


tungen in Betracht, die eine sehr wertvolle Bereicherung des 


Laboratoriums hinsichtlich seines Zweckes als Unterrichts- 
und Forschungsinstitut bilden. Da das Maschinenlaboratorium 
gleichzeitig auch dle Zentrale für die Versorgung der ganzen 
Hochschule mit Licht, Kraft und Wärme zur Beheizung der 
ausgedehnten Anlagen bildet und dem Werkzeugmaschinen- 
Laboratorium die notwendige Preßluft liefert, mußten die auf- 
gestellten Maschinen verhältnismäßig groß sein. 

Die bei der Eröffnung der Hochschule im Jahre 1910 
vorhandene Maschinen- und Kesselanlage umfaßte folgende 
Ausrüstung: eine Dreifach-Expansionsmaschine der Maschinen- 
bauanstalt vorm. Starke & Hoffmann in Hirschberg i. Schl. 


Abb. 1. Schema der Aınmoniak-Kälteanlage. 
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1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Fabrikanlagen und 
Werkstatteinrichtungen) werden abgegeben. Der Preis wird mit der 
Veröffentlichung des Schlusses bekannt gemacht werden. 

2) Baer, Das Maschinenlaboratorium der Kgl. Technischen Hoch- 
schule Breslau; Leipzig 1911, Oscar Leiner. 
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von rd. 300 PSe, bei deren Bau auf die verschiedensten Be- 
triebsarten und Versuchsmöglichkeiten Rücksicht genommen 
war, eine Turbodynamo der AEG von 200 KW, einen zwei- 
zylindrigen Gasmotor der Gasmotorenfabrik Deutz von 160 PS., 
einen Dieselmotor von 80 PS, der Maschinenfabrik Augsburg- 
Nürnberg, eine Stufenkolbenpumpe von 2 cbm/min Förderlei- 
stung (Weise & Monski), einen Verbundkompressor für 16 at 
Ueberdruck (Maschinenbauanstalt vorm. Starke & Hoffmann), 
drei Kraftkessel und drei Heizkessel mit den Speisepumpen 
und der Wasserreinigung, einen Gaserzeuger für die Gasma- 
schine mit den dazugehörigen Nebeneinrichtungen und die 
Kondensationsanlagen, bestehend aus einem Oberflächenkon- 
densator für die Dampfturbine oder Dampfmaschine je nach 
Bedarf, einen Körtingschen Strahlkondensator für die Dampf- 
turbine und einen Einspritzkondensator für die Dampfma- 
schine mit den notwendigen Pumpen. Zur Messung des 
Speisewasser- und des Dampfverbrauches standen eine ent- 
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sprechend ausgebildete Wage und ein Ausflußgefäß, letzteres 
insbesondere zum Messen der Kühlwassermengen der Kon- 
densation, zur Verfügung. 

Seitdem sind noch folgende Einrichtungen, teils als Ge- 
schenke, teils als Neuerwerbungen hinzugekommen: eine 
vollständige Kälteanlage (Ammoniak) für eine Kälteleistung 
von 12000 WE / st, eine Versuchsdampfturbine mit Wasser- 
bremse von rd. 200 PS., eine mechanische Bremse für rd. 
200 PS. Bremsleistung für die Gasmaschine, ein Wagenmotor 
von rd. 28 PS. mit Wasserbremse und Luftmeßeinrichtung 
nebst einer Anzahl Vergaser verschiedener Bauart, eine kleine 
schnellaufende, eingekapselte Dampfmaschine von 20 PS, bei 
rd. 700 bis 800 Uml. / min, eine kleine umsteuerbare Dampf- 


Abb. 2 und 3. Kühlanlage. 
Maßstab 1:50. 
Zuftkühler 
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maschine und eine Luftmeßeinrichtung für den Dieselmotor. 
Sodann sind in der Werkstatt des Laboratoriums angefertigt 
worden: ein Pendelrahmen zum Bremsen von Wagen- und 
Flugzeugmotoren, eine Wasserbremse zum Bremsen schnell- 
laufender Maschinen, drei mechanische Bremsen nebst meh- 
reren Vorrichtungen verschiedenster Art, z. B. ein verstell- 
bares Pendel, zwei Zeitindikatoren, elektrische Schreibgeräte 
usw. Alle diese neuen Einrichtungen dienen mit Ausnahme 
der Kälteanlage, die den laufenden täglichen Eisbedarf der 
chemischen und hüttenmännischen Anstalten deckt, reinen 
Unterrichtszwecken. 


1) Kälteanlage. 


Die dem Laboratorium von den Maschinenfabriken vorm. 
Gebr. Guttsmann A.-G. in Breslau geschenkte Kälteanlage, 
Abb. 1 bis 5, besteht aus einem Ammoniakkompressor, dem 
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Kondensator, den Regelventilen, einem Eiserzeuger und 
einem Kühlraum mit Kälteakkumulator, Rippenkühler und 
über dem Kühlraum aufgebautem Luftkühler. Gewöhnlich 
ist nur der Eiserzeuger täglich im Betrieb. Ausgehend vom 
Kompressor, strömt das Ammoniak zunächst durch den Kon- 
densator, der im Maschinenkeller aufgestellt ist, sodann 
durch das Drosselventil und die Kühlschlange im Eiserzeu- 
ger und von hier durch die Saugleitung wieder zurück 
zum Kompressor. Ein von der Kompressorwelle mittels Rie- 
mens angetriebenes Flügelrad treibt die durch Verdampfen 
des Ammoniaks abgekühlte Chlormagnesiumlösung in den 
Zellenraum des Eiserzeugers, wo zehn versinnte Eiszellen 
normaler Größe hängen. Das Gefäß des Eiserseugers ist 


Abb. 4. 
Ammonlakverdichter und Antriebmaschine der Kälteanlage. 


außen mit einer rd. 12 em starken Korksteinschicht gegen 


das Eindringen von Wärme geschützt. Entsprechend dem 
Eisbedarf der chemischen und hüttenmännischen Anstalten 
läßt man gewöhnlich alle zehn Zellen täglich einmal durch- 
frieren. 

Der mit einem an der Decke befindlichen Kälteakkumu- 


lator ausgerüstete Kühlraum, Abb. 2 und 3, kann unmittel- 


bar oder mittelbar gekühlt werden. Zur unmittelbaren Küh- 
lung dient eine Anordnung von Rippenrohren, die von Am- 
moniak nach dem Durchgang durch das Drossel ventil durch- 
strömt werden, und zur mittelbaren Kühlung wird ein ge- 
kühlter Luftstrom verwendet, der von einem Kreiselgebläse 
durch Kühlschlangen hindurchgetrieben wird. 

Dieser Luftkühler ist über der Decke des Kühlraumes 
aufgebaut und besteht aus zwei Teilen, die getrennt in Be- 
trieb genommen werden können. Die eine Hälfte des Luft- 
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kühlers wird unmittelbar von gedrosseltem Ammoniak durch- 
flossen, während durch die andre von einer kleinen Schleu- 
derpumpe ein Teil der im Eiserzeuger abgekühlten Sole ge- 
fördert wird. Je nach der Stellung einer Umschalteklappe 
wird von einem Flügelrade der Luftstrom in die eine oder 
andre Hälfte des Luftkühlers getrieben und so entweder 
durch Ammoniak oder Sole abgekühlt. Zum Messen der vom 
Ventilator bewegten Luftmenge wird sowohl der angesaugte 
wie auch der gedrückte Luftstrom durch Kanäle von recht- 
eckigem Querschnitt geführt, wo dann die Luftgeschwindig- 
keit an verschiedenen Punkten des Kanalquerschnittes mit 
von außen eingeführten Anemometern, Stauröhren und dergl. 
in Verbindung mit einem 
Mikromanometer gemessen 
wird. Bei den Uebungen 
werden die Studierenden 
hier gleich mit den Regeln 
des Vereines deutscher In- 
genieure für Leistungsver- 
suche an Ventilatoren und 
Kompressoren vertraut ge- 
macht. Der Kühlraum ist 
ebenso wie der Eiserzeuger 
mit einer dicken Korkstein- 
schicht isoliert; durch 
Korkstein sind ebenfalls 
sämtliche Ammoniak- und 
Soleleitungen geschützt. 
Damit Platz in der Maschi- 
nenhalle gespart wurde, 
ist der Kühlraum im Keller 
des Laboratoriums an einer 
verfügbaren Stelle ange- 
legt worden. 

Die Saug- und die 
Druckleitung des Kom- 
pressors sind durch ein 
Wechselventil miteinander 
verbunden, das nach Um- 


Abb. 6 und 7. 


Abb. 7. Schnitt durch die Versuchsdampfturbine. 
. Maßstab 1:10. 
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stellen gestattet, die Strömrichtung in den hinter dem Wech- 
selventil liegenden Rohrleitungen gegenüber der im normalen 
Betriebe vorhandenen umzukehren, so daß jetzt das warme 
verdichtete Ammoniak in die Küblschlangen des Kühlraumes 
gelangt und dort einen etwa entstandenen Eisniederschlag 
auftaut. In Abb. 1 ist das Wechselventil links unten ange- 
geben; die ausgezogenen Pfeile geben die Strömrichtung im 
normalen Betriebszustande, die gestriohelten Pfeile diejenige 
während des Auftauens des Eisniederschlages wieder. 


2) Versuchsdampfturbine. 


Die von der Turbinenfabrik der AEG dem Laboratorium 
geschenkte Versuchs-Turbinenanlage besteht aus einer Tur- 
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Versuchsdampfturbine. 
Abb. 6. 
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bine und einer mit ihr verbundenen Wasserbremse, Abb. 6 
und 7. Die Turbine selbst ist so eingerichtet, daß in ihr 
verschiedenartige Beschauflungen, z. B. ein-, zwei- oder 
dreikränzige Gleichdruckräder, eine Ueberdrucktrommel oder 
eine Gleichdrucktrommel mit den zugehörigen Leitvorrichtun- 
gen untersucht werden können. Das Gehäuse besteht aus 
dem eigentlichen Mantel mit dem Abdampfstutzen und den 
beiden abnehmbaren Deckeln. Das Laufrad ist mit der zu 
untersuchenden Beschaufelung fliegend auf das Wellenende 
gesetzt. Die Befestigung des Laufrades läßt sich durch 
Herausschrauben einer kegeligen Büchse schnell und einfach 
lösen, ‘ebenso leicht können auch die Leitvorrichtungen 
herausgezogen und ausge- 
wechselt werden. 

Die Turbine dient nur 
Unterrichtzwecken, und 
zwar zur Bestimmung des 
Wirkungsgrades von ver- 
schiedenen Beschauflun- 
gen, zur Ermittlung der 
mechanischen und Luft- 
reibungsverluste von Tur- 
binenlaufrädern usw. Der 
Gang der Versuche ist 
dabei folgender: Mit den 
bekannten Schaufellängen 
und -winkeln sowie Düsen- 
querschnitten bestimmen 
die Studierenden vor dem 
Versuch unter Annahme 
gewisser Geschwindigkeits- 
zahlen und eines in der 

Turbine herstellbaren 
Dampfzustandes die Kur- 
ven des Wirkungsgrades 
am Radumfange (indizier- 
ter Wirkungsgrad). Die 
so erhaltenen Wirkungs- 


gradkurven ( > - Kurven) 


werden nun durch den Versuch mit der betreffenden Be- 
schauflung von den Studierenden selbst nachgeprüft, oder 
die richtigen Geschwindigkeitszahlen werden aus den Ver- 
suchsergebnissen ermittelt. Da sich die Wirkungsgrade auf 
die Leistung am Radumfange beziehen, aber nur die abge- 
gebene Leistung unmittelbar gemessen werden kann, sind 
zwei Versuchgruppen nötig. Bei der ersten Versuchs- 
gruppe wird zunächst die Leerlaufarbeit der Turbine ge- 
messen, und zwar möglichst unter denselben Verhältnissen, 
die bei der zweiten Versuchgruppe, der Bestimmung der 
abgegebenen Leistung, vorliegen. Da die Turbine nur eine 
einzige verhältnismäßig sehr niedrig beaufschlagte Druck- 
stufe hat, kann die duroh dio Leerlaufmessung erhaltene 
Leerlaufarbeit nur sehr wenig von der Reibungsarbeit unter 
Last bei den gleichen Dampfverhältnissen abweichen. Die 
Leerlaufarbeit setzt sich zusammen aus der Reibungsarbeit 
der im Dampf umlaufenden Radscheibe einschließlich des 
Kranzes, der Ventilationsarbeit der Schaufeln und der Wasser- 
bremse, sowie der Lagerreibung. Vom Dampfzustande sind 
nur die beiden ersten Beträge abhängig; ferner fehlt bei be- 
lasteter Turbine zum größten Teil die Luftreibung der Wasser- 
bremse. Durch besondere Versuche muß also die Summe 
aus Rad- und Schaufelreibung, sodann die Luftreibung der 
Bremsscheibe und die Lagerreibung ermittelt werden. Dies 
geschieht in der Hauptsache durch Auslaufversuche. An der 
Hand der gefundenen Werte der Rad- und Schaufelreibung 
können auch die in der Literatur hierfür vorhandenen For- 
meln nachgeprüft werden. 

Die für die Auslaufversuche zugrunde zu legenden Träg- 
heitsmomente der umlaufenden Teile werden durch Aus- 
pendeln ermittelt. Hierzu werden die Nabenbohrungen des 
Turbinenlaufrades und der Bremsscheibe auf einer genau 
wagerechten Schneide gelagert, mit einer Stoppuhr sodann 
die Zeit für 50 oder 100 volle Schwingungen gemessen 
und nun aus dem Abstande des Schwerpunktes vom Auf- 
hängepunkt und aus dem Gewicht des Turbinenrades oder 
der Bremsscheibe das Trägheitsmoment dieser Teile, zunächst 
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Abb. 8. Auslaufkurven. 
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Abb. 9. 


Reibungsarbeit für gleichbleibendes spezifisches Gewicht des Dampfes. 


Reibungsarbeit No PS 


Uml. [min 


bezogen auf den Aufhängepunkt und sodann 
auf den Schwerpunkt selbst, berechnet. 

Die Auslaufversuche selbst können bei 
verschiedenen Dampfdrücken und Dampftem- 
peraturen vorgenommen werden. Der ge- 
wünschte Ueberdruck im Gehäuse wird mittels 
einer Umführung, die Dampf hinter das Lauf- 
rad treten läßt, eingestellt. Um gleich von 
vornherein bestimmte Gegendrücke zu erhal- 
ten, ist in die Umführleitung sowie in den 
Abdampfstutzen je eine Drosselscheibe einge- 
baut. Diese Drosselscheiben sind so bemessen, 
daß durch die Drosselscheibe in der Umfüh- 
rung beim Anfangszustand des Dampfes die- 
selbe Dampfmenge hindurchgeht wie durch die 
Drosselscheibe im Abdampfstutzen bei dem 
gewünschten Druck im Gehäuse. Durch Aus- 
wechseln der Drosselscheibe in der Umfüh- 
rung, was schnell und einfach vor sich geht, 
und gegebenenfalls auch noch der Drossel- 
scheibe im Abdampfstutzen kann im Gehäuse 


eine bestimmte Reihe von Drücken, hinauf bis f ar 


zu 3 at abs., eingestellt werden. Der Versuch 


Abb. 10. 
Reibungsarbeit für gleichbleibende Umdrehungszahlen. 


Reibungsorbeit V, PS 


Lagerreibung + Luffreibu 
ogerreibung + ng 
der Bremsscheibe 


ó 43 
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Abb. 11. Wirkungsgrad für ein dreikränziges Curtis-Rad. 
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Wirkungsgrad am Rodum, 


geht dann in der Weise vor sich, daß die Turbine zunächst 
bei geschlossener Umführleitung auf die höchstzulässige Um- 
laufzahl (3000 bis 3500 Uml. / min) bei Leerlauf gebracht 
wird. Dann wird möglichst schnell die Dampfzufuhr zu 
den Düsen abgestellt und gleichzeitig die Umführleitung ge- 
öffnet. Fast augenblicklich stellt sich nunmehr der durch 
die Abmessungen der Drosselscheiben bestimmte Ueberdruck 
im Gehäuse ein, unter dem dann die Turbine ausläuft. Man 
könnte auch unter Weglassung der Drosselscheiben bei der 
Einstellung des Druckes während der Auslaufzeit in der 


Abb. 12 und 13. Mechanische Bremse. 
Maßstab 1: 33,3. 
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Weise vorgehen, daß man 
durch geeignete Einstel- 
lung des Ventiles in der 
Umführleitung und des 
Abdampfschiebers gleich 
von vornherein einen be- 
stimmten Druck im Turbi- 
nengehäuse erzeugt. Dies 
ist jedoch nur bei ver- 
hältnismäßig niedrigen 
Drücken während des Aus- 
laufens möglich; denn bei 
höheren Drücken oder 
auch zu wenig geöffnetem 
Abdampfschieber steigt der 
Gehäusedruck während des 
Anfahrens der Turbine in- 
folge der starken Dampf- 
aufnahme höher an, als 
es die Festigkeit des Ge- 
häuses erlaubt. Bei dem 
Arbeiten mit den Drossel- 
scheiben bringt man da- 
gegen die Turbine bei 
niedrigem Druck im Ge- 
häuse auf die erforder- 
liche Umlaufzahl und stellt 
erst bei Beginn des Aus- 
laufens durch Oeffnen der 
Umführleitung den ge- 
wünschten Druck im Ge- 
häuse her. 

Im ersten Teile der 
Auslaufzeit, wo die Aus- 
laufkurve noch steil ab- 
fällt, wird die Umlaufzahl 
alle 10 sk, später bei dem 
allmählich flacheren Ver- 
lauf der Auslaufkurve in 
größeren Zwischenräumen 
abgelesen. Die so aufge- 
nommenen Auslaufkurven 
gestatten mittels der Be- 
ziehung 


pri n dn 
Npr = 0,1463 —— 
1000 dt 


J (PS) 


eine Berechnung der Reibungsarbeit Ng, nachdem noch der 


Abb. 16 und 17. Backenbremse für eine Leistung von 20 PS. 
Maßstab 1:10. 


Abb. 14. Bremse am Gasmotor. 
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Abb. 15. Gasmotorbremse beim Auswuchten. 


Verlauf der Größe = 
durch Tangentenkonstruk- 
tion oder sonst wie er- 
mittelt ist. Auf diese Weise 
wird aus den bei verschie- 
denen spezifischen Gewich- 
ten des Dampfes im Ge- 
häuse aufgenommenen Aus- 
laufkurven die Reibungs- 
arbeit ermittelt, zunächst 
für gleiches spezifisches 
Gewicht als Funktion der 
Umlaufzahl und sodann 
für gleiche Umlaufzahlen 
abhängig vom spezifischen 
Gewicht des Dampfes im 
Gehäuse aufgetragen, Abb. 
8 bis 11. 
LA f Dabei stellt sich her- 
PB EN I 2 aus, daß sich die Abbän- 
— gigkeit der Reibungsarbei- 
ten vom spezifischen Ge- 
wichte durch Geraden dar- 
stellen läßt, die dann auf 
der Ordinatenachse (bei 
y = 0) die Lagerreibung 
und, wenn die Brems- 
scheibe noch mit ausläuft, 
die Luftreibung der Brems- 
scheibe zusammen ab- 
schneiden. Die Luftreibung 
der Bremsscheibe, die ja 
bei den Versuchen unter 
Last wegfällt, muß noch 
besonders ermittelt werden. 
Das kann durch den Ver- 
gleich von Auslaufkurven 
mit und ohne Bremsscheibe 
geschehen, wodurch aller- 
dings die kleine Verände- 
rung der Lagerreibung 
durch das Gewicht der 
Bremsscheibe vernachläs- 
sigt wird, oder durch besondern elektrischen Antrieb der 
Bremsscheibe allein. 

Ist somit die Luftreibungsarbeit des umlaufenden Teiles 
für verschiedene Dampfzustände bekannt, so können die 
Wirkungsgradkurven der eingebauten Beschauflung abhängig 
von . aufgenommen und die verschiedenartigsten Einflüsse 
auf den Wirkungsgrad, z. B. der der Dampfüberhitzung usw., 
untersucht werden. 


3) Mechanische Bremse für 200 PS.. 


Die von der Gasmotorenfabrik Deutz dem Labora- 
torium gegen Erstattung der Frachtkosten überlassene Bremse, 
Abb. 12 bis 15, dient für Leistungsmessungen an dem im 
Laboratorium aufgestellten Sauggasmotor von 160 PSe. Die 
Welle des Motors war von vornherein auf der der Dynamo 
gegenüberliegenden Seite verlängert, so daß das nachträg- 
liche Aufsetzen der Bremsscheibe keine nennenswerten 
Schwierigkeiten bot. Im normalen Betrieb ist die Bremse 
gelüftet und angehoben, so daß der Motor allein durch die 
Dynamo, die auf das Hochschulnetz arbeitet, belastet wird. 
Umlauizahl und Leistung der Maschine lassen sich dank 
dem großen Uebersetzungsverhältnis beim Anziehen der 
Bremsbacken genau gleichbleibend halten. Die Bremsfläche 
selbst wird mit dickflüssigem Oel geschmiert und innen mit 
Wasser gekühlt, das durch ein Spritz- 
rohr zu- und durch ein Schälrohr ab- 
geleitet wird. 

Vor den Versuchen wird die 
Bremse in der Weise ausgewuchtet, 
daß die Bremsbacken auf ein ausge- 
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wuchtetes Rad von genau gleichem Durchmesser wie die 
Bremsscheibe aufgesetzt werden; dieses Rad kann mit einem 
durch die Nabenbohrung gesteckten Bolzen auf genau 
wagerecht gestellten Schienen abrollen. Auf diese Weise 
lassen sich die Bremsbacken mit den Hebeln außerordent- 
lich genau auswiegen. Die Leistung wird durch Anhängen 
von Gewichten in 1432, mm Abstand von der Wellenmitte 
gemessen, so daß sich die Leistung aus N, = 0,003 Pn be- 
rechnen läßt. 


Weiß: Der Umformungsvorgang beim Stauchen von Metallzylindern. 
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Weiter ist für das Laboratorium noch eine Bremse ähn- 
licher Konstruktion für eine Leistung von 60 PS ausgeführt 
worden. Bei einer dritten kleineren Bremse für höchstens 
20 PS dienen für die feine Einstellung und das Anpressen 
der Bremsbacken zwei Differentialschrauben, Abb. 16 und 17. 
Eine ganz ähnliche Bremse wird auch zum Belasten der 
kleinen die Kältemaschine antreibenden Dampfmaschine bei 
Vollast für Diagrammuntersuchungen benutzt. 

(Fortsetzung folgt.) 


Der Umformungsvorgang beim Stauchen von Metallzylindern. » 


Von L. Weiß, 
Oberingenieur der Firma Heddernheimer Kupferwerk und Süddeutsche Kabelwerke, A.-G. in Frankfurt a. M. 


Die in Z. 1913 S. 845 im Auszug erschienene Forschungs- 
arbeit von Dr.-Ing. Fr. Riedel: »Ueber die Grundlagen zur 
Ermittlung des Arbeitsbedarfes beim Schmieden unter der 
Presse«, enthält auf S. 848 eine einfache Erklärung der Um- 


Abb. 1 bis 3. 


Abb. 1. 
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formung beim Stauchen 
zylindrischer Körper. Als 
Erläuterung zu dieser Er- 
klärung dürften die Abbil- 
dungen 1 bis 3 wohl nicht 
ohne Interesse sein. Eben- 
so dürfte der Vorgang, 
der die Anfertigung die- 
ser Schliffe veranlaßt hat, 
einiges Interesse beanspru- 
chen. 

Staucht man einen 
Kupferzylinder unter dem 
Hammer, so entsteht nach 
einer gewissen Höhenver- 
minderung auf den End- 
flächen eine zum Rande 
konzentrische Kreisfläche. 
Beim weiteren Stauchen 
wird die Ringfläche zwischen Kernkreisfläche und Rand im- 
mer größer. Bei Kupfer tritt diese Erscheinung weniger deut- 
lich auf; dagegen hebt sich bei einer Kupfer- Mangan-Legie- 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Materialkunde) 
werden an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und Schüler tech- 
nischer Lehranstalten gegen Voreinsendung von 15 9% postfrel abge- 


geben. Andre Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für Aus- 
landporto 5 J. Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen der 
Nummer. 


Abb. 3. 


rung mit rd. 6 vH Mangan die Kernkreisfläche gegenüber 
der Randringfläche so scharf ab, daß man glaubt, zwei ver- 
schiedene Metalle vor sich zu haben. In Abb. 4 sind die 
Außendurchmesser D und die Durchmesser D, der Kern- 


Längsschnitt-Schliffe von zylindrischen Kupferstauchproben, 


Abb. 2. 


kreisfläche bei abnehmen- 
der Höhe dargestellt, und 
zwar entspricht Abb. 4 
dem Stauchvorgang eines 
Kupferzylinders von 27 mm 
Dmr. und 54 mm Höhe 
gemäß den Abbildungen 
1 bis 3. In Abb. 5 ist 
der gleiche Vorgang für 
einen Kupfer- Mangan-Zy- 
linder von 24,5 mm Dmr. 
und 49 mm Höhe darge- 
stellt. 

Zur Aufklärung dieser 
merkwürdigen Erscheinung 
wurde eine Stauchprobe 
im metallographischen La- 
boratorium des Werkes 
Heddernheim durch Hrn. 

Der Schliff der beiden End- 


Dr. phil. N. Baar untersucht. 
flächen und die mikroskopische Untersuchung führten aber 


zu keinem greifbaren Ergebnis. Hr. Dr. Baar war jedoch 
der Ansicht, daß die scharfe Farbengrenzlinie von der Um- 
lagerung der Kristalle herrühre. Ich war nun der Meinung, 
daß eine derartige Umlagerung im Schliff eines Längsschnittes 
sichtbar werden müßte, was sich, wie die Abbildungen 1 
bis 3 beweisen, auch bestätigte. Wie aus den Bildern 
ersichtlich, verlaufen die Fließlinien im allgemeinen parallel 
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zur Längsachse, in den Ecken knicken sie aber sehr scharf 
aus und verlaufen wagerecht. Die Grenzlinie der Kern- 
kreisfläche entsteht nun an dem Knickpunkt, an dem die 


Abb. 4. 


Außendurchmesser D und Kerndurchmesser Do eines Kupfer- 
zylinders bel zunehmender Stauchung. 


Fließlinien in die Wagerechte übergehen. In Abb. 1 sind 
diese Stellen am unteren Rande durch zwei Punkte bezeich- 
net, in Abb. 3 sind diese Punkte am oberen Rand ange- 
bracht. Der wagerechte Verlauf der Fließlinien an den Rän- 
dern ist am deutlichsten in Abb. 3 zu erkennen. Am oberen 
Rande der Bilder sind auch 
die ursprünglichen Durch- 
messer der Zylinder durch 
kleine Striche angedeutet. 
Die Umrisse der Stauch- 
kegel mit eingedrückten Spit- 
zen sind in Abb. 2 deutlich 
als Schatten sichtbar; in 
Abb. 3 sind die Kegel, der 
Höhenverminderung entspre- 
chend, in Bogenform über- 
gegangen. In Abb. 1 sind 
die Stauchkegel leider nicht 
zum Vorschein gekommen, 
trotz wiederholten Schleifens 
und Aetzens. (Dem Verlauf 
der Schattenlinien in Abb. 2 
nach zu urteilen, müßten die 


Abb. 6. 


Stauchproben von Kupferzylindern von verschiedener Höhe. 


leicht gekrümmt, verlaufen. Abb. 3 (Mitte) läßt erkennen, 
daß zeitweilig die Stauchung unsymmetrisch verlief und erst 
später wieder annähernde Symmetrie erreicht wurde. 


Abb. 5. 
Außendurchmesser D und Kerndurchmesser Do elues Kupfer- 
E Mangan-Zylinders bei zunehmender Stauchung. 
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Zum Schlusse sei auf die in Abb. 6 dargestellten drei 
Stauchproben hingewiesen, die aus Kupferzylindern verschie- 
dener Höhe unter dem Hammer hergestellt wurden. Die 
Probe links entspricht in ihrer äußeren Form ganz dem in 
Z. 1913 S. 847 dargestellten Bleizylinder, der bei 27,3 mm 
Dmr. von 100 mm auf 83, mm 
Höhe unter Preßdruck ge- 
staucht wurde. Der Kupfer- 
zylinder wurde bei 27 mm 
Dmr. von 75 mm auf 59 mm 
Höhe gestaucht. Die charak- 
teristischen Ausbauchungen in 
der Nähe der Enden sind im 
Bilde deutlich sichtbar, und 
der Durchmesser ist an die- 
sen Stellen um O, is mm grö- 
er als in der Mitte. 

Das mittlere Bild ent- 
spricht einer gewöhnlichen 
Stauchprobe (H = 2d), die 
von 54 auf 43,5 mm Höhe 
gestaucht ist. 

Die Probe rechts hatte 


Stauchkegel unter etwa 45° ursprünglich 58 mm Höhe 
verlaufen, so daß sich in H=75 mm 54,0 mm 58,0 mm und ist auf 53,6 mm ge- 
Abb. 1 die Kegelspitzen be- u > a? staucht. Bei diesem Verhält- 
rühren müßten.) Es kommt nis von Höhe zu Durch- 


dies wohl daher, daß — wie in Abb. 2 oben rechts besonders 
deutlich erkennbar — der Schattenstreifen des Kegelumrisses 
durch die Knickpunkte der Fließlinien verläuft, in Abb. ı 
aber die Fließlinien nur in den Ecken Knickpunkte aufweisen, 
während die Linienscharen der Mitte fast stetig, nach außen 


messer = 2,11 scheint soeben die Ausbauchung an 


8 
27. 
den Enden einzusetzen, denn die Durchmesser an den End- 
ausbauchungen sind um 0,02 mm größer als der Durchmesser 


in der Mitte. 
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(° bedeutet Abbildung im Text.) 


Beleuchtung. 
Zur Kenntnis der Verbrennung im Innenkegel der 
Bunsenflamme. Von Ubbelohde und Dommer. Schluß. (Journ. 


Gasb.-Wasserv. 15. Aug. 14 S. 805/10*) Der Methangehalt der Rauch- 
gase von Kohlenwasserstoff-Flammen. Einfluß der Vorwärmung des 
Frischgases. Die Reaktion in der Kohlenoxydflamme bei Vorwärmung 
des Frischgases. 

Die neuen Beleuchtungsmittel und ihr wirtschaftliches 
Ergebnis. Von Alberts. (Journ. Gasb.-Wasserv. 15. Aug. 14 8. 
811/16) Der ausführliche Kostenvergleich von Straßen- und Schau- 


I) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeit- 
schriften ist in Nr. 1 S. 29 veröffentlicht. 

Von dieser Zeitschriftenschau werden einseitig bedruckte gummierte 
Sonderabzüge angefertigt und an unsere Mitglieder zum Preise von 2 4 
für den Jahrgang abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten 
Preis. Zuschlag für Lieferung nach dem Auslande 50 J. Bestellungen 
sind an die Redaktion der Zeitschrift zu richten und können nur gegen 
vorherige Einsendung des Betrages ausgeführt werden. 


| 
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fensterbeleuchtungen mit Halbwattlampen, Bogenlampen und mit Preß- 
gas- und Niederdruck-Starklichtlampen fällt zugunsten der Gasbeleuch- 
tung aus. 


Bergbau. 


Das Abteufen des Schachtes Diergardt III nach dem 
Preßluftver fahren. Von Braunsteiner. (Glückauf 22. Aug. 14 
S. 1310/18*) Bei dem Verfahren wird unter einer stetig nledersinken- 
den Druckluftplatte gearbeitet. Senkschuh, Schleusen. Ergebnisse. 


Eisenbahnwesen. 


Maßnahmen zur Verringerung derInduktionswirkungen 
durch die Fahrleitungsanlage der New York-New Haven- 
Bahn. Von Schwartzkopff. (El. Kraftbetr. u. B. 14. Aug. 14 8. 
445/49*) Vergl. Zeitschriftenschau vom 30. Mai 14. 

Neuer Elsenbahnwagen- Drehkran. Von Schrader. (Z. 
Ver. deutsch. Ing. 29. Aug. 14 S. 1357/61) Darstellung eines in Züge 
ohne Schutzwagen einstellbaren einfach zu bedienenden Eisenbahnwagen- 
Drehkranes mit verschiedenen Ausladungen, der auch belastet noch 
innerhalb des Bahnprofiles bleibt. 
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Maintenance costs on Hudson and Manhattan Railroad. 
(El. Railw. Journ. 25. Juli 14 S. 158/60) Schaubilder der Kosten für 
die Erhaltung der 35 t-Wagen während 4 Jahren. 

Vierachsiger Dynamometerwagen der Schweizerischen 
Bundesbahnen. Von Gaudy. Schluß. (Schweiz. Bauz. 8. Aug. 14 
S. 73/78* mit 1 Taf.) Messung der Breinskräfte und Breinsvorgänge. 
Hauptantrieb der Schreibvorrichtungen. Geräte zum Messen der Leistung 
der elektrischen Lokomotiven. 


Eisenhüttenwesen. 


Leber Kalibrieren verschiedener Handelseisen. Von 
Holzweiler. (Stahl u. Eisen 20. Aug. 14 S. 1405/11) Kullbertafeln 
für tæt- und Z-Eisen. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 


Zur Berechnung von Säulenankern Von Wendt. (Zen- 
trulbl. Bauv. 26. Aug. 14 S. 495/96*%) Ermittlung der Kantenpressung, 
der Lage der Nullinie und der Zugkraft im Anker init Berücksichtigung 
der Nachgiebigkeit des Grundwerkes. 


Elektrotechnik. 


Flektrizitätswerk von Westerland auf Sylt. (El. Kraftbetr. 
u. B. 14. Aug. 14 S. 442/52*) Das bereits vor 21 Jahren begründete 
Elektrizitätswerk hat 1912 eine 280 KW-Gleichstrom-Dampfdynamo für 
440/500 V und eine 50 KW-Dynamo mit Antrieb durch eine Diesel- 
maschine erhalten. Die fünf mit englischen Kohlen geheizten Daınpf- 
kessel von je 70 qm Heizfläche werden mit 8 at betrieben. Schaubilder 
der Stromabgabe. Betriebsschwierigkeiten infolge der Stürme, des Salz- 
gehaltes der Luft und des Flugsandes der Dünen. 

Formeln für die Größe von Gleichstromankern. Von 
Klein. (El. u. Maschinenb., Wien 23. Aug. 14 S. 709/10) Ableitung 
einer Formel für die Leistung einer Gleichstromdynamo in Abhängigkeit 
von den Ankerabmessungen und den Zahlenwerten der Stoffe. 

Streuungserscheinungen bei Transformatoren. Von 
Vidmar. (El. u. Maschinenb., Wien 23. Aug. 14 5. 7059) Berech- 
nung der Streuung. Forts. folgt. 


Erd- und Wasserbau. 


Dampfschaufelleistungen bei dem Bau des Panama- 
kanals. Von Sanio. (Fördertechnik 15. Aug. 14 S. 197/201*) Bau- 
arten der größten Dampfschaufeln. Berechnung der Leistungen und des 
Zeltaufwandes für die einzelnen Bewegungen. Erforderliche Leistungen 
der Dampfmaschinen. 

Bauwissenschaftliche Versuche über eiserne Spund- 
wände. Von Scheck. (Zentralbl. Bauv. 22. Aug. 14 S. 489/92*) Zu- 
sainınenstellung der Querschnitte von Spundwänden, Bauart Larssen, 
Ransome, Lamp und Schiffler. Erfahrungen beim Rammen. 

Heberwehre als wirtschaftliche Hochwasserentlustungs- 
anlagen für Sammelbeeken. Von Fiedler (Z. österr. Ing.- u. 
Arch.-Ver. 21. Aug. 14 S. 609/11*) Ausführliche Darstellung der in 
Zeitschriftenschau vom 18. April 14 erwähnten Anlage bei Warten- 
berg. Forts. folgt. 

Der Bruch der Stoney-Talsperre Von Eger. (Zentralbl. 
Bauv. 22. Aug. 14 S. 488/89*) Die einschließlich der aus Erdreich be- 
stehenden Anschlußdämme 320 m lange, 15,5 m hohe und aus 67 Pfeiler- 
wänden von 45 cm Dicke in 4,5 m Entfernung voneinander bestehende 
Sperrinauer ist dadurch beschädigt worden, daß sich infolge der unzu- 
reichenden Gründung und der fehlenden Entlastung einige Pfeiler ge- 
senkt haben. 

Feuerungsanlagen. 


Die Gartner-Feuerung. Von v. Pasinski. (Z. Dumpfk. 
Maschbtr. 21. Aug. 14 S. 405/07) Vorfeuerung mit muldenartigem Rost; 
die Kohle fällt durch einen schrägen Mauerschacht aus den seitlich an— 
geordneten Bunkern in den Rost; über dem Rost spannt sich, zum 
Kessel etwas ansteigend, ein Gewölbe, wodurch ein großer Feuerraum 
entsteht. Ergebnisse von Verdampfversuchen. 


GieBerei. 


Selbstkostenbestimmung in Eisengießereien. Von Sie- 
benfreund. Schluß. (Werkst.-Technik 15. Aug. 14 S. 486/88) S. Zeit- 
schriftenschau vom 15. Aug. 14. Vergleich verschiedener Arten der 
Unkostenverteilung. Zahlenbeispiele. 


Heizung und Lüftung. 

Allgemeine Regeln bezüglich Fabrikheizungen und 
Pumpenwarmwasserheizungen. Von Thompson. (Gesundhtsing. 
15. Aug. 14 S. 625,339) Berechnung der Ventilatoren verschiedener 
Bauarten, der Dampf- und Wasserleitungen, des Anutriebes und der Luft- 
kanäle. Art der Luftverteilung. Wärmeverluste. Zubhlenbeispiel einer 
Luftheizanlage. Besondere Anforderungen in Textil- und andern Fa- 
briken. Forts. folgt. 


Holzbearbeitung. 


Untersuchungen über die Imprägnierung hölzerner 
Leitungsınaste dureh Tränkung. Von Nowotny. (El. u. Ma- 
schinenb., Wien 16. Aug. 14 S. 692/94) Einzelheiten des Tränkverfah- 
rens; Eigenschaften des Holzes. 
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Kälteindustrie. 


Kleinkühlmaschinen nach dem Aethylehloridsystem. 
Von Mann. (Z. ges. Kälte-Ind. Aug. 14 S. 148/50*) Berechnung der 
Abinessungen einer Maschine von 500 WE/st Leistung. 


Landwirtschaftliche Maschinen. 


Das Ergebnis der Hauptprüfung der D. L. G. mit Motor- 
pflügen. Von Freund. Forts. (Motorw. 20. Aug. 14 S. 546/49*) 
Bremsleistungen der Maschinen, Leerlaufleistungen und Nutzleistungen 
der Pflüge. Vergleich der Betriebskosten. Abschreibungen. Schluß folgt. 


Luftschiffahrt. 


Die Dimensionierung der Tragflächen. Von Járay. (2. f. 
Motorluftschiffahrt 15. Aug. 14 S. 229/33) Die vorgeschlagene Berech- 
nung beruht darauf, daß sich die Traktionsziffer eines Flugzeuges mit 
dem Verhältnis $ von Länge zu Breite der Tragfläche ändert. Werte 
von für eine große Zahl von ausgeführten Flugzeugen. Zahlen- 
beispiele. 


Maschinenteile. 


Die Herstellung der Kolbenringe. Von Praetorius. (Mo- 
torw. 20. Aug. 14 S. 543/45*) Zentrische und exzentrische Kolbenriuge. 
Abstechen, Ausschneiden und Schleifen der Kolbenringe. Verbessern 
der Ringe durch Hämmern auf der Innenseite. Schluß folgt. 


Mechanik. 


Geometrische Eigenschaften der reibungslosen wirbel- 
freien Strömung. Von Lagally. (Z. f. Turbinenw. 10. Aug. 14 
S. 350/52*) Ableitung einer Reihe von Eigenschaften der räumlichen 
stetigen Strömung ohne Rücksicht auf Reibung und Wirbelung. 


Metallbearbeitung. 


Ueber die Wärmebehandlung der perlitischen Nickel- 
stühle. Von Meyer. (Stahl u. Eisen 20. Aug. 14 S. 1395 1405* 
mit 2 Taf.) Der Nickelgehalt der Stähle beträgt bei 0,12 vH Kohlen- 
stoff 10 vH und bei 0,8 vH Kohlenstoff nicht mehr als 5 vH. Die 
praktisch verwendeten Stähle haben 5 bis 6 vH Nickelgehalt. Schau- 
bild der beginnenden Ferritausscheidung. Gefügebilder der abge- 
schreckten, geglühten und ungeglühten Stähle. Ergebnisse der Festig- 
keitsprüfung. Schluß folgt. 

ZweckmüßBige Bearbeitung von Stufenschelben. Von 
Werner. (Werkst.-Technik 15. Aug. 14 S. 489790“) Der dargestellte 
drehbare Werkzeugkopf trägt auf beiden Seiten mehrere Stahlhalter, 
die sich für beliebige Durchmesser und Breiten der Stufenscheiben ein- 
stellen lassen. 


Metallhüttenwesen. 


Die platinverdächtigen Lagerstätten im deutschen Pa- 
liozoleum. Von Krusch. (Metall u. Erz 8. Aug. 14 S. 545 53) 
Verbreitung des Platins. Einfluß der Gebirgsbilduug auf die Funde. 
Untersuchung der platinführenden Gesteine. Ansichten über die Ent- 
stehung. Ausblicke. 


Ueber die Einwirkung von Schlacken und Dämpfen auf 
die Muffelmassen des Zinkhüttenbetriebes und über die 
Aufnahmefählgkelit des Tones an ZnO. Von Proske. Schluß. 
(Metall u. Erz 8. Aug. 14 S. 553/62*) Aufnahme von ZnO durch den 
Ton bei höherem Druck. Zusummenfassung. 


Pumpen und Gebläse. 


Neuzeitliche Wasserwerks-Pumpmaschinen. Von Bru- 
man. Schluß. (Z. f. Turbinenw. 10. Aug. 14 S. 347/50*) Abnahme 
versuche an der Pumpenanlage des städtischen Wasserwerkes Essen. 


Beiträge zur Theorie der Kolbenpumpen. Von Mayer. 
Forts. (Fördertechnik 15. Aug. 14 S. 201'04*, Einfluß des günstigsten 
Kuppelwinkels und des günstigsten (uerschnittverhältnisses auf die 
Schwungradabınessungen von doppelt wirkenden Zwillingspumpen. 
Schluß folgt. 


Wasserkraftmaschinen. 


Versuche tiber Druckverluste in Eisenbetonrohrleitun- 
gen. Von Budau. (Z. f. Turbinenw. 10. Aug. 14 S. 341/479) Ver- 
suche an der 1280 m langen und 2,2 m weiten Eisenbeton-Öberwasser- 
leitung des Wasserkraftwerkes einer Zeinentfabrik bei Kirchbichl. Ein- 
lauf, Längenschnitt der Leitung, Turbinenanlage. Messung der Wasser— 
geschwindigkeit. Schluß folgt. 


Wasserversorgung. 


Nachtstrom als billige Betriebskraft für Wasserver- 
sorgungen. Von Ludin. (El. u. Maschinenb., Wien 16. Aug. 14 
S. 689/92*) Einrichtung und Betrieb des Grundwasserpumpwerkes bel 
Munzingen im Aıntsbezirk Freiburg i. Br., das vier Ortschaften mit 
Insgesamt 3000 Einwohnern versorgt. Der von einem Ueberlandkraft- 
werk bis zu elner Leistung von 20 KW bezogene Strom wird tagsüber 
und in den Abendstunden für Kraft- und Liehtzweeke und nur nachts 
zu billigeren Sätzen für das Pumpwerk verwandt. 
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Rundschau. 


Das Luftsehiffahrt- und Flugzeugwesen Frankreichs, Eng- 
lands und Rußlands. Bereits bei der vorjährigen Luftschiff- 
fahrt-Ausstellung in Paris konnte man feststellen, daß von 
einer Ueberlegenheit des französischen Flugzeugwesens, ge- 
schweige denn des Luftschiffahrtwesens gegenüber Deutsch- 
land keine Rede mehr sein könne. Die bisherigen Ergeb- 
nisse auf dem Kriegsschauplatz haben dieser Anschauung 
Recht gegeben. 

Die französischen Flugzeuge sind in der Regel leichte 
Bauarten, die wohl für Sportveranstaltungen, aber weniger 
für militärische Zwecke in Betracht kommen. Es kommt hin- 
zu, daß auf die Herstellung der Flugzeuge und die Bearbei- 
tung der Einzelteile lange nicht die Sorgfalt verwendet wird, 
wie es z. B. bei den deutschen Flugzeugen der Fall ist. 
Selbst die auf der vorgenannten Ausstellung vertretenen 
Flugzeuge, von denen man eigentlich hätte annehmen kön- 
nen, daß eie das Vollkommenste darstellen sollten, zeigten 
schon bei der oberflächlichen Betrachtung viele Mängel in 
der Bearbeitung und Zusammensetzung. Von Luftschiffen 
besitzt Frankreich hauptsächlich halbstarre, die sich jedoch 
in keiner Weise mit den deutschen messen können. Das 
größte halbstarre Luftschiff Frankreichs »Astra Torres« hat 
23000 cbm Inbalt und wird von 4 Motoren von je 250 PS an- 
getrieben, mit denen man eine Geschwindigkeit von rd. 97 km 
zu erreichen hoffte (!) Dieses Luftschiff befand sich Anfang 
1914 noch im Bau; über seine Fertigstellung und die Probe- 
fahrten ist nichts verlautet. Der Versuch, ein starres Luft- 
schiff (Spieß) zu bauen, hat bisher nichts militärisch Brauch- 
bares ergeben. Seit einiger Zeit ist in Frankreich auch eine 
Marine-Fliegerabteilung eingerichtet worden, für die für 1914 
4,8 Mill. Æ vom Parlament bewilligt waren, wovon 3,3 Mill. Æ 
zum Bau von Luftschiffen, 1,6 Mill. Æ zum Bau von Hallen 
benutzt werden sollten. Soweit bekannt, ist jedoch bisher 
weder der Bau der Luftschiffe noch der der Hallen in Angriff 
genommen worden. 

Das englische und das russische Luftschiffabrt- und Flug- 
zeugwesen kommen demgegenüber überhaupt kaum in Be- 
tracht. Die „Engländer haben wohl einige kleinere Luft- 
schiffe, darunter leider auch unser Parseval-Modell, die je- 
doch für größere Unternehmungen sämtlich nicht zu verwen- 
den sind. Bekannt ist, daß das auf der Werft von Vickers, 
Sons & Maxim nach dem Vorbild von Zeppelin gebaute Luft- 
schiff mißlungen ist. Für die englische Marine soll bei der- 
selben Firma ein neues 23000 ebm fassendes Luftschiff der- 
selben Gattung im Bau sein, mit dessen Fertigstellung jedoch 
in absehbarer Zeit nicht gerechnet werden darf. Die Firma 
Armstrong hat zwei Luftschiffe von je 12000 cbm nach der 
italienischen Bauart Forlanini im Bau. Ein drittes Luftschiff 
derselben Bauart war vor Ausbruch des Krieges in Italien im 
Bau begriffen. Drei Luftschiffe der Bauart Parseval von je 
10000 cbm Inhalt sollten von Vickers, Sons & Maxim gebaut 
werden. Die englischen Flugzeuge sind verhältnismäßig 
spärlich gesät, und es gab bisher nur wenig ausgebildete 
Führer in England. Die englische Marine hat allerdings in 
letzter Zeit begonnen, das Wasserllugzeugwesen zu ent- 
wickeln, ohne jedoch bereits wesentliche Erfolge erzielt zu 
haben. Insbesondere längs der Süd- und Ostküste sollten 
zahlreiche Stützpunkte für Flugzeuge vorgesehen werden. 
Insgesamt waren in den Haushaltplan 1914/15 rd. 17 Mill. M 
für das englische Mariue-Luftfahrwesen eingestellt. 

Rußland besitzt drei Stützpunkte für Marine-Flugzeuge, 
nämlich Sewastopol, St. Petersburg und Libau. Von letzterem 
ist anzunehmen, daß er bei der Beschießung des Libauer 
Hafens durch unsern Kleinen Kreuzer »Augsburg« zerstört 
worden ist. Die für Militärzwecke benutzten Flugzeuge sind 
hauptsächlich von französischen Firmen geliefert; daneben 
werden die im Lande hergestellten Sikorski-Flugzeuge ver- 
wendet, die deshalb besonders bekannt geworden sind, weil 
sie ausnehmend große Abmessungen und daher große Trag- 
fähigkeit haben. Für die russische Marine war ein Flugzeug 
derartiger Bauart in Angriff genommen, das von 4 Gnöme- 
Motoren von je 150 PS angetrieben werden werden sollte. 
Russische Milltärluftschiffe dürften überhaupt nicht vorhanden 
sein. i 


Die Werke von Schneider & Cie. in Le Creusot erregen 
in unserm Waffenstreit mit Frankreich um so mehr Beachtung, 
als sich unsere zahlreichen Neider und jetzigen offenen 
Feinde vor kurzem, gelegentlich des Balkankrieges, nicht 
genug darin tun konnten, die Ueberlegenheit der französischen 
Firma über unsere deutschen Geschützfabriken zu betonen. 
Inzwischen hat der eherne Gang der Ereignisse zum mindesten 


die Gleichwertigkeit unserer artilleristischen Ausrüstung be- 
wiesen und darüber hinaus ihre Ueberlegenheit durch die 
Erfolge unserer schweren Feldartillerie dargetan. Und wenn 
man die letztere Tatsache im Grunde auf die höhere Einsicht 
der deutschen Heeresverwaltung zurückführen kann, die diese 
Geschütze rascher als das Ausland eingeführt hat, so bedeutet 
die Schaffung unseres neuen großkalibrigen Belagerungsge- 
schützes durch Fried. Krupp einen Vorsprung auch auf rein 
technischem Gebiet, den ausländische Ueberhebung jetzt nicht 
mehr mit Worten hinwegtäuschen kann, wo vor Lüttich und 
Namur Taten gesprochen baben. 


Le Creusot liegt in dem französischen Bezirk Saöne-et- 
Loire, westlich von der Stadt Chälons-sur-Saöne, und zählt 
etwa 40000 Einwohner. Die Geschichte des Industrieplatzes 
geht bis auf das 16. Jahrhundert zurück. Gegen das Ende 
des 18. Jahrhunderts wurde dort eine Eisengießerei gegründet, 
aber erst 1835, wo Eugen Schneider, ein Lothringer deut- 
scher Abstammung und Besitzer großer Hüttenwerke in Loth- 
ringen, nach Le Creusot kam, begann sich das Unternehmen 
reger zu entwickeln. Die heutige Firma Schneider & Cie. 
besitzt außer den Hauptwerken in Le Creusot eine Schiffs- 
werft und Werkstatt für Kriegsbedarf in Chälons-sur-Saöne, 
Kohlengruben in Decise und Montchanin, Eisengruben in 
Spanien, Lothringen usw., eine Fabrik für Turbodynamos in 
der Champagne, Artilleriewerkstätten und Schießplätze bei 
Le Havre, Hartfleur und Toulon, endlich eine Fabrik feuer- 
fester Erzeugnisse in Perreuil'). Daneben ist die Firma noch 
an verschiedenen andern industriellen Unternehmungen, z. B. 
den Werften der Gironde, erheblich beteiligt. Die Lage des 
Creusot-Werkes ist an sich für ein großes Eisen- und Stahl- 
werk nicht besonders günstig, da die Kohlenförderung in der 
Nähe nur den vierten Teil des Bedarfes deckt und die Eisen- 
erze aus Lothringen und dem Auslande bezogen werden 
müssen. Ein Wasserweg ist erst durch eine längere eigene 
Eisenbahn zu erreichen. In der Herstellung von Kriegsbedarf, 
besonders von Geschützen und Panzerplatten, steht das Werk 
innerhalb Frankreichs unbestritten an erster Stelle. Außer- 
dem liefert es Dampfkessel, Dampfmaschinen, Dampfturbinen, 
Oel- und Gasmaschinen, Motorwagen-Untergestelle, Eisenbleche 
u.a.m. Die fünf Hochöfen erblasen täglich je 100 bis 200 t. 
Ein Teil des erforderlichen Koks wird in einer Aulage von 
73 Nebenproduktenöfen auf dem Werke selbst erzeugt. Die 
überschüssigen Gichtgase und Koksofengase benutzt man zum 
Heizen von Dampfkesseln, während Gasmaschinen erst in neu- 
ester Zeit aufgestellt worden sind. In den Stahlwerken wird 
Tiegelstahl für Geschosse und Werkzeuge, Thomas- und Mar- 
tinstahl hergestellt. Für die Panzerplatten und Geschütze 
verwendet man Martinstabl, wie sämtliche andern Gußstahl- 
werke der Welt, mit Ausnahme von Fried. Krupp A.-G., der 
auch für die größten Schiffsgeschütze den hochwertigen Tie- 
gelstahl benutzt. Als höchstes Gewicht der gegossenen Stahl- 
blöcke werden in unserer Quelle 75t angegeben. Das Pau- 
zerplattenwalzwerk für diese Blöcke wird von einer 14000 PS- 
Dampfmaschine angetrieben. An größeren Druck wasserpressen 
sind in der Schmiede sieben für Drücke bis zu 10000 t vor- 
handen. Die Anlagen in Chälons-sur-Saöne schließen sich in 
der Fabrikation eng an das Hauptwerk an und sind mit der 
Ausrüstung von Torpedo- und Kanonenbooten beschäftigt. 
Insgesamt beschäftigen die Werke über 20000 Arbeiter, und 
die Erzeugung von Eisen- und Stahlwaren, Kriegsbedarf, Ma- 
schinen usw. wird auf 200000 t jährlich angegeben. Zum un- 
gefähren Vergleich hiermit sei bemerkt, daß die Itnheisener- 
zeugung der Kruppschen Friedrich-Alfred-Hütte allein jäbr- 
lich 1,25 Mill. t beträgt. Gr. 


Die neuesten Unterseeboote der englischen Marine E3 
und E 9, die im vorletzten Monat fertiggestellt wurden, haben 
800 t Wasserverdrängung und sind 54m lang und 6,7 m breit. 
Die Schiffe sind mit drahtloser Telegraphie ausgerüstet und 
sollen außerdem mit leichten Geschützen versehen werden. 


Dieselmaschinen für Großlinienschiffe. Jedes der vier 
neuen Linienschiffe, die für die italienische Marine im Bau 
sind, soll von einer sechszylindrigen Dieselmaschine von 
12000 PS, gebaut von Tosi, und zwei Parsons-Niederdruck- 
turbinen von zusammen 25000 PS angetrieben werden. Die 
Dieselmaschine treibt die mittlere, die Parsons-Turbinen die 
beiden Seitenwellen. 


1) Rheinisch Westfälische Zeitung vom 26. August 1914. 
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Die elektrisch betriebene Zabnradbahn von Braunenburg 
auf den Wendelstein, die im Jahre 1912 in Betrieb genommen 
worden ist, war die erste in Deutschland mit Gleichstrom von 
1500 V betriebene öffentliche Bahn. Bemerkenswert ist bier- 
bei, daß eine Pufferbatterie zur Stromrückgewinnung ver- 
wendet wird. Die Bahn von Im Spurweite ist je nach den 
zu überwindenden Steigungen als Reibungs- und als Zahn- 
strecke ausgeführt. Sie zweigt bei Braunenburg 472m ü.M. 
von der Linie München-Kufstein ab, ist zunächst durch das 
Förchenbach- und Zuggrabental auf 2,75 km Reibungsstrecke, 
sodann im Aufstieg am Kronberg, Muttersberg, Wildalpjoch 
nnd Soien über Waching und Gembachau auf 2,56 km Zahn- 
strecke, auf rd. 990 m wieder Reibungsstrecke und erreicht 
mit 3,58 km Zahnstrecke von 21 bis 23,5 vH Steigung ihren 
80 m unter dem Wendelsteingipfel gelegenen Endpunkt. Die 
Bahn hat 9,88 km wagerechte Länge und überwindet rd. 1250 m 
Höhenunterschied. Das schroffe Gebirge machte viele Kunst- 
bauten, Tunnel und Sprengungen erforderlich, der längste 
Tunnel ist jedoch nur 100 m lang. 

Zur Personenbeförderung dienen Züge, die aus einer 
Lokomotive und zwei Personenwagen für insgesamt 100 Fahr- 
gäste bestehen, und deren Fahrzeit bergwärts rd. 1 st beträgt. 
Die beiden Lokomotivachsen werden durch zwei hinterein- 
ander geschaltete Nebenschlußmotoren für je 750 V Klemmen- 
spannung betrieben, und zwar die Zahnstangenräder durch 
je zwei Vorgelege, während die Kupplung für die Laufräder 
abgeschaltet wird. Zur Sicherung des Betriebes dienen drei 
voneinander unabhängige Bremsvorrichtungen: Federkraft- 
bremsen auf den Motorwellen, die vom Zug- oder Lokomotiv- 


führer ausgelöst werden können, Luftdruckbremsen und ein 
Fliehkraftregler, der die Bremsen selbsttätig auslöst und den 
Strom abschaltet. Bei Talfahrt werden die Motoren als Strom- 
erzeuger auf die Pufferbatterie oder einen Bremswiderstand 
im Ankerstromkreis geschaltet, der auch als Vorschaltwider- 
staud beim Anfahren dient. 

Der Betriebstrom wird aus einem bahneigenen Wasser- 
kraftwerk mit zwei Peltonrädern von je 184 und 330 KW 
Leistung bezogen. Die größere Turbine ist mit einer 200 KW- 
Dynamo für Bahnstrom und einem 100 KW-Drehstromerzeuger 
für andre Zwecke gekuppelt. Die Stromschwankungen des 
Bahnbetriebes werden von einem Pirani-Maschinensatz auf- 
genommen, der auch Stromaufnahme und abgabe der Puffer- 
batterie regelt. Diese besteht aus 721 Zellen für 100 Amp-st 
bei einstündiger Entladung. Die kleinere Turbine ist eben- 
falls mit einem Gleichstromerzeuger und einer Drehstrom- 
maschine gekuppelt, die aber als Asyncbronmotor nur zur 
Stromaufnahme aus dem Ueberlandnetz der Leitzachwerke 
bereit steht, falls der Wasserkraftbetrieb nicht ausreichen 
oder ganz aussetzen sollte. (ETZ 6. August 1914) 

Erhebungen über die Notwendigkeit, Motorpflüge einzu- 
stellen, um den durch die Aushebung zahlreicher Pflugpferde 
für Kriegszwecke entstandenen Ausfall zu decken, werden 
gegenwärtig vom preußischen Landwirtschaftsminister ge- 
pflogen. An der Hand der Ergebnisse dieser Nachfrage sol- 
len mit der Motorpflug-Industrie Vereinbarungen über die 
Ueberlassung von Motorpflügen zu angemessenen Bedingun- 
gen getroffen werden. 


Angelegenheiten des Vereines, 
Kriegshilfe. 


Hilfskasse für deutsche Ingenieure. 


Die deutschen Ingenieure haben in erster Reihe an 
dem mächtigen Erstarken des deutschen Wirtschaftslebens 
mitgewirkt. Meisterwerke deutscher Ingenieurkunst arbeiten 
jetzt in der Hand unseres Heeres am Niederringen unserer 
Feinde. Wenn das Ziel, dem unser ganzes Volk heut zu- 
strebt, erreicht ist, werden beim Wiederaufbau unseres Wirt- 
schaftslebens die deutschen Ingenieure in erster Linie mit- 
zuarbeiten haben. Es ist deshalb auch für die Allgemeinheit 
von größter Bedeutung, die Leistungsfähigkeit der Ingenieure 
aufrecht zu erhalten. 


Dazu kommt noch die Gemeinsamkeit der Berufsinteressen, 
die uns die Aufgabe stellt, in erster Linie für unsere 
Fachgenossen und hier wieder für die in Not ge- 
ratenen Mitglieder unseres Vereines zu sorgen. 


Die Hilfskasse hat sich die Aufgabe gestellt, äußerster 
Not nach Möglichkeit zu steuern. Da die Geldmittel, die 
ibr aus Friedenszeiten zur Verfügung stehen, für die jetzi- 
gen Verhältnisse bei weitem nicht ausreichen, hat sich das 
Kuratorium in einem Aufruf, der der Zeitschrift vom 15. August 
beigelegen hat, an alle Ingenieure mit der Bitte gewandt, 
nach Möglichkeit bier helfend eingreifen zu wollen. Wir 
bitten aber nicht nur selbst einen Beitrag zu zeichnen, son- 
dern sich auch persönlich an Ihre Freunde und Bekannten 
mit der Bitte zu wenden, der Hilfskasse Geldmittel zuzu- 
führen. Von einer solchen persönlichen Werbung 
versprechen wir uns den größten Erfolg. 


Gemäß der im Aufruf enthaltenen Mitteilung bestätigen 
wir hierunter mit herzlichem Dank zunächst den Empfang 
der vom 24. bis 31. August für die Hilfskasse eingegangenen 
Beträge. 


P. Heyder, Magdeburg-S. 20 .. M. W., Charlottenburg 34. 
H. Seck, Charlottenburg 5 4. Souchon, Berlin 10 %%. E. Rühle, Meißen 
20 4. Dr.⸗Ing. O. Tanks, Hannover 1000 4. L. Galland. Berlin 25.4. 
G. Schulze, Charlottenburg 30 . C. v. Bock. Landsberg (Warthe) 20 /. 
D. Meyer, Berlin 100 .«. W. Hellmich. Berlin 40 . C. Matschoß, 
Berlin 50% Ed. Breslauer, Leipzig 20 % Dr. R. Garbe. Frohnau 
10.4. Ofterdinger. Hamburg 10.. H. Friedrich, Charlottenburg 204. 
K. Vetter, Wildau 10% Fritz Meißner, Charlottenburg 25 4. J. Ru- 
denberg, Berlin 10 /. Internationale PreßBluft- und Elektrizitäts-Gesell- 
schaft, Berlin 100 .«. M. Schwarz, Oelsnitz 20 . Münzinger, 
Berlin 10 x. P. Hjarup. Berlin 300 .«. M. Krause, Berlin 300 4. 
C. Fehlert. Berlin 300 4. Oscar Leyde, Berlin 100 4. X.Y., Berlin 


— a — 


75 4. A. Peiseler, Berlin 50 æ. F. Kopp. Hannover 20 %. I.. Weber. 
Frankfurt 100 4. Fr. Horn, Kolberg 10 4. Dr. P. Bauer, Berlin 
10 4. H. Kessler. Oberlahnstein 10. . Im. Lauster, Augsburg 100. 
Dr. H. Hort, Essen 40 4. Franz Wiener. Berlin 5. Ungenannt. 
l.angfuhr 20 %. P. Kesten. Nürnberg 100 % H. Hpimpel, München 
10. E. Fritsch, Niederlößnitz 10 4 F. Meyer, Zillerthal 10 . 
G. R. Klein, Dresden-A. 20. E. Bernhard. Grunewald 100 „ Pau- 
tseltus, Kriebstein 40 4. R. Schmidt, Köln-Deutz 20 4. K. E.. 
Baden-Baden 30 4 A. H., Kiel 50 .«. Th. Ehrhardt, Berlin-Halensee 
25 4. Ortsgruppe Bernburg dos Sächsisch-Anhaltinischen B.-V. 200 .«. 
Franzius, Dortmund 20.4. v. Galsberg, Hamburg 20%. W. Reuter. Duis- 
burg 100 %. Deutsche Maschinenfabrik A.-G. 1000 «. M. Seyffert, 
Berlin Dahlem 10 4. Dresdener B.-V. 1000 „ (für Mitglieder des 
eigenen Bezirkes). Lehrerkollegium der Beuthschule, Berlin 100 .«. 
Toussaint, Berlin 10 4 Ernst Voß, Hamburg 100 4. H. Widmann. 
Munchen 20 .£. Oberschlesischer B.-W. 4000 «æ (für die Mitglieder 
des eigenen Bezirkes). K. Dietz, Vallendar 5 4. Dr. O. v. Miller. 
München 100 % G. Elz. Worms 10 4 M. O., Berlin 10 2. 
Württembergischer B.- V. 5000 / (für die Mitglieder des eigenen Be- 
zirkes). Dr. Frank, Charlottenburg 100 /. van Hecınstede-Obelt, Amster- 
dam 10 /. C. Sommerfeld. Berlin 10 .«. O. Adt, Buch 10 .#«. Rich. 
Müller, Dortmund 50 % Lausitzer B.-V. 1000 % (für die Mitglieder 
des eigenen Bezirkes). W. Türpitz. Gotha 5 . W. Schulte, Dortmund 
50 . Magdeburger B.-V. 500 w. F. Vedder, Düsseldorf 5 % Bre- 
mer B.-V. 1000 .«. Dr. F. Niethammer, Brünn 100 4. Aachener B.-. 
1000 4. Berglscher B.-V. 500 % Fränkisch-Oberpfälzischer B-V. 
500 .. J. Breul, Grunewald 1000 %. Augsburger B.-V. 3000 .« (für 
die Mitglieder des eigenen Bezirkes‘. Ernst Rörting, Berlin - Marien- 
dorf 100 4. Gas-Gesellschaft Berlin 1000 . 


Kuratorium der Hilfskasse 
für deutsche Ingenieure. 


Weitere Geldsendungen sind zu richten an: Verein 
deutscher Ingenieure, Berlin NW. 7, Sommerstr. 4a, mit der 
Bemerkung: für die Hilfskasse. 


Anderweitige Stiftungen. 


Mannheimer B.-V. 1000 .« (Rotes Kreuz). Braunschweiger B.-. 
300 „ (Rotes Kreuz). Chemnitzer B.-V. 150.4 (Rotes Kreuz’, 150 .« 
(städtische Hilfskasse‘. Dresdener B.-V. 1000 „ (Kriegsorganfsation der 
Dresdener Vereine). Fränkisch-Öberpfälzischer B.-V. 1000 % Rotes 
Kreuz), 2000 œ (Hilfskomitee der Stadt Nürnberg). Karlsruher B.-V. 
600.4 (Rotes Kreuz). Niederrheinischer B.-V. 1000 / (desgl.). Posener 
B.-V. 1000 .« (desgl.). Ruhr-B.-V. 800 % (desgl.). Westfülischer B.-. 
1000 „ (desgl.). Zwickauer B.-V. 150 % (desgl.). Hannoverscher B.-V. 
1000 „ (Kriegsfürsorrze der Stadt Hannover); 2000 % (Kriexsfürsorge 
der Stadt Linden); 500 % (TLazarettzwecke). Augsburger B.-v. 1000 .« 
(Kriegsfürsorge der Stadt Augsburg). 
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Neuere Hülfsmaschinen und Einrichtungen für Handelsschiffe.) 


Von W. Kaemmerer. 


(Fortsetzung von S. 1216) 


Abb. 38 bis 40. Elektrische Proviant-, Kohlen- und Bootswinde. 


Maßstab 1 
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Eine besondere Bauart erfordern die auf den Fisch- 
dampfern zum Heben der Netze benutzten Winden. 
Denn die schweren Netze, die noch dazu an langen 
Sellen geschleppt werden, verlangen große Hubkraft, 
aber auch sorgfältige Behandlung, so daß die Winde 
kräftig und leicht manövrierfähig sein muß. . 

In größerer Anzahl sind namentlich auf den gro- 
Ben Schnelldampfern bereits elektrisch betriebene Pro- 
viant-, Kohlen- und Bootswinden im Gebrauch. Eine 
für diese drei Zwecke gemeinsam geeignete Winde zei- 
gen die Abbildungen 38 bis 40. Zum Antrieb dient ein 
24 pferdiger Gleichstrommotor von 200 Amp und 140 V, 
der mittels zweier Stirnrädervorgelege die Haupttrom- 
mel der Winde, die zum Heben von Proviant be- 
nutzt wird, mit 590 Uml. /min antreibt. Auf der ver- 
längerten Trommelwelle sitzt auf jeder Seite ein Spill- 
kopf, der bei der Uebernahme der Kohlenkörbe be- 
nutzt wird. Durch zwei weitere Stirnrädervorgelege 
wird eine Transmissionswelle für die Welin-Boots- 
davits mit 700 Umi./min angetrieben. Die Handhabung 
der Winde ist außerordentlich einfach. Durch einen 
einzigen Handhebel wird die Last gehoben oder ge- 


1) Eine zusammenfassende und erweiterte Abhandlung über 
dasselbe Gebiet wird demnächst bei Julius Springer erscheinen. 

Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Schiffs- und 
Seewesen) werden abgegeben. Der Preis wird mit der Veröffent- 
chung des Schlusses bekannt gemacht werden. 
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senkt, während ein Fußhebel bezw. Elektromagnet die Brem- 
sen betätigt. Die Winde hebt eine Last von 2 t mit 
0,75 m/sk Geschwindigkeit. 

Eine gewöhnliche Bootswinde von 1,5 t Hubkraft und 
0,5 m/sk Hubgeschwindigkeit, die auch als Koblenwinde be- 
nutzt wird, ist in Abb. 41 bis 43 dargestellt. Die Maschine, 
die von einem 24pferdigen Gleichstrommotor von 200 Amp, 
110 V und 590 Uml. /min angetrieben wird, hat zwei seit- 
liche Spillköpfe.. Der Motor treibt durch Schnecke und 
Schneckenrad die Spillwelle mit 100 Uml. / min an. Neben 
dem Schalterkasten sitzt ein Handrad zum Anlassen, das 
gleichzeitig mit einer Backenbremse auf der verlängerten 
Motorwelle in Verbindung steht. 

Eine Fischnetzwinde für 700 Faden (1260 m) Seil zeigen 
die Abbildungen 44 bis 47. Zum Antrieb dient auf jeder 
Seite eine umsteuerbare Zwillings- Dampfmaschine von 200 mm 
Zyl.-Dmr. und 300 mm Hub. Durch Stirnrädervorgelege 
werden zwei Seiltrommeln von je 280 mm Dmr. und vier 
Spillköpfe angetrieben. Die Maschine wird mittels der Ab- 
sperrventile a, a angelassen; ö ist der Umsteuerhebel. Durch 
c,c werden Kupplungen bedient, welche die Seiltrommeln 
einzeln oder zusammen ein- oder ausschalten; Hebel d, d 
betätigen die Kupplungen für Einfach- und Doppel- Vor- 
gelege; Handrad e dient zum Steuern einer Führung, die 
das Seil auf der Trommel leitet, Hebel 9, 9 zum Sichern 
der Kupplung, durch die die Trommel mit der Welle 
verbunden ist, und 57, 7 schließlich sind gewöhnliche Brem- 
sen für die Seiltrommeln. Die Wirkungsweise der Hebel gy 


Abb. 41 bis 43. Elektrische Boots- und Kohlenwinde. 
Maßstab 1: 25. 


ist genauer aus Abb. 47 ersichtlich; in der Mitte des Hebels 
ist ein Keilstück befestigt, das in den Zwischenraum zwi- 
schen Lagerbock und Kupplung geschoben wird, wodurch 
verhindert wird, daß sich die Kupplung nach der Ein- 
schaltung auf die Seiltrommel löst. 


Der Vollständigkeit halber sei bier noch eine mit Dampf 
betriebene Bootswinde in den Abbildungen 48 bis 50 dar- 


Maßstab 1: 25. 


gestellt. Sie wird durch eine nicht umsteuerbare Zwillings- 

maschine von 130 mm Zyl.-Dmr. und 200 mm Hub betrieben. 

Ein Stirnrädervorgelege stellt die Verbindung zwischen 
Kurbelwelle und Spillwelle her. 

In das Gebiet der Winden gehört auch noch die seit 

einiger Zeit auf großen 

Dampfern verwendete 

Lotmaschine. Die Atlas- 

Werke in Bremen füh- 

ı ren diese Maschine mit 

elektrischem Antrieb in 

N der in Abb. 51 und 52 

dargestellten Bauart aus. 

j = Zum Antrieb dient 

IEA ES ein 2,5 pferdiger Gleich- 

-H | strommotor, der mit 

N 1500 Uml./min und einer 

| Uebersetzung von 1:13 

] arbeitet. Der Motor 

treibt mittels Schnecke 

ein Schneckenrad an, 

das lose auf der Welle a 

sitzt. Wenn der Hand- 

hebel b in Abb. 51 nach 

rechts geschoben wird, 

wird die Seiltrommel c 

gegen die Reibkupp- 

lung d gedrückt, mitgenommen und windet das Lotseil auf. 

Bei Mittelstellung des Hebels b ist die Seiltrommel c, die 

ebenfalls lose auf der Welle a sitzt, aber gegen seitliche 

Verschiebungen durch einen Stellring und ein seitliches 

Kugellager gesichert ist, ausgelöst, und die Lotleine läuft 

infolge des Gewichtes des Lotes ab; soll die Lotleine gebremst 

werden, so wird der Hebel b nach links geschoben und 

hiermit die Seiltrommel an die Bremsbacke e gedrückt und 

zum Stillstand gebracht. Zum Anzeigen der Länge der ab- 

gelaufenen Lotleine dient die Anzeigevorrichtung f, die von 

der verlängerten Nabe der Seiltrommel mittels Schnecken- 

und Stirnradgetriebes bewegt wird. Der Motor selbst, der nur 

in einer Richtung läuft, wird durch einen gewöhnlichen 

Handschalter g angelassen. Die Lotmaschine kann auch 

von Hand durch zwei Kurbeln betrieben werden. Das hier- 

bei verwendete Lot wiegt 25 kg. Die siebenlitzige Lotleine 

mit Litzen von je 0,53 mm Dmr. ist 300 m lang und hat 

225 kg/qmm Bruchfestigkeit. Mittels der beschriebenen Ma- 

schine kann das Lot mit 2,2 m/sk Geschwindigkeit eingeholt 

werden. 


y 


c) Verschiedenes. 
Clayton-Apparat. 


Die Atlas-Werke in Bremen haben auch seit längerer 


Zeit die Herstellung des Clayton- Apparates, der zum 
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Abb. 44 bis 47. Fischnetzwinde für 700 Faden (1260 m) Seil mit Dampfantrieb. 
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Feuerlöschen, zur Des- 
infektion von Schiffen und 
zur Rattenvertilgung dient, 
übernommen. Die Anord- 
nung des Apparates, der 
entweder auf einem be- 
sondern Fahrzeug oder 
auf dem zu desinfizieren- 
den Schiff aufgestellt wer- 
den kann, geht aus den 
Abbildungen 53 bis 55 
hervor. In dem Genera- 
tor « wird Schwefel ver- 
brannt, wonach die Gase 
im Kühler b abgekühlt und 
durch ein Gebläse c in 
den Schifisraum gedrückt 
werden. Zum Antrieb des 
Gebläses dient die Dampfmaschine d. Das so erzeugte 
Schwefeldioxyd ist ein vorzügliches Feuerlöschmittel, wobei 
noch in Betracht kommt, daß die mit ihm in Berührung kom- 
menden Stoffe nicht wiel bei Wasser und sonstigen Feuer- 


löschmitteln beschädigt 
werden. Die Schwefel- 
dioxydgase strömen durch 
die unten im Schiffsraum 
angebrachten Verteillei- 
tungen in alle Räume, 
so daß der Herd des 
Feuers von unten aus er- 
reicht wird. Das Gas 
dringt hierbei selbst noch 
in das Innere von Baum- 
wollenballen ein und er- 
stickt darin die Glut. 
Nach dem Ablöschen des 
Feuers wird die Luft des 
betreffenden Raumes zu- 
sammen mit dem Schwefel- 
gas solange durch den 
Wasserkühler des Clayton-Apparates gedrückt, bis die Tem- 
peratur im Raume normal geworden ist. Vorbedingung für 
die Verwendung der Vorrichtung ist allerdings, daß sämtliche 
Räume, zumal {beim Desinfizieren, gut abgedichtet sind. 
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Abb. 48 bis 50. Booıheißwinde mit Dampfbetrieb. 
Maßstab 1:20. 
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Lebensmittel werden natürlich durch Schwefel- 
dioxydgas etwas angegriffen, was jedoch durch 
starkes ausgiebiges Lüften wieder behoben wer- 
den kann. Den Einbau eines Clayton-Apparates 
nebst der Anordnung der Gasleitung zeigen Abb. 56 
und 57. Die Gaszu- und -ableitung ist auf dem 
Oberdeck entlang geführt; die Leitungen nach den 
Räumen zweigen senkrecht hiervon ab, und zwar 


münden die Zulei- 
tungen unten in den 
Räumen, die Ablei- 
tungen oben. 


Feuerlösch- 
einrichtungen. 


Die Feuerlösch- 
einrichtungen sind 
neuerdings nament- 
lich auf den gro- 
Ben Riesendampfern 
der deutschen Reede- 
reien derartig um- 
fangreich, daß es 
eigentlich nahezu un- 
möglich ist, daß sich 
ein größeres Feuer 
auf diesen Schiffen 
ausbreiten kann. 
Sämtliche Schiffsräu- 


me auf diesen Fahrzeugen sind mit besondern Feuerlösch- 
rohren versehen, die in einem gemeinsamen Hauptstand 
auf der Kommandobrücke ausmünden, s. Abb. 58. Ueber 


Abb. 53 bis 55 Clayton-Apparat. 


Par 
Lu 
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Abb. 51 und 52. Lotmaschine. 


Maßstab 1: 12.5. 
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Abb. 56 und 57. Einbau eines Clayton-Apparates. Abb. 59. 
Mußstalb 1:.800. Mundstück der selbsttätigen Grinell- 
Sprinkler-Brause. 
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Abb. 58. Feuermelde- und Feuerlöschvorrichtung 
auf der Kommandobrücke des »Imperator« der Hamburg-Amerika-Linie. 


den [Enden dieser Rohre Decke ist ein ständig;un- 


ist ein Sauggebläse ange- 
bracht, mittels dessen man 
von Zeit zu Zeit prüfen 
kann, ob sich in den ein- 
zelnen Räuwen Rauch ent- 
wickelt hat. Ist das der 
Fall, so braucht nur das 
Mundstück einer neben 
der Mündungsstelle der 
Rohre befindlichen Koh- 
lensäureleitung in das 
Rohr eingeführt werden, 
um das Feuer in dem be- 
treffenden Raume zu er- 
sticken. 


mit stehen selbsttätige 


die ähnlich wie Regen- 
vorrichtungen in Theatern 
gebaut sind. An der 


ter Druck stehendes Rohr- 
netz verlegt, das in ge- 
ringen Abständen mit den 
Brauseöffnungen, Abb. 59 
(Grinell - Sprinkler), ver- 
sehen ist. Bei einer be- 
stimmten verhältnismäßig 
niedrigen Temperatur 
schmilzt eine Metallegie- 
rung, mit welcher diese 
Brausen gewöhnlich ge- 
schlossen sind, und das 
Wasser strömt heraus. 
Gleichzeitig wird infolge 
des sinkenden Druckes in 
den Rohrleitungen ein 
elektrischer Wecker in der 
Feuerwache in Bewegung 
gesetzt. 


Im Zusammenhang hier- 


Feuerlöscheinrichtungen, 


(Schluß folgt.) 
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Neuere Versuchseinrichtungen 


im Maschinenlaboratorium der Königl. Technischen Hochschule Breslau.) 


Von Proflesser H. Baer in Breslau. 


(Schluß von S. 1376) 


4) Wagenmotor mit Abb. 18 bis 20. Wasserbremse für einen Benzinmotor. 
Wasserbremse. m 
Ein Wagenmotor der 111 Ei 


Adler-Werke in Frank- 
furt a. M. von 28 PS nor- 
maler Leistung dient nur 
zu Studien- und Versuch- 
zwecken. Er wird mit 
einer in der Werkstatt des 
Laboratoriums gebauten 
empfindlichen Wasser- 
bremse, Abb. 18 bis 20, 
abgebremst. Die Wasser- 
bremse ist so eingerichtet, 
daß sie auch zum Ab- 
bremsen größerer Maschi- 
nen benutzt werden kann, 
indem weitere Bremsschei- 
ben auf die Welle aufge- 
setzt werden und das Ge- 
häuse durch den Einbau 
weiterer Kammern ver- 
größert wird. 


Maßstab 1: 10. 
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Zum Messen des Brennstoffverbrauches dient ein auf 
eine Wage gestellter Behälter, der durch sehr biegsame 
Kupferschlangen mit der Brennstoffleitung zum Motor und 
der Zuführleitung für die Kohlensäure, die das Benzin in 
den Vergaser drückt, verbunden ist. Die Brennstoffmenge 
wird in bekannter Weise durch Messung der Zeit zum Ver- 
brauch eines bestimmten Gewichtes an Brennstoff bei gleich- 
bleibender Belastung der Maschine ermittelt. 

Der Motor ist gleichzeitig mit einer Einrichtung versehen, 
mit der die zur Verbrennung notwendige Luftmenge (Haupt- 
und Zusatzluft) gemessen werden kann, Abb. 21. Hierbei 


I) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Fabrikanlagen und 
Werkstatteinrichtungen) werden an Mitglieder des Vereines sowie Studie- 
rende und Schüler technischer Lehranstalten gegen Voreinsendung von 
50 9% postfrei abgegeben. Andre Bezieher zahlen den doppelten Preis. 
Zuschlag für Auslandporto 5 J. Lieferung etwa 2 Wochen nach dem 
Erscheinen der Nummer. 


Abb. 21. 


saugt der Motor durch eine 
weite Rohrleitung die Luft 
unter rd. 80 bis 100 mm 
W.-S. Unterdruck aus 

einem Ausgleichkessel an. 
Durch eine Meßdüse strömt 
die Luft aus dem Maschi- 
nenhaus in den Ausgleich- 
kessel ein. Die Meßdüse 
selbst ist mit Hülfe eines 
Gasmessers für verschie- 
dene Unterdrücke im Aus- 
gleichkessel genau geeicht. 
Damit eine Explosion des 
Ausgleichkessels durch 

Entzündung von Benzin- 
dämpfen, die möglicher- 
weise in den Kessel ein- 
dringen könnten, bei einem 
Ansaugezünder vermieden 
wird, sind in die Luft- 
leitung vom Kessel zum 
Vergaser Kupferplatten in 
ähnlicher Art eingebaut, 
wie bei den Schlagwetter- 
sicherungen eingekapselter 
Motoren, die das Durch- 
schlagen einer Fehlzün- 
dung unmöglich machen. 
Außerdem besteht der 

Deckel des Ausgleichge- 
fäßes aus einem dünnen 
aber doch dichten Ballon- 
stoff, der bei einer Explo- 
sion des Kesselinhaltes so- 
fort platzen würde, ohne 
daß der Kessel selbst zer- 
sprengt wird. Eine Luft- 
messung mittels Gasuhr 
wäre bei den Abmessun- 
gen des Motors wohl noch 
möglich, jedoch würde 
eine Gasuhr für den gro- 
ßen stündlichen Luftbedarf 
des Motors so teuer und 
umfangreich werden, daß 
die Luftmessung mittels 
Meßdüse und Ausgleich- 
kessels bei derartigen Ma- 


Luftmeßeinrichtung für den Benzinmotor. 


Maßstab 1:20. 
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schinen wegen der Billigkeit und Einfachheit der ganzen 
Einrichtung unbedingt den Vorzug verdient. 


5) Schnellaufende Dampfmaschine von 20 PS.. 


Die von Främbs & Freudenberg gebaute schnell- 
laufende Kapseldampfmaschine, Abb. 22, dient fast ausschließ- 


Abb. 22. 


Schnellaufende Dampfmaschine von 20 PS 
von Främbs & Freudenberg. 


lich zum Antrieb des Kompressors der Kälteanlage, wobei 
sie aber nur zu einem Teil belastet ist. Wie die übrigen 
Betriebsmaschinen des Laboratoriums ist sie mit den erforder- 
lichen Versuchseinrichtungen versehen. Da die Maschine 
einfache Kolbenschiebersteuerung hat, wird sie im Unterricht 
in erster Linie zur Untersuchung und Veranschaulichung der 
Schiebersteuerung herangezogen, und zwar durch Aufnahme 
von Schieberellipsen bei verschiedenen Stellungen des Achsen- 
reglers, Aufzeichnung der entsprechenden Schieber- und 
Dampfdiagramme und deren Vergleich mit den wirklichen. 
Die Maschine ist mit einem kleinen Oberflächenkondensator 
verbunden, der. ebenfalls für 
sämtliche Versuchsmöglich- 
keiten eingerichtet ist. Der 
Oberflächenkondensator wird 
auch bei Dampfausströmungen 
durch Düsen verwendet. Der 
Zusammenbau der Dampfma- 
schine mit dem Kondensator 
ist in Abb. 22 rechts erkennt- 
lich. Luft und Kondensat 
werden durch eine unmittel- 
bar von der Maschine ange- 
triebene mit rd. 700 Uml. / min 
laufende Pumpe aus dem 
Kondensator abgezogen. Trotz 
der hohen Umlaufzahl steht 
die Pumpe jetzt 2 Jahre 
ohne jede Störung in fast 
täglich zehnstündigem Be- 
trieb. Durch eine auf das 
Schwungrad aufsetzbare 
Bremse kann die Maschine 
für Versuchszwecke bis über 
ihre Normalleistung hinaus 
belastet werden. 


Druckluft vom Kompressor 
__ ‚Delabscheider 


ur die Verörennungsiuff 


6) Umsteuerbare Dampfmaschine. 


Die kleine von den Röchlingschen Stahlwerken 
dem Laboratorium geschenkte umsteuerbare Dampfmaschine, 
Abb. 23, wird in den Uebungen nur zum Studium der Um- 
steuerung, zu Indizierversuchen usw. unter verschiedenen 
Verhältnissen benutzt. Die Maschine ist mit einer Stephen- 
sonschen Umsteuerung ausgerüstet und wird meistens durch 
die unter 3) erwähnte Bremse für 20 PS belastet, die für 
Vorwärts- und Rückwärtsgang eingerichtet ist. 


Abb. 23. Umsteuerbare Dampfmaschine. 


7) Luftmeßeinrichtung für die Dieselmaschine. 


Die von Anfang an im Laboratorium vorhandene Diesel- 
maschine von 80 PS, der Maschinenfabrik Augsburg- 
Nürnberg ist im Laufe des letzten Jahres ebenfalls wie 
der Automobilmotor mit einer Einrichtung zum Messen der 
Verbrennungs- und Einblaselult versehen worden. Bei der 
Größe der Maschine verbietet sich das Messen durch eine 
Gasuhr von selbst; denn diese hätte solche Abmessungen er- 
halten müssen, daß sie im Laboratorium überhaupt nicht unter- 
zubringen gewesen wäre, von den Anschaffungskosten erst 
gar nicht zu. reden. Deshalb wurde folgendes Verfahren 
zum Messen der Luft eingeführt. Da sich herausgestellt 


Abb. 24. Luftmeßeinrichtung für die Dieselmaschine. 
Maßstab 1: 40. 
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hatte, daß der im Ma- 
schinenlaboratorium 
vorhandene Verbund- 
kompressor den ge- 
samten Luftbedarf 
des Dieselmotors zu 
decken vermag, wenn 
Hoch- und Nieder- 
druckzylinder paral- 
lel arbeiten, wurde 
zunächst an dem 
Kompressor eine ein- 
fache Umschaltvor- 
richtung angebracht, 
um Hoch- und Nie- 
derdruckzylinder pa- 
rallel schalten zu 
können. Die vom 
Kompressor in die- 
ser Schaltung auf 
rd. 2 bis 3 at Ueber- 
druck verdichtete 
Luft strömt zunächst 
in einen Ausgleich- 
behälter von rd. 
3 cbm Inhalt, wo 
schon ein Teil des mitgerissenen Oeles und des Wassers 
ausgeschieden wird, und von hier aus durch einen reich- 
lich bemessenen Oelabscheider zu den Meß vorrichtungen an 
der Maschine. Es sind dies, Abb. 24, Meßdüsen, und zwar 
je eine für die Verbrennungs- und die Einblaseluft, die je 


Abb. 26 bis 28. 


Parallelpendelrahmen für Automobil- und Flugmotoren. 
Maßstab 1: 40. 


in einem kleinen Kessel 
sitzen, und ein größerer 
Behälter, aus dem die 
Maschine bezw. die Ein- 
blasepumpen ansaugen, 
und in den sie abbla- 
sen. Damit Druckschwan- 
kungen in dem Saug- 
kessel für die Verbren- 
nungsluft vermieden wer- 
den, ist in den Kessel 
ein Luftsack aus Ballon- 
dessen Inneres mit der Außenluft in Ver- 


stoff eingebaut, 
bindung steht. 
Die verwendeten Meßdüsen sind Düsen mit großer Ab- 
rundung, bei denen also eine Kontraktion des Strahles nicht 
zu befürchten ist, und deren Ausflußziffer ungefähr in der 
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Nähe von 1 liegt. 
Sie werden in be- 
sonderen Versuchen 
geeicht, und zwar 
dadurch, daß in den 
auf rd. 2 bis 3 at 
Ueberdruck aufge- 
pumpten Preßluftbe- 
hälter des Laborato- 
riums aus dem um 
den Schornstein auf- 
gebauten hochgele- 
genen Wasserbehäl- 
ter Wasser eingelas- 
sen wird, das durch 
die zu eichende Meß- 
düse die Luft unter 
gleichem Druck und 
gleicher Temperatur 
hinausdrückt. Aus 
der eingeströmten 

Wassermenge, deren 
Rauminhalt gleich 
dem der durch die 
Meßdüse ausgeström- 
ten Luft ist, und der 
Zeit läßt sich dann die Ausflußziffer in einfacher Weise be- 
rechnen. An der Mascbine geben Druck und Temperatur 
vor den Meßdüsen die von der Maschine zur Verbrennung 
und zum Einblasen verbrauchte Luftmenge jeweils an. 

— Während der Versuche an der Maschine selbst muß der 
Kompressor mit möglichst gleichbleibender Umlaufzahl arbei- 
ten und der Druck vor den Meßdüsen so geregelt werden, daß 
in Ausgleichbebältern, aus denen die Maschine und die Ein- 
spritzpumpe saugen, stets der gleiche Druck herrscht. Eben- 
so muß die von der Einblasepumpe angesaugte Luftmenge 
mittels eines Ventiles so eingestellt werden, daß der Druck 
in den Druckluftflaschen für die Anlaß- und Einblaseluft 
sich nicht verändert. Der Druck vor den Meßdüsen wird 
durch Ventile geregelt, die in die Druckluftleitung eingebaut 
sind; etwa vom Kompressor zu viel gelieferte Druckluft wird 
durch Ventile, die ins Freie führen, abgelassen. Abb. 25 
zeigt die Einrichtung in Verbindung mit der Maschine. 

Ein Nachteil dieser einfachen und auch mit nicht zu 
hohen Kosten herstellbaren Meßeinrichtung besteht nur da- 
rin, daß die in die Maschine gelangende Verbrennungs- 
und Einspritzluft nicht vollkommen rein ist, sondern immer 
Spuren von Oel und Oeldämpfen mit sich führt. Bei Ver- 
wendung eines guten Schmieröles für den Kompressor und 
bei kräftiger Kühlung der Zylinderwandungen des Kompres- 
sors sind diese Mengen jedoch so klein, daß sie irgend 
einen meßbaren Einfluß auf die Maschine nicht haben kön- 
nen. Bisher ausgeführte Versuche haben die vollständige 
Brauchbarkeit dieses Meßverfahrens erwiesen. Die von dem 
üblichen Verfahren etwas abweichende Brennstoffmessung ist 
schon in der Beschreibung des Laboratoriums“) veröffentlicht. 


8) Pendelrahmen für Wagen- und Flugmotoren. 


Zum Abbremsen von schnellaufenden Maschinen kleinerer 
Leistung, wie Wagen- und Flugmotoren, dient ein im Labo- 
ratorium entworfener und hergestellter Pendelrahmen. Bei 
der Konstruktion ist davon ausgegangen worden, den Motor 
im Rahmen möglichst frei und zugänglich zu halten, sodann 
den Einfluß von Gewichtwirkungen des Motors und der 
Bremseinrichtung auszuschalten, sowie die Reibungen in 
den Lager- und Verbindungsstellen am Pendelrahmen mög- 
lichst zu beschränken. Dies führte zum Entwurf eines Pen- 
delrahmens, der in Abb. 26 bis 28 schematisch wieder- 
gegeben ist. 

Der Rahmen, Abb. 29 bis 32, besteht im wesentlichen 
aus zwei Parallel-Kurbelgetrieben. Die die Bremskraft und 
das Gewicht aufnehmenden unteren Lagerstellen sind mit 
Schneidenlagern versehen; die oberen Lagerstellen, die nur 


1) s. Z. 1910 S. 1490. 
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Abb. 29 und 30. Pendelrahmen. 
Maßstab 1: 30. 


den Schluß des Getriebes herbeiführen und Kräfte nicht 
übertragen, haben Kugellager. Der untere bewegliche Rahmen, 
Abb. 33 und 34, ist in der Mitte ebenfalls in Schneiden ge- 
lagert, Abb. 35 bis 37, die oberen wagerechten Arme in 
Kugellagern. Das den Motor gegebenenfalls auf einer nach- 
giebigen Unterlage tragende Gehänge ist mittels hakenförmiger 


Abb. 31 und 32. 
Pendelruhmen mit aufgebauten Fahrzeuginotor. 


Abb. 3 1. 


Träger mit Schneiden in Pfannen der senkrechten Streben 
eingehängt, Abb. 38 und 39. Der Motor wird auf dem ein- 
gehängten Rahmen so aufgestellt, daß seine Drehachse in die 
Mitte der Verbindungslinie der Schneiden an den haken- 
förmigen Trägern fällt. Bei den kleinen Bewegungen des 
Parallel-Kurbelgetriebes bleibt dann die Drehachse des Motors 


Abb. 33 und 34. Unterer Rahmen. 
Maßstab 1: 20. 
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in Ruhe. 
kann der Schwerpunkt der aus dem Motor und dem einge- 
hängten Rahmen bestehenden beweglichen Anordnung in die 
Motorenachse verlegt werden, so daß der Einfluß des Ge- 
wichtes ausgeschieden wird. Da ein derartig weitgehender 
Ausgleich in vielen Fällen nicht notwendig ist, sind an den 


Durch besonders angeordnete Ausgleichgewichte 


Abb. 32. 


beiden Laufgewichtwagen, Abb. 40 bis 45, die zum Messen 
der Umfangskraft dienen, reichlich ‚bemessene Ausgleich- 
gewichte vorgesehen, durch die etwa auftretende ‚Gewicht- 
wirkungen berücksichtigt werden können. 

Als Belastung für den Motor dient eine Flügelbremse, 
Abb. 46 und 47, die in einem weiten kräftigen Holzkasten 


1390 Baer: Neuere Versuchseinrichtungen im Maschinenlaboratorium der Königl. Technischen Hochschule Breslau. a ee 


Abb. 35 bis 37. Schneidenlager des Pendelrahmens. Abb. 38 und 39. umläuft und für einen Wa- 
Maßstab 1:5. Schneidenlager des Gehänges. genmotor von 12 PS. bei 
Maßstab 1:8. 1500 Uml./min berechnet 


ist. Das vom Motor aus- 
geübte Drehmoment über- 
trägt sich durch rückwir- 
kendes Drehmoment auf 
den Rahmen, der den Mo- 
tor trägt, sodann durch die 
Träger auf die senkrechten 
Streben und von diesen 
auf den unteren in der 
Mitte in Schneiden ge- 
lagerten Teil. Durch Zug- 
stangen im Abstande von 
716,2 mm von der senk- 
rechten Mittelebene virkt 
es dann je nach Drehrich- 
tung des Motors auf eine 
der auf beiden Seiten an- 
geordneten Laufgewicht- 
wagen. Hier wird die 

Kraft, die im Ab- 


1 ze 
R 


———— 


Aahmen 


Ä 


* Abb. 40 bis 45. Laufgewichtwage am Pendelrahmen. stand von 716,2 mm 
Maßstab 1:6. dem vom Motor aus- 
geübten Drehmoment 


das Gleichgewicht 
hält, gemessen. Die 

unvermeidlichen 
kleinen Schwingun- 
gen und Erzitterun- 
gen an der Wage 
werden durch eine 
leicht bewegliche, 
den Oelbremsen von 
Fliehkraftreglern 
nachgebildete Brem- 
se mit Wasserfül- 
lung unmerklich ge- 
macht. 

Die Zuleitun- 
gen für Benzin und 
Schmieröl werden 
mit leicht biegsamen 
Kupferrohren ange- 
schlossen; für die Kühlwasserzu- und -ableitung 
dienen biegsame Schlauchverbindungen. Der Ben- 
zinverbrauch wird in der unter 4) beschriebenen 

Weise gemessen. 

Die Abbildungen 31 und 32 zeigen den 
Bremsrahmen mit einem eingebauten luftgekühl- 
ten Motor. Bei einer Reihe von Bremsungen 
hat sich dieser Pendelrahmen in allen Teilen 
bewährt; auch die erhaltenen Ergebnisse ent- 
sprechen allen Anforderungen an Genauigkeit, da 
Reibung in den Gelenken fast garnicht auftritt. 


Abb. 46 und 47. Flugelbremse. 


Maßstab 1: 8. 


Zusammenfassung. 


Es werden Maschinen und Versuchseinrich- 
tungen, die in den letzten drei Jahren im Ma- 
schinenlaboratorium der Königl. Technischen 
Hochschule Breslau aufgestellt worden sind, be- 
schrieben. Die Beschreibung erstreckt sich auf 
die Kälteanlage, eine Versuchsdampfturbine, ver- 
schiedene Bremsen, Luftmeß einrichtungen für 
einen Fahrzeugmotor und eine Dieselmaschine 
sowie einen Pendelrahmen für die Abbremsung 
von Fahrzeugmotoren. 
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Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


| Eingegangen 9. Juni 1914. 
Breslauer Bezirksverein. 


Sitzung vom 22. Mai 1914. 
Vorsitzender: Hr. Wagner. Schriftführer: Hr. Seidel. 
Anwesend 22 Mitglieder und 25 Gäste. 


Hr. Prof. Wagenbach spricht über neuere Wasser- 
turbinen. 


Eingegangen 19. Juni 1914. 
Frankfurter Bezirksverein. 
Sitzung vom 6. Mai 1914. 
Vorsitzender: Hr. Kollmann. Schriftführer: Hr. Ruppel. 
Anwesend 69 Mitglieder und 48 Gäste. 
Hr. Lindley spricht über die Wasserversorgung der 
Stadt Baku. | Ä 
Sitzung vom 20. Mai 1914. 
Vorsitzender: Hr. Kollmann. Schriftführer: Hr. Gildemeister. 
Anwesend 21 Mitglieder. 
Die Versammlung erledigt geschäftliche Angelegenheiten. 


Eingegangen 11. Juni 1914. 


Leipziger Bezirksverein. 
Sitzung vom 18. März 1914. 
Vorsitzender: Hr. de Temple. Schriftführer: Hr. Künzli. 
Anwesend 53 Mitglieder und 10 Gäste. 


Hr. Prof. Dr. Goldberg bält einen Vortrag über die 
moderne Reproduktionstechnik. 


Sitzung vom 15. April 1914. 
Vorsitzender: Hr. de Temple. Schriftführer: Hr. Künzli. 
Anwesend 38 Mitglieder und 16 Gäste. 
Hr. Baurat Dr. Nicolaus hält einen Vortrag: Tech- 
nische Streifzüge in das Gebiet der Buchdrucker- 
kunst von der Rune bis zur Schnellpresse. 


Eingegangen 6. Juni 1914. 
Niederrheinischer Bezirksverein. 
Sitzung vom 18. Mai 1914. 
Vorsitzender: Hr. Körting. Schriftführer: Hr. Esch. 
Anwesend rd. 80 Mitglieder. 


Hr. Rösing spricht über die neue Zentrale der städti- 
schen Elektrizitätswerke. Abnahmevers uche und 
Betriebsergebnisse. 


Eingegangen 4. Juni 1914. 
Posener Bezirksverein. 
Sitzung vom 24. April 1914. 
Vorsitzender: Hr. Benemann. Schriftführer: Hr. Dietze. 
Anwesend 24 Mitglieder und 3 Gäste. 


Hr. Kirchhoff sprioht über Treibriemen, deren Her- 
stellung und Verwendung. 


Sitzung vom 11. Mai 1914. 
Vorsitzender: Hr. Benemann. Schriftführer: Hr. Dietze. 
Anwesend 17 Mitglieder und 1 Gast. 


Hr. Laasert hält einen Vortrag über Abdampf- und 
Zwischendampfverwertung. 


Eingegangen 9. Juni 1914. 
Westfälischer Bezirksverein. 
Sitzung vom 27. Mai 1914. 
Vorsitzender: Hr. Manns. 
Anwesend 27 Mitglieder und 2 Gäste. 


Hr. Heym spricht über Geschichte, Entwieklung 
und Organisation der Deutschen Maschinenfabrik 
A.-G., Duisburg. 


Bücherschau. 


Die deutsche Gewehrindustrie. Inaugural-Disser- 
tation zur Erlangung der Doktorwürde, einer Hohen staats- 
wissenschaftlichen Fakultät der Eberhard-Karls Universität zu 
Tübingen vorgelegt von Erhard Vollmer. Düsseldorf 1913, 
Sehl & Ludwig. 182 S. Preis 9 Æ. 


Wenn es auch im allgemeinen nicht üblich ist, Inaugural- 
Dissertationen allzu kritisch in der Oeffentlichkeit zu behan- 
deln, so mag mit der vorliegenden Arbeit einmal eine Aus- 
nahme gemacht werden, da sie vom technischen und wirt- 
schaftlichen Standpunkt ebenso interessant ist, wie als Ver- 
gleichsgegenstand mit den Arbeiten, die zur Erlangung der 
Würde eines Doktor-Ingenieurs notwendig sind. Auch ist in 
einzelnen technischen Zeitschriften bereits eine Besprechung 
erschienen, die geeignet war, Waffentechniker und die der 
Waffenindustrie nahestehenden Kreise zur Beschaffung des 
Buches trotz des ungewöhnlich hohen Preises anzuregen. 

Die Arbeit behandelt in 8 Abschnitten die Geschichte der 
Gewehrfabrikation, die Geschichte der Gewehrindustrie, die 
Produktionsmittel, die Produktion, den Absatz der Produkte, 
die Stellung der Arbeiter im Betriebe, die verschiedenen 
Arbeiterkategorien und die Entlöhnungsmethoden. So an- 
ziehend das Inhaltsverzeichnis ist, so wenig sagt der Inhalt 
dem Volkswirt und dem Techniker, insbesondere dem Waffen- 
techniker. Die Darstellungsweise wendet sich an einen 
Leser, dem ein technischer Arbeitsvorgang, ein industrielles 
Unternehmen, Arbeiterverhältnisse bisher vollkommen unbe- 
kannt sind. Da dem Buch nicht eine Skizze, nicht eine 
Abbildung beigegeben ist, bleibt es trotzdem zweifelhaft, ob 
einem solchen Leser die notwendig werdenden langatmigen 
Erklärungen für technische Begrilie, z. B. für den Fräser 
und die Fräsmaschine (S. 21), für die Kraftmaschine (S. 80) 
u. a. verständlich werden. 

Für die keine Kenntnisse voraussetzende Darstellung und 
die dabei ungenaue Ausdrucksweise ein Beispiel (S. 81): 


»Die Aufstellung einer Dampfmaschine, d. h. des dafür 
erforderlichen Dampfkessels, unterliegt gewissen gesetzlichen 
Bestimmungen (RGO. $ 24) und ist nur da möglich und er- 
laubt, wo diese erfüllt sind. 

»Andern Kraftmaschinen gegenüber bietet sie den Vor- 
teil, daß sie selbst bei weniger sorgfältiger Aufsicht weiter 
arbeitet und gegen Ueberlastung nicht sonderlich empfindlich 
ist. Betriebsabfälle, wie 2. B. Holzspäne vom Schaft, können 
außerdem für Heizzwecke mitverwendet werden. Hierdurch 
wird zuweilen eine wesentliche Verbilligung der Betriebs- 
kosten herbeigeführt. Für sie spricht ferner, daß die Ab- 
dämpfe sowohl zur Anwärmung des Speisewassers, wie auch 
im Winter zur Heizung der Arbeitsräume dienen. In Ver- 
bindung mit einer Dynamomaschine kann sie endlich auch 
als Kraft- und Lichtquelle benutzt werden.« 

Trotzdem kann eine für Laien geschriebene Abhandlung 
aus dem industriellen Gebiet eine fühlbare Lücke ausfüllen, 
wenn der Verfasser, mit dem ganzen Stoff völlig vertraut, 
sich der Verantwortung bei Zahlenangaben bewußt, den Leser 
nicht zu irrigen Folgerungen veranlaßt. Hier finden sich 
jedoch zunächst kleinere Unstimmigkeiten, die leicht hätten 
vermieden werden können. So wird der berühmte eiserne 
Ladestock nach S. 9 im Jahre 1718 in Preußen eingeführt, 
nach S. 14 im Jahre 1730 »erfunden« und nach S. 175 be- 
reits 1708 in Sachsen als »eiserner Stengel« gebraucht. 
Auch die Erfindung der Perkussionszündung wird für ver- 
schiedene Jahre angegeben, nach S. 14 für 1820, nach S. 39 
für 1823). 

Schwerwiegender sind jedoch die irrtümlichen Angaben 
auf dem Gebiete der Waffentechnik, auf dem es ganz be- 


1) Geh. Regierungsrat W. Treptow gibt an, daß das Perkussions- 
gewehr in seinen ersten Anfängen schon etwa um 1810 auftauchte 
Beiträge zur Geschichte der Technik und Industrie«, Jahrbuch 1913 
S. 155). 
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sonders mühsam ist, einwandfreie Quellen zu finden, häufige 
aus einem in das andre Lehrbuch übernommene Fehler als 
solche zu erkennen und auszumerzen. Es wäre interessant, 
zu erfahren, woher z. B. die genaue und daher sicher an- 
fechtbare Mitteilung stammt (S. 10), daß die Steinschloß- 
gewehre durchschnittlich 6,75 vH, die Perkussionsgewehre 
dagegen nur 0,31 vH Versager hatten, mit welchem Recht 
das Material eines modernen Gewehrlaufes (S. 98) als Nickel- 
stahl bezeichnet wird, weshalb um mindestens 100 Jahre zu 
spät, nämlich um 1800 (S. 18), die Schleifsteine zum äußeren 
Abschleifen der Läufe an die Stelle des Feilens traten usw. 
Wenn dem Verfasser die Veröffentlichungen über die älteste 
preußische Gewehrfabrik (Spandau-Potsdam), insbesondere die 
reichen Quellen der Festschrift »Die Geschichte des Bank- 
hauses Gebr. Schickler« von Dr. F. Lenz und O. Unholz, be- 
kannt gewesen wären, hätte er auch die nicht haltbaren Be- 
hauptungen vermeiden können, daß 1840 bis 1850 mit Einfüh- 
rung des Zündnadelgewehres zum erstenmal »Fabriken, große 
kapitalistische Betriebe unter einer Leitung« auftauchten (S. 29), 
daß die Waffenfabriken Frankreichs und Englands (S. 16) 
»die Hauptlieferanten der verschiedenen großen Heere zu 
Anfang des 19. Jahrhunderts« waren (also doch auch des 
preußischen?) und daß (S. 15) bis um die Mitte des 19. Jahr- 
hunderts die Technik der Gewehrfabrikation mit Schraub- 
stock, Hammer, Feile, Meißel und dergl. Werkzeugen die 
gleiche blieb. 

Da der Verfasser (S. 24) eingesteht, daß ihm praktische 
technische Erfahrung fehlt, wären die Beschreibungen der 
»modernen Technik« am besten ganz weggeblieben. Was 
für einen — unfreiwillig erheiternden — Eindruck erhält 
man von der heutigen Massenanfertigung, wenn mitgeteilt 
wird, daß der Gewehrschaft etwa 60 Arbeitsverrichtungen bis 
zu seiner Fertigstellung zu durchlaufen hat, daß man bestrebt 
ist, möglichst viele davon auf einer Arbeitsmaschine zu er- 
ledigen, und wenn es dann weiter heißt (S. 24): »Um 1900 
versuchte man (wer?) z. B., den Schaft auf einer Maschine mit 
60 Arbeitsvorgängen herstellen zu lassen. Der rohe Klotz 
wurde an einem Ende eingelegt, und der fertige Schaft 
konnte an der andern Seite abgehoben werden«. 

Ueber das schwierige Gebiet der Einführung von Lehren, 
in das Prof. Fischer!) einiges Licht gebracht hat, und das 
auch W. Treptow?) erwähnt, geht der Verfasser mit der un- 
klaren, aber einfachen Angabe hinweg: »Zugleich mit der 
Entstehung der mechanischen Fabrikation und der Massen- 
gewehre nach einem Modell wurden die Lehren eingeführt«. 

Auf die zahlreich vorhandenen unrichtig angegebenen 
technischen Einzelheiten, wie z. B.: »Der Elektromotor be- 
darf für den Leerlauf nur (!) etwa 20 vH der für die volle 
Belastung nötigen Energiemenge« (S. 83), »Der elektrische 
Einzelantrieb findet in den Gewehrfabriken keine Verwen- 
dung« (S. 84), »1882 wurden die ersten Dynamomaschinen 
(in der Spandauer Gewehrfabrik) beschafft zur Lieferung des 
elektrischen Stromes zunächst für die Beleuchtung« (S. 63), 
sei hier nicht näher eingegangen. Jedoch muß auch die 
Darstellung der wirtschaftlichen und Arbeiterverhältnisse oft 
als verfehlt bezeichnet und dafür kurz der Beweis erbracht 
werden. 

Im Abschnitt »Produktionsmittel« erwartet man eine Ab- 
handlung über die drei volkswirtschaftlich anerkannten, zu 
jeder produktiven Tätigkeit nötigen Faktoren: Grund und 
Boden, Kapital, Arbeit, sowie über deren Einfluß auf die 
Preisbildung. Statt dessen wird nur das Kapital, stehendes 
und umlaufendes Kapital, als Produktionsmittel angesehen, 
dementsprechend besprochen und dann mit folgenden Sätzen 
geschlossen: 

»Die Gehälter der kaufmännischen und technischen An- 
gestellten, die Kosten der Betriebskraft, Ausgaben für Licht 
und Heizung, Verpackung und Fracht, Arbeiterfürsorge, Re- 
klame, Ausstellungen, Reisespesen, Steuern, Verluste usw., 
alles das gehört zum umlaufenden Kapital und muß bei der 
Preisbildung mit berücksichtigt werden. Bei der Berechnung 
der Herstellungspreise muß es jedem überlassen bleiben, wie 


1, Prof. Dr.-Ing. H. Fischer, Beiträge zur Geschichte der Technik 
und Industrie, Jahrbuch 1913 S. 120. 
2) Geh. Regierungsrat W. Treptow, n. a. O. S. 149. 
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weit er ohne Verletzung der gesetzlichen Vorschriften (?) 
diese allgemeinen Betriebsunkosten als Faktor der Her- 
stellungskosten ansehen und berechnen will«. Das ist alles! 
Nicht ein Wort mehr über die Preisbildung! Und gerade hier 
hätte jetzt ein gemeinverständlich geschriebenes Buch über 
die Gewehrindustrie z. B. für diejenigen Mitglieder der 
Rüstungskommission, die nicht Fachleute sind und sich Mühe 
geben, die Grundlagen der verschiedenartigen Preisberech- 
nung nachzuprüfen, einem fühlbaren Mangel abhelfen können. 

Bei der Besprechung der »verschiedenen Arbeiterkate- 
gorien« unterscheidet der Verfasser »produktive« und »un- 
produktive« Arbeiter, was an sich nicht gerade falsch zu 
sein braucht. Diese Einteilung muß aber auf Irrwege führen, 
wenn erläutert wird (S. 130): »Unter ersteren versteht man 
die Arbeiter, die bestimmte sichtbare und berechenbare Ar- 
beit verrichten. Die Tätigkeit dieser Arbeiter ist also darauf 
gerichtet, den Wert der Arbeitsteile zu erhöhen «. Auf einem 
solchen Irrwege sieht man dann auch den Verfasser weiter- 
schreiten, wenn er (S. 131) erklärt, daß die Einteilung der 
Arbeiter in gelernte und ungelernte im großen und ganzen 
mit der obigen zusammenfällt. 

Bei dem Abschnitt »Entlöhnungsmethoden« werden nur 
Zeitlohn und Akkordlohn behandelt, Prämien- und Stückzeit- 
lohn nicht einmal erwähnt. Vom Stücklohn wird gesagt, 
daß er zu Beginn des 19. Jahrhunderts in den in Frage 
kommenden Betrieben auftritt, während er tatsächlich in 
Spandau-Potsdam von Anfang an, also seit 1722 einge- 
führt war. 

Eigenartig berührt es, daß da, wo besondere Verdienste 
auf technischem oder wirtschaftlichem Gebiet hervorgehoben 
werden, immer wieder nur ein Waffenkonzern und die ihm 
nahestehenden Fabriken genannt werden. Einzelne Stellen er- 
innern fast an Reklame, z. B. (S. 85): »Die beginnende Neu- 
bewaffnung und das Umbauen von Gewehren für die Groß- 
staaten mit ihren Massenaufträgen verlangten schnellste und 
beste Anfertigung, die sich nur durch Maschinen mit ge- 
nauestem und sorgfältigstem Arbeiten ermöglichen ließ. 

Solche Maschinen stellt die Firma ...... (Name) her; 
und der beste Beweis für ihre Güte ist dadurch erbracht, 
daß fast sämtliche Gewehrfabriken, staatliche wie die der 
Privatindustrie von ihr ausgerüstet sind«. 

Iın Interesse unserer heimischen hoch entwickelten 
Werkzeugmaschinen-Industrie muß einer solchen Einseitig- 
keit nachdrücklich widersprochen werden. 

Scheinbar hat der Verfasser die Unterlagen, die er zu 
seiner Arbeit erhalten hat, zu wenig kritisch verarbeitet. 
Das zeigt sich auch in auffallendem Maße bei der Beurteilung 
der Königlichen Gewehrfabriken. Er sagt (S. 177): »Die 
Arbeiterorganisationen gaben bereitwilligst jede gewünschte 
Auskunft«. Wahrscheinlich waren es die außerhalb der 
Königlichen Fabriken stehenden Arbeiterorganisationen, die 
ihn zu einer Reihe von falschen Darstellungen verleiteten. 
So heißt es z. B. in vollkommener Verkennung der tatsäch- 
lichen Verhältnisse S. 96: »Die Bestimmungen (der Lohn- 
ordnung) der königlichen Gewehrfabriken aber lassen jegliche 
wissenschaftliche Durcharbeit vermissen«; S. 106: »Bei dieser 
Erörterung stellte es sich heraus, daß die Militärbüchsenmacher 
infolge ihrer schlechten Bezahlung gewungen waren, in ihrer 
freien Zeit Zivilarbeit auszuführen«; S. 128: »Ganz besonders 
wird über die »Meister- und Günstlingswirtschaft« in den 
Königlichen Gewehrfabriken geklagt. In ihnen bestehen noch 
ganz eigenartige Verhältnisse zwischen Arbeitern und Mei- 
sterne; S. 150: »Wenn die Arbeitslöhne in den Königlichen 
Gewehrfabriken nach den Satzungen der Lohnordnung tat- 
sächlich eingehalten würden, so wäre auch hier kein Grund 
der Klage gegeben. Doch wurde mir mehrfach gesagt, daß 
Arbeiter genötigt seien — zwar ohne Wissen der Direktion —, 
Arbeitsteile abends mit nach Hause zu nehmen und dort 
weiter zu verarbeiten, um den Lohnsatz zu erreichen«'). 

Im vorstehenden konnten nur einzelne praktische Bei- 
spiele der Besprechung unterzogen werden. Das Buch in 
seiner Gesamtheit muß allen den Kreisen zum eingehenden 
Lesen empfohlen werden, die dafür eintreten, daß die Ab- 

) Ueber die ausführliche Zurückweisung vergl. Niederschrift der 
Reichtagsverhaudlungen vom 12. Mai 1914, 8. 8740. 
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teilungen für allgemeine Wissenschaften an den technischen 
Hochschulen das Recht erhalten, den Doktor der Staatswissen- 
schaften za verleihen, und daß, ebenso wie es den technischen 
Hochschulen verwehrt ist, Doktorarbeiten, die in das Gebiet 
der Universität fallen, anzunehmen, es den Universitäten nicht 
gestattet sein sollte, auf Grund von technischen oder technisch- 
wirtschaftlichen Arbeiten den Doktorgrad zu erteilen. 
Spandau. Dipl.-Ing. Hassenstein, 
Militär-Baumeister. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 
(Eine Besprechung der eingesandten Bücher wird vorbehalten.) 


Handbuch der Mineralche mie. Bd. III. 4. Von Prof. 
Dr. C. Daelter. Dresden und Leipzig 1914, Theodor Stein- 
kopff. S. 481 bis 640 mit 3 Abb. Preis 6,50 M. 


Sammlung Vieweg. Tagesfragen aus den Gebieten der 
Naturwissenschaften und der Technik. Heft 7: Die flüssi- 
gen Brennstoffe, ihre Bedeutung und Beschaffung. 
Von E. Donath und A. Gröger. Braunschweig 1914, Friedr. 
Vieweg & Sohn. 86 S. mit 1 Abb. Preis 2 A. 

Bilanz, Inventur und Vermögenserklärung (Fas- 
sion) zum Wehrbeitrag. Eine ziffernmäßige Gegenüber- 
stellung der bei der Steuererklärung aufzunehmenden. abzu- 
ändernden und wegzulassenden Einzelposten nebst Berrün- 
dung. Von E. Jehle. Stuttgart 1914, J. Heß. 408. Preis 80.9. 

Der Tirrillregler. Theorie, Versuche und Vergleich 
mit der direkten Kraftmaschinenregelung. Von H. Thoma. 
Berlin 1914, Julius Springer. 87 S. mit 29 Abb. Preis 3 A. 

Das Grundwasser, seine Erscheinungsformen, 
Bewegungsgesetze und Mengenbestimmung. Von Dr. 
Ing. O. Smreker. Leipzig und Berlin 1914, Wilhelm Engel— 
mann, 67 S. mit 27 Abb. Preis 3, 20 M. 
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Beleuchtung. 


Search lamp with vapor-cooled electrodes. (El. World 
25. Juli 14 S. 181/82*) Die neuen Scheinwerfer der amerikanischen 
Marine haben verhältnismäßig dünne Elektroden bei großer Strom- 
dichte, hober Temperatur und großer Lichtstärke. 


Bergbau. 


Die elektrische Beleuchtung und Installation in Gru- 
ben unter Tage Von Janzen. Schluß. (ETZ 27. Aug. 14 S. 
957.60*) Verteilkasten mit unvollständigem Schlagwetterschutz. Steck- 
vorrichtungen. Ausrüstung von Glühlampen, Ankern. 


Eisenbahnwesen. 


Einiges über die Svsteinfrage bei der Elektrisierung 
der Hauptbahnen (Einphasenstrom und Gleichstrom). Von 
Vatlauri. (El. Kraftbetr. u. B. 24. Aug. 14 S. 457/63) Vergleich 
der hauptsächlichsten elektrischen und baulichen Verhältnisse neuzeit- 
licher Einphasen- und Gleichstrom-Bahnmotoren. Die Lokomotiven: 
Ausnutzung des Reibgewichtes, Ueberlastbarkeit, Kosten, 

Whitehall Street tunnel, New York City. (Eng. Rec. 
25. Juli 14 S. 92795) Rd. 2100 m lange doppelte Tunnelröhre für 
die Untergrundbahn zwischen Brooklyn und New York City mit Ver- 
kleidung aus Gußeisenringen und Lüftschächten an beiden Enden. An- 
schluß an die vorhandenen Untergrundbahnen. Verschiedene Quer- 
schnitte. 

Der Lokomotor, eine neue Rangier maschine. Von Fried. 
(Dingler 29. Aug. 14 S. 529/30) Ein kleines Treibradgestell wird mit 
einem Eisenbahnwagen verbunden, wobei der Wagen durch eine beson— 
dere Winde angehoben und sein Gewieht zum Teil auf das Gestell 
übertragen wird, so daB dieses das erforderliche Reibgewicht erhält. 
Zuin Antrieb dient eine Verbrennungsmaschine mit Wechselgetriebe, 
Kettenrädern und Gelenkketten. Kosten. Betrieb. 

New rapid transit cars for London. (El. Railw. Journ. 
1. Ang. 14 S. 198/201*) Eiserne Wagen der Metropolitan District Ry. 
und Wagen der Londoner Untergrundbahn mit Eingangtüren in der 
Mitte. 

Eisenhüttenwesen. 


Two-blast- furnace plant at West Duluth. (Eng. Rec. 
25. Juli 14 S. 102/05) Lageplan des neuen Hochofenwerkes der Minne- 
sota Steel Co., das zwei dünnwandige Hochöfen von 30,8 m Höhe, 
10 Siemens-Martin-Oefen von je 90 t Leistung, 90 Koksöfen von 1500 t 
Leistung sowie ein Block-, ein Fertig- und ein Handelseisen- Walzwerk 
umfaßt. Einzelheiten der vorwiegend aus Eisenbeton hergestellten Ge- 
bäude. Wasserversorgung. 

Ein neues Gas- und Luftumsteuerventil für Martin- 
öfen. Von Schömburg. (Gießerei-Z. 1. Sept. 14 S. 525/289 Bei 
dem Stahlblechventil der Vereinigten Eisenhütten- und Maschinenbau- 
A.-G. in Barmen werden die Wandungen abwechselnd von den heißen 
Abgasen und den kalten Frischgasen bespült, wodurch man eine gün- 
stige mittlere Temperatur erhält. Antriebarten. 

Anlage und Betrieb eines Klein-Martin-Ofens mit 
Teerölfeuerung. Von Ring. (Stahl u. Eisen 27. Aug. 14 S. 


1) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeit- 
schriften ist in Nr. 1 S. 29 veröffentlicht. 

Von dieser Zeitschriftenschau werden einseitig bedruckte gummierte 
Sonderabzüge angefertigt und an unsere Mitglieder zum Preise von 24 
für den Jahrgang abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten 
Preis. Zuschlag für Lieferung nach dem Auslande 50 J. Bestellungen 
sind an die Redaktion der Zeitschrift zu richten und können nur gegen 
vorherige Einsendung des Betrages ausgeführt werden. 


1424/28*) Der mit Teeröl betriebene 1 t-Martinofen ersetzt eine Tiegel- 
Schmelzanlage. Entwurf, Betrieb. Wirtschaftlichkeit. 


Eisenkonstruktionen. Brücken. 


Deformation and deflection in concrete beams. (Eng. 
Rec. 25. Juli 14 S. 101/02*) Ableitung der neuen Formel von G. A. 


M 
Maney, wonach die Durchbiegung dem Werte von EJ proportional ist 
M 
und aus dem Verlauf der F leieht bestimmt werden kann. 


Anwendung auf Eisenbetonbalken. Einfluß innerer Spannungen. 

Ultimate strength of carbon-steel models of Quebec 
bridge members. (Eng. Rec. 25. Juli 14 S. 110/12* Erörterung 
der Ergebnisse der Versuche an den 5,7 m langen und rd. 3,5 t 
schweren Modellen des Druckgurtes. Vorgang beim Einknicken. 

Alte und neue eiserne Brücken des Oder-Spree-Ka- 
nales. Von Ahlefeld. (Zentralbl. Bauv. 29. Aug. 14 S. 502/04*) 
Auf der Strecke vom Seddinsee bis Fürstenberg sind insgesamt 21 
neue Brücken gebaut worden, die 40 m lichte Spannweite haben, gegen 
10 m bei den alten Brücken. Von den Neubauten sind nur zwei aus 
Eisenbeton, die andern aus Eisen hergestellt. 

A concrete-incased steel viaduct at Chicago. (Eng. News 
6. Aug. 14 S. 288790“) Die viergleisige Ueberführung der Baltimore 
and Ohio R. R. hat 9 Oeffnungen von 7 bis 10,7 m Spannweite aus 
vollwandigen Blechträgern und genieteten Säulen. Aus Schönheits- 
gründen hat man den ganzen Bau in Eisenbeton eingehüllt. 

Die Herstellung der Unterführung der \Windscheid- 
Straße unter dem Bahnhof Charlottenburg Von Wambs- 
gans und Zangemeister. (Deutsche Bauz. 29. Aug. 14 S. 644/46*) 
Die insgesamt 72 m lange Unterführung hat 20 m lichte Weite, wovon 
10 m auf den Fahrdamm entfallen. Die Decke besteht aus Eisenträ- 
gern, die in Beton eingebettet sind. Lageplan. Schnittzeichnung. 
Schluß folgt. 

Die Maschinenhalle der Schweizerischen Landesaus- 
stellung 1914. (Schweiz. Bauz. 22. Aug. 14 S. 93/98“ mit 3 Taf.) 
Ergänzungen zu dem in Zeitschriftenschau vom 21. März 14 erwähnten 
Aufsatz. Licht- und Kraftversorgung. 


Elektrotechnik. 


The Boston Edison general-service buildings. Von 
Knowlton. Forts. (El. World 25. Juli 14 S. 176’80*) Prüfräume 
für Hochspannungsgeräte, Lichtmessung usw. 

Cedars rapids hydroelectrie development. (Eng. Rec. 
25. Juli 14 S. 107/09) Vorgang beim Zusammenbau des rd. 190 m 
lanzen Maschinenhauses aus Eisenbetonplatten, die durch ein eisernes 
Gerüst gehalten werden. Die Seitenwände bestehen aus Doppelplatten 
mit isolierendem Zwischenraum. Deckenverbindungen. 

Berechnung der Amperewindungen und der Eisenver- 
luste trapezförmiger Zähne. Von Kozisek. (El. u. Maschinenb. 
Wien 30. Aug. 14 S. 717/24%) Das Verfahren beruht auf dem Ent- 
wurf einer Hülfskurve, die aus der Magnetisierkurve abgeleitet wird, 
und ist auch zur Berechnung der Zahnelsenverluste brauchbar. 

Schaltvorgänge bei elektrischen Maschinen und Trans- 
formatoren. Von Linke. Forts. (ETZ 27. Aug. 14 S. 953,55) 
Ueberspannungen an Maschinenwicklungen beim Einschalten. 

Streuungsercheinungen bel Transformatoren. Von 
Vidmar. Forts. (El. u. Maschinenb. Wien 30. Aug. 14 S. 718/24® 
Beispiele. Schluß folgt. 


Erd- und Wasserbau. 


HeberwerkealswirtschaftlicheHochwasserentlastungs- 
anlagen für Sammelbecken. Von Fiedler. Forts. (Z. österr. 
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Ing- u. Arch.-Ver. 28. Aug. 11 8. 617/209) S. Zeitschriftenschau vom 
5. Sept. 14. Erörterung der Bauart der Staumauer. Bau der Damm- 
anschlüsse Wirkungsweise des Heberwehres. Schlau folgt. 

The Savannah River levee, Augusta. Ga. Von Wing- 
field. (Eng. News 6. Aug. 14 S. 277 80% Der 17,6 km lange, bis 
zu 14 m hohe und mit zahlreichen Betonschleusen und Stützmauern 
versehene Erdwall ist dazu bestimmt, das tiefliegende Geschäfts- und 
Fabrikgebiet der Stadt Augusta vor Ueberschwemmungen zu schützen. 

The concrete mixing plant for Elephant Butte dam. 
Von Charles. (Eng. News 6. Aug. 14 S. 292,97) Die ausführlich 
dargestellte Bauanlage für den bekannten Staudamm umfaßt neben 
einer Trocken- und Zerkleineranlage ein wnehrstöckiges Mischerhaus, 
dem die Rohstoffe dureh Förderbänder zugeführt werden. Aus den 
Samnnelbehältern des Mischerhauses werden drei Mischer von je 2.25 ebm 
Inhalt gefüllt. Meßeinrichtungen. 

Lining long and deeply overlaid tunnels. Von 
Lauchli. (Eng. News 6. Aug. 14 S. 298/300% Verlauf der Drücke 
in den Seitenwänden, an der Decke und an der Sohle. Berechnung 
der Gebirgsdrücke aus dem Umfang des nuchglebigen Gesteines. Sym- 
metrische und unsymmetrische Druckverteilung. Zweckmäßige Tunnel— 
querschnitte. Tunnelverkleidungen. 


Gesundheitsingenieurwesen. 


Ueber »Verzögerung in Rrvgenwasserableitunzren Von 
Judt. (Gesundhtsing. 22. Aug. 14 S. 637/40% Erörterung der Vor- 
teile des Verfahrens von Hauff, wonach der der Gesamtabflutß menge 
entsprechende Querschnitt der Abwasserleitung berechnet und für die 
hieraus folgende Abflußgeschwindigkeit ein kleinerer Wert mit ent- 
sprechend kleinerem Abflußqyuerschnitt angenommen wird. Vergleich 
mit den üblichen Faustformeln. 


Gießerei. 


Link-Belt malleable foundry at Indianapolis. (Iron Age 
6. Aug. 14 S. 308/14) Das Belmont-Werk der Link-Belt Co. in India- 
napolis verbraucht jährlich 7000 t Guß für die Herstellung von Ketten. 
Grundriß der Anlage. 12 t-Flammofen, Sandmischerei, Formerei usw. 

Streifzüge durch amerikanische Gießereien. Von Keller. 
(Stahl u. Eisen 27. Aug. 14 S. 1418/24, Allgemeine Anordnung der 
GieBereianlagen. Ofenbeschickungen. Sandverladung, Sandtaschen, 
Trocken kammern, Sandmischer, Aufbereitanlagen. Maschinen der 
Modellschreinerel. 


Beitrag zur Untersuehung von Formsand. Von Sehmid.. 


(Stahl u. Eisen 27. Aug. 14 S. 1428/30) Als Ersatz für die übliche 
auf der chemischen Analyse beruhende Untersuchung wird ein neues 
einfaches Verfahren empfohlen, durch das die Formbarkeit, das Schwin- 
den, die Durchlässigkeit, das Sintern usw. festgestellt werden. 


Heizung und Lüftung. 


Allgemeine Regeln bezüglich Fabrikheizungen und 
Pumpenwarmwasserheizungen. Von Ginsberg. Forts. (Ge- 
sundhtsing. 22. Aug. 14 S. 640,45) Die Hauptkammerlüftung für 
Schulhäuser, Hotels usw. Lüftanlage mit Doppelleitung bis an den 
Fuß jedes Steigrohres. Stahlplattengebläse. Forts. folgt. 


Kälteindustrie. 


Die Abnahmeversuche an der Kühlanlage der Gesell 
schaft der St. Petersburger Warenlager, Kühlhäuser und 
Elevatoren in St. Petersburg. Von Plank. (Eis- u. Kälte-Ind. 
Aug. 14 S. 139;43*) Vorgang bei der Bestimmung der Külteleistung 
und des Kraftverbrauches der sechs vorhandenen Kompressoren. Indi- 
kator diagramme, Versuchsergebnisse Versuche an den Ventilatoren, 
der Dampfkessel- und der Dampfmaschinenanlage. 

Neuere Versuchseinrichtungen im Maschinenbaulabo- 
ratorium der Königl. Technischen Hochschule Breslau. 
Von Baer. (Z. Ver. deutsch. Ing. 5. Sept. 14 S. 1371/76*% Ammoniak- 
Kälteanlage für 12000 WE/st, Versuchsdampfiurbine von 200 PS init 
Wasserbremse, Wagenmaschine von 28 PS mit Wasserbremse und Luft- 
meßeinrichtung, Vergaser u. a. m. Forts. folgt. 


Lager- und Ladevorrichtungen. 


The handling of coal at the head of the Great Lakes. 
Von Hutchinson. (Journ. Am. Soc. Mech. Eng. Aug. 14 S. 273,96*) 
Entwieklung des Umschlagverkehrs in den großen Häfen der Oberen 
Seen. Kinriehtungzen für die Lagerung und das Wiederverladen der 
Kohlen. Wagenkipper. Entwicklung der Verladevorrichtungen. Neuere 


elektrisch betriebene Verladebrücken. Greifer. Aufbereitanlagen. Um- 
laden der Kohle in Eisenbahnwagen. 
Materialkunde. 


Ueber die Volumen- und Formänderungen des Stahles 
beim Härten. Von Schulz. (Mitt. Furschungsarb. 14 Heft 164 
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S. 3/45* mit 2 Taf.) Versuche über die Veränderung der spezifischen 
Diehte der Geftigebestandteille von abgeschreektenm und angelassenem 
Stahl. Versuche mit Stäben und andern größeren Stücker. Folgerun- 
gen hinsichtlich der Spannungen im gehärteten Stahl. Praktische Au- 
wendungen. 

Der Umformungsvorgang beim Stauchen von Metall- 
Zylindern. Von Weiß. (Z. Ver. deutsch. Ing. 5. Sept. 14 S. 1376/77* 
Versuche mit Kupfer- und Kupfer-Mangan-Zylindern. Erörterung über 
das Auftreten von Kernkreisflächen und scharf davon getrennten Rand- 
ringflächen bei starkem Stnuchen. 


Mechanik. 


Die Flüssigkeitschuhkraftmaschine. Von Güinbel. 12. 
f. Turbinenw. 20. Aug. 14 S. 35760“) Grundsätze für die Ausnutzung 
des Druckgefülles durch die Schubkraft einer Flüssigkeit. Verlauf der 
Schubkräfte in Abhängigkeit von der Höhe der Flüssigrkeitschicht in 
ruhenden und in strömenden Flüssigkeiten. Abhängigkeit von der 
Durchflußmenge. Forts. folgt. 


Metallbearbeitung. 


Methods of holding and machining thin work. Von 
Dowd. (Machinery Aug. 14 S. 1016 % 21) Allgemeine Vorschriften. 
Vorrichtungen zum Ausbohren von dünnen Flanschringen und Stahl- 
gußstücken auf der Revolverbank. Beispiele von verschiedenen ähn- 
liehen Arbeiten auf dem Senkrecht-Drehwerk. 

Making con-ecceentrie taps. Von Server. (Machinery Aug. 
14 S. 1030339) Gang der Bearbeitung von Gewindebohrern, insbe- 
sondere des Hinterdrehens, wobei ein Teil des Gewindes stehen bleibt, 
während der andre weggedreht wird. Einspanu- und Hinterdrehvor- 
richtungen. 

Theory and practice of sherardizing. 
Age 6. Aug. 14 S. 316/19“) 
Anlage. Behandlung von Gub- und Flußeisen. 
zuges. Forts. folgt. 


Von Trood. (Iron 
Ausrüstung einer verhältnismäßig kleinen 
Die Dicke des Ueber- 


Müllerei. 


Minneapolis flour milling. Von Lang. (Journ. Am. Sec. 
Mech. Eng. Aug. 14 S. 296/302*%) (Geschichtliche Entwieklung des 
Mühlenbezirkes in Minneapolis mit 23 Mühlen von 84000 Sack Tages- 
leistung. Kraftversorgung aus dem St. Anthony- Fluß. Gang der Mehl- 
bereitung vom Getreidespeicher bis zu den Enderzeugnissen. 


Schiffs- und Seewesen. 


Ueber den Einfluß der Hceckwelle auf die Geschwin- 
digkeit freifahrender Einschrauben-Schleppdampfer Von 
Wahl. (Schiffbau 26. Aug. 14 N. 917/199) Rückschlüsse aus der an 
freifahrenden Schiff aufgenommenen Wellenkurve auf die Form und 
die Abmessungen des Schiffskörpers. 

Die Bemastung der Großkampfschiffe. Von Paech. 
(Schiffbau 26. Aug. 14 S. 913/17) Konstruktionsbedingungen: Zeichen- 
gebung. Beobachtung. Anzahl und Aufstellung der Masten. Bauarten: 
Dünne und dicke Pfahlinasten, Dreibeinmasten, Gittermasten, versenk— 
bare Masten. 


Unfallverhütung. 


Vorkehrungen zur Verhütung von Unfällen dureh zu- 
rückprallende Hölzer beim Betricbe von Kreissägen und 
Hohelmaschinen in Zechcenschreinereien Von Otter mann. 
(Glückauf 29. Aug. 14 S. 1333/37*%) Spaltkeile, Schutzhauben, Fang- 
vorrichtungen für hochschnellende Holzstüeke, Anpreßvorrichtuneen. 
Schurzfelle. 


Wasserkraftanlagen. 


Versuche über Druckverluste in Eisenbetonrohrleitun- 
gen. Von Budau. Schluß. (Z. f. Turbinenw. 20. Aug. 14 S. 360/63*) 
Berechnung des Einlaufverlustes und der Ueberfallmenge. Vergleich 
der Ergebnisse mit den nach bekannten Formeln berecbneten Werten. 


Wasserversorgung. 


Die neue Schnellfilteranlage der städtischen Wasser- 
werke Halle a. S. Von Schmidt. (Journ. Gas)b.-Wasserv. 22. Aug. 
14 S. 826,32!) Anläßlich der Erweiterung des Wasserwerkes Beesen 
sine Versuche angestellt worden, das Grundwasser in einem Sehnell— 
filter von Eisen und Mangan zu befreien. Versuchsfilter mit Leistungs- 
regler. Ergebnisse der Versuche. Schluß folgt. 

Tunnel intake for Milwaukee waterworks Von Mesi- 
roff. (Eng. Ree. 25. Juli 14 N. 96/97*) Die neue Schöpfleitunz be- 
steht aus einem 1,2 km langen Stollen von 3,66 m Dr., an dessen 
Ende ein Schöpfturm errichtet wird. Von da aus führen vier 1,8 m 
weite Rohrleitungen 0,76 km weiter in den Sce hinein. An Land wird 
der Stollen durch 2,75 m weite Stollen von 1,74 und 2,13 km Länge 
an das vorhandene und an ein neues Pumpwerk angeschlossen. 
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Ueber den Wert und die Bedeutung der Wasserstraßen 
im Kriege schreibt Dr. Hennig in der Zeitung des Vereines 
deutscher Eisenbahnverwaltungen, daß in den ersten Kriegs- 
wochen natürlich die Wasserstraßen hinter den Eisenbahnen 
als Verkehrsmittel völlig zurückstehen. Sind aber die kriege- 
rischen Unternehmungen erst im Gange und die Truppen an 
der Grenze versammelt, so treten die Binnenwasserstraßen in 
ihr Recht, und zwar sowohl in volkswirtschaftlicher wie auch 
in militärischer Hinsicht; denn einmal fallt ihnen die Aufgabe 
zu, den Güteraustausch des Landes mit den überseeischen 
Gebieten soweit als möglich aufrecht zu erhalten, zweitens 
können sie wesentlich zur Heranschaffung von Lebensmitteln 
zu den kämpfenden Heeren, ferner für die Geschütz- und 
Munitionszufuhr herangezogen werden. Auch zur Entlastung 
der Heere können sie dienen, indem sie unbrauchbar gewor- 
dene Materialien, Gefährte usw. fortschaffen und gelegentlich 
Verwundete und Gefangene befördern. Besonders ist die Fort- 
schaffung von Verwundeten auf Wasserstraßen dem Eisen- 
bahnwege vorzuziehen, da hierbei Erschütterungen vermie- 
den werden. 

Die Beförderung von Gütern auf Binnenwasserstraßen ge- 
schieht natürlich gegenüber der Eisenbahn erheblich lang- 
samer, jedoch wird dies reichlich durch die Regelmäßigkeit 
der Zufuhr und durch die Möglichkeit einer sonst schwer zu 
bewältigenden Massengüterbeförderung wettgemacht. Bei der 
Zufuhr von Lebensmitteln kommt es nach beendeter Mobil- 
machung des Heeres weit weniger auf die Schnelligkeit als 
auf die unbedingte Regelmäßigkeit an, und in einer Zeit, wo 
die sonstige private Binnenschiffahrt nahezu stockt und be- 
liebige Mengen von Fahrzeugen für den Bedarf der Militär- 
verwaltung zur Verfügung stehen, ist die Regelmäßigkeit der 
Beförderung auf den Wasserstraßen unbedingt gewährleistet, 
während auf den Bahnen übermäßige Belastungen einzelner 
Strecken, vielleicht auch feindliche Zerstörungen usw., weit 
eher zu befürchten sind. 

Da ein Armeekorps zu seiner Verpflegung täglich etwa 
80 t Lebensmittel erfordert, so kann also ein einziges Schiff 
von 600 t Ladefähigkeit, wie es auf westdeutschen Wasser- 
straßen die Regel darstellt, den Bedarf eines Armeekorps für 
eine Woche, oder den Tagesbedarf von 7 / Armeekorps decken. 
Wenn auch nur etwa der hundertste Teil der deutschen Bin- 
nenschiffahrtsflotte in den Dienst der Heeresverwaltung ge- 
stellt würde, so ließe sich mit einer einzigen Fahrt der Schiffe 
ein Armeekorps auf fast 2 Jahre und ein Heer von 25 Armee- 
korps nahezu 1 Monat lang verpflegen. Es ist allerdings zu 
beachten, daß die wohl auf den westdeutschen Wasserstraßen 
zu benutzenden 600 t-Schiffe weder auf den nach Frankreich 
noch auf den nach Rußland hineinführenden Wasserstraßen 
verkehren können. Der wichtigste Deutschland mit Frank- 
reich verbindende Wasserweg, der Rhein-Marne- Kanal, kann 
nur von 200 t Schiffen benutzt werden, die Mosel hingegen, die 
eine gute natürliche Verbindung vom Mittelrhein nach Frank- 
reich hinein darstellt, ist auf deutscher Seite nicht kanalisiert 
und daher bis Metz hinauf nur von kleinen Schiffen zu be- 
fahren. Im Osten ist das preußische Fluß- und Kanalnetz 
durch die Weichsel und die Memel bis an die Grenze für 
größere Schiffe gut befahrbar, aber die russischen Anschluß- 
strecken sind sehr vernachlässigt. Immerhin läßt sich mit 
Hülfe kleiner Schiffe ein vorrückendes Heer auf dem Wasser- 
wege bis tief nach Rußland hinein mit Lebensmitteln versor- 
gen. Von der Weichsel her ließe sich mit Hülfe des Bug- 
Dnjepr-Kanals und andrer russischer Kanaluetze ein Heer 
nötigenfalls bis Riga, Smolensk, Kiew und Cherson auf dem 
Wasserwege mittels kleiner Fahrzeuge versorgen. 

Zu berücksichtigen ist bei alledem, daß vom militärischen 
Standpunkte die Binnenwasserstraßen zur Ergänzung der Ei- 
senbahn auch deshalb besonders hoch einzuschätzen sind, weil 
sie im allgemeinen gegen feindliche Zerstörungen ungleich 
besser gesichert sind als Schienenwege. 


Der Krieg und die Motorfahrzeugindustrie. Eine derjeni- 
gen deutschen Industrien, die infolge des Krieges besonders 
stark beschäftigt sind, ist die Motorfahrzeugindustrie. Dieser 
Zustand wird nicht nur während der Kriegszeit, soudern auch 
lange Zeit danach anhalten, denn von den zahlreichen mit 
unsern Truppen hinausgezogenen Motorfahrzeugen wird nur 
ein kleiner Teil gebrauchfähig wiederkommen. Die Allge- 
meine Automobilzeitung macht nun darauf aufmerksam, daß 
jetzt die beste Zeit ist, an neue Konstruktionen zu denken 
und sich für die Zukunft vorzubereiten. Hierbei dürfte es 
sich empfehlen, um billiger erzeugen zu können, nicht soviel 


verschiedene Bauarten herauszubringen wie bisher, sondern 
einheitlicher zu arbeiten, sowohl in den Bauarten wie in 
den Einzelteilen. Z. B. wäre die Gelegenheit günstig, end- 
lich einmal einheitlich große Räder einzuführen, was auch 
gleichzeitig für die Gummiindustrie von Vorteil wäre. Da 
nach dem Krieg voraussichtlich ein großer Mangel an Pferden 
eintreten wird, wird auch besonders die Nachfrage nach leich- 
ten Motorlastwagen mehr als bisher in die Erscheinung tre- 
ten. Auch hier heißt es neue Bauarten schaffen, die billiger 
als die bisherigen sind. Hauptsächlich handelt es sich dabei 
um Lieferwagen und um Lastwagen bis zu 3t. 


Ungewöhnliche Verschiebelokomotiven. Für die Pennsyl- 
vania-Eisenbahn sind zur Verwendung im Verschiebedienst an 
den Erzladestellen in Cleveland drei elektrische Lokomotiven 
gebaut worden, die ihren Dienst auf eine sehr eigenartige 
Weise versehen. Sie laufen nämlich nicht auf denselben Glei- 
sen wie die Wagen, die sie verschieben sollen, sondern auf 
besondern Schienensträngen von etwa 1 m Spurweite neben 
diesen Gleisen. Sie werden infolgedessen mit den Wagen 
nicht wie üblich gekuppelt, sondern sie haben an jeder Seite 
einen Arm, der mit Hülfe eines Druckluftantriebes so hinter 
den zu bewegenden Wagen gelegt wird, daß er diesen, wenn 
die Lokomotive fährt, vor sich herschieben muß. Der Druck- 
luftantrieb für den Schiebearm wird vom Führerstand aus 
gesteuert. Der Verschiebebetrieb soll mit diesen Lokomo- 
tiven sehr glatt vor sich gehen, sowohl bei einzelnen Wagen 
wie auch bei ganzen Zügen; insbesondere soll der Zeitverlust 
beim Herausnehmen einzelner Wagen aus einem Zug oder 
einer Wagengruppe nur gering sein. Ein ähnliches Ver- 
fahren war früher auch in Deutschland üblich; die Wagen 
wurden dabei mit der auf dem Nachbargleis fahrenden Loko- 
motive durch einen Kuppelbaum verbunden, damit die Loko- 
motive nicht auf das Gleis, auf dem der Wagen stand, zu 
fahren brauchte. Allerdings werden bei dem neuen Ver- 
fahren die Wagen ausschließlich von eigens zu diesem Zweck 
angelegten Parallelgleisen aus verschoben, die bedeutende 
Baukosten bedingen. (Zeitung des Vereins deutscher Eisen- 
bahnverwaltungen 2. September 1914) 


Die Technische Hochschule in München hat ihre Ver- 
fassung dahin geändert, daß in Zukunft Ausländer als Stu- 
dierende nur dann aufgenommen werden, wenn ihr Reife- 
zeugnis vom Staatsministerium als den inländischen gleich- 
wertig anerkaunt wird. Damit im Zusammenhange steht, daß 
in Zukunft jeder Studierende zu den Diplomprüfungen zuge- 
lassen wird. 


Der gewerbliche Rechtschutz während des Krieges. Der 
Ausbruch des europäischen Krieges, der uns auf dem Gebiete 
des Völkerrechtes so deutlich zeigt, daß das Recht ein Aus- 
fluß der Macht ist, erinnert uns auch auf andern Rechtsgebie- 
ten daran, daß die Rechtsbeziehungen der Ausländer in jedem 
Staate von der Duldung des Staates abhängen. Wie in den 
Kämpfen des frühen Roms mit den Nachbarstaaten connubium 
und commercium eine Rolle spielten, so hören wir auch heute 
von England, daß es den Handelsverkehr mit den Angehörigen 
feindlicher Mächte verbietet. 

Auch auf dem Gebiete des gewerblichen Rechtschutzes 
führt England den Krieg in der gleichen Weise. Es hat am 
7. August ein Gesetz erlassen, durch das das Handelsamt, das 
in Friedenszeiten die Ausführungsverordnungen zu den Ge- 
setzen über gewerblichen Rechtschutz zu erlassen hat, er- 
mächtigt wird, Patente und Warenzeichenrechte von Auge- 
hörigen feindlicher Staaten während der Dauer des Kriegs- 
zustandes und bis zu 6 Monaten nachher außer Kraft zu setzen. 

Dieses Gesetz steht in einer Reihe mit den andern eng- 
lischen Maßnahmen, die darauf abzielen, die Gebiete des deut- 
schen Handels und Gewerbes während der Kriegsdauer zu- 
en englischer Kaufleute und Gewerbetreibender zu er- 
obern. 

Nach privaten Nachrichten, die aber nicht besonders zu- 
verlässig sind, soll das Handelsamt von seiner Befugnis auch 
bereits Gebrauch gemacht haben, indem es einzelne Patente 
einstweilen außer Kraft gesetzt hat. 

Der Gebrauch deutscher Patente durch Engländer in der 
Kriegszeit dürfte für das deutsche Gewerbe nicht von über- 
mäßiger Bedeutung werden; denn es ist nicht anzunehmen, 
daß das englische Gewerbe während des Krieges deutsche 
Neuerungen wird einführen können. Der Einführung von 
Neuerungen stellen sich ja in Friedenszeiten Schwierigkeiten 
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genug entgegen, noch viel mehr in Kriegszeiten, wo das aufs 
Spiel gesetzte Geld noch viel schwerer zu beschaffen ist. Das 
Wagnis, für Neuerungen Geld aufzuwenden, wird um so größer, 
als die Engländer damit rechnen müssen, daß die Aufhebung 
deutscher Patente nach verhältnismäßig kurzer Zeit ihr Ende 
findet. Sind dann die gemachten Aufwendungen nicht wieder 
hereingebracht, so bleibt am Ende nur ein Verlust übrig. 

Zu berücksichtigen ist auch, daß natürlich zahlreiche 
deutsche Erfindungen in England lizenzweise von Engländern 
ausgebeutet werden. Bei Außerkraftsetzung dieser Patente 
werden natürlich auch die englischen Lizenznehmer des Schutzes 
beraubt. 

Anders liegt es mit den Warenzeichen. Deren fälschliche 
Benutzung macht keine Kosten, ist aber anderseits geeignet, 
in den Kreisen der Abnehmer in verhältnismäßig kurzer Zeit 
Verwirrung zu stiften, so daß später für den rechtmäßigen 
Inhaber bedeutende Anstrengungen zur Beseitigung dieser 
Verwirrung notwendig werden. 

Zu wessen Gunsten diese englischen Maßregeln am Ende 
ausfallen werden, wird erst der Frieden lehren. 

Nach einem Gerücht soll in England ein weiteres Gesetz 
in Vorbereitung oder bereits erlassen sein, durch das nach 
dem Kriege Vergeltungsmaßregeln auf dem Gebiete des ge- 


werblichen Rechtschutzes ermöglicht werden. Die einschlä- 
gigen deutschen Gesetze enthalten von jeher eine Bestimmung, 
die die Vergeltung zulässig macht. Daß im gegenwärtigen 
Kriege von diesem Vergeltungsrecht Gebrauch gemacht wird, 
ist unwahrscheinlich, schon deshalb, weil der tatsächliche Er- 
folg auch für uns gering sein würde. 

Aus andern Staaten sind ähnliche Kriegsmaßnahmen auf 
dem Gebiete des gewerblichen Rechtschutzes nicht bekannt 
geworden. Im Gegenteil haben Frankreich und Belgien für 
die Patentgebühren und für ähnliche Zahlungen sowie für 
andre den Inhabern gewerblicher Schutzrechte obliegende 
Pflichten (Ausübung, Hinterlegung usw.) weiträumigen Auf- 
schub gewährt. In Frankreich soll der Ablauf des Aufschubes 
erst nach Beendigung der Feindseligkeiten festgesetzt wer- 
den; für Belgien ist noch kein bestimmter Ablauftag be- 
kannt geworden. 

Auch in andern Staaten, z. B. Norwegen, Schweden, Un- 
garn, ist Aufschub für Gebührenzahlungen gewährt worden. 

Im Deutschen Reiche, wo zur Gewährung eines derarti- 
gen Aufschubes ein Gesetz erforderlich ist, soll es nach dem 
Kriege erlassen werden, in der Weise, daß die Wiederein- 
setzung in den früheren Stand ermöglicht wird. 

Dipl.⸗Ing. F. Neubauer. 
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Wir verweisen auf den der Zeitschrift vom 15. August 
beigelegen Aufruf und bitten wiederholt um Zeichnung von 
Beiträgen für die Hilfskasse sowie um persönliche Werbung 
bei Freunden und Bekannten. 

Gemäß der im Aufruf enthaltenen Mitteilung bestätigen 
wir im Anschluß an die Liste in Z. 1914 S. 1380 hierunter 
mit herzlichem Dank den Empfang der vom 1. bis 5. Sep- 
tember für die Hilfskasse eingegangenen Beträge. 


Emil Gminder, Reutlingen 100 æ. G. Taaks, Bremen 1000 . 
H. Ruppenthal, Berlin 50 æ. G. V. Orth, Mannheim-Neckarau 50 4. 
C. Erbrich, Berlin 20 4 Treptow, Freiberg i. S. 59 æ. Th. Hitzler, 
Hamburg 50 4. Fr. Meyer, Hamburg 20 % Claus Lange, Neumühlen 
10 4. Benemann, Posen 20 æ. Perkiewiez, Ludwigsberg 10 4. 
C. Stein, Charlottenburg 100 4. Jac. Kraus und R. Wagenblast, Braun- 
schweig 300 4. W. Röhren, Nowawes 20 æ. K. Deppermann, Nowa- 
wes 3 4. C. B. H. Fritzsche, Eberswalde 10 4. J. H. Manns, Dort- 
mund 50 % W. v. Vloten, Hörde 50 4. K. Reinhardt, Dortmund 50 4. 
Th. Becker, Berlin 5 4. H. Seck, Westend 5 4. O. Greiner, Charlot- 
tenburg 20 4. W. Schopen, Berlin-Lichtenberg 10 4. Sierakowsky, 
Lichtenberg 10 Æ. Th. Elkan, Berlin 50 4. W. Schlott, Berlin 3 4. 
J. Neidt, Berlin 10 #. E. Becker, Berlin-Reinickendorf 100 4. F. Stol- 
zenberg, Charlottenburg 10 4. F. Haagen, Berlin 10 % Barkow, Für- 
stenwalde (Spree) 10 4. Marquardt, Fürstenwalde (Spree) 10 4. Thieme, 
Fürstenwalde (Spree) 10 4. Willer, Fürstenwalde (Spree) 10 4. Erich 
Rother, Berlin 10 4. S. Winkler, Berlin 50 4. A. Reußner, Berlin 
15 4. Th. Sachse, Kiel 50.4. G. Benjamin, Berlin 5 4. F. Neubauer, 
Berlin 5 4. Ernst Franke, Charlottenburg 10 4 Fr. Hausknccht, 
Berlin 20 4. O. Wittig, Berlin 20 4. H. Rumschöttel, Berlin 50 &. 
K. Brodnitz, Berlin 20.4. O. Munk, Zeuthen (Mark) 5 4. R. Hartert, 
Berlin 5 4. Fr. Neumeyer, Berlin 10 4. H. Aumann, Berlin-Zehlendorf 
20 4. L. Bötcher, Berlin 5 4. O. Lasche, Berlin 100 æ. C. v. Linde. 
München 300 æ. J. Sieger, Hörde 15 4. S. Beisert, Halle a. S. 20 4. 
M. Marquardt, Dresden 50 4. Dr. Drewes, Wilmersdorf 100 &. Sens- 
senbrenner, Düsseldorf-Obercassel 10 4. A. Führ, Hannover 50 4. 
H. Gappisch, Berlin 10.4. Dr. C. L. Weber, Berlin-Lichterfelde 10 4. 
A. Ehlerding, Berlin-Lichtenberg 24. A. Sfd., Berlin-Karlshorst 5 A. 
Bendemann, Königs-Wusterhausen 10.4. Ad. Staub, Berlin-Steglitz 10 #. 
F. Schmidt, Landsberg (Warthe) 5 4. R. Vater, Berlin-Grunewald 10.4. 
Gadamer, Berlin-Halensee 10 4 M. M. Bach, Charlottenburg 8 A. 
Gg. Caspar, Berlin 20 .«. G. Kretzschmar, Berlin 5 4. O. Knoop, 
Berlin- Oberschöneweide 50 4. M. Fett, Berlin-Schöneberg 5 A. A. Rogge, 


Siemensstadt 5% % . A. Brandt, Berlin-Westend 20 4. H. Dechamps, 
Charlottenburg 10 æ. Ant. Bolzani, Berlin- Grunewald 300 4. J. E. 
Breyer, Hamburg 20 % Rich. Gerhardi, Lüdenscheid 200 4. Wilh. 


Schroeter, Chemnitz 20 4. P. Oltmann, Motzen 100 4. H. Baeseler, 
Dresden 30 4. Ernst Schiele, Hamburg 100 æ. Fr. Rauh, Magdeburg 
10 4. Heidenreich & Harbeck, Hamburg 100 4. Dr. H. Fried. Berlin 
2,50 4. Konrad Schütt, Alt-Ruppin 50 4. R. Hundhausen, Dresden 54. 
Th. Mente, Berlin- Friedenau 20 4. K. Kutschka, Düsseldorf 5 4. 
B. Girardoni, Hemelingen 100 æ. E. Milde, Goldschmieden 30 4. 
H. Berendt, Hamburg 10 4. M. Berendt, Hamburg 50 æ. Gg. Pöhn, 
Hamburg 10 4. C. H., Düsseldorf-Obercassel 5.4. O. Rambuscheck, 
Charlottenburg 20 4. W. Pieritz, Rostock (Mecklenburg) 10 4. Wilh. 


Schüppel, Charlottenburg 25 4. Wehage, Friedenau 10 4 Anklam. 
Friedrichshagen 10 . Oelert, Oppeln 10. 4. Otto Schneider, Oschatz 
5 4. Alb. Hefter, Neusalz (Oder) 10 4. H. B., Siegen 10 4. v. Scheven. 
Niederschöneweide 20 . W. Schöning, Niederscbhönhausen 10 . 
E. Eckert, Friedenau 10 4 H. Pottgießer 50 % Ad. Reh. Lichter- 
felde 200 4. C. Agthe, Gleiwitz 100 4. P. Gerlach, Chemnitz 10 2. 
A. H., Hamburg 10 4% Bochumer B.-V. 500.4. Hessischer B.- V. 500. 
H. Cox, Cannstatt 50.4. M. Behrend, Charlottenburg 200 4. H. Treitel, 
Charlottenburg 50 4. Eyck, Magdeburg 10 æ. J. G. Schwietzke. 
G. m. b. H., Düsseldorf 200 æ. C. Ritter, Gleiwitz 10. 4. K. Evers, 
Berlin- Wilmersdorf 10 4. O. Siedentopf, Berlin 100.4. W. Ellingen, 
Köln 25 % F. Sültemever, Düsseldorf 100 4. Lilge, Bremen 10 . 
Bücking, Bremen 20 4. Frz. Brunner, Kattowitz 50 4. Balfanz. 
Euskirchen 20 % Marondel, Köln 5 % H. Martens. Berlin 10 .«. 
E. Stöckhardt, Elberfeld 10.4. Fr. Gahlen, Duisburg 20% R. Quit- 
mann, Westend 20 . W. Minßen, Coburg 10 % Ed. Dolletscheck. 
Karlsruhe 100 % Götte, Gr.-Lichterfelde 20 . Schöttler, Braun- 
schweig 200 4. Streckfuß, Berlin 10.4. Hugo Fabig. Berlin 10.4. 
W. A. Gereke, Bremen 100 4. Schüchtermann & Kremer, Dortmund 
200.4. Seifert, Berlin-Grunewald 4 %. P. Karstens, Altona 20 .«. 
H. S., Saalfeld 20 4 Rinneberg, Charlottenburg 10 4. F. Secger. 
Magdeburg 100 4. C. D., Magdeburg 10 4. K. Bernhard, Berlin 150.4. 
O. Leitholf, Berlin 100 4% Fr. Frölich, Düsseldorf 100 4. H. Kamp. 
Berlin-Grunewald 100 4 W. v. Oechelhaeuser, Dessau 500 4 Han- 
noversche Maschinenbau-A.-G., Hannover-Linden 100 4. Frankfurter 
Mnschinenbau-A.-G. vorm. Pokorny & Wittekind, Frankfurt a. M. 500.«. 


Kuratorium der Hilfskasse 
für deutsche Ingenieure. 


Weitere Geldsendungen sind zu richten an: Verein 
deutscher Ingenieure, Berlin NW. 7, Sommerstr. 4a, mit der 
Bemerkung: für die Hilfskasse. 


Nachtrag zu S. 237 u. f. 


Vorstandsrat. 


Dresdener Bezirksverein. 
Dipl.-Ing. R. Knoke, Stadtrat, Dresden A., Lindenaustr. 4. 
Dipl.-Ing. O. Barnewitz, Mitinhaber der Fa. Gebr. Barnewitz, Dresden-A., 
Falkenstr. 22. 
W. Meng, Direktor der Städtischen Elektrizitätswerke, Dresden-A., Am 
See 2. 
Stellvertreter: sämtliche Vorstandsmitglieder des Bezirksvereines. 


Vorstände der Bezirksvereine. 


Dresdener Bezirksverela. 
Geschäftstelle: Dresden-A., Falkenstr. 22. 
Vorsitzender: Dipl.- Ing. R. Knoke, Stadtrat, Dresden-A., Lindenaustr. 4. 
Stellvertreter: Dipl.- Ing. O. Barnewitz. 
Schriftführer Verw.): H. Mauck, Zivilingen., Dresden-A., Schnorrstr. 35. 


» (Protok.): Otto H. Mueller. 
Kassenführer: B. Kirchhoff, Ingenieur, 1/Fa. Kirchhoff & Lehr, Arnsdorf 
(Sachsen). 


Archivar: A. Schulze, Oberingenieur, Dresden-A., Pirnaische Str. 56. 
Beisitzer: Dr.- Ing. Görges, Dr.-Ing. Nägel, Koritzki, Schlippe, Meng. 
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Neuere Hülfsmaschinen und Einrichtungen für Handelsschiffe.) 


Von W. Kaemmerer. 


(Schluß von S. 1385) 


Abb. 60 bis 62. Dual-Luftpumpe der Atlas-Werke. Hülfsmaschinen 
Maßstab 1:30. für den Maschinenraum. 
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welche die letzten Jahre auf 
diesem Gebiete gebracht ha- 
ben, ist in erster Linie die 
von der Firma G. & J. Weir 
Ltd. in Cathcart bei Glasgow 
entworfene und in Deutsch- 
land von den Atlas-Werken 
in Bremen gebaute Luftpum- 
pe, Abb. 60 bis 62, genannt 
Dual-Luftpumpe, zu erwäh- 
nen. a ist der Zylinder der 
Naßluftpumpe, D derjenige 
der Trockenluftpumpe. Der 
Hauptunterschied gegenüber 
einer gewöhnlichen Zwillings- 
pumpe Weirscher Bauart be- 
steht darin, daß der Trocken- 
luftpumpe Wasser aus einem 
Kühler c zugeführt wird, um 
das angesaugte Dampf- Luft- 
. — =. Gemisch abzukühlen, zu ver- 
dichten und dadurch sein Vo- 
lumen za verringern. Das 
Kühlwasser beschreibt hier- 
bei einen ununterbrochenen 
— IB Kreislauf, der in Abb. 60 
et = | . durch Pfeile angedeutet ist, 
—ͤ ͤ̃—̃—— b 15 und kommt mit der äußeren 
—— Te h- i Luft niemals in Berührung, 
so daß es von außen keine 
= se Luft aufnehmen kann. Da- 
TEE HN — durch, daß das Niederschlag- 
wasser aus dem Kondensator 
mit der Naßluftpumpe a und das Dampf-Luft-Gemisch ge- 
trennt von dem vorigen mit der Trockenluftpumpe gefördert 
wird, gelingt es, das Wasser mit der im Kondensator herr- 
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1) Elne zusammenfassende und erweiterte Abhandlung uber das- 
selbe Gebiet wird demnächst bei Julius Springer erscheinen. 

Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Schiffs- und Seewesen) 
werden an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und Schüler tech- 
nischer Lehranstalten gegen Voreinsendung von 60 & postfrei abgegeben. 
Andre Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für Ausland porto 
5 J. Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen der Nummer. 
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Abb. 63. Vergleich zwischen Dual- und Zwillings-Luftpumpe. 


BI 
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Luftmenge 


dem Saughub der oberen Kolbenseite der 
Naßluftpumpe zusammenfällt. Die Ein- 
spritzwasserkühler c sind ähnlich wie 
Kondensatoren gebaut. Die mit diesen 
Pumpen erzielte Luftleere ist erheblich 
höher als bei gewöhnlichen Zwillings- 
pumpen, wie aus Abb. 63 zu ersehen 
ist, in der die entsprechenden Werte für 
die beiden Bauarten zusammengestellt 
sind. 


b) As chen winden. 


Die in den Abbildungen 64 und 65 
dargestellte Aschenwinde wird an Deck 
oder unmittelbar im Kesselraum aufge- 
stellt. Sie wird von einer Zwillings- 
Dampfmaschine von 110 mm Zyl.-Dmr. 
und 100 mm Hub betrieben. Auf der Kur- 
belwelle befindet sich eine Schnecke, die 
ein Schneckenrad der Windentrommel an- 
treibt. Letztere kann auch mittels einer 
abnehmbaren Kurbel, s. Abb. 65, von 
Hand bewegt werden. Durch den Hebel 
a, Abb. 64, wird der Wechselschieber der 
Dampfmaschine und hiermit der Gang 
der Maschine gesteuert. Aehnlich wie 
bei den Rudermaschinen ist außerdem 
eine Rückdrehvorrichtung vorhanden, die 
vom Schneckenrade b angetrieben wird. 
Hierdurch wird der Handhebel, sobald 
er losgelassen ist, solange nach oben 
oder unten bewegt, bis er gegen einen 
verstellbaren Anschlag des Kreisbogens c 
stößt, worauf sich der Wechselschieber 
in die Schlußstellung zurückbewegt und 
die Maschine stehen bleibt. 


c) Verdampfer und Vorwärmer. 


Mit der Herstellung dieser Vorrich- 
tungen befassen sich in Deutschland seit 
längerer Zeit eine große Anzahl Fa- 
briken, über deren Erzeugnisse bereits 
an vielen Stellen berichtet ist. Eine 
meines Wissens noch nicht beschriebene 
Bauart eines Verdampfers ist in den Ab- 
bildungen 66 bis 69 dargestellt. Dieser 
Verdampfer hat eine Heizfläche von 9,5 qm. 
Das Seewasser strömt bei a ein und um- 
spült die mit Dampf aus den Kesseln 
oder Zwischenbehältern gespeiste Kupfer- 
rohrschlangen b. Der sich bei der Ver- 
dampfung ergebende Salzniederschlag 
wird aus dem Ventil c entfernt. Der aus 
dem Seewasser gewonnene Dampf steigt 
nach oben und wird durch das Ventil d 


abgelassen. Im oberen Teil des Behälters ist noch ein Fang- 
boden e angebracht, der dazu dienen soll, die vom Dampf 
mitgeführten Wasserteilchen abzuscheiden. Die Kupferrohr- 
schlangen können nach Entfernung eines Deckels leicht her- 
ausgenommen und gereinigt werden, was öfter erforderlich 
ist, da sich Salz an den Kupferrohren festsetzt. 

In Abb. 70 ist die Anordnung der Leitungen bei einer 
aus zwei Verbund-Verdampfern bestehenden Anlage darge- 
stellt. Der hier erzeugte Dampf bezw. das Wasser wird ent- 
weder zur Kesselspeisung oder als Trink- und Waschwasser 
benutzt. Im ersteren Falle wird der Dampf unmittelbar in 
die Kondensatoren geleitet, s. Abb. 66 bis 69 unten; im letz- 
teren Falle geht er in einen Kühler, wo er als Wasser nie- 
dergeschlagen wird, das weiter durch ein Filter nach dem 
Trinkwasserbehälter fließt. Zum Heizen der Vorwärmer wird 
Dampf aus der Hülfsdampfleitung im Maschinenraum und 
Abdampf der Turbodynamos und Winden benutzt. Das zu- 


Abb. 66 bis 69. Verdampfer. 
Maßstab 1: 25. 
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Abb. 64 und 65. Aschenwinde. 
Maßstab 1: 10. 
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geführte Seewasser wird vor dem Eintritt in die Verdam- 
pfer in Vorwärmern auf höhere Temperatur gebracht. 


Die Bauart eines Vorwärmers, gleichfalls von den Atlas- 
Werken in Bremen, ist in Abb. 71 und 72 dargestellt. Zum 
Heizen dient hier Abdampf der Hülfsmaschinen, der in 
Kupferrohrschlangen a geleitet wird. Das Speisewasser tritt 
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d) Drucklager. 


Abb. 73 und 74 zeigen die Bauart eines zur Lagerung 
von Schraubenwellen auf Schiffen verwendeten Drucklagers, 
gebaut von den Deutschen Waffen- und Munitions- 
fabriken in Berlin- Borsigwalde. Diese Bauart zeichnet 
sich dadurch aus, daß sowohl die Radial- als auch die Axial- 


Abb. 70. Schema der Verbindungsleitungen von zwei Verbund-Verdampfern. 
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bei b ein, durchströmt den- Behälter und geht bei c in die 
Speiseleitung über. Auch hier ist die Einrichtung so ge- 
troffen, daß die Heizschlangen nach Abnehmen des Deckels 
leicht nachgesehen werden können. 


IFinkwasser = 


Vt. i, Trinkwassertank —y 


SOLW | nach dem Schwimmertaonk 


beanspruchungen der Welle durch Kugeln aufgenommen 
werden. Die Kugellager a sind in einem kräftigen, durch 
Rippen versteiften Stahlgußgehäuse untergebracht, in das die 
Laufringlager auf beiden Seiten eingepaßt sind. Das eine 
Laufringlager b stützt sich einerseits gegen einen Wellen- 
bund und wird anderseits durch ein geteiltes Zwischenstück c 
gehalten. Das andre Laufringlager d wird darch eine 
Mutter e gegen das Zwischenstück gepreßt. Die Mutter ist 
nach Wegnahme des auf sie aufgesetzten haubenartigen 
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Abb. 71 und 72. Oberflächen-Vorwärmer von 10,5 qm Helzfläche. Laufringe zur Hälfte eintauchen. Dieser Zustand kann von 
Maßstab 1: 5. 
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Deckels f, der an das Gehäuse angeschraubt 
wird, leicht zugänglich; auf der andern Seite 
wird das Gehäuse durch einen einfachen fla- 
chen Deckel g geschlossen. Beide Deckel sind 
auf der Welle durch Filzringe abgedichtet. 
Die Kugeln der Laufringlager werden in 
Käfigen h aus vollem Messing geführt. Die 
beiden Stützkugellager a, die durch das Zwi- 
schenstück c gehalten werden, haben Stütz- 
ringe, die sich gegen Unterlagplatten i ab- 
stützen und sich bei etwaigen Durchbiegun- 
gen der Welle selbsttätig einstellen. Von den 
Unterlagplatten wird der Stützdruck durch 
einen im Gehäuse fest eingespannten Zwischen- 
ring k übertragen. Auf der unbelasteten Seite 
befindet sich zwischen der Unterlagplatte und 
dem Zwischenring ein 0,35 mm weiter Luft- 
spalt. Auf die Unterlagplatten drückt eine 
Anzahl über den Umfang gleichmäßig verteil- 
ter Spiralfedern. Die Kugeln der Stützlager 
werden in Käfigen aus Messingblech geführt. 
Das zur Schmierung verwendete Oel, das 
durch Oeleinfüllschrauben zugeführt wird, muß 
im Lager so hoch stehen, daß die Kugeln der 
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aufen durch eine Glasröhre beobachtet werden. Auch die 
Kugeln der Stützlager laufen ständig in Oel. 

Der von diesen Kugellagern aufgenommene Axialdruck 
beträgt 800 kg bei 450 Uml./ min. 


Abb. 73. Drucklager. 
Maßstab 1: 8. 
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Die Verwendung von 
Kugellagern für Schiffs- 
zwecke hat neuerdings 
erheblich zugenommen, 

so namentlich bei 
Schiffskreiseln, Winden 
aller Art, bei Dampf- 
turbinen, Pumpen, Krei- 
selkompassen usw. 

Ein Rollenlager, 
Bauart Moffett, zur Auf- 
nahme des Axialdruckes 
von Schraubenwellen, 
< das von den Atlas-Wer- 
ken in Bremen herge- 
stellt wird, zeigen die 
Abbildungen 75 und 76. 
Die Druckwelle hat hier 
nur einen Bund a, auf 
welchem an jeder Seite, entsprechend dem Wechsel der 
Druckrichtung bei Vorwärts- und Rückwärtsgang, ein ge- 
härteter geschliffener Ring ö aufgezogen ist. Von diesen 
beiden Ringen wird der Druck durch eine Anzahl kegeliger 


Abb. 75 und 76. Rollendrueklager. 
Maßstab 1: 7,5. 
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Rollen jeweils nach der einen oder andern Richtung mittels 
zweier kugelförmig ineinander greifender Ringe c und cı 
auf den Lagerkörper übertragen. 

Die kegeligen Rollen sind zu beiden Seiten des Kammes 
in einem starren Käfig d gelagert, jedoch kann jede Rolle 
für sich durch die Vorrichtung e eingestellt werden. Jeder 
Rollenkäfig wird auf der Welle durch einen Bronzering f 
geführt. Das Gewicht der Druckwelle selbst wird durch zy- 
lindrische Rollen g aufgenommen, die wiederum in einem 
starren Käfig gelagert sind. Zur Führung 
der einzelnen Rollen dienen kleine Kugeln, 
die derartig mit Spielraum gelagert sind, 
daß sie an der Druckübertragung nicht teil- 
nehmen. 

Die Rollen und ihre Laufbahnen sind 
an ihrer Oberfläche rd. 2 mm tief gehärtet 
und geschliffen, damit Abnutzung vermie- 
den wird. Das Schmieröl wird infolgedes- 
sen nicht verschmutzt und behält lange Zeit 
seine Schmierfähigkeit. 


e) Verschiedenes. 


Brouquière- Regler. 


Die bisher auf Schiffen meistens ver- 
wendeten Aspinall-Regler, welche das Haupt- 
absperrventil schließen sollen, wenn die 
Schiffschraube aus dem Wasser auftaucht 
und hiermit Gefahr für das Durchgehen der 
Maschine besteht, scheinen nicht vollkom- 
men zu befriedigen. Ich habe eine große 
Anzahl Schiffe im Betriebe gesehen, bei 
denen selbst bei hohem Seegang der Aspi- 
nall-Regler niemals benutzt wurde. Die 
leitenden Maschinisten erklärten den Regler 
für nicht zuverlässig genug und zogen es 
vor, stundenlang das Hauptabsperrventil 
mit der Hand abzudrosseln, was natürlich 
eine sehr aufreibende Tätigkeit ist, abge- 
sehen davon, daß die Beaufsichtigung der 
Maschine darunter leidet. 


In Abb. 77 bis 82 ist ein seit kurzem 
auf mehreren Schiffen erprobter Regler dar- 
gestellt, der von Brouquière in Salechan 
entworfen ist und von der Firma Märki- 
scher Maschinenbau in Berlin-Weißen- 
see gebaut wird. Nach den Berichten der 
leitenden Maschinisten von Fischdampfern 
und größeren Seeschiften, die bisher mit 
dieser Vorrichtung versehen worden sind, 
hat sich der Regler in allen Fällen sehr 
gut bewährt und erheblich zur Entlastung 
der Maschinisten bei schwerem Wetter bei- 
getragen. 

Es kommt hinzu, 
daß die Bauart des 
Reglers außerordentlich 
einfach ist, was sehr zu- 
gunsten seiner Einfüh- 
rung in den Schiflsbe- 
trieb spricht. 


Die Abbildungen 
77 und 78 erklären sich 
selber. In die Dampf- 
leitung in möglichster 
Nähe des Schiebers des 
Hochdruckzylinders ist 
ein besonderer Regel- 
schieber eingebaut, des- 
sen aus Bronze, Guß- 
eisen oder Gufßstahl 
hergestelltes Gehäuse 
eine zylindrische Füh- 
rung mlt Schlitzen ent- 
hält. Diese Schlitze 
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— und dadurch die Dampfzuleitung zur Maschine — wer- 
den durch einen Kolbenschieber geöffnet oder geschlossen. 
Letzterer wird in der aus Abb. 78 ersichtlichen Weise 
dadurch bewegt, daß, sobald sich die wagerechte Lage 
des Schiffes in der Längsrichtung verändert, d. h. sobald 
das Schiff stampft, ein Pendel auf eine Kniehebelüber- 
setzung einwirkt. Diese Wirkung tritt nur ein, wenn das 
Schiff seine Lage in der Längsrichtung verändert; beim 
Rollen des Schiffes schwingt das Pendel, da es mit einem 


Alb. 78 bis 82. Brouquitre-Regler. 
Abb. 77 und 78. 
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Abb. 79 bis 82. Wirkungsweise des Reglers. 
Rollbewegung 
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nur in der Querrichtung des Schiffes einknickbaren Gelenk 
versehen ist, frei aus, ohne den Absperrschieber zu beein- 
flussen. Die Stellung des Absperrschiebers kann je nach 


deutscher Ingenieure. 


dem Tiefgang des Schifies mittels einer Schraubspindel ein- 
gestellt werden. Die Wirkungsweise des Reglers geht aus 
den Abbildungen 79 bis 82 hervor. 


Untersuchungen über die Wirkung von Anfangsspannungen in Nieten und Schrauben.“ 


Von Professor H. Kayser in Darmstadt. 


Warm eingezogene Niete verkürzen beim Erkalten ihre 
Schaftlänge und pressen die zwischen den Nietköpfen lie- 
genden Konstruktionsteille zusammen. Die aufeinander ge- 
nieteten Bleche widerstehen daher einer Verschiebung senk- 
recht zur Achsrichtung der Niete infolge von Reibung. Die 
Größe dieses Widerstandes hängt von der Länge des Niet- 
schaftes und von seinem Querschnitt ab. Auch ist die Art 
der Herstellung des Nietes, die Beschaffenheit der Bleche 
und die Dauer des Schließdruckes von einem gewissen Ein- 
fluß auf die im Niet entstehende Zugkraft’). 

Nach den Versuchen von Bach hat die Größe des 
Schließdruckes auf die Zugkraft im Niet keinen nennens- 
werten Einfluß, wohl aber die Länge des Nietes selber. Es 
ergab sich, daß von einer Länge l = 3d ab eine weitere 
Steigerung der Nietkraft nicht mehr festzustellen war. Die 
größte im Niet erzielte Spannung kam der unteren Streck- 
grenze des Materiales nahe. 

Nach den Versuchen von Considere?) kann man im 
Mittel mit einem Gleitwiderstand von 800 bis 1000 kg/ dem, 
nach Dupuy‘) von 600 bis 1400 kg / ſem und nach Bach‘) 
mit einem solchen von 1000 bis 1500 kg / qem rechnen. 

Durch die neuesten Versuche von Bach‘) werden für 
Niete von etwa 28 mm Dmr. mit einer unteren Streckgrenze 
des Materiales von 3049 kg’qem bei ebenen Blechen Zugbe- 
anspruchungen von 1400 bis 3000 kg/qcm nachgewiesen. 

Mit Rücksicht auf die durch die Erkaltung der Niete 
hervorgerufenen Reibungswiderstände hat man den Vorschlag 
gemacht, die Niete nicht auf Festigkeit zu berechnen, sondern 
nur die Gleitwiderstände in Betracht zu ziehen. Besonders 
im Maschinenbau sind die Bestrebungen, die Niete auf Glei- 
tung zu berechnen, bis in die neueste Zeit verfolgt worden. 


Für diese Berechnungsart wurden mancherlei Gründe 
geltend gemacht. 

1) Die durch Versuche gefundenen Reibungszahlen ge- 
nügen für sich allein, um die auftretenden Kräfte ohne In- 
anspruchnahme des Nietes auf Abscherung zu übertragen. 

2) Beim Erkalten zieht sich der Nietschaft zusammen, und 
deswegen ist keine innige Berührung des Nietschaftes mit 
dem Nietloche vorhanden. 

3) Wenn mehrere Niete hintereinander sitzen, werden 
nach Ueberwindung des Reibungswiderstandes die Niete nicht 
alle gleichmäßig, sondern nacheinander zur Wirksamkeit 
kommen. 

4) Bei wechselnder Kraftrichtung würde sonach eine un- 
elastische Bewegung der Nietverbindung eintreten, welche 
bald zu einer Lockerung der Niete führen müßte. 

Gegenüber diesen Gründen, welche für eine Berechnung 
nach Maßgabe des Reibungswiderstandes zu sprechen scheinen, 
können jedoch wichtige Gründe angeführt werden, welche für 
Berechnung der Nietverbindungen auf Festigkeit, d. h. auf 
Abscheren und Lochleibungsdruck, sprechen. 

1) Die angestellten Versuche geben eine gute Ueberein- 
stimmung zwischen den Bruchlasten und den auf Festig- 
keit der Niete berechneten Werten. 


) Auszug aus einer im vollen Umfang später in den > Forschungs- 


arbeitene zur Veröffentlichung kommenden Versuchsarbeit. 
2) Vergl. Versuche zur Klarstellung des Einflusses der Spannun- 
gen, welche durch das Nieten im Material hervorgerufen werdens, von 


C. Bach und R. Baumann in z. 1912 S. 1890, ferner C. Bach, >» Versuche 
über den Gleitwiderstand der Nietverbindungen«e, Z. 1892, 1894, 1895. 
3) Considere, Mémoire sur l'emploi du fer et de Vacier dans les 
constrnetions, Ann. des Ponts et Chauss. 1885, 1886 S. 156 und 298. 
© Dupuy, Mémoire sur la resistance des rivets, Ann. des Ponts et 
Chauss. 1895 1 8. 5. 
5) Bach, Die Maschinenelemente, Stuttgart 1901 S. 149. 
6) Vergl. Z. 1912 S. 1891. 


2) Auf ausreichende Reibungswiderstände ist nicht bei 
sämtlichen Nieten zu rechnen, namentlich wenn, wie bei 
Eisenkonstruktionen, durch fortdauernden Wechsel der Bean- 
spruchungen oder durch Stoßwirkungen die anfänglich vor- 
handene Reibung im Laufe der Zeit mehr oder weniger ver- 
schwindet. 

3) Der Reibungswiderstand kann bei Eisenkonstruktionen 
durch Zusatzspannungen in der Längsrichtung der Niete im 
Laufe der Zeit aufgehoben werden. Hierfür sprechen die 
große Anzahl lockerer Niete, welche bei Nachprüfungen von 
Eisenbauten vorgefunden werden und die zu öfterem Ersatz 
einzelner Niete, namentlich im Brückenbau, führen. 

4) Bei Eisenkonstruktionen läßt sich das Lockerwerden 
der Niete nicht wie bei Dampfkesseln sofort erkennen und 
durch Nachstemmen beseitigen. 

5) Im Falle der Zerstörung und wenn eine große An- 
zahl Niete hintereinander sitzen, ist auf die Wirksamkeit des 
Gleitwiderstandes bei den der Kraft zunächst gelegenen Niete 
überhaupt nicht zu rechnen). 

6) Bei der Berechnung auf Gleitwiderstand ist der sonst 
im Eisenbau geforderte und notwendige Sicherheitsgrad in 
der Regel nicht zu erzielen. 


Die angeführten Gründe für die Berechnung auf Festig- 
keit sind so wichtig, daß es berechtigt erscheint, bei Eisen- 
konstruktionen und insbesondere auch bei Brückenbauten in 
Zukunft die Berechnung auf Festigkeit, die sich bisher durch- 
aus bewährt hat, beizubehalten. 

Unter den Ingenieuren bestehen jedoch falsche Anschau- 
ungen über die Wirkungsweise der Anfangsspannun- 
gen in den Nietschäften. Man neigt vielfach der Meinung 
zu, daß die Zugfestigkeit derartiger Niete um die Größe der 
Anfangsspannungen verringert würde, und daß bei Hinzu- 
treten äußerer Kräfte die Dehnung der Nietschäfte entspre- 
chend der Größe der äußeren Kräfte zunehmen würde. Wie 
durch theoretische Erwägungen leicht nachweisbar ist, und 
wie durch die nachfolgenden Versuche bewiesen werden soll, 
sind diese Anschauungen unzutreffend. 

Die Wirkungsweise der Anfangsspannungen kann aus 
der Versuchseinrichtung ?), Abb. 1 und 2, erkannt werden. Zwei 
Schraubenbolzen mit einem Durchmesser von 13 mm sind 
am oberen und am unteren Ende durch kräftige Eisenplatten 
von 40 mm Dicke miteinander verbunden. Zwischen diese 
eisernen Platten ist ein Rohr von 67,7 mm innerem Durch- 
messer und 4,3 mm Wandstärke gestellt. Die Platten waren 
möglichst eben abgehobelt, und ebenso waren die Endflächen 
des Rohres genau eben und parallel hergestellt worden. 
Werden die Schrauben der beiden Bolzen angezogen, so ent- 
stehen in ihnen Anfangsspannungen, deren Einfluß auf die 
Dehnung und Festigkeit der Bolzen durch Beanspruchung 
der Vorrichtung aufZug in einer Prüfmaschine nachgewiesen 
werden kann. Die Zugstange der Maschine griff in der 
Mitte der Platte in der aus Abb. 1 zu ersehenden Weise an. 

Wenn man den Querschnitt beider Bolzen mit f und den 
Querschnitt des durch die Anfangsspannung zusammenge- 
preßten Rohres mit F bezeichnet, dann wird die Spannung 
in dem Schraubenbolzen 

P 
a f+ F 
worin do die Anfangsspannung bedeutet. Die Richtigkeit 
dieser Gleichung erkennt man, wenn man erwägt, daß, so- 
lange eine Druckkraft in dem Rohr vorhanden ist, die von 


1) vergl. Weyrauch, Lexikon der gesamten Technik, herausgegeben 
von Otto Lueger, Bd. 6 S. 627. 

2) Die Versuche wurden in der Großherzoglichen Materlalprüfungs- 
anstalt der Technischen Hochschule Darmstadt durchgeführt. 
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außen eingeleitete Zugkraft durch Rohrquerschnitt und Schrau- 
benbolzen gemeinschaftlich aufgenommen wird. 

Trägt man die eingeleitete Kraft P als Abszisse und die 
Spannungen der Schraubenbolzen als Ordinaten auf, Abb. 3, 
so erhält man als Spannungslinie den gebrochenen Linien- 
zug ABC. Die Spannungen nehmen zunächst langsamer zu, 
als es dem Stab ohne Anfangsspannungen entsprechen würde. 


Abb. 1 und 2. 


Diese verminderte Spannungszunahme wird solange statt- 
finden, als in dem Rohre noch Druckspannungen vorhanden 
sind. Mit dem Augenblick, in dem die Druckspannung im 
Rohre = 0 wird, wo sich also die Platte von dem Rohre los- 
löst, wird die gesamte äußere Kraft P’ allein durch die bei- 
den Schraubenbolzen übertragen. Von diesem Punkte, wel- 
cher in dem Diagramm mit B bezeichnet ist, wird die Zu- 


Abb. 3. 
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f Querschnitt beider Schraubenbolzen = 2. 1,29 qem 
F > des Hohlzylinders = 9,85 qem 
nahme der Spannungen in der üblichen Weise nach der 


Gleichung „% gehen. Die Spannungslinie 


eines Stabes ohne Anfangsspannung wäre die gerade Linie 
OBC. Rechnerisch läßt sich der Punkt B aus der Bedin- 
gung finden, daß für diesen Punkt die Spannung 


PEON SE; 
Eic r 
sein muß, d. h. die entsprechende Kraft P’ ist of (1 ei z). 
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Bei der Versuchsanordnung war das Verhältnis 


I Su y 

Bei Nieten oder Schrauben mit Anfangsspannung wird 
die in vorstehender Formel angeführte Fläche F nicht ganz 
sicher feststehen und für die verschiedenen Arten der Ver- 
bindungen verschiedene Werte annehmen. Die Fläche F 
entspricht demjenigen Teil der zwischen den Nietköpfen 
gelegenen Bleche, welcher durch die Wirkungen der An- 
fangsspannungen beeinflußt und zusammengepreßt wird. 
Diese Wirkung wird sich von den Nietkopfrändern nach der 
Mitte der verbundenen Teile kegelförmig nach allen Rich- 
tungen erweitern. Die Fläche F wird also um so größer 
sein, je länger der Nietschaft und je dicker das Niet und 
damit je größer der Durchmesser des Nietkopfes ist. Der 
in Betracht zu ziehende Mittelwert der Fläche wird jeden- 
falls meistens wesentlich größer isein als der zugehörige 
Nietquerschnitt. 


Solange bei einer gegebenen Nietverbindung die durch 
die Zugkraft P erzeugte Spannung kleiner ist als die Streck- 
grenze des Materiales, ist die Anfangsspannung unbedenk- 
lich. Die Bedingung hierfür ist durch die Gleichung 


P 
— — < r 
0 Jo + DR Oe (1) 
gegeben. Für den Fall, daß die Anfangsspannung 
Ge 
o < 
1+ F 
ist, muß außerdem die Bedingung 
P 
q = — <O. er ae" a a 2 
= (2) 


erfüllt sein. 
Da bei Konstruktionen der Praxis in der Regel der Quo- 


tient L kleiner als / sein wird, so ergibt sich, daß die An- 
fangsspannung unschädlich ist, falls sie gleich oder kleiner 
als œ / Ce und falls = kleiner als c. ist. 


Durch die nachfolgend beschriebenen Versuche soll 
der Nachweis für die Richtigkeit dieser theoretischen Ueber- 
legungen erbracht werden. Es wurde die in Abb. 1 und 2 
dargestellte Versuchseinrichtung, wie aus Abb. 4 zu er- 
sehen ist, mit Vorrichtungen zum Messen der Dehnungen 
versehen, und zwar mit Martensschen Spiegelapparaten 
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und hiernach in eine Zerreißmaschine gebracht. Die Spie- 
gelapparate waren auf der Vorder- und auf der Rückseite 
der Schraubenbolzen angebracht, um den Einfluß etwaiger 
Biegungsmomente auszuschalten. Die Ablesungen an den 
Spiegeln 1 und 2 sowie an den Spiegeln 3 und 4 wurden 
gemittelt und aus diesen Mittelwerten die Dehnungen der 
Stabachsen gefunden. 

Nachdem der Apparat eingespannt war, wurden die An- 
fangsspannungen durch Anziehen der Schraubenmuttern in 
die Bolzen eingeleitet. Die Größe dieser Anfangsspannungen 
wurde nicht gemessen, sondern, wie sich später zeigen wird, 
aus den gemessenen Dehnungen ohne Schwierigkeit gefunden. 


Abb. 5. 


0 7000 SWW W W 5000 6000 7000 

Pin kg 

Zahlentafel zu Abb. 5. 
l 
½½ f = 1,29 qcm. E=2077000 kg/qem. 0 = E 12 . 00 4 o’. 
Dehnungen der 
. 41 

Kraft Stäbe l in Einheiten Spannung in Spannung in 

P Stab I Stab II 


von 10-6 


Stab I | Stab II 


kg / dein kg / dein 


Oo ＋ = 0 


0 0 5 [015 © = 8300 o = 15651) 

500 25 87 15-15 + 52= 88? + 31 = 1596 
1000 62, 016 + 128 = 958 + 62 = 1627 
1500 106 % 4614 + 220 = 1050 + 95 = 1660 
2000 156 49 60 19 + 324 = 1154 + 124 = 1689 
2500 205 68 78 16 + 426 = 1256 + 162, = 1727 
3000 263 61 94 19 + 546 = 1376 + 195 = 1760 
3500 324, 11323 + 672 = 1502 + 234 = 1799 
4000 388 74 136,35 + 805 = 1635 + 282 = 1847 
4500 1627 174.49 + 959 = 1789 + 355 = 1920 
5000 540 86 220 65 + 1120 = 1950 + 457 = 2022 
5500 62691 285 79 + 1298 = 2128 + 591 = 2156 
6000 17 364 og + 1488 = 2318 + 755 = 2320 
6500 814 460 + 1690 = 2520 7)/[ + 955 = 25207) 


(Rohr ist | druckfrei) 


6500 Ai 2 6500 


15 Og = . - >= 
% 2. 1,29 l 2 -1,29 
Aus den gemessenen Dehnungen lassen sich mittels der 
Beziehung Al 
G = 


diejenigen Spannungen finden, welche durch die Stäbe in den 
einzelnen Belastungsstufen aufgenommen worden sind. Wer- 
den die Dehnungen so groß, daß das Rohr druckfrei wird, 
was sich an der Versuchsvorrichtung leicht feststellen ließ, so 
wird die Hälfte der Kraft durch jeden Schraubenbolzen über- 
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nommen. Dieser Belastungszustand ist auch dadurch er- 
kenntlich, daß die Dehnungen der Belastungsstufe entspre- 
chen, d. h. daß sich beispielsweise für 500 kg Last eine 
Dehnung 

Al — _ 500 

l Ef 2,077 1.29 2 
ergibt. Aus der bekannten Spannung o für diese Belastung und 
der eingeleiteten Spannung 0’ findet man die Anfangsspannung 


do = 6 — 0. 


105 = 93,5 - 10° 


Für den Versuch nach Abb. 5 ergab sich, daß das Rohr 
bei 6500 kg Belastung druckfrei war. Jeder Schrauben- 
bolzen trug also 


= = 3250 kg, = 1175 = 25 20 kg / qem. 


3 


Fn kafgem 


J, 


1½ f = 1,29 qem. E = 2077000 kg/aem. 0 = E 1 20. 


Dehnungen der 


Spannung in Spannung in 


Al 
Kraft Stäbe ＋ in Einheiten 
Stab I Stab II 


7 


Stab I Stab II 


kg kg dem kx / uein 


i 00 + a’ = eo 
0 0 0 íg 


ba 10 =- 1270D] ao = 1373») 

500 26 13 8a | + 54= 1324 + 37=1410 
1000 44 37 38 ə | + 91-1361 + 79 = 1452 
2000 8141 80 5 | 168 1438 + 166 = 1539 
3000 122 69 | 125 49 + 223 = 1523 + 260 = 1633 
4000 191,95 | 174,17 | + 397 = 1667 + 361 = 1734 
5000 327181 29117 + 679 = 1949 + 604 = 1977 
6000 511 | 461 + 1060 = 23309 | + 957 = 2330 °) 

(Rohr ist druckfrei) 

1) o= an 7 ia 00 + 0’ = 2330 
072.199 l` 2.1.2989 = 


Die Dehnung des Stabes I betrug 
814-10°%, 
diejenige des Stabes II 
460-10. 
Diesen Werten entsprechen die eingeleiteten Spannungen 
für Stab I 2,077: 814 = 1690 kg/qcm, 
» » II 2,077. 460 = 955 » 
Sonach ergeben sich die Anfangsspannungen 
in Stab I go = 2520 — 1690 = 830 kg / Jem, 
» » II C = 2520 — 950 = 1565 > ; 


Für die einzelnen Kraftstufen sind die Werte der Span- 
nungen in den Abbildungen 5 und 6 eingetragen. 
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In der gleichen Weise wurde für die sämtlichen Ver- 
suche das Ergebnis der Messungen und Berechnungen ein- 
getragen. Die Meßpunkte sind durch kleine Kreise gekenn- 
zeichnet. Ferner ist die Spannungslinie des Stabes ohne An- 
fangsspannung eingetragen, und schließlich als gebrochene 
punktierte Linie der auf theoretischem Wege gefundene Span- 
nungs verlauf 6 = go + . 

FTF 
kennen, daß die theoretischen Werte mit den Versuchswerten 
gut übereinstimmen. Der Uebergang der Linienzüge AB 
und A’B’ in den Linienzug OC ist jedoch kein plötzlicher, 
wie es nach der Theorie der Fall sein müßte, sondern ein 
allmählicher. Die Unterschiede sind aus den elastischen 
Formänderungen der zwischen den beiden Bolzen befindlichen 
Platten zu erklären. 

Es zeigt sich ferner aus den Abbildungen, daß sich der 
mit schwächerer Anfangsspannung versehene Stab mit seinen 
Spannungen allmählich dem mit stärkerer Anfangsspannung 
versehenen Stabe nähert. Diese Erscheinung ist ebenfalls 
leicht zu erklären, da sich infolge der ungleichmäßigen 
Anspannung der beiden Bolzen das zwischen den Druck- 
platten befindliche Rohr verbiegen mußte. Diese Verbiegun- 
gen verschwinden allmählich mit zunehmender Belastung, 
so daß sich später die durch das Rohr an die Stäbe abge- 
gebenen Spannungen allmählich ausgleichen. 


Es mag bemerkt werden, daß es nabe gelegen hätte, die 
Anfangsspannungen in beiden Bolzen gleichmäßig zu ge- 
stalten; das war jedoch versuchstechnisch nicht durchführbar. 
Aus den Abbildungen ist zu entnehmen, daß sich bei hohen 
Spannungen die durch Versuch gefundenen Werte zunächst 
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den theoretischen Linien gut anpassen und dann erst all- 
mählich bei verschwindenden Anfangsspannungen beide 
Linien voneinander abweichen. Bei kleinen Anfangsspannun- 
gen machen sich die erwähnten Unterschiede schon frühzei- 
tig und in erhöhtem Maße geltend. Aus den Abbildungen 
ist deutlich zu erkennen, daß der Uebergang in die theore- 
tische Spannungslinie ungefähr an den Stellen stattfindet, 
wo das Druckrohr zwischen den Platten frei wird. 


Zusammenfassung. 


Aus den vorstehenden theoretischen Erwägungen und 
den Ergebnissen der Versuche ist zu erkennen, daß die An- 
fangsspannungen in Nieten und Schrauben solange unschäd- 
lich sind, als die durch die Zugkraft P bedingte Spannung 
des Schaftes p 
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ist. 

Die Wirkung der Anfangsspannung äußert sich in einer 
verminderten Dehnung des Stabes bis zur Erreichung der 
7 
F 
hält sich das Niet oder der Bolzen genau so wie ein glei- 
cher Stab ohne Anfangsspannung. 


Es muß weiteren Versuchen vorbehalten bleiben, festzu- 
stellen, wie sich der Wert F bei praktischen Nietverbindungen 
gestaltet und in welcher Weise er von den Abmessungen 
und den Eigenschaften der Verbindung abhängt. 


Spannung 0’ = ©, ( + ). Oberhalb dieser Spannung ver- 
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»Unsere Zeit steht im Zeichen der Entwicklung. Nach- 
dem die Lehren Lamarks, Darwins und Haeckels in immer 
weitere Kreise gedrungen sind, hat man überall angefangen, 
dem Entwicklungsgedanken Interesse abzugewinnen und ihn 
auch auf andre Gebiete zu übertragen. Hegel hat bereits 
die allmählich fortschreitende Entwicklung des menschlichen 
Geistes gezeigt. Aber gerade in den letzten Jahrzehnten hat 
man dieser geistigen Entwicklung besondere Aufmerksamkeit 
geschenkt, wie sich das auch aus den vielen Lebensbeschrei- 
bungen, Tagebuchveröffentlichungen, biographischen Roma- 
nen (Kellers »Grüner Heinrich«) sowie aus der fast unüber- 
sehbaren pädagogischen Literatur und aus den Reformen er- 
gibt, die man als praktische Nutzanwendung der gewonnenen 
Erkenntnisse, vielfach leider auch als Versuche aufs Ungewisse 
hin, in unsern Schulen eingeführt hat. Ebenso zeigt das 
»Deutsche Museum«, wie sich die Erkenntnis der Naturkräfte 
und ihre Verwertung für die Kultur entwickelt hat. 

Nicht allein die Lehrer, sondern auch jeder andre Stand 
bat nicht nur das Recht, sondern auch die Pflicht, sich um 
die geistige Entwicklung der folgenden Geschlechter zu 
kümmern; denn ob die dem Nachwuchse gegebene Erziehung 
für das Leben von Nutzen ist, kann nur aus dem praktischen 
Leben heraus beurteilt werden. Dieses ist aber in unserm 
heutigen Industriestaat in erster Linie durch die Technik be- 
einflußt, so daß der Techniker ein gewichtiges Wort mit- 
sprechen darf, wenn Erziehungs- und Unterrichtsfragen er- 
örtert werden. Der Verein deutscher Ingenieure hat sich 
schon vor etwa 30 Jahren um diese Fragen gekümmert. Er 
hat 1886 der Hauptversammlung in Koblenz einen Bericht über 
seine Ansichten in der Schulreform vorgelegt und dabei als 
ersten Grundsatz betont, daß »die deutschen Ingenieure für 
ihre allgemeine Bildung dieselben Bedürfnisse haben und der- 
selben Beurteilung unterliegen wollen, wie die Vertreter der 
übrigen Berufszweige mit höherer wissenschaftlicher Ausbil- 
dung e). Die erste, wenn auch etwas spät gereifte Frucht 
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dieser Arbeiten, die in Gemeinschaft mit dem Verein für 
Schulreform und dem Realschulmänner- Verein durchgeführt 
wurden, war die Gleichberechtigung des Gymnasiums, des 
Realgymnasiums und der Oberrealschule, der die Gleichstel- 
lung der Technischen Hochschule mit der Universität folgte. 

Obwohl dadurch schon manches gegen früher gebessert 
ist, so stecken wir doch heute noch in vielen Vorurteilen, und 
man sträubt sich auch in einflußreichen Kreisen immer noch 
gewaltig gegen die Reformen. 

Unter »Technischer Erziehung« verstehe ich nicht die 
Erziehung oder richtiger die Ausbildung des Technikers für 
einen Beruf, obwohl diese für uns Ingenieure von außerordent- 
lichem Interesse ist, sondern ich möchte mit diesem Ausdruck 
die allgemeine Erziehung jedes Menschen treffen, unabhängi 
davon, welche Sonderausbildung er für seinen Beruf noc 
nötig hat. 

Indem ich die »Technische Erziehung« gleichzeitig als 
eine Forderung aufstelle, will ich damit sagen, daß unsere 
Schulen entsprechend der Bedeutung, welche die Technik für 
die Kultur hat, von technischem Geiste durchdrungen sein 
sollen. Dabei möchte ich das Wort »Technisch« im weitesten 
Sinne gebrauchen, darunter also auch die Mathematik, die 
Naturwissenschaften, das Zeichnen, die Handfertigkeit und 
künstlerische Betätigung mit der Hand verstehen, kurz, alles, 
was aus dem Anschauungsvermögen entspringt. Ich stelle 
also in diesem Sinne die Forderung: Die Schule soll dem 
künftigen Staatsbürger eine technische Erziehung oder, anders 
ausgedrückt, eine anschauliche Erziehung mit ins Leben 

eben. 
j Wie ist das zu begründen? 

Wir Ingenieure sind uns heute darüber klar, daß jetzt 
die Zeit kommen muß, in welcher der Techniker nicht nur 
seine Anerkennung und Gleichbewertung mit andern Ständen 
findet, sondern auch mit an führender Stelle zu stehen hat. 
Das ist keine Standesüberhebung, sondern eine zwingende 
Notwendigkeit, soll nicht unser verwickeltes Lebensgetriebe 
sich nur mit ungeheuren Opfern für die Allgemeinheit auf- 
recht erhalten, soll nicht eine unentwirrbare Kette von Streit, 
Widersprüchen, Unsicherheit in unserer Lebensführung ent- 
stehen, die schließlich zu einem Zusammenbruch des Ganzen 
führen muß. 

Leider haben unsere Regierungen bisher nur sehr wenig 
Verständnis für diese Frage, und die große Masse des Volkes, 
auch der sogen. Gebildeten, bleibt recht kühl und interesselos, 
mit Ausnahme der Fälle, in welchen sie sozusagen am eige- 
nen Leibe die Schäden der Mißwirtschaft empfindet. Der 
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Jurist, der fast überall noch am Ruder steht (manchmal so- 
gar noch in der Privatindustrie), hat natürlich das allerge- 
ringste Interesse, sich das Heft aus der Hand nehmen zu 
lassen, und glaubt dadurch, daß er sich bereit erklärt, ein 
paar gemeinverständliche technische Vorlesungen zu hören, 
dem Zuge der Zeit Genüge zu tun. 

Woran liegt es nun, daß man immer noch in altherge- 
brachter Weise vom grünen Tisch aus mit Paragraphen die 
Welt regieren will, und daß vor allen Dingen die Welt sich 
dies gleichgültig gefallen läßt? Jeder Mensch, von Ausnahmen 
abgesehen, ist im wesentlichen ein Produkt seiner Erziehung, 
d. h. des Milieus, in dem er aufwächst. Spielt auch die Ver- 
anlagung eine große Rolle bei der Entwicklung, indem durch 
sie die verschiedenartigsten Keime körperlicher und geistiger 
Fähigkeiten in das werdende Wesen eingepflanzt werden, so 
ist es doch die Erziehung, welche die Keime entweder ent- 
wickelt oder unterdrückt. Erziehung ist hier im weitesten 
Sinne zu verstehen, darunter fällt also auch der Einfluß, den 
die nähere und weitere Umgebung des Kindes, den Spiel- 
kameraden und Spielzeug, Bücher, Museen, Reisen usw. aus- 
üben, wenn auch die zielgemäße Erziehung durch Schule 
und Haus den Hauptfaktor bildet. 

Die Schulerziehung, und damit auch die häusliche Er- 
ziehung, die sich notgedrungen fast immer der Schule an- 
paßt und die auch die übrigen Faktoren bestimmt, hat sich 
aber bisher arg gegen das menschliche Denkvermögen ver- 
sündigt, indem sie nur eine Seite desselben, die begriffliche, 
gefördert hat, während die andre, die anschauliche oder vor- 
stellende, so gut wie ganz vernachlässigt wurde. 

Ich möchte den Unterschied zwischen beiden Denkarten 
auseinandersetzen. 

Das Produkt der Energieumsetzung, welche wir als 
Denken bezeichnen, scheint zwiefacher Art zu sein. Einmal 
ist es möglich, Gegenstände oder Vorgänge der Außenwelt 
im Innern so wiederheizustellen, daß sie scheinbar sicht- 
und greifbar vor uns stehen, und wir sie deutlich erkennen 
und ihre tatsächlichen oder gewünschten Veränderungen ver- 
folgen können. Anderseits besteht die Möglichkeit, Aussagen 
von den Gegenständen oder Vorgängen zu machen, welche 
nicht nur für einen bestimmten Gegenstand oder Vorgang, 
sondern auch für andre ähnliche zutreffen und daher mehr 
oder weniger Allgemeingültigkeit besitzen. Die erstere Art 
des Denkens liefert uns in unserm Geiste eine Scheinwelt, 
welche bis zu einem gewissen Grade mit der von uns als 
wirklich angenommenen äußeren Welt übereinstimmt und zu 
dieser sich etwa wie das Spiegelbild zur Wirklichkeit verhält. 
Die zweite Art ist nur ein unbestimmter Abglanz, ein ver- 
schwommener Schattenriß der Wirklichkeit, der alle Einzel- 
beiten verschwinden läßt und nur ein Schema oder besser 
ein Symbol zurückläßt. Die Scheinwelt der ersteren Art bleibt 
der wirklichen Welt stets kongruent oder mindestens Ahnlich, 
sie zeigt uns nichts, was nicht in jener schon ist oder sein 
könnte. Die Schattenwelt der zweiten Art schwebt über der 
Wirklichkeit und nimmt aus ihr nur Andeutungen, die sie als 
Bausteine für sich selbst benutzt, als Material für eine neue 
Welt, die der wirklichen Welt als etwas Fremdes gegen- 
übertritt. 

Als anschauliches und als abstraktes (begriffliches) 
Denken hat man beide Denkarten bezeichnet und sie zu- 
weilen im Gegensatz zueinander, namentlich in bezug auf 
die Bewertung ihrer Ergebnisse gesetzt. Anschaulich heißt 
die erstere Art, weil wir AA mit einem geistigen Auge 
(dieser dem allgemeinen Sprachgebrauch entlehnte Ausdruck 
kennzeichnet sehr deutlich den Vorgang) die Gegenstände 
vor uns sehen, sie wie mit dem leiblichen Auge anschauen, 
sie uns vorstellen, als wenn wir sie vor uns stellten und da- 
durch unsern Sinnen zugänglich machten. Beim wirklichen 
Wahrnehmen eines Gegenstandes erregt dieser von außen 
her unsere Sinne, wir sehen, fühlen, riechen ihn, wodurch er 
für uns eine Wirklichkeit, eine Beziehung zu unsern Sinnen 
erhält. Aehnlich ist es beim anschaulichen Denken, nur daß 
wir den Gegenstand nicht wirklich sehen, sondern wie im 
Traume nur zu sehen glauben, nicht wirklich fühlen, sondern 
nur zu fühlen glauben, wobei unsere Sinne gewissermaßen 
von innen her gereizt werden, ohne daß wir jedoch in irgend 
einem Augenblick uns bewußt zu sein aufhören, daß diese 
von unserm Geiste gebildete Vorstellung nicht die Wirklich- 
keit selbst ist, ein Bewußtsein, das beim Traum meistens fehlt. 
Beim Wahrnehmen eines Gegenstandes projiziert sich dieser 
durch die Sinne in unser Inneres, beim Vorstellen projizieren 
wir ihn aus unserm Innern heraus nach außen. Je mehr die 
Vorstellung mit der Wirklichkeit übereinstimmt, um so voll- 
kommener ist sie. Macht man sich die Kant-Schopen- 
hauersche Lehre von der Idealität aller Dinge, von der Welt 
als Vorstellung zu eigen, so fallen Wahrnehmen und Vor— 
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stellen noch mehr ineinander, und man erkennt, daß sie nur 
dem Grade, nicht der Art nach verschieden sind. 

Ganz anders ist es beim abstrakten, begrifflichen Denken. 
Hier wird nicht der einzelne Gegenstand wieder hergestellt, 
sondern alle in bezug auf die jeweilig anzustellende Betrach- 
tung einander ähnlichen Gegenstände werden in ihre Bestand- 
teile oder Eigenschaften zerlegt, und ihnen wird das entnom- 
men, was allen gemeinsam ist. Für dieses Gemeinsame setzt 
man eine Formel, ein Symbol, den sogen. Begriff, und die 
so konstruierten Begriffe werden dann in Urteilen und 
Schlüssen nach bewußten oder unbewußten Regeln zueinander 
in Beziehung gesetzt; erst das Endergebnis dieser Tätigkeit 
wird wieder mit der Wirklichkeit verglichen. Mit andern 
Worten, man zieht von den Gegenständen alles spezifisch In- 
dividuelle, für die Betrachtung Unwesentliche und Zufällige 
ab (ab-trahere) und behält nur das Allgemeine, Wesentliche, 
das Immerwiederkehrende, dem dann natürlich eine konkrete 
Vorstellung nicht mehr entsprechen kann, es sei denn, daß 
sie zu einem nur umrißartigen, verwaschenen Schattenbilde 
zusammenschrumpft, das, dem Nachbild im Auge vergleich- 
bar, verschwindet, wenn man es in die Achse des deut- 
lichen Sehens bringen will. Ein Dreieck schlechthin, das weder 
spitzwinklig, noch rechtwinklig, noch stumpfwinklig ist, 
kurzum der Begriff des Dreiecks kaun nicht vorgestellt, son- 
dern nur ausgesprochen oder geschrieben werden. Die 
Sprache bildet dabei ein nicht zu umgehendes Hülfsmittel. 

Vorstellungen einerseits und Begriffe anderseits sind also 
die Gegenstände, mit denen das Denken arbeite. Während 
aber die Vorstellungen den Gegenständen der Wirklichkeit 
möglichst gleichen sollen und um so deutlicher sind, je 
mehr sie dies tun, stehen die Begriffe mit der Wirklichkeit 
nur in sehr losem Zusammenhang und sind um so unvoll- 
kommener, vor allem in ihrer Handhabung, je weiter sie 
sind, d. h. je mehr das Allgemeine der Dinge dem Besondern 
gegenüber in den Vordergrund tritt. Daß natürlich nicht 
jeder anschaulichen Vorstellung auch ein vollkommen gleicher 
einheitlicher Gegenstand in der Wirklichkeit zu entsprechen 
braucht, bedarf kaum der Erwähnung; ich kann mir auch 
einen Wagen mit Beinen anstatt der Räder auschaulich vor- 
stellen, ohne je einen solchen gesehen zu haben. Darauf be- 
ruht ja auch das Erfinden neuer Gegenstände, Aber immer 
bin ich gezwungen, auf bekannte Teile oder Formen zurück- 
zugreifen und aus ihnen in der Anschauung das Neue zu- 
sammenzusetzen. Anschaulich vorstellen kann ich eben nur 
das, was ich tatsächlich schon ganz oder in seinen Teilen ge- 
sehen habe. Wenn wir jetzt noch feststellen, daß der Jurist 
im wesentlichen begrifflich, abstrakt denkt, während der Tech- 
niker sich des anschaulichen, vorstellenden, konkreten Den- 
kens bedient, so ist damit eigentlich die oben gestellte Frage 
schon beantwortet. 

Die Schule hat bisher nur das abstrakte Denken gepflegt, 
sie hat den Begriff vor die Vorstellung, das Wort vor die 
Sache, das Reden vor das Schaffen gestellt. Im Anfang war 
das Wort, wurde gelehrt; wir wissen aber, daß die Tat dem 
Wort vorangeht, und daß der Mensch schon viel eher tätig 
war, ehe er die Sprache erfand. Dies sehen wir ja auch beim 
Kinde, das sich schon lebhaft betätigt, bevor es sprechen 
kann; ja es gibt viele Kinder, die erst recht spät sprechen 
lernen, aber vorher schon fertig laufen und sehr nette Sachen 
bauen und basteln können. Das erscheint auch erklärlich; denn 
die Sprache ist ja nur ein Hülfsmittel der Verständigung der 
Menschen untereinander, der einzelne Mensch für sich allein 
braucht sie nicht, und erkennt sich und die Welt um sich, ja 
er sucht sie sich auch zu erklären, ohne dazu der Sprache zu 
bedürfen. Die Sprache ist zwar als Hülfsmittel des Denkens 
zu schätzen und heute unentbehrlich, sie ist aber eben als 
Hülfsmittel nur etwas Abgeleitetes, nichts Ursprüngliches, und 
sie ist nicht geeignet, uns den Dingen näher zu bringen und 
ihr Wesen verstehen zu lernen. Ostwald bezeichnet die 
Sprachen als geradezu unlogisch, denn nirgends gibt es mehr 
Ausnahmen von den Regeln als in der Grammatik. Ihre 
mühselige Erlernung, namentlich der toten Sprachen, ist also 
lediglich Sache des Gedächtnisses und fördert das logische 
Denken in keiner Weise, stellt sich demnach als eine Vergeu- 
dung von Energie dar, die nicht nur nützlicher, sondern 
auch mit weniger Widerstand seitens der Lernenden für andre 
Lernstoffe verwendet werden kann. Ich glaube, im Grunde 
unserer Herzen werden wir Techniker dieser Auffassung zu- 
stimmen. 

Die aus den Lateinschulen des Mittelalters überlieferte 
humanistische Ausbildung des Gymnasiums ist lediglich auf 
die Uebung des begrifflichen Denkens zugeschnitten, wobei 
die alten Sprachen in erster Linie benutzt werden. Das 
Gymnasium hat wieder seinen Einfluß auf die Mittel- und 
Volksschulen ausgeübt, und so ist es gekommen, daß die 
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Ueberwertung des begrifflichen Denkens in alle Kreise ge- 
drungen ist. Nicht zum wenigsten haben auch die vier Fal- 
kultäten der Universität dazu beitragen, von denen erst in den 
letzten Jahrzehnten nur die Medizin nach der experimentellen, 
exakten, anschaulichen Seite abgeschwenkt ist. Eine weitere 
Ausnahme macht in neuerer Zeit die experimentelle Psycho- 
logie, die im Gegensatz zur alten Wort- Psychologie natur- 
wissenschaftliche Verfahren zur Erforschung des menschlichen 
Geistes benutzt. 

Einen Anhaltspunkt für die Verteilung des geistigen 
Lebens auf die verschiedenen Wissensgebiete gibt vielleicht 
die Statistik der Büchererzeugung. Von den etwa 35000 
Werken, die 1912 in Deutschland erschienen sind, entfallen 
auf Theologie 2772, Rechts- und Staatswissenschaft 3422, Phi- 
losophie 709, Erziehung und Unterricht 5316, schöne Literatur 
5211, Kunst 1159, während Naturwissenschaft und Mathematik 
nur mit 1852, Bau- und Ingenieur wissenschaften mit 1248 ver- 
treten sind. Rechnet man alles zusammen, was im wesent- 
lichen aus dem begrifflichen Denken, und anderseits alles, was 
aus dem anschaulichen Denken entsprungen ist, so beträgt 
das Verhältnis beider etwa 23000 zu 10000, also 2,3: 1. Um 
2,8 mal mehr, könnte man sagen, wird also begrifflich ge- 
dacht, als anschaulich. 

Kein Wunder also, wenn sich der Jurist so lange an der 
Spitze halten konnte. Kein Wunder, daß die große Masse 
die Werke des Ingenieurs, der anschaulich denkt, zwar an- 
staunt und gern benutzt, aber für die Arbeit desselben kein 
Verständnis hat und in ihm nur einen geschickten Hand- 
werker sieht, dem sie ihre allgemeinen Interessen nicht recht 
anvertrauen mag. 

Will man also dem fortschreitenden Uebel wehren, so 
muß man es vor allem an der Wurzel packen. Die Erziehung 
der kommenden Geschlechter muß das Anschauungsvermögen 
neben dem Abstraktionsvermögen entwickeln, ja es wird ein 
Uebergewicht des ersteren notwendig sein, einmal um den 
Vorsprung, den die Abstraktion in der bisherigen Erziehung 
bat, wieder einzuholen, daun aber auch mit Rücksicht darauf, 
daß seit etwa einem halben Jahrhundert durch den unge- 
heuren Aufschwung der Technik das Weltbild ein ganz an- 
dres, ein technisches geworden ist. Wir brauchen also an- 
schauliche, technische Erziehung! 

Der Ausdruck darf nicht mißverstanden werden. Nicht 
ein jeder soll zum Techniker erzogen werden, die freie Be- 
rufswahl soll nach wie vor bestehen bleiben. Aber die Schule 
soll die im Menschen schlummernden Keime des Auschauungs- 
vermögens wecken, sie soll die anschauliche Vorstellung zum 
Ausgangspunkt alles Wissens machen, sie soll dem Schüler 
die wirkliche ihn umgebende Welt zeigen und erfassen lehren 
und nicht ihn in eine Traum- oder Scheinwelt einfübren, die 
mit der wirklichen Welt nur wenige Berührungspunkte hat. 
Nicht etwa, daß das Interesse an der Kulturwelt Athens und 
Roms schwinden soll, das hieße von einem Extrem ins andre 
fallen, aber dieses Interesse darf nicht allein den jungen 
Köpfen beigebracht werden. Es gibt in der heutigen Kultur- 
welt auch genug des Sehenswerten, das recht wohl geeignet 
ist, Begeisterung und neue Ideale auszulösen. Vielleicht läßt 
sich sogar der Standpunkt vertreten, daß erst durch Kennt- 
nis der heutigen Welt und ihrer Bewohner das volle Verständ- 
nis für das Altertum möglich ist. Zeigen wir den Kindern 
die Dinge und die Menschen, so wie sie heute wirklich sind, 
dann wird unsere Jugend auch den schweren Anforderungen, 
die das Leben an sie stellt, gewachsen sein, und manche Ent- 
täuschung und trübe Erfahrung wird ihr erspart bleiben. Sie 
wird mit um so größerer Freude in das Erwerbsleben eintreten; 
denn es ist ihr in seinen großen Umrissen bereits bekannt, 
und sie weiß daher schon ungefähr, was ihrer wartet. 

Vor kurzem ist eine Streitschrift von Prof. Dr. Collischonn 
(Hands off) erschienen, die wegen ihrer Einseitigkeit allge- 
meines Aufsehen erregte und scharf kritisiert wurde. Da auch 
in Ingenieurkreisen häufig die Frage der Vorbildung, ob Hu- 
manismus oder Realismus, erörtert wird, so sei es gestattet, 
auch dazu Stellung zu nehmen. Collischonn, den wir hier 
als Vertreter der einseitigsten humanistischen Richtung an- 
führen wollen, sieht das alleinige Heil für unsere Jugend im 
Griechentum. Der einzige gangbare Weg, um zu einer Kul- 
tur zu gelangen, sagt er, führt über die Griechen. Goethe 
ist auch durch die Schule der Antike gegangen, bei Nietz- 
sches Uebermenschen waren die Griechen die Geburtshelfer. 
Kultur wird dabei nicht als Schmuck des Lebens, sondern 
als Entfaltung und Erhöhung des Lebens verstanden, die das 
Züchten eines höchsten Menschentypus ermöglicht. Wenn ich 
den Verfasser recht verstanden habe, meint er mit Kultur die 
innere Kultur des Menschen, die Abgeklärtheit, die Seelen- 
83 das Erhabensein über den Kleinkram des Lebens, im 

egensatz zur äußeren Kultur, dem Staat, den Künsten und 
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Wissenschaften, der Natzbarmachung der Naturkräfte für den 
Zweck des Wohllebens. 

Ist nun wirklich diese innere Kultur nur durch Beschäfti- 
gung mit der griechischen Sprache und dem griechischen 
Wesen zu erreichen, und genügen die neun Jahre auf dem 
Gymnasium, so griechisch man es auch ausgestalten möge, 
um Begeisterung oder auch nur Verständnis für diese erst 
dem reiferen Lebensalter vorbehaltene Kultur in der Jugend 
zu erwecken? Mir will es scheinen, als ob die vom Verfasser 
vorgetragene Ansicht einseitig, vielleicht durch seine eigene 
Begeisterung für die Sache getrübt ist. Gewiß darf nicht 
geleugnet werden, daß im Griechentum hohe Ideale ent- 
halten sind, die auch jugendliche Herzen entflammen können; 
wer hätte sich nicht an dem Kampf um Troja mit seinen 
männermordenden Schlachten und an der Rache des heim- 
kehrenden Odysseus begeistert, oder den heroischen Tod 
eines Sokrates bewundert? Ob aber die platonische Staats- 
lehre oder die Verfassung von Sparta einen nachhaltigen 
Eindruck auf die jugendlichen Gemüter zu machen vermag, 
möchte ich bezweifeln. Und nun gar die griechische Sprache! 
Ich babe uuter meinen vielen Bekannten, die Gymnasialabsol- 
venten sind, kaum einen, der heute noch griechisch kann. 
Viel besser steht es noch mit dem Lateinischen, da kann man 
zur Not noch Denkmalsinschriften übersetzen, ohne Philologe 
zu sein. Nun sagt Collischonn, daß der Wert der griechischen 
Sprache für die Kultur in ihrer Erlernung, in der Schwierig- 
keit ihrer Grammatik liege. Die Schwere der Aufgabe ist 
ein unerläßlicher Faktor bei der Entwicklung geistiger 
Energie und gewisser höchster Geisteskräfte. An geringen 
Aufgaben sind diese nicht zu entwickeln«. Zugegeben, aber 
ist die Erlernung z. B. der Mathematik für die meisten nicht 
eine ebenso schwierige Aufgabe, und bietet sie nicht ebenso 
schwierige Fragen, die höchster geistiger Anstrengung zu 
ihrer Bewältigung bedürfen, wie irgend eine Grammatik? 
Aebnliches wäre zu sagen von der Physik und dem physika- 
lischen Teil der Chemie. Auch an andern Aufgaben lassen 
sich die Geisteskräfte bis zur höchsten Entfaltung entwickeln; 
der Bildungswert dieser Fächer ist nicht nur längst aner- 
kannt, sondern auch erprobt. Oder sind Männer wie Helm- 
holtz und Siemens nicht zu den »Aristokraten des Geistes« zu 
zählen, weil sie, wie erwiesen, eine Abneigung gegen die 
Grammatik gehabt haben. 

Wie viele Wege nach Rom führen, so auch viele zur 
inneren Kultur des Menschen. Wenn diese Kultur völlig 
auch nur von besonders dazu veranlagten Menschen erreicht 
wird, von diesen unter Umständen aber auch ohne besondere 
Erziehung, so kann doch Anleitung und Ausbildung diesem 
Ziele näher bringen. Dazu ist aber nicht nur die Entwick- 
lung des begrifflichen Denkvermögens durch Grammatik und 
Sprachstudien befähigt, sondern auch die des anschaulichen 
Denkens, wie es in der Mathematik und den Naturwissen- 
schaften vorwiegend verwendet wird. Schopenhauer, auf 
den Collischonn gleich am Anfang seiner Schrift hinweist, hat 
in allen seinen Schriften die Anschauung als das Höhere vor 
den Begriff gestellt und ausführlich im Abschnitt »Vom Ver- 
hältnis der anschauenden zur abstrakten Erkenntnis« (Ergän- 
zung zum ersten Buch, Kapitel 7) den Beweis dafür geliefert. 
Von keinem Geringeren als Goethe rührt das tiefe Wort her: 
»Mein Anschauen ist ein Denken und mein Denken ein An- 
schauen«e. Das hat man auch erkannt, als man in aller- 
neuester Zeit an einigen Stellen den Anschauungsunterricht, 
das Zeichnen, die Handfertigkeit und die exakten Wissen- 
schaften manchmal vielleicht etwas übertrieben, grundsätz- 
lich aber richtig als langentbehrtes Gegengewicht gegen das 
reine Sprachstudium bei der Erziehung der Jugend zu Ehren 
brachte, 

Und wie steht es mit der Kunst der Griechen, die der 
Verfasser doch auch so hoch schätzt? Der griechische For- 
mensinn ist, so meint Collischonn, ohne eindringende Er- 
kenntnis des grammatischen Baues der Sprache, besonders 
der Syntax, nicht zu erfassen. Dem möchte ich gegenüber- 
stellen, was Hans Thoma in der Badischen Kammer ausführte: 

»Es wurde heute viel von dem Wert der griechischen 
Sprache geredet; ich kenne griechisches Wesen nur aus 
Uebersetzungen und liebe es. Ich bin vielleicht der einzige 
in diesem hohen Hause, der kein Wort griechisch gelernt hat; 
aber ich tröste mich und möchte sagen, daß griechisches 
Wesen nicht nur für das Ohr vorhanden ist, sondern in ganz 
hohem Maße auch für das Auge: Es ist die griechische 
Augenkunst, die mit ihrem gesetzmäßigen Maße, mit ihrer 
auf Ordnung gegründeten Wahrheit, ihrem Naturgefühl für 
alle Zeiten und wohl auf recht verschiedenartige Weise unse- 
rer Kunst, wenn sie wild geworden ist, wieder Halt und Ziel 
geben kann. Die Griechen waren doch auch ein Augenvolk, 
davon zeugen ihre Werke.« 
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Dem ist nicht viel zuzusetzen. Mich deucht, daß über 
Auge und Hand die griechische Baukunst und Plastik dem 
Menschen zugänglicher sein dürfte, als über Ohr und Mund. 

Allerdings will Collischonn Mathematik und Naturwissen- 
schaften nicht vom Gymnasium verbannen, aber sie sollen 
nur eine untergeordnete Rolle spielen, da sie kein Ideal, kein 
»Du sollst« zu geben haben. Wer je sich eingehend mit 
diesen Wissenschaften beschäftigt hat, der weiß genau, daß 
auch sie hohe Ideale enthalten, daß es für den Kundigen 
nicht nur ein hoher Genuß ist, sich in eine mathematische 
Aufgabe zu versenken oder eine physikalische Frage zu lösen, 
sondern daß solche Arbeit wie jede ernste und zu Ende ge- 
führte Arbeit auch sittliche Kräfte im Menschen zu entfalten 
vermag. Auch auf diesem Wege kann »Weite und Tiefe des 
Blickes«, »Adel des Strebens« und »Geschlossenheit der Per- 
sönlichkeit erreicht werden, wie man an vielen Männern er- 
sehen kann, die aus dieser Schule hervorgegangen sind. 
Darum ist es auch unberechtigt, über die Realgymnasien und 
die Oberrealschulen den Stab zu brechen, sie nicht als voll- 
wertig für die wahre Erziebung des Menschen anerkennen 
zu wollen, ihnen einen »Mangel jeglichen Kulturzieles« vor- 
zuwerfen. Nur darin können wir dem Verfasser zustimmen, 
daß unsere höheren Schulen an Vielgeschäftigkeit leiden, die 
die Jugend von gründlichem Vertiefen in einzelne Fächer 
abhält. 

Weniger wäre mehr, aber unter diesem Weniger braucht 
nicht gerade das Griechische die Hauptrolle zu spielen. Und 
schließlich zur Philosophie! Philosophie aus begrifflichen Kon- 
struktionen heraus kann eine abschließende Weltanschauung 
in Zukunft nicht mehr geben, wenn sie nicht auf das Tat- 
sächliche aufgebaut wird, was uns die moderne Naturwissen- 
schaft von der Psychologie bis zur Biologie, von der Astro- 
nomie bis zur Mechanik erschlossen hat; ja selbst die Grund- 
pfeiler unserer äußeren Kultur, die Technik und das Wirt- 
schaftsleben, dürfen nicht von ihr übergangen werden, will 
sie Anspruch auf Vollkommenheit machen. Mögen Häckel 
und Ostwald auch keine Philosophen im strengen Sinne des 
Wortes sein, so waren sie doch mit unter den ersten, die den 
Weg des Weiterschreitens gewlesen haben. 

Es erscheint abwegig, eine innere Kultur des Menschen 
erstreben zu wollen unter Umgehung der äußeren Kultur, 
die als höchstes Erzeugnis des menschlichen Geistes aus 
Handwerk, Kunst und Wissenschaften, unter diesen nicht 
als letzte die unser Leben beherrschende Technik, hervorge- 
wachsen ist. Nicht die Syntax einer alten Sprache in der 
stillen Studierstube allein kann den Blick weiten und ver- 
tiefen und eine geschlossene Persönlichkeit heranbilden, son- 
dern vor allem tut unserer Jugend die Beschäftigung mit den 
Grundlagen, aus denen diese Kultur der Menschheit heraus- 
gewachsen ist, und ein eingehendes Verständnis für diejenigen 
Wissenschaften not, welche dem Menschen die Nutzbar- 
machung der Natur ermöglichen und ihn von den Banden 
des Aberglaubens befreit haben. 

Ueber dieser Hochschätzung der Abstraktion hat man 
ganz und gar vergessen, daß der Mensch auch einen Körper 
hat, daß er Sinne besitzt, durch welche er mit der Außen- 
welt in Verbindung tritt und die ihm eine Vorstellung der 
Dinge in seinem Geiste vermitteln. Die sinnliche Anschauung 
läßt uns die Dinge am unmittelbarsten und wahrheitsgetreue- 
sten erkennen, der Begriff, das Wort ist nur ein Symbol, eine 


Abkürzung, die mit dem wirklichen Gegenstand kaum noch 
etwas zu tun hat. Will ich also Wirklichkeit und Wahrheit, 
so kann ich diese nur auf dem Wege der Anschauung er- 
halten, die Abstraktion versagt vollständig. Macht man sich 
dies recht klar, so wird man einsehen, daß die Grundlage alles 
Wissens und Tuns die Auschauung sein muß, und daß alles, 
was zur Ausbildung des Anschauungsvermögens beiträgt, 
ebenfalls einen Bildungswert besitzen muß, der dem des 
Sprachstudiums nicht nur gleichwertig ist, sondern ihn bei 
weitem übertrifft. Die Uebung des anschaulichen Denkens 
ist das, was ich unter technischer Erziehung verstanden 
haben will, für sie muß die Schule mindestens die gleiche 
Stundenzahl zur Verfügung haben wie für die sogenannten 
Geisteswissenschaften. 

Gewiß hat auch die Abstraktion ihre Vorzüge und darf 
bei der Ausbildung nicht vernachlässigt werden; aber der 
Grundton, der durch die ganze Schule bindurchklingt, muß 
die Anschauung sein, auf sie muß bei jeder Gelegenheit zu- 
„ werden, von ihr ist auszugehen und auf sie 
ist wieder zurückzukehren, wie weitgehend auch die dazwi- 
schenliegende Abstraktion sein sollte. Ia erster Linie kommen 
hierfür die Naturwissenschaften, die beschreibenden und die 
erklärenden, dann Mathematik, insbesondere Geometrie, und 
vor allem auch das Zeichnen und der Handfertigkeitsunter- 
richt ia Betracht. Daß gerade dieser letztere von erheblicher 
Bedeutung ist, hat man erst in allerletzter Zeit erkannt und 
damit einen wenn auch noch kleinen Anfang gemacht. 
Diese Forderung ist keineswegs neu; schon Comenius, 
Rousseau, Pestalozzi, Fröbel und viele andre bedeutende PA- 
dagogen haben sie gestellt. Ich möchte hier zunächst Jean 
Jacques Rousseau heranziehen, dessen »Emile«, den Goethe 
das Naturevangelium der Erziehung nannte, heute mehr als 
je Beachtung verdient. Er läßt durchweg die ganze Erziehung 
des Menschen mit seiner natürlichen körperlichen Entwick- 
lung parallel gehen und muß dabei notgedrungen überall auf 
die Anschauung, wie sie in uus durch den ständigen Ge- 
brauch und die Weiterausbildung der Sinne entsteht und 
auswächst, als die Grundlage aller Geistesentwicklung zurück- 
gehen. Ich führe daraus an: 

»Es kann dem Kinde nur zum großen Nachteile ge- 
reichen, wenn es mehr Wörter ala Anschauungen hat, und 
wenn es mehr Dinge mit Namen nennen als Anschauungen 
mit deuselben zu verbinden vermag.« 

»Wenn die Natur dem Gehirne des Kindes solche Elasti- 
zität verleiht, die dasselbe befähigt, allerlei Eindrücke aufzu- 
nehmen, so liegt es sicherlich nicht in ihrer Absicht, daß 
man dasselbe mit Königsnamen, Daten, Bezeichnungen aus 
der Heraldik, der Geographie und mit all jenen Wörtern be- 
lasten soll, die für sein Alter keinen Sinn haben, und wo- 
durch man die Kindheit nur traurig macht und ihr die besten 
Kräfte raubt « 

»Die ersten Vermögen, die sich in uns bilden und ver- 
vollkommnen, sind die Sinne. Diese sollte man deshalb auch 
zuerst pflegen; leider sind sie aber gerade die einzigen, die 
man vergißt oder wenigstens am meisten vernachlässigt.« 

»Da alles, was in den menschlichen Verstand eindringt, 
durch die Sinne in ihn gelangt, so ist der erste Verstand 
des Menschen ein sinnlicher Verstand. Unsere ersten Lehrer 
der Philosophie sind unsere Füße, unsere Hände, unsere 
Augen.« (Schluß folgt.) 
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Bergbau. 

Die Förderung im deutschen Kalibergbau. 
(Fördertechnik 1. Sept. 14 S. 209,13) Unterschiede zwischen Kali- und 
Steinkohlenbergbau, Beschaffenheit der Lagerstätten. Größe der För- 
derwagen. Förderkosten. Abbauförderung mit Maschinen. 

Streckenausbau mit Stempeln und Kappen aus Beton. 
Von Otten. (Glückauf 5. Sept. 14 S. 1360,63*) Der Ausbau greift 
auf die alte Türstockzimmerung zurück. Die Stempel und Kappen sind 
gelenkig ıniteinander verbunden und können außer der Druck- und 
Zugbeanspruchung auch eine gewisse Verschiebung durch den Gebirgs- 
druck aufnehmen. 


Von Herbst. 


) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeit- 
schriften ist in Nr. 1 S. 29 veröffentlicht. 

Von dieser Zeitschriftenschau werden einseitig bedruckte gummierte 
Sonderabzüge angefertigt und an unsere Mitglieder zum Preise von 2 4 
für den Jahrgang abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten 
Preis. Zuschlag für Lieferung nach dem Auslande 50 . Bestellungen 
sind an die Redaktion der Zeitschrift zu richten und können nur gegen 
vorherige Klusendung des Betrages ausgeführt werden. 


Beiträge zum bergmännischen Rettungswesen. 
Hagemann. (Z. Berg-Hütten-Sal.-Wes. 14 Heft 3 S. 222.315) Er- 
folge und Mißerfolge mit Gastauch- und Widerbelebungsgeräten, Ge- 
fahren beim Umgang mit verdichtetem Sauerstoff; Flucht- und Sicher- 
heitskaiınınern. 


Von 


Dampffässer und Kocheinrichtungen. 


Die Explosion einer Trockentrommel. Von Rollett. 
Schluß. (Z. Dampfk.-Vers.-Ges. Aug. 14 S. 96/97*) Bei der gußeiseruen 
Trommel von 1,8 m Dmr. und 1,85 m Länge, die mit Dampf von 3 at 
gespeist wurde, ist, nachdem ein Zapfen abgebrochen war, der zuge- 
hörige Boden nebst dem anschließenden Mantelstück abgerissen. Eine 
zweite in dem gleichen Gestell sitzende Trockentrommel ist dabei eben- 
falls herausgefallen und beschädigt worden. 


Dampfkraftanlagen. 


Ausbauchungen der Röhren von Wasserrohrkesseln 
Schluß. (Z. Dampfk. Vers.-Ges. Aug. 14 S. 93/95*) Bericht über 
Fälle von Ausbeulungen an verschiedenen Bauarten von Wasserrohr- 
kesseln. Regeln zur Verhütung solcher Unfälle. 
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Richtlinien für die Beurteilung der Kesselleistung 
von Dampflokomotiven. Von Achilles (Organ 1. Sept. 14 S. 
292/95*) Beispiele. Vorschläge für vorteilhafte Bemessung der Kessel. 

Entwässerungen von Dampfleitungen, Dampfentwässerer 
und Kondenswasserableiter. Von Hübel. Schluß. (Z. Dampfk. 
Maschbtr. 4. Sept. 14 S. 420/22*) Ausführliche Rohrpläne eines von 
L. & C. Steinmüller ausgerüsteten Ueberlandkraftwerkes mit Daınpf- 
turbinen. 

Eisenbahnwesen. 

Verbindungsmantel für Eisenbahnwagen. Von Messer. 
(Organ 1. Sept. 14 S. 298/300 mit 1 Taf.) Mängel der Faltenbälge 
der D-Züge. Darstellung eines Balges aus drei starren Metallrahmen und 
„wei dazwischen angebrachten biegsamen Mänteln aus Stoff oder Leder. 
Vorteile, Betriebserfahrungen. 

Die Fahrkante der Schienen, die Hohlkehle der Rad- 
reifen und der Bogenwiderstand steifachsiger Eisenbahn- 
wagen. Von Boedecker. (Zentralbl. Bauv. 5. Sept. 14 S. 514/15*) 
Nechnerische Ermittlungen über den Einfluß der Beschaffenheit der 
Schienenkanten usw. auf den Fahrwiderstand. 


Eisenhüttenwesen. 

Möllerberechnung und Schlackenkonstitution. Von 
Osann. (Stahl u. Eisen 3. Sept. 14 S. 1450/56) Entwicklung eines 
einfachen Berechenverfahrens. Beispiele. 

Chlorammonium (Salmiak) als Nebenprodukt der Koke- 
reien, Gaswerke usw. Von Strommenger (Journ. Gasb.- 
Wasserv. 29. Aug. 14 S. 840/41*) Der Verfasser schlägt vor, die Kon- 
densate der Kokereigaswäsche anstatt auf schwefelsaures Ammoniak 
auf Salmiak zu verarbeiten, und entwiekelt ein Verfahren dafür. Ergeb- 
nisse. 

Concatenated induction motors for rolling mill drive. 
Von Oschmann. (Proc. Am. Inst. El. Eng. Juni 14 S. 1027/48“ mit 
1 Taf.) Anforderungen des behandelten Walzwerkantriebes der Oliver 
Iron and Steel Co. Anordnung, Schaltung, Steuerung eines 600 pfer- 
digen Zweimotorensatzes, bestehend aus einem 14- und 16polig und 
einem 4- und 8 polig gewickelten umschaltbaren Induktionsmotor für 
2200 V Spannung. Der Motorensatz ergibt sechs Dauergeschwindig- 
keiten von 300 bis 514 Uml./min durch Polumschaltung sowie zwei 
weitere Geschwindigkeiten durch Widerstandschaltung. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 

Hamburg turnpike lift bridge. (Eng. Rec. 1. Aug. 14 S. 
130/32*) Der 28 m lange Klapparm der zweigleisigen Straßenbrücke 
über die Anlagen der Buffalo Creek-Eisenbahn ist durch zwei Gegen- 
gewichte aus Beton und Eisen ausgeglichen, die an dem Uferturm mit 
Seilen geführt sind. Zum Klappen um rd. 90° dient ein elektrischer 
Flaschenzug in Verbindung mit einem Kniehebelwerk. Ausführliche 
Darstellung von Einzelheiten. 

North Side Point bridge, Pittsburgh. (Eng. Rec. 18. Juli 
14 S. 72/74*) Die eiserne Straßenbrücke über den Allegheny hat zwei 
Hauptöffnungen mit Halbbogenträgern von 132 m Spannweite. Einzel- 
heiten der Pfeiler. Gründung des Mittelpfeilers mittels Senkkastens. 

Approaches to North Side Point bridge over Allegheny 
River at Pittsburgh. (Eng. Rec. 1. Aug. 14 S. 138/39*) Einzel- 
heiten der 274 und 279 m langen Eisenbeton-Anfahrrampen der weiter 
oben erwähnten Brücke. Die Rampen sind zum Teil in Bogenbrücken 
aufgelöst, die durch Einlagen aus genieteten Fachwerkträgern verstärkt 
sind. 

Putting 13-in. pins in place of 10-in. pins, Williams- 
burg bridge Von Hovey. (Eng. News 23. Juli 14 S. 190/93*) 
Weitere Einzelheiten der bekannten Verstärkungsarbeiten: Darstellung 
der Gerüste zum vorübergehenden Versteifen der Brücke während des 
Bolzenersatzes. Vorgang beim Bohren der neuen Bolzenlöcher. 

Die Herstellung der Unterführung der Windscheid- 
Straße unter dem Bahnhof Charlottenburg. Von Wambs- 
ganß und Zangemeister. Schluß. (Deutsche Bauz. 2. Sept. 14 S. 
651/52*) Einzelheiten. 

Ueber einige Verstärkungs-Konstruktionen an Mauer- 
werk, Fluß- und Gußeisen durch Eisenbeton. Von Mautner. 
Forts. (Deutsche Bauz. 5. Sept. 14 S. 124/26*) Verstärkung von 
Tübbings durch Eisenbeton. Erfahrungen. 


Elektrotechnik. 

Methods of keeping down peaks on power purchased 
on a peak basis. Von Tynes. (Proc. Am. Inst. El. Eng. Juni 14 
S. 1021/26*) Zur Aufnahme der Spitzenbelastung dient eine mit zwei 
Gleichstromdynamos gekuppelte Abdampfturbine oder eine Akkumu- 
latorenbatterie. Diese Hülfsstromquellen werden durch besondere Schalt- 
vorrichtungen zum Erfüllen ihres Zweckes herangezogen. Derartige Ein- 
richtungen kommen hauptsächlich bei Orts- oder Bezirksnetzen in Frage, 
die den Strom von einem Groß-Elektrizitätswerk nach besonderm Tarif 
beziehen. 

A distribution system for power-purposes. Von Nims. 
(Proc. Am. Inst. El. Eng. Aug. 14 S. 1147/52 mit 7 Taf.) Die Western 
Canada Power Co. versorgt aus einem Wasserkraftwerk bei Stave Falls 
auf 56 km Entfernung die Stadt Vancouver und Uıngebung sowie ein 


Zweignetz der Puget Sound Co. bei Bellingham mit Drehstrom von 
60000 V Spannung. Angaben über die Freileitung mit Stütz- und 
Hängeisolatoren, über Transformatorenstellen und Kabel-Verteilleitungen 
mit 2300 V Spannung. Kosten des Kabelnetzes. 

Cedars Rapids hydroelectric development. (Eng. Rec. 
18. Juli 14 S. 62/64*) Uebersicht über die Bauanlage für das bekannte 
Wasserkraftwerk. Umfang der Erdarbeiten, Förderung, Zerkleinern und 
Mischen der Rohstoffe für den Beton. Mischanlage. 

Technische Eindrücke aus England. Von Barth. (2. 
Dampfk. Maschbtr. 4. Sept. 14 S. 419/20) Kurze kritische Beschrei- 
bung der Dampfkraftwerke der Londoner Untergrundbahn in Chelsea 
und der Westminster Electric Supply Co. Schluß folgt. 

Ueber Phasenschieber und ihre Verwendung zur Ver- 
besserung des Leistungsfaktors von Drehstrommotoren. Von 
Rüdenberg. Schluß. (El. Kraftbetr. u. B. 4. Sept. 14 S. 469/75*) 
Wirkungen auf Hauptmotor und Netz. Andre Bauarten von Phasen- 
schiebern, z. B. solche mit Bewicklung des Ständers mit Ausgleich- 
und Erregerwicklungen, mit offener Anker- und besonderer Ausgleich- 
wicklung, mit Phasenausgleich durch einen mehrphasigen Kollektor- 
motor. Schaulinientafeln und Berechnung. 

The effect of delta and star connections upon trans- 
former wave forms. Von Curtis. (Proc. Am. Inst. El. Eng. Aug. 
14 S. 1153/58* mit 9 Taf.) Versuche mit dem Wellenmesser an dem 
unbelasteten Stromkreise zwischen einem Drehstromerzeuger und drei 
einphasigen Transformatoren, deren Phasen symmetrisch in allen mög- 
lichen Stern- und Dreieckanordnungen geschaltet waren. Die Versuche 
erstrecken sich hauptsächlich auf die von dem Wellenmesser aufgenom- 
menen Lichtbilder der Spannungslinien; die dabei auftretenden Werte 
der Spannungen und Stromstärken, der Kraftliniendichte und Hysterese 
sind angegeben. 

Streuungserscheinungen bei Transformatoren. Von 
Vidar. Schluß. (El. u. Maschinenb. Wien 6. Sept. 14 S. 733/38*) Fest- 
stellung der Streufelder für alle praktisch in Betracht kommenden 
Wicklungen. Berechnung der Streuspannungen von Wicklungen und 
einzelnen Spulen. Mechanische Beanspruchungen in Großtransformatoren 
beim Kurzschluß. Verwendbarkeit der verschiedenen Anordnungen in 
der Praxis. 

Entstehung und Verlauf elektrischer Sprungwellen. 
VonRüdenberg. (El. u. Maschinenb. Wien 6. Sept. 14 S. 729/33*) Auf 
Grund der Ergebnisse vieler wissenschaftlicher Forschungsarbeiten wird 
untersucht, bis zu welchem Grade sich technisch unstetige Sprung- 
wellen elektrischer Spannungen ohne Verzerrungen ausbreiten können. 
Nachweis der Möglichkeit von gefährlichen Sprungwellen bei allen 
Funkenüberschlägen. Bei der Berechnung und Prüfung von Schutz- 
vorrichtungen gegen Wanderwellen sind rechteckige Sprungwellen zu- 
grunde zu legen. 

Resonance tests oflong transmission line. Von Kennelly 
und Pender. (El. World 8. Aug. 14 S. 278/82) Bericht über Ver- 
suche an einer künstlich hergestellten 386 km langen Drehstromleitung, 
die mit Drehstrom von 189 Per./sk bei niedriger Spannung — etwa 
50 V — gespeist wurde. Die Versuche erstreckten sich auf die Er- 
ınittlung der Spannungserhöhung, die in Uebereinstimmung mit dem 
entwickelten rechnerischen Verfahren zu 1033 V festgestellt wurde. 

Economy in the operation of 55000-Volt insulators. 
Von Crawford. (Proc. Am. Inst. El. Eng. Aug. 14 S. 1159/64* mit 
1 Taf.) Bericht über die an drei 5 bis 10 Jahre alten Freileitungen 
für 55000 V angewendeten Verfahren zur Ermittlung und Auswechslung 
schadhaft gewordener Isolatoren. Mit Erfolg ist dabei ein Gerät ver- 
wendet worden, das aus einem funkentelegraphischen Eınpfänger nebst 
Fernsprechhörer besteht und an den Leitungsmast und an Erde an- 
geschlossen wurde, 

Erd- und Wasserbau. 

The Southern Alberta Land Co.’ irrigation project. 
Von Miller. (Eng. News 13. Aug. 14 S. 354/57*) Bericht über Ein- 
zelheiten eines rd. 72 km langen Gerinnes, das den Me Gregor-See aus 
dem Bow River mit Wasser versorgt. Ueberbrückung zweier großer 
Flußtäler. 

Application of electric motors to gold dredges. Von 
Rosenblatt. (Proc. Am. Inst. El. Eng. Aug. 14 S. 1165/76* mit 
1 Taf.) Kennzeichnung der Baggerbauarten, die in mehreren West- 
staaten Amerikas für die Goldgewinnung verwendet werden. Anforde- 
rungen an die Motoren, die für Leistungen von 75 bis 550 PS gebraucht 
werden, auf Grund mehrjähriger Betriebserfahrungen. 

Largest steamship pier on Manhattan Island. (Eng. Rec. 
1. Aug. 14 S. 120/22*) Die Stadt hat einen Landungssteg von 305 m 
Länge und 45,7 m Breite im Bau, der in der Hauptsache aus Holz 
besteht und am Landende auf rd. 70 m Länge auf Säulen gesetzt und 
durch Anschüttungen gestützt wird. Trockenlegung der Baugrube. 
Schnitte durch die Ufermauer. 

The coffer-dam for the 46th St. pier, North River, 
New York City. (Eng. News 23. Juli 14 S. 213/15%) Einzelheiten 
über die Gründung des weiter oben erwähnten Landungssteges. 

Notes on maintenance af Wachusett reservoir. Von 
Cushman. (Eng. News 13. Aug. 14 S. 343/46*) Bericht über die 
Wirkungen des Wassers auf die Böschungen des bekannten Staubeckens. 
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Gasindustrie. 


Die neueren Fortschritte in Theorie und Praxis der 
Generatorgaser zeugung. Von Gwosdz. (Glückauf 5. Sept. 14 
S. 1353/60) Untersuchung der Vorgänge im Gaserzeuger. »Gleich— 
gewichte des Generatorgases. Forts. folgt. 


Gesundheitsingenieurwesen. 


Die städtischen Brausebäder in Breslau. Von Grunow. 
(Gesundhtsing. 29. Aug. 14 S. 649/51*) Entwieklung der bisher an- 
gelegten fünf Anstalten. Das neue im Bau befindliche Bad enthält 
16 Brausezellen für Männer und 5 für Frauen. Zuführung frischer 
vorgewärmter Luft in die Baderäume. Zahlentafel der kosten für 
Brennstoffe und Wasser. 


Hebezeuge. 

Personen-Paternoster-Aufzug im Geschäftshause Du 
Pont“ in Zürich. Von Anderlitschka. (Schweiz. Bauz. 29. Aug. 
14 S. 105/10*) Der von der Aufzüge- und Räderfabrik Seebach ge- 
lieferte Aufzug für rd. 20 m Förderhöhe hat 14 je zwei Personen fas- 
sende Zellen, die sich mit 0,25 m/sk Geschwindigkeit bewegen. Zum 
Antrieb dient ein 3 pferdiger Drehstrommotor von 485 Uml./ min. Das 
im Keller aufgestellte Windwerk besteht aus einem Schneckengetriebe 
und zwei Pfeilradvorgelegen für die Antriebskettenräder und hat ins- 
gesamt 1: 134 Uebersetzungsverhältnis. Das Umleitwerk besteht aus 
zwei fliegend angeordneten Kettenrädern: die Ketten greifen an zwei 
diagonalen Punkten an der Decke der Zellen an. Darstellung der Kon- 
struktion; Motorschaltung; Betriebseigenschaften. 

Wagenhebekran für Eisenbahnwerkstätten Von Simon. 
(Organ 1. Sept. 14 S. 296/98* mit 1 Taf.) Flohrscher Kran für 45t 
mit zwei Laufkatzen, an denen ein unten offener Rahmen mit Pratzen 
zur Aufnahme der Wagen hängt. Zeichnung des ganzen Kranes. 


Hochbau. 

Building a granite shaft 306 ft. high: the Perry memo- 
rial. (Eng. News 23. Juli 14 S. 172/76*) Das von Robinson & Co. 
in Put-in-Bay, Ohlo, am Erie-See errichtete Bauwerk hat die Gestalt 
einer dorischen Säule. Es ist hohl aus Stampfbeton hergestellt, mit 
Granit verkleidet und oben mit einer Platte aus Eisenbeton bedeckt. 
Im Innern befinden sich außer einer Kuppelhalle ein Aufzug und eine 
Wendeltreppe. Bauausführung. 

Unusual repairs to a mill. Von Camp. (Eng. Rec. 1. Aug. 
14 S. 126/27*) Befestigung der Mauer eines sechsstückigen Fabrik- 
gebäudes aus Holzfachwerk durch einen angesetzten Rippenbau aus 
Eisenbeton. 


Kälteindustrie. 

Neuere Versuchseinrichtungen im Maschinenlabora- 
torium der Königl. Technischen Hochschule Breslau. Von 
Baer. Schluß. (Z. Ver. deutsch. Ing. 12. Sept. 14 S. 1386/90*) 
Schnellaufende Dampfmaschine, Pendelrahmen für Maschinen von Motor- 
wagen und Flugzeugen. 


Lager- und Ladevorrichtungen. 


Direct-current motors for coal and ore bridges Von 
Me Lain. (Proc. Am. Inst. El. Eng. Juni 14 S. 1009/20* mit 1 Taf.) 
Bauart der fahrbaren Verladebrücken für Massengüter mit Katze und 
Greifer. Zweckmäßige Verwendung von Reihenschluß- und Neben- 
schlußmotoren für die verschiedenen Bewegungen. Schaltung der Mo- 
toren. Erläuterung der betriebsmäßigen Beanspruchungen und Leistun- 
gen an der Hand von Schaulinientafeln. 


Landwirtschaftliche Maschinen. 


Das Ergebnis der Hauptprüfung der D. L. G. mit Motor- 
pflügen. Von Freund. Schluß. (Motorw. 31. Aug. 14 S. 556/58*) 
Vorteile und Nachteile der verschiedenen Bauarten von Motorpflügen: 
Seilpflüge, Bodenfräser, Tragpflüge. 


Maschinenteile. 

Die Herstellung der Kolbenringe. Von Praetorius. 
Schluß. (Motorw. 31. Aug. 14 S. 551/52*) Verfahren von Ernst Hertel 
& Co., Leipzig-Lindenau, und andern zur Herstellung von Kolbenringen 
durch Aufwalzen und Aufhämmern. 


Materialkunde. 

Ueber die Wärmebehandlung der perlitischen Nickel- 
stähle. Von Meyer. (Stahl u. Eisen 3. Sept. 14 S. 1456/61* mit 
1 Taf.) Einfluß längeren Glühens auf das Geflige und die Schlag- 
proben. 

Resistance of timber joints. Von Alvarez. (Eng. Ree. 
1. Aug. 14 S. 132/34*) „Versuche an Dübelverbindungen mit Dübeln 
aus Hartholz, Rundeisen und Gasrohr über die Verschiebung der Holz- 
balken mit zunehmender Belastung. Der Wirkungsgrad der Dübel- 
verbindung beträgt hiernach zwischen 18 und 31,5 vH. 

Die Kerbwirkung bei Maschinenteilen und Dampf- 
kesselblechen. Von Rüster. (Z. bayr. Rev.-V. 31. Aug. 14 S5, 
157/58*) Verteilung der Spannungen in Kurbelwellen. Wert der 
Kerbschlagprobe. 
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Metallbearbeitung. 


Screw machine tool equipment. Von Hamilton. Forts. 
(Machinery Aug. 14 S. 1059/61*) Normale Bohrstahlhalter, Halter für 
andre Bohr- und Räumwerkzeuge, Drehstähle zum Kegeldrehen usw. 

Lobdell ealander roll grinding machine. (Machinery Aug. 
14 S. 1056/58*) Die auf beiden Seiten der Walze arbeitenden Schleif- 
Scheiben sitzen auf Schlitten, die sich um parallel zur Walze liegende 
Achsen kippen lassen. Dadurch werden die Schleifscheiben der Walze 
etwas genähert und schleifen die Walze schwach ballig. 

Werkzeuge für einteilige Ankerscheiben. (Werkst.- 
Technik 1. Sept. 14 S. 513/17*) Deutsche Bearbeitung der in Zeit- 
schriftenschau vom 7. Febr. 14 erwähnten Beschreibung der Werkzeuge 
der Robbins & Myers Co. 


Motorwagen und Fahrräder. 


Crankshaft grinding. Von Holmes. (Machinery Aug. 14 
S. 1038/40) Bearbeitung der im Gesenk vorgeschmiedeten Mangan- 
stahl- Kurbelwelle der Wagenmaschine der Reo Motor Car Co., Lansing, 
Mich. Beobachtungen über den Zeitaufwand beim Drehen, Bohren und 
Schleifen der Welle. 

Production tools for Reo engine cylinders. Von Hamil- 
ton. (Machinery Aug. 14 S. 1041/44*) Vorarbeiten an dem Zylinder- 
gußstück, Abfräsen der beiden Endflächen, Bohren und Ausreiben der 
Flanschlöcher, Fräsen der Wasseranschlußflansche, Vor- und Fertig- 
bohren der Zylinder. 


Pumpen und Gebläse. 


Electricity versus steam in drainage pumping. (El. 
World 8. Aug. 14 S. 275/779) Angaben über Anlage- und Betriebs- 
kosten von Pumpanlagen mit Dampf- und elektrischem Betrieb für 
land wirtschaftliche Entwässeranlagen am Illinois- und Mississippi-Strom. 


Schiffs- und Seewesen. 


Neuere Hülfs maschinen und Einrichtungen für Han- 
delssebhiffe. Von Kaemmerer Forts. (Z. Ver. deutsch. Ing. 
12. Sept. 14 S. 1381/85) Elektrische Kohlen- und Bootwinden. Fisch- 
netzwinden. Feuerlöschein richtungen, Lotmaschine. Schluß folgt. 


Straßenbahnen. 


New repair shops at Louisville. (Kl. Railw. Journ. 8. Aug. 
14 S. 244/504“) Ausführung der Straßenbahn-Werkstätten mit Rück- 
sicht auf Feuersicherheit, natürliche und künstliche Beleuchtung durch 
Sägedachfenster und Quecksilberdampf-Lampen. Förder- und Lager- 
einrichtungen für Baustoffe, Maschinen- und Wagenteile. 


Wasserkraftmaschinen. 


Salmon river surge tank. (Eng. Rec. 18. Juli 14 S. 82/8359) 
Der an elne rd. 3 km lange Druckleitung angeschlossene eiserne Aus- 
glelchbehälter ist 24,4 m hoch und 15,24 m weit. Das bis zum oberen 
Rande reichende Steigrohr ist an Grunde des Behälters offen, so daß 
ein Teil des Wassers schon an dieser Stelle austreten oder nachfließen 
kann. 


Wasserversorgung. 


The new Loch Raven dam at Baltimore, Md. Von Whit- 
man. (Eng. News 13. Aug. 14 S. 331/37*) Durch den Abschluß des 
Tales des Gunpowder-Flusses soll die Versorgung von Baltimore mit 
Trinkwasser verbessert werden. Die Sperrmauer wird zunächst nur 
15,85 m hoch und mit 115 m Kronenlänge ausgeführt werden, wobei 
sie rd. 80 Mill. cbm aufspeichert. Sie soll aber später bis auf 28,5 m 
erhöht werden. 

Spacing of piers for reinforced-concrete pipe Von 
Muller. (Eng. Rec. 18. Juli 14 S. 71*) Untersuchung des Eisenbe- 
tonrohres als Biegungsträger mit Druckbeanspruchungen im oberen Teil. 
Einfluß des Wasserdruckes, der Erdschüttung und der Verlegung auf 
Stützpfeilern. 

Die nene Schnellfilteranlage der städtischen Wasser- 
werke Halle a. S. Von Schmidt. Schluß. (Journ. Gasb.-Wasserv. 
29. Aug. 14 S. 841/46*) Arbeitweise, Ergebnisse, Kosten. 

Water purification plant, Belfast, Maine Von Weston. 
(Eng. News 23. Juli 14 S. 180/83% Die Flußwasser- Reinigungsanlage 
am Little River liegt an einem Staudamm, der zeitweilig auch die 
Wasserkraft zum Betriebe des Pumpwerkes liefert. Das Rohwasser 
wird mit Aluminiumsulfat und Soda vermischt und dann über einen 
Füllbehälter in mechanische Filter geleitet. Einzelheiten der aus Eisen- 
beton hergestellten Wasserbehälter. 

Sterillzation of water by ultra-violet rays of the mer- 
cury-vapor (quartz lamp). Von v. Recklinghausen. (Proc. 
Am. Inst. El. Eng. Juni 14 S. 1049 62“) Uebersicht über dle Ent- 
wicklung von Entkeimanlagen mit Quarzlampen. Quelle und Wirkung 
der Lichtstrahlen verschiedener Farbe oder Wellenlänge; Lichtmessun- 
gen im Gebiete der ultravioletten Strahlen; Ausbildung der Lampen 
und Entkeimbehälter; Wirkung auf verschiedene Bakterien. Leistungs- 
bedarf. Angaben über die Anlagen in Lunéville und für ein Schwimm- 
bad in New York. 
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Die Werke von John Cockerill in Seraing bei Lüttich. 
Mit der Uebernahme der Cockerillschen Werke nach der Er- 
oberung von Lüttich hat die deutsche Verwaltung in Belgien 
das größte und bedeutendste industrielle Werk des Landes 
in ihren Besitz gebracht. Die Werke in Seraing, einem Vor- 
ort bei Lüttich, liegen unmittelbar an der Maas inmitten des 
belgischen Kohlenbezirkes und bedecken eine Fläche von 
insgesamt 107 ha, wovon 41 ha bebaut sind. Der Grund zu 
dieser gewaltigen Anlage wurde 1817 von John Cockerill, 
einem im Jahre 1800 nach Belgien eingewanderten Engländer, 
gelegt. Zuerst von ganz bescheidenem Umfang, haben die 
Werke beständig an Ausdehnung gewonnen, so daß sie heute 
gegen 11000 Arbeiter beschäftigen. Am 25. April dieses Jahres 
m das 12,5 Mill. Fr. betragende Aktienkapital auf 25 Mill. 
erhöht. 

Der jährliche Verbrauch an Kohlen beläuft sich auf 
350000 t. Davon fördert das Werk 250000 t aus seinen eigenen, 
in unmittelbarer Nähe gelegenen Zechen und bezieht den 
Rest von benachbarten Zechen, zum weitaus größten Teile 
jedoch aus Deutschland. Insgesamt werden jährlich 500000 
bis 600000 t Erz verhüttet, die hauptsächlich aus dem franzö- 
sischen Meurthe- und Mosel-Beckeu und zum kleineren Teil 
aus den spanischen Erzgruben der Gesellschaft herrühren. 

Das Hauptkraftwerk enthält 8 doppeltwirkende Gasma- 
schinen mit je einer Gleichstromdynamo von rd. 1200 kW 
und 55 V. Der elektrische Betrieb, der mit Ausnahme des 
Grobwalzwerkes und der Fördermaschinen überall durchge- 
führt ist, umfaßt mehr als 750 Motoren. Ein kleineres Kraft- 
werk ist mit zwei Gasmotoren von rd. 100 PS Gesamtleistung 
ausgerüstet. Die Stahlwerke erzeugen jährlich rd. 250000 t; 
sie bestehen aus einer Bessemer-Anlage, einer Siemens-Martin- 
Anlage und einem Girod-Ofen. Die Bessemer-Anlage enthält 
fünf 15 t-Birnen. In den drei Siemens-Martin-Oefen für 16 t 
werden hauptsächlich hochwertiger Nickelstahl für Geschütze 
und weicher Stahl für Kesselplatten hergestellt. Der Girod- 
Ofen für 4 bis 4,5 t arbeitet mit 55 V und 6000 Amp und dient 
zur Herstellung von Sonderstählen wie Werkzeugstahl. Die 
Hochofenanlage besteht aus 4 älteren Hochöfen für 80 bis 
100 t tägliche Erzeugung und 2 Oefen neuerer Bauart. Das 
Walzwerk stellt bauptsächlich Eisenbahnschienen her, wovon 
es wöchentlich 3000 t berausbringen kann. Zum Antrieb 
dient eine in den Cockerillschen Werken selbst gebaute 
10000 PS-Dampfmaschine. 

Die Lokomotivwerkstätten zählen zu den bedeutendsten 
in z Europa. Sie erzeugen ausschließlich der kleinen 
Feld- und Grubenlokomotiven jährlich rd. 100 Lokomotiven. 
Die von Cockerill hauptsächlich gelieferte Bauart ist die vier- 
zylindrige sechsfach gekuppelte Verbundlokomotive von 80 t. 
Außer der belgischen Staatsbahn sind die Hauptabnehmer 
Frankreich, Spanien, Portugal, China und Argentinien. Neben 
den großen Lokomotiven liefern die Werke vor allem kleine 
Gruben- und Werklokomotiven mit senkrechten Kesseln. 

Die Maschinenbauabteilung ist in drei 20 m hohen Hallen 
von 5800 qm Grundfläche untergebracht. Aus ihr sind eine 
große Anzahl Dampfmaschinen, Pumpen, Gebläse, darunter 
die bekannten Cockerillschen stehenden Hochofengebläse, 
Krane, Dampfturbinen, Gasmotoren usw. hervorgegangen. 
Die Abteilung für Eisenkonstruktionen, Brückenbau, Gerüste 
usw. bedeckt mit ihren sechs 15 m breiten und 80 m langen 
Hallen 16000 qm. Ihre Werkstätten sind mit 33 Laufkranen 
von 2 bis 45 t Tragkraft ausgerüstet. 

Die Artilleriowerkstätten erzeugen kleinere Belagerungs- 
und Verteidigungsgeschütze, dagegen nicht Geschütze großen 
Kalibers. Auch werden hier die geschlossenen Schutzschilde 
ohne Schießritze für Festungsgeschütze hergestellt. Die klei- 
neren Geschütze haben keinen Rücklauf, sondern der Stoß 
wird durch eine starke Stahlfeder abgefangen. 

In den Cockerillschen Werkstätten sind die gesamten 
belgischen Feldgeschütze nach Kruppschen Plänen hergestellt. 
An die von der Gesellschaft nach einem Geheimverfahren aus 
Chromnickelstahl bei niedriger Rotglut (700 bis 800°) gehärte- 
ten Panzerplatten und Panzertürme hatte man die größten 
Erwartungen geknüpft. Jedoch sind sie in Lüttich und Na- 
mur von den deutschen 42 cm-Mörsern glatt durchschlagen 
worden. 

Die Herstellung von Geschossen ist ebenfalls bedeutend 
und beträgt täglich 400 Granaten, kann aber leicht auf 800 
gebracht werden. Die Schrapnellgeschosse haben einen Stahl- 
mantel von 0,5 vH Nickelgehalt. 

Die in Antwerpen gelegene Cockerillsche Werft beschäf- 
tigt rd. 1000 Arbeiter. Sie baut hauptsächlich Flußdampfboote 
und hat u. a. verschiedene 1500 t-Dampfer für die Wolga so- 


Dampfer von 24 Kn Geschwindigkeit. 


wie 400 bis 500 t- Boote für den Kongo hergestellt. In letzter 
Zeit sind auch größere Bauten ausgeführt worden, z. B. der 
Turbinen-Dampfer Princesse Elisabeth«!) und die zu der- 
selben Klasse gehörenden -Jan Breydel«, Pieter de Conink«, 
H. Baclesse. 


Die Spurweite der russischen Eisenbahnen. Angesichts 
des Einrückens deutscher und österreichischer Truppen in 
russisches Gebiet erörtert die Zeitung des Vereins Deutscher 
Eisenbahnverwaltungen die Frage der Spurweite der russel- 
schen Eisenbahnen. Die regelmäßige Spurweite der russi- 
schen Bahnen beträgt bekanntlich 1,534 m gegenüber der 


Vollspur der mitteleuropäischen Bahnen von 1,435 m. In 


dieser letzteren Spur sind gerade diejenigen Eisenbahn- 
strecken erbaut, die in der nächsten Zeit auf dem Kriegs- 
schauplatz zweifellos eine Rolle spielen werden, nämlich die 
der früheren Warschau-Wiener Eisenbahngesellschaft gehöri- 
gen, vor einigen Jahren vom russischen Staat angekauften 
beiden Linien Warschau-Skierniewice-Alexandrowo (Thorn) 
und Skierniewice-Czenstochau-Sosnowice (Myslowitz) mit der 
Anzweigung Sobkowizy-Granica (österreichische Grenze bei 
Szczakowa). Außer den eben erwähnten Linien hat diese 
Bahn noch eine Abzweigung derselben Spur von Koljuschki 
nach dem Fabrikort Lodz, der zurzeit schon in deutsch- 
österreichischen Händen ist. Bei allen andern russischen 
Bahnen muß infolge dieses Unterschiedes der Spurweiten an 
den Grenzen Deutschlands und Oesterreichs umgeladen wer- 
den. In der Richtung von Norden nach Süden kommen hier 
namentlich in Betracht die Uebergangsbahnhöfe Wirballen- 


Eydtkuhnen, Grajewo-Prostken, Miawa-Illowo, Kalisch-Skal- 


mierzyce bezw. Schtschypiorno. Die jetzt schon in preußi- 
schem Betriebe stehende Bahn Czenstochau-Herby ist eine 
Schmalspurbahn, so daß in Preußisch-Herby zwischen der 
russischen Bahn und der Vollspurbahn Herby-Vossowska umge- 
laden werden muß. Auf einigen dieser Uebergangsbahnhöfe, 
insbesondere in Grajewo, Mlawa und Sosnowice, bestehen Vor- 
richtungen zur Auswechslung der Wagenachsen nach dem so- 
genannten Breitsprecherschen Verfahren. Da aber nur einige 
hundert deutsche Wagen mit den nötigen Vorrichtungen hier- 
zu versehen sind, wird die Umsetzung für einen Militärver- 
kehr in größerem Umfange schwerlich in Betracht kommen. 
Die russischen Bahnverwaltungen haben in den letzten Jahren 
dem Verkehr mit Umsetzwagen geringes Interesse entgegen- 
gebracht. Wichtiger ist, daß auf den in Rußland allgemein 
üblichen Holzschwellen die Schienenlagerungen von der 
schmalen auf die breitere Spur sehr wohl umgenagelt werden 
können, wodurch es möglich wird, deutsche Wagen auf die 
russischen Bahnen übergehen zu lassen, während umgekehrt 
eine Veränderung der ae in Breitspur durch Um- 
nageln bei der geringeren Schwellenlänge der mitteleuropäi- 
schen Spur große Schwierigkeiten bietet; überdies sind die 
gesamten Profile ‘der Bahnanlagen naturgemäß geringer, so 
daß auch dadurch dem Uebergang des Betriebsmateriales von 
der russischen Spur auf die Vollspur unüberwindliche Hinder- 
nisse gesetzt sind. Der russische Staat beabsichtigte zweifellos, 
die Warschau-Wiener Linien allmählich in russische Spur um- 
zuwandeln, und wollte hiermit auf der Strecke Alexandrowo- 
Lowitsch beginnen. Der letztgenannte Ort ist der Kreuzung»- 
punkt mit der in russischer Spur hergestellten Kalisch-War- 
schauer Bahn; es hätten alsdann russische Breitspurwagen über 
Warschau bis Alexandrowo gelangen können. Dieser Umbau 
war aber bis zum Beginn des Krieges noch nicht begonnen, 
wie schon daraus hervorgeht, daß regelmäßige Kurswagen 
Berlin-Warschau verkehrten. 

Wie ein Blick auf die Karte lehrt, ist das Netz der russi- 
schen Bahnen auch in dem verhältnismäßig reich mit Bahnen 
ausgestatteten Polen viel weitmaschiger als in den angrenzen- 
den preußischen Landesteilen. Es sei nur erwähnt, daß Orte 
wie Lomsha (22000 Einwohner) und Pultusk (16000 Einwohner) 
und andre Städte mit erheblicher Einwohnerzahl bis heute 
ohne jede Eisenbahnverbindung sind, während in Deutschland 
kaum noch ein Ort mit mehr als 2000 Einwohnern ohne Eisen- 
babnanschluß ist. Im Innern Rußlands wird das Eisenbahn- 
netz je weiter nach Osten um so dünner. Die nicht sehr zahl- 
reichen Schmalspurbahnen in Rußland können hier außer Be- 
tracht bleiben. 

Auch mit den Landstraßen ist es in Rußland schlecht 
bestellt. Eigentliche Kunststraßen gibt es nur wenige. Selbst 
größere ‚Ortschaften sind nicht durch Straßen, sondern durch 
einfache unbefestigte Landwege miteinander verbunden. 


1) 8. Z. 1906 S. 1441. 
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Lazarettschiffe für die Beförderung von verwundeten 
Soldaten hat die Militärverwaltung im Gebiet der Spree und 
Havel aus umgebauten Lastkähnen hergestellt. Diese Fahr- 
zeuge, die gegenüber der Eisenbahnbeförderung den Vorzug 
gleichmäßigerer und sanfterer Bewegung bieten, sind zum 
Teil von den Wasserbauämtern in der Umgebung von Berlin 
zur Verfügung gestellt worden. Es handelt sich hier teils um 
Spreekähne (Zillen), teils um Prähme, die sonst zur Unter- 
bringung von Arbeitern verwendet werden. Auf diese Fahr- 
zeuge sind langgestreckte Holzbauten mit Oberlicht und 
reichlicher Luftzufuhr aufgesetzt worden, die für 30 bis 40 
Personen ausreichen. (Zeitung des Vereins deutscher Eisen- 
bahnverwaltungen 9. Sept. 1914) 


Eisenbahnwagen zur Truppenbeförderung in Indien. Die 
Truppenbeförderung in Englisch-Indien vom Hafen Bombay 
nach den Garnisonen im Innern und umgekehrt kostete stets 
viel Zeit und war für die Truppen ermüdend, weil das rollende 
Material für eine lange Reise nicht berechnet war und des- 
halb auf Zwischenstationen bisweilen 1 Tag oder noch länger 


Zuschrift an die Reduktion. — Angelegenheiten des Vereines. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Aufenthalt genommen werden mußte. Nunmehr sollen für 
diesen Zweck besondere Züge aus neuen Wagen eingerichtet 
werden. Diese Wagen sind 20,75 m lang, 3,05 m breit und 
mit Sonnendach, Moskitoschutz und Gasglühlicht ausgerüstet. 
Tagsüber bietet jedes Fahrzeug Platz für 110 Personen, nachts 
für 66, wobei die verstellbaren Bänke als dreifach überein- 
ander liegende Schlafplätze hergerichtet werden. Für die 
Gewehre sind unter den Bänken, für die Tornister über den 
Bänken Räume vorgesehen. Unter jedem Wagen befinden 
sich 2 Wasserbehälter von zusammen 2,3 cbm Inhalt. Das 
Wasser wird gefiltert und durch Rohre zu den Trink- und 
Waschgelegenheiten in den Wagen geleitet. Jeder Zug, der 
auch einen Kantinenwagen mit sich führt, ist zur Beförderung 
von einem halben Regiment Infanterie berechnet. (Nieuwe 
Rotterdamsche Courant 31. August 1914) 


Berichtigung. Das Luftschiffahrt- und Flugzeug- 
wesen Frankreichs, Englands und Rußlands, Z. 1914 
8. 1379. In den Mitteilungen über die französischen Luft- 
schiffe ist durchweg statt »halbstarr« »unstarr« zu setzen. 


Zuschrift an die Redaktion. 


Rückblick auf den Kölner Brückenstreit. 


Geehrte Redaktion! 

In dem auf S. 1300 u. f. dieses Jahrganges der Zeitschrift 
veröffentlichten Rückblick auf den Kölner Brückenstreit . 
habe ich auf 8. 1302 ausgesprochen: »Der leider etwas zu 
späten Entdeckung der Entwurfskizze vom Oktober 1910 der 
Verfasser von »Freie Bahn« und »Neuzeit« ist es allein zu 
verdanken, daß der leidige Streit vor den Gerichten sein vor- 
zeitiges Ende fand.« 

Der Streit ist am 26. März 1913 entbraunt, und unmittel- 
bar darauf, in der Kölnischen Zeituug vom 27. März, ist in 
einem Bericht über eine Sitzung der Kölner Stadtverordneten, 
die sich mit diesem Gegenstande beschäftigte, eine Erklärung 
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der Verfasser des Entwurfes »Freie Bahn« veröffentlicht worden, 
welche die Ansprüche der Gegner zurückweist. In dieser Er- 
klärung ist von der oben genannten Skizze noch nicht die Rede. 
Von der MAN bin ich nun darauf aufmerksam gemacht 
worden, daß sogleich nach dem Beginn des Streites die in 
Frage stehende Entwurfskizze, deren große Bedeutung für 
den vorliegenden Streitfall man zu keiner Zeit aus den Augen 
verloren hat, hervorgesucht und zugunsten des Standpunktes 
der MAN verwertet worden ist. Ein mir vorgelegtes Gut- 
achten vom 5. Mai 1913, das mir bislang unbekannt war, stützt 
sich in der Tat schon auf diese Skizze. Ich nehme gern Ver- 
anlassung, auf diesen Sachverhalt besonders hinzuweisen. 


Berlin, den 8. September 1914. Karl Bernhard. 


Angelegenheiten des Vereines, 


Kriegshilfe. 


Wir verweisen auf den der Zeitschrift vom 15. August 
beigelegten Aufruf und bitten wiederholt um Zeichnung von 
Beiträgen für die Hilfskasse sowie um persönliche Werbung 
bei Freunden und Bekannten. 

Im Anschluß an die Liste in Z. 1914 S. 1380 bestätigen 
wir hierunter mit herzlichem Dank den Empfang der vom 
6. bis 14. September für die Hilfskasse eingegangenen Beträge. 


Sir W. S. Lindley, Frankfurt a. M. 1000 4. Von einem gutgesinnten 
Engländer 100 4. K. Gräfe, Eisenach 5 Æ. Alfr. Schmidt, Charlotten- 
burg 20 4. Wittstock, Leverkusen (Bez. Köln) 10 Æ. Paulsen, Berlin- 
Lichterfelde 10 4. M. Gary, Dahlen 20 4. v. Biedenfeld, Dresden 10 4. 
Splittgerber, Tegel 10 4. Sackhoff, Berlin 10 4 Th. Ephraimson, 
Charlottenburg 8,50 4. K. Bauer, Hannover 10 4. A. Kümmel, Char- 
lottenburg 10 4. Salfeld, Kiel 20 4. H. Schmaltz, Berlin- Grunewald 
25 4. Neumayer, Steglitz 20 Æ. R. Mades, Berlin-Pankow 10 4. 
A. v. Rieppel, Nürnberg 1000 4. A. Heil, Zabrze 100 4. Dr. Görges, 
Dresden 50 Æ. J. Geisen, Fürstenwalde (Spree) 50 4. F. Marggraff, 
Westend 80 4. M. Voelkel, Leipzig 50 4. Emil Wolff, Essen (Ruhr) 
50 4. Sammlung der Beamten der Gas motorenfabrik Deutz, nämlich: 
H. Neumann 40 4, Hundeshagen 40 4, Kramer 20 4, Bauer 50 4, 
Gunther 10 4, Hermann 15 4, Palmer 10 4, Dr. Kirch 20 4, 
Fiedler 5 4, Abeler 10 4, Arntz 20.4, vom Kohten 10 4, Lichter- 
feld 1 4, Vollmer 15 4, Springer 25 4, Schultz 10 4, Zimmer- 
mann 10.4, Eckardt 3.4, Ilse 84, Bockholt 5 4, Schmidt 8 4, 
Elles 1.4, Rocholl 5 4, Munz 5.4. H. Barth, Berlin 60 4. H. Stapf, 
Ravensburg 100 4. E. Hering, Volksdorf 20 % F. Kramm, Lichten- 
berg 10 4. Baltin, Straßburg 20 4. A. Denkers, Charlottenburg 104. 
H. Mommsen, Berlin-Schöneberg 20 &. J. Mehrtens, Berlin 3.4. P. San- 
der, Berlin-Tempelhof 20 4. C. Fincken, Duisburg 10 4. H. K., Berlin 
20 4. F. Knüttel, Charlottenburg 20 4. F. Westphal, Berlin 10 4. 
W. Billig, Friedenau 204. O. Steltzner, Berlin-Niederschönhausen 20 4. 
L. Schröder, Berlin 20 4. du Bois-Reymond, Berlin 10 4. Dr. W. Wed- 
ding, Berlin-Lichterfelde 20 4. E. Brückmann, Berlin 100 4. W. Ast- 
falck, Dresden 50 Æ. Th. Schütte, Bremen 100 4. Ruthe, Berlin 30 &. 
M. Buhle, Dresden 20 4. H. Jacobi, Düsseldorf 100 4. Dr.-Ing. 
H. Claaßen, Dormagen 100 4. P. Anders, Köln 10 4. W. Blumendeller, 
Düsseldorf 20 4. M. Hirsch, Buer 20 4. Fränkisch-Ober pfälzischer 
B.-V. 1. Rate einer Sammlung unter den Mitgliedern des B.-V. 400 4. 
Dr. L. Kruft, Leipzig 100 4. B. Bleicken, Hamburg 50 æ. S. F. Fels, 


Berlin 10 4. R. Boy, Charlottenburg 30 4. Rheingau-B.-V. 1000 4. 
C. Philippi, Wiesbaden 50 4. Laskus, Friedenau 5 4. Dr. Eug. Meyer, 
Charlottenburg 200 æ. F. Preuß. Kattowitz 25 4. H. Stollwerck, Köln 
100 4. W. Keetmann, Duisburg 100 4. H. Rinne, Huckingen 25 4. 
Männerquartett des Berliner B.-V. 300 4. Emscher B.-V. 300 4. 
L. Haack, Mülheim (Ruhr) 30 æ. Kißling, Neunkirchen (Saar) 6 4. 
A. Musmann, M.-Gladbach 5 4. Bräckerbohm, Berlin-Rosenthal 20 4. 
O. Wackwitz, Neumark 10 æ. C. Bach, Stuttgart 100 æ. Ugé, Kaisers- 
lautern 100 4. Mechanische Weberei Mühlbach, Pfersee 80 4. Bark- 
hausen, Hannover 30 4. Herm. Wolf, Hamburg 100 4. Franz Schultz, 
Köln 60 4. Emmerich, Essen (Ruhr) 40 4. Schülerkasse der Königl. 
Höheren Maschinenbauschule Breslau 50 4. O. Burau, Westend 80 4. 
A. Hambloch, Andernach 20 4. Heinr. Pützer, Aachen 20 4 Nord- 
deutsche Wagenbau- Vereinigung, Charlottenburg 25 4. Verband der 
Waggonfabrik G. m. b. H., Charlottenburg 25 4. Hillenberg. Kotzenau 
20 4. Fr. C. H. Meyer, Delmenhorst 10 4. K. Hartmann. Steglitz 25 4. 
G. Loubier, Berlin 50 4. Fellenberg, Frohnau Mark) 10.4. Ebeling, 
Magdeburg 300 4. H. Schlößer, Heidelberg 50 4. Kurt Sorge, Magde- 
burg-B. 300 4. A. Weidler, Oberhausen 20 4. F. Wüst, Aachen 100 4. 
H. Bilger, Duisburg 25 4. Wilh. Schlüter, Berlin 3 æ. R. Werner, 
Siemensstadt 100 4. A. Mauser, Köln 20 % Herm. Marcus, Köln 20 4. 
Gg. Talbot, Aachen 300 4. Herm. Langen, Duisburg 100 4. Lang- 
heinrich, Koblenz-Pfaffendorf 200 . Th. Kraemer, Duisburg 20 4. 
Sammlung des Mittelthüringer B.-V.: Martini, Sömmerda 20 4, Kandt. 
Gotha 20 4, Riebensahm, Eisenach 50 4, A. Wurm, München 10 4. 
Gg. Schmidt, Ilmenau 20 4, A. Walty, Erfurt 5.4, R. Stübgen, Erfurt 
10 4, Baumann, Erfurt 30 4, O. Hagans, Erfurt 100 4, P. Anger, 
Erfurt 20 4. A. Stahl, Isselburg 20 æ. Deutsche Ackley-Bremsen 
G. m. b. H., Charlottenburg 10 4. E. Eichel, Charlottenburg 6 4. Th. 
Lechner, Ebenhausen 10 4. E. M. Paschkes, Tegel 20 4. G. Lippart, 
Nürnberg 100 4 H. Reisert, Köln 25 4. Sächs.-Anhaltinischer B.-V. 
300 % Zwickauer B.-V. 150 4. O. Lasche, Berlin 10 æ. P. Peltzer, 
Charlottenburg 5 4. A. Abraham, Berlin 5 4. Fr. Freytag. Chemnitz 
20 4. E. Bieske, Königsberg 100 #4. Tj. Schwarz, Kiel-Gaarden 23 4. 
Nickel, Duisburg 20 &. 


Kuratorium der Hilfskasse 
für deutsche Ingenieure. 


Weitere Geldsendungen sind zu richten an: Verein 
deutscher Ingenieure, Berlin NW. 7, Sommerstr. 4a, mit der 
Bemerkung: für die Hilfskasse. 


Selbstverlag des Vereines. — Kommissionsverlag und Expedition: Julius Springor in Berlin W. — Buchdruckerei A. W. Schade in Berlin N. 
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Planmäßige Erzeugung schwerer Werkzeugmaschinen.“) 


Von Otto Jacken, Ingenieur. 


Die Veröffentlichungen über den Bau schwerer Werk- 
zeugmaschinen beschränken sich zumeist auf die mehr oder 
weniger ausführliche Wiedergabe einzelner Maschinen, die, 
wie dies in Deutschland üblich und bis zu einem gewissen 
Grade berechtigt ist, unter Berücksichtigung der vielen 
Wünsche des Bestellers entworfen wurden. Für jeden dem 
Fachgebiete Fernstehenden liegt daher die Frage nahe, ob 
hier auch mit der Planmäßigkeit gearbeitet wird, die bei den 
stets kurz gestellten Lieferfristen für eine vollendete Bauart 
und sorgfältige Ausführung Vorbedingung ist. 

Die Vielseitigkeit der Wünsche macht es naturgemäß 
schwer, einen festen Erzeugungsplan einzuhalten. Aufstellung 
und Durchführung eines Planes sind jedoch auch hier möglich, 
wenn sich die Grundlagen den stets wiederkehrenden Forde- 
rungen anpassen. 

Als Beispiel sei der Plan wiedergegeben, den die 
Deutschen Niles-Werke in Berlin-Oberschöneweide für den 
Bau ihrer schweren Supportdrehbänke aufgestellt haben. 

1) Die Drehbänke sollen ebensogut als schwerste Schrupp- 
drehbänke verwendet werden, wie auch den höchsten An- 
forderungen an Genauigkeit genügen. 

2) Der Antrieb soll so einfach wie möglich sein. Der 

Regelmotor ist vorzuziehen. Nur die jeweils arbeitenden 
Räder dürfen in Eingriff sein. 
3) Der Dreher muß von seinem Standort am Werkzeug 
aus die Maschine vollständig in der Hand haben. Außer der 
Feineinstellung der Werkzeuge muß er unmittelbar ausführen 
können: Anlassen, Umsteuern, Anhalten und weitgehendes 
Regeln der Umlaufgeschwindigkeit, Einrücken, Ausrücken und 
Umsteuern des Vorschubes. 

4) Unabhängigkeit der Werkzeuge voneinander. 

Der erste Punkt bedingt reichliche Bemessung aller Teile, 
insbesondere der Hauptspindel, des Reitnagels, des Bettes, 
der Grundflächen von Spindelkasten und Reitstock sowie der 
Führungen und Stützflächen der Werkzeugschlitten. Wo 
größere Kräfte übertragen werden, sind fliegend angeordnete 
Räder unbedingt zu vermeiden. Hierunter fällt das früher 
sehr stiefmütterlich behandelte Zahnkranzritzel, dessen dop- 
pelte Lagerung garnicht sicher genug mit dem Bett verbun- 
den werden kann; ferner bei größeren Leistungen das Motor- 
ritzel oder bei Räderkasten der von diesem zum Spindel- 
kastentriebwerk leitende Trieb und, nicht zuletzt, die Räder 
in den Räderplatten. Vorbedingung für die Verwendung als 
Präzisionsdrehbank ist sorgfältige Lagerung und Nachstell- 
möglichkeit der Hauptspindel, weshalb das Hauptlager vier- 
teilig gemacht werden muß. Die Führung der Werkzeug- 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Metall- und Holz- 
bearbeitung) werden an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und 
Schüler technischer Lehranstalten gegen Voreinsendung von 20 & post- 
frei abgegeben. Andre Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zu- 
schlag für Auslandporto 5 J. Lieferung etwa 2 Wochen nach dem 
Erscheinen der Nummer. 


schlitten soll lang und schmal sein, damit kein Ecken mög- 
lich ist. 

Punkt 2 bedarf keiner weiteren Ausführung. 

Die unter 3) verlangte weitgehende Regelbarkeit der 
Umlaufgeschwindigkeit vom Standorte des Drehers aus läßt 
sich beim Antriebe durch Drehstrommotoren nach dem heutigen 
Stande der Elektrotechnik nur sehr teuer erkaufen. Bei Ver- 
wendung dieser Stromart wird deshalb auch für die engere 
Geschwindigkeitsregelung zumeist Zahnräderwechsel vorge- 
zogen, der sich zuverlässig nur für kleinere Kräfte auf 
größere Entfernungen hin betätigen läßt. Das geforderte 
Einrücken, Ausrücken und Umsteuern des Vorschubes vom 
Arbeitstandort aus ist insbesondere bei Drehbänken mit 
größerer Spitzenhöhe zu beachten, wobei der Arbeiter ohnehin 
genug herumsteigen muß. Seine Leistungsfähigkeit wird 
unbedingt beeinträchtigt, wenn er zum jedesmaligen Ein- und 
Ausschalten des Vorschubes von seinem Stande herunter- 
zuklettern hat. 

Die Bedingung unter 4) ist für eine zeitgemäße schwere 
Drehbank mit mehreren Werkzeugschlitten unerläßlich. Son- 
derbarerweise zeigen jedoch selbst neuere große Drehbänke 
Anordnungen, bei denen der größere Teil der Vorschub- 
wechsel in einem Räderkasten am Spindelkopf untergebracht 
ist, während die Räderplatte am Werkzeugschlitten nur einen 
Wechsel aufweist. Die Vorschubgröße an die von den ein- 
zelnen Werkzeugschlitten zu bewältigenden Spanstärken und 
ihre besondere Arbeit anzupassen, ist dann nicht mehr mög- 
lich. Die Größe des Vorschubes muß bei dieser Anordnung 
von der ungünstigsten Arbeitstelle abhängig gemacht werden, 
d. h. sehr gering sein; sie bleibt dann auch für längere Zeit 
so bestehen, weil der Dreher den weiten Weg zum Räder- 
kasten möglichst vermeidet. 

Bei dem großen Gewicht der Werkzeugschlitten ist es 
erforderlich, sie selbsttätig schnell zu verschieben, zweck- 
mäßig durch kleine in die Räderplatten eingebaute Elektro- 
motoren. Hierdurch wird die Schlittenverstellung unabhängig 
vom Hauptantriebe, sie ist stets betriebsbereit, gleichviel ob 
die Maschine in oder außer Betrieb ist, und erfolgt stets mit 
gleicher Geschwindigkeit. Daß manche Besteller trotz der 
großen Vorzüge dieser Anordnung den Antrieb der Schnell- 
verstellung vom Hauptmotor aus wünschen, muß beim Entwurf 
der Räderplatten berücksichtigt werden. 

Bei den neueren Ausführungen von Drehbänken der 
Deutschen Niles-Werke, Abb. 1 bis 5, ist dieser Erzeugungs- 
plan trotz der vielen zu berücksichtigenden Sonderwünsche 
durchgeführt. Die Drehbänke sind in der gegebenen Reihen- 
folge nach der Modellgröße abgestuft, während die Spitzen- 
höhen wechseln. Mit dieser Reihenfolge wird gleichzeitig 
dem weitverbreiteten Irrtume begegnet werden, daß die Kenn- 
zeichnung einer Drehbank von der Spitzenhöhe abhängig sei. 

Das Modell VI, Abb. 1 und 2, der Reihe zeichnet sich 
durch zahlreiche bemerkenswerte Einzelheiten aus. Die 
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Modell VI für 1950 mm Spitzenhöhe. 


Bank ist für zwei verschiedene Spitzenhöhen eingerichtet, 
für 1950 und für 1300 mm. Für die in Frage kommenden 
Arbeiten genügt im allgemeinen das kleinere Maß; doch 
wird für ausnahmsweise vorkommende größere Werkstücke 
eine schnell ausführbare Erhöhung verlangt. Zu diesem 
Zwecke ist das gesamte Triebwerk mit Antriebmotor und 
elektrischen Geräten fest am Spindelkasten und an der damit 
verbundenen Bedienungsbühne angebracht, so daß beim Um- 
bau alles beisammenbleiben kann. Eingebaute Hängeeisen 
dienen dazu, das Ganze an den Kran zu hängen. Die 
Planscheibe wird bei der Erhöhung der Bank durch auf- 
gesetzte Abschnitte entsprechend vergrößert. Die Erhöhung 
von Reitstock, Werkzeugschlitten und Lünetten ist, wie aus 
den Bildern ersichtlich, leicht ausführbar. 


Abb. 1. 


dringen von Spänen usw. geschützt untergebracht sind. In 
der gleichen geschützten Anordnung befinden sich auch die 
dem Längsvorschub dienenden Zahnstangen. Zusammenstöße 
der Querschlitten untereinander sowie mit Spindelkasten und 
Reitstock sind ausgeschlossen, da sich bei ihrer Annäherung 
die Bewegungen selbsttätig auslösen. Alle Drehteile der 
Werkzeugschlitten tragen zwei Oberschieber, die zum selbst- 
tätigen Drehen von Kegeln eingerichtet sind. Der vordere, 
dem Reitstock zunächst stehende Werkzeugschlitten gestattet 
außerdem das Schneiden von Gewinden. Bei der Bearbeitung 
schwerer Werkstücke wird die Körnerspitze des Reitstockes 
dadurch entlastet, daß dieser mit einer leerlaufenden Plan- 
scheibe ausgerüstet ist. Der Reitstock kann auf dem Bett 
ebenfalls mit der Hand oder durch Motor verschoben werden. 


Abb. 2. 


Modell VI für 1300 mm Spitzenhöhe. 


Die Hauptlager des Antriebes versorgt ein Drucköler, 
der auf der Bedienungsbühne befestigt und durch einen be- 
sondern Motor angetrieben wird. Das verbrauchte Oel wird 
gesammelt und kann nach Reinigung wieder benutzt werden. 
Die Schaltung des Oelermotors gestattet, die Lager auch bei 
stillstehender Maschine vorzuschmieren; beim Anlassen des 
Hauptmotors läuft der Oeler stets mit. 

Dem Plane gemäß ist das Anlassen, Regeln und Um- 
steuern des Hauptmotors von jedem Werkzeugschlitten vom 
Stande des Drehers aus möglich. Die hierzu eingebaute 
Wellenleitung ist in Kugeln gelagert, wodurch die verlangte 
Feinfühligkeit für die Anlasserbetätigung erreicht wird. Vom 
Arbeitstand aus wird außerdem die Einrückung, Umsteuerung 
und Ausrückung des für den betreffenden Werkzeugschlitten 
eingestellten Vorschubes bedient. 

Dem Plane entspricht auch die Einstellung der Vorschub- 
größe an den einzelnen Werkzeugschlitten und die Schnell- 
verstellung durch besondere Motoren mit Stromzufuhr durch 
Schleifleitungen, die innerhalb des Bettes gegen das Ein- 


Der festgestellte Reitstock stützt sich gegen eine besondere 
Zahnstange im Bett. 

Für zweckmäßige Spanabführung ist besonders gesorgt. 
Das Bett hat einen vollen Boden, der in gewissen Abständen 
mit trichterförmigen Oefinungen nach unten durchbrochen ist. 
Unter diese Oefinungen werden in Aussparungen im Unterbau 
leicht wegnehmbare Spankästen gestellt. 

Die Drehbank hat folgende Abmessungen und Verhältnisse: 


Spitzenhöhe 1300 bezw. 1950 mm 
Spitzenweite N 12000 mm 
Abmessungen des vorderen Haupt- 

lagers 510 mm Dmr. und 760 mm Länge 


Durchmesser der Planscheibe 
Leistung des Gleichstrom- Regelmotors 
Regelbereich 
Anzahl der Planscheibengeschwindig- 
keiten . . . . 4 x Anzahl der Schaltkontakte 
kleinste und größte Geschwindigkeit 
der Planscheibe ; ' 


2600 bezw. 3800 mm 
72 PS 
128 


0,6 bis 72 Uml. / min 
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Durchmesser des Reitnag ess 300 mm Doppelbett (vordere und hintere Werkzeugschlitten auf be- 
» der Schaftwellen . . . . .. 130 » sondern Führungen), Antrieb durch 90 PS-Regelmotor, Schnell- 
8 verschiedene Längsvorschübe auf eine Um- verschiebung der Werkzeugschlitten durch besondere Motoren 
drehung . „ „ e e E 0,2 bis 8 mm und einen vorderen Werkzeugschlitten zum Gewindeschneiden 

8 verschiedene Quervorschübe auf eine Um- durch Oberschieber auf. 
drehung . „ RR AENN Die Ausführung des Modelles II für 1250 mm Spitzen- 
normale Dauerleistung in Eisen von 60 bis 70 höhe und 5300 mm Spitzenweite, Abb. 4, hat einfaches Bett, 
kg/qmm Festigkeit ee er 500 kg / st Antrieb durch 35 PS- Drehstrommotor und Räderkasten, 
Gewicht der Maschine 180 t Schnellverstellung der Werkzeugschlitten vom Hauptantrieb 


Modell IV für 1000 mm Spitzenhöhe und 12000 mm 
Spitzenweite, Abb. 3, weist als kennzeichnende Merkmale das 


Abb. 3. Modell IV 


aus. Bei dem Antriebräderkasten dient zur Einstellung der 
Geschwindigkeit nur ein Hebel; nur die jeweils arbeitenden 
Räder sind in Eingriff; Irrtümer sind unmöglich. 


für 1000 mm Spitzenhöhe. 


EUTSCHE LES WERKE 


Abb. 4. Modell II für 1250 mm Spitzenhöhe. 


Abb. 5. Modell 0., Doppeldrehbank für 700 mm Spitzenhöhe. 
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In Abb. 5 ist das Modell 0 als Doppeldrehbank mit 
Doppelbett dargestellt. Spitzenhöhe 700 mm, Antrieb beider- 
seits durch je einen 63 PS-Regelmotor, Schnellverschiebung 
der Werkzeugschlitten vom Hauptantrieb aus, zwei vordere 
Werkzeugschlitten zum Gewindeschneiden durch Oberschieber. 
Die größte Spitzenweite für eine Maschinenseite beträgt 20 m, 
wobei beide Reitstöcke auf dem Bett stehen. Die Schaft- 
wellen sind so geteilt, daß folgende Spitzenweiten erreicht 
werden können: 

links 20 m, rechts 0 m, 
» 15,5 », » 4,5», 
» 8 », » 12 ». 

Das Beispiel zeigt, wie eine derartige Doppelbank die 

gute Ausnutzung des Werkstattraumes erleichtert. 
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Die Drehbankreihe, von der hier einige Beispiele be- 
sprochen worden sind, umfaßt vorläufig die Modelle von 00 
bis VIII. 


Zusammenfassung. 


Im Bau schwerer Supportdrehbänke ist es trotz der 
vielen, bei den einzelnen Bestellungen geäußerten Wünsche 
möglich, planmäßig zu verfahren, wenn der aufgestellte Er- 
zeugungsplan die stets wiederkehrenden Forderungen umfaßt. 
Es wird der Erzeugungsplan der Deutschen Niles-Werkzeug- 
maschinenfabrik in Berlin Oberschöneweide angegeben und 
eine größere Drehbank in ihren Sonderheiten beschrieben; 
mehrere Maschinen der gleichen Reihe werden im Bilde 


gezeigt. 


Förderanlage für die neuen oberbayerischen 
Erzgruben der Deutsch-Iuxemburgischen Bergwerks- und Hütten-A.-G.) 


Von Professor W. Pickersgill , Kgl. Baurat in Stuttgart. 


Maßstab 1: 40. | 
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Der in den Abbildungen 1 bis 3 dargestellte, für die Erz- 
gruben der Deutsch- luxemburgischen Bergwerks- und Hütten- 
A.-G., Abt. Differdingen, gelieferte doppeltrümige elektrische 


Abb. 1 bis 3. Förderhaspel. 


Nutzlast 1500 kg, Wagengewleht 500 kg. v= 1,4 msk. 


Schnitt a-b, von e gesehen. 
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Förderhaspel hat insbesondere in der Durchbildung der den 
oberberg polizeilichen Vorschriften für Bayern strengstens 
entsprechenden Sicherheitsvorrichtungen Anspruch auf ein 
besonderes fachmännisches Interesse. 


Die Anlage über Tage mit dem Förderturm und dem 
Maschinenhaus ist aus den Abbildungen 4 und 5 ersichtlich. 
Abb. 6 läßt die Anordnung der beiden Fördertrume, des 
Fahr- und des Pumpentrumes erkennen. Dem Konstrukteur 
war die Aufgabe gestellt, bei einer Einzellast von 1200 bis 
1500 kg bequem eine Nutzlast von 40 t/st zunächst auf 70 m 
zu heben; später soll auf eine Teufe von 120 m gegangen 
werden. Es müssen demnach bei einer Einzellast von 1,5t 
stündlich 27 Fahrten gemacht werden. Abb. 7 zeigt, daß 
bei einer Fahrgeschwindigkeit von 1,4 m/sk und bei einer 
Zeitdauer von je 3 sk für das Anfahren und Bremsen zu einer 
Fahrt 54 sk gebraucht werden, so daß für die Zwischen- 
pausen je 80 sk übrig bleiben. Bei der später zu benutzen- 
den größeren Teufe von 120 m und einer Fahrgeschwindig- 
keit von 1,85 m/sk werden 66 sk für eine Fahrt erforderlich, 
so daß die Zwischenpausen nur 68 sk lang sein werden. 
Legt man der Berechnung einen Gesamtwirkungsgrad der 


I) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Hebezeuge) werden 
an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und Schüler technischer 
Lehranstalten gegen Voreinsendung von 20 9% postfrei abgegeben. Andre 
Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für Auslandporto 5 4. 
Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen der Nummer. 


Band 58. Nr. 39. 
26 September 1914 


Abb. 4 und 5. Anlage über Tage. 


Maßstab 1: 400. 
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Anlage von 0,6 zugrunde, so berechnet sich die erforder- 
liche Motorleistung im Beharrungszustande zu 46,7 PS, wäh- 
rend beim Anfahren für die Beschleunigung der in Betracht 
kommenden Massen, wie die folgende Berechnung zeigt, 
7,7 PS notwendig sind. 


Abb. 6. Querschnitt des Schachtes. 
Maßstab 1:50. 


—>JPS = IMM 


Es ist die Anfahrzeit t = 3 sk, 
der Anfahrweg s = S = nt = 2,1 m. 


Ferner bedeutet 

D den Durchmesser des Schwerpunktkreises in m, 

G das Gewicht in kg, 

v die Umfangsgeschwindigkeit im Schwerpunktkreis 
in m/sk, 

P die auf den Umfang der Seiltrommel bezogene Kraft 
in kg, 

p die Beschleunigung der Massen in m/ sk“, 

m die Masse in kgm/sk’. 

1) Trägheitswiderstand der Massen aus Last, Fahrstuhl, 
Wagen und Seil, die insgesamt 1500 + 900 + 550 + 250 = 
3200 kg wiegen: 

1, 


m = 320 kgm/sk’, p = = = 0,47 m/sk?, 
P = 320 . 0,47 = 150 kg. 
2) Trägheitswiderstand der beiden Trommeln: 
D = 1,2 m, G = 3950 kg, v = 1,12 m / sk, 
p = 3,1 m/sk°, P = 117 kg. 
3) Trägheitswiderstand der beiden Pfeilräder: 
D = 1,23m, 6 = 1500 kg, v = 1,2 m/sk, 
p = 0,37 m/sk', P = 45 kg. 
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4) Trägheitswiderstand am großen Rad des 
ersten Vorgeleges: 
D = 1, m, G = 200 kg, v = 6,3 m / sk, 
p = 2,1 m/sk?, P = 187 kg. 


5) Trägheitswiderstand des Motorankers: 


D = 0,24 m, G = 160 kg, v= 9,3 m/sk, 
p = 3, i m/sk, P = 325 kg. 


Insgesamt ist am Trommelumfang infolge der 
Massenwirkung eine Kraft von 


150 + 117+ 45+ 187 +325 = 830 kg 
zu überwinden, so daß der Motor beim Anfahren 


eine Mehrleistung von B30 la 7,7 PS vollführen 


muß. Für die spätere größere Fahrgeschwindigkeit 
„ von 1,85 m/sk berechnet sich die Motorleistung im 
- Beharrungszustande zu 61,7 PS und beim Anfahren 
etwa zu 73 PS. Zunächst ist für eine Teufe von 
70 m und v = 1,4 m/ sk ein Asynchronmotor von 
50,3 PS Dauerleistung und m = 730 minutlich gewählt 
worden; bei der späteren Benutzung des Haspels für eine 
Teufe von 120 m ist ein Motor von 60 PS einzubauen und 
die Fördergeschwindigkeit durch Aenderung des ersten Vor- 
geleges auf 1,35 m/sk zu erhöhen. 

Als Tragorgane dienen Tiegelgußstahl-Drahtseile von 
22 mm Dmr., die aus 222 Drähten von 1,04 mm Dicke und 
einem tragenden Querschnitt von 188,6 qmm bestehen. Die 
Bruchfestigkeit des Seiles beträgt 120 kg / mm. Die zu- 
lässige Belastung berechnet sich bei einem Rollenhalbmesser 
von 750 mm zu 3490 kg, während die Belastung des Seiles 


Abb. 7. Fahrdiagramm. 


3200 kg beträgt, zu der noch aus der Beschleunigungs- 
kraft 150 kg hinzukommen, so daß bei einer Bruchfestigkeit 
des Seiles von 120 . 188,6 = 22630 kg für das Seil sich eine 
Sicherheit gegen Bruch von 6,3 ergibt; damit ist dem $ 49 
der bayerischen oberbergpolizeilichen Vorschriften, der eine 


6fache Sicherheit vorschreibt, entsprochen. Denselben Vor- 
schriften entsprechend hat man die Seiltrommeln mit Bord- 
rändern versehen, um ein Uebersteigen des Seiles auch bei 
schlechtem Auflaufen auszuschließen. Die lichte Breite der 
Trommeln ist mit 950 mm so gewählt, daß bei 25,4 mm 
Steigung der spiralförmigen Trommelnut rd. 150 m Seil in 
einfacher Lage aufgewunden werden können, so daß bei 
einer Teufe von 120 m für die später regelmäßig vorzu- 
nehmenden Seilprüfungen eine Seillänge von 30 m verfüg- 
bar bleibt. Zwischen dem Motor und den Trommeln sind 
zwei Vorgelege angeordnet, wovon gemäß $ 45 der bayeri- 
schen Vorschriften das erste doppelt ausgeführt ist; die Spit- 
zen der maschinengeformten Pfeilzähne sind gegeneinander 
gerichtet, damit beim Auf- und Abfahren die Pfeilspitze des 
ruhigen Eingriffes wegen mindestens für eines dieser Räder- 
paare vorläuft. Für dieses Räderpaar gilt: 


Zı = 91, Di = 16038 mm, 11 18 7, di = 250 mm, 
z = 15, di = 270 » 11 = 18 N, b = 250 » . 
Das Motorvorgelege hat gerade gefräste Zähne. Das 
Motorritzel besteht aus Rohhaut mit schmiedeisernen Büchsen 
und gezahnten schmiedeisernen Seitenscheiben und hat fol- 
gende Abmessungen: 
2 = 207, D: = 1391 mm, t; = 13 a, 52 = 250 mm, 
Z; = 16, dı = 208 » t = 13 7, d: = 250 » , 
183 


1418 Pickersgill: Förderanlagen für die neuen Erzgruben der Deutsch-Iuxemburgischen Bergwerks- und Hütten- A.-G. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Bei einer größten Umfangskraft im Pfeilrädergetriebe 
2920 


292 = 
von 2920 kg berechnet sich kı = 55 23 kg / qem, 
für das Ritzel findet sich k, - Le. kg/gem. 
15 + 1,3 77 0,9 


Diese für die Beurteilung der Inanspruchnahme der Räder 
maßgebenden Werte erscheinen verhältnismäßig niedrig, 80 
daß der Haspel einem angestrengten Betriebe gewachsen ist. 

Zwischen dem Motor und dem Motorritzel ist eine 
elastische und zugleich isolierende Kupplung eingebaut, deren 
eine Hälfte als Bremsscheibe wirkt und von einer doppelt- 
wirkenden Backenbremse umfaßt werden kann. Die”durch 
einen Bremsmagnet betätigte Bremse ist so durchgebildet, 
daß unter ihren Bremshebel ein durch den Steuerhebel 
betätigter Nocken faßt, wodurch gute Steuerfähigkeit beim 
Aufsetzen der Förderschalen ermöglicht ist. Die Last wird 
etwas übergehoben, der Schalter wird abgeschaltet und man 
läßt unter Zuhülfenahme der Manövrierbremse die Last lang- 
sam aufsetzen. 

Die Maschine ist auf einem kräftigen schmiedeisernen 
Rahmen aufgestellt, der mit 10 mm dickem Eisenblech abge- 
deckt ist. Sämtliche Wellen laufen in zweiteiligen Lagern 
mit Bronzeschalen, die schnellaufenden des Motors und des 
ersten Vorgeleges sind außerdem mit Ringschmierung ver- 
sehen; durch auf den Rahmen genietete Flacheisen sind 
die Lager gegen seitliches Verschieben gesichert. Dem 
§ 48 der bayerischen oberbergpolizeilichen Vorschriften ent- 
sprechend ist der Förderhaspel mit einer Reihe von Sicher- 
heits vorrichtungen ausgerüstet. Neben einer mit Holz ge- 
fütterten Differentialbandbremse für Rechts- und Linkslauf, 
die auf die Trommelachse wirkt, ist eine doppeltwirkende, 
durch einen Elektromagnet betätigte Backenbremse mit Ge- 
wichthebel unmittelbar am Motor angeordnet, die, wie bereits 
erwähnt, gleichzeitig als Manövrierbremse dient. Der augen- 
bliokliche Stand der Fahrkörbe im Schacht wird durch 
einen Teufenzeiger angegeben, der mit einer Warnglocke a, 
Abb. 8 bis 10, versehen ist. Um ein Zuhochziehen der 
Förderschale zu verhindern, hat man die folgenden sinn- 
reichen Vorkehrungen getroffen. Wird vom Maschinenführer 
das Glockenzeichen am Teufenzeiger nicht beachtet, so daß 
die Förderschalen über die Haltestellen hin ausfahren, so 
wird durch eine der Wandermuttern ö am Teufenzeiger der 
Hebel c nach oben gedrückt und infolgedessen mittels der 
Zugstange d und der Klinke e, Abb. 11 bis 14, die Zwischen- 
klinke F ausgelöst. Die nun erfolgende Drehung von g und 
h wird durch die Zugstange i auf den auf der Welle k sitzen- 
den Hebel übertragen, dessen Klinke “ die Seiltrommel m, 
die unter der Wirkung des am Seil n aufgehängten Gewicht- 
hebels o steht, freigibt. Ist die Trommel m ausgelöst, so ist 
auch der Bremshebel o freigegeben, und die Differential- 
bandbremse zieht an; gleichzeitig wird durch den Niedergang 
des Hebels o das Gewicht s frei, das herabsinkt und den 
Notschalter auslöst. Die Drehung der Welle & löst zugleich 
durch die Zugstange f die Klinke u, Abb. 14, aus, wodurch 
der zweiarmige Hebel v mit seiner Gabel w den Schalthebel 
auf null stellt. 

w Außer der beschriebenen mechanischen Ausrückvorrich- 
tung ist noch eine elektrische vorhanden. An dem Teufen- 
zeiger ist an den beiden Hubendstellungen je ein Hülfs- 
schalter eingebaut, der auf einen Höchstschalter wirkt und 
den Strom unterbricht; jeder Schalter wird durch ein Lineal, 
das an den Wandermuttern sitzt, betätigt. Die elektrische 
und die mechanische Notausrückung können nur so ein- 
gestellt werden, daf beide zugleich oder die eine oder die 
andre etwas früher oder später in Tätigkeit tritt. Wie 
ersichtlich, gehen vom Teufenzeiger mehrere Wirkungen zur 
gleichen Zeit aus; einmal wird der Strom durch den Hülfs- 
schalter unterbrochen, das andre Mal wird der Notschalter 
betätigt, die Bremse angezogen, der Schalter auf Null- 
stellung gebracht, so daß der Haspel und damit die Förder- 
schalen augenblicklich in Ruhestellung kommen. Im Not- 
falle kann die Anlage vom Maschinenführer durch den Fuß- 
hebel x stillgesetzt werden, indem dadurch die Klinke “ 
aus dem Gesperre der Seiltrommel m gezogen wird. Um 
wieder anfahren zu können, muß der Maschinenführer auf 
den Fußhebel q treten, wodurch der Hebel v wieder in 


die Klinke u eingerückt und der Hebel des Fahrschalters 
von der Gabel w freigegeben wird. 

Mit einer Ratsche wird das Seil n auf die Trommel m 
aufgewunden und dadurch der Bremshebel o bis an seinen 
Anschlag gehoben, so daß die Bandbremse gelüftet und der 
Notschalter durch Heben von s geschlossen wird. Beim Um- 


Abb. 8 bis 10. Teufenzeiger. 
Maßstab 1: 15. 
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stecken der Trommel wird die 
Differentialbandbremse durch 
den Fußhebel x ausgelöst, wo- 
bei durch den sich senkenden An- 
schlag p der Notschalter geöffnet 
wird, der dann mit Hülfe des He- 
belsy mit der Hand geschlossen 
werden muß, um mit der festen 
Trommel die gewünschte Teufe 
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des Teufenzeigers sich drehen kann. Beim spä- | 
teren Hochziehen des Bremshebels o stößt dieser / 


einstellen zu können; hierbei gelangen r und qı, Abb. 11 bis 14. Steuerung der elektrisch betriebenen Fördermaschine. 
Abb. 12, zum Einklinken. Am Teufenzeiger werden — | 
dabei das Gestänge z, der Winkelhebel 1, die Zug- RL il 
stange 2, der Winkelhebel 3, Abb. 9, und das Re: „ Maßstab 1: 25. = 
Kegelrad 4, das durch den Gewichthebel 5 stets 4 | NJ | | 
in Eingriff gehalten wird, ausgelöst, so daß beim z x | | I 
Einstellen der einen der beiden Förderschalen / SE Schnitt 4-B. = 
nur die zur festen Trommel gehörige Spindel / \ | | 

\ Bi 


vermöge des in z, rechts in Abb. 12, befindlichen 
Schlitzes unter Wirkung des Gewichthebels 5 ein; 
zugleich ist der Notschalter wieder geschlossen. 

Abb. 15 und 16 stellen die selbsttätige Auf- 
setzvorrichtung für die 7 m über Tage befindl- | 
iche Hängebank dar. Bei dieser Vorrichtung 
werden die einander gegenüberliegenden Auf- 
setzschuhe a durch einen in Abb. 15 und 16 
nicht dargestellten Gewichthebel, der auf der Welle b sitzt, | 
mittels der ebenfalls auf der Welle b aufgekeilten beiden | Schnitt C-D. 
Hebel c und der beiden Stützhebel d stets in der gezeich- 


mit dem Anschlag p gegen gı, gibt dadurch den | IE =y E i 
Handhebel y frei, und das Kegelgetriebe greift nun 8 8 . 8 nn 
\ Š . EENG i Dr 


Abb. 15 und 16. Selbsttätige Aufsetzvorrichtung. 


neten Lage gehalten. Durch den nach oben gehenden Fahr- 
korb werden die Schuhe a selbsttätig zurückgelegt, indem sie 
sich vermöge eines Schlitzloches um den Bolzen e 
nach oben drehen. Nach dem Durchgang des 
Fahrkorbes fallen die Schuhe a selbsttätig in die 
gezeichnete Lage zurück, so daß der Fahrkorb 
mit Hülfe der Bremse aufgesetzt werden kann. 
Die Stützhebel d stehen beim Aufsetzen der Last 
senkrecht zu ihrer Bahn, also im Todpunkt, und 
sind somit selbstsperrend. Die Schuhe a werden 
durch einen mit der Hand betätigten Hebel (in 
Abb. 15 und 16 nicht dargestellt), der ebenfalls 
auf der Welle b sitzt, abgezogen; die Welle wird 
durch diesen Hebel nach links gedreht, infolge- 
dessen gleitet der Hebel c mit der Rolle f auf der 
schrägen Bahn g zurück, wobei die beiden Stütz- 
hebel d durch den Bolzen h aus ihrer senkrech- 
ten Lage gerissen werden und die Schuhe zu- 
rückfallen können, so daß der Fahrkorb freige- 
geben wird, ohne daß es nötig wäre, ihn anzu- 
heben. Beim Loslassen des Handhebels werden 
die Schuhe a durch den Gewichthebel wieder in 
die gezeichnete Lage gebracht. 

Für den Antrieb des Förderhaspels dient 
ein offener Asynchron-Drehstrommotor mit Schutz 
gegen Feuchtigkeit für eine Dauerleistung von 
50,3 PS bei 730 Uml./min, 500 V Spannung 
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und 50 Per./min; er kann von Stern- auf Dreieckschaltung 
umgeschaltet und damit auch an ein Netz von 300 V an- 
geschlossen werden. Ferner ist der Motor mit einem Flieh- 
kraftschalter verbunden, der bei 800 Uml./min den Motor und 
den Bremsmagnet abschaltet. Der Steuerschalter hat acht 
Stellungen und ist mit einem seitlichen nach unten verlän- 
gerten Steuerhebel versehen, der, wie bereits erwähnt, dazu 
dient, den Schalter beim Einfallen der Bremse mittels einer 
Gabel selbsttätig auf null zu schalten. Der Widerstand ist 
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für Dauerbetrieb bemessen und vom Steuerschalter getrennt; 
er gestattet, bei einem Drittel des gewöhnlichen Dreh- 
momentes die Umlaufzahl des Motors auf 78 herabzumindern. 
Der Bremsmaget, dessen Hubarbeit bei 5 cm Hub 300 kgem 
beträgt, ist gegen Feuchtigkeit geschützt. Die beiden Hülfs- 
Endschalter am Teufenzeiger schalten den Stromkreis des 
Haltemagneten vom Automaten auf der Schalttafel ab. Der 
Notschalter, der in Verbindung mit der Bandbremse steht, 
ist als Walzenschalter ausgebildet. 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Eingegangen 14. und 16. Mai 1914. 
Frankfurter Bezirksverein. 

Sitzung vom 15. April 1914. 
Vorsitzender: Hr. Kollmann. Schriftführer: Hr. Ruppel. 
Anwesend 40 Mitglieder und 20 Gäste. 

Hr. C. Weihe spricht über 
Technische Erziehung. 
(Schluß von S. 1408) 


»Interessant ist für uns Techniker, daß Rousseau als erstes 
Buch seinem Zögling den Robinson Crusoe in die Hand gibt, 
das lange Zeit hindurch seine ganze Bücherei bilden und stets 
einen hervorragenden Platz darin behalten soll. 

Ich will ferner, hervorheben, daß es der Anschauungs- 
mensch Rousseau gewesen ist, der als erster das Geheimnis 
des Wanderns und die Schönheit des Hochgebirges entdeckt 
hat, nachdem Caesar und mit ihm: das ganze Mittelalter in 
den Alpen nur ein raues, unwegsames Verkehrshindernis 
gesehen batte. 

Auch Schopenhauer stellt überall die Anschauung über 
den Begriff. »Meine Sätze beruhen nicht auf Schlußketten, 
sondern unmittelbar auf der anschaulichen Welt selbst«, sagt 
er einmal, und charakterisiert damit kurz und scharf seine 
ganze Denkweise. Die Anschauung ist für ihn nicht nur die 
Quelle aller Erkenntnis, sondern sie ist überbaupt die Er- 
kenntnis selbst, die Erkenntnis kat-exochen wie er sich aus- 
drückt; »denn sie erteilt eigentliche Einsicht, sie allein wird 
vom Menschen wirklich assimillert, geht in sein Wesen über 
und kann mit vollem Grunde sein heißen; während dle Be- 
griffe ihm bloß ankleben. Ein durchaus gründliches Ver- 
ständnis von Dingen und deren Verhältnissen hat man nur, so- 
fern man fähig ist, sie in lauter deutlichen Anschauungen, 
ohne Hülfe der Worte sich vorstellig zu machen. Worte 
durch Worte erklären, Begriffe mit Begriffen vergleichen, 
worin das meiste Philosophieren besteht, ist im Grunde ein 
spielendes Hin- und Herschieben der Begriffsphären. Hingegen 
Anschauen, die Dinge selbst zu uns reden lassen, neue Ver- 
hältnisse derselben auffassen, dann aber alles dies im Begriff 
absetzen und niederlegen, um es sicher zu besitzen: das gibt 
neue Erkenntnisse.« 

Und weiter: »Der innerste Kern jeder echten und wirk- 
lichen Erkenntnis ist eine Anschauung; auch ist jede neue 
Wahrheit die Ausbeutung einer solchen. Alles Urdenken ge- 
schieht in Bildern: darum ist die Phantasie ein so notwen- 
diges Werkzeug derselben. Hingegen bloße abstrakte Ge- 
danken, die keinen anschaulichen Kern haben, gleichen Wol- 
kengebilden ohne Realität. Eben darum ist die Betrachtung 
und Beobachtung jedes Wirklichen, sobald es irgend etwas 
dem Beobachter Neues darbietet, belehrender als alles Lesen 
und Hören. Bei den meisten Büchern hat der Verfasser zwar 
gedacht, aber nicht geschaut: er hat aus der Reflexion, nicht 
aus der Intuition geschrieben; und dies eben ist es, was sie 
mittelmäßig und langweilig macht.« 

In seinen pädagogischen Betrachtungen stellt Schopen- 
hauer gleichfalls den Grundsatz auf, daß die Anschauung dem 
Begriff voranzugehen habe, da ja dieser aus jener erst ab- 
strahiert werde. Die Kinder sollen nicht Worte gebrauchen 
lernen, mit denen sie keinen deutlichen Begriff verbinden; 
man soll sie planmäßig mit den Dingen uud Verhältnissen 
der Welt vertraut machen, bevor man ihnen Bücher in die 
Hand gibt; denn sie sollen das Leben in jeder Hinsicht nicht 
früher aus der Kopie kennen lernen, als aus dem Original. 
Bis zum 16. Lebensjahr soll man alles, was die Urteilskraft, 
die am spätesten zur Reife kommt, beansprucht, ruhen lassen, 
also alle allgemeinen Lehren und auch die Religion, damit 
nicht früh eingesogene Irrtümer sich unauslöschlich fest- 
setzen. 

»Für den praktischen Menschen ist das nötigste Stu- 
dium die Erlangung einer genauen und gründlichen Kennt- 


nis davon, wie es eigentlich in der Welt hergeht. Der 
n in der Erziehung ist die Bekanntschaft mit der 
Welt « 

Wie hoch Schopenbauer die Anschauung bewertet, zeigt 
seine Anregung, die Sätze der Geometrie lediglich aus der 
Anschauung heraus zu beweisen, ohne abstrakte Schlußformen. 
Als Beispiel führt er den pythagoräischen Lehrsatz au. Er 
klappt das Hypotenusenquadrat um die Hypotenuse des 
(gleichschenkligen) Dreieckes um 180° herum und zeigt durch 
Ziehen der dann mit dem Dreieck zusammenfallenden Diago- 
nalen in diesem Quadrat unmittelbar durch den bloßen An- 
blick der so in sechs gleiche Dreiecke zerlegten Figur die 
Richtigkeit des Satzes. Sicherlich ein ohne weiteres über- 
zeugendes und im Gedächtnis haftendes Verfahren, dem sich 
wohl kaum einer der üblichen 32 Beweise des Pythagoras an 
die Seite stellen kann! 

Daß über diese Bevorzugung der Anschauung der sprach- 
liche Ausdruck nicht zu leiden braucht, zeigen Schopenhauers 
Werke gleichfalls; denn die Klarheit und Verständlichkeit 
seiner Sprache muß schlechthin als unerreicht bezeichnet 
werden: ein guter Beweis für den alten Satz, daß, wer sich 
a über etwas klar ist, es auch klar auszudrücken ver- 
steht!). 

Doch besonders in Deutschland hat man diese Stimmen 
lange Zeit hindurch überhört und fängt erst jetzt an, wenn 
auch in sehr bescheidenem Maße, die Ideen jener Männer zu 
verwirklichen, während uns Amerika, England und die skan- 
dinavischen Staaten, insbesondere Schweden, hierin weit vor- 
aus sind. Die Gründung von Realgywnasien, Ober-Real - 
schulen und Realschulen, die Behandlung von Mathematik, 
Physik und Chemie als Hauptfächer, die Erweiterung des 
Zeichen- und Anschauungsunterrichtes, die Anlage von Labo- 
ratorien und Werkstätten in den Schulen, schließlich auch 
die Errichtung von Kindergärten sind ein Beweis dafür, daß 
allmählich das Verständnis für die Bedeutung der Anschau- 
ung als Bildungsmittel und Vorstufe für das praktische Leben 
kommt. Selbst das Gymnasium beginnt hier und dort seinen 
Lehrplan nach dieser Hinsicht abzuändern, wenn auch immer 
noch recht viel zu wünschen übrig bleibt und die Zeit noch 
recht fern sein dürfte, wo der realeymnasiale Lehrplan als 
allgemeiner in die Gymnasien eingeführt wird und das Real- 
Technische neben dem Philologisch-Geschichtlichen, die An- 
schauung neben dem Begriff Daseinsberechtigung in den 
Schulen erlangt hat. Auch in einzelnen Wissenschaften fängt 
man an, sich nach dieser Richtung zu reformieren. Daß die 
Medizin zu einer Naturwissenschaft geworden ist und die Psy- 
chologie sich moderner exakter Untersuchungsverfahren be- 
dient, habe ich schon erwähnt. Auch die Botanik hat sich 
von Grund aus umgestaltet. Die Zeit der Systeme, die bis 
auf die Scholastik zurückzuführen ist, ist in ihr vorbei. Der 
größte Systematiker, der auch uns noch in der Schule die 
Botanik gründlich verleidet hat, war Karl v. Linne. Seine 
Schule sah die höchste Gelehrsamkeit in den lateinischen 
Namen der Pflanzen und in einer Systematik, deren Schub- 
kasten mit sauber aufgeklebten, etikettierten und vor allem 
mit Namen einschließlich der Botanikernamen versehenen 
Pflanzen gefüllt waren. Erst der Neuzeit war es vorbehalten, 
hiermit gründlich aufzuräumen und die Pflanzen mit ihren 
Lebensbedingungen von biologischen Gesichtspunkten zu be- 
trachten, das Wirkliche, Tatsächliche, die Anschauung an 
Stelle des wesenlosen Begriffes zu setzen. Ich verweise 
hierfür auf das Werk von Franc6: Das Leben der Pflanze. 

Daß in der Botanik als einer beschreibenden Naturwissen- 
schaft das Gefühl für die Unzulänglichkeit der begrifflichen 
Behandlungsweise des durch die Vielfältigkeit für Formen 


1) Vergl. meinen Aufsatz: »Verwandtschaftliches in der Denk- 
weise des Ingenieurs und Artur Schopenhauers, Z. V. D. Dipl.“ 
Ing. 1911 S. 573; s. auch Jahrbuch 11 der Schopenhauer- Gesell- 
schaft. 
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doch gewiß genug Anschauungsmaterial liefernden Stoffes 
schon vor reichlich 40 Jahren erkannt wurde, geht aus dem 
Buche des Genfer Botanikers und Staatsmannes Alphonse de 
Candolle: Histoire des sciences et des savants depuis deux 
slècles -, hervor, dessen erste Auflage im Jahr 1873 erschien 
und dessen zweite Auflage Wilhelm Ostwald seinem Werke 
»Große Männer“ als zweiten Band in deutscher Uebersetzung 
eingefügt hat. 

De Candolle sagt gleich am Eingang seines Buches fol- 

endes: 
S »Die Fähigkeit, die Gestaltung, die Farben, das Aus- 
sehen, die Eigenschaften und allgemein die Beschaffenheit 
jedes Gegenstandes wahrzunehmen, ist eine Gabe, welche für 
die meisten Lebensverhältnisse hervorragend nützlich erscheint. 
Auch besitzen wir diese Fähigkeit seit unsern Kinderjahren 
in einem höchst bemerkenswerten Grade. 

»Was tut man nun, und namentlich, was hat man bisher 
beim elementaren und mittleren Unterricht dafür getan, diese 
wertvolle Fähigkeit zu entwickeln? So gut wie nichts! 

»Was tut man anderseits, um sie zu beeinträchtigen, sie 
zu unterdrücken, sie andern Eigenschaften unterzuordnen? 
Außerordentlich viel! 

»Während einer ganzen Reihe von Jahren hat man die 
Kinder mit abstrakten oder gedachten Dingen, wie Gram- 
matik, Vokabeln verschiedener Sprachen, Rechnen, Ge- 
schichte, Religion, Poesie, beschäftigt, und wenn sie etwas aus 
der Naturgeschichte gelernt hatten, so war es aus Büchern, 
und wenn ihre Lehrer sie auf irgend welche Gestalten hinge- 
wiesen hatten, so war es in der Zeichenstunde, wo sie Vor- 
lagen kopierten. Der erste Unterricht, dessen logischer Zweck 
ist, die Jugend auf die mannigfaltigsten und speziellsten 
Dinge vorzubereiter, wird fast ausschließlich dahin gerichtet, 
daß das abstrakte Denken, das Gedächtnis und die Imagina- 
tion entwickelt werden. Man vergißt die Beobachtung. Man 
vergißt, daß die Fähigkeit des Beobachtens nicht darin be- 
steht, daß man auf den Gegenstand hinsieht, sondern daß man 
ihn seinem Gedächtnis einverleibt, ihn vergleicht mit andern 
und über ihn nachdenkt, um richtige Schlüsse ziehen zu 
können.« 

Es ist für uns Ingenieure interessant und zugleich beru- 
higend, festzustellen, daß dieses Streben nach Betonung der 
Anschauung in der Erziehung, dieser Anschauungshunger, 
schon lange vor Einsetzen der Entwicklung der Technik 
empfunden wurde und von andern Männern als Technikern, 
von Pädagogen, Philosophen, Naturwissenschaftlern, hervor- 
gehoben wurde. Man kann uns daher nicht den Vorwurf 
machen, daß wir lediglich für die Ausbildung unseres eigenen 


Nachwuchses besorgt wären und in einseitiger Interessenver-. 


tretung die Bedürfnisse andrer Stände übersähen. 

Manches hat sich geändert, sehr vieles fehlt noch. Wir 
bedürfen einer grundlegenden Umwälzung der Erziehung, ins- 
besondere des Lehrplanes der höheren Schule, die ja in erster 
Linie den Nachwuchs für die leitenden Stellen im Staats- und 
Wirtschaftsleben liefert; die Ausbildung des Anschauungsver- 
mögens muß in den Mittelpunkt des gesamten Unterrichtes 
gestellt werden, dann wird der junge Nachwuchs mit prak- 
tischem Blick ins Leben treten und der gesunde Menschen- 
verstand wieder zu Recht kommen, der heute über tausenden 
von Paragraphen, Verfügungen, Verordnungen, Erlassen usw. 
bedenklich baufällig geworden ist. Ein technisch erzogenes 
Geschlecht wird für die sich nach der technischen Seite 
immer mehr entwickelnde Kultur volles Verständnis haben, 
es wird ganz von selbst alles abschütteln, was durch steif- 
leinenen Formalismus diese Entwicklung zu hemmen droht. 

Auf einer solchen Gruudlage kann sich dann vielleicht 
auch eine neue philosophische Weltanschauung anbahnen, die 
den Forderungen der Jetztzeit Rechnung trägt und alle die 
neuen Kulturelemente mit verarbeitet, welche seit Mitte des 
vorigen Jahrhunderts in den Vordergrund des Lebens ge- 
treten sind. Daß eine große Mehrheit mit den überlieferten 
Lehren nicht mehr zufrieden ist und nach der angegebenen 
Richtung hin Ersatz sucht, geht am besten aus dem Eifer 
hervor, mit welchem einige von den Naturwissenschaften aus- 
gehende, aber immerhin einseitige Systeme, wie etwa das 
Häckelsche oder das Ostwaldsche, aufgegriffen werden. Auch 
eine »Philosophie der Technik« (Kapp) hat man vor etwa 
30 Jahren versucht; dieses zwar gut gemeinte Buch, dessen 
Verfasser weder Philosoph noch Techniker, sondern Philologe 
war, kann wohl heute nur noch als ein Kuriosum bezeichnet 
werden, aus dem höchstens vereinzelte Gedanken brauchbar 
sind. Vor kurzem ist wieder eine »Philosophie der Technik« 
von E. Zschimmer erschienen, die ich noch nicht gelesen 
habe. 

Ferner fördert die Uebung des Anschauungsvermögens 
auch den Sinn für die Schönheit der Natur und für die bil- 


denden Künste, für Malerei, Bildhauerei, Architektur. Wer 
in seinem Innern ein genaues Vorstellungsbild des Geschehenen 
reproduzieren kann, der wird um so besser ein Gebilde der 
Kunst auf seinen Wahrheitsgehalt hin prüfen können; wer 
selbst den Zeichenstift und den Hobel geführt hat, für den 
wird es um so leichter sein, den echten Stil von der Maniriert- 
heit zu unterscheiden und den Gebrauchsgegenstand des Kunst- 
handwerkes neben der wertlosen Nachahmung des Pfuschers 
herauszufinden. Die Kunstformen werden wieder einfach 
und klar, in erster Linie Zweckmäßigkeitsformen werden, 
wie sie es heute auch schon bei den Erzeugnissen der Tech- 
nik, etwa bei den Brücken, Kuppelbauten, Maschinen usw. 
sind. Selbst auf Dichtkunst und Literatur wird ein Einfluß 
ausgeübt werden; haben uns doch die Schriften Heinrich Sei- 
dels, Max Maria von Webers und Max Eyths gezeigt, daß auch 
ein in der Praxis stehender und Tüchtiges leistender Ingenieur 
Kunstwerke schaffen kann, zumal, wenn er, wie die beiden 
letztgenannten, den Stoff für seine Muse dem eigenen Beruf 
entnimmt. 

So entrollt sich unsern Augen ein Zukunftsbild, das es 
schon wert ist, einmal mit überlieferten Ansichten über das 
Bildungsideal zu brechen. Aber dieses Bild würde nicht voll- 
ständig sein, wollte man nicht noch eine bisher nicht berührte 
Seite einer kurzen Betrachtung unterziehen. Ich meine die 
ethische. Ich bin mir dabei bewußt, eine etwas heikle Frage 
anzuschneiden, die leicht zu Mißverständnissen führen und der 
Gegenstand eines Streites werden kann, zumal da es nicht 
möglich sein wird, einen schlüssigen Beweis für die hier ver- 
tretenen Ansichten zu geben. 

Die Anschauung gibt uns die Dinge der Welt am unmit- 
telbarsten, wahrheitsgetreuesten, mit allen Einzelheiten, ohne 
eine Auslese unter ihnen zu treffen, die Abstraktion hingegen 
verändert die Dinge wesentlich, indem sie von einer großen 
Zahl gleichartiger nur das Allgemeine, sich Wiederholende 
beachtet und das jedem Individuum Besondere vernachlässigt. 
Für dieses Allgemeine setzt sie eine Formel, den Begriff, und 
das Operieren mit diesen Begriffen nach bestimmten Regeln 
bildet des begriffliche Denken. Welch eine Gefahr für die 
wahrheitstreue Wiedergabe das begriffliche Denken in sich 
schließt, erhellt hieraus ohne weiteres. Der Begriff ist eben 
nicht mehr das Ding selbst, sondern bezeichnet eine ganze 
Gattung von Dingen, an der nur einige bestimmte Merkmale 
des einzelnen Dinges erkennbar sind, während viele andre 
Merkmale fehlen. Das auschauliche Denken behält also stets 
Fühlung mit der Wirklichkeit, es entnimmt seinen Stoff un- 
mittelbar der wirklichen Welt, während das begriffliche Den- 
ken mit einer Scheinwelt zu tun hat, die nur aus Worten auf- 

ebaut ist. Der Wahrheitsgehalt der Ergebnisse des ersteren 

enkverfahrens muß daher ein absoluter sein — es ist ent- 
weder so, oder es ist nicht so —, hingegen gestattet das ab- 
strakte Denken ein Abschweifen von der Wirklichkeit, ein 
Irrlichtelieren hin und her, ein Wenn und Aber. Der Streit 
mit Worten wird häufig ein Streit um Worte, und es ist be- 
kannt, daß, je abstrakter eine Behauptung ist, sich um 80 
leichter Gründe für die Gegenbehauptung finden lassen. 

Spitzfindigkeiten, Haarspaltereien, Ausnutzung der Blößen 
des Gegners, Festnageln desselben mit seinen eigenen Worten 
und sonstige Mittel, die uns Schopenhauer im Anschluß an 
seine »Aphorismen zur Lebensweisheit in seiner »eristischen 
Dialektik« (siehe Nachlaß, Band III) so fein beobachtet zu- 
sammengestellt hat, kurzum die ganze Prozeßtaktik wird 
einem jeden bekannt sein, der sich einmal in ein Wortgefecht 
eingelassen hat und dem es weniger um die Findung der 
Wahrheit als um das Rechtbehalten zu tun war. 

Ganz anders ist es aber beim anschaulichen Denken. Hier 
steht der Streitgegenstand stets entweder in Wirklichkeit oder 
in der Vorstellung vor uns, er hält uns fest und zwingt uns, 
bei der Sache zu bleiben. Unmittelbar, sachlich, unbestech- 
lich wirkt die Anschauung auf uns, die Wahrheit kann nurin 
ihr zum Ausdruck kommen. 

Diese Wirklichkeit und Wahrheit, die uns beim anschau- 
lichen Denken immer wieder vor Augen tritt, kann nicht ohne 
erheblichen Einfluß auf die Charakterbildung sein. Fordern 
wir eine technische, d. h. anschauliche Erziehung, so räumen 
wir damit auch der Wirklichkeit und Wahrheit ein größeres 
Feld in unserer Lebensführung ein. Lauterkeit, Geradheit, 
Festigkeit werden wieder im Wert steigen, der Mann der Tat 
wird nicht mehr hinter dem des Wortes zurückgestellt wer- 
den, das »Maulbrauchen über das Tun wird nicht mehr für 
das Tun selber angesehen“ werden (Pestalozzi, »Lienhard und 
Gertrude). Wagners Zunftmeister in seinen »Meistersingern« 
und die dürre Schreiberseele eines Beckmesser zeigen uns in 
krassem Gegensatz die Vertreter des anschaulich und des be- 
grifflich denkenden Menschen, wenn auch letzteren vielleicht 
etwas karrikiert. 
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Aber auch ein sozialer Faktor liegt in einer allgemeinen 
technischen Erziehung in diesem Sinne. Das Werk der Hände 
wird von dem, der selbst einmal Handarbeit geleistet, ent- 
worfen, gebaut hat, ganz anders eingeschätzt als von dem, 
dessen Hauptbeschäftigung in der Jugend lediglich im Aus- 
wendiglernen unregelmäßiger lateinischer Verben und preu- 
Bischer Geschichtszablen bestand. Das Verständnis für die 
Gleichnotwendigkeit und damit Gleichwertigkeit von Hand- 
und Kopfarbeit wird dem anschaulich Erzogenen ohne wei- 
teres aufgehen, und die neue Generation wird es verwirklichen, 
daß jeder Bürger des Staates nicht nur vor dem geschriebenen 
Gesetz gleich ist, sondern auch bei dem alltäglichen Zusam- 
menarbeiten aller zu gemeinsamem Ziele. 

Wenn wir schließlich noch die Forderung stellen, daß die 
Ausbildung des anschaulichen Denkvermögens auch in die 
Mädchenschule Eingang erhält und Mütter erzogen werden, 
die der Schule auf ihren neuen Pfaden vorarbeiten und sie 
unterstützen können, so dürfen wir hoffnungsvoll in eine 
bessere Zukunft schauen. 

Gerade dies scheint mir von außerordentlicher Wichtig- 
keit; denn wir wissen ja alle, wie wenig Verständnis und da- 
mit auch wie wenig Interesse unsere Damen an den Werken 
der Technik haben. Sie bevorzugen, wenn sie sich geistig 
beschäftigen, Sprachen, Literatur und Musik, und es gibt wohl 
nur recht wenige, die ein naturwissenschaftliches oder gar ein 
physikalisches oder technisches Buch in die Hand nehmen. 
Welchen Eindruck würde es auf unsere Jugend machen, wenn 
sie ihre erste Kenntnis der Dampfmaschine oder der draht- 
losen Telegraphie der Mutter verdanken könnte! Wieviel 
höher würde die Bewertung des Ingenieurr stehen, wenn un- 
sere Damen mit Begeisterung von seiner Arbeit sprächen! 

Auch praktischer Nutzen könnte daraus entspringen. Die 
Elektriker behaupten, daß bei technisch richtiger Handhabung 
das elektrische Kochen nicht teurer wird als das Kochen mit 
Gas. Urd weiter, wieviel Zeit, Geld und Energieaufwand 
würde gespart und für andre Zwecke frei werden, wenn Tay- 
lors System im Haushalt eingeführt würde. Denn Taylors 
System ist doch nur eine praktische Durchführung des von 
Ostwald aufgestellten energetischen Imperativs: »Vergeude 
keine Energie, verwerte sie!« Ein Imperativ, der in unserer 
schnellebigen Zeit für die Arbeit der Menschen von derselben 
Bedeutung ist, wie der kategorische Imperativ Kants auf dem 
Gebiet der Ethik. Doch dieses etwas heikle Thema will ich 
nicht weiter ausspinnen. 

Ich komme zum Schluß. Gewiß soll das begriffliche Den- 
ken nicht vernachlässigt werden, jede Einseitigkeit ist schäd- 
lich; ich wiederhole dies hier nochmals ausdrücklich, um Miß- 
verständnissen vorzubeugen. Nur soll das Hauptgewicht nach 
der andern Seite geschoben, der Schwerpunkt verlegt werden, 
um der wirklichen Welt und insbesondere der neuen tech- 
nischen, vom Menschen selbst geschaffenen Welt gerecht zu 
werden. 

Vielleicht scheinen diese Ausführungen manchem etwas 
utopistisch, vielleicht sind sie es auch. Aber besser ist es, das 
anzustrebende Ziel mit etwas freundlichen Farben auszumalen, 
damit um so froher die Wanderschaft nach ihm angetreten wer- 
den kann; das rauhe Leben wird schon das Seine dazu tun, daß 
die Bäume nicht in den Himmel wachsen.« 


In der sich anschließenden Besprechung bemerkt Hr. 
Klein aus Frankenthal (Gast): -Ich babe gefunden, daß die 
Herren, die vom Gymnasium kommen, ihre Aufgaben im spä- 
teren Leben vielfach nicht in der gewünschten Weise erfüllen, 
daß sie außerordentlich umständlich sind und sich gern von 
andern ihre Aufgaben lösen lassen. Sie halten mit Vorliebe 
Konferenzen ab und suchen auf diese Weise den praktischen 
Anforderungen gerecht zu werden. Diese Methode ist ja 
auch bei vielen städtischen Bebörden in Gebrauch, wo es 
nicht darauf ankommt, ob etwas mehr oder weniger geleistet 
wird. Ich möchte betonen, für das praktische Leben sind die 
bezeichneten Herren nicht so geeignet wie die Absolventen 
der Realanstalten « 

Der Vorsitzende: »Der technischen Erziehung, wie sie der 
Vortragende geschildert hat, verdanken wir vor allem das 
überaus wichtige Qualitätsprinzip und den Grundsatz der 
Wirtschaftlichkeit innerhalb der technischen Arbeit. Nur auf 
dem Wege anschaulichen Denkens konnten diese wichtigen 
Grundlagen der modernen Industrie gewonnen werden. Im 
übrigen glaube ich nicht, daß irgend eine Ausführung des 
Hrn. Weihe in dieser Versammlung einem ernsten Wider- 
spruch begegnen wird. Auch wenn man annähme, daß alles, 
was Hr. Weihe in sehr interessanter Weise ausgeführt hat, 
schon bekannt wäre, so wäre es trotzdem dankbar zu be- 
grüßen, daß er in planmäßiger Zusammenstellung den um- 
fangreichen Stoff vorgeführt und auch die geschichtliche Ent- 


wicklung des Unterrichtes gezeigt hat, die ja nach vielen 
Richtungen hin lehrreich ist. Allerdings glaube ich, daß der 
Vortragende den Chemiker und Philosophen W. Ostwald etwas 
zu stark in den Vordergrund gerückt hat. Dieser Vertreter 
des Monismus spricht sich in schärfster Weise gegen die 
formalistische Bildung aus, er zieht aber nicht die letzten 
Konsequenzen, die doch unter allen Umständen zur Heran- 
ziehung der im Anschauungsunterricht erzogenen technischen 
Intelligenz zur öffentlichen Verwaltung führen müssen.« 

Hr. Weihe: »Ich muß dem Vorsitzenden darin Recht 
geben, daß Ostwald in seinen Schriften die wirtschaftliche 
und verwaltungstechnische Seite des modernen Lebens nicht 
behandelt hat; das kann man aber meiner Ansicht nach auch 
von Ostwald nicht verlangen; denn er war ja viele Jahre hin- 
durch Professor der Chemie an der Universität Leipzig, und 
zwar der sogenannten »reinen« Chemie, er kam also, abge- 
sehen von einigen Gutachten in Patentprozessen, die ja im 
wesentlichen auch auf theoretischer Basis bleiben, mit dem 
eigentlichen Wirtschaftsleben kaum in Berührung. Später hat 
er sich dann nur noch der Philosophie gewidmet, aber hier 
auch nur von dem immerhin einseitigen Standpunkt der 
Energielehre aus. , 

Die Philosophie der Zukunft muß auch die Technik be- 
rücksichtigen; dem bat aber eine Philosophie der Technik 
voranzugehen, die wir leider, abgesehen von einigen miß- 
lungenen Versuchen von Nichttechnikern, auch noch nicht 
haben. Reuleaux wäre vielleicht seinerzeit der richtige Mann 
dafür gewesen. Er hat aber nur philosophische Gedanken 
in die Technik hineingetragen, ohne die Technik selbst als 
allgemeinen Kulturfaktor in Verbindung mit den übrigen 
Wissenschaften zu bringen. Der Philosoph der Technik muß 
erst noch kommen.« 

Hr. Schubbert: »Mir scheint ein wesentlicher Mangel 
der technischen Erziehung, wie sie der Vortragende wünscht, 
darin zu liegen, daß unsern Kindern das erzieherisch so wich- 
tige Märchen geraubt wird.« 

Hr. Schänker: »Auch nach meiner Auffassung sollte man 
mit der Förderung des anschaulichen Denkens nicht zu weit 

ehen.« 

s Hr. Preuß: »Ich habe von dem Vortragenden sehr oft 
das Wort »Bildungswert« gehört, nieht aber ein einziges Mal 
das Wort »Gefühlswert«. Man kann darüber ganz verschie- 
dener Ansicht sein, was und wie man auf der Schule lernen 
soll; aber ich bin doch der Meinung, daß man nicht lediglich 
das realistische Moment in der Erziebung voranstellen soll. 
Der Vortragende hat sich etwas ablehnend verhalten gegen- 
über dem Sprachunterricht und der sonstigen vielseitigen Be- 
schäftigung, im allgemeinen gegen das viele Lernen auf der 
Schule. Auch da vertrete ich die Ansicht, daß man auf der 
Schule noch viel mehr lernen könnte, namentlich auch in 
bezug auf den Sprachunterricht. Helmholtz z. B. hat schon 
auf dem Gymnasium sieben Sprachen erlernt. Weiter hat 
der Vortragende gewünscht, daß die Frauen möglichst an- 
schaulich denken und ihre Kinder in der Anschauung er- 
zieben. Ich kann dem Redner hier nicht zustimmen, möchte 
vielmehr die Beibehaltung der bisherigen Erziehungsgrund- 
sätze wünschen.« 

Hr. Köster: »Ich bin der Meinung, daß sich weite Kreise 
der verschiedensten Berufstände zu wenig zu den von dem 
Herrn Vortragenden angeschnittenen Fragen äußern. Um so 
mehr begrüße ich es, daß der Vortragende als Ingenieur sich 
in unserm Kreise über dieses sehr wichtige und interessante 
Thema geäußert hat, und frage an, ob der Vortrag nicht auch 
an andrer Stelle gehalten werden könnte. Gleichzeitig 
möchte ich anregen, den Vortrag nicht nur in unsern Mit- 
tellungen, sondern auch an andern Stellen zum Abdruck zu 
bringen, um ihn weiten Kreisen zugänglich zu machen.« 

Hr. Weihe: »Es beruht auf einem Mißverständnis, wenn 
Hr. Schubbert meinem Vortrag entnommen hat, daß ich die 
Märchen aus der Kinderstube fernhalten will und der Mutter 
nur die Aufgabe zuerteile, über naturwissenschaftliche und 
technische Dinge mit den Kindern zu sprechen. Das habe ich 
nicht gesagt; denn ich selbst erzähle meinen Kindern eben- 
falls Märchen. Ich habe nur davon gesprochen, daß unsere 
Frauen sich auch für die Technik interessieren und an 
dem geistigen Leben und an dem Beruf ihres Mannes teil- 
nebmen sollen. 

„Der Techniker würde ganz anders in der Bewertung da- 
stehen, wenn man auch schon den Kindern eine gewisse 
Achtung vor seiner Arbeit beibrächte. Dies ist aber nur 
möglich, wenn man selbst über die Technik wenigstens in 
großen Zügen unterrichtet ist. Das Leben, namentlich in der 
Großstadt, bietet ja auch genug Anknüpfungspunkte, und die 
Kinder stellen häufig schon von selbst alle möglichen tech- 
nischen Fragen. 
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»Wenn Hr. Preuß hervorhebt, daß Helmholtz schon auf 
der Schule sieben Sprachen erlernt habe, so steht dem ent- 
gegen, daß er nach Angabe seines Biographen Königsberger 
während der lateinischen Grammatikstunde heimlich unter 
dem Tisch optische Aufgaben zu lösen versucht hat. Das 
tut aber niemand, der besondern Sinn und Interesse für den 
Sprachunterricht hat. Im übrigen wird bei diesem Studium 
nicht viel herausgekommen sein; denn in jener Zeit verließ 
man die Schule schon etwa mit dem sechszehnten Jahr, was 


der Obersekunda unserer heutigen höheren Lehranstalten 
entspricht.« l 


Hr. E. W. Köster macht Mitteilungen über neue Aus- 
führungen von Kolben- und Turbokompressoren. 


Am 25. April 1914 wurden das Pompejanum in Aschaffen- 
burg und die Zellstoff-Fabrik der A.-G. für Maschinen- 
papierfabrikation in Aschaffenburg in Stockstade be- 
sichtigt. 


Bücherschau. 


Physikalische Grundlagen der Elektrotechnik. 
Von F. F. Martens. Erster Band. Eigenschaften des 
magnetischen und des elektrischen Feldes. 245 8. 
mit 253 Abb. Heft 46 der Sammlung »Die Wissenschaft. 
Braunschweig 1913, Fr. Vieweg & Sohn. Preis 7,20 WM. 


Der Verfasser des vorliegenden Buches hat sich durch 
sorgfältige und scharfsinnige Versuche in verschiedenen Ge- 
bieten der Physik einen geachteten Namen erworben. Um 
so mehr muß es in Erstaunen setzen, daß das vorliegende 
Buch lin vieler Hinsicht schwerwiegende Mängel hat. Ich 
will sie an den ersten Paragraphen auseinandersetzen, um 
mein Urteil zu rechtfertigen. Der Verfasser bemerkt auf 
S. 2 zur Erklärung der Anziehung und Abstoßung von 


Magnetstäben, daß an ihren Enden ein gewisses Fluidum ` 


(Menge des Magnetismus) konzentriert gedacht werden könne; 
auf S. 4 wird das Coulombsche Gesetz der Kraftwirkung 
zwischen zwei Magnetpolen formuliert. Aber die vom Ver- 
fasser gegebene Gleichung hätte nur dann Sinn, wenn 
schon ein Maß für die »Menge Magnetismus« vor- 
handen wäre; in Wirklichkeit ist diese Bezeichnung beim 
Verfasser nur ein Wort ohne Inhalt. Erst das richtig 
formulierte Coulombsche Gesetz liefert eine Möglichkeit, 
die Stärke der Magnetmengen zu messen, und zwar ist das 
so festgelegte Maßsystem das sogenannte »magnetische« oder 
»elektromagnetische«. Die hier vom Verfasser gegebene 
Darstellung ist sinnlos, und es ist unbegreiflich, daß ein 
namhafter Physiker so etwas schreiben kann. Einige Zei- 
len später heißt es in einem Beispiele: »Ist z. B. eine 
Menge Magnetismus gleich 60 elektromagnetischen Einheiten 
usw.«. Man faßt sich an den Kopf. Hat man denn das 
Vorhergehende so flüchtig gelesen, daß einem ganz ent- 
gangen ist, wie der Begriff des elektromagnetischen Maß- 
systemes eingeführt wurde? Aber nein, bei noch so sorg- 
fältigem Suchen findet man auf den vorhergehenden Blättern 
auch nicht ein Wort darüber. Was soll nun der Student, 
der das Buch im Vertrauen liest, dort eine wissenschaft- 
liche Grundlegung der Elektrotechnik zu finden, dazu 
sagen? Ganz analog ist es im zweiten Kapitel mit der De- 
finition der elektrischen Stromstärke bestellt; man hört zwar 


| 


das Wort, aber erfährt nicht, was es ist. (Nebenbei be- 
merkt, findet sich dort auch eine Definition von hydrodyna- 
mischen Wirbeln, die sehr »sorglos« ist.) Und so geht es 
weiter. Ich muß also zu meinem lebhaften Bedauern sagen, 
daß das Buch als Einführung durchaus nicht geeig- 
net ist. Ein Leser allerdings, der die gerügten Mängel 
sich selbst zurechtrücken kann, wird aus dem Buche recht 
vieles Brauchbare entnehmen können, wie ich für mich selbst 
gern hervorhebe. Für solche Leser sei auch der Inhalt des 
Buches angegeben: I) Permanente Magnete und magnetisches 
Feld; II) Das einen Strom umschlingende magnetische Wir- 
belfeld; III) Verhalten von Eisen und Stahl im magnetischen 
Felde; IV) Widerstand, Spannung und Stromstärke; V) Lei- 
stung des elektrischen Stromes an Widerständen; Joulesche 
Wärme; VI) Ruhende Elektrizitätsmengen, Kapazität und elek- 
trische Induktion; VII) Das einen magnetischen Verschiebungs- 
strom umschlingende elektrische Wirbelfeld; VIII) Durch- 
gang des elektrischen Stromes durch Elektrolyte; IX) Ver- 
schiedenheit der Spannung auf beiden Seiten einer Grenz- 
fläche; X) Maßeinheiten. 


Breslau. Prof. Dr. Schaefer. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 


(Eine Besprechung der eingesandten Bücher wird vorbehalten.) 


Spezial-Adreßbuch der elektrotechnischen In- 
dustrie von Oesterreich-Ungarn. Von O. Hirschfeld. 
4. Ausgabe 1914. Wien, S. Schön. 4468. Preis 7 M. 


Lehrbuch der praktischen Physik. Von Fr. Kohl- 
rausch. 12. Aufl. Leipzig und Berlin 1914, B. G. Teubner. 
742 S. mit 389 Abb. Preis 11 &. 

Bücher der Naturwissenschaft. 24. Bd.: Das Süßwasser 
der Erde. Von Prof. Dr. W. Halbfaß. Leipzig, Philipp 
Reclam jun. 189 S. mit 1 Porträt, 14 Tafeln und 13 Abb. 
Preis 60 J, in Leinen 1 AM. 

Mellon institute of industrial research and 
school of specific industries. Smoke investigation. 
Bulletin Nr. 8. Some engineering phases of Pitts- 
burgh's smoke problem Pittsburgh 1914, University of 
Pittsburgh. 193 S. mit 63 Abb. und 9 Tafeln. 
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(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Chemische Industrie. 
Elektrochemie und Elektrothermie in der Metallurgie 


und der chemischen Großindustrie. Von Foerster. (ETZ 
10. Sept. 14 S. 969/71) Elektrolytische Gewinnung und Verfeinerung 
von Kupfer, Aluminium, Chlorverbindungen, Alkulimetallen u. a. Ver- 
wendung der Elektro-Osmose in der Tonindustrie. Schluß folgt. 
Dampfkraftanlagen. 
Eine moderne Steilrohrkessel-Konstruktion. Von Koch. 


(Z. f. Turbinenw. 30. Aug. 14 S. 369, 76*) Bei dem Kessel von Jacques 
Pledboeuf sind die Röhren in zwei einander schneidenden Bündeln an- 


1) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeit- 
schriften ist in Nr. 1 S. 29 veröffentlicht. N 

Von dieser Zeitschriftenschau werden einseitig bedruckte gummierte 
Sonderabzüge angefertigt und an unsere Mitglieder zum Preise von 2.4 
für den Jahrgang abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten 
Preis. Zuschlag für Lieferung nach dem Auslande 50 J. Bestellungen 
sind an die Redaktion der Zeitschrift zu richten und können nur gegen 
vorherige Einsendung des Betrages ausgeführt werden. 


geordnet und derart gekrümmt, daß sich alle in einer Ebene liegenden 
Röhren durch eine kleine Oeffnung im Oberkessel herausziehen lassen. 
Vorteile der Rohranordnung. Vorwärmer und Ueberhitzer. Schluß folgt. 


Eisenbahnwesen. 


Lining tunnels on the Grand Trunk Pacific. (Eng. Rec. 
8. Aug. 14 S. 148/49*) Von den 11 eingleisigen Tunneln östlich von 
Prince Rupert sind 9 von rd. 2 km Gesamtlänge mit Beton ausge- 
kleidet. Schwierigkeiten beim Bau. 

Saving power on the New York, Westchester and Boston 
Railway. (El. Railw. Journ. 22. Aug. 14 S. 339/41*) Durch die 
Verwendung von aufzeichnenden Leistungsmessern hat man auf der 
genannten Ueberlandbabn den Arbeitsverbrauch um nahezu 50 vH ver- 
mindert. 

Rolling stock for Montreal tunnel and terminal. Von 
Lancaster. (El. Railw. Journ. 15. Aug. 14 S. 295'98*) Betriebs- 
mittel für Gleichstrom von 2400 V Fahrdrahtspannung. Lokomotiven 
mit zwei zweiachsigen Drehgestellen und vier 1200 V-Motoren für 315 PS 
Stundenleistung, die etwa 72 km/st Geschwindigkeit ergeben. Das Ge- 
samtgewicht beträgt 75 t. Die 72,5 t schweren, 20,6 m langen Wagen 
haben vier 125 pferdige Motoren. 
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Note sur l'usinage des tiroirs cylindriques de distri- 
bution. Von Fort. (Rev. gen. Chem. de Fer Juli 14 S. 27/38* mit 
2 Taf.) Verfahren und Einrichtungen der französischen Ostbahn: Aus- 
bohren und Ausschleifen der Zylinder und der Schiebergehäuse, Ab— 
drehen, Ausfräsen, Einpressen und Abdichten der Schieberbüchsen, die 
die Steuerschlitze tragen, Behandlung des Schieberkolbens. 

Locomotive superheaters and their performance. Von 
Young. (Journ. Franklin Inst. Aug. 14 S. 1817940 Mündliche und 
schriftliche Erörterung über den in Zeitschriftenschau vom 1. Aug. 14 
erwähnten Aufsatz. 

Betriebspläne für Verschicbebalhnhöfe. (Verk. Woche 
5. Sept. 14 S. 786/99* mit 2 Taf.) Zwecke und Anordnungen der Ver- 
schiebebahnhöfe. Gang der Verschiebearbeiten. Verfahren zum Auf- 
stellen von Betriebsplänen: Darstellung der Gleisbesetzung und Ver- 
schiebeleistung durch Linien und Flächen. Bestimmung der Anzahl 
und Länge der Verschiebegleise. Berechnung der Zeiten der Gleisbe- 
setzung. Forts. folgt. 

Reconstruction of a Jersey City railway passenger ter— 
minal. (Eng. News 30. Juli 14 S. 238/43) Anlage des neuen zwei- 
stöckigen Führhauses und der Slips. Umbau und Erweiterung des 
Bahnhof-Empfangsgebäudes. 


Eisenhüttenwesen. 


Experimentelle Untersuchung des Siegerländer Spiegel- 
eisen-Hochofens Ein Beitrag zur Reduktion des Mangans 
im Hochofen. Von Thaler. (Stabl u. Eisen 10. Sept. 14 S. 1481/84) 
Ergebnisse von Untersuchungen an Spiegeleisen mit vier verschiedenen 
Mangangehalten. 

Wirtschaftliche Stahlerzeugung mittels neuer Verga- 
sungsmethoden. Von Schömburg. Dingler 12. Sept. 14 S. 
549/53) Einfluß der Nebenproduktengewinnung auf die Verbilligung 
der Stahler zeugung bei Martin werken mit Braunkolilenbetrieb. Beli- 
spiele und Ergebnisse solcher Werke. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 


Die Berücksichtigung der Formänderungen bei der Be- 
rechnung der Hängebrücke mit Fundament-Verankerung. 
Von Hoening. (Eisenbau Aug. 14 S. 265/72) Durch die Einsenkung 
der Brücke wird das Biegungsmoment in der Mitte der Brücke we- 
sentlich beeinflußt. Berechnung der Brücke auf Grund neuer Gleichun- 
gen für die Momente und die Querkräfte. 

Fachwerkträger mit weiter Ausfachung. Von Melan. 
(Eisenbau Aug. 14 S. 272/76*) Aufstellung der Gleichungen für den 
Rauminhalt von Fachwerkträgern mit Ständer- und mit Strebenfach- 
werk und Untersuchung des Einflusses der Felderzahl auf das Gewicht. 
Gewichte der Fahrbahn. Vorteile der Zwischenausfachung bel Trägern 
mit geringer Feldzahl. 

Versuche über die Beanspruchung von abgebogenen 
Elsen und von Bügeln zwecks Erkenntnis der Verteilung 
der Schubspannungen zwischen Eisen und Beton. Von 
Kleinlogel. (Beton u. Eisen 5. Sept. 14 S. 306/09*) Vorbericht 
über Versuche an Balken von (19x40 230) ebem Inhalt mit geraden 
und mit teilweise abgebogenen, an den Enden mit Haken versehenen 
20 mm dicken Eiseneinlagen, sowie ohne und mit senkrechten Bügeln 
in 15 bis 18 cm Entfernung. 

Economical design of the flat-slab system. Von Carter. 
(Eng. Rec. 8. Aug. 14 S. 157*) Einfache Formeln für das wirtschaft- 
lichste Eisengewicht und die zweekmäßigste Höhe der Deckenplatten. 

Quebec bridge girders and wind anchorage. (Eng. Rec. 
8. Aug. 14 S. 160/61*) Finzelheiten der Fahrbahnträger und der Ver- 
steifungen der Brücke gegen Zug- und Windkräfte. 

Die Brücken der neuen Automobilstraße bei Berlin. 
Von Gallus. (Beton u. Eisen 5. Sept. 14 S. 315/16*) Die vorläufig 
10 km lange Straße hat zwei 8 m breite Fahrbahnen und ist insgesamt 
40 m breit. Sie wird mit 10 Doppelbrücken aus Eisenbeton von 6 bis 
19 m Weite und 2x 9 m Fahrbahnbreite über alle Kreuzungen geführt. 
Bauart der Brücken. 

Die neuen Prager Brückenbauten. Von Mencl. (Beton u. 
Eisen 5. Sept. 14 S. 293/98*) Seit 1900 hat man in Prag vier neue 
Brücken von 170 bis 340 m Länge errichtet: eine Steinbrücke mit 
9 Oeffnungen von 26,84 bis 42,34 m Weite, eine eiserne Bogenbrücke 
mit drei Oeffnungen und 170 m Gesamtlänge, eine teils aus Eisen, teils 
aus Elsenbeton bestehende Brücke von 96 + 201,4 m Gesamtlänge und 
eine Stampfbetonbrücke mit vier flachen Bögen von 38,25 bis 41,8 m 
Spannweite. Kostenvergleich. 

Der Schutz von Eisen-, Beton- und Verbundbauwerken 
über Eisenbahnbetriebsgleisen. Von Schaechterle. Schluß. 
(Beton u. Eisen 5. Sept. 14 S. 312/15) Ergebnisse der Rundfragen des 
Vereines Deutscher Eisenbahnverwaltungen. Versuche mit Rostschutz- 
farben. Ummanteln mit Zement und Beton. Rauchschutztafeln aus 
Eternit. Schutz von Betonmauerwerk gegen Säureangriff. Abdichten 
von Betonmauerwerk. 


Elektrotechnik. 


Technische Eindrücke aus England. Von Barth. Schluß. 
(Z. Dampfk. Maschbtr. 11. Sept. 14 S. 427,28) Die Bahnkraftwerke in 
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Neasden und Greenwich und das Kraftwerk der Central Electric Supply 
Co. in Marylebone. 

Single-untt 5000-kW steam plant at Alton, Ill. (El. World 
15. Aug. 14 S. 321/25% Die Anlage umfaßt eine liegende Curtis-Turbo- 
dynamo für Drehstrom von 6250 kVA, 6600 V und 25 Per. sk, deren 
Spannung durch einen Drehstromtransformator auf 13200 V gebracht 
wird und die aus vier Wasserrohrkesseln gespeist wird. Angaben über 
den Alberger-Kondensator, die Schaltanlage, die Gewinnung des Speise- 
wassers und die mit der Dampfkraftanlage verbundene Transformatoren- 
stelle, die aus einem Großkraftwerk gespeist wird. 

Bestimmung der Leistung eines Induktionsmotors bei 
veränderter Spannung oder Periodenzahl. Von Moser. 
(ETZ 10. Sept. 14 S. 973/75%) Anwendung des Verfahrens der über- 
einstimmenden Belastungspunkte auf Fälle, in denen man aus Strom-, 
Spannungs- und Leerlaufmessungen die Leistung eines ein- und mehr- 
phasigen Induktionsmotors bestimmen will. 

Zur Berechnung und Spannungsregelung langer Dreh- 
stromleitungen. Von Soschins ki. (ETZ 10. Sept. 11 S. 971/73“ 
Behandlung des Verfahrens, den Leistungsfaktor und die Spannung am 
Ende der Leitung durch Synchronmotoren zu beeinflussen. Formeln 
zur Berechnung des Spannungsverlustes und der wattlosen Leistung. 
Schluß folgt. 


Erd- und Wasserbau. 


Concrete-lined highway tunnel carrying heavy loads 
from railroads above it. (Eng. Rec. 15. Aug. 14 N. 196 97 
137 m lange, mit Betonbögen überwölbte und von kräftigen Wider- 
lagern eingefaßte Unterführung von 12,6 m 1. W. unter einer Bahnhof- 
anlage in Pittsburg. Lageplan und Querschnitte. 


Gasindustrie. 


Die neuen Fortschritte in Theorie und Praxis der 
Generatorgaser zeugung. Von Gwosdz. Forts. (Glückauf 12. 
Sept. 14 S. 1373/80% Zersetzung des Wasserdampfes durch glühen- 
den Kohlenstoff. Ammonlakbildung bei der Vergasung stickstoffhal- 
tiger Brennstoffe. Methan im Generatorgas. Versuche am Gaserzeuger. 
Forts. folgt. 

Producer gas from low-grade fuels Von Fernald. 
(Journ. Franklin Inst. Aug. 14 S. 161’80*% Uebersicht über die Kohlen- 
gewinnung der Vereinigten Staaten und andrer Länder sowie über den 
Umfang der Kohlen- und Torflager in den Vereinigten Staaten. Ver- 
wertung von Braunkohle und Torf. Zusammenstellung der Kraftgas- 
anlagen mit Anthrazit-, Stelnkohlen-, Braunkohlen-, Holz- und Oelbe- 
trieb in den Vereinigten Staaten. Wirtschaftlichkeit von Kraftgas- 
anlagen. Verschiedene Bauarten von Gaserzeugern. 


Hochbau. 


Steel framework of Adams Express building. (Eng. Rec. 
15. Aug. 14 S. 181/83) Das 32 stöckige Gebäude von (32,6 x 61.5} qm 
Grundfläche enthält eiu rd. 12000 t schweres Eisengerippe mit 54 
Hauptsäulen und einen Unterbau aus 24 mittels Druckluft gegründeten 
Betonpfellern. Einzelheiten der Trägeranordnung und der Knotenver- 
bindungen. 

Framework of the Equitable building. (Eng. News 30. Juli 
14 S. 225/31*) Das Gebäude hat drei Stockwerke unter Bodenhöhe, 
36 Haupt- und 2 Zwischenstockwerke. Die Gesamthöhe von der Straße 
bis zum First beträgt rd. 135 m, die Grundfläche ist etwa 94 m lang 
und 38,5 m breit. Gewicht und Anordnung des Eisenfachwerkes. Grün- 
dungen. Die genieteten I-Träger. Windversteifungen. 

Ueber die Tragfähigkeit einseitig unterstützter Trep- 
pen. Von Eggenschwpyler. (Zentralbl. Bauv. 9. Sept. 14 8. 
517/20*%) Berechnung der einzelnen Stufen als einseitig eingespannte, 
senkrecht zur Treppenebene nachgiebige Biegungsträger. Zahlenbeispiel. 


Lager- und Ladevorrichtungen. 


Eine Umladerampe in Eisenbeton. Von Havas. (Beton 
und Eisen 5. Sept. 14 5. 309/12) Die rd. 43 m lange auf einer 
Doppelreihe von Pfeilern ruhende Rampe auf dem Bahnhof Torda in 
Siebenbürgen trägt zwei Gleise einer Schmalspurbahn und an jeder 
Seite mehrere 10 t fassende Bunker, aus denen unten vorbeifahrende 
Vollspurwagen gefüllt werden. 

Eine Kabelbahn. Von Andrée. (Eisenbau Aug. 14 S. 285 930% 
Statische Berechnung und Bauart der Ufergerüste der 352 m langen 
Kabelbahn, die von der Deutschen Maschinenfabrik A.-G. für den Bau 
der neuen Schleusen bei Brunsbüttelkoog errichtet worden ist. 


Luftschiffahrt. 


Der Curtiss-Fluginotor. Von Sternfels. (Motorw. 10. Sept. 
14 S. 566/68* mit 1 Taf.) Die eingehend dargestellte Maschine von 
100 PS hat 8 Gußeisenzylinder in V-förmiger Anordnung mit ange- 
schweißten Kühlmänteln und Kipphebelsteuerung von einer gemein- 
samen Steuerwelle aus. Eingehende Angaben über Abmessungen usw. 


Materialkunde. 


Modern research in the metallurgy of iron. Von Cush- 
man. (Journ. Franklin Inst. Aug. 14 S. 133,604) Erklärung der 
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Begriffe Eisen und Stahl. Das Eisen-Kohlenstoff-Diagramm von Howe und 
die allotropischen Formen des Kohlenstoffeisens. Wirkung des Zusatzes 
von Wolfram, Vanadium usw. zum Stahl. Die Lunkerbildung. Rostschutz. 

Tests of the resistance to corrosion of various brands 
ofiron and steel. (Eug. News 30. Juli 14 S. 255/56*) Ergebnisse 
der seit zwei Jahren von einem Ausschuß der American Railway En- 
gineering Association unter Leitung von L. Campbell ausgeführten Ver- 
suche nebst Erläuterungen. 

Ueber den Wert von Traßzuschlägen zum Zement- und 
Kalkmörtel. Von Martin. Schluß. (Beton und Eisen 5. Sept. 
14 S. 298/306) Die Wirtschaftlichkeit der Traßzuschläge: Kostenver- 
gleich verschiedener Mischungen von gleich hoher Druckfestigkeit. 


Mechanik. 


Die Flüssigkeitschubkraftmaschine. Von Gümbel. Forts. 
(Z. f. Turbinenw. 30. Aug. 14 S. 372/764) Die einfachste Form der 
Kraftmaschine ist eine Kapselmaschine mit kreisender, den Umlauf der 
Flüssigkeit bewirkender Walze. Ihr Wirkungsgrad beträgt /. Ver- 
lauf der Drücke bei exzentrischer Lage der Walze. Forts. folgt. 


Meßgeräte und -verfahren. 


Neue Indikatoren. (Glaser 1. Sept. 14 S. 96’101*) Erzeugnise 
von Lehmann & Michels. Hamburg: Indikatoren mit Außenfeder, mit 
Fernschreiber für Lokomotivuntersuchungen, vereinigter Kurbel- und 
Kolbenweg-Indikator und Leistungszähler nach Prof. Glimbel. 


Motorwagen und Fahrräder. 


Materialien im Automobilbau und ihre Behandlung. 
Schluß. (Motorw. 10. Sept. 14 S. 561764) Bronzen, Weißınetall, 
Federstähle. 

Physik. 

Ueber die Theorie der Schallfortpflan zung. Von 
Berger. (Gesundhtsing. 5. Sept. 14 S. 661769“) Nechnerlsche Unter- 
suchung auf Grund der allgemeinen Elastizitätsichre. Berechnung 
des Schallverlustes infolge innerer Reibung, der u. a. der Entfernung 
und dem Quadrat der Schwingungszahl proportional ist. Schallbewe- 
gung in elastischen Stoffen. 


Schiffs- und Seewesen. 


Schiffstyp und Bauvorschrift seit 1908. Von Müller. 
(Schiftbau 9. Sept. 14 S. 931/37) Kritische Besprechung der Banvor- 
schriften über Schiffsbauarten. Volldecker mit Freibord und Spar- 
decker. Shelterdecker, Welldecker, Bestimmungen über Baustoffe. 


Straßenbahnen. 


Manhattan bridge three-cent line. (El. Rallw. Journ. 22. 
Aug. 14 S. 334/38*) Betrieb der von der Bowery In New York über 
die Manhattan-Brücke nach der Fultonstraße in Brooklyn führenden 
Straßenbahnlinie. Motorwagen, Wagenhalle und Ausbesserwerkstatt. 


Wasserversorgung. 


Moderne Schnellfilter-Anlagen. Von Lampe. (Dingler 
12. Sept. 14 S. 553/56%) Bei dem Schnellfilter von Hans Reisert, das 
in einer großen Anlage in Barmen benutzt wird, drückt man zuin 
Reinigen das Reinwasser unter erhöhten Druck mittels Preßluft zu- 
rück. Wirkungsweise und Regelung. 

Deutschlands größte Schnellfilteranlage für Trink- 
wasser in Barmen. Von Blumenthal. (Journ. Gasb.-Wasserv. 
5. Sept. 14 S. 857/63*) Kritische Uebersicht tiber neuere Schnellfilter 
und Grundlagen des vorstehend erwähnten neuen Reisertschen Schnell- 
filters mit Druckluft-Rückspülung. Die Anlage in Barmen leistet rd. 
2900 cbm st. 

Concrete pipe for subaqucous tunnels Von Lathrop. 
(Eng. Rec. 15. Aug 14 S. 194/95*) Bau der beiden 2,7 m weiten 
und 73 m langen Kühlwasserleitungen für das Dampfkraftwerk der 
Consolidated Gas, Electric Light and Power Co., Baltimore, am Patapsco- 
Fluß. Die Leitungen sind an Land in Abschnitten von 4,5 m Länge 
stehend eingeformt. Verbindungen. Kosten. 

Gravity dam at Humpback reservoir. (Eng. Rec. 15 Aug. 
14 S. 176/77*) Das bis 18,3 m hohe, ein Becken von rd. 600000 
cbm Inhalt abschließende Bauwerk ist einschließlich der Flügelmauer 
205 m lang. Das Becken ist zur Versorgung der Stadt Sooke Lake, 
Victoria, bestimmt. Bau des Betondamınes mittels beweglicher Schütt- 
rutschen. Kosten. 


Werkstätten und Fabriken. 


Der zeitgemäße Fabrikbau. Rickblick und Ueberblick. 
Von Czech. (Eisenbau Aug. 14 S. 280/85) Entwieklung der Bau- 
stoffe: Mauerwerk mit Holzdach, Gußeisen, Flußeisen, Eisenbeton. Ein- 
flug der Hebezeuge. Dachbauarten und Dachträger. Fachwerkträger. 


Neuere Industriebauten in Eisen, ausgeführt von der 
Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg A.-G., Werk Gustavs- 
burg. Forts. (Eisenbau Aug. 14 S. 277/79%) Die 1911 erbauten, 
3350 t Eisenteile enthaltenden und insgesamt rd. 10400 qm bedecken- 
den Hallen für das Stahlwerk und die Formerei des Bochumer Ver- 
eines für Bergbau und Stahlgußfabrikation. Schluß folgt. 


Rundschau. 


Die Putiloff-Werke bei Petersburg. Nachdem wir in Z. 1914 
S. 1379 und 1411 über die französischen und belgischen Werke 
berichtet haben, die für die schwere Bewaffnung der Heere 
und Flotten der betreffenden Länder vorwiegend in Frage 
kommen. seien einige Mitteilungen über die Petersburger 
Putiloff-Werke gemacht, die für Rußland eine ähnliche Be- 
deutung haben. 

Die Putiloff-Werke gehören zu den ältesten Eisenhütten 
und Werkstätten von Europa Sie sind bereits im Jahre 1801 
von der russischen Regierung zur Herstellung von Kriegs- 
bedarf (Geschützen und Geschossen) gegründet worden. Von 
Anfang an beschäftigte die an den Ufern der Newa bei Pe- 
tersburg gelegene Gießerei die für damalige Verhältnisse be- 
deutende Zahl von 700 bis 800 Arbeitern. Nach und nach 
nahm man dann andre Fabrikationszweige auf, die schließ- 
lich die Herstellung des Kriegsbedarfes vollständig zurück- 
drängten. Die Bedeutung des Werkes sank immer mehr, bis 
es im Jahr 1868 von N. J. Putiloff aufgekauft wurde, der als 
erster das Walzen von Eisenbahnschienen in Rußland ein- 
führte und den Geschäftsumfang bedeutend vergrößerte. 
Ebenso wie Alfred Krupp hat sich Putiloff aus kleinen Ver- 
hältnissen emporgearbeitet. 

Die Firma wurde im Jahr 1873 in eine Aktiengesellschaft 
umgewandelt, die die Stahlerzeugung in ihren Betrieb auf- 
nahm und große Siemens Martin- und Bessemeranlagen baute. 
Seit dem Tode von N. J. Putiloff, der keinen direkten Leibes- 
erben hinterließ, im Jahr 1885 besteht sie als Gesellschaft 
der Aktionäre der Putiloff-Werke. 

Die Erzeugnisse der Putiloff-Werke sind sehr verschieden, 
Schienen und Stahlbleche bilden den Hauptteil. 1890 wurde 
eine Schiffswerft in Betrieb genommen, die seither beständig 
ausgebaut wurde. 1893 verließ die erste Lokomotive, deren 
sämtliche Teile dort gebaut worden waren, das Werk, und 
heute nimmt die Abteilung »Lokomotivbau« zwei große Werk- 
stätten ein, die das Werk mit an die Spitze dieser Industrie 
stellen. 300 fertige Verbundlokomotiven werden jährlich an 
die russischen, finnländischen und sibirischen Eisenbahnen 


geliefert und monatlich 300 Güterwagen und 25 Personenwagen 
dem Betrieb übergeben. An das Ausland können die Werke 
nichts abgeben, da ihre Gesamterzeugung für das russische 
Reich belegt ist. 1898 wurde die Schmiede von Grund aus 
umgeändert und 6 Schmiedepressen für je 1000 t in Betrieb 
genommen. Endlich konnte im Jahre 1900 auch die Herstel- 
lung von Geschützen und Geschossen wieder Aufgenommen 
werden. 

Die heutige Erzeugung des Stahlwerkes stellt sich auf 
jährlich 60000 t Schmiedestücke und rd. 6000 t Guß. Das 
Walzwerk kann bei normalem Betrieb jährlich 80 000t Formeisen 
herstellen. Neben dem eigentlichen Stahlwerk liegen eine 
Abteilung zur Wärmebehandlung der Werkzeugstähle und 
ein gut eingerichtetes Laboratorium. Die Metallhüttenabtei- 
lung der Werke umfaßt außerdem eine Kupferschmelze, in der 
jährlich rd. 500t Bronze und Messing erschmolzen werden, 
die im Lokomotivbau, für die Geschütze usw. verbraucht 
werden. Die Werkstätten gliedern sich in vier Hauptabteilun- 
gen: die Schmiede mit einer Leistung von 15000 t jährlich, 
wovon 1500 t auf Geschütze entfallen, den Dampfkesselbau, 
die Abteilung für Eisenkonstruktionen und den Maschinenbau. 
Die letzte Abteilung ist am meisten entwickelt; sie umfaßt 
die verschiedenen Werkstätten für den Bau von Dampfturbi- 
nen, Dieselmaschiuen, Pumpen, Hebezeugen aller Art usw. 

Die Schiffswerft baute unter anderm die beiden 700) t- 
Kreuzer »Bootokoff« und »Spiridoff«e sowie mehrere Torpedo- 
bootszerstörer. Bereits im Jahre 1906 hat sie zwei solche 
Zerstörer nach den Plänen der Schichauwerft hergestellt. In 
den letzten Jahren ist die Werft unter Mithülfe von Blohm 
& Voß in Hamburg auch für den Bau von großen Pauzer- 
schiffen eingerichtet worden. 

Die Geschützbauabteilung, der ein großer Schießplatz zur 
Verfügung stebt, hat bereits eine große Anzahl Feldgeschütze 
nach der Bauart von Schneider in Le Creusot und verschie- 
dene Küstengeschütze hergestellt. 

Die Putiloff-Werke liegen ungefähr 10 km südwestlich 
von Petersburg an der Newa und sind sehr weitläufig gebaut. 
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Zurzeit sind etwa 8000 Arbeiter beschäftigt, doch arbeiteten 
schon zu verschiedenen Zeiten über 12000. Das Kraftwerk 
leistet insgesamt 15000 PS. 


Förderanlage mit selbsttätigem Sackverteiler. Die Solvay- 
werke in Dombasle s. Meurthe (nabe Nancy) verschiffen fast 


Abb. 1 bis 3. 


| 
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Säcke voneinander bewirkt. Von z gehen die Säcke auf das 
Verteilband v über, das, wie erwähnt, mit fünf Abwurfwagen 
a ausgestattet ist, die wiederum mit Klapprutschen 4 ausge- 
rüstet sind. Sobald diese hochgestellt sind (wie bej B), ge- 
langen die Säcke über die Verladerutsche r; nachdem Kahn. 
Ist die Klapprutsche dagegen geschlossen (wie bei C), so 
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ihre ganze Tageserzeugung von etwa 1000 t Soda auf dem 
Rhein-Marne- Kanal. Diesem Zweck diente früher eine Ein- 
richtung, bei der die Säcke mit der Hand in die Kähne verladen 
wurden, wozu für eine Stundenleistung von etwa 500 bis 
600 Sack (zu je 100 kg) Soda allein etwa 20 Mann erforderlich 
waren. Um die hiermit verbundener erheblichen Unkosten 
zu vermindern, wurde der 
Frage einer selbsttätigen 


Verladung in die Kähne 
nähergetreten. Da die — — — — 
Kanalfahrzeuge ziemlich 


leicht gebaut sind, ist es 
notwendig, sie gleichzeitig 
an mehreren Stellen zu 
beladen, um ein häufiges 
Verholen zu ersparen. 
Dieser Forderung ist 
durch den in Abb. 1 bis 3) 
veranschaulichten Bandför- 
derer entsprochen, der mit 
fünf Abwurfwagen, Abb. 4 
und 5, ausgerüstet ist, die 
in der Längsrichtung des 
Bandes verschoben werden 
können, so daß die sich an 
die Abwurfwagen anschlie- 
Benden, mittels Kettenzu- 
ges vom Kahn aus bedien- 


Abb. 4 und 5. 


s 
wN- 2 
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baren Rutschen genau zu 
den Luken des Schiffes 
passend einzustellen sind. 

Bemerkenswert an die- 
ser Anlage ist besonders 
die Art, wie die Säcke den 
Rutschen r zugeführt wer- 
den. Von einem Gurtför— 
derer g gelangen die Säcke 
auf einer Wenderutsche w 
bei A nach dem Zubringer 
z, der einen gleichmäßi- 
gen Abstand der einzelnen 


) Vergl. Z. 
ibb. 139. 


1900 S. 171. 
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Sackförderanlage mit selbsttätiger Abwurf vorrichtung. 


U 
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rutscht der Sack geradeaus wieder auf das Band v und ge- 


langt nach dem nächsten Abwurfwagen. 


Eine jedesmalige 


Einstellung der Klapprutschen mit der Hand wäre wegen der 
hierzu nötigen Bedienungsleute nicht wirtschaftlich gewesen. 


Die Rutschen & werden deshalb selbsttätig gesteuert, 


und 


zwar durch ein in jedem Abwurfwagen eingebautes Schalt- 


Abwurfwagen. 


werk s, das von der oberen 
Abwurfrolle des Wagens 
mittels Riemens angetrie- 
ben wird, Abb.4. Das Ein- 
rücken des Schaltwerkes 
bewirkt jeder Sack selbst, 
indem er eine auf dem Ka- 
sten des Schaltwerkes ge- 
lagerte Rolle niederdrückt, 
Abb.5. Das Schaltwerk ist 
so gebaut, daß beim 
ersten Wagen 

der 1., 6., 11. usw. Sack 
zweiten Wagen 

der 3., 7a 23 » 
dritten Wagen 

der 3., 8., 13. > 
vierten Wagen 

der 4, 9., 14. > 
fünften Wagen 

der 5., 10., 15. > 
seitlich abgeworfen wird, 
so daß er zum Kahn ge- 
langt. 

Dieses Beispiel ent- 
spricht der meist üblichen 
Arbeitweise mit fünf Rut- 
schen. Da es aber bei 
kleinen Fahrzeugen vor- 
kommen kann, daß nur 
mit vier oder weniger 
Rutschen gearbeitet wird, 
so sind die Schaltwerke 
durch einen Handgriff so 
einstellbar, daß sie bei je- 
dem vierten bezw. dritten 
Sack die Klapprutsche 4 
hochstellen. 


Band 58. Nr. 39, 
26. September 1914 


Diese von der Mühlenbauanstalt und Maschinen- 
fabrik Simon, Bühler & Baumann, Frankfurt a. M., ent- 
worfene und ausgeführte Anlage ist seit etwa einem Jahre 
in Betrieb und hat allen an sie gestellten Anforderungen voll- 
kommen entsprochen. 


Prof. M. Buhle. 


Nachrichten - Ueber- 
mittlung bei der fran- 
zösischen Luftflotte. Bei 
den großen Erwartun- 
gen und Hoffnungen, 
ie Frankreich in dem 
Je migen er Ent- 
scheidungskampf an sei- 

NN ne Aeroplane knüpfte, 
verlohnt es sich, einiges 
über die Art und Weise 
der Uebermittlung der 

Beobachtungen des 


Flugzeugführers oder 
\ seines Begleiters an die 
Va una Truppenführer mitzu- 


— ues tellen. 
S Die Hülfsmittel, die 
dcdie heutige Militärluft- 


schiffahrt zur Nachrich- 
777 ten-Uebermittlung zur 
l Verfügung hat, sind 
größtenteils noch unzulänglich und ihre Anwendung von Zu- 
fälligkeiten aller Art abhängig. Die gewöhnliche Drabttelegra- 
phie und -telephonie scheidet naturgemäß gleich von vornherein 
aus. die akustischen Signale sind nur in ganz beschränktem 
Maße zulässig, etwa nur beim Flug in geringer Höhe, um so 
eine Landung unnötig zu machen. Die optischen Signale 
sind hier vielleicht das einzige, was einigermaßen Erfolg ver- 
spricht; vor allem sind sie bei Aufklärungsflügen der Artillerie- 
flugzeuge von großer Bedeutung, damit der Batteriechef rasch 
und sicher die vorgekommenen Abschätzungsfehler berichtigen 
kann. Auf dem Breguetschen Flugplatze bei Versailles sind 
nun kurz vor Ausbruch des Krieges vom französischen Kriegs- 
minister Versuche mit einer einfachen Lichtsignalvorrichtung 
veranstaltet worden, die einen vollen Erfolg bedeuten und all- 
gemein in der französischen Luftflotte Verwendung finden. 
Der Hauptteil der Vorrichtung besteht aus einem ungefähr 
20 Itr fassenden, mit Ruß angefüllten Behälter, der unter dem 
Flugzeug angebracht ist und in einem mit einem Ventil ver- 
schlossenen Rohr endigt; dieses kann vom Piloten durch einen 
Hebel geöffnet und verschlossen werden. Im Behälter herrscht 
ein Druck von etwa 1 at. Oeffnet man das Ventil, so fällt 
der Ruß heraus und verursacht schwarze, lange sichtbare 
Rußwolken, größere oder kleinere, je nach der Dauer des Oeff- 
nens des Ventiles. Mit den auf diese Art erzeugten Flecken 
zeichnet der Flugzeugführer wie beim Morse Alphabet in der 
Luft schwarze Punkte und Striche, und der auf der Erde ste- 
hende Beobachter kann den Batterien leicht die Berichtigun- 
gen mitteilen. Die Zeichensprache braucht nur vorher ver- 
einbart zu werden. Auch Angaben über Truppenbewegungen 
des Gegners, seine Stärke usw., können auf diese Weise 
schnell verraten werden. Bei den oben angedeuteten Ver- 
suchen waren die Punkte und Striche dieses optischen Tele- 
graphen, trotz heftigen Windes, noch volle zwei Minuten voll- 
kommen sichtbar und erkennbar, nachdem das Flugzeug längst 
außer Sehweite war. 


Die neueren Brüekenbauten der Stadt Prag, die seit 1900 
mit einem Aufwande von rd. 8,5 Mill. Æ ausgeführt worden 
sind, lassen eine bemerkenswerte Entwicklung in der Ver- 
wendung der Baustoffe erkennen. Die erste von den hier in 
Frage kommenden vier Brücken, die Franzens-Brücke, ist 
eine gewölbte Steinbrücke von 340 m Gesamtlänge mit 9 Oeff- 
nungen von 25,64 bis 42,34 m lichter Weite, die zweite eine 
eiserne Brücke von 170 m Gesamtlänge mit drei Bogenträger- 
Oeffnungen von 48,0, 53,1 und 59,2 m und obenliegender Fahr- 
bahn, die dritte Brücke über die Hetzinsel ist in dem einen 
die Kammerschleuse überdeckenden, 96 m langen Teil als 
Eisenbrücke mit zwei 46 m weiten Bogenöffnungen herge- 
stellt, in dem andern, zwei Jahre später gebauten und insge- 
samt 201,4 m langen Teil mit vier Eisenbetonbogen von 17,85 
und drei Stampfbetonbogen von 36, 39 und 36 m Spannweite 
versehen, deren Gelenke aus Bleiplatten zwischen zwei Reihen 
von Granitquadern bestehen. Die neueste Brücke am Ru- 
dolfinum endlich ist vollständig aus Stampfbeton hergestellt. 
Sie hat nur vier flach gespannte Dreigelenkbogen von 38,25, 
41,8, 41,8 und 38,25 m Spannweite mit Granitgelenken und 
eine aufgesetzte Fahrbahn aus Eisenbeton. (Beton und Eisen 
5. September 1914) 
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Die Kaiser Franz Josef-Brüecke über die Donau in Wien 
soll durch einen Neubau ersetzt werden, mit dessen Ausfüh- 
rung man bereits begonnen hat. Die neue Brücke wird 24 m 
breit und 846m lang. Die als vollwandige Zweigelenkbogen 
mit Zugband ausgebildeten Oberbauten der vier Stromöffnun- 
gen haben je 84 m Stützweite, die Landöffnungen je 35 m 

tützweite. Die Eisenkonstruktion wird 11500 t wiegen. Die 
Pfeiler der alten Brücke sollen bei dem Neubau benutzt und 
nur entsprechend verbreitert werden. Während des ganzen 
Baues soll der Verkehr auf der einen Hälfte der alten Brücke 
aufrecht erhalten werden. 


Eisenbetonschwellen für Straßenbahnschienen werden in 
größerem Umfange von den städtischen Straßenbahnen in 
Berlin benutzt. In der Zeit von Ende 1912 bis Mitte 1913 
sind rd. 25000 Langschwellen verlegt worden, die bei 130 mm 
durchgehender Dicke 850 mm lang und 400 mm breit sind. 
Jede Schwelle ist mit Trag- und Verteilstäben, mit Bügel- 
verbindungen und Ankereisen bewehrt und durch diese Ein- 
lagen in die umliegende Stampfbetonmasse eingebettet. Die 
Schienen werden durch zwei eingebettete 20 mm dicke Rund- 
eisenbügel, die mit Gewinde versehen sind, befestigt und 
dann mit Asphalt vergossen. Diese Befestigung soll das Aus- 
wechseln der Schienen sehr vereinfachen. Nachdem sich die 
Schwellen bis jetzt gut bewährt haben, werden im laufenden 
Jahre weitere 8000 Schwellen dieser Art verlegt werden. (Ztg. 
des Vereins Deutscher Eisenbahnverwaltungen 9. Sept. 1914) 


Das Fortschreiten der Bagdadbahn. Trotz des europäi- 
schen Krieges und der dadurch geschaffenen Lage auf dem 
Geldmarkt wird der Bau der Bagdadbahn nicht unterbrochen, 
eondern nur wegen des Mangels an Arbeitskräften, hervorge- 
rufen durch die allgemeine Mobilisierung, eingeschränkt. Die 
38 km lange Strecke von Sumike nach Istabulat ist am 27. 
August d. J. dem Verkehr übergeben worden, während die 
Reststrecke bis Samarra im Laufe des Oktobers in Betrieb 
genommen werden soll. Am Baghtsche-Tunnel sowie an der 
Euphrat-Brücke bei Dscherablisse und an der Vorstreckung 
der Linie nach Osten wird rüstig weitergearbeitet, so daß vor- 
aussichtlich noch in diesem Jahre die Strecke bis Ras-al-ain 
fertig werden wird. 


Karborund als Nebenschluß für Glühlampen in Reihen- 
schaltung. Die AEG verwendet auf Grund von Versuchen 
von Heins Karborundwiderstände als Nebenschluß für in 
Reihe geschaltete Glühlampen an Stelle der bisher benutzten 
Drosselspulen oder Papier-Durchschlagsicherungen. Das Kar- 
borund in Stücken oder Pulverform läßt im kalten Zustande 
keinen Strom durch; erst bei einer gewissen Spannungserhöhung, 
die beim Durchbrennen der parallel geschalteten Lampe an 
den Klemmen des Karborundwiderstandes auftritt, beginnt ein 
schwacher Stromdurchgang und erwärmt das Karborund. 
Mit zanehmender Erwärmung gleicht sich sodann bei richtiger 
Bemessung die Spannung vollständig durch den Nebenschluß- 
Widerstand aus. Beim Wiedereinschalten einer neuen Lampe 
vermindert sich der Stromdurchgang durch den Nebenschluß 
von selbst, das Karborund erkaltet bald und schließt den Strom 
wieder vollständig ab. (ETZ 27. August 1914) 


Zeichnungen auf ritzfähigem Stoff oder Papier ohne Ver- 
wendung von Tusche werden neuerdings von Charles H. Little 
in Cleveland, Ohio, vorgeschlagen, der die erforderlichen 
Materialien — Zeichenstoff und Ritzfeder — hierfür ausge- 
bildet hat und fabrikmäßig herstellt. Der zu verwendende 
Zeichenstoff ist mit einem dunkelbraunen, nicht glänzenden 
Ueberzug versehen. Die Ritzfeder ist ein dünner runder 
Stift aus Stahl, der am Ende schräg abgeschnitten ist; sie 
kann deshalb für dünne und dicke Linien sowie als Zirkel- 
spitze verwendet werden. Aenderungen der Zeichnung wer- 
den in der Weise hergestellt, daß die zu verändernden Linien 
mit Tinte oder Tusche bedeckt und mit der Ritzfeder neu 
gezogen werden. Nach solchen Ritzzeichnungen können un- 
mittelbar Lichtpausen angefertigt werden. Der Zeichenstoff 
soll indessen 25 bis 50 vH teurer sein als gewöhnliches Paus- 
papier oder Pausleinwand nebst Ausziehtusche, ein Umstand, 
der der Anwendung des neuen Verfahrens sehr im Wege 
steht. Als Vorteil wird angeführt, daß die Linien sauberer 
und schneller ausgezogen werden können als beim Zeichnen 
mit Tusche, deren Trocknen abgewartet werden muß. (Engi- 
neering News 23. Juli 1914) 


Die Arbeiten am Grenchenbergtunnel sind ebenso wie 
andre große Eisenbahnbauten in der Schweiz anfangs August 
bis auf einige Sicherungsarbeiten auf der Nord- und Südseite 
eingestellt worden. (Zeitung des Vereins Deutscher Eisenbahn- 
verwaltungen 29. August 1914) 
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Kl. 14. Nr. 262119. Mehrstufige Einscheibenturbine. E. Josse, 
Berlin- Wilmersdorf, und P. Christlein, Nürnberg. 
Die Turbine arbeitet mit Ueberschall geschwindigkeit in den 
Leitkanälen und 6 bis 8 Druckstufen. Die Schaufelkränze 
liegen fortlaufend von der ersten bis zur letzten Stufe auf 
der einen Stirnfläche der Laufscheibe a als radial beauf- 
schlagte Schaufeln a, auf der Mantelfläche der Scheibe * als 
axial beaufschlarte Schaufeln ò, auf der andern Stirnfläche 
wieder als radial beaufschlagte Schaufeln e. Die Schaufel- 
kränze umschließen also die Laufscheibe s allseitig und haben 
angenähert den gleichen mittleren Durchmesser. 


Kl. 21. Nr. 272575. Dämpfung des Pendelns von 
Woechselstrommaschinen. Siemens-Schuckert 


Werke, Berlin. Zur Dämpfung des Pendelns 
werden synchrone Wechselstrommasehinen mit 


Schwungmassen elastisch gekuppelt, die so zu be- 


messen sind. daß Resonanz mit der Zahl der Antriebzykel der Wechsel- 
strommmaschine herrscht. Als Schwungmasse wird eine Flüssigkeit be- 


nutzt, die in Behältern a bei ungleichmäßiger Bewegung des Generators 
dureh 


hin- und herfließt und deren Einstellen des 


Drosselventiles geregelt wird. 


Kl. 20. Nr. 273671. Achslagerschmier- 
vorrichtung. H. Poetter, Dusseldorf. 
Der Beutel a mit starrem Fett liegt in einer 
Holzbüchse k und wird mit seinem oberen 
Rande von Schrauben c, ei gegen den Achs- 
zupfen gedrückt. Die untere Spitze des 
Beutels wird von Rollen d auf Scheiben e, 
die mittels Federn oder Gewichten nach 
oben gedrüekt werden, zusammengepreßt und 
quetscht das Fett dureh den Längsschlitz i 
an die Achse. 


Empfindlichkeit 


Zuschrift an die Redaktion. 


Die Motoromnibusse der Gesellschaft für 
elektrische Hoch- und Untergrundbahnen in Berlin. 


Geehrte Schriftleitung! 

In dem Aufsatz »Die Motoromnibusse der Gesellschaft für 
elektrische Hoch- und Untergrundbahnen in Berlin von Dr. 
techn. A. Heller in Berlin steht auf Seite 1284 die Bemerkung: 
»Der weiteren Einführung des Schneckenantriebes bei Motor- 
wagen steht allerdings bei uns der Umstand entgegen, daß 
geeignete Schnecken und Schneckenräder vorläufig nur aus 


| 
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| 
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England bezogen werden können, weil es bei uns noch keine 
Fabrik gibt, die im Stande wäre, solche Schnecken zu schleifen.« 

Dagegen möchte ich mir erlauben zu bemerken, daß die 
Zahnräderfabrik Augsburg vorm. Joh. Renk seit einer Reihe 
von’Jahren vielgängige Schneckenvorgelege mit Bronzerädern 
und maschinell geschliffenen Stahlschnecken mit großer Ge- 
nauigkeit berstellt. 

Wir sind also auch in dieser Hinsicht von den Engländern 
nicht abhängig. Mit Hochachtung 

Augsburg, den 20. August 1914. C. Gramß. 


Angelegenheiten des Vereines, 


Kriegshilfe. 


Wir verweisen auf den der Zeitschrift vom 15. August 
beigelegten Aufruf und bitten wiederholt um Zeichnung von 
Beiträgen für die Hilfskasse sowie um persönliche Werbung 
bei Freunden und Bekannten. 


Im Anschluß an die Listen in Z. 1914 S. 1380, 1396 
und 1412 bestätigen wir hierunter mit herzlichem Dank den 
Empfang der vom 15. bis 21. September für die Hilfskasse 
eingegangenen Beträge. 


Frz. Peuß, Bremen 20 4. Kölner Gummifadenfabrik, Köln 20 4. 
J. Reitner, Essen (Ruhr) 20 4. P. Schönherr, Chemnitz 20 4. E. Gün- 
ther, Emmendingen 10 4. C. Barth, Nürnberg 100 4. Sammlung des 
Mittelthüringer B.-V.: B. Demmer, Eisenach 100 4, Huppert, Franken- 
hausen 10 4. O. Kammerer, Charlottenburg 100 &. G. Dieterich, Berlin- 
Halensee 100 4. E. Huhu, Charlottenburg 10 4. E. Hausbrand, Berlin 
10 4. O. Müller, Charlottenburg 20 4. Ueberfeldt, Bremen 10 &. 
Fritz Rawitz, Berlin 10 4. Dr. P. Simon, Berlin 100 4. Ketzer, Berlin 
5 4X4. E. Tiede, Pankow 8 4. Allgemeine Eicktricitäts- Gesellschaft, 
Berlin 3000 4. F. Krapp, Düsseldorf 10 4. N. N., Duisburg 5 4. 
C. Weißbach, Chemnitz 20 4. Dr. Joh. Müller, Bremen 20 4. Otto 
Marr, Leipzig 10 4. Joh. Klatte, Hamburg 30 4. M. Pini, Wolfenbüttel 
10 4. Siemens-Schuckert Werke G. m. b. H., Siemensstadt 3000 &. 
Ruhr-B.- V. 500 4. J. Krumper, Augsburg 20 4. E. O. Meyer, Ham- 
burg 20 4. Jos. Hemmer, Aachen 20 4. Acquistapace, Witten 20 4. 
Jul. Springer, Berlin 100 4. Dr. W. Waldschmidt, Berlin 100 &&. 
A. Behrle, Freiburg 5 . Schkommodau, Köln 20 4. A. Reichert. 
Dusseldorf 10 4. Dr. H. Lorenz, Danzig-Langfuhr 20 æ. Land- und 
Seekabelwerke, Köln-Nippes 100 4. Braunschweiger B.-V. 600 æ. 
E. Knapp, Charlottenburg 10 4. Accumulatorenfabrik A.-G. 500 4. 
Adolph Müller, Charlottenburg 200 4. F. Schichau, Elbing 1000 4. 
B. Goldenberg, Essen (Ruhr) 100 4. Bremer B.-V. 1000 4. C. H. 
Schmidt, Berlin 50 4. W. A. F. Liehr, Berlin 50 4. Karl Otto, 
Frankfurt a. M. 40 æ. J. Epstein, Frankfurt a. M. 20 4. P. Karsch, 
Dusseldorf 100 4. R. Baumann, Etzlingen 50 Æ. A. Hirsch, Aachen 
100 4. Treutler, Aachen 100 4. H. Folkerts, Aachen 20 4. Stege- 
mann 10 4. Oeking, Düsseldorf 100 4. Wieland & Co., Ulm (Donau) 
250 % Technisches Bureau Germania, Breslau 100 4. E. Maemecke, 
Berlin 10 4. W. Gerhardi, Lüdenscheid 60 4. A. Stodola 100 4. 
Dr. Eisig, Chemnitz 20 4. F. Knopfe, Cöln-Nippes 20 4. A. E. H. 
Beyer, Wengeln 10.4. A. Tenner, Berlin 10 4. Dr. M. Levy, Berlin 
300 4. Otto Philipp, Berlin 20 4. J. Staudinger, Hoerde 20 4. 
Henning & Kühling, Hamburg 5 4. J. A. English, Berlin 5 4. 


R. Heine, Brackwede 10 4. E. Gerbracht, Düsseldorf 10 4. W. J. 
Bartsch, Schlachtensee 20 % Elgemann, Düsseldorf 50 4. Dr. Koehler, 
Darmstadt 5 4. v. Karlowski, Dortmund 10 4. C. Treiber, Ueberlingen 
20 4. W. Beukenberg, Dortmund 500 4. T. in L. 50 4. E. W. Kunze, 
Chemnitz 20 4. Märkischer B.-V. 500 4. H S., Stettin 50 4. 


Berichtigung: K. Bauer, Hannover, nicht 10, sondern 20 &. 
Kuratorium der Hilfskasse 
für deutsche Ingenieure. 


Weitere Geldsendungen bitten wir zu richten an: Verein 
deutscher Ingenieure, Berlin NW. 7, Sommerstr. 4a, mit der 
Bemerkung: für die Hilfskasse. 


Zentralstelle für Ingenleurarbeit. 


Auf unsern in Z. 1914 S. 1344 veröffentlichten Aufruf 
hin haben sich sehr viele Fachgenossen für die verschie- 
densten Ingenieuraufgaben zur Verfügung gestellt. Wir sind 
deshalb in der Lage, für alle in Frage kommenden techni- 
schen Aufgaben Arbeitskräfte nachzuweisen, und richten an 
die Direktionen der Wasserwerke, Gas- und Elek- 
trizitätswerke sowie an die in Frage kommenden Behörden 
und an die Leitungen von Fabriken und anderer technischen 
Unternehmungen die Bitte, sich bei Bedarf an unsere 
Zentralstelle zu wenden. Wir werden dann umgehend aus 
den nach Fachgebieten geordneten Angeboten geeignete Be- 
werber nachweisen. 

Verein deutscher Ingenieure. 


Forschungsarbeiten 
auf dem Gebiete des Ingenleurwesens. 


Erschienen ist jetzt Heft 164: 


E. Hermann Schulz: Ueber die Volumen- und Formände- 
rungen des Stahles beim Härten. 


Preis des Heftes 1:4; Lehrer, Studierende und Schüler 
der technischen Hoch- und Mittelschulen können das Heft für 
50 J beziehen, wenn sie Bestellung und Bezahlung an die 
Geschäftstelle des Vereines deutscher Ingenieure, Berlin NW.7, 
Sommerstraße 4a, richten. 


Selbstverlag des Vereines — Rommissionsverlag und Expedition: Julius Springer in Berlin W. — Buchdruckerei A. W. Sehnde in Berlin N. 
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Die spezifische Wärme , der Luft bei 60°C und 1 bis 200 at.“) 


Von L. Holborn und M. Jakob.“) 


(Mittellung aus der Physikalisch-Technischen Reichsanstalt.) 


A) Allgemeines. 


Den vielen Bestimmungen der spezifischen Wärme c, 
der Luft bei Atmosphärendruck stehen nur vereinzelte Mes- 
sungen bei höherem Druck gegenüber. Zuerst hat Regnault“) 
die Abhängigkeit der spezifischen Wärme vom Druck bei 
den mittleren Temperaturen von 100 und 60° zwischen 1 und 
13 at zu ermitteln versucht und festgestellt, daß die Ver- 
änderlichkeit von c, in diesem Bereiche die Beobachtungs- 
fehler nicht überschreitet, die 1 vH und mehr betrugen. Nach 
Lussana t) dagegen, der die Versuche bis 160 at ausgedehnt 
hat, wächst c, mit dem Druck sehr stark an. 

Auf indirektem Wege hat C. Linde’) aus der Abkühlung 
bei adiabatischer Drosselung nach Joule und Thomson die 
Zunahme von c, mit dem Druck berechnet und viel kleiner 
als Lussana gefunden; auch die Bestimmung von c, aus den 
Isothermen bei tiefen Temperaturen durch Witkowski‘) er- 
gab nur eine geringe Zunahme von c, mit dem Druck. 

Da somit die Ergebnisse der einzigen unmittelbaren Messun- 
gen von c, bei hohem Druck und die mittelbaren Bestimmun- 
gen dieser Größe einander durchaus widersprechen, wurde 
in der Reichsanstalt eine neue unmittelbare Bestimmung von 
Cp bei der mittleren Temperatur von 60° und Drücken von 
1 bis 200 at unternommen. 

Die Untersuchung wurde unterstützt durch die Kgl. preuß. 
Akademie der Wissenschaften, die namhafte Mittel zur 
Herstellung der Apparate gewährte und durch Hrn. Prof. 
C. v. Linde, welcher der Reichsanstalt einen großen vier- 
stufigen Kompressor schenkte. Für diese Zuwendungen sei 
auch an dieser Stelle gedankt. 


Als Versuchsverfahren wählten wir das bekannte Ver- 
fahren der dauernden Strömung. Das zu untersuchende Gas 
geht in einem gleichmäßigen Strom von G kg /st bei stets 
gleichem Druck durch ein Kalorimeter und wird dabei durch 
die elektrisch zugeführte Wärmemenge Q WE/st von der 
Eintrittstemperatur 1 auf die Austrittstemperatur z erwärmt. 


— 


) Ein ausführlicher Bericht erscheint in den »Forsehungsarbeiten«. 

2) An der Arbeit beteiligte sich anfangs Hr. A. Baumann (jetzt 
Professor der K. Techn. Hochschule Stuttgart), der das Kalorimeter im 
wesentlichen konstruiert und die Versuchsanordnung vorläufig auf- 
gestellt hat. Bei seinem Ausscheiden aus der Reichsanstalt trat an 
seine Stelle Hr. Jakob, der die endgültige Aufstellung und die erforder- 
lichen Abänderungen der Apparatur vornahın und die Versuche durch- 
führte. 

3) V. Regnault, Relation des expériences II S. 205 bis 224, 1862. 

4) S. Lussana, Nuovo cimento (IV) 7 S. 365, 1898. 

5) C. Linde, Sitzungsber. d. Kgl. bayer. Akad. d. Wiss. 
S. 485, 1897. 

6) A. W. Witkowski, Phil. Mag. (5) 42 S. 1. 
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Werden auf diesem Wege V WE/st verloren, so gilt für die 
spezifische Wärme c, die Beziehung 
o- 
r G- 

Der Verlust V hängt dabei nur von der Temperatur- 
verteilung an der Oberfläche des Kalorimeters ab. Hält man 
diese stets gleich, läßt aber bei aufeinanderfolgenden Ver- 
suchen das Gas mit verschiedenen Geschwindigkeiten strömen, 
ändert also die Menge G, so erhält man mehrere Gleichun- 
gen, aus denen sich die beiden Unbekannten c, und V be- 
rechnen lassen. u 

Für die Versuche kamen nur starke Luftströme in Frage, 
wenn die Wärmeableitung der wegen der hohen Drücke stark- 
wandig ausgeführten Rohre keinen zu großen Einfluß aus- 
üben sollte. Im Höchstfalle betrug die durchströmende Luft- 
menge fast 44 kg / st. Vermindert man sie bis auf die Hälfte 
oder ein Viertel dieses Wertes, wie es für die Genauigkeit 
der Messung erwünscht ist, so läßt sich dieselbe Temperatur- 
verteilung an der Kalorimeteroberfläche nur aufrecht erhalten, 
wenn man das Strömungsrohr mit einer Flüssigkeit umgibt, 
die durch ein Rührwerk in beständigem Kreislauf gehalten 
wird und die Temperatur über die ganze Oberfläche aus- 
gleicht. Im vorliegenden Falle wurde als Flüssigkeit Oel ver- 
wendet. 

Die Luft trat mit einer Temperatur fi von etwa 20°C 
in das Kalorimeter ein und erwärmte sich unter der Wirkung 
der von zwei elektrischen Heizkörpern abgegebenen Wärme- 
menge Q auf fz = 100 C, auf welcher Temperatur auch das 
Oel gehalten wurde. Um den Verlust V möglichst klein zu 
machen, wurde das ganze Kalorimeter von einem von Wasser- 
dampf durchströmten Mantel umgeben. Die Menge G der 
nach Austritt aus dem Kalorimeter auf Atmosphärendruck 
entspannten Luft wurde in einem Gasmesser gemessen. 


B) Die Versuchseinrichtung. 


Abb. 1 bis 3 geben die Versuchseinrichtung bis auf un- 
wesentliche Abweichungen maßstäblich wieder. 

Durch einen Elektromotor mi wird über eine Trans- 
mission f der Kompressor k angetrieben. Die komprimierte 
Luft wird durch die Hochdruckleitung ri, rs, rz, r. nach dem 
Kalorimeter c geleitet, hinter diesem auf Atmosphärendruck 
entspannt und durch die Niederdruckleitung rs, rs je nach 
Stellung der Absperrhähne vi und vz entweder über 77, Ts, rə 
in den Gasmesser g oder über rıo ins Freie geleitet. 


I. Antriebmotor, Kompressor und Hochdruck- 
leitung. 
Der von der Allgemeinen Elektricitätsgesellschaft in 
Berlin gelieferte Gleichstrommotor mı ist für 30 bis 75 V 
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Klemmenspannung, 20 PS Normalleistung und Geschwindig- 
keitsregelung in weiten Grenzen gebaut. Er wurde von Akku- 
mulatorenbatterien gespeist, zu deren Unterstützung vom städti- 
schen Drehstromnetz angetriebene Umformersätze parallel 
geschaltet waren. 

Der Kompressor k, Abb. 4, ist von der Maschinen- 
fabrik G. A. Schütz in Wurzen i. S. gebaut. Er hat vier 
liegende Zylinder in Zwillingsanordnung, welche für die Be- 


Abb. 1 bis 3. Versuchseinrichtung. 
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triebsüberdrücke von 6, 30, 150 und 400 at bestimmt sind, 
und ist imstande, bei 155 Uml./min (40 vH mehr als normal) 
32 ebm angesaugte 
Luft stündlich auf 
200`at zu verdichten. 
Sämtliche Zylin- 
der sind einfach wir- 
kend und mit selbst- 
tätigen Saug- und 
Druck Federventilen 
ausgerüstet. Die Kol- 
ben sind Tauchkol- 
ben, nur der Nieder— 
druckzylinder hat 
einen Scheibenkol- 
ben. Die Tauchko!- 
ben sind mit Leder- 
stulpen abgedichtet, 
der Hochdruckzylin- 
der außerdem noch 
durch eine Fiberstul- 
pe; ein Raum zwi- 
schen seinen beiden 
Stulpen kann unter 
den Druck des zwei- 
ten Mitteldruckzylin- 
ders gesetzt werden. 
Die Kolben wer- 
den durch Tropfge- 


Abb. 4. Vierzylinder-Kompressor von G. A. Schütz. 


fäßo geschmiert. Um dem 
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eine Emulsion von Oel und Wasser, später hochwerti- 
ges Kompressoröl verwendet. 

Die Zylinder und Zylinderdeckel sind von außen 
durch laufendes Wasser gekühlt, die Tauchkolben sind 
hohl und von Kühlwasser durchflossen. Nach der ersten 
Kompressionsstufe durchströmt die Luft einen mit Was- 
ser beschickten zylindrischen Zwischenkühler ö, nach 
den folgenden Stufen die in dem Wassergefäß b, an- 
geordneten Kühlschlangen. 

Um die Flüssigkeit aus der dem Kompressor ent- 
strömenden Luft zu entfernen, sind zwei Abscheider 
üblicher Bauart von je 20 ltr Fassungsvermögen vor- 
gesehen, ein Niederdruckabscheider a, für Drücke bis 
30 at und ein Hochdruckabscheider a, für Drücke bis 
400 at; ersterer kann an die erste oder zweite Druck- 
stufe, letzterer an die dritte oder vierte Stufe ange- 
schlossen werden!“). In den Abbildungen 1 und 3 ist 
die Verbindung des Abscheiders a) mit der Rohrleitung 
gezeichnet, die von a, mit der Rohrleitung abgebrochen 
gedacht. 


Die Leitung zum Kalorimeter besteht aus den naht- 
losen Stahlrohren r;, r;, rs von 36 mm lichter Weite 
und 14 mm Wandstärke. Die Rohre sind mit aufgewalzten 
Gewindeflanschen aus Stahlguß verbunden, welche auf Nut und 
Feder mittels Klinge- 
rits abgedichtet sind. 

Die Verbindungs- 

schrauben sind aus 
Maschinengußstahl 
von 7500 kg/gem 
Festigkeit auf der 
Drehbank herge- 
stellt. An zwei Stel- 
len der Rohrleitung 
sind Stablgußkrüm- 
mer von 40 mm lich- 
ter Weite und 17 mm 
Wandstärke einge- 
baut, kurz vor dem 
Kalorimeter eine 
doppeltgewundene 
Schlange aus naht- 
losem Stahlrohr von 
21 m gestreckter 
Länge, 28 mm lichter 

) Die Rohre zwi- 
schen dem Kompressor, 
den Kühlschlangen und 
den Abscheideflaschen 
sind in Abb. 1 bis 3 weg- 
gelassen. 
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Weite und 6 mm Wandstärke, die in ein Wasserbad b: ver- 
senkt ist. 


II. Das Kalorimeter. 


Das Kalorimeter c, dessen Einzelheiten Abb. 5 und 6 
zeigen, ist in der Reichsanstalt hergestellt worden. Die dabei 
verwendeten Gußstücke wurden von Hugo Hartung in Berlin 
aus Stahlguß von rd. 5000 kg/gqcm Festigkeit geliefert. Die 
Nickelstahlteile wurden als roh bearbeitete Schmiedestücke 
von 6000 bis 7000 kg / ſem Festigkeit von Fried. Krupp A.-G. 
in Essen bezogen. 


Abb. 5 und 6. Kalorimeter. 
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Die Luft tritt unten durch ein gegossenes Hohlkugel- 
stück ci in das Kalorimeter und verläßt es oben durch ein 
ähnliches Stück cs. Dazwischen liegt ein 354 mm langes 
Nickelstahlrohr cs von 92 mm innerem, 101 mm äußerem 
Durchmesser mit halbkugelförmigen Ansatzstücken cz und cs, 
in welche die 45 und 30 mm. weiten Stahlrohre c3 und c- 
für dle Zu- und Abführung des Luftstromes münden. Die 
einzelnen Rohre sind mittels Flansche verbunden, die durch 
Nickelstahlschrauben zusammengepreßt werden; als Dich- 
tungen dienen Eisenringe in Nuten. In dem Rohr cs ist ein 
Heizkörper qr eingebaut, durch welchen die Luft strömt; so- 
dann geht sie unter zweimaligem Richtungswechsel 
nach einander durch die durch dünne Nickelscheide- 
wände gebildeten beiden ringförmigen Räume li und u, 
ehe sie das Kalorimeter verläßt. Der Strömungsweg 
der Luft ist in Abb. 5 und 6 durch Pfeile angedeutet. 

Der Oelraum des Kalorimeters ist ebenfalls in 
zwei Zylinderringe o, und o geteilt, durch welche 
das Oel von der kleinen Turbine r im Sinne der 
eingezeichneten Pfeile getrieben wird. Durch einen 
Heizkörper qır kann dem Oel unmittelbar Wärme 
zugeführt werden. Der zweiteilige Wasserdampf- 
mantel d ist aus Eisenblech zusammengeschweißt. 
Er umschließt das Kalorimeter und das Luftaustritts- 
; rohr, läßt jedoch das Eintrittsrohr ganz frei. Dieses 
ist durch Seidenzopfumwicklung gegen Wärmever- 
| luste geschützt und der Spülwirkung der einströ- 
menden Luft durch ein eingesetztes Glasrohr ent- 
zogen. 

Der Heizkörper gı 
besteht aus einer Grup- 
pe von 60 längsge- 
schlitzten Nickelrohren 
von rd. 4 mm Innen- 
durchmesser und 4,5 mm 
Außendurchmesser, die 
zwei plattenförmige Por- 
zellanträger durchdrin- 
gen und mittels Laschen 
hintereinandergeschal- 
tet sind. Die Luft strömt 
durch die Rohre und 
umspült sie auch von 
außen. 

Als Stromzuführun- 
gen dienen mit Glas- 
perlen isolierte Silber- 
drähte. Die Zuführun- 
gen ?r durchdringen 
das Kugelstück ci in 
zwei Isolatoren, die in 
Abb. 7 gesondert im 
Schnitt dargestellt sind. 
In dieser bedeuten 
schwarz angelegte Flä- 
chen Metall, schraffiert 
gezeichnete Isoliermate- 
rial. Die Abdichtung 
und elektrische Isolierung s des Drahtes d erfolgt 
(nach dem Vorgang Amagats) durch einen Elfen- 
beinkegel, der durch den Innendruck angepreßt 
wird, bei unserer Anordnung aber außerdem durch 


Abb. 7. 
St romzufũhrungen zum 
Heizkörper 9, 


Hie, die Mutter m von außen angezogen werden kann. 


Die letztere ist durch Glimmerscheiben g von dem 
| Rohrkörper r isoliert; Paragummischläuche p halten 
Feuchtigkeit von dem Drahtstück d ab. 

Der Heizkörper gır besteht aus Konstantanband, 
das zwischen zwei Reihen von Porzellanrollen senk- 
recht gespannt ist; das Band hängt frei im Oel- 
bad und führt diesem unmittelbar Wärme zu. Die 
Stromzuführungsdrähte i;r sind in das Glasrohr x £e 
eingekittet. Letzteres dient außerdem zur Füllung 
des Oelgefäßes und als Oelüberlauf. Der Ueberlauf- 
spiegel ist so hoch angeordnet, daß die von dem 
kleinen Motor ms, s. Abb. 1, angetriebene Kreisel- 
turbine r stets völlig in Oel läuft. 
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Zur Temperaturmessung sind in cı und cs Stahlrohre 
von 0,5 mm Wandstärke eingesetzt, in denen die Platin- 
thermometer fi und 4 (zur Messung der Eintritts- und 
Austrittstemperatur der Luft) verschoben werden können. 
Die Wicklungen von ti und z sind in Abb. 5 und 6 an der 
Stelle eingezeichnet, an der sie sich bei den endgültigen 
Versuchen befanden. Zur Bestimmung der Oeltemperatur 
diente das ebenfalls eingezeichnete Piatinthermometer to. 

Das Temperaturgefälle längs der Rohrwand wurde durch 
die Thermoelemente 7, bis 7, aus Kupferkonstantan gemessen, 
deren warme Lötstellen in Abb. 5 und 6 angegeben sind), 
während die gemeinsame Eisstelle nicht dargestellt ist. 


III. Drosselventil und Gas messer. 


Die dem Kalorimeter entströmende Luft wird auf atmo- 
sphärischen Druck durch ein Drosselventil v entspannt, das 
mittels eines Handrades mit Uebersetzung sehr empfindlich 
verschoben werden kann. 

Das in Abb. 6 ersichtliche Ventil, in größerem Maß- 
stab in Abb. 8 bis 11 dargestellt, wurde bei niedrigem 
Druck benutzt. Für die höheren Drücke erhielt es die aus 
Abb. 12 bis 15 ersichtliche Form. Der bewegliche Teil des 
Ventiles wird bei letzterer Anordnung in einer in den Ventil- 


Abb. 8 bis 11. Drosselventil für’1 bis 11 at. 


Abb. 12 bis 15. Drosselventil für 25 bis 200 at. 


sitz eingeschraubten Messinghülse zentrisch geführt; die Luft 
strömt durch diese Messinghülse in sechs Löchern und wird 
dann auf einem verhältnismäßig langen Wege gedrosselt, da 
der bewegliche Ventilkörper und sein Sitz fast die gleiche 
schlanke Schräge aufweisen. Das Ventil nach Abb. 12 bis 15 
wurde bei den Drücken von 25 bis 200 at benutzt; es ließ 
sich damit im Kalorimeter bei allen Geschwindigkeiten des 
Kompressors jeder gewünschte Druck einstellen. 


Der Gasmesser g, Abb. 2, der von Schirmer, Richter & 
Co. in Leipzig bezogen ist, besteht aus einer wassergefüllten 
Eisenkufe e und einer Taucherglocke f aus Kupferblech von 
2 cbm nutzbarem Inhalt. Die Glocke hängt an einem über Rol- 
len laufenden Stahlband und wird durch ein Gegengewicht fı 
ausgeglichen; durch eine Heberrohr-Vorrichtung wird bewirkt, 
daß der Gasinhalt der Glocke bei jeder Stellung unter einem 
Ueberdruck von 4 om Wassersäule steht. 

Im Innern der Kufe führt ein Rohr in die Höhe, durch 
welches die Luft ein- und ausgelassen wird; der jeweilige 
Stand der Glocke wird an einem in mm geteilten Messing- 
maßstab h, der mit ihr fest verbunden ist, abgelesen. Zur 

I) Das Luftaustrittsrohr er wird von einem weiteren Rohr c um- 
schlossen. das als Preßstück zur Abdichtung des Oelgefäßes dient; an 
beiden Rohren sind Thermoelemente angebracht. 
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Temperaturmessung haben wir die Deckwand der Glocke 
durchbohrt und ein langes Platinthermometer eingebaut. 
Dieses besteht aus einer Drahtschleife von rd. 2 m Länge 
in einem 2 m langen Rohr; es ermöglicht also, die Tempe- 
ratur im Innern der hochgezogenen Glocke über die ganze 
Höhe zu integrieren. Mit zwei Quecksilberthermometern 
kann ferner die Außentemperatur der Glocke unten und oben 
gemessen werden. 


C) Durchführung der Versuche. 


I Allgemeines. 


Der Grundgedanke des Versuchverfahrens ist bereits an- 
gegeben. Er erfordert einerseits bei jedem Versuch die Be- 
stimmung des stündlichen Luftgewichtes, der elektrisch zu- 
geführten Wärmemenge und der damit erzielten Temperatur- 
erhöhung, anderseits aber zur Ausschaltung der Wärmever- 
luste Versuche mit verschiedenen Luftmengen unter möglichst 
gleichen Temperaturbedingungen. Die Dauer eines einzelnen 
Versuches mit Vor- und Nachperiode betrug im allgemeinen 
8 Stunden. Zusammengehörige Versuche mit gleichem Druck, 
aber verschiedenen Luftmengen wurden daher an verschie- 
denen Tagen gemacht. Dies war zulässig, weil der Einfluß 
der Raumtemperatur durch Wasserdampfmantel ausgeschal- 
tet war. 

Grundsätzlich würde es genügen, aus zwei Versuchen 
mit verschiedenen Luftmengen die spezifische Wärme zu be- 
rechnen. Wir haben für jeden Druck Versuche mit drei 
möglichst voneinander abweichenden Luftmengen angestellt 
und diese mindestens einmal wiederholt, abgesehen von den 
vielen zur Orientierung ausgeführten Vorversuchen. 


II. Die Messung der Luftmenge. 


Der Messung der Luftmenge wurde eine Eichung des 
Gasmessers zugrunde gelegt, die Dr. H. Schultze im Jahre 
1910 mit einer Kolbenwippe ausgeführt hat, welche die Nor- 
mal-Eichungskommission in dankenswerter Weise zur Ver- 
fügung stellte. Es zeigte sich dabei, daß die Glocke des 
Gasmessers längs ihrer ganzen Höhe einen sehr gleichmäßigen 
Querschnitt hat. Im Mittel entspricht 1 mm Höhenunterschied 
in der Stellung der Glocke einem Volumen v = 1,191; ltr. 

Der Rauminhalt einer Füllung des Gasmessers berechnet 
sich danach aus den Ablesungen an der Teilung des Gas- 
messers A, vor und h, nach der Füllung zu 

12 —hı 1,1913 
Vr = 1000 v = (ha —hı) 1000 cbm. 

Die Ablesung zz durfte, wie viele besondere Messungen 
gezeigt haben, frühestens '/ st nach Beendigung der Fül- 
lung vorgenommen werden, da erst dann die Luft in der 
Glocke sich mit Feuchtigkeit gesättigt und Temperaturgleich- 
gewicht angenommen hatte. 

Aus Druck und Temperatur des Inhaltes läßt sich nach 
physikalischen Tabellen das spezifische Gewicht yr [kg/cbm] 
der feuchten Luft und die spezifische Masse fı Ig / ebm] des 
in ihr enthaltenen Wasserdampfes berechnen; ferner wurde 
der Wassergehalt f der durch das Kalorimeter strömenden 
Luft mit einem geeichten Haarhygrometer (in der Nieder- 
druckleitung) gemessen. 

Die während einer Füllung durch das Kalorimeter strö- 


menden Mengen fü 
u; (r = 200) kg 


r 
Pwr = Vr 1000 KS 


Wasserdampf lassen sich also hieraus berechnen. 

Mit einem Zählwerk z, s. Abb. 3, wurde die Hubzahl 
23—zı des Kompressors bei jeder einzelnen Füllung und die 
Gesamthubzahl 2“ — 3“ während der ganzen Versuchsdauer 
von s sk gezählt. Für die einzelne Füllung ergab 
sich so die Luftförderung des Kompressors bei einem Hube 


trockne Luft und 


P. 
(„spezifische Förderung) zu G = 1000 on g / Hub] und 


aus dem Mittelwerte 9, für alle Füllungen das stündliche 


Luftgewicht 90 
y 7 . 7 9 wen 36 k t 
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Diese Berechnung setzt voraus, daß in den Zwischen- 
zeiten von ½ bis 1 st zwischen den einzelnen Füllungen 
keine Störungen in der gleichmäßigen Luftförderung des 
Kompressors auftraten. Der dauernde Vergleich der Hub- 
zahlen z mit dem Temperaturunterschied (fz — fi) der Luft im 
Kalorimeter bildete eine scharfe Kontrolle hierfür. Denn 
das Kalorimeter war so empfindlich, daß sich eine Zunahme 
in der Luftförderung augenblicklich in einer Abnahme von 
(.—tı) äußerte. Kleine Abweichungen in der geförderten 
Luftmenge während der Zwischenzeiten konnten hiernach 
rechnerisch berücksichtigt werden. Bei großen Abweichungen, 
die aber nur selten vorkamen, wurde der Versuch verworfen. 

Im ganzen dürften bei der beschriebenen Art des Vor- 
gehens trotz der Verwendung eines normalen Kompressors 
Fehler in der Luftmengenmessung von mehr als ½ vH bei 
unsern Versuchen ausgeschlossen sein. 


III. Die Messung der Heizwärme. 


Dem Kalorimeter wurde die Heizwärme durch die beiden 
Heizkörper qr und gır zugeführt, s. Abb. 5 und 6. Der Heiz- 
körper gı, der die Luft unmittelbar erwärmt, reicht allein 
nicht aus, die Temperaturen f (der ausströmenden Luft) und 
to (des Oeles) auf 100° zu halten, selbst wenn die Temperatur 
des Wasserdampfmantels f3 = 100° beträgt. Die in das Ka- 
lorimeter eintretende Luft nimmt nämlich aus dem Oelbad 
über die massigen Metallflansche von ca, c, cs Wärme auf, 
ehe sie in die Röhren von gr eintritt. Diese Wärme muß 
dem Oel ersetzt werden, und dies geschieht durch den Heiz- 
körper qzr. Die Summe der von beiden Heizkörpern abge- 
gebenen Wärme Qr+ Qı bildet die zur Erwärmung der 
Luft dienende Wärmemenge Q. C und Qır wurden aus Span- 
nung und Strom mittels geeichter Zeigerinstrumente bestimmt. 


IV. Die Temperatur- und Druckmessungen. 


Die verwendeten Platinthermometer to, fi, & und f. wur- 
den in schmelzendem Eis und in Wasserdampf von 100° geeicht. 
Zu ihrer Vergleichung dienten ein Kompensationsapparat und 
ein Normalwiderstand von 5 Ohm. 

Die Thermokräfte von 71 bis 76 wurden an einem Milli- 
voltmeter abgelesen. 

Die Temperatur t, des Wasserdampfes wurde aus seinem 
mit Wassermanometern y, 8. Abb. 5, gemessenen Ueberdruck 
berechnet. 

Die Temperatur längs des Oelbades war, wie die Ver- 
schiebung des Thermometers fo ergab, auf 0, 1“ gleichmäßig. 
Auch das axiale Temperaturgefälle in der strömenden Luft 
an den in Abb. 5 und 6 angegebenen Meßstellen von ti und 
tz war gering. 

Der Druck im Kalorimeter wurde bei den Versuchen 
bei Atmosphärendruck mit einem Quecksilbermanometer ge- 
messen, bei höheren Drücken mit geeichten Hydraulik- Röhren- 
manometern von Schäffer & Budenberg. 


V. Die Bestimmung der Wärmeverluste. 


Ein Strömungskalorimeter ist nicht völlig abgegrenzt, 
sondern steht durch das Zuleitungs- und Ableitungsrohr mit 
der übrigen Apparatur in wärmeleitender Verbindung. Es 
bedarf also zunächst einer Erklärung, wieweit das Kalori- 
meter sich erstreckt. 

Denkt man sich in Abb. 5 und 6 durch die Mitte der Ther- 
mometer wicklungen fi und f: je einen Schnitt senkrecht zur 
Rohrachse gelegt, so sollen diese Schnitte unser Kalorimeter 
abgrenzen; seine Oberfläche wird im übrigen durch die 
Außenwände der Druckrohre und, soweit das Oelgefäß die 
Druckrohre umspannt, durch dessen Außenwände gebildet. 
Alles, was an Wärme quer zu diesen Wänden und durch die 
genannten Schnittflächen nach außen dringt, ist Wärmeverlust 
des Kalorimeters. Wie bereits im Abschnitt A erwähnt, sind 
bei unverändertem Temperaturzustand des Kalorimeters die 
Wärmeverluste V unabhängig von dem Luftgewicht Gz. Ein 
genaues Eingehen auf die Temperaturverhältnisse') zeigt, 
daß selbst bei gleichen Temperaturen fo, fi, tz, t3 dennoch 
an einzelnen Stellen des Kalorimeters, besonders den Wänden 


1) s. den ausführlichen Bericht in den »Forschungsarbeiten«. 
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des Lufteintritt- und -austrittrohres, bei verschiedener Menge 
GE etwas verschiedene Temperaturen herrschen können. Von 
den Verlusten V ist also ein von der Menge abhängiger ver- 
änderlicher Teil V, abzuspalten und bei jedem Versuch beson- 
ders zu bestimmen, während ein unveränderlicher Teil V. 
dann aus mehreren Versuchen auszuschalten ist. Sowohl V. 
als V, sind im Verhältnis zu Q kleine Größen; es genügt, 
sie mit geringerer Genauigkeit zu kennen. 

Zu V, gehören vor allem die veränderlichen Verlustteile 
v, am Eintrittrohr und v, am Austrittrohr; diese wurden 
bei jedem Versuch besonders ermittelt aus den Wärmeleit- 
zahlen des Rohr- und Isoliermaterials und aus dem Tempe- 
raturgefälle an den Rohrwänden. Zu den veränderlichen Ver- 
lusten V, haben wir ferner geschlagen die Berichtigungsgrößen 


Vs = (to— tz) 2,8 [WE/st] 


3600 
und v. = (ht to“) a 4,3 [WE /st]. 


Die erstere stellt die Wärmeabgabe vom Oelbad an den 
Wasserdampfmantel dar, wenn während des Versuches im 
Durchschnitt der Temperaturunterschied (fo f:) zwischen ihnen 
besteht. v, ist die Wärmeaufnahme des Oelbades aus der 
strömenden Luft während der gesamten Versuchsdauer von 
s sk, wenn am Ende des Versuches die Oeltemperatur 
um fo“ — tọ höher ist als zu Beginn. Die Wärmeübergangs- 
zahl 2,8 und der Wasserwert des Kalorimeters 4,3 sind durch 
besondere Versuche!) ermittelt worden. 

Durch eine weitere kleine Berichtigung q werden sämt- 
liche bei annähernd demselben Druck ausgeführten Versuche 
auf genau den gleichen Druck zurückgeführt. 

Endlich ist zu V, noch die Wärmemenge Qw geschlagen, 
die zur Erwärmung der in der Luft enthaltenen Wasserdampf- 


P 
menge Gw = = Gz erforderlich ist. Da der Teildruck des 


Wasserdampfes sehr gering ist, kann seine spezifische Wärme 
gleich 0,46 gesetzt werden. Es ist also Qw = G w (t — t) 0, 46. 

Indem man u +» +v3 U E von subtrahiert, 
erhält man bei jedem Versuch eine umgerechnete Wärme- 
menge Q, = Gz ( — fi) a + V.. 

Die Gleichungen für Q, haben aber die einfache Form 
dor Ausgangsgleichung (s. S. 1429), ermöglichen also die 
Bestimmung von c, und P.. 


D) Die Hauptversuche. 


I. Beschreibung eines Versuches. 


Jedem Versuche ging eine Vorperiode von 3 bis 4 st 
voraus, während deren der Zustand gleichmäßiger Strömung 
und Wärmeaufnahme der Luft und gleichbleibender Tempe- 
ratur eingestellt wurde. Die gewünschte Luftmenge wurde 
dabei durch Umlaufregelung des Kompressors, der Druck 
durch Verschieben des Drosselventiles, die Temperaturen 
durch Regelung der Vorschaltwiderstände von qr und qr 
erreicht. 

Der einmal erreichte Dauerzustand wurde dann 2 bis 3 st 
unverändert gehalten. Während dieser Zeit wurden 3 bis 
6 Füllungen des Gasmessers unter gleichzeitiger Aufnahme 
der Zeit und Hubzahl vorgenommen, denen sich fortlaufende 
Messungen des Gasmesserstandes A, der Temperatur und 
des Druckes im Gasmesser anschlossen. Neben diesen Mes- 
sungen erfolgten während der ganzen Versuchsdauer von 5 
zu 5 Minuten Messungen des Druckes, der Heizwärme und 
der Temperaturen im Kalorimeter. In den Zwischenzeiten 
wurden die Umlaufzahl des Kompressors und die Heizwärme 
geregelt, wenn kleine Störungen des Dauerzustandes auszu- 
gleichen waren. Das Temperaturgefälle längs der ein- und 
ausströmenden Luft und der Rohrwände von c, c und cs 
wurde in einer 1- bis 2stündigen Nachperiode (bei dem noch 
bestehenden Dauerzustand) gemessen. 


II. Zusammenstellung der wichtigsten Zahlen- 
werte der Versuche. 


Die Mittelwerte der Beobachtungen führen gemäß Ab- 
schnitt C) für jeden Einzelversuch zu Zahlenwerten für Q, 


1) g. den ausführlichen Bericht. 
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und Gr (tz — fi), die in die Gleichung Q, = Gz (tz — 11) h +V. In dieser Zahlentafel ist 
einzusetzen sind. p der absolute Druck der strömenden Luft, 

Diese Mittelwerte sind für die 46 endgültigen in ihrer á die Temperatur der Luft beim Eintritt in das Ka- 
zeitlichen Folge numerierten Versuche in Zahlentafel 1a bis 1f lorimeter, 
übersichtlich zusammengestellt. Jede Zeile der Zahlentafel 412 die Temperatur der Luft beim Austritt aus dem 
enthält das Ergebnis eines Versuchstages. Die Versuche sind Kalorimeter, 


1 — t 


nach den sechs Drücken 1, 25, 50, 100, 150 und 200 at ge- 1 — die Mitteltemperatur der Luft, 


ordnet und für einen bestimmten Druck in Gruppen von an- 


nähernd gleicher Luftmenge Gz zusammengefaßt; innerhalb tko die Temperatur des Oeles, 
jeder Gruppe ist die zeitliche Folge der Versuche einge- tz * » » Wasserdampfmantels, 
halten. s die Dauer des Hauptversuches in sk, 


Zahlentafel la bis f. Zusammenstellung der Zahlenwerte 


= — — 


= 
2 ! "A „ | 1 
T aii P | A 12 t | to | tz 2 * — 2 Im GL Gw EıJı | EırdJu Q 
> kgigem © °C | oo 0 Oo ; œ sk | Hübe | g/Hub | keist : kg /st Watt Watt WE st 
a 
2 13. 8. 12 120 19,12 99,89 595 100,12 99,66 | 11087 6291 5,020 10,25 0,086 185,0 64,3 214.3 
5 24.9. 12 1.22 15.93 99.94 57.9 100.00 100,34 | 11691 6751 | 5,108 10,62 0,081 | 204,4 63,8 230.5 
33 4.7.13 121 18,94 100, 59,5 99,99 99,89 9105 5281 5,146 10.75 | 0,089 197.0 63,0 223,5 
1 12. 8. 12 120 13,58 99,91 59% 99.91 99,88 9 888 13 418 5,022 24,58 0.197 507,2 72.3 498.1 
4 21. 9. 12 1.22 15.82 99.88 579 100,01 100,49 | 10 500 14 075 5,186 25.04 0.179 537.9 74,9 526.8 
34 5. 7. 13 1.21 18,81 100,08 59,4 100,00 99,89 | 10355 13 894 5,091 24,59 0.225 501,5 78.0 498.2 
3 14. 8. 12 120 | 18,83 99,99 59,4 100,07 99,84] 10784 21872 4.952 36,15 , 286 | 766,1 30,8 128.0 
6 26. 9. 12] 122 15.84 99.82 57,8 100,05 100,24] 10776 | 22139 5.047 37.31 0,830 | 824,1 842 181.2 
32 3.7.13 1,21 16,81 100,18 33,5 100,11 99,99 | 10880 23056 5,007 38,17 0,311 820,0 92,3 784.4 | 
ý b 
9 | 31.10.12 | 24,9 | 17,80 | 100,09 | 58,9 | 100,00 99,59 | 10419 7749 4,346 11,63 0,005 216,0 70,3 246.1 
16 | 18.12.12 | 25,0 18,72 99.86 | 59,3 100,00 99,87 9 250 7096 | 3,952 10,91 | 0,005 193,9 70,5 227.4 
7 14. 10. 12 25,0 15,06 | 100,20 57,5 100, | 100,86 | 15796 22494 4,229 | 21,66 0.010 | 471.8 | 71,3 466.7 
17 19. 12. 12 25,1 18,13 100,05 359,1 100,00 | 100,04 | 10 328 14 093 4,400 | 21,60 | 0,010 | 450,8 69,9 447.9 
8 23. 10. 12 24,6 | 16,34 | 100,07 582 100,17 99,58 | 10 436 21 958 4,297 32,56 | 0,015 720,7 76,8 685.7 
18 | 20.12.12 | 24,9 17,63 100,06 58,8 | 100,06 | 100,20 | 12783 26 163 4,525 | 33,34 | 0,015 730,2 72,0 | 690,0 | 
C 
10 14. 11 51.7 18,65 | 100,08 59,3 99,87 99,76 7391 5269 4,050 10,38 o, 002 168,7 93,8 225.7 
13 30. 11.12 50.0 18,58 | 100,06 | 59,3 99,90 99,64 9 776 | 6 997 4,316 11,13 0,002 186,1 | 94,3 | 241.1 
12 286. 11. 12 49,6 18.68 | 100,20 59.4 100,25 99,93 8527 11 863 4,443 2226 0, 005 464, | 86,0 | 473.3 
15 9.12.12 | 50,1 16,92 | 100,12 58,5 100,00 | 100,28 | 10 684 | 14 469 4,500 | 21,93 0,005 | 464,5 , 87,8 475.0 
11 | 21.11.12 | 50,0 18,43 | 100,02 592 | 100,20 99,92 8.804 | 18 460 4,486 33,87 : 0,007 745,0 | 86,4 | 714.5 
14 4.12.12 | 49,9 17,68 99,82 | 58,8 100,11 | 100,46 ][ 7579 15 953 4,607 34,91 _ 0,007 772,4 | 835,9 | 738.1 
d 
19 4.2.13 100.0 18,68 99,56 591 99,90 | 100,17 6 316 4519 4,052 | 10,43 | 0,001 157,8 115,3 235.0 
22 6. 3. 13 99.8 16,09 100,16 38.1 | 99,97 | 100,24 9413 6 720 | 4,411 11,34 | 0,001 187,2 119.8 2864.0 
25 819. 3. 13 [ 100,0 15,41 100.17 57.8 100,05 99,56 9 187 6 607 | 4,359 | 11,28 | 0,001 | 184,4 126,6 267.4 
20 25. 2. 13 | 100,3 | 14.38 100,16 57,3 100,01 100,17 8704 | 12058 | 4,518 | 22,52 0,002 | 489.1 | 123,8 | 526.8 
24 14. 3. 13 99,7 16,18 99,93 58.1 1 100,08 8542 11 926 4,475 22,50 | 0,002 480,5 | 117,9 | 514.7 
21 | 28.2.13 100,2 16.36 | 100,18 583 100,10 100,00 | 10015 | 20730 | 4481 | 33,41 | 0,003 | 775,8 | 110,1 761.9 
23 | 11.3.13 99,6 14.52 99,90 57,2 100.01 | 100,26 8 587 17 658 | 4,567 : 33,80 | 0,003 | 796,8 113,9 782.3 
e 
27 21. 5. 13 151.5 16,8 | 99,98 | 58.4 99,92 100,24 8 940 12459 | 4,518 | 22,66 | 0,002 480,0 145,0 537.6 
29 , 31.5.13 | 150,9 18,92 100.01 595 99,97 99,94 | 11725 16 281 4.364 21.81 0.002 | 446,2 137.4 501.8 
30 12. 6. 13 151,0 18,57 100,04 59,3 100, 10 100,04 8 980 12 367 4,442 22.00 | 0,002 453,3 137,7 508.2 
26 17. 5. 13 151.1 | 18,01 100,11 59] 100,02 99,58 | 10045 20 433 4,436 32.49 | 0,003 752,1 129.4 757.8 
28 28. 5. 13 151.1 17.98 99.75 58.9 100, ' 100,08 | 10945 23 059 4,452 | 33.78 : 0,003 771,8 135,6 780.0 
31 20. 6. 13 150,7 Ä 19,34 99,90 59,6 100,00 100,18 | 11105 | 23 092 4.443 33.22 0,003 749,8 129,8 756.0 
42 6.9.13 151.9 19,66 9 . 94 59.8 100,03 100,32 7 980 19 542 4,433 | 39.07 0,005 910.1 | 127.2 ' 89.9 
43 10. 9. 13 150.0 18,04 99.98 59.0 100,00 100,00 9 795 24107 ; 4,416 | 39,13 0,005 922,2 130.2 905.2 
44 13. 9. 13 151.3 17,72 100,00 58,9 100,03 99,95 9 060 21895 4,429 33.50 0,005 910,2 132,5 397.3 
f 
45 , 18.10.13 | 200,5 | 16.18 100, 18 | 582 100,00 100,16 8 685 6315 4.150 10,86 0.001 141,9 172.4 270.3 
35 29. 7.13 | 201,3 19,40 100,22 598 100,01 99,85 5 830 7400 4,382 20.02 0,001 | 385.9 165,1 473.9 
37 1. 8.13 200.7 20,20 99,86 60.0 | 100,08 100,11 8 610 11955 4.508 22.54 0,001 449,5 | 164,7 528.2 
40 19. 8.13 | 199,4 19.37 100,20 59,8 100,19 100,13 9 135 11788 4311 20,02 0,001 388,9 166,0 477.0 
| | . 
36 30. 7.13 | 2008 19,63 100,01 59.8 99.98 100,07 | 10925 21669 4,443 | 31.71 | 0.0082 | 722.3 144.9 745.6 
41 21. 8.13 | 201.2 19,26 100,30 59.7 100.02 10017 | 116% 21 209 4,418 29.01 0,002 652,9 152,2 692.1 
46 ' 22.10.13 | 200,4 14,41 ` 100,08 57,2 99,92 99.99 | 10 890 20897 4,560 | 31,50 | 0,002 757,9 166,4 794.6 
38 8. 8.13 | 200.3 18.77 99.835 59.3 100.902 100,05 | 10450 25 053 1.441 38.32 0,003 917.4 112.3 911.6 
39 15. 8.13 | 201,2 18,09 100,10 59.1 100.00 100,04 7 830 19 141 4,394 338,67 0, 003 930,2 150,8 929,9 
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z’’—z’ die Zahl der Kolbenhübe des Kompressors in 
dieser Zeit, 

T= die mittlere spezifische Förderung des Kompressors 
in g für einen Hub, 

Gz das stündliche Gewicht trockner Luft in kg /st, 

Gw das Gewicht des ihr beigemischten Wasserdampfes, 

Err die Heizwärme Qr des Heizkörpers qr in Watt, 

Eudn ? > n » Qu» ; 

Q = Qir + Qır = 0,860 (Err + EırdJın) die gesamte Heiz- 
wärme in WE /st, [brauchte Wärme, 

Qw die zur Erwärmung von G kg Wasserdampf ge- 


der Versuche. 


! 
l 


Gr(t3— 11) 


er vi ra v3 14 q - 
| | kg °C 
WE/st | WE/st | WE/st , WE/st | WE/st | WE/st | WE/st | st 
3,2 1,4 | 2,4 1,8 0,3 | 0,0 205,7 828 
3,1 1.4 2,4 | — 1,0 — 0, 1 0,1 224,6 892 
3 „% | 2a 0,3 00 % | 216,0 872 
7,3 | 0,8 | 1,4 0.1 03 0.1 4881 1995 
6,9 0,9 154 — 1.8 0,8 0,1 518,5 | 2104 
8.4 0,8 | 1,4 0,3 0,2 0,1 4870 1996 
11.3 0,5 0,7 0,6 | 0,4 0,3 714.3 | 2932 
12,7 0,4 0,6 — 0,5 0,4 0,2 167,4 3132 
119 | 0,4 0,5 os | 08 0,2 770,8 | 3179 
0,2 0,5 2,5 11 — 0, 0,0 | 2420 957 
0,2 0,5 2,5 0,4 0,0 0,0 223,8 885 
04 | 0,4 19 !-10 0,0 0,0 465,0 1844 
0.4 0,4 1,9 — 0, 1 0,2 | 0,1 445,0 1769 
0,6 | 0,4 1,2 1.7 0, — 0,8 681,6 2724 
0, 0, 4 1,2 — 0,4 0,1 1-01 688,2 2748 
0,1 03 | 2,7 0,3 04 0,4 2215 | 845 
0,1 | 0. 2,6 0,7 0,1 0,0 237,3 907 
0,2 0,2 2,0 0,9 — 0.1 — , 470,3 | 1814 
0,2 0,2 2,0 | — 0,8 04 0.1 472.9 1824 
0.3 02% 1,3 0,8 06 ; 0,0 711.3 2761 
0,3 0.2 1.3 — 1,0 — 0,1 (0,1 737,85 2867 
0,0 0.1 2,7 — 0,8 | 0,0 0,0 233,0 814 
0,0 0,1 2,6 - 0,8 0,3 — 0,1 261.9 953 
0,0 0,1 2,6 1,4 0,1 0,0 263,2 956 
0,1 0,1 2,1 — 0,4 0,2 0,2 524.5 1930 
0,1 0.1 2.1 0,0 0,2 — 0,2 512.4 1883 
0,1 0,1 1,5 0,8 — 0,3 0,2 760.0 2801 
0,1 0, 1 1.5 — 0,7 0,1 — 0,3 181,5 2885 
0,1 0,0 21:09 0,3 0,7 535,3 1885 
0,1 0,0 21 0, 1 0.1 0,4 499.0 1768 
0,1 0,0 2.1 0, — 0,6 0,4 506,0 11792 
0,1 0.0 1,6 1,2 0.0 0,7 754.2 | 2667 
01, 0.0 1,5 — 0,1 0,1 0,7 777,7 2760 
01:00 1,6 — 0,4 — 0,1 0,4 154,4 2676 
| 
oa % | ns . % | 14 | 8900 | 3136 
0,2 0,0 1,3 0,0 — 0,1 | 0,0 903,8 3207 
0% oo | i4 | o2 | os | 10 | 8941 3169 
0,0 0,0 3,1 — 0,4 0,3 0,1 267,2 912 
0,0 0,0 2,2 0,4 0,2 0,4 470,7 1613 
000,0 2,1 -01 0,0 0.2 526.0 1795 
00 0.0 2,2 018000808 474,6 1619 
0,1 0.0 1,68 — 0, 0.2 0,4 743.6 2549 
0,1 0.0 1,7 — 0.4 0,0 0,5 690.2 2359 
0,1 0. 9 1,9 1-02 0,0 0,2 792.6 2699 
| \ 
0,1 0. o 1,4 -01 0,7 0.2 909,3 3107 
0,1 0,0 1,4 — 0.1 0,3 0.7 927,5 3170 
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vı der veränderliche Wärmeverlust im Eintrittsrohr 
des Kalorimeters in WE /st, 

v, der veränderliche Wärmeverlust im Austrittsrohr 
des Kalorimeters, 

vı die Wärmeabgabe vom Oel an den Wasserdampf- 
mantel, wenn zwischen 4 und 4 eine Differenz 
besteht, 

v, die Wärmeaufnahme des Oeles, wenn fo während 
der Versuchsdauer zunimmt, 

die bei dem Druck p stündlich mehr aufzuwen- 
dende Wärme als bei dem Druck von genau 
1, 25, 50, 100, 150, 200 at. 

Die das Ergebnis eines jeden Versuches darstellenden 
Zahlenwerte Q, = Q — (Qw + v + v tu +v +q) und 
Gz (ta — Fi) setzen sich zusammen aus den Größen Q, Gr, ki, fz, 
die mit einer Genauigkeit von ½ vH bestimmt werden konnten, 
und den Größen Q, vi, ds, vs, va, J, die vielleicht auf 10 vH 
richtig sind. Der Einfluß all dieser Umrechmungsgrößen auf 
das Ergebnis ist gering, weil sie selbst nur einen kleinen 
Bruchteil der gesamten Wärmemenge Q ausmachen. Dies 
ist aus Zahlentafel 2 ersichtlich, die getrennt für 1 at und für 
25 bis 200 at die Einzelwerte der Berichtigungen in WE/st 
und in Hundertteilen von Q enthält, und zwar die auftreten- 
den Mindest- und Höchstwerte. 


Zahlentafel 2. Veränderliche Wärmeverluste 
und andre Berichtigungen. 


1 at 25 bis 200 at 

WE / st vH von e 

Min. | Max. | Min. | Max. 

Qir 3,1 | 12,7 15 1,7 

v 0,4 | 14 0,1 0,7 

v3 0,5 2,4 0,4 | 1,1 
v3 —1,3 | 1,3 | -0,1| 0,6 -1,0 | 1,7 — 0.8 0,4 
7 — 0,1 | 04 0,0! 0,1 — 0,6 | 0,7 —0,1' 0,2 
q 0, 0.2 | 00] 00 | — 0, 14 | %%% 08 
-, 5, 13,8 | nel 40 | 0.6 42 | 01! 18 


E) Versuchsergebnisse. 


Die Zahlenwerte der beiden letzten, Spalten der Zahlen- 
tafel 1 wurden in die Gleichung Q, = Gx (tz — fi) c + Ve ein- 
gesetzt. Aus sämtlichen Versuchen mit gleichem Druck 
wurden dann nach einem zeichnerischen Ausgleichverfahren 
die wahrscheinlichsten Werte der spezifischen Wärme c, be- 
rechnet !). Diese sind in der zweiten Spalte der Zahlentafel 3, 
nach steigenden Drücken geordnet, als „beobachtete“ Werte 
wiedergegeben, während in der dritten Spalte die nach der 
empirischen Formel 

101 = 2413 + 2,86 p + 0,0005 p — 0,00001 p° 
»berechneten« Werte enthalten sind. 

Unser Wert für lat steht in befriedigender Ueberein- 
stimmung mit den Ergebnissen, zu welchen andre Beob- 
achter nach dem Strömungsverfahren im Gegensatz zu der 
Regnaultschen Zahl?) 0,2374 gekommen sind. So fand 
Swann?) cp = 0, 2412 bei 20°, und Scheel und Heuse‘) 
erhielten c, = 0,2409. 

Bei höheren Drücken sind zum Vergleich die Werte von 
cy nach Lussana heranzuziehen, die in der vierten Spalte 
der Zahlentafel 3 enthalten sind. Sie zeigen große Ab- 
weichungen von unsern Werten, bei 150 at sind sie um fast 
50 vH größer als die unsrigen. 

Gute Uebereinstimmung dagegen ergaben Berechnungen 
aus dem Joule-Thomsonschen Effekt. Nach der von 
Linde aufgestellten Beziehung gilt allgemein 


vl) 


I) s. den ausführlichen Bericht; dort ist auch die sich ergebende 
Abhängigkeit der Größe Ve vom Druck erklärt. 

2) V. Regnault, Rel. des exp. II S. 108, 1862. 

3) W. F. G. Swann, Phil. Trans. (A) 210 S. 199, 1910. 

) K. Scheel und W. Heuse, Ann. d. Phys. (4) 37 S. 79. 1912. 
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Zix: Gleichstrom-Walzenzuginaschine von 700 bis 1000 PS. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher lugeuicure. 


Zahlentafel 3. 
Die spezifische Wärme der Luft ca. 10“ bei {= 59°. 


aus Lindes Formel 


dd 
Cp = Co 1— 
nach den Messungen von dT 
p berechnet nach den Drossel- 
versuchen von 


Holborn und Jakob Joule und 


= — [ Lussana Thoins Vogel Noell 
kg/ gem] beobaehtet berechnet Men 

0 — 2413 — — — — 

1 2415 2416 2370 — — — 
25 2490 22485 2711 2481 2480 2493 
50 2554 | 2556 3061 2557 2543 2568 
100 2690 28694 3675 2721 2664 2701 
150 2821 | 2819 4198 2919 2770 Ä 2812 
200 2925 2925 — 3150 2853 2893 


worin c, und co die spezifische Wärme bei dem stets gleichen 
Druck p bezw. 0 bedeuten, und ô die Abkühlung, wenn vom 
Druck p auf verschwindend kleinen Druck gedrosselt wird. 
Aus den Versuchen von Joule und Thomson folgt für Drücke 
von einigen Atmosphären zwischen 0 und 100°: 


‘ 2 
s= ep (F), 
wo die Konstante d für Luft den Wert 0,27 hat. Hieraus 
entwickelte Linde für die Zunahme der spezifischen Wärme 
mit dem Druck die Gleichung 
N (1 _3ap e 
= 73 
und Vogel!) auf Grund neuer Versuche, die er bei 10° bis 
zu Drücken von 150 at anstellte, die Formel 


3.273? — 70 
„ei r (ap ½ bp" 
mit a = 0,268 und b = 0,00086. Neuerdings hat nun Noell?), 


der die Vogelschen Versuche auf das Temperaturgebiet 
zwischen — 55 und +- 250° erweiterte, für den Drosseleffekt 
die Beziehung 

AT 50,1 + 0,0297 p 14 830 — 1.674 366 000 — 19 093 p 
dJe T T? = T? 

— (0,122 — 0,0000157 p) 

angegeben. Diese Formel ist aufgestellt für Druckunter- 
schiede 4 p = 6 und 8 at. Indem wir die Lindesche Aus- 
gangsgleichung in Sprüngen von 10 at ausrechnen, erhalten 
wir die Gleichung 


Cion = co (A + 5B) (4 ＋ 15 B) (4 + [10 n— 5] B), 


D) E. Vogel, Mitt. üb. Forsch. Heft 108 und 109 S. 1, 1911. 
2) F. Nocll, Sitzungsber. d. k. bayer. Ak. d. Wiss. Heft I S. 213, 
1913. 


worin Cion die spezifische Wärme für den Druck p = 10 n 
kg / ſem bedeutet und A = 1,01355, B = — 0, 000045329 zu 
setzen ist. 

Mit dem Werte co = 0,2413 wurden aus den vorstehenden 
Gleichungen die drei letzten Spalten der Zahlentafel 3 be- 
rechnet. Die aus Noells Beobachtungen folgenden Werte 
stimmen fast vollständig mit den unsrigen überein, wie auch 
der Vergleich der Kurven von Abb. 16 zeigt. In dieser Ab- 


Abb. 16. cp für Luft bei 60° von 0 bis 200 at. 
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bildung sind unsere Versuchspunkte für p = 1, 25, 50, 100, 
150 und 200 at eingetragen. Die sie verbindende ausgezogene 
Kurve ist die graphische Darstellung unserer empirischen 
Formel für c,. Die gestrichelte Kurve endlich ist aus den 
Noellschen Drosselversuchen abgeleitet worden. 


Zusammenfassung. 


Es wurde die Abhängigkeit der spezifischen Wärme der 
Luft vom Druck zwischen 1 und 200 at bei 60° gemessen. 
Das Ergebnis steht in Uebereinstimmung mit den aus den 
neuesten Drosselversuchen sich ergebenden Zahlen. 


Gleichstrom-Walzenzugmaschine von 700 bis 1000 PS.” 


Von Ingenieur Ernst Zix in Quint bei Trier. 


Die Gleichstrom-Dampfmaschine hat wegen ihrer Einfach- 
heit, ihres geringen Dampfverbrauches und vor allem wegen 
ihrer Fähigkeit, sich allen Schwankungen der Belastung 
anzupassen, sehr schnell Eingang im Bau von Walzenzug- 
maschinen gefunden, wo sie wohl die Tandemmaschine immer 
mehr verdrängen wird. 

Im Jahre 1909 baschaffte die Gewerkschaft Quint als 
erste eine Gleichstrom-Walzenzugmaschine, der bald zwei 
weitere folgten. Die dritte der von Ehrhardt & Sehmer ge- 
lieferten Maschinen verdient wegen verschiedener Einzel- 


1) Sonderabdrüicke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Dampfmaschinen) 
werden an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und Schüler tech- 


nischer Lehranstalten gegen Voreinsendung von 20 0  postfrei abge- 
geben. Andre Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für Aus- 
landporto 5 . Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen der 
Nummer 


heiten und wegen der an ihrem Einspritzkondensator ge- 
machten Erfahrungen besondere Beachtung. 

Die Maschine, Abb. 1 bis 3, von 750 mm Zyl.-Dmr. und 
900 mm Kolbenhub dient zum Antrieb eines Bandeisenwalz- 
werkes, bestehend aus einer Vorstrecke mit 2 Gerüsten und 
einer Fertigstrecke mit 6 Gerüsten von 300 mm Ballendurch- 
messer. Mit der Vorstrecke ist sie unmittelbar gekuppelt, 
die Fertigstrecke treibt sie mittels Riemens von 800 mm 
Breite an. Die Umlaufzahl läßt sich zwischen 110 und 140 
Uml./min durch Zusatzfedern am Federregler leicht während 
des Ganges den Bedürfnissen des Walzprogrammes anpassen. 
Bei 10 at Dampfdruck und 130 Uml./min beträgt die Normal- 
leistung 700, die Höchstleistung 1000 PSI. Bei der Normal- 
leistung ist ein Dampfverbrauch von 4,5 kg/PSı-st zugesichert, 
unter der Voraussetzung von 300° Dampftemperatur und 
mindestens 90 vH Luftleere in der Ueberströmleitung. 
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Abb. 1 bis 3. Gleichstrom-Walzenzugmaschine von 700 bis 1000 PS, gebaut von Ehrhardt & Sehmer. 
Maßstab 1: 100. 
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Wegen der leicht lösbaren und dabei Isicheren Verbin- 
dung mit der Kolbenstange verdient der Kreuzkopf, Abb. 4 
und 5, Beachtung. 

Die bei den ersten Maschinen angebrachte, durch 
Achsenregler beeinflußte Stumpf- Steuerung hat wegen der 
Unzulänglichkeit der Achsenregler und wegen der Beschrän- 
kung der höchsten Füllung wenig befriedigt. Die Gleich- 
strom-Walzenzugmaschine braucht beim Anfahren zur Ueber- 


Abb. 4 und 5. Kreuzkopf. 
Maßstab 1: 15. 
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windung der erheblichen Reibungswiderstände der Walzen- 
strecke, weil noch keine Luftleere vorhanden ist, sehr große 
Füllungen, und zwar mindestens 50 vH. Für diese Maschine 
war daher eine höchste Füllung von 60 vH vorgeschrieben, 
die sich durch die von der seitlichen Steuerwelle ange- 
triebene sehr einfache Steuerung, Abb. 6, erreichen läßt. 
Die Steuerventile sind mit ihren Sitzen zusammengegossen 
und von ihnen erst bei der Bearbeitung getrennt. Das Stell- 
zeug und die Spindel des Reglers laufen auf Kugellagern. 
Die Ventile zum Abschalten des schädlichen Raumes sind 
bequem angeordnet. Für besonders große Sicherheitsventile 
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ist Sorge getragen. 


Der Einspritzkondensator, 
Abb. 7 und 8, ist mit der Dampf- 
kolbenstange unmittelbar gekup- 
pelt und arbeitet daher mit sehr 
hoher Kolbengeschwindigkeit. Je 
niedriger die Kondensatorspan- 

nung ist, desto günstiger sind 
| die Ergebnisse der Gleichstrom- 
‚ Dampfmaschine. Daher ist mög- 
lichst hohe Luftleere, im Min- 
destfalle 90 vH, zu erzeugen. 
Da man in dieser Beziehung 
mit Kondensatoren ohne Saug- 
klappen sehr gute Erfahrungen 
gemacht hatte, so schien es an- 
gebracht, auch in dem vor- 
liegenden Falle trotz der sehr 
hohen Kolben geschwindigkeit davon Gebrauch zu machen. 
Bei der Inbetriebsetzung stieß man jedoch auf sehr große 
Schwierigkeiten, und es gelang erst nach vielen Versuchen, 
ihrer Herr zu werden. 

Der Dampf wird im Vorkondensator niedergeschlagen, 
der aus örtlichen Rücksichten 2100 mm von Mitte Konden- 
sator abgerückt werden mußte. Das Kiihlwasser fließt unter 
einer Druckhöhe von 2,8 m zu. Damit bei plötzlichen Ent- 
lastungen der Maschine kein Wasser nach dem 
Dampfzylinder übertritt, ist die Ueberströmleitung 
10 m hoch geführt. Der Vorkondensator stand 
ursprünglich 500 mm tiefer, wobei das Verbin- 
dungsrohr zwischen ihm und dem Kondensator 
wagerecht lag. 

Zunächst erreichte man nur 65 bis 80 vH 
Luftleere, zudem unter fortwährenden Schwan- 
kungen um 10 bis 12vH. Die Beseitigung klei- 
ner Undichtheiten in der Ueberströmleitung hatte 
— keinen Erfolg. Die Erwägung, daß das Luft- 
wassergemisch nicht rechtzeitig in den Saugraum 
des Kondensators gelangen könne, führte dazu, 
den Vorkondensator höher zu setzen, wobei das 
Gemisch dem Saugraum mit Gefälle zufließt. Eine 
wesentliche Besserung wurde auch hierdurch nicht 
erreicht, wie auch aus dem Diagramm, Abb. 9, 
zu sehen ist. Die Ursache der Schwierigkeiten 
konnte hiernach nur in ungewöhnlichen Vor- 
gängen bei der Wasserbewegung in dem $-Rohr und dem 
Saugraum gesucht werden. Ein zur Untersuchung am unteren 
Ende des $-Rohres angebrachtes Wasserstandglas ließ er- 
kennen, daß die Wassersäule in diesem Rohr erheblich, 
aber unregelmäßig schwankte und daß das Wasser den Ein- 
trittstutzen unmittelbar am Kondensator zeitweilig vollständig 
anfüllte. Der Luft war also der Uebertritt zum Saug- 
raum der Pumpe bei einem gewissen Stande des Wassers im 
8-Rohr vollständig abgesperrt. Man glaubte nun das Uebel 
beseitigt zu haben, als man die bekannte besondere Luftab- 
führung unmittelbar zum Pumpenraum, die Leitung R, Abb. 8, 
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Da die starken Schwankungen der Wasser- 
säule im $S-Rohr nach wie vor bestehen blieben 
und sich offenbar bis zum Pumpenraum fort- 
pflanzten, wollte man als letztes Mittel, diese 
Schwankungen zu unterdrücken oder wenigstens 


Abb. 6. 


Steuerschemn. 


Maßstab 1: 15. Abb. 9. Luftleere 72 vH, 123 Uml./ min. 


—— —— EEE nenn Feder maßstab 15 mm = I kg / qem. 


Abb. 10. Luftleere 90 vH, 126 Uml. / min. 
Federmaßstab 15 mm = 1 kg/ dem. 


mit zwei Saugventilen einbaute, um die Luft getrennt vom zu beruhigen, Luft auf den Wasserspiegel einsaugen. Vom 
Wasser abzuführen. Vorkondensator ab wurden daher an verschiedenen Stellen 
Allein auch dies führte noch nicht zu vollem Erfolg. bis zum Kondensator selbst Luftsaughähne angebracht, und 
Die Luftleere wurde zwar erheblich besser, sie stieg bis zu man beobachtete, welche Hähne eine Aenderung in dem Ver- 
halten der Pumpe her- 

Abb. 7 und 8. Einspritskondensator. vorbrachten. Dabei 


stellte sich heraus, daß 
die Wirkung des Luft- 
ansaugens um so besser 
wurde, je näher man 
zum Kondensator kam. 
Schließlich wurde an 
der höchsten Stelle des 
Saugraumes eine Lei- 
tung x mit Hahn ange- 
bracht und auch dort 
Luft eingesaugt. Das 
brachte den gewünsch- 
ten Erfolg. Die Luft- 
leere verbesserte sich 
sofort und beträgt nun- 
mehr 90 bis 95 vH, die 
Schwankungen verrin- 
gerten sich bis auf 1 vH, 
und der Kondensator 
geht ruhig, s. Abb. 10. 

Wahrscheinlich hätte 
man durch eine andre 


90 vH, aber die Schwankungen von 10 bis 12 vH blieben Anordnung und Heranrücken des Vorkondensators an den 
nach wie vor bestehen. Zugleich zeigte aber jetzt die Pumpe Hauptkondensator von vornherein die geschilderten Schwierig- 
einen harten, unruhigen Gang, den man nur durch Luft- keiten vermindert. Das war indessen hier nicht möglich. Lehr- 
einsaugen mittels der Schnüffelventile an jeder Pumpenseite reich ist aber doch, wie durch Anwendung eines fast wider- 
mildern konnte. sinnigen Gewaltmittels den Schwierigkeiten abgeholfen wurde. 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine, 


Eingegangen 15. Juni 1914. | Eingegangen 27. Juni 1914. 
Chemnitzer Bezirksverein. | Mittelthüringer Bezirksverein. 


Sitzung vom 6. Mai 1914. Sit 25. April 1914 
Vorsitzender: Hr. Schroeter. Schriftführer: Hr. Bock. v 80 ja d: ae i 14 
Anwesend 37 Mitglieder und 9 Gäste. | orsitzender: Hr. Georg Se 2 t. 
Hr. Ruppert hält einen Vortag über technisches Zeich- l Anwesend 16 Mitglieder und 1 Gast. 
nen mit neuartigen Projektionsebenen.') Die Versammlung berät die Vorlagen des Gesamtver- 
. eines. 


1) Der Vortrag wird in dieser Zeitschrift veröffentlicht werden. 
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Eingegangen 20. Juni 1914. 
Oberschlesischer Bezirksverein. 
Sitzung vom 26. Mai 1914. 


Vorsitzender: Hr. Schulte. Schriftführer: Hr. Jllies. 
Anwesend 65 Mitglieder und 12 Gäste. 


Nach einer Begrüßung der Auwesenden und der als Gäste | 


anwesenden Herren Direktor Meyer und Prof. Matschoß 
aus Berlin berichtet der Vorsitzende über die Vorarbeiten für 
die im Herbst abzuhaltenden Hochschulkurse. 

In der Sitzung der Vorstände des Bezirksvereines, des 
Elektrotechnischen Vereines und der technischen Kommission 
wurden folgende Vorlesungen beschlossen: 


a) Fachwissenschaften. 


1) Transportwesen im Berg- und Hüttenwesen. 

2) Wärmemechanik bei modernen Kraft- und Arbeitsma- 
schinen. 

3) Hochspannungstechnik. 

4) Grundlagen der modernen Elektrotechnik. 


5) Materialkunde, einschl. Festigkeitseigenschaften und deren 


[Prüfung. 

6) Heizungs- und Lüftungstechnik. 

7) Kokereianlagen und Nebenproduktengewinnung. 
8) Rationelle Verwertung der Steinkohle. 


b) Volkswirtschaft. 


1) Stand der modernen Sozialpolitik. 

2) Tarif wesen. 

3) Industrie, Geldmarkt und Bankwesen. 

4) Bedeutung der Gewerbeordnung für den Fabrikbetrieb. 


Bis jetzt sind folgende Kurse in Aussicht genommen: 
Prof. Warschauer, Berlin: Bankwesen, Geldmarkt und In- 
dustrie, 6 Stunden. 
Prof. Brabbee, Berlin: 
8 bis 10 Stunden. 


Heizungs- und Lüftungstechnik, 


Prof. Oberhofer, Breslau: Materialkunde und Prüfung, sowie 
Metallographie, nooh unbestimmt. 

Prof. Josse, Berlin: Wärmetechnik einschl. Wärmekraftan- 
lagen, 6 Stunden. 

Prof. Hilpert, Breslau: Grundlagen der Elektrotechnik, 
6 Stunden. 

Prof. Simmersbach, Breslau: Kokereiwesen, unbestimmt. 

Prof. Rüdenberg, Berlin: Schaltvorgäuge und Wanderwellen, 
4 Stunden. 

Sollte nooh genügend Zeit zur Verfügung stehen, so sind 
weitere Vorträge in Aussicht genommen. 

Die zur Abhaltung der Vorträge in Betracht kommenden 
Säle befinden sich in der Kgl. Maschinenbauschule in Gleiwitz 
und in der Baugewerkschule in Kattowitz, in denen rd. 150 
Zuhörer Platz haben, und zwar sollen die Vorlesungen 8 Tage 
in Gleiwitz und 8 Tage in Kattowitz in der Zeit vom 28. Sep- 
tember bis 10. Oktober abgehalten werden)). 

Sodann spricht Hr. Prof. Matschoß über große deut- 
sche Industriebegründer?). 


Eingegangen 23. Juni 1914. 


Chinesischer Verband deutscher Ingenieure. 
Sitzung vom 2. Februar 1914. 
Anwesend 18 Mitglieder und 6 Gäste 


Hr. Dr. Krapf spricht über Gewinnung und Verflüssi- 
gung der Kohlensäure. 


Sitzung vom 2. März 1914. 
Anwesend 18 Mitglieder und 9 Gäste. 
Hr. Seidler spricht über Steinkohlenbergbau. 


1) Des Krieges wegen findet der Vortragskursus jetzt nicht statt. 
2) 5. Z. 1912 S. 28. 


Bücherschau. 


Handbuch der Gattierungskunde für Eisengieße- 
reien. Von R. Weber, Zivilingenieur, Fabrikdirektor a. D. 
222 S. mit 20 Abb., zahlreichen Tabellen und Tafeln. Berlin 
1914, Hermann Meußer. Preis geh. 5,50 M, in Leinwand 
geb. 6,50 M. 

Wie der Verfasser im Vorworte sagt, soll das vorliegende 
Buch in erster Linie dem weiterstrebenden Gießereitechniker 
und Gießermeister als Hülfsbuch dienen, daneben aber auch 
weniger gebildeten Fachleuten einen Einblick in die chemi- 
sche Seite des Gießereibetriebes, soweit das Roheisen in Frage 
kommt, geben. Nach einem kurzen Abriß, der die Erzeu- 
gung des Roheisens im allgemeinen und die chemische Zu- 
sammensetzung des Gießereiroheisens im besondern zum 
Gegenstande hat, bringt der Verfasser in übersichtlicher 
Tabellenform eine sehr umfassende Zusammenstellung der 
Durchschnittsanalysen fast sämtlicher für Deutschland in 
Frage kommenden Gießereiroheisensorten, an die sich aus- 
führliche Angaben über Gattierungssätze für die verschie- 
denen Gußarten anschließen, wobei auch die neuesten Er- 
fahrungen bei der Verwendung von Spänebriketts berück- 
sichtigt werden. 

Ein weiterer Abschnitt ist der Berechnung der Ab— 
messungen der Kuppelöfen gewidmet. Die Bauarten ver- 
schiedener maßgebender Firmen werden an Hand von zahl- 
reichen Abbildungen besprochen. 

Auf die chemische Untersuchung des Roheisens, deren 
Wichtigkeit und Notwendigkeit für den GieBereibetrieb heute 
allgemein anerkannt ist, wird im nächsten Abschnitt ausführ- 
lich eingegangen, wobei zweckmäßige Verfahren und An- 
ordnungen zur Analyse der einzelnen Elemente angegeben 
werden. 

Sehr wertvoll ist die den Schluß dieses Abscbnittes 
bildende Zusammenstellung der zur chemischen Untersuchung 
für Gießereizwecke erforderlichen Laboratoriumseinrichtung. 

Mit Berechnungstabellen, in denen die verschiedenen 
Prozentsätze der Ziffern von 0,001 bis 0,369 von 1 bis 60 vH 
zusammengestellt sind, schließt das Werk. 

Man merkt dem Buche an, daß es von einem erfahrenen 


Praktiker herrührt, der weiß, woran es noch manchem Gießerei- 
manne in der Praxis fehlt. Es ist leicht verständlich ge- 
schrieben und vermeidet mit Geschick ein tieferes Eingehen 
auf die rein theoretische Seite, die für den gedachten Leser- 
kreis weniger von Wert und mangels geeigneter Vorbildung 
auch kaum verständlich sein würde. 

Zu beanstanden wäre das Fehlen einer Reihe von 
Kommazeichen, namentlich in der Tabelle auf S. 35, in 
einzelnen Fällen auch auf S. 36 und 37. Die lange Erörterung 
des Ursprunges der Bezeichnung »Kupolofen« und der geschicht- 
lichen Entwicklung dieser Oefen gehört kaum in den Rabmen 
des Buches, zumal man der gegebenen Erklärung keineswegs 
ohne weiteres beipflichten kann. Bekanntlich ist man sich 
darüber überhaupt noch nicht einig. Daß die Anzahl der 
Düsen beim Kuppelofen möglichst gering gehalten werden 
soll, da, wie der Verfasser auf S. 105 sagt, deren Instand- 
setzug sonst zu viel Arbeit macht, dürfte wohl in letzterem Um- 
stande nicht begründet sein. Erfahrungsgemäß soll ihr Abstand 
voneinander im Schachtinnern 500 bis 700 mm betragen. 
Statt der zu den Abbildungen benutzten Katalogbilder sähe 
man lieber Schnittzeichnungen der dargestellten Apparate. 

Abgesehen von diesen kleinen Beanstandungen kann das 
Buch mit gutem Gewissen empfohlen werden. 


Gleiwitz. Lohse. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 
(Eine Besprechung der eingesandten Bücher wird vorbehalten.) 


Dr.⸗Ing.-Dissertationen. 
(Die Orte in Klammern bezeichnen die Hochschulen.) 


1) Maschinenwesen. 


Die Eisenverluste in elektrischen Maschinen. 
Ytterberg. (Berlin.) 

Untersuchungen über den Einfluß der Wassereinspritzung 
auf den Arbeitsvorgang in Glühkopfmaschinen. Von W. Stein. 
(Berlin.) 

Anfahrvorrichtungen für Lokomotiven. 
(Berlin.) 


Von A. 


Von O. Hoppe. 
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Ueber die Messung kleiner Verluste in Hochfrequenzkrei— 
Von W. Kaposi. (Darınstadt.) 
2) Bauingenieurwesen. 
Das Tote Moor am Steinhuder Meer. Von C. Birk. (Han- 
nover.) 
Der Einfluß des Oberwassers auf die Tidebewegung in 
der Elbe. Von E. Schmidt. (Hannover.) 
3) Architektur. 
Die Abteikirche zu Neresheim und die Kunst Balthasar 


sen. 


4) Chemie. 

Beiträge zur chemischen Kenntnis der Malzkeime. 
A. Baumann. (München.) 

Zur Kenntnis der Verbrennung im Innenkegel der Bunsen- 
flamme. Von O. Dommer. (Karlsruhe.) 

Ueber Umlagerungs-Reaktionen bei Arvlamiden der m-Ni— 
trobenzolsulfonsäure. Von H. Truttwin. (Berlin.) 

Ueber einige neue Isocyanine und deren Einwirkung auf 
Bromsilbergelatine. Von R. Bing. (Berlin.) 

Studien zur elektrothermischen Zinkgewinnung. Von A. 


Von 


Neumanns. Von W. P. Fuchs. Stuttgart.) Debuch. (Berlin.) 
0 2 
Zeitschriftenschau.!) 
( bedeutet Abbildung im Text.) 
Aufbereitung. Schutzmaßregeln: Steinmlaschen und Stemmwinkel, Wanderkleminen. 
Experimental untersuchungen über Aufbereitung von Abhülfe durch Aenderungen der Art des Öberbaues. Einfluß der 


Monazit und Wolframit. Von 
14 S. 573/78 u. 8. Sept. S. 587/94*) Gewinnung und Eigenschaften der 
Stoffe. Abhängigkeit der magnetischen Erregbarkeit des Monnzites von 
der chemischen Reinheit. Verhalten beim Reibverfahren. Trennbar- 
keit von den Begleitstoffen durch Lösung. Verhalten beim Elinore— 
Verfahren. Die Aufbereitung des Wolframites. 


Freise. (Metall u. Erz 22. Aug. 


Bergbau. 


Electricity in American metal mining. Von Kellogg. 


Schluß. (Eng. Magaz. Aug. 14 S. 704 149% Beispiele von elektrischen 
Signalen und andern Sicherungen für unterirdische Bergwerkanlagen. 


Dampfkraftanlagen. 


Preventable losses in factory power plants. Von Myers. 
(Eng. Magaz. Aug. 14 S. 724/33) Die Verluste in der Heizanlage: 
Brennstoffwert des für Heizzwecke benutzten Auspuffdampfes, Wirkungs- 
grad der Heizkörper, Einfluß des Heizdampfdruckes, Wärmebedarf einer 
Heizanlage. Forts. folgt. 


Eine moderne Steilrohrkesselkonstruktion. Von Koch. 


Schluß. (Z. f. Turbinenw. 10. Sept. 14 S. 387/90% Ausführung des 
Kessels. Versuchsergebnisse. 
Moderne Kondensationsanlagen für Dampfturbinen. 


Von Koenlger. (Z. f. Turbinenw. 10. Sept. 14 S. 384/879) 
Mischkondensation von Brown, Boveri & Cie. 


Eisenbahnwesen. 


Old Slip tunnel, New York City. (Eng. Rec. 22. Aug. 14 
S. 219/20“) In dem 1160 m langen Abschnitt der neuen Untergrund- 
bahnstrecke zwischen Manhattan und Brooklyn weichen die Tunnel an 
einer tiefen Maschinenhausgründung nach beiden Seiten aus. Schnitt- 
zeichnungen. 

Berechnung der Gegengewiehte 
Zylinder bei IV-Lokomotiven. Von Stein. (Organ 15. Sept. 14 
S. 311/15* mit 1 Taf.) Ergänzungen zu dem in Zeitschriftenschau vom 
13. Dez. 13 erwähnten Aufsatz von Berg. 

Leber zusätzliche Triebwerkbeanspruchung dureh 
Lagerspiel bei Kurbelgetrieben elektrischer Lokomotiven. 
Von Kummer. (Schweiz. Bauz. 12. Sept. 14 S. 129/31*%) Schaubilder 
des Verlaufes der Stangenkräfte Einfluß des Lagerspieles auf den 
Eingriff der Stangen. Schluß folgt. 

Berechnung der Stehbolzen. 
14 S. 315 ˙19 ) Die Spannungen in 


Gegenstrom- 


und Anordnung der 


Von Prinz. 
den Stehbolzen 


(Organ 15. Sept. 
sind mehr vom 


Wärmeschub der Feuerkiste als vom Kesseldruck abhängig. An einer 
Formel wird der Einfluß der einzelnen Bauarten erörtert. 
Kunstbauten für die Gleisüberschneidungen vor dem 


Hauptbahnhof Stuttgart. Von Mörsch. Forts. 
19. Sept. 14 S. 129/31*) Einzelheiten der Bauwerke. 

Betriebspläne für Verschiebebahnhöfe. 
Woche 12. Sept. 14 S. 801/22*) 
auf die Ablaufkurve. 


(Deutsche Bauz. 
Schluß folgt. 

Schluß. (Verk. 
Einfluß der verschiedenen Neigungen 
Einfluß der Gleisebremse. Ermittlung von Schau- 


linien des Wagenablanfes. Anwendungen der Betriebspläne auf die Be- 
stimmnung der Aufenthaltdauer der Wagen, des Einflusses der Verkehr- 
schwankungen. Beispiele. 

Das Schienenwandern und der gegenwärtige Stand 


seiner Bekämpfung Von Biedermann. (Verk. Woche 1%. Sept. 
14 S. 825/36% Die zerstörenden Wirkungen des Schienenwanderns. 

) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeit- 
schriften ist in Nr. 1 S. 29 veröffentlicht. 

Von dieser Zeitschriftenschau werden einseitig bedruckte gummierte 
Sonderabzüge angefertigt und an unsere Mitglieder zum Preise von 2 4 
für den Jahrgang abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten 
Preis. Zuschlag für Lieferung nach dem Auslande 50 J. Bestellungen 
sind an die Redaktion der Zeitschrift zu richten und können nur gegen 
vorherige Einsendung des Betrages ausgeführt werden. 


Bettung. 

Preßarbeiten an abgenutzten Oberbauteilen. Von Weg- 
ner. (Organ 15. Sept. 14 S. 309 11“ mit 1 Taf.) Brelter pressen von 
Kleinmplatten des Haarmannschen Starkstoßoberbaues zur Verhütung 
rauschen Verschleißes. Darstellung der Preßformen. 

Zur Kritik über Konstruktion und Verhalten von Per- 
sonenseilschwebehbahnen. Von Wettich. Sehluß. (Fördertech- 


nik 15. Sept. 14 S. 217/21*) Seilsicherheit. Sicherhe!tsvorrichtungen. 
Eisenhüttenwesen. 

Hochofengas zur Beheizung der Koksöfen. Von 

Simmersbnach. (Stahl u. Eisen 17. Sept. 14 S. 1498/15039 Unter- 


suchungen an Koppersschen Verbundöfen von 10 m Länge, 2,6 m Höhe 
und 500 mm mittlerer Breite. Garungszeiten, Temperaturen. Schluß 
folgt. 

Eisenkonstruktionen, Brücken. 


Formulae for wind stresses. Von Gutman. (Enz. Rec. 
22. Aug. 14 S. 213/15) Untersuchung des Windverbandes eines 38- 
stöckigen Wolkenkratzers. Der Windverband besteht aus wagerechten 
Trägern und Winkelversteifungen. 

Skeleton abutments for railroad viaducts. (Eng. Rue. 
22. Aug. 14 S. 209/10*) Die Endrampen der rd. 600 m langen, bis 
zu 41 m hohen Eisenbahunbrücke über den Judith River in Montana 
sind als Eisenbetonbrücken mit je 6 Säulen ausgeführt. Einzelheiten 
der Abmessungen. Gang der Stampfarbeiten. 

Hell Gate arch skewbacks. (Eng. Ree. 22. Aug. 14 S. 216%) 
Schnittzeichnungen der Kümpfergelenke für die rd. 300 m weite Bogen- 
öffnung. 

The design and construction of four reinforced con- 
crete viaducts at Fort Worth, Texas. Von Bowen. (Proc. 
Am. Soc. Civ. Eng. Aug. 14 S. 1761’/1813* mit 7 Taf.) Ausführliche 
Darstellung des Baues von vier Straßenbrücken von 137 bis zu 535 m 
Gesamtlänge mit Dreizelenkbögen bis zu 68.5 m Spannweite, die mit 
eisernen Fachwerktrügern verstärkt sind. Die Fachwerkträger dienten 
beim Bau zur Aufnahme der Stampfbetonformen, 80 daß ohne Lehr- 
gerüste geßant werden konnte. Baukosten. 


Elektrotechnik. 


High-tension distribution in Central Texas. (El. World 
29. Aug. 14 S. 419 24“) Angaben über das mit 60000 V betriebene 
Netz der Texas Power and Light Co., das 23 Gemeinden mit Strom 
für Licht und Kraft zum Betrieb von Eisenbahnen, Baumwollenfabriken, 
Bewüsseranlagen usw. versorgt. 

Einiges über Hochspannungs-Kraftübertragungen. Von 
Schwartzkopff. (Glaser 15. Sept. 14 S. 109/14*) Der dielektrische 
Stromkreis. Isolieren durch Oel. Verlustmessungen. Schluß folgt. 


Erd- und Wasserbau. 


Die natürlichen Flußformen als Folge gesetzmäßiger 
Querneigungen und Querschwingungen des Wasserspiegels. 
Von Beverhnus. (Zentralbl. Bauv. 12. Sept. 14 S. 52126 u. 16. Sept. 
S. 529/3100 Erklärungen für die Bildung von Flußwindungen, 
dernden Geschiebebänken, Inscelreihen und Delta-Mündungen. 
bahnen und Geschwindirkeiten in und hinter einer Krümmung. 

Heberwcehre als wirtschaftliche Hochwasserentlastungs- 
anlagen für Sammelbecken. Von Fiedler Schluß. (Z. österr. 
Ing.- u. Arch.-Ver. 4. Sept. 14 S. 626/29*) Statische Berechnung des 
Heberwehres. Wirkungsgrad. Lufteinlässe. Modellversuche. 

Die Talsperre im Jordanfluß auf der Insel Vancouver. 
Von Eger. (Zentralbl. Bauv. 19. Sept. 14 S. 5387399) Der Eisen- 
betonbau von 38 m Höhe für 17 Mill. ehm steigert die Leistungsfähig 


wah- 
Strom- 


keit der vorhandenen Kraftanlage von 12000 auf 25000 PS. Quer- 
schnitt der Mauer. 
The design and construction of the Bassano dam. Von 


Muckleston. (Eng. News 27. Aug. 14 S. 4253/29*) Die Stauanlage 
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der Canadian Pacific Railway am Bow River umfaßt einen 2,14 km 
langen Erddamm mit anschließendem 230 m langem Eisenbeton-Schützen- 
wehr sowie rechtwinklig dazu ein Einlaufwerk aus Eisenbeton mit 
5 Schützenöffnungen von je 6 m Weite. Einzelheiten. 

The Little River drainage improvements. (Eng. Rec. 
22. Aug. 14 S. 204/07%) Uebersicht über die Stau- und Entwässer- 
anlagen am Westufer des Mississippi, wodurch über 200 000 ha Acker- 
land gewonnen werden. Wasserverhältnisse. Damm- und Graben- 
querschnitte. 


Gasindustrie. 


Das Gas in der Bäckerei. Von Albrecht. (Journ. Gasb.- 
Wasserv. 12. Sept. 14 S. 869/72*%) Einzelheiten einer Backofen-Gas- 
feuerung mit Meker-Brennern und Beispiele von Anwendungen dieser 
Feuerung in Frankreich. Luftverhältnisse des Brenners. Schluß folgt. 

Die neueren Fortschritte in Theorie und Praxis der 
Generatorgaserzeugung. Von Gwosdz. (Glückauf 19. Sept. 14 
N. 1400/09*) Drehrosterzeuger von Hilger, de Fontaine, der Baag, 
von Goehtz, Chavance-Brun, Päschke, der Gutehoffnungshütte; Moore- 
Gaserzeuger. Gaserzeuger mit Kettenrost von Pintsch. Forts. folgt. 


Gesundheitsingenieurwesen. 


A method of determining storm-water run-off. Von 
Buerger. (Proc. Am. Soc. Civ. Eng. Aug. 14 S. 1735/60* mit 2 Taf.) 
Die Formel des Verfassers für die sekundliche Abflußimenge Q auf die 
Flücheneinheit lautet Q + N Q%/s=P, worin N und P von den örtlichen 
Verhältnissen und der Regenmenge abhängig sind. Vergleich mit den 
bekannten Formeln. 

The clarification of sewage by fine screens. Von Allen. 
(Proc. Am. Soc. Civ. Eng. Aug. 14 S. 1839/1912*) Der Fachbericht be- 
handelt die verschiedenen hauptsächlich in Deutschland als Ersatz für 
Niederschlagbecken benutzten Arten von Feingittern mit weniger als 
15 mm Durchlaßweite: Bandgitter, Flügelradgitter, Trommelgitter, 
Schaufelradgitter, Scheibengitter. Quellenübersicht. 


Gießerei. 


Betriebsbuchführung, Bereehnung und genaue Ermitt- 
lung der Selbstkosten in einer gemischten GieBerei. Von 
Geißel. (Gießerei-Z. 15. Sept. 14 S. 537/43) Der Betrachtung ist der 
Betrieb einer größeren Gi«ßerei für Maschinenguß bis zu den schwersten 
Stücken init Hand- und Maschinenforinerei zugrunde gelegt. Ueber- 
sicht über die Selbstkosten der einzelnen Abteilungen. Forts. folgt. 


Heizung und Lüftung. 

Allgemeine Regeln bezürlich Fabrikheizungen und 
Pumpenwarmwasserheizungen. Von Thompson. Schluß. (Ge- 
sundhtsing. 12. Sept. 14 S. 675/84) Zahlentafeln zur Berechnung ver- 
schiedener Gebläsearten. Pumpen-Warmwasserheizung von einem Kraft- 
werk aus. l 

Ueber die Verwendung der Maschinenabwärme für Heiz- 
zwecke unter besonderer Berücksichtigung der Heizflächen- 
bemessung. Von Deinlein. (Z. bayr. Rev.-V. 15. Sept. 14 S. 163/65*) 
Unterlagen für die Bemessung der Heizflächen. Raumheizung durch 
Abdampf und Abfall- Warmwasser. Forts. folgt. 

Kachelofen- Versuehe. Von Grahl. (Gesundhtsing. 12. Sept. 
14 S. 673/759) Ergebnisse von vergleichenden Heizversuchen an einem 
Kachelgrundofen, einem Kachelherd, einem Aufsatzkachelofen und einem 
Badeofen mit verschiedenen Brennstoffen. Angaben über die nutzbar 
gemachte und die verloren gegangene Wärme. Allgemeines über Helz- 
versuche. 


Hochbau. 


Dacheindeckungen industriellerHochbauten. Von Czech. 
(Stahl u. Eisen 17. Sept. 14 S. 1503/08*) Dächer aus Holzpappe, Well- 
blech, Blechpfannen, Holzzement, Falzziegeln, Beton, Zement-Asbest- 
Schiefer. 


Lager- und Ladevorrichtungen. 


Righting a tilted grain elevator. (Eng. News 27. Aug. 14 
S. 464/68*) Das aus einem Stück Eisenbeton bestehende, 65 Zellen 
enthaltende Bauwerk von (61x23)qm Grundfläche und rd. 20000 t 
Gesamtgewicht hat sich einseitig derart gesenkt, daß es unter 27° ge- 
neigt ist. Es wird durch Abtragen des Bodens unter dem hochlierenden 
Teil der Gründung allmählich aufgerichtet. Darstellung der Arbeiten. 

Traveling car-tipple on the Sag canal. (Eng. News 27. Sept. 
14 S. 455/56) Auf das fahrbare eiserne Verladegerüst, dessen Spitze 
17 m hoch liegt und 24,4 m weit ausladet, werden die durch den Bagger 
gefüllten Wagen emporgezogen. Am äußersten Ende befindet sich eine 
kippbare Plattform, von der aus sich die Wagen selbsttätig entleeren. 


Luftschiffahrt. 


Untersuchungen von Tragflächen mit verwundenen und 
nach rückwärts gerichteten Enden. Von Betz. (Z. f. Motor- 
luftschiffahrt 11. Sept. 14 S. 237/39* mit 1 Taf.) Die Gleitzahl wird 
durch Pfeilstellung und Verwindung der Tragflächen nicht erheblich 
verbessert, bei starker Verwindung sogar verschlechtert. Durch starke 
Pfeilstellung verbessert sich dagegen die Längsstabilität. 


Zur Untersuchung, Berechnung und Beurteilung von 
Fahrgestellkonstruktionen. Von Gabriel. (Z. f. Motorluft- 
schiffahrt 11. Sept. 14 S. 239/45*) Erfahrungen über die Art und 
Größe der auftretenden Kräfte. Statische Untersuchung dreier Fahr- 
gestelle mit Rädern, mit langen und mit kurzen Kufen. 


Materialkunde. 


External corrosion of cast-iron pipe. Von Pugh. (Proc. 
Am. Soc. Civ. Eng. Aug. 14 S. 1641/91*) Beispiele von Fällen, in 
denen sich Gußeisenrohre sehr lange gehalten haben, und von Fällen, 
wo sie in kurzer Zeit zerfressen worden sind. Verschiedene Annahmen 
über die Ursachen der Anfressungen. Wirkungen von Salzlösungen. 
Einfluß der bespülten Oberfläche und der Wassergeschwindigkeit auf 
die Anfressung. Wirkung der Gußhaut. Untersuchung einiger Scha- 
denfälle. 

Mineralöle zur Schmierung von Kältemaschinen. Von 
Winkelmann. (Z. ges. Kälte-Ind. Sept. 14 8. 157/62) Anforderungen 
an die Beschaffenheit. Prüfverfahren. Uebersicht über die Schmier- 
mittel und ihre Gewinnung. 


Mechanik. 


DieFlüssigkeitschubkraftmaschine. Von Gümbel. Schluß. 
(Z. f. Turbinenw. 10. Sept. 14 S. 381/84*) Leistungsfähigkeit. Be!- 
spiele. 
Meßgeräte und -verfahren. 


Water-discharge measurement with chemicals. Von 
Groat. (Eng. Rec. 22. Aug. 14 S. 208/09*) Rechnerische Grundlagen 
für die Bestimmung des Salzgehaltes des Wassers durch Titrieren mit 
Silbernitrat. Schluß folgt. i 


Metallbearbeitung. 


Planmäßige Erzeugung schwerer Werkzeugmaschinen. 
Von Jacken. (Z. Ver. deutsch. Ing. 26. Sept. 14 S. 1413/16*) Im 
Bau schwerer Supportdrehbänke ist es trotz der vielen bei den einzel- 
nen Bestellungen geäußerten Wünsche möglich, planmäßig zu ver- 
fahren, wenn der aufgestellte Erzeugungsplan die stets wiederkehrenden 
Forderungen umfaßt. Erzeugungsplan der Deutschen Niles-Werkzeug- 
maschinenfabrik in Berlin-Oberschöneweide. Einzelheiten einer größeren 
Drehbank. 

Doppelte Schraubenschneidmaschine. (Werkst.-Technik 
15. Sept. 14 S. 529/30*) Gesamtansicht, Spindelkopf und Gewinde- 
schneidkopf mit vier Messern der von der Maschinenfabrik Hasenclever 
gebauten Zweispindelmaschine. 

Aufnahmen für die erste Bearbeitungsstufe. (Werkst.- 
Technik 15. Sept. 14 S. 530,35*) Allgemeine Gesichtspunkte für den 
Entwurf und Beispiele von Sonderspannfuttern für wagerechte und 
senkrechte Drehwerke. Vergl. Zeitschriftenschau vom 6. Dez. 13. 


Motorwagen und Fahrräder. 


Ford methods and the Ford shops. Von Arnold. Forts. 
(Eng. Magaz. Aug. 14 S. 667/92) Prüfraum für Wagenmaschinen, 
Zusammenbau des Untergestelles in 43 Stufen, Ketten zum Fördern der 
Untergestelle von einer Stufe zur andern. Forts. folgt. 


Schiffs- und Seewesen. 


The watertight subdivision of ships and the effect of 
bilging. Von Ayre. Forts. (Int. Marine Eng. Aug. 14 S. 348/51*) 
Einfluß des Wassereinbruches auf die Trimmlage des Schiffes. Berech- 
nung der neuen Wasserlinie. Forts. folgt. 

New excursion steamer »Mandalay«. (Int. Marine Eng. 
Aug. 14 S. 333/36*) Das für 3000 Fahrgäste bemessene, 83 m lange 
Schiff hat drei offene Deckaufbauten. Der Schiffskörper stammt von 
dem abgebrannten Eisenbahn-Fährschiff »Express«e. Deckpläne. 

Great Lakes bulk freight steamer. (Int. Marine Eng. Aug. 
14 S. 327/29*) Das von der Collingwood Shipbuilding Co. gebaute 
Frachtschiff von 168 m Länge, 17,7 m Breite und 9,45 m Seitenhöhe 
hat 6 durch Querwände gebildete Abteilungen mit je drei Decköffnun- 
gen von [11,6 x< 3] qm Fläche. Zum Antrieb dient eine Dreizylinder- 
maschine von 2400 PS. Hauptspant. 

The construction of steel river barges. (Int. Marine Eng. 
Aug. 14 S. 319/23*) Bau verschiedener Bauarten von Flußkähnen auf 
der Werft der American Bridge Co. zu Cambridge, Pa. Längsschnitt 
und Hauptspant eines Bootes mit geschlossenem Kastenaufbau für 
Stückgüter. Offener Kahn für Kohlen- oder Sandbeförderung. Tank- 
boote. 

Design of self-propelled barge for the New York State 
Barge Canal. (Int. Marine Eng. Aug. 14 S. 337/41*) Angaben 
über den Betrieb von 1000 t-Kähnen mit Sauggasmaschinen zwischen 
Alabaına und New Orleans. Eisenkonstruktionen eines mit einem ge- 
deckten Aufbau und mit Dieselmaschinen versehenen 94,5 m langen 
Kahnes von 2400 t Ladefähigkeit. 

The pressent position of the marine gasoline (petrol) 
engine. Von Chapman. (Int. Marine Eng. Aug. 14 S. 344/46*) 
Diagramme über Gewichte, Preise, mittlere Kolbendrücke, Kolbenge- 
schwindigkeiten und Brennstoffverbrauch von Zweitakt- und Viertakt- 
Bootmaschinen und schnellaufenden Wagenmaschinen. 
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Wasserkraftanlagen. 


Die Wasserturbinen und deren Regulatoren an der 
Schweizer Landesausstellung Bern 1914. von Prášil. 
(Schweiz. Bauz. 12. Sept. 14 S. 125/27*) Verzeichnis der von 8 Fa- 
briken ausgestellten Maschinen. Forts. folgt. 


Wasserversorgung. 


Der elektrische Betrieb von Wasserwerken, Kanall- 
sations- und Entwässerungsanlagen. (El. Kraftbetr. u. B. 14 
Sept. 14 S. 487/90) Wirtschaftliches. Uebersicht über den elektri- 
schen Betrieb von Wasserwerken mit Tauchkolbenpumpen und die 
zweckmäßigsten Motoren. Schluß folgt. 

Die apulische Wasserleitung. Von Fattonini. (El. Kraft- 
betr. u. B. 14. Sept. 14 S. 481/87*) Das in der Provinz Molise gesam- 
melte Wasser wird durch einen 213 km langen Hauptkanal mit 2300 km 


langen Seitenkanälen auf 260 Stellen verteilt. Stand der Arbeiten am 
Hauptkanal. Uebersicht über die Kraft- und Pumpanlagen. Lageplan. 

Die neue Enteisenungsanlage des städtischen Wasser- 
werkes II in Potsdam. Von Sprung. (Journ. Gasb.-Wasserv. 12. 
Sept. 14 S. 872/74*) Versuche mit Wasser, dessen Eisengehalt haupt- 
sächlich an Huminstoffe gebunden war, haben ergeben, daß sich zur 
Reinigung am besten Zerstäuberdüsen eignen, die nach Art der Azetr- 


lenbrenner paarweise im Winkel gegeneinander gerichtet sind. Schluß 
folgt. 
Werkstätten und Fabriken. 
Ueber die Normalisierung der Akkordlöhne im Ma- 


schinenbau. Von Fekete. Forts. (Werkst.-Technik 15. Sept. 14 
S. 521/23*) Tafeln über den Zeitaufwand zum Bearbeiten normaler 
Schraubenbolzen, über den Zeitaufwand für Hobelarbeiten und über die 
Dauer des Abdrehens normaler Zahnräder. 


Rundschau. 


Stauchvorrichtung für Federknaggen. Die nachstehend 
beschriebene Stauchvorrichtung für Federknaggen ist von 
dem Werkmeister Brüggemann beim Werkstättenamte Pader- 
born hergestellt und bewährt sich gut. Jedenfalls ist die Ar- 


Abb. 1 bis 3. Stauchvorrichtung für Federknaggen. 
Maßstab 1: 12.5. 
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beitsausführung dem bisherigen Verfahren, das in einem 
Spannstock von Hand ausgeführt wurde, und bei dem in der 
gleichen Zeit nur etwa die Hälfte der Federlagen, bei drei- 
maliger Erwärmung für jeden Knaggen, hergestellt werden 
konnte, vorzuziehen. Auch werden die Knaggen bei dem 
Preßverfahren bedeutend sauberer und das Material dabei 
weniger beansprucht. 

Die Stauchvorrichtung, Abb. ı bis 3, besteht aus einer 
Kluppe mit den Armen a und b, die um die Gelenke m, bis m; 
auf der einen und m, bis ms auf der andern Seite drehbar 
sind und durch Einlegen in die Aussparungen c, d und e fest- 
gehen werden können. Zwischen den Gelenken ist ein 

lachstab f mit eingehobelter Aussparung, in welche die 
Rippe der zu stauchenden 5 eingreift, festgenietet. 
An den beweglichen Armen 6, s. a. Abb. 2, ist eine Federlage / 
mit Rippe, die in dle Aussparung der zu stauchenden Feder- 

lage eingreift, angebracht. 
An dem einen Ende der Vorrichtung befindet sich die 
Stauchpfanne, Abb. 4, mit den Einsätzen g, l, i, Abb. 5, am 
andern Ende das Querhaupt 4, 

Abb. 4. Stauchpfanne. Abb. 3, das von drei Schrauben 
Maßstab 1: 7.5. Pie wird, und das zur 

instellung auf die betreffen- 
de Federlänge dient. In dem 


Abb. 5. Einsätze g und h. 
Maßstab 1: 7,5. 
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2 7 
Querhaupt wird durch die 
Spindel o ein Führungsstück 
n, Abb. 1, das ein Zurück- 


weichen der Federlage beim 
Stauchvorgang verhindert, be- 


wegt. 

Der Zapfen des Stauchkeiles n, Abb. 4, paßt in die Spindel 
einer Schmiedepresse; er kann aber auch bei entsprechender 
Verstärkung seines oberen Teiles und nach Fortfall des 
ern Zapfens unter einem Dampfhammer durchgetrieben 
werden. 

Die Stauchpfanne ist an der Stelle, wo der Weg des 
Keiles beim Stauchvorgang begrenzt wird, mit einer Stahl- 
platte versehen, damit sie nicht so leicht verschleißt. . . 

Der Arbeitsgang vollzieht sich wie folgt: Die Stauchvor- 
richtung wird in wagerechter Lage unter eine Schmiede- 
presse gebracht und die Federlage, nachdem sie auf Maß ab- 
gehauen (es sind etwa 45 mm für die Bildung eines Knaggens 
zuzugeben) und an dem zu stauchenden Ende bis zur Weiß- 
glut erhitzt und etwas aufgebogen worden ist, eingelegt. Die 
Gesenke 9, ½ und das Verschlußstück i werden eingesetzt, die 
Kluppe, wie zuvor beschrieben, geschlossen und die Feder- 
lage durch die Spindel o und das Führungsstück m vor dem 
Zurückweichen gesichert. 

Nunmehr wird die Schmiedepresse in Betrieb gesetst und 
der Knaggen durch Eindrücken des Keiles n gestaucht. 
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Bei ununterbrochenem Betrieb können in einer Arbeit- 
zeit von 9 st etwa 40 Federlagen an beiden Enden mit Knaggen 
versehen werden. 


Göttingen. Betriebsingenieur H. Hartmann. 


Deutschlands künstliche Düngemittel. Die Beschaffung 
der für den 'modernen Landwirtschaftsbetrieb unumgänglich 
nötigen künstlichen Düngemittel ist für unsere Volkswirtschaft 
unter den kriegerischen Verhältnissen und der daraus folgen- 
den Lahmlegung unseres Außenhandels eine besonders wich- 
tige Frage. Es handelt sich dabei im wesentlichen um drei 
Stoffe: Kali, Stickstoff und Phosphorsäure. Daß wir bei der 
Beschaffung des Kalis aller Welt gegenüber im Vorteil sind, 
ist bekannt. Versorgen wir doch in Friedenszeiten aus unsern 
gewaltigen Kalisalzlagern nicht nur uns, sondern auch alle 
übrigen Länder, und diese sind im Bezug von Kali von uns 
durchaus abhängig. Nicht so günstig hat uns die Natur mit 
Stickstoffverbindungen bedacht, die in der Form, wie sie vor- 
kommen, unsern Feldern zugeführt werden können. Ein sol- 
cher Stoff mußte von jeher als Chilesalpeter in großen Mengen 
bei uns eingeführt werden. Uns von dieser Abhängigkeit 
soweit wie möglich zu befreien, ist seit Jahrzehnten das zäh 
verfolgte Bestreben unserer kohlenvergasenden Industrien, der 
Leuchtgas- und Kokereiindustrie, gewesen. Beide stellen in 
ihrem Betriebe das schwefelsaure Ammoniak her, das sich bei 
einem höheren Gehalt an Stickstoff, als ihn der Chilesalpeter 
hat, als durchaus geeignet erwiesen hat, den Wettbewerb 
mit diesem aufzunehmen. Wir haben diesen Vorgang, dessen 
Bedeutung unter den jetzigen Verhältnissen besonders klar 
hervortritt, in der Zeitschrift fortlaufend verfolgt!). Bei ihren 
Bemühungen ist es den betreffenden deutschen Industrien ge- 
lungen, durch gründliche Ausnutzung der fallenden Gase eine 
Ammoniakerzeugung zu erreichen, die mit 492000 t im Jahre 
1912 diejenige von England (379000) und Amerika (151000) 
weit hinter sich ließ, obwohl die Kohlenförderung dieser Län- 
der erheblich höher als die Deutschlands ist. Man konnte 
infolgedessen den dauernd steigenden Bedarf der deutschen 
Landwirtschaft an Stickstoff zum großen Teil mit den großen 
Ammoniakmengen befriedigen, und im Laufe der Jahre hat 
sich das Verhältnis der Verbrauchmengen beider Stoffe zu- 
gunsten des Ammoniaks verschoben. Im Jahre 1909 über- 
wog zum erstenmal der Verbrauch an Stickstoff in Form von 
Ammoniak, und für 1912 betrug das Verhältnis etwa 8,7: 7,8 
zugunsten des Ammoniaks. Dieser Vergleich zeigt aber auch, 
daß bei uns immerhin noch umfangreiche Mengen an Chile- 
salpeter gebraucht werden, und daß sich der Ausfall durch 
mangelnde Einfuhr oder, wie es jetzt geschehen ist, durch 
Beschlagnahme der vorhandenen Vorräte seitens der Militär- 
behörde für artilleristische Zwecke wohl empfindlich bemerk- 
bar machen kann. Doch wird man diesem Uebelstande für 
die nächste Zeit durch Herbeiziehen der Lagerbestände der 
A mmoniak-Verkaufsverbände sicher noch abhelfen können. 
Von ausschlaggebender Wichtigkeit für die nächste Zeit und für 
die weitere Zukunft ist allerdings, daß unsere Kokereien auch in 
möglichst großem Umfang im Betrieb bleiben. Da ihr Betrieb 
auf dem Absatz der Koks beruht, die Hauptabnehmer aber, 
nämlich die Hüttenwerke, ibren Bedarf stark eingeschränkt 
baben, müssen im Interesse der Landwirtschaft andre Absatz- 
gebiete erschlossen werden. Die Vertreter der Düngerin- 
dustrie und der Verbraucherverbände haben daher in ihrer 
Sitzung vom 18. September mit Recht auf die hohe Wichtig- 
keit der Forderung hingewiesen, daß man jetzt überall, wo 
es technisch möglich ist, an Stelle von Kohlen Koks verwen- 
den solle. 

Zu der Ammoniakerzeugung in den Kokereien kommen 
die in der letzten Zeit entwickelten Verfahren hinzu, die den 
Luftstickstoff zur Erzeugung künstlicher Düngestoffe heran- 
ziehen. Diese nach Frank- Caro, Birkeland-Eyde, Schönherr 
und Pauling benannten Verfahren haben den Vorzug, daß 
ihnen die Herstellung des Düngemittels Hauptzweck ist und 
daß ihre Leistung, sofern die Vorbedingungen gegeben sind, 
bei Bedarf ohne Rücksicht auf andre Verhältnisse gesteigert 
werden kann. Insofern können uns diese Fabriken, die zum 
Teil in Deutschland selbst bestehen, zum Teil allerdings mit 
französischem Geld in Norwegen arbeiten, einen Rückhalt 
bieten. Jedoch ist ihre Gesamterzeugung bisher nicht so er- 
heblich gewesen. daß sie auf den Markt irgend einen Einfluß 
hätte erlangen können. 

Falls, was zurzeit ja nicht zu überschauen ist, der Krieg 


1) Vergl. Z. 1913 S. 980; 1912 S. 675 usw. 


länger anhält, will uns von besonderm Wert die Tatsache 
erscheinen, daß uns in der allerletzten Zeit ein Verfahren 
erstanden ist, das unsere Stickstoffversorgung im Verein mit 
der Erzeugung der Kokereien auf eine noch breitere und 
sicherere Grundlage stellen kann. Das Verfahren von Pro- 
fessor Haber!) zur synthetischen Herstellung des Ammoniaks 
aus Stickstoff und Wasserstoff zeichnet sich durch Billigkeit 
und außerordentliche Leistungsfäbigkeit aus. Beide Um- 
stände haben in den dadurch betroffenen Kreisen bereits 
die Befürchtung aufkommen lassen, daß das Ammoniak 
durch dieses Verfahren eine Entwertung erleiden könnte. 
Tauchen doch in der Literatur der Gasfachmänner mit dem 
Hinweis auf diese Gefahr bereits Vorschläge auf, die Kon- 
densate der Kokereigaswäsche anstatt auf schwefelsaures 
Ammoniak auf ein andres wertvolles Erzeugnis hin zu ver- 
arbeiten?). Wie sehr auch ein solcher schädigender Einfluß 
im Interesse der Kokereien zu bedauern wäre, so ist doch im 
Sinne des Gemeinwohles eine Sicherung unseres zukünftigen 
Landwirtschaftsbetriebes durch eine solche Möglichkeit mit 
Freude zu betrachten. Was den dritten Düngestoff, die Phos- 
phorsäure betrifft, die den Feldern in Form von Knochenmehl, 
phosphorsaurem Kalk usw. zugeführt wird (Guano ist in seiner 
Bedeutung mehr und mehr zurückgetreten), so ist bekannt, 
daß die bei uns einzuführenden Stoffe, wie phosphorsaurer Kalk, 
mit großem Erfolg durch das Thomasphosphatmehl unserer 
Thomasstahlwerke ersetzt worden ist. Auch hier ist für uns 
von Wichtigkeit, daß der deutsche Thomasstahlbetrieb der 
größte der Welt ist, daß wir also auch im Bezug des genannten 
Stoffes nicht vom Ausland abhängig sind. Gr. 


Ununterbrochener Wasserweg von den Weserhäfen zum 
Industriegebiet und zum Rhein. Mit Rücksicht auf den Kriegs- 
zustand und die damit verbundene erhöhte Beanspruchung 
der Eisenbahnen hat die Handelskammer in Münster den 
Minister der Öffentlichen Arbeiten um Beschleunigung des 
Baues der noch unfertigen Kanalstrecke Bevergern-Minden 
vom Dortmund-Ems-Kanal zur Weser gebeten. Auf diese 
Eingabe ist mitgeteilt, daß dem Wunsche bereits entsprochen 
worden ist und daß die Strecke, falls keine unvorbergesehenen 
Hindernisse eintreten, noch im nächsten Monat in Betrieb ge- 
nommen werden kann. 


Die Inneneinrichtung der deutschen Lazarettzüge, die vor 
kurzem in Dienst gestellt worden sind, reicht zur Aufnahme 
und Versorgung von je 300 Verwundeten aus. Jeder Wagen 
(meist IV. Klasse) nimmt in den beiden Abteilen zusammen 
8 Betten auf, die paarweise übereinander stark federnd ein- 
gebaut und mit Tischchen sowie Wandnetzen versehen sind. 
Jeder Zug führt ferner ein Operationszimmer mit der vollen 
Ausstattung eines Feldlazaretts mit, damit im Notfalle auch 
unterwegs dringende Operationen ausgeführt werden können, 
nachdem der Zug mittels Notsignals zum Stehen gebracht 
worden ist. Vorräte an Eßwaren und Getränken sowie die 
mit Dampfkocheinrichtungen und einem Kühlschrank ausge- 
stattete Küche sind in besondern Wagen untergebracht. (Zei- 
tung des Vereins deutscher Eisenbahnverwaltungen 23. Sep- 
tember 1914) 


Das vor einigen Wochen auf der Werft der Fore River 
Shipbuilding Corporation in Quincy vom Stapel gelaufene 
Linienschift »Nevada« der Marine der Vereinigten Staaten ist 
177 m lang und verdrängt bei 8,6 m Tiefgang 27500 t. Zum 
Antrieb sollen Curtis-Turbinen von rd. 24800 PS dienen, die 
auf zwei Schrauben arbeiten. Die Geschwindigkeit von 
20,5 Kn ist im Verhältnis zu den Neubauten andrer Marinen 
nur gering zu nennen. Die Bewaffnung hingegen ist außer- 
ordentlich stark. Sie besteht aus zehn 35,5 cm-Geschützen, 
die in vier Panzertürmen aufgestellt sind, und zwar derartig, 
daß zwei Türme je 2 und zwei Türme je 3 Geschütze enthal- 
ten. Der Gürtelpanzer ist 343 mm stark und 5,5 m breit. 


Das erste Schiff, das den Panama-Kanal, und zwar am 
15. August, in seiner ganzen Länge durchfuhr, war der 
Dampfer »Ancon«. Die Durchfahrt dauerte von Ozean zu 
Ozean 9 st. Am 16. August benutzten bereits 4 Handelsschiffe 
und eine Jacht den Kanal. Die volle Tiefe des Kanalbettes 
ist jedoch noch nicht erreicht, und an einigen Stellen sollen 
noch immer Erdrutschungen stattfinden. 


1) Vergl. Z. 1910 S. 774. 
2) Vergl. Journ. Gasb.-Wasserv. 29. August 1914 S. 840. 
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Angelegenheiten des Vereines. 


Don unferen Mitgliedern ftarben den Tod fürs Daterland: 


Ad. Müller 


Regierungs- und Gewerbeſchulrat aus Arnsberg, Mitglied des 
JCenne-Bezirks-Dereines, Hauptmann der Referve, fiel im 
Auguft 1914 bei den Kämpfen um Lüttich. 


Rud. Becker 


Ingenieur aus Leipzig, Mitglied des Leipziger Bezirks-Dereines, 
Leutnant der Referoe, gefallen durch Franktireurs bor Über- 
ſchreitung der belgiſchen Grenze. 


Dipl.-Ing. Osw. Richter 


aus Mannheim, Mitglied des Mannheimer Bezirks-Dereines, 
Oberleutnant der Referpe und Adjutant, fiel am 19. Auguft 1914 
in Mülhaufen (Elſ.). 


Georg Scherer 


Oberingenieur aus Karlsruhe, Mitglied des Karlsruher Bezirks- 
Dereines, Oberleutnant der Landwehr, fiel am 19. Auguft 1914 
in einem Gefecht bei Dornach (EIf.). 


Dipl.-Ing. Wilh. Borgmann 


aus Kolberg. Mitglied des Pommerfdyen BezirkssDereines, Obers 
leutnant der Referve, fiel am 20. Auguft 1914 in einem Gefecht 
an der Dftgrenze. 


Friedr. Sybrecht 


Oberingenieur aus Mannheim, Mitglied des Leipziger Bezirks- 
Dereines, fiel am 20. Auguft 1914 in der Schlacht am Berge 
Donon. 


Dipl.Ing. Hans Strößner 


aus Augsburg, Mitglied des Rheingau=Bezirks-Dereines, Ceut= 
nant der Referoe, fiel am 21. Auguft 1914 in einem Gefecht 
bei St. Kreuz. 


Dipl.-Ing. Kurt Hardt 


aus Karlsruhe, Mitglied des Karlsruher Bezirks-Dereines, Dize- 
feldwebel der Referoe, fiel am 22. Auguft 1914. 


Dipl.-Ing. Hans Kurt 


aus Jiebigk bei Deſſau, Mitglied des Leipziger Bezirks- Dereines, 
fiel am 22. fluguſt 1914. 


Hans Becker 


Gemwerbeinfpektor aus flachen, Mitglied des fachener Bezirks- 
Dereines, Oberleutnant der Reſerbe, fiel am 23. Auguft 1914 
bei Biesme. 


Dr.-Ing. Ad. Schmoll genannt Eisenwerth 


aus Mannheim, Mitglied des Mannheimer Bezirks-Dereines, 
Leutnant der Landwehr, fiel am 24. fluguſt 1014 bei Celles 
sur pleine. 


Dipl.Ing. von Below 


aus Naumburg (Saale), Mitglied des Mittelthüringer Bezirks- 
Dereines, Leutnant der Referoe, fiel am 24. Auguft 1914 in den 
Kämpfen um die Dogefen. 


Dipl.-Ing. Arnold Harich 


aus Stettin, Mitglied des Pommerfdyen Bezirks-Dereines, Ceut- 
nant der Landwehr, fiel am 26. Auguft 1914 in einem Gefecht 
an der Dftgrenze. 


Willi Frank 


Ingenieur aus Berlin, Mitglied des Berliner Bezirks-Dereines, 
Oberleutnant der Referoe, fiel am 26. Auguft 1914 bei den 
Kämpfen um Lunboille. 


Dr.:Ing. Ernst Preuß 


aus Darmftadt, Mitglied des Frankfurter Bezirks-Dereines, 
Leutnant der Referoe, fiel am 27. Auguft 1914 in den Gefechten 
gegen Frankreich. 


Dipl.-Ing. Ernst Krause 


aus Mündyen, Mitglied des Zwickauer Bezirks-Dereines, Ceut= 
nant der Referoe, fiel am 27. Auguft 1914 im Gefecht bei 
Ce Tremblois. 


Alfred Buntebardt 
Regierungsbaumeifter aus Waldenburg (Schlef.), Mitglied des 
Berliner Bezirks-Dereines, Leutnant der Referoe, ftarb am 
2. September 1914 an den Folgen einer am 29. Auguft 1914 

erhaltenen Derwundung. 


Willy Ebner 


Jibilingenieur aus Stettin, Mitglied des Pommerfdyen Bezirks- 
Dereines, Offizierdienſttuer, fiel am 3. September 1914 in Belgien. 


Dipl.=Ing. Ernst Schneider 
aus Effen (Ruhr), Mitglied des Augsburger Bezirks-Dereines, 
Ceutnant der Reſeroe, ftarb am 6. September 1914 in Frank- 
reich an den Folgen einer am 24. Auguft 1914 erhaltenen 
Dermundung. 


Georg Dickert 


Ingenieur aus flachen, Mitglied des Aachener Bezirks=Dereines, 
Leutnant der Reſerbe, fiel am 9. September 1914 bor Tancy. 


Heinr. Schürmann 
Stadtbaurat aus Stettin, Mitglied des Pommerſchen Bezirks- 
Dereines, Oberleutnant der Landwehr, fiel am 10. September 
1914 auf einer Erkundungsfahrt in Belgien. 


Dipl.-Ing. Heinr. Gütschow 
aus Frankfurt (Main), Mitglied des Frankfurter Bezirks-Dereines, 
Leutnant der Referoe, fiel am 12. September 1914 in den 
Gefechten gegen Frankreich. 
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Die Einweihung des neuen Hauses des Vereines deutscher Ingenieure in Berlin. 

Am Freitag den 5. Juni vormittags 10% Uhr versammelten schrift, und ich bitte, es mir zu verzeihen, wenn ich die Namen 
sich im Saale des neuen Vereinshauses Vorstand und Vor- nicht aufzähle — für ihre Freigebigkeit hiermit den verbind- 
standsrat des Vereines deutscher Ingenieure, um im Kreise lichsten Dank des Vereines deutscher Ingenieure auszusprechen, 
der geladenen Gäste — Vertreter der Reichs- und Staatsbe- und dieser Dank erstreckt sich auch auf die ausführenden Künst- 
hörden, städtischer Körperschaften, technischer Bildungsan- ler, deren Namen Sie gleichfalls in der kleinen Weiheschrift 
stalten, befreundeter Vereine und Verbände, der Presse; am finden, die Künstler, die in jeder Beziehung die Absichten 
Bau beteiligte Künstler, Stifter, hervorragende Persönlichkeiten sowohl des Ortsbauausschusses, als vor allem auch der Stifter 
des V.d.I. — die feierliche Einweihung der neuen Räume zu erfüllt haben, und denen daher ein verbindlicher Dank des 


vollziehen. Vereines gebührt. 


Die Feier wurde durch Gesang eröffnet. Dann sprach als Meine Herren, wir danken ferner allen Herren, die uns 


: , beim Bau hilfreich zur Seite standen. In erster Linie darf 
erster der Vorsitzende des Ortsbauausschusses Hr. C. Fehlert: ich nennen Hro Geheimen Baurat Or: Mig ehrenhalber Lud: 


Hochgeehrte Festversammlung! Im Namen des mit den wig Hoffmann, der uns in Kuustfragen beraten hat, Hrn. Re- 


Befugnissen des Bauherrn vom Vorstande des Vereines deut- gierungsbaumeister Bernhard, der uneigennützig die äußerst 
scher Ingenieure betrauten Ortsbauausschusses habe ich die umfangreiche Eisenkoustruktion des Hauses entworfen und 
hohe Ehre, Sie in unserm neuen Heim herzlichst willkommen berechnet bat. Außer dem Getäfel, daß sie hier sehen, meine 
zu heißen. Ich begrüße vor allem die Herren Vertreter der sehr verehrten Herren, befindet sich nur oben im Dachgeschoß 
Regierungen, der Behörden und der befreundeten Vereine, in dem Aufbau des Hauses Holz. Ich habe ferner Hrn. Prof. 
die durch ihre Anwesenheit die Teilnahme an den Geschicken Dr. Brabbee zu danken, der die Entwürfe der Heizungs- und 
unseres Vereines bekunden und der festlichen Stunde die rich- Lüftungsanlage begutachtet hat und der uns: bei ihrer Aus- 
tige Weihe geben. Ich begrüße unsere Herren Ehrengäste, führung behilflich war. Mit Wehmut gedenke ich dann meines 
die von nah und fern herbeigeeilt sind, um das »Heute« mit heimgegangenen lieben Freundes, des Geh. Regierungsrats 
uns zu feiern. Ich begrüße die Mitglieder des Vorstandes Professor Hermann Rietschel, der den Plan für diese sehr 
und des Vorstandsrates, die heute nach dieser festlichen Stunde umfangreiche Heizungs- und Lüftungsanlage entworfen hat, 
die erste geschäftliche Sitzung in diesem Saale abhalten und nicht zu vergessen der während des Baues verstorbenen Mit- 
so das Haus seiner eigentlichen Bestimmung übergeben werden. glieder des Bauausschusses, der Herren Geheimer Baurat Dr.: 
Die in ‚Ihren Händen befindliche Weiheschrift enthebt Ing. ehrenhalber Emil Blum, Baurat Alexander Herzberg und 
mich der Mühe, Ihnen eine ausführliche Geschichte, eine Be- Dr. Diesel. Schließlich richtet sich unser Dank an die Archi- 
schreibung des Hausbaues und insbesondere auch der Auf- tekten, die Herren Bauräte Reimer und Körte, die mit außer- 
gaben vorzutragen, die dem Ortsbauausschuß gestellt waren. ordentlicher Sorgfalt auf sachgemäße Ausführung des Baues 
Nur wenige ergänzende Worte mögen mir gestattet sein. Das bedacht waren, sowie nicht minder au den aufsichtführenden 
neue Haus soli nicht nur die Geschäftstelle, die Bücherei auf- Architekten Hrn. Hahn, der mit gründlichster Gewissenhaftig- 
nehmen, unsern Beamten ein Heim bieten, nein, es soll viel- keit bemüht war, dafür zu sorgen, daß alles richtig, gut und 
mehr in weit höherem Maße und in einem edleren Sinne er- zeitig fertig wurde, und dem wir es verdanken, daß das Werk 
möglichen, daß der Verein deutscher Ingenieure ein Sammel- ohne den geringsten Unfall zu Ende geführt werden konnte. 
punkt aller Ingenieure wird, in erster Linie für unsere Mit- Meine sehr geehrten Herren, wenn Sie nun demnächst 
glieder, dann aber auch zur gastfreundlichen Aufnahme be- das Haus besichtigen, so bitte ich bei Ihrer Kritik zu beachten, 
freundeter und verwandter Vereinigungen. Darum wurde auf daß fast ungezählte Wünsche zu berücksichtigen waren — 
die Ausgestaltung dieses Sitzungssaales und der sich daran- ich glaube, wir haben ungefähr 12 Pläne vorher machen müssen 
schließenden Sitzungszimmer ein ganz besonderer Wert gelegt. —, und daß wir vor allem uns nach den in dieser Stadt- 
Dem Charakter unseres Vereines entsprach es in jeder gegend ganz besonders strengen Bauvorschriften zu richten 
Beziehung, daß der kunstsachverständige Beirat der Stadt hatten, die sogar nach endgültiger Fertigstellung der Pläne 
Berlin für die Fassade des Hauses eine ruhige und vornehme noch eine tiefgehende Aenderung erforderten. 


Indem ich nun das Haus sinnbildlich mit diesem Schlüssel 
dem Vorstande des Vereines übergebe, spreche ich die Hoff- 
nung aus, daß jener gute Geist, der stets im Verein deutscher 
Ingenieure seit seiner Gründung gewaltet hat, auch in dieses 
Haus einziehen möge, daß in seinen Räumen nur Beschlüsse 
gefaßt werden mögen, die zum Besten unseres Vereines, unseres 
Berufes und unserer vaterländischen Industrie dienen, daß in 
den Arbeitstätten wie bisher die gleiche Arbeitsfreudigkeit, 
Pflichttreue und Gewissenhaftigkeit den Beamten stets der 
Leitstern sein möge. 

Klar und echt, wahr und vornehm stellen sich das Aeußere 
und das Innere des Gebäudes dem Beschauer dar; so sei auch 
alles, was hier gesprochen, beschlossen, verrichtet und ge- 
schaffen wird. (Beifall.) 


Architektur vorschrieb und auch die Betonung der Ecke ganz 
besonders verbot. 

Bei Aufstellung der Pläne sind wir dann aber darauf be- 
dacht. gewesen, daß neben der zweckmäßigen Raumgestaltung 
nur echte dauerhafte Baustoffe verwandt wurden. 

Für die Ausschmückung des Hauses außen sowie innen 
hatten wir keine Kosten in unserm Anschlage vorgesehen. 
Wir gingen von der Voraussetzung aus, meine sehr geehrten 
Herren, daß gewiß eine große Anzahl Gönner des Vereines 
es sich nicht nehmen lassen würden, die günstige Gelegenheit 
zu ergreifen, um das Schmuckwerk des Hauses zu stiften, 
und diese Voraussetzung ist in hohem Maße eingetroffen. Es 
ist mir eine Herzensfreudigkeit, ein Herzensbedürfnis, allen 
Stiftern — ihre Namen finden Sie in der kleinen Weihe- 
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Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Hr. Direktor im Reichsamt des Innern Dr. Lewald: Meine 
Herren! Im Namen des Hrn. Reichskanzlers und des Hrn. 
Staatssekretärs des Innern, Staatssekretärs Dr. Delbrück, der zu 
seinem lebhaftesten Bedauern durch dringende Dienstpflichten 
verhindert ist, heute bier zu erscheinen, habe ich die Ehre, den 
Verein deutscher Ingenieure bei der Einweihung seines neuen 
Vereinshauses auf das herzlichste zu begrüßen und ihm die 
wärmsten Wünsche der Reichsverwaltung zu diesem weiteren 
Ziele seiner ruhmvollen Entwicklung auszusprechen. 

Der Verein deutscher Ingenieure ist älter als das Deutsche 
Reich. Er ist geschaffen worden in einer Zeit, wo die poli- 
tischen Hoffnungen auf die Einigung des Vaterlandes schweb- 
ten und wo in vielen Orten des Reiches aus dem heißen Stre- 
ben und Sehnen nach innerem Zusammenschluß freiwillige 
blühende, mächtige Organisationen geschaffen worden sind. 
Ich darf daran erinnern, daß nahezu in der gleichen Zeit, 
wo der Verein gegründet worden ist, das Germanische Museum 
in Nürnberg zuerst seine Tore öffnete. 

Die große Entwicklung, die der Verein genommen hat, 
datiert aber doch erst — das geht aus der Kurve seiner Mit- 
glieder hervor — aus der Zeit nach dem Jahre 1870, wo auf 
blutigem Felde die Einheit des Vaterlandes errungen, ein ein- 
heitliches deutsches Wirtschaftsgebiet geschaffen und damit 
dem deutschen Ingenieur die Möglichkeit gegeben war, auch 
seine Werke in einem einheitlichen Vaterlande groß und stolz 
aufzuführen. 

Der deutsche Ingenieur folgt dem deutschen Kaufmann. 
Er hat seine Wurzeln überall in der ganzen Welt niederge- 
senkt, und das stolze Motto einer großen deutschen Reederei: 
»Die Welt ist mein Feld«, gilt auch für den deutschen Inge- 
nieur. Ueberall in der Welt erheben sich deutsche Bauten, 
Kanäle und Bahnhöfe, Leuchttürme und Stationen für draht- 
lose Telegraphie. Wer kennt alle die Werke, die der deut- 
sche Ingenieurgeist überall errichtet hat! 

So ist der Ingenieur, der seinen festen heimatlichen Boden 
in dem Verein, der hier zahllose Zweigstätten sich geschaffen 
hat, hinausgezogen über die Meere, und wir sehen aus der 
Festschrift, daß im vergangenen Jahr auch jenseits der Welt- 
meere in Amerika und Asien stolze Zweigniederlassungen 
gegründet worden sind. 

Der deutsche Ingenieur findet in dem Verein deutscher 
Ingenieure, wenn er in der Heimat oder in der Ferne ist, 
einen starken Rückhalt und eine liebevolle Förderung, und 
ich kann mir denken, daß dieses schöne und stolze Haus, 
wenn er an dasselbe denkt, ihm erscheint wie ein Vaterhaus. 

Meine Herren, die Reichsverwaltung dankt dem Verein 
deutscher Ingenieure für die Förderung, die er dem deutschen 
Wirtschaftsleben hat zuteil werden lassen. Sie vertraut und 
hofft, daß er, von Jahr zu Jahr und von Jahrzehnt zu Jahr- 
zehnt fortschreitend, ein immer stolzeres und festeres Gebilde 
wird und damit inner mehr beiträgt zum Ruhme unseres 
Vaterlandes. 

Die deutsche Reichsverwaltung verspricht aber auch dem 
Verein deutscher Ingenieure, daß sie die starken Arme staat- 
licher Macht dem Ingenieur immer innen wie draußen in der 
Fremde zur Verfügung stellen wird. (Beifall.) 

Meine Herren, dieses Haus ist gebaut auf historischer 
Stätte. Vor 200 Jahren mag hier Leibniz, der Schutzpatron, 
dessen Statue vor dieses Haus gestellt ist, vorbeigewandelt 
sein, wenn er von seiner erhabenen Schützerin und Freundin, 
der ersten preußischen Königin Sophie Charlotte, aus ihrem 
neuen Schloß Charlottenburg in die damals kleine junge 
Königsresidenz Berlin zurückkehrte. 

Das Vereinshaus erhebt sich neben dem Brandenburger 
Tor, dem stolzen Ruhmesmal des preußischen, nunmehr des 
deutschen Heeres, durch das zu wiederholten Malen von 
blutiger Wahlstatt die lorbeergeschmückten Krieger hinein- 
gezogen sind in die Reichshauptstadt, und es erhebt sich 
gegenüber dem Deutschen Reichstage. 

Meine Herren, möge der Geist wissenschaftlicher For- 
schung und Wahrheit, wie er Leibniz beseelte und wie er 
seinen Ausdruck fand in dessen berühmten Worten, die ich 
hier vielleicht zitieren darf: »Naturae sacerdotes in ipsae divinae 
sapientiae arcana admittuntur«, »die Jünger der Naturwissen- 
schaft werden in die Geheimnisse der göttlichen Weisheit 
selbst zugelassen« — möge dieser Geist Leibnizens, möge der 
Geist, der das deutsche Heer noch stets beseelt hat, die Hin- 
gabe an das Vaterland, die Treue bis in den Tod, möge der 
Geist, der den Schöpfern der Reichsverfassung vorgeschwebt 
hat, als sie auf freiheitlicher Grundlage den Reichstag schufen: 
Das Vaterland über die Partei, möge dieser Geist immer in 
dem Verein deutscher Ingenieure lebendig und stark sein, 
dann wird er von Jahr zu Jahr Stein für Stein beitragen zu 
dem Monumente deutscher Größe und Kraft! (Lebhafter, anhal- 
tender Beifall.) 


Hr. Ministerialdirektor Lusensky: Meine verehrten Herren! 
An diesem Festestage kann das Handelsministerium nicht 
fehlen in der Zahl derer, die dem Verein deutscher Inge- 
nieure ihre Glückwünsche und Grüße darbringen. Seine 
Exzellenz der Herr Minister für Handel und Gewerbe, der 
zurzeit im Auslande weilt, ist zu seinem lebhaften Bedauern 
verhindert, seine Reise so abzukürzen, daß er heute in Ihrer 
Mitte hätte sein können. Er hat mich deshalb beauftragt, 
Ihnen sein Bedauern auszusprechen, daß er an Ihrer Feier 
nicht teilnehmen kann, zugleich Ihnen aber zu versichern, 
daß er im Geiste bei Ihnen weilen wird, und Ihnen die herz- 
lichsten Grüße zu überbringen. 

Die Uebereinstimmung der Ziele, die sich der Verein 
steckt, und der Aufgaben, welche die preußische Handels- 
und Gewerbeverwaltung zu lösen hat, in Verbindung mit der 
immer mehr zunehmenden Erkenntnis der Regierung, daß sie 
bei der Ausübung ihrer auf wirtschaftlichem und technischem 
Gebiete liegenden Aufgaben des Beirates der sachverständigen 
Kreise und der diese Kreise zusammenfassenden Vereine nicht 
entbehren kann, hat zahlreiche enge Verbindungen zwischen 
der preußischen Gewerbeverwaltung und Ihrem Verein ge- 
schaffen. Es findet ein ständiges Zusammenwirken auf den 
verschiedensten Gebieten statt. Beispielsweise will ich nur 
gedenken des technischen Schulwesens, der Vorschriften be- 
treffend die Dampfkessel, der von Ihnen eingesetzten Dampf- 
kessel-Normenkommission. 

Neben diesen ständigen Aufgaben ist die preußische Ver- 
waltung genötigt, in zahlreichen Einzelfragen sich Ihres Rates 
zu bedienen, und ich kann mit Dankbarkeit feststellen, daß 
Sie auf unsere Anfragen und unsere Bitten, uns mit Rat ued 
Tat zur Seite zu stehen, stets bereitwillig und mit Sachkunde 
eingegangen sind. 

Diesem Zusammenwirken zwischen der staatlichen Ver- 
waltung und Ihrem Vereine liegt noch ein tieferer Inhalt zu- 
grunde. Es ist das die natürliche und unabweisliche Folge 
der Stellung, welche die Technik in unserer modernen Zeit 
für unsere gesamte wirtschaftliche und kulturelle Entwicklung 
gewonnen hat. Wenn insbesondere die deutsche Industrie 
zu stolzer Höhe emporgeblüht ist, wenn sie trotz ihrer im 
Vergleich zu andern Staaten doch nur kurzen Entwicklung 
getrost sich neben die Industrien der alten Industrievölker 
stellen kann, wenn sie sogar auf vielen Gebieten unbestritten 
die erste Stelle einnimmt, so ist dies unter anderm wesent- 
lich zurückzuführen auf die Entwicklung der deutschen Tech- 
nik, von der das Ingenieurwesen einen hervorragenden Teil 
bildet. 

Mit Staunen und Bewunderung sehen Inland und Aus- 
land auf die hervorragenden Werke deutscher Ingenieurkunst. 
Wir bewundern die genialen Schöpfer dieser Werke, wir be- 
wundern die aus dem Stande der Ingenieure hervorgegange- 
nen Personen, welche glänzende Unternehmungen, die nicht 
nur für die deutsche Volkswirtschaft von Wichtigkeit sind, son- 
dern weit darüber hinaus eine weltüberspannende Bedeutung 
haben, gegründet haben und leiten, und wir ersehen hieraus, 
daß der Satz richtig ist, wonach Technik und Verwaltung 
nicht zwei so wesensverschiedene Gebiete darstellen, daß sie 
einander ausschließen; im Gegenteil, wir haben zahlreiche 
Beispiele hervorragender Techniker, die zu gleicher Zeit her- 
vorragende Verwaltungstalente gewesen sind. 

Und nun, meine Herren, zu Ihrem Verein! Aus kleinen 
Anfängen hat er sich entwickelt. 23 Männer waren es, die 
diesen Verein gründeten, und heute beträgt die Zahl der Mit- 
glieder mehr als 24000. Und wie hat sich der Verein be- 
währt! Er hat durch Errichtung von Ortsverbänden, von 
lokalen Zweigvereinen ein lebhaftes Zusammenwirken ge- 
schaffen in allen für die Industrie wichtigeren Plätzen. Er 
hat erhebliche Mittel verfügbar gemacht, um Forschungen 
wissenschaftlicher und technischer Art zu ermöglichen. Er 
hat sich betätigt durch Herausgabe einer Zeitschrift, die all- 
gemeinen Anschens sich erfreut. 

Es ist uns eine besondere Freude, daß der Verein es hat 
ermöglichen können, sich nun dieses schöne Haus an einer, 
wie mein Herr Vorredner ausgeführt hat, historisch bedeu- 
tungsvollen Stelle zu schaffen. 

Man kann dem Verein nur das eine wünschen, daß er in 
Zukunft sich entwickeln möge, wie er es bisher getan hat, 
daß er wachsen, blühen und gedeihen möge zu eigner Ehr', 
zu Nutz und Frommen der deutschen Industrie und zum Ruhm 
und Segen unseres Vaterlandes. (Lebhafter Beifall.) 


Hr. Dr.-Ing. Schrödter: Hochgeehrte Festversammlung! 
Zur Weihe eines Hauses finden sich nach altem Brauch die 
Verwandten und die Freunde des Hausherrn ein, und sie 
kommen zum Verein deutscher Ingenieure um so lieber, als 
sie wissen, welch herzliche Gastfreundschaft ihnen hier stets 
geboten wird. 


Band 58. Nr. 41. 
10. Oktober 1914. 


Die Einweihung des neuen Hauses des Vereines deutscher Ingenieure in Berlin. 1447 


Bei ihrer beim heutigen Feste aber schier unabsehbaren 
Zahl verbieten Raum und Zeit, daß sie alle erscheinen und 
alle einzeln oder auch gruppenweise ihre Freude an dem be- 
deutungsvollen Vorgang des Tages bekunden, und so ist mir, 
wohl weil ich zugleich im Verein deutscher Eisenhüttenleute 
den Verwandten und Freund repräsentiere, die Auszeichnung 
zuteil geworden, diese vielköpfige Schar der Gratulanten bei 
der heutigen Feier zu vertreten. 

Meine Herren, der Akademische Verein »Hütte«, den ich 
in erster Linie nenne, blickt heute mit dem liebevollen und 
stolzerfüllten Auge der Mutter auf den wohlgeratenen Sohn, 
dem sie vor nunmehr bald 60 Jahren das Leben schenkte, 
und unter den alten Hüttenbrüdern, zu denen ich auch rechne, 
ist der Jubel groß, daß ihr ihnen über den Kopf gewachsenes 
und riesengroß gewordenes Kind heute mit einem so präch- 
tigen und wohnlichen Heim neu versorgt wird. 

Der Verein deutscher Eisenhüttenleute rechnet, wie ich 
schon andeutete, zu den Verwandten, da er aus einem Zweig- 
verein des Vereines deutscher Ingenieure herausgewachsen 
ist. Er gehört aber auch gleichzeitig zu den Freunden, und 
unter diesen erscheint er heute Hand in Hand mit dem Ver- 
bande deutscher Architekten- und Ingenieurvereine, dem Ver- 
ein deutscher Chemiker, dem Verband deutscher Elektrotech- 
niker, der Gesellschaft deutscher Metallhütten- und Bergleute, 
dem Verein deutscher Maschineningenieure und der Schiff- 
bautechnischen Gesellschaft. Diesen Gesamtdeutschland um- 
fassenden Fachvereinen gesellen sich der Verein zur Beför- 
derung des Gewerbfleißes, der als älteste der technischen 
Gesellschaften in einigen Jahren sein 100jähriges Bestehen 
feiern wird, die Polytechnische Gesellschaft und der Archi- 
tektenverein, diese alle in Berlin, zu, und es schließen sich 
ihnen die uns befreundeten österreichischen, schweizerischen 
und amerikanischen Fachvereine an. Von den erstgenannten 
Vereinen werden allen denen, die vor einigen Jahren dem 
goldenen Jubiläum des Vereines beigewohnt haben, noch in 
herzlicher Erinnerung die Grüße sein, die damals der Oester- 
reichische Ingenieur- und Architektenverein und der Schwei- 
zerische Ingenieur- und Architektenverein überbrachten, und 
es wird Ihnen allen bekannt sein, meine Herren, wie die 
freundschaftlichen Beziehungen zu der American Society of 
Mechanical Engineers noch in neuester Zeit sich gefestigt 
haben. 

Diese zahlreichen Vereine haben zum Zweck, ihre Fach- 
oder je nachdem ihre Ortsinteressen zu bearbeiten und zu 
vertreten, sie betätigen sich dabei zwar in der Hauptsache 
auf gesonderten, durch ihren jeweiligen Zweck begrenzten 
Arbeitsgebieten, aber es kann nicht ausbleiben, daß diese 
sich untereinander und mit denjenigen des Vereines deutscher 
Ingenieure vielfach überschneiden und überdecken. Es liegt 
der Gedanke hier nicht ganz fern, daß durch diese unbe- 
stimmten Grenz verhältnisse Gegensätze und Zuständigkeits- 
fragen auftauchen könnten, und für den der Verhältnisse Un- 
kundigen mag es daher wohl leicht den Anschein haben, als 
ob die mir zugefallene Aufgabe, für alle diese nach verschie- 
denen Richtungen arbeitenden Kräfte einen gemeinschaft- 
lichen Glückwunschstrauß heute zu überreichen, kaum lösbar 
wäre. Dank aber dem Umstande, meine Herren, daß ich auf 
eine aktive Vereins-Geschäftsführertätigkeit zurückblicke, die 
sich über mehr als drei Jahrzehnte erstreckt, erscheint mir 
die Erfüllung meiner Aufgabe freudig und leicht, weil ich 
aus der mir zu Gebote stehenden Erfahrung weiß, daß all 
diese zahlreichen Gratulanten einer Anschauung sind, näm- 
lich alle erfüllt von gleich hoher und ungeteilter Anerken- 
nung für das streng sachliche Wirken des Vereines deutscher 
Ingenieure, das stets neidlos, unterstützend, in vielen Fällen 
führend und immer ausgleichend sich zu den einzelnen Fach- 
richtungen stellte und in der Zusammenfassung von Wissen- 
schaft und Praxis der verschiedenen technischen Fakultäten 
und der Vertretung ihrer starken gemeinsamen Interessen 
sich seine hohen Ziele setzte, sowie daß der eine Gedanke 
uns Gratulanten alle beseelt, daß der Verein deutscher Inge- 
nieure diese Aufgaben stets in vornehmer, großzügiger, auf 
das Gemeinwohl bedachter Weise erfüllt hat. 

Ich bin daher überzeugt, meine Herren, im Sinne der 
zahlreichen von mir vertretenen Vereine zu sprechen, wenn 
ich zum heutigen Weihefest des neuen Hauses den Wunsch 
zum Ausdruck bringe, den ja auch schon der erste Herr Redner 
hier vorgebracht hat, daß in das neue Haus der alte Geist 
des Vereines deutscher Ingenieure, der verkörpert wurde 
durch einen Euler, durch einen Grashof, einen Theodor Peters, 
der seine Lebensarbeit deın Verein gewidmet hat, seinen Ein- 
zug halten möge. 

Von diesem bewährten Geiste durchdrungen, auf ge- 
festigter Grundlage aufgebaut, begleitet von dem Vertrauen 
und den freundschaftlichen Gesinnungen der befreundeten 


und verschwisterten Körperschaften, wird in dem stattlichen 
neuen Heim mit seinen prächtigen Räumen und praktischen 
Arbeitstätten der Verein deutscher Ingenieure, dessen bin ich 
überzeugt, seine hohen Aufgaben weiter erfüllen zum Segen 
nationaler Arbeit, zur Förderung der wissenschaftlichen und 
praktischen Ingenieurarbeit. Dazu unser aller Glückwünsche 
und ein helles Glückauf! (Lebhafter Beifall.) 


Hr. Geheimer Baurat Krause: Hohe Festversammlung! 
Der Verein zur Beförderung des Gewerbfleißes nimmt von 
ganzem Herzen Anteil an dem heutigen freudigen Tage, der 
deın Verein deutscher Ingenieure beschieden ist. Dem ersten 
Vorsitzenden, Hrn. Unterstaatssekretär Dr. Richter, war es zu 
seinem größten Leidwesen infolge amtlicher anderweitiger 
Inanspruchnahme nicht vergönnt, persönlich zu erscheinen. 
Ich habe daher die Ehre, in seiner Vertretung als stellver- 
tretender Vorsitzender des Gewerbfleißvereines die innigsten 
Glückwünsche zu überbringen. Bei den engen freundschaft- 
lichen Beziehungen, die Ihren und unsern Verein seit Jahr- 
zehnten verbunden haben und immer verbinden werden, war 
es uns ein Herzensbedürfnis, ein kleines sichtbares Zeichen 
unserer freudigen Anteilnahme an diesem Tage zu stiften, 
und wir glaubten nichts Schöneres, nichts Besseres und nichts 
Geeigneteres finden zu können als das Bildnis des Begründers 
unseres Vereines Beuth (Beifall), zu dem ja auch der Verein 
deutscher Ingenieure emporblickt als zu dem verdienstvollen 
Begründer der deutschen Industrie, des deutschen technischen 
Unterrichtswesens. 

Vor nahezu 100 Jahren, zu derselben Zeit, als er den 
Verein zur Beförderung des Gewerbfleißes ins Leben rief, 
hat Beuth das Königliche Gewerbeinstitut in Berlin gegründet 
als erste höhere Lehranstalt, aus der sich unser gesamtes 
technisches Hochschulwesen zu hoher Blüte entwickelt hat. 
Zu gleicher Zeit sah er ein, daß es nötig war, die praktische 
Grundlage der Industrie zu schaffen, und ihm hat es das 
Vaterland zu verdanken, daß damals die preußische Staats- 
regierung und späterhin die Reichsregierung mit liebevoller 
Hand und reichen Unterstützungen bereit war, die erste 
Pflanze der deutschen Industrie in seinen Boden zu senken. 

Wir sind mit stolzer Freude und Dankbarkeit erfüllt über 
das, was uns heute hier und bei früheren festlichen Gelegenhei- 
ten von berufener Seite wiederholt erklärt worden ist, daß der 
Verein deutscher Ingenieure all die Liebe, die ihm damals 
von der Staatsregierung gewidmet worden ist, zurückgezahlt 
hat dadurch, daß er mit klugem Geist und freudiger Hingabe 
gearbeitet hat an den Aufgaben des Vaterlandes in techni- 
scher Beziehung, und so wollen wir ihm, dem Verein deut- 
scher Ingenieure, von Herzen wünschen, daß dieses wohlver- 
diente Lob ihm auch in weiteren Jahrzehnten immer wieder 
von der Regierung und dem Vaterlande selber erteilt werden 
möge. So überreiche ich denn dieses Erzbildnis unseres 
Beuth, dessen Original von der Meisterhand Rauchs geschaf- 
fen ist, dem Vorstande des Vereines deutscher Ingenieure mit 
der Bitte, ihm einen Platz in diesem stolzen neuen Hause zu 
vergönnen und sich des Mannes hier wieder dankbar zu er- 
innern, zu ihm emporzublicken und ihn zu betrachten als 
ein lauteres Vorbild, wie er es in vergangenen Jahrzehnten 
war, für alle späteren Zeiten. (Lebhafter anhaltender Beifall.) 


Hr. Oberbaurat Erhard: Gestatten Sie, meine sehr ver- 
ehrten Herren, daß ich Ihnen die aufrichtigen und herzlichen 
Glückwünsche aus Wien und aus Oesterreich überbringe, und 
zwar in doppelter Eigenschaft, als Vertreter des Oesterreichi- 
schen Ingenieur- und Architektenvereines und unseres Oester- 
reichischen Verbandes des Vereines deutscher Ingenieure. 

Der Oesterreichische Ingenieur- und Architektenverein 
hat seine Wünsche in einer Adresse zusammengefaßt, die fol- 
genden Wortlaut hat: 


Dem Verein deutscher Ingenieure 
zur feierlichen Einweihung seines neuen Vereinshauses 
am 5. Juni 1914. 

Im festlichen Augenblicke, da der Verein deutscher In- 
genieure, der sich in kaum sechs Dezennien aus einer klei- 
nen Schar zielbewußter und tatkräftiger Männer zur größten 
Technikervereinigung der Welt entwickelt hat, sein neues 
Heim eröffnet, entbietet ihm der Oesterreichische Ingenieur- 
und Architekten-Verein, die Repräsentanz von Oesterreichs 
akademischer Technikerschaft, aus vollem Herzen die kolle- 
gialsten Glückwünsche. Mit Stolz und Genugtuung darf der 
Verein deutscher Ingenieure auf seine bedeutsamen Arbeiten 
und seine hervorragenden Erfolge zurückblicken, die er durch 
rastlose Arbeit errungen, nicht nur auf wissenschaftlichem 
Gebiete um den technischen Fortschritt, sondern auch zum 
Wohle und dem mächtigen Aufblühen der gesamten deut- 
schen Industrie. Die von nah und fern heute dem Vereine 
gezollte Anerkennung und Würdigung seiner Verdienste bil- 
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det aber auch die beste Bürgschaft für die Erreichung der 
großen Ziele in der Zukunft. Möge der Allmächtige dieses 
prächtige Haus, das heute seiner Bestimmung übergeben 
wird, unter seinen Schutz nehmen, möge es ein fester Hort 
der wissenschaftlichen Bestrebungen auf dem gesamten gro- 
ßen Gebiete des technischen Schaffens immerdar sein, möge 
es aber auch die Hochburg der Vertretung der berechtigten 
Standesinteressen der deutschen Ingenieure werden. Allen 
ferneren Generationen sei es ein sichtbares Zeichen des 
machtvollen Zusammenschlusses von Deutschlands Ingeni- 
euren: »Saxa loquuntur«. 
Wien, am 5. Juni 1914. 


Der Präsident des Oesterreichischen Ingenieur- 
und Architekten-Vereines: 


Baumann, K. K. Oberbaurat. 


Gestatten die Herren auch, daß ich Ihnen im Namen des 
Oesterreichischen Verbandes des Vereines deutscher Inge- 
nieure, der sich ebenfalls den Glückwünschen anschließt, 
noch ein kleines Angebinde überreiche. (Lebhafter Beifall.) 


Hr. Gilbreth (in englischer Sprache): Ich stehe hier als 
Vertreter Amerikas, um Sie zur Einweihung Ihres neuen 
Hauses zu beglückwünschen. Eigentlich haben wir nicht 
Ihnen Glück zu wünschen, sondern uns, daß wir über solche 
Freunde verfügen. Ihre Zeitschrift ist so vortrefflich, und 
wir lernen daraus so viel, daß wir sie zu den besten zählen, 
die die Welt aufzuweisen hat. 

Die Arbeit, die Sie leisten, kann in der technischen Welt 
gar nicht hoch genug geschätzt werden. 

Ich habe zugleich die Ehre, Ihnen die Grüße unseres 
Präsidenten Hartness und der übrigen Mitglieder der Society 
of Mechanical Engineers zu überbringen. 

Gestatten Sie mir noch eines hinzuzufügen. Im letzten 
Sommer habe ich an der Fahrt teilgenommen, die die Society 
of Mechanical Engineers auf Einladung des Vereines deut- 
scher Ingenieure nach Deutschland unternommen hat. Wir 
sprechen noch heute von dieser Reise als einer solchen, die 
nicht nur zum Vergnügen der Teilnehmer bestimmt war, 
sondern die unschätzbare Anregungen gebracht und Freund- 
schaftsbande geknüpft hat. Wir haben einen so großen und 
unauslöschlichen Eindruck gewonnen, wir haben eine solche 
Gastfreundschaft genossen, daß wir kaum wagen dürfen, sie 
jemals in gleicher Weise zu erwidern. 

Hr. Calvin Rice hat mich beauftragt, Ihnen zu erklären, 
daß er jedem von Ihnen, der nach Amerika kommt, seine 
Räume zur Verfügung stellt, sei es zu privaten oder zu fach- 
lichen Zusammenkünften, zur Erledigung des Briefverkehrs 
oder zu geschäftlichen Zwecken. 

Ich überreiche Ihnen im Namen der amerikanischen So- 
ciety of Mechanical Engineers eine Dankadresse und bitte, 
ihr ein bescheidenes Plätzchen in Ihrem neuen schönen 
Hause anzuweisen'). (Lebhafter Beifall.) 


1) Die Widmung hat folgenden Wortlaut: 

The American Society of Mechanical Engineers sends its gree- 
tings to the Verein deutscher Ingenieure and tenders its thanks for the 
cordial and splendid bospitalities extended to the official party of 
the Society on the occasion of its visit to Germany this summer and 
its participation in the Fifty-Fourth General Meeting at Leipzig. When 
still two days’ sail from the German strand your Hamburg committee 
boarded the steamer to bring your welcome. Thus began that un- 
remitting and thoughtful care and attention by the successive Local 
Committees which made possible the fulfillment of an extensive 
program everywhere fraught with enjoy ment. 

Coming as your guests your visitors were made welcome by the 
German Empire by three Sovereign States and ten Municipalities. 
Varled as were the occasions of entertainment the methods and arts 
employed and the historie buildings utilized the hospitality every- 
where extended was alike in its warmth and geniality. The bearers 
of the great names in the profession were most hearty in their welcome, 
most cordial in their appreciation and genuinely desirous of friendly 
cooperation in the struggles and attainments of the engincer. You said 
little of your achievements. but in extending the freedom of your many 
industrial works and permitting an inspection of their marvels of accom- 
plishments you won the admiration of your American engineer friends. 

Your engineers in little more than one generation have wrought 
marvels. Shallow affluents or alluvial meadows have been transforıned 
Into deep harbors, great rivers regulated and the heads of navigation 
pushed near their sources, their waters united by lateral canals, rocky 
valleys made into reservoirs. Roads and railways spanning rivers and 
boring mighty mountains, Industries multiplying with incredible rapi- 
dity, a soil enriched by your chemistry to more than double the ori- 
ginal productiveness, the very air enlivened by your giant Zeppelins, 
philanthropy and business equally active in welfare work, the ancient 
beauties of your towns enhanced by careful town planning: What won- 


Hr. Dr.-Ing. W. v. Oechelhaeuser: Nur wenige Minuten, 
meine Herren, sind mir zugewiesen, uin namens der Stifter, 
die versucht haben, neben die zweckmäßige Schönheit die 
künstlerische Schönheit in diesem Hause zu setzen, einige 
Worte zu sprechen. 

Es sind zunächst Gefühle der Freude, die uns beseelen, 
daß es den Künstlern gelungen zu sein scheint, diese Schön- 
heit hier zum Ausdruck zu bringen. Sie wissen, meine 
Herren, daß unser Verein niemals auf dem engherzigen, klein- 
lichen Standpunkt gestanden hat, daß hier lediglich die 
Zweckmäßigkeit, lediglich materielle Interessen, materielle 
Ziele herrschen sollten, und wenn heute schon der Geist, der 
in dieses neue Gebäude einziehen soll, apostrophiert worden 
ist nach der Richtung des guten Geistes, der im Verein zu 
allen Zeiten gewaltet hat, nach der Richtung des Patriotis- 
mus, des wissenschaftlichen Geistes, so glaube ich, darf ich 
die Gefühle der Stifter in dem Wunsch zusammenfassen, daß 
der ideale Geist, der seinerzeit in jugendlicher Begeisterung 
zu der Gründung unseres Vereines geführt hat, gerade auch 
für die weiteren Ziele unseres schönen Ingenieurberufes sei- 
nen Einzug in diese Räume halten möge, wie er alle große 
tüchtige Arbeit in unserm alten Vereinshaus alle Zeit be- 
gleitet hat. Dieser Geist möge jugendfrisch und zeugungs- 
kräftig in den höheren Aufgaben unseres Vereines sich 
immer wieder von neuem betätigen, immer wieder den Zu- 
sammenhang herstellen, in dem unsere technisch-wissenschaft- 
lichen Bestrebungen mit dem großen Kulturganzen stehen. 
Das ist der innige Wunsch der Stifter, den ich heute hier 
verdolmetschen darf. (Beifall.) Möge der Geist des Vereines 
deutscher Ingenieure, in diesem vielseitigen Sinne gefaßt, 
auch fernerhin zu Nutz und Frommen unseres lieben Vater- 
landes und zur Ehre der deutschen Ingenieure im In- und 
Auslande walten. Lebhafter anhaltender Beifall.) 


Hr. Professor Otzen, Rektor der Technischen Hochschule 
Hannover: Meine sehr verehrten Herren, es bedeutete einen 
Eckstein in der Entwicklung wissenschaftlicher Technik, als 
den technischen Hochschulen das Recht. gegeben wurde, zum 
Dr.⸗Ing. zu promovieren. Aber nicht nur die, die sich um 
den akademischen Grad des Dr.-Ing. bewerben, können in 
den Kreis der Doktoren aufgenommen werden. Es war not- 
wendig, daß auch eine Möglichkeit geschaffen wurde, den 
Herren, die durch ihre Lebensarbeit ihre Befähigung dazu 
erwiesen hatten, den Titel ehrenhalber zu verleihen. 

Die Technische Hochschule Hannover hat mich beauftragt, 
am heutigen festlichen Tage eine solche Ehrung bekannt zu 
geben, und zwar an Herrn Baurat Taaks aus Hannover. (Leb- 
hafter Beifall.) 

Meine Herren, ich kann Ihnen sagen, daß beinahe die 
Abteilungen sich den Rang abgelaufen haben, um ihm diese 
Ehrung zuteil werden zu lassen, und es ist der seltene Fall 
eingetreten, daß sie ihm auf einstimmigen Beschluß von zwei 
Abteilungen, der Bauingenieur- und der Maschineningenieur- 
abteilung, verliehen worden ist. 

Wir leben ja in Hannover in enger Verbindung mit Hrn. 
Baurat Taaks. Wir sehen seine Arbeit, sowohl seine Leistungen, 
wie die Früchte seiner Arbeit. Auf dem Gebiete des Bau- 
ingenieurwesens hat er sich durch Ausführungen wasserbau- 
licher Arbeiten einen weit berühmten Namen gemacht. Mannig- 
fache Ent- und Bewässerunzen von Städten in großem Um- 
fange stammen von seiner Hand, und zwar wurde er immer 
dann gerufen, wenn es sich um besonders schwierige Verhält- 
nisse handelte. Bei Schiffahrtswegen, Kanälen und Flußre- 
gulierungen hat er mitgearbeitet und die Entwürfe in die 
Tat umgesetzt, und wenn er sich in den letzten Jahren be- 
sonders eifrig auch damit beschäftigt hat, große Industriean- 
lagen mit allen Betriebseinrichtungen zu entwerfen und aus- 
zuführen, so beruht darauf seine innige Beziehung zu dem 
Maschineningenieurberuf. 

Aber nicht nur rein technisch tätig war Taaks. Sie alle 
wissen ja, wie weitgehend seine organisatorischen Fähigkeiten 
gerade von Ihnen in Anspruch genommen sind und welche 
prachtvollen Erfolge er auf diesem Gebiete zu verzeichnen hat. 

Um aber Organisator sein zu können und um neue Or— 
ganisationen wirklich wertvoller Art zu schaffen, muß man ein 
durch und durch erfahrener Mensch sein. Diese Verbindung 
von Berufsfreudigkeit und Leistungsfähigkeit mit idealer 


der that your visitors returned home deeply impressed and rejoicing 
in the feeling that this broad culture, this high civilization is the work 
of brother engineers. 

This they gratefully acknowledge and express the hope that the 
friendships begun on their - Deutschlandreise may culminate in a 
growlug and hearty accord between the two nationalities. 


Calvin W. Rice, 
Secretary. 


James Hartness, 
President. 


Band 58. Nr. 4414. 
10. Oktober 1914. 


Menschlichkeit, das ist gerade das, was wir, die wir so nahe 
mit dem verehrten Hrn. Taaks zusammen zu arbeiten haben, 
an ihm hochschätzen und durch diese Urkunde besonders 
zum Ausdruck bringen wollen, die ich hiermit verlese: 


Die Königliche Technische Hochschule zu Hannover unter 
dem Rektorate des Professors Robert Otzen verleiht mit dieser 
Urkunde auf einstimmigen Antrag der Abteilungen für Bau- 
ingenieur- und Maschineningenieurwesen unter dem Vorsitz 
der Professoren Geheimer Baurat Dr. Ing. Ludwig Hotopp und 
Karl Rudeloff durch Beschluß von Rektor und Senat dem 
Königlichen Baurat Otto Taaks in Hannover in Anerkennung 
seiner hervorragenden Verdienste um die Förderung der 
Technik als führender deutscher Ingenieur und als erfolg- 
reicher Baumeister auf dem Gebiete des Ingenieurwesens die 
akademische Würde . l 

Doktor-Ingenieur ehrenhalber. 

Hannover, den 26. März 1914. 

l | Rektor und Senat 
der Königlichen Technischen Hochschule. 

. Ich übergebe Ihnen, verehrter Hr. Taaks, hiermit diese 
Urkunde und gebe der Hoffnung Ausdruck, daß wir Sie da- 
durch fest an unsere Hochschule knüpfen. (Lebhafter, anhal- 
tender Beifall 8 55 
- Hr. Baurat Dr.-Ing. Taaks: Ich danke Ihnen sehr für 
diese hohe, kaum verdiente Auszeichnung. (Lebhafter Beifall.) 


Hr. Geheimer Baurat Dr.-Ing. Oskar von Miller: Im 
Namen des Vorstandes, des Vorstandsrates und der Bezirks- 
vereine, die alle hier vertreten sind, im Namen auch der aus- 
wärtigen Verbände, die ihre Vertreter heute zu unserm Feste 
entsandten, möchte ich Sie alle begrüßen, die hohen Herren 
von der Reichsleitung, von der Königlich Preußischen Staats- 
regierung, von den übrigen Behörden, die uns die Ehre 
schenken, an unserm Feste teilzunehmen. Ich möchte auch 
die Grüße erwidern, die uns von auswärts in zahlreichen 
Telegrammen aus Amerika, aus China, aus allen Ländern ge- 
sandt worden sind. Ich möchte aber vor allen Dingen mit 
ganz kurzen Worten denen danken, die heute zu unserm Feste 
vieles beigetragen haben. Es sind vor allem die, die uns in 
begeisterten und schönen Worten dieses Fest eröffnet haben. 
Es sind Hr. Ministerialdirektor Lewald, Hr. Ministerialdirektor 
Lusensky, die uns nicht nur des Wohlwollens der deutschen 
Reichsleitung, der preußischen Staatsregierung versicherten, 
die auch anerkennende Worte für die bisherigen Leistungen 
des Vereines gefunden haben: Vor allem möchte ich auch 
danken Seiner Magnifizenz dem Hrn. Rektor Otzen von der 
Technischen Hochschule in Hannover. Es konnte keine 
schönere Eröffnungsfeier und keine ‚schönere Eröffnungsrede 
für uns geben als die, in welcher er eine sa hohe Auszeich- 
nung dem Kurator des Vereines deutscher Ingenieure ver- 
kündete. Wir freuen uns besonders darüber, daß neben den 
großen technischen Leistungen unseres Beraters auch die 
Verdienste, die er sich um den Ingenieurverein und damit 
um unsern Ingenieurstand erworben hat, mit dazu beigetragen 
haben, ihm diese hohe Auszeichnung zu verschaffen, und 
wenn wir uns über diese Ehre freuen, so ist es auch für uns 
eine Ehre, die uns die Technische Hochschule ‘damit erwiesen 
hat. (Beifall.) ps ; Doa l T oo Pr 
. Ich möchte danken den Vereinen, in deren Namen Hr. 
Generalsekretär Dr. Schrödter gesprochen hat, die uns ihre 
Grüße überbrachten und ihre so oft schon bewiesene Freund- 
schaft neu versichern ließen. Ich möchte auch danken Hrn. 
Geheimrat Krause, der uns ein wirklich schönes Geschenk 
dargebracht hat, ein Geschenk, deın wir einen guten Platz in 
unserm Hause geben wollen, damit diejenigen, die hinein 
gehen, sich immer daran erinnern, was große Männer früher 
schon auf unserm Gebiete geschaffen haben. FE ia 

Ich möchte auch allen denen danken, die uns Grüße von 
auswärts überbrachten, Hrn. Oberbaurat Erhard, der schöne 
Geschenke und schöne freundschaftliche Gesinnungen :von 
unsern engsten Freunden, -den Oesterreichern, zu uns brachte. 
Ganz besonders danke ich auch dem Vertreter der So- 
ciety of Mechanical Engineers von Amerika, der uns ebenfalls 
Grüße und die Zusicherung überbrachte, daß, wenn einer von 
uns nach New York kommt, er dort in dem Bureau überall 
persönlich so zu Hause ist, wie alle Vereine sich bei uns zu 
Hause fühlen-mögen und wie wir wünschen, daß es die- Ame- 
rikaner tun, wenn sie zu uns nach Deutschland kommen. 
Beifall.) u > AR, nz 
Hrn. Or,- Juna. von Oechelhaeuser möchte ich auch danken, 
daß er die Gefühle, der Stifter recht zum Ausdruck gebracht 
hat. Ich glaube, -daß er jedem der Stifter aus dem Herzen 
Lesprochen hat.. Aueh: wir, die wir die Stiftungen erhalten 
haben. -möchten so gern jedem einzelnen unsern Dank aus- 
sprechen. Wir möchten so gern jedem: sagen, wie, seine 
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Stiftung ganz besonders in unsere Räume paßt und wie sie 
uns ganz besonders an den Geist erinnern wird, in dem die 
Stiftung gegeben wurde. Ich kann nicht jedem danken, und 
ich möchte deshalb für die Stiftungen, für die Ausschmückung 
unseres Gebäudes im allgemeinen nuf den Dank aussprechen. 
Aber einen muß ich noch besonders hervorheben, den, der 
uns e hat, welehe Verdienste sich unsere Architekten, 
welche Verdienste sich die Baumeister, welche Verdienste sich 
die Künstler und der Bauausschuß um das Gebäude erworben 
haben: es.. ist der Vorsitzende des Ortsbauausschusses, unser 
lieber Freund Fehlert debhafter Beifall, der mit unglaublicher 
Opferwilligkeit, mit einer Bescheidenheit und mit einem so 
feinen Gefühl, wie es eben überhaupt nur.ihm eigen ist, so 
recht diesen freundlichen Geist in dieses Gebäude zu legen 
wußte, und dem wir es sicher auch.mit an erster Stelle ver- 
danken, daß wir heute in dieses Gebäude einziehen können. 
(Lebhafter, anhaltender Beifall.) - ; Zu we - 
Es mag berechtigt. sein, wenn wir heute neben den Ge- 
fühlen des Dankes auch Freude und .einen gewissen Stolz 
haben, daß der. Verein, der seinerzeit in Alexisbad in ‚einem 
kleinen Zimmer begründet wurde, sich zu solcher Größe ent- 
wickelt hat, daß er heute in diese prächtigen Räume ein- 
ziehen kann. Aber etwas müssen wir vor allem bedenken: 
daß kein Ueberschätzen, keine Ueberhebung .durch die bis- 
herigen Erfolge entstehen darf. Wir müssen bedenken: es 
ist schwer, etwas Großes zu erreichen, aber noch viel schwerer 
ist es, es zu erhalten. (Beifall) Um es zu erhalten, dazu ge- 
hört der Geist der Eintracht, der bisher geherrscht hat, es 
gehört dazu, daß Eitelkeit, Hochmut, materielle Interessen nie 
in diesen Räumen und unter unsern. Mitgliedern Eingang 
finden, es gehört dazu, daß die Arbeitsfreudigkeit und die 
ferwilligkeit weiter herrschen, die wir an unsern früheren 
itgliedern bewundern. 5 . 
Meine Herren, zu den schönsten Zimmern, die wir haben, 
gehören die Zimmer, wo die Bilder unserer Ehrenmitglieder 
und die Bilder der Inhaber unserer Grashof- Denkmünze auf- 
gehängt sind. Das waren die Leute, die den Ingenieurstand 
hochgebracht haben und mit dem Ingenieurstand unsern Verein, 
das waren die Männer, denen wir mit Recht unsere höchste An- 
erkennung, unsere höchste Auszeichnung, die Goldene Denk- 
münze, verliehen. Unter denen, welchen der Verein die Gol- 
dene Denkmünze verliehen hat, ist aber einer, der uns als 
besonderes Vorbild gelten darf, als Förderer der Technik und 
der Industrie, als opferwilliger, begeisternder und nie er- 
müdender Schöpfer, und Förderer alles dessen, was gut und 
edel ist. Das ist unser Deutscher Kaiser, und wir wollen 
diesen Raum einweihen, indem wir rufen: Seine Majestät der 
Deutsche Kaiser hurra, hurra, hurra! (Die Anwesenden, die sich 
erhoben haben, stimmen. begeistert dreimal ein.) - we 
Meine Herren, bevor wir zu der ersten Tätigkeit in diesen 
Räumen, nämlich zu dem. ersten Vortrag übergehen, bitte ich 
noch Hrn. Salinendirektor Fürer, das Wort zu ergreifen. 


Hr. Salinendirektor Fürer: Hochverehrte Herren, ver- 
zeihen Sie, wenn ich hier das Fest noch nachträglich unter- 
breche. Ich hatte mich aber von vornherein zum Wort ge- 
meldet. ; N . 25 — 

Namens der mitteldeutschen Knappschaftsvereine und der 
norddeutschen Knappschafts- Pensionskasse in Halle bin ich 
beauftragt worden, dem Verein deutscher Ingenieare zur 
Vollendung seines neuen Heims an der heutigen Weihestätte 
herzlichen Gruß und Glückwunsch zug entbieten. und damit 
den herzlichen Dank zu verbinden, daß es dem Verbande 
dieser Vereine vergönnt gewesen ist, so häufig in den Räumen 
des Ingenieurvereines in den- wichtigen Fragen Fühlung zu 
nehmen, die Ihnen zu lösen aufgegeben sind. Sie haben es ja 
unternommen, die reichs- und landesgesetzliche Fürsorge der 
Bergarbeiter durchzuführen. Das deutsche Ingenieurwesen 
findet ja ein ganz besonders wichtiges Ziel- im- Bergbau und 
in der Förderung der Leistungen des Bergarbeiters und der 
Schonung seiner Kräfte, und in diesen Punkten berühren Sie 
sich mit den Aufgaben der Knappschafts vereine. „ l 

Die Vorsitzenden der Vereine haben geglaabt, ihrer An- 
teilnahme und auch ihrem herzlichen -Dank einen sichtbaren 
Ausdruck geben zu sollen, indem sie hier Ihrem Hause und 
dem Verein die künstlerische Gestalt eines Bergmannes über- 
reichen. Wir bitten Sie, ihm ein Plätzchen in Ihrem Hause 
einzuräumen. So mancher Meister der Ingenieurkunst, der 
auch sein Wissen und Wirken dem Bergbau. gewidinet hat, 
findet hier in Ihrem. Heim ein ehrendes Andenken. Hier ist 
auch ein Bild des werktägigen Bergmannes. der es gewiß der 
Ingenieurkunst- danken muB, daß sie. so vieles getan hat zur 
Erleichterung seines schweren, Berufes. Möge auch ihm ein 
bescheidenes Plätzchen hier vergönnt Sin 
Hocligeehrte Herren, ich schließe ale. Wünsche, die wir 
auf dem Herzen haben, ‚ein in den Wunsch, der Verein deut- 
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scher Ingenieure, er möge wachsen und blühen, ihm widme 
ich ein herzliches Glückauf. (Beifall.) 


Hr. Oskar von Miller: Im Namen des Vereines danke 
ich für die freundlichen Worte der Begrüßung und auch für 
die liebenswürdige Stiftung, der wir gern einen schönen Platz 
in unserm neuen Heim einräumen werden. | 

Ich bitte nun Hrn. Direktor Meyer, den ersten Vortrag i 
diesem Saale zu halten. 


Hr. D. Meyer: Meine Herren! Am heutigen Festtage, 
der ein Markstein in der äußeren Entwicklung unseres Ver- 
eines ist, geziemt es sich, einen Rückblick auf unser bis- 
heriges Dasein zu werfen und uns über unsere Stellung im 
Leben zu orientieren. 

Der Verein deutscher Ingenieure wurde vor 58 Jahren von 
23 jungen Männern gegründet, von denen vermutlich keiner 
wesentlich über 30 Jahre alt war. Euler, der erste Vor- 
sitzende, war 33 Jahre, Grashof, Lehrer an der Berliner Ge- 
werbe-Akademie, der von vornherein den Mittelpunkt des 
jungen Vereines bildete, 30 jahre alt. Richard Peters, 
der älteste Bruder unseres verstorbenen Vereinsdirektors 
Theodor Peters und wohl derjenige, in dem der Gedanke 
an einen deutschen Ingenieurverein zuerst deutlich Gestalt 
gewonnen hatte, sprach damals aus: »Es sind einige Kräfte 
wohl vorhanden, die für den Verein wirken können, nament- 
lich fehlt es auch nicht an jugendlicher Frische der Auffas- 
sung, der so mancher der bestehenden Vereine bedürfte, allein 
sehr zu wünschen wäre es noch, wenn auch gleich von vorn- 
herein einige bedeutende bereits bekannte Männer sich dem 
Verein anschlössen und durch ihren Namen, ihre Geltung 
unsern Zweck förderten«. Zunächst waren diese Männer aber 
noch nicht da. Es war ein Unternehmen der Jugend, und 
fürwahr gehörte jugendlicher Mut dazu, »ein inniges Zusam- 
menwirken der geistigen Kräfte deutscher Technik zur ge- 
genseitigen Anregung und Fortbildung im Interesse der ge- 
samten Industrie Deutschlands« anzustreben, zu einer Zeit, 
wo ein Deutsches Reich nur der Traum von Idealisten war. 
Aber die Jugend behielt Recht. Der Verein ging zielbewußt 
seinen Weg, nachdem schon seine ersten Arbeiten und Bestre- 
bungen die Richtlinien seines Wirkens hatte erkennen lassen. 
In der äußeren Entwicklung des Vereines kann man zwei 
große Perioden unterscheiden: die erste von seiner Gründung 
bis zur Berufung von Theodor Peters an die Spitze der Ge- 
schäftstelle im Jahr 1882, die zweite von diesem Zeitpunkt 
ab. Bis zum Jahr 1882 hatte der Verein keine einheitliche 
geschäftliche Leitung. Grashof, dessen Verdienste nicht hoch 
genug angeschlagen werden können, auf dessen Schultern 
besonders in den ersten Jahren alle Lasten lagen, wohnte in 
Karlsruhe, also nicht im Mittelpunkt der Geschäfte; in Berlin 
befand sich nur die Redaktion der Zeitschrift. Dazu kommt, 
daß Grashof seine umfassende Vereinstätigkeit nur neben- 
amtlich versah. So ist es denn erklärlich, daß er seinem 
Nachfolger die gesamten Vereinsakten in einer Pappschachtel 
übergeben konnte. Unter der Geschäftsleitung von Peters, 
dessen Bedeutung für den Verein wir erst voll würdigen wer- 
den, wenn wir den nötigen Abstand gewonnen haben, ent- 
wickelte sich dann der Verein zu seiner heutigen Größe und 
Bedeutung. Die Geschäftsräume, die Peters zuerst im Dach- 
geschoß seines eigenen Hauses ea er hatte, bean- 
spruchten bald ein ganzes Stockwerk, das mietweise beschafft 
wurde, man wechselte den Raumbedürfnissen entsprechend 
mehrfach die Wohnung, wobei man dem geschäftlichen Mittel- 
punkt Berlins immer näher rückte, und schließlich erstand das 
erste eigene Vereinshaus an der Charlottenstraße, das im Jahr 
1897, zunächst allerdings auch nur im halben Umfang, bezogen 
wurde. Wenn wir heute nach 17 Jahren uns in diesem neuen 
Hause auf etwa das Dreifache ausgedehnt haben, so haben 
diese Vergrößerung nicht nur die gesteigerten geschäft- 
lichen Bedürfnisse veranlaßt, sondern auch die wachsende 
Bedeutung, die der Verein als Mittelpunkt und Repräsentant 
des deutschen Ingenieurtums beanspruchen kann, und der er 
auch im Aeußeren gerecht werden mußte. 

Was nun die innere Entwicklung des Vereines anlangt, 
so waren für sein Gedeihen von vornherein zwei Gesichts- 
punkte maßgebend: die Gründung von Bezirksvereinen über 
ganz Deutschland und die Herausgabe einer allen Mitgliedern 
zuzustellenden großen technischen Zeitschrift. In glücklich— 
ster Weise war so von vornherein Zentralisation gegen De- 
zentralisation abgewogen und in der Zeitschrift, die sich im 
Laufe der Dinge, gestützt auf den Wert ihres redaktionellen 
Teiles, zu einem umfassenden Anzeigenorgan auswuchs, zu- 
gleich eine gesunde Grundlage für die finanzielle Entwieklung 
des Vereines geschaffen. 

Wie der junge Verein sein Wirken im Interesse der deut- 
schen Industrie von vornherein auffaßte, davon mögen einige 


— 


Beispiele seiner Bestrebungen aus seiner ersten Zeit Kunde 
eben. l 5 

ğ Schon auf der zweiten Hauptversammlung des Vereines 
im Jahr 1858 stellte der Oberschlesische Bezirksverein den 
Antrag, der Verein wolle von sämtlichen preußischen Bezirks- 
vereinen ein Gutachten darüber einfordern, »ob eine Aende- 
rung des bisherigen Verfahrens, die Begutachtung und Ab- 
nahme neuer Dampfkesselanlagen, sowie die Revisionen der 
schon bestehenden durch Baubeamte vollziehen zu lassen, 
für nützlich, dem Bedürfnis entsprechend und deshalb wün- 
schenswert zu erachten seie, und Richard Peters regte an, 
»der Verein möge auf eine Abänderung der Patentgesetz- 
gebung in Preußen und den übrigen deutschen Staaten hin- 
zuwirken suchen«. Im folgenden Jahr forderte dann Euler 
dazu auf, Schritte zur Erstrebung gleichen Maßes für ganz 
Deutschland zu tun, und die Hauptversammlung erklärte, 
»daß es für die Technik von Bedeutung sei, daß möglichst 
bald für ganz Deutschland gemeinschaftlich das vom Meter- 
maß abgeleitete badische Maß = ?/,, Meter oder das Metermaß 
selbst eingeführt werde«. 

Alles dies sind Anfänge von Bewegungen und Arbeiten, 
die den Verein deutscher Ingenieure noch in die weite Zu- 
kunft hinein beschäftigt haben. 

Es kann nun nicht meine Aufgabe sein, im Rahmen einer 
kurzen Ansprache auf die Arbeiten des Vereines im Verlaufe 
langer Jahre und Jahrzehnte einzugehen, und so beschränke 
ich mich darauf, nur die größeren und dauernden Arbeits- 
gebiete kurz zu kennzeichnen. 

Mit der Dampfkessel - Gesetzgebung und Dampfkessel- 
Ueberwachung hat sich der Verein, wie ich schon andeutete, 
bereits seit dem Jahr 1858 befaßt. Seine Bestrebungen gingen 
dahin, nach englischem Vorbilde Dampfkessel-Ueberwachungs- 
vereine ins Leben zu rufen. Weiter hat er sich um die Aus- 
gestaltung der allgemeinen polizeilichen Bestimmungen für 
die Anlegung und den Betrieb von Dampfkesseln erfolgreich 
bemüht, und schließlich ist es im wesentlichen seinen Bemü- 
hungen zu danken, daß die Bau- und Materialvorschriften für 
Dampfkessel unter Mitwirkung der vom Bundesrat als Sach- 
verständigenausschuß anerkannten Deutschen Dampikessel- 
Normenkommission ständig fortgebildet werden. 

An dem Entwurf eines Patentgesetzes hat der Verein in 
den 60er Jahren eifrig gearbeitet, und seinen Bestrebungen 
ist es in hohem Maße zu verdanken, daß das Patentgesetz 
vom 25. Mai 1877 entstand. Auch mit den Aenderungen, die 
das Patentgesetz im Laufe der Jahre erfahren hat, hat sich 
der Verein lebhaft beschäftigt. 

Die Schulfragen, von der Allgemeinschule an bis zur 
Technischen Hochschule, haben im Verein deutscher Inge- 
nieure von jeher weitgehende Berücksichtigung gefunden. 
Besonders energisch ist der Verein für die Einrichtung von 
Ingenieur-Laboratorien an den Technischen Hochschulen ein- 
getreten. Ebenso wie die Hochschulen haben die technischen 
Mittelschulen den Verein häufig beschäftigt. Die einschlä- 
gigen Arbeiten sind in neuerer Zeit von dem Deutschen Aus- 
schuß für technisches Schulwesen übernommen und damit in- 
sofern auf eine breitere Basis gestellt worden, als im Deut- 
schen Ausschuß unter Führung des Vereines deutscher Inge- 
nieure alle maßgebenden technischen Vereine und Verbände 
in erfreulicher Weise mit den Vertretern der Bundesregie- 
rungen zusammenarbeiten. 

Auch das niedere technische Schulwesen, die Ausbildung 
in der Fortbildungsschule und das Lehrlingswesen in der In- 
dustrie sind in jüngster Zeit in das Arbeitsgebiet des Deut- 
schen Ausschusses und damit des Vereines deutscher Ingenieure 
aufgenommen worden. 

Besonders ersprießlich — das darf wohl ohne Rühmen 
ausgesprochen werden — ist die Tätigkeit des Vereines auf 
dem Gebiete der Allgemeinschule gewesen. Er hat von vorn- 
herein in der ersten Reihe der Kämpfer gestanden, die der 
ausschließlich humanistischen Vorbildung eine realistische, 
naturwissenschaftlich- mathematische, als gleichwertig und 
gleichberechtigt an die Seite setzen wollten, und die damit, 
gefördert durch Seine Majestät den Kaiser selbst, nach langer 
Arbeit etwa im Jahre 1900 auch durchdrangen. Doch auch 
seitdem hat der Verein nicht nachgelassen in seinen Be- 
mühungen zur Förderung und Weiterentwicklung des mathe- 
matisch-naturwissenschaftlichen Unterrichts, für den er mit 
gleichgesinnten Verbündeten lebhaft eintritt. 

Für die Schaffung von technischen Normalien auf den 
verschiedensten Gebieten hat sich der Verein mit Erfolg ein- 
gesetzt. Für wissenschaftliche Arbeiten, insbesondere zur 
Förderung unserer Erkenntnis durch den technischen Ver- 
such, gibt er jährlich erhebliche Beträge aus. 

Es bleibt nun noch des großen Gebietes_der literarischen 
Arbeiten zu gedenken. 
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An der Spitze dieser Arbeiten steht die Zeitschrift des 
Vereines, die sich aus kleinen Anfängen zu einem Weltblatt 
ausgewachsen hat und dem Verein zu den großen Einnahmen 
verhilft, die ihm seine industriefördernde Tätigkeit ermög- 
lichen. Die Zeitschrift hat im wesentlichen technisch-wissen- 
schaftlichen Inhalt. Zwar wurde von jeher auch das wirt- 
schaftliche Gebiet berücksichtigt, aber doch nicht in dem 
Maße, wie es den in dieser Beziehung sich steigernden 
Wünschen der Mitglieder entsprach. So ist denn seit etwa 
7 Jahren zur Zeitschrift die Monatschrift »Technik und Wirt- 
schafte hinzugekommen, die sich die besondere Pflege des 
wirtschaftlichen Gebietes zur Aufgabe gemacht hat. 

Für einen kleineren wissenschaftlich vertieft gebildeten 
Leserkreis sind die »Forschungsarbeiten auf dem Gebiete des 
Ingenieurwesens« bestimmt, die in erster Linie der Veröffent- 
lichung von Versuchsarbeiten gewidmet sind, zu denen der 
Verein selbst, wie erwähnt, alljährlich reiche Mittel beisteuert. 
Auch die Durchführung technisch- geschichtlicher Arbeiten hat 
der Verein seit längerem unterstützt, und neuerdings hat er 
begonnen, die Pflege der technischen Geschichte zu einer 
besondern Aufgabe zu machen, indem er seit 1909 Beiträge 
zur Geschichte der Technik und Industrie in Form eines Jahr- 
buches erscheinen läßt. Mit diesen geschichtlichen Bestre- 
bungen steht die Erweiterung der Bibliothek im Zusammen- 
hang, die dem Verein durch die dafür im neuen Hause vor- 
handenen geeigneten Räume ermöglicht wird. 


Als Ausgangspunkt der breiteren Entwicklung, die unser 
Verein neuerdings nehmen mußte, wenn er seine Pflicht als 
Vertreter des zu wachsender Bedeutung gelangten Ingenieur- 
wesens erfüllen wollte, möchte ich das Jahr 1903 bezeichnen, 
wo auf der Hauptversammlung in München eine Anregung 
des Vorstandes lebhaft erörtert wurde, volkswirtschaftliche, 
rechtswissenschaftliche und soziale Fragen im Verein deut- 
scher Ingenieure mehr als bisher zu behandeln. Gleiche 
Wünsche waren früher schon mehrfach geäußert, stets aber 
abgelehnt worden. Jetzt sprach sich aber eine erhebliche 
Mehrheit in ihrem Sinne aus, und dieser Beschluß hatte prin- 
zipielle Bedeutung. Er besagte, daß die Ingenieure über die 
Stufe hinaus gewachsen seien, auf der sie in der Erledigung 


der technischen Fragen ihres Faches Genüge fänden, daß sie 
als einer der mächtigsten Faktoren moderner Kultur ihre 
Stimme in den allgemeinen Fragen des Fortschrittes mehr 
als bisher geltend machen müßten. 

Meine Herren, es ist überall anerkannt, daß die Leistungen 
des Ingenieurs eine Hauptbedingung unseres Fortschreitens 
sind, und es liegt auch die Zeit hinter uns, wo ‚der Ingenieur 
als Persönlichkeit noch das Ansehen nicht hatte, das er nach 
seinen Leistungen beanspruchen durfte. Der Ingenieur gilt 
heute etwas, wie in der ganzen Welt, so auch in Deutsch- 
land. Gewiß sind seine technischen Leistungen das sichere 
Fundament, das er sich erhalten muß, wenn er etwas gelten 
will. Aber damit ist es noch nicht getan. Was Max Maria 
von Weber schon vor manchem Jahr ausgesprochen hat, das 
muß heute mehr denn je das Hauptziel unseres Strebens sein: 
ganze Menschen zu erziehen und sie dann zu guten Inge- 
nieuren zu machen. Diesem Problem sei auch die Tätigkeit 
unseres Vereines gewidmet. Die Aufgaben, die er damit er- 
greift, sind für alle Fachgenossen ohne Unterschied von 
hohem Interesse, die Arbeiten zu ihrer Lösung vereinen, 
sie trennen nicht. Das aber ist von besonderer Wichtigkeit 
in einer Zeit, wo es gerade auch in unserm Fach des Tren- 
nenden vieles gibt, wo wir die Augen nicht davor verschließen 
dürfen, daß auf wirtschaftlichem und sozialem Gebiete die 
härtesten Gegensätze bestehen. Ist es da nicht geradezu ein 
Glück, daß ein großer und kräftiger Verein vorhanden ist, dem 
nach seiner Verfassung und Satzung die Erörterung jener tren- 
nenden Fragen fern liegt, der vielmehr gerade berufen ist, das 
zu beraten und zu fördern, was uns alle eint! Lassen Sie uns 
darum bewußt alles von uns fern halten, was irgendwie die 
bestehenden Gegensätze auch in unsern Verein trägt. Streben 
wir vielmehr, zu gemeinsamer Arbeit gerade die zu verbinden, 
die einander sonst gegensätzlich gegenüberstehen. 

Meine Herren, lassen Sie mich mit diesem Ausblick 
schließen. Möge es unserm Vereine vergönnt sein, im neuen 
Heim den alten Zielen mit gleichem Erfolge wie bisher nach- 
zustreben und neue hinzuzugewinnen, die uns alle einig finden! 
(Beifall.) 


Gesang schloß die Feier. 
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(hierzu Textblatt 20 bis 24) 


»Unter Aufhebung aller früheren, den Bau eines Vereins- 
hauses und die Verwertung der Vereinsgrundstücke betreffen- 
den Beschlüsse beschließt der Vorstandsrat, auf den dem 
Verein gehörigen Grundstücken in Berlin Dorotheenstraße- 
Ecke Sommerstraße ein neues Haus 
für den Verein zu errichten«. 

Dieser Satz, der am 1. Juli 
1911 in dieser Zeitschrift erschien, 
gab in knappen Worten einen Be- 
schluß der Breslauer Tagung vom 
Juni desselben Jahres wieder und 
bedeutete für den Verein das Ende 
einer Reihe langwieriger, ernster 
Beratungen über seine zukünftige 
Behausung und über die Verwen- 
dung seines wertvollen Grundbe- 
sitzes an der Sommerstraße in 
Berlin. Für die stetig wachsenden 
Bedürfnisse war das 1897 bezogene 
Vereinshaus in der Charlottenstraße, 
das der Verein anfänglich nur zum 
Teil bewohnt hatte, selbst nach In- 
anspruchnahme sämtlicher Räume 
schließlich zu klein geworden. In 
Würdigung dieser und andrer Um- 
stände hatte bereits die Danziger 
Hauptversammlung im Jahre 1910 
den seinerzeit beim Ankauf der 
neuen Grundstücke gehegten, spä- 
ter aber zeitweilig zurückgestellten 
Gedanken wieder aufgenommen, an 
dieser bevorzugten Stelle der Reichs- 
hauptstadt, gegenüber dem Reichs- 
tag und nahe dem Brandenburger 
Tor, ein neues Vereinshaus zu er- 
richten. Wenn man nun diesen 
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Abb. 1. Lageplan. 
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Plan im Bewußtsein seiner Bedeutung für die fernere Ent- 
wicklung des Vereines in Breslau zum endgültigen Beschluß 
erhob, so waren dabei Erwägungen mitbestimmend, die der 
Kurator des Vereines bei besonderer Gelegenheit, nach dem 
Inkrafttreten der neuen Vereins- 
satzung im Januar 1911, in be- 
deutsamen Worten zusammengefaßt 
hatte. Die Ausführungen des Bau- 
rates Taaks gipfelten in dem Ge- 
danken, daß der Verein deutscher 
Ingenieure nach Maßgabe seiner 
Zusammensetzung der Sammelpunkt 
der führenden Elemente unserer 
Technik sei und daß er daher die 
Aufgabe habe, auf allen Gebieten, 
die sich nach dem Gange der Ent- 
wicklung seiner Betätigung darbie- 
ten, in noch höherem Maß als bis- 
her die Führung zu übernehmen. 
Hierzu werde er nicht zum wenig- 
sten auch durch die reichen Mittel, 
die ihm aus der Industrie zuflößen, 
verpflichtet. Von dieser Warte aus 
seien die Unternehmungen des Ver- 
eines, durch die er sich im enge- 
ren Fachkreise und in der breiten 
Oeffentlichkeit betätige, in Zukunft 
zu beurteilen und zu gestalten, und 
auch beim Bau des neuen Hauses 
sei dafür Vorsorge zu treffen, daß 
die technisch-wissenschaftlichen Ver- 
bände im Verein deutscher In- 
genieure ihren Mittelpunkt finden 
könnten. 

Diese Gedanken finden in der 
Entwicklung des Vereines während 
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Abb. 2 bis 8. Grundrisse der einzelnen 


Abb. 2. Kellergeschoß. 
Abb. 4. Erstes Stockwerk. 
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Abb. 5. Zweites Stockwerk. 


Abb. 3. Erdgeschoß. 
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Stockwerke. 1 eur un ; 
Abb. 8. Dachgeschoß. 


Abb. 6. Drittes Stockwerk. 
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der letzten 10 Jahre ihre volle Berechtigung. Wenn der 
Verein deutscher Ingenieure mit seiner überragenden Mit- 
gliederzahl auch schon seit langem die größte technisch- 
wissenschaftliche Vereinigung der Welt darstellt und seine 
Zeitschrift überall dort wohlbekannt ist, wo Kohle und Eisen 
Geltung haben, so war es das Bestreben der verantwortungs- 
vollen Leiter des Vereines in der jüngsten Zeit, seine innere 
und äußere Entwicklung an die gewaltig wachsende, welt- 
umspannende Bedeutung der deutschen Technik rast- und 
restlos anzupassen. Wie unsere deutsche Technik gerade im 
letzten Jahrzehnt manche Fessel gesprengt und, die Ueber- 
macht fremdländischer Industrien zurückdrängend, sich den 
Weltmarkt erobert hat, so mußte auch der Verein über frühere 
enge Verhältnisse hinaus vielfach neue Bahnen beschreiten, 
um bei dem lebhaften Vorwärtsdrängen nicht zurückzubleiben. 
Ein. Markstein auf der neuen Bahn war die Gründung der 
Monatschrift »Technik und Wirtschaft“: Neben dem früher 
vorwiegend gepflegten technischen Gebiete sollten vom Ver- 
ein in Zukunft auch die schwerwiegenden wirtschaftlichen 
Fragen eingehend behandelt werden, deren sorgsame Pflege 
unsere deutsche Industrie trotz mancher gegenüber fremdlän- 
dischen Verhältnissen mißlicher Vorbedingungen so kräftig 
aufblühen läßt. Dazu kam die Beschäftigung mit der Ge- 
schichte der Technik unter gebührender Einschätzung des 
Kulturwertes der Ingenieurarbeit in alter und neuerer Zeit 
und die umfassende Pflege aller Fragen des technisehsn Un- 
terrichtes, die in dem rasch zu Ansehen gelangten Deutschen 
Ausschuß für technisches Schulwesen ihren Ausdruck ge- 
funden hat. Auch hat sich der Verein Einrichtungen ge- 
schaffen, um mehr als bisher mit der Tagespresse Fühlung 
zu halten und den Aufgaben des Ingenieurs auch in der 
Oeffentlichkeit dauernd die Beachtung zu sichern, die ihnen 
zum Wohl des Ganzen gebührt. Schließlich ist es ihm ge- 
lungen, der kraftvollen Ausdehnung der deutschen Weltwirt- 
schaft folgend, im Auslande selbst festen Fuß zu fassen und 
Zweigvereine in England, China und Argentinien zu gründen, 
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die sichere Stützpunkte nicht nur der deutschen Wissenschaft 
und Technik, sondern der deutschen Kultur überhaupt zu 
werden versprechen. Erwägt man ferner, daß das Haupt- 
unternehmen des Vereines, die Zeitschrift selbst, dem Gange 
der Entwicklung folgend ihren Umfang seit 1897 um ein 
Drittel vermehrt hat, so wird es verständlich erscheinen, daß 
die mächtig wachsenden Vereinsaufgaben größerer Räume 
bedurften, und daß die neue Zeit auch im Aufbau des neuen 


aufgeführt, fünf Geschosse, s. Textbl. 20 und 21. Durch Zu- 
sammenfassung der Fenstereinrahmungen des ersten und 
zweiten Stockwerkes, durch Anordnung des von einer Attika 
gekrönten Hauptgesimses über dem dritten Stockwerk und 
Zurücksetzen des obersten Stockwerkes ist eine monumentale 
Wirkung erreicht, so daß der Bau bei aller äußern Schlicht- 
heit durch die kraftvolle Gliederung seiner Massen der Be- 
deutung des Vereines gerecht wird. An der nach dem Tier- 


Abb. 9 bis 17. 
Alfred Krupp. 


Werner Siemens. 


Hauses mit Recht nach dem ihr entsprechenden Ausdruck 
verlangte. 

Aus dem engeren Wettbewerb, zu dem der in Breslau 
gewählte Bauausschuß fünf namhafte Architektenfirmen heran- 
zog, gingen die Bauräte Reimer und Körte in Berlin, die be- 
reits das erste Haus des Vereines entworfen und gebaut 


A. Borsig. 


hatten, als Sieger hervor. Am 19. Oktober 1912 wurde der 
Grundstein gelegt, und am 4. Mai 1914 wurden die Geschäfts- 
räume des Hauses in Gebrauch genommen; die feierliche 
Einweihung folgte am 5. Juni d. J., und am gleichen Tage 
wurden Saal und Sitzungszimmer zum erstenmal durch eine 
Versammlung des Vorstandsrates in Benutzung genommen. 


Friedrich Harkort. 


Julius Weisbach. 


Otto und Langen. 


Ferdinand Schichau. 


garten hin gelegenen Westseite mit dem Haupteingang des 
Hauses, s. Textbl. 21, treten die sechs hohen Fenster des 
Sitzungssaales hervor, der bei den Vorverhandlungen ein be- 
sonders ernster Gegenstand der Beratung war und dem Hause 
nicht nur im Aeußern, sondern auch im Innern sein Gepräge 
verleiht. Die am Reichstag vorüber nach den Ufern der 


Ferd. Redtenbacher. 


nahen Spree hinblickende Nordseite, Textbl. 20, zeigt die drei 
gleich hohen Fenster, die die schmale Seite des Saales ein- 
nehmen. Die Grundrisse des Hauses sind in Abb. 2 bis 8 
wiedergegeben. 

Besonderer Wert ist auf die künstlerische Ausschmückung 
des äußeren Hauses gelegt worden. An den Fensterbrüstun- 


Georg Reichenbach. 


Das Straßenbild der Gegend, in der sich das neue Haus 
erhebt, vergl. Abb. 1, wird von Wallots überragendem Meister- 
bau und der gedämpft hineinklingenden Architektur des 
nahen Brandenburger Tores beherrscht. Die nicht leichte 
Aufgabe, hier den neuen Bau in zurückhaltender und doch 
würdiger Weise einzufügen, ist von den Erbauern mit takt- 
vollem Empfinden gelöst worden. Auf einem Sockel von 
Granit erheben sich, im besten Wünschelburger Sandstein 


gen über den Saalfenstern finden wir die in Stein gehauenen 
Köpfe einer Anzahl berühmter Ingenieure, vergl. Abb. 9 bis 
17. Mit dem Gedanken, diese großen Männer zu ehren und 
den Stolz auf sie auch nach außen hin zum Ausdruck zu 
bringen, wollte man gleichzeitig ein sinnvolles Zeichen der 
Verbindung deutscher Technik mit deutscher Kunst schaffen 
und hat daher mit der Ausführung einen ihrer Besten, den 
Meister Hugo Lederer betraut. Die Köpfe von 
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Siemens, Alfred Krupp, Ferdinand Schichau, August Borsig, 
Julius Weisbach, Ferdinand Redtenbacher, Friedrich Harkort, 
das Doppelbildnis von Nikolaus Otto und Eugen Langen und 
der Kopf von Georg Reichenbach sind so ein kostbarer Schmuck 
des Hauses geworden, der um so höher zu bewerten ist, als 
die hier und für den sonstigen bildnerischen Schmuck be- 
reitwillig gestifteten Beiträge führender Vertreter der Industrie 
gezeigt haben, daß die Absichten und Wünsche des Vereines 
warmen Anklang gefunden haben. Auch die Ausschmückung 
des Haupteinganges in der Sommerstraße, s. Textbl. 22, der, 
von 2 Säulen eingefaßt, aus der einfachen Quarderteilung 
des Erdgeschosses hervortritt, hat einer unserer besten Künst- 
ler, Hermann Hahn, übernommen. Auf der einen Seite 
befindet sich”die mehr als lebensgroße Bildsäule von Gott- 
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der Eintritthalle aus sind die höheren Stookwerke auch durch 
einen geräumigen Aufzug zu erreichen. Das Erdgeschoß 


wird im übrigen vorläufig nicht für die Zwecke des Vereines 


in Anspruch genommen, sondern ist zur Vermietung als Ge- 
schäftsraum eingerichtet. Beim Beschreiten der breiten auf- 
wärts führenden Marmortreppe grüßen uns aus den hohen 
Fenstern des Treppenhauses dle wohlbekannten Wappen deut- 
scher Städte, Stiftungen der in diesen Orten ansässigen Be- 
zirksvereine, von Professer Lohr in München in Glas ge- 
malt. An den Wänden hängen, vom hereinflutenden Licht 
wirkungsvoll beleuchtet, mehrere gußeiserne Ofenplatten aus 
einer längst vergangenen kunstfrohen Zeit der Gießereitech- 
nik. Sie entstammen als wertvolles Geschenk der berühmten 
Sammlung des Vereines deutscher Eisenhüttenleute. 


Abb. 18. Vorraum zum Sitzungssaal. 
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fried Wilhelm Leibniz, dem Ergründer der Naturwissen- 
schaften, der als einer der Ersten die enge Verbindung von 
Wissenschaft und Praxis gefordert hat und — was immer 
noch viel zu wenig bekannt ist — selbst als Erbauer von 
Bergwerkmaschinen tätig gewesen ist. Die andre Seite nimmt 
Otto von Guericke, der Erfinder der Luftpumpe ein. Er 
ist — eine günstige Vorbedeutung für den modernen Tech- 
niker — auch ein vollwertiger Bürgermeister gewesen. 


Treten wir durch den Haupteingang in das Erdgeschoß 
ein, vergl. Abb. 3, so nimmt uns eine Halle mit Wänden 
aus geschliffenem istrischem Kalkstein und Tragsäulen aus 
Veroneser Marmor auf. Sie führt, s. Textbl. 23, gerade- 
wegs zu der Aufgangtreppe für die höheren Stockwerke, 
ist jedoch seitlich zu einem Raum erweitert, der dem- 
nächst einmal als Ehrenhalle ausgestaltet werden soll. Von 


Das erste Stockwerk, Abb. 4, wird von dem großen 
Sitzungsaale beherrscht, der bei einer Grundfläche von 
(20 x 10) qm reichlich 200 Personen fassen kann. Als Em- 
pfangraum bei festlichen Anlässen oder als Erholungsraum 
bei Sitzungen ist dem Hauptsaal ein kleinerer Saal, Abb. 18, 
vorgelagert. Der Vorsaal ist in hellem Eichenholz getäfelt, 
und in die Täfelung sind drei reizvoll geschnitzte Sitzbänke 
eingebaut. Seine Fenster sind, wie die des unteren Treppen- 
hauses, mit den gemalten Wappen der Bezirksvereins-Städte 
geziert. Als belebende Schmuckstücke haben in ihm eine 
vom Verein für Gewerbfleiß gestiftete prachtvolle Beuth-Büste 
und die Bronzefigur eines Bergmannes, ein Geschenk des 
Knappschaftsverbandes, Platz gefunden. 


Die Decke des Hauptsaales besteht aus italienischem Nuß- 
baumholz. Auch die Wände sind reich mit dem kostbaren 
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Abb. 19. Sitzungssaal. Blick nach Norden. 


Holze getäfelt und die frei gebliebenen Teile mit goldbe- 
maltem altgoldfarbenem Kochelleinen bespannt. Der Ton 
des den Boden bedeckenden blaugrauen Teppiches vereinigt 
sich mit den Farben der Wände und der Decke zu reiz- 
voller Wirkung, die in den einfarbigen Abbildungen, Textbl. 24 


und Abb. 19, leider nicht zum Ausdruck gebracht werden 


konnte. Textbl. 24 zeigt im Hintergrunde die von Hugo 


Vogel ausgemalte Nische am südlichen Kopfende des Saales. 
Das in Kaseinfarben ausgeführte Gemälde selbst, das die In- 
genieurkunst darstellt, wird durch Abb. 20 wiedergegeben. 


Abb. 20 bis 23. Wandgemälde im Sitzungssaal. 


Abb. 20. 
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Auch die Längs- 
wand des Saales, 
die den großen 
nach dem Tiergarten 
ausschauenden Fen 
stern gegenüberliegt. 
ist mit drei in die 
Täfelung über den 
Eingangstüren ein- 
gelassenen Gemälden 
geschmückt. Das 
erste, Abb. 21, von 
Paul Rieß in Des- 
sau stellt die Tech- 
nische Hochschule zu 
Charlottenburg dar, 
das mittlere, eben- 
falls von Rieß, gibt 
Alexisbad im Harz 
wieder, wo 23 be- 
geisterungsfreudige 
junge Ingenieure vor 
nunmehr 58 Jahren 
den Verein gründe- 
ten. Das letzte Bild, 
Abb. 23, von Zeno 
Diemer, stellt das 
Deutsche Museum in 
München dar. Abb.19 
zeigt den Saal in 
der Nordrichtung mit 
dem am Ende be- 
findlichen Vorbav 
Zugleich gibt sie den 
Saal als Arbeitsraum 
mit den Tischen für 
die Sitzungen des 
Vorstandsrates wie- 
der. Diese aus ein- 
fachem Holz gearbei- 
teten und mit blauem 
Tuch bedeckten Ti- 
sche können, wenn 
der Saal für andere 
„Zwecke gebraucht 
wird, zusammenge- 
klappt und in Neben- 
räumen beiseite ge- 
stellt werden. Die 
zum Saale gehörigen 
Stühle bestehen aus 
Nußbaumholz mit 
Lederbezug und tra- 
gen das bekannte 
Namenszeichen des 
Vereines deutscher 
Ingenieure. Zur Be- 
leuchtung dienen 
vier mächtige Kron- 

leuchter. 


An den Haupt- 


saal schließen sich, 
den Rest des ersten 
Stockwerkes ausfül- 
lend, eine Anzahl Sit- 
zungszimmer an. Es 
entspricht den Wün- 
schen des Vereines, 
daß diese Zimmer von 
seinen Mitgliedern 
und auch von andern 
technischen Verbän- 
den und Vereinigun- 
gen für ihre Verhand- 
lungen benutzt wer- 
den, zumal die Räum- 
lichkeiten im neuen 


Die Technische Hochschule zu Charlottenburg. 
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Alexisbad im Harz. 


Museam in München. 


Haus einschließlich 
des Sitzungssaales 
auch für größere Ver- 
anstaltungen Gele- 
genheit bieten. Die 
größeren der mit 
dunkelm Eichenholz 
getäfelten und mit 
Teppichen belegten 
Zimmer sind nach 
verdienstvollen Män- 
nern aus der Vereins- 
geschichte benannt 
worden. Das geräu- 
mige Euler- Zimmer 
ist in Abb. 24 darge- 
stellt. Es zeigt das von 
Hugo Vogel gemalte 
treffliche Bild seines 
Schutzherrn, der in 
der langen Reihe der 
Vereinsvorsitzenden 
der erste war. Ueber 
der Täfelung ziehen 
sich, wie ebenfalls 
aus Abb. 24 ersicht- 
lich, anden, Wänden 
die von Linde-Wal- 
ther gezeichneten 
Köpfe hervorragen- 
der Ingenieure hin, 
die dem Verein in 
dreifacher Beziehung 
nahe gestanden ha- 
ben: es sind die bis- 
herigen Vorsitzenden, 
die Ehrenmitglieder 
und die Inhaber der 
Grashofdenkmünze. 
Welch eine stattliche 
Anzahl dieser ver- 
dienstvollen Männer 
der Verein während 
seiner mehr als halb- 
jahrhundertlangen 
Tätigkeit in seinen 
Ehrenlisten verzeich- 
nen durfte, geht aus 
der langen Bilder- 
reihe hervor, die sich 
durch die fünf Sit- 
zungszimmer hin- 
zieht. Alte, verklun- 
gene Namen und 
neue, noch in aller 
Munde befindliche 
sind hier vereint. Das 
zweite größere Zim- 
mer ist nach Gras- 
hof benannt, das 
dritte rach Theodor 
Peters, dessen von 
Enke gemaltes, vie- 
len Mitgliedern be- 
reits wohl bekanntes 
Bild uns alle lebhaft 
an die Zeit erinnert, 
da dieser hervor- 
ragende Mann und 
Begründer der jetzi- 
gen Größe des Ver- 
eines noch unter uns 
weilte. 

Kehren wir zum 
Treppenhaus zurück 
und begeben uns hin- 
auf zum zweiten 
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Stockwerk, Abb. 5, so begleiten uns wiederum die Wappen 
der Bezirksvereine in den Treppenhausfenstern, deren frische 
Farben mit dem Grau und Rotbraun des marmornen Trep- 
pengeländers und dem matten Blau des die Stufen be- 
deckenden Läufers wohltuend zusammenklingen. Durch 
einen Vorraum gelangen wir in den Lesesaal. Ueber der 
Wandtäfelung des ersteren sind die mächtigen Bronzetafeln 
aufgehängt, auf denen der Verein seit langen Jahren die 
Namen seiner Vorsitzenden, Ehrenmitglieder und der In- 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


von der Aufsicht des Lesesaales aus dem Biicherspeicher 
nebenan besorgt. Die neuesten Erwerbungen der Bücherei 
sind in einem ebenfalls im Saal befindlichen Büchergestell 
vereinigt. Eine besondere Einrichtung hat der Verein in 
der Auslegestelle der im Buchhandel neu erschienenen Bücher 
geschaffen. Laut Vereinbarung mit den namhaftesten Ver- 
lagsanstalten überlassen diese ihm die soeben erschienenen 
technischen Bücher eine Zeitlang zur Auslegung im Lese- 
saal, wo sie von den Besuchern durchgesehen werden können. 


Abb. 24. Das Euler Zimmer. 


haber der Grashof-Denkmünze verzeichnet. Der Lesesaal 
selbst ist in Abb. 25 dargestellt. Seine Wände nehmen die 
eichenen Büchergestelle ein, auf denen ringsum die Büsten 
großer Ingenieure von Archimedes und Leonardo da Vinci 
über Watt und Stephenson bis zu Siemens aufgestellt sind. 
Die drei quer im Raume stehenden Tische haben zusammen 
achtzehn Sitzplätze mit Schreibgelegenbeit. Die wichtigeren 
Literaturwerke der Technik und die neueren Jahrgänge der 
bedeutendsten Zeitschriften sind den Besuchern in den Bücher- 
gestellen ohne weiteres zugänglich, die übrigen in der Büche- 
rei vorhandenen Werke und Zeitschriften werden auf, Wunsch 


Teilweise werden die Bücher darauf in der Zeitschrift des 
Vereines besprochen. 

Eine neue Einrichtung bedeutet ferner die Art, wie die 
neuesten Nummern der in- und ausländischen Zeitschriften 
im Lesesaal ausgelegt werden. Wie Abb. 25 rechts zeigt, 
sind diese Hefte in aufrechten Gefachen stehend angeordnet, 
so daß sie dem Suchenden den ihm meist wohlbekannten 
Kopf zeigen, wodurch das Auffinden im Gegensatz zu der 
Aufbewahrung in wagerechten Gefachen mit ihren unüber- 
sichtlichen Aufschriften außerordentlich erleichtert wird. Im 
ganzen sind in diesen stehenden Gefachen, die nicht mehr 
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Raum einnehmen als liegende, gegen 90 Zeitschriften unter- 
gebracht. Die Gesamtzahl der vom Verein gehaltenen Zeit- 
schriften beträgt gegen 220. Jedes Heft auch der im Lese- 
saal nicht ausgelegten Zeitschriften ist auf Wunsch bei der 
Saalaufsicht erbältlich. Die älteren Nummern des laufenden 
Jahrganges werden, soweit sie nicht bereits, im ersten Halb- 
jahrbande vereinigt, in den Gestellen stehen, in Kasten- 
mappen im Saal aufbewahrt. In der stattlichen Schubkasten- 
gruppe, die in Abb. 25 neben den oben erwähnten Zeit- 
schriftengefachen zu sehen ist, befindet sich eine umfassende 
Literaturübersicht über die letzten fünf Jahre. Sie enthält 
in Form einer Kartensammlung die »Zeitschriftenschau« der 
Zeitschrift, ergänzt durch Angaben über die in namhaften 
Zeitschriften erschienenen Buchbesprechungen und durch das 


zum achtzigsten Geburtstag gestiftet hat, ferner eine Gras- 
hof-Denkmünze und einige andre wertvolle Münzen auf- 
bewahrt. Er enthält ferner die photographische Aufnahme 
einiger Gründer des Vereines aus dem Jahr 1855, eine Samm- 
lung von Mitgliedkarten, die bis in das Jahr 1857 zurück- 
reicht, und schließlich eine Zusammenstellung von Festab- 
zeichen der Hauptversammlungen des Vereines aus der 
frühesten bis zur jetzigen Zeit. Am gegenüberliegenden Ende 
des Saales, wo sich die Bücherausgabe befindet, schließt sich 
der Bücherspeicher an; er nimmt den Raum des zweiten 
Stockwerkes über dem großen Saal ein und ist vom Lesesaal 
aus durch eine kleine Treppe zu erreichen. Die Bücher, 
deren Zahl einschließlich der im Lesesaal aufgestellten Bände 
mehr als 7000 beträgt, sind in eisernen, seitlich mit Holz 


Abb. 25. Lesesaal. 


nach Stichworten der Fachgebiete zerlegte Verzeichnis der 
Vereinsbücherei. Ferner wird hier ein systematisch geord- 
netes Verzeichnis der Bücherei untergebracht werden. 

Da die Bücherei des Vereines in erster Linie auch für 
den Gebrauch der Schriftleitung der Zeitschrift bestimmt ist, 
so ist sie mit dieser durch einen Aktenaufzug verbunden. 
Mit dem Aufzuge können auf Wunsch des Lesesaalbesuchers 
auch diejenigen Zeitschriften beschafit werden, die sich noch 
im wöchentlichen Umlauf bei der Redaktion befinden. 

Einen beachtenswerten Schmuck des Lesesaales bildet 
der an seinem Ende befindliche, in die Büchergestelle ein- 
gelassene, von Professor Riegelmann entworfene reich 
geschnitzte Glasschrank. In ihm sind die wertvollen dem 
Verein zu seinem 50jährigen Bestehen und bei andern Ge- 
legenheiten überreichten Adressen, eine Nachbildung des 
Bismarck- Albums, das der Verein dem Altreichskanzler 
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verkleideten Gestellen untergebracht. Zwischen den Reihen 
die durch einen Längsgang in 2 Gruppen geteilt werden, 
befinden sich mit Ausblick nach dem Tiergarten einige Ar- 
beitsplätze für Mitglieder, die, mit längeren Arbeiten be- 
schäftigt, die einschlägige Literatur zur Hand zu haben 
wünschen; denn der Verein leiht grundsätzlich keine Bücher 
aus. Die Anordnung der Bücher im Speicher ist so ge- 
troffen, daß der Arbeitende die Werke seines Fachgebietes, 
z. B. der Elektrotechnik, des Schifibaues usw., in unmittel- 
barer Nähe hat. Im Lesesaal sind schließlich alle Druck- 
schriften des Vereines einschließlich der Sonderabzüge auch 
außerhalb der Arbeitstunden käuflich zu erwerben. Der Saal 
ist für die Mitglieder des Vereines von 9 Uhr vormittags bis 
10 Uhr abends geöffnet. 

Die äußere Gestaltung des Aufganges zum dritten Stock- 
werk, Abb. 6, bringt uns zum Bewußtsein, daß wir uns den 
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eigentlichen Arbeitsräumen des Vereinshauses nähern. Wäh- 
rend das erste und das zweite Geschoß mehr oder minder dem 
Verkehr der Gäste des Hauses dienen und man diesem Um- 
stande bei der Ausstattung der Räume Rechnung getragen 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


räume der Redaktion und der Geschäftstelle ein. Auf der 
Westseite schließen sich an ein Direktorzimmer die Zimmer 
der Redakteure der »Zeitschrift« und der »Technik und Wirt- 
schaft« an, die mit der Beschaffung und Bearbeitung des 


Abb. 26. Direktorzimmer. 
; 4 


hat, sind für die Ausgestaltung der beiden oberen Geschosse 
unter Wahrung einer gefälligen Form lediglich Gründe der 
Zweckmäßigkeit bestimmend gewesen. Die Marmorgeländer 
der Treppen”sind vomkzweiten Stock aufwärts durch altgold- 


Abb. 27. 


Stoffes für die Aufsätze, die Zeitschriftenschau Rundschau 
usw. beschäftigt sind. Die Forderung, daß durch diese Räume 
wöchentlich rd. 200 in- und ausländische Zeitschriften ge- 
leitet werden müssen, bedingte ihre Anordnung in einer zu- 


Mitgliedabteilung. 
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bronzierte schmiedeiserne Geländer ersetzt, und auch die 
Breite des Treppenhauses hat man, um Raum zu gewinnen, 
durch Annäherung der Treppenabsätze aneinander verringert. 
Die Fenster zeigen hier nicht mehr den bunten Schmuck der 
Wappenbilder. Das dritte Stockwerk nehmen die Arbeits- 


4 


Las 


sammenhängenden Gruppe. Dagegen ist die Redaktion der 
Forschungsarbeiten sowie die Abteilung der Redaktion der 
Zeitschrift, die mit der Drucklegung der Handschriften zu 
tun hat und in enger Verbindung mit dem die Druckstöcke 
vorbereitenden Zeichensaale bleiben muß, in dem darüber 
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liegenden vierten Stockwerk untergebracht, Abb. 7. Diese 
Abteilung leitet den gesamten Verkehr der Redaktion mit der 
Druckerei und den Anstalten zur Herstellung der Druckstöcke. 

Auf der Nordseite des dritten Stockes folgen ein zweites 
Direktorzimmer, das Aktenzimmer, die Kasse und die Mit- 
gliedabteillung. Das eine Direktorzimmer zeigt Abb. 26. 
In dem Aktenzimmer sind die Vereinsakten in zwei hohen 
Wandschränken mit 80 und 240 Fächern, deren Türen durch 
Federn geschlossen gehalten werden, untergebracht. Die aus 
Eisenblech hergestellten Fächer bieten einen guten Schutz 
gegen Feuersgefahr. Die besonders wichtigen Schriftstücke 
sind in dem nebenan befindlichen Kassenzimmer feuersicher 
aufbewahrt. Das Zimmer der Mitgliedabteilung ist in Abb. 27 


Abb. 28. 


dargestellt. Das Bild zeigt in der Mitte die drei großen ver- 
schließbaren Kasten mit den Standkarten der 25000 Mitglieder 
des Vereines. Während die Karten hier alpbabetisch geord- 
net sind, besteht daneben noch ein besonderes Verzeichnis 
nach deutschen Städten und Ländern außerhalb Deutschlands. 
Das Kartenverzeichnis dient einmal als Mitgliederliste, auf der 
die Personalien, Eintrittjahr, etwaige Vereinsämter und Aebn- 
liches verzeichnet sind; es wird ferner zur Nachprüfung der 
Beitragzahlungen und zur Herstellung des eine umfangreiche 
Arbeit erfordernden Mitgliederverzeichnisses benutzt. Die Ab- 
teilung jenseits des Ganges, Abb. 6, dient der Abwicklung des 
Briefverkehrs. Der Raum enthält ferner die Registratur und 
die Schreibmaschinenabteilung für Redaktion und Geschäft- 
stelle. Ein Anmelderaum und ein Wartezimmer, das in zwei 
großen Wandkarten die Verteilung der Mitglieder des Ver- 


eines in Deutschland und auf der ganzen Erde zeigt, nehmen 
die übrigen Räume des Stockwerkes ein. 

Im vierten Stock, Abb. 7, befindet sich außer der bereits 
erwähnten Abteilung der Redaktion mit dem Zeichensaal die 
literarische Abteilung. Sie umfaßt die Leitung der Bücherei und 
die Organisation der Archive. Hier werden aus den Zeitungen 
und Zeitschriften die für die Vereinsgeschäfte wichtigsten Nach- 
richten gesammelt und geordnet. Die Abteilung hat ferner 
die Aufgabe, mit der Presse in ständiger Verbindung zu 
bleiben und durch Herausgabe von Gelegenheitsschriften die 
Kenntnis vom Wirken des Vereines in weitere Kreise zu tra- 
gen. Ihr unterstellt ist auch die Redaktion des in sechs Spra- 
chen jährlich in 70000 Exemplaren erscheinenden Bezugs- 


Zeichensaal. 
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quellen- Verzeichnisses, zusammengestellt aus den Anzeigen 
der Zeitschrift. Mit ihr verbunden sind ferner die technisch- 
geschichtlichen Arbeiten. Abgesehen von der Herausgabe der 
jährlich erscheinenden »Beiträge zur Geschichte der Technik 
und Industrie sind hier auch Archive eingerichtet worden, in 
denen Unterlagen zur Geschichte der Technik und Industrie 
gesammelt werden. Im Entstehen begriffen ist ein umfang- 
reiches biographisches Archiv, in dem die Angaben über große 
Männer der Technik und der Industrie planmäßig gesammelt 
werden. Mit ihm hängt eine Sammlung zusammen, die die Auf- 
gabe hat, die Bildnisse der um Technik und Industrie oder um 
die Entwicklung des Vereines verdienten Männer zu beschafien 
und aufzubewahren. Auch der Geschichte des Vereines wird 
hier besondere Aufmerksamkeit zugewendet. In Verbindung 
wit der literarischen Abteilung steht die Abteilung für das 
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technische Unterrichtswesen, die zugleich als Geschäftstelle des 
Deutschen Ausschusses für Technisches Schulwesen tätig ist. 

Im Zeichensaal, Abb. 28, werden sämtliche Unterlagen für 
die Abbildungen der Zeitschrift und die sonstigen in Betracht 
kommenden literarischen Unternehmungen des Vereines umge- 
zeichnet und ihre Darstellung in der bekannten einheitlichen 
Weise behandelt, die ein Kennzeichen der Vereins veröffent- 
lichungen und auch für andre namhafte Zeitschriften vorbild- 
lich geworden ist. Im Gegensatz zu früheren Gepflogenheiten 
ist man dazu übergegangen, diejenigen Unterlagen, die be- 
sonders große Abmessungen aufweisen, wie Werkstattzeich- 
nungen, Lagepläne und dergl., photographisch auf handliche 
Größe zu bringen und erst dann zu pausen. Infolgedessen 
konnte man die großen Zeichentische von 2 * 1 qm Platten- 
größe durchweg durch kleine von 1, 20 & 0,90 qm ersetzen 
und erheblich an Platz sparen. Auch der Aufwand an Ar- 
beitzeit und Zeichenstoffen, wie zum Beispiel Tusche und 
Pauspapier, wurde damit geringer. Anderseits vergrößert 


Abb. 29. 


— 


> Yi 


an, 
= 


den 


man zu kleine Vorlagen auf demselben Wege, um das Ar- 
beiten zu erleichtern und die peinliche Sauberkeit der Stock- 
abzüge zu gewährleisten. Aligemein stellt die Behandiung 
der in kleinem Maßstabe herzustellenden Zeichnungen be- 
sondere Anforderungen an die Fertigkeit des Zeichners und, 
was nicht weniger wichtig ist, an die künstliche Beleuchtung 
der Zeichenplätze. Hier wäre die sonst in Zeichensälen der 
Industrie benutzte Allgemeinbeleuchtung wegen der erforder- 
lichen hohen Lichtstärke zu kostspielig. Daher wird das je- 
weils auf einem kleinen Raume zu vereinigende Licht durch 
Stehlampen auf jedem Tisch erzeugt. Die Lampen werden 
an die von der Decke herabhängenden Kontakte, s. Abb. 28, 
angeschlossen. Die unmittelbar an der Decke befindlichen 
Leuchtkörper dienen lediglich zur Erhellung des Gesamt- 
raumes. Wie aus dem Bilde hervorgeht, werden aufrecht 
stehende Tische im Zeichensaal nicht benutzt, da sie sich 
mit Rücksicht auf die Feinheit der Pausarbeiten als nicht 

zweckmäßig erwiesen haben. Der Zeichensaal ist künstlich 
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gelüftet, wie alle diejenigen Räume des Hauses, die zum 
Aufenthalt einer größeren Anzahl Personen bestimmt sind. 
Der den Zeichensaal leitende Ingenieur hat seinen Platz in 
einem am Ende des Saales befindlichen, durch eine Glas- 
wand abgeschlossenen Raume, der eine gute Uebersicht über 
den Saal ermöglicht. 

Mit dem Gang durch das dritte und vierte Stockwerk 
haben wir die der Arbeit gewidmeten Räume des Hauses 
kennen gelernt. Das darüber befindliche Dachgeschoß ent- 
hält Lagerplätze für Akten, außerdem Frühstücksräume mit 
Küche für die Beamten. Das Gebälk des in Abb. 29 darge- 
stellten Frühstückzimmers aus lasiertem Kiefernholz, der 
Wandbelag aus rotem Linoleum und die weißen Putzllächen 
zeigen, daß man hier mit einfachen Mitteln eine freundliche 
Wirkung zu erzielen verstanden hat. 

Wenden wir uns zurückblickend dem konstruktiven Ge- 
samtaufbau des Hauses zu, so ist das Bestreben hervor zu- 
heben, dem Bau durch Güte und Sicherheit der einzelnen 


Frühstücksraum der Beamten. 
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Teile dio Lebensdauer zu verleihen, die im Sinne der weit 
ausschauenden Vereinsbeschlüsse liegt. Die tragenden Wände 
sind massiv, als Decken sind Steineisendecken verwandt. Der 
Dachstuhl besteht aus Eisenkonstruktion, die von K. Bern- 
hard berechnet ist. Zur Feuersicherheit sind die Dach- 
schrägen ebenfalls als Steineisendecken ausgebildet, die gleich- 
zeitig einen guten Schutz gegen Hitze und Kälte bieten. 
Die Heiz- und Lüftanlage im Kellergeschoß wird noch be- 
sonders besprochen werden. Die Fernsprecheranlage ent- 
spricht dem neuesten Stande der Technik. 

In seiner Gesamtheit stellt das neue Haus eine würdige 
Stätte der Arbeit des Vereines dar. Der erste Abschnitt 
seines Bestehens fällt in eine gewaltige Zeit, in der ganz 
Deutschland gezwungen ist, die Früchte seiner Arbeit mit 
dem Schwerte in der Hand zu verteidigen. Möge der Erfolg 
unserer Waffen ein Siegel auf die große Vergangenheit und 
ein Unterpfand für eine größere Zukunft sein! 

Dipl.-Ing. H. Groeck. 
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Das neue Haus des Vereines deutscher Ingenieure in Berlin. 
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Das neue Haus des Vereines deutscher Ingenieure in Berlin. 


Haupteingang an der Sommerstraße. 
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Die technischen Einrichtungen des ‚Vereinshauses. 


Die Zentralheiz-, Lüft- und Kühlanlage. 


Die Anlage ist auf Grund eines Programmes, das.von Pro- 
fessor Hermann Rietschel stammt, von Rud. Otto Meyer, 
Berlin, ausgeführt worden. Zur Heizung des gesamten Gebäudes 
dient eine gemeinsame Warmwasser-Niederdruckheizung, die 
für 80° Höchsttemperatur des Heizwassers berechnet ist. 
Die rd. 12600 cbm einnehmenden Räume können im all- 
gemeinen auf + 20° bei einer niedrigsten Außentemperatur 
von — 20° erwärmt werden. Die Heizung erfordert im höch- 
sten Falle, d. h. bei — 20° Außentemperatur, 243000 WE /st. 


zungszimmer in derselben Zeit zweimaligen, der Zeichen- 
saal einmaligen, die Aborte fünfmaligen Luftwechsel erhal- 
ten. Mit der Lüftanlage ist eine Kühlanlage für den Sitzungs- 
saal und die Sitzungszimmer verbunden. 

Um die Bedienung zu erleichtern und jederzeit einen 
Einblick in das Arbeiten der Anlage zu sichern, sind eine 
Reihe Schalt-, Prüf- und Meßgeräte aufgestellt. 

Die Kesselanlage mit Zubehör, die Heizkammern, Venti- 
latoren, Schalt- und Prüfgeräte befinden sich im Kellerge- 
schoß. Eine schematische Darstellung der gesamten Heiz-, 


Abb. 1. Schema der Heiz-, Lüft- und Kühlanlage. 
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Hierzu kommen noch höchstens rd. 90000 WE /st für Lüft- 
zwecke. Die Wärme wird an die Räume durch Heizkörper 
an Ort und Stelle übertragen, während der große Sitzungs- 
saal mit erwärmter Luft geheizt wird, die aus einer mit 
Warmwasserheizkörpern versehenen Heizkammer im Keller- 
geschoß entnommen wird. Künstliche Lüftung haben der 
Sitzungssaal und die Sitzungszimmer im ersten Obergeschoß, 
der Zeichensaal und die Aborte. Der Sitzungssaal, die Sit- 
zungszimmer und der Zeichensaal sind mit Drucklüftung, die 
Aborte mit Sauglüftung versehen. Der Sitzungssaal soll 
stündlich für 120 Personen je 30 cbm frische Luft, die Sit- 


Lüft- und Kühlanlage zeigt Abb. 1. Ein Teil des Hof- 
kellers, in dem die Kessel untergebracht sind, dient zugleich 
zur Lagerung des Brennstoffes. Die vom Strebelwerk in Mann- 
heim gelieferte Kesselanlage, Abb. 2, besteht aus 4 gußeiser- 
nen Gliederkesseln für Koksfeuerung mit unterem Abbrand 
und selbsttätiger Feuerungsregelung. Die Feuerung wird 
durch eine auf den Kesseln angebrachte Schüttöffnung be- 
schickt. Durch die Vertiefung des Kesselraumes gegenüber 
dem Kokslagerraum ist eine bequeme Bedienung der Feue- 
rung erreicht worden. Jeder Kessel ist absperrbar und bei 
etwa vorkommender Ausbesserung leicht auszuschalten. Je 
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zwei Kessel sind an einen gemeinsamen Schornstein ange- 
schlossen und bilden eine Kesselgruppe. Jede Kesselgruppe 
ist zur dauernden Prüfung der Feuerung mit einem auf- 
schreibenden Pyrometer und mit einem Zugmesser versehen. 
Die Feuerung arbeitet normal mit einer Abgastemperatur 
von rd. 150° bei einem Unterdruck von rd. 4 mm Wasser- 
säule, im Fuchs gemessen. 

Die Heizkörper haben durchweg glatte Oberflächen und 
stehen vorwiegend in 
den Fensternischen, 
wo die Abkühlung 
am größten ist. Je- 
der Heizkörper ist 
im Vorlauf und Rück- 
lauf absperrbar. Das 
Rohrnetz ist nach der 
Zweirohranordnung 
mit oberer Verteilung 
angelegt und hinter 

einem Rücklauf- 
sammler in vier ab- 
sperrbare Gruppen 
1 bis 4 geteilt. Grup- 
pe 5 ist deshalb nicht 
absperrbar, weil sie 
zur Beheizung einer 
Pförtnerwohnung im 
vierten Stock dient. 
Die Gruppen um- 
fassen jedesmal die- 
jenigen Räume, wel- 
che zu gleichen Ta- 
geszeiten benutzt 
werden, wie z. B. die 
Bureauräume, die bis 
gegen 4 Uhr nach- 
mittags, oder wieder 
andre Räume, die bis 
spät abends ge- 
braucht werden. Der 
Benutzung dieser 
Raumgruppen ent- 
sprechend kann also 
die Heizung von der 
Hauptstelle aus ge- 
regelt werden; außer- 
dem ist jeder Strang 
durch Stravgventile 
ausschaltbar. 

Die Anordnung 
der Verteilleitung im 
Dachgeschoß ist vor 
allem durch die For- 
derung begründet, die 

Kellerräume mög- 
lichst von Rohrleitun- 
gen frei zu halten. 
Der weiteren Forde- 
rung, die Kellerräu- 
me auf keinen Fall 
durch hindurchgelei- 
tete Heizrohre zu er- 
wärmen, wurde da- 
durch entsprochen, 
daß die im Kellerge- 
schoß erforderlichen 
Rohrleitungen, gut 
isoliert, in Fußboden- 
kanälen mit Prüföffnungen verlegt wurden. Um auch eine 
Erwärmung dieser Rohrkanäle,. und somit eine Wärmeüber- 
tragung an die Kellerräume zu verhindern, hat man die Ka- 
näle an einen Abluftkanal angeschlossen, der die Luft aus den 
Rohrkanälen ständig absaugt; ‚durch entsprechend angelegte 
Oeffnungen strömt den Rohrkanälen kühle Luft vom Keller zu. 

Ein Bild von der Lüftanlage mit "der Bedienungsstelle 
gibt Abb. 3. Von den”drei getrennten Heizkammern, Abb. 1, 
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Abb. 2. Heizkesselanlage. 
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ist je eine für den Sitzungssaal, die Sitzungszimmer und 
für den Zeichensaal bestimmt. Jede Kammer ist auch mit 
einem eigenen Ventilator versehen. Im allgemeinen arbeiten 
die drei Heizkammern getrennt; jedoch können mittels einer 
Schaltvorrichtung mit Wechselklappen die Heizkammern des 
Saales und der Sitzungszimmer gemeinsam entweder zur 
Lüftung des Saales cder der Sitzungszimmer verwendet 
werden, wobei sich ihre Leistungen entsprechend verstärken, 
oder aber aushülfs- 
weise miteinander 
vertauscht werden, 
so daß die Heizkam- 
mer des Saales zur 
Lüftung der Sitzungs- 
zimmer oder umge- 
kehrt benutzt wird. 
Die Umschaltung 
kann man je nach 
Bedarf vornehmen, 
wobei sich Leistun- 
gen von 2000, 4000 
oder 6000 ebm /st Luft 
erzielen lassen.“ 

Die Frischluft wird 
durch das rechts vom 
Haupteingang gele- 
gene Fenster entnom- 
men und durch einen 
mit Tageslicht er- 
hellten Kanal in die 
ebenfalls mit Tages- 

licht beleuchtete 
Staubkammer im Kel- 
ler geleitet, wo sie 
durch ein Stofifilter 
von Unreinigkeiten 
befreit wird, bevor 
sie in die Heizkam- 
mern gelangt. Sie 
wird in den Heiz- 
kammern durch guß- 
eiserne Rhombikus- 
Heizkörper!) auf 
Raumtemperatur er- 
wärmt. Die Erwär- 
mung wird teils durch 
Luftmischklappen, 
teils durch selbsttä- 
tige auf den Wasser- 
umlauf einwirkende 
Temperaturregler ge- 
regelt. Die erzielten 
Lufttemperaturen 
werden durch elek- 
trische, auf Wider- 
standsmessung beru- 
hender Fernthermo- 
meter, Bauart Sie- 
mens & Halske, im 

Bedienungsraume 
ständig angezeigt. 
Die warme Luft wird 
durch Kanäle nach 
den einzelnen Räu- 
men geführt. Diese 
Kanäle haben glatte 
Innenfläche und be- 
stehen je nach den 
baulichen Verhältnissen aus verzinktem Blech, aus Mauerwerk 
mit glasierter weißer Verblendung, oder aus glasierten Ton- 
rohren, die in den Kellerfußboden eingebettet und mit Kork- 
schrot isoliert sind. 

Für den Festsaal ist noch eine zweite Heizkammer, die 
sogenannte Nachwärmkammer vorhanden. Man hat im Saal 
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selbst örtliche Heizkörper nach Möglickeit vermieden, da 
diese die Wärmeregelung sehr erschweren. Die Nachwärm- 
kammer muß stets von der auf 18° vorgewärmten Luft durch- 
strömt werden. Ist die Temperatur im Saal zu niedrig, so 
setzt eine selbsttätige Regelvorrichtung die Heizkörper der 
Nachwärmkammer in Tätigkeit, und die Luft wird auf eine 
dem Wärmebedarf des Saales entsprechende höhere Tempe- 
ratur gebracht. Ebenso wird bei zu hoher Temperatur im 
Saal der Nachwärm-Heizkörper selbsttätig ausgeschaltet. Da- 
mit im Saale Zugbelästigungen an den Fenstern vermieden 
werden, wird der Zwischenraum der Doppelfenster mit ein- 
gebauten, dicht verkleideten Heizkörpern geheizt. Alle 
Regelvorrichtungen und Meßgeräte sind auf einer im Bedie- 
nungsraum untergebrachten Schalttafel übersichtlich vereinigt, 
8. Abb. 3. 

Die Heiz- und Luftkammern sind nach gesundheitlichen 
Grundsätzen eingerichtet. Alle vollen Wände sind mit gla- 
sierten weißen Steinen verblendet; der Fußboden ist mit 
Fliesen belegt; die Zwischenwände und die Umfassungswände 
bestehen aus Glas. Durch die Anordnung der Glaswände 
wird zugleich erreicht, daß alle 
Abteilungen der Heiz- und Luft- 
kammern Tageslicht erhalten. 

Bei der Kühlanlage ist neben 
der Kühlung der Luft vor allem 
auch für ihre Trocknung gesorgt. 
Als das geeignetste Mittel hierfür fohrkorb 
wurde Eis gewählt. Der Eisbehälter 
ist mit Schaltvorrichtungen ver- 
sehen, durch die man die Luft 
nach Bedarf kürzere oder längere 
Zeit mit dem Eis in Berührung 
bringen kann, um die gewünschte 
Kühlwlrkung zu erzielen. Diese — = 


Vorrichtung ist erforderlich, weil ij 


die Oberfläche der Eisblöcke durch li 


das Abschmelzen ständig vermin- 
dert wird und sich damit auch 
deren Kühlwirkung ändert. Die am 
Küblkörper vorbeistreichende Luft 
wird so stark wie möglich abge- 
kühlt, so daß sich Feuchtigkeit aus- HH IT 


scheidet. Durch Zumischung unge E L Ca | LINIE BSH 


kühlter Luft wird die geeignete Ein- gb. I Fahro. e 
trittstemperatur hergestellt. Zur fam Hlemmplate ee 


Prüfung der Luftfeuchtigkeit sind 
an der Bedienungsstelle Feuchtig- 
keitsmesser angebracht. 


Der Personenaufzug 
und der Aktenaufzug. 


Die Aufzuganlagen bestehen 
aus einem elektrischen Personen- 
aufzug von 450 kg oder 6 Personen 
Tragfähigkeit bei 16,6 m Förderhöhe 
und 1 m/sk Geschwindigkeit für den 
Verkehr vom Erdgeschoß bis zum 
Dachgeschoß und einem elektrischen 
Lastenaufzug für 25 kg bei 16,4 m 
Förderhöhe und 0,5 m/sk Geschwin- 
digkeit vom ersten Stock bis ins 
Dachgeschoß; beide sind von Carl 
Flohr in Berlin gebaut. 

Von der sonst üblichen Bauart 
unterscheiden sich die Aufzüge zu- 
nächst dadurch, daß die Schnecke 
der Antriebmaschine nicht ein- oder 
zweigängig, sonder viergängig ist. 
Die sich daraus ergebende große 
Zähnezahl des Schneckenrades hat 
den Vorteil, daß stets mehrere Zähne 
im Eingriff sind und somit der ein- 
zelne Zahn geringer beansprucht 
wird. Ferner haben die Zahnflächen 
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Schaltbild der elektrischen Knopfsteuerung des Personenaufzuges. 


Tragkraft 450 kg oder 6 Personen. 
Förderhöhe 20,4 m, Geschwindigkeit 1 m/sk. 
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und damit sehr günstige Eingriffsverhältnisse. Infolgedessen 
konnte die Zahnteilung fein gewählt und ein besonders 
ruhiger Gang der Schnecke erreicht werden. 

Die Schnecke ruht in ihrer ganzen Länge in einem mit 
Weißmetall ausgegossenen Lager, das die biegenden Kräfte 
auffängt. Das Schneckengehäuse ist mit einem Fuß für die 
Aufnahme des Elektromotors versehen. Damit ist ein starrer 
Zusammenbau gesichert. Als Bremse dient eine magnetisch 
betätigte Backenbremse. Die Steuerung ist die Flohrsche 
Universal-Druckknopfsteuerung, Abb. 4, bei der man den 
unbesetzten Fahrkorb von jeder Haltestelle zu einer be- 
liebigen andern von außen heranholen und auch zu seinem 
gewöhnlichen Standort im 
Erdgeschoß schicken kann. 
Nach Betreten des Fahrkorbes 
ist jede einzelne Haltestelle 
durch Druck auf einen ein- 
zigen Knopf zu erreichen. 
Der Korb wird dabei durch 
einen etwaigen Druck auf die 


Abb. 4. 
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außerhalb befindlichen Druckknöpfe nicht beeinflußt, da die 
Außensteuerung durch einen Kontakt an dem beweglichen 
Fußboden des Fahrkorbes durch das Eintreten des Fahrgastes 
ausgeschaltet wird. Der Fahrgast muß, um überhaupt fahren 
zu können, zuerst die Tür des Fahrkorbes schließen, braucht 
sie aber beim Verlassen des Aufzuges nicht zuzumachen, da 
der leere Fahrkorb auch bei offener Fahrkorbtür herangeholt 
oder nach unten gesendet werden kann. Die Tür des Fahr- 
schachtes muß natürlich, wenn der Fahrkorb laufen soll, ge- 
schlossen sein. 

Die Steuerung arbeitet mit Vorspannstrom. Durch den 
Druck auf einen der Knöpfe wird, wenn alle Schachttüren 
des Aufzuges zugemacht sind, ein Stromkreis geschlossen, der 
den Stockwerkschalter oder die Walze einschaltet. Hier- 
durch wird ein zweiter Stromkreis geschlossen, in dem der 
Hauptverriegelungsmagnet liegt. Dieser Magnet verriegelt 
dann mittels eines durch sämtliche elektrischen Doppel- 
Sicherheitsverschlüsse der Aufzug-Schachttüren gehenden 
kräftigen Stahlbandes alle Türen, wobei das Band gleichzeitig 
auch die elektrischen Kontrollkontakte in den Türschlössern 
betätigt, so daß nun der gemeinschaftliche Stromkreis für 
den Bremsmagnet und die beiden Umschaltmagnete zur Betäti- 
gung des Motorumschalters und des Magneten zur Bewegung 


des Anlassers erregt ist. Der letztere Magnet ist mit einer 
Luftbremse versehen, die auf eine unveränderliche Anlauf- 
zeit von 7 sk eingestellt ist. Nach Ablauf dieser Zeit werden 
alle Anlaufwiderstände des Motors kurz geschlossen, so daß 
der Motor dann seine volle Umlaufzahl erreicht. Der Neben- 
schlußelektromotor hält die gleichbleibende Höchstgeschwin- 
digkeit auch bei magnetischer Belastung ein. 

Die Sicherungen des Personenaufzuges gegen das Ueber- 
fahren der Endstellen wirken nicht auf den Anlasser, sondern 
auf einen besondern Endausschalter, der nicht nur sofort die 
Steuerung, sondern auch den Hauptstrom unterbricht. Auch 
die Schlaffseilausschaltung wirkt auf einen Hauptschalter. 

Außer diesen Sicherheitsvorrichtungen ist der Fahrkorb 
mit einer doppelt wirkenden Fangvorrichtung versehen, die 
bei der Dehnung und auch beim Bruch eines oder beider 
Seile den Fahrkorb sofort an die Leitschienen festklemmt. 
Ein Geschwindigkeitsregler setzt ferner diese Fangvorrichtung 
sofort in Tätigkeit, wenn aus irgend einem Grunde die 
höchste behördlich zugelassene Geschwindigkeit erreicht wird. 

Der Aufzug zur Beförderung von Akten hat ebenfalls 
eine elektrische Druckknopfsteuerung, mit welcher der Fahr- 
korb von einem Stockwerk zum andern gesandt und zu jeder 
Haltestelle herangeholt werden kann. 
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Seitdem durch die Inbetriebnahme des Suezkanales im 
Jahr 1869 das Mittelmeer, wenn zunächst auch nur als Durch- 
fahrtstraße, für den Weltverkehr wieder erhöhte Bedeutung 
erlangt hat, sind die Mittelmeerländer aus jahrhundertlangem 
Schlaf erwacht und nunmehr in regem Wettbewerb bemüht, 
aus der vermehrten Verkehrsgelegenheit Nutzen zu ziehen 
und an dem Weltverkehr, der sich seit der Entdeckung des 
Seeweges nach Amerika mehr und mehr in den Atlantischen 
Ozean gezogen hatte, wieder kräftig teilzunehmen, 

Zu diesem Zwecke mußten die vorhandenen, vielfach von 
alters her berühmten Seehäfen den gegenwärtigen Anforde- 
rungen der Schiffahrt entsprechend umgebaut und erweitert, 
größere Wassertiefen und neue Anlegestellen geschaffen, 
Lagerplätze und Lagerhäuser errichtet, mußte vor allem auch 
dafür gesorgt werden, daß die Häfen Eisenbahnanschluß und 
leistungsfähige Einrichtungen für den Umschlag der Güter 
erhielten. 

Bei den meisten der vorhandenen Häfen lagen die Ver- 
hältnisse für eine Erweiterung insofern ungünstig, als die 
bisher von der Schiffahrt als Anlegestellen benutzten ge- 
schützten Uferbuchten nur geringe Ausdehnung und mäßige 
Tiefe hatten, so daß man genötigt war, neue geschützte 
Liegeplätze vor den vielfach auch noch steil abfallenden, den 
Winden und dem Wellenschlage frei ausgesetzten Felsküsten 
künstlich herzustellen. | 

Vorbildlich für den Ausbau und die Erweiterung der 
Mittelmeerhäfen wurde mit seinen neuen Anlagen, die zum 
Teil schon vor der Erbauung des Suezkanales unter dem 
zweiten französischen Kaiserreich in Angriff genommen und 
erfolgreich durchgeführt waren, Marseille. 

Die neue Bauweise bestand darin, daß durch einen 
parallel zum Ufer in das Meer hineingebauten Steindamm, 
den Wellenbrecher, eine vor Wind und Wellenschlag ge- 
nügend geschützte Wasserfläche gewonnen wurde. Diese dem 
Meere abgewonnene Wasserfläche ist durch den Einbau von 
rechtwinklig zum Ufer angeordneten Landebrücken, Molen 
oder Kaizungen, an denen die Schiffe anlegen können und 
auf denen Lagerhäuser, Zufahrtstraßen und Eisenbahngleise 
ihren Platz finden, erforderlichenfalls auch durch Austiefung 
der Sohle zu einem den erhöhten Ansprüchen genügenden 
Sicherheits- und Verkehrshafen ausgestaltet worden. 

Die Schiffe fahren in den Hafen von der Seite her im 
Schutze der überstehenden, einen Vorhafen bildenden Enden 
des Wellenbrechers ein. Der Zwischenraum zwischen dem 
Wellenbrecher und dem Kopfende der Kaizungen, ebenso der 


Abstand der Kaizungen voneinander wird so groß gewählt, 
daß neben den festliegenden Schiffen Platz zum Durchfahren, 
Drehen und Wenden verbleibt. 

Von den Bauwerken nehmen die Wellenbrecher, von 
deren Standfähigkeit die Sicherheit der Schiffe und die Be- 
nutzbarkeit der Häfen in erster Linie abhängt, sowohl ihrer 
Bedeutung als auch ihren Kosten nach den ersten Platz ein. 
Sie bestehen entweder ganz aus einer Schüttung von natür- 
lichem Felsgestein, welche so angeordnet wird, daß die Größe 
der Steine, ihrer Inanspruchnahme entsprechend, von unten 
nach oben und von innen nach außen zunimmt, oder sie er- 
halten einen Kern aus Felsgestein und eine Abdeckung aus 
wild geschütteten oder regelmäßig versetzten großen Kunst- 
steinblöcken, oder sie bestehen schließlich unten aus einer 
Steinschüttung und darüber aus einer standfesten, aus Kunst- 
steinblöcken unter Wasser zusammengebauten Mauer, die 2 
bis 3 m über Mittelwasser hochgeführt und seeseitig noch mit 
einer gleich hohen Brüstung als Schutz gegen Spritzwellen 
versehen ist. Auch die im übrigen ganz aus Steinschüttung 
mit Abdeckung aus natürlichen oder künstlichen Blöcken 
hergestellten Wellenbrecher. erhalten über Mittelwasser viel- 
fach noch einen senkrechten Maueraufbau mit Brüstung. 
Damit die Wellenbrecher auch zu Lösch- und Ladezwecken 
ausgenutzt werden können, hat man auf ihnen landseitig in 
einzelnen Häfen breite, von einer Kaimauer begrenzte Lade- 
straßen angelegt. 

Die Ansicht der Hafeningenieure über die beste Bauart 
der Wellenbrecher ist noch geteilt, auch hat sich gezeigt, 
daß je nach der Wassertiefe und der Wirkung der Winde 
verschiedene Bauweisen geboten sind. Einig ist man darin, 
daß die bei der Abdeckung und dem Aufbau der senkrechten 
Mauer verwendeten Kunststeinblöcke da, wo der Wellen- 
schlag am stärksten ist (das ist seeseitig in der Höhe des 
mittleren Wasserstandes), gar nicht groß und schwer genug 
gewählt werden können, und ferner, daß man die Blöcke 
quer zur Bauwerkachse mit möglichst engen Fugen, aber 
ohne Verband setzen muß, damit die Angriffsfläche der 
Wellen auf jeden Block möglichst klein wird und die ein- 
zelnen Blöcke bei dem unvermeidlichen Setzen des Gesamt- 
bauwerkes nachsacken können. 

Mit der Zunahme der Größe und Tragfähigkeit der 
Schwimmkrane, auf deren Mitarbeit man bei der Herstellung 
der Wellenbrecher angewiesen ist, lassen sich immer schwerere 
Kunstblöcke einbauen und dadurch die Sicherheit der Bau- 
werke erhöhen. 

Gleichfalls aus künstlichen Betonblöcken, die mit Hülfe 
von Kranen oder Tauchern unter Wasser regelmäßig aufge- 
setzt und über Wasser durch ein in gewöhnlicher Weise her- 
gestelltes, einheitliches Mauerstück überbaut sind, werden in 
der Regel die senkrechten Seitenbegrenzungen der Kaizungen 
und Uferstrecken hergestellt, an denen die Schiffe anlegen. 
Die unterste Blockreihe pflegt auf eine Steinschüttung gesetzt 
und die fertige Kaimauer mit Steinabfall und Schutt hinter- 
füllt zu werden. Auf dieser Hinterfüllung werden dann die 
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Lagerhäuser errichtet, die Straßen angelegt und die Gleise 
gestreckt; sie alle haben mit dem Nachsacken der Hinter- 
küllung zu rechnen. 

Die Eisenbahngleise sind meistens als durchgehende Ufer- 
gleise angelegt, die von Lokomotiven befahren werden können, 
und von denen rechtwinklig mittels Drehscheiben die Lade- 
gleise der Kaizungen abzweigen, auf denen die Eisenbahn- 
wagen von Menschen, Tieren oder durch Spills bewegt werden. 

Der Vortragende schildert auf Grund einer Studienreise, 
wie diese Bauweise den verschiedenen Verhältnissen einzelner 
Hafenplätze angepaßt worden ist. 

Marseille ist vielfach Vorbild für andre Häfen geworden 
und übertrifft bis jetzt die übrigen Mittelmeerhäfen. 

Den ältesten Teil der Hafenanlagen bildet eine von 
Westen nach Osten gerichtete, an ihrer Mündung durch vor- 
springende Felsen eingeengte und geschützte 800 m lange 
und 300 m breite Meeresbucht, die jetzt mitten in der Stadt 
liegt. Dieser sogenannte Alte Hafen besitzt keinen Gleis- 
anschluß, ist aber von breiten Ladestraßen umschlossen und 
dient nach wie vor in vorzüglicher Weise dem Ortsverkehr. 
Da er ein Hindernis für den von Norden nach Süden gerich- 
teten Straßenverkehr bildet, hat man ihn neuerdings an sei- 
ner Mündung durch eine Schwebefähre überbrückt. 

An die Einfahrt des Alten Hafens schließen sich in nörd- 
licher Richtung die der Küste seit 1850 vorgelagerten neuen 
Hafenbecken an, die durch einen jetzt mehr als 4.5 km langen 
Wellenbrecher dem Meere abgewonnen sind. Die einzelnen 
nacheinander hergestellten Becken sind 500 bis 800 m lang 
und 400 bis 500 m breit. Durch die in Abständen von etwa 
250 m eingebauten 100 bis 150 m breiten Kaizungen wird 
die nutzbare Breite der Becken auf etwa 200 m beschränkt. 

Während die Kaizungen im allgemeinen vom Lande aus 
seewärts gerichtet sind, hat man jedes Becken an seinem 
Ende durch eine entgegengesetzt gerichtete, von dem Wellen- 
brecher abzweigende kurze Zunge, die einer der vom Lande 
abzweigenden Kaizungen gegenüber liegt, soweit abge- 
schlossen, daß nur eine schmale Durchfahrt verbleibt. Da 
diese Durchfahrten, um die an der Landseite des Wellen- 
brechers angelegte Ladestraße dem Fuhrwerks- und Eisen- 
babnverkehr zu erschließen, mit Drehbrücken überbrückt 
sind, so ist das Ein- und Ausfahren der Schiffe umständlich 
und zeitraubend. Ebenso umständlich ist das Anlegen der 
Schiffe an den Kaizungen und am Ufer. Der Eisenbahnver- 
kehr wird bei der gewählten Anordnung der rechtwinklig 
vom Ufer abzweigenden Kaizungen dadurch verlangsamt 
und verteuert, daß die meisten Wagen einzeln über Dreh- 
scheiben geführt werden müssen. 

Nachdem man bis vor kurzem an der beschriebenen Bau- 
art festgehalten hatte, zwang das Vorgehen der Wettbewerb- 
häfen neuerdings zu einer grundsätzlichen Aenderung. Bei 
dem im Bau begriffenen neuesten Hafenbecken ist von der 
Anlage einer Ladestraße auf dem Wellenbrecher abgesehen, 
so daß der Bau weiterer Drehbrücken unterbleiben und die 
Weite der Durchfahrt vergrößert werden konnte. Die wich- 
tigste Aenderung besteht darin, daß die neuen Kaizungen 
nicht mehr rechtwinklig, sondern schräg zum Ufer gestellt 
werden, so daß die An- und Abfahrt großer Schiffe erleich- 
tert ist und bei der Abzweigung der Ladegleise Weichen 
verwendet werden können. 

Während bei der Verlängerung des Wellenbrechers — 
abgesehen von dem Fehlen der Aufmauerung und der Lade- 
straße — die bisherige bewährte Bauweise der Steinschüttung 
mit flach geneigter Abdeckung durch schwere Betonblöcke 
beibehalten ist, hat man sich mit Rücksicht auf die großen 
Tiefen und die unregelmäßige Lage des Felsuntergrundes 
veranlaßt gesehen, beim Bau der neuen Kaimauern eine von 
der bisher üblichen ganz abweichende Bauweise anzuwenden. 
Statt der Steinschüttung und der Betonblöcke werden 30 m 
lange und 12m hohe Schwimmkasten verwendet, die man 
auf den in 12m Tiefe unter Wasser vorher abgeglichenen 
Felsuntergrund oder — wo dieser tiefer als 12 m unter 
Wasser liegt — auf Betonpfeiler aufsetzt, die unter einer 
Taucherglocke vom Felsuntergrund bis zu der gleichmäßigen 
Tiefe von 12 m unter Wasser hochgeführt worden sind. Im 
letzteren Fall ruht jeder Schwimmkasten auf zwei 6 m starken 
Pfeilern. 

Die in einem für diesen Zweck angelegten Trockendock 
aus Eisenbeton angefertigten Schwimmkasten erhalten 7,50 m 
untere Breite und werden an ihren Stirnseiten mit Nut und 
Feder versehen. Sie werden nach der Fertigstellung und 
Erbärtung schwimmend an ihre Verwendungsstelle gebracht, 
dort in fortlaufender Reihe versenkt und mit Beton ausge- 
füllt. Ueber Wasser erfolgt der weitere Aufbau in der 
üblichen Weise. In dieser neuen Bauart werden die Kai- 
mauern jetzt bis zu Wassertiefen von 22 m ausgeführt. 


Neben dem für den Lösch- und Ladeverkehr der See- 
schiffe bestimmten neuesten Hafenbecken wird landseitig, und 
mit ihm durch eine 40 m weite, mit einer Drehbrücke über- 
spannte Durchfahrt verbunden, ein Ausbesser- und Liege- 
hafen angelegt, an dessen Südseite 3 Trockendocks für See- 
schiffe vorgesehen sind, während an der Nordseite der gegen- 
wärtig im Bau befindliche Binnenschiffahrtskanal einmünden 
wird, der Marseille mit Arles an der Rhone verbindet. 

Dieser Kanal, der die Flußschiffahrt auf der Rhone be- 
leben und Marseille bei der Versorgung der Schweiz mit 
Koblen und Getreide wettbewerbfähig machen soll, wird rd. 
80 km lang. In baulicher Beziehung ist er beachtenswert, 
einmal, weil er durch Meeresbuchten geleitet und hier in 
Tiefen von 4 bis 10 m durch Steindämme gegen den Wellen- 
schlag geschützt werden muß, dann aber hauptsächlich des- 
wegen, weil er in der Nähe von Marseille in einem 7 km 
langen Tunnel durch das Küstengebirge hindurchgeführt 
werden muß Da der Kanal im Tunnel zweischiffig mit bei- 
derseitigen 2 m breiten, für den elektrischen Treidelbetrieb 
bestimmten Leinpfaden durchgeführt werden soll, so erhält 
der Tunnel die bisher ganz ungewöhnlich große Breite von 
25 m. 

In scharfen Wettbewerb mit Marseille ist im Laufe der 
letzten Jahrzehnte Genua getreten, das von den auf der 
Reise nach und von Ostafrika, Indien, Ostasien und Australien 
begriffenen, durch den Suezkanal gehenden Dampfern der 
großen nordeuropäischen Schiffahrtslinien, besonders auch 
von den deutschen Dampfern mit Vorliebe angelaufen wird, 
und das sich auch mehr und mehr als Umschlagplatz für das 
dicht bevölkerte, gewerbtätige Oberitalien und für die 
Schweiz entwickelt. 

Der Hafen von Genua liegt in einer von der an Berg- 
abhängen stufenförmig ansteigenden Stadt halbkreisförmig 
umschlossenen geräumigen Meeresbucht, in die strablen- 
förmig vom Lande aus Kaizungen eingebaut sind. Die Hafen- 
anlagen werden gegen die von Süden wehenden gefährlichen 
Winde durch Wellenbrecher geschützt, welche man zur Ein- 
engung der weiten Einfahrt als Molen beiderseits vom Lande 
aus in das Meer eingebaut hat. 

Im Schutze der vom Ostufer abzweigenden alten Mole, 
die auf einem Felsenriff steht, waren von der Republik Genua 
ihre zum Teil noch jetzt bestehenden Hafenanlagen errichtet, 
deren Bau weit in das Mittelalter zurückreicht. Erst mit der 
Fertigstellung der vom Westufer abzweigenden, nahezu 
1000 m langen neuen Mole, mit deren Bau im 17. Jahrhundert 
begonnen war, wurde es möglich, die ganze Bucht von 136 ha 
zu Hafenzwecken auszunutzen. Da dieser Hafen bei Südost- 
stürmen den Schiffen noch immer keine genügend ruhige 
Lage gewährte, so ist durch eine 1876 in Angriff genommene 
Erweiterung der Wellenbrecher eine größere Sicherheit ge- 
schaffen worden. 

Durch zwei nach der See bis zu Tiefen von 30 m vorge- 
schobene neue Molen, von denen die nach dem Geldspender 
Herzog von Galliera genannte westliche Mole Galliera 1500 m 
Länge erhalten hat, ist ein 95 ha großer Vorhafen mit 600 m 
Einfahrtweite gewonnen und dadurch_der nunmehrige Innen- 
hafen geschützt worden. 

Die Genua nur auf der Durchfahrt anlaufenden Personen- 
dampfer können ihren am Nordufer des InnenrhafensYin der 
Nähe des Hauptbahnhofes gelegenen Anlegeplatz, die Ponte 
Federico Guilelmo, bequem und schnell erreichen und trotz 
ihrer Größe im Hafen wenden. 

Für den Eigenverkehr des Hafens, der ankommend vor- 
nehmlich englische Steinkohle, dann aber auch Erz, Eisen, 
Holz, Getreide, Baumwolle und Petroleum, ausgehend in be- 
scheidenerem Umfange Manufakturwaren, Wein, Oel und 
Marmor umfaßt, dienen die übrigen Kaizungen und die Innen- 
seiten der älteren Molen. Besonderer Wert ist bei diesen 
Ladestellen auf gute Eisenbahnanschlüsse gelegt worden, 
und trotz der Schwierigkeiten, welche die gebirgige Be- 
schaffenheit des den Hafen umschließenden Geländes bot, hat 
man die Ladegleise meistens durch Weichen statt durch 
Drehscheiben an die Sammelgleise angeschlossen. Drei ver- 
schiedene Gleisgruppen, die am Hafenufer verteilt angelegt 
sind, dienen zum Sammeln und Ordnen der Wagen. Durch 
Tunnel sind oder werden diese Sammelgruppen mit den gro- 
Ben Verschiebebahnhöfen im Westen und Osten der Stadt ver- 
bunden. 

Obschon auch die Zahl und Leistungsfähigkeit der Um- 
schlagvorrichtungen ständig vergrößert worden ist, reicht der 
Hafen für den schnell wachsenden Verkehr nicht mehr aus. 
Man hat sich daher zu einer weiteren Vergrößerung ent- 
schließen müssen, die nur nach dem Vorbilde von Marseille 
durch die Anlage eines Wellenbrechers vor der an die 
Meeresbucht anschließenden geraden Küste ermöglicht wer- 
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den kann. Die neuen, rechtwinklig, aber in größeren Ab- 
messungen wie in Marseille geplanten Hafenbecken erhalten 
ihren Platz vor dem westlich gelegenen Küstenort Sampier- 
darena. Ihre östliche Zufahrt wird von dem gemeinschaft- 
lichen Vorhafen aus, dessen Einfahrtweite von 600 auf 400 m 
verengt werden soll, durch eine Durchbrechung des land- 
seitigen Schenkels der Mole Galliera geschaffen, eine west- 
liche Zufahrt ist im Schutze des neuen Wellenbrechers, der 
eine Fortsetzung des wasserseitigen Schenkels der Mole 
Galliera bilden wird, vorgesehen. 

Mit dem Bau des Wellenbrechers war man im Frühjahr 
1913 beschäftigt. Die erforderlichen Schüttsteine wurden von 
einer am Westufer des Innenhafens vorspringenden Felsnase, 
die man auf diese Weise abtragen will, in unmittelbarer Nähe 
der Baustelle gewonnen und in Klappnachen herangeschafft. 

Bei der Herstellung der Wellenbrecher ist im allgemeinen 
früher ebenso wie in Marseille verfahren; doch besteht eine 
Abweichung, die möglicherweise die Veranlassung gewesen 
ist, daß der obere Teil der Mole Galliera bei einem starken 
Sturm im November 1898 auf eine größere Länge zerstört 
worden ist. Während die seeseitige Abdeckung der Stein- 
böschung in Marseille über Mittelwasser unter 1:3 flach ge- 
neigt und auf 9m Länge bis zur Brüstungsmauer durchge- 
führt ist, hat. man die Schutzblöcke in Genua vor der 
Brüstungsmauer stufenförmig aufgetürmt und einen vertieften 


Zwischenraum zwischen ihnen und der Brüstungsmauer ge- 
lassen. Diese Anordnung scheint schuld daran gewesen zu 
sein, daß die Schutzblöcke fortgeschleudert und die Brüstungs- 
mauer durchbrochen worden ist. Bei der Wiederherstellung 
hat man zur Abdeckung Betonblöcke von 200 t Einzelgewicht 
verwendet und diese in engen Zusammenhang mit der 
Brüstungsmauer gebracht. Eine ebene Grundfläche für die 
Blöcke mußte dadurch geschaffen werden, daß die Hohlräume 
in der Oberfläche des Unterbaues durch Versenken von 
Säcken mit Beton ausgefüllt wurden. 

Bei dem im Bau begriffenen neuen Wellenbrecher wird 
eine Unterlage hergestellt, die möglichst wenig Hohlräume 
hat und deshalb auch möglichst wenig nachsackt. Zu die- 
sem Zweck werden Steine verschiedener Größe verwendet 
und in einzelnen Lagen, denen man Zeit zum Setzen läßt, 
verstürzt. Der weitere Aufbau wird vermutlich nach dem 
neuesten Vorbilde bei der Mole Granili in Neapel von 11 m 
Tiefe unter Mittelwasser an mittels senkrecht stehender Eisen- 
betonkasten erfolgen. Die als offene Rahmen mit einer 
Mittelwand ausgeführten Kasten haben dort 9m Länge, 5 m 
Breite und 2,30 m Höhe, sie wiegen nahezu 100 t. Fünf über- 
einander gesetzte Rahmen bilden einen Pfeiler, dessen Ge- 
wicht nach der Ausbetonierung über 1000 t beträgt. Zwei 
Reiben Pfeiler nebeneinander bilden den 18 m breiten Wellen- 
brecher. (Schluß folgt.) 
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Leitfaden der Werkzeugmaschinenkunde. Von 
H. Meyer. Berlin 1913, Julius Springer. 206 S. mit 312 
Abb. Preis 5 M. 

Das Buch soll nach dem Vorwort in erster Linie dem 
Unterricht in der Werkzeugmaschinenkunde an technischen 
Mittelschulen dienen. Der Zweck dieses Unterrichtes ist 
nach den Worten des Verfassers nicht, die Schüler zu Werk- 
zeugmaschinenkonstrukteuren auszubilden, sondern ihnen 
»die Kenntnis der gebräuchlichsten Werkzeugmaschinen, 
ihrer Werkzeuge und vor allem ihrer Anwendung so veit zu 
vermitteln, daß sie wissen, mit welchen Mitteln in einer mo— 
dernen Maschinenfabrik die Einzelteile der Maschinen bear- 
beitet werden. 

Meines Erachtens kann dies nicht allein Zweck des 
Unterrichtes in der Werkzeugmaschinenkunde sein, sondern 
dieser Unterricht dürfte außerdem noch bei entsprechender 
Ausgestaltung genau so gut geeignet sein zur Erziehung im 
technischen Denken wie z. B. der Dampfmaschinenbau, der 
doch auch nicht nur mit der ausgesprochenen Absicht ge— 
pflegt wird, nur Dampfmaschinenkonstrukteure heranzubil- 
den. Ä 
Da nach Angabe des Verfassers bei der Anlage des 
vorliegenden Buches in erster Linie der vorhin genannte 
Gesichtspunkt maßgebend gewesen sein soll, so wäre zu 
fragen, wie der gedachte Zweck von dem Buche erfüllt wird. 

Das Buch behandelt: die spanabhebenden Werkzeug- 
maschinen, also die Hobel- und Stoßmaschinen, Drehbänke, 
Fräsmaschinen, Bohrmaschinen, Schleifmaschinen, weiter die 
Maschinensägen und schließlich einige Holzbearbeitungs- 
maschinen. Die bei den genannten Maschinen zur Ver- 
wendung kommenden Werkzeuge, Aufspannvorrichtungen und 
Antriebvorrichtungen bilden in besondern Kapiteln die eine 
Hälfte des Buches. Auch ein kleiner Abschnitt über Meß- 
werkzeuge ist eingeschaltet. 

Das Buch bringt also eine Fülle von Material in Skizzen, 
Schnittzeichnungen und Ansichten. Es ist natürlich bei dem 
großen Umfang des behandelten Gebietes nicht möglich, in 
einem Buche von etwa 200 Seiten vollständig zu sein, es 
galt vielmehr, den übergroßen Stoff geschickt zu sichten und 
richtig auszuwählen. Das ist dem Verfasser unter Berick- 
sichtigung seines angegebenen Zweckes gut gelungen. Die 
Erklärungen zu dem umfangreichen Figurenmaterial sind klar 
und knapp gehalten, manchmal vielleicht etwas zu knapp, 
so daß der Leser, für den das Buch bestimmt ist, sich 
schwer hineinfinden dürfte. Dagegen ist es als Unterrichts- 
hülfsmittel für eine Werkzeugmaschinenkunde im Sinne des 
Verfassers recht gut geeignet. Dr.-Ing. Weißhuhn. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 


(Eine Besprechung der eingesandten Bücher wird vorbehalten.) 


Dr.⸗Ing.-Dissertationen. 
(Die Orte in Klammern bezeichnen die Hochschulen.) 


4) Chemie. 
(Schluß von S. 1440) 


Studien über die Dioxy-triphenvl-methan-carbonsäuren, 
insbesondere über m- und y-Phenol-phthaline und -phthaleine. 
Von 8. Leichner. (Berlin.) 

VeberSeleno-Naphthen-Chinon. Von A. Schoeller. (Berlin.) 

Ueber Aldehyde der Pyridinreihe. Von G. H. Lenart. 
(Berlin.) 

Untersuchung über Ferrisulfate. Von B. Bak ke. (Berlin.) 

Ueber einige Derivate des 2.27.4. 47. 5.5 Hexametheldiphe— 
nxls. Von J. Berger. (Berlin.) 

Ueber das Verhalten einiger Arylhydrazine gegen Phen- 
anthrenchinon. Von H. Oehme. (Berlin.) 

vergleichende Untersuchungen über die gravimetrischen 
und titrimetrischen Methoden zur Bestimmung der Wolfram— 
säure. Von L. Demharter. (Stuttgart.) 

Berlinerblau und Turnbullsblau Von Th. Stanisch. 
(Stuttgart.) 

Beiträge zur Kenntnis der Derivate des 1,3- und 1,4 Di- 
benZovlbenzols. Von O. Breit. (Stuttgart.) 

Beiträge zur Kenntnis des Maclurins. Von F. Heigelin. 
(Stuttgart.) 

Ueber Sulfosäuren des Fluorens und daraus entstehende 
Verbindungen, Von R. Hofstadt. (Stuttgart.) 

Ueber die Einwirkung von Schwefelwasserstoff auf einige 
Metalle und die Reduktion von Metallsulfiden durch Wasser- 
stoff. Von O. Schmehl. (Darmstadt.) 

Ueber das CGrhedda-Wachs. Von E. Casimir. (München.“ 

Vergleichende Untersuchungen über die Festlegung des 
Neutralpunktes in der Alkalimetrie bezw. Acidimetrie. Von 
O. Fergg. (München.) 


5) Allgemeine Wissenschaften. 


Ueber die Messung kleiner Verluste in Hochfrequenz- 
kreisen. Von W. Kaposi. (Darmstadt.) 

Ueber die thermoelektrischen Eigenschaften des Silieiums. 
Von E. Baerwind. (Berlin.) 

Vergleiche über Emscher-, Kremer- und Stiagbrunnen, 
Neustädter Becken, biologische und chemische Klärung nach 
den Ergebnissen der Stuttgarter Versuchskläranlagen. Von 
E. Maler. (Stuttgart.) 1 

Untersuchungen über Luftumwälzungsverfahren bei Nie- 
derdruckdampfheizungen. Von Fr. Werner. (Berlin.) 

Die Betriebsbuchführung einer Werkzeugmaschinen-Fabrik. 
Von M. Seng. (Berlin.) 

Die Bedeutung Diesterwegs für die Methode des geo- 
graphischen Unterrichts unter besonderer Berücksichtigung 
der mathematischen Geographie. Von F. Rasor. (München.) 
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Bergbau. 


Die Leuchtkraft der verschiedenen Arten von Sicher- 
heitslampen. Von Beyling. (Glückauf 26. Sept. 14 S. 1425/28) 
Oel-Sicherheitslampen, Benzin-, Azetylen-Lampen, elektrische Lampen. 
Vergleiche. 


Chemische Industrie. 


Elektrochemie und Elektrothermie in der Metallurgie 
und der chemischen Großindustrie Schluß. Von Foerster. 
(ETZ 24. Sept. 14 S. 889/91) Herstellung von Feinstahl im Lichtbogen- 
ofen. Verwendung von Widerstand- und Lichtbogenöfen zur Gewinnung 
von Karborund, Graphit, Kalziumkarbid, Kalkstickstoff und andern 
Stickstoffverbindungen. 


Dampffässer und Kocheinrichtungen. 


Systeme der Vorwärmung bei Desinfektionsapparaten. 
Von Ebert. (Gesundhtsing. 19. Sept. 14 S. 694/96*) Anordnung der 
Heizleitungen bei Behältern mit einfachem und mit Doppelmantel. Un- 
mittelbare und mittelbare Heizung mit Rippenheizkörpern. Behälter 
mit besonderer Feuerung. 


Dampfkraftanlagen. 


Messung der Wassertemperatur während des Anheizens 
von ausziehbaren Röhrenkesseln. Von Winkelmann. (Z. 
Dampfk. Maschbtr. 25. Sept. 14 S. 143/44*) Versuche über die Größe 
des Wärmeausgleiches bei Wasserumlaufvorrichtungen in einer gegebenen 
Zeit. Ausgleicher von Howald und von Altmayer. 


Eisenbahnwesen. 


Recent railway construction in Chile Von King. (Eng. 
News 20. Aug. 14 S. 390/95*) Uebersicht über das Eisenbahnnetz Chiles, 
insbesondere die großamerikanischen Linien. Darstellung der mehr als 
3500 km langen Längsbahn von Tacna nach Puerto Montt und der 
zur Küste führenden Querbahnen. 

Great Northern Ry. iınprovementsat Seattle, Wash. Von 
Adams. (Eng. News 20. Aug. 14 S. 377/79*) Die Arbeiten bestanden 
in der Höherlegung der Gleise, Beseitigung aller Straßenkreuzungen in 
Schienenhöhe und im Bau einer neuen 387 m langen Brücke über die 
Salınon-Bucht mit einer 61 m weiten Klappenöffnung. 

Ueber zusätzliche Triebwerkbeanspruchung durch 
Lagerspiel bei Kurbelgetrieben elektrischer Lokomotiven. 
von Kummer. Schluß. (Schweiz. Bauz. 19. Sept. 14 S. 135/37*) 
Beanspruchung durch eine pulsierende Motorkraft wie bei Einphasen- 
strommotoren. 

Die Lüftung der Untergrund- und Tiefbahnen. Von 
Brugsch und Briske. (El. Kraftbetr. u. B. 24. Sept. 14 S. 493/98*) 
Lüftschächte bei den Berliner und New Yorker Unterpflasterbahnen. 
Trennung der Gleispaare in New York. Luftsauger bei den Londoner 
Tieftunnelbahnen und den Untergrundstrecken der Pennsylvania-Eisen- 
bahn. Schluß folgt. 

Die geschichtlichen Lokomotiven der k. k. öster- 
reichischen Staatsbahnen. Von v. Littrow. (Z. österr. Ing.- 
u. Arch.-Ver. 18. Sept. 14 S. 637/46) Ausführliche Zusammenstellung 
der Lokomotiven, die auf den heutigen Linien der österreichischen 
Staatsbahnen Dienst getan haben und vor Ende 1913 aus dem Fahr- 
park ausgeschieden worden sind. Angaben über Achsenanordnung, 
Bauart, Baujahr usw. Forts. folgt. 

New locomotive terminal of the Central R. R. of New 
Jersey. (Eng. News 20. Aug. 14 S. 385/88*) Die Anlage umfaßt ein 
Kraftwerk für Elektrizität und Druckluft, zwei Lokomotiv-Rundhäuser 
mit 34 und 32 Ständen von 27,5 bis 30,5 m Länge und Drehscheiben 
von 30,5 m Dmr., Werkstatt, Bekohlanlage mit Bunkern für 1550 t, 
zwei Aschegruben und Aufstellgleise für Personenwagen. 

Ueberdachung eines Ladesteges auf dem Bahnhof in 
Erfurt. Von Janßen. (Zentralbl. Bauv. 26. Sept. 14 S. 557/48*) 
Holzbauten von O. Hetzer, Weimar. Der Ladesteg in Erfurt ist eine 
offene 28,3 m lange Halle, deren 20,9 breites Dach von vier gebogenen 
Bindern auf Holzstützen getragen wird. 

Versuche mit Treppenbelägen auf den Zugangstreppen 
zum Stadtbahnstelig des Hauptbahnhofes in Hamburg. 
Von Honemann. (Zentralbl. Bauv. 26. Sept. 14 S. 548/49*) Erfah- 
rungen mit Linoleum. Kosten. Versuche mit Steinholz, Korklinoleum, 
Gummileder, Gummi. Gußasphalt, usw. 


1) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeit- 
schriften ist in Nr. 1 S. 29 veröffentlicht. 

Von dieser Zeitschriftenschau werden einseitig bedruckte gummierte 
Sonderabzüge angefertigt und an unsere Mitglieder zum Preise von 2 4 
für den Jahrgang abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten 
Preis. Zuschlag für Lieferung nach dem Auslande 50 J. Bestellungen 
sind an die Redaktion der Zeitschrift zu richten und können nur gegen 
vorherige Einsendung des Betrages ausgeführt werden. 


Eisenhüttenwesen. 


Gleichstrom-Walzenzugmaschine von 700 bis 1000 PS. 
Von Zix. (Z. Ver. deutsch. Ing. 3. Okt. 14 S. 1436’38*) Die Maschine 
von 750 mm Zyl.-Dmr. und 900 mm Hub treibt ein Bandeisenwalzwerk 
an, das-aus einer Vorstraße mit 2 Gerüsten und einer Fertigstraße ınit 
8 Gerüsten von 300 mm Ballen-Dmr. besteht. Einzelheiten. Betrieb- 
schwierigkeiten im Einspritzkondensator., 


Elektrotechnik. 

Texas’ largest central station. (El. World 22. Aug. 14 8. 
369/73*) Das Elektrizitätswerk der Fort Worth Power and Light Co. 
umfaßt 14 Wasserrohrkessel mit Unterschubfeuerung; ein Kessel ist 
gleichzeitig für Gasheizung eingerichtet. Die Maschinenanlare enthält 
eine Drehstrom-Turbodynamo von 5000 KW und zwei von 4000 KW. 
Die Maschinenspannung wird durch drei Transformatorensätze auf 
60000 V erhöht. 

Hydroelectric station on the Cuyahoga River. (El. World 
22. Aug. 14 S. 374/75*) Die Anlage, die in Verbindung mit einem 
größeren Dampfkraftwerk arbeitet, besteht aus drei 750 pferdigen 
Franeis-Turbinen für rd. 30 m Gefälle, die bei 500 Uml./min je einen 
Drehstromerzeuger treiben. 

High-tension distribution in Central Texas, Forts. (El. 
World 5. Sept. 14 S. 470/74*) Verkaufabteilung. Bedienung der Elek- 
trizitätsmesser und Zahlverfahren bei der Texas Power and Light Co, 
Elektrischer Betrieb von Oelmühlen und Baumwollspinnereien. 

Seros power development, Lerida, Spain. Von Stevens. 
(Eng. News 3. Sept. 14 S. 473/78*) Das vorliegende, dritte Wasser- 
kraftwerk für die Versorgung von Barcelona hat im April 1914 mit 
vier 16000 Ps-Turbinen für 52 m Gefälle den Betrieb aufgenommen. 
Lageplan. Bauart und Ausführung des 19,2 km langen, mit Beton 
ausgekleideten Oberwasserkanales. 

Seros hydroelectric development in Spain. Von 
Stevens. (Eng. Rec. 29. Aug. 14 S. 250/52*) Gesamtanordnung des 
vorstehend erwähnten Kraftwerkes, Lageplan des Einlaufwerkes am Rio 
Segre und eines der Dämme, die zum Abschluß von Staubecken dienen. 
Schluß folgt. 

Power development at the High dam between Minnea— 
polls and St. Paul. Von Meyer. (Journ. Am. Soe. Mech. Eng. 
Sept. 14 S. 305/15*) Abbildungen vom Bau des Eisenbetonstaudammes 
für das Kraftwerk von 4 x 3500 KW Leistung. Untersuchungen über 
die verfügbare Wassermenge, die mittlere Jahreslelstung und die Kosten 
der Anlage. 

Das vereinfachte Kreisdiagramm des Repulsionsmotors. 
Von Moser. (El. u. Maschinenb., Wien 9. Aug. 14 S. 669/76*) Die 
Ausgestaltung des bekannten Kreisdiagrammes soll eine schnelle Ueber— 
sicht über sämtliche elektrische Eigenschaften des Motors bei beliebigem 
Winkel der Bürstenverschiebung liefern. Das Vektordiagramm und der 
Diagrammkreis bei Berücksichtigung des Läuferwiderstandes. Ermitt- 
lung der Geschwindigkeit. Das Kreisdiagramın bei Vernachlässigung 
des Ständer- und Läuferwiderstandes. Bestimmung des Läuferstromes 
aus dem Diagramm. 

150000-Volt transmission system. Von Woodbury. (Proc. 
Am. Inst. El. Eng. Sept. 14 S. 1359/70*) Einrichtung und Betrieb der 
vom Big Creek-Kraftwerk gespeisten Hochspannungsübertragung der 
Pacifie Light and Power Corporation. 

Report by the Joint Committee on induetive inter- 
ference to the Railroad Commission of the State of Cali- 
fornia. (Proc. Am. Inst. El. Eng. Sept. 14 S. 1311/57) Bericht über 
Teilergebnisse der Versuche über die Beeinflussung von Fernsprech- und 
Telegraphenleitungen durch Wechsel-Starkstrom. 

Zur Berechnung und Spannungsregelung langer Dreh- 
stromleitungen. Von Soschinski. (ETZ 24. Sept. 14 S. 991794“) 
Zahlenbeispiele. 

Erd- und Wasserbau. 

Die Ursache der Bewegung des in offenen Gerinnen frei 
fließenden Wassers. Von Hofmann. (Z. Arch. u. Ing.-Wes. 14 
Heft 5 S. 35562) Erörterung verschiedener Formeln für die Ermitt- 
lung der Wassergeschwindigkelt aus dem Gefäll und Formel für den 
Rückstau des Wassers an Brücken. 

Barge Canal terminals. Von O’Connor. (Eng. Rec. 29. Aug. 
14 S. 253/54*) Darstellung der verschiedenen Ausführungen von Kal- 
bauten in den Häfen von Albany, Troy und Schenectady. 

Fischteich bei Malz am Hohenzollernkanal. Von Ger- 
hardt. (Zentralbl. Bauv. 30. Sept. 14 S. 553/54*) Ein 1,3 kın langer 
abgeschnittener Arm des für die Scheitelhaltung des Hohenzollernkanals 
benutzten Malzer Kanales ist mangels sonstiger Verwendung als Fisch- 
teich ausgestaltet worden. Abdämmung, Trockenlegung usw. Ablaß- 
vorriehtungen. Kosten. Der 4,5 ha große Teich ist für Karpfenzüch- 
tung eingerichtet und verpachtet worden. 

Coast sand-travel near Madras harbour. Von Spring. 
(Proc. Inst. Civ. Eng. 12/13 Bd. 4 S. 153239 mit 1 Taf.) Ursachen 
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der Bildung von Sandbänken: Meeresströmungen, Wirkung der Wellen. 
Art des Sandes und Sandmengen. Einfluß der Richtung der Wellen 
gegen den Strand. Mittel zur Abhülfe. Meinungsaustausch. 

Assuan dam: protection of down, rock surface and 
thickening and heightening. Von Macdonald. (Proc. Inst. Civ. 
Eng. 12/13 Bd. 4 S. 249,332* mit 3 Taf.) Bericht über die seit 1904 
ausgeführten Arbeiten zum Schutz gegen Untersplung des Dammes 
und Über die bekannte Erhöhung und Verstärkung des Dammes. Aus- 
führlicher Meinungsaustausch. 

Assuan dam: iron and steel work connected with its 
heightening. Von Perry. Proc. Inst. Civ. Eug. 12/13 Bd. 4 
S. 405,20 mit 1 Taf.) Mitteilungen über die Verlegung der Schützen, 
neue Schützen von 24 m Höhe, neue Drehbrücke über die Schleuse 
Nr. 1 usw. 

The design and construction ofthe Bassano dam. Von 
Muckleston. Forts. (Eng. News 1. Sept. 14 S. 484.88*) Bauanlage 
und Bericht über die Ausführung des Baues. Bewegliche Formen für 
Stainpfbetonarbeiten. Erddamm. 

Design of pole foundations. Von Christensen. (Eng. 
Rec. 29. Aug. 14 S. 243,44“) Berechnung auf Grund der wider- 
stehenden Erddrücke und der Bodenreibung. Bestimmung der zulässi- 
gen Belastung. 


Gasindustrie. 


Das Gas in der Bäckerei. Von Albrecht. Schluß. (Journ. 
Gasb.-Wasserv. 19. Sept. 14 S. 881/86%) Bauarten der Backöfen mit 
Gasfeuerung: Oefen der Imperial Continental Association, von Küppers- 
busch und von Senking. Temperaturregler. 

Die neueren Fortschritte in Theorie und Praxis der 
Generatorgaserzeugung. VonGwosdz. Forts. (Glückauf 26. Sept. 
14 S. 329/35*%) Gaserzeuger mit Rührwerk und mit drehbarem Schacht 
von Chapmann, Koppers. Abstichgeneratoren. Forts. folgt. 

Reinigung von Rauch- und sonstigen Abgasen, Nieder- 
schlagen von Abdämpfen; ihre Verwertung unter Gewin- 
nung von Nebenprodukten Von Gwos dz. (Gesundhtsing. 
26. Sept. 14 S. 697/706“) Flugaschefünger, Rauchwäscher, Einrichtung 
zur Rauchverhütunz bei Kesselfeuerungen von Jak. Greis. Rußfänger 
von Arno Müller. Gaswäscher von Theisen. Verfahren zum Unschäd- 
lichmachen von Kokereigasen. Verwertung von Abdämpfen. 


Gießerei. 


Großguß, eine teehnisch-wirtschaftliche Betrachtung. 
Von Leber. (Stahl u. Eisen 24. Sept. 14 S. 1521,25*) Unter Hinweis 
auf die Schwierigkeit des Gießens großer Stücke wird die Wichtigkeit 
einer sorgfältigen Vorausberechnung der Kosten erörtert und zunächst 
ein Vorschlag zu einer genauen Nachberechnung gemacht. 

Die Modellwerkstätten und das Modellager der Firma 
Gebrüder Sulzer A.-G. in Winterthur. Von Ahrens. Stahl u. 
Eisen 24. Sept. 14 S. 1526 30* mit 1 Taf.) Der Neubau mit Modell- 
schreincerei und -schlosserei beschäftigt 100 Arbeiter und dient zur 
Herstellung von Dieselmaschinen. Kreiselpumpen, Kältemaschinen und 
Zentralheizungen. Die Schreinerei enthält 24, die Schlosserei 9 Ma- 
schinen mit Antrieb durch 8 Elektromotoren von 70 PS Gesamtleistung. 
Einzelheiten. Schluß folgt. 


Holzbearbeitung. 


Untersuchungen über die Imprägnierung hölzerner 
Leitungsmaste durch Tränkung Von Nowotny. (El. u. Ma- 
schinenb., Wien 9. Aug. 14 S. 677/82*) Bericht über Versuche zur Be- 
stimmung der Aufnahmefähigkeit insbesondere von Kiefern- und Fichten- 
holz für verschiedene Tränkflüssigkeiten. Schluß folgt. 


Lager- und Ladevorrichtungen. 


Foundations for largest ore-shipping dock in the world. 
(Eng. Rec. 29. Aug. 14 S. 249:50*) Der Unterbau der fünften Erz- 
tnaschenanlage der Duluth, Missabe and Northern Railway Co. Ist rd. 
660 m lang und besteht aus 14600 Holzpfählen, die eine Stampfbeton- 
platte tragen. Betonmischanlage. Vorgang beim Einstampfen. 


Maschinenteile. 


Gear testing machine. Von Lewis. (Journ. Am. Soc. Mech. 
Eng. Sept. 14 S. 323/25“) Die Vorrichtung gestattet, die Zahnräder 
unter Belastung auf ruhigen Lauf zu prüfen, ohne daB große Arbeit 
geleistet wird. Die Belastung wird durch einen Druckluftkolben erzeugt. 
Wirkungsweise. Meinungsaustausch. 

Die kritischen Drehzahlen schnell umlaufender Wellen. 
Von Schleusner. (Motorw. 20. Sept. 14 S. 569/70*) Mitteilungen 
iiber das einfache Verfahren von Krause, das auf der Anwendung des 
Verfahrens von Dunkerley beruht. 

Die Kugellager und ihre Verwendung im Maschinenban. 
Von Ahrens. (Schweiz. Bauz. 26. Sept. 14 S. 145/49) Mechanik 
des Kugellagers. Anwendung und bauliche Ausbildung als Triebwerk- 
lager, Turbinen-Trag- und -Stützlager, Lager für Kreiselpumpen, Stra- 
gen- und Elsenbahnachsen. Versuche über Kraftersparnisse. 

New type three-cone friction clutch. (Iron Age 30. Juli 14 
S. 265%) Zwischen die beiden üblichen kegeligen Reibflächen ist ein 


loser kegeliger Ring eingeschaltet, wodurch man größere Leistung 
und mit Hülfe eines größeren Kegelwinkels sanfteres Greifen der Kupp- 
lung erreichen will.  Schnittzeichnung der für 1 bis 50 PS bei 


100 Uml./min gebauten Kupplung. 


Materialkunde. 


Fin neues Verfahren zur Prüfung der Festigkeit von 
Tuchen. Von Kerten. (Leipz. Monatschr. Textilind. 15. Sept. 14 
S. 232,33) Um einheitliche Ergebnisse beim Prüfen der Haltbarkeit 
mittels des Schabeversuches zu erhalten, behandelt man die Proben 
vorher mit Salzsäure und Alkohol, wodurch die Oberflächen der Tuche 
gleichmäßig werden. Ergebuisse von Versuchen. 

Factors affecting structural timber. Von Betts. (Eng. 
Rec. 29. Aug. 14 S. 255575) Einfluß der Dichte, des Faserverlaufes, 
des Wassergehaltes, der Lage des Holzes im Bauinquerschnitt und von 
Knoten, Rissen usw. auf das Verhalten bei Festigkeitsversuchen. 


Mechanik. 


Beitrag zur Theorie des Knickens Von Lindner (2 
Arch. u. Ing.-Wes. 14 Heft 5 S. 363 70% Aufstellung neuer Formeln 
für die Spannungen in dem gefährlichen Querschnitt und Vergleich mit 
den Ergebnissen der Versuche von Tetmajer. 

Untersuchung der Wasserströmung in einem Rohr- 
krümmer. Von v. Cordier. (Z. f. Turbinenw. 20. Sept. 14 S. 39698) 
Auszug aus einem Bericht über Versuehe in der Versuchsanstalt für 
Wasserinotoren zu Charlottenburg. Verfahren bei der Messung der 
Wassergeschwindigkeit und des statischen Druckes mit Pitot-Rohren. 
Schluß folgt. 

Die spezifische Wärme cp der Luft bei 600 C und 1 bis 
200 at. Von Holborn und Jakob. (Z. Ver. deutsch. Ing. 8. Okt. 14 
S. 1429,36*) Bei den Meßversuchen wurde die in einem elektrisch be- 
triebenen Kompressor erzeugte Druckluft nach einem Kalorimeter ge- 
leitet. dahinter auf Atmosphärendruek entspannt und durch die Nieder- 
druckleitung entweder in einen Gasmesser oder ins Freie geschickt. 
Einzelheiten der Anordnung. Das Ergebnis deckt sich mit denen der 
neuesten Drosselversuche. 


Meßgeräte und -verfahren. 


A flow metering apparatus. Von Levin. (Journ. Am. Soc. 
Mech. Eng. Sept. 14 S. 326.28*) Die Vorrichtung zum Messen der 
Dampfgeschwindigkeit besteht aus einem innen und außen mit Boh- 
rungen versehenen Krümmer, an dem man den Verlauf des Druckes 
beobachten kann. Rechnerischer Zusammenhang zwischen Druckverlauf 
und Geschwindigkeit. Vergleich der Ergebnisse von Messung und Rech- 
nung. Meinungsaustausch. 

Elektrische Fernmeß- und Fernstellvorrichtungen. Von 
Schwenn. (Gesundhtsing. 19. Sept. 14 S. 68593) Geräte von Sie- 
mens & Halske A.-G.: Widerstandsthermometer, ihre Herstellung und 
ihre Fehler. Anlage mit Widerstandsthermometern im Reichstagsgebäude 
zu Berlin. Fernhygrometer. Thermoelektrische Fernthermometer, optische 
Pyrometer. Selbstschreiber und Klappen-Ferustellvorrichtung im Rat- 
hause zu Charlottenburg. 

Wirbelstrom-Tachograph für Dampfturbinen. Von Berg. 
(Z. f. Turbinenw. 20. Sept. 14 S. 398/400*%) Wirkungsweise des Ge- 
schwindigkeitsmessers und der Schreibvorrichtung der Deuta-Werke, 
Berlin. 

Wuter discharge measurement with chemicals. Von 
Groat. Forts. (Eng. Rec. 29. Aug. 14 S. 246 47) Ausschalten von 
Fehlern beim Titrierverfahren. Vorgang beim Titrieren. Zahlenbeispiel. 
Einführen der Salzlösung in den Wasserlauf. 

Railroad track scale. Von Boyd. (Journ. Am. Soc. Mech. Eng. 
Sept. 14 S. 329/36*) Hebelanordnung und Abmessungen für eine Wage 
mit 4 Abschnitten von Insgesamt rd. 150t Nutzbelastung. Ausbildung 
der Schneiden. Berechnung der Hebelquerschnitte und des Wagebalkens. 
Plattform und Schienen. 


Metallbearbeitung. 


Automatic forgings lathe. (Iron Age 30. Aug. 14 S. 266 67®) 
Einfach gebaute 1,45 t schwere Drehbank von 356 mm Spitzenhöhe für 
Massenbearbeitung von GußB- und Schmiedestücken. 

Theory and practice of sherardizing. Von Trood. (Iron 
Age 30. Aug. 14 S. 245/47* Erörterungen und Erfahrungen über Zeit- 
dauer des Verfahrens, Temperaturen, Prüfung und Reinigung der Stücke. 
Untersuchung des Zinkstaubes. 


Metallhüttenwesen. 


Ueber Zink- und Bleierze in Ungarn. Von Schnaß. (Metall 
u. Erz 22. Sept. 14 S. 603/12*%) Die Vorkommen in den Karpathen, 
in Siebenbürgen usw. Geologische Verhältnisse. Umfang und Art der 
Gewinnung. 


Motorwagen und Fahrräder. 


Eleetrie motor trucks for New York Railway. (El. Railw. 
Journ. 5. Sept. 14 S. 427,31*) Verwendung von 29 elektrisch betrie- 
benen Straßenfahrzeugen im Dienst der New York Railways Co. für 
Beförderung von Baustoffen, Mannschaften. Hülfsgerät für Unfälle usw. 
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Bauart und Ausrüstung der Wagen mit Akkumulatoren, Motoren, Steuer- 
einrichtungen. 

Die Fabrikation des Massivreifens für Lastautomobile. 
Von Hübener. (Motorw. 20. Sept. 14, S. 570/74*) Versuche von 
Michelin über das Verhalten von Voll- und von Luftreifen beim Fahren 
über Unebenheiten. Gummimischung, zulässige Belastungen der Voll- 
reifen für schwere Lastwagen. Vorgang beim Aufziehen der Reifen auf 
die Stahlringe. 


Pumpen und Gebläse. 


Acceptance test of a high-duty triple-expansion pum- 
ping engine at Bissell’s Point station, St. Louis Water 
Works. Von Peek. (Eng. News 3. Sept. 14 S. 504065) Abmessungen, 
Indikatordiagramme und Ergebnisse der Versuche an der von der Holly 
Mfg. Co., Buffalo, gebauten stehenden Pumpmaschine von 864'1626'2439 
mm Dmr. der Dampfzylinder und 1676 mm Hub. 


Schiffs- und Seewesen. 


Twenty years progress in marine construetion. Von 
Gracie. (Proc. Inst. Civ. Eng. 12/13 Bd. 4 S. 381/409 S. Zeit- 
schriftenschau vom 8. Nov. 13. 

Die Anwendung des Kreuzerhecks bel Handelsschiffen. 
Von Schaffran. (Schiffbau 23. Sept. 14 S. 952/57“) Erfahrungen 
und Versuche englischer Werften. Einfluß auf den Schiffswiderstand. 


Verbrennungs- und andre Wärmekraftmaschinen. 


Ueber die Verbrennung von Benzol in Explosionsmoto- 
ren. Von Terres. (Journ. Gasb.-Wasserv. 26. Sept. 14 S. 893797“) 
Bericht über Versuche an einer liegenden Einzylinder-Viertaktmaschine 
der Gasmotoren-Fabrik Deutz über den Einfluß der Belastung, der Ver- 
dichtung, der Zündung und der Mischluft auf die Zusammensetzung 
der Abgase. Vergaser, Meßgeräte, Untersuchung der Auspuffgase. Forts. 
folgt. 


Wasserkraftanlagen. 

Die Wasserturbinen und deren Regulatoren an der 
Schweiz. Landes ausstellung Bern 1914. Von Prášil. Forts. 
(Schwelz. Bauz. 19. Sept. 14 S. 137/41“) Vergleichende Betrachtungen 
über Einzelheiten von Franeis-Turbinen, Freistrahlturbinen und Druck- 
ölreglern. 

Eine neue Bauweise für Wasserturbinenanlagen mit 
Gefälle von 2 bis 30m Von Hallinger (Z. f. Turbinenw. 
20. Sept. 14 S. 393/96“) Vorteile des Verfahrens, die Turbinen mit 
den Achsen senkrecht zum Wasserlauf einzubauen und derart zu ver— 
setzen, daß die Achsen eines Teiles senkrecht zu denjenigen des andern 
Teiles stehen. Beispiele von Anlagen mit 2 und 4 Turbinengruppen. 
Forts. folgt. 

Wasserversorgung. 

Der elektrische Betrieb von Wasserwerken, Kanali- 
sations- und Entwässerungsanlagen. Schluß (El. Kraftbetr. 
u. B. 24. Sept. 14 S. 498/99*) Wasserwerke mit Kreiselpumpen. Ab- 
wasser- und Entwässeranlagen. 

Die neue Enteisenungsanlage des städtischen Wasser- 
werkes II in Potsdam. Von Sprung. Schluß. (Journ. Gasb.- 
Wusserv. 19. Sept. 14 S. 886/88*) Bauart der von Halvor Breda aus- 
geführten Anlage. 

Water filtration and softening tests at Cleveland, Ohio. 
Von Gruener. (Eng. News 3. Sept. 14 S. 480/83*) Ergebnisse von 
Versuchen mit Alaun, Kalk und Eisensulfat und Kalk allein als Fäll- 
mittel. Prüfung der Enthärtung durch Kessel- und Wäschereiversuche. 
Reinigung in Sandfiltern. 


Werkstätten und Fabriken. 

Beiträge zur Ermittlung der Selbstkosten. Von Blum. 
(Verk. Woche 26. Sept. 14 S. 841/47) Ermittlung des Anlagekapitales; 
Verzinsung, Tilgung. Bildung besonderer Rücklagen. Kosten für die 
Erneuerung der Anlagen. f 


Rundschau. 


Hüttenwerk der Broken Hill Proprietary Co. in Australien. 
Zu unserer Mitteilung in Z. 1914 S. 1274 über den Bau eines 
großen Hüttenwerkes in New Castle nördlich von Sidney 
wird uns geschrieben, daß abweichend von unsern Angaben 
auch die deutsche Industrie zu den Lieferungen herangezogen 
worden ist, und zwar ist die mit den Koksöfen zu verbindende 
Anlage zur Gewinnung der Nebenerzeugnisse bei der Berlin- 
Anhaltischen Maschinenbau-A.-G. Abteilung Köln-Bayenthal 
bestellt worden. Die Anlage ist von der genannten Firma 
bereits zur Hälfte abgeliefert worden, während der Versand 
des restlichen Teiles duroh den Krieg vorläufig unmöglich 
gemacht wird. Während wir auf S. 1274 auf Grund unserer 
Quelle angegeben hatten, daß der Bau des Hüttenwerkes von 
einem amerikanischen Ingenieur geleitet werde und daß dieser 
sämtliche Teile in Amerika bestellt habe, stellen wir gern 
fest, daß es der deutschen Industrie gelungen ist, auch an 
dieser Stelle des Weltmarktes einen Erfolg zu erringen, wenn 
er auch nicht so bedeutend ist wie beim Bau der Hanyang- 
Werke in China!), der Tata Iron and Steel Works in Indien’) 
und des Hochofenwerkes in Chile), die unter ähnlichen Ver- 
bältnissen gegründet worden sind. Im vorliegenden Falle 
handelt es sich um den Teil einer Kokereianlage, also um 
ein Gebiet, auf dem besonders in neuester Zeit die deutsche 
Industrie der Lehrmeister der amerikanischen und englischen 
gewesen ist, was die umfangreichen Bauten deutscher Firmen 
in diesen Läudern selbst bezeugen. 


Von der neuen Rennstraße für Motorwagen, die in einer 
Länge von 18 km Charlottenburg mit Potsdam verbinden soll, 
ist gegenwärtig das an beiden Enden mit Schleifen versehene 
10 km lange Stück Charlottenburg-Nikolassee im Bau, das auf 
forstfiskalischem Gelände fast schnurgerade an der Eisenbahn 
entlang geht. Die Straße wird in einer Gesamtbreite von 
40 m mit zwei 8m breiten, durch einen Rasenstreifen von 
ebenfalls 8 m Breite getrennten Fahrbahnen ausgeführt, die 
nur in je einer Richtung befahren werden dürfen, und kenn- 
zeichnet sich insbesondere dadurch, daß sie keine Kreuzun- 
gen in Straßenhöhe aufweist, so daß die Gefahr von Unfällen 
wesentlich gemildert wird. Allerdings hat gerade dieser Um- 
stand, der den Bau von 10 Eisenbetonbrücken bedingte, den 
Bau sehr verteuert. Die Fahrbahnen werden vorläufig nur 
chaussiert, da man bei den vielen aufgeschütteten Dämmen 
noch mit Senkungen zu rechnen hat, doch werden hierbei 
alle die Bildung von Staub begünstigenden Bindemittel ver- 


1) Z. 1908 S. 555. 7) Z. 1909 S. 1595 und 1747. 
3) Z. 1911 S. 870 und 2194. 


mieden. Nachdem die oberste Kiesschicht gewalzt worden 
ist, wird sie zwelmal mit Teer gesprengt. Streckenweise soll 
die Straßendecke auch aus Beton, Asphalt-Makadam, Quarzit 
usw. hergestellt werden, wodurch Erfahrungen für die Her- 
stellung der zweiten Straßendecke und für den Weiterbau 
der Straße nach Potsdam gesammelt werden können. (Deut- 
sche Bauzeitung 30. Sept. 1914) 


Die Elephant Butte- Talsperre im südlichen Neu-Mexico, 
etwa 130 km nördlich von Las Cruces, geht ihrer Vollendung 
entgegen. Mit der Wasserfüllung soll im kommenden Winter 
und Frübjahr begonnen werden. Diese Talsperre wird die 
bedeutendste Anlage zur Förderung landwirtschaftlicher Kultur 
in den Vereinigten Staaten sein; denn sie erschließt ein 
Gebiet von 72000 ha der eindringlichen landwirtschaftlichen 
Behauung, wovon 52000 ha im südlichen Neu-Mexico und 
Texas liegen. Neuere Nachrichten) über die Talsperre ent- 
halten einige wichtige Zahlen über dieses gewaltige Bauwerk; 
die in Z. 1913 S. 1884 darüber gemachten Angaben sind teil- 
weise durch die folgende Zusammenstellung in abgerundeten 
Zahlen zu berichtigen: 


Länge des Dammes 365,5 m 
Breite der Straße auf der Dammkrone . . . . 5.5 » 
größte Höhe des Dammes 91,5 » 
größte Breite an der Sole 65,5 » 
eingebautes Mauerwerk . . . . : 2... 421 300 cbm 
Lände des Stausees 72,5 Km 
Fläche » r ee ee 162 qkm 
Inbalt » » ee ne ee... 3260 Mill. cbm 
größte Tiefe des Stausees 59 m 
mittlere >» > > a e a A 20 » 


Zum Bau der Talsperre waren etwa 31 km Fahrstraße, 
34 km Fernsprechleitung, 12 km Starkstromleitung und 21 km 
Eisenbahn erforderlich. Die Gesamtkosten sind auf etwas 
mehr als 30 Mill. Æ veranschlagt. Das Werk wird von der 
Landkultur-Abteilung (Reclamation Service) der Vereinigten 
Staaten von Amerika ausgeführt. 


Keine Verschiebung der Panama-Ausstellung im nächsten 
Jahre. Die verschiedentlich aufgetauchten Gerüchte, daß die 
in Sau Francisco im nächsten Jahre geplante Welt-Ausstellung 
infolge der Kriegswirren verschoben werden solle, sind un- 
zutreffend. Der Präsident der Ausstellung, C. Moore, er- 
klärt jetzt, daß die Leitung der Ausstellung überhaupt niemals 
daran gedacht habe, die Veranstaltung aufzuschieben oder 


1) Seientifie American 1. August 1914. 
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den Zeitpunkt der Eröffnung zu vertagen. Bisher haben sich 
44 Staaten der Vereinigten Staaten und 34 fremde Staaten 
zur Beteiligung an der Ausstellung entschlossen. Die meisten 
dieser Staaten haben bereits den Bau eigener Gebäude in die 
Hand genommen. Die übrigen Ausstellungsgebäude sind 
sämtlich fertiggestellt, und man ist z. Zt. mit der inneren 
Einrichtung beschäftigt. Von den 34 fremden Nationen sind 
übrigens nur 3 unmittelbar am Kriege beteiligt, und auch 
von diesen hat kein Staat bisher etwas davon mitgeteilt, daß 
er seine Teilnahme zurückziehe. 

Die Amerikaner versprechen sich vom europäischen Krieg 
einen erhöhten Besuch der Ausstellung durch die Bewohner 
der südamerikanischen Staaten, die statt im nächsten Jahre 


nach Europa zu gehen, San Francisco besuchen werden. 
Hierzu kommt, daß die Ausstellungen der größeren südame- 
rikanischen Staaten besonders umfangreich sein werden; so 
haben Argentinien und Brasilien bereits die Ausstellungslei- 
tung um Vergrößerung der ihnen zugewiesenen Plätze er- 
sucht. Bemerkenswert ist, da8 zum erstenmal auch China 
sich an der Maschinenausstellung beteiligt. 


Förderanlage für die neuen oberbayerischen Erzgruben 
der Deutsch- luxemburgischen Bergwerks- und Hütten-A.-G. 
Die in dem vorstehend genannten Aufsatz auf S. 1416 beschrie- 
bene Maschinenanlage ist von der Maschinenfabrik Wiesche 
& Scharffe in Frankfurt a. M. konstruiert und erbaut worden. 


Angelegenheiten des Vereines. 


Kriegshilfe. 


Wir verweisen auf den der Zeitschrift vom 15. August 
beigelegten Aufruf und bitten wiederholt um Zeichnung von 
Beiträgen für die Hilfskasse sowie um persönliche Werbung 
bei Freunden und Bekannten. 

Im Anschluß an die Listen in Z. 1914 S. 1380, 1396, 
1412 und 1428 bestätigen wir hierunter mit herzlichem Dank 
den Empfang der vom 22. September bis 5. Oktober für die 
Hilfskasse eingegangenen Beträge. E 


Köttgen, Köln-Deutz 50 4. W. Hupfauf, Düsseldorf 50 4. G. Baur, 
Kiel 100 4. W. Hoffmeister. Tegel 10 4. Anton Ullrich, Siegen 100 4. 
Osw. Arnoldt, Berlin 204. Generlich, Berlin 10 4. Enders, Dresden 10.4. 
Carl Flohr, Berlin 3004. H. Niemeyer, Ballenstedt 20 4. K. Beschoren, 
Regensburg 10 4. Hugo Fischer, Dresden 20 4. v. Klemperer, Berlin 
100 4. O. Reuter, Berlin- Wilmersdorf 50 . H. Dahl, Berlin 50 4. 
M. Berner, Ludwigshafen a. Rh. 5 4. Reischauer, Pakosch 80.4. Beyer, 
Posen 10 4. Wundrich, Posen 54. Bretschneider, Posen 10 4. Rosenblum, 
Posen 104. C. Sperk, Berlin 5 4. F. Clauß, Lengenfeld 54. E. Neuhaus, 
Chemnitz 10 4. Koschmieder, Leverkusen (Bz. Köln) 30 4. E. Höff- 
ner, Dresden-Strehlen 10 4. Hans Lechner, Nürnberg 60 4. C. Kinzel- 
bach, Nürnberg 50 æ. F. Wilde, Hamburg 80 4. E. Petzschel, Essen 
(Ruhr) 10 4. Teichmüller, Kiel 80 4. K. Kocher, Neustadt (Schwarz- 
wald) 10 4. E. Eckardt, Dortmund 80 4. Grengel, Berlin 200 4. 
R. Ringsdorff, Mehlem 100 4. 0. Heilmann, Dortmund 50 4. Ed. 
Schloifer, Berlin 80 æ. Dr. Raps, Westend 100 4. Fritz Hoffmann, 
Hannover 100 4. G. Stein. Dortmund 30 4. M. Walter, Bremen 100 4. 
C. Schreiber, Dortmund 100 Æ. M. H. Bauer, Berlin 10 4. H. Röttger, 
Aachen 20 4. ». Scheidt. Oberhausen 25 4. A. Skuhra, München 5 4. 
B. Knaut, Charlottenburg 10 4. H. Berg. Stuttgart 200 4. O. AB mann, 
Berlin 5 4. O. Zedlitz, Hannover- List 20 4. G. v. Hanffstengel, Berlin 
20 4. A.-G. für Fabrikation von Eisenbahn material, Görlitz 500 4. 
Leipziger B.- V. 1000 æ. Rich. Dittrich, Köln-Kalk 25 æ. F. Kth., 
Berlin-Südende 5 4. Müller & Korte, Berlin-Pankow 25 4. Fritz 
Wolfensberger, Köln-Mülheim 80 4. G. Ritter, Stuttgart 10 4. Gust. 
Döring, Berlin-Tempelhof 100 4. Th. Seydel, Berlin 100 æ. C. Hein- 
lein, Charlottenburg 10 4. C. E. Hille, z. Zt. Hohenfurt 40 4. Holt- 
husen, Hamburg 20 4. Buschmann, Gaggenau 3 4. J. Becker. Essen 
(Ruhr) 20 4. H. Wiesinger, Mülheim (Ruhr) 5 4. Dr. F. Bonte, Düssel- 
dorf 20 4. Dr. H. Haberland, Bitterfeld 50 4. Fränkisch-Oberpfälzi- 
scher B.-V. (Sammlung 2. Rate) 100 4. Thüringer B.-V.: a) Beitrag 
400 4, b) Ertrag einer Sammlung 100 4. E. Muth, Berlin 100 4. 
II. Deneke, Berlin 10 æ. Hugo Zimmermann, Berlin 10 4. O. Gaßner, 
Berlin-Lichterfelde 10 . H. Hoff, Lichtenberg 15 4. C. Marggraff, 
Wolfswinkel 30 4. F. Baltzer, Berlin 10 4. B. Stock, Berlin 10 4. 
M. F. Wolter, Berlin 54. Eug. Saınuels, Berlin 10 4, P. Schmidt, 
Berlin 20 4. Gg. Neumann, Berlin 20 4. A. Kaufmann, Berlin 10 4. 
B. Tolksdorf, Berlin 10 4. L. Fischer, Fürstenwalde (Spree) 20.4. W. Zim- 
mermann, Berlin 20 æ. C. A. Lohr, Berlin 10 4. Frz. Peters, Rathe- 
now 10 4. W. Temme, Osnabrück 12.4. Hans Dorn, Berlin-Südende 
10 4. H. Boost, Berlin Halensee 10 4. H. Achcenich, Berlin-Wittenau 
10 4. A. Petit, Berlin 10 4. D. Zurhelle. Neukölln 204. Dr. A. Schiele, 
Dahlem 10 4. Hempe, Steglitz 8 4. Mathesius, Charlottenburg 20.4. 
Osk. Oliven, Berlin 50 4. Dr. F. M. Wolff. Berlin 30 æ. Dr. Cassirer, 
Charlottenburg 300.4. Max Bessin, Berlin 50.4. de Grahl, Zehlen- 
dorf-West 100 4. Hoßfeld, Berlin 30 æ. Rich. Fluß, Freiberg i/Mähr. 
25.4. F. Wewer, Oppeln 20 4. Hochstädt, Neuruppin 20 4. A. S., 
Chemnitz 10%. Gust. A. Schneider, Ludwigsburg 20% Rich. Truschka, 
Preßburg 10 4. Caesar Wollheim., Breslau 100 æ. J. Pleißner, Dresden 
300 4. W. Westerkamp, Dresden 5 4. C. Pernet, Berlin 100 4. F. Neu- 
haus, Tegel 100 4. E. Kochke. Berlin 50 4. Turbinentechnische Ge- 
sellschaft 50.4. Busley, Berlin 50 % M. W., Berlin-Friedenau 2 4. 
II. E. Hoffmann, Berlin 20 æ. R. Lender, Neubabelsberg 20 æ. Fried. 
Wolff, Berlin 10 4. II. Gossen, Berlin- Relnfckendorf 35 4. E. Ku- 


biersky, Berlin 10 4. H. Lebermann, Danzig 20.4. H. Gerdes, Schöne- 
berg 20 æ. Frz. Seiffert. Berlin 80 4. Alfr. Barthelmes, Berlin 20 4. 
F. Ritzhaupt, Niederschöneweide 304, J. Windeck, Berlin- Pankow 10.4. 
A. Kauermann, Berlin-Grunewald 25 4. M. Nacke, Wildau (Kr. Teltow) 
10 4. Wetzel, Spandau 5 4. Ernst Fischer, Berlin 16 æ. W. Meißner, 
Charlottenburg 10 4. G. O. Lehmann, Berlin-Tegel 10 4. Emil Beele, 
Charlottenburg 10 4. H. Specht, Nowawes 20 4. J. Behrmann, Schöne- 
berg 5 4. Dr. R. Rüdenberg, Westend 10 4. H. Dick, Berlin 20 4. 
H. Rasch. Berlin 80 4, Umrath & Co., Prag-Bubna 25 4. Arno Berger, 
Berlin 10 4. C. A. Hartung, Berlin 20 4. Allgemeine Feuertechnische 
Gesellschaft m. b. H., Berlin 820 4. Paul Ranft, Leipzig 50 4. Felix 
Stahl, Berlin 10 4. W. Vassel, Berlin-Tegel 10 4. M. Zarnack, Berlin 
10 4. P. J. Teigland, Oberschöneweide 10 4. Grohn, Berlin 10 4. 
Bennhold, Fürstenwalde (Spree) 20 4. H. Herrmann, Berlin-Steglitz 10.4. 
L. Onken, Charlottenburg 20 4. Prekonitsch, Dommitzsch 50 4. 
H. Meyer, Berlin-Wilmersdorf 20 4. C. L. Hoffmann, Berlin 10 4. 
E. Purschian, Berlin 50 4. B. Heil, Schöneberg 10 4. W. Kieser, 
Charlottenburg 30 4. Kunheim & Co., Berlin 100 4. Oelwerke Stern- 
Sonneborn 100 æ. P. Fischer. Hannover 500 4. Durch den Posener 
B.- V.: F. Baumgarten 5 4, E. Hartwig 5.4, F. Ebert 5 4, L. Roth 4.4. 
J. Greve 6 4, E. Lefevre, Hamburg 20 4. W. Hersmann, Duisburg- 
Ruhrort 20 % Turbinia A. G. 275 4. W. Siegmund. Berlin 25.4. 
Ed. Weiler, Berlin-Heinersdorf 100.2. Mazura, Hennef 35 4. O. Grandin, 
Laband 25 4. O. Heymann, Wankendorf 10 4. F. Schulte, Dortmund 
40 4. M. Fraas, Potsdam 10 4. C. L. P. Fleck, Berlin- Reinickendorf 
50 4. M. Rudeloff. Berlin-Lichterfelde 10 4. W. Danielowaky, Köln- 
Deutz 65 4. Hugo Martini, Wildau (Kr. Teltow) 10 4. C. Giebeler, 
Berlin 10 4. A. Zscheyge, Potsdam 10 4. A. Stauch, Spandau 10 4. 
M. Raschig. Grunewald 50.4. M. K., Zehlendorf-West 60. 4. G. Krauschitz, 
Charlottenburg 70 4. Berliner Maschinenbau-A.-G. vorm. L. Schwartz- 
kopff, Berlin 2000 4. O. Pavel, Essen 5 4. R. Patzelt, Berlin 10 4. 
W. Voit, Berlin 100.4. J. Wurmbach, Berlin-Grunewald 88.2. A. Börner, 
Zehlendorf 50.4. Alfr. Kayser, Wilmersdorf 10.4. Cattaneo, Berlin 30.4. 
R. Papperitz, Berlin 5.4. O. Allner, Berlin 10.4. G. Siegel. Berlin 20.4. 
E. Oe, Charlottenburg 10 4. F. A. Spiecker, Berlin- Grunewald 100.4. 
Aus Chorzow 5 4. B. Löser, Frankfurt a. M. 10 4. H. Ulbricht, Dässel- 
dorf 20 4. S. Weil, Düsseldorf 10 4. A. Schlegelmilch. Düsseldorf 10.4. 
H. Becker, Düsseldorf 10.4. L. Carlé, Düsseldorf 10 4. K. Kutschka, 
Düsseldorf 5 4. Hassenstein, Spandau 30 4. Hans Funck, Berlin 10.4. 
Mor. Kleber, Köln 5 4. Ph. Schuberg, Charlottenburg 10.4. A. O., Berlin- 
Schmargendorf 10 %. Wilh. Wolff, Berlin-Karlshorst 25 Æ. F. Kühne- 
mann, Berlin- Reinickendorf 20 4. R. Hütt, Berlin 5 4. A. Weber, 
Oberschöneweide 10 4. Gg. Wurceldorf, Düsseldorf 10 4 K. Schoene, 
Hamburg 10 4. G. Buchsbaum, Berlin- Friedenau 10 4. Dr. Fischer, 
Dahlem 30 æ. C. Vogelsang jun., Bielefeld 25 4. A. Lüders, Fiens- 
burg 50 4. A. Weismüller, Frankfurt a. M. 100 4. Emil Schiff, Grune- 
wald 80 4. R. F., Berlin 100 4 W. Treptow, z. Zt. Spandau 20 4. 
R. Engelmann, Mittweida 10 4. C. Leist, Berlin 10 4. R. Eisermann, 
Tempelhof 10 4. A. Sadger, Tempelhof 10 æ. P. Weyermann, Tempel- 
hof 10 4. K. Bahro, Friedenau 104. Ossanna, München 50.4. K. Pla, 
Halle a. S. 10.4. H. Quiring, Tempelhof 80.2. G. J. Meyer, Berlin 20.4. 
Fränkisch-Oberpfälzischer B.-V. (3. Rate) 165 x. Joh. Klein, Franken- 
thal 500.4. NM. L., Bremen 10 kx H. Habermann, Duisburg - Ruhrort 
10 4. E. Bohnstengel, Dortmund 50 Æ. Dr. Egerer, München 50 4. 
(ig. W'ießler, Dresden 10 4. H. Fey, Marhütte-Haldhof 25 4 Momber. 
Bremen 20 4. 


Berichtigung: Jos. Krumper, Augsburg 50 4 statt 20.4. W. Schulte, 
Kattowitz statt Dortmund 50 4. 
Kuratorium der Hilfskasse 
für deutsche Ingenieure. 


Weitere Geldsendungen bitten wir zu richten an: Verein 
deutscher Ingenieure, Berlin NW. 7, Sommers tr. 4a, mit der 
Bemerkung: für die Hilfskasse. 


Selbstverlag des Vereines — Komniissionsverlag und Expedition: Julius Springer in Berlin W. — Buchdruckerei A. W. Schade in Berlin N. 
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Die technischen Einrichtungen der Großmarkthalle in München.“) 


Von Karl Hauser, städt. Bauamtmann. 


Zu Anfang des Abb. 1. Die Großmarkthalle in München. 
Jahres 1912 wurde 
in München die neue 
Großmarkthalle am 
Südbahnhof dem Be- 
trieb übergeben, als 
neue Hauptstätte der 
Lebensmittelversor- 
gung, deren Bestim- 
mung es ist, eine 
regelmäßige Zufuhr 
von Lebensmitteln 
aller Art in ausrei- 
chendem Maße und 
zu angemessenen 
Preisen für die Be- 
völkerung sicher zu 

stellen. 


Auf die an Wech- 
selfällen und Schwie- 
rigkeiten reiche Ent- 
wicklungsgeschichte 
des Unternehmens, Abb. 2 
das naturgemäß von 
einschneidender Be- 
deutung für die ge- 
samte Lebensmittel- 
versorgung Mün- 
chens werden und 
infolgedessen einen 


ander entgegen ste- 
henden Meinungen 
entfachen mußte, der 
heute noch nicht völ- 
lig ausgeglichen ist, 
kann hier nicht ein- 


1) Sonderabdrücke 
dieses Aufsatzes (Fachge- 
biet: Gesundheitsinge- 
nieurwesen) werden an 
Mitglieder des Vereines 
sowie Studierende und 
Schüler technischer Lehr- 
anstalten gegen Vorein- 
sendung von 40 post- 
frei abgegeben. Andre 
Bezieher zahlen den dop- 
pelten Preis. Zuschlag 
für Auslandporto 5 9. 
Lieferung etwa 2 Wochen 
nach dem Erscheinen der 
Nummer. 


gegangen werden. 
Eine Beschreibung 
der gesamten Anlage 
nach der bautechni- 
schen Seite ist sei- 
tens des Erbauers 
an andrer Stelle ver- 
öffentlicht'); zu de- 
ren Ergänzung sol- 
len im nachfolgen- 
den die technischen 
Einrichtungen näher 
beschrieben werden, 
die in ihrer durch- 
aus neuzeitlichen 
Ausführung allge- 
meine Beachtung be- 
anspruchen dürfen. 
Die äußere Er- 
scheinung der Groß- 
markthalle zeigt Abb. 
1, die Innenansicht 
einer Teilhalle Abb. 
2; der Uebersichts- 
plan, Abb. 3, gibt die 
Lage der Halle mit 
Zollhalle und der Ge- 
bäudegruppe an der 
Valleystraße nahe 
dem Südbahnhof wie- 
der; Abb. 4 läßt die 
überaus günstigen 
örtlichen Höhenver- 
hältnisse erkennen, 
die unmittelbare Zu- 
fahrten zum Erd- und 
zum Kellergeschoß 
in einfachster Weise 
zu schaffen gestatte- 
ten und infolgedessen 
künstliche Förderein- 
richtungen nur dort 
notwendig machten, 
wo die mit der Bahn 
ankommenden oder 
auf den Verkaufplät- 
zen lagernden Waren 
in die Keller gebracht 
werden müssen. 


1) R. Schachner, städt. 
Baurat, im »Industrie— 
bau« Jahrgang 1912. 
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Abb. 3. Lageplan. 
Maßstab 1:3000. 
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Neben der diesem Zweck 
dienenden Haupt- Aufzuganlage 
soll im nachstehenden die Heiz- 
und die Kühlanlage des näheren 
erläutert werden; die räumliche 
Anordnung der einzelnen Be- 
triebstellen hierfür ist aus dem 
Kellergrundriß, Abb. 5, ersicht- 
lich. 


1) Die Heizanlage. 


Für den Markthallenbau war 
ursprünglich keine Heizanlage 
vorgesehen; eine Reise zur Be- 
sichtigung der neueren Markt- 
hallen andrer Städte, von denen 
einige von Anfang an mit einer 
Heizanlage ausgestattet waren, 
während bei andern das nach- 
träglich im Betriebe sich geltend 
machende Bedürfnis noch durch 
Aufstellung von Einzelöfen in 
ursprünglicher Weise gedeckt 
werden mußte, ließ es angesichts 
der Münchener klimatischen Ver- 
hältnisse als notwendig erschei- 
nen, dafür zu sorgen, daß auch 
bei strenger Kälte die Hallentem- 
peratur nicht unter den Gefrier- 
punkt sinke. Zu diesem Zwecke 
wurde eine Niederdruck-Dampf- 
heizung eingerichtet, deren Kes- 
selanlage, Abb. 6, aus fünf guß- 
eisernen Großkesseln von je 
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Abb. 4. 


Westliche Unterfahrt. 


Zeitschrift des Vereines 
dentscher Ingenieure. 


33 qm Heizfläche besteht, die mit oberer Be- 
schickung und mit elektrischer selbsttätiger 
Druckregelung ausgestattet sind. Für die Ge- 
schäftsräume an der Südseite der Halle und 
die dort eingerichteten Dienst wohnungen, für 
die Schreibstuben der Stände in der Markt- 
halle, die einzeln heizbar sind, und für die 
Hallenheizung selbst sind gesonderte Heizlei- 
tungen angeordnet; die Hallenheizung vird 
nur soweit betrieben, daß die Temperatur von 
+ 2°C nicht unterschritten wird. Als Heiz- 
körper sind teils freistehende Stahlkörper, teils 
schmiedeiserne, autogen geschweißte Heizschlan- 
gen unterhalb der hohen Giebelfenster ange- 
ordnet. Bei einem Gesamtinhalt von 13 1000 cbm 
beheizten Raumes haben sich die Anlagekosten 
für die Heizanlage der Markthalle einschließ- 
lich des Verwaltungsgebäudes auf rd. 64000 «# 
belaufen ; der größte tägliche Aufwand an Brenn- 
stoffen beträgt an kalten Tagen bis zu 4 t Koks 
der städtischen Gasanstalt. 

Eine künstliche Lüftanlage ist nicht ein- 
gerichtet worden und angesichts der baulichen 
Verhältnisse auch nicht notwendig; wie der 
perspektivische Schnitt, Abb. 7, deutlich er- 
kennen läßt, ist durch Oefinen der Fenster an 
den Längsseiten der einzelnen Hallen eine 
kräftige Durchlüftung möglich, die sich infolge 
des häufigen Oeffnens der Tore während des 
Marktverkehrs auch wirksam auf die unteren 
Teile der Hallen erstreckt. 


2) Die Aufzuganlage. 


Für den Warenverkehr zwischen Haupt- 
geschoß und Kellergeschoß sind neun Druck- 
wasseraufzüge vorgesehen, vorerst jedoch nur 
sechs im Betriebe. Die Aufzüge haben je 
600 kg Tragkraft aufwärts und 1200 kg ab- 
wärts bei einer Plattformgröße von 3 & 2,29 m; 
sie sind mit Rücksicht auf die gleichzeitige 
Beförderung von Personen mit Druckknopf- 
steuerung ausgestattet und zu- 
sammen mit zwei weiteren Auf- 
zügen in der Kühlhalle an eine 
gemeinsame Druckwasseranlage 
angeschlossen. 


Die Druckwasseranlage, 
Abb. 8 bis 11, umfaßt zugunsten 
erhöhter Betriebsicherheit zwei 
Pumpensätze mit allem Zubehör: 
Druckwindkesseln, Anlassern 
usw. Die Pumpen, Abb. 12, 
leisten 6000 Itr/st bei 12 at Be- 
triebsdruck; sie werden mittels 
Vorgeleges je von einem 5pfer- 
digen Elektromotor angetrieben. 
Der Pumpenmotor wird selbst- 
tätig durch eine Druckwasser- 
steuerung, Abb. 13, eingeschaltet, 
deren Hebelgewicht durch eine 
Kettenradübersetzung den An- 
lasser betätigt, wenn der einmal 
festgesetzte Betriebsdruck infolge 
Wasserentnahme aus den Druck- 
kesseln unter ein bestimmtes 
Maß sinkt; der verringerte Was- 
serdruck vermag dann das Hebel- 
gewicht nicht mehr hoch zu 
halten, der Hebel sinkt und 
schaltet damit die Pumpe so 
lange ein, bis der Betriebsdruck 
seine normale Höhe wieder er- 
reicht hat. 

Die Druckwasserleitungen 
nach den Aufzügen sind in Man- 
nesmann-Stahlmufienrohren an 
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der Decke des Kellergeschosses frei zugänglich verlegt, und 
zwar führt zu jedem Aufzug eine besondere Leitung, die 
wechselseitig als Druck- und Abflußleitung dient. Zu diesem 
Zwecke sind die elektrisch betätigten Druckwassersteuerungen 
der einzelnen Aufzüge nicht, wie sonst üblich, nahe dem ein- 
zelnen Aufzug angeordnet, sondern sie sind sämtlich in der 
Druckwasserzentrale zu einer oberhalb des Druckverteilrohres 
angeordneten Gruppe, Abb. 14, zusammengefaßt. Jede Steuer- 
vorrichtung ist mit dem erwähnten Verteilrohr durch eine ab- 
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ter Anlage der einzelnen Aufzüge immer empfiehlt, hat den 
doppelten Vorzug der Unabhängigkeit der einzelnen Aufzüge 
voneinander und der fortwährenden Wiederverwendung des 
Betriebswassers. 

Die Anschaffungskosten der im vorstehenden geschilder- 
ten Aufzuganlage beliefen sich auf 56000 ,. 

Neben dieser dem allgemeinen Lastenverkehr dienenden 
Druckwasser-Aufzuganlage sind für die einzelnen Großhandel- 
stände noch eigene Handaufzüge, insgesamt 60 an der Zahl, 


Abb. 5. Grundriß des Kellergeschosses. 


Maßstab 1: 
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sperrbare Druckleitung verbunden, anderseits führt von ihr 
eine Abflußleitung nach dem im Boden der Druckwasseranlage 
angeordneten Sammelbehälter, und eine dritte Leitung führt 
zum Aufzug, s. Abb. 10. Bei Aufwärtsfahrt des Aufzuges 
wird nunmehr an der Steuerung eine Verbindung zwischen 
Druck- und Aufzugleitung, bei Abwärtsfahrt eine solche zwi- 
schen Aufzug- und Abflußleitung hergestellt, so daß beim 
Niedergehen des Aufzuges das Betriebswasser wieder nach 
dem Sammelbehälter zurückgedrückt wird; diesem entnehmen 
die Pumpen wieder ihr Förderwasser. 

Diese Anordnung, die sich bei nicht zu weit verzweig- 
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zwischen Verkaufplatz und 


zum unmittelbaren Verkehr 
darunter liegendem Kellerabteil eingerichtet worden, deren 
nutzbare Bodenfläche 80 & 80 qcm beträgt. 

Eine ähnliche Druckwasseranlage ist für die Aufzüge 
in der der Großmarkthalle vorgelagerten Obstzollhalle ein- 
gerichtet. 


3) Die Kühl- und Gefrieranlage. 


Kühl- und Gefrieranlagen bilden einen wichtigen Be- 
standteil jeder neuzeitlichen Markthalle, und so ist eine 
solche auch im Kellergeschoß der Markthalle eingerichtet 
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worden, um so mehr, 
als die Kühlanla- 
gen im städtischen 
Schlacht- und Vieh- 
hof aus betriebstech- 
nischen Gründen ent- 
lastet werden muß- 
ten. Die meist üb- 
liche Anordnung sol- 
cher Kühl- und Ge- 
frieranlagen im Kel- 
lergeschoß ergibt 
sich aus der allge- 
meinen Raumeintei- 
lung bei Markthallen, 
bei der Nebenanla- 
gen vor allem dort 
untergebracht wer- 
den, wo ein für andre 
Zwecke weniger ver- 
wendbarer Raum zur 
Verfügung steht. Die 
Unterbringung im 
Keller führt ander- 
seits meist zu nur 
eingeschossigen, im 
besten Falle zu zwei- 
geschossigen Anla- 
gen, die infolgedes- 
sen besondern Kühl- 
häusern gegenüber 
im Verhältnis zur 
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Abb. 6. 
Kesselanlage für die Niederdruck-Dampfheizung. 


Abb. 7. 
Perspektivischer Schnitt$durch eine‘ Verkaufshalle mit Keller. 
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Kühlfläche beträcht- 
liche Außenflächen 
und damit einen ver- 
hältnismäßig großen 
Kältebedarf aufwei- 
sen, ein Umstand, 
der die Wirtschaft- 
lichkeit solcher Kühl- 
anlagen natürlich 
mehr oder weniger 
ungünstig beeinflußt. 

Die lichte Keller- 

höhe der Großmarkt- 
halle unter der Eil- 
guthalle beträgt 5,4 
m; sie ist einerseits 
durch die Höhe des 
Grundwasserstandes, 
anderseits durch die 
Höhe der Zufahrt- 
gleise vom Südbahn- 
hof her bedingt ge- 
wesen. Für die Kühl- 
anlage wurde die 
Kellerhöhe zwecks 
möglichster Raum- 
Ausnutzung in zwei 
Geschosse geteilt; 
denn die hierdurch 
sich ergebenden lich- 
ten Kühlraumhöhen 
von 2,45 und 2,65 m 
können für das La- 
gern und Aufstapeln des Kühlgutes 
noch als durchaus ausreichend be- 
zeichnet werden. Die gesamte 
Kühl- und Gefrieranlage mit den 
zugehörigen Betriebsräumen, Abb. 
15 bis 17, besteht aus zwei durch 
die Mitteldurchfahrt getrennten Tei- 
len, Ausbau 1 und Ausbau 2, mit je 
zwei Geschossen. 

Die Zweckbestimmung der ein- 
zelnen Kühlräume bot, zu Anfang 
der Entwurfarbeiten bei der Zurück- 
haltung der einschlägigen Geschäfts- 
kreise mancherlei Schwierigkeiten, 
da keine festen Grundlagen über 
Art und Menge des Kühlgutes zu 
gewinnen waren; da jedoch der 
weitaus größte Teil als auf Wild 
und Geflügel treffend anzunehmen 
war, wurden 3 Geschosse zur Auf- 
nahme von Gefrierräumen bestimmt, 
während im Obergeschoß des ersten 
Teilbaues Einzelkühlräume für Ge- 
müse, Butter, Eier, Käse usw. ein- 
gerichtet wurden. Diese Aufteilung 
bat sich bei der späteren Vermietung 
als sehr zweckmäßig erwiesen, da 
sie den verschiedenartigsten An- 
sprüchen gerecht zu werden ge- 
stattete. Insgesamt umfaßt die Kühl- 
und Gefrieranlage jetzt 1295 qm 
Grundfläche, und zwar entfallen 
hiervon auf Kühlräume 350 qm, 
auf Gefrierräume 945 qm. Infolge 
der Teilung der Räume in viele 
Einzelzellen, bis herunter zu 4 qm, 
verringert sich die nutzbare, der 
Verrechnung zugrunde zu legende 
Kühlfläche von 1295 qm Gesamt- 
fläche auf 990 qm, also um rd. 
25 vH, eine Nutzungsminderung, 
die in den Kauf genommen werden 
muß. In den Gefrierräumen wird 
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eine Temperatur von Abb. 8 bis 11. Das Druckwasserkraftwerk: für die Aufzüge. um durch Aufspei- 


—6°C, in den Kühl- 
räumen je nach dem Abb.-8. 
Kühlgut eine solche 
von 0 bis + 6°C ge- 
halten. 

Zur Kälteerzeu- 
gung dienen drei 
Ammoniakkompres- 
soren, Bauart Linde, 
von der üblichen 
Konstruktion für mit- 
telbare Verdampfung 
und je 70000 WE /st 
Kälteleistung bei 
— 10° Soletempera- 
tur; sie werden von 
je einem 45 pferdigen 
Elektromotor ange- 
trieben, Abb. 18. 
Zwei dieser Kompres- 
soren reichen für den 
höchsten Kältebedarf 
aus, so daß ein Satz 
immer in Bereitschaft 
steht. Eine gleiche 
reichliche Aushülfe 
wurde auch durch 
Aufstellung von drei 
‚Salzwasserkühlern, 
Abb. 19, aus Grün- 
den der Betrieb- 
sicherheit angestrebt, 
außerdem aber auch, 


Abb. 9 bis 11. Maßstab 1:125. 
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chern von Kälte die 
Betriebzeit möglichst 
einzuschränken und 
insbesondere den Be- 
zug von elektrischem 
Strom während der 
Sperrzeit zu vermei- 
den. 

Bis auf den in 
sich abgesonderten 
Fischkühlraum wer- 
den sämtliche Räume 
mittelbar durch kalte 
Luft gekühlt; die 
Gefrierräume in den 
beiden Untergeschos- 
sen und im Oberge- 
schoß des Ausbaues 
2 sind je an einen 
gemeinsamen Luft- 
kühler angeschlos- 
sen, während die 
Kühlräume im Ober- 
geschoß des , Aus- 
baues 1 entsprechend 
der Verschiedenheit 
des Kühlgutes und 
der Kühltemperatu- 
ren mit Einzelluft- 
kühlern, Abb.“ 20 bis 
22, ausgestattet sind. 
Die reine Luftküh- 
lung wurde nach 
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einem Vorschlage der ausführenden Firma mit 
Rücksicht auf die geringe Höhe der Kühlräume 
gewählt; denn die Höhe wäre sonst durch Ein- 
bau von Rohrbündeln unterhalb der Luftleitungen 
zu stark beeinträchtigt worden. In den drei Ge- 
frierabteilungen ist aus dem gleichen Grunde der 
Haupt-Druck- und Saugkanal nicht an der Decke, 
sondern an der, Rückwand begehbar angeordnet, 
Abb. 15 bis 17. 

Zum Fördern der kalten Sole von den Salz- 
wasserkühlern nach den Luftkühlern dienen zwei 
von Elektromotoren unmittelbar angetriebene Krei- 
selpumpen, von denen eine in Bereitschaft steht. 
Die Luftkühler, Abb. 20 bis 22, bestehen aus 
Rohrbündeln aus verzinkten Hochdruck-Rippen- 
rohren; die Kühlluft wird durch Kreiselgebläse 
bewegt. Soweit Frischluft zugesetzt werden muß, 
was sich auf wenige Stunden des Morgens und 
Abends beschränkt, wird sie durch eine über das 
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Dach der Halle führende Blechrohrleitung den Kreiselgebläsen 
der Luftkühler zugeführt und mit der Kühlluft vermischt. Die 
nach den Kühlräumen führenden Luftleitungen sind aus geho- 


Maßstab 1: 15. 


Abb. 12. Druek wasserpumpe für 6000 Itr/st bei 12 at. 
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belten Weichholzbohlen hergestellt, mit Schutzanstrich versehen 
und an den Decken aufgehängt. Die Luftmenge kann durch 
Regelschieber genau bemessen und somit eine weitgehende 
Gleichmäßigkeit der Raumtemperaturen eingehalten werden. 

Zum Zweck der Kühlwasserbeschaffung für den auf dem 


Abb. 14. 


Steuerung der Aufzüge in der Druckwasserzentrale. 
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Dach einer Zwischenhalle aufgestellten Berieselkondensator 
ist ein eigener Grundwasserbrunnen angelegt worden, aus 
dem das Wasser durch eine elektrisch betriebene Kreisel- 
pumpe gehoben wird. Ein Aushülfsanschluß der städtischen 
Wasserleitung an die Förderleitung dieser Pumpe ist vor- 


Abb. 18. Ammoniakkompressoren für je 70000 WE/st. 
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Abb. 13. 


Schema der selbsttätigen Druckwassersteuerung. 


gesehen; die Pumparbeit kann auch dadurch eingeschränkt 
werden, daß das vom Sammelschiff des Kondensators ab- 
laufende Küblwasser erneut durch eine besondere Umlauf- 
pumpe den Rohrbündeln des Kondensators zugeführt wird; 
bei dieser Betriebsart wird das Brunnenwasser nur als Zu- 
satzwasser erforderlich. 


Die bereiften Robrbündel der Luftkühler werden durch 
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durch eine Wärmeaustausch- Ein- 
richtung hindurch abgetaut. Die 
Konstruktion des Wärmeaustau- 
schers ähnelt einem Gegenstrom- 
vorwärmer; der Inhalt der Sole- 
leitungen wird beim Durchgang 
durch den Anwärmer durch das 
vom Kondensator abfließende Kühl- 
wasser im Gegenstrom angewärmt, 
und damit wird der Eisansatz in 
rd. 2 st abgeschmolzen. Da der 
Inhalt der Salzwasserkühler selbst 
hierbei ausgeschaltet ist, kann die 
Sole nach dem Abtauen um so 
rascher wieder abgekühlt werden, 
je tiefer die Temperatur in den 
Salzwasserkühlern vor Beginn des 
Abtauens gehalten wird; die Gleichmäßigkeit der Kühlluft 
in den einzelnen Räumen beim Abtauen wird hierdurch nicht 
wesentlich beeinträchtigt. 

Die Anlasser aller vorstehend aufgeführten Betriebsmittel: 
Kompressoren, Pumpen und Kreiselgebläse, sind in übersicht- 
licher Weise auf einer Schalttafel im Maschinenraum zusam- 
mengefaßt; ebenso ist dort die Wandtafel einer elektrischen 


Umwälzen der Sole bei ausgeschalteten Salzwasserkühlern Wärme-Fernmeßanlage, Abb. 23, untergebracht, die gestattet, 


Abb. 15 bis 17. Kühlanlage. 


Untergeschoß. 
Maßstab 1: 250. 


Grundriß der Küblräume im Obergeschoß. 
Maßstab 1: 1250. 
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die Temperaturen der Abb. 19. Salzwasserkühler. 1 qm Kühlraum und 


einzelnen Kühl- und 
Gefrierräume und 
deren Feuchtigkeits- 
verhältnisse ohne 
Betreten der Lager- 
räume abzulesen. 
Eine Eiserzeugung 
ist mit der Kühl- und 
Gefrieranlage noch 
nicht verbunden, 
weil sich bislang ein 
Bedürfnis danach im 
Betriebe der Groß- 
markthalle nicht be- 
merkbar gemacht 
hat. Bei Anlage der 
Verdampfer ist aber 
insofern schon auf 
diese Möglichkeit 
Rücksicht genom- 
men, als einer der 
drei Salzwasserküh- 
ler so ausgebildet 


worden ist, daß er A A 
R AET 


7 : * 


| 
| 
i! 


S 


jederzeit als Eiser- 
zeuger benutzt wer- 
den kann. 


Abb. 20 bis 22. Einzelluftkühler. Maßstab 1:80. 


Vorderwand teilweise weggenommen. Querschnitt. 
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70 für I qm Ge- 
frierraum erst von 
einer Belegung von 
80 vH an gesichert. 
Durch Erhöhung die- 
ser Mietpreise auf 
eine anderwärts üb- 
liche Höhe von 60 
oder 80 % (Breslau, 
Hannover), die ange- 
sichts der anerkann- 
termaßen vorzüg- 

lichen Luftverhält- 
nisse in der neuen 
Anlage wohl gerecht- 
fertigt wäre, sowie 
durch Aufnahme der 
Eiserzeugung könnte 
das Erträgnis wesent- 
lich günstiger gestal- 
tet werden, wenn von 
dem Standpunkt ab- 
gegangen werden 

sollte, daß derartige 
der allgemeinen Le- 
bensmittelversor- 

gung dienende Be- 
triebsanlagen sich 


wohl selbst zu erhalten haben, aber 
nur einen mäßigen Gewinn abzu- 


werfen brauchen. 


b Der Betrieb ist unter der tech- 


nischen Oberaufsicht des Stadtbau- 


amtes einem der Verwaltung der 
Großmarkthalle unmittelbar unter- 
geordneten Maschinenmeister mit 
vier Maschinenwärtern unterstellt, 
von denen zwei im Schichtwechsel 
in der Kühlanlage, einer in der 
Aufzuganlage, der vierte als Heizer 


,, beschäftigt 


ist; ein regelmäßiger 


„ Wechsel sorgt dafür, daß alle vier 
Ssoherung Isolierung 
Abb. 23. 
Grundriß. | Wandtafel der elektrischen Wärme-FernmeBanlage. 
Coe - — : Sole | i 
rückleitung | 11 Frischluf? zuleitung 
TE, 
Z RUU , Br WG 7 2 , G h, VE: g 2 , 
ö g K RRR 
pf — sommen, /// 


Dlechwand 
Venhlotor | 


, Druckschlauch 
Kr 


Die Mauern, Böden und Decken des Bauteiles der Groß- 
markthalle, wo die Kühl- und Gefrieranlage untergebracht 
ist, sind teilweise unter Verwendung von Bimskies ausge- 
führt; die Decken des Obergeschosses und die Außenwände 
sind außerdem noch durch 10 und 14 cm dicke. Korkstein- 
schichten isoliert. Gleichwohl ist aus den anfangs erwähnten 
Gründen der Kältebedarf der Anlage im Verhältnis zu ihrer 
Ausdehnung beträchtlich; wird weiter noch die weitgehende 
Aufstellung von Aushülfen berücksichtigt, für die in einer 
solchen Gemeindeanlage mehr als in jeder andern Sorge ge- 
tragen werden muß, so werden die verhältnismäßig hohen 
Kosten, die im vorliegenden Falle für die maschinentech- 
nische Einrichtung einschließlich der Wasserförderanlage rd. 
190000 % betragen, verständlich. Die Wirtschaftlichkeit der 
Anlage ist bei den jetzigen Jahresmietpreisen von 50 æ für 
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Maschinenwärter mit allen technischen Einrichtungen gleich- dem Verfasser, dem die lagenieure Bayerer, Brünn und 
mäßig vertraut bleiben. Bader zur Seite standen; die Heizanlage wurde von der 

Entwurf und Bauleitung für die technischen Einrichtun- Firma Fritz in Darmstadt und München, die Aufzuganlage 
gen, zu denen noch eine umfangreiche Wasserleitungs- und von Stigler in München, die Kühlanlage von der Gesellschaft 
Abwasseranlage im Anschluß an das städtische Netz hinzu- | für Lindes Eismaschinen in München und Wiesbaden, die 
kommt, unterstanden nach den grundlegenden Angaben des Wasserleitungs- und Entwässerungsanlage von der Firma 
Stadtbauamtes, Abteilung für Heizung und Maschinenbau, Eichheim in München ausgeführt. 


Die Veränderlichkeit der Gasphase im Gasgenerator.') 


Von Dr.-Ing. Kurt Neumann in Dresden. 


(Aus dem Maschinenlaboratorium der Kgl. Technischen Hochschule Dresden.) 


In einer früheren Abhandlung’) habe ich über die Er- | die Grenzen, die der Umwandlung von Kohle in die brenn- 
gebnisse berichtet, zu denen die Analyse der bei der tech? baren Gase, Kohlenoxyd und Wasserstoff, gezogen sind. 
nischen Kraftgaserzeugung sich abspielenden Prozesse führt. Diese Grenzen werden in analytischer Form durch die beiden 
Hierbei lieferten insbesondere die Gesetze des chemischen Gleichgewichte 
Gleichgewichtes, die allein aus den beiden Hauptsätzen der C＋ CO. 200 (D) 
Thermodynamik folgen, einen tieferen Einblick in bezug auf und C0 ＋ Hz == CO HO . 2) 


Abb. 2 und 3. COz-Gehalt der Gasphase. 


Abb. 2. Mischgas. 


,, Mittel Mi ; 
„8 Mel Mittel 
£ndgas WORT) 073000 D LR DRRR ORK, qa CO, APA U UK 003300, 
Schicht 6 0123 Z, Dove ER 0024 
Grerrzflöche 0176 eee. 0050 | 0026 
Sucht % 07% . De e,. 20 R DD DDD 0035 
~ 3 ZACK ame aon 2 2 L QOI 
— 5 r yo 
2 K, ,, 0732 MA 0087 2. . 0076 
| O 0m Gm 00 Qoc, | 
d d d 
Versuch 1. LF 0,276 kg Dampf / ebm Luft versuch 2. L1” 0,110 Versuch 3. Ir 0,070 
Belastung 4 = 0,26 A = 0,62 À = 1.00 
| Abb. 3. Luftgas. 
Mittel ZEN. SEIFOEHRRIER Mittel 
Erdgas 0.065 CO, Z IBGE SILSILA aas C 
Schicht6 0065 Diner Der 0072 
Ox H 
Feger Ae, MaLa 5 .. 2 7 042 009 
Schicht 4 Dem Drum L 0.028 0021 
* — /, 0090 Dorrie dA qa. 
2 OITA A 0097 e, ga 
0 00 00 2 % CO, 
8 i ; d d, = d, 
Versuch 4. z = 90154 4 = 0,28 Versuch 5. T= 0,0101 4 = 0,58 Versuch 6. = 0,0136 i=1,00 
dargestellt. Die Frage, ob die Gasreaktionen im Generator 
1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Mechanik) werden bis zum Gleichgewicht fortschreiten, kann aus thermodyna- 
abgegeben. Der Preis wird mit der Veröffentlichung des Schlusses mischen Erwägungen heraus nicht beantwortet werden, da 
bekannt gemacht werden. der Fortschritt der Reaktion von den Reaktionsgeschwindig- 
2) Mitteilungen über Forschungsarbeiten Heft 140. z. 1913 S. 291, keiten abhängt, mit der die Konzentrationen des heterogenen 
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Systems aufeinander einwirken. Ueber die Zeit, in der sich 
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Zahlentafel 1. Mischgas. 
I. II. 
ein- Wasser- ein- 2 9 ö = 
ver- | geblasene] dampf- Igeblasener 9 
Luft chalt Wasser- ; h CO-Gehalt 
such g i Gaszusammensetzung (R.-T.) Tem- Gaszusammensetzung (R.-T.) in der Grenzfläche 
(15°, 1 at)| der Luft | dampf |, | 
Nr. L ii 5 Schicht ç< . peratur = — a ante PER) SEES 
| | tnahme- 
co co | H N Na „ au an co, co =: ch. X; 2 3 
ebm / st kg/ st kg / st | Dra SRNE | i | 
| | a 
f ! 1 
1 46,0 0.80 12.70 2 0.120 0.154! 0, 137 0,001 0,588 1150 | Schachtwand | 0,130 0,167 | 0.155 0,001 0.547 0.155 0.140 
5 0,086 0,234) 0,163| 0,002, 0,515 820 b 0,104 | 0,223 0,174 | 0,001 0,498 0,123 | 0.110 
6 0.114 0,194| 0,163 0 001 0828 640 e 0,104 0,228 0.175 0,001 0,492 er 0.110 
| d 
T 0,125 0,171|0,144| 0.0041 0.556! 410 | Schachtmitte, 0,116 ' 0,199 | 0,160 a 0,523 | 0,130 0,128 
| | | Ä Ä Mittel 0.118 0,205 0. 1670,00 1 0,514 | 0,182 | 0.122 
i | | a | | 
2 109,7 0,85 12,06 2 0,070 0, 228 0,096| 0,001 0,605! 1260 | Schachtwand | 0,074 0,229 0,098 , 0,000 | 0,5988 | 0.126 0,124 
5 0,028 0.325 0,1110 0,001 0,535 890 b 0,036 | 0.306 0, 117 0,000 | 0,541 | 0.060 0.073 
6 0,028 0,286 0.072| 0,001: 0,613 660 e 0,032 0.311 0,113 0,001 0,543 | 0,082 0.052 
Endgas| 0,050 0,273) 0,109' 0,000, N 480 |Schachtmitte | 0,058 0,263 0.107 0,001 | 0,571 | 0,056; 0,055 
| | | Mittel 0,049 0,279 0,109 0,001 0,562| 0.081 0.076 
| | a j | | 
3 177,9 2,74 12,46 2 0,044! 0.273 0.075 0.001! 0,607. 1340 | Schachtwand | 0,052 0,263 0,075 0,001! 0,609| 0.114 0,119 
5 0.013 0.336 0.083 0,001 0,567 1080 b 0,014 0,336 0, 089 0,001 0,560 | 0,044 0,027 
6 0,020 0,327| 0,086 0.00 100,566 790 e | 0,03% 0,331 | 0,092 0,001 0,554 | 0,058 0,024 
| | d 2 1 
Endgas 0,024 0,299 0,088! 0,001 0,588: 610 | Schachtmitte 0.045 0.281 0,090 0,001 0,583 0.087 0.065 
| | Mittel 0,034 0,306 0.086 0,001 0,573 | 0.076 0,059 
Zahlentafel 2. Luftgas. 
I. II. 
ein- Wasser- ein- . a a an cz eben, ae ade EN —— 
ver- [geblasene] dampf- Igeblasener C0.-G 
Sich Luft gehalt | Wasser- Gaszusammensetzung (R.-T.) Gaszusammensetzung (R.-T.) in der Grenzfläche a 
f (15°, 1 at)| der Luft | dampf Schicht 
Nr. L w d NS ee rn — 7 
, f Entnahme- Co co Ha N; 2 3 
ebm / st kg / st kg/ at | stelle 
| a | 
4 49,5 0,76 0,0 2 0,032 0,276 | 0,016 | 0,676 | 1150 Schachtwand 0,078 | 0,192 0,019 | 0,711 | 0,068 0,08% 
5 0,009 | 0,315 ! 0,028 | 0,648 | 610 b 0,038 | 0,258 | 0,032 | 0,672 | 0.031 0.016 
6 _| 0,014 | 0,294 | 0,031 | 0,861 | 480 e 0,032 | 0,252 | 0,025 , 0,691 | 0,042 0,015 
d | | 
Endgas | 0,038 | 0,248 0,024 | 0,690 330 Schachtmitte | 0,040 0,258 | 0,036 | 0,666 | 0.044 0,042 
| | Mittel 0,048 | 0,238 | 0,027 0,687 | 0,047 | 0,040 
l I 
| a AL 
5 104,5 1,05 0,0 2 0,0380 | 0,275 0,017 | 0,678 1350 Schachtwand 0,038 0,259 0,036 0,667 | 0,078 | 0,084 
5 0,009 | 0,320 ) 0,024 | 0,647 960 b 0,010 0,316 | 0,032 | 0,642 | 0,059 | 0,072 
6 0,007 | 0,333 | 0,028 | 0,632 700 e 0,007 0,319 0,031 | 0,643 0,030 0,013 
d 
Endgas | 0,027 | 0,290 ! 0,031 | 0,652 440 Schachtmitte 0,009 0,317 | 0,030 | 0,644 | 0,042 | 0,020 
Mittel 0,017 : 0,301 | 0,035 | 0,649 | 0,054 0,051 
i | 
6 179,0 2,45 0,0 2 0,036 | 0,266 , 0,017 | 0,6881 | 1490 | Schachtwand 0,0338 0, 275 0,004 | 0,688 | 0,168 0.096 
5 0,001 0,329 0,020 | 0,650 | 1050 b 0,014 0,329 0,010 0,647 | 0,034 , 0.010 
6 0,001 0,328 | 0,023 | 0,648 770 e 0,000 , 0,331 | 0,002 | 0,667 | 0,017 0,009 
| d 
Endgas | 0,009 | 0,306 0,014 0,671 480 Schachtmitte 0,005 0,326 0,008 0,661 0,006 0,006 
| Mittel 0,014 0,319 0,006 0,661 | 0,063 0,034 


die Umwandlung vollzieht, gibt die Thermodynamik keinen 
Aufschluß. 

Auf Grund sorgfältiger Beobachtungen ergab sich, daß 
das Wassergasgleichgewicht (Gl. (2)) fast stets erreicht wird. 
Die Annäherung an das Gleichgewicht zwischen Gasphase 
und Kohle (Gl. (1)) ist um so größer, je geringer die einge- 
blasene Dampfmenge ist. Besonders beachtenswert war die 


Tatsache, daß die Zusammensetzung und der dadurch be- 


stimmte Heizwert des Kraftgases beim Austritt aus dem Gene- 
rator von der beim Durchtritt durch die oberste Brennstoff- 
schicht ermittelten Zusammensetzung je nach der Belastung 
mehr oder weniger im Sinne einer Heizwertverminderung 
abwich. Mit Rücksicht auf die Wichtigkeit dieser Erschei- 
nung habe ich die Erforschung der hierfür maßgebenden 


Ursachen zum Gegenstand einer besondern Untersuchung 
gemacht. Die Untersuchung wurde an demselben Gaser- 
zeuger und mit den gleichen Meßeinrichtungen wie früher 
durchgeführt, so daß von einer Beschreibung der Versuchs- 
einrichtung abgesehen werden kann. 

Da glühende Kohle auf die Gasphase eine starke kata- 
lytische Wirkung ausübt, so kann die Ursache der Konzen- 
trationsänderungen in den Eigenschaften der Grenzfläche 
zwischen oberster Brennstoffschicht und Gasraum begründet 
sein. Ich ermittelte deshalb die Komponenten des Gasge- 
misches, Druck und Temperatur sowohl in der obersten 
Brennstoffschicht, als auch in der unmittelbar darüber be- 
findlichen Gasschicht und im Gasabzugrohr des Generators. 
Die örtliche Verschiedenheit der Gaszusammensetzung über 


Band 58. Nr. 42. 
17. Oktober 1914. 


III. Iv. 
7 Helzwertunterschied 
(R.-T) der Gasphase unterer Heizwert zischen Endgas und 
in Schicht des Gases | Gas der 
— —u—⁰ — W. Grenzfläche 
| we 
4 | 585 6 Ena Schicht | WEfcbm E 1— .. 
| gas |ı 50, Lat) I. oryi 
! | ! 
0.124 | 0,136 0,154 | 0,134 2 74 | 
0,097 | 0,097 | 0,118 | 0,180 5 1040 | 
0,110 | 0,106 0,121 0,128 | Grenz- 963 | | 
fläche | | 
9.526 0.128408 %% 6 me | 
0. 114 | 0,116 0,129 0,130 End gas 819 0.212 (0,149) 
| 0 
f ö 
0,080 | 0,079 | 0,060 0,056 2 865 | 
0.028 0,028 | 0,036 | 0,058 5 1172 
0,0 6 | 0,084 PS 0,054 | 0,056 Grenz- 1046 | 
fläche | | 
0,058 |o 0,059 |o, 040 | 0,055 6 971 | 
0,050 0,050 | 0,048 | 0,056 | Endgas 1021 0,129 | 0,024 
| o 
0.047 | 0,058 | 0,044 | 0,034 2 | 941 | 
0.027 | 0,010 | 0,012 | 0,088 5 1136 | 
0,026 | 0,016 | 0,081 | 0,084 | Grenz- 1059 
| fläche | | | 
0.039 | 0,019 | 0, 020 | 0,029 6 | 1118 | 
0,035 ! 0,026 | 0,024 | 0,083 | Endgas 1045 0,080 0,013 
III. IV. 
> J | Heizwertunterschiled 
(R.-T ) der Gasphase unterer Heizwert zwischen Endgas und 
in Schicht des Gases Gas der 
Zentralgas 
— — —— — — —— — - i Grenzfläche 
| End- — 1. F. 
4 5 | 6 | Schicht AR TE je 
| gas 15, Lat) | Hußıfı 
0,060 | 0,080 | 0,090 | 0,060 2 811 
0,010 | 0,039 | 0,050 | 0,068 5 948 | 
0,006 ' 0,008 | 0,060 | 0,061 | Grenz- | 730 
| fläche ` | 
0,081 0,040 | 0,056 | 0,078 6 896 | 
0,028 0. 0,042 | 0,065 0,065] Endgas 751 | 0,208 — 0,029 
0,054 | 0,088 0,044 0,085 2 810 | 
0,016 | 0, 019 | 0,014 0,040 5 9952 | 
0,009 | 0, DR 0,017 0,044] Grenz- 921 
| fläche Ä 
0,018 | 0,002 0,048 | 0,048 6 998 
0.024 | 0,017 ' 0,028 0, 040] Endgas 885 | 0,071 0,089 
i 1 
0,051 | 0,033 | 0,028-| 0,084 2 785 
0,014 | 0,014 0, 014 0, 024 5 968 | 
0,005 | 0,000 | 0,001 | 0,018 | Grenz- 907 
fläche | 
0,009 0,006 | 0,007 | 0,020 6 | 972 
0,021 0,014 | 0,012 | 0,025| Endgas 889 | 0,082 0,020 


dem Querschnitt wurde durch Entnahme der Gasproben an 
verschiedenen Punkten der Grenzfläche berücksichtigt. Be- 
sondere Beachtung wurde hierbei der Gasphase in unmittel- 
barer Nähe der Schachtwand zuteil. 

Abb. 1 zeigt einen senkrechten Schnitt durch den Ver- 
suchsgenerator mit Angabe der Meßstellen. Die Temperaturen 
konnten aus technischen Gründen nur an einer Stelle des 
Querschnittes gemessen werden. Ich benutzte Thermoelemente 
aus Platin-Platinrhodium, deren elektromotorische Kraft durch 
ein Zeigergalvanometer von Siemens & Halske ermittelt wurde. 

Die Untersuchung der Grenzschicht des Brennstoffbettes 
gegen den freien Gasraum des Generators bietet insofern 
besondere Schwierigkeiten, als sie wegen der periodischen 
Beschickung des Schachtes niemals in einen Beharrungszu- 
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stand gelangt, der zur Herbeiführung einwandfreier Versuchs- 
ergebnisse nötig ist. Ich suchte diesen Uebelstand dadurch 
abzuschwächen, daß die Beschickung nach genau gleichen 
Zwischenzeiten und die Temperaturbeobachtungen in ganz 
kurzer Folge — von Minute zu Minute — stattfanden, um 
auf diese Weise brauchbare Mittelwerte zu erhalten. Die 
während der Versuchsdauer genommenen Gasproben wurden 
nach Schluß eines Versuches unmittelbar in Flaschen mit 
eingeschliffenen Glashähnen gebracht, um das Gasgemisch 
vor einer Absorption einzelner Reaktionsteilnehmer seitens 
der Glyzerinlösung zu schützen. Die Analyse geschah in 
den Apparaten von Hempel über Quecksilber. Als Brennstoff 
wurden Koks benutzt. 

In vielen technisch wichtigen Sonderfällen gestattet die 
Kenntnis des Kohlensäuregehaltes der Gasphase Rückschlüsse 
auf die übrigen Konzentrationen des Gasgemisches. Da sich 
die Analyse besonders leicht und rasch bewerkstelligen läßt, 
so benutzte ich sie, um während der Versuchsdauer die 
CO2- Konzentration an den verschiedenen aus Abb. 1 ersicht- 
lichen Punkten des 
Brennstoffbettes fest- 
zulegen. Hierbei wur- 
den die Gase durch 
das wassergekühlte 
Entnahmerohr, des- 
sen Mündung durch 

wagerechtes Ver- 
schieben des Rohres 
leicht an die ge- 
wünschte Stelle der 
Kohlensäule gebracht 
werden konnte, un- 
mittelbar in die Meß- 
bürette geleitet und 
durch Absorption mit 
Kalilauge auf ihren 
Kohlensäuregehalt 
untersucht. In den 
Diagrammen Abb. 2 
und 3. sind die Er- 
gebnisse dargestellt. 
Der Wasserstoff- und 
der Methan - Gehalt 
wurden bei der Misch- 
gaserzeugung durch 
Explosion in der 
Quecksilberpipette 
bestimmt. Bei der 
Luftgaserzeugung 
tritt ebenfalls Was- 
serstoff in der Gas- 
phase auf. Er ent- 
stammt teils dem 
Feuchtigkeitsgehalt 
der eingeblasenen 
Luft, teils dem Brennstoff selbst. Da es sich immer nur um 
sehr kleine Konzentrationen handelt, so bediente ich mich 
des Absorptions verfahrens mittels Palladiums “), das für die- 
sen Fall besonders geeignet ist und mit aller wünschenswer- 
ten Schärfe arbeitet. Bei beiden Versuchsreihen wurde die 
Windgeschwindigkeit für jeden Versuch anders eingestellt, 
so daß der Generator jeweilig unter verschiedener Belastung 
betrieben wird. 

Nach diesen Erläuterungen dürften die Zahlentafeln 1 
(Mischgas) und 2 (Luftgas) ohne weiteres verständlich sein. 
Der untere Heizwert des Gases ergibt sich mit den aus der 
Analyse folgenden Werten für die Volumeneinheit zu 

HF. = 2800 CO 2360 H, ＋ 78 20 CH, WE / obm (15°, 1 at). 


Für Versuch 2 zeigt Abb. 4 den zeitlichen Verlauf der 
Temperaturen in der Grenzfläche des Brennstoffbettes, in dem 
unmittelbar darüber gelegenen Gasraum und im Gasabzug- 
rohr des Generators. Man erkennt den Einfluß der periodi- 
schen Beschickung auf die Höhe der Temperatur. Eine ge- 
ringere Einwirkung übt sie auf die zeitliche Veränderlichkeit 


Abb. 1. 


Schnitt durch den Versuchsgenerator mit 
Angabe der Meßstellen. 


© Temperaturmeßstellen und Bestimmung 3 
der Gaszusammensetzung 

Bestimmung der Gaszusammensetzung 

o Bestimmung des Kohlensäuregehaltes 


I) Hempel, Gasanalytische Methoden; Braunschweig 1900. 
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der Gasphase innerhalb der Kohlensäule aus, da die Kohlen- 
schichten, sofern sie nur genügend tief unter der Grenzfläche 
liegen, von diesen Temperaturschwankungen nicht betroffen 
werden. Immerhin geben sie ein Bild von der Schwierigkeit, 
an einem Versuchsaggregat, das unter technischen Bedin- 
gungen arbeitet, Beobachtungsergebnisse zu erlangen, die zu 
weitergehenden Folgerungen in bezug auf den Verlauf der 
stattfindenden Prozesse verwertet werden können. 


Abb. 4. Zeitweiliger Verlauf der Temperatur 
in der Grenzfläche und im Gasraum. 


C 
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Eine Heizwertverminderung zwischen dem Gase der ober- 
sten Brennstoffschicht und dem Endgase, das für die Verwen- 
dung als Kraftgas allein in Frage kommt, kann durch drei 
Umstände verursacht sein. Entweder verschiebt sich das 
Wassergasgleichgewicht (es wird weiter unten nachgewiesen, 
daß die Gase sich in der Grenzfläche im Wassergasgleich- 
gewicht befinden) in dem Augenblick, in dem die Gase durch 
die Grenzfläche treten, nach der Reaktionsgleichung 

CO+H 0 -> CO: + H:, 
oder es findet in der Grenzfläche in Gegenwart der glühen- 
den Kohle eine Reaktion nach dem Schema 

200 — C CO; 

statt. Eine dritte chemische Reaktion ist ausgeschlossen, da 
freier Sauerstoff nirgends nachgewiesen werden konnte und 
demnach die beiden angeführten Gleichungen sämtliche mög- 
lichen virtuellen Veränderungen der Gasphase im Gasgene- 
rator beherrschen. Eine Heizwertverminderung könnte drit- 
tens dadurch herbeigeführt werden, daß das im Brennstoff- 
bett erzeugte Gas die Grenzfläche in verschiedenen Punkten 
mit ungleiohen Konzentrationen verläßt, so daß das Endgas 
als Mischprodukt einzelner Gasströme anzusehen ist. 

Ein Blick auf die Zahlentafeln 1 und 2 und auf die 
Kohlensäurediagramme, Abb. 2 und 3, lehrt, daß bei der 
technischen Gaserzeugung, die allgemein durch Einblasen 
von Luft oder von Luft und Wasserdampf in einen mit glü- 
hender Kohle beschickten Schacht bewirkt wird, die Gas- 
phase im Innern des Brennstoffbettes — in der Folge als 
»Zentralgas« bezeichnet — sich von der Gasphase an der 
Schachtwand, dem »Mantelgas«, mehr oder minder je nach 
der Belastung des Generators unterscheidet. Mit Bezug auf 
die Abbildung 1 sind demnach alle Gasproben innerhalb der 
Kohlensäule als »Zentralgas«, die bei a der einzelnen Schichten 
entnommenen Proben als »Mantelgas« anzusprechen. 

Die einschlägigen Verhältnisse werden dadurch bestimmt, 
daß einmal der Heizwertunterschied zwischen Zentralgas der 
Grenzfläche und Endgas, das andre Mal der Unterschied zwi- 
schen dem über der Grenzfläche genommenen Mittelwert, 
der Zentralgas und Mantelgas gleicherweise einschließt, und 
dem Endgase zahlenmäßig berechnet wird. Für das Zentral- 
gas ergibt sich die Heizwertverminderung in Bruchteilen des 
bei jedem Versuch erreichten höchsten Heizwertes zu 


E. 
= = 1 — . 
9 | Bas 
Für den über der Grenzfläche genommenen Mittelwert 
der Gasphase wird 
g. = 1 — Hue 
' Hu arfi 


Neumann: Die Veränderlichkelt der Gasphase im Gasgenerator. 
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Zur besseren Uebersicht sind die auf diese Weise er- 
haltenen Ergebnisse in der Zahlentafel 3 abhängig von der 
Belastung A des Generators zusammengestellt. g.“ hat hier- 
bei durchgängig dieselben Werte, die von mir schon früher 
festgestellt worden sind. Der Heizwertunterschied g.“ ver- 
schwindet (er liegt mit Ausnahme des Versuches 1, bei dem 
besonders schwierig zu beherrschende Verhältnisse vorlagen, 
innerbalb der Fehlergrenzen der Versuchseinrichtungen) für 
den über der Grenzfläche genommenen Mittelwert. Hiermit 
ist bewiesen, daß das Mantelgas einen um so schädlicheren 
Einfluß auf das vom Generator erzeugte Kraftgas ausübt, je 
schwächer die Belastung des Generators ist. 


Zahlentafel 3. 


Versuch ` 


7 | 7 [dd 
| Nr. | J. | Qe Ge 
| 

1 0,26 0,212 (0,149) 

Mischgas . u. d 2 0,2 | 0,129 0,034 
; 3 1,00 0, 080 0,013 

} f 

4 0,28 0,208 — 0,029 

Luftgas J a ie a 5 0,58 | 0,071 0,039 
6 1,00 0, 82 0,020 


Daß das Mantelgas stets geringeren Heizwert als das 
Zentralgas hat, erklärt sich dadurch, daß die reduzierende 
Oberfläche der glühenden Kohle am Schachtmantel kleiner 
ist und demnach die Reduktion der ursprünglich gebildeten 
Kohlensäure nach dem Schema 

CO, —> C + 2CO 
in vermindertem Maße stattfindet. Aus diesem Grunde sind 
auch die Temperaturen in gleichen Brennstofischichten am 
Schachtmantel höher als in den zentral gelegenen Flächen- 
stücken des Querschnittes. Hierzu kommt, daß der Strö- 
mungswiderstand der Gase am Schachtmantel wesentlich kleiner 
als im Innern der Kohlensäule ist. Steht zur Ueberwindung 
dieses Widerstandes eine geringere Druckhöhe zur Verfü- 
gung — kleine Windgeschwindigkeit bei sohwacher Belastung 
des Generators —, so nimmt das Verhältnis Mantelgas zu 


Abb. 5. 
Mischgas: Hu = 1090 (1 — 4.260). Luftgas: Hu = 972 (1 — et 36)), 


A- 02 04 2 Ga 10 
Belastung 


Zentralgas einen großen Wert an: der Heizwert des End- 
gases bleibt beträchtlich hinter dem bei Vollast erreichbaren 
Werte zurück, Abb. 5. Hieraus folgt, daß die Analyse des 
Endgases nicht ohne weiteres Rückschlüsse auf die im Innern 
des Generators stattfindenden Vorgänge zu ziehen erlaubt, da 
man nicht weiß, in welchem Verhältnis die relativen Mengen 
des Mantelgases zu denen des Zentralgases stehen. 
(Schluß folgt.) 
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Zeitschriftenschau.') 


(° bedeutet Abbildung im Text.) 


Bergbau. 

Der Goldbergbau in Transvaal. Von Simmersbach. 
(Verhdlgn. Ver. Beförd. Gewerbfl. Sept. 14 S. 409/18*) Gesamte Gold- 
gewinnung der Welt. Goldgewinnung im Randbezirk. Arbeiterverhält- 
nisse, Kosten, Ertrag des Betriebes. Anteil der verschiedenen Berg- 
werksgesellschaften und Gruben an der Gewinnung. 

Die Einwirkung großer Teufen auf die Gestaltung des 
Abteufens von Schächten nach dem Gefrierverfahren. Von 
Kegel. (Glückauf 3. Okt. 14 S. 1453/58*%) Formänderungen, denen 
der Frostkörper besonders bei großer Teufe ausgesetzt Ist. Nachteilige 
Folgen für die Gefrierrohre. Maßregeln zur Abhülfe. 


Dampfkraftanlagen. 


Preventable losses in factory power plants. Von Myers. 
Forts. (Eng. Magaz. Sept. 14 S. 887/94*) Gesichtspunkte für die 
Wahl der Heizanlage. Anordnung der Wasserabscheider. 

Vorübergehender Wechsel des Brennstoffes bei Dampf- 
kesselanlagen. Von Winkelmann. (Z. Dampfk.- Vers.-Ges. 
9. Sept. 14 S. 102/03) Mittel zum Vergrößern der freien Rostfläche 
beim Uebergang von Würfel-Steinkohle auf Braunkohlenbriketts bei 
verschiedenen Arten von Dampfkesselfeuerungen. 


Eisenbahnwesen. 


Die geschichtlichen Lokomotiven der k. k. österreichi- 
schen Staatsbahnen. Von Littrow. Forts. (Z. österr. Ing.- u. 
Arch.-Ver. 2. Okt. 14 S. 653/64*) Zusammenstellung von Abmessungen. 
Forts. folgt. 

Third-rail 2400-volt construction on the bew Michi- 
gan and Chicago railway. (EI. Railw. Journ. 29. Aug. 14 8. 
376/78*) Die neue 79 km lange Strecke zwischen Kalamazoo und 
Grand Rapids und die alte, rd. 68 km lange Strecke zwischen Allegan 
und Battle Creek werden für den Betrieb mit Gleichstrom von 2400 V 
und Zuführung durch eine dritte Schiene eingerichtet. Der Betrieb soll 
im Herbst 1915 eröffnet werden. Bau der neuen Strecken. Einzel- 
heiten der dritten Schiene. 

Neuerungen an Lokomotiven der preußiseh- hessischen 
Staatseisenbahnen. Von Hammer. Forts. (Glaser 1. Okt. 14 


S. 125/27*) Dreiachsiger Tender für 16,5 ebm Wasser und 7 t Kohlen. 
Forts. folgt. 

Dampflokomotlve und elektrische Lokomotive im 
Kriege. Von Soberski. (Glaser 1. Okt. 14 S. 12325) Vor- und 


Nachteile der beiden Betriebsarten. Aussichten für die weitere Ent- 
wicklung des elektrischen Betriebes. 

Das Eisenbahnverkehrswesen auf der Weltausstellung 
in Gent 1913. Von Guillery. (Organ 1. Okt. 14 S. 227/33*) 
Uebersicht über die ausgestellten, nach ihrer Bauart geordneten Loko- 
motiven. Besprechung von Einzelheiten der belgischen Lokomotiven. 
Forts. folgt. 

Abdampf-Vorwärmeranlagen Bauart Knorr für Loko- 
motiven. Von Juliusburger. (Verk. Woche 3. Okt. 14 S. 7/13*) 
Der Knorr-Vorwärmer hat U-förmig gebogene Rohre, die in zylindri- 
schen Bündeln von kreisrundem oder elliptischem Querschnitt ange- 
ordnet werden. Schnittzeichnungen. Anordnung auf den Lokomo- 
tiven. Knorr-Speisewasserpumpen. Prüfstand einer Vorwärmeranlage. 
l Die erste Diesellokomotive. (Glaser 1. Okt. 14 S. 127/31*) 
Neuere Versuche. Massenausgleich der Getriebeteile. Einzelheiten des 
Unterbaues und der Ausrüstung. | 

Die Ursachen der Schlaglochbildung an den Radreifen 
der Lokomotiven. Von Jahn. (Organ 1. Okt. 14 8. 333/41*) Die 
Schlaglochbildung wird auf Spielräume an den Achslagern von Trieb- 
und Kuppelachsen zurückgeführt, deren Einflüsse auf die Achsstellungen 
durch gewisse Kurbelstellungen verstärkt werden. 


Eisenhüttenwesen. 


Hochofengas zur Beheizung der Koksöfen. Von Sim- 
mersbach. Schluß. (Stahl u. Elsen 1. Okt. 14 S. 1552/56*) Wärme- 
bilanzen. 

Verdrängtes Volumen und Walzarbeit. (Stahl u. Eisen 
1. Okt. 14 S. 1545/51*) Auswertung der Versuche zur Ermittlung des 
Kraftbedarfes von Walzwerken: Ermittlung der Formänderarbeit. Ver- 
teilung der Walzenein wirkung auf den Walzquerschnitt. Schaubilder. 
Berechnung verschiedener Kaliberbegrenzungen. Schluß folgt. 


) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeit- 
schriften ist in Nr. 1 S. 29 veröffentlicht. 

Von dieser Zeitschriftenschau werden einseitig bedruckte gummierte 
Sonderabzüge angefertigt und an unsere Mitglieder zum Preise von 
2 4 für den Jahrgang abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppel- 
ten Preis. Zuschlag für Lieferung nach dem Ausland 50%. Be- 
stellungen sind an die Redaktion der Zeitschrift zu richten und Können 
nur gegen vorherige Einsendung des Betrages ausgeführt werden. 


Eisen- und Eisenbetonkonstruktionen. 

The Farmville high bridge across the Appomattox 
valley. Von Turner. (Eng. News 10. Sept. 14 S. 519/24*) Die 
6 m von der vorhandenen Brücke errichtete zweigleisige Brücke der 
Norfolk and Western Ry. ist insgesamt 740 m lang und hat 43 Oeff- 
nungen. Die bis 32,6 m hohen Bockgerüstpfeiler sind während des 
Verkehrs auf der alten Brücke errichtet worden. Die Widerlager ruhen 
auf Pfeilern aus Eisenbeton. 

Design of Monessen concrete viaduct with 150-foot 
arch span. Von Flemming. (Eng. Rec. 5. Sept. 14 S. 269/71*) 
Die 9,75 m breite Straßenbrücke ist insgesamt 155.5 m lang. Ihre 
Hauptöffnung ist ein aus vier Rippen bestehender Bogen von 45,7 m 
Spannweite bei 16,5 m Pfeilhöhe. 

Die Wiederherstellung der Puppenbrücke in Lübeck 
mittels des Gewölbe-Expansionsverfahrens (Patent Buch- 
heim & Heister). Von Färber. (Deutsche Bauz. 3. Okt. 14 S. 
137/40% Da ein Widerlager der Brücke nachgegeben hatte, mußte die 
eingetretene Senkung dadurch ausgeglichen werden, daß nach dem Ver- 
kahren von Buchheim & Heister eine Lücke von 16 em im Scheitel 
künstlich aufgedrückt und neu ausbetoniert wurde. 


Elektrotechnik. 

Einiges über Hochspannungs-Kraftübertragungen. Von 
Schwartzkopff. Schluß. (Glaser 1. Okt. 14 S. 131/34*) Isolierung. 
Koronaerscheinungen an parallelen Leitungen. Dielektrische Verluste 
bei 100000 und 120000 V in Transformatoren. 


Seros hydroclectric development in Spain. Von Ste- 
vens. Forts. (Eng. Rec. 5. Sept. 14 S. 279/81*) Düker zur Füh- 
rung von Bewässerleitungen unter dem Oberwasserkanal. Kanalqyuer- 


schnitte. Anlage der Druckleitungen von 3 m Dmr. und des Turbinen- 
hauses. Bauausführung. 

The Seros hydro-electrie development near Lerida, 
Spain. Von Stevens. Forts. (Eng. News 10. Sept. 14 S. 536/39*) 
Uebersicht über die Stauanlagen am unteren Teil des Oberwasser- 
kanales. Vorgang beim Füllen der Staubecken. Anordnung des Kraft- 
werkes. 

Erd- und Wasserbau. 

Beitrag zur Entwicklung der Naßbagger. Von Schroeder. 
(Zentralbl. Bauv. 3. Okt. 14 S. 560/64*) Handbagger, Pferdebagger und 
Dampfbagger des Swinemünder Hafenbauamtes aus dem 18. Jahrhun- 
dert. Vergleichende Berechnung der Kosten der damaligen Bagger- 
arbeiten. + 

Versuche über die Bewehrung von Winkelstützmauern. 
Von:Schmidt. Deutsche Bauz. 3. Okt. 14 S. 140/41*) Formen der 
Eisenbeton-Stützmauern. Formeln zur Berechnung. Bilder der unter- 
suchten Probekörper. Festigkeitszahlen. 


Gasindustrie. 
Die neueren Fortschritte in Theorie und Praxis der 
Generatorgaserzeugung. Von Gwosdz. Forts. (Glückauf 3. Okt. 
14 S. 1458/61*) Kohlenstaubvergaser. Forts. folgt. 


Gesundheitsingenieurwesen. 

Einfache Mittel zur Bestimmung der Größtabflüsse in 
Stadtkanalisationen. Von Schrank. (Gesundhtsing. 3. Okt. 14 
S. 709/13*) Entwieklung einer Formel, in der außer der Fläche des 
Entwässergebietes der durchflossene Weg in den Kanälen und das Ge- 
fälle berücksichtigt werden. Schaulinien und Zahlentafeln für verschie- 
dene Niederschlagverhältnisse. 


Gießerei. 

Die Anwendung von Gips bei der Herstellung von 
Gießereimodellen. Von Lohse. Schluß. (Gießerei-Z. 1. Okt. 14 
S. 556/59*) Modelle für Dükerrohre, Rohrkrümmer. Kernbüchsen. 

Betriebsbuchftihrung, Berechnung und genaue Ermitt- 
lung der Selbstkosten in einer gemischten Gleßerel. Von 
Geißel. Forts. (Gießerei-Z. 1. Okt. 14 S. 559/624) Vergl. Zeit- 
schriftenschau vom 3. Okt. 1914. Schluß folgt. 


Hebezeuge. 


Six hundred-foot drop tests Woolworth building eleva- 
tors. (Eng. Rec. 5. Sept. 14 S. 266/77“) Angaben über die Luft- 
puffer in den Aufzugschächten des bekannten Wolkenkratzers, die zu- 
gehörigen Verschlußtüren und selbsttätigen Einlaß- und Ueberdruck- 
ventile. Bei einer Probe, wobei eine Zelle mit 340 kg Nutzlast aus 
dem 45. Stockwerk 143 m hoch in 5% sk frei herabfiel, stieg der 
Druck im Puffer nur bis auf 1,26 at. 


Heizung und Lüftung. 


Die praktische Bewährung der Etagenheizung. (Woh- 
nungswarmwasserheilzung.) Von Fichtl. (Z. bayr. Rev.-V. 
30. Sept. 14 S. 171/73) Ort der Kesselaufstellung. Einbau im 
Küchenherd. Besondere Kleinkessel. Gasfeuerung. Schluß folgt. 
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Heizzwecke unter besonderer Berücksichtigung der Heiz- 
flächenbemessung. Von Deinlein. Forts. (Z. bayr. Rev.-V. 30. 
Sept. 14 S. 173/75) Abgasheizung. Bereitung von Warmwasser mit 
Maschinenabwärme. Forts. folgt. 

Elektrische Fernmeldeeinrichtungen in Heiz- und 
Lüftungsanlagen unter besonderer Berücksichtigung der 
Anlage in der Kaiser-Jubiläumskrankenanstalt Wien- 
Lainz. Von Goldbacher. (El. u. Maschinenb., Wien 4. Okt. 14 
S. 769/74*) Allgemeines über die elektrische Uebertragung und Mel- 
dung der augenblicklichen Temperatur einer bestimmten Stelle an 
eine Meßstelle: Widerstandsthermometer, Fernleitungen, Meßschaltung, 
Anzelgegerät, Umschalter, Stromquellen. Elektrische Uebertragung und 
Meldung des augenblicklichen Druckes von gesättigtem Wasserdampf. 
Forts. folgt. 


Lager- und Ladevorrichtungen. 


Wiederaufrichten eines Eisenbeton-Kohlensilos. Von 
Schlüter. (Deutsche Bauz. 3. Okt. 14 S. 142/44*) Der Silo für 
600 t war in den Lehmboden stark eingesunken und wurde mit Hülfe 
von 34 Druckwasserpressen für je 30 t Druck und 200 mm Hubhöhe, 
die auf 17 Holzstapeln ruhten, wieder aufgerichtet. 


Landwirtschafliche Maschinen. 


Die Motorpflugkonstruktionen des Jahres 1914. (Motorw. 
30. Sept. 14 S. 579/81*) Einzelheiten des Tragpfluges von Laurin & 
Klement, Jungbunzlau, mit Vierzylindermaschine von 70/80 PS bei 
800 Uml./min. Forts. folgt. 


Materialkunde, 

Field tests of concrete for municipal work at Kansas 
City, Mo. Von Wallace (Eng. News 10. Sept. 14 S. 526/28*) 
Uebersicht über die Ergebnisse einer Anzahl von Druckversuchen mit 
Betonprobekörpern aus verschiedenen Zementarten. 


Mechanik. 

Untersuchung der Wasserströmung in einem Rohr- 
krümmer. Von v. Cordier. Schluß. (Z. f. Turbinenw. 30. Sept. 
14 S. 405/109) Meßergebnisse über den Verlauf von Wassergeschwin- 
digkeit und Druck in den verschiedenen Querschnitten des Krümmers. 
Kurven gleicher Geschwindigkeit und gleichen Druckes. 


Meßgeräte und verfahren. 


Die experimentelle Bestimmung des Ungleichfürmig- 
keitsgrades. Von Bonin. (Mitt. Forschungsarb. 14 Heft 165 S. 
1/35*) Das Verfahren des Verfassers besteht darin, den Pendelweg 
der Kraftmaschine gegenüber einer von ihr getriebenen, annähernd 
gleichförmig "umlaufenden, schweren Schwungscheibe aufzuzeichnen. 
Aufnahme der Pendelwegkurve. Auswertung der Meßergebnisse. 

Diaphragm measurements of water in open channels. 
Von Weidner. (Eng. News 10. Sept. 14 S. 532/34*) Einrichtungen 
und Verfahren zum Messen der Wassergeschwindigkelt bei Turbinen- 
anlagen mittels des bekannten Schirmes. Darstellung der MeBanlage 
von J. M. Voith in Heidenheim. Genauigkeit der Messung. 


Motorwagen und Fahrräder. 


Ford methods and the Ford shops Von Arnold. Forts. 
(Eng. Magaz. Sept. 14 S. 857/86*) Bearbeitung und Zusammenbau 
der Vorderachse. Gesenkschiiedeteile.. Gang der Arbeitstufen. An- 
ordnung der Werkzeug maschinen. Vergleich mit der früheren Be— 
arbeitung. 


Schiffs- und Seewesen. 


The watertight subdivision of ships and the effect of 
bilging. Von Ayre. Forts. (Int. Marine Eng. Sept. 14 S. 394/965) 
Wirkung eines Läugsschottes in der Schiffsmitte beim Vollaufen der 
Steuerbordseite eines großen Schiffes. Vorteile eines :wasserdichten 
Decks. 


14 S. 378/84* mit 2 Taf.) Ausführliche Darstellung der Deckpläne, 
des Hauptspantes sowie der Maschinen- und Kesselanlage der von der 
Newport News Shipbuilding and Dry Dock Co. gebauten Dampfer 
»Nechese und »Medina«e, die bei 6600 t Ladefähigkeit 14 Kn/st Ge- 
schwindigkeit erreichen. 

New freighters for the Panama canal trade. (Int. Marine 
Eng. Sept. 14 S. 369/73*) Das dargestellte Frachtschiff von 125 m 
Gesamtlänge, 16,6 m Breite und rd. 9000 t Ladefähigkeit hat eine 
Dreifachexpansionsmaschine von 635/1041/1930 mm Zyl.-Dinr. bei 
1219 mm Hub und läuft 10% Kn. Es ist zugleich mit einem 
Schwesterschiff bel der Fore River Shipbuilding Corporatlon im Bau 
und für den Verkehr Boston-Seattle bestimmt. 

Producer gas towboats. (Int. Marine Eng. Sept. 14 S. 376/77 
Kurze Angaben über die Anordnung der Kraftgas- und Maschinenan- 
lage sowie Über die Kosten des Betriebes mehrerer Gasschlepper mit 
Maschinen der Wolverine Motor Works, Bridgeport, Conn. 

The Harris heavy oil marine engine. (Int. Marine Eng. 
Sept. 14 S. 390/93*) Die dargestellte umsteuerbare Zweltakt-Diesel- 
maschine mit Stufenkolben kann mit Druckluft von rd. 12 at ange- 
lassen werden. Wirkungsweise. Indikatordiagramme. 


Verbrennungs- und andre Wärmekraftmaschinen. 


Ueber die Verbrennung von Benzol in Explosions- 
motoren. Von Terres. Forts. (Journ. Gasb.-Wasserv. 3. Okt. 14 
S. 907/12*) Die Gas- und Brennstoffuntersuchung. Nechnerische Aus- 
wertung der Versuche. Forts. folgt. 


Wasserkraftanlag en. 

Eine neue Bauweise für Wasserturbinen anlagen mit 
Gefälle von 2 bis 30m. Von Hallinger. Forts. (Z. f. Tur- 
binenw. 30. Sept. 14 S. 411/13 Anordnungen für kleinere Anlagen. 
Baukosten, bezogen auf 1 PS Leistung. Schluß folgt. 


Wasserversorgung. 

Revamped water works and new purification plant at 
Fort Smith, Arkansas. (Eng. Rec. 5. Sept. 14 S. 262/64*) Die 
aus dem Poteau River gespeiste Anlage für rd. 11350 cbm täglich 
umfaßt einen gemauerten Schöpfbrunnen mit 610 mm weiter Saugleitung, 
zwei Absitzbecken und zwei Sandfilter sowie ein Pumpwerk mit zwei 
durch Dampfturbinen angetriebenen Kreiselpumpen und einer stehenden 
Hochdruck-Dampfpumpimaschine. Für den Nachtbetrieb ist außerdem 
eine elektrische Pumpanlage vorhanden. 

Water purification plant at Flint. (Eng. Rec. 5. Sept. 14 
S. 272/74*) Flußwasserversorgung mit 8 mechanischen Filtern von je 
3780 cbm Tagesleistung und mit Durchflußreglern. Lageplan, Schnitt 
durch das Filterhaus. 

Economical depth of covered reservoirs. Von Carter. 
(Eug. Rec. 5. Sept. 14 S. 2655 Berechnung der Gesamtkosten ein- 
schließlich der Erdarbeiten und der Betondecke, bezogen auf die Ein- 
heit der aufgespeicherten Wassermenge. 

Difficulties in building reinforced-concrete aqueduct 
17 feet in diameter. Von Seabury. (Eng. Rec. 5. Sept. 14 S. 
277/78*) Mitteilungen über den Vorgang beim Bau der Kensico-Wasser- 
leitung mittels hölzerner und eiserner Formen. Querschnitt der Leitung. 


Werkstätten und Fabriken. 


Transmissions- oder elektrischer Antrieb. Von Barth. 
(Z. Dampfk. Maschbtr. 2. Okt. 14 S. 451/52) Berechnung des Wirkungs- 
grades der Kraftübertragung für eine Anlage ınit einer Kraftmaschine 
von 150 PS bei reinem Transmissionsantrieb, elektrischem Gruppenan- 
trieb und elektrischem Einzelantrieb. Schluß folgt. 

The Armstrong Pozzuoli works (Italy). Von van Lan- 
gendonck. (Eng. Magaz. Sept. 14. S. 849/56*) Den Hauptteil des 
Werkes bildet das Werkstattgebäude von rd. [110 < 140] qm Grund- 
fläche, das 500 Maschinen mit 700 PS Gesamtkraftbedarf enthält und 
in 8 Längsschiffe eingeteilt ist. Abbildungen. 


Rundschau, 


Das Ausland vermißt deutsche Industrieerzeugnisse. 


Die hochangesehene amerikanische Zeitschrift »Engineering News“ 
schreibt in ihrer Nummer vom 17. September dieses Jahres: 


»Wir geben nur der Wahrheit die Ehre, wenn wir aus 
sprechen, daß es wahrscheinlich kein anderes Volk auf der 
Welt gibt, dessen plötzliche Absperrung vom Verkehr wirt- 
schaftlich so schwer überall empfunden würde wie die Ab- 
sperrung Deutschlands. Es ziemt sich, das hier besonders 
auszusprechen, weil Deutschland mehr als irgend ein anderes 
Volk seine bedeutsame industrielle Stellung nicht seinen 
reichen natürlichen Hülfsquellen oder seiner günstigen geo- 
graphischen Lage zu verdanken hat, sondern in erster Linie 
dem Wissen und Können und dem Scharfsinn, mit dem das 


Volk die neuzeitlichen technischen Aufgaben bearbeitet hat. 
Wir Ingenieure und Cehmiker wissen seit langem, daß die 
Deutschen auf dem Gebiete der Wissenschaft und Technik 
führend sind. Die Ereignisse der letzten Wochen aber haben 
dies auch dem großen Publikum vor Augen geführt. Wenige 
sind sich bis dahin bewußt geworden, bis zu welcher Aus- 
dehnung die ganze Welt in der Lieferung einer großen Menge 
von Waren und Erzeugnissen abhängig ist von deutschen 
Männern der Wissenschaft, von Chemikern, Ingenieuren und 
Fabrikanten. Amerikanische und englische Industrielle, die 
sich zunächst zu der Gelegenheit beglückwünschten, für ihren 
auswärtigen Absatz die Märkte zu erobern, die für deutsche 
Erzeugnisse durch den Krieg verschlossen waren, mußten 
nur zu oft merken, daß ihre Maßnahmen gerade dadurch]ge- 
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hindert waren, daß sie selbst gewisse deutsche Erzeugnisse 
nicht mehr in ausreichender Menge erhalten konnten. 

Es sei nur darauf hingewiesen, wie die Stahlfabrikanten 
ernstlich durch die Frage beunruhigt worden sind, wie sie 
ihren Bedarf an Ferromangan jetzt decken sollen. Dünger- 
fabrikanten mußten mit der Möglichkeit rechnen, ihre Werke 
zu schließen, da sie deutsche Pottasche nicht erhalten konn- 
ten. In der Textilindustrie mußte man plötzlich mit der Tat- 
sache rechnen, daß, wenn es gelingen sollte, deutsche Häfen 
durch Kriegschiffe zu sperren, auch die Zufuhr von Farben 
und Farbstoffen auf das ernstete gefährdet sei. In dem Han- 
del mit Chemikalien und Drogen stiegen die Preise auf das 
Doppelte und Dreifache, sobald man erkennen mußte. daß bei 
Ausbleiben weiterer Zufuhr aus Deutschland die Welt vor- 
übergehend ohne gewisse chemische Erzeugnisse würde aus- 
kommen müssen, die in der pharmazeutischen und in der 
chemischen Industrie geradezu unentbehrlich sind. 

Diese Liste ließe sich noch wesentlich vervollständigen. 
In der Tat konnten wir nur wenige der wichtigen Industrie- 
erzeugnisse aufführen, in denen Deutschland eine derartig 
herrschende Stellung einnimmt, daß die gesamte übrige Welt 
darin von ihm abhängig ist. Gewiß ist, von einem hohen 
Standpunkt betrachtet, der Sieg, den Deutschland durch die 
Eroberung schwierigster Gebiete der Industrie und Technik 
bereits errungen hat, als allgemein verdienstvolle Tat höher 
zu bewerten als irgend ein Sieg, den seine große Militärmacht 
lediglich durch rohe Gewalt noch zu gewinnen vermag. 

Man hat gesagt, daß die meisten der Waren, für die wir 
und andre Länder auf Deutschland angewiesen sind, wenn 
Not an den Mann kommt, auch bei uns hergestellt werden 
können. Das trifft auch auf die meisten dieser Waren tat- 
sächlich zu, allerdings unter der Voraussetzung, daß genü- 
gend Zeit hierfür vorhanden ist. Genügend Zeit aber be- 
deutet in den meisten Fällen sehr lange Zeit. In der Dünger- 
fabrikation hat man z.B. seit einer Reihe von Jahren eifrigst 
versucht, Pottasche aus den natürlichen Hülfsquellen der 
Vereinigten Staaten zu erzeugen. Was man aber tatsächlich 
bisher als praktisch verwertbar ansehen kann, ist belanglos 
gering, verglichen mit dem Bedarf, dem genügt werden muß. 
Um Anlagen zu errichten, die für den Verbrauch in der Land- 
wirtschaft und auf andern Gebieten genügende Mengen von 
Pottasche zu angemessenen Preisen berstellen könnten, würde 
man nicht Monate, sondern Jahre brauchen. Die Vertreter 
der Landwirtschaft und der Düngerfabrikation fragen sich, 
was sie bis dahin tun sollen. Das Gleiche gilt für zahlreiche 
Stoffe in der Farbenindustrie und in der ganzen chemischen 
Industrie. Aerzte und Apotheker, die daran gewöhnt sind, 
die denkbar verschiedensten aus Steinkohlenteer hergestellten 
Erzeugnisse zu verwenden, die zumeist in Deutschland ent- 
deckt sind und auch dort nur erzeugt werden, zerbrechen sich 
den Kopf, was sie tun sollen, wenn die Zufuhr etwa gänzlich 
abgeschnitten werden sollte. 

Besonders interessant ist es, festzustellen, daß überdies die 
Industriellen in England, Deutschlands großem geschäftlichem 
Nebenbuhler und heutigem Feinde, in eine ebenso üble Lage 
wie wir in den Vereinigten Staaten durch die völlige Absper- 
rung deutscher Erzeugnisse gekommen sind. Englische Nach- 
richten enthüllen uns, daß englische Industrielle, während sie 
von großen Plänen sprechen, um den Ausfuhrbandel in den 
vielen Ländern zu erobern, die Deutschland jetzt nicht errei- 
chen kann, bei jedem Schritt in dieser Richtung dadurch ge- 
hindert werden, daß sie diejenigen Stoffe nicht mehr erhalten 
können, die sie gewohnt waren, aus Deutschland zu be- 
ziehen. 

Zum Glück hat der Krieg noch nicht alle die Straßen ge- 
schlossen, durch die Deutschland seine Erzeugnisse in die 
Welt schicken kann. Durch das neutrale Holland können 
deutsche Frachten die See erreichen und auf neutralen 
Schiffen weiterbefördert werden. 

Natürlich hat die Einstellung von Deutschlands männ- 
licher Bevölkerung in das Heer einen erheblichen Teil der 
deutschen industriellen Tätigkeit lahmgelegt; aber da eine 
unentbehrliche Stütze für den Krieg die Aufrechterhaltung 
der wirtschaftlichen Macht der Nation ist, wird Deutschland 
zweifellos alle Austrengungen machen, um die Versorgung 
seiner auswärtigen Kunden fortzusetzen, solange ihm irgend 
ein Kanal für die Ausfuhr seiner Erzeugnisse offen bleibt.« 


Der Bau der städtischen Nord-Süd-Untergrundbabn in 
Berlin ist nach einer durch den Krieg verursachten Unter- 
brechung wieder aufgenommen worden. Ueber die südliche 
Endstrecke ist jetzt nach Vereinbarung mit den Gemeinden 
Neukölln und Tempelhof beschlossen worden, daß die Bahn 
vom Belle Alliance-Platz bis zur Gneisenaustraße weiterge- 
führt wird. Die Linienführung durch die Blücherstraße ist 
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fallen gelassen worden; dagegen soll ein durchgehender Be- 
trieb über Gneisenaustraße und Hasenheide sowie ein Pen- 
delbetrieb zwischen Gneisenaustraße und Tempelhof einge- 
richtet werden. Für die Bahn sind 75 Mill. Xx ausgeworfen, 
wovon 8,3 Mill. & auf die jetzt vorgesehene Strecke Belle- 
Alliance-Platz—Gneisenaustraße entfallen. 

Zur Beschaffung von Arbeitsgelegenheit ist seit einigen 
Wochen auch die Tunnelanlage für die Kreuzung der Straße 
Unter den Linden am Opernplatz in Angriff genommen worden. 
Die nördliche Baugrube ist bereits ausgeschachtet. 


Auf die Fertigstellung des Mittellandkanales wird der 
Krieg so gut wie keinen Einfluß haben. Da die große 
chleuse bei Minden vollständig fertig ist, wird in diesen 
Tagen das Stück des Kanales, das vom Westen bis zur Weser 
führt, dem Betrieb übergeben. In der weiteren Strecke bis 
Hannover fehlen noch ein Teil im Schaumburgischen und 
einige Arbeiten an den Hafenanlagen in Hannover. Die 
Hauptstrecke, die bei Seelze die Leine kreuzt, wird voraus- 
sichtlich im nächsten Frühjahr eröffnet werden. Dann feblen 
nur noch der Leineabstieg sowie die Regulierung der Leine 
in der Steintormasch und der Lindener Hafen. 


Die Kosten des Panama-Kanales. Die jetzt vorliegenden 
genaueren Angaben über die Kosten des großen Werkes zei- 
gen, daß die ursprüngliche Annahme von 400 Mill. $ für die 
Vollendung des Kanales viel zu hoch gegriffen war. Bis 
zum 31. März d. J. betrugen nämlich die gesamten Ausgaben 
für den Kanal, soweit sie zur Bauabteilung gehören, nur 
204087000 3. Rechnet man hierzu die nicht unmittelbar mit 
dem Bau zusammenhäogenden Kosten, so ergibt sich eine 
Summe von 322 659 000 $. Die nicht unter die Baukosten ent- 
fallenden Summen setzen sich hauptsächlich aus Verwaltungs- 
kosten (7 Mill. $), Ausgaben für gesundheitliche Maßnahmen 
(17 Mill. $), militärischen Ausgaben (5 Mill. $) und allgemeinen 
Ausgaben (90 Mill. $) zusammen. In der letzten Summe sind 
40 Mill. 3 einbegriffen, welche der alten französischen Kanal- 
Gesellschaft, und 10 Mill. $, die der Republik Panama ge- 
zahlt wurden. 


Eine selbsttätige Feuerlöscheinrichtung für Brennölbe- 
hälter, die nach dem Schaumlöschverfahren arbeitet, hat sich 
bei Versuchen in der Petroleumfabrik der Standard Oil Co. 
in Bayonne, N. J., gut bewährt. An den Seiten des Oelbe- 
hälters sind vier oben geschlossene Standrohre von 0,75 m 
Dmr. angeordnet, die bis zu einer bestimmten Höhe mit einer 
Lösung von Soda und Seifenrinde gefüllt sind und darüber 
einen Behälter mit Schwefelsäure enthalten. Dieser Behälter 
hängt an einem Kabel aus Phosphorbronze und entleert sich, 
sobald ein Schmelzring über dem Oelbehälter durchgeschmol- 
zen ist; der erzeugte Schaum dringt sodann über einen mit 
Rückschlagklappe versehenen Verbindungsstutzen in den Oel- 
behälter. Bei den Versuchen an einem Oelbehälter von rd. 
12 m Dmr. wurden zunächst auf einer bis 0,9 m unter den 
Rand reichenden Wasserfüllung 11000 ltr mexikanisches Rohöl 
mit etwas Naphtha angezündet, und 9 sk nach dem Durch- 
schmelzen der Sicherung war der Brand durch eine 35 cm 
hohe Schaumschicht abgelöscht. Bei dem zweiten Versuch 
schaltete man die Schmelzsicherungen aus, um mit dem Lö- 
schen erst einige Zeit nach dem Beginn des Brandes einsetzen 
zu können. Man ließ etwas Wasser ab und entzündete wieder 
11000 ltr mexikanisches Rohöl, dem 378 ltr Benzin zugesetzt 
waren. Nachdem der Inhalt 5 min gebrannt hatte, setzte man 
eines der vier Standrohre in Tätigkeit. Das hatte aber keine 
Wirkung aut das Feuer. 30 sk später wurden die drei übri- 
gen Rohre betätigt, worauf nach 1 min das Feuer abgelöscht 
war. (Engineering News 20. August 1914) 


Einen bemerkenswerten Beitrag zu der Frage der Trag- 
weite von Geschützen liefern die Versuche, die vor kurzem auf 
den Schießplätzen des nordamerikanischen Heeres in Sandy 
Hook mit 30,6 em-Geschützen angestellt wurden. Es wurde 
hierbei mit 350 kg schweren Geschossen eine Tragweite von 
18 km erreicht. Hiermit ist natürlich nicht gesagt, daß auf 
e Entfernung auch vollwertige Treffer erzielt worden 
sind. 


Der deutsche Ausschuß für mathematischen und natur- 
wissenschaftlichen Unterricht, in dem auch der Verein deut- 
scher Ingenieure vertreten ist, beschäftigte sich in seiner 
letzten Sitzung, die im neuen Geschäftshause des V. d. I. in 
Berlin stattgefunden hat, auch mit der Frage, wie die durch 
Verfügung des Kriegsministers angeordnete militärische Er- 
ziehung der Jugend durch eine entsprechende wissenschaft- 
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liche Unterweisung der Schüler unserer höheren Lehranstalten, 
der Lehrerseminare und der Fortbildungsschulen wirksam ge- 
fördert werden könne. 

Die Hülfskenntnisse, die bei der beabsichtigten) Vorbil- 
dung unserer heranwachsenden jungen Mannschaft in Be- 
tracht kommen, entstammen zum großen Teil den natur- 
wissenschaftlichen Fachgebieten, eingerechnet die Er d- 
kunde, die Technik und die Medizin. Es handelt sich 
zum Beispiel um die einfachsten Formen geodätischer und 
geographischer Aufnahmen (Richtungs-, Eutfernungs-, Ge- 
schwindigkeits- und Ortsbestimmungen, Kartenaufnahme und 
Kartenlesen). Die Technik kommt in Frage bei der Anlage 
von Schanzgräben und Feuerstellen, dem Bau von Unter- 


kunftstätten, der Anlage von Feldtelephonen und Feldtele- 
graphen; dazu tritt das Verständnis von Gewehr und Geschütz, 
der Geschoßbahn, der Sprengstoffe usw. Dem medizinischen 
Gebiet gehört an die Anleitung zur Erhaltung und Förde- 
rung der eigenen und zum Schutz der fremden Gesundheit, 
zur ersten Hülfeleistung bei Verwundeten und Erkrankungen, 
die Kenntnis der ansteckenden Krankheiten u. a. m. 

Der Ausschuß beabsichtigt, mit allen ibm zu Gebote ste- 
henden Mitteln für die Verbreitung dieser Kenntnisse zu sor- 
gen und so dafür zu wirken, daß die Anteilnahme der Wissen- 
schaft an den großen vaterländischen Aufgaben nicht bloß in 
den engeren Fachkreisen durchdringe, sondern auch zum Segen 
des Volkes tatkräftig verwertet werde. 


Angelegenheiten des Vereines, 


Versammlung des Vorstandsrates 
am 5. Juni 1914 in Berlin und am 7. Juni 1914 in Bremen. 


(Dieser Versammlung ging im Mai 1914 eine Versammlung des Vorstandes voraus, deren Ergebnisse in_den folgenden Verhandlungen 
` zum Ausdruck kommen.) 


Anwesend vom Vorstand: 
Hr. Osk. v. Miller, Vorsitzender, 


» Karl Hartmann, Vorsitzender-Stellvertreter, 
» O. Taaks, Kurator, 

» E. Bogatsch 

» H. Claaßen Beigeordnete, 

> L. Kruft 


ferner anwesend 
Hr. Sorge, Vorsitzender des Gesamtvereines 1910 und 1911, 


als Abgeordnete der Bezirksvereine: 


Aachen Hr. M. Mehler 
» De ae reuter 
Augsburg . . 2 202020020020.» J. Hammer 
Bayern »⁴ Paul Beck 
» ee. „ O. Knoblauch 
Beg *%Uuito Voigt 
» 2 » C. Breidenbach 
Berlin C. Fehlert 
» „ een 
» F. Neubauer 
» » G. Schlesinger 
» » J. Souchon 
» » B. Stein 
» » C.Stein 
» » E. Toussaint 
» te % „„ „„ R. Veith 
Bochum »„ NM. Kuhlemann 
» Be e eee 
Bodensee „%„ A. Wachtel 
» een. 0.0.0...» A. E. Rohn 
Braunschweig » R. Schöttler 
BremneNnNns˖mndmnn » E. Kotz ur 
» een. „ „ B. Girardoni 
Breslau » UF. Wagner 
» e ppi 
Chemnitz . . 2 2 2020202...» W. Schröter 
» . Z» F. Freytag 
Dresden » O. Koritzki 
» ne . „ O. Barnewitz 


” . . . . . . » 


W. Meng 
Fr. Hohenemser 


Elsaß-Lothringen 
» 


Emscher- . 


Franken-Oberpfalz . 


» 
» 
Frankfurt . 
» * 
Hamburg . 
» . 
>» 
Hannover. 
» 
Hessen 


P. Rohr 

G. Hußmann 
H. Fieth 

J. Lutz 

B. Winter-Günther 
J. Kollmann 
R. Rißmann 
R. Kroebel 
J. Molsen 

K. Thomae 
L. Klein 

G. Nordmann 
G. Henkel 


Karlsruhe Hr. K. Eglinger 
ö eee 
Köln era . J „ P. Anders 
» ee „ Mm Karch 
» ee 22.20.20... >» F. L. Ullmann 
Lausitz Wilh. Heim 


» 


; E. Sondermann 
Leipzig 
» l 


9 

» P. Ranft 
» P. Schlitte 
» 
» 


* 


R. de Temple 


Lenne- e ee K. Maßkow 
Mark ee 2 . ..>» Fr. Schmetzer 
Magdeburg » O. Berner 
» RE Ber . » A. Dahme 
Mannheim . „ S. Hartmann 
» ; » H. Overath 
Mittelrhein . . 20.202020...» Schmidt-Liüders 
Mittelthüringen . . . 2.2.2...» G. Schmidt 
Mosel- » H. Hoff 
Niederrhein » J. Körting 
» ren. 20...» Fr Frölich 
» ; » Fr. Bauwens 
Oberschlesien . » Aug. Heil 
» 222 ee 202.0.» W. Schulte 
Ostpreußen » E. Bies ke 
Pfalz-Saarbrücken » Fr. Ackermann 
» a uw %%% ꝛ—— BEER LUX 
Pommern » B. Spohn 
Posen ve... 0.0.0...» C.Benemann 
Rheingau „C. Philippi 
Ruhr „ Mathée 
9j „ W. Reuter 
LaLaLaLg » Ad. Pieper 
Sachsen-Anhalt » Ph. Michel 
Schleswig-Hol stein. » M. Bohnstedt 
Siegen i ; » A. Ullrich 
Teutoburg . » Wilh. Berg 
Thüringen . » C. Thieme 
v » P. Reuter 
Unterweser- » Paul Beck 
Westfalen » J. H. Manns 
» Í » F. Guthknecht 
Westpreußen » H. Aumund 
Württemberg . > FH. Zahn 
» » C. v. Bach 
» » A.Bantlin 
» » E. Gminder 
Zwiekau f » H. Volk 
Oesterr. Verband » L. Erhard 


Ferner anwesend 

zu Punkt 4 der Tagesordnung: Hr. Hjarup u. Hr. Schnaß. 
Vom Direktorium des Vereines: 

Hr. D. Meyer, Hr. C. Matschoß und Hr. Hellmich. 
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17. Oktober 1914. 


Erste Sitzung 


Freitag den 5. Juni 1914 im neuen Vereinshause 
zu Berlin, Sommerstr. 4a. 


(Beginn nachmittags 2 Uhr.) 
Vorsitzender: Hr. v. Miller. 


1) Eröffnung durch den Vorsitzenden. 
Feststellung der Anwesenheitsliste. 


Der Vorsitzende eröffnet die Sitzung und begrüßt die 
Erschienenen. 
Die Versammlung erklärt sich damit einverstanden, daß 
Hr. Hellmich an Stelle des erkrankten Hrn. Linde an den 
Beratungen teilnimmt. 


Die Liste der Anwesenden wird festgestellt. 


2a) Ernennung zweier Schriftführer. 


Zu Schriftführern werden ernannt die Herren Neu- 
bauer-Berlin und Pieper-Essen (Ruhr). 


2b) Wahl von drei Mitgliedern des Vorstands- 
rates, welche die Verhandlungsberichte 
des Vorstandsrates und der Hauptversammlung 
zu genehmigen haben. 


Es werden die Herren Fehlert-Berlin, Rohr-Straß- 
burg und Treutler- Aachen gewählt. 


2c) Wahl von Mitgliedern des Wahlausschusses.. 


Zu Mitgliedern des Wahlausschusses werden gewählt die 
Herren 
Bantlin, Fehlert, Heil, Huf mann, Körting, Lux, 
Thomae, 
zu stell vertretenden Mitgliedern des Wahlausschusses die 
Herren 
Bene mann, Carstanjen, Henkel, Kotzur, Thieme, 
Ullrich, Wagner. 


3) Geschäftsbericht der Direktoren. 


Auf eine Vorlesung des Geschäftsberichtes ') wird ver- 
zichtet. 
Das Wort wird zum Geschäftsbericht nicht genommen. 


4) Rechnung des Jahres 1913. 
Bericht der Rechnungsprüfer. 
Der Bericht der Rechnungsprüfer liegt gedruckt vor. 


| Hr. Hjarup begründet die Ueberschreitungen in der 
Rechnung. 

Der Vorstandsrat beschließt, der Hauptversammlung vor- 
zuschlagen, die Rechnung des Jahres 1913 zu genehmigen 
und dem Vorstande sowie den Direktoren Entlastung zu er- 
teilen. 


5) Rechnung 1913 der Pensionskasse 
tür die Beamten des V. d. I. 


Die Versammlung beschließt, der Hauptversammlung 
vorzuschlagen, die Rechnung der Pensionskasse zu genehmi- 
gen und dem Vorstande und den Direktoren Entlastung zu 
erteilen. 


Hr. Bogats ch: »In der vorjährigen Versammlung des 
Vorstandsrates wurde bekanntlich beschlossen: 


1) daß neu anzustellenden Beamten Pensionsrechte nicht 
zuzubilligen sind, 

2) daß das Statut der Pensionskasse von 1900 einer 
Aenderung nicht unterzogen werden soll. 


Damit waren die langjährigen Arbeiten in Bezirksver- 
einen, Vorstand und Vorstandsrat zu einem gewissen Ab— 
schluß gekommen. Die weitere Regelung der Pensionskasse 
im Rahmen dieser Beschlüsse blieb dem Vorstand über- 
lassen. 


1) a. Z. 1914 S. 717. 


Bei seinen Maßnahmen erstrebte der Vorstand in Ueber- 
einstimmung mit mehrfach geäußerten Wünschen aus. den 
Reihen des Vorstandsrates, 


erstens das finanzielle Risiko des Vereines möglichst zu 
beschränken, zweitens dem Verein weitgehende Freiheit in 
Anstellung und Entlassung seiner Beamten zu sichern und 
schließlich auch den Beamten ihre Freizügigkeit ohne wirt- 
schaftliche Nachteile zu erhalten. 


Eine solche Lösung ist neuerdings möglich geworden, 
und zwar hat der »Deutsche Adler«, die vereinigten Ver- 
sicherungskassen des Magdeburger Privatbeamtenvereines, 
eine Versicherungsform eingeführt, welche den oben ange- 
führten Gesichtspunkten und den Bedingungen unseres alten 
Pensionskassen-Statutes weitgehend entspricht. | 

Der »Deutsche Adler« ist bereit, die Versicherung der 
Vereinsbeamten, die zur Zeit des Vertragsabschlusses arbeits- 
fähig sind und sich nicht in ärztlicher Behandlung befinden, 
mit einer Wartezeit von 3 Jahren zu übernehmen. Die ärzt- 
liche Untersuchung der einzelnen entfällt, Prämien und 
Renten werden durch Vermittlung des Vereines bezahlt. Tritt 
ein Beamter aus den Diensten des Vereines, so erhält er 
seine Versioherungspolice ausgehändigt mit dem Recht, die 
Versicherung ganz oder teilweise fortzusetzen oder sie in 
eine prämienfreie zu verwandeln. 

Das Letztere bedeutet ein neues Recht der Beamten über 
ihre vertraglichen Rechte hinaus; die Rückversicherung durch 
eine große Versicherungsgesellschaft erhöht zudem die Sicher- 
heit der Pensionsrechte der Beamten. 

Die von uns an die Gesellschaft zu zahlenden Prämien 
sind die gleichen, wie wir sie für unsere Kasse nach ver- 
sioberungstechnischen Grundsätzen hätten zahlen müssen. 
Der Vorstand nimmt in Aussicht, für die 43 pensionsberech- 
tigten und die 16 weiteren Beamten, welche Anwartschaft 
auf Pensionsberechtigung haben, eine Kollektiv-Rückver- 
sicherung nach obigen Gesichtspunkten mit dem »Deutschen 
Adler« abzuschließen. 

Die Beratungen des Vorstandes, in welcher Weise auch 
die neuen nicht pensions- oder anwartschaftsberechtigten Be- 
amten die Vorteile einer Versicherung ohne Nachteile für 
den Verein erhalten können, sind noch nicht abgeschlossen. 

Der Vorstand wird Ihnen seinerzeit darüber berichten.« 


Hr. Taaks ergänzt die Ausführungen des Hrn. Bogatsch 
dahin, daß der Vorstand in gleicher Weise die Pensions- 
ansprüche der Direktoren zu regeln beabsichtigt. 

Hr. Beok- München fragt, ob sich die Beamten mit dieser 
Regelung einverstanden erklärt haben. 

Hr. D. Meyer hält die Zustimmung der Beamten für 
selbstverständlich, da ihre Wünsche, in höherem Maße als 
durch das jetzt gültige Statut gesichert zu sein, durch die 
vom Vorstande beabsichtigten Maßnahmen erfüllt werden. 


> 6) Verleihung von Ehrungen. 


Vorstand und Wahlausschuß schlagen vor, die Herren 
Fehlert-Berlin und Romberg-Köln zu anne 
zu ernennen. 


Der Vorsitzende begründet die Vorschläge, die von 
der Versammlung einstimmig und mit großem Beifall ge- 
billigt werden. 


Hr. Henkel kommt auf einen vom Hessischen B.-V. dem 
Wahlausschuß für die Verleihung der Grashof-Denkmünze 
unterbreiteten Antrag zurück, den er eingehend begründet. 


Der Vorsitzende teilt mit, daß dieser Antrag im Vor- 
stande und Wahlausschuß durchaus gewürdigt worden ist, 
daß ihm aber zurzeit keine Folge gegeben werden konnte. 


7) Wahl des Vorsitzenden 
und eines Beigeordneten im Vorstande.' 


Die Versammlung wählt auf Vorschlag des Wahlaus- 
schusses zum Vorsitzenden für die Jahre 1915, 1916 und 1917 


Hrn. Geheimen Baurat Dr.-Ing. A. v. Rieppel, Nürnberg, 
und zum Beigeordneten im Vorstande für die gleiche Zeit 
Hrn. Professor Aumund, Danzig-Langfuhr. 
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Die Versammlung erklärt sich damit einverstanden, daß 
Hr. v. Rieppel von der auf ihn gefallenen Wahl telegraphisch 
benachrichtigt wird. 


Hr. Aumund dankt für das ibm durch die Wahl be- 
wiesene Vertrauen. Er sieht eine Hanptaufgabe des Vereines 
darin, die zum Teil auseinandergehenden sozialen Gruppen 
des Ingenieurstandes auf dem Forum der Wissenschaft zu 
gemeinsamer Arbeit zusammenzuführen, und hofft, hierzu 
auch seinerseits beitragen zu können. 


8) Vorschläge für die Wahl 
zweier Rechnungsprüfer und ihrer Stellvertreter 
tür die Rechnung des Jahres 1914. 


Auf Vorschlag des Wahlausschusses beschließt der Vor- 
standsrat, der Hauptversammlung die Wiederwahl der Herren 
Hjarup-Berlin und Sohnaß- Düsseldorf als Rechnungsprüfer 
und der Herren Sohmetzer- Frankfurt a. O. und Tellmann- 
Magdeburg als stellvertretende Rechnungsprüfer vorzu- 
zuschlagen. 


9) Hilfskasse für deutsche Ingenieure. 


Der Bericht des Kuratoriums für das Jahr 1913 liegt 
gedruckt vor). 

Hr. Fehlert als Berichterstatter verweist auf die im 
vergangenen Jahre der Hilfskasse zugeflossenen Spenden, 
die zwar hinter den Zuwendungen des Vorjahres zurückge- 
blieben sind, aber doch die stattliche Summe von 50500 & 
ausmachen. 


Der Hilfskasse sind überwiesen worden: 


von der Gutehoffnungshütte . . . ; 10000 4 
» v Sohmidtsohen Heißdamptgesellschaft 10000 » 
» *„»' »Jise« Bergbau A.-G. 10000 » 
» Hrn. Ernest Solvay in Brüssel 15000 » 

vom Berliner Bezirksverein aus Anlaß der Besuchs- 

reise der Amerikaner . Eg 5000 » 
aus einem Prozeßvergleich . . ß 500 » 


Der Redner spricht den Spendern namens des Kura- 
toriums herzlichen Dank aus und bittet, der Hilfskasse auch 
fernerhin namentlich bei Jubelfeiern industrieller Werke zu 
gedenken. Auch durch letztwillige Verfügungen, bei Prozeß- 
vergleichen usw. könnten der Hilfskasse Zuwendungen ge- 
macht werden. Er bitte herzlich, dazu beizutragen, daß die 
Hilfskasse durch Vergrößerung ihres Vermögens in weiterem 
Umfang als bisher in Not geratenen Fachgenossen beizu- 
stehen in der Lage sei. 


Der Vorsitzende dankt unter lebhaftem Beifall der 
Versammlung dem Kuratorium der Hilfskasse, namentlich 
Hrn. Feblert, für die opferfreudige Förderung dieses gemein- 
nützigen Unternehmens. | 


In das Kuratorium der Hilfskasse werden die Herren 
Fehlert, Hjarup und Krause wiedergewählt. 


Mit Genehmigung der Versammlung stellt der Vorsitzende 
Punkt 


17) Antrag des Vorstandes auf Bewilligung von 
20 000 4 zum »Ehrensold der Industrie« 


zur Beratung. 
Zur Begründung des Antrages führt derVorsitzende aus: 


Es zeige sich immer wieder von neuem, daß es unter den 
Männern, die sich hervorragende Verdienste um die Wissen- 
schaft und Technik erworben und die Welt mit großen 
Schätzen bereichert haben, vielen nicht vergönnt sei, die 
Früchte ihrer mühevollen Arbeit zu genießen, und daß 
manche von ihnen im Alter mit Entbehrungen zu kämpien 
haben und ihre Familie in Not zurücklassen. 

Einzelnen von den in Not Geratenen sei durch staat- 
liche Hülfe eine Unterstützung zuteil geworden, doch für 
viele Familien verdienter Männer, deren Wirken nicht un- 
mittelbar dem Staatsinteresse diente, sei kein Helfer in der 
Not zu finden. 


1) 3. Z. 1914 S. 894. 
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Es sel daher in einem engeren Kreise führender Männer 
der Technik und Industrie der Gedanke erörtert worden, 
eine Stiftung zu gründen, die den in Not Geratenen, soweit 
sie sich große Verdienste um die technische Wissenschaft und 
um die Industrie erworben haben, für ihr eigenes Alter oder 
für ihre Frauen und Kinder einen angemessenen Lebensunter- 
halt sichert. 

Hierbei sei nicht an vorübergehende Beihülfen gedacht, 
wie sie zum Beispiel von der Hilfskasse für deutsche Inge- 
nieure geleistet werden, sondern es handle sich um die Ab- 
tragung einer Ehrenschuld an wirklich hervorragende Männer. 

Ein Beweis für die äußere Berechtigung dieses Planes 
sei darin zu erblicken, daß man in England, ohne irgend 
etwas von dem deutschen Plane zu wissen, fast zu der 
gleichen Zeit mit demselben Gedanken an die Oeffentlichkeit 
getreten sei. Die Bestrebungen in Deutschland hätten zu 
der Bildung eines eingetragenen Vereines mit dem Namen 
»Ehrensold der Industrie« geführt. Der Plan habe allseitig 
solchen Beifall gefunden, daß, bevor noch die eigentliche 
Sammlung begonnen hatte, nahezu 300000 4 gezeichnet 
worden seien. Angesichts der von so vielen hervorragenden 
Stellen der Industrie bekundeten Opferwilligkeit entstehe die 
Frage, ob und in welchem Umfange der V. d. I. sich an der 
Stiftung beteiligen solle. Dem Verein sei auf die Verwal- 
tung des »Ehrensold der Industrie« ein wesentlicher Ein- 
fluß zugestanden. Das Amt des zweiten Vorsitzenden liege 
in der Hand des Vereinskurators, ferner sei die Geschäfts- 
führung dem Verein anvertraut. 

Der Vorstand habe daher geglaubt, daß der Verein sich 
mit einem seiner Stellung entsprechenden Betrage an der 
Stiftung beteiligen müsse, und beantrage dementsprechend, 
den Beitrag von 20 000 A aus dem Fonds für unvorhergesehene 
Ausgaben zu bewilligen. 

Hr. Tolle bedauert, daß der Antrag den Bezirksvereinen 
ohne hinreichende Unterlagen unterbreitet worden ist. Nach 
den Ausführungen des Herrn Vorsitzenden stimmt er dem 
Antrage ohne weiteres zu, bittet aber noch um Auskunft, ob 
es sich um einen laufenden oder um einen einmaligen Bei- 
trag handelt. 

Der Vorsitzende erklärt, daß nur ein einmaliger Bei- 
trag in Aussicht genommen ist. In der Vorlage an die Be- 
zirksvereine habe der Vorstand Zurückaltung üben müssen, 
weil sich die Angelegenheit damals noch in einem vorberei- 
tenden Stadium befand und der Verein »Ehrensold der In- 
dustrie« den Wunsch aussprach, von ausführlichen Mittei- 
lungen vor der Hand abzusehen, um das Gelingen des Ganzen 
nicht in Frage zu stellen. Der Vorstand habe von vorn- 
herein im Auge gehabt, in der Versammlung des Vorstands- 
rates den umfassendsten Aufschluß zu geben. 

Hr. Lux unterstützt den Antrag auf das wärmste und 
regt an, daß auch Stiftern kleinerer Beträge die Mitglied- 
schaft beim Verein »Ehrensold der Industrie“ zugänglich ge- 
macht werde. 

Der Vorsitzende teilt mit, daß der »Ehrensold der 
Industrie«e dankbar jeden Betrag annehme; nach seiner 
Satzung sei jedoch die Mitgliedschaft an die Zeichnung eines 
Beitrages von 5000 4 gebunden. Er stellt Hrn. Lux anheim, 
einen entsprechenden Antrag beim Vorstande des Vereines 
»Ehrensold der Industrie« einzubringen. 

Hr. Huf mann bittet, im Interesse einer wirkungsvollen 
Kundgebung des V. d. I. dem Antrage ohne weitere Erörte- 
rung zuzustimmen. 

Hr. S. Hartmann schließt sich der Bemänglung des 
Hrn. Tolle an, daß die den Bezirksvereinen gegebenen Unter- 
lagen für die Beurteilung des Antrages unzureichend ge- 
wesen seien. Er bittet um Auskunft, wie weit dem V. d. I. ein 
Einfluß auf den »Ehrensold der Industriex zugestanden ist. 

Der Vorsitzende verweist auf die von ihm bereits 
gemachten Mitteilungen. Einen weitergehenden Einfluß dem 
V. d. I zu gewähren, sei weder notwendig, noch angesichts 
des in Aussicht genommenen Beitrages gerechtfertigt. 

Auf Anfrage des Hrn. Fehlert teilt der Vorsitzende 
mit, daß nur die Zinsen der Stiftung zu Unterstützungen ver- 
wendet werden sollen. Die nicht verwendeten Zinsen sollen 
dem Kapital zugeschlagen werden. 


Band 58. Nr. 42. 
17. Oktober 1914. 


Hr. Kollmann: Der Frankfurter Bezirksverein habe 


den Antrag abgelehnt, nicht weil er gegen die Stiftung an 
sich sei, sondern weil er zunächst ihre Entwicklung abwar- 
ten wolle. Nach den jetzt gegebenen Aufschlüssen stimme 
er namens des Frankfurter Bezirksvereines dem Antrage zu. 
Er mache jedoch auf die rechtlichen Bedenken aufmerksam, 
die dagegen bestehen, daß die Satzung des neuen Vereines 
bestimme, daß seine Geschäftsführung der Geschäftstelle des 
V. d. I. übertragen wird. Hierzu sei die Genehmigung des 
Vorstandsrates erforderlich. 

Der Vorsitzende stellt fest, daß die betreffende Be- 
stimmung in der Satzung des Vereines »Ehrensold der In- 
dustrie lautet: »Der Vorstand kann zu seiner Unterstützung 
die Geschäftstelle des V. d. I. oder eine Ahnliche Organisa- 
tion heranziehen. Es sei also lediglich dem Vorstande des 
Ehrensoldes die Ermächtigung gegeben, den Verein um 
Uebernahme der Geschäftsführung zu bitten. Dadurch, daß 
man den Verein in erster Linie genannt habe, sollte zum 
Ausdruck gebracht werden, daß man ihn für die geeignetste 
Stelle halte. Irgend eine Bindung konnte dem Verein selbst- 
verständlich vom Verein »Ehrensold der Industrie« nicht auf- 
erlegt werden. 

Hr. Kollmann ist nicht gegen die Uebertragung der 
Geschäftsführung an den Verein. Er hält aber einen Be- 
schluß des Vorstandsrates für erforderlich. 

Hr. Meng beantragt: Der Vorstandsrat billigt, daß die 
Geschäftstelle des V. d. I. die Geschäfte des Vereines »Ehren- 
sold der Industrie« unentgeltlich besorgt. 

Hr. Bogatsch würde in einem solchen Beschlusse einen 
Vorgang erblicken, der geeignet ist, die Geschäftsführung 
des Vorstandes erheblich zu erschweren. 

Der Vorstandsrat lehnt den Antrag des Hrn. Meng als un- 
nötig ab, weil er der Ansicht ist, daß der Vorstand des V. d. I. 
berechtigt war, die Geschäftstelle mit der Geschäftsführung 
des Vereines »Ehrensold der Industrie« zu beauftragen. 

Der Antrag des Vorstandes auf Bewilligung eines Bei- 
trages von 20000 «4 zum »Ehrensold der Industrie wird 
angenommen. 


10) Berichte des Vorstandes. 


a) Neubau des Vereinshauses. 


Hr. Fehlert gibt eine kurze Uebersicht über die Ge- 
samttätigkeit des Bauausschusses und des Ortsbauausschusses. 
Der Bauausschuß ist sechsmal zusammengetreten. Der Orts- 
bauausschuß hat 22 ordentliche Sitzungen und außerdem zahl- 
reiche Besprechungen im kleineren Kreise abgehalten. 

Ueber die Tätigkeit der beiden Ausschüsse im einzelnen 
ist jeweils in den Versammlungen des Vorstandsrates !) be- 
richtet worden. Seit der letzten Versammlung des Vorstands- 
rates hat sich der Ortsbauausschuß im wesentlichen mit dem 
inneren Ausbau und der inneren Einrichtung beschäftigt, 
worauf er ganz besondere Sorgfalt zu verwenden bestrebt war. 

Bei der äußeren und inneren Ausschmückung ist den 
Architekten und Künstlern in weitestem Maße freie Hand 
gelassen worden. 

Im allgemeinen konnte bei den Vergebungen unterhalb 
des Kostenanschlages geblieben werden; allerdings sind 
einige nicht vorherzusehende Ausgaben hinzugekommen; im 
ganzen aber ist eine Ueberschreitung der für den Neubau 
bewilligten Mittel nicht zu erwarten. 

Hr. D. Meyer ergänzt die Ausführungen des Hrn. 
Fehlert dahin, daß nach einer Mitteilung der bauleitenden 
Architekten die von dem Vorsitzenden des Bauausschusses, 
Hrn. Sorge, in der Versammlung des Vorstandsrates im 
Jahre 1912 zu Stuttgart gegebene Zusage“ innegehalten wer- 
den wird. Die zur Verfügung gestellten 900 000 & würden 
also ausreichen, um die Kosten des Baues einschließlich des 
Architektenhonorars und der inneren Einrichtung zu decken. 
Hierzu kämen noch die Kosten für die Vorarbeiten, die Ab- 
bruchsarbeiten und den Bauausschuß, die seinerzeit auf un- 
gefähr 60000 % veranschlagt worden waren und ebenfalls in 
diesen Grenzen bleiben. 

l) s. Z. 1912 S. 1478 und 1913 S. 1486. 

2) s. Z. 1912 S. 1478. 
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10 b) Technisches Schulwesen. 


Hr. C. Matschoß berichtet über die Arbeiten des Deut- 
schen Ausschusses für Technisches Schulwesen. Er weist 
darauf hin, wie diese Arbeiten, die sich zuletzt besonders 
auf das technische Hochschulwesen erstreckt haben, ihre 
große Bedeutung dadurch gewinnen, daß 25 technische Ver- 
eine durch ihre Vertreter sich an dieser großen Gemein- 
schaftsarbeit beteiligt haben und daß sämtliche technischen 
Hochschulen und die maßgebenden Regierungskreise zu den 
zweitägigen Verhandlungen der letzten Versammlung Vertreter 
entsandt hatten. Die Ergebnisse der Verhandlungen seien 
den Bezirksvereinen, die Gelegenheit hatten, vor Abschluß 
der Arbeiten sich ebenfalls daran zu beteiligen, vorgelegt 
worden. Es erübrige sich deshalb, hier auf den Inhalt ein- 
zugehen; es sei nur noch hervorzuheben, daß die Arbeiten 
in ihrem ganzen Inhalt sich als eine logische Fortsetzung 
der früheren Arbeiten des Vereines darstellen. Die Gleich- 
berechtigung der Technischen Hochschulen mit andern Bil- 
dungsanstalten, die Wertschätzung der Allgemeinbildung, die 
Warnung vor dem zu frühzeitigen Spezialisieren auf der 
Schule und die Betonung der Notwendigkeit, die allgemeinen 
Abteilungen weiter zu entwickeln, alles Fragen, die jetzt den 
wesentlichsten Inhalt der Beratungen des Deutschen Aus- 
schusses bilden, ließen sich in ihren Anfängen in den Bera- 
tungen des Vereines, die in unserer Zeitschrift niedergelegt 
sind, weit zurückverfolgen. 

Der Deutsche Ausschuß stehe noch nicht am Ende seiner 
Arbeiten, vor allem werde er jetzt der wichtigen Frage der 
Weiterbildung der Ingenieure nach beendigtem Studium seine 
Aufmerksamkeit widmen. 


10c) Gesetze für den Schutz des gewerblichen 
Eigentums. 


Hierzu ist der folgende dringliche Antrag des Leipziger 
B.-V. eingelaufen: 


Die ausführlich begründeten Meinungsäußerungen der 
einzelnen Bezirksvereine sind zusammenzustellen und so, 
wie sie vorliegen, in geeigneter Weise zu veröffentlichen. 


Hr. Bogatsch als Berichterstatter: »Der Staatssekretär 
des Innern hat bekanntlich unserm Verein im Juli vorigen 
Jahres Entwürfe eines Patentgesetzes und eines Gebrauchs- 
mustergesetzes zur Aeußerung gesandt. Die Entwürfe gin- 
gen mit einer Erläuterungsschrift der Geschäftstelle im vori- 
gen Oktober den Bezirksvereinen zur Aeußerung zu. Die 
einlaufenden Aeußerungen wurden von der Geschäftstelle 
verarbeitet und das Ergebnis Februar 1914 vom Vor- 
stande dem Staatssekretär des Innern überreicht. In dieser 
Eingabe waren die Fragen des Erfinderrechtes und des 
Rechtes der Angestellten an ihren Erfindungen nicht be- 
handelt worden, da der Vorstand befürchtete, daß eine Be- 
handlung dieser vorwiegend sozial-politischen, umstrittenen 
Fragen in den Reihen unserer aus Arbeitgebern und Arbeit- 
nehmern bestehenden Vereinsmitglieder Spaltungen veran- 
lassen könnte, ohne anderseits zu einem praktischen Er- 
gebnis zu führen. Die Aeußerungen der Bezirksvereine zu 
den übrigen Punkten, die mehr oder weniger übereinstimm- 
ten, waren in der Eingabe kurz zusammengefaßt worden. 
Diese Eingabe wurde nun von wenigen — es waren etwa 
8 von 48 — Bezirksvereinen bemängelt, und zwar vor- 
wiegend mit der Begründung, daß die umfangreichen Aeuße- 
rungen vieler Bezirksvereine nur unvollkommen wiederge- 
geben seien. 7 Bezirksvereine wünschten daher auch eine 
Zusammenstellung sämtlicher Aeußerungen der Bezirksver- 
eine und deren Veröffentlichung oder Weitergabe an den 
Staatssekretär, also das, was auch der dringliche Antrag des 
Leipziger B.-V. verlangt. 

In Rücksicht hierauf beschloß der Vorstand, die Ange- 
legenheit einem Ausschuß zu unterbreiten, in den folgende 
Herren gewählt wurden: Baer-Breslau, Breslauer-Leipzig, 
Fehlert- Berlin, Frölich-Düsseldorf, Hammer- Augsburg, S. Hart- 
mann-Mannheim, Hemmer-Aachen, Klaiber-Stuttgart, Olfen- 
bacher-Nürnberg, Sütterlin-Hamburg, Weismüller- Frankfurt 
a. M.; als Vorsitzender wurde ich vom Vorstand abgeordnet. 

Der Ausschuß hat inzwischen am 25. April 1914 getagt. 
Da seine Verhandlungen noch nicht abgeschlossen sind, muß 
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ich mir leider versagen, heute näheres darüber zu be- 
richten. Soviel kann ich aber jetzt sohon mitteilen, daß der 
Ausschuß einmütig an der vorerwähnten Eingabe an den 
Staatssekretär im wesentlichen festhält, und daß er den Antrag, 
sämtliche Aeußerungen der Bezirksvereine dem Reichsamt des 
Innern vorzulegen oder zu veröffentlichen, mit überwiegen- 
der Mehrheit abgelehnt hat. Von den 10 Herren, die an- 
wesend waren, hat außer dem Antragsteller nur einer für 
den Antrag gestimmt. Die Begründung für die Ablehnung 
des Antrages war, daß der Verein nur durch ein geschlos- 
senes, einheitliches Auftreten nach außen Einfluß ausüben 
kann, daß dem gegenüber die Weitergabe von vielfach einander 
widersprechenden Aeußerungen den Anschein einer inneren 
Zersplitterung erwecken würde, der dem Verein schaden muß; 
auch ist es völlig wirkungslos, die überlasteten gesetzgeberi- 
schen Stellen mit einer Fülle von Robmaterial zu überschüt- 
ten, das erfahrungsgemäß gar nicht beachtet wird. 

Ich bitte Sie daher, dem Beschluß des Patentausschusses 
zu folgen und den Antrag des Leipziger B.-V. abzulehnen. 

Ueber .die weiteren Arbeiten des Ausschusses wird Ihnen 
seinerzeit Bericht erstattet werden.« | 

Hr. de Temple unterstützt den dringlichen Antrag 
des Leipziger B.-V. Er bezieht sich auf ein Rundschreiben 
des Leipziger B.-V. vom 2. Juni d. Js., das dessen Verhand- 
lungen mit der Geschäftstelle dem Vorstandsrate zur Kenn- 
nis bringt, und führt aus, daß bei der Eingabe an den Staats- 
sekretär gesündigt worden sei und eine gewisse Willkür ge- 
herrscht habe. Besonders der Form nach seien Fehler in 
der Eingabe entbalten; die zum Teil sehr eingehenden Be- 
ratungen der Bezirksvereine seien nur unvollständig wieder- 
gegeben. Es erscheine daber erforderlich, die Eingabe 
durch die Veröffentlichung der Bezirks vereins berichte zu er- 
gänzen. Er bemängelt ferner die geschäftsmäßige Behand- 
lung des dringlichen Antrages des Leipziger B.- V. vom 
16. April d. Js., dessen Eingang erst am 4. Juni von der 
Geschäftstelle bestätigt wurde. 

Die Dringlichkeit des Antrages des Leipziger B.- V. wird 
abgelehnt. 

Hr. Joppich sieht in der Eingabe des Vorstandes eine 
Stellungnahme gegen die Interessen der Arbeitnehmer. 

Hr. S. Hartmann kann nicht anerkennen, daß die Ein- 
gabe eine Bearbeitung der umfangreichen Aeußerungen der 
Bezirksvereine sei. Er erblickt hierin eine Nichtachtung der 
in den Bezirksvereinen geleisteten Arbeit, die zu bedenk- 
lichen Folgen für den Verein führen könne. 

Hr. Kuhlemann schließt sich den Ausführungen des 
Vorredners an und ist der Ansicht, daß der Verein zu der 
wichtigen Frage des Systemwechsels: Erfinderrecht statt 
Anmelderrecht, Stellung nehmen müsse. Er vermißt in der 
Eingabe in den Aeuß erungen der Bezirksvereine enthaltene 
Anregungen, in denen wertvolle Erfahrungen solcher Mit- 
glieder niedergelegt seien, die sich berufsmäßig mit dem 
Patentwesen befassen. 

Hr. D. Meyer legt dar, daß, wie aus den Aeußerungen 
der Bezirksvereine klar zu erkennen sei, eine Stellung- 
nahme in der Frage des Systemwechsels fraglos zu Spaltun- 
gen im Verein fübren müßte. Der Vorstand habe daher 
nach eingehender und gewissenhafter Ueberlegung davon 
absehen müssen, sich in seiner Eingabe zu dieser Frage zu 


äußern. Es sei zuzugeben, daß die Bezirksvereine durch die 
sehr eingehende Vorlage, die ihnen von der Geschäftstelle 
für die Beratung der Gesetzentwürfe zuging, zu Arbeiten 
veranlaßt worden sind, die nachher in der Eingabe an den 
Staatssekretär nicht verwertet werden konnten. Hieraus sei 
auch der Unwille einzelner Bezirksvereine zu erklären. Das 
Interesse des Gesamtvereines fordere jedoch die vom Vorstand 
geübte Beschränkung. | 

Hr. Taaks: Eine Stellungnahme des Vereines könne ent- 
sprechend seiner Satzung auf zwei Wegen zustandekommen: 
entweder durch Beschluß von Vorstandsrat und Hauptver- 
sammlung nach vorheriger Beratung in den Bezirksvereinen, 
oder in eiligen Fällen durch eine Aeußerung des Vorstandes, 


wofür dieser dann die Verantwortung gegenüber Vorstandsrat 


und Hauptversammlung zu tragen hat. Im vorliegenden 
Falle glaubte der Vorstand angesichts der von verschiedenen 
Seiten betonten Dringlichkeit den letzteren Weg beschreiten 
zu müssen. Als sich aber die Angelegenheit nicht als so 
dringlich erwies, habe der Vorstand die übliche Behandlung 
eintreten lassen, nämlich einen Ausschuß eingesetzt, der die 
Aeußerungen der Bezirksvereine durcharbeiten und gegebe- 
nenfalls eine Vorlage für den Vorstandsrat und die Haupt- 
versammlung fertigstellen werde. Unbedingt verschlossen sei 
jedoch dem Verein das vereinzelt gewünschte Vorgehen, näm- 
lich die Aeußerungen der Bezirksvereine unmittelbar an die 
Oeffentlichkeit und die Behörden weiter zu geben. Das An- 
sehen und die Stellung des Vereines würden schweren Schaden 
nehmen, wollte man die in der vorliegenden Angelegenheit ein- 
ander geradezu widersprechenden Aeußerungen der Bezirks- 
vereine veröffentlichen und dadurch den Eindruck der Un- 
einigkeit und Zerrissenheit hervorrufen. Seine Erfolge und 
seinen Einfluß verdanke der Verein in erster Linie dem bis- 
her stets befolgten Grundsatz, in wichtigen Fragen nur eine 
einheitliche und geschlossene Stellung einzunehmen. Dieses 
Ziel habe der Vorstand auch im vorliegenden Fall im Auge 


behalten müssen. 


Der Vorsitzende betont den wissenschaftlichen Cha- 
rakter des Vereines, dessen Aufgabe es nicht sein könnte, 
sich in den wirtschafts- und sozialpolitischen Streit hineinzu- 
begeben. Der Vorstand habe nicht mehr tun können, als 
die Ergänzung der Eingabe, nachdem diese nicht den Beifall 
einiger Bezirksvereine gefunden hatte, einem Ausschuß zu 
übertragen und in diesen Ausschuß Angehörige derjenigen 
Bezirksvereine zu berufen, die mit der Eingabe nicht einver- 
standen waren. 

Hr. Heim schließt sich namens des Lausitzer Bezirks- 
vereines den Aeußerungen der Vertreter des Mannheimer und 
des Bochumer Bezirksvereines an, erklärt sich aber damit 
befriedigt, daß sich nunmehr ein Ausschuß weiter mit der 
Angelegenheit befassen soll. 

Hr. Souchon bedauert, daß der Vorstand nicht von 
vornherein die Punkte, die zu einer Zersplitterung im Verein 


führen könnten, aus der Erörterung ausgeschlossen hat. Er 


sucht nachzuweisen, daß die Arbeiten der Regierung schon 

zu weit vorgeschritten sind, als daß es Zweck hätte, daß der 

Verein sich noch weiter mit den Gesetzentwürfen befaßt. 
Auf Antrag der Herren Fieth, Hammer, Lutz und Winter- 


Günther wird der Meinungsaustausch geschlossen. 


(Fortsetzung folgt.) 


| Forschungsarbeiten 
auf dem Gebiete des Ingenieurwesens. 


Erschienen ist jetzt Heft 165: 


Hermann Bonin: Die experimentelle Bestimmung des Un- 
gleichförmigkeitsgrades. 


Preis des Heftes 1:4; Lehrer, Studierende und Schüler 
der technischen Hoch- und Mittelschulen können das Heft für 
50 J beziehen, wenn sie Bestellung und Bezahlung an die 
Geschäftstelle des Vereines deutscher Ingenieure, Berlin NW. 7, 
Sommerstraße 4a, richten. 

Lieferung gegen Rechnung, Nachnahme usw. findet nicht 


statt. Vorausbestellungen auf längere Zeit können in der 
Weise geschehen, daß ein Betrag für mehrere Hefte eingesandt 
wird, bis zu dessen Erschöpfung die Hefte in der Reihen- 
folge ihres Erscheinens geliefert werden. 


In unserm Vereinshause, Sommerstr. 4 a, stehen grö- 
Bere und kleinere Zimmer für Sitzungen und Be- 
sprechungen zur Verfügung. Bücherei und Lesesaal, wo neben 
zahlreichen Zeitschriften auch die neuen technischen Bücher 
ausliegen, sind von 10 bis 4 Uhr täglich geöffnet. 

Wir bitten unsere Mitglieder, von diesen Einrichtungen 
recht häufig Gebrauch zu machen. 


Selbstverlag des Vereines. — Kommissionsverlag und Expedition: Julius Springer in Berlin W. — Buchdruckerei A. W. Schade in Berlin N. 


Hilfskasse für deutsche Ingenieure. 


I. Liste. 


Zusammenfassung der vom 20. August bis 10. Oktober 1914 angemeldeten Spenden. 


Es sind eingegangen: 
(d 


A 

Aachener B.-“. 1000 
Abeler, Köln-Ehrenfeld et 10 
Abraham, M., Berlins 5 
Aceumulatorenfabrik A.-G., Berlin 500, 
\chcenich. H., Berlin Wittenau 10 
4equlstapace. Witten. 20 
dt. O., Buch (Bz. Potsdam) 8 10 
A-G. f. Fabrikation von Eisenbahn: 

material, Görlitz . 500 
Agthe. C., Gleiwitz 100 
Allgemeine Elektrizitäts - Oek., 

Berlin í 8000 
Allgemeine EEE T A Gis 

m. b. H.. Berlin . 20 
liner. Otto, Berlin ; 10 
Anders, P.. Köln-Klettenberg 10 
Anger. P. Erfurt 20 
Angestellte der Firma S 

& Co., Charlottenburg. 200 
Anklam. G., Friedrichshagen 10 
Arnoldt, O.. Berlin ; 20 
Arntz. Köln-Deutz r 20 
Aßmann, ©., Berlin 5 
Astfalek. W., Dresden 50 
"Augsburger B.- V.. 3000 
Ku mant. H., Zehlendorf 20 
Baath. K., Vegesack 25 
Bach. C.. Stuttgart e 100 
Bach. M. M., Charlottenburg 3 
Baer, II., Breslau e 20 
Baeseler. H.. Dresden. 30 
Bahro, K., Friedenau 10 
Balfanz. Euskirchen 20 
Baltin, Straßburg (Els.) 20 
Baltzer. Berlin 10 
Barkhausen. Hannover 20 
Barkow, Fürstenwalde (Spree) 10 
Bartel, Wilh., Hamburg 10 
Barth. C., Nürnberg. 100 
Barth. H.. Berlin . 60 
Rarthelmes. Alfr.. Berlin 20 
Bartsch. W. J.. Schlachtensee l 20 
Bauer, J. H.. Köln- Deutz 50 
Bauer, K., Hannover 20 
Bauer. M. H., Berlin 10 
Bauer. P., Berlin 8 10 
Baumann. Erfurt ; 30 
Baumann. R.. Obertürkheim s 5 50 
Baumgarten. F. . „ 9 Dane a 5 
Baur. G.. Kiel K de 100 
Bayerischer B.- VW. 7 1000 

Ders., Ertrag elner Sanin 2000 
Becker. E., Berlin- Reinſekendorf 100 
Becker. > Düsseldorf 10 
Becker. J.. Essen (Ruhr) 9 20 
Becker. ER Berlin . a -K 5 
Beele. Emil. Charlottenburg 10 ` 
R.. H.. Siegen Dar 10 
Behrend. M. Charlottenburg 200 
Behrle. A.. Freiburg er 5 
Behrmann, J.. Berlin- Sehabe oe 5 
keisert. S.. Halle (Saale). 20 
Bendemann. Königswusterhausen 10 
Benemann. C.. Posen . . . 200200 20 
Benjamin. G., Berlin. s. t3 a 
Bennhold. Fürstenwalde Sure) 20 
Berendt. H., Hamburg. 10 
Berendt. M.. Hamburg. be e 50 
Berg. H., Stuttgarrete a’ 200 


M 
Berger, Arno, Berlin : 10 
Bergischer B.-V. 500 | 
Bergmann Elektrizitäts- Werke. 
Berlin 500 
Berliner B.-. . . 10000 
Berliner Nase nine dn A. 6. v. L. 
Schwartzkopff. Berlin 8 2000 
Berner, M.. Ludwigshafen (Rhein). 5 
Bernhard, E., Grunewald 100 
Bernhard, K., Berlin 150 
Beschoren. K., Regensburg . 10 
Bessin. Max, Berlin 50 
Beukenberg. W., Dortmund. 500 
Beyer. A., Posens a‘ ‘e 10 
Beyer. A. E. H.. Wengeln . 10 
v. Biedenfeld. Dresden 10 
Rieske. E., Königsberg (Pr.). 100 
Bilger. H.. Duisburg 5 25 
Billig. W., Berlin-Friedenau . 20 
Bleicher, F., München. 10 
Bleiecken. B.. Hamburg 30 
Bloem, Herm., Dusseldorf 300 
Blumendeller, W., Düsseldorf. 20 
Bochumer B.-. ; 500 
v. Bock. C.. Landsberg (Warthe) 20 
Bockholt, Köln-Deutz . . . 5 
Bodensee- B-. 8 : 500 
Bürner. A.. Zehlendorf- Mitte i 50 
Bötcher. L.. Berlin. ; 5 
Bohustengel. E.. Dortmund 50 
du Bois-Reymond, Berlin 10 
Bolz ani. Ant., Grunewald 300 
Bonte, F., Düsseldorf 20 
Boost. H.. Berlin-Halensee 10 
Boy. R.. Charlottenburg 30 
Braunschweiger B.-. 600 
Bräckerbohm, Berlin- Rosenthal 20 
Brandt, A., Westend 20 
Bremer B.-. 1000 
* Breslauer B.-. . ta 3000 
Breslauer. Ed.. Leipzig. 20 
Bretschneider. Posen 10 
Breul. J.. Berlin. 1000 
Breyer, J. E., Hamburg 20 
Brodnitz. K.. Berlin 20 
Brüekmaun. E., Berlin 100 
Brunner. Frz.. Kattowitz. 50 
Buchsbaum, G., Berlin-Friedenau 10 
Bille king. Bremen 20 
Buhle. Dresden ; 20 
Buhrau, Otto, Westend 30 
Buschmann, H., Gaggenau 3 
Busley, Berlin. 50 
Carl“, L., Düsseldorf 10 
Caspar, G., Berlin : 20 
Cassirer & Co.. Charlöttenburs n 300 
Cattaneo. G., Berlin 30 
“Chemnitzer B.“). 500 
Claassen. H.. Dormagen ; 190 
Clauß. F.. Lenreufell . . 2... 5 
Cox. II. Canstatt. 8 g 50 
Dahl. H, Berlin 50 
Danielowsky. W.. Köln-Deutz . > 
Dechamps., H., Charlottenburg . . 10 
DPenecke. H. Berlin 323 Aea 10 
Demmer, B, Eisenach. n. 100 
Denkert, Charlottenburg 10 
Deppermann. K.. Nowawes . . ; 3 
Deutsche Ackley G. m. b. H. Bremen 10 


Deutsche Babcock & Wilcox 
Dampfkesselwerke A.-G., Ober- 
Hausen... a’ „ 


Deutsche Maschinenfabrik A.-G.. 

Duisburg . . 2. 2 2 > e o’ 
Dick, H, Berlin € 
Dieterich, G. Berlin- Halensee a 4 
Dietz. K, Vallendar . . . 


Dittrich, Rich.. Köln-Kalk . . . . 
Döring, Gust, Berlin-Tempelhof . . 
Doulletscheck. E., Karlsruhe . . . 
Dorn. Hans, Berlin- Südende 
D., C.. Magdeburg 
Dresdner B. WWW.. a u 
Drewes. Berlin- Wilmersdorf u er 
—, Chorzow (Kr. Kattowitz) . . . . 
Ebeling. C. Magdeburg . . . a e 
E.. K.. Baden-Baden 
Ebert, F. . a a a’ wenn ‘o 
Eckardt. Köln-Deutz . 2 2 2.2. 
Eckardt. E.. Dortmund . . . . 
Eckert, E. Berlin-Friedenau. . . 
Exrerer, Jachenau b. München. 
Ehlerding. A. Berlin-Lichtenberg. . 
Ehrhardt. Th. Berlin- Halensee 
Eichel. E. Charlottenburg 

Eichel, Th. Ebenhausen. 
Elzemann. Düsseldorf. 2 2 20200 
Elser mann, R., Berlin-Tempelhof. 
Eisie, Chemnitz 
Elkan. Ph., Berlin 
Elles. Köln-Deutz . k 
Ellingen. W. Köln E a E ee 
Elz. G., Worms a > e e b ‘a ‘° 
Emmerich. Essen (Ruhr)) 
Emscher ..... 
Enders. Dresden. a. 
Engelmann, R, Mittweida 

Ein Engländer . . 2 2 2 22. 
English, J. A. Berlin gn r3 
Ephrafimson. Th.. are en bo A 
Epstein. J., Frankfurt (Main)): . 
Erbrich. C. Berlin. . . en 
Evers, K., Berlin-W Aer et we 
Eyck. Magdeburg 
Fabig. Hugo, Berlin . . 2 2.20. 
Feddern, E., Berlin-Steglitz . 
Fehlert. C.. Berling 
Fellenberg. W., Frohnau 8 % 
Fels, S. F.. Berlin . . 2 202.0 
Fett. M., Berlin- Schöneberg. 
Fey. H. Maxhütte-Haidhof. . . . 


Fiedler, F., Köln- Deutz 
Fine ken, C.. Duisburg . 
Fischer, E., Berlin . 


Fischer, Gust. Dahlem 
Fischer, Hugo, Dresden . j 
Fischer, L, Fürstenwalde (Spree! : 


Fischer. Peter. Hanover . . 2. 
R. F., Berlin Beee a a a et 
Fleck. C. I.. P., Berlin-Reinickendorf . 
Flohr. Carl. Berlin 

Fluss, Rich... Freiberg (Mähren) 
Folkerts. H.. Aachen 

Fra as. M., Potsdam . 
Fränk.-Oberpf. B.- W. 


Ders., Ertrag einer Sammlung 
Frank, A., Charlottenburg. 
Franke, Erust. Charlottenburg 


4 


Frankf. Ma=-chinenb. A.-G. vorm. Po- 
korny & Wittekind. Frankfurt (Il.) 

Franzius. Dortmund 

Freytag. Fr., Chemnitz 

Fried. H.. Berlin. Bo g 

Friedrieh. H.. Charlottenburg 

Fritsch. E., Niederlößnitz 

Fritzsche, C. B. II., Eber-walde 

Frölich. Fr., Düsseldorf 

Führ. ., Hannover . re 

Funck, Hans, Berlin 

Gadamer. Berlin-Halensee 

Gahlen. Fr. Duisburg. 

v. Gulsber zg. Hamburg. 

Galland. L.. Berlin . 

Gappisch. Berlin 

Garbe, R.. Frohnau. 

Gary. M.. Dahlem 

Gasgesellsechaft. Berlin 

Gaßner, O., Berlin-Lichterfelde 

Geisen, J., Fürstenwalde (Spree) 

Generlich. Berlin 

Gerbracht. E.. Düsseldorf 

Gereke. W. A.. Bremen 

Gerdes. H.. Berlin- Schöneberg 

Gerhardi, Rich. Lüdenscheid 

Gerhardi, W.. Lüdenscheid i 

Gerlach. P., Chemnitz 

Giebeler. C.. Berlin 

Girardoni. B.. Hemelingen 

G minder. Emil. Reutlingen. 

Gn., Berlin N. 4 

(i örges. Dresden 

Götte. Berlin- Lichterfelde 

Goldenberg. B., Esseu (Ruhr) 

Goldstein, Kachen 8 

Gossen. H.. Berlin-Reinieckendorf 

Gradenwitz, R, Berlin 

Gräfe, K.. Eisenach . ; 

de Grahl, Zehlendorf-West 

Grandin., O., Laband 

Greiner, O., Charlottenburg 

«rengel. Berlin 

Greve, J. „ Id. 

Grundig, M., Chemnitz 

Günther, C.. Emmendingen 

Gunther, Köln-Deutz 

H.. A., Hamburg 

II., A.. Kiel E ee 

Haack. I.. Mülheim “Ruhr: 

Haagen., H.. Berlin 

Haberland. H.. Bitterfeld 

Habermann. II., Duisburg-Ruhrort 

Hagans. O.. Erfurt : 

Hahn, Dav. Baden b. Wien 

v. Haller. Elberfeld . 

II.. C.. Düsseldorf. 

Haımbloch. A. Andernach 

v. anffsten zel. G.. Berlin . 

Hannoverscher B.-V.. 

Hartert, R.. Berlin 

Hartmann, K., Steglitz 

Hartung. C. A.. Berlin. 

Hartwig. E. 3 

Hassenstein. W.. Spandan 

Hausbrand, Berlin . 

Hausknecht. Fr. Berlin 

Heeck, B., Dessau. ne. 

v. Heem=-tede-Obelt. Amsterdam . 

Hefter. X.. Neusalz (Oder: 5 

Heidenreich & Harbeck. Hamburg . 

Heil. A.. Zabrze O. S.). 

Heil, B.. Rerlin- Schöneberg 

Heilmann. O., Dortmund. 

Heime. R.. Brackwede. 

Heimpel. H.. München .. 

Heinlein. C.. Charlottenburg. 

Hellmich. M.. Berlin 

Hemmer. Jos. nchen 

Hempe. Berlin-Steglitz Fr: 

Henning & Klihliuge. Hamburg 

Herbst. ©, Bochum. . 

Hering. G. W.., Volksdorf. 

Hermann. Köln-Deutz 5 

Herrmann. II.. Berlin-Steglitz 


M 


500 
20 
20 

2.50 
20 
10 
10 

100 
50 
10 
10 
20 
20 
25 
10 

10 
20 
1000 
10 
570 
10 
10 

100 
20 

2900 
60 

10 
10 

100 

100 
10 
30 
20 

100 
5 
25 
100 
5 

100 
25 
20 

200 

„ 
20 
10 
10 
10 
50 
20 
10 
50 


20 
20 
2000 


10 
10 
20 
300 
10 
10 
100 
100 
10 
50 
10 
10 
10 
40 
20 


* 
Hersmann, W., Duisburg-Ruhrort 20 
Hessischer B.-V. . .. .. 2 2.020. 500 
Heyder. P.. Magdeburg-S. R © 20 
Heymann, O., Wankendorf . . . . 10 
Hjarup. P.. Berlin. . 2 2 20020. 300 
Hille. C. E., Hohenfurt. . .... 40 
Hillenberg. Kotzen nu 20 
Hirsch, A., Aachen 100 
Hirsch, M.. Bunnneer ‘s 20 
Hitzler. Th., Hamburg 50 


Hochstädt. Jeurupplin 20 


Höffner. E., Dresden- Strehlen . 10 
.Hürich, O., Berlin-Steglitz . . .. 30 
Hoff, H.. Berlin-Lichtenberg . . . . 15 
Hoffmann, C. L., Berlin . . . 10 
Hoffmann, Fritz, Hannover . . 100 
Hoffmann, II. E., Berlin 20 
Hoffmeister, W., Berlin-Tegel. 10 
Holthusen, Hamburg 20 
Horn. Fr., Kolberg 10 
Hort, H., Essen (Ruhr). . . 40 
Hossfeld. Berlin. 8 30 


Hütt, R, Berlin . „. 2 0 002. 5 
Huhn, E., Charlottenburg . 
Hundeshagen, Köln-Deutz è 
Hundhausen, R., Dresden 5 


Hupfaunf. W.. Düsseldorf 50 
Huppert. Frankenhausen . 10 
Jacobi. H., Düsseldorf. . . 100 


Ilse, Köln- Deunnaggggg 2020. 3 
Internat. Preßluft- u. Elektr.- Ges., 


Berlin N E E ` 100 
Kammerer. O., Charlottenburg . 100 
Kandt, Gotha. pa i 20 
Kamp, H.. Grunewald . . i 100 
K., II.. Berlin n a 20 
K.. M., Berlin-Zehlendorf ; 50 
v. Karlowski, Dortmund . R 10 
Karsch, P., Düsseldorf. ; 100 
Karstens, P., Altona . . 2.02. 20 
Kauermaun. A. Berlin-Grunewald. 25 
Kayser, Alfr.. Berlin- Wilmersdorf. 10 
Kaufmanu. A., Berlin . 10 
Keetinann. W., Duisburg. 100 
Kehler. H.. Oberlahnstein . 10 
Kesten, P.. Nürnberg 100 
Kieser. W.. Charlottenburg 30 
Kietzer. R.. Berlin qm 5 
Kinzelbach. Nürnberg. 50 
Kireh. Köln Deutz 20 


Ki bling. Neunkirchen Sanur). 5 


Klatte. Job.. Hamburg . e 30 
Kleber, Mor. Köln. e ee 5 
Klein. Joh. Frankenthal 500 
. Klemperer. Berlin 100 
Klien. G. R.. Dresden 20 
Kloss. M., Berlin-Nikolassee 30 
Knapp. E.. Charlottenburg 2 10 
Knaut. B.. Charlottenburg „ a e 10 
Knoop. O.. Oberschöneweide 50 
Knopfe. FP.. Cöln-Nippes 20 
Kittel, F.. Charlottenburg 20 
Kocher. K.. Neustadt (Schwarzwald) 10 
Kovbke. E., Berlin gad a a 50 
Küchlin. Wilh.. M -Gladbach . . . 30 
Koehler. Dr. Darmstadt 22. 5 
Köln. Gummifadenfb.. Köln 20 
Körting. E., Berlin. Name: 100 
Körting. Ernst. Pegh bei (erua. . 1000 
Köttzen. Köln-Deutz 50 
vom Kohten. Köln Pentz. 10 
Kopp. F.. Hannover. so o e i 20 
Koschmieder, Leverkusen (Bz. Koln. 30 
Kottmann. C.. Wewelinchoven . . . 10 
Kraemer. Th. Duisburg 20 
Kramer. F., Köln-Drutz 20 
Kramm., F.. erlin- Lichtenberg 10 
Krupp. Fr. Düsseldorf. VERC SEER 10 
Kraus. Jae. und R. Warenblast, 
Hruunschweig 300 
Krause. Max, Berlin TEE” 300 
Krauschitz. G., Charlottenburg 70 
Kretzschimar. ., Berlin.. 5 
Krüscer. R.., Duisburnr ccc. 15 
Krümling. M.. Berlin-Niederschönhausen 10 


Kruft. L., Leipzig 

Krumper. J., Augsburg 

Kruth, Hamburg 

Kühnemann, F., Berlin-Reinickendorf 

Kümmel, A., Charlottenburg . 

Kubiersky. E.. Berlin. 

Kunze, E. W., Chemnitz 

Kt h.. F., Berlin- Südende 

Kun heim & Co., Berlin ; 

Kurgaß. Düsseldorf. . . . . 

Kutschka, Karl. Düsseldorf 3 

Land-u.Seekabelwerke. Köln-Nippes 

Lange, Claus, Neumiühlen 

Langen, Fel., Köln —— 2 

Langen. Herm., Duisburg . 

Langhein rich. Coblenz-Pfaffendorf 

l. asche, O., Berlin . . . 2. 

Laskus, Berlin-Friedenau 

*],ausitzer B.-V. „ „ w 

Lauster. Iin., Augsburg 

Lebermann, H., Danzir 

Lechner, H.. Nürnberg 

Lechner, Th., Ebenhausen 

Lefevre. E., Hamburg . ; 

Lehmann, G. O., Berlin-Tegel 

Lehmann, Otto. Berlin-Pankow 

Lehrerkollegium der Beuthschule. 
Berlin ee ni 

Lehrmanu. W., Leipzig . . . 

Leipziger B.-V. 

Leist. C., Berlin . 

Leitholf, O., Berlin x 

Lempe. Esch (Alzette) . . . 

Lender, R.. Neubabelsberg 

Levy, M., Berlin 

Leyde, Ose., Berlin. 

Lichterfeld, Köln-Deutz 

Liehr, Berlin 

l.., G.. Berlin 

l... M., Bremen. 

Lilge. Bremen 

v. Linde, München Be 

Lindley, W. H., Frankfurt (Main) 

Lippart, G., Nürnberg . 

Löffler. St. Charlottenburg Be 

Löser, B., Frankfurt {Main !-Rödelheim 

Lohr, C. A., Berlin ; 

l. o ren, H., Danzig-Langfuhr. 

l.oubier, G., Berlin. 

Lücke, W., Charlottenburg 

Lüders, C.. Flensburg a e g 

M/ i Bron e w a o o a A 

Mades, R., Berlin-Pankow. 

Maemecke, E., Berliu- Schöneberg 

Magdeburger B.-V. 8 

Mangold, Wilh.. Charlottenburg 

Männerquartett des Berliner B.-V. 

Märkischer B.-V. 

Manns, J. H., Dortmund 

Mareus, H., Köhı 

Marggraf f. C., Wolfswinkel 

Margeraff, F., Westend 

Marondel, A., Kölu . 

Marquardt, Fürstenwalde Spree) 

Marqanardti, M., Dresden 

Marr, Otto, Leipzig 

Martens, II., Berlin. 

Martini, Söwminerda. A a. i 

Martini, Hnzo, Wildau (Kr. Teltow‘. 

Mathesius, Charlottenburg 

Matschoß, C., Berlin 

A., Köln 

Mazura, Hennef „ a 

Weberei Mühlbach, 

Meer, Metzeitin, 


- 


Mauser. 


I fersee 
Mittenzwei, 


Mechan. 

ter 
Hannover So y 

Mehrtens, J., Berlin . 

Meißner, Fritz. Charlottenburg 

Meißner, Waldemar, Charlottenburg 

Menek, Altona . . . 

Mente, Th., Friedenau . 

Meyer, D., Berlin i 

Meyer, Eng., Charlottenburg 

Meyer, E O., Hamburg 

Mexer, F., Zillerthal 
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300 
190 
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50 
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Meyer, Fr. C. H., Delmenhorst 
Mever, Friedr., Hamburg 
Meyer, H., Berlin-Wilmersdorf 
Milde, E., Goldschmieden . 
v. Miller, Osc., München 
Minssen, W., Coburg 
Momber, B., Bremen 
Mommsen, H., Berlin-Schöneber« 
Müller, Ad., Charlottenburg ; 
Müller, Jöh. Bremen 
Müller, O., Charlottenburg 
Müller, Rich., Dortmund . 
Müller & Korte. Berlin-Pankow 
Münzinger, Berlin 
Munk, O., Zeuthen 
Munz, Köln-Deutz 
Muth, Berlin-Lichtenberg 
N. J., Düsseldorf 
N. N., Duisburg 
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Neuere Siemens-Martin-Stahlwerke.') 


Von Ingenieur Hubert Hermanns in Berlin. 


Die stetige Ausdehnung des Herdofenverfahrens auf Kosten | sehr bemerkenswerter Verbesserungen der Martinwerke ver- 
des Windfrischverfahrens in der Bessemer- und der Thomas- anlagt, die eine Verbilligung der Gestehungskosten bezweckten 
birne ist in dieser Zeit- und sich auf die eigent- 
schrift fortlaufend ver- Abb. 1. Lageplan des Siemens-Martin-Stahlwerkes lichen Schmelzeinrich- 
folgt worden. Während und der späteren Anlagen für das Blechwalzwerk Schulz-Knaudt in Huckingen. tungen, die Oefen, Wär- 
der Martinofen in den Maßstab 1:10000. mespeicher, Kanäle, 
Vereinigten Staaten von Gaserzeuger usw., aber 


Amerika und in England 
bereits ein so bedeuten- 
des Uebergewicht in der 
Gesamterzeugung von 
Flußeisen und Stahl ge- 
wonnen hat, daß seine 
alleinige Herrschaft nur 
noch als eine Frage der 
Zeit erscheint, nimmt 
die Thomasbirne in 
dem dritten der haupt- 
sächlich in Betracht 
kommenden Länder, 
Deutschland, noch im- 
mer eine vorherrschen- 
de Stellung ein. Das 
Martinverfahren hat 
aber auch bei uns be- 
sonders im letzten Jahr- 
zehnt an Verbreitung 
ganz erheblich zuge- 
nommen, und zwar nicht 
nur im Anschluß an die 
übrigen Werkanlagen 
zur Verhüttung des bei 
der Weiterverarbeitung 
des Eisens entfallenden 
Schrotts und zugekauf- 
ter Schrottmengen, son- 
dern auch in Verbin- 
dung mit dem Hoch- 
ofenwerk zur Verarbei- 
tung des Roheisens im 
Nüssigen Zustande. 
Der scharfe Wett- 


auch auf die weiter- 
gehende Anwendung 
von Handarbeit sparen- 
den Maschinen erstreck- 
ten. Weiter hat man 
besonders auf eine 
möglichst vollkommene 
Gesamtanordnung der 
Stahlwerkeinrichtungen 
im Zusammenhang mit 
den die Rohstoffe heran- 
bringenden Verkehrs- 
mitteln einerseits und 
mit den übrigen wei- 
ter verarbeitenden Werk- 
stätten und Einrichtun- 
gen anderseits große 
Sorgfalt verwendet. 


Die 
Anordnung und Ein- 
richtung von Martin- 

stahlwerken. 


Die Anordnung des 
neuen Siemens-Martin- 
Stahlwerkes des Blech- 

walzwerkes Schulz- 
Knaudt in Huckingen 
am Niederrhein ist in 
Abb. 1 wiedergegeben. 
Die Lage des Martin- 
werkes wurde einerseits 
durch die Nähe des 
Rheinstromes, auf des- 
sen rechtem Ufer das 
bewerb mit dem Tho- Werk errichtet wurde, 
masstahl hat in den letz- anderseits durch die für 
ten Jahren eine Reihe später in Aussicht ge- 
es nommenen Erweiterungsbauten, insbesondere durch die ge- 
plante Hochofenanlage, die nach ihrem Ausbau vier Oefen 
umfassen wird, beeinflußt. Das Hochofenwerk soll unmittel- 
bar neben einem noch anzulegenden Hafen für die Anfuhr 
der Rohstoffe errichtet werden. Zwischen dem Martinwerk 
und dem Hochofenwerk wird ein Thomasstahlwerk erbaut, 
das in der Achse des Martinwerkes liegen soll. Senkrecht zu 
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!) Die dargestellten Stahlwerkanlagen sind nach den Plänen des 
Technischen Bureaus E. Widekind in Düsseldorf gebaut. Der Firma 
sei für die freundliche Ueberlassung der zeichnerischen Unterlagen auch 
an dieser Stelle bestens gedankt. 

Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Eisenhüttenwesen) wer- 
den abgegeben. Der Preis wird mit der Veröffentlichung des Schlusses 
bekannt gemacht werden, 
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Abb. 2. Lageplan des Eisen- und Stahlwerkes »Mark« in Wengern a. d. Ruhr. 
Maßstab 1: 2000. 
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den Stahlwerkhallen werden sich die Walzwerke anschließen. 
Auch ist hier noch genügend Raum für Werkstätten zur Wei- 
terverarbeitung verfügbar. Dahinter liegen jetzt die Gleise 
für die Anfuhr der Rohstoffe des Martinwerkes. Die Hoch- 
ofenkoks sollen später gleichfalls in einer sich unmittelbar 
an das Hochofenwerk anschließenden Kokereianlage erzeugt 


Abb. 3 bis 5. 


Neues Stahlwerk von Schulz-Knaudt in Huckingen am Niederrhein. 


Maßstab 1: 1000. 
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werden. Durch den mitt- 
lerweile erfolgten Anschluß 
an die Mannesmann-Röh- 
renwalzwerke wird der 
Ausbau des Blechwals- 
werkes Schulz-Knaudt vor- 
aussichtlich wesentlich be- 
schleunigt werden. 

Für die Anordnung der 
Anlage liegen die Verhält- 
nisse, wie meist bei neu 
zu errichtenden Werken, 
insofern günstig, als man 
auf bestehende Betriebs- 
einrichtungen keine Rück- 
sicht zu nehmen braucht, 
vielmehr nur den zur Verfügung stehenden Platz möglichst 
vorteilhaft zu verteilen hat. Man ist daher im Gegensatz zu 
den bei Umbauten vorliegenden Verhältnissen in der Lage, 
die Stahlwerke zu den Walzwerken und den übrigen Weiter- 
verarboſtungsanlagen so anzuordnen, daß der Rohstahl auf 
dem kürzesten Wege zu den Wärmöfen gebracht und in diese 
eingesetzt werden kann. 

Abb. 2 zeigt den Lageplan des Eisen- und Stahlwerkes 
»Mark« in Wengern a. d. Ruhr, das bei der Anfuhr der Roh- 
stoffe ausschließlich auf die Eisenbahn angewiesen ist. Das 
Werk wurde parallel zur Ruhrtalbahn zwischen Hattingen 
und Hagen angelegt. Auf beschränktem Raum ist hier eine 
allen Anforderungen der Neuzeit entsprechende Anlage ent- 
standen, die ausschließlich zur Erzeugung von Stahlformguß 
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dient. Das Eisen geht in einer Richtung vom Stahlwerk 
und der Formerei zur Putzerei und zu den Bearbeitungs- 
werkstätten und Lagerplätzen. Die einzelnen Werkstätten 
sind durch ein durchgehendes Eisenbahngleis miteinander 
verbunden. Das Anschlußgleis für die Rohstoffzufuhr endet 
auf dem Schrottplatz. Durch Anlage eines Doppelgleises 
ist erreicht, daß die Anfuhr der beladenen Wagen durch 
die bereits entleerten nicht behindert wird. Das Sandlager 
mit der Sandaufbereitung liegt gleichfalls unmittelbar neben 
dem Rohstoffgleis und ist durch eine Hängebahn mit dem 
Gießereigebäude verbunden. 

Die Rücksichten auf die Bewegung des Arbeitsgutes 
pflegen auch bei der Anordnung der Hallen und Einrichtun- 
gen des Martinstahlwerkes zueinander ausschlaggebend zu 
sein. Als vorteilhaft hat sich eine bestimmte Gesamtanord- 
nung erwiesen: An das aus zwei Hallen, nämlich der Ofen- 
und Beschickhalle und der Gießhalle, bestehende eigentliche 
Stahlwerkgebäude schließt sich parallel dazu der Sohrott- 
und Roheisenplatz an und, mit diesem in gleicher Richtung 
verlaufend, die Gaserzeugerhalle, die auch das Lager für die 
Gaserzeugerkohlen enthält. Das Gießformenlager befindet 
sich in der Regel innerhalb der Gießhalle; nur ausnahms- 
weise und unter besondern Verhältnissen werden die Gieß- 
formen in einem getrennten Raum untergebracht. Das 
Schrott- und Roheisenlager ist für Siemens-Martin-Werke, die 
nach dem Roheisen-Schrott-Verfahren arbeiten, besonders 
wichtig, während Stahlwerke, die mit flüssigem Roheisen 
von den Hochöfen her versorgt werden, den Schrottplats 
mehr oder weniger entbehren können. 

Das neue Stahlwerk von Schulz-Knaudt, Abb. 3 
bis 5, ist nach den eben entwickelten Grundsätzen gebaut 
worden. Das Werk, das zurzeit 130000 bis 140000 t Bram- 
men und Blöcke jährlich erzeugt, hat vier Martinöfen von 
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je 45 t Fassungsvermögen, die in einer Reihe aufgestellt sind. 
In der Gießhalle, die auch das Gießformenlager enthält, be- 
finden sich zwei Gießgruben und das Gleis für die Abfuhr 
der Blöcke und Schlacken. Zwischen dem Gaserzeuger- 
gebäude und der Ofenhalle erstreckt sich der von zwei 
Gleisen durchzogene Schrottplatz. Zwischen der Kranbahn 
des Schrottplatzes und der Gaserzeugerhalle ist noch soviel 
Raum, daß hier die Schornsteine für die Oefen und ein 
drittes Gleis zur Abfuhr von Abfällen und Rückständen Platz 
finden konnten. An die Gaserzeugerhalle schließen sich 
rechts ein kleiner Raum für die Ventilatoren und eine Dampf- 
kesselgruppe zur Lieferung des Dampfes für den Betrieb 
der Gaserzeuger an. Die Kohlen für die Gaserzeuger werden 
an der äußeren Längsseite des Gebäudes angefahren und 
von den Eisenbahnwagen unmittelbar in das unter der 
Hüttensohle liegende Kohlenlager geschaufelt. Abb. 6 zeigt 
ein genaues Modell!) des Schulz-Knaudtschen Stahlwerkes, 
das die Einzelheiten wiedergibt. 


Für die Anordnung der einzelnen Gebäude von Stahl- 
gießBereien pflegen etwas andre Rücksichten maßgebend zu 
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Haupthalle dient teils zur Handformerei, teils als Gießhaus. 
An ihrem äußersten Ende sind einige Sondermaschinen zur 
Bearbeitung der gegossenen rohen Stücke aufgestellt. Die 
eine Seite enthält zwei Oefen von je 35 t Fassung, zwei 
Trockenöfen von je (7,5 x 4,5) qm, einen Kerntrockenofen 
von (5,0 & 2,5) qm und einen Glühofen von (6,0 x 3,5) qm 
Herdfläche. Ein dritter Trockenofen von (7,5 x 4,5) qm ist 
vor kurzem an der gegenüberliegenden Seite des Stahlwerk- 
gebäudes errichtet worden. Die Einrichtung der Trocken- 
öfen ergibt sich aus Abb. 10 und 11. 


Die zweite Seitenhalle ist zum Einformen kleinerer Stücke 
bestimmt und enthält u. a. einige Formmaschinen. Längs 
der Ofenhalle erstreckt sich der Schrottplatz, der jedoch nicht 
den ganzen zur Verfügung stehenden Raum einnimmt. Der 
Teil in der Nähe der Trocken- und Schmelzöfen wird von 
der Gaserzeugerhalle beansprucht, die so angelegt ist, daß 
die für die Gasversorgung hauptsächlich in Betracht kom- 
menden Martinöfen und drei Trockenöfen wie auch die am 
äußersten Ende der Gießhalle liegenden Pfannenfeuer das 


Gas auf dem kürzesten Wege erhalten. Da der Glühofen 


Abb. 6. Modell des Stahlwerkes von Schulz-Knaudt. 


sein als für Marlinstahlwerke, die lediglich Rohblöcke für 
das Walzwerk erzeugen. Außer den Schmelzöfen sind hier 
noch Trockenöfen zum Behandeln der Formen und Glühöfen 
für die fertigen Gußstücke aufzustellen. Die Lage dieser 
Oefen zu den Schmelzöfen wird zweckmäßig so gewählt, 
daß die zu trocknenden Formen und die auszuglühenden 
Gußstücke mit den vorhandenen Hebezeugen auf dem kürze- 
sten Wege und auf mögliohst einfache Weise in die Trocken- 
und Glühöfen eingesetzt werden können. Auch die Formerei 
ist von Einfluß auf die Gesamtanordnung. Einerseits muß 
sie geeignete Fördereinrichtungen zum Heranbringen der 
Formstoffe und zur Handhabung der Formkasten und fertigen 
Formen haben, anderseits ist sie für die Fördereinrichtungen 
zur Handhabung der Gießpfannen leicht erreichbar und mög- 
lichst nah bei den Trockenöfen anzulegen. 

Die Stahlgießerei des Stahlwerkes »Mark«, Abb. 7 bis 9, 
besteht aus drei Arbeitshallen, einer mittleren von 18 m und 
zwei Seitenhallen von je 10,5 m Spannweite. Die mittlere 


) Das Modell, das auf der vorjährigen Baufachausstellung in 
Leipzig ausgestellt war, ist von A. Schumann, Modellbauanstalt in 
Düsseldorf, hergestellt. 


nicht ständig betrieben wird, so ist für ihn die Gaszuführung 
von geringerer Wichtigkeit. 

Die Gaserzeugeranlage enthält zwei Thyssensche Dreh- 
rost-Gaserzeuger von 2,6 m Dmr. und 5,3 m Höhe und einen 
von 2,ım Dmr. Die Kohlen werden mit der Hand zu den 
Gaserzeugern geschafft. In besondern Anbauten liegen der 
Dampfkessel für den Gaserzeugerbetrieb und der Ventilator. 
Mit Rücksicht darauf, daß in der Regel nur ein Schmelzofen 
betrieben wird, baben die beiden Oefen einen gemeinsamen 
Schornstein von 1,5 m Dmr. oben und 45 m Höhe, während 
die Abgase der Trockenöfen gleichfalls in eine gemeinsame 
Esse von 45 m Höhe und 1, m Dmr. geleitet werden. 
Für den Betrieb des Glühofens ist ein besonderer Schorn- 
stein von 30 m Höhe und 1 m Dmr. vorhanden. Da die 
Gebäude mit der Zunahme der Herstellung von Gußstücken 
zur Vornahme der Putzarbeiten nicht mehr ausreichten, 80 
ist kürzlich eine neue Putzerei in Betrieb genommen wor- 
den, die einen noch freien Raum zwischen den Bearbeitungs- 
werkstätten und dem Stahlwerk ausfüllt und 10,5 m breit ist. 

Alle Hallen sind mit Hebezeugen reich ausgestattet. 
Die Gießhalle wird zunächst von einem Gießkran von 25 t 
Tragfähigkeit und 18 m Spannweite bedient. Auf demselben 
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Längsschnitt. 
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Tragfähigkeit zum Heben kleinerer Lasten und zur Unter- 
stützung des schweren Kranes. Zum Beschicken der Oefen 
dient ein Muldenbeschickkran von 10 t Tragfähigkeit und | 


Gleis laufen außerdem, noch zwei Laufkrane von je 15 t | 


Abb. 10 und 11. 


Maßstab 1:40. 


Trockenofen. 
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10,5 m Spannweite. Man kippt die Mulden über dem 
Herd mit der Hand, während die übrigen Bewegungen 
der elektrische Kran besorgt. Bei der verhältnismäßig ge- 
ringen Leistung des Stahlwerkes ist der Antrieb des Mulden- 
kippwerkes mit der Hand völlig ausrei- 
chend. Der elektrische Antrieb bätte 
den Beschickkran nur unnötig verteuert. 
Auch wird der Kran auf diese Weise für 
vorzunehmende Nebenarbeiten frei. Die 
zweite Seitenhalle enthält zwei Laufkrane 
von 5 und 10 t Tragfähigkeit und 10,5 m 
Spannweite. Den Schrottlagerplatz be- 
streicht ein 10 t- Laufkran von 20,4 m 
Spannweite, der mittels eines Magneten 
die ankommenden Schrottmengen entlädt 
und in die Mulden gibt. Die neue 
Putzerei ist gleichfalls mit einem Lauf- 
kran für 7,5 t von 10,5 m Spannweite 
ausgerüstet. 

Sind demnach für die schweren 
Lasten Hebezeuge in genügender Anzahl 
und von ausreichender Tragfähigkeit vor- 
handen, so ist auch der Frage der 
zweckmäßigen und möglichst billigen 
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Querschnitt. 
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Beförderung des Formsandes Aufmerksamkeit geschenkt wor- 
den. Der Sand wird mittels einer mit der Hand betriebenen 
Hängebahn, Bauart Tourtellier, von der naheliegenden Sand- 
aufbereitung nach dem Gießereigebäude geschafft und in 
diesem auf die Verbrauchstellen verteilt. Für die Sandauf- 
bereitung ist eine selbsttätige Anlage geschaffen worden, 
die aus Vor ratbehältern für den Sand und den Aufbereit- 
maschinen besteht. 

Abb. 12 gibt noch eine Ansicht des Stahlwerkes »Mark« 
mit den Stahlwerk- und Werkstattgebäuden wieder. 

In Abb. 13 und 14 seien noch zwei in neuerer Zeit ge- 
baute Martinstahlwerke dargestellt und ihre Eigenarten, die 
durch besondere Verhältnisse bedingt worden sind, kurz 
besprochen. Abb. 13 zeigt den Querschnitt des Gußstahl- 
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Kran anzuhängenden Hebemagnet gefüllt, der 
auch die Eisenbahnwagen vom Schrott entlädt. 
Die Beschickmulden fassen 2,5 t. 

Da man in Witten beim Entwurf des neuen 
Siemens-Martin-Stahlwerkes mit der späteren Er- 
richtung von Hochöfen rechnete, so mußten die 
Oefen so durchgebildet werden, daß sie auch 
ohne weiteres mit flüssigem Einsatz beschickt 
werden konnten. Der jetzt vorhandene Mulden- 
förderkran würde dann durch einen andern Kran 
für 40 t ergänzt werden, der die Beförderung der 
Roheisenpfannen und das Entleeren der Pfannen 
in die Oefen zu übernehmen hätte. Diese An- 
ordnung und die sich daraus ergebende Arbeits- 
weise ist in Abb. 13 berücksichtigt worden. Die 
Roheisenpfannen werden durch einen Pfannen- 
wagen auf der Hüttensohle herangebracht, durch 
den Kran gehoben und in die auf einem Wagen ruhende 
Rinne ausgekippt. Die Muldenkatze würde natürlich bei 
dieser Arbeitsweise nur noch die Zuschläge in die Oefen zu 
geben haben. 

Zum Beschicken der Gaserzeuger wird ein Selbstgreifer- 
Laufkran benutzt. Die Kohlen werden mit der Hand in eine 
Grube neben den Gleisen geschaufelt, daraus durch den 
Selbstgreifer aufgenommen und in Vorratbehälter oberhalb 
der Bedienbühne für die Gaserzeuger entladen. Die Vorrat- 
behälter sind mit einfachen, mit der Hand zu betätigenden 
Verschlüssen versehen, die die Kohlen unmittelbar in die 
Beschicktrichter der Gaserzeuger zu schaffen gestatten. Das 
erzeugte Gas wird durch ein schrägliegendes Rohr in einen 
Staubsammler geleitet und gelangt dann: durch ein kurzes 


Abb. 12. Ansicht des Stahlwerkes »Mark«.- 
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werkes Witten, einer der neuzeitlichen Entwicklung im Martin- 


werkbau durchaus Rechnung tragenden Anlage. Das eigent- 
liche Stahlwerkgebäude ist wie üblich in zwei Hallen geteilt, 
die Gießhalle und die Ofenhalle. Die Gießhalle enthält 
zwei Laufkrane für je 50 t bei 22 m Spannweite mit einem 
Hülfshaken für 10 t zum Kippen der Gießpfannen. Um der 
späteren Vergrößerung des Ausbringens der Oefen von vorn- 
herein Rechnung zu tragen, hat man die Kranbahnen für 
60 t und Abstiche von 45 t Gewicht gebaut. 

Aus demselben Grunde wurde auch die Kranbahn in der 
Öfenhalle für 40 t-Krane bemessen, während der jetzt auf- 
gestellte Kran nur eine Tragfähigkeit von 10t hat. Außer 
der 10 t-Laufkatze trägt der Kran noch eine Katze mit 
starrem Gerüst zur Handhabung der Beschickmulden, die 
nach der Beladung durch den Schrottlager-Kran von 20 m 
Spannweite auf einen vorspringenden Teil der Arbeitsbühne 
gehoben werden. Die Mulden werden von einem an den 


N 
1 —— OT E EAT 


senkrechtes Rohrstück in den gemauerten Gassammelkanal 
unter der Hüttensohle. 

Neben der Gießhalle ist noch ein Lagerplatz mit einem 
30 t-Laufkran vorhanden, auf dem schwere Gußstücke, Gieß- 
formen und andre Formen untergebracht werden können. 
Auch kann der Kran dazu benutzt werden, um ankommende 
schwere Maschinenteile usw. schnell und billig abzuladen. 
Der Laufkran hat 16 m Spannweite. 

Das in Abb. 14 dargestellte Siemens-Martin-Stahlwerk 
der Acciairia e Ferriera di Prà zeigt in anschaulicher Weise, 
wie bei geschickter Ausnutzung der gebotenen Möglichkeiten 
die Geländeverhältnisse zu einer Vereinfachung der Betriebs- 
bedingungen beitragen können. Man hatte in Prà mit einem 
ansteigenden Gelände zu rechnen, auf dem die Anlagen so 
angeordnet wurden, daß die Sohlen der Hallen von der Gas- 
erzeugeranlage nach der Gießhalle hin treppenförmig ab- 
fallen. Man ist so in der Lage, die Gaserzeugerkohlen von 
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Kohlen 
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den Eisenbahnwagen entweder unmittelbar in die Halle auf 
die Beschickbühne oder nach der andern Seite hin auf ein 
offenes Lager zu schaufeln und von diesem je nach Bedarf 
in die Halle einzufahren. Da das Schrottlager mit der Be- 
schickbühne auf gleicher Höhe liegt, so brauchen die Schrott- 
mulden nicht gehoben zu werden; nach der Füllung werden 
sie durch den Beschickkran gefaßt und unmittelbar in die 
Oefen entleert. Weiterhin erforderten auch die Oefen keine 
tiefen Gründungen und konnten so angelegt werden, daß der 
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die Anlagekosten für ein gemeinsames Dach niedriger stellen 
als für zwei getrennte Dächer. 


Betrieb und Bau der Gaserzeuger. 


Die Brennstofffrage ist für die Gaserzeugung mancher 
Martinstahlwerke, für die sich der Bezug von hochwertigen 
Steinkohlen zu teuer stellt, von großer Wichtigkeit. Solche 
Werke, die Braunkohlen in der Nähe haben, sind daher mit 
bestem Erfolg dazu übergegangen, Braunkohlen zu vergasen, 


Abb. 13. 


Querschnitt durch das Martinwerk und die Gaserzeugeranlage des Gußstahlwerkes Witten. 
Maßstab rd. 1:500. 
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auf einem Gleis zu ebener Erde fahrende Gießwagen eines 
besondern Hubwerkes entraten konnte. Die Pfanne liegt auf 
dem Auslegerarm des Gießwagens in einer solchen Höhe 
unter den Abstichrinnen der Oefen, daß das Eisen unmittelbar 
in die Pfanne einlaufen kann. 

In diesem Zusammenhange sei kurz auf einen be- 
merkenswerten Fortschritt in der Ausbildung der Gebäude 
selbst hingewiesen. Bei der Anlage Prä, Abb. 14, sind für 
die Gießhalle und die Ofenhalle zwei Gebäude mit getrennten 
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wie z. B. das Martinwerk des Blechwalzwerkes Schulz-Knaudt, 
das sein Gas aus rheinischen Braunkohlenbriketts erzeugt. 
Die hier benutzten Gaserzeuger von 2500 mm Schacht-Dmr. 
entsprechen in ihrer grundsätzlichen Ausbildung der Morgan- 
schen Bauart und haben wie diese unteren Wasserabschluß, 
Abb. 15 bis 17. Bei der Verwendung von Gaserzeugern mit 
unterem Wasserabschluß ist zu befürchten, daß wegen der 
bygroskopischen Beschaffenheit der Brikettasche das Wasser 
aus der Aschenschüssel in die Verbrennungszone hochgesaugt 


Abb. 14. 


Slemens-Martin-Stahlwerk der Acclairia e Ferriera di Prà. 
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Dächern errichtet worden. Dagegen besitzt das in Abb. 13 
dargestellte Stahlwerk Witten ein gemeinsames Dach für 
beide Gebäudehallen. Die letztere Bauart ist der andern 
insofern vorzuziehen, als das Regenwasser besser vom Dach 
abgeleitet und das Dach von Flugasche leichter und billiger 
gereinigt werden kann. Vor allem wird aber auch die Hitze 
von den Martinöfen, den Gießgruben, Blöcken und Formen 
durch den gemeinsamen Dachreiter gut abgeführt und dadurch 
eine gute Lüftung erreicht. Auch werden sich in der Regel 


Maßstab 1: 400. 


Da 


und hier zersetzt wird. Dadurch würde der Gaserzeuger 
abgekühlt und die Bildung von Kohlensäure begünstigt werden. 
Bei nicht zu starker Beanspruchung des Erzeugers kann 
jedoch diese Gefahr vermieden werden. Der Gaserzeuger 
von Schulz-Knaudt besteht in seinem unteren Teil aus einem 
Stahlgußmantel mit einer Anzahl von Schürlöchern, die 
durch Stopfen verschlossen werden, und einem sich darauf 
aufbauenden feuerfesten Schacht. Das Gewölbe des Schachtes 
ist noch von fünf Schürlöchern durchbrochen. Die Beschick- 
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vorrichtung ist mit einem doppelten Verschluß versehen, der 
heute aur Verhinderung des Ausströmens der Verbrenngase 
bei Gaserzeugern fast ausschließlich benutzt wird. Der Wind 
wird in eine Haube geleitet, die eine gleichmäßige Verteilung 


Abb. 15 bis 17. Gaserzeuger Morganscher Bauart. 
Maßstab 1:60. 
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über den ganzen Schachtquerschnitt gewährleistet. Die Er- 
fahrungen mit der Vergasung der rheinischen Braunkohlen 
im Schulz-Knaudtschen Stahlwerk haben gezeigt, daß das 
Gas eine für den Betrieb der Siemens-Martin Oefen durchaus 
geeignete Zusammensetzung hat. Jedoch geht beim Aus- 
tragen der Schlacken noch ein verhältnismäßig großer Teil 
des Brennstoffes verloren. Die Zusammensetzung des Gases 
wird von dem Martinwerke folgendermaßen angegeben: 3 bis 
4 vH Kohlensäure, 29 bis 31 vH Kohlenoxyd, 10 bis 12 vH 
Wasserstoff. | 

Abb. 18 und 19 zeigen das Gaserzeugerhaus und Kessel- 
haus der Anlage von Schulz-Knaudt. Auf der Hüttensohle 
sind 11 Erzeuger aufgestellt, die aus hochliegenden Vorrat- 
behältern mittels hochziehbarer Schurren beschickt werden. 
Die in eine Grube unter der Hüttensohle geschaufelten 
Briketts werden durch einen Greiferkran gehoben und in die 


Vorratbehälter gegeben. Der Greifer wird auch zum Ver- 


laden der Verbrennungsrückstände benutzt, die in einen 
Trichter mit einem über die Seitenwand des Gebäudes vor- 
ragenden Ablaufrohr gestürzt werden und unmittelbar in 
hier aufgestellte Eisenbahnwagen verladen werden können. 
Die Anordnung des Staubsackes, der Gasleitungen und Kanäle 
ergibt sich aus Abb. 18 und 19. Zwischen dem Kesselhaus 
und den Gaserzeugern befindet sich der Raum für die 
Ventilatoren. 

Das Eisen- und Stahlwerk »Mark« vergast gleichfalls 
rheinische Braunkohlenbriketts und verwendet hierzu Dreh- 
rost-Gaserzeuger Thyssenscher Bauart. Wie die Firma mit- 
teilt, haben sich die Gaserzeuger mit Drehrost für die Braun- 
kohlenvergasung gut bewährt. Das aus den Braunkohlen 
gewonnene Gas hat eine für den Ofenbetrieb sehr geeignete 
Zusammensetzung, verschmutzt die Leitungen nur wenig, 
erfordert fast keine Stocharbeit und zeigt nur Spuren schwef- 
liger Säure. Die folgenden Zahlen stellen eine Durchschnitts- 
analyse des Gases dar: 


Kohlensäure 3,5 vH 
schwere Kohlenwasserstoffe. . . . . 2... 0,25 » 
Kohlenoxyd ee 32,00 „ 
Wasserstoffl 12,50 
Means 2,50 » 
Stiokstoft . .» 49,25 > 


insgesamt 100,00 vH 


In Verbindung mit den Gaserzeugern sei eine bemerkens- 
werte neue Einrichtung zum Trocknen und Erwärmen der 
Gießpfannen erwähnt. Der Nachteil der bisher meist be- 
nutzten einfachen Pfannenfeuer besteht darin, daß die Be- 
heizung der Pfannen wenig nachhaltig ist und auch be- 
deutende Wärmeverluste mit sich bringt. Bei dem neuen 
Pfannenfeuer von Widekind ') werden diese Nachteile dadurch 
vermieden, daß die Abgase aus der Pfanne in eine Esse ge- 
leitet und zum Vor- 
wärmen der Verbren- 
nungsluft verwendet 
werden. Auch kön- 
nen die Abgase noch 
zur Beheizung von 

Trockenkammern 
und zu sonstigen 
Zwecken dienen und 
so die Wärme noch 

besser ausgenutzt 
werden. 

In Abb. 20 bis 22 
sind mehrere Bau- 
arten der Vorrich- 
tung dargestellt. Das 
Gas wird vor dem 
Eintritt in die Düse 
mit der vorgewärm- 
ten Luft gemischt, 
während die Ab- 
gase zusammen mit 
den Wasserdämpfen 


1) D. R. P. 239688. 
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durch einen Kanal zur Esse ziehen. Die zu trocknende Pfanne 
wird tiber das Feuer gestülpt. Mit dem fortschreitenden Trocken- 
vorgang steigt die Temperatur im Innern der Pfanne. Durch 
die allmähliche Steigerung wird das Futter sehr geschont. 
Abb. 20 und 21 zeigen eine mit Gas betriebene Trocken- 
vorrichtung. Hier werden die Abgase zur Beheizung einer 
in den Abzugkanal eingebauten Trockenkammer benutzt, wo 
Stopfen, Kerne üsw. getrocknet werden können. Die Kammer 


Abb. 18 und 19. 
Gaserzeugeranlage und Kesselhaus im Stahlwerk von Schulz-Knaudt. 


Abb. 18. Maßstab 1: 500. 
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wird von den Gasen auf allen Seiten bespült. Wie in Abb. 21 
angedeutet, läßt sich die Abwärme noch besser ausnutzen, 
wenn zu beiden Seiten des Abzugkanales je eine Trocken- 
kammer angeordnet wird. Das Gas wird durch einen auf 
Hüttenflur stehenden Schieber mittels eines Handrades ab- 
gesperrt. Bei der einfachsten Form eines solchen Pfannen- 
feuers fallen die Trockenkammern fort, so daß die Abgase 
unmittelbar in den Schornstein abziehen, ohne weiter aus- 
genutzt zu werden. Wie Abb. 22 zeigt, kann man das 


Abb. 22. Halbgasfeuerung. 
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Abb. 20 und 21. Pfannenfeuer mit Gasfeuerung und angebauter Trockenkammer. 
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Pfannenfeuer dort, wo man, wie 
etwa in Thomasstahlwerken oder 
Eisengießereien, Erzeugergas oder 
ein andres geeignetes Gas nicht 
zur Verfügung hat, auch durch 
eine Halbgasfeuerung betreiben. 
Auch hier wird das Luftzuführrohr 
von den heißen Abgasen auf allen 
Seiten bespült. Ebenso wie bei 
der Beheizung mit Gas kann man 
auch bei dieser Bauart die Ab- 
wärme in eingebauten Trocken- 
kammern ausnutzen. 

In den Gelsenkirchener Guß- 
stahlwerken, wo ebenfalls ein sol- 
ches Pfannenfeuer aufgestellt wor- 
den ist, wird ein wesentlicher Teil 
des flüssigen Stahles mit Hand- 
pfannen vergossen. Infolgedessen 
lag es nahe, die Anlage so auszu- 
bilden, daß kleine Pfannen in grö- 
erer Anzahl getrocknet werden 
können. Man hat von der Gaszu- 
leitung einen Nebenstrang abge- 
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zweigt, welcher das Gas vier Dü- 
sen, die einzeln für sich abge- 
sperrt werden können, zuführt. 
Für große Pfannen sind zwei Trok- 
kenstellen mit je einem Absperr- 
schieber vorhanden. 


Das Pfannenfeuer kann auch 
so ausgebildet werden, daß stehen- 
de Pfannen von oben her geheizt 
und getrocknet werden, s. Abb. 23. 
und 24. Hierbei wird die Einrich- 
tung schwenkbar gemacht. Die 
Luft und das Gas werden durch 
Röhren zugeführt, die sich in Stopf- 
büchsen drehen und in einer Haube 
endigen. Die Haube hängt an 
einem mit der Hand bewegten 
Schwenkkran und wird mittels eines 
Handwindwerkes auf die Pfanne 
gesenkt. Gas und Luft werden in 
eine gemeinsame Düse geleitet und 
darin verbrannt. Die Abgase wer- 
den durch ein besonderes Rohr ins 
Freie geführt. Hier wird allerdings 
die Verbrennungsluft nicht vorge- 
wärmt. Will man die Pfannen 
unmittelbar auf Wagen trocknen, 
so kommt man in der Regel mit 
einem feststehenden Kran ohne 
Schwenkwerk aus, Abb. 24. Der 
Kran hat lediglich ein Windwerk 
zum Heben und Senken der Haube; 
die Rohrleitungen brauchen dann 
nicht beweglich zu sein. 


(Schluß folgt.) 
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Abb. 23 und 24. Schwenkbares Pfannenfeuer. 
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Die Veränderlichkeit der Gasphase im Gasgenerator.) 


Von Dr.-Sng. Kurt Neumann in Dresden. 


(Aus dem Maschinenlaboratorium der Kgl. Technischen Hochschule Dresden.) 


(Schluß von S. 1484) 


Im besondern ist die Analyse des Endgases zur Ent- 
scheidung der alten Streitfrage, ob im Gasgenerator das 
Gleichgewicht mit der Kohle erreicht wird, nicht geeignet. 
Die Anwendung der Thermodynamik auf die Fragen der 
Luftgaserzeugung °) lehrt, daß bei Temperaturen über 800° C 
der Teildruck des Kohlenoxyds beim Gleichgewichte der Gas- 
phase mit der Kohle den Grenzwert von 0,347 at erreichen 
muß und der Teildruck der Kohlensäure bis auf eine un- 
meßbar kleine Größe sinkt. In diesem Zusammenhang be- 
sitzt die Tatsache einen hohen theoretischen Wert, daß bei 
voller Belastung des Generators (Versuch 6, Zahlentafel 2) 
in einer Höhe von 600 mm über dem Rost und bei einer 
Temperatur von 1050°C die CO;-Konzentration des Zentral- 
gases 0,0 und die CO-Konzentration 0,331 gemessen wurde. 
Hiermit ist also in der Tat auch das Gleichgewicht 
mit der Kohle praktisch erreicht. Eine größere Schütt- 
höhe würde ohne Nutzen sein. Es ist aber zu beachten, 
daß die Gasphase sich in dem Augenblick, in dem Wasser- 
dampf in den Generator eingeblasen wird, sofort erheblich 
vom Gleichgewichtszustand mit der Kohle entfernt, selbst 
wenn der Teildruck des Wasserdampfes im Dampfluftgemisch 
verhältnismäßig klein ist. An Stelle der beiden Gleichgewichte 

C + CO: = 2 CO 
und CO; + H; = CO + H:0 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Mechanik) werden 
an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und Schüler technischer 
Lehranstalten gegen Voreinsendung von 40 & postfrei abgegeben. Andre 
Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für Auslandporto 5 8. 
Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen der Nummer. 

7) Z. 1913 S. 292. Mitteil. über Forschungsarb. Heft 140. 


erscheint jetzt nur das Gleichgewicht 

CO, + H: == CO H:, 
d. h. die Komponenten der Gasphase befinden sich wohl 
untereinander im Gleichgewicht, das Gleichgewicht mit der 
Kohle wird aber nicht mehr erreicht. 

Diese Schlüsse werden durch die in der Zahlentafel 4 
zusammengestellten Ergebnisse bestätigt, in der auf Grund 
der gemessenen Gaskonzentrationen der Zersetzungsgrad des 
Dampfes ꝙ und der Wasserdampfgehalt des Gases [H- O] 
nach den früher aufgestellten Gleichungen berechnet sind. 
Spalte 14 gibt die aus der Gaszusammensetzung berechnete, 
Spalte 15 die aus der gemessenen Temperatur bestimmte 
Gleichgewichtskonstante der Wassergasreaktion. Die Ueber- 
einstimmung beweist, daß das Wassergasgleichgewicht so- 
wohl in der unteren Schicht des Brennstoffbettes als auch 
in der Grenzfläche erreicht ist, und zwar bei allen Be- 
lastungen des Generators. 

Hiernach lassen sich die für die Vergasung des festen 
Kohlenstoffes im Gasgenerator maßgebenden Verhältnisse 
unter folgende einheitlichen Gesichtspunkte zusammenfassen: 

Das vom Generator erzeugte Gas hat im Vergleich zum 
Zentralgas des Brennstoffbettes einen um so kleineren Heiz- 
wert, je größer das Verhältnis Mantelgas zu Zentralgas ist. 

Der Gehalt des Generatorgases an brennbaren Gasen 
wird begrenzt durch die Lage der beiden Gleichgewichte 

C =+ CO: = 2 CO 
und CO; + H; == CO -+ H30. 

Der Teildruck der Reaktionsteilnehmer und die Tempe- 
ratur bestimmen die Konzentrationen der Gasphase. Man 
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Zahlentafel 4. 

1112 | 3 | 4 5 | 6 7 | 8&8 | 9 10 u 412 J ı3 | 14 115 | 16 | 17 
£ Dampfluft- Zer- Deldstung Heizwert 
x des 
4 gemisch setzungs- Gaszusammensetzung (R.-T.) , des 
s | grad. |. 00 COJ |[H30]| , ICOI{H30) fete Gasse 
9 Teildruck Schicht des peratur 2 £ - -I1---]A’=.-_ KS (t), in Bruch- 
a| der des Dar niis [CO2] [Az] [CO2] [H2] teilen der F 
S| Luft Dampfes p CO O | Hz | CH, HO | N Vollast WE / ebm 

at at 7 °C | | 4 (150, 1 at) 

ö | 

110,776 | 0,224 2 0,274 | 1150 | 0,0988’ 0,1268 0,1128 0,0008| 0,1770. 0,4838] 1,28 | 1,57 2,08 2,16 0,26 754 
Grenzfläche] 0,610 820 | 0,1026! 0,1862 0, 1516 0, 0009 0,09 15 0,4672 1,81 | 0,60 1.10 0,98 963 
210,910 | 0,090 2 0,374 | 1260 | 0,0650 0,2120 0,0843) 0,0009 0,0711) 0,5618] 3,26 | 0,80 2,60 2,56 0,62 865 
Grenzfläche] 0,683 890 0,0478 0,2691) 0,1050) 0,0010| 0,0348, 0,8428 5,70 | 0,83 1,88 1,23 1046 
3 a 0,062 2 0,431 | 1340 0,04 1% 0,8598; 0,0713) 0,0010. 0,0480 0,5780 6,20 | 0,67 4,18 2,86 1,00 941 
Grenzfläche] 0,830 | 1080 | 0,03835| 0,5018, 0,0848, 0,00 10 0,0141 0,5648 9,00 | 0,17 1,53 1,91 1059 

ist über deren Größe vollkommen unterrichtet, da die Gleich- mäßig tiefen Temperaturen herab herbeizuführen. Die im 


gewichtskonstanten K’ und K” bekannte Funktionen von 
Druck und Temperatur sind. 


Es ist 


— — = 
m K. = In , — f (p, T) 
and [CO] [4,0] 
nK” = In con! F , T) 


Das Gleichgewicht der Gasphase mit der Kohle kann 
auch bei der technischen Gaserzeugung erreicht werden, so- 
fern kein Wasserdampf in den Generator eingeblasen wird. 
Bei Temperaturen über 800“ C und atmosphärischem Gesamt- 
druck folgt aus der Lage des Gleichgewichtes 


C + CO: S 2 CO 
der erreichbare höchste Heizwert des Gases 
H = 0, 347. 2800 = 972 WE / cbm. 


Da hierbei 5 0,347 = 0, 171 kg Kohle vergast werden, 


deren Verbrennungswärme 
Q = 0, 111.8140 = 1390 WE 
beträgt, so ist der höchste Wirkungsgrad bei Luftgasbetrieb 
H 972 
1 1390 
Bei Blasen auf Mischgas hängt der erreichbare Heizwert 
des Kraftgases und damit der Wirkungsgrad des Prozesses 
in erster Linie von dem Teildruck des Wasserdampfes im 
zugeführten Dampfluftgemisch, also vom Mischungsverhältnis 
zwischen Luft und Dampf ab. Bei kleinem Teildruck des 
Wasserdampfes (Versuch 3) ist das erzeugte Gas reich an 
Kohlenoxyd und arm an Wasserstoff, während ein großer 
Teildruck des Dampfes (Versuch 1) ein wasserstoffreiches 
und kohlenoxydarmes Gas liefert. Als notwendige Folge des 
Wassergasgleicbgewichtes 


CO, + H: = CO + H,O 


erscheint im ersten Fall ein kleiner, im zweiten ein großer 
Kohlensäure- und Wasserdampfgehalt des Kraftgases. 


Für die Wahl der Schütthöhe sind folgende Gesichts- 
punkte maßgebend: Eine Vergrößerung der Schütthöhe des 
Brennstoffbettes ist bei der Luftgaserzeugung von dem Quer- 
schnitt an, in dem das Gleichgewicht der Gasphase mit der 
Kohle erreicht ist, ohne Nutzen. Sie verschlechtert das End- 
gas, da sich bei mit der Schichthöhe abnehmender Tempe- 
ratur das Gleichgewicht 


C + CO; = 
nach links verschiebt. 


Mischgasbetrieb erfordert zum Erzeugen eines heizwert- 
reichen Gases eine um so größere Schütthöhe, je größer die 
relative Dampfmenge im zugeführten Dampfluftstrom ist. 
Denn nur hierdurch gelingt es, die Kohlensäure und die 
Wasserdampfkonzentration des Kraftgases auf einen erträg- 
lichen Betrag herabzusetzen. 

Die durch Temperatur und katalytische Wirkung der 
Kohle bedingten Reaktionsgeschwindigkeiten genügen in allen 
Fällen, um bei richtiger Wahl der unabhängigen Veränder- 
lichen das Gleichgewicht in der Gasphase bis zu verhältnis- 


= 0,70. 


2 CO 


Gasgenerator stattfindenden chemischen Umsetzungen unter- 
schoiden sich von den in den Verbrennungskraftmaschinen 
sich abspielenden Reaktionen vor allem darin, daß sie bei 
atmosphärischem Gesamtdruck und in Gegenwart eines festen 
Katalysators, der Kohle, verlaufen. Bei gleicher Temperatur 
und gleichem Einfluß des Katalysators ist aber der Zerfall 
der bei der Verbrennung primär gebildeten Kohlensäure um 
so größer, je niedriger der Teildruck aller reagierenden Be- 
standteile ist. Die Dissoziation der Gase, die sonst bei der 
Verbrennung mit Rücksicht auf das Erreichen einer mög- 
lichst hohen Verbrennungstemperatur schädlich wirkt, wird 
hier zur Umwandlung der Kohlensäure und des Wasser- 
dampfes in ein an chemischer Energie mehr oder minder 
reiches Gas nutzbar gemacht. Die Anwendung der aus dem 
zweiten Wärmesatz folgenden Gesetze des chemischen Gleich- 
gewichtes auf die Fragen der technischen Gaserzeugung ist 
deshalb von grundlegender Bedeutung. Sie bietet die Mög- 
lichkeit, von den beiden unabhängigen Veränderlichen, Luft 
und Dampf, ausgehend, die Beschaffenheit und den Heizwert 
des aus festem Kohlenstoff erzeugten Kraftgases zu bestim- 
men. In allen Fällen ergeben Theorie und Erfahrung voll- 
kommene Uebereinstimmung, sofern die bei der Ableitung 
der Gleichgewichtsbedingungen gemachten Voraussetzungen 
beim Generatorprozeß tatsächlich verwirklicht sind. 

Die hohen Wirkungsgrade, die bei der Vergasung der 
Kohle erreicht werden, lassen die Frage gerechtfertigt er- 
scheinen, wie groß die maximale Arbeit überhaupt ist, die für 
einen idealen Prozeß bei der Verbrennung eines Mols Kohlen- 
stoff gewonnen wird. Die Beantwortung dieser Frage ist eng 
mit der Lage des Gleichgewichtes der auftretenden chemischen 
Reaktion verknüpft. Bei dessen Bestimmung, insbesondere 
bei der Ermittlung der Funktion X = f (p, T), geht man am 
besten von dem Kriterium für den Gleichgewichtszustand 
eines chemischen Systems aus, wonach eine virtuelle Ver- 
änderung im System immer dann ausgeschlossen ist, wenn 
eine weitere Zunahme der Entropie aller an der Umsetzung 
beteiligten Körper unmöglich ist, d. h. wenn die Gesamt- 
entropie einen absoluten Höchstwert erreicht hat. Dann 
liegt immer ein stabiler Gleichgewichtszustand vor. Be- 


zeichnet ds’ = 1 die Aenderung der Entropie, soweit um- 


kehrbare Vorgänge in Betracht kommen, ds die Aenderung, 
die sich auf den chemischen Prozeß bezieht, so kann die 
Gleichgewichtsbedingung in der Form 


T 


bezw. 28 464 00 

geschrieben werden. Untersucht man die Veränderung des 
Systems bei gleichbleibendem Druck und gleichbleibender 
Temperatur, so folgt wegen 


dq = di- Audp 


48 = ) o (3). 


Hiernach befindet sich das System bei begebenem P 
und T in bezug auf einen denkbaren Prozeß im chemischen 


Band 58. Nr. 13. 
24. Oktober 1914. 


Gleichgewicht, wenn für einen unendlich kleinen Prozeß 
dieser Art die Funktion P = 8 — = der Bedingung 


db =0... .. (4) 
genügt. Das für das Gleichgewicht charakteristische thermo- 
dynamische Potential muß in seiner Abhängigkeit von Druck 
und Temperatur und den Massen der in den einzelnen 
Phasen des Systems vorhandenen Bestandteile gegeben sein. 

Für ein Mol eineg chemisch einheitlichen Gases ist 


i 


wobei i den Wärmeinhalt bei konstantem Druck in WE / Mol, 
P den Druck in kg / qm, 
C die Integrationskonstante 
bedeutet. 
Für ein Gasgemisch von m Molen, dessen Komponenten 
Mı, M3 ... M, das Potential 


1. 1. 2 - 2 i P, C. 
besitzen, an nach der chemischen Reaktionsgleichung 


d m. v dm 
sein muß, ergibt sich die Funktion / aus der Beziehung 


md’ = mi i mb +... m. (, 
zu D = rn i ＋ rh +... nth, 
l n 
oder 1 = E (v..). 
1 


Das Gleichgewicht ist demnach gesichert, wenn 
db Ib) = 0 
ist. Die Ausführung der Differentiation ergibt für das Gas- 
gemisch 
2 47 ain Pin CCN dT 2m P G 0 


1 wenn man an Stelle der Teildrücke P}, P.. . . P. die 


Raumteile der Gasphase ri, 11. . Th 


P. 
r. = — 
P 
einführt: 
= 2 In (r, 22 . . .) (5). 
Da hierin 


> (v. NE ug H, 
die Wärmetönung (Heizwert) der Reaktion bei konstantem 
Druck und 
I 1 22. 7. = K 

die Gleichgewichtskonstante bedeutet, so ist K als Funktion 
von P und T bestimmt, wenn H, als Temperaturfunktion 
und die Integrationskonstante C bekannt ist. Nach dem 
Kirchhoffschen Satz ist aber H, aus der bei einer Temperatur 
gemessenen Wärmetönung und dem Verlauf der spezifischen 
Wärmen für alle Temperaturen berechenbar. Die Konstante C 
kann man aus einer Gleichgewichtsmessung dadurch be- 
stimmen, daß für beobachtetes P und T die Gaszusammen- 
setzung ri rz. . . r. und X durch den Versuch festgelegt wird. 
Hiermit ergibt sich dann C aus Gl. (5). Es folgt endgültig 


2 ln K = — 7 AT— 2 n PwC. . (6). 


Rechnet man anstatt mit Raumteilen und dem Gesamt- 
druck mit den molaren Konzentrationen c, bestimmt durch 


Pr = c RT, 
so folgt: 
2 In (ci 22 .. .) ＋ 2 (11 ＋ „ . . ) In RT 
= = zA 47 0, 
oder in Differentialform: 
d [In (ci, . . . .) 5 d (in R T) Her Y- RT 
d 7 aT RT? 
d (in K“) H. r CY RT PX) 
ar" RT ̈ 
dilin K“) Ho 


aT R727 
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die bekannte Gleichung der van 't Hoffschen Reaktionsisochore. 
Das Potential ® gibt nun die Möglichkeit, die maximale Ar- 
beit, die ein chemisches System leisten kann, auf eine ein- 
fache Weise zu bestimmen. In der Technik ist es allgemein 
üblich, diese Arbeit, die beispielsweise durch Verbrennung 
eines Brennstoffes geleistet werden kann, dem Heizwerte des 
Brennstoffes gleichzusetzen. 

Die maximale Arbeit, die aus einem System bei gleich- 
bleibendem Druck Fo und gleichbleibender Temperatur 7% 
gewonnen werden kann, ist 

4 L (Ui — U) + Qn + A (Fi — Pz) WE. 

Das erste Glied auf der rechten Seite gibt den Unter- 
schied der Energie im Anfangs- und Endzustand, das zweite 
die nach aufen abgegebene Wärme, das dritte die durch die 
Volumenänderung bewirkte Arbeitsleistung an. Da die 
Wärmeaufnahme der Umgebung umkehrbar erfolgt, so ist die 
Aenderung der Entropie 

__% 

Sı — 82 T, ’ 

wenn man dem System zugeführte Wärme positiv rechnet. 
Es folgt 


AL=(U, + 4 RP, b.) — (U: + 4 P, b.) — T (S, — S3) 
oder, da die Differenz des Wärmeinhaltes 
(U, + A Po Vi) — (U: + A Po Vi) = J Jr 
gleich dem Heizwerte H, der Reaktion ist, 
A L = H, — To (S1 — S3) WE . . . (8). 


Hiernach ist die maximal gewinnbare Arbeit größer oder 

kleiner als der Heizwert, je nachdem 
— 8:2 S0 

ist. Nur wenn die Aenderung der Entropie Si — S: = 0 ist, 
sind maximale Arbeit und Heizwert identisch. Die maximale 
Arbeit ist insbesondere größer als der Heizwert, wenn die 
Entropie des reagierenden Systemes während der isothermen 
Reaktion (To = konst.) abnimmt. Dann nimmt die Entropie 
der Umgebung notwendig zu, so daß auch die Gesamt- 
entropie in Uebereinstimmung mit dem zweiten Hauptsatz 
nach Ablauf des Prozesses gewachsen ist. 


Ak ALSTER n (8—6) 
folgt u = 21 2 
Pe * (8. — 2) + (s, 2) 
gier 4 L= I. (C. — G ) . (09), 


d. h. die aus einem chemischen System überhaupt gewinn- 
bare Arbeit ist gleich dem Produkt aus der absoluten Tem- 
peratur, bei der die Reaktion stattfindet, und dem Potential- 
unterschied des Systemes im Anfangs- und Endzustand. 
Dieser Potentialunterschied ist nach früherem 


4 — 54 2 in Pr, C. 


Die Kenntnis der Integrationskonstanten C setzt eine 
Gleichgewichtsbestimmung der betreffenden Reaktion, d. h. 
die Ermittlung der Gaszusammensetzung für ein beobachtetes 
P und T voraus. Für diese folgt aus Gl. (4) 

d (4 ) = o, 
C aus der Gleichung 


2 In (ri 22. 5 [ma T — 2 ln P + C. 


Im folgenden wird die maximale Arbeit, die man bei der 
Verbrennung des technisch wichtigsten Brennstoffes, der Kohle, 
erhält, für die beiden Fälle berechnet, daß die Verbrennung 
zu Kohlensäure bezw. zu Kohlenoxyd erfolgt. Aus den beiden 


Reaktionsgleichungen 
C+C09=2C0O+AL ... (10) 
und Co+0=-(00+4AL ... (1) 
folgt C +0: = CO: + 4 (Li + 2 Lz) 
und C + 7 O = CO + 4 (Li + L). 
Hiernach wird bei der Verbrennung zu Kohlensäure 
A Leo = To (4 H ＋ 2 Jb). . . (12), 
bei der Verbrennung zu Kohlenoxyd 


A Lco = To (d p, + J%;) Io a (13). 
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Mit den mittleren Molekularwärmen für Kohlenstoff 
[u ech = 2,571 + 0,001724 £ — 0,0000000887 47, 
für Kohlensäure 
[u cy Co, b = 8,84 + 0,003267 £ — 0,000000792 £?, 
für zweiatomige Gase 
[u Cp2 atom.-Gasel, = 6,580 + 0,000583 £ 
folgt die Reaktionswärme ZH, als Funktion der Temperatur 
für Gl. (10) zu 
H,ı = 37 563 — 4, 076 T+0,004596 T? — 0,000000816 T? (14), 
für Gl. (11) zu 
Hen = 67522 + 2,545 T — 0,003118 T? + 0,000000798 7? (15). 
Zur Ermittlung der Integrationskonstanten werden für 
das Gleichgewicht C + CO, = 2 CO die Beobachtungen von 
Rhead und Wheeler!) benutzt, die für p= 1 at, T = 1273° 
abs., CO, = 0,0059, CO = 0,9941 R.-T. fanden. Es wird 
Cr = 15,81. 
Für das Gleichgewicht CO + / O: = CO, wird nach 
Nernst und von Wartenberg“) gesetzt für p = 1 at, T = 1478° 


abs. der Dissoziationsgrad der Kohlensäure zu x = 0,000335. 
Es ergibt sich CIr = — 6, 07. 


Hiermit ergeben sich die beiden Potentialunterschiede: 


A b, =— x — + 4,076 Ilin T — 0,004596 T 
. ＋ 0,000000408 T? — 2 ln p + 15,81 


und 


A D, = a 2,545 In T + 0,003118 T 
2 — 0,000000386 T? + 1n p — 6, or. 


Die maximal gewinnbare Arbeit folgt nach Gl. (12) und 
(13) bei Verbrennung zu Kohlensäure: 
A Lco, = 97481 — T(1,014 In T — 0,001640 T | 
+ 0,000000364 T? — 3,67) WE (16), 
bei der Verbrennung zu Koblenoxyd: 
4'Lco = 29959 + T (1,531 In T — 0,001478 T 
+ 0, oo00 00022 T? — In p 9,74) WE (17). 


Abb. 6. 


WE 
720000 


o 


O0 O 


Die Wärmetönung (Heizwert) der Reaktion ist für den 
ersten Fall 


Hy CO, =dD,ı+?2 Hpi < 
= 97481 + 1,014 T — 0,001740 T? + 0,000000768 7? WE, 
für den zweiten Fall 
H,co = Hp: Hy Ir 
= 29959 — 1,531 T + 0,001478 T? — 0,000000024 T? WE. 


1) J. Chem. Soc. 1910 S. 2178: 1912 S. 831, 846. 
2) Zeitschr. f. phys. Chemie 1906 Bd. 56 S. 548. 


Abb. 7. 
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Zahlentafel 5. 


— — — —— ͤ 0 — — 


. 
F © 300 | 650 1000 | 1500 2000 


Verbrennung zu Kohlensäure C + O: = CO3. 


Hp (0. WE | 97649 | 97615 | 97523 | 97676 | 98689 
ALCO, . >° 96 992 | 96291 | 95431 | 94350 93 061 
4 Lco | 

mO; 0,994 0,987 0,979 0,966 0,944 
Hy CO, 


Verbrennung zu Kohlenoxyd C + 1 02 = Co. 


Hy co. WE I 29 631 29 595 29 882 | 30900 | 32615 
4AL Co 35367 12149 48 833 | 58059 | 66 899 
Hy CO 

en 0,836 0,701 0,613 0,531 0,488 
4 LCO | | 


In Zahlentafel 5 sind für verschiedene Temperaturen die 
für maximale Arbeit und Wärmetönung ermittelten Werte zu- 
sammengestellt. Abb. 6 und 7 geben AL und H, als Funk- 
tion der absoluten Temperatur. 

Man erkennt, daß bei der Verbrennung von Kohle zu 
Kohlensäure die maximale Arbeit nur wenig hinter der Wärme- 
tönung der Reaktion zurückbleibt (der Unterschied beträgt 
bei Zimmertemperatur nur 0,6 vH), so daß es in allen tech- 
nischen Fällen bei der Bestimmung des thermischen Wirkungs- 
grades als genügend genau anzusehen ist, wenn in der Formel 

Al. 
7¹ A Lmax 
die gewonnene Arbeit 4 L. auf den Heizwert E, bezogen 
wird, d.h. 41. 


I = H, 


gesetzt wird. In Wirklichkeit siad die Wirkungsgrade, da 
A Lmax < H, ist, ein klein wenig größer, 


Anders liegen die Verhältnisse bei der Verbrennung der 
Kohle zu Kohlenoxyd. Hier unterscheiden sich 4 L. und H, 
um so mehr, je höher die Temperatur ist. Bei Zimmer- 
temperatur werden durch den Heizwert nur 
83,6 vH der theoretisch möglichen Arbeit aus- 
genutzt, d. h. das System könnte auf Kosten 
des Wärmeinhaltes der Umgebung, sofern sich 
geeignete Bedingungen hierfür verwirklichen 
lassen, noch weitere Arbeit leisten. Für T = 0 
ergeben die Gleichungen (16) und (17) 

A Las: = H,T=0, 
d. h. beim absoluten Nullpunkt sind maximale 
Arbeit und Wärmetönung identisch, eine For- 
derung, die schon frühzeitig von Berthelot 
ausgesprochen und später von Nernst bei Auf- 
stellung seines neuen Wärmesatzes mit einer 
weiteren wichtigen Folgerung verknüpft wurde. 


Zusammenfassung. 


Auf Grund von Versuchen ergibt sich, 
daß sich bei der Vergasung von festem Kohlen- 
stoff und Einblasen von Wasserdampf in den 
Generator das erzeugte Kraftgas im Wasser- 
gasgleichgewicht befindet. Bei fehlendem 
Dampfzusatz kann auch bei der technischen 
Gaserzeugung das Gleichgewicht mit der Kohle 
erreicht werden. Das vom Generator erzeugte Kraftgas ist 
eine Mischung von heizwertreicherem Zentralgas und heiz- 
wertärmerem Mantelgas. 


Im Anschluß hieran wird die maximale Arbeit berechnet, 
die bei der Verbrennung von Kohle zu Kohlensäure bezw. 
zu Kohlenoxyd gewonnen werden kann. Es wird gezeigt, 
daß es für den ersten Fall bei der Bestimmung des thermischen 
Wirkungsgrades genügt, die durch die Verbrennung tatsäch- 
lich erhaltene Arbeit statt auf die maximale Arbeit auf die 


i- Wärmetönung (Heizwert) der Reaktion zu beziehen. 
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(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Bergbau. 

Die elektrischen Betriebe in der russischen Naphtha- 
Industrie. Von Steiner. (El. Kraftbetr. u. B. 4. Okt. 14 S. 
505/089) Erläuterung der Gründe, die zur Verwendung von elektri- 
schen Antrieben im Naphthabergbau führen. Konstruktion und Auf- 
stellung der von Siemens & Halske in Petersburg gelieferten Motoren 
und Einrichtungen. Statistische Angaben, 

Die Förderung im deutschen Kalibergbau. Von Herbst. 
Forts. (Fördertechnik 1. Okt. 14 S. 225/28*) Förderung zwischen Ab- 
bau und Hauptsohle mittels Sturzrollen. Schachtabmessungen. Schluß 
folgt. 

Dampfkraftanlagen. 

Moderne mechanische Wurffeuerungen. Von Georgius. 
(Dingler 10. Okt. 14 S. 602/07“) Wurfbeschicker von Topf & Söhne; 
der Sächsischen Maschinenfabrik vorm. Rich. Hartmann, von Seyboth 
& Co., der Maschinenfabrik Vorhölzer und der Evaporator-Gesellschaft. 


Elektrotechnik. 

Zur quantitativen Bereehnung von Drehstrommotoren 
mit Kollektor in Serienschaltung. Von v. Kleist. (ETZ 
8. Okt. 14 S. 1005/08) Entwieklung von Formeln für den Drehstrom- 
Reihenschlußmotor mit einfachem und doppeltem Bürstensatz. Zahlen- 
beispiel. 

Ueber die Prüfung von Starkstromkabeln im Werk und 
nach der Verlegung unter besonderer Berücksichtigung 
des hochgespannten Gleichstromes. Von Lichtenstein. 
(ETZ 8. Okt. 14 S. 1008/11*) Bericht über Versuche im Kabelwerk 
der Siemens-Schuckert Werke mit einer von Delou angegebenen An- 
ordnung zum Umwandeln von Wechselstrom in einen höher gespannten 
Gleichstrom. Darstellung einer fahrbaren Prüfanlage. Ergebnisse von 
Versuchen und Prüfungen mit dieser Anlage. 


Eisenbahnwesen. 

Die Lüftung der Untergrund- und Tiefbahnen. Von 
Brugsch und Briske. Schluß. (El. Kraftbetr. u. B. 4. Okt. 14 8. 
508/12*) Die Lüftanlagen des Washington-Tunnels in Boston, der 
Untergrundbahn in Chicago und der Zentral-London-Bahn. 


Eisenhüttenwesen. 

Die Berechnung von Winderhitzern auf Grundlage der 
Wind- und Gasgeschwindigkeit. Von Osann. (Stahl u. Eisen 
8. Okt. 14 S. 1669/75*) Die besten Leistungen der Winderhitzer er- 
geben sich bei hohen Wind- und Gasgeschwindigkelten. Entwicklung 
einer Berechnung, die von diesen Geschwindigkeiten ausgeht. 

Verdrängtes Volumen und Walzwerk. Schluß. (Stahl u. 
Eisen 8. Okt. 14 S. 1575/78*) Der Preßvorgang. Ermittlung des ver- 
drängten Rauminhaltes. Formeln für den Kraftbedarf. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 

Das Zwickelverfahren. Von Moser. Forts. (Arm. Beton 
Sept./Okt. 14 S. 328/37*) Der Balken ohne Gelenke auf beliebig vielen 
frei drehbaren Stützen. Der dreiseitige Rahınen mit Fußgelenken. 
Schluß folgt. 

Ueber die Anwendung von »>umschnürtem Beton« in 
plattenartigen Konstruktionen. Von Sieb. (Beton u. Eisen 
5. Okt. 14 S. 330/34*%) Die Untersuchung ergibt, daß mechrseitige 
Säulen mit Spiralumschnürung keine höhere Festigkeit haben als solche 
mit einfachen Querbügeln. 

Beiträge zur Theorie kontinuierlicher Eisenbetonkon- 
struktionen. Von Straßner. (Beton u. Eisen 5. Okt. 14 S. 341/45*) 
Genaue Berechnung der Momente unter Berücksichtigung des seitlichen 
Nachgebens der Stützenköpfe. Anwendung auf den elastisch einge- 
spannten Rahmen mit drei Oeffnungen. Schluß folgt. 

Verdrehungsfestigkeit der Eisenbetonbalken. Von 
Hager. (Arm. Beton Sept./Okt. 14 S. 321/25*) Bemerkungen über 
die Vorgänge beim Verdrehen von Probestäben mit Spiralbewehrung 
und über die Berechnung der Festigkeit solcher Balken. 

Hints for preparing layout plans for bridges on curve. 
Von Luther. (Eng. News 17. Sept. 14 S. 590/93*) Anordnung der 
Hauptträger mit Bezug auf die Fahrbahnmitte, Neigung der Fahrbahn- 
träger mit Rücksicht auf die Schienenüberhöhung usw. Beispiele von 
gekrümmten Brücken mit einer und mehreren Oeffnungen. 


1) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeit- 
schriften ist in Nr. 1 S. 29 veröffentlicht. 

Von dieser Zeitschriftenschau werden einseitig bedruckte gummierte 
Sonderabzüge angefertigt und an unsere Mitglieder zum Preise von 34 
für den Jahrgang abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten 
Preis. Zuschlag für Lieferung nach dem Auslande 50 J. Bestellungen 
sind an die Redaktion der Zeitschrift zu richten und können nur gegen 
vorherige Einsendung des Betrages ausgeführt werden. 


Vom Bau der viergleisigen Eisenbahnbrücke über den 
Neckar und des Rosensteintunnels bei Cannstatt. Von 
Siexerist. (Schweiz. Bauz. 10. Okt. 14 S. 365/68*) Die insgesamt 
288,6 m lange Brücke schließt sich mit einer Gleiskrüämmung an den 
geradlinigen Rosenstein-Tunnel an. Sie besteht, von diesem aus gerechnet, 
aus einer 16 m weiten Oeffnung mit Eisenbetonbogen, fünf Oeffnungen 
von 49, 54, 49, 17 und 17 m Spannweite mit Stampfbetonbogen, von 
denen nur die zweite Flußöffnung ist, und einer 20 m weiten Eisen- 
betonkrücke. Die Brückenbreite beträgt 17,9, 15 und 24 m zwischen 
den Brüstungen. Forts. folgt. 

Der Eisenbeton im Kriegsbau. Von Scharroo. (Beton 
u. Eisen 5. Okt. 14 S. 322/29*) Anforderungen an die Gewölbe von 
ständigen Festungsbauen. Herstellung aus Ziegeln, Kalkbeton, Stampf- 
beton und Eisenbeton. Beispiele von Küstenbefestigungen. Nichtstän- 
dige Befestigungen. Anwendung von Platten, Rohren, Balken usw. aus 
Eisenbeton hierfür. 


Erd- und Wasserbau. 

Berechnung von Eisenbeton-Docksohlen. Von Schultze. 
(Beton u. Eisen 5. Okt. 14 S. 334/37*) Verfahren zum Ermitteln der 
Bodendrücke, Querkräfte und Angriffsmomente in dem Trogkörper. 

Versenkung eines hölzernen Kastenfangedammes beim 
Bau des Spreetunnels der Berliner Untergrundbahn. Von 
Stecher. (Zentralbl. Bauv. 10. Okt. 14 S. 574/75*) Um einen fertig- 
gestellten Tunnelteil wasserdicht abzuschließen, hat man einen hölzernen 
Kastenfangdamm zwischen Kähnen versenkt. Schnittzeichnung des Fang- 
dammes. 

Gasindustrie. 

Die Verinder lichkeit der Gasphase im Gas generator. 
Von Neumann. (Z. Ver. deutsch. Ing. 17. Okt. 14 S. 1481/8440) Er- 
gänzungen zu dem in Zeltschriftenschau vom 1. März 13 angeführten 
Aufsatz. Schluß folgt. 

Die neueren Fortschritte in Theorie und Praxis der 
Generatorgaserzeugung. Von Gwosdz. Forts. (Glückauf 14. Okt. 
14 S. 1489/94*) Ausnutzung der fühlbaren Wärme der Gase zur 
Dampferzeugung. Sauggasanlagen für teerarme Brennstoffe. 


Gesundheitsingenieurwesen. 


Ein Beitrag zur Lüftung von Straßenkanälen. VonKohl- 
mann. Schluß. (Gesundhtsing. 10. Okt. 14 S. 722/30* Neuere Luft- 
verfahren. 

Gießerei. 

Ueber Formmaschinen und Formkästen. Von Reiß. 
(Werkst.-Technik Okt. 14 S. 541/42*) Angaben über die Beseitigung 
einiger Mängel bei einer Wendeplatten-Formmaschine. 


Heisung und Läftung. 

Die technischen Einrichtungen der Großmarkthalle in 
München. Von Hauser. (Z. Ver. deutsch. Ing. 17. Okt. 14 S. 
1473/81*) Lageplan der Anlage mit Großmarkthalle, Eilguthalle, Zoll- 
halle und Gleisanlagen. Darstellung der Niederdruck-Dampfheizung, 
der sechs Druckwasseraufzüge und der Kühl- und Gefriereinrichtung mit 
3 Aınmoniakkompressoren der Bauart Linde. 


Hochbau. 

Der Stand der Technik im modernen Hochbau. Von 
Stiebler. Forts. (Verhdlgn. Ver. Beförd. Gewerbfl. Sept. 14 S. 
375/408*) Herstellung von Kunstziegeln. Mörtel-Putzverfahren. Zwi- 
schenwände, Bauart Prüß, Keßler, Auerbach usw. Bau von festen 
Decken, Bauart Koenen, Türk, Kleine u. a. Schalungen. Fußboden. 
Dachdecken. Eisenfachwerkbau. Schluß folgt. 


Lager- und Ladevorrichtungen. 

The new Girard Point grain elevator at Philadelphia. 
Von Ingberg. (Eng. News 17. Sept. 14 S. 572/78*) Der vorläufig 
zur Hälfte ausgebaute Speicher am Schuylkill-Fluß enthält 54 zylin- 
drische Zellen von 4,6 m Dmr. und 29,3 m Höhe aus Eisenbeton. Ein 
mehrstöckiger Aufbau enthält die Förder- und Verteilanlagen, eine 
sechsgleisige bedeckte Halle die Eisenbahnwagen, die aus den Zellen 
beladen werden. 


Landwirtsohaftliche Maschinen. 

Die Fortschritte auf dem Gebiete der deutschen Mol- 
kereimaschinentechnik. Von Kohl. (Dingler 10. Okt. 14 8. 
598/602) Entwicklung und volkswirtschaftliche Bedeutung der deut- 
schen Milchwirtschaft im Zusammenhang mit der Entwicklung der 
Molkereimaschinen. Darstellung neuer Bauarten, Wirkungsweise und 
Verwendung von Dämpfern, Erhitzern, Kühlern und Wagen. Verbesse- 
rungen an älteren Molkereimaschinen. 


Luftschiffahrt. 
Notes on aeroplane stabilization. Von Cathcart. (Journ. 
Am. Soc. Nav. Eng. Aug. 14 S. 879/85) Aufgaben der Stabilisierung. 
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Mängel der durch die Bauart des Flugzeuges erreichbaren Stabilisierung. 
Grundlagen der Kreisel-Stabilisiervorrichtung von Sperry. 

Die Land- und Wasserflugzeuge der Grahame White 
Aviation Co. Ltd. (Motorw. 10. Okt. 14 S. 590/91*) Abbildungen 
von 4 Bauarten von Doppeldeckern und eines Morane-Eindeckers der 
Fabrik in Hendon. Abınessungen, Maschinen, Preise usw. 


Materialkunde. 

Corrosion of common metals and methods of preven- 
tion. Von Zeigler. (Journ. Am. Soc. Nav. Eng. Aug. 14 S. 854/63*) 
Verschiedene Erklärungen der Ursachen und Vorgänge beim Rosten 
von Eisen, insbesondere der elektrolytischen Vorgänge. Rostschutz 
durch eine Schutzschicht von Eisenoxyd, durch Metallüberzüge und 
durch Anstriche. 

Die chemische Untersuehung von Sprengstoffen. Von 
Küppers. (Glückauf 10. Okt. 14 S. 1485/89) Gang der Unter- 
suchung der auf Zechen benutzten Sprengstoffe. Lösen des Stoffes. 
Untersuchung der im Aether und Wasser löslichen und unlöslichen 
Bestandteile. 

Mechanik. 

Neue Versuche über die Unterkühlung beim Ausfluß 
gesättigten Dampfes. Von Stodola. (Schweiz. Bauz. 10. Okt. 14 
S. 168/70*) Bericht über zwei Versuche, die sich an die in Zeitschriften- 
schau vom 15. Nov. 13 behandelten anschließen. Zusammenstellung der 
Ergebnisse. Aufstellung der genauen Kontinuitätsgleichung. Ueber den 
Dampfzustand am Düsenende hat sich ergeben, daß die Kondensation 
den theoretischen Betrag nicht erreicht, daß aber die Unterkühlung un- 
bedeutend und um so geringer ist, je tiefer man expandiert. Die 
molekularen Vorgänge während der Kondensation mit Rücksicht auf 
die Arbeiten von Marcelin und Knudsen. 


Meßgeräte und -verfahren. 


Betriebsversuche mit Leistungszählern und registrie- 
renden Belastungsanzeigern. Von Böttcher. (Dingler 10. Okt. 
14 S. 593/98*) Bauart des Böttcherschen Leistungszählers in ver- 
schiedenen Ausführungen. Bericht über mehrere Versuche an Diesel- 
maschinen, Gasmaschinen und Dampfmaschinen. Schluß folgt. 


Metallbearbeitung. 

Einrichtungen zum Gewindeschneiden. (Werkst.-Technik 
Okt. 14 S. 545/48*) Vorrichtungen zum Schneiden von Gewinden ohne 
Auslauf, zum Einstellen des Leitspindelschlosses beim Gewindeschneiden 
und zum Schneiden von Mehrfachgewinden, gebaut von Robert Lindner, 
Görlitz. 

Herstellung von Formfräsern. (Werkst.-Technik Okt. 14 
S. 548/51*) Gang der Herstellung eines hinterdrehten Vollfräsers: Be- 
arbeitung der Formstähle zum Abdrehen des Fräsers, Vorbohren und 
Nuten, Hinterdrehvorrichtung. 


Motorwagen und Fahrräder. 


Das Elektromobil als Nutzwagen. Von Ziegenberg. (Z. 
Dampfk. Maschbtr. 9. Okt. 14 S. 460/62*) Umfang der Anwen- 
dung, Leistungen, Geschwindigkeiten, Kosten des Ladestromes und der 
Batterie. Aufladen in den Nachtstunden. Kostenaufstellungen. 


Pumpen und Gebläse. 


Die Zentrifugalpumpen in der Gruppe 32 der Schweiz. 
Landesausstellung Bern 1914. Von Prášil. (Schweiz. Bauz. 
3. Okt. 14 S. 155/57*) Verzeichnis und Kennzeichnung der von Gebr. 
Sulzer und von Escher, WyB & Cie. ausgestellten Pumpen. Bauliche 
Fortschritte. 

Physik. 

Untersuchungen von Kamerlingh-Onnes über das Ver- 
halten des elektrischen Widerstandes von Metallen bei 
niederen Temperaturen. Von Schuler. (ETZ 8. Okt. 14 8. 
1011*) Die Versuche haben zu der Erkenntnis geführt, daß die Tem- 
peraturziffer von Metallen bei sehr niedrigen Temperaturen null wird. 


Bei vollkommen reinen Metallen tritt dieser Uebergang erst bei noch 
niedrigeren Temperaturen auf. und der Widerstand sinkt sodann über- 
haupt plötzlich auf null. Für Quecksilber liegt dieser kritische Punkt 
bei 4,2°, fär Zinn bei 3,80 und Blei bei 60 abs. 


Schiffs- und Seewesen. 

U. S. S. »McDougale. Von Gregory. (Journ. Am. Soc. Nav. 
Eng. Aug. 14 S. 864/69 mit 2 Taf.) Der 1000 t-Zerstörer mit. einer 
vereinigten Dampfturbinen- und Kolbenmaschinenanlage hat bei voller 
Fahrt mit 609 Uml. / min und rd. 16900 PS Wellenleistung 30,7 Kn 
erzielt. Ausführlicher Bericht über die Probefahrten. 

Notes on evaporating plants. Von Dinger. (Journ. Am. 
Soc. Nav. Eng. Aug. 14 S. 843/53*) Betrachtungen über die Wärme- 
verluste an den Wasserabscheidern infolge des wiederholten Abblasens, 
Infolge Mitreißens von Salzwasser, infolge von Luftsäcken in den Ver- 
dampfrohren. Einfluß von Kesselstein auf die Verminderung der Ver- 
dampfleistung. 

The Engineering Experiment Station. Von Bowen und 
Loeb. (Journ. Am. Soc. Nav. Eng. Aug. 14 S. 706/23* mit 2 Taf.) 
Kurze Uebersicht über die Arbeiten auf den Gebleten der Dichtungen, 
Wasserstandgläser, Ventile, Schmierstoffe, Rohranfressungen, Metallo- 
graphie, Speisewasservorwärmer, Kesselspeisepumpen, Kesselraumven- 
tilatoren, Sicherheitsventile, Brennstoffe, Wassermesser und Pyrometer. 

Inter-ship communication by submarine signalling. 
Von Cathcart. (Journ. Am. Soc. Nav. Eng. Aug. 14 S. 889;/903*) 
Vorteile und Bedeutung der Unterwasser-Schallsignale. Darstellung 
und bisherige Erfolge des elektromagnetischen Senders von Fessenden. 
Auffinden der Richtung, aus der das Signal gegeben ist. 

Submarine signalling. Von Carter. (Journ. Am. Soc. Nav. 
Eng. Aug. 14 S. 832/42*) Kurze Uebersicht über die Entwicklung der 
Sender und Empfänger. Unterwasserglocken, Aussenden von andern 
Arten von Schwingungen. Auffinden der Lage des Schiffes durch die 
Stärke der aufgefangenen Schallwellen. 


Verbrennungs- und andre Wärmekraftmaschinen. 


Ueber 
motoren. 
S. 917/23*) 


die Verbrennung von Benzol in Explosions- 
Von Terres. Forts. (Journ. Gasb.-Wasserv. 10. Okt. 14 
Einfluß der Belastung und der Verdichtung. Schluß folgt. 


Wasserversorgung. 

The new high-pressure fire-service system of Boston. 
(Eng. News 17. Sept. 14 S. 570/71) Die durch elektrische Kreisel- 
pumpen gespeiste Hochdruckwasserleitung schützt ein Gebiet von 
220 ha und ist so bemessen, daß auf jedes Gebäude 37,8 ebm / min ab- 
gegeben werden können. Abmessungen der Rohre. Bauart der Wasser- 
pfosten. 

The use of lime in water purification. Von Hover und 
Scott. (Eng. News 17. Sept. 14 S. 586/90*) Vorteile der Kalkbe- 
handlung von magnesiahaltigem Wasser: Verminderung der Härte und 
des Keimgehaltes, Klärung und Entfärbung des Wassers, Verhalten 
im Sandfilter. 


Werkstätten und Fabriken. 

Hallenbau für die Eisenbahnwerkstätte in Sofia Von 
Pieters. (Beton u. Eisen 5. Okt. 14 S. 337/41* mit 1 Taf.) Die 
Halle hat 3 Schiffe von rd. 19, 17,4 und 16,6 m Weite bei 10, 13,5 
und 10 m Höhe. Die Hauptbinder von 5,5 bis 6,85 m Mittenabstand 
sind kontinulerliche Rahmenträger mit drei Oeffnungen, vier Fußgelen- 
ken und drei Zugstangen. Statische Berechnung. 

Neue Montagehalle für Großwerkzeugmaschinen der 
Firma Ernst SchießB Werkzeugmaschinenfabrik A.-G. 
Düsseldorf. (Werkst.-Technik Okt. 14 S. 555/594) Die rd. 60 m 
lange eiserne Halle, die demnächst auf 150 m verlängert werden soll, 
hat 28 m innere Breite und wird von einem 75 t-Laufkran von 25 m 


Spannweite bestrichen. Kleinere Wandkrane. Luftheizanlage. 
Transmissions- oder elektrischer Antrieb. Von Barth. 
Schluß. (Z. Dampfk. Maschbtr. 9. Okt. 14 S. 459/60) Ueberlegenheit 


des Transmissionsantriebes. 


Rundschau. 


Ueber eine neue Vorrichtung zum Schutz elektrischer 
Anlagen gegen Ueberspannungen berichtet Fröhlich in der 
ETZ). Sie besteht nicht in Mitteln zur Ableitung der Ueber- 
spannung, wie Funkenstrecken, Aluminiumzellen usw., von 
denen die Elektrotechnik schon viele wirkungsvoll verwend- 
bar gemacht hat, sondern stellt eine Anordnung dar, die 
dazu dient, an einer bestimmten Stelle der Anlage die Ueber- 
spannung einen Höchstwert annehmen zu lassen, so daß sie 
an dieser Stelle durch bewährte Geräte zur Erde abgeleitet 
werden kann. Derartige Höchstwerte der Ueberspannungen 
treten an Stellen auf, wo sich die Kapazität und der Wider- 
stand der Selbstinduktion ändern. Unter Benutzung dieses 


) vom 13. August 1914 S. 939. 


Umstandes haben Pizzuti und Ferrari eine Vorrichtung, s. die 
Abbildung, entworfen, bei der die eine Belegung des Kon- 


Ueberspannungsschutz von Pizzuti und Ferrari. 


Widerstand 


densators a-b und eine Selbstinduktionsspule d-c in Reihe mit 
der Hochspannungsleitung und der zu schützenden Anlage 
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oder der Fortsetzung der Leitung c-d geschaltet werden. Die 
andre Belegung des Kondensators ist mit der Erde verbunden, 
und von dem Punkte 5 zweigt die Ableitung über Funken- 
strecke und Widerstand zur Erde ab. In die Leitung sind also 
ein Stück mit sehr kleinem und eines mit sehr hohem Wechsel- 
stromwiderstand eingeschaltet, so daß jede von der Leitung 
kommende Welle im Punkte 5 zurückgeworfen wird. Hier 
muß infolgedessen der größte Schwingungsbauch auftreten 
und die Ueberspannung sicher zur Erde abgeleitet werden 
können. Außerdem wird die Ueberspannung auch zum Teil 
durch das Dielektrikum des Kondensators ausgeglichen. Wird 
die Vorrichtung lediglich in eine Leitung eingeschaltet, so 
müssen an c symmetrisch zu b-c wiederum ein Kondensator mit 
Erdableitung und eine Funkenstrecke oder dergl. angeschlossen 
werden. Diese Vorrichtung, die von der Fırma Laboratorio 
Elettroteonico Ingegnere Luigi Magrini, Bergamo, in vier 
Größen für 12000, 30000, 50000 und 90000 V ausgeführt wird, 
soll sich in großen italienischen Hochspannungsanlagen, z. B. 
der Kraftübertragung von Pescara mit 90000 V, 180 km Frei- 
leitung und 20000 kW, gut bewährt haben. 


Die funkentelegraphische Station in Sayville auf Long 
Island, nicht ganz 100 km von New York entfernt, bietet noch 
eine der wenigen Möglichkeiten, unmittelbare Nachrichten 
von Deutschland aus ins Ausland zu befördern. Fast alle 
großen funkentelegraphischen Stationen der deutschen Ge- 
sellschaft für drahtlose Telegraphie sind in die Hände der 
Engländer gefallen oder zerstört, wie Togo, Dar-es-salaam, 
Yap. Außerdem bestehen wohl noch viele Stationen, nament- 
lich in Südamerika. Diese gehören indessen den Landes- 
regierungen und kommen, da keine großen Zwischenstationen 
vorhanden sind, für Nachrichtenübermittlung von Deutsch- 
land her nicht in Frage. Auch die Verbindung zwischen den 
großen deutschen Stationen und Sayville ist nicht jederzeit 
möglich; Witterung und Sonnenstrahlung beeinflussen die 
statische Elektrizität der Erdatmosphäre häufig so ungünstig, 
daß die Stationen keine erkennbaren Zeichen austauschen 
können. Ferner können auch die funkentelegraphischen Aus- 
sendungen andrer Großstationen absichtlich oder unabsichtlich 
die Zeichen stören, wenn die ausgesandten Wellen mit der 
gewählten Wellenlänge der deutschen Fernverbindung über- 
einstimmen. Schwierig ist der Nachrichtenverkehr schon des- 
halb, weil die Entfernung der hauptsächlich in Frage kom- 
menden deutschen Station von Sayville fast 6000 km be- 
trägt. Es ist schon aus diesem Grunde zweifelhaft, ob Fun- 
kentelegramme von der kleineren amerikanischen Station die 
größere in Deutschland erreichen können. Umgekehrt ist 
eine Nachrichtenübermittlung bei Nacht möglich, und jetzt 
im Herbst, wo die Sonve von Tag zu Tage später aufgeht, 
wird die Aussendung von Nachrichten wieder gefördert. Den 
irreführenden Nachrichten der Engländer nach Amerika und 
andern fernen Ländern und der wiederholt vorgekommenen 
Fälschung wahrheitsge treuer neutraler Nachrichten durch eng- 
lische Telegraphenämter kann auf diesem Wege wirksam be- 
gegnet werden. 

Leider ist die Station in Sayville nicht so ausgerüstet, 
daß sie uns unmittelbar Nachrichten übermitteln kann. Sie 
ist vor ungefähr zwei Jahren von der Atlantic Communication 
Co. angelegt und sollte nach und nach für den unmittelbaren 
gegenseitigen Verkehr mit deutschen Stationen ausgebaut 
werden. Die Autenne besteht aus 12 Drähten, die strablig 
von der Spitze eineg rd. 150 m hohen Mastes ausgehen. Die 
Antennendrähte sind je rd. 120 m lang und mit 245 m langen 
Drähten nach der Erde gespannt. Der Mast ist in Eisenfach- 
werk mit drei Eckstützen ausgeführt und besteht aus zwei 
Teilen; der untere steht auf einem isolierten Sockel mit einem 
Kugellager und trägt an seinem 110 m über dem Boden be- 
findlichen oberen Ende ebenfalls mit Kugellager den oberen 
Teil. Die Seile, die den Mast aufrecht balten, sind in Grup- 
pen zu je dreien zusammengefaßt und in vier verschiedenen 
Höhen am Mast befestigt. Am Boden endigen sie in zwei 
gleichmitteligen Ankerkreisen. Die Antenne ist gegen Mast 
und Spanndrähte durch Zugisolatoren aus besonderm Glas 
und Porzellan getrennt. Als künstliche Erdkapazität wird 
ein strahliges Drahtnetz verwendet, das auf niedrigen Masten 
unterhalb der Antenne ausgespannt ist. 

Die Station war ursprünglich mit zwei vollständigen 
Sendeeinrichtungen von je 50 und 8 kW Leistung ausge- 
rüstet. Nachträglich ist noch eine dritte Sendeeinrichtung 
für den Verkehr mit Schiffen auf kürzere Entfernung einge- 
baut worden. Der Betriebstrom wird als Drehstrom von 
440 V und 60 Per./sk aus einem öffentlichen Netz bezogen 
und in einem Zweimaschinen-Umformer in Gleichstrom um- 
gewandelt, der zum Laden einer Akkumulatorenbatterie von 
220 V und 600 Amp-st dient. 
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Die Sender sind Hochfrequenz-Funkenstrecken mit Lösch- 
funken. Sie unterscheiden sich nur durch die Größe. Für 
den Hochleistungssender treibt ein 75pferdiger Gleichstrom- 
motor einen 60 kVA Wechselstromerzeuger von 600 V und 
500 Per./sk, dessen Strom durch Steuerschalter und Signal- 
auslöser dem Leistungstransformator mit 60000 V Sekundär- 
spannung zugeführt wird. Aus diesem wird der Kondensator 
des Schwingungskreises gespeist, der aus fünf Kapazitätsätzen 
in Reihen-Parallelschaltuog besteht und insgesamt 0,044 Mikro- 
farad Kapazität hat. Die Kondensatoren entladen sich über 
acht Löschfunken-Sender, in denen je vierzig bis fünfzig 
kurze stark gekühlte Funkenstrecken hintereinandergeschaltet 
sind, und durch die Primärwicklung eines Schwingungstrans- 
formators, mit der der Erdungsstromkreis leitend verbunden 
ist. Der Antennenwiderstand beträgt etwas weniger als 
3 Ohm bei 3000 m Wellenlänge Die von der Autenne aus- 
„ Leistung beträgt demnach 35 kW bei 75 bis 80 vH 

esamt wirkungsgrad. 

Mit dieser leistungsfähigsten Sendeeinrichtung der Station 
sind erfolgreiche Versuche über Fernverständigung ausge- 
führt worden. Bei Nacht sind unter den günstigsten Bedin- 
gungen Nachrichten an Schiffe im Kanal und bei Gibraltar 
auf Eutfernungen bis zu 5200 km übertragen worden. Auch 
die Großstation der deutschen Telefunken-Gesellschaft ist bei 
Tag und Nacht erreichbar gewesen. Ein öffentlicher Ver- 
kehr konnte jedoch nicht eingerichtet werden, da die Ueber- 
mittlung häufig durch Störungen im elektrostatischen Zustande 
der Atmosphäre verhindert wird, was bei allen Uebertragun- 
gen auf so große Entfernungen vorkommt. 

Anderseits ist jedoch der Empfang von Nachrichten aus 
Deutschland gesichert, da hier viel leistungsfähigere Sende- 
stationen vorhanden sind. Von ausländischen Stellen ist die 
Möglichkeit dieser Nachrichtenübermittlung bezweifelt worden, 
weil andre funkentelegraphische Stationen in Amerika, die 
sonst Nachrichten aus Deutschland auffangen konnten, dazu 
jetzt nicht in der Lage waren. Es gibt indessen Mittel, um 
eine Verbindung gerade mit Sayville herzustellen, indem dort 
2. B. besondere Verstärker im Fernhörer-Stromkreis verwendet 
werden. ln diesem Falle werden von der deutschen Station nur 
so schwache Zeichen ausgesandt, wie gerade für die Sayville- 
Station bei genau eingestellter Wellenlänge erforderlich ist. 

Die Anlage in Sayville ist nach alle diesem von höchster 
Bedeutung für Deutschland in dieser Kriegszeit, wo unsre 
Feinde, insbesondere England, das Ausland immer wieder 
durch falsche und entstellte Berichte getäuscht und uns zu 
schaden versucht haben. 


Mangel an Grubenholz in England. Ebenso wie Deutsch- 
land ist auch England durch seinen hochentwickelten Berg- 
bau vor Kohlennot zurzeit geschützt, während nahezu alle 
übrigen europäischen Länder davon mehr oder weniger be- 
troffen werden. Wie jedoch die Zeitschrift »Glückauf« ') mit- 
teilt, droht dem Betriebe des englischen Bergbaues eine nicht 
zu unterschätzende Gefahr infolge des Mangels an Gruben- 
holz. Deutschland erfreut sich in der Versorgung mit Gruben- 
holz einer weitgehenden Unabhängigkeit, da der Holzreichtum 
der deutschen Wälder unsern Bedarf zum größten Teil deckt, 
sodaß nur etwa 6 vH der erforderlichen Menge aus dem Aus- 
land, und zwar hauptsächlich aus dem befreundeten Oesterreich- 
Ungarn, bezogen werden müssen, während in England die im 
Lande selbst gewonnene Grubenholzmenge nur einen kleinen 
Bruchteil der erforderlichen ausmacht. Als Bezugländer die- 
nen Frankreich und Rußland, dann Schweden und Portugal. 
Schon beim Beginn des Krieges machte sich ein großer Mangel 
an Grubenholz in England geltend, der, soweit es sich um 
Verschiffungen aus Südfrankreich handelte, seinen Grund in 
der Einziehung der Verladearbeiter in Bayonne und Bordeaux 
hatte. Auf Veranlassung der englischen Behörden wurde dann 
dem Mangel zunächst durch Verwendung französischer Solda- 
ten als Ladearbeiter abgeholfen. Da jedoch aus naheliegenden 
Gründen auf eine weitere Bereitstellung dieser Hülfskräfte 
kaum zu rechnen ist, will man englische Arbeiter zum Fällen 
und Verladen des Holzes nach Frankreich senden. Da die 
Lieferung der Hölzer aus Schweden im Winter sehr gering 
ist und Rußland jetzt kaum als Lieferer in Betracht kommt, 
ist die Frage der Beschaffung für England sehr ernst geworden, 
besonders wenn sich, den Wünschen unsrer Feinde entspre- 
chend, der Krieg in die Länge ziebt. »Glückauf« bedauert 
es, daß sich Deutschland anscheinend des Rechtes begeben 
hat, Grubenholz als Konterbande zu erklären, und hält es für 
dringend nötig, dies zu tun, indem Grubenholz gegebenenfalls 
als »Feuerungsmaterial« erklärt wird. Auf diese Weise könnte 
der Bezug über die Ostsee völlig unterbunden werden. 


1) vom 10. Oktober 1914. 
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Angelegenheiten des Vereines. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Hinsichtlich der Versorgung des Deutschen Reiches mit 
fiüssigen Brennstoffen während des Krieges hat man sich bis 
vor kurzem Befürchtungen hingegeben, die sich anscheinend 
als unbegründet erwiesen haben. Diese Befürchtungen sind 
dadurch hervorgerufen worden, daß die Heeres verwaltung 
nach Bekanntgabe des Mobilmachungsbefehles alle greifbaren 
Benzin- und Benzolvorräte mit Beschlag belegt hatte, um den 
Bedarf ihrer zahlreichen Motorfahrzeuge zu sichern. Diese 
scharfe Maßregel ist aber inzwischen gelindert worden. Nach- 
dem sich ergeben hat, daß die Deutsche Benzol- Vereinigung 
in Bochum monatlich rd. 5400 t Benzol erzeugt, was mehr als 
ausreichend ist, um den Bedarf des Heeres zu decken, ist ein 
Teil dieser Erzeugung insbesondere für land wirtschaftliche 
Zwecke freigegeben worden. Ebenso haben sich die Zufuhren 
von Benzin nach Deutschland als so reichlich erwiesen, daß 
der Verkauf von Benzin an Private vollständig freigegeben 
werden konnte. 


Das chilenische Eisenbahnnetz ist in den letzten drei Jah- 
ren in großem Umfang ausgebaut worden. Insbesondere die 
chilenische Längsbahn, die im allgemeinen etwa in der Mitte 
des Landes von Norden nach Süden läuft, wenn sie auch an 
einigen Stellen die Ozeanküste berührt oder weiter nach dem 
Gebirge zu vordringt, ist in der Hauptsache vollendet. Von 
der ganzen Strecke von Taina im Norden bis Puerto Montt, 
die rd. 3550 km lang ist, ist nach einer Darstellung von Charles 
P. Ring!) nur noch die 150 km lange Teilstrecke zwischen 
Arica und Jaz Pampas an der von Pisagua ausgehenden Sal- 

eterbahn noch nicht vollendet. Außerdem gehören zu diesem 
Netz mehr als zwanzig Stichbahnen nach Häfen an der Ozean- 
küste und mehr als zehn Stichbahnen nach dem Osten. Die 
genaue Zahl läßt sich nicht angeben, da die vorliegende Eisen- 
bahnkarte durch den schnellen Bauvorschritt in den letzten 
Jahren vielfach als überbolt gelten muß. Alle diese Stich- 
bahnen sind wegen der Gestalt des Landes als schmaler Strei- 
fen zwischen dem Ozean und den Anden nur kurz. 

Leider ist die Spurweite der Bahnen in den einzelnen 
Bezirken verschieden. Vorherrschend ist die Meterspur, die 
bei allen von der Regierung angelegten Bahnen angewandt 
worden ist. Im äußersten Norden ist die 75 km lange Bahn 
Taina-Arica von einer englichen Gesellschaft mit der Normal- 
spur von 1435 mm erbaut, während die südliche Strecke von 

antiago bis Puerto Montt 1676 mm Spurweite hat. 


) Engineering News 20. August 1914. 


Uebrigens wird der Bau zweier neuer transandinischer 
Bahnen geplant, von denen die eine im Norden von Caldera 
nach Buenos Aires führen und reiche chilenische Salpeter- 
lager und argentinische Ackerbaugebiete erschließen soll, 
während die andre Linie im Süden Chiles Valdivia mit dem 
argentinischen Eisenbahnnetz verbinden wird. Beide Linien 
würden im Gebirge ungefähr nur halb so lang sein wie die 
bestehende Transandenbahn, die nur für Personen- und leich- 
ten Güterverkehr geeignet ist. Die neuen Querbahnen über 
das Gebirge würden deshalb auch für schweren Güterverkehr 
in Frage kommen. 


Wir berichteten unlängst!) über die Aufnahme des Be- 
triebes im Panama-Kanal und über die erste Durchfahrt des 
Dampfers »Ancon«. Heute können wir die Abmessungen dieses 
Schiffes mitteilen, aus denen ersichlich ist, daß es sich um ein 
verhältnismäßig schon recht großes Fahrzeug handelt. »Ancon« 
hat 9600 t Wasserverdrängung, ist 149 m lang, 17,8 m breit 
und geht 7,6 m tief. 


Fortschritt der Arbeiten am Simplon-Tunnel. Infolge der 
Kriegsereignisse wurden die Arbeiten am Simplon-Tunnel 
Anfang August sowohl an der Nord- wie an der Südseite teil- 
weise eingestellt. Bis zum 31. August waren insgesamt 
8362 Meter des Tunnels vollendet, und zwar von der Süd- 
seite aus gerechnet 3488 m, von der Nordseite 4874 m. Das 
bedeutet 42,2 vH der gesamten Tunnellänge. 


Dampffähre zwischen Key-West in Florida und Havanna. 
Wir berichteten bereits vor einiger Zeit über den Plan, zwischen 
den Inseln, die Florida südlich vorgelagert sind, und Kuba 
eine Dampffährenverbindung einzurichten ?). Ein Fährschiff 
hierfür ist jetzt auf der Werft von William Cramp & Sons 
in Philadelphia vom Stapel gelaufen. Das Schiff ist ähn- 
lich wie die Dampffähren auf den Großen Seen Nordameri- 
kas gebaut und gegen den Seegang vorn und an den Seiten 
mit einem hohen Bord versehen, während das Heck in der 
Höhe des Oberdecks offen gelassen ist. Das Fahrzeug ist 
107 m lang, 17,3 m breit und hat 6,7 m Seitenhöhe. Es trägt 
4 Schienengleise und soll eine Geschwindigkeit von rd. 12Kn 
entwickeln. Zum Antrieb dienen 2 Dreifach-Expansionsma- 
schinen von 100 Uml. /min und zusammen 3000 PS. l 


1) Z. 1914 S. 1443. 2) Z. 1914 S. 278. 


Angelegenheiten des Vereines. 


Versammlung des Vorstandsrates 
am 5. Juni 1914 in Berlin und am 7. Juni 1914 in Bremen. 


(Dieser Versammlung ging im Mai 1914 eine Versammlung des Vorstandes voraus, deren Ergebnisse in den folgenden Verhandlungen 
zun Ausdruck kommen.) 


(Fortsetzung von S. 1492) 


10d) Auswärtige Verbände des V. d. I. 


Hr. C. Matschoß als Berichterstatter hebt hervor, daß vor 
10 Jabren in Wien der erste Verband von Mitgliedern des 
V. d. I. außerhalb des heutigen Deutschen Reiches gegründet 
worden sei, und daß sich dieser Verband inzwischen in sehr 
günstiger Weise weiter entwickelt habe. Es sei als ein be- 
sonders erfreuliches Zeichen der heutigen Entwicklung des 
Vereines anzusehen, daß sich nunmehr auch die Mitglieder 
in andern Staaten, so in Argentinien, China und auch in 
England, zu Verbänden zusammengeschlossen haben. Es 
komme hierin vor allem auch das starke Bewußtsein der Zu- 
sammengehörigkeit der deutschen Ingenieure, die als Pioniere 
für unsere Technik und Industrie draußen erfolgreich arbei- 
ten, zum Ausdruck. 

Der Redner berichtet noch kurz über die Tätigkeit im 
chinesischen Verband, der jetzt die erste deutsche technische 
Zeitschrift Asiens herausgegeben habe. Er schildert dann, in 
welcher Form diese dankenswerten Bestrebungen auch von 
der Heimat aus zu unterstützen seien. 

Hr. Erhard berichtet, daß, da die Hilfskasse für 
deutsche Ingenieure infolge der Satzungsänderung die im 
Auslande wohnenden Mitglieder nicht mehr unterstützen 


könne, der Vorstand des Gesamtvereines dem Oesterreichi- 
schen Verbande einen Zuschuß zur Gründung einer Hilfs- 
kasse bewilligt habe unter der Bedingung, daß der Ver— 
band einen Beitrag in gleicher Höhe leiste. Er spricht 
dem Verein hierfür den Dank der österreichischen Fach- 
genossen aus, die darin einen erneuten Beweis der ihnen 
vom Verein entgegengebrachten freundschaftlichen Gesinnung 
erblicken. 

Hr. C. Matschoß berichtet über die an den V. d. I. 
gerichtete Einladung der amerikanischen Ingenieure, im 
Herbst 1915 die Vereinigten Staaten zu besuchen und gleich- 
zeitig an dem Internationalen Ingenieurkongreß in San 
Francisco teilzunehmen. Der Vorstand, überzeugt, daß viele 
Mitglieder des Vereines diese seltene Gelegenheit, in kurzer 
Zeit technisch Wertvolles kennen zu lernen, gern ergreifen 
werden, hat diese Einladung angenommen und die Geschäft- 
stelle mit der Vorbereitung betraut. 

Hr. Overath fragt, warum den Bezirksvereinen über 
die getroffenen Vorbereitungen für die Amerikareise noch 
keine nähere Mitteilung zugegangen sei. 

Hr. C. Mats choß teilt mit, daß ein Rundschreiben unter- 
wegs sei. 


Band 58. Nr. 14. 
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Hr. Overath ist der Ansicht, daß vorher eine Rund- 
frage über die Beteiligung an der Amerikareise bei den Be- 
zirksvereinen hätte stattfinden sollen. 

Hr. C. Matschoß erklärt, daß die Angelegenheit noch in 
Vorbereitung sei, und daß diese Rundfrage natürlich ge- 
schehen werde. 

Er beantragt dann weiter namens des Voıstandes, aus 
dem Fonds für unvorhergesehene Ausgaben 30 000 & für eine 
Geschäftstelle der deutschen Ingenieure auf der Weltausstel- 
lung in San Francisco zu bewilligen. Die Geschäftstelle soll 
neben der Aufgabe, den deutschen Besuchern behülflich zu 
sein, vor allem eine umfassende technische Berichterstattung 
durchführen. Es besteht Aussicht, daß hierfür auch von an- 
drer Seite noch namhafte Geldmittel zur Verfügung gestellt 
werden. 

Die Dringlichkeit des Antrages wird anerkannt. 

Hr. Kollmann ist für Ablehnung des Antrages. Der 
Verein habe ebenso wie die Reichsregierung und die maß- 
gebenden industriellen Verbände eine Beteiligung an der Welt- 
ausstellung abgelehnt, deshalb komme der Antrag über- 
raschend. Der Aufenthalt der Reiseteilnehmer in San Fran- 
cisco werde doch nur kurze Zeit in Anspruch nehmen. Hier- 
für sei die Einrichtung einer Geschäftstelle nicht erforder- 
lich, die beantragte Summe sei aber viel zu niedrig. 

Der Vorsitzende legt dar, daß gerade die Nichtbetei- 
ligung der deutschen Regierung und der Industrie an der 
Ausstellung es wünschenswert erscheinen lasse, eine Stelle 
zu schaffen, die eine Berichterstattung über den Stand der 
amerikanischen Industrie organisiert, die der deutschen In- 
dustrie Kenntnis über neue Absatzmöglichkeiten verschafft, 
ihr dazu verhilft, neue Verbindungen anzuknüpfen usw. Ein 
billigerer Weg, um die Weltausstellung für die deutsche In- 
dustrie nach Möglichkeit nutzbar zu machen, lasse sich kaum 
denken. Der Vorstand habe daher nicht daran gezweifelt, 
daß sein Antrag im Vorstandsrat Beifall finden werde. Hin- 
gegen habe er nicht von vornherein damit rechnen können, 
daß die Amerikaner dem geplanten Bureau Entgegenkommen 
zeigen würden. Die Ausstellungsleitung habe jedoch bereit- 
willigst die erforderlichen Räume, und zwar in bester Lage 
der Ausstellung, zur Verfügung gestellt. Der wirtschaftliche 
Erfolg des geplanten Bureaus werde die beantragte Summe 
bei weitem aufwiegen. 

Hr. Kollmann ist der Ansicht, daß nach seinen Erfah- 
rungen eine Geschäftstelle, wie sie der Verein auf früheren 
Ausstellungen eingerichtet hat, nicht in der Lage sei, die 
von dem Herrn Vorsitzenden dargelegten Zwecke zu erfüllen. 
Hierzu sei ein viel größeres Bureau mit einem Stab erfah- 
rener Ingenieure, die das betreffende Ausland genau kennen, 
erforderlich. Für eine solche Einrichtung werde jedoch die 
beantragte Summe bei weitem nicht ausreichen. Nachdem 
aber die maßgebende deutsche Industrie erklärt hat, sie habe 
kein Interesse an der Ausstellung, und auch der V. d. I. 
eine eigene Beteiligung abgelehnt habe, sei kein Grund ein- 
zusehen, warum gerade der V. d. I. Mittel für eine solche 
Geschäftstelle bewilligen solle. 

Hr. Sorge weist darauf hin, daß beabsichtigt ist, auch 
von andrer Seite noch erhebliche Mittel für die geplante Ge- 
schäftstelle herbeizuschaffen. Wenn auch die Industrie eine 
Beteiligung an der Ausstellung abgelehnt habe, so unter- 
schätze sie doch keineswegs deren Bedeutung. Eine große 
Anzahl Firmen und Ingenieure würden garnicht in der 
Lage sein, sich über die Verhältnisse der amerikanischen 
Industrie und des amerikanischen Marktes hinreichend zu 
unterrichten. Er stehe daher dem von dem Herrn Vorsitzen- 
den entworfenen Plane durchaus sympathisch gegenüber. 

Hr. Frölich, der den Verein auf der Weltausstellung 
in St. Louis vertreten hat, führt aus, daß die Geschäftstelle 
des Vereines auf früheren Ausstellungen eine viel beschränk- 
tere Aufgabe gehabt habe. Er ist daher gleichfalls der An- 
sicht, daß für ein Bureau, das mit den von dem Herrn Vor- 
sitzenden gekennzeichneten Aufgaben betraut werden soll, 
viel größere Mittel erforderlich sind. 

Der Antrag des Vorstandes, 30000 M für die Zwecke 
einer Geschäftstelle der deutschen Ingenieure auf der Welt- 
ausstellung in San Franzisco zu bewilligen, wird ange- 
nommen. 


10e) Vortragswesen in den Bezirksvereinen. 
Anregung des Frankfurter Bezirksvereines. 


Der Frankfurter B.-V. hat auf die Gefahr der Verflachung 
des geistigen Lebens in den Bezirksvereinen durch die Heran- 
ziehung berufsmäßiger Wanderredner hingewiesen und ange- 
regt, daß den Bezirksvereinen eine Einschränkung der Wan- 
dervorträge nahegelegt wird. 

Hr. Taaks stellt als Berichterstatter fest, daß der Vor- 
stand die vom Frankfurter Bezirksverein dargelegten Leit- 
gedanken als durchaus zutreffend anerkennt; auch die Be- 
zirks vereine hätten in der Mehrzahl zugestimmt. Soweit ab- 
weichende Aeußerungen getan worden seien, beruhten sie 
wohl auf dem Miß verständnis, daß die Leitsätze bindende 
Vorschriften darstellen sollen. Sowohl der Vorstand wie der 
Frankfurter Bezirksverein seien sich aber wohl bewußt, daß 
je nach Lage des Einzelfalles sehr wohl Abweichungen zu- 
lässig seien. 

Der Vorstand unterstütze voll und ganz den vom Frank- 
furter Bezirksverein aufgestellten Gesichtspunkt, daß es die 
vornehmste Aufgabe der Bezirksvereinsleitungen sein müsse, 
das geistige Leben in den Bezirksvereinen so lebendig als 
möglich zu gestalten. 

Es lasse sich auch nicht verkennen, daß, wie der Frank- 
furter Bezirksverein dartut, Vorträge von Mitgliedern des 
eigenen Bezirksvereines den Wandervorträgen vorzuziehen 
sind. Für unbedenklich halte es der Vorstand, wenn, In- 
dustrielle oder deren Angestellte über die in ihrem Betriebe 
gemachten technischen Fortschritte berichten, vorausgesetzt, 
daf dies nicht in reklamehafter, sondern in wissenschaftlieher 
und der Würde des Vereines angemessener Weise geschieht. 
Die Erfahrungen lehrten, daß sich an solche Vorträge ein 
sehr fruchtbringender Meinungsaustausch schließen könne. 
Beachtenswert sei hierfür die Anregung des Aachener Be- 
zirksvereines, für solche Fälle einen Korreferenten zu be- 
stellen. 

Was die Vergütung für Vorträge von Mitgliedern des 
eigenen Bezirksvereines angehe, so müsse man in der Regel 
— natiirlich seien auch hier Ausnahmen denkbar — er— 
warten, daß nur die Auslagen vergütet und ein besonderes 
Honorar nicht gezahlt wird. Im übrigen sei der Vorstand 
der Ansicht, daß sich auch ohne einen Vortrag sehr anregende 
Vereinssitzungen veranstalten lassen. 

Hr. Heim weist darauf hin, daß in kleinen Bezirks- 
vereinen naturgemäß die Auswahl unter den geeigneten Vor- 
tragenden nicht groß sei, so daß es sich nicht immer ver- 
meiden lasse, für den Vortrag eines Mitgliedes eine Vergü- 
tung zu gewähren. Im allgemeinen gehe natürlich das 
Bestreben der Bezirksvereine dahin, Mitglieder zu unentgelt- 
lichen Vorträgen heranzuzichen. 

Hr. Kollmann bestätigt die Ausführungen des Hrn. 
Taaks, daß mit den vom Frankfurter Bezirksverein aufge- 
stellten Leitsätzen keine bindenden Vorschriften geschaffen 
werden sollen. Es müsse verlangt werden, daß die Vor- 
träge in den Bezirksvereinen das Hauptmateria! für die Zeit- 
schrift liefern. Wandervorträge seien in der Regel Reklame- 
vorträge. Die Gepflogenheit, daß in den Mitteilungen meh- 
rerer Bezirksvereine der gleiche Vortrag abgedruckt wird, 
sei wenig dazu angetan, das geistige Leben in den Bezirks- 
vereinen zu heben und Mitglieder zu werben. Die Beteili- 
gung an den Vereinssitzungen sei in erster Linie von der 
Güte der gehaltenen Vorträge abhängig. 

Hr. Lux begrüßt es, daß es nicht unbedingt, sondern 
nur allgemein als unzulässig bezeichnet wird, für Vorträge 
von Mitgliedern des eigenen Bezirksvereines eine Vergütung 
zu gewähren. Eine zwingende Vorschrift würde leicht zu 
Ungerechtigkeiten führen können. 

Hr. Freytag erklärt, daß der vom Chemnitzer Bezirks- 
verein festgesetzte Betrag von 50 A für einen Vortrag nicht 
eine Vergütung für den Vortrag darstellen solle, sondern 
lediglich ein Einheitssatz für die Deckung der dem Vortra- 
genden erwachsenden Auslagen sei. Hierzu habe man sich 
im Interesse einer vereinfachten geschäftlichen Handhabung 
entschlossen. 

Hr. Beck- München möchte Wandervorträge nicht schon 
deswegen ablehnen, weil sie in den Mitteilungen mehrerer 
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Bezirksvereine abgedruckt werden. Diese Tatsache spreche 
nicht gegen die Vorträge, sondern gegen die Mitteilungen. 


Hr. Henkel spricht namens des Hessischen Bezirks- 
vereines das Einverständnis mit den Leitsätzen des Frank- 
furter Bezirksvereines aus, die er aber gleichfalls nicht als 
bindende Vorschriften aufzustellen empfiehlt. 


10f) Anzeigenwesen der Zeitschrift. 


Hr. D. Meyer berichtet über die vom Vorstande beab- 
sichtigte Umgestaltung der ersten Umschlagseite der Zeit- 
schrift. Die Anzeige auf der ersten Umschlagseite soll in 
Zukunft auf den Raum einer halben Seite vergrößert wer- 
den. Dafür sollen von der ersten Umschlagseite die ge- 
schäftlichen Ankündigungen über dem »Inhalt« entfallen. 
Diese werden auf die letzte Seite des Beiblattes gebracht, 
das schon heute jeder Nummer der Zeitschrift binter dem 
Textteil beigeheftet wird. Auf dem Umschlage soll durch 
eine kurze Bemerkung auf letztere Stelle verwiesen werden. 

Die vom Vorstand geplante Umgestaltung soll den von 
Inserenten geäußerten Wünschen Rechnung tragen. 


Hr. Lux schlägt vor, auch die Inhaltsangabe von der 
ersten Umschlagseite fortzunehmen und den Preis für die 
nunmehr erheblich vergrößerte Anzeigenfläche entsprechend 
zu erhöhen. 


Hr. Kollmann empfiehlt, der Anzeigenpächterin die Be- 
dingung aufzuerlegen, daß sie den Anzeigenraum auf der 
ersten Seite stets zu bezahlen hat, gleichgültig, ob er mit 
Anzeigen belegt ist oder nicht. 


Hr. Overath hält die Angelegenheit für nicht so 
wichtig, daß sie noch weiter im Vorstandsrat erörtert werden 
sollte, und beantragt Schluß des Meinungsaustausches. 


Der Antrag wird angenommen. 


Hr. D. Meyer berichtet, daß der Vorstand gemeinsam 
mit der Firma Julius Springer einen Ingenieur angestellt 
hat, der für das Anzeigenwesen der Zeitschrift werbend tätig 
sein soll. 


Hr. Lux spricht sich dagegen aus, daß der Verein einen 
Teil der Kosten für den Ingenieur trägt. Diese müßten 
vielmehr von der Anzeigenpächterin allein übernommen 
werden. 


Hr. Bogatsch legt dar, daß mit dem Umfange des An- 
zeigenteiles auch die Schwierigkeit wachse, weitere Aufträge, 
insbesondere auf kleinere Anzeigen zu erhalten, weil diese 
gegenüber den vielen großen Anzeigen nicht recht zur Gel- 
tung kommen. Es sei daher angebracht, eine Steigerung der 
Anzeigen durch mündliche Werbung zu versuchen, wobei 
eher als auf schriftlichem Wege Vorschläge für eine wir- 
kungsvolle Anordnung und Ausstattung gerade der kleineren 
Anzeigen gemacht werden könnten. 

Die Kosten für den Ingenieur der Anzeigenpächterin 
im ganzen Umfang allein zu überlassen, sei weder billig 
noch zweckmäßig. 


Hr. S. Hartmann verspricht sich von der Maßnahme 
angesichts der steigenden Anzeigenmüdigkeit wenig Erfolg, 
befürchtet sogar, daß sie geeignet sei, einen nachteiligen 
Eindruck in der Industrie zu machen. 


Hr. D. Meyer betont, daß es sich nur um einen Ver- 
such handelt, den man bei den geringen daraus erwachsen- 
den Kosten unbedenklich machen könne. 


Hr. Neubauer legt dar, daß die Anstellung eines Werbe- 
ingenieurs nur auf dem Wege der Verständigung möglich ist, 
wenn die Anzeigenpächterin nicht durch den Vertrag dazu 
gezwungen werden kann. Er billigt diese Maßnahme und 
glaubt nicht, daß eine Minderung des Ansehens für den Ver- 
ein zu befürchten sei, weil der Ingenieur nicht Beamter des 
Vereines, sondern Angestellter der Anzeigenpächterin ist. 


Die Herren Beck-München und Fieth halten eine 
weitere Aussprache über eine vollzogene Maßnahme des Vor- 
standes, die zudem nur einen Versuch darstellt, für müßig. 

Hr. Lux wendet sich nochmals gegen die vom Vorstand 
mit der Anzeigenpächterin getrofienen Vereinbarungen. 


Auf Antrag wird der Meinungsaustausch geschlossen. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure 


10g) »Mitteilungen« der Bezirksvereine. 


11) Antrag des Pfalz-Saarbrücker Bezirksvereines 
betr. die »Mitteilungen« der Bezirksvereine. 


Hr. Bogatsch als Berichterstatter: 

»Der Vorstand hat in der vorjährigen Versammlung des 
Vorstandsrates den Bezirksvereinen folgende Gesichtspunkte 
zur Beachtung empfohlen: 

1) Die Mitteilungen sollen sich auf Nachrichten im Rah- 
men des Vereinslebens und der örtlichen Berichterstattung 
beschränken. 

2) Die Bezirksvereine dürfen ihre Mitteilungen nur an 
ihre Mitglieder, die Vorstände der andern Bezirksvereine 
und an befreundete Körperschaften versenden. 

3) Die Bezirksvereine dürfen für Anzeigen nur innerhalb 
ihres Bezirkes werben. 

Diese Anregungen fanden im vergangenen Jahre die 
Billigung des Vorstandsrates. 

Im November 1913 hat der Vorstand durch ein Rund- 
schreiben seine Anregung den Bezirksvereinen in Erinnerung 
gebracht. Er war sich dabei klar, daß die Durchführung der 
besprochenen Grundsätze stellenweise gewisse Schwierig- 
keiten finden und auch Zeit erfordern würde. Er vertraute 
aber auf den bewährten Gemeinsinn der Vereinsmitglieder, 
der es verstehen würde, die Interessen der Bezirksvereine 
mit denen des Gesamtvereins in Einklang zu bringen. 

Im Verfolg dieses Rundschreibens hat der Pfalz-Saar- 
brücker Bezirksverein den Antrag gestellt, den Bezirksvereinen 
bei Herausgabe ihrer Mitteilungen vollste Freiheit zu lassen. 
In den Bezirksvereinen hat der Antrag folgende Beurteilung 
erfahren: 

8 Bezirksvereine — einschließlich des Antragstellers — 
sind für vollständige Freiheit bei Herausgabe der Mitteilungen. 

13 Bezirksvereine sind für eine Beschränkung nach den 
Gesichtspunkten des Vorstandes. 

22 Bezirksvereine sind für eine teilweise Beschränkung, 
und die meisten machen hierzu verschiedene Vorschläge, die 
dahin zusammengefaßt werden können, daß die Leitsätze des 
Vorstandes nicht als strenge Gesetze zu betrachten sind, 
sondern Ausnahmen zuzulassen wären, soweit solche durch 
besondere Verhältnisse geboten erscheinen. 

Wenn demnach auch die Leitsätze von dem größeren 
Teil der Bezirksvereine mehr oder weniger gebilligt werden 
und nur eine kleine Minderheit völlige Handlungsfreiheit 
wünscht, so ist doch die Angelegenheit noch nicht spruchreif, 
so daß ihre weitere mündliche Behandlung notwendig wird. 
Da diese Behandlung, die in Einzelfragen hineinsteigen muß, 
im Vorstandsrat nicht gut durchführbar erscheint, schlägt 
der Vorstand die Einsetzung eines neungliedrigen Sonder- 
ausschusses aus Mitgliedern des Vorstandsrates, des Vor- 
standes und der Geschäftstelle vor. 

Die heutigen Verhandlungen in dieser Angelegenheit 
sowie etwaige weitere Mitteilungen der Bezirksvereine wären 
dann dem Ausschuß als Material zu überweisen.« 

Hr. Tolle ist für Ablehnung des Ausschusses, der 
nur den Zweck haben könnte, die Aussprache über diese 
Angelegenheit hinauszuschieben. Die vom Vorstand aufge- 
stellten Leitsätze seien geeignet, die Selbständigkeit der Be- 
zirksvereine in ihrem geistigen Leben zu unterbinden. Die 
Mitteilungen der Bezirksvereine seien das einzige Mittel, um 
sich gegen eine einseitige Richtung in der Zeitschrift des 
Vereines zu wahren, was nach einzelnen Vorgängen erforder- 
lich sei. 

Die Befürchtung, daß das Anzeigenwesen der Zeitschrift 
durch die Mitteilungen der Bezirksvereine Einbuße erleiden 
könnte, sei angesichts der geringen Einnahmen, die den Be- 
zirksvereinen aus Anzeigen zufließen, gegenstandslos. 

Hr. S. Hartmann ist der Ansicht, daß den Leitsätzen 
des Vorstandes, die den Bezirksvereinen geniigende Freiheit 
lassen, wohl zugestimmt werden könnte. Die Sache sei an 
sich hinreichend geklärt, so daß sich die Einsetzung eines 
Ausschusses erübrige. 

Hr. Lux spricht für den Antrag des Pfalz-Saarbrücker 
Bezirksvereines. Eine Schädigung des Anzeigenwesens der 
Zeitschrift durch die Mitteilungen der Bezirksvereine sei bis 
jetzt nicht nachweisbar. Die Beschränkung des Inhalts 
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der Mitteilungen auf Nachrichten im Rahmen des Vereins- 
lebens und der örtlichen Berichterstattung bedeute eine 
arge Knebelung der Herausgeber der einzelnen Mitteilungen. 
Warum die Mitteilungen nur an die eigenen Mitglieder, die 
Vorstände der Bezirksvereine und an befreundete Körper- 
schaften versendet werden sollen, sei nicht einzusehen. 
Was die Beschränkung der Bezirksvereine in der An- 
zeigenwerbung auf den eigenen Bezirk anlange, so sei 
zu beachten, daß im Bezirk ansässige Firmen keine An- 
zeigen nötig hätten. Wenn sie Anzeigenaufträge erteilten, 
so täten sie das, um die Bezirksvereine zu unterstützen. 
Wohl aber erachte es eine große Auzahl von Firmen für 
zweckmäßig, sowohl in der Zeitschrift als in den Mitteilungen 
einzelner oder mehrerer Bezirksvereine anzuzeigen. Die Zeit- 
schrift wende sich an die breitesten Kreise und insbesondere 
auch an die Industrie und an Käufer im Auslande. Davon 
unabhängig seien die Mitteilungen der Bezirksvereine dazu 
bestimmt, Firmen Gelegenheit zu geben, sich in den Be- 
zirken, wo sie auf den Absatz ihrer Erzeugnisse besonders 
rechnen können, bemerkbar zu machen. Die vom Vorstand 
angeregte Beschränkung würde das Anzeigengeschäft von 
Konkurrenzblättern in den einzelnen Bezirken zum Schaden 
der Mitteilungen der Bezirksvereine fördern, ohne der Zeit- 
schrift Vorteil zu bringen. Die Bezirksvereine hätten die 
Einnahmen aus den Anzeigen nötig, um ihren vielseitigen 
wissenschaftlichen Aufgaben genügen zu können. 

Hr. Taaks verweist darauf, daß die Leitsätze des Vor- 
standes bereits im vorigen Jahr die Billigung des Vorstands- 
rates gefunden hätten. Wenn erst der Nachweis der Schädi- 
gung des Anzeigenwesens der Zeitschrift erbracht ist, sei es 
zu spät. 

Der Vorsitzende teilt mit, daß der Ausschuß keines- 
wegs die Aufgabe haben solle, die Bezirksvereine zu schä- 
digen, oder sie hinsichtlich ihrer Mitteilungen unter ein- 
schränkende Aufsicht zu stellen. Der Vorstand wolle viel- 


mehr den Rat von erfahrenen Herren der Bezirksvereine 
darüber hören, ob sich irgend welche Maßnahmen durch- 
führen ließen, durch die sowohl der Zeitschrift wie den Mit- 
teilungen der Bezirksvereine gedient werden könnte, etwa 
derart, daß vielleicht durch eine einheitliche Handhabung 
günstige Abschlüsse für die Herstellung der Mitteilungen er- 
zielt, oder daß durch Vereinheitlichung des Formats eine 
Erleichterung durch Austausch von stehendem Satz herbei- 
geführt werden könnte. Das Mißtrauen gegen den geplanten 
Ausschuß sei daher in keiner Weise gerechtfertigt. 


Hr. Kollmann empfiehlt, die vom Vorstande aufgestellten 
Gesichtspunkte ähnlich wie die Vorschläge des Frankfurter 
Bezirksvereines betr. Vortragswesen nur als Leitsätze, nicht 
als bindende Vorschriften aufzufassen. Jeder Bezirksverein 
sei einsichtig genug, unter den bei ihm vorliegenden Ver- 
hältnissen das Richtige zu treffen. Ein Ausschuß erscheine 
daher entbehrlich. 

Die Herren Beck-München und Joppich sprechen im 
gleichen Sinne. 

Die Versammlung hält die Einsetzung eines Ausschusses 
nicht für erforderlich und erklärt den Antrag des Pfalz-Saar- 
brücker Bezirksvereines durch die Besprechung des Vorstands- 
berichtes zum gleichen Gegenstand als erledigt. 


Hr. Bogatsch gibt das Schreiben eines Bezirksvereines 
bekannt, das darauf hinweist, daß in den Mitteilungen eines 
andern Bezirksvereines über Angelegenheiten berichtet ist, 
die teils vom Vorstand ausdrücklich als vertraulich bezeich- 
net, teils ihrer Natur nach als vertraulich anzusehen waren. 
Wenn auch in diesem Falle wohl nur ein Versehen vorzu- 
liegen scheine, so glaube der Vorstand doch erneut die Bitte 
aussprechen zu sollen, vertrauliche Dinge mit größter Vor- 
sicht zu behandeln. 


(Schluß gegen 7 Uhr.) 
(Fortsetzung folgt.) 


Kriegshilfe. 


Wir verweisen auf den der Zeitschrift vom 15. August 
beigelegten Aufruf und bitten wiederholt um Zeichnung von 
Beiträgen für die Hilfskasse sowie um persönliche Werbung 
bei Freunden und Bekannten. 


Im Anschluß an die Listen in Z. 1914 S. 1380, 1396, 
1412, 1428 und 1472 bestätigen wir hierunter mit herzlichem 
Dank den Empfang der vom 6. bis 19. Oktober für die Hilfs- 
Kasse eingegangenen Beträge. 


Bayerischer B.-V. 1000 4. Carl Menck, Altona 100 æ. C. Gold- 
stein, Aachen 5 4. Szubinski, Britz (Kr. Angermünde) 10.4. C. Herbst, 
Bochum 100 4. M. Krümling, Berlin 104. W. Köchlin, M.-Glad- 
bach 30 4. H. Baer, Breslau 20 4. St. Löffler, Charlottenburg 
60 æ. Wilh. Bartel, Hamburg 10 4. C. Reinhold, Berlin-Tegel 50 4. 
R. Krüger, Duisburg 15 4. G. S., Charlottenburg 20 4. M. Grundig, 
Chemnitz 20 4. P. Kruth, Hamburg 40 4. v. Haller, Elberfeld 10 4. 
K. Baatb, Vegesack 25 4. Ernst Körting, Pegli bei Genua 1000 4. 
O. Hörich, Steglitz 30 4. C. Feddern, Berlin-Steglitz 10 4 A. Rei- 
necke, Fürstenwalde 25 . Wilh. Mangold, Charlottenburg 10 4. 
W. Lücke, Charlottenburg 5 4. J. Poppe, Berlin 10 4. M. Kloß, 
Nikolassee 30 4. Herm. Bloem, Düsseldorf 300 4. C. F. Spetzler, 
Essen (Ruhr) 30 4. Lempe, Esch Alzette 20 4. Deutsche Babcock 
& Wilcox Dampfkesselwerke A.-G., Oberhausen 100 4. Zopke, Ham- 
burg 80 4. R. Ziesler, Hamburg 20 4. Bayerischer B.-V.: Sammlung 
2000 4. C. Kottmann, Wevelinghoven 10 4. Fel. Langen, Köln 50 4. 
W. Lehrmann, Leipzig 5 4. Otto Lehmann, Berlin-Pankow 10 4. 
Paul Schultze, Charlottenburg 10 æ. Angestellte der Firma Cassirer 
& Co., Charlottenburg 200 4. B. Heck, Dessau 500 4. Jul. Springer für 
verkaufte Sonderabzüge 8,484. H. Gradenwitz, Berlin 100.4. Ungenannt, 
Hamburg 50 4. C. Pagel, Berlin 30 æ. F. Bleicher, München 10 4. 
W. Zimmermanns, Aachen 30 4. Dav. Hahn, Baden bei Wien 20 4. 
O. Schneider, Barop 10.4. Kurgaß, Düsseldorf 10.4. Ernst Oehler, Kiel 
10.4. Bergmann-Elektrizitätswerke, Berlin 500 4. Ostpreußischer B.-V. 
600.4. N. N., Düsseldorf 35.4. P. Weigert von den Ingenieuren der A.-G. 
für Anilinfabrikation, Berlin-Lichtenberg und Greppin 65% . Brinkmann, 
Zehlendorf 10 4. Mannheimer B.-V. 1000 æ. Fischmann, Düsseldorf 
50.4. Ed. Neuerburg. Düsseldorf 20.4. C. Sondermann, Eisenach 20.4. 
W. Selve, Altena 300 4. Hugo Junkers, Aachen 50 4. G. Kemmann, 
Grunewald 50 æ. O. Döring, Berlin 20 4. C. Collin, Berlin 10 4. 
H. Sprecher, Stralsund 104. C. Hennig, Brandenburg 10 4. J. O. Knoke, 
Charlottenburg 10 4. »Autogen«, Werke für autogene Schweißung, 
Berlin 20 4. G. Gillbausen, Essen (Ruhr) 100 4. Niederrheinischer 


B.- v. 3000 4. Schiffswerft Joh. C. Tecklenborg A.-G. 300 4. 
Reederei und Schiffbau A.-G. 150 4. Schiffswerft G. Seebeck A.-G. 
100 4. Schiffbau-Gesellschaft Unterweser m. b. H. 50 4. Mitglieder 
des Unterweser-B.-V. 500. 4. Rich. Neumann, Westend 20 % W. Richn, 
Hannover 100 4. Daumas, Barmen 10 4. J. Keller, Berlin-Schöneberg 
3 4. Chemnitzer B.-V. 600 4. B. A. Vogeler, Essen (Ruhr) 40 4. 
Hans Heimann, Berlin 85 . P. Hirsch, Berlin- Schöneberg 15 4&4. 
H. Glaß, Barmen 40 4. Fr. Biermann, Budapest 30 .#. Grunewald, 
Aachen 20 4. Telephonapparate-Fabrik Zwietusch & Co., G. m. b. H., 
Charlottenburg 100 æ. Arthur A. Brandt, Westend 10 4. Gg. Feix, 
Cöln-Ehrenfeld 10 4. H. Magnus, Hamburg 10 4. H. Dieckhoff, Ham- 
burg 100 4. G. H., Heilbronn 54. F. Rößler, Görlitz 20 4. Dr.-Ing. 
Hofmann, Essen (Ruhr) 20 4. Hans Jaeger, Aachen 80 4. Balluf, 
Wittenberge (Bz. Potsdam) 10 4. F. Laß, Hamburg 80 4. A. Krutina, 
Cannstatt 20 æ. Pfalz-Saarbrücker B.-V. 1000 4. F. Neubauer, Berlin 
15,80 4. E. Marx, Weimar 5 4. Dr. Lang, Potsdam 20.4. E. Reichel, 
Charlottenburg 80 4. C. Kühne, Steglitz 20 4. Ortsgruppe Lübeck des 
Hamburger B.-V. 208.4. R. Proell, Dresden 100 4% Ew. Sondermann, 
Görlitz 25 4. Mittelrbeinischer B.-V. 300 4. 


Kuratorium der Hilfskasse 
für deutsche Ingenieure. 


Weitere Geldsendungen bitten wir zu richten an: Verein 
deutscher Ingenieure, Berlin NW. 7, Sommerstr. 4a, mit der 
Bemerkung: für die Hilfskasse. 


Rickmers 


Forschungsarbeiten 
auf dem Gebiete des Ingenieurwesens. 


Erschienen ist jetzt Heft 165: 


Hermann Bonin: Die experimentelle Bestimmung des Un- 
gleichförmigkeitsgrades. 


Preis des Heftes 1 4; Lehrer, Studierende und Schüler 
der technischen Hoch- und Mittelschulen können das Heft für 
50 J beziehen, wenn sie Bestellung und Bezahlung an die 
Geschäftstelle des Vereines deutscher Ingenieure, Berlin NW. 7, 
Sommerstraße 4 a, richten. 

Lieferung gegen Rechnung, Nachnahme usw. findet nicht 
statt. Vorausbestellungen auf längere Zeit können in der 
Weise geschehen, daß ein Betrag für mehrere Hefte eingesandt 
wird, bis zu dessen Erschöpfung die Hefte in der Reihen— 
folge ihres Erscheinens geliefert werden. 
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Don unferen Mitgliedern ftarben den Tod fürs Daterland: 


Dr. phil. Friedr. Mangelsdorff 


aus Gatersleben, Mitglied des fjeſſiſchen Bezirks- Dereines, Unter- 
offizier der Landwehr, ſtarb am 11. Auguft 1914 auf einem 
Übungsmarfd) infolge Fifſchlages. 


Candesbaumeifter aus Wiesbaden, Mitglied des Rheingau-Be- 
zirks=Dereines, Leutnant der Referoe, fiel am 20. fuguſt 1914 
bei Dergaoille. 


Dipl.-Ing. Karl Stecker 


aus Effen (Ruhr), Mitglied des Württembergiſchen Bezirks-Der- 
eines, Leutnant der Referoe, fiel am 21. Ruguft 1914 bei der 
Erftürmung des Donon im Elſaff. 


Dipl.Ing. Erich Werner 


aus Effen (Ruhr), Mitglied des Württembergiſchen Bezirks- Der- 
eines, Leutnant der Referoe, fiel am 24. Ruguft 1914 auf fran- 
zöfifyem Boden. 


Dr.⸗ Ing. Joachim Brandis 


aus Hachen, Mitglied des fachener Bezirks- Dereines, haupt- 
mann der Referoe, fiel am 20. fluguſt 1914. 


Ingenieur aus Jittau, Mitglied des Bergiſchen Bezirks-Dereines, 
Oberleutnant der Referoe, fiel am 27. Ruguft 1914 bei Sedan. 


Dipl.-Ing. Fritz Morell 


aus Hörde, Mitglied des Weſtfäliſchen Bezirks-Dereines, Leutnant 
der Referoe, fiel am 27. fuguſt 1914 als Führer zweier Kom- 
panien beim Sturm auf Mouzon bei Sedan. 


Ernst Hundhammer 


Ingenieur aus Birkigt, keinem Bezirks=Derein angehörend, 
k. k. Reſerbe-Ceutnant, fiel am 29. fuguſt 1914. 


Dipl.Ing. Max Schönleber 


aus Chemnit, Mitglied des Chemnitzer Bezirks=Dereines, Unter- 
offizier der Landwehr, fiel am 30. Auguft 1914 bei Givet. 


Walter Koch 


Ingenieur aus Herford, keinem Bezirks=Derein angehörend, Leut=- 
nant der Reſerbe, fiel am 1. September 1914 im Kampfe gegen 
Frankreich. 


Julius Christ 
Ingenieur aus Chemnit, Mitglied des Chemnitzer Bezirks=Der=- 
eines, Dizefeldivebel der Referoe, fiel am 2. September 1914 
im Kampfe gegen Frankreich. 


Otto Hosp 


Ingenieur aus Graz, Mitglied des Augsburger Bezirks=Dereines, 
Offizierftellvertreter, fiel am 2. September 1914. 


Dipl.Ing. Hermann Spiegelhalter 


aus Mannheim, Mitglied des Mannheimer Bezirks = Dereines, 
Ceutnant der Reſerbe ftarb am 8. September 1914 zu Baccarat 
an einer tags zuvor erhaltenen ſchweren Derwundung. 


Dipl.-Ing. Friedr. Müller 


aus Bremerhaven, Mitglied des Unterweſer-Bezirks-Dereines, 
Leutnant der Reſerbe, fiel am 9. September 1914 bei Löten. 


Dipl.-Ing. Friedr. Witte 


aus Breslau, Mitglied des Hannoverfdyen Bezirks»Dereines, eut- 
nant der Referoe, fiel am 9. September 1914 bei fubécourt 
(Argonnen). 


L. Vigier 


Elektrizitätswerksdirektor aus Düren (Rheinl.), Mitglied des 
fachener Bezirks- Dereines, Oberleutnant der Landwehr, fiel 
am 10. September 1914. 


Paul Herzig 
Oberingenieur aus Leipzig, Mitglied des hanndoerſchen Bezirks- 
Dereines, Leutnant der Referoe, fiel am 11. September 1914 
bei einem Nacdhtangriff in der Nähe von Seraincourt. 


Dipl.-Ing. Paul Wiegand 


aus Magdeburg, Mitglied des Magdeburger Bezirks- Dereines, 
Feldwebel = Ceutnant der Reſerbe, fiel am 13. September 1914 
im 6efecht bei Moulin. 


Regierungs-Baumeiſter aus Köln, Mitglied des Kölner Bezirks- 
Dereines, Leutnant der Referve, fiel am 15. September 1914. 


Ingenieur aus Dortmund, Mitglied des Weſtfäliſchen Bezirks- 
Dereines, Leutnant der Landwehr, fiel am 17. September 1914 
bei flilles in Frankreich. 


Dipl.-Ing. Carl Janssen 


aus Johannesburg, Transvaal, Mitglied des Frankfurter Bezirks- 

Dereines, Leutnant der Referoe, Bataillonsadjutant, Inhaber des 

Eifernen Kreuzes, fiel am 26. September 1914 im Kampfe gegen 
Frankreich. 


Dipl.-Ing. Max Marung 


aus Kiel, Mitglied des Schleswig⸗-Holſteiniſchen Bezirks»Dereines, 
Leutnant der Landwehr, fiel in den Kämpfen an der oſt— 
grenze. 
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(hierzu Textblat 25) 


Die Turbinen der A.-S. Rjukanfos und deren Untersuchung.) 


Von Prof. Ernst Reichel in Charlottenburg. 


(hierzu Textblatt 25) 


1) Einleitung. 


Als vor einem Jahrzehnt der heute in allen technischen 
Kreisen wohl bekannte norwegische Ingenieur Dr.-Ing. 
S. Eyde die Erkenntnis gewonnen hatte von der wirt- 
schaftlichen Bedeutung der Herstellung des Salpeters aus 
dem Stickstoff der Luft nach dem Verfahren von Birke- 
land und Eyde’), und nachdem er dieses Verfahren durch 
mühevolle Vorversuche so weit vervollkommnet hatte, daß 
sich der Salpeter in regelmäßigem Fabrikbetrieb vorteilhaft 
herstellen ließ, ging er sofort an die Ausführung ganz groß- 
zügiger Pläne, um die Herstellung von Salpeter in Norwegen 
in großem Maßstab einzuführen. Die Bedingungen dafür 
waren außergewöhnlich günstig. Die Möglichkeit des billigen 
Ausbaues von großen Wasserkräften und die leichte Be- 
schaffung der Rohstoffe begünstigten die Einführung der 
neuen Industrie, und so sehen wir denn, daß Eyde sich 
‚schon frühzeitig und zielbewußt einige der besten Wasser- 
kräfte des Landes für seine Pläne sichert. 

Bereits im Jahre 1903 finden wir ihn im Tourist- 
Hotel bei dem weltberühmten Rjukanfos in Telemarken 
mit einem kleinen Stabe von Ingenieuren an der Arbeit, 
diesen König aller Wasserfälle für seine Zwecke dienstbar 
zu machen. 250000 PS in Kürze auszubauen, mußte damals 
selbst dem größten Optimisten als ein besonderes Wagnis 
erscheinen. Eyde aber war seiner Sache sicher. Mit Ar- 
beitsfreudigkeit und zäher Ausdauer hat er alle die zahl- 
reichen politischen, finanziellen und technischen Hindernisse, 
die sich vor ihm ayfgetürmt hatten, langsam der Reihe nach 
beseitigt. Eine kleine Zahl tüchtiger auserlesener Ingenieure 
ist ihm dabei behülflich gewesen. 

Im Jahre 1906 waren alle Vorarbeiten soweit erledigt, 
daß an den Ausbau dieser größten und interessantesten 
Wasserkraft Europas herangegangen werden konnte. Heute 
ist das Tal des Maaneelv, Westfjorddal, das noch vor 15 Jahren 
nur Vergnügungsreisenden bekannt und mit wenigen Bauern- 
höfen besiedelt war, durch etwa 5000 Menschen bevölkert. 
Eine ganze Stadt mit schmucken Wohnhäusern ist in der 
Nähe der großen Kraftquelle entstanden und in stetem Wachs- 
tum begriffen. 

Ueber die geschichtliche Entwicklung und Ausführung 
dieser Riesenarbeit wird an andrer Stelle von berufener 
Feder eingehend berichtet werden. Hier soll nur der ma- 
schinentechnische Teil der ersten Stufe der Kraftanlage er- 
wähnt und etwas über Versuche an den Turbinen und Rohr- 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Wasserkraftma- 
schinen) werden abgegeben. Der Preis wird mit der Veröffentlichung 
des Schlusses bekannt gemacht werden. 

2) s. Z. 1906 S. 1172. 


leitungen mitgeteilt werden, die gelegentlich der Fertigstellung 
und Uebergabe der ersten Anlage ausgeführt worden sind. 

Zum Verständnis des Ganzen ist es notwendig, in kurzen 
Strichen die allgemeine Lage zu kennzeichnen. Wie aus 
Abb. 1 hervorgeht!), umfaßt das Niederschlaggebiet des 
Maaneelv bis zum Ausfluß aus dem 900 m über Meeresspiegel 
liegenden Mösvand 1475 qkm. Mit verhältnismäßig nur ge- 
ringen Kosten konnte der Ausfluß aus diesem 52, qkm 
großen See durch eine Sperrmauer abgedämmt und nahezu 
vollständig gleichmäßig gestaltet werden. Durch einen 14,5 m 
hohen Anstau des Seespiegels können ungefähr 830 Mill. obm 
Wasser aufgespeichert, und es kann das ganze Jahr hindurch 
eine gleichmäßige Wassermenge von 51,5 cbm/sk abgelassen 
werden. 

Die erste Anlage für diese Sperrmauer, die einen Stau 
von nur 10 m vorsieht, stammt bereits aus dem Jahr 1898. 
Sie ist auf Anregung des damaligen Kanaldirektors Saetren 
mit staatlicher Beihülfe von Großindustriellen ausgeführt 
worden, deren Wasserkräfte am Ausfluß des Tinnsees, Hitter- 
dalsees und des Nordsees gelegen sind. Man wollte damals 
die Hochwassergefahren für die Stadt Skien beseitigen und 
die Wasserführung des Tinnflusses gleichmäßiger gestalten. 

Auf der 32 km langen Strecke vom Ausflug aus dem 
Mösvand bis zu dem 190 m über Normalnull gelegenen Tinn- 
see ist ein Gefälle von rd. 700 m vorhanden, von dem etwa 
550m mit dem 105 m hohen Rjukanfos, Abb. 2 Textbl. 25, 
lohnend ausgebaut werden können. Alle Wasserrechte für den 
Ausbau waren bis zum Frühjahr 1903 von Eyde nach und nach 
erworben worden. Bei dem ersten Entwurf, der den Ausbau 
der gesamten Wasserkraft in einer einzigen Stufe vorsah 
und von der Aktiebolaget Vattenbygnadsbyran in Stockholm 
verfaßt wurde, sollten 20 Turbinen von je 10000 PS für 
445 m Gefälle in einem unterirdischen Maschinenraum unter- 
gebracht werden. Der zum Wasserschloß führende Oberwasser- 
kanal war nahezu 5,4 km lang geplant. 

Damit die anfänglichen Baukosten verringert, namentlich 
aber Zeit gespart und Kraft gewonnen werden konnte, wurde 
bei den späteren Entwürfen die größer vorgesehene Gefäll- 
stufe von 556 m in zwei Teile geteilt und mit dem Ausbau 
der oberen 297 m hohen Stufe, jetzt Rjukan I genannt, be- 
gonnen. Abb. 3 und 4 zeigen in vereinfachten Umrissen 
den Gesamtplan der ganzen Anlage. 

Das aus dem Mösvand kommende Wasser wird bei 
Skarsfos nochmals durch einen Damm, Abb. 5, soweit ge- 
staut, daß es in dem dort abzweigenden, rd. 4200 m langen 
Druckstollen von etwa 26 qm Querschnitt und 8 m Gefälle 
bis zu dem oberhalb Vemork gelegenen Wasserschloß ge- 


1) Vergl. auch Z. 1909 S. 684: Das Kraftwerk Svälgfus. 
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leitet werden kann. Der Druckstollen ist roh gesprengt und 
nicht ausgemauert. Aus dem Wasserschloß führen 10 Rohr- 
leitungen in das Kraftwerk Rjukan I, s. Abb. 6 Textblatt 25. 
Das gebrauchte Wasser stürzt jetzt aus einem kurzen Unter- 
wasserkanal in den tief unterhalb liegenden Fluß zurück. 
Später soll es in einem zweiten, ebenfalls etwa 4500 m langen 
Druckstollen dem Wasserschlof der zweiten Gefällstufe von 
etwa 259 m zugeführt werden. 

Abb. 6 ist bei Stillstand des Kraftwerkes aufgenommen, 
wobei der Ueberlauf aus dem Wasserschloß einen großartigen 
Wasserfall von nahezu 450 m Höhe bildet. 

Begonnen wurde damit, daß für die Zufahr der zu den 
Bauten erforderlichen gewaltigen Mengen an Baustoffen ge- 


Abb. 1. 
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eignete Wege und Einrichtungen geschaffen wurden. Gleich- 
zeitig mit den Arbeiten am Rjukanfos hat eine besondere 
Gesellschaft den Bau und Betrieb einer elektrischen Eisen- 
bahn von Notodden nach Tinnoset und von Rollag bis zu 
den Baustellen der Salpeterfabrik in Saaheim und zum Kraft- 
hause übernommen. Die etwa 35 km lange Verbindung von 
Tinnoset nach Rollag auf dem Tinnsee ist von der Gesell- 
schaft mit einer zweigleisigen Dampffähre hergestellt worden, 
die die Eisenbabnwagen ohne Umladung überführt. 


2) Vergebung der Lieferungen. 


Für die Rohrleitungen und Turbinen wurde im Herbst 
1907 eine beschränkte Ausschreibung erlassen, deren Ergebnis 
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| war, daß im Januar 1908 der Aktiengesellschaft Ferrum 
| in Kattowitz unter technischer und finanzieller Verantwortung 
von J. M. Voith die 10 Rohrleitungen und den Firmen Escher, 
Wyß & Co. in Zürich und J.M. Voith in Heidenheim je 
fünf Hauptturbinen zur Lieferung und betriebsfertigen Auf- 
stellung in Auftrag gegeben wurden. Eine kleine Turbine für 
die Erregung und für verschiedene Nebenbetriebe ist später 
bei der Firma Kvaerner-Brug in Kristiania bestellt worden. 
Die mit den Turbinen unmittelbar gekuppelten Stromerzeuger 
sind zu gleichen Teilen von den Firmen Brown, Boveri & 
Co. in Baden-Schweiz und Allm Anna Svenska Elektriska 

Aktiebolaget in Västeräs geliefert worden. 
Die wichtigsten Lieferbedingungen für die Rohrleitungen 


Niederschlaggebiet der norwegischen Wasserkraftanlagen. 
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und Turbinen seien der Beschreibung der einzelnen Teile 
vorangestellt; s. hierzu auch Abb. 7 und 8. 


Die zehn Rohrleitungen sollten, vom Wasserschloß an- 
fangend, bis auf Höhe 780 m hinab aus schweißeisernen, längs 
und quer genieteten Rohrschüssen bestehen, deren äußerer 
Durchmesser oben 1550, unten 1450 mm beträgt. Die Wand- 
stärken der genieteten geraden Rohrteile waren auf einen 
inneren statischen Druck zu berechnen, der sich aus einer 
größten Wasserspiegelhöhe von 853,3 m im Wasserschloß ergab. 
Die Beanspruchung im vollen Blech sollte dabei nicht mehr 
als 600 kg/qcm betragen, bei Krümmern und Formstücken nur 


400 kg / ſem. Die geringste Blechstärke war mit 8 mm vor- 
geschrieben. 
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Diese genieteten Teile der Rohrleitungen sind im Auftrage 
der A.-G. Ferrum in Norwegen von der Firma Jensen & 
Dahl in Kristiania hergestellt worden, die auch später einen 
großen Teil des Personales gestellt hat, das unter Leitung 
von Ferrum den Zusammenbau der gesamten Rohrleitungen 
ausführte. 

Von Höbe 780 an abwärts bis zum Anschluß an die 
Turbinen im Krafthause sollten längsgeschweißte und quer- 
genietete Rohre von 6 m Baulänge veıwendet werden, deren 
äußerer Durchmesser von 1450 auf 1350 und 1250 mm ab- 
zusetzen war. Die Rohrschüsse waren nach Abb. 9 zu ver- 
binden. Die unterhalb von jedem Knickpunkt in die Rohr- 
leitung eingeschalteten Ausdehnungsmuffen sind auf Vorschlag 
von Ferrum nach Abb. 10 ausgeführt worden. Die Blech- 
stärke war wie bei den genieteten Rohren zu berechnen und 
nicht unter 10 mm zu wählen. Die Beanspruchung durfte in 
geraden Rohrteilen 800 kg / qom, in Formstücken 700 kg / qom 
nicht überschreiten. Die Schweißnaht sollte nicht weniger 
als 92 vH der Festigkeit des vollen Bleches aufweisen und 
die Wandstärke an der Schweißstelle nicht um mehr als 
5 vH von der des vollen Bleches abweichen. 

Als Material für die gesamte Rohrleitung war bestes 
Siemens-Martin-Kesselblech (Güte des Feuerbleches) vorge- 
sobrieben mit einer Zerreißfestigkeit von K. = 3600 bis 4200 
kg / ſom und einer Dehnung von mindestens ꝙ = 25 vH. 
Sämtliche geschweißten einzelnen Rohrstücke mußten von 
Ferrum in Kattowitz einem Probedruck vom 1,5fachen des 
statischen Betriebsdruckes unterworfen werden. 

Für die Auflagerung, Verankerung und den letzten 
Anstrich der einzelnen Rohrteile waren gleichfalls ausrei- 
chende Bestimmungen erlassen. Selbstverständliche Bedin- 
gung war, daß sich die Rohrleitungen auch bei und nach 
der Inbetriebnahme in allen Teilen als völlig dicht erweisen 
mußten. Das Gesamtgewicht der Rohrleitungen einschließ- 
lich Verankerungen betrug 3820 t. 

Für die Bestimmung der Rohrleitungswiderstände war 
eine normale Wasserführung in jeder Rohrleitung von 4,7 
cbm/sk zugrunde zu legen. Es wurde angenommen, daß die 
gesamten Rohrleitungsverluste vom Rechen im Wasserschloß 
bis zum Anschlußkegel der Turbinen bei den gewählten 
Rohrverbindungen nicht mehr als 6,5 m betragen könyen. 

Für das Profil der Rohrstraße sind Höhenmessungen von 
der A.-S. Rjukanfos verwendet worden, die von Bevollmäch- 
tigten von Ferrum nachzuprüfen waren. Die danach ange- 
fertigten endgültigen 
Rohrleitungspläne 
sind von beiden Fir- 
men mit Unterschrift 
versehen und der 
Ausführung zugrun- 
de gelegt worden. 

Für den Zusam- 
menbau der Rohrlei- 
tungen stand in der 
Nähe des Krafthau- 
ses ein größerer 
Drehkran zur Ver 
fügung, der die ein- 
zelnen Rohrteile vom 
Eisenbahnwagen ab- 
nehmen und auf eine 
hoch gelegene Platt- 
form heben konnte. 
Von dort ging die 


1 
Seilbahn aus, die die ar 
Rohrteille nach der 
jeweiligen Baustelle 


brachte. Sie wurde von einer kräftigen, elektrisch be- 
triebenen Winde bedient, die in der Nähe des Wasser- 
schlosses aufgestellt war. Die Seilbahn war östlich, dicht an 
der Rohrstraße, angelegt, Abb. 11. Der Zusammenbau wurde 
von drei Festpunkten aus begonnen und nach oben hin fort- 
gesetzt. Mit den von der Seilbahn am weitesten abgelegenen 
Rohrleitungen wurde jedesmal angefangen. Die einzelnen Rohr- 
schüsse wurden auf dem Wagen der Seilbahn liegend bis zur 
Baustelle aufgezogen und dann pendelnd an dem Seil hän- 


| 


Abb. 5. Skarsfosdamm mit Einlauf in. den Druckstollen. 


Abb. 3 und 4. 
Uebersichtsplan der Kraftanlagen am Rjukanfos. 


Höhen 1: 8000. 


Längen 1: 400 000. 


gend bis zum zugehörigen Rohrstrang gerollt. Abb. 12 zeigt 
den Knickpunkt J. vor dem Vergießen mit Beton, Abb. 13 
den Knickpunkt /V während des Einbetonierens. Aus 
Abb. 14 und 15 ist die Auflagerung und Verankerung der 
Rohre in den Knickpunkten 7, und VIII. ersichtlich. 

Am 1. November 
1909 sollten sämt- 
liche Rohrleitungen 
in betriebsfähigem 
Zustand abgeliefert 
werden. In der Tat 
sind durch ungün- 
stige Witterungsver- 
hältnisse und einen 
mehrere Monate wäh- 
renden Streik unter 
den Bauarbeitern die 
Fertigstellungsarbei- 
ten an den Rohr- 
leitungen und am 
Krafthause stark ver- 
zögert worden, 80 
daß erst im Mai 
1911 mit der Fül- 
lung der Rohrleitun- 
gen begonnen wer- 
den konnte. 

Die Haupttur- 
binen sollten als Zwillings-Becherturbinen mit je zwei kreis- 
runden Düsen und Nadelregelung für 250 Uml. / min bei 
einer höchsten Leistung von 14450 PS. geliefert werden. 
Hierbei ist ein Gesamtgefälle vorausgesetzt, das, vom Wasser- 
spiegel hinter dem Rechen im Wasserschloß mit wenigstens 
844,0 m bis Mitte Turbinenwelle auf 561,0 m Höhe gemessen, 
283,0 m beträgt. Die höchste Leistung sollte bei voller Oeff- 
nung aller Düsen und einem größten Wasserverbrauch von 
5,2 cbm/sk bei einem Wirkungsgrad von mindestens 76 vH 
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Abb. 9. Abb. 10. schon bald das Bedürfnis nach einer elften 
Rohrverbindung. Rohrverbindung mit Ausdehnungsmuffe. (Patent Ferrum). Turbine geltend, die nun in Bestellung ge- 
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die normale Leistung von 13000 PS bei einem Wasserver- 
brauch von 4,7 cbm/sk und einem Wirkungsgrad von min- 
destens 78 vH erreicht werden. Die Nutzleistungen waren 
auf den Kuppelflansch am Stromerzeuger zu beziehen und 
durch elektrische Bremsung zu ermitteln, wobei für die 
Stromerzeuger kein höherer Wirkungsgrad als 96 vH ange- 
nommen werden sollte. 
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Man hatte anfänglich 
damit gerechnet, daß die 
Turbinen gewöhnlich mit 
einer Leistung von 13 000 
PS arbeiten und daß dann, 
wenn man von den zehn 
Turbinen aus irgend wel- 
chen Gründen eine still- 
setzen müßte, die übrigen 
neun Turbinen um den 
Fehlbetrag höher bis zu 
14450 PS belastet werden 
sollten, so daß in der 
höheren Belastung also die 
Reserve liegen würde. 
Diese Annahme hat sich 
aber mit den wesentlich 
später getroffenen elektri- 
schen Einrichtungen nicht 
vereinigen lassen, und 
nach Inbetriebnahme des 
Kraftwerkes machte sich 
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Abb. 11. Drosselklappenhaus und Rohrstraße mit Seilbahn. 


geben ist. Im Wasserschloß war dafür schon 
| von vornherein durch Einmauerung eines elften 

12 Rohranschlusses gesorgt worden. 
J Unter den besondern Bauvorschriften ist 
zu erwähnen, daß die vor den Turbinen liegen- 
den Absperrschieber 1000 mm 1. W. aufzuwei- 
sen hatten und hydraulisch zu bedienen waren. 
Alle vom Druckwasser durchströmten Teile der 
Turbinen sollten mit 42 at innerem Druck in 
der Werkstätte geprüft werden. Stahlgußstücke sollten bei 
normaler Belastung keiner höheren rechnungsmäßigen Bean- 
spruchung als 600 kg/qcm ausgesetzt werden, und die Tur- 
binen sollten beim Versagen des Geschwindigkeitsreglers die 
Leerlaufdrehzahl ohne Schaden aushalten können. 

Die selbsttätigen Geschwindigkeitsregler waren mit Druck- 
öl zu betreiben und mit einer Handsteuerung zu versehen. 


Abb. 7 und 8. Rohrleitungen. 


Maßstab 1: 2000. 


Zum Parallelschalten meh- 
rerer Stromerzeuger waren 
entsprechende Vorrichtun- 
gen anzubringen. 

Für die selbsttätigen 
Druckregler waren dicht- 
schließende Absperrorgane 

vorgeschrieben. Die 

Schluß zeit sollte von Hand 
einstellbar sein, und bei 
größter Entlastung der 
Turbinen sollten in den 
Rohrleitungen keine höhe- 
ren Drucksteigerungen als 
15 vH des statischen Be- 
triebsdruckes eintreten. 
Beim Versagen des Druck- 
reglers waren als höchste 
Drucksteigerung in den 
Rohrleitungen 50 vH des 
statischen Druckes zu- 
lässig. 
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Die Turbinen sollten zam 1. Oktober 1909 be Abb. 12. Zusammenbau der Rohrleitungen bei Knickpunkt, Ie. 


triebsfertig aufgestellt sein. 


Im besondern hatte die Firma Escher, Wyß 
& Co. für die Turbinen im Lieferungsvertrage ge- 
währleistet: 


bei 274 m Nutzgefälle, 250 Uml./ min und 
einer höchsten Leistung von 14450 PS 
einen Wirkungsgrad von . Sue pr 76 vH 
bei der normalen Leistung von 13000 PS . 78 » 
bei einer plötzlichen Entlastung um 
3250 PS 6500 PS 13000 PS 
sollten keine größeren Schwankungen in der Umlauf- 
zahl auftreten als 
3,5 vH 7,0 vH 17 vH. 


Die Firma Voith hatte versprochen: 


bei 276 m Nutzgefälle, 250 Uml./ min und 
13350 PS einen Wirkungsgrad von 78 vH 
9880 » 2 » » 77 » 
6417 >» » », 75 » 
und bei einer plötzlichen Belastungsänderung 
von F 25 vH eine Schwankung der Um- ; +3 vH 
laufzahl von höchsten | — 3 / » 
von — 100 vH eine Schwankung der Um- 
laufzahl von höchstens 9 » 


Dabei war das Schwungmoment mit mindestens 
400000 kgm’ vorausgesetzt. 

Die Drucksteigerung in der Rohrleitung sollte 
bei völliger Entlastung der Turbine 10 vH des sta- 
tischen Druckes nicht überschreiten. 


3) Ausführung. 


Die Rohrleitungen im engeren Sinne sind 
in der Hauptsache nach den Vorschriften ausgeführt 
worden, die schon in der Ausschreibung enthalten 
waren. Wie aus Abb. 16 ersichtlich, liegen im 
Wasserschloß die Einläufe in die Rohrleitungen je 
zwischen zwei Mauerpfeilern, zwischen denen auch 
die Rechen eingebaut sind, Abb. 17. Eine Reinigung 
der Rechen, die bei Stillstand ganz überflutet werden, 
ist nur im Betriebe möglich, wird aber bei der Rein- 
heit des Wassers kaum notwendig werden. Da der 
Wasserstand im Wasserschloß bei vollem Betriebe 
mit allen 10 Turbinen um etwa 8 m unter den sta- 
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Abb. 14 und 15. Rohrverankerungen. 
Maßstab 1: 250. 
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tischen Wasserstand von + 853 m sinkt, sind die Mittelpunkte 
der Rohrleitungseinläufe auf + 842,4 gelegt. Unter jedem 
Knickpunkt, der durch kräftige Verankerungen zu einem 
Festpunkt wird, ist eine Ausdehnungsmuffe, Abb. 14 und 15, 
eingebaut. Die Rohrleitungen schließen sich je an einen 
hinter dem Rechen gelegenen rechteckigen schmiedeisernen 
Rahmen von 2,4 x 2,2 qm Fläche an, der auch die mit 
Bronze ausgekleideten Führungen für die Schützentafeln 
enthält. 

Die für die 10 Rohre erforderlichen Schützen werden 
von einer gemeinsamen Schützenwinde bedient, die auf einem 
Gleis fahrbar ist und sich mit jeder einzelnen Schütze kup- 
peln läßt. Die Winde, Abb. 18 bis 20, ist in den Werk- 
stätten von Chr. Wisbech in Kristiania hergestellt worden. 

Das ganze Becken des Wasserschlosses ist der ungün- 
stigen Witterungsverhältnisse wegen mit einem flachen Dach 
überdeckt, Abb. 16, das hochragende Schützenhaus ist breit 
davor gelegt und durch höchst einfache, aber gefällige Archi- 
tektur eine gute Verbindung hergestellt. 

Der Uebergang vom rechteckigen Schützenrahmen, Abb.16, 
in das runde Rohr von 2000 mm Dmr. und die fortgesetzte 
Verjüngung des Durchmessers bis auf 1550 mm sind aus 
8 mm dicken Blechen zusammengenietet. Es sind stets zwei 
solcher Rohre in einem gemeinsamen Tunnel verlegt, der 
bis in das weiter abwärts liegende sogenannte Drosselklappen- 
haus, Abb. 21, führt. Die Rohre sind an ihren oberen kege- 
ligen Enden mit je drei 


wasserdicht aufgenieteten Abb. 17. Rechen im Wasserschloß. 


Winkelringen versehen. 
Nach dem Zusammenbau 
der Rohre sind die Tunnel 
oben vollständig mit Beton 
ausgefüllt und die Rohr- 
leitungen dadurch in aus- 
giebiger Weise verankert 
und durch besonders ein- 
gelegte Dichtungsschichten 
mit den Felswänden was- 
serdicht verbunden wor- 
den. 

Hinter Knickpunkt IX 
auf Höhe 835,3 ist in die 
Rohrleitungen je eine 
Drosselklappe mit Stahl- 
gußgehäuse von 1550 mm 
Dmr. für Druckölantrieb 
eingesetzt, die nicht nur 
von Hand gesteuert wer- 
den kann, sondern auch 
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im Fall eines weiter abwärts in der Rohrleitung statt- 
findenden Rohrbruches selbsttätig wirkt. Hierzu sind 
folgende Einrichtungen getroffen, Abb. 22 und 23. 


Auf dem oberen Achsenende der Drosselklappe 
sitzt ein Hebel, der mit Laschen an einer Kolben- 
stange angreift; diese trägt an jedem Ende einen 
Kolben für einen Druckölzylinder, von denen der eine 
das Oeffnen, der andre das Schließen der Drossel- 
klappe besorgt. Das mit einer Rückführung versehene 
Steuerorgan s, Abb. 22, kann auf zweierlei Art betätigt 
werden: entweder durch einen kleinen Elektromotor e, der 


- vom Krafthaus aus durch eine elektrische Fernsteuerung 


angelassen wird, oder durch eine vor der Drossel- 
klappe in die Rohrleitung eingesetzte Stauscheibe &, 
die das Steuerorgan mit einem Fallgewicht g und einer 
Zugstange z unmittelbar bedient. Die elektromotorische 
Betätigung ist angeordnet, um einerseits die Möglich- 
keit zu haben, in dringenden Fällen vom Krafthaus 
aus die Drosselklappe zu schließen und dadurch das 
Wasser von einer Turbine ganz abzuschalten, ander- 
seits aber auch, um sich jederzeit von der sicheren 
Betriebsbereitschaft der Drosselklappenanlage zu über- 
zeugen. Zu diesem Zweck ist im Krafthaus auf dem 
Schaltbrett, das die Schalthebel für die Steuerapparate 


Abb. 16. Wasserschloß. 
Maßstab 1:300. 
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der zehn Drosselklappen 
trägt, auch je ein elek- 
trisch betätigter Fernzeiger 
angebracht, der die je- 
weilige Stellung der zu- 
gehörigen Drosselklappe 
genau ersichtlich macht. 
Man kann also im Kraft- 
hause während des Be- 
triebes jederzeit z. B. die 
Schließbewegung einer 
ganz geöffneten Drossel- 
klappe einleiten und am 
Zeigerwerk beobachten, ob 
und wie sich die Drossel- 
klappe bewegt, sowie durch 
Umschalten die vorher ein- 
geleitete Schließbewegung 
wieder rückgängig machen, 
also die Klappe wieder 
ganz Öffnen. Eine solche 
Probe auf die Betriebsbe- 
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Abb. 2. Rjukanfos. 


Abb. 6. Kraftanlage Rjukan J. 
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Abb. 18 bis 20. Fahrbare Winde im Wasserschloß. 
Maßstab 1:50. 
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Akkumulators ist ausreichend für die 
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M werden können. 


reitschaft einer Drosselklappe vom 
Krafthaus aus ist also nicht nur 
jederzeit möglich, sondern der 
Wärter im Klappenhause hat auch 
gar keinen Einfluß auf diesen Vor- 
gang. 

Steigert sich im Fall eines 
Rohrbruches die Wassergeschwin- 
digkeit in einer Rohrleitung über 
die zulässige höchste Geschwindig- 
keit von 3,3 m/sk vor der Drossel- 
klappe, dann wird die Leitung 
selbsttätig durch die Stauscheibe S 
geschlossen. In einem solchen Fall 
ist es nicht mehr möglich, die 
Drosselklappe vom Krafthaus aus 
wieder zu Öffnen. Dies kann erst 
dann wieder geschehen, wenn der 
Wärter im Klappenhause das Fall- 
gewicht g angehoben und die Ver- 
bindung mit dem Steuerorgan her- 
gestellt hat. Die Schließzeit einer 
vollständig geöffneten Drosselklappe 
ist auf 10 sk bemessen. 

Das für die Betätigung aller 
Zylinder erforderliche Drucköl von 
10 at wird von zwei voneinander 
unabhängigen, elektrisch betriebe- 
nen Druckpumpen geliefert, von 
denen eine in Bereitschaft steht. 
Beide Pumpen drücken das Oel in 
einen gemeinsamen Gewichtakku- 
mulator; ist dieser gefüllt, dann 
fließt das Oel durch Sicherheits- 
ventile ab. Der Fassungsraum des 
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Damit beim Füllen einer Rohr- 
leitung die Luft entweichen kann, ist 
hinter den Schützen in jeder Rohr- 
leitung eine Luftleitung von 300 mm 
Dmr. bis über den höchsten Wasser- 
spiegel geführt und frostsicher ein- 
betoniert, Abb. 16. Anderseits muß 
beim Schließen einer Drosselklappe 
Luft in die Rohrleitung eintreten kön- 
nen, damit das Zusammendrücken der 


Abb. 21. Drosselklappenhaus. 
Maßstab 1: 100. 
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Abb. 22 und 23. 


Steuervorrichtung u den hydraulischen Servomotoren der Drosselklappen. 


. 
2 
+ 


en ON 
e 


BEF | 
; | 


Rohre infolge von Unterdruck ver- 
hütet wird. Zu diesem Zweck ist 
ein mit einer Feder belastetes Tel- 
lerventil von 400 mm Dmr. mit 
Luftpuffer, s. Abb. 21, hinter der 
Drosselklappe angebracht, das sich 
BON nur nach innen öffnen kann und 
dann Luft ins Rohr eintreten läßt. 
Bei gefüllter Leitung bleibt das 
Ventil durch den Wasserdruck ge- 
schlossen. Tropfwasser wird überall 


Auslaserorrichtung abgeführt. 
(10 Der Teil der Rohrleitung, der 
, zwischen der Einlaßschütze im 


Wasserschloß und der Drossel- 
„ klappe liegt, kann durch einen 
vor der Drosselklappe am tiefsten 
Punkt angebrachten Schieber s, 
Abb. 21, von 200 mm Dmr. ent- 
wässert werden. 

Sämtliche Drosselklappen mit 
ihren Einrichtungen sind in einem 
gemeinsamen Haus, Abb. 21, unter- 
gebracht, das sich an die das 
Wasserschloß begrenzende Fels- 
wand anlehnt und durch Oefen gut 
heizbar ist. 

Die selbsttätigen Drosselklap- 
pen sind nach Angaben des Direk- 
tors Kloumann von derFirmaVoith 
in sinnreicher Weise konstruktiv 
ausgebildet und mustergültig aus- 
geführt worden. 


(Fortsetzung folgt.) 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Eingegangen 2. Juni 1914. 
Aachener Bezirksverein. 
Sitzung vom 6. Mai 1914. 
Vorsitzender: Hr. Mehler. Schriftführer: Hr. Schoppe. 
Anwesend 35 Mitglieder und 2 Gäste. 
Hr. Hirsch spricht über 
neuere Hafenbauten am Mittelmeer. 
(Schluß von S. 1468) 


Die wichtigste Hafenstadt am Adriatischen Meer und der 
Haupt-Seehandelsplatz Oesterreichs ist Triest, dessen Ver- 
bindungen mit seinem Hinterlande durch den Bau der Tauern- 
bahn neuerdings wesentlich verbessert worden sind. Triest 
hat einen bedeutenden Eigenhandel und ist Sitz großer 
Schiffahrtgesellschaften, rein Schiffahrtverkehr wächst an- 
dauernd, und daher besteht auch ständig ein Bedürfnis nach 
Erweiterung der Hafenanlagen. 

Diese liegen in einem weiten Bogen am Ufer der gegen 
den gefährlichen Südwind, den Scirocco, durch die vorge- 
lagerte Halbinsel Istrien geschützten Triester Bucht. Die herr- 
schenden Winde sind erstens die Bora, ein aus ONO häufig 
mit großer Stärke wehender Landwind, der wegen seiner 
kleinen Anhubstrecke keine besonders hohen Wellen erzeugt, 
aber den fahrenden und vor Anker liegenden Schiffen sehr 
lästig wird, wenn er sie von der Seite trifft, und zweitens 
der aus SW wehende Seewind Libeccio. Gegen diesen hat 
man sich durch Anlage von Wellenbrechern geschützt. 

Die erste, in den 80er Jahren des vorigen Jahrbunderts 
ausgeführte neuzeitliche Hafenanlage richtete sich noch ganz 
nach dem Vorbilde von Marseille; doch sind die für den 
Schiffsverkehr binderlichen Ueberbrückungen der Durch- 
fahrten in den Hafenbecken vermieden, auch hat man sich 
schon bald für die in den norddeutschen Seehäfen übliche 
Trennung der Lagerhäuser nach einstöckigen Durchgang- 
schuppen und mehrstöckigen Speichern entschieden. 

Die Ladegleise auf den Kaizungen sind mittels Dreh- 
scheiben angeschlossen. Eigenartig ist, daB man zum Be- 
wegen der Eisenbahnwagen auf den Kaizungen und zum 
Drehen der Drehscheiben Ochsen verwendet, nachdem der 
Antrieb des Spills durch Druckwasser als störend für den Fuhr- 


werkverkehr abgeschafft worden ist. 40 Ochsen stehen für 
diesen Dienst zur Verfügung. 

Ganz selbständige, neue Gedanken gelangen zur Geltung 
bei der großen Hafenerweiterung, die im Süden der Stadt im 
Anschluß an den Bahnhof der Tauernbahn beim Bau des 
Franz-Joseph-Hafens ausgeführt wird. Durch 3 staffelförmig 
gegeneinander zurücktretende Wellenbrecher, die als senk- 
rechte, aus Betonblöcken zusammengesetzte Mauern auf einer 
Steinschüttung stehen, wird die weite, bisher ungeschützte 
Meeresbucht von Muggia für Hafenzwecke nutzbar gemacht. 
Von ihrem Ufer aus können jetzt Kaizungen in unbegrenzter 
Zahl in die See hineingebaut und mit Eisenbabnanschluß ver- 
sehen werden. Zunächst begnügt man sich damit, am Nord- 
ende der Bucht im Anschluß an die vorhandenen Hafenanlagen 
und den neuen Bahnhof der Tauernbahn 2 große Kaizungen 
vorzustrecken und diese sowie die zwischengelegenen und 
anstoßenden Uferstrecken mit Kaimauern einzufassen. Die 
Kaizungen zweigen schräg, in der Richtung der Bora, vom 
Ufer ab, so daß die in Ladung liegenden Schiffe von dem 
Winde nur in ihrer Längsrichtung getroffen werden. Da 
bei den Ladegleisen Weichen benutzt werden können, und 
da die Kaizungen mit Schuppen und elektrischen Kranen 
reich ausgestattet sind, so verspricht die Neuanlage sehr 
leistungsfähig zu werden. 

Die Kaiserschuppen und die weiter zurück am Ufer 
liegenden Speicher werden von Wayß & Freitag ganz in 
Eisenbeton hergestellt und in dem aus Steinschutt und Geröll 
bestehenden Hinterfüllungsboden auf Simplexpfählen gegrün- 
det. Die vielen Stützpfeiler in den mit Oberlichten ausge- 
rüsteten, einstöckigen Kaischuppen sind eine lästige aber not- 
wendige Zugabe dieser Bauweise. 

Die Hafenbauten in Triest werdeu dadurch erschwert, 
daß man die Bau- und Hinterfüllungsstoffe von weither zu 
Wasser heranschaffen muß, und daß an den Baustellen über 
dem Felsuntergrund eine mehr als 10 m starke Schlamm- 
schicht lagert. Bei dem Bau der Wellenbrecher und Kai- 
mauern wird diese durch die Steinschüttungen teils zu- 
sammengepreßt, teils beiseite gedrängt; sie hat aber stets ein 
langwieriges, allmähliches Setzen der Bauwerke zur Folge. 
Um sich hiergegen möglichst zu schützen, belastet man die 
aus Betonblöcken bis zum mittleren Wasserspiegel aufgebauten 
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Kaimauern vor dem Weiterbau längere Zeit durch vorüber- 
gehend aufgesetzte schwere Betonblöcke. 

Bei den neuesten Kaimauern im Franz-Joseph. Hafen ist 
versuchsweise eine bis zum Felsuntergrund reichende Rinne 
durch den Schlamm gebaggert, und der Schlamm durch Stein- 
schüttung ersetzt worden. Da die Schlammschicht bis zu 
13 m stark war und mit ihrer Oberkante 14 m unter dem 
Wasserspiegel lag, so mußten für die Ausführung dieser Ar- 
beit 28 m tief greifende Bagger beschafft werden. 

Während Venedig, die Beherrscherin des Meeres im 
Mittelalter, als Hafenplatz gegen das benachbarte Triest mehr 
und mehr zurücktritt, ist letzterem seit 1867 in dem ungari- 
schen Hafen Fiume ein beachtenswerter Mitbewerber erwach- 
sen, der, von der ungarischen Regierung reich unterstützt, 
die ganze seeseltige Ein- und Ausfuhr Ungarns an sich ge- 
zogen hat. Fiume liegt unmittelbar an der österreichischen 
Grenze neben Abbazia an der Quarnero-Bucht des Adriati- 
schen Meeres und wird durch die vorliegenden Inseln Cherso 
und Veglia gegen übermäßigen Wellenschlag geschützt. Da 
aber der Scirocco den vor der felsigen Küste ankernden 
Schiffen gefährlich werden kann, so hat man auch hier die 
Hafenanlagen durch Wellenbrecher, die nach den Vorbildern 
von Marseille und Triest ausgeführt sind, geschützt. 

Eine Besonderheit des Hafens von Fiume besteht darin, 
daß die im allgemeinen parallel zur Küste angelegten Wellen- 
brecher mit ihrem einen Ende landfest gemacht sind und da- 
durch der Eisenbahn, dem Fuhrwerk und den Fußgängern 
einen bequemen Zugang gewähren. Dies hat eine weitere 
Eigentümlichkeit . welche darin besteht, daß sich im 
Sommer auf dem Haupt-Wellenbrecher, der Mole Maria-There- 
sia, ein lebhaftes Badeleben entfaltet. 

Der mit dieser Anordnung verbundene Nachteil, daß die 
ein- und ausfahrenden Schiffe sämtlich die eine Einfahrt be- 
nutzen müssen, ist jedoch mit der zunehmenden Länge des 
Hafens so groß geworden, daß man jetzt ernstlich mit dem 
Gedanken umgeht, die Mole Maria-Theresia an ihrem Ost- 
ae zu durchbrechen und dort eine zweite Einfahrt herzu- 
stellen. 

Der Hafen von Fiume ist in seiner gegenwärtigen Gestalt 
und Ausstattung sehr brauchbar und leistungsfähig, aber seiner 
weiteren Ausdehnung stehen erhebliche Hindernisse entgegen. 
Die zu Ungarn gehörige Küste vor Fiume ist nur 5km lang 
und nach Norden zu begrenzt und abgeschlossen durch das 
österreichische Gebiet, nach Süden zu durch die Mündung 
der Recina und die Landesgrenze von Kroatien. Da eine 
Ausdehnung landeinwärts wegen des ansteigenden, felsigen, 
zudem von den Wohngebäuden der Stadt eingenommenen 
Geländes ausgeschlossen ist, so bleibt als Mittel zur Hafen- 
erweiterung nur die Vorschiebung in das Meer. Nun fällt 
aber die Küste vor der Stadt steil ab, so daß man mit der 
Spitze des Wellenbrechers schon jetzt in Wassertiefen von 
50 m geraten ist. Alles Gelände für Lagerplätze, Eisenbahn- 
gleise und Lagerhäuser muß durch Anschüttung gewonnen 
werden, und auch hier muß man schon mit Wassertiefen von 
mehr als 30 m rechnen. Der Bau weiterer Lagerhäuser am 
Hafen ist hierdurch so erschwert, daß man bereits ernstlich in 
Erwägung gezogen hat, Lagerhäuser für den ein Haupt-Aus- 
fuhrgut von Fiume bildenden Rübenzucker auf einer Hoch- 
ebene an der Bahn oberhalb der Stadt zu errichten und diese 
Lagerhäuser durch eine Drahtseilbahn mit dem Hafen zu ver- 

inden. 

Außer Rübenzucker und Mehl versendet Fiume haupt- 
sächlich noch Bauholz, das aus Kroatien, Slavonien und Bos- 
nien kommt. Eingeführt werden auch hier in erster Linie 
a ee Steinkohlen, außerdem in größeren Mengen Reis 
und landwirtschaftliche Maschinen. 


Auf der afrikanischen Seite des Mittelmeeres haben seit 
der Eröffnung des Suezkanales insbesondere die beiden ägyp- 
tischen Häfen Port Said und Alexandria eine größere bau- 
liche Tätigkeit entfaltet und einen lebhaften Aufschwung ge- 
nommen. 

Port Said am Nordende des Suezkanales, mit gegen- 
wärtig mehr als 50000 Einwohnern, ist eine Schöpfung des 
Grafen v. Lesseps und trägt seinen Namen nach dem Vize- 
könig Said Pascha, der sich um den Bau des Kanales be- 
sonders verdient gemacht hat. Gewählt wurde dieser Platz 
als Mündungsstelle, weil das an der ägyptischen Küste im 
allgemeinen sehr flache Ufer hier noch verhältnismäßig steil 
abfiel und somit die kürzeste Einfahrtrinne erforderte. Zum 
Schutze der Einfahrtrinne wurden Wellenbrecher erbaut, von 
denen der westliche, der dem Wellenschlag am stärksten aus- 
gesetzt ist und von der herrschenden Küstenströmung ge- 
troffen wird, in 2,5 km Länge senkrecht zum Ufer angeordnet 
ist, während man den kürzeren, östlichen Wellenbrecher 


schräg gestellt hat, um in seinem Schutz eine größere wind- 
geschützte Liegestelle, eine Reede, anlegen zu können. 

Die Wellenbrecher oder Molen bestehen ganz aus Stein- 
schüttung, unten aus natürlichem Felsgestein, darüber aus 
Kunststeinblöcken, zu deren Herstellung Kalkstein vom 
Attaka-Gebirge bei Suez und ein hydraulischer Kalk aus 
dem Rhonetal verwendet sind. 

An die Kanaleinfahrt schließen sich landeinwärts Hafen- 
anlagen an, die teils in einer Kanalverbreiterung, teils in 
besondern Becken bestehen und die ebenso wie der Kanal 
selbst dem von dem Meere durch eine schmale Nehrung ab- 
geschlossenen Binnensee Menzaleh abgewonnen sind. 

Die auf der Westseite des Kanales neben der Stadt ge- 
legenen Hafenbecken haben neuerdings Gleisanschluß erhalten 
und beteiligen sich jetzt an dem Güterumschlag für Aegypten; 
die an der Ostseite gelegenen sind in der Hauptsache Liege- 
plätze für Leicbterschiffe, welche die auf Frachtdampfern 
meist aus England kommende Steinkohle aufnehmen und an 
die durch den Kanal fahrenden Personen- und Frachtdampfer 
als Bunkerkohle weitergeben. Da alle durch den Kanal fah- 
renden Schiffe wegen der Gebührenzahlung in Port Said an- 
legen müssen, so benutzen sie den unfreiwilligen Aufenthalt, 
um ihre Kohlenvorräte zu ergänzen. Das Aus- und Einladen 
der Kohle wird sehr billig, so daß Maschinenarbeit sich nicht 
lohnt, von arabischen Arbeitern besorgt. 

Auf die Ostseite des Kanales wird augenblicklich auch 
der große Bauhof der Suezkanal Gesellschaft verlegt, der für 
den Betrieb, die Unterhaltung und die Ausbesserung des sehr 
umfangreichen Schiffs- und Maschinenparkes der Gesellschaft 
bestimmt ist. Da eine große Erweiterung des Kanales vor- 
bereitet wird, durch die die Abmessungen von 20 m Sohlen- 
breite und 8 m Wassertiefe auf 50 m Sohlenbreite und 11 m 
Wassertiefe gebracht werden sollen, und da mit einer stän- 
digen Vermehrung des Kanalverkehrs, der im letzten Jahre 
5000 Schiffe mit 18 Mill. Registertonnen betrug, gerechnet 
werden muß, so hat man dem neuen Bauhof ungewöhnlich 
große Abmessungen gegeben. Er enthält ein Hafenbecken 
von 700 m Länge und 200 m Breite mit mehreren Kaizungen, 
Slips und Docks, daneben große in Eisenbetonbau hergestellte 
une, Werkstätten, Maschinenhäuser und Elektrizitäts- 
werke. 

Um das ganz von Salzwasser umgebene Port Said mit 
Trinkwasser zu versorgen, ist ein aus dem Nil bei Kairo in 
das östliche Delta abzweigender Süßwasserkanal, der dort zu 
Bewässerungs- und Schiffahrtzwecken benutzt wird, durch 
die Wüste hindurch bis an den Suezkanal bei Ismailla durch- 
geführt und dann am Seekanal entlang bis zur Küste geleitet 
worden. Neuerdings ist neben der Stadt eine Filteranlage 
mit Absitzbecken, Kiesfilter und Reinwasserbecken errichtet, 
in der das Kanalwasser gereinigt und so weit gekühlt wird, 
daß es als Trinkwasser an die Stadt und an die Schiffe ab- 
gegeben werden kann. An diese wird das Wasser in Zister- 
nenschiffen für 40 & / obm verkauft. 

Das Stadtgebiet von Port Said erweitert sich ständig da- 
durch, daß der von der Küstenströmung mitgeführte Sand 
und Nilschlamm an der Westmole der Kanaleinfahrt aufge- 
fangen und zurückgehalten wird. Hierdurch ist der Strand 
bisher um 600 m angewachsen. 

Diese für die Stadtverwaltung erfreuliche Erscheinun 
hat für die Suezkanal-Gesellschaft den großen Nachteil, da 
der Strand immer flacher wird, und daß immer größere Sand- 
mengen um den Kopf der Westmole herum in die Einfahrt 
treiben. Nachdem diese durch ständige Baggerarbeit zu be- 
seitigenden Sandmassen in den letzten Jahren bis auf 3 Mill. 
cbm jährlich angewachsen sind, hat man sich genötigt ge- 
sehen, die Westmole zu verlängern. Mit Rücksicht auf die 
größere Wassertiefe, die der Kanal erhält, soll die Mole gleich 
um 2,5 km bis in die 10 m-Tiefenlinie verlängert werden. 
Mit dieser Arbeit und mit dem Vertiefen der Einfahrtrinne 
war man beim Besuch des Vortragenden im Frübjahr 1913 
beschäftigt. Die leitenden Ingenieure verhehlten sich aber 
nicht, daß eine endgültige Besserung der Verhältnisse hier- 
mit nicht geschaffen und daß die gestörte Küstenströmung 
auch weiterhin für die Stadt erwünschte, für die Kanal-Ge- 
sellschaft durchaus unerwünschte Sandablagerungen veran- 
lassen wird. 


Der Hafen von Alexandria besteht auch jetzt noch, wie 
im Altertum, wo er sich eines hervorragenden Rufes erfreute, 
aus 2 durch einen Mitteldamm getrennten Teilen, dem öst- 
lichen und dem westlichen Hafen. Der Damm, der die zwi- 
schen dem Meer und dem Moreotis-Binnensee gelegene Neh- 
rung, auf der die Stadt 331 v. Chr. von Alexander dem Großen 
angelegt wurde, mit der seewärts liegenden Insel Pharus ver- 
bindet, ist künstlich geschüttet worden; er hatte eine Länge 
von 7 Stadien (daher der Name Heptastadion) = 1300 m und 


1522 


Bücherschau. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


zwei Durchfahrten. Im Laufe der Jahrhunderte ist an 
diesem Mitteldamm durch die Küstenströmung soviel Sand 
angeschwemmt worden, daß er jetzt 1500 m breitist und einen 
ganzen Stadtteil trägt. Auch der Charakter der beiden Häfen 
hat sich geändert. Während im Altertum der östliche Hafen 
den Hauptverkehr bewältigte und mit Wellenbrechern sowie 
dem angeblich 180 m hohen Pharus-Leuchtturm ausgestattet 
war, der westliche Hafen dagegen nur aus einem flachen, 
durch die Insel und Sandbänke geschützten Bucht bestand, 
ist es jetzt umgekehrt. 

Der östliche Hafen bildet nunmehr eine offene, versan- 
dete, von einem an der Stelle des früheren Leuchtturmes er- 
richteten Fort beherrschte Meeresbucht, die neuerdings von 
einer prunkvollen Ufermauer eingefaßt ist, die aber ihrer ge- 
ringen Wassertiefe halber nur mehr von Fischerbarken be- 
fahren werden kann. Dagegen hat man den westlichen Hafen 
seit 1870 durch Anlage von Wellenbrechern, durch Ausbagge- 
rung und durch den Einbau von Kaizungen, vor allem auch 
durch die Verbindung mit der Eisenbahn, nach und nach zu 
einem großen, leistungsfähigen Seehafen ausgestaltet, der von 
Schiffen aller Völker aufgesucht wird. 

Der Westhafen besteht jetzt aus dem rd. 200 ha großen 
Innenhafen und dem rd. 700 ha großen Außenhafen. Beide 
werden durch Wellenbrecher von 4 km Gesamtlänge geschützt, 
die die Bucht nach Westen hin in weitem Bogen absperren 
und nur eine Durchfahrt von 350 m Weite offen lassen. 

Außer durch die Eisenbahn ist der Hafen mit dem Innern 
Aegyptens noch durch den von Mohammed Ali vor etwa 100 
Jahren angelegten, der Binnenschiffahrt dienenden Mahmudje- 
Kanal verbunden. 

Mohammed Ali, der Stifter der in Aegypten herrschenden 
Dynastie, kann als der Neugründer Alexandriens angesehen 
werden, das bei seinem Auftreten in Aegypten um das Jahr 
1800 ganz verwahrlost war und nur noch 5000 Einwohner 
zählte, jetzt aber zu einer Groß:tadt von 350000 Einwohnern 
herangewachsen ist. Besonders hat er durch die Einführung 
der Baumwollenkultur in Aegypten den Grund zu der jetzi- 
gen Blüte des Landes und zu seiner Verkehrsentwicklung 
gelegt. Gefördert wurde diese Entwicklung durch den Bau 
des Suezkanales und durch die seit dem Jahr 1882 tatsächlich 
bestehende englische Oberherrschaft. 

Seitdem Aegypten Baumwolle in größeren Mengen aus- 
führt und dadurch zahlkräftig geworden ist, steigt die Ein- 
fuhr, besonders von solchen Gütern, wie Steinkohle, Bauholz 
und Petroleum, an denen das Land arm ist. 

Da auch die Zahl der Besucher Aegyptens ständig wächst 
und damit der Dampferverkehr im Hafen von Alexandria 
dauernd steigt, so macht sich auch hier ein fortwährendes Be- 
dürfnis nach Erweiterung der Hafenanlagen gelten. Nachdem 
durch Verlängerung der Wellenbrecher und Verengung der 
Einfahrt der Außenhafen soweit geschützt worden ist, daß an 
ihm Kohlen-, Petroleum- und Holzlager in großer Ausdeh- 
nung angelegt werden konnten, ist man jetzt im Innenhafen 
mit der Herstellung neuer Anlegestellen für die in regel- 
mäßiger Fahrt verkehrenden großen Personendampfer be- 
schäftigt. 

Große Schwierigkeiten beim Bau der Wellenbrecher und 
Kaimauern verursachen der auf größere Tiefe anstehende 
weiche Untergrund und der Umstand, daß man auf die an der 
Küste vorkommenden sehr leichten, nur 1800 kg/cbm wiegen- 
den Kalksteine angewiesen ist. Portlandzement darf erfah- 
rungsgemäß zu den für die Wellenbrecher und Kaimauern be- 
stimmten Kunstblöcken nicht verwendet werden, da sich die 
mit ihm hergestellten Blöcke im Seewasser nicht halten. Zur 
Mörtelbereitung wird hier wie in Port Said nur hydraulischer 
Kalk aus dem Rhonetal benutzt. 

Von Interesse ist schließlich noch, wie man bei der Grün- 
dung der Umfassungemauern der neuen Kaizungen verfährt, 
um den weichen Baugrund tragfähig zu machen. Bevor man 
an die Verlängerung der Kaimauern bei der jetzt im Bau be- 


findlichen Kaizunge Mahmudje vor der Ausmündung des 
gleichnamigen Kanales heranging, belastete man die zukünf- 
tige Baustelle im Hafen durch eine hohe Sandaufschüttung. 
Das Gewicht derselben war so bemessen, daß der Bau- 
grund so hoch auf Druck beansprucht wurde, wie nach 
der Rechnung später durch die Kaimauer. Nachdem man 
diese Last längere Zeit hatte wirken lassen, wurden in der 
Richtung der zukünftigen Mauern bis 11 m unter dem mitt- 
leren Wasserspiegel reichende Rinnen durch die Sandschüt- 
tung und den Uutergrund gebaggert und in diese Rinnen 
eine 1 m hohe Steinschüttung eingebracht und dann in 7 La- 
gen von je 1,50 m Höhe übereinander die in der Breite von 
unten nach oben abnehmenden Kunststeinblöcke gesetzt, aus 
denen die Kaimauer unter Wasser besteht. 

Bevor auf dem Unterbau der über Wasser liegende 2,40 m 
hohe obere Teil der Kaimauer mit dem durchgehenden Leitungs- 
kanal aufgemauert wird, soll eine weitere vorübergehende 
Belastung durch 2 Reihen Kunstblöcke vorgenommen werden. 

Auf diese Weise hofft man den sonst unvermeidlichen 
nachträglichen Sackungen mit ihren zerstörenden Folgen 
vorzubeugen. 


Ueber die Größe des Seeschiffahrtverkehres in den be- 
sprochenen Mittelmeerhäfen gibt die Zahlentafel Aufschluß, 
deren Zahlen der Vortragende dem Handelsstatistischen Amt 
in Hamburg verdankt. Da von einzelnen Häfen neuere An- 
gaben nicht vorlagen, so ist für alle gleichmäßig das Jahr 
1911 zugrunde gelegt worden. Bei Port Said ist noch zu be- 
merken, daß die angegebenen Zahlen sich nur auf den Orts- 
und Umschlagverkehr beziehen. Nicht mitgezählt ist der 
Durchgangverkehr auf dem Suezkanal, der im genannten 
Jahr annähernd 17 Mill. Netto-Registertonnen betragen hat. 
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Verkehr in Netto-Registertonnen 


Hafen n — F 

einkommend ausgehend 

l 

Marseille. 9 770 000 9 660 000 
Genua . 7 439 000 7 433 000 
Triest . 4 235 000 4 246 000 
Fiuine . 2354000 208342 000 
Port Said. 1742000 1 722 000 
Alexandria 3 564000 3 532 000 


Ia der sich anschließenden Aussprache erkundigt sich 
Hr. Mehler nach den französischen Hafenanlagen am Mittel- 
meere. Hr. Hirsch macht darauf aufmerksam, daß Toulon 
nur Bedeutung als Kriegshafen hat, der Handelsverkehr ist 
sehr gering. Die italienischen Häfen Neapel und Spezia 
kommen auch vorwiegend nur als Kriegshäfen in Betracht. 
Der österreichische Hafen Pola soll sehr gut eingerichtet sein, 
hat aber noch keinen großen Handelsverkehr. 

Hr. Rötscher fragt nach der Tiefe, bei der noch eine 
Wirkung der Meereswellen festzustellen ist. Der Vortragende 
bemerkt hierzu, daß bei 10 m Tiefe der Wellenschlag un- 
schädlich ist. Nach englischen Feststellungen beträgt die 
Kraftwirkung der Wellen in der Ostsee 5 f/ qm, in der Nord- 
see 10 t- / am, bei heftigen Wellenstößen im Niltal 20 t / am, in 
der Nordsee 30 t/qm und bei Swakopmund 40 t/qm. Das die 
Meereswellen sehr große Kräfte entwickeln, erhellt auch aus 
den Zerstörungen ganzer Bauwerke. Hr. Mehler führt hierzu 
ein Beispiel an, wo es sich um die Verbiegung starker Eisen- 
träger handelt. Er bittet um Auskunft, ob sich eine Fort- 

flauzung der Wellen durch den Wellenbrecher hindurch im 
nnenhafen bemerkbar macht. Hr. Hirsch teilt hierzu mit, 
daß eine solche vielfach mit bloem Auge sehr gut wahrnehm- 
bar sei. Auch deuten in einzelnen Fällen die Klagen der 
Schiffer darauf hin. 
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Abhandlungen aus dem Gebiete der Technischen 
Mechanik. Von Dr.-Jug. Otto Mohr. Zweite neubearbeitete 
und erweiterte Auflage. 567 S. mit 491 Abb. Berlin 1914, 
Wilhelm Ernst & Sohn. Preis 18 &. ' 

Daß die gesammelten Abhandlungen von O. Mohr nun 
in zweiter Auflage erschienen sind, zeigt, daß der Verfasser, 
einer der Schöpfer der neueren Statik der Baukonstruktionen, 
noch immer in alter Frische schafit, und daß unsere Inge- 
nieure mit seinen Methoden dauernd arbeiten. 


| 


Die hier neu bearbeiteten Veröffentlichungen umfassen 
ein sehr großes Gebiet der Technischen Mechanik. 

In der ersten und zweiten Abhandlung werden Gleich- 
gewicht und Bewegungen eines starren Körpers in sehr über- 
sichtlicher analytischer und graphischer Behandlung ge- 
bracht, wobei besonders die Verwendung des Koordinatentetra- 
eders und die graphische Behandlung der räumlichen Kräfte- 
gruppen mit Hülfe von Grundaufgaben hervortreten. 

Es folgt dann die bekannte synthetische Darstellung der 
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Schwerpunkte und Momente zweiter Ordnung von Flächen 
und Körpern, die Mohr zu großer Vollkommenbeit gebracht 
hat. Hier ist zu erinnern an seine Seilpolygonkonstruktionen 
zur Bestimmung der Trägheitsmomente und an die äußerst 
geschickte, ganz allgemeine Verwendung von Kugeln und 
Kreisen für den Zusammenhang zwischen den Momenten 
zweiter Ordnung. 

Der nächste Abschnitt bringt die Geometrie der Bewe- 
gung ebener Getriebe und eine darauf aufgebaute Dynamik 
auf Grund sehr übersichtlicher Geschwindigkeits- und Be- 
schleunigungspläne und ihrer geschickten Verknüpfung mit 
dem D’Alembertschen Prinzip. 

Hieran schließt sich Mohrs Festigkeitstheorie, in der 
er zeigt, in welcher Weise aus den bekannten Bruchgesetzen 
einfacher Spannungszustände durch Interpolation die Gesetze 
der zusammengesetzten Bruchspannungen abgeleitet werden 
können. Er veranschaulicht durch ein System von 3 Span- 
nungskreisen den Zusammenhang von Schub- und Normal- 
spannungen, wie der größte dieser Kreise in einem seiner 


Punkte den jeweiligen Grenzzustand angeben muß und wie ` 


eine Hülle aus solchen Kreisen verschiedener Spannungs- 
zustände eine für den Bruch oder das Ueberschreiten der 
Elastizitätsgrenze charakteristische Kurve bilden muß. Er 
zeigt dann, wie man diese Kurve näherungsweise durch Inter- 
polation zwischen zwei bekannten Bruchzuständen finden kann, 
und beweist, daß seine Theorie sich in schöner Uebereinstim- 
mung mit den Erfahrungen, auch denen der jüngsten For- 
schungen, befindet. 

Es schließen sich hieran drei Abhandlungen spannungs- 
theoretischer Natur, deren Anschauungen und Ergebnissen 
ich nun freilich nicht durchweg folgen kann. 

Zunächst die Lehre vom Erddruck, die ganz auf dem 
homogenen, d.h. überall gleichen Rankineschen Grenzzustand 
des Reibungsgleichgewichtes aufgebaut ist und die von Coulomb 
ins Leben gerufene Erddrucklehre ablehnt, obgleich Mohr die 
Unvollkommenheiten und unmöglichen Folgerungen des überall 
gleichen Reibungsgrenzzustandes von Rankine zugeben muß. 

Die Ablehnung beruht ganz offenbar auf einem voll- 
ständigen Mißverstehen des Begriffes der Gleitfläche. So 
3. B, wenn Mohr einen Widerspruch der Coulombschen 
Theorie dadurch zu konstruieren sucht, daß er der Schar 
von Flächen, unter denen erst die Gleitfläche gefunden 
werden soll, schon von vornherein die Eigenschaften der 
Gleitfläche zuerteilt (S. 259 und 260). Auch hat er unter- 
lassen, die grundlegenden Arbeiten von F. Kötter und Müller- 
Breslau zu verwerten, ohne deren Durcharbeitung ein Ver- 
ständnis des Erddruckproblems ganz unmöglich ist. 

In der siebenten Abhandlung beschäftigt sich der Ver- 
fasser mit seinen viel verwendeten Kernkonstruktionen und 
den Spannungszuständen bei Ausschluß von Zugfestigkeit. 
Etwas willkürlich erscheint freilich die Ermittlung der Schub- 
spannungen im Querschnitt eines gebogenen Stabes auf Grund 
der Hypothese über das Ebenbleiben der Querschnitte, die 
gerade durch die Schubspannungen unhaltbar gemacht wird. 

Diese Willkür der Behandlung verstärkt sich noch mehr 
in der folgenden Arbeit, in der es unternommen wird, den 
Spannungszustand einer Staumauer mit Hülfe der Gleich- 
gewichtsbedingungen allein zu beurteilen, während es sich 
doch hier um ein Problem handelt, bei dem die elastischen 
Eigenschaften der Mauer nach dem vollständigen Erhärten 
der Fugen und die Widerlagerkräfte an den Seiten und am 
Boden berücksichtigt werden müssen, wenn man mit einiger 
Zuversicht zwischen den verschiedenen statisch möglichen 
Spannungszuständen entscheiden will. Ich kann dem Ver- 
fasser deshalb das beanspruchte Endurteil über die Rechnungen 
und Experimente der englischen Forscher, wie Pearson u. a., 
zur Spannungsfrage des Assuan-Dammes nicht zugestehen. 

In den nächsten Abschnitten ist nun Mohr wieder auf 
seinem eigensten Gebiet, in dem wir ihn alle als Meister 
willig anerkennen. Seine Fixpunktkonstruktionen und Seil- 
polygone für kontinuierliche Balken unveränderlichen und 
veränderlichen Querschnittes, seine Verwendung der elasti- 
schen Drehungs- und Dehnungsgewichte für Biegungslinien 
und Verschiebungspläne, seine Ermittlungen von Einfluß- 
linien, mit denen die Sammlung schließt, lassen überall seinen 
genialen synthetisch-geometrischen Blick erkennen. 


So hoffe ich doch trotz meiner Einwände gegen Abhand- 
lung VI, VII und VIII durch diese Besprechung den Eindruck 
zu erwecken, daß wir in Mohrs Abhandlungen ein Lebens- 
werk von höchstem dauerndem Wert besitzen, das von In- 
genieuren auch weiter mit großem Nutzen verwendet werden 
wird und für den Theoretiker eine Fülle von Anregungen 
bietet. H. Reißner. 


Theorie der Wechselströme. Von A. Fraenckel. 
334 S. mit 193 Abb. Berlin 1914, Julius Springer. Preis 
10 A. 

Man kann von zwei verschiedenen Seiten an die Theorie 
der Wechselströme herantreten. Dem theoretischen Physiker 
ist dies Gebiet ein besonders interessanter Tummelplatz 
seiner mathematischen Entwicklungen. Ihn interessiert am 
meisten die Aufstellung der Grundgleichungen und die Art 
ihrer Lösung. Die Tatsache, daß man diese mathematischen 
Formeln in jeder Beziehung durch den Versuch anschaulich 
machen kann, daß man den Einfluß jedes eingehenden Fak- 
tors mit dem Oszillographen bis in die kleinsten Einzelheiten 
verfolgen kann, hat diesem Gebiet eine bevorzugte Stellung 
in der theoretischen Physik gesichert. 

Anders der Standpunkt des Technikers. Ihm sind die 
mathematischen Entwicklungen nur Mittel zum Zweck. Wäh- 
rend für den theoretischen Physiker die Endgleichungen nur 
interessante Vergleichsobjekte mit der Wirklichkeit bilden, 
fängt seine eigentliche Tätigkeit erst bei diesen Endgleichun- 
gen an. Er wird sie so umformen, daß sie für die Lösung 
technischer Aufgaben möglichst handlich werden, und neue 
Begriffe einführen, die zunächst dem physikalischen Denken 
fern liegen, die aber dem Ingenieur unschätzbare Dienste 
leisten. 

Bei der Behandlung der Theorie der Wechselströme 
fällt diese Scheidung zwischen Theorie und Praxis ganz be- 
sonders in die Augen. Die Begriffe Impedanz, Reaktanz, 
Admittanz usw., die dem Physiker zunächst fremd sind, 
werden in der Hand des Technikers wertvolle Werkzeuge. 
Mit der Einführung dieser und vieler andrer Beziehungen 


nimmt die ganze Theorie der Wechselströme eine neue Ge- 


stalt an. Vergleicht man das vorliegende Buch, welches 
ganz den praktischen Bedürfnissen der Technik angepaßt ist, 
etwa mit dem gleichbetitelten, heute etwas veralteten Buch 
von Bedell und Crehore mit seinen langen mathematischen 
Entwicklungen, so springt der erwähnte Unterschied ganz 
besonders in die Augen. 

Das Buch von Fraenckel will dem Bedürfnis des Stark- 
stromtechnikers nachkommen und tut dies ganz im Sinne 
der Karlsruher Schule, aus der der Verfasser hervorgegangen 
ist. Auf den reichen Inhalt an dieser Stelle ausführlich ein- 
zugehen, ist unmöglich. Fraenckel behandelt zunächst die 
einwelligen Ströme, die Bedeutung der Selbstinduktion und 
Kapazität im Wechselstromkreis, die wichtigen graphischen 
Verfahren und die verschiedenen Fälle, die bei Reihen- und 
Parallelschaltung von Stromkreisen in der Praxis entstehen. 
Dann wird die Theorie der mehrwelligen Ströme und ihre 
Lösung auf Grund der Fourierschen Reihen und mit Hülfe 
zeichnerischer Verfahren entwickelt. Es folgt ein Abschnitt 
über Stromkreise mit gegenseitiger Induktion und als deren 
wichtigster Fall der Transformator. Zum Schluß werden ein- 
gehend die Vorgänge auf den Leitungen behandelt, der Ein- 
fluß der verteilten Selbstinduktion und Kapazität und die 
heute in der Praxis im Vordergrunde des Interesses stehenden 
Ausgleichvorgänge in quasistationären und nicht stationären 
Stromkreisen. 

Das Buch wird in weitesten Kreisen der Elektrotecknik 
mit lebhaftem Interesse begrüßt werden. P. Ludewig. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 
(Eine Besprechung der eingesandten Bücher wird vorbehalten.) 


Luftfahrzeugbau und -führung. XVI. Bd.: Die ange- 
wandte Chemie in der Luftfahrt. Von Dr. G. Auster- 
weil. München und Berlin 1914, R. Oldenbourg. 199 S. mit 
92 Abb. Preis 6 M“. 

Uhlands Ingenieur-Kalender 1915. 41. Jahrgang. 
Bearbeitet von F. Wilcke. 2 Teile. Leipzig, Alfred Kröner. 
Preis 3 &. 
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Atlas zum Europäischen Kriegsschauplatz. 18 Kar- 
ten aus Meyers Konversations-Lexikon. 4. Ausgabe. Leipzig 
und Wien 1914, Verlag des Bibliographischen Instituts. Preis 
1,50 M. 

Die Herausgabe aller auf den Krieg bezüglichen Karten aus dem 
nicht jedermann zugänglichen Konversatiuns-Lexikon zu einem ganz 
besonders niedrigen Preise kann nur mit Freuden begrüßt werden, zumal 
diese Karten in sauberster Ausführung und großer Reichhaltigkeit weit 
über den meisten ähnlichen Ausgaben stehen. Der Atlas enthält eine 
Uebersichtskarte von Europa, die Karte von Ostpreußen, Karten von 
Westrußland, den russischen Ostseeprovinzen, von Ungarn mit Galizien 
und der Bukowina, von den Balkanstaaten, weiter Elsaß-Lothringen, den 
nordöstlichen Teil von Frankreich, den Umgebungsplan von Paris, 
Belgien, Großbritannien, Dänemark, Italien, die Länder des Mittelineers, 
eine Weltverkehrskarte mit den Kolonien, Karten der deutschen Ko- 
lonien und eine jetzt besonderes Interesse bietende Garnisonkarte von 
Mitteleuropa. Jede dieser Karten ist auch einzeln zum Preise von 15 4 
käuflich. 


Enzyklopädie des Eisenbahnwesens Von Dr. 
v. Röll. 2. Aufl. 6. Band: Güterverkehr, Krisen. Berlin 
und Wien 1914, Urban & Schwarzenberg. 484 S. mit 281 Abb., 
6 Tafeln und 3 Eisenbahnkarten. Preis 18,50 A. 


Beiträge zum Patentrecht. V.: Das Patentertsilungs- 
verfahren und das Patentamt. Von W. Dunkhase. 
Berlin und Leipzig 1914, G. J. Göschensche Verlagsbandlung. 
152 8. Preis 5 M. 

Desgl. VI.: Nichtigkeitsver fahren, Zwangslizenz 
und Zurücknahme des Patents. Von W. Dunkhase. 
Berlin und Leipzig 1914, G. J. Göschensche Verlagshandlung. 
518. Preis 2,40 M. 

Die Hydrologie in der südlichen Umgebung Mün- 
chens. Von A. Thiem. Sonderabdruck aus der Internatio- 
nalen Zeitschrift für Wasserversorgung. 1. Jahrg., Heft 12. 
13 und 14. 11 S. mit 4 Abb. 

Klasings Auto-Bücher. Bd. 6: Pannen und ihre Be- 
hebung auf der Tour. Von G. v. Reichenbach. Berlin 
1914, Klasing & Co. 47 S. mit 89 Abb. Preis 90 J. 

Technische Studien. Berlin und Oldenburg 1914. Gerhard 
Stalling. Heft 12: Ueber Seleno-Naphthen-Chinon. Von 
Dr.⸗Ing. A. Schoeller. 44 8. Preis 3 AM. 

Desgl. Heft 13: Beiträge zur Kenntnis des Kupol- 
ofenschmelzprozesses hinsichtlich des Verhaltens 
des Schwefels. Von Dr.-Ing. O. Vollenbruck. 34 S. 
Preis 3 &. 
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Beleuchtung. 


Straßenbeleuchtung mit Halbwattlampen. Von Bloch. 
(El. u. Maschinenb. Wien 18. Okt. 14 S. 781/8582) Allgemeine Erör- 
terung der Verwendbarkeit von Halbwatt-Glühlampen für Straßenbe- 
leuchtung. Vergleich mit andern Lampenarten. Lichtstärke, Aufhänge- 
höhe und Lampenabstand der Nitralampe bei Verwendung für Haupt- 
und Nebenstraßen. Schluß folgt. 


Bergbau. 
Beitrag zur Kenntnis der FEisenerzlagerstätten des 
nordöstlichen Rifs (Marokko). Von Brumder. (Glückauf 
17. Okt. 14 S. 1509/14*) Geologische Verhältnisse. Forts. folgt. 


Eisenbahnwesen. 

Das Eisenbahnverkehrswesen auf der Weltausstellung 
in Gent 1913. Von Guillery. Forts. (Organ 15. Okt. 14 S. 
349/51* mit 2 Taf.) Lokomotiven der französischen Staatsbahnen, der 
Ostbahn, Nordbahn, Paris-Lyon-Mittelmeer-Bahn und Südbahn. Eng- 
lische Lokomotiven. Schluß folgt. 

Die Friedhofsbahn Wannsee-Stahusdorf. Von Roloff. 
(Zentralbl. Bauv. 17. Okt. 14 S. 586/88*) Eingleisige Hauptbahn von 


4,4 km Länge mit einer größten Neigung von 1:100. Lage- und 
Höhenplan. Schluß folgt. 
Die neue Eisenbahn Clausthal-Zellerfeld-Altenau. Von 


Draesel. (Verk. Woche 17. Okt. 14 S. 29/33*) 8,85 km lange ein- 
gleisige vollapurige Nebenbahn mit 200 m kleinstem Krümmungs- 
balbmesser und 1:30 größter Steigung. Linienführung, Streckenbau 
und Kunstbauten. Schluß folgt. 

Die geschichtlichen Lokomotiven der k. k. österreichi- 
schen Staatsbahnen. Von v. Littrow. Forts. (Z. österr. Ing.- u. 
Arch.-Ver. 16. Okt. 14 S. 669/80) Lokomotiven der Bauarten 1B, Bi, 
2B und C. Schluß folgt. 

Mitteilungen über das Triebwagenwesen bei den preu- 
Bisch-hessischen Staatseisenbahnen Von Weyand. (Glaser 
15. Okt. 14 S. 141/43*) Ergänzungen zu dem in Zeitschriftenschau 
voın 24. Mai 13 erwähnten Aufsatz. 

New railway station at Memphis. (Eng. News 24. Sept. 14 
S. 627/31*) Der neue hochliegende Bahnhof hat zwei durchgehende 
und mehrere Kopfbahnhofgleise und bedeckt insgesamt rd. [360 x 60] 
qm Fläche. Grundriß des Bahnhofgebäudes. Unterführungen und Stütz- 
mauern aus Elsenbeton. 

Kunstbauten für die Gleisüberschneidungen vor dem 


Hauptbahnhof Stuttgart. Von Mörsch. Schluß. (Deutsche 
Bauz. 17. Okt. 14 S. 145/49*) Querschnitte der Anlagen. Statische 
Berechnung. Momenten- und Querkraftpläne. Bewehrung der Eisen- 
betontelle. 


Developing the track layout of a large and busy pas- 
senger terminal. (Eng. Rec. 19. Sept. 14 S. 316/189) Vergleich 


) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeit- 
schriften ist in Nr. 1 S. 29 veröffentlicht. 

Von dieser Zeitschriftenschau werden einseitig bedruckte gummierte 
Sonderabzüge angefertigt und an unsere Mitglieder zum Preise von 
2 4 für den Jahrgang abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppel- 
ten Preis. Zuschlag für Lieferung nach dem Ausland 50 9. Be- 
stellungen sind an die Redaktion der Zeitschrift zu richten und können 
nur gegen vorherige Einsendung des Betrages ausgeführt werden. 


der alten und der im Bau befindlichen neuen Gleisanlage für den 
Bahnhof Jersey City der Central Railroad of New Jersey. 

Tie treating plant, Louisville and Nashville R. R. 
(Eng. News 24. Sept. 14 S. 622/26*) Die für 60000 Schwellen mo- 
natlich beinessene Anlage liefert mit Kreosot getränkte Schwellen für 
Krümmungen und mit Zinkchlorid getränkte für gerade Strecken. 
Gleisplan, Anordnung der Tränkgefäße, Verfahren beim Tränken. 

Die Hartholzverdübelung. Von Biedermann. (Organ 
15. Okt. 14 S. 351/56*) Bewährung verdübelter Weichholzschwellen im 
Eisenbahnbetriebe. 

Signals on the New York State Railways, Rochester 
lines. (El. Railw. Journ. 26. Sept. 14 S. 564/67*) Selbsttätige Sig- 
nal- und Blockeinrichtungen mit Schienenstrom. Verwendung von 
Fernsprechern für Nachrichten an die auf der Strecke befindlichen 
Wagen. 

Bautechnische Verwertung des Torfes, 
zur Schalldämpfung. Von Mahir. (Gesundhtsing. 17. Okt. 14 
S. 737/4200 Versuche der Hochbalingesellschaft in Berlin. Luft- und 
Bodenschall, Isolierfäbigkeit verschiedener Stoffe wie Kork. Linoleum, 
Teakholz, Asbestschiefer usw. Wärme- und Kälteschutz der Stoffe. 


insbesondere 


Eisenhüttenwesen. 
Neuere Siemens-Martin-Stahlwerke. Von Hermanns. 
(Z. Ver. deutsch. Ing. 24. Okt. 14 S. 1493/1501*) Anordnung und Ein- 
richtung neuerer Martinstahlwerke. Anlagen von Schulz-Knaudt in 
Huckingen, des Stahlwerkes Mark, des Gußstahlwerkes Witten. Be- 
trieb und Bau der Gaserzeuger. Pfannenfeuer mit Gasfeuerung. Schluß 


folgt. 
Eisenkonstruktionen, Brücken. 
Der Knickwiderstand gegliederter Eisenstäbe Von 
Schwätzer. (Eisenbau Sept. 14 S. 298/305*) Die neuen Formeln 


für die Durchbiegung und die größte Druckspannung von Knickstäben 
stützt sich auf die Annahme eines festen Wertes für die Bruchstauchung, 
setzt dagegen nicht Vereinfachungen der Querschnittziffern voraus. 

Hell Gate arch details. (Eng. Rec. 12. Sept. 14 S. 298.99*) 
Einzelheiten des Ober- und des Untergurtes sowie der Falırbahnträger. 
Gewichte, berechnete Inanspruchnahme. 

Die große Maschinenhalle auf der Buchgewerbe- und 
Graphikausstellung in Leipzig. Von Kottke. (Eisenbau Sept. 
14 S. 312/20*) Die dreischiffige eiserne Halle von rd. 6000 am Grund- 
fläche hat ein Mittelschiff von 25,4 m Spannweite bei 15 m Höhe und 
120 m Länge. 

Elektrotechnik. 

Central station in office-building basement. (El. World 
26. Sept. 14 S. 613/14*) In der von der Northwestern Electrie Co. 
mit Drehstrom von 60000 V gespeisten Stadt Portland, Ore., sind zwei 
bedeutende Transformatorenstellen eingerichtet. Eine davon im Ge- 
schäftsbezirk der Stadt ist als Dampf-Aushülfswerk und Umformer- 
anlage ausgebaut. Diese vollständig in Kellerräumen untergebrachte 
Anlage umfaßt zwei 3500 k\W-Curtis-Turbodynaınos, die aus Wasser- 
rohrkesseln mit Oelfeuerung gespeist werden, zwei 1500 kW-Zwei- 
maschinen- Umformer, zwei Ausgleich- und zwei Erregermaschinen. 
Einrichtungen zur Verhinderung von Erschütterungen und Geräusch. 

Die Elektrizitätswerke der Stadt Trier. Von Henney. 
(El. Kraftbetr. u. B. 14. Okt. 14 S. 522/24*) Das Dampfkraftwerk mit 
8 Dampfkesseln von insgesamt 1564 qm Heizfläche, 2 Kolbendampfma- 
schinen und 3 Dampfturbinen zum Antrieb von Gleich- und Dreh- 
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ströinerzeugern von rd. 4300 kW Gesamtleistung, mehreren Umformern 
und einer Akkumulatorenbatterie von 1000 Amp-st Kapazität. Wasser- 
und Kohlenversorgung. Forts. folgt. 

A New England transmission system. (El. World 12. Sept. 
14 S. 513/15) Das Wasserkraftwerk am Winooski-Fluß umfaßt drei 
Turbinen- Dynamos für rd. 9 m Gefälle, je 500 kW und 2300 V. In 
der Nähe ist ein mit Dampf betrlebenes Aushülfswerk mit einer Turbo- 
dynamo von 1000 kW errichtet. In einem besondern Transformatoren- 
haus wird der erzeugte Drehstrom auf 13000 bis 33000 V Spannung 
“ebracht, womit er nach Burlington, Richmond und Barre-Montpelier 
übertragen wird. ` 

Pole and tower transmission lines. (El. World 19. Sept. 
14 S. 568/70*) Einfluß des für die Freileitung verfügbaren Gelände- 
Ítreifens (Wegerecht) auf den Ausbau der Leitung. Sicherheitsmaß- 
Bahmen. Bedingungen für die Wahl der Spannweite. 

High-voltage outdoor switching stations. Von Acker 
und Harrington. (El. World 26. Sept. 14 S. 617/18*) Die im Netze 
der Mahoning and Shenango Railway and Light Co. in Youngstown, 
Ohio, mehrfach angeordneten Freischaltstellen bestehen aus hölzernen 
oder eisernen Masten mit eisernen Jochwerken, auf denen Trennschalter 
mit Hörnerfunkenstrecken angebracht sind. Die Trennschalter für 
22000 V sind dreiphasig und meist mit doppelter Stromunterbrechung 
ausgeführt. 

Erd- und Wasserbau. 


Die Tragkraft des Zusammenhaltes der Erde. Von 
Fran cke. (Organ 15. Okt. 14 S. 556/60*) Der Zusammenhalt der 
Erde erklärt den Umstand, daß sie schon an der Kante eines Last- 
körpers einen endlichen Druck aufnehmen kann, während die Reibung 
allein nur solche Lasten zu tragen ermöglicht, die an den Kanten mit 
null beginnen. Erörterungen über das Anwachsen der Kräfte in der 
Näbe der Kanten. Die schüttbare Böschungslänge. Beispiele. 

Rolling dams for Long Lake development. (Eng. Rec. 
19. Sept. 14 S. 322*) Zelchnungen der drei Walzenwehre von je 
19,8 m Länge, durch die das Nutzgefälle der Wasserkraftanlage bei 
Spokane, Wash., um 5.8 m erhöht werden soll.e Die Wehre sind von 
der MAN entworfen. 

Ventilation of Allegheny summit tunnel. Von Harring- 
ton. (Eng. Rec. 19. Sept. 14 S. 324/25*) Die Anlage für den 
1,58 km langen Tunnel der Virginian Railway besteht aus zwei Sturte- 
vant-Ventilatoren von 2,95 m Dmr. und 2.04 m Breite, die von Dreh- 
strommotoren von je 300 PS angetrieben werden, und liefert bei 195 
Uml. / min 16700 cbm/min. Zeichnungen der Düse und des Luft- 
mantels. 

Gas industrie. 

Neuere Industriebauten in Elsen, ausgeführt von der 
Maschinenfabrik Augsburg- Nürnberg A.-G., Werk Gustavs- 
burg. Schluß. (Eisenbau Sept. 14 S. 320/25) Das 160 m lange 
und 16 m breite Ofenhaus für das Gaswerk der Stadt Köln enthält 
4 Ofenblöcke mit Schrägretorten. Die Eisenbauten wiegen insgesamt 
rd. 1000 t. 

Die neueren Fortschritte in Theorie und Praxis der 
Generatorgaserzeugung. Von Gwosdz. Schluß. (Glückauf 17. 
Okt. 14 S. 1514/17*) Reiniger für Generatorgas. Mitstromwascher 
von Theisen, Heißreiniger von Wilson. 

Die Veränderlichkeit der Gasphase im Gasgenerator. 
Von Neumann. Schluß (Z. Ver. deutsch. Ing. 24. Okt. 14 8. 
1501/04*) Leitsätze für die Vergasung des festen Kohlenstoffes im 
Gaserzeuger. 


Gesundheitsingenieurwesen. 


Report on electrolytic sewage treatment at Elmhurst. 
Von Travis. (Eng. Rec. 12. Sept. 14 S. 292/94*) Der Bericht über 
die Versuche an einer Anlage von rd. 95 cbm täglich spricht sich 
über die Aussichten des Verfahrens sehr günstig aus. Das gesiebte 
Abwasser wird zuerst zwischen Kohlenelektroden und, nachdem Kalk- 
milch zugesetzt ist, zwischen Eisenelektroden durchgeleitet. Die Wir- 
kung des Verfahrens soll auf der Bildung von Natriumhypochlorid 
und Sauerstoff beruhen. Kosten. 


Gießerei. 

Betrlebsbuchführung, Bereehnung und genaue Ermitt- 
lung der Selbstkosten in einer gemischten Gießerei. Von 
Geißel. Schluß. (Gießerei-Z. 15. Okt. 14 S. 572/77“) Ermittlung 
des monatlichen Gewinnes. Beispiel für die Anfertigung vergleichen- 
der Zusammenstellungen. 


Hebezeuge. 


200 t-Schwimmkran der norwegischen Marine. Von 
Ott. (Schiffbau 14. Okt. 14 S. 1/5) Der von der Frederiksstad 
mek. Verkstad gebaute Kran hat 18,75 m Ausladung, der Schwimm- 
körper ist 33,8 m lang und 16 m breit. Die Last wird bei 200 t mit 
1 m/sk, bei 100 t mit 2 m/sk und bei 50 t mit 4 m/sk gehoben. 


Heizung und Lüftung. 
Die praktische Bewährung der Etagenheizung (Woh- 
nungswarmwasserheizung. Von Fichtl. Schluß. (Z. bayr. 


Rev.-V. 15. Okt. 14 S. 282/844) Führung und Bemessung der Rohr- 
leitungen. Isolierung. Aufstellung des Ausdehngefäßes. 

Ueber die Verwendung der Maschinenabwärme für 
Heizzwecke unter besonderer Berücksichtigung der Heiz- 
flächenbemessung. Von Deinlein. Forts. (Z. bayr. Rev.-V. 15. 
Okt. 14 S. 180/82*) Wärmeübertragung von Heizflächen für Gas und 
Luft und für Wasser. Forts. folgt. 

Elektrische Fernmelde einrichtungen in Heiz- und 
Lüftungsanlagen unter besonderer Berücksichtigung der 
Anlage in der Kaiser-Jubiläumskrankenaustalt Wien-Lainz. 
Von Goldbacher. Forts. (El. u. Maschinenb. Wien 18. Okt. 14 S. 
786/89*) Selbsttätige, akustische und optische Rohrbruchmeldung. 


Kälteindustrie. 

Beitrag zur Klärung der Explosionsursache in Luft- 
verflüssigungsanlagen. Von Bramkamp. (Z. ges. Külte-Ind. 
Okt. 14 S. 169/72) Bericht über den Verlauf von drei schweren Ex- 
plosionen und über dle möglichen Ursachen. Nach Ansicht des Verfassers 
kommen nicht so sehr Verbrennungen infolge der zum Auftauen be- 
nutzten Lampen, als Zersetzungen der in der Ansaugluft enthaltenen 
Verunreinigungen, z. B. Azetylen, Methan usw., in Frage. 


Lager- und Ladevorrichtungen. 

Ueberladevorrichtungen zwischen Wasserstraße und 
Eisenbahn. Von Goldberg. (Fördertechnik 15. Okt. 14 S. 333/36) 
Stand der Vorrichtungen in Amerika, Frankreich und Rußland. Lei- 
stungen der Krane, Becherwerke, Rollenförderer, Silos usw. 

Eine neuzeitliche Haldenbeschickungsbahn. Von 
Brugsch. (Eisenbau Sept. 14 S. 305/12*) Die von der Seilbahn- 
G. m. b. H., Dortmund, gebaute Anlage auf der Zeche Adolf von Hanse- 
mann besteht aus einer Drahtseilbahn von 185 t/st Leistung, die 50 m 
über der vorhandenen Halde auf einer schrägen Pendelstütze endigt. 
Statische Bereehnung der Stütze. 


Luftschiffahrt, 

Die Abhängigkeit der Ballontemperatur von der Ven- 
tilation. Von Stern. (Z. f. Motorluftschiffahrt 17. Okt. 14 S. 
258/60*) Bel den Versuchen hat man kreisförmige Stücke von Ballon- 
stoff mit elektrischen Lampen bestrahlt und den Einfluß der Luft- 
geschwindigkeit auf die Temperatur des Stoffes sowie auf seine Ueber- 
temperatur gegen die Umgebung festgestellt. 

Die gegenseitige Beeinflussung zweier Tragflächen. 
Von Betz. (Z. f. Motorluftschiffahrt 17. Okt. 14 8. 253/58*) Einfluß 
der Luftbewegung an den Tragflächen und der hinter den Tragflächen 
entstehenden Wirbelzöpfe auf die Geschwindigkeiten in der Wagerech- 
ten und Senkrechten sowie auf die Krümmung der Stromlinien. Be— 
rechnung des Auftriebes. 

Leistungsbedarf und Reisewege von Flugzeugen. Von 
Dornier. (Z. f. Motorluftschiffahrt 17. Okt. 14 S. 260/62*) Vergl. 
Zeitschriftenschau vom 9. Mai 14. Anwendung der Arbeitsgleichung 
für Flugzeuge auf die Beziehungen zwischen Leistung beim? Abfluge 
und während sowie am Ende des Fluges. Erreichbare Flugstrecken 
beim Fahren mit gleichbleibender Geschwindigkeit oder mit gleich- 
bleibender Leistung. 

Maschinenteile. 

Ueber die Fabrikation schwerer Ketten. (Schiffbau 14. 
Okt. 14 S. 5/8*) Einrichtungen und Verfahren der Demag. Angaben 
über eine 30 m lauge Bojenkette für 35 t Betriebs- und 120 t Probe- 
belastung. 

Materialkunde. 

Efficiency of various parts of coal-tar creosote against 
marine borers. Von Teesdale. (Eng. Rec. 12. Sept. 14 S. 
302036) Bei den Versuchen hat man Holzstücke, die mit verschieden 
hoch siedenden Bestandsteilen des Kreosotöles sowie mit Wassergas- 
und Holzteer getränkt waren, in verschiedenen Häfen ausgesetzt. Die 
besten Ergebnisse hat der über 3200 siedende Bestandteil des Kreosot- 
öles geliefert. 

NMetallhüttenwesen. 

Ueber die Oxydation des Schwefelbleſes. Von Demp- 
wolff. (Metall u. Erz 8. Okt. 14 S. 619/24*) Verhalten von Blei- 
sulfid gegenüber Luft bei 100 bis 760“. Erklärung einiger Flugstaub- 
fragen bei der Bleierz-Röstung. 


Meßgeräte und -verfahren. 
Measurement of flow in open channels. (Eng. Rec. 19. Sept. 
14 S. 332/33*) Bericht über die Versuche mit einem gekrümmten 
Meßschirin im Meßgerinne des Trollhättan-Kraftwerkes. 


Metallbearbeitung. 

Ueber den heutigen Stand der Wärm- und Glühöfen. 
Forts. (Stahl u. Eisen 15. Okt. 14 S. 1595/1604*) Regenerativ-Wärm- 
öfen von Poetter, Stoßofen von Huth & Röttger, Durchstoßofen von 
Siemens, Morgan-Ofen von Siemens, Stoß- und Doppelstoßofen der 
Deutschen Wellman-Seaver-Gesellschaft. Forts. folgt. 

Sondermaschinen für Eisenbahnwerkstätten, Loko- 
motiv-und Eisenbahnwagenbau. Von Elsner. (Glaser 15. Okt. 
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14 S. 144/50*) Radsatz-Drehbänke von der Sächsischen Maschinen- 
fabrik vorm. Rich. Hartmann A.-G., der Maschinenfabrik Deutschland, 
von Ernst Schieß. Achsenbearbeitung. Forts. folgt. 


Motorwagen und Fahrräder. 

Einführung des Kraftstellwagenbetriebes in Wien. 
Von Spängler. (El. Kraftbetr. u. B. 14. Okt. 14 S. 517/22*) Dar- 
legung der Verhältnisse des Wiener Stellwagenbetriebes, die seit der 
Uebernahme durch die Stadt im Jahre 1908 zunächst zur Erprobung 
verschiedener Kraftwagen für elektrischen und Benzinbetrieb geführt 
haben. Angaben insbesondere über die zweistöckigen Benzinwagen der 
englischen Daimler-Gesellschaft, von de Dion-Bouton, der NAG, von 
Büssing u. a. 

Pumpen und Gebläse. 

Erfahrungen mit Dampfturbopumpen. Von Dittiner. 
(Journ. Gasb.-Wasserv. 17. Okt. 14 S. 933/35) Betriebserfahrungen an 
einer Dampfturbopumpe für 1410 cbm/st. Schwingungen der ange- 
schlossenen Rohrleitungen. Resonanzerscheinungen. 


Straßenbahnen. 

The Chicago and West Towns Railway. (El. Railw. Journ. 
12. Sept. 14 S. 468/71*) Die behandelte Stadt- und Vorort-Straßenbahn 
umfaßt ein Netz von rd. 120 km Gleislänge, das in den letzten Jahren 
für einen zeitgemäßen Betrieb erneuert worden ist. Oberbau und 
Straßenbefestigung. Brücken. Stromerzeugung und -verteilung. Rol- 
lendes Gut. Wagenhallen und Werkstätten. Betriebsordnung. 

A study of insert special work failures. (El. Railw. Journ. 
19. Sept. 14 S. 515/20*) Darstellung neuerer Bauarten von Schienen- 
und Weichenfüßen für Straßenbahnen. Beschädigungen im Betriebe. 
Auswechslung und Ausbesserung. 

Examples of insert special work failures. (El. Railw. 
Journ. 26. Sept. 14 S. 552/57*) Erläuterungen zu dem vorstehend auf- 
geführten Aufsatz an der Hand von Schaubildern aus dem Betriebe. 


Unfallverhütung. 
Rauchfreie Schmiedeanlagen. Von Gerold. (Sozial-Technik 
15. Okt. 14 S. 337/346*) (Gresenkschmiede der Fabrique Nationale 
d' Armes de Guerre in Herstal mit Saugdüsen-Lüftung. Getrennte Ab- 
führung von kühlen Rauchgasen und heißen Feuergasen nach Asmussen. 


Verbrennungs- und andre Wärmekraftmaschinen. 


Ueber die Verbrennung von Benzol in Explosions- 
motoren. Von Terres. Schluß. (Journ. Gasb.-Wasserv. 17. Okt. 14 
S. 929/33*) Einfluß der Zündung, der Verbrennungsluft, Zusammen- 
fassung. 

Wasserkraftanlagen. 

Eine neue Bauweise für Wasserturbinenanlagen mit 
Gefälle von 2 bis 30 m. Von Hallinger. Schluß. (Z. f. Turbinenw. 
10. Okt. 14 S. 417/19*) Kosten der Anlagen auf 1 PS Leistung. Zelch- 
nerische Untersuchung der Standsicherheit der Turbinenkammer. 

Economic design of penstocks. Von Enger. (Eng. Rec. 
12. Sept. 14 S. 300) Die Berechnung stützt sich auf den Satz, daß 
die Jahreskosten der Verzinsung und Tilgung, vermehrt um den 
Wert der durch Reibungsverluste aufgezehrten Leistung, einen kleinsten 
Wert errelchen müssen. 


Wasserversorgung. 

Bodenfiltration und biologische Reinigung in Wor- 
cester, Massachusetts. Von Neumann. (Gesundhtsing. 17. Okt. 
14 S. 733/37*) Erfahrungen mit verschiedenen Filterverfahren in der 
rd. 158000 Einwohner zählenden Stadt. Schluß folgt. 

Making a water-tight junction of a large stee] pipe and 
a rock tunnel under a high head. Von Tidd. (Eng. News 
24. Sept. 14 S. 615/20*) Einzelheiten der mit einem Absperrschieber 
von 1830 mm J. W. versehenen Verbindung zwischen einer genieteten 
Dükerleitung und dem unter 51 m Druckhöhe stehenden Yonkers- 
Druckstollen im Zuge der Catskill- Wasserleitung. 


Rundschau. 


Der Eisenbeton im Kriegsbau Eine zeitgemäße Be- 
trachtung hierüber bringt die Zeitschrift »Beton und Elsen“) 
vom 5. Oktober aus der Feder des Hauptmannes im hol- 
ländischen Geniestabe Scharroo. Der Aufsatz verdient 
= höchsten Maße auch die Beachtung der deutschen Inge- 

eure. . 

Wenn unsern Truppen auch in dem 42 cm-Geschütz eine 
ganz unerwartet wirksame Waffe in die Hand gegeben ist, 
deren Herstellung 
gewiß nicht einen 
der geringsten Tri- 
umphe deutscher In- 
genieurtechnik in 
dieser großen Zeit 
bedeutet, so zeigt 
doch ein Blick auf 
die vom Generalstabe 
veröffentlichten Bil- 
der, dem wir das bei- 
stehende noch hinzu- 
fügen, daß wir es bei 
den zerschossenen 
Befestigungswerken 
von Lüttich und Ant- 
werpen kaum mit 
Eisenbeton zu tun 
ak haben, son- 

ern nur mit reinen 
Betonbauten ohne 
Eiseneinlage. Sicher- 
lich wird der Sieges- 
zug unserer »Brum- 
mer auch nicht durch 
Eiseneinlagen nach 
der neueren Bauart 
aufgehalten werden, 
immerhin aber gibt 
der genannte Aufsatz 
einigen Anhalt da- 
für, wie Kriegsbauten 
von größter Widerstandskraft errichtet werden können. 

Bel den älteren bombensicheren Kriegsbauten list der 
Schutz gegen Wurffeuer durch eine Erdboden-Ueberschüttung 
von 2 bis 3 m Höhe angestrebt. Für die modernen Wurfge- 
schosse mit großer Sprengladung genügt das nicht, denn bei 
Schießproben in Holland ist eine 21 cm-Granate mit einer 


1) Verlag von Wilh. Ernst & Sobn, Berlin. 


Wirkung eines einzigen 42 cm-Geschosses bei Antwerpen. 


Schußweite von 4230 m 2,9 bis 3,9 m senkrecht in den Sand 
eingedrungen. Bevor die Explosion erfolgt, wird die eigent- 
liche Decke getroffen, wenn Aufschlagzünder mit verlang- 
samter Zündung verwendet werden. Neuzeitliche bomben- 
sichere Decken müssen deshalb in der obersten Schicht wider- 
standsfähig sein, damit das Geschoß nicht eindringt, und ge- 
nügend Elastizität haben, um seinen Stoß aufzufangen. In 
der Tat ist die Eindringtiefe der Granaten in Zementbeton 
und dle Einwirkung 
der Explosion nicht 
groß, doch wird eine 
bedeutende Riß bil- 
dung hervorgerufen, 
da der Beton allein 
nicht imstande ist, 
Zug- und Schubspan- 
nungen in den Dek- 
ken bei der Beschie- 
Bung zu widerstehen. 
Ein Gewölbe von 
2m Stärke und 3 m 
Spannweite bei 1 m 
Stich wurde nach 
dem zweiten Schuß 
in 4 Blöcke zerteilt. 
Bei der Schießprobe 
mit den österreichi- 
schen 30,5 cm-Hau- 
bitzen, welche auf 
Daimler-Automobilen 
stehen und die in 
diesem Kriege eine 
kaum minder will- 
kommene Zugabe als 
unsere großen Krupp- 
schen Geschütze bil- 
den, drangen die Ge- 
schosse 50 cm tief in 
den Beton ein, wobei 
darch die Spreng- 
wirkung die Decke von 2,5 m Stärke in ganzer Dicke zerstört 
wurde. Abgesehen davon, daß 3 m starke Betongewölbe nur 
schwer monolithisch herzustellen sind und leicht durch Volu- 
menänderungen schon vor der Zeit Risse erhalten, lag es nun 
bei der Entwicklung der Technik in den letzten Jahren nahe, 
durch richtig konstruierte Decken aus Eisenbeton bei gerin- 
gerer Dicke eine erheblich größere Widerstandskraft zu er- 
zielen; denn die Eisenbetondecken nehmen Zug- und Schub- 
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spannungen auf, vermeiden das Entstehen der gefährlichen 
Risse, vermindern durch die Eiseneinlagen das Eindringen 
der Geschosse, vermitteln eine Verteilung des Stoßes und 
lassen zugleich auch geringere Bauhöhen zu, die aus taktischen 
Gründen erwünscht sind. 

Ueber Schießversuche gegen Eisenbetonbauten weiß 
Hauptmann Scharroo nichts zu berichten. Wir zweifeln je- 
doch nicht daran, daß unsere deutsche, auf der Höhe der 
Technik steherde Heeresverwaltung die Widerstandskräfte der 
neuen Bauweise durch Versuche längst genau festgestellt 
haben wird. Wenn die Zeit gekommen sein wird, dürfte ge- 
wi auch darüber berichtet werden, ebenso wie sich die 
belgischen in genanntem Aufsatze erwähnten Konstruk- 
tionen von Algraen, wobei sich eine 2,3 m starke Beton- 
übermauerung auf eine 0, 20 m starke Eisenbetondecke von 
5,00 m Spannweite legt, im Ernstfalle verhalten haben. 
Sicher werden die dünnen Eisenbetondecken kaum imstande 
gewesen sein, nachdem die Betonübermauerung zerstört war, 
sich selbst vor völliger Vernichtung zu schützen. Auch die 
Bauart, die unteren tragenden Decken und die äußere Schutz- 
schicht aus Eisenbeton herzustellen, dazwischen aber andre 
Baustoffe anzuordnen, kann nur den Wert haben, die Bauhöhe 
zu verringern. Es scheint nicht zweifelhaft zu sein, daß es 
besser ist, den ganzen Körper monolithisch aus Eisenbeton 
herzustellen. Hauptmann Scharroo empfiehlt daher, in der 
widerstandsfähigen Schicht auf der Oberseite 2 bis 3 Netze 
aus gekreuzten Rundstäben und ebenso in der Tragschicht 
auf der Unterseite 4 bis 5 solcher Netze anzuordnen, letzteres, 
um bei einer Beschießung die Zugspannungen zu vermeiden. 
Sämtliche Netze sind durch senkrechte Rundeisen zu bewehren, 
damit auch in der Zwischenschicht Widerstand gegen Schub- 
kräfte vorhanden ist. Es ist klar, daß man durch Erwägun- 
gen statischer Art den Wert solcher Eisenbetondecken gegen- 
über andern Konstruktionen ohne weiteres feststellen kann, 
und daß richtig bewehrte Eisenbetondecken, ohne wesentlich 
kostspieliger zu sein, erheblich widerstandsfähiger sind als 
Betondecken ohne Eiseneinlagen. Ebenso kann man auch für 
senkrechte Mauern die Verwendung von Eisenbeton als er- 
hebliche Verbesserung der Kriegsbauten ansehen. 

Weiter bringt der Aufsatz eine Reihe von Einzelheiten, 
besonders über die Konstruktion von Küstenforts mit Hülfe 
des Eisenbetons. Recht beachtenswert erscheint aber auch 
die Anwendung des Eisenbetons bei nicht dauernden Kriegs- 
bauten. Hierfür werden zum Teil vorher gefertigte Platten 
und Balken aus Eisenbeton und als Eiseneinlagen Gitterträger 
und sonstige steife Eisenbewehrung empfoblen. Diese Hülfs- 
mittel können während des Krieges in sehr kurzer Zeit und 
durch wenig geübte Leute hergestellt werden. 


Karl Bernhard. 


Die Leuchtkraft der Gruben-Sicherheitsiampen erörtert 
die Zeitschrift »Glückauf«!) in einem Rückblick auf die Ver- 
bälnisse im Oberbergamtsbezirk Dortmund während der letz- 
ten 15 Jahre. Die Leuchtkraft der Oellampen, die im Beginn 
dieser Zeit noch auf einigen Zechen des Bezirkes im Gebrauch 


1) vom 26. September 1914. 


waren, schwankte zwischen 0,6 und 0,s HK beim Anzünden 
und nahm infolge Verrußung des Glases und des Drahtnetzes 
während der Schicht häufig bis unter die Hälfte ab. Diese 
Lampen wurden zuerst 1883 durch die von Friemann und 
Wolf eingeführte Benzinlampe ersetzt, an deren Grundform 
bisher nichts geändert worden ist. Nur die innere Zündvor- 
richtung und der Verschluß sind verbessert worden, und an 
die Stelle des einfachen Drahtkorbes ist der doppelte Korb ge- 
treten, der seit 1911 behördlich vorgeschrieben wurde. Während 
der früher vorherrschende Rundbrenner eine Leuchtkraft von 
0,7 bis 0,9 HK ergab, beträgt diese bei den seit 1907 mehr 
und mehr eingeführten Flachbrennern mit unterer Luftzufüh- 
rung und doppeltem Drahtkorb 1,3 bis 1,3 HK. Dafür sind 
die neueren Lampen allerdings höher und schwerer geworden. 
Wegen der unvermeidlichen Verschmutzung und Verstaubung 
ist aber an vielen Betriebspunkten noch mit einer erheblichen 
Abnahme der Lichtstärke während der Schicht zu rechnen. 
Günstiger verhalten sich in dieser Beziehung die elektrischen 
Grubenlampen, an deren Vervollkommnung noch weiter eifrig 
gearbeitet wird. Die bisher verwendeten elektrischen Mann- 
schaftslampen haben 1 bis 1,5 HK und büßen während der 
Schicht nur etwa 10 bis 20 vH ihrer Leuchtkraft ein. Höher 
als überall sonst ist die Leuchtkraft der Azetylen-Hand- 
lampen, nämlich 3 bis 4 HK, jedoch sind diese als Mannschafts- 
lampen noch nicht genügend erprobt, und es ist nach den bis- 
herigen Versuchen zweifelhaft, ob sie sich für den beabsich- 
tigten Zweck eignen werden. Andre Mittel zu der wün- 
schenswerten Verbesserung der Grubenbeleuchtung in Schlag- 
wettergruben sind zurzeit nicht vorhanden, wenn man von 
der mit hohen Kosten verbundenen allgemeinen Einführung 
ortfester stark leuchtender Lampen absieht. 

In den Gewässern von Long Island bei New York sind 
vor kurzem Versuche mit einem neuen Taucheranzug gemacht, 
mit dem Wassertiefen bis rd. 65 m erreicht wurden. Der 
Taucheranzug besteht aus einem Panzer aus Aluminiumlegie- 
rung, der rd. 250 kg schwer und stark genug ist, um dem 
Wasserdruck selbst in großen Tiefen widerstehen zu können. 
Auch die Füße und Arme des Tauchers sind mit dem Panzer 
bekleidet. Die Luft wird zusammen mit Drähten für den 
Fernsprecher und für elektrisches Licht durch einen bieg- 


samen Metallschlauch eingeführt. Der Druck des Wassers in 


größeren Tiefen genügt, um die Schwere des Taucheranzuges 
aufzuheben und dem Taucher Bewegung unter dem Wasser 
möglich zu machen. Bei den Versuchen waren nur rd. 3 min er- 
forderlich, um den Taucher in 60 m Wassertiefe hinabzulassen, 
und nur 1% min, um ihn wieder zur Oberfläche empor- 
zuwinden. 


Das neue Linienschiff „Flandre“ der französischen Marine 
lief am 20. Oktober d. J. in Brest vom Stapel. Das Schiff ist 
175 m lang, 27 m breit und geht bei 25200 t Wasserverdrän- 
gung 8,3 m tief. Bemerkenswert ist, daß auch dieses franzö- 
sische Schiff wiederum tiefer geht als ähnliche Schiffe andrer 
Marinen. Die Hauptbewaffnung besteht aus zwölf 34 em-Ge- 
schützen, die in 3 Vierfachtürmen aufgestellt sind. Die Ge- 
schwindigkeit soll 21 Kn betragen. Es ist nicht anzunehmen, 
daß das Schiff noch während des Krieges fertig wird. 


Angelegenheiten des Vereines, 


Versammlung des Vorstandsrates 
am 5. Juni 1914 in Berlin und am 7. Juni 1914 in Bremen. 


(Dieser Versammlung ging im Mai 1914 eine Versammlung des Vorstandes voraus, deren Ergebnisse in den folgenden Verhandlungen 
zum Ausdruck kommen.) 


(Schluß von S. 1511) 


Zweite Sitzung 
am Sonntag den 7. Juni 1914 im Künstlerverein 
zu Bremen. 
(Beginn vormittags 10 Uhr.) 
Vorsitzender: Hr. von Miller. 


Die Feststellung der Anwesenheitsliste ergibt folgende 
Aenderungen gegenüber der ersten Sitzung: 

Es fehlen die Herren Claaßen, Erhard, Hoff und Schmidt- 
Lüders. 

Für Hrn. Schlesinger ist Hr. Ram bus chek, für Hrn. 
Schlitte Hr. Camin, für Hrn. Veith Hr. C. Stein anwesend. 


12) Hochschulvorträge und Uebungskurse 
für Ingenieure. 
a) Antrag des Frankfurter B.-V. betr. Hochschulkurse: 
Der Verein deutscher Ingenieure wolle erklären, daß 
es im Interesse des dauernden Fortschrittes innerhalb der 
technischen Arbeit und der werktätigen Industrie dringend 
erforderlich ist, die bisher mit finanzieller Unterstützung 
des Vereines abgehaltenen Hochschulkurse für in der 
Praxis stehende Ingenieure und Industrielle zu einer dauern- 
den Einrichtung an den Technischen Hochschulen des 
Reiches auszugestalten und über die Bereitstellung bundes- 
staatlicher Mittel für diesen Zweck sowie über die dauernde 
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Organisation der Hochschulkurse eine Vereinbarung zwi- 
schen den Bundesstaaten und den Technischen Hochschulen 
herbeizuführen. 


b) Antrag des Westpreußischen B.-V. betr. weitere Aus- 
bildung von Ingenieuren in Sonderfachrichtungen: 


Der Westpreußische Bezirksverein beantragt, folgendes 
zu beschließen: 

1) Es ist erwünscht, daß die bisherigen, an einzelnen 
Hochschulen abgehaltenen Fortbildungskurse auch nach 
einer andern Richtung weiter ausgebaut werden, und zwar 
dahingehend, daß den Ingenieuren bestimmter Fachrichtun- 
gen eine wirksamere Förderung ihrer Fachkenntnisse ver- 
mittelt wird, als es in den bisherigen Hochschulkursen 
möglich war, die in wenigen Vorträgen für alle Fachrich- 
tungen in gleicher Weise etwas zu bieten suchten. Diese 
Fortbildungskurse sollten nicht an Hochschulstädte ge- 
bunden sein, sondern in solchen Orten abgehalten werden, 
in denen eine größere Anzahl von Ingenieuren einer und 
derselben Fachrichtung wohnhaft sind. 

2) Der Vorstand wird beauftragt und ermächtigt, die 
erforderlichen Maßnahmen zu treffen, daß diese Fortbil- 
dungskurse für Sonderfächer zunächst versuchsweise in 
der in der Begründung näher beschriebenen Weise einge- 
richtet werden, und über die Erfahrungen zu gegebener 
Zeit zu berichten. 


Hr. D. Meyer beantragt als Berichterstatter, die Anträge 
und die aus den Bezirksvereinen hierzu eingelaufenen Aeuße- 
rungen dem Deutschen Ausschuß für technisches Schulwesen 
zur weiteren Bearbeitung zu überweisen. 

Hr. Kollmann begründet den Antrag des Frankfurter 
B.-V. Er empfiehlt, unter Mitwirkung der Behörden und 
technischen Hochschulen eine feste Organisation für die Fort- 
bildungskurse zu schaffen. Die bisherigen Kurse seien für 
die in der Praxis stehenden Ingenieure zu zeitraubend. Es 
wäre deshalb vielleicht besser, daß alljährlich an mehreren 
Hochschulen einwöchige Kurse abgehalten werden. Der in 
der Praxis stehende Ingenieur könnte alsdann in zwei auf- 
einander folgenden Jahren sich an zwei einwöchigen Kursen 
beteiligen. Im übrigen sei zu bemerken, daß weder der 
Deutsche Ausschuß für technisches Schulwesen, noch die 
Bezirksvereine über genügendes Material in dieser wichtigen 
Frage verfügen. Eine Beratung an diesen Stellen würde 
also schwerlich von Erfolg begleitet sein. Sie würde nur 
die Verwirklichung der Anregung des Frankfurter Bezirks- 
vereines verzögern. 

Hr. S. Hartmann berichtet über zwei akademische Fort- 
bildungskurse für Ingenieure, die der Mannheimer Bezirks- 
verein im Frübjahr in Verbindung mit der Karlsruher Hoch- 
schule veranstaltet hat. Es sei möglich gewesen, die Kosten 
durch die Gebühren zu decken; allerdings sei es wünschens- 
wert, daß der Gesamtverein eine Beihülfe leiste, um die 
Gebühren möglichst niedrig halten zu können. Der Unter- 
richt habe in den Abendstunden stattgefunden. Es sei nicht 
notwendig, Laboratorien zur Verfügung zu haben; für die in 
der Praxis stehenden Ingenieure genügten in den meisten 
Fällen Lichtbilder und bewegliche Vorführungsapparate. 
Wünschenswert sei es, den Zweck des Vortrages von vorn- 
herein genau festzulegen. Vor der Schaffung einer festen 
Organisation empfehle es sich jedoch, noch Erfahrungen zu 
sammeln. 

Hr. Aumund begründet den Antrag des Westpreußi- 


schen Bezirksvereines. Es sei richtiger, wenn die Vortragen-. 


den zu der großen Zahl der Hörer gehen, als umgekehrt. 
Die Fortbildungskurse sollten daher nicht an die Hochschulen, 
sondern in die Industriezentren verlegt werden. Die Mitwir- 
kung des Gesamtvereines hierbei sei, wie in der Begründung 
des Antrages ausgeführt, derart gedacht, daß er im wesent- 
lichen nur für die einheitliche Gestaltung und Zusammen- 
fassung der verschiedenen Unternehmungen Sorge zu tragen 
hätte, um die an einer Stelle erzielten, Vorteile auch den 
andern Stellen zugänglich zu machen. Um jedoch den von 
verschiedenen Bezirksvereinen geäußerten Wünschen Rech- 
nung zu tragen, erkläre sich der Westpreußische Bezirks- 
verein damit einverstanden, wenn der zweite Teil seines An- 
trages folgende allgemeinere Fassung erhält: 
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Der Vorstand wird ermächtigt, Arbeiten nach dieser 
Richtung, die von den einzelnen Bezirksvereinen oder In- 
genieurkreisen geplant werden, nach Maßgabe der zu diesen 
Arbeiten verfügbaren Mitteln zu unterstützen und die wei- 
tere Ausdehnung von vorliegenden Erfahrungen zu fördern. 

Hr. Frölich hebt das große Interesse hervor, das der 
Fortbildung des Ingenieurs nach Abschluß seines Hochschul- 
studiums entgegengebracht wird. Auch im Deutschen Aus- 
schuf für technisches Schulwesen sei stets betont worden, 
daß Möglichkeiten für die weitere Bildung strebsamer Inge- 
nieure in der Praxis geschaffen werden müßten. Der Aus- 
schuß werde sich dieser Frage nach Abschluß seiner Arbeiten 
über das Hochschulstudium zuwenden. 

Bisher habe einerseits der Gesamtverein in Verbindung 
mit den Hochschulen Kurse für Ingenieure eingerichtet; außer- 
dem aber hätten die Bezirksvereine Kurse veranstaltet, die 
je nach den örtlichen Verhältnissen natürlich einen verschie- 
denen Charakter hätten. Ein Bezirksverein am Sitz einer 
Hochschule werde einen anders gearteten Kursus abhalten 
können als ein Bezirksverein, der weit ab von den techni- 
schen Bildungsstätten sitzt. Die Bezirksvereine hätten die 
Pflicht, ihre Versuche, den örtlichen Bedürfnissen entsprechend 
an der Weiterbildung ihrer Mitglieder zu arbeiten, auch weiter 
fortzusetzen; allerdings müßte dafür gesorgt werden, daß die 
Erfahrungen bei der Geschäftstelle des Gesamtvereines zu- 
sammenfließen, so daß diese in der Lage wäre, den Bezirks- 
vereinen mit Rat zur Seite zu stehen. 

Bevor dem Antrage des Frankfurter Bezirksvereines ent- 
sprechend Verhandlungen mit den Behörden angeknüpft wer- 
den, sei es erforderlich, weitere Erfahrungen zu sammeln. 
Es bestehe die Gefahr, daß die Behörden einen weitergehen- 
den Einfluß verlangten, als er der von ihnen geleisteten 
Unterstützung entspricht. Jedenfalls sollte der Gesamtverein 
die Führung in der Hand behalten. In dieser Beziehung sei 
vielleicht bisher zu wenig geschehen. Der Verein habe den 
Hochschulen zu viel freie Hand gelassen. Es müßten sowohl 
die Wünsche nach allgemeiner Weiterbildung wie nach der 
Weiterbildung in Sonderfächern befriedigt werden. Der 
letztere Zweck würde in erster Linie von den Hochschulen 
erfüllt werden können. Jedenfalls sei die Anregung des 
Westpreußischen Bezirksvereines beachtenswert genug, um 
einmal Versuche in der angegebenen Richtung zu machen. 

Hr. K. Hartmann hält gleichfalls noch umfassendere 
Erfahrungen für nötig, bevor man an die Behörden heran- 
tritt. Dem Frankfurter Bezirksverein habe bei seinem Antrag 
vermutlich die »Vereinigung für staatswissenschaftliche Fort- 
bildung« vorgeschwebt, die für Verwaltungsbeamte bestimmt 
ist und mit erheblichen staatlichen Mitteln arbeitet. Was für 
den Verwaltungsbeamten recht ist, sei auch für den Ingenieur 
nur billig. Der Antrag an die Behörden müßte jedoch sehr 
eingehend überlegt werden, damit die Kurse nicht unter die 
Vormundschaft des Staates geraten. Man sollte daher die 
weitere Entwicklung, insbesondere die Beratung im Deut- 
schen Ausschuß für technisches Schulwesen abwarten, bevor 
Schritte getan werden. Zurzeit sei die Sache jedenfalls 
noch nicht spruchreif. 

Hr. Schöttler berichtet über einen vom Bremer Bezirks- 
verein in diesem Winter veranstalteten Kursus, der geradezu 
als vorbildlich zu bezeichnen sei. Es sei an den Sitzungs- 
abenden des Bezirksvereines eine Reihe von Vorträgen ge- 
halten worden, die unter einem Hauptthema standen. Das sei 
einer der vielen Wege, die für die Weiterbildung der Inge- 
nieure denkbar wären. Er könne sich keine geeignetere Kör- 
perschaft zur weiteren Behandlung der Angelegenheit denken, 
als den Deutschen Ausschuß für technisches Schulwesen. 

Hr. C. Matschoß teilt mit, daß die Geschäftstelle be- 
reits für die Beratung des Gegenstandes im Deutschen Aus- 
schuß für technisches Schulwesen Material vorbereitet habe, 
und zwar habe man nicht nur die bisherigen Erfahrungen 
im Ingenieurfach, sondern auch die Einrichtungen andrer Be- 
rufe, wie der Aerzte, Juristen, Oberlehrer und Verwaltungs- 
beamten, zusammengestellt und werde auch vor allem das 
heranziehen, was das Ausland in dieser Beziehung getan 
habe. 

Hr. Kollmann: Durch den Antrag des Frankfurter Be- 
zirksvereines würden die übrigen Wege, die zu dem ge- 
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wünschten Ziel führen könnten, durchaus nicht verschlossen. 
Der Vertreter des preußischen Handelsministers habe bei der 
Einweihung des Vereinshauses ausgeführt, daß die Ingenieure 
besonderes Talent für die Verwaltung hätten. Zu verwun- 
dern sei nur, daß man sich dieser Talente nicht bediene. 
Der Antrag bezwecke nichts weiter, als den Regierungen vor 
Augen zu führen, daß der Ingenieurstand nicht hinter den 
andern akademischen Ständen zurückstehen wolle. Was der 
Staat den Juristen, Aerzten, Oberlehrern und Verwaltungs- 
beamten bezüglich ihrer Fortbildung biete, verlangen die 
Ingenieure erst recht, zumal die staatlichen und kommu- 
nalen Verwaltungen in außerordentlichem Maße an den Fort- 
schritten der technischen Arbeit interessiert seien und daher 
auch für die Fortbildung ihrer Beamten sorgen müssen. Eine 
dahingehende Erklärung des Vereines würde ihre Wirkung 
nicht verfehlen. Die Beratung im Deutschen Ausschuß für 
technisches Schulwesen könnte ruhig nebenher gehen; es 
sei aber nicht erforderlich, noch weitere Erfahrungen abzu- 
warten. 

Hr. Tolle beantragt namens des Karlsruher Bezirks- 
vereines: 

Der Verein deutscher Ingenieure wolle dafür sorgen, 
daß im Interesse des dauernden Fortschrittes innerhalb der 
technischen Arbeit und der werktätigen Industrie die bis- 
her mit finanzieller Unterstützung des Vereines abgehal- 
tenen Hochschulkurse für in der Praxis stehende Inge- 
nieure und Industrielle zu einer dauernden Einrichtung 
ausgestaltet werden. 

Mit der Annahme dieses Antrages würde man erreichen, 
daß die Angelegenheit nicht in Vergessenheit gerate und sich 
gleichzeitig unter Vermeidung einer schwerlälligen staatlichen 
Organisation freie Hand behalten. 

Der Vorstandsrat beschließt, daß zu den durch die An- 
träge des Frankfurter und Westpreußischen B.-V. angeregten 
Fragen weiteres Material gesammelt und dem Deutschen 
Ausschuß für technisches Schulwesen zur Bearbeitung über- 
wiesen wird. 

Inzwischen sollen die Hochschulkurse fortgeführt werden. 


13) Gebührenordnung der Architekten und 
Ingenieure. 


Hr. Taaks beantragt als Berichterstatter, die zu dem 
Entwurf des Allgemeinen Teiles der Gebührenordnung ein- 
gelaufenen Aeußerungen der Bezirksvereine dem zuständigen 
Ausschuß!) als Material zu überweisen. 

Hr. Hohenemser unterstützt den Antrag. 

Der Antrag wird angenommen. 

Hr. Kollmann bemängelt die vom Vorstand zum Gesetz- 
entwurf der Gebührenordnung für Zeugen und Sachverstän- 
dige an den Reichstag gerichtete Eingabe, die sich auf den 
Vorschlag unbedeutender Aenderungen beschränkt und die 
Erwartungen der als Sachverständige tätigen Ingenieure ent- 
täuscht habe. Nach der Mitteilung vieler Abgeordneter wür- 
den die Beschlüsse des Reichstages weit mehr zugunsten der 
Sachverständigen ausgefallen sein, wenn der Verein sich 
mit einer eindrucksvollen und mit Beispielen belegten Kund- 
gebung an den Reichstag gewandt hätte. | 

Hr. Taaks ist der Ueberzeugung, daß in der Eingabe 
die erreichbaren Forderungen der Ingenieure mit der Be- 
sonnenheit und Bestimmtheit aufgestellt sind, die das Ansehen 
des Vereines verlangt. 


14) Antrag des Bodensee-Bezirksvereines 
betr. Schutz gegen Mißbrauch technischer Zeich- 
nungen. 
Der Antrag lautet: 
Der Verein deutscher Ingenieure wolle beschließen: 
1) Es ist durch eine Eingabe an die deutsche Regie- 
rung anzustreben, das Urheberrecht für Werke der Inge- 
nieurbaukunst in gleicher Weise zu schützen, wie für die 
Werke der Literatur und bildenden Kunst. 
2) Der Verein deutscher Ingenieure wird sich mit den 
Ingenieurverbänden andrer Länder in Verbindung setzen, 
um die Ausdehnung des Urheberrechtschutzes auf die 
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Werke der Ingenieurbaukunst durch entsprechende Revi- 
sion der im Jahre 1908 in Berlin abgeschlossenen inter- 
nationalen Uebereinkunft zum Schutze von Werken der 
Literatur und Kunst und in gleicher Weise auch die Ver- 
besserung der einzelnen Landesgesetze anzubahnen. 

3) Bis zur Erreichung der anzustrebenden Ausdeh- 
nung des Urheberrechtschutzes empfiehlt es sich, techni- 
sche Zeichnungen und Berechnungen, wie auch Kataloge 
und andre Unterlagen für Angebote gegen unbefugte Ver- 
vielfältigung durch einen Stempelaufdruck zu schützen, 
dessen Text dem 1913 im Gutachten von Hrn. Justizrat 
Dr. Fuld gemachten Vorschlag entspricht. 


Hr. Hellmich beantragt als Berichterstatter Ueberwei- 
sung der Anträge des Bodensee-B.-V. und der von den Be- 
zirksvereinen hierzu eingelaufenen AeuBerungen zur weiteren 
Bearbeitung an den Patentausschuß. 

Hr. Rohn erklärt sich damit einverstanden. Der Haupt- 
zweck der Anträge sei, die von ihnen angeschnittenen Fragen 
einer eingehenden Beratung zuzuführen. 

Hr. Frölich hält gleichfalls bei der Tragweite der An- 
träge eine eingehende Vorberatung in sachverständigem Kreise 
für erforderlich. 

Hr. B. Stein ist mit der Ueberweisung der Anträge 
an den Patentausschuß einverstanden, wenn diesem Aus- 
schuf gleichzeitig der vorjährige Antrag des Berliner Be- 
zirksvereines!) überwiesen wird. Er macht ferner auf eine 
neue Reichsgerichtentscheidung aufmerksam, nach welcher 
»das Bürgerliche Gesetzbuch ergänzend neben den besondern 
Bestimmungen der gewerblichen Schutzgesetze steht und nur 
insoweit nicht zur Anwendung zu kommen hat, als deren 
Inhalt seine Anwendbarkeit ausdrücklich oder sinngemäß 
ausschließt«. In derselben Entscheidung wird der Rechts- 
grundsatz wiederholt, »daß die schrankenlose Ausnützung 
tremder Gedanken und Arbeiten auch außerhalb der ge- 
werblichen Schutzrechte nicht unbedingt zulässig ist«. 

Der Vorstandsrat beschließt, die Anträge des Bodensee- 
B.-V. und des Berliner B.-V. sowie die hierzu eingelaufenen 
Aeußerungen der Bezirksvereine dem Patentausschuß zur Be- 
ratung zu überweisen. 


15) Verkauf des Vereinshauses in Berlin, 
Charlottenstraße 43. 


Antrag des Pfalz-Saarbrücker Bezirksvereines 
betr. Abänderung des vom Vorstandsrat gefaßten 
Beschlusses. 


Hr. D. Meyer berichtet, daß der Vorstand im Februar 
d. Js. durch schrifilichen Beschluß des Vorstandsrates er- 
mächtigt worden ist, das alte Vereinshaus in Berlin, Char- 
lottenstraße 43, zu verkaufen. 

Der Pfalz-Saarbrücker B.-V. hat beantragt, diesen Be- 
schluß abzuändern und folgendes zu beschließen: 

Das alte Vereinshaus in der Charlottenstraße ist vor- 
erst nicht zu verkaufen, es sei denn, daß sich eine ganz 

. besonders günstige Gelegenheit hierzu bietet. Auf alle 
Fälle darf aber der Verkauf nur erfolgen, nachdem der 
Vorstandsrat darüber mündlich beraten und beschlossen hat. 

Dem Vorstand erscheint es wünschenswert, bei dieser Ge- 
legenheit eine Auslegung des S 40 der Satzung durch den 

Vorstandsrat herbeizuführen. $ 40 der Satzung lautet: 

»In besondern Fällen kann der Vorsitzende eine schrift- 
liche Abstimmung des Vorstandsrates mit achttägiger Ent- 
schlieBungsfrist herbeiführen. 

Hierbei ist zur Beschlußfassung eine Mehrheit von 
zwei Dritteln der abgegebenen Stimmen erforderlich.« 

Nach Auffassung des Vorstandes geht der Sinn des $ 40 
dahin, daß schriftlich gefaßte Beschlüsse des Vorstandsrates end- 
gültig sind, so daß es einer Nachprüfung und Bestätigung eines 
solchen Beschlusses durch die Hauptversammlung nicht bedarf. 

Hr. Beck- München ist der Ansicht, daß der Vorstands- 
rat sich durch seinen schriftlichen Beschluß zu dem Haus- 
verkauf bereits geäußert hat, so daß der Antrag des Pfalz- 
Saarbrücker B.-V. gegenstandslos ist. Ob die Hauptversamm- 
lung hierzu noch Stellung nehmen kann, sei dahingestellt; 
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jedenfalls sei in der Satzung in der Tat eine Lücke, die er- 
gänzt werden müsse. 

Der Vorstandsrat lehnt den Antrag des Pfalz-Saarbrücker 
B.-V. ab, da die Angelegenheit durch die satzungsgemäß 
vorgenommene schriftliche Abstimmung erledigt ist. 

Hr. Hohenemser stellt fest, daß der Vorstand, wenn 
er auf Grund der ihm vom Vorstandsrat erteilten Ermächti- 
gung das Haus verkauft hätte, satzangsgemäß gehandelt hätte. 

Hr. Lux spricht gegen die vom Vorstand gegebene Aus- 
legung des $ 40. Es sei sicherlich nicht beabsichtigt ge- 
wesen, mit dieser Bestimmung so einschneidende Angelegen- 
heiten wie den Hausverkauf der mündlichen Beratung des 
Vorstandsrates zu entziehen. Allenfalls hätte man sich noch 
damit einverstanden erklären können, wenn der Vorstand die 
Meinung eines jeden Abgeordneten eingeholt, diese Aeuße- 
rungen sämtlichen Abgeordneten gedruckt vorgelegt und dann 
erst die schriftliche Abstimmung vorgenommen hätte. 

Hr. Toussaint deutet den Sinn des § 40 dahin, daß 
eine schriftliche Abstimmung in dringenden Fällen herbeizu- 
führen ist. Wer die Verhältnisse auf dem Berliner Baumarkt 
kenne, werde zugeben müssen, daß es sich bei einem Haus- 
verkauf in der Tat um einen dringenden Fall handle, bei 
dem man sich unter Umständen in wenigen Stunden ent- 
scheiden müsse. Es sei unbedingt notwendig, daß der Vor- 
stand die Ermächtigung zum Hausverkauf erhalte, wenn der 
Verein vor schweren Vermögensschädigungen geschützt wer- 
den soll. 

Die Dringlichkeit des Antrages des Vorstandes auf Aus- 
legung des $ 40 wird anerkannt. 

Die Herren Beck-München und S. Hartmann warnen, 
die in der Satzung offenbar vorhandene Lücke durch eine 
Auslegung auszufüllen, und empfehlen, die Ergänzung auf 
dem ordnungsmäßigen Wege der Satzungsänderung vorzu- 
nehmen. 

Hr. Bogatsch bestätigt als Mitglied des Ausschusses, 
der seinerzeit die neue Satzung vorberaten hat, daß die Auf- 
fassung des Vorstandes zutrifft. 

Hr. Taaks schlägt vor, den vom Vorstandsrat gefaßten 
Beschluß für den vorliegenden Fall als endgültig anzusehen 
und den Vorstand zu beauftragen, der nächstjährigen Haupt- 
versammlung eine Vorlage über die Abänderung des $ 40 
zu unterbreiten. 

Hr. Frölich ist der Ansicht, daß, solange die Ergän- 
zung der Satzung noch nicht beschlossen ist, der schriftliche 
Beschluß des Vorstandsrates der Hauptversammlung vorzu- 
legen sei. 

Hr. Hohenemser legt dar, daß die Abgeordneten zum 
Vorstandsrat in der Lage sein müßten, in einem solchen 
Falle wie dem vorliegenden selbständig zu entscheiden, ob 
sie dem Vorstande das geforderte Vertrauen schenken können. 
Dieses Vertrauen sei mit / Mehrheit ausgesprochen worden. 
Weder der Sinn der Satzung noch die Sache selbst erfordere 
eine nochmalige Beratung in der Hauptversammlung, die für 
eine solche innere Vereinsangelegenheit kaum Interesse haben 
dürfte; wohl aber könnte Hrn. Lux, als dem Vertreter des 
antragstellenden Bezirksvereines, im Vorstandsrat das Wort 
zur Sache noch gegeben werden. 

Hr. Fehlert hält eine Auslegung des $ 40 nicht für 
erforderlich. Aus der Satzung selbst sei vielmehr herzu- 
leiten, daß die Nachprüfung der Beschlüsse des Vorstands- 
rates durch die Hauptversammlung auf die im $ 32, Absatz 2, 
unter a bis d aufgeführten Fälle zu beschränken sei. 

Hr. Pieper schlägt vor, den Antrag des Hrn. Taaks 
weiter zu fassen in dem Sinn, daß der Vorstand bis zur 
Erledigung der Satzungsänderung ermächtigt sein soll, die 
Satzung so zu handhaben, daß schriftliche Beschlüsse des 
Vorstandsrates der Hauptversammlung nicht zur Bestätigung 
zu unterbreiten sind. = 

Hr. Mathée verweist darauf, daß für die Auslegung 
des Vorstandes die für schriftliche Beschlüsse geforderte 
/-Mehrheit spricht. Hierdurch sollte eine Gewähr geschafft 
werden, daß der schriftliche Beschluß auch wirklich die An- 
sicht des überwiegenden Teiles des Vorstandsrates wiedergibt. 

Hr. Treutler hält eine andre Auslegung als die des 
Vorstandes nicht für zutreffend, da sonst eine schriftliche 
Abstimmung des Vorstandsrates zwecklos wäre. Es handle 
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sich hierbei eben um einen Ausnahmefall, für den ein andrer 
Geschäftsgang festgelegt worden ist als für die im S 32, 
Absatz 2, unter a bis d genannten Fälle. 

Hr. Schöttler ist zwar auch der Ansicht, daß die Aus- 
legung des Vorstandes zutrifft, empfiehlt aber, schriftliche 
Abstimmung nur auf solche Fälle zu beschränken, in denen 
eine abweichende Meinung im Vorstandsrat nicht zu erwarten 
ist. Bei der Satzungsänderung sollte man eine Gewähr da- 
für schaffen, daß für Anträge, die der schriftlichen Abstim- 
mung unterbreitet werden, eine mündliche Erörterung durch- 
gesetzt werden kann. 

Von Hrn. S. Hartmann ist folgender Antrag eingelaufen: 

Die Versammlung beauftragt den Vorstand, der näch- 
sten Hauptversammlung eine Vorlage über die Auslegung 
der 88 32 und 40 zu machen. 

Der Vorstandsrat beschließt: 

Der nächstjährigen Hauptversammlung soll eine Vorlage 
über die Abänderung des 8 40 der Satzung unterbreitet 
werden. 


16) Antrag des Pfalz-Saarbrücker Bezirks- 
vereines wegen Anstellung eines kaufmännischen 
Direktors. 

Der Antrag lautet: 

Es ist in Bälde zu den heutigen beiden technischen 
Direktoren des Vereines deutscher Ingenieure ein gleich- 
geordneter kaufmännischer Direktor zu ernennen, der im 
Zeitungsverlagswesen gut erfahren sein muß. 

Der Antrag wird in Abwesenheit der Mitglieder der 
Geschäftstelle verhandelt. 

Hr. K. Hartmann berichtet, daß die überwiegende 
Mehrzahl der Bezirksvereine sich gegen den Antrag aus- 
gesprochen hat. Der Vorstand beantrage gleichfalls Ab- 
lehnung. 

Hr. Lux legt zur Begründung des Antrages dar, daß 
an verschiedenen Vorgängen im Vereinsleben das Fehlen 
einer kaufmännischen Kraft nachzuweisen sei. Für einen 
kaufmännischen Direktor seien hinreichend Aufgaben vor- 
handen. Es genüge nicht ein Beamter, der unter den Direk- 
toren arbeitet, sondern der anzustellende Kaufmann müsse 
eine selbständige Stellung erhalten und mit dem Vorstand 
unmittelbar verhandeln können. 

Hr. Frölich kann nicht anerkennen, daß die von Hrn. 
Lux angeführten Fälle als Mißgriffe anzusehen sind, die der 
Geschäftsleitung zur Last zu legen wären, und legt dies bei 
den einzelnen Fällen eingehend dar. 

Hr. Beck-München würde die Anstellung eines kauf- 
männischen Direktors für eine verfehlte Maßnahme halten, 
die dem von den Ingenieuren stets vertretenen Standpunkt 
widerspräche, daß ein Ingenieur ebenso kaufmännisch han- 
deln könne wie ein gelernter Kaufmann. Der Vorstand habe 
es im übrigen in der Hand, bei passenden Gelegenheiten 
sich kaufmännischen Rat einzuholen. 

Hr. Hohenemser erklärt sich namens des Elsaß- 
Lothringer B.-V. gegen den Antrag des Pfalz-Saarbrücker 
B.-V. namentlich deswegen, weil er den Verein vor dem 
Versuch bewahren möchte, den Verlag und das Anzeigen- 
wesen der Zeitschrift in eigene Verwaltung zu übernehmen. 

Hr. Lux würde die Uebernahme des Anzeigengeschäftes 
der Zeitschrift für durchaus zweckmäßig halten. Die An- 
stellung eines kaufmännischen Direktors sei auch nicht 
gegen die Interessen des Ingenieurstandes, der keineswegs 
den Anspruch erhebe, in rein kaufmännischen Dingen sach- 
verständig zu sein. 

Der Vorstandsrat lehnt den Antrag ab. 


17) Antrag des Vorstandes auf Bewilligung von 
20000 4X4 zum »Ehrensold der Industrie“ e.V. 


Der Punkt ist bereits im Anschluß an Punkt 9 der 
Tagesordnung verhandelt. 


18) Ort der nächsten Hauptversammlung. 


Hr. Körting überbringt die Einladung des Niederrhei- 
nischen B.-V., die Hauptversammlung 1915 in Düsseldorf 
abzuhalten. 


Band 58. Nr. 4 
31. Oktober 1914. 


Hr. S. Hartmann erinnert daran, daß vor dem Nieder- 
rheinischen B.-V. der Mannheimer B.-V. bereits eine Ein- 
ladung für 1915 habe ergehen lassen. Er bittet, falls für 
1915 Düsseldorf gewählt werden sollte, die Hauptversamm- 
lung jedenfalls 1916 in Mannheim abzuhalten. 


Hr. Nordmann bittet, neben Düsseldorf und Mannheim 
auch Hannover für 1915 oder für eines der nächsten Jahre 
in Rücksicht zu ziehen. 


Als Ort der nächsten Hauptversammlung wird Düssel- 
dorf gewählt. 


19) Haushaltplan für das Jahr 1915. 


Der Haushaltplan liegt gedruckt vor. 

Hr. Hohenemser weist darauf hin, daß die früher 
regelmäßige Zunahme der Mitglieder in den letzten Jahren 
nachgelassen habe. Die Erscheinung erkläre sich wohl 
zum Teil aus den verschärften Aufnahmebedingungen, zum 
Teil auch aus der Tatsache, daß in letzter Zeit zahlreiche 
andre Organisationen für Ingenieure entstanden sind. Wenn- 
gleich zurzeit diesen Umständen noch keine Bedeutung bei- 
zumessen sei, so sei doch eine vorsichtige Finanzgebarung 
geboten. 


Hr. D. Meyer leitet aus der Tatsache, daß die Zunahme 
der Mitgliederzahl bereits im laufenden Jahr wieder stärker 
geworden ist, die Ansicht ab, daß es sich bei der Abnahme 
des Mitgliederbestandes im verflossenen Jahre nur um eine 
vorübergehende Erscheinung gehandelt habe. Allerdings seien 
leider in neuerer Zeit sowohl bei den Angestellten wie auch bei 
den leitenden Männern der Industrie die wirtschaftlichen 
und sozialpolitischen Gesichtspunkte in den Vordergrund 
getreten, wodurch der Verein Einbuße erleiden könne. 
Der Verein werde daher in erhöhtem Maße bestrebt sein 
müssen, die technisch-wissenschaftlichen Interessen der Inge- 
nieure zu beleben, um die auseinanderstrebenden Gruppen 
zu gemeinsamer Arbeit auf neutralem Boden zu vereinigen. 
Auf den Haushaltplan würde eine etwas verringerte Zunahme 
der Mitgliederzahl eher günstig einwirken, weil dadurch ein- 
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zelne Ausgabeposten so herabgesetzt werden, daß der Ausfall 
auf der Einnahmeseite reichlich wieder eingebracht wird. 

Hr. Beck-München ist gleichfalls der Ansicht, daß die 
Mitgliederbewegung zurzeit ihren Wendepunkt erreicht habe 
und wieder langsam in die Höhe gehen werde. Eine schärfere 
Auslese der Mitglieder sei fär den Verein nur von Vorteil. 

Hr. Kollmann hält gleichwohl eine lebhaftere Tätigkeit 
der Bezirksvereine für erforderlich, wofür gerade die heuti- 
gen Verhandlungen manche Anhaltspunkte gegeben hätten. 
Er würde Bestrebungen, die auf eine Erleichterung der 
Aufnahmebedingungen hinzielen, für durchaus verfehlt halten. 

Hr. Hohenemser hat mit seinen Darlegungen nur auf 
eine erhöhte Vorsicht hinwirken wollen, ohne irgendwelchen 
pessimistischen Anschauungen zu huldigen, die in der gegen- 
wärtigen Lage des Vereines keinerlei Berechtigung fänden. 

Der Haushaltplan wird genehmigt. 

Hr. S. Hartmann dankt namens des Vorstandsrates 
den Mitgliedern des Vorstandes und des Bauausschusses für 
ihre opferwillige Tätigkeit im Dienste des Vereines. 

Die Versammlung erhebt sich zu Ehren der Genannten 
von den Sitzen. 

Der Vorsitzende dankt dem Vorstandsrat für das ihm 
in seiner Amtszeit stets bewiesene Vertrauen. Er spricht 
die Hoffnung aus, daß der im Verein herrschende Geist, der 
die Sonderinteressen dem Wohle der Gesamtheit unterordnet, 
den Verein auf dem Wege zu seinen großen Zielen auch 
weiterhin begleiten möge. 

Hr. Treutler spricht unter lebhaftem Beifall der Ver- 
sammlung den am Ende des laufenden Jahres aus ihren 
Aemtern scheidenden Herren v. Miller und Bogatsch den 
ganz besondern Dank des Vereines für ihre erfolgreiche 
Tätigkeit aus. 

Die Versammlung bringt zu Ehren der beiden Herren 
ein dreimaliges Hoch aus. 

Hr. Neubauer verliest die Niederschrift über die Ver- 
handlungen, die von der Versammlung genehmigt wird. 


(Schluß gegen 1½½ Uhr.) 


Aenderungen der Gebührenordnung für Zeugen und Sachverständige. 


Die Gebührenordnung für Zeugen und Sachverständige 
hat durch Gesetz vom 10. Juni 1914!) (Reichsgesetzblatt 1914, 
Nr. 35 S. 214 u.f.) mit Wirkung vom 1. Oktober d. J. an fol- 
gende Fassung?) erhalten: 


§ 1. 

In den vor die ordentlichen Gerichte gehörigen Rechts- 
sachen, auf welche die Zivilprozeßordnung, die Strafprozeß- 
ordnung oder die Konkursordnung Anwendung findet, erhalten 
Zeugen und Sachverständige Gebühren nach Maßgabe der 
folgenden Bestimmungen. 


8 2. 
Der Zeuge erhält eine Entschädigung für die erforder- 
liche Zeitversäumnis im Betrage von zwanzig Pfennig bis zu 
einer Mark fünfzig Pfennig auf jede angefangene Stunde. 


Die Entschädigung ist unter Berücksichtigung des von 
den Zeugen versäumten Erwerbes zu bemessen und für 
jeden Tag auf nicht mehr als zehn Stunden zu gewähren. 
Ob eine Erwerbsversäumnis stattgefunden hat, ist nach freiem 
Ermessen unter Berücksichtigung der Lebensverhältnisse und 
der regelmäßigen Erwerbstätigkeit des Zeugen zu beurteilen. 


Personen, welche durch einfache Handarbeit, Handwerks- 
arbeit oder geringeren Gewerbebetrieb ihren Unterbalt suchen, 
oder sich in gleichen Verhältnissen mit solchen Personen 
befinden, erhalten die nach dem geringsten Satze zu be- 
messende Entschädigung auch dann, wenn die Versäumnis 
eines Erwerbes nicht stattgefunden hat. 

1) Der Verein deutscher Ingenieure hatte sich zu dem Entwurf 
dieses Gesetzes in einer Eingabe an den Reichstag geäußert; S. Z. 1914 
s. 235. 

2) Alle Aenderungen gegenüber der Fassung vom 30. Juni 1878 
sind in schrägen Lettern gesetzt. 


§ 3. 

Der Sachverständige erhält für seine Leistung eine Ver- 
gütupg nach Maßgabe der erforderlichen Zeitversäumnis im 
Betrage bis zu drei Mark für jede angefangene Stunde. Ist 
die Leistung besonders schwierig, so darf der Betrag bis zu 
sechs Mark für jede angefangene Stunde erhöht werden. 

Die Vergütung ist unter Berücksichtigung der Erwerbs- 
verhältnisse des Sachverständigen zu bemessen. 


Außerdem sind dem Sachverständigen die auf die Vor- 
bereitung des Gutachtens verwendeten Kosten, sowie die 
für eine Untersuchung verbrauchten Stoffe und Werkzeuge 
zu vergüten. 


§ 4. 

Besteht für die aufgetragene Leistung ein üblicher Preis, 
so ist dem Sachverständigen auf Verlangen dieser und für 
die außerdem stattfindende Teilnahme an Terminen die im 
$ 3 Abs. 1, Satz 1 und Abs. 2 geregelte Vergütung zu gewähren. 

Beschränkt sich die Tätigkeit des Sachverständigen auf 


die Teilnahme an Terminen, so erhält er lediglich die im $ 3 
bestimmte Vergütung. 


$ da. 

Haben in bürgerlichen Rechtsstreitigkeiten die Parteien 
sich dem Gerichte gegenuber mit einer bestimmten Vergütung 
für die Leistung des Sachverständigen einverstanden erklärt, 
so ist diese Vergülung zu gewähren, sofern ein zu ihrer Deckung 
ausreichender Betray an die Staatskasse gezahlt ist. 


$ 5 
S . 
Als versäumt gilt für den Zeugen oder Sachverständigen 


auch die Zeit, während welcher er seine gewöhnliche Be- 
schäftigung nicht wieder aufnehmen kann. 
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S 6. 

Mußte der Zeuge oder Sachverständige außerhalb seines 
Aufenthaltsortes einen Weg bis zur Entfernung von mehr als 
2 km zurücklegen, so ist ihm außer den nach SS 2 bis 5 zu 
bestimmenden Beträgen eine Entschädigung für die Reise 
und für den durch die Abwesenheit von dem Aufenthaltsorte 
verursachten Aufwand nach Maßgabe der folgenden Bestim- 
mungen zu gewähren. 

8 7. | 

Soweit nach den persönlichen Verhältnissen des Zeugen 
oder Sachverständigen oder nach äußeren Umständen die 
Benutzung von Transportmitteln für angemessen zu erachten 
ist, sind als Reiseentschädigung die nach billigem Ermessen 
in dem einzelnem Falle erforderlichen Kosten zu gewähren. 
In andern Fällen beträgt die Reiseentschädigung für jedes 
angefangene Kilometer des Hinweges und des Rückweges 
zehn Pfennig. 

8 8. 


Die Entschädigung für den durch Abwesenheit von dem 
Aufenthaltsorte verursachten Aufwand ist nach den persön- 
lichen Verhältnissen des Zeugen oder Sachverständigen zu 
bemessen, soll jedoch den Betrag von sieben und einer halben 
Mark für jeden Tag, an welchem der Zeuge oder Sachver- 
ständige abwesend gewesen ist, und von vier und einer 
halben Mark für jedes außerhalb genommene Nachtquartier 
nicht überschreiten. É 

§ 9. 

Mußte der Zeuge oder Sachverständige innerhalb seines 
Aufenthaltsortes einen Weg bis zu einer Entfernung von 
mehr als zwei Kilometern zurücklegen, so ist ihm für den 
ganzen zurückgelegten Weg eine Reiseentschädigung nach 
den Vorschriften des $ 7 zu gewähren. 


§ 10. 

Konnte der Zeuge oder Sachverständige den erforder- 
lichen Weg ohne Benutzung von Transportmitteln nicht zu- 
rücklegen, so sind die nach billigem Ermessen erforder- 
lichen Kosten auch außer den in den S5 6, 9 bestimmten 
Fällen zu gewähren. 

§ 11. 


Abgaben für die erforderliche Benutzung eines Weges 

sind in jedem Falle zu erstatten. 
§ 12. 

Bedarf der Zeuge wegen jugendlichen Alters oder wegen 
Gebrechen eines Begleiters, so sind die Entschädigungen für 
beide zu gewähren. 

$ 12a. 

Notwendige bare Auslagen, soweit sie nicht den durch den 
Aufenthalt außerhalb der Wohnung verursachten Aufwand be- 
treffen, können dem Zeugen oder Sachverständigen nach biligem 
Ermessen erstattet werden. Dies gilt namentlich von den Kosten 
für eine notwendige Vertretung. 


$ 13. 

Soweit für gewisse Arten von Sachverständigen beson- 
dere Taxvorschriften bestehen, welche an dem Orte des 
Gerichts, vor welches die Ladung erfolgt, und an dem 
Aufenthaltsorte des Sachverständigen gelten, kommen ledig- 
lich diese Vorschriften in Anwendung. Gelten solche Tax- 
vorschriften nur an einem dieser Orte, oder gelten an dem- 
selben verschiedene Taxvorschriften, so kann der Sachver- 
ständige die Anwendung der ihm günstigeren Bestimmungen 
verlangen. 

In den Fällen des Abs. 1 kann der Sachverständige, wenn 
er nicht öffentlicher Beamter it, an Stelle der Gesamtvergütung 


nach den Taxvorschriften die Bererhnung der Gesamtrergütung 
nach den Vorschriften dieses Gesetzes beanspruchen. 

Dolmetscher erhalten Entschädigung als Sachverständige 
nach den Vorschriften dieses Gesetzes, sofern nicht ihre 
Leistungen zu den Pflichten eines von ihnen versehenen 
Amtes gehören. 

$ 14. 

Oeffentliche Beamte erhalten Tagegelder und Reisekosten 
nach Maßgabe der für Dienstreisen geltenden Vorschriften, 
falls sie zugezogen werden: 

1) als Zeuge über Umstände, von denen sie in Aus- 

übung ihres Amtes Kenntnis erhalten haben; 

2) als Sachverständige, wenn sie aus Veranlassung ihres 
Amtes zugezogen werden und die Ausübung der 
Wissenschaft, der Kunst oder des Gewerbes, deren 
Kenntnis Voraussetzung der Begutachtung ist, zu den 
Pflichten des von ihnen versehenen Amtes gehört. 


Soweit allgemeine Vorschriften für Dienstreisen nicht er- 
lassen sind, kann die oberste Verwaltungsbehörde über die Ge- 
währung der den öffentlichen Beamten in den Feilen des Als. 1 
den Gerichten gegenüber zustehenden Tagegelder und Reisekosten 
besondere Vorschriften erlassen. 

Werden nach den Vorschriften dieses Paragraphen Tage- 
gelder und Reisekosten gewährt, so findet eine weitere Vergü- 
tung an den Zeugen oder Sachverständigen nicht statt. 

Die vorstehenden Bestimmungen finden auf Personen des 
Soldatenstandes entsprechende Anwendung. 

Auf Beamte der Gemeinden (Gemeindeverbände) finden 
die allgemeinen Vorschriften für Dienstreisen insoweit keine 
Anwendung, als die oberste Verwaltungsbehörde Bestimmungen 
über die Höhe der ihnen den Gerichten gegenüber zustehenden 
Tagegelder und Reisekosten erlassen hat. 

Die oberste Verwaltungsbehörde kann die ihr durch Abs. 2 
und Abs 5 gegebene Befugnis zum Erlasse der bezeichneten 
Bestimmungen auf andere Behörden übertragen. 


$ 15. 

Ist ein Sachverständiger für die Erstattung von Gut- 
achten im allgemeinen beeidigt, so können die Gebühren 
für die bei bestimmten Gerichten vorkommenden Geschäfte 
durch Uebereinkommen bestimmt werden. 


$ 16. 

Die Gebühren der Zeugen und Sachverständigen werden 
nur auf Verlangen derselben gewährt. Der Anspruch er- 
lischt, wenn das Verlangen binnen drei Monaten nach Be- 
endigung der Zuziehung oder Abgabe des Gutachtens bei 
dem zuständigen Gerichte nicht angebracht wird. 


S 17. 

Die einem Zeugen oder Sachverständigen zu gewährenden 
Beträge werden durch gerichtlichen Beschluß festgesetzt, wenn 
der Zeuge oder Sachverständige oder die Staatskasse eine 
richterliche Festsetzung beantragt oder das Gericht sie für an- 
gemessen hält. Der Ansatz kann von Amts wegen berichtigt 
werden, wenn die Beträge aus der Staatskasse gezahlt und 
dieser nicht erstattet sind. Fir die Festsetzung und die Be- 
richtigung ist das Gericht oder der Richter zuständig, vor 
welchem die Verhandlung stattgefunden hat, und für die Be- 
richtigung auch das Gericht der höheren Instanz. 

Gegen die richterliche Entscheidung findet Beschwerde 
nach Maßgabe des § 567 Abs. 2, der SS 568 bis 575 der 
Zivilprozeßordnung sowie des $ 4 Abs. 3 des Gerichtskosten- 
gesetzes, in Strafsachen nach Maßgabe der SS 346 bis 352 
der Strafprozeßordnung statt. 


Forschungsarbeiten 
auf dem Gebiete des Ingenieurwesens. 
Erschienen ist jetzt Heft 165: 


Hermann Bonin: Die experimentelle Bestimmung des Un- 
gleichförmigkeitsgrades. 


Preis des Heftes 1.4; Lehrer, Studierende und Schüler 
der technischen Hoch- und Mittelschulen können das Heft für 


50 J beziehen, wenn sie Bestellung und Bezahlung an die 
Geschäftstelle des Vereines deutscher Ingenieure, Berlin NW.7, 
Sommerstraße 4a, richten. 

Lieferung gegen Rechnung, Nachnahme usw. findet nicht 
statt. Vorausbestellungen auf längere Zeit können in der 
Weise geschehen, daß ein Betrag für mehrere Hefte eingesandt 
wird, bis zu dessen Erschöpfung die Hefte in der Reihen- 
folge ihres Erscheinens geliefert werden. 
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Die Turbinen der A.-S. Rjukanfos und deren Untersuchung.) 
Von Prof. Ernst Reichel in Charlottenburg. 


(Fortsetzung von S. 1520) 


Die Hauptturbinen. Die Rohrleitungen enden je in 
einem kegeligen Rohrstück, dessen lichte Weite sich von 
1250 auf 1000 mm verjüngt. Im Krafthause schließt sich 
daran je ein durch Druckflüssigkeit betätigter und mit einem 
Umlauf versehener Haupt-Absperrschieber von 1000 mm l. W. 
an. Die von Escher, WyB & Co. gelieferten Schieber wer- 
den durch Druckwasser bewegt, die von J. M. Voith geliefer- 
ten durch Drucköl. 

Vor den Haupt-Absperrschiebern ist zur Entleerung der 
Rohrleitungen je ein kleiner Schieber von 200 mm 1. W. an- 
gebracht. An der andern 
Seite schließt sich an die 
Hauptschieber die soge- 
nannte Verteilleitung an, 
die bis zu den vier Nadel- 
düsen der Turbine führt. 

Bei den Turbinen von 
Escher, Wyß & Co., 
Abb. 21 bis 27, sind die 
Abzweigstutzen zu den 
oberen Düsen mit kurzer 
Krümmung durchgeführt 
und alle Krümmer in einem 
mit dem Grundrahmen der 
Turbine fest verbundenen 
senkrechten Schild noch- 
mals gelagert. Daduroh ist 
eine feste und sichere Ver- 
bindung geschaffen, und 
die Zugänglichkeit und der 
Zusammenbau werden er- 
leichtert. Die unteren fla- 
chen Krümmer sind im 


mit die bei der Regelung auftretenden Kräfte ausgeglichen 
werden, sind die Nadeln je mit einer Pufferfeder versehen. 
Alle vier Nadeln werden von einer gemeinsamen unter dem 
Fußboden liegenden Regelwelle gesteuert, die von einem 
selbsttätigen Geschwindigkeitsregler bewegt wird. Die klare 
und übersichtliche Anordnung der Verteilleitung und ihre 
Verbindung mit der Turbine durch den erwähnten Schild 
sind für mehrere andre, inzwischen zur Ausführung ge- 
kommene Hochdruckturbinenanlagen vorbildlich geworden. 
Die Nabenscheiben beider Laufräder sind aus Stahlguß 
hergestellt. Die 22 Stahl- 
gußbecher mit nur einem 
mittleren Lappen sind mit 
Hintergriff an zwei Stahl- 
gußringen seitlich mit 4 
schwach kegeligen Schrau- 
ben von 40 mm Dmr. an- 
geschraubt. Die Schrau- 
benmuttern sind gesichert. 
Die Ringe sitzen ebenfalls 
mit Hinterschneidung seit- 
lich an der Nabenscheibe. 
Die zuerst gelieferten 
beiden Turbinen hatten 
Becher von kleineren Ab- 
messungen als die späte- 
ren. Da die letzteren bei 
den Abnahmeversuchen 
aber günstigere Wirkungs- 
grade ergeben haben, sind 
schließlich alle Turbinen 
mit den größeren Bechern 
ausgerüstet worden. Auch 


Turbinenschacht nochmals 
auf Walzeisenträgern ge- 
lagert. Das ganze Verteil- 
rohr ist auf Böcke gelegt. 
Da der Tarbinenschacht durch den erwähnten Schild vom 
benachbarten Raume wasserdicht getrennt ist, sind auch 
die Gestänge für die unteren Nadeln und das Verteilrohr 
während des Betriebes zugänglich. 

Die Nadeln sind dünn gehalten, aus Werkzeugstahl her- 
gestellt, der Schaft mit Bronze überzogen und vor den Düsen 
nochmals in einem Armkreuz gelagert, um die genaue Mit- 
tellage der Nadelspitze im Düsenmundstück zu sichern. 
Dieses ist aus Stahlguß hergestellt und auswechselbar. Da- 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Wasserkraftma- 
schinen) werden abgegeben. Der Preis wird mit der Veröffentlichung 
des Schlusses bekannt gemacht werden. 


Abb. 24. 
Hauptturbine von Escher, Wyß & Co. (in der Werkstätte). 


die Befestigung wurde 
gleichzeitig dadurch ver- 
bessert, daß zwischen je 
zwei Becherlappen noch 
radial sitzende und gesicherte Keile eingetrieben wurden, 
die alle Becher gegeneinander verspannen nnd dadurch 
beim Auftreffen des Wasserstrahles mehrere Becher ge- 
meinsam die Belastung aufnehmen lassen. Jeder Becher 
wiegt 115 kg. | 

Bei dieser Gelegenheit mag erwähnt werden, daß dem 
Material der Becher und ihrer Befestigung auf den Becher- 
scheiben die größte Beachtung zu schenken ist. Die Bean- 
spruchungen durch den aultreffenden Wasserstrahl wirken 
höchst ungünstig und nahezu stoßweise. Bei 250 Uml./min 
und je 2 Düsen für ein Laufrad wird jeder Becher in der 
Minute fünfhundertmal durch den Wasserstrahl getroffen, und 
wenn auch die Becherschneide den Wasserstrahl nicht plöta- 
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Abb. 25 bis 27. 


Zusammenstellung der Hauptturbine von Escher, WyB & Co. 


lich in voller Ausdehnung anschneidet, sondern nur allmäh- 
lich eindringt, und anderseits der Becher sich auch wieder | 
nur allmählich entleert, so ist doch die Zeit, in der sich 
dieser Vorgang abspielt, nur sehr kurz, die Beanspruchung 
also rasch wechselnd. Da die Stahlgußbecher an den Schnei- 
den und Rändern nur geringe Wandstärken haben sollen, 
treten dort beim Erkalten nach dem Guß leicht sehr feine 
Haarrisse auf, die oft mit bloßem Auge nicht bemerkbar sind, 
sich aber unter der hämmernden Wirkung der Wasserstrahlen 
rasch vergrößern und zu Becherbrüchen führen. Stahlguß- 
becher sind also vor ihrer Verwendung daraufhin sorgfältig | 
zu untersuchen. 

Die Becherbefestigung muß als sichere Spannungsverbin- 
dung mit nicht zu hoher Beanspruchung und tadelloser 
Materialbeschafienheit ausgeführt sein, wenn die Becher unter 
der geschilderten hämmernden Wirkung der Wasserstrahlen 
sich nicht lockern sollen. Ein gegenseitiges Verspannen der 
Becher ist daher zu empfehlen, weil dadurch mehrere Becher 
zu gemeinsamer Aufnahme der Belastung herangezogen wer- 
den. Die namhaften Turbinenfirmen haben in neuester Zeit, | 
wo die auszubauenden Gefälle immer größer werden, der | 
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Becherbefestigung volle Beachtung geschenkt und bemer- 
kenswerte Verbesserungen eingeführt. 

Die beiden Laufräder sind bei den Escher-Wyß-Tur- 
binen oben mit einer zweiteiligen, aber gemeinsamen 
Blechhaube abgedeckt. Die Wellen sind mit den Strom- 
erzeugern durch starre Kupplungen verbunden, die Lager 
werden mit gekühltem Oel geschmiert, das durch beson- 
dere Pumpen in Umlauf gebracht wird. 

Für die selbsttätige Ge- 
schwindigkeitsregelung sind 
Pendel, Servomotor und Oel- 
druckpumpen für jede Turbi- 
ne zu einem zusammenhän- 
genden Satz vereinigt, der 
durch zwei Riemen angetrie- 
ben wird. Die Einzelheiten 
der Konstruktion sind aus 
andern Veröffentlichungen !) 
bereits bekannt. Durch diese 
Einrichtung wird Platz ge- 
spart und die Uebersichtlich- 
keit der Anlage erhöht. 

Der Servomotor bedient 
die oben erwähnte Regelwelle 
zur gleichzeitigen Verstellung 
der vier Düsen und leitet 
auch das Ingangsetzen des 
mit Freilaß ausgestatteten 
Druckreglers, Abb. 28, ein, der 
am Ende jeder Verteilleitung 

angebracht ist. Bei plötzlichen 
Entlastungen wird die Kolben- 
stange k mit dem Katarakt und 
dem Ventil v gehoben und da- 
durch der Raum über dem Diffe- 
rentialkolben X entlastet, weil 
durch die bei b eingesetzte 
Blende nur eine begrenzte Was- 
sermenge, die durch ein Filter 
gereinigt wird, nachströmen 
kann. Der von unten auf den 
Kolben K wirkende Wasserlei- 
tungsdruck hebt den Flachschie- 
ber s und gibt denselben Was- 
serquerschnitt frei, der an den 
Düsen abgesperrt wird. Das 
durch den Freilaß strömende 
Wasser gelangt unmittelbar in 
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Abb. 28. 


1) Zeitschrift f. d. ges. Turbinen- Druckregler von Escher, 
wesen 1912 S. 30. WyB & Co. 


Band 58. Nr. 45. 
7 November 1914. 


den Unterwasserkanal, wo der Mündungsstelle gegenüber eine 
kräftige Granitplatte eingelagert ist, um die Sohle des Kanales 
vor Zerstörungen durch den Wasserstrahl zu schützen. 

Durch die im Kataraktkolben eingesetzte Blende c wird, 
durch das Gewicht des Kataraktzylinders veranlaßt, das 
in diesem befindliche Oel von der oberen Kolbenseite auf 
die untere überströmen und das Ventil v dadurch wieder 
geschlossen. Damit erhält die Oberseite des Differential- 
kolbens wieder Druck und schließt den Freilaß. Durch eine 
entsprechende Wahl der Blenden lassen sich die Oeffnungs- 
und Schlußzeiten so einstellen, daß die Drucksteigerung in 
der Rohrleitung ein bestimmtes Maß nicht überschreitet. 

Escher, Wyß & Co. haben mit Flachschiebern als Frei- 
laß gute Erfahrungen gemacht, und es ist auch anzunehmen, 
daß die Schieber bei genügend breit bemessenen Gleitflächen 
wenig Abnutzung zeigen und dicht schließen, da sie durch 
den Wasserdruck belastet sind. Schieber und Sitzfläche be- 
stehen aus Bronze und sind leicht auswechselbar. 

In Fällen plötzlicher Belastung wird die Kolbenstange k 


Maßstab 1: 


u m E 

| | Q 

| 8 

N 

| 2 K 

| N - 

127 
HET 

r 560,40 


Far EO Sog ] A 
F ii 8 


N N WV 


1 Nimi l 


2 
TE 


N ilai 
un 


i 
` 
2 


57 


J NN 


RE 


N 
NN 
AA 

N 


YY 
N 


N \ 


N 

N 

N 
op 


NN 


Abb. 29 bis 31. 
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Zusammenstellung der Hauptturbine von J. M. Voith. 
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nach abwärts gedrückt, ohne das Ventil v zu bewegen. Der 
Freilaß bleibt also geschlossen. 

Bei den Voith-Turbinen, Abb. 29 bis 32, ist das 
Hauptrohr der Verteilleitung auf T-Eisen gelagert und zum 
Teil fest in Beton vergossen. Die oberen Düsen sind höher 
gezogen und mit stärkeren Krümmern an den Oberteil des 
Gehäuses geschraubt. Die unteren Düsen sind vorn durch 
T. Eisen, hinten durch Ständer unterstützt. Ihr Gestänge ist 
zwar dem Wasser ausgesetzt und im Betriebe unzugänglich, 
jedoch vor dem Wasser durch Spritzplatten geschützt. Die 
Gelenke sind mit einer Blechverkleidung umschlossen und 
mit Schmierung von oben versehen. Zu Anständen im Betriebe 
hat die Konstruktion keine Veranlassung gegeben. Die Spitze 
des kräftig gehaltenen Nadelschaftes ist freitragend. Auch 
hier ist die Nadel aus Flußstahl, das Düsenmundstück aus 
Stahlguß hergestellt und auswechselbar. Das Auswechseln 
der freitragenden Nadeln ist bequemer als das der geführten, 
die zentrische Führung ihrer Spitze in der Düse aber nicht 
so sicher, was auf die Strahlbildung nicht ohne Einfluß ist 
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Die Nabenscheiben der Laufräder bestehen 
aus Stahlguß. Die 25 Stahlguß becher von je 
97 kg Gewicht und etwas kleineren Abmes- 
sungen als bei Escher, Wyß & Co. reiten mit 
zwei Lappen auf den Scheiben und sind mit 
zwei Schrauben von je 55 mm Dmr. befestigt. 
Diese gedrehten Schrauben sind in die etwas 
kleiner gebohrten Löcher eingepreßt und die 
Muttern gesichert. Hierdurch ist ein sattes 
Anliegen der Bolzen in der Lochleibung ge- 
währleistet. Die höchste Beanspruchung der 
Schrauben mit 1350 kg/ qem tritt bei Still- 
stand ein, wenn angenommen wird, daß ein 
Becher vom stärksten Wasserstrahl voll ge- 
troffen wird. 

Welle und Lager sind von ähnlicher Aus- 
führung wie bei Escher, Wyß & Co., aber 
etwas kräftiger gehalten. Im Unterteil des 
Gehäuses ist eine Trennwand zwischen die 
beiden Laufräder gesetzt. Oben sind die 
Räder gesondert durch je eine Gußhaube ab- 
gedeckt. 

Für die selbsttätige Geschwindigkeitsre- 
gelung sind Pendel, Servomotor und Oeldruck- 
pumpe getrennt voneinander angeordnet. Durch 
die Anordnung des Servomotors in der Mittel- 
linie zwischen beiden Laufrädern wird bei 
einer sehr kurzen Regelwelle ein symmetrischer 
Nadelantrieb gewährleistet und ein völlig gleich- 
mäßiges Bewegen der Nadeln gesichert. Vor 
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Da bei Becherturbinen immer die Mög- 
lichkeit vorliegt, daß Teile des Wasser- 
strahles der Düse entströmen, die bei den 


Maßstab 1: 25. 


Abb. 33. Druckregler von J. M. Voith. 


Bechern vorbeischlüpfen und mit voller 

Abb. 32. Hauptturbine von J. M. Voith (in der Werkstätte). Geschwindigkeit die gegenüberliegende 
Wand des Gehäuses treffen, so werden an 

diesen Stellen entsprechend geformte Prellplatten angeordnet, 
die die Zerstörung der Kanalwände verhüten und das Wasser 
in den Unterwasserkanal ableiten sollen. Auch hier ist zu 
diesem Zwecke bei beiden Turbinengruppen der Grundrahmen 
noch etwas nach abwärts gezogen. Es hat sich jedoch bei 
andern Anlagen gezeigt, daß die Wände des Abflußschachtes 
immer noch durch Spritzwasser leiden; darum sind auf Wunsch 


dem ausnahmsweise senkrecht aufgestellten Servomotorzy- 
linder ist in die Druckölzuleitung, die von dem beim Pendel 
angeordneten Steuerorgan zum Servomotor führt, noch ein von 
der Regelwelle gesteuertes Drosselventil eingebaut, das den 
Zweck hat, die Düsen anfänglich mit größerer, später aber 
mit immer kleiner werdender Geschwindigkeit zu schließen. 
Pendel und Oelpumpe werden mit Riemen angetrieben. Die 


Pumpe, deren Antrieb feste und lose Scheibe hat, ist so der Bauleitung die senkrechten Schächte unter den Turbinen, 
groß, daß sie auch für den Betrieb des Druckreglers und anschließend an den Grundrahmen, bis zur Mündung in den 
des Hauptabsperrschiebers noch das Drucköl zu liefern im- gemeinsamen Unterwasserkanal später noch mit einer 10 mm 
stande ist. Eine sechste, von einem besondern Elektromo- dicken Blechpanzerung versehen worden. Hierzu mag be- 
tor angetriebene Pumpe ist zur Aushülfe aufgestellt und merkt werden, daß ganz allgemein Beton gegenüber Hoch- 
kann vor Ingangsetzen der Turbinen die Druckleitung mit druck-Wasserstrahlen auf die Dauer nicht standhält. Es 
Drucköl versehen. Jede Pumpe mit Windkessel ist so be- empfiehlt sich, solche Stellen mit Granitquadern auszukleiden 
messen, daß ihre Fördermenge für zwei vollständige Ent- oder mit Stahlblech oder Hartgußplatten zu panzern. 

lastungen mit darauffolgenden Belastungen ausreicht. Alle Im gemeinsamen Unterwasserkanal, der ganz aus sehr 


Pumpen sind für 20 at bestimmt und an eine 
gemeinsame Druckölleitung angeschlossen. 
Der Druckregler, Abb. 33, ist wieder 
an das Ende der Verteilleitung gesetzt. Er 
wird vom Geschwindigkeitsregler durch den 
Hebel a in Tätigkeit gesetzt, der die Vor- 
steuerung b bedient. Dadurch wird der 
Kolben X, mit dem das kegelförmige Frei- 
laßventil unmittelbar verbunden ist, auf der 
Rückseite entlastet und das Ventil geöffnet. 
Eine an der Kolbenstange befindliche Rück- 
führung r mit Oelkatarakt k sorgt dafür, 
daß die Oeffnung des Freilaßventiles der 
Schließbewegung der Nadeln entspricht. 
Der in die Rückführung eingeschaltete Oel- 
katarakt k schließt den Freilaß in einer 
einstellbaren Zeit langsam wieder. Alle 
bewegten Teile dieser Regelung, namentlich 
Kolben, Kolbenstange und Rückführung, 
laufen in Oel und sind dadurch vor Rost- 
bildung oder Kalkansatz geschützt. Das 
Drucköl wird vor den Steuerorganen durch 
auswechselbare Filter gereinigt. 

Bei plötzlichen Belastungen hebt der 
Hebel a den mit einem Rückschlagventil 
versehenen Kataraktkolben, ohne daß die 
Vorsteuerung beeinflußt wird. Der Kolben 
K bleibt also in Ruhe und der Freilaß ge- 
schlossen. Abb. 34. Blick in das Kraftbaus Rjukan J. 
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Abb. 35 und 36. Das Krafthaus, Rjukan I. 


dichten an Ort und Stelle gefundenen Syenitblöcken aufgebaut 
ist, sind die Mauerfugen an der Sohle des Kanales, wo das 
aufgehende Mauerwerk beginnt, und oben, wo das Decken- 
gewölbe ansetzt, gegen Spritzwasser aus dem Freilaß mit 
kräftigen auswechselbaren Holzbohlen gesichert. Den Mün- 
dungen der Freilässe gegenüber sind in der Sohle beson- 
ders gepanzerte Quadern verankert. 

Die mit den Escher-Wyß-Turbinen gekuppelten Dreh- 
stromerzeuger sind von Brown, Boveri & Cie., die mit 
den Voith-Turbinen gekuppelten von der AllmännaSvenska 
geliefert worden, s. Abb. 34 bis 36. Es sind bis auf einen 
Doppelmaschinen für eine Spannung von 10 bis 11000 V 
bei 50 Per./sk. Das feststehende Ankergebäuse besteht bei 
allen Maschinen aus 4 Teilen. Der zehnte ungeteilte Strom- 
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Abb. 37. Wassermessung mit Schirm 
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erzeuger ist in der äußeren Form den geteilten angepaßt. 
Die Erregermaschinen sind an die Stromerzeuger angebaut. 
Die beiden Lager werden mit gekühltem Preßöl geschmiert 
und sind außerdem mit Schmierringen versehen. Alle Strom- 
erzeuger haben geschlossene Gehäuse und werden aus- 
giebig mit Luft gekühlt. Die Kühlluft wird von ihnen aus 
einem gemeinsamen Kaltluftkanal, der das ganze Gebäude 
der Länge nach durchzieht, angesogen, und die warme Luft 
wird aus den einzelnen Maschinen durch Querkanäle an der 
Rückwand des Gebäudes nach außen geführt. 
Der umlaufende Teil der Allmänna Svenska-Maschinen 
| wiegt 93 t. Das damit erzeugte Schwungmoment beträgt 
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817000 kgm?. Bei den Brown-Boveri-Maschinen #54 
wiegt das Magnetrad 90 t, und das Schwung- 3500 
moment beträgt 900000 kgm’. Eine von Dr.-Ing. 
Marguerre verfaßte ausführliche Beschreibung 5000 

des elekirtecken Teiles der Anlage und der Fern- „„ 
leitungen nebst interessanten Versuchsergebnissen 4500 
findet sich in der Zeitschrift »Elektrische Kraft- 
betriebe und Bahnen« 1912. 


4) Abnahmeversuche. 


Im Herbst des Jahres 1911 wurden an den 
Turbinen, Rohrleitungen und elektrischen Ein- 
richtungen der gesamten Kraftanlage sehr gründ- 
liche Abnahmeversuche ausgeführt, über die, so- 
weit sie Turbinen und Rohrleitungen betreffen, 
nachstehend berichtet werden soll. 


Wassermenge 
8 
8 


An mehreren Rohrleitungen waren in ver- 0 20990 
schiedener Höhe Bohrungen für Druckmessungen 
angebracht. 1500 7500 
Für die Ermittlung der von den Turbinen 
verbrauchten Wassermengen war am Ende des 7000 5000 
Unterwasserkanales ein hölzernes Schirmgerinne 


mit gleichbleibendem Querschnitt für 15 m Meß- 700 
länge eingebaut, Abb. 37, und an den Mündungs- 
querschnitt des Kanales mit einem trichterförmigen 

Einlauf dicht angeschlossen. Vor dem Trichter 0 j 2o 00 fes Vm 
wurde durch einen aus Holzstäben hergestellten Aude e, 

Rechen für die Beruhigung des Wasserspiegels Abb. 38. Wassermengen und Leistungen der Turbine abhängig vom Nadelhub. 


Zahlentafel 1 bis 4. Leistungs versuche. 


— — — —— — — 


f rp 1 * a 1710 a | > 2 i ' = x Ñ- 
Ver- mittlerer Wasser f = fälle Rohrleitungs O. Generator Nutz- desgl. bei Wirkungs 
h Nadelhub: menge —— 5 J verlust Uml.’mi re , Wirkungs- Elei , 274m grad der 
P 5 | Q Berutto | Huetto Hz, Sn 75 Spannung Dei brad eistung U. = i Turbine 7 
i mın Itr/ sk m i m m | PSı V | KW vH PS. PSe | vH 
l Zahlentafel 1. Turbine 9 (Escher, WB & Co. Große Becher). 
7 135,9 5361 288,57 279,67 8.90 253,5 19 990 10 470 11287 95,88 16 000 15 530 80,00 
8 97,5 4588 288,47 282,44 6,03 252.0 17 305 10 510 9851 95.55 14 020 13 370 81,00 
9 79.1 4014 288.46 283.89 “ 457 251,0 15 190 10 470 8 734 95,10 12 480 11800 ! 82,17 
10 65,8 3508 288,48 284,89 3,59 251,0 13 325 10 290 7 670 94,68 11 015 10350 ' 82,67 
11 34,6 2135 288,36 287.10 1,26 252,0 8170 10 480 4 400 91,09 | 6 565 6 220 | 80,34 
12 19,0 1221 288,40 287.89 0.51 252,0 4685 10 615 2 210 83,59. 3 590 3 325 76,67 
Zahlentafel 2. Turbine 6 3 Wyß & Co. Kleine Becher). 
13 142.8 | 5424 288,47 | 279,80 8,67 252 20 230 10 420 10 622 | 95,87 15 060 | 14590 | 74,43 
14 119,8 | 5094 288,47 280,96 7,51 253 19 080 10 310 10160 95,81 14 410 13 870 75,52 
15 86,5 | 4246 288,41 | 283,00 9,41 252 : 16020 10 120 8867 95,30 12 640 12020 78,88 
16 61.5 3352 288.47 284,96 3,51 252.5 12 735 | 10 420. 7194 94.35 10 355 9740 Ä 81,33 
17 33.6 | 2020 288,58 287,24 1,34 | 252 7 735 10 470 4248 91,08 6 335 | 5880 81,93 
Zahlentafel 3. Turbine 5 (J. M. Voith). 
18 151.5 5500 288.11 ' 279,25 8,86 254 20475 | 10435 11394 95,20 16 265 15 800 79,45 
19 110,0 4815 288,30 | 281,81 6,49 254 18 090 10 360 10 085 94,84 14 450 13 850 79,88 
20 89.1 1248 288.30 283.11 5,19. 253 16 035 10 530 9 080 94,32 13 080 12 410 81,57 
21 71,0 | 3663 288,32 | 284,50 3,82 253 13 895 10 580 7843 93,57 11 390 10 760 | 81,98 
22 36.9 2165 288,30 287,06 1,24 253 8 290 10 410 4 540 89,90 6 865 6 400 2,78 
23 20.5 1270 288,32 | 287,92 0,40 254 4872 10 720] 2405 81,90 3 990 | 3 700 | 81,84 
Laut Vertrag ist: 
I) Wasserspiegel im Verteilbecken . n 4 844,00 m | 
Rohrmitte bei Turbine.. 0. Lo. 559.55 
Demnach Heruttio . „ e Eee 2.20 |) 2) Hbrutto wie bei 1 . 2284,45 m 
Rohrleitungsverluste bei 5200 ltr sk (gemessen) 7.85 > | Rohrleitungsverluste bei 4650 Ur sk (ee N en! 6,25 >» 
His = 216; 60 m l H. etio. = 278,20 m 
dabei gewährleistet PSe = 14450 bei 7 =76 vH oder dabei gewährleistet PSe = 13350 bei 7 = 78 vH oder be- 
bezogen auf Hn= 271122 P sSe 274 = 14250 zogen auf H. = 271WWu PS. 274 = 13 050 
Ente = 5135ltr/sk | Q:14 = 4580 Itr/’sk 
Zahlentafel 4. Turbine 2 (J. M. Voith). 
— 
24 151.5 5523 288.14 | 280,08 8.12 250 20620 | 10580 | 11403 | 95,25 | 16 270 15 750 78.90 
25 110.5 4870 288.20 | 281,86 6.34 249.8 18 300 10 490 10230 94,94 14 645 14 030 80.00 
26 90.7 4350 288.33 283.86 4,97 250.2 16 430 10 490 9179 94,50 13 200 12 550 80,33 
37 60,2 3265 288,33 285,63 | 2,70 250 12 135 10 690 6 920 92,84 10 130 9 515 81,56 
28 37,6 2225 288.32 287,05 1.27 250 | 8 515 10 550 4633 90,20 6 980 6 505 &2.00') 


l) Generatorlager Huft heiß. 
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Abb. 39 bis 42. Ergebnisse der Leistungsversuche, bezogen auf H. = 274 m. 
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Abb. 40. 


Abb. 41. Abb. 42. 
Turbine 5 (Voith mit Stromerzeuger Al. Svenska). Turbine 2 (Voith mit Stromerzeuger Al. Svenska). 
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Turbine 6,.Vorschub 1 mm/sk. 


Turbine 2, Vorschub 0,5 mm/sk. 


Abb. 43 und 44. Tachogramme. 


gesorgt. Um bei verschiedenen Beaufschlagungen einer 
Turbine eine gleichmäßige Spiegelhöhe im Meßgerinne zu 
erhalten, wurden am Auslauf in verschiedener Höhe Holz- 
balken eingelegt. Die Wassertiefe im Gerinne wurde an 
zwei verschiedenen Stellen durch Schwimmer in kommuni- 


zierenden Röhren gemessen, während die Schirmgeschwin- 
digkeit mit einer besondern Aufzeichenvorrichtung mit Zeit- 
kontakt ermittelt wurde. 

Das in den Turbinen wirksame Gefälle sollte laut Ver- 
trag durch ein geeichtes Manometer bestimmt werden, das 
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Zahlentafel 5 bis 8. 


Die Geschwindirkeitsänderungen sind mit dem Tachographen aufgeschrieben. 
Toleranz 3 vH. 


Regelversuche. 


Die Druckünderungen sind am Manometer beobachtet, 


Druckändernng 


beobachteter über statischen 


Geschwindig- 


keits änderung sta- Druck Druck 
tiseher RER a 
i 1 
Druck höch- niedrig-} beob- een 
ster ster [achtet FR 
m m m vH vH 
Turbine 6 (Escher, \Wyß & Co.) 
1 3 960 4.0 | 3,5 288,5 310,7, 280 7.7 15 
2 | 4120 40 — > 311.0 281 7,8 
3 7780 8.0 7.5 > 318.2, 286 10.3 > 
4 14 600] 16.0 | 18 . 333.2. 287 15,5 » 
5 12 950] 13.838 — . 294.5 275 — | > 
Zahlentafel 6. Turbine 5 (J. M. Voith). 
6 | 3540| 16 3 (1233,26 317,9 | 251 103 | 15 
7 6 130 3.0 — . 319.6 234 10,85 | . 
8 [10 500 8,0 — > 309.6 259 7.4 » 
9 12 8350 11,5 9 » 302.1 259 4.8 > 
10 12 750 11.5 | 9 4301.25, 258 4 5 | » 
11 114 200] 14.0 — > 298.0 259 3.4 
12 14200 14... — > 301.2 259 45 | > 
Zahlentafel 7. Turbine 9 (Escher, Wyß & Co.). 
13 3 480 3.2 3.5 288.5 306.5 281.5 6.2 15 
14 6 960 6.5 7.5 > 316,8 | 251.5 9.8 > 
15 12 800] 14.0 — » 304.8 1 759.0 3.65 > 
16 14150] 15.0 18.0 > 309,8 276.5 7.4 » 
Zahlentafel 8. Turbine 2 (J. M. Voith) 
17 | 3880| 1.8 3 2 . 25 309.5 276 7.0 15 
18 6 980 3.2 — „ 309.5 2351 7.0 > 
19 10 800 7,9 — > 306.3 251 6.3 
20 13 2501 11.4 | 9 > 301.2 | 261 4.5 > 
21 [14700] 148 — > 294.5 259 2.2 * 
22 [14700] i46 — » 298.2 263 3.4 > 


unmittelbar hinter dem Hauptabsperrschieber in Achsenhöhe 
in der Verteilleitung angebracht war. Da durch vorher- 
gehende Höhenmessungen die absolute Höhe des Wasser- 
spiegels im Wasserschloß sehr genau zu ermitteln war, 
konnte die Eichung des Manometers bis auf seine Unempfind- 
lichkeit an Ort und Stelle nachgeprüft werden. Das so ge- 
messene Nutzgefäll ist um die Geschwindigkeitshöhe im be- 
treffenden Querschnitt zu klein und um den mittleren Ab- 
stand zwischen Meßpunkt und Düsenmitten zu groß. Der 
Unterschied der letzteren beiden Größen ist hier im Vergleich 
zum Gefälle nur sehr gering und stellt das Gefäll etwas zu 
günstig dar. 

Zur Untersuchung der Regelvorgänge wurde ein 
Hornscher Tachograph benutzt, der durch Anbringen weite- 


rer Schreibzeuge so vervoll- 
ständigt war, daß man damit 


gleichzeitig auch noch die Zeit, 
den Nadelhub und die Be- 
wegung des Freilasses aufzeich- 
< nen konnte. 


frag 


y 
„7 Á| 
. are 


zu Zahlentafel 5. 


Jede Turbine wurde wäh- 
rend des Versuches abgesondert 
und der zugehörige Stromerzeu- 
ger durch einen Wasserwider- 
stand belastet. Die gelieferte 
elektrische Energie wurde durch 
Feinmeßgeräte ermittelt, nach- 
dem vorher der Wirkungsgrad 
der Stromerzeuger durch sorg- 
fältige Versuche bestimmt war. 

Untersucht wurden die Tur- 
binen Nr. 2 und 5 von Voith 
und 6 und 9 von Escher-Wvß. 
Die Versuche wurden von der 
Krafthaus-Schaltbühne aus ge- 
leitet, die durch Ferosprecher 
mit dem Wasserschloß und mit 
den verschiedenen Meßpunkten 
an den Rohrleitungen und am 
Schirmgerinne verbunden war. 

Die Versuche wurden am 
1. September mit der Eichung 
der Instrumente und der Bestim- 
mung der Wassermengen in Ab- 
hängigkeit vom Nadelhub der 
Turbinen begonnen. Abb. 38 
stellt diese Abhängigkeit für je 
eine Turbine von Escher-Wyß 
und von Voith dar. Die Wasser- 
messungen sind mehrfach wie- 
derholt worden und haben eine 
sehr gute Uebereinstimmung ge- 
zeigt. Die Unterschiede in den 
einzelnen Messungen betrugen 
nicht mehr als 0,2 vH. 

An den folgenden Tagen 
wurden die Turbinen auf ihre 
Wirkungsgrade und ihre Regelfähigkeit hin untersucht. Die 
Ergebnisse sind in den Zahlentafeln 1 bis 4 und 5 bis 8 sowie 
in Abb. 39 bis 44 zusammengestellt; sie zeigen, daß in allen 
wesentlichen Punkten die Vertragsbedingungen reichlich er- 
füllt worden sind. Nur die von Escher-Wyß gelieferte Tur- 
bine Nr. 6, die damals noch mit kleinen Bechern ausgerüstet 
war, blieb bei der höchsten Leistung um etwa 1 vH unter dem 
gewährleisteten Wert, Abb. 40. Wie bereits früher erwähnt, 
wurden bei dieser Turbine später auch größere Becher ange- 
bracht, wonach, wie die Versuche mit der Escher-Wyß-Turbine 
Nr. 9, Abb. 39, zeigen, die Wirkungsgrade die gewährleisteten 
Werte weit überschritten. Druck- und Geschwindigkeitsregler 
baben bei den Versuchen tadellos gearbeitet, wie aus den 
Abbildungen 43 und 44 hervorgeht. (Schluß folgt.) 
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zu Zahlentafel 6. 
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zu Zahlentafel 7. 


22 70000 A 


zu Zahlentafel 8. 


Die Destillation des Zusatzwassers in Kraftwerken.) 


Von Hugo Schröder in Grimma. 


In Z. 1913 S. 463 ist ein Aufsatz über die Erzeugung 
von Zusatzwasser zur Kesselspeisung durch Verdampfer— 
apparate im Betriebe ortfester Anlagen« erschienen. Darin 
wird eingehend und zutreffend ein Teil der wichtigeren Ge- 
sichtspunkte, die bei der Beurteilung und Einrichtung dieser 
neuartigen Speisewasseraufbereitung zu beachten sind, ohne 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Dampfkessel) werden 
an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und Schüler technischer 
Lehranstalten gegen Voreinsendung von 20 9% postfrei abgegeben. Andre 
Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für Auslandporto 5 4. 
Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen der Numiner. 


näheres Eingehen auf die wirtschaftliche Seite des Verfahrens 
behandelt. Es wird lediglich erwähnt, daß diese Wasser- 
destillieranlagen bei geeigneter Anordnung mit einem ther- 
mischen Wirkungsgrad von etwa 90 vH arbeiten können und 
daß es ratsam ist, selbst bei Anwendung mehrerer Ver- 
dampfer diese nicht hintereinander, sondern parallel zu 
schalten, d. h. mit einfacher Wirkung arbeiten zu lassen, 
um der Bedienungsmannschaft nicht die Umständlichkeiten 
einer auf mehrfache Wirkung geschalteten Mehrkörper-Ver- 
dampfung aufzubürden. Vermöge der guten Ergebnisse, die 
in der Reinheit des erzeugten Zusatzwassers, der Sauberkeit 
und Einfachheit des Betriebes bei geeigneter Bauart der Vor- 
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richtung erzielt worden sind, erobert sich das Verfahren der 
Zusatzwasseraufbereitung mittels Destillation immer weitere 
Gebiete, so daß es für die beteiligten Kreise wünschenswert 
erscheinen mag, einmal seine Wirtschaftlichkeit und seine 
Kosten zu untersuchen. An der Hand der Ergebnisse dieser 
Prüfung wird man zu der Erkenntnis kommen, daß der 
seinerzeit vorgeschlagene Weg für die Anordnung und den 
Einbau dieser Anlagen unwirtschaftlich ist und daß man bei 
Neueinrichtungen von andern Gesichtspunkten auszugehen hat. 

Gewiß ist die Höhe des thermischen Wirkungsgrades 
mit bestimmend für die Wirtschaftlichkeit des Verfahrens, 
jedoch wird man besonders darauf Bedacht nebmen müssen, 
durch »Mehrfach«-Verdampfung mit einem geringen Aufwand 
von Heizdampf oder Frischdampf möglichst große Mengen 
destillierten Wassers zu gewinnen. Denn durch die aufzu- 
wendende Heizdampfmenge werden die Kosten des erzeugten 
Zusatzwassers in erster Linie bestimmt, und aus ihr ergibt 
sich die für die Zusatzwassererzeugung erforderliche Belastung 
der Dampfkesselanlage. Der Vorschlag, Abdampf oder Zwi- 
schendampf zur Beheizung der Wasserdestillation zu ver- 
wenden, wird, so verlockend er oft erscheinen mag, wohl 
nur in seltenen Fällen ausführbar sein, weil die sich daraus 
ergebenden Druck- und Temperatur verhältnisse meist viel 
zu große Abmessungen für die Destillierverdampfer bedingen: 
Anderseits ist auch darauf zu achten, daß das Kesselspeise- 
wasser durch Einleiten der in der Destillieranlage erzeugten 
Dämpfe nicht unzulässig hoch erwärmt wird. Die Einkörper- 
Destillation erhöht die Temperatur des Kesselspeisewassers 
auf etwa 70°, weil darin der gesamte Dampf des Zusatz- 
wassers niederzuschlagen ist. Erfahrungsmäßig kann das 
Kesselspeisewasser im Rauchgasvorwärmer nur auf etwa 
150° vorgewärmt werden, weshalb für die gute Ausnutzung 
der Gase eine möglichst niedrige Fintrittstemperatur des 
Kesselspeisewassers Bedingung ist. Je nachdem man z.B. 
mit einer Anfangstemperatur von 45° oder 70° bei einer 
Endtemperatur von 150° arbeitet, werden 105 oder nur 
80 WE/kg im Kesselspeisewasser aus den Rauchgasen auf- 
genommen. Bei höherer Temperatur des Kesselspeisewassers 
können also unter Umständen recht bedeutende Wärme- 
mengen mit den Rauchgasen unausgenuzt entweichen. 

Vom Standpunkte der Wirtschaftlichkeit aus müßte man 
daber bei neu zu errichtenden Wasserdestillieranlagen für 
Zusatzwasser besondern Wert legen auf: 

1) einen möglichst hohen thermischen Wirkungsgrad, 

2) geringsten Aufwand an Heizdampf, 

3) niedrigste Temperatur des Kesselspeisewassers vor 
dem Eintritt in den Rauchgasvorwärmer, jedoch ohne daß 
das verderbliche Schwitzen des Vorwärmers eintritt. 

Diesen Grundbedingungeh kann aber die seinerzeit vor- 
geschlagene Arbeitsweise (Verdampfung mit einfacher Wir- 
kung) durchaus nicht genügen. 

Die Praxis hat ergeben, daß die erforderliche Zusatz- 
wassermenge in Kraftwerken durchweg mit 5 vH des in den 
Dampfkesseln verdampften Wassers zu veranschlagen ist. 
Angenommen, es handle sich um ein Kraftwerk von 30 000 
kg / st Dampfmenge, so wären an Zusatzwasser 1500 kg / st zu 
beschaffen und in der Wasserdestillieranlage zu verdampfen. 
Mit Rücksicht darauf, daß man etwa 20 vH des einzudampfen- 
den Rohwassers aus den Destillierverdampfern als Lauge 
abführen muß, um eine zu starke Verdichtung zu vermeiden, 
müssen für die Erzeugung von 1500 kg/st Zusatzwasser 
1800 kg Rohwasser in die Wasserdestillation gespeist werden. 

Zunächst sei die mit einfacher Wirkung arbeitende Was- 
serdestillation untersucht, die in Abb. 1 schematisch darge- 
stellt ist. 

Das Rohwasser von 15° wird durch die den Destillier- 
verdampfer verlassenden Dämpfe, die einem Druck von 
0,4 at entsprechen, auf 90° vorgewärmt; daraus ergibt sich 
für die Verdampfung, bezogen auf 1 kg Zusatzwasser, fol- 
gende Wärmebilanz: 


Anwärmung des Rohwassers auf Siedetemperatur 


im ee 1,2 N 900))ʒꝗ . 24 WE 
Verdampfung ; „ e mad 530 » 
Verluste. 186 >» 

570 WE. 


Aohwasser 15° 


cn AONGENSONONSWOSSEL 
e Aohwasser 
Heizdampf mos des 
792° Zusalzwassers 
770° 


A no À — 


e 


HondensaNoNSWAaSSEr 
Hesselgpersewasser 665° 


750° 


a Destillierverdampfer b Rohwasservorwärmer 


Abb. 1 0 


Schema elner Zusatzwasser-Destillation mit einfacher Wirkung. 


Wird Sattdampf von 12 bis 15 at zur Beheizung der 
Destillieranlage verwandt, dann sind, wenn sein Kondensat 
den Verdampfer mit 150° verläßt, rd. 512 WE pro kg Heiz- 
dampf nutzbar zu machen. Der Dampfverbrauch, bezogen 
auf 1 kg Zusatzwasser, berechnet sich also zu 


570 
512 — 1, 11 kg, 
und der Wirkungsgrad der Destillation beträgt 
1.100 
= 90 vH. 


1,11 

Die Kondensationsanlagen in Kraftwerken arbeiten oft 
mit rückgekühltem Wasser, das dem Maschinenkondensat im 
Oberflächenkondensator eine Temperatur von 35° erteilt. 
Denkt man sich die Temperaturen des aus dem Destillier- 
verdampfer kommenden Heizdampfkondensates und des aus 
dem Rohwasser erzeugten Dampfes auf 35° zurückgeführt, 
so werden dem Kesselspeisewasser (Maschinenkondensat) aus 
der Wasserdestillation zugeführt: 


aus dem Heizdampfkondensat 150— 35 . . =115 WE 
aus dem Dampf des Zusatzwassers 

530 — (1,2-[90 — 15) = 440 » 
aus dem Kondensat des Zusatzwassers 110— 35 = 75 » 


630 WE. 


Nun verhält sich die Menge des Zusatzwassers zu der 
Menge des Kesselspeisewassers wie 1:20, folglich muß die 
Temperatur des letzteren durch Einleiten der aus der Zusatz- 
wasserdestillation ERE Wärmemenge von 35° an- 


steigen auf 
Br 35 +“ = 66,6°. 


Tatsächlich treten im ae Betriebe bei dieser 
Art der Zusatzwasserbereitung Temperaturen von 60° bis 
70° im Kesselspeisewasser auf. Bei gleichbleibender Zusatz- 
wassererzeugung, aber verminderter Belastung der Dampf- 
kessel können jedoch noch wesentlich höhere Temperaturen 
des Speisewassers erreicht werden, weshalb dann die Kessel- 
speisepumpen andauernd versagen, falls sie nicht mit zuflie- 
ßendem Wasser arbeiten. Wenn man bedenkt, daß eine 
Speisewassertemperatur von 45° in den meisten Fällen hin- 
reicht, um das Schwitzen des Rauchgasvorwärmers zu ver- 
hindern, so besteht kein Zweifel, daß bei einer Anlage mit 
30000 kg / st Speisewasser unter Umständen 


30000 - (66,5 — 45) = rd. 600000 WE /st 


infolge zu hoher Speisewassertemperatur mit den Rauchgasen 
verloren gehen können. 

Weiter gelangt bei der Arbeitsweise nach Abb. 1 das 
wohl stets mit atmosphärischer Luft gesättigte Rohwasser 
unmittelbar in den Destillierverdampfer, um hier auf Siede- 
temperatur erhitzt zu werden. Hierdurch wird die im Rohwasser 
gelöste Luft aus ihm ausgetrieben und geht mit den erzeug- 
ten Dämpfen des Zusatzwassers zusammen in das Speise- 
wasser. Da sich diese Mengen wie 1:20 verhalten, wird 
die mit dem Rohwasser eingeführte Luft restlos vom Speise- 
wasser aufgenommen; denn selbst bei einer Temperatur von 
70° beträgt die Aufnahmeziffer des Wassers für atmosphärische 
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Luft immer noch 0,01156 gegen 0,02045 bei 15°!). Den 
Kesseln werden also ständig gewisse Luftmengen durch das 
Speisewasser zugeführt, die einerseits hier das bekannte 
Zerstörungswerk beginnen, anderseits aber auch durch die 
Rohrleitungen und die Kraftmaschine in die Kondensation 
wandern, um auf die Luftleere, deren Höhe bei Dampftur- 
binen von besonderer Bedeutung ist, verschlechternd einzu- 
wirken. Die Kesselbleche werden durch die Luft bei diesen 
Anlagen um so sicherer angegriffen, als die Dampfkessel in- 
folge andauernder Speisung mit destilliertem Wasser in den 
meisten Fällen keine schützende Kruste von Kesselstein auf- 
weisen. Aber auch einer wirtschaftlichen Arbeitsweise ent- 
spricht die mit einfacher Wirkung arbeitende Wasserdestillation 
insofern nicht, als fortgesetzt mit der aus dem Destillierver- 
fahren abzuführenden Lauge gewisse Wärmemengen verloren 
gehen. Dieser Verlust beträgt bei einer Zusatzwassererzeu- 
gung von 1500 kg/ st und einer Rohwassertemperatur von 15° 
300 - (110—15) = 28500 WE /st. 

Endlich sind auch die Kosten dieses so erzeugten 
Zusatzwassers recht ungünstig hoch. Je nach der 
Größe, Lage und Einrichtung der betreffenden Kraft- 
werke sowie nach der Höhe des Kohlenpreises stellt 
sich bei deutschen Verhältnissen der in den Dampfkes- 
seln erzeugte Dampf auf 1,70 bis 2,50 t; demnach 
wird mit einem mittleren Wert von 2 Ait des für die 
Zusatzwassererzeugung aufgewandten Heizdampfes zu 
rechnen sein. Eine Wasserdestillation nach Abb. 1, be- 
stehend aus einem Destillierverdampfer, einem Rohwas- 
servorwärmer, einer Speisepumpe, Rohrleitungen, Misch- 
düsen usw. mag sich unter Hinzurechnung eines 
Reserveverdampfers auf etwa 7000 A stellen. Hier- 
nach und nach Ergebnissen aus der Praxis berechnen 
sioh die Kosten der Zusatzwassererzeugung bei vier- 
undzwanzigstündigem Betriebe wie folgt: 


Heizdampf 1,5 . 1,11 24 2 . = 79,92 Æ 

Verzinsung, Tilgung, Ausbesserungen, Be- 
dienung . . „6,28 » 
86,20 «A 


Der Preis des destillierten Zusatzwassers stellt sich 
daher auf 86,20 
= 2,4 «Alcbm, 
1,5 24 
und die Wasseraufbereitung jährlich wird kosten 
86,20 365 = 31464 KA. 


Häufig findet man auch mit einfacher Wirkung arbei- 
tende Destillationen für Zusatzwasser, wo das Rohwasser 
nicht, wie in Abb. 1 dargestellt, durch die abgehenden Dämpfe 
vorgewärmt, sondern unmittelbar mit einer Temperatur von 
15° in die Destillierverdampfer gespeist wird. Diese arbei- 
ten noch wesentlich unwirtschaftlicher, und 1 kg Zusatz- 
wasser erfordert zur Verdampfung 640 WE, wozu an Heiz- 
dampf aufzuwenden sind 


517 = 1,25 kg bei einem Wirkungsgrad von 7 —— = 80 vH 

und jährlichen Betriebskosten von 

1500 - 1,285 24. 3665 2 32850 4 

6,28 - 365 (Verzinsung usw.) = 2292 » 
35142 A. 


Berücksichtigt man jetzt noch die durch die hohe Speise- 
wassertemperatur von 70“ bedingte schlechte Ausnutzung 
der Rauchgase, um sie in Geldwert umzurechnen mit der 
Maßgabe, daß 100000 WE, die unausgenutzt mit den Rauch- 
gasen entweichen, einen Wert von 0,25 & unter mittleren Ver- 
hältnissen darstellen, so ergibt sich daraus ein Verlust von 

600 000 - 24:0235 _ 06 ,% täglich 
100 000 
und, auf ein Jahr umgerechnet, ein solcher von 13 140 <. 

Man kommt also zu dem Endergebnis, daß die Erzeu- 
gung von 1500 kg/ st destillierten Zusatzwassers aus der 
Destillation mit Vorwärmung die Betriebskosten einer Anlage 
mit rd. 45 000 4 belastet! Selbst wenn man durch ent- 


1) Vergl. Landolt-Börnstein, Phys.-chem. Tabellen; Berlin, 
Julius Springer, 
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sprechende Maßnahmen den durch schlechte Ausnutzung der 
Rauchgase bedingten Verlust um einiges vermindern könnte, 
wird am Gesamtergebnis nicht viel geändert werden. Ohne 
Zweifel ist diese Art der Wasseraufbereitung als sehr teuer 
und unwirtschaftlich zu bezeichnen, um so mehr, als durch 
geeignete Anordnung der Einrichtung und ohne wesentliche 
Verwicklung die Betriebskosten wesentlich herabgemindert 
werden können. 

Eine nach diesem Gesichtspunkt durchgebildete Wasser- 
destillation ist in Abb. 2 schematisch veranschaulicht. Diese 
Anlage, die mit dreifacher Wirkung arbeitet, besteht aus 
3 Destillierverdampfern, 2 Vorwärmern, 1 Kondensator, 1 Roh- 
wasserentlüfter und der Speisepampe für Rohwasser nebst 
einer Wärmeaustauschvorrichtung für Lauge. Das Rohwasser 
geht hier zunächst durch die Wärmeaustauschvorrichtung, 
um die aus den Destillierverdampfern abgehende Lauge zu 
kühlen und ihre Wärme aufzunehmen, wird im Kondensator 
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Abb. 2. 


Schema einer Zusatzwasser- Destillation mit dreifacher Wirkung. 


als Kühlwasser verwandt und geht darauf durch Entlüfter 
und Vorwärmer in den ersten Destillierverdampfer. Der 
zweite Destillierverdampfer wird vom ersten und der dritte 
vom zweiten geheizt und gespeist, und hierdurch wird eine 
kräftige Durchspülung aller Destillierverdampfer der Reihe 
nach erreicht. Der im dritten Destillierverdampfer verblei- 
bende Rest des Rohwassers, also 300 kg von 1800 kg, wird 
aus diesem als Lauge abgeführt. Das Heizdampfkondensat 
aus dem ersten Destillierverdampfer wird mit durch die Heiz- 
einrichtungen des zweiten und dritten geleitet. Die Tempe- 
raturen der Flüssigkeiten und Dämpfe sind aus der Abbil- 
dung ersichtlich. 


Durch diese Art der Schaltung wird erreicht: 


1) hoher thermischer Wirkungsgrad durch weitgehende 
Ausnutzung der latenten Wärme des Heizdampfes, und zwar 
durch Entspannung des Heizdampfkondensates in den Heiz- 
einrichtungen aller Verdampfer und damit bedingte Nuts- 
barmachung der durch Nachverdampfung dieses Kondensates 
freiwerdenden Wärme; ferner durch Rückgewinnung der von 
der Lauge abgeführten Wärme und endlich durch bessere 
Ausnutzung der Rauchgase infolge der niedrigeren Speise- 
wassertemperatur; 

2) geringer Aufwand an Heizdampf durch mehrfache 
Verdampfung; 

3) niedrige Temperatur des Kesselspeisewassers infolge 
geringerer Zuführung von Heizdampf in die Destillation durch 
mehrfache Verwendung der latenten Dampfwärme; 

4) fast vollständige Entlüftung des Rohwassers durch 
seine Erhitzung bis zur Siedegrenze vor Eintritt in die 
Destillierverdampfer. 


Zur Vermeidung großer Zahlenreihen sind die nachfol- 
genden Werte auf 1 min bezogen. 
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= Wärmebilanz. 
a) Wärmeaustauschvorrichtung. 
Rückgewinnung aus der Lauge 5 - (105 35) = 350 WE; 
dadurch Erwärmung des Rohwassers von 15° auf 
15 ＋ 30 = 26,7 
b) Kondensator. 
Erwärmung des Rohwassers von 26, 7“ auf 80°, hierdurch 
Wärmeaufnahme: 
30 - (80— 26,7) = 1599 WE. 
c) Entlüfter. 
Erwärmung des Rohwassers von 80° auf 100°, hierdurch 
Wärmeaufnahme: 
30 - (100— 80) = 600 WE. 
d) Erster Vorwärmer: 
Erwärmung des Rohwassers von 100° auf 140°, hierdurch 
Wärmeaufnahme: 
30 - (140—100) = 1200 WE, 
oder in kg Dampf aus dem zweiten Destillierverdampfer: 


e) Zweiter Vorwärmer. 
Erwärmung des Rohwassers von 140° auf 180°, hierdurch 
Wärmeaufnahme: 
30 - (180 - 140) = 1200 WE, 
oder in kg Dampf aus dem ersten Destillierverdampfer: 


f) Erster Destillierverdampfer. 
Die Leistung dieses Verdampfers setzt sich zusammen 
aus: 1) Erwärmung des Roh wassers von 180° auf Siede- 
temperatur von 186° im Verdampfer selbst; 2) Erzeugung 
des Dampfes für den ersten Vorwärmer, durchgeleitet 
durch den zweiten Verdampfer und 3) des Dampfes zur 
Beheizung des zweiten Vorwärmers sowie 4) der regel- 
mäßigen Verdampfung in Verbindung mit dem zweiten 
und dritten Verdampfer. Die Wärmemengen stellen sich 
wie folgt: | 

180 WE 


zu 1) 30 - (186—180) = 
» 2) 2,34 493 = 1154 » 
» 3) 2,40 493 ee A = 1183 >» 
1500 
» 4) — 0,26 — (2,34 + 2,40): 493 = 2593 » 
Verlust . = 150 » 
5260 WE. 


Den ersten Destillierverdampfer verlassen 1154 + 1183 

+ 2593 = 4930 WE, entsprechend 

4930 

an 10 kg Dampf, 
die aus 30 kg Rohwasser verdampft wurden; somit gehen 
20 kg Rohwasser als Speisung nach dem zweiten Destillier- 
verdampfer. An Heizdampf von 12 bis 15 at sind dem ersten 
Destillierverdampfer zuzuführen: 

5260 

— — = 10,7 kg. 

665 — 175 
g) Zweiter Destillierverdampfer. 


Dampfwärme vom ersten Verdampfer 


4930 - 1200 = 3730 WE 

Nachverdampfung des Heizdampfkonden- 

sates 10,7 25 — 268 „ 

Nachverdampfung des Rohwassers 20- 25 = 500 » 
4498 WE, 

die einer Verdampfung von 

er kg 
512 i 
entsprechen. 
h) Dritter Destillierverdampfer. 

Dampfwärme vom zweiten en, 

4498 — 12000 = 3298 WE 

Nachverdampfung des Kondensates aus 

der zweiten Heizvorrichtung (10,7 ＋ 10) 25 = 518 » 

Nachverdampfung des Roh wassers 

(20 — 8,7) 2767˖73ʒ]335 3283 » 
4099 WE, 
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die einer Verdampfung von 


N a 7,7 kg 
entsprechen. 
Mit 10,7 kg Heizdampf wurden aus dem Rohwasser ver- 
dampft: 10,0 kg 
8,8 » 
77» 
26,5 kg; 
folglich ist die Verdampfungsziffer: 
26,5 
10,7 = 2,48, 


woraus sich der Heizdampfverbrauch für 1500 kg Zusatz- 
wasser zu 1500 


2,48 
Den dritten Verdampfer verlassen 7,7 kg Dampf ent- 
sprechend 4099 WE, wovon im Entlüfter und Kondensator 
600 + 1599 = 2199 WE vom Rohwasser aufgenommen und 
der Destillation wieder zugeführt werden. Zur vollständigen 
Kondensation der aus der Destillieranlage kommenden Dämpfe 
reicht das Rohwasser also nicht aus; der verbleibende Rest 
wird im Kesselspeisewasser niedergeschlagen. Zu diesem 
Dampf kommen zu gleicher Zeit aus der Heizvorrichtung 
des dritten Destillierverdampfers 10,7 + 10 + 8,8 = 29,5 kg 
Kondensat mit einer Temperatur von 125°. Dieses Dampf- 
Wasser-Gemisch wird dem Kesselspeisewasser, das mit 35° 
zur Verfügung steht, zugeführt. Denkt man sich die Tem- 
peratur des Gemisches auf 35° bezogen, dann würden noch 
folgende Wärmemengen frei: 


= 605 kg berechnet. 


aus dem Dampf 532 + (105 — 35) - 7,7 — 5922 WE 
aus dem Kondensat 125— 35 . 29,4 . = 2655 » 
8577 WE. 


Bei Fortleitung der Wassermenge ist noch mit einem 
Wärmeverlust von 5 vH zu rechnen, und es verbleiben 
8148 WE, die vom Kesselspeisewasser aufzunehmen sind. 
Die endgültige Temperatur des Speisewassers für den Ein- 
tritt in den Rauchgasvorwärmer wird folglich betragen: 


8148 „40 
35 + ar 54“. 

Die spezifische Wärme des Wassers ist bei allen Tem- 
peraturen gleich 1 angenommen worden, weil das Einsetzen 
der wirklichen Werte ohne praktischen Einfluß auf das Er- 
gebnis ist. 

Was kostet nun dieses Zusatzwasser und wie hoch stellen 
sich die täglichen und jährlichen Betriebskosten der Anlage 
im Vergleich zu der mit einfacher Wirkung arbeitenden? 
Bel 24 st Betriebsdauer ergeben sich täglich: 


Kosten des Dampfes 0,606 24 2 = 29,04 Æ 
Verzinsung, ne Ausbesserungen und Be- 
dienung ea 9,72 » 
38,76 A, 
somit Preis des Zusatzwassers: 
= 1,08 «#/cbm gegen 2,4 .#/cbm, 


und die jährlichen Betriebskosten sind auf 
38,76 - 365 = 14147 4 gegen 45000 «A 
zu veranschlagen. 

Der von einigen Seiten gemachte Vorschlag, den 
Destillieranlagen noch einen mit Ausfällung arbeitenden 
Wasserreiniger zur Entlastung vorzuschalten, kann bei den 
Mehrkörper-Destillationen außer acht gelassen werden, weil 
die einzelnen Destillierverdampfer nur zu / gegenüber der 
Einkörper-Destillation, deren Heizfläche etwa 200 kg/st bei 
Anwendung kupferner Heizröhren verdampft, belastet sind. 
Ist wirklich eine Reinigung der Anlage erforderlich, so tritt 
keine Betriebsunterbrechung ein, wenn man die Verdampfer 
der Reihe nach ausschaltet und reinigt. 

Selbstverständlich kann man auch eine Vierkörper- 
Destillation anwenden, die mit einer Verdampfungsziffer von 
3,24 arbeitet und dem Kesselspeisewasser eine Temperatur 
von 40° bis 45° erteilt. Die Anschaffungskosten sind nicht 
wesentlich höher, und der Betrag für Bedienung hält sich 
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mit dem der Dreikörper-Destillation auf gleicher Grundlage. 
Das Zusatzwasser der Vierkörper- Destillation kostet etwa 
0,97 «#/cbm, und die jährlichen Betriebskosten belaufen sich 
auf 12750 -%. 

Man erkennt also, daß durch Aufstellung eines vierten 
Destillierverdampfers keine erhebliche Ersparnis mehr er- 


>62 í 


Abb. 3. 


Destillierverdampfer stehender Anordnung der Maschinenfabrik 
Golzern-Grimma. 


reicht wird und die Dreikörper-Destillation unter Berück- 
sichtigung aller Nebenumstände für die Zusatzwasser- Auf- 
bereitung wohl die günstigste Anordnung darstellt. 

Zu erwähnen ist noch, daß bei Mehrkörper- Destillation 
Gußeisen als Baustoff für die Destillierverdampfer, wie früher 
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vorgeschlagen, nicht verwendbar ist; solche Anlagen sind 
nach den bestehenden Gesetzen als Dampferzeuger den 
Dampfkesseln gleich zu erachten und fallen deshalb unter 
die hierfür gültigen Vorschriften. 

Zusatzwasser-Destillationen nach Abb. 2 baut die Ma- 
schinenfabrik A. G. Golzern-Grimma in Grimma; sie führt 
ihre Destillierverdampfer in stehender und liegender Anord- 
nung aus, deren erstere Form Abb. 3 veranschaulicht. Die 
liegende Anordnung hat den Vorteil der reineren Dampf- 
entwicklung infolge größerer Verdampfungsoberfläche, hin- 
gegen ist ihr Platzbedarf etwas größer. 

Bei der Bauart der Maschinenfabrik A.-G. Golzern- 
Grimma kann von einer nennenswerten Belastung der Be- 
dienuugsmannschaft keine Rede sein, weil die gesamte An- 
lage selbsttätig arbeitet und sich nach Oeffnung eines ein- 
zigen Dampfventiles von selbst einstellt. Zum Speisen der 
Destillierverdampfer wird eine kleine elektrisch angetriebene 
Turbopumpe benutzt. Die Ausführung dieser Gesellschaft 
ist als ein beachtenswerter Fortschritt auf dem Gebiete der 
Zusatzwasser-Aufbereitung mittels Destillation anzusprechen, 
wodurch eine weitere Verbreitung dieses Verfahrens in Aus- 
sicht steht, um so mehr, als auch in der Wirtschaftlichkeit 
neuerdings beachtenswerte Fortschritte gemacht wurden. Ia 
dieser Beziehung sind noch die Zusatzwasser Destillationen 
der genannten Firma zu erwähnen, die mit Dampfstrahl- 
saugern arbeiten; die Anwendung dieser Dampfstrahlsauger 
ermöglicht es, schon im Einkörper-Verdampfer mit 1 kg Heiz- 
dampf bis zu 4 kg destillierten Zusatzwassers zu erzeugen. 


Zusammenfassung. 

Die Aufbereitung des Zusatz wassers mittels Destillation 
hat vermöge mannigfacher Vorteile dieses Verfahrens viel- 
fach Anwendung gefunden. Die anfänglich benutzte Form 
der Einkörper- Destillation hat sich im Betriebe als sehr teuer 
und unwirtschaftlich erwiesen; daher wird die Mehrkörper- 
Verdampfang vorgeschlagen und durch Aufstellung der 
Wärmebilanzen und Ermittlung des Dampfverbrauches eine 
vergleichende Betriebskostenberechnung durchgeführt, die die 
weit größere Wirtschaftlichkeit der Mehrkörper-Verdampfung 
dartut. Erwähnt werden zam Schluß die mit Dampfstrahl- 
saugern arbeitenden Einkörper-Destillierverdampfer. 
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Sitzung vom 20. Mai 1914. 
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Anwesend 21 Mitglieder und 3 Gäste. 


Nach Erledigung der Eingänge spricht Hr. Regierungs- 
und Baurat Düsing über den Ausbau des Kaiser Wil- 
helm-Kanals ). 

Der Kaiser Wilhelm-Kanal nimmt vor allen andern See- 
kanälen den besonderen Rang ein, daß er neben der Förde- 
rung der handelswirtschaftlichen Beziehungen seine haupt- 
sächlichste Bedeutung auf militärischem Gebiet hat. Die Ge- 
schichte eines Seekanals zwischen Nord- und Ostsee zu dem 
Zwecke, die Umschiffung von Skagen zu vermeiden, liegt 
viele Jahrhunderte zurück. Drei Kanäle sind früher zur Aus- 
führung gelangt: der Stecknitzkanal, inzwischen ersetzt darch 
den Elbe-Trave-Kanal, der Alster-Trave-Kanal und der alte 
Eiderkanal. Die sonst geplanten, aber nicht zur Ausführung 
Bere Entwürfe verfolgten neben der Erleichterung des 

andelsverkehrs in erster Linie stets milit&ärisch-politische 
Zwecke. Insbesondere gilt dies von den von Deutschland 
verfolgten Zielen, weil man einsah, daß nur durch einen 
großen, leistungsfähigen Kanal die Unabhängigkeit der Kriegs- 
und Handelsflotte von allen Beschränkungen bei Benutzung 
des Sundes und des Beltes gewährleistet werden konnte. 

Ibrer geographischen Lage nach kaun man die verschie- 
denen geplanten Kanäle in drei Gruppen zerlegen: die ersten 
beiden Gruppen sind im Norden und Süden Schleswigs, die 
dritte und bedeutendste sind die in Holstein vorgeschlagenen 
Linien. Bei der dritten und Hauptgruppe sind in erster Linie 
die Bedeutung der Elbemündung als Endpunkt im Westen 


I, s. a. Z. 1912 S. 1016; 1910 S. 1257. 


und die Wichtigkeit der nahegelegenen Handels- und Kriegs- 
häfen Hamburg im Westen, Kiel und Lübeck im Osten maß- 
gebend gewesen. Hier ist zunächst ein Entwurf Wallen- 
steins vom Jahre 1628 zu erwähnen, der sogar in Angriff ge- 
nommen sein soll, in der ausgesprochenen Absicht, die neu- 
geschaffene deutsche Flotte unabhängig zu machen; die wei- 
tere Ausführung ist indessen unterblieben. 

Es folgten eine ganze Reihe weiterer Entwürfe, bis im 
Jahre 1864 der preußische Geheime Oberbaurat Lentze den 
Auftrag erhielt, die Anlage einer Verbindung der Nordsee 
mit der Ostsee zu prüfen und einen Plan aufzustellen. Es 
entstanden nun im ganzen vier Entwürfe, in der Hauptsache 
mit einer Linienführung von St. Margarethen im Westen über 
Rendsburg nach Eckernförde im Osten. Diese Arbeiten wur- 
den indessen im Jahre 1866 durch den Krieg unterbrochen, 
und erst im Jahre 1878 begann der neueste Zeitabschnitt in 
der Vorgeschichte des Kaiser Wilhelm- Kanals. Der Hamburger 
Kaufmann und Reeder Dahlström ließ mit Erlaubnis der 
preußischen Regierung durch den Wasserbauinspektor Boden 
einen Plan ausarbeiten, der, wenn auch mit einigen Abwei- 
chungen, der Vorlage an den Landtag und an den Reichstag 
zugrunde gelegt werden konnte, und im Sommer 1886 wurde 
die Ausführung des Kanals vom Landtag und Reichstag ein- 
stimmig genehmigt. Der ausschlaggebende Grund für die 
Bewilligung der sehr hohen Summe von 156 Mill. Æ lag in 
der außerordentlichen militärischen Bedeutung, welche eine 
vom Auslande unabhängige Verbindung von Nord- und Ost- 
see für die deutsche Flotte hat. Wie wichtig dieser Punkt ist, 
geht auch daraus hervor, daß man selbst eine Mehraufwen- 
dung von 51 Mill. M nicht gescheut hat, um den Kanal statt 
nach Eckernförde, wie ursprünglich geplant, unmittelbar nach 
Kiel zu führen. 

Neben dieser militärischen Bedeutung ist aber auch die 
wirtschaftliche zu betonen: die abgekürzte und gefahrlosere 
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Verbindung zwischen Nord- und Ostsee kommt dem gesamten 
Verkehr zwischen beiden Meeren zugute; insbesondere fördert 
diese Verbindung den deutschen Handel durch einen vermehr- 
ten Austausch der Landeserzeugnisse des Ostens mit den 
Bergwerks- und Industrieerzeugnissen des Westens. 

Die Fahrt um Skagen ist noch heute trotz aller Verbesse- 
rungen der Schiffe, der Seekarten und der Fahrwasserbezeich- 
nung und -beleuchtung überaus gefährlich. Nach den Ermitt- 
lungen, welche bis zum Jahre 1866 zurückreichen, verun- 
glückten bei der Fahrt um Skagen jährlich etwa 200 Schiffe, 
die nach Abzug des Wertes der geborgenen Waren einen 
Verlust von 14 Mill. Æ darstellten. 

Bei der Wahl der Linienführung mußten für die Kriegs- 
schiffe und die größeren Handelsschiffe drei Punkte berück- 
sichtigt werden: 

1) Der kleinste Halbmesser sollte nicht unter 1000 m be- 
tragen; 

2) zwischen zwei entgegengesetzten Krümmungen sollte 
mit Rücksicht auf eine bessere Steuerführung eine gerade 
Linie eingelegt werden, 

3) alle beweglichen Brücken sollten in geraden Strecken 
egen. 

Die Ausgangspunkte westlich an der Elbmündung und 
östlich bei Kiel waren gegeben. An der Ausgangstelle im 
Westen hat die Elbe bei Niedrigwasser immer noch eine Was- 
sertiefe von 11,0 m und eine Reede von 1,50 km Breite und 
8km Länge. Von dem Ausgangspunkt im Westen geht der 
Kanal in nordöstlicher Richtung, durchschneidet die Kuden- 
seer Niederung und wendet sich bei Burg fast ganz nördlich 
auf die Wasserscheide zwischen Elbe und Eider zu, die er bei 
Grünthal erreicht. Von hier verläuft er nordöstlich durch 
das Tal der Gieselau über das Reit- und Meckelmoor nach 
Rendsburg. Bei der zuerst beabsichtigten Linienführung 
sollte der Kanal bereits westlich von Rendsburg die Eider 
erreichen und Rendsburg im Norden berühren. Schwierigkeiten, 
die hierbei hervortraten, ließen es indes angezeigt erscheinen, 
die Verbindung mit der Eider durch eine nördlich von Rends- 
burg zu erbauende Schleuse herzustellen und den Kanal selbst 
südlich um die Stadt herumzuführen. Von hier geht er in 
stark nordöstlicher Richtung durch die Obereider-Seen nach 
Sehestedt, nimmt nunmehr eine neue, unmittelbar Östliche 
Richtung und erreicht bei Holtenau nördlich von Kiel die 
Ostsee. Seine Länge beträgt 98,72 km. 

Für den Höhenplan des Kanals war mit Rücksicht auf die 
Kriegschiffe eine stets vorhandene Wassertiefe von 8,50 m 
vorgeschrieben. Schleusen mußten tunlichst vermieden werden, 
um keine unnötigen Aufenthalte zu verursachen; daher ist der 
Kanal als voller Durchstich mit Schutzschleusen an den beiden 
Endpunkten, an der Ostsee gegen Sturmfluten, an der Elbe 
gegen große Fluten und große Ebben, ausgeführt. Die Schleu- 
sen an der Ostsee sind gewöhnlich geöffnet, die Schleusen an 
der Elbmündung in jedem Flutzeitraum 3 bis 4 Stunden 
lang. Der gewöhnliche Wasserstand im Kanal entspricht dem 
Mittelwasser der Ostsee gleich 23 cm unter Normal-Null. Der 
Kanal hat von vornherein eine Wassertiefe von 9, o m, eine 
Sohlenbreite von 22,0 m und einen Wasserspiegel von 58 m 
Breite erhalten. 

Die wichtigste bauliche Anlage war die Hafen- und Schleu- 
senanlage an der Elbmündung. Sie bestand aus einem geräu- 
migen Vorhafen und zwei nebeneinander liegenden Schleusen 
von 150 m nutzbarer Kammerlänge und 25 m lichter Weite 
bei 10 m Wassertiefe über den Drempeln. An die Schleusen 
schloß sich ein Binnenhafen mit Anlagen für Ausbesserungen 
von Baggern und Dienstfahrzeugen, sowie Anlegeplätzen für 
Kriegs- und Handelsschiffe. Dieser Hafen hat Eisenbahnan- 
schluß. An der Mündung in die Ostsee liegen gleichfalls ein 
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Vorhafen mit Anlegeplätzen für Kriegs- und Handelsschiffe, 
zwei Schleusen wie an der Elbmündung und ein Binnenhafen, 
sowie in einem Arm des alten Eiderkanals ein Betriebshafen 
für die Dienstfahrzeuge, Bagger und Schleppboote der Kanal- 
verwaltung. Alle diese Anlagen und der Kanal selbst in 
seiner ganzen Ausdehnung haben elektrische Beleuchtung. 

Der deu Kanal kreuzende Landverkehr wird durch zwei 
feste Hochbrücken bei Grünthal und Levensau, sieben Stra- 
Benbrücken und Eisenbahnbrücken und verschiedene Fähren 
vermittelt. 

Der Bau des alten Kanals wurde im Jahre 1888 begon- 
nen und 1896 zu Ende geführt. Bei den Erdarbeiten sind 
72000000 cbm Boden bewegt worden. 

Nachdem der Kanal 10 Jahre lang im Betrieb gewesen 
war und den Ansprüchen der Kriegsmarine wie auch dem 
Handelsverkehr gute Dienste geleistet hatte, kam man zu der 
Erkenntnis, daß seine Größenverbältnisse und seine Einrich- 
tungen im Hinblick auf die stetig wachsenden Anforderungen 
der Kriegsmarine und der Handelsschiffahrt bald unzulänglich 
sein würden. Die Abmessungen der Schiffe hatten sprung- 
weise zugenommen, und es scheint, als wenn diese Entwick- 
lung auch heute ihr Ende noch nicht erreicht hat. Dazu 
kommt, daß die Zahl der den Kaiser Wilhelm-Kanal benutzen- 
den größeren Dampfer immer gewachsen ist, was bei den 
beschränkten Kanalabmessungen zeitweiliges Stilliegen der 
kleineren Fahrzeuge und Schleppzüge an den Ausweichstellen 
und eine Hemmung des steigenden Verkehrs verursachte. 
Die Hauptsache war jedoch, daß zwar die in Dienst gestellten 
Schlachtschiffe mit 13200 t Wasserverdrängung gerade noch 
durchfahren konnten, aber nicht mehr die im Bau begriffenen 
neuen großen deutschen Linienschiffe. Da der Kanal aber 
in erster Linie für strategische Zwecke gebaut worden 
war, mußte er auch in Zukunft für alle Kriegsschiffe befahr- 
bar sein. 

Der vom Kanalamt in Kiel und vom Reichsamt des Innern 
in Berlin aufgestellte allgemeine Entwurf für die Erweiterung 
hat im Jahre 1907 die Billigung der gesetzgebenden Körper- 
schaften des Deutschen Reiches gefunden. Die Verbesserungen 
des vorhandenen Kanals bestehen in der Beseitigung und 
Abflachung von zu starken Krümmungen und erstreben eine 
größere Uebersichtlichkeit der Fahrstraße. Die neue Kanal- 
linie hat Krümmungen von 1800 bis 6000 m gegen 1000 m 
Halbmesser beim alten Kanal, davon ½ mit 3000 m Halbmesser 
und mehr. Der neue Kanalquerschnitt hat 44 m Sohlenbreite 
bei 11 m Wassertiefe und 102 m Wasserspiegelbreite und ist 
in den schärferen Krümmungen sowie in den Ausweichen 
und Wendestellen entsprechend verbreitert. Die neuen Schleu- 
sen an den Einmündungsstellen im Westen und Osten haben 
330 m nutzbare Kammerlänge, 45 m lichte Weite und 13,77 m 
Drempel- und Sohlentiefe. Sie sind die größten der Welt. 
Die Einfahrten erhalten neue Leuchtfeuer. Bei der Erweite- 
rung des Kanals hat auch die Umgestaltung der Anlagen für 
die Ueberführung des Landverkehrs über den Kanal sehr 
große Aufwendungen erfordert. Die eisernen Hochbrücken 
bei Grünthal und Levensau konnten bestehen bleiben, dagegen 
mußten die Drehbrücken bei Taterpfahl und Rendsburg so- 
wie die Prahmdrehbrücke für die Landstraße Kiel-Holtenau 
durch eiserne Hochbrücken und die Straßenbrücke bei Rends- 
burg durch eine eiserne Drehbrücke mit größerer Spannweite 
ersetzt werden. Bei der niedrigen Lage des Geländes haben 
die neuen Hochbrücken große Rampenanlagen und Bahnver- 
legungen erfordert. 

Die Kosten der Kanalerweiterung haben 223 Mill. M be- 
tragen. Die eigentlichen Erweiterungsarbeiten haben im 
Frühjahr 1909 begonnen, und die völlige Fertigstellung wird 
noch zu Ende dieses Jahres erwartet. 


Bucherschau. 


Strömungsenergie und mechanische Arbeit. Von 
Paul Wagner. Berlin 1914, Julius Springer. 252 S. mit 
151 Abb. Preis 10 &. 

In eingehender Weise werden in dem Buche die man- 
nigfachen Beziehungen zwischen mechanischer Arbeit und 
der Energie einer Flüssigkeitsströmung behandelt. Den Aus- 
gangspunkt für die Mehrzahl der Betrachtungen bildet der 
einfache Vorgang des Ausströmens aus einer runden Oeff- 
nung. Die Untersuchung des bei diesem Vorgang auftreten- 
den Kräftespieles führt zur Erörterung der Umwandlung von 
Strömungsenergie in mechanische Arbeit in Turbinen, und 
zwar in reinen Ueberdruckturbinen, dann in Turbinen mit 
einem Ueberdruckverhältnis von 0,5 und schließlich in Gleich- 


| 
| 


druckturbinen. Hingewiesen sei hier auf die graphische Dar- 
stellung des Umwandlungsvorganges mit Hülfe von Arbeits- 
flächen. Daran schließen sich Betrachtungen über Strömun- 
gen in Mündungen unter Wasser, die den Uebergang bilden 
zur Untersuchung der Energiewandlung in Propellern, Tur- 
binen und Turbopumpen. Es wäre außerordentlich zu be- 
grüßen, wenn die vom Verfasser in Vorschlag gebrachten 
Mantelpropeller auch in Wirklichkeit durch den Versuch nach- 
geprüft werden würden. Weitere Kapitel sind dem Wider- 
stand von Schiffen gewidmet. 

Die zweite Hälfte des Buches beschäftigt sich mit den 
Strömungsvorgängen bei Luft. Hier wird zunächst ein im 
Buche des Verfassers »Der Wirkungsgrad von Dampftur- 


1546 Bücherschau. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure, 


binenbeschaufelungen« bei der Besprechung der Strömungs- 
erscheinungen an der Dampfdüse untergelaufener Irrtum rich- 
tiggestellt. 
Weiter folgen hier Untersuchungen über Schiffssegel, 
Windturbinen, Flügel und den Widerstand von Geschossen. 
Das Buch zeigt so recht, auf welch umfangreichen Ge- 
bieten die Strömungsvorgänge eine Rolle spielen. Die Art 
und Weise, wie der Verfasser einzelne Probleme anpackt und 
durchführt, ist durchaus originell, und das Buch wird vielen 
Fingerzeige und Anregungen zu weiteren Untersuchungen 
geben. Die reichliche Zuhülfenahme von klaren Schaubil- 
dern und Figuren erleichtert wesentlich das Verständnis der 
einzelnen Entwicklungen. Die Ausstattung des Buches ent- 
spricht dem Rufe des Verlegers. 
Breslau. H. Baer. 
Taschenbuch für Bauingenieure. Unter Mitwirkung 
von Ing. Fr. Bleich-Wien, Geheimrat Prof. Th. Böhm- 
Dresden, Geheimrat Prof. H. Engels-Dresden, Prof. Dr. jur. 
A. Esche-Dresden, Geheimrat Prof. M. Foerster-Dresden, 
Prof. Dr.-Ing. W. Gehler- Dresden, Geheimrat Prof. E. Genz- 
mer- Dresden, Stadtbaurat a. D. Th. Koehn- Berlin, Privat- 
dozent Regierungsbaumeister Dr.-Ing. F. Kögler-Dresden, 
Geheimrat Prof. G. Lucas-Dresden, Geheimrat Prof. G. 
Mehrtens- Dresden, Baurat Dr.-Ing. A. Schreiber-Dres- 
den, Königl. Bauamtmann E. Wentzel- Dresden herausge- 
geben von Max Foerster, Geh. Hofrat, ordentl. Professor 
an der Technischen Hochschule in Dresden. Zweite, ver- 
besserte und erweiterte Auflage. 2 Teile, 2078 S. mit 
3054 Abb. Berlin 1914, Julius Springer. Preis geb. 20 K, 
in 2 Bänden 21 &. 


Der 1911 erschienenen ersten Auflage des vorliegenden 
Taschenbuches, die ich in Bd. 56 Nr. 23 vom 8. Juni 1912 
dieser Zeitschrift auf S. 934 besprochen habe, ist sehr bald 
die zweite Auflage gefolgt. Das ist ein Beweis sowohl für 
den Wert des Werkes, wie auch für das seinerzeit auch von 
mir anerkannte Bedürfnis nach einem solchen Handbuch. 

Die neue Auflage ist den von Wissenschaft und Praxis 
geäußerten Wünschen angepaßt und dementsprechend nicht 
unwesentlich verbessert worden. Sie hat dadurch auch eine 
erheblich erweiterte Form erhalten; die Seitenzahl ist — und 
zwar ohne Erhöhung des Preises — um 166, die Anzahl 
der Abbildungen um 331 vermehrt worden. Dieser Erweite- 
rung gemäß ist das Werk auch in zwei Teile gegliedert und 
wird, da es bei mehr als 2000 Seiten schon etwas schwer 
zu handhaben ist, auch in zwei Bänden gebunden geliefert. 
In dem ersten Bande haben folgende Gebiete Aufnahme ge- 
funden: Mathematik, Mechanik, Trägerlehre, Graphostatik, 
Festigkeitslehre, Baustatik, die Theorie des Eisenbetonbaues, 
Baustoffe, Geodäsie, Hochbaukunde, Konstruktionselemente 
des Eisenhochbaues, Werkstattbau und die Anwendung des 
Eisenbetons im Hochbau; im zweiten Band sind behandelt: 
Wasserbau, hölzerne Brücken, Steinbrücken, Eisenbeton- 
brücken, Eisenbrückenbau, Erdbau, Tunnelbau, Straßenbau, 
Eisenbahnwesen, Wasserversorgung der Städte, Kanalisation, 
Bebauungspläne, Maschinenbaukunde, Staats- und Rechts- 
kunde, Gewichtstabellen; daran schließt sich das Sachver- 
zeichnis. 

Neben der teilweisen Umgestaltung, Ergänzung und Ver- 
besserung in einigen Abschnitten sind gegenüber der ersten 
Auflage im besondern folgende wesentliche Erweiterungen 
vorgesehen: Im ersten Band sind neu aufgenommen die bei- 
den letzten Abschnitte über den Werkstattbau, bearbeitet 
von F. Bleich-Wien, behandelnd die räumliche Gliederung 
und die bauliche Gestaltung der Fabrikanlagen, und über 
die Anwenduung des Eisenbetons im Hochbau (aus- 
gewählte Kapitel) aus der Feder von W. Gehler-Dresden, 
enthaltend die Gründungen, Silobauten und Flüssigkeitsbe- 
hälter. Im zweiten Bande ist zunächst der frühere Abschnitt 
über Erdbau, Tunnelbau, Straßenbau und Eisenbahnwesen 
zur Hebung der Uebersichtlichkeit zweckmäßig in vier Ein- 
zelabschnitte zerlegt; auch ist im Abschnitt Eisenbahnwesen 
eine Erörterung der Betriebsmittel der Haupt- und Neben- 


bahnen von Bauamtmann E. Wentzel - Leipzig und eine dem 
neuzeitlichen Standpunkt der Verkehrstechnik Rechnung tra- 
gende Abhandlung über Stadtschnellbahnen aufgenommen. 
Ferner ist neu bearbeitet von F. Genzmer- Dresden der Ab- 
schnitt Bebauungspläne, enthaltend die fluchtlinienmäß ige 
Ausgestaltung alter Stadtteile und die Fluchtlinienfestsetzung 
für neue Stadtteile. Am Schluß sind Zahlentafeln beigefügt, 
die die Eisengewichte der wichtigsten Bau- und Belastungs- 
stoffe und die Gewichte geschichteter Körper enthalten. Die 
Bearbeitungen der neuen Teile reihen sich würdig den Ab- 
handlungen in der alten Auflage an. 

Nach alledem entspricht die neue Auflage vollauf den 
Erwartungen, die man auch mit Rücksicht auf die große 
Zahl wohlbekannter hervorragender Mitarbeiter hegen konnte. 
Wir sind daher der Ueberzeugung, daß auch der zweiten 
Auflage dieses schätzenswerten Werkes eine ebenso gute 
und verständnisvolle Aufnahme beschieden sein wird, wie 
wir schon von der ersten Auflage erwartet hatten, und möch- 
ten dem Herausgeber, den Mitarbeitern und dem Verlage 
wünschen, daß das Werk in seiner neuen Form seinen 
Interessentenkreis zum Nutzen für das Bauingenieurfach noch 
mehr erweitern möge. Giese. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 
(Eine Besprechung der eingesandten Bücher wird vorbehalten.) 


Beihefte zum Gesundheits-Ingenieur. Berlin und München 
1914, R. Oldenbourg. Reihe 1: Arbeiten ausdemHeizungs- 
und Lüftungsfach. Heft 4: Untersuchung eines Schlot- 
tergebläses. Von Brabbee und Kloß. 10 S. mit 5 Tafeln. 
Preis 1,80 A. 

Heft 8 der Mitteilungen der Prüfungsanstalt für Heizungs- und 
Lüftungseinrichtungen der Königl. Techn. Hochschule zu Berlin. 

Desgl. Heft 5: Untersuchungen über Luftumwäl- 
zungsverfahren bei Niederdruckdampfheizungen. 
Von Werner. 45 S. mit 13 Abb. Preis 3 &. 

Heft 9 der Mitteilungen der Prüfungsanstalt für Heizungs- und 
Lüftungseinrichtungen der Königl. Techn. Hochschule zu Berlin. 

Desgl. Heft 6: Sicherheitsvor richtungen für Warm- 
Wasserkessel. 25 S. mit 23 Abb. Preis 2,20 &. 

Heft 10 der Mitteilungen der Prüfungsanstalt für Heizungs- und 
Lüftungseinrichtungen der Königl. Techn. Hochschule zu Berlin. 


Deutscher Ausschuß für Eisenbeton. Heft 27: Gesamte 
und bleibende Einsenkungen von Eisenbetonbalken. 
Verhältnis der bleibenden zu den gesamten Einsenkungen. 
Von Dr.⸗Ing. C. Bach und O. Graf. Berlin 1914, Wilhelm 
Ernst & Sohn. 48 S. mit 58 Abb. und 47 Zusammenstellungen. 
Preis 2,40 A. 

Desgl. Heft 28: Untersuchungen von Eisenbeton- 
säulen mit verschiedenartiger Querbewehrung. 3. 
Teil. (Fortsetzung zu Heft 5 und 21.) Von Prof. M. Rudeloff. 
Berlin 1914, Wilhelm Ernst & Sohn. 173 S. mit 67 Abb. Preis 
8,40 M. 

Die Werkbund-Arbeit der Zukunft. Von H. Muthe- 
sius. — Werkbund und Weltwirtschaft. Von F. Nau- 
mann. Jena 1914, Eugen Diederichs. 118 S. Preis 1 &. 

Vorträge mit anschließender Aussprache auf der 7. Jahresversamm- 
lung des Deutschen Werkbundes zu Köln im Juli 1914. 


Frankreich bei der Arbeit. Bilder aus dem franzö- 
sischen Wirtschaftsleben. Von V. Cambon. Deutsche Be- 
arbeitung von H. Günther. Stuttgart 1914, Franckhsche Ver- 
lagshandlung. 104 S. mit 14 Abb. und 1 Karte. Preis geh. 
1,85 M, geb. 2,50 M. 

Welt-Kriegskarte 1914. Zur Veranschaulichung der 
deutschen Kriegsmittel zur See. Von Prof. P. Langhans. 
Gotha 1914, Justus Perthes. Preis 1 &. 

Die Karte, in Mercator-Projektion, 73 98 cm groß, umfaßt die 
Machträume der kriegführenden und neutralen Mächte mit Angabe der 
Welt-Eisenbahnen, -Telegraphenlinien und -Telefunkenstationen, der 
Kriegshäfen und befestigten Flottenstützpunkte aller Seemächte, der 
Grenzen deutscher Flottenstationen sowie der Verbreitung der Deutschen 
und der deutschen Zeitungen im Auslande. Eine Nebenkarte zeigt die 
Seegrenzen des Deutschen Reiches mit Angabe der feindlichen Angriffen 
ausgesetzten Küstenstädte. Die Karte ist im wesentlichen eine verklei- 
nerte Wiedergabe der für Schulzwecke bearbeiteten, über 3 qm großen 
Weltverkehrs- und Flottenwandkarte und als solche großzügig und 
breitflächig gehalten; sie eignet sich daher besonders wieder zur 
Wandkarte. ' 
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(bedeutet Abbildung im Text.) 


Beleuchtung. 


Recent improvements in the luminous-arc lamp. (El. 
World 3. Okt. 14 S. 661/63*) Verbesserung der Lampenwirkung durch 
neuere Kohlenanordnungen und Anwendung von Prismenschirmen. Aus- 
bildung einer Lampe für 5 Amp. 


Dampfkraftanlagen. 


Ueber Schornstein- und künstlichen Zug. Von Schulz. 
(Z. Dampfk. Maschbtr. 23. Okt. 14 S. 475/77*) Formeln von Siegert für 
den erforderlichen Schornsteinauftrieb. Kosten des Schornstein- und 
des künstlichen Zuges. Rauchgasvorwärmer. Schluß folgt. 


Eisenbahnwesen. 


Die neue Eisenbahn Clausthal-Zellerfeld-Altenau. Von 
Draesel. Schluß. (Verk. Woche 24. Okt. 14 S. 37/44*) Bahnkörper. 
Lehrgerüste beim Bau einiger Unterführungen. Empfangsgebäude. 

The New York rapid transit railway extensions. Von 
Lavis. (Eng. News 1. Okt. 14 S. 665/70*) Die neuen Linien von 
176 km Gesamtlänge, die einen Gesamtaufwand von rd. 1540 Mill. 4 
erfordern, sollen bis Ende 1917 vollendet sein. Ausführliche Ueber- 
sicht über die alten und die neuen Linien. Entwicklung des Verkehrs 
und der Tarife. 

Die Friedhofsbahn Wannsee-Stahnsdorf. Von Roloff. 
Schluß. (Zentralbl. Bauv. 21. Okt. 14 S. 590/92*) Bahnhofbauten und 
Gleispläne. Kosten. 

A new method of traffic acceleration on the Scranton 
and Binghamton. (El. Railw. Journ. 3. Okt. 14 S. 602/06*) Die 
eingleisige Ueberlandbabhn betreibt ein 42 km langes Netz von Vorort- 
bahnen bei Scranton in den Stunden größten Verkehres mit Mehr- 
wagenzügen bei 15 min Zugfolge, rd. 30 km/st Reisegeschwindigkeit 
und im Mittel 1,5 maligem Halten auf 1 km. Dieser Betrieb wird 
durch eine selbsttätige Blocksignalanlage der Union Switch and Signal- 
ing Co. ermöglicht. Die Signale für nachfolgende und entgegen- 
kommende Züge werden durch einphasigen Wechselstrom von 2300 V 
und Gleisauslöser betätigt. In den Blockabschnitten wird die Spannung 
auf 6 bis 10 V herabgesetzt. Ausführliche Beschreibung der Signal- 
einrichtung. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 


Computing maximum bridge stresses by a maximum 
moment table. Von Williams. (Eng. News 1. Okt. 14 S. 674/78*) 
Die Tafel gestattet, die Biegungsmomente von Eisenbahn-Balken- und 
Fachwerkträger-Brücken für normale Zuglasten unmittelbar abzulesen. 
Beispiele der Anwendung zur Bestimmung von Teilbeauspruchungen. 

Quebec bridge anchor-arm bottom chords. (Eng. Rec. 
26. Sept. 14 S. 354.55*) Die vierfachen genieteten Druckglieder von 
13,1 m Länge und 12558 qcm Querschnitt wiegen je 192t. Andre 
Druckglieder des Untergurtes. 

Hell Gate arch bridge floor. (Eng. Rec. 26. Sept. 14 S.345/46*) 
Zeichnungen der 28,3 m langen, rd. 2,7 m hohen Kastenträger, auf 
denen die Fahrbahn ruht. 

Substructure of Lind viaduct. (Eng. Rec. 26. Sept. 14 S. 
350/52*) Die eingleisige Brücke der Chicago, Milwaukee and St. Paul 
Railway, die ein Flußtal, eine Straße und ein Bahngleis kreuzt, ist 
insgesamt 255 m lang, bis zu 16,8 m hoch und aus Blechträger von 
14 bis 28 m Spannweite zusammengesetzt. Die Träger ruhen teils auf 
genleteten, teils auf Eisenbetonstützen. Auch die Endwiderlager be- 
stehen aus Eisenbeton. 

Vom Bau der viergleisigen Eisenbahnbrücke über den 
Neckar und des Rosensteintunnels bei Cannstatt. Von 
Siegerist. Forts. (Schweiz. Bauz. 17. Okt. 14 S. 176/79*%) Bau- 
ausführung. Forts. folgt. 


Elektrotechnik. 


Methods of construction of the Grand Mere hydro-elec- 
trie plant, Quebec. (Eng. News 1. Okt. 14 S. 685/89*) Das mit 
24,2 m Gefäll arbeitende Kraftwerk an den Fällen des St. Maurice-Flusses 
wird für 9 x 20000 PS Leistung bemessen. Es wird quer über den 
einen Arm des Flusses gelegt, dessen zweiter, schmalerer Arm durch 
einen Ueberfalldamm geschlossen wird. Lageplan. Bericht über den Bau. 

The lock 12 development ofthe Alabama Power Com- 
pany, Coosa River, Alabama. Von Polk. (Am. Soc. Civ. Eng. 
Sept. 14 S. 2189/2325* mit 6 Taf.) Das in der Verlängerung des 


1) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeit- 
schriften ist in Nr. 1 S. 29 veröffentlicht. 

Von dieser Zeitschriftenschau werden einseitig bedruckte gummierte 
Sonderabzüge angefertigt und an unsere Mitglieder zum Preise von 
2 4 für den Jahrgang abgegeben. Nichtmitglieder zahlen” den doppel- 
ten Preis. Zuschlag für Lieferung nach dem Ausland. 509%. Be- 
stellungen sind an die Redaktion der Zeitschrift zu richten und können 
nur gegen vorherige Einsendung des Betrages ausgeführt werden. 


Stauwehres liegende Maschinenhaus enthält vier stehende Turbinen- 
dynamos von je 17500 PS Leistung bei 20,7 m Gefäll und 100 Uml./min. 
Ausführliche Darstellung der Entstehung, der Wasserverhältnisse und 
von Einzelheiten des Kraftwerkes, dessen Strom mit 110000 V fort- 
geleitet wird. Darstellung des Bauvorganges. 


Erd- und Wasserbau. 


Der neue Osthafen zu Berlin. Von Zaar. Forts. (Deutsche 
Bauz. 21. Okt. 14 S. 727/30 u. 24. Okt. S. 736/46*) Speicheranlage 
von 108 m Gesamtlänge Bauliche Einzelheiten, Eisenbetondecke, 
eiserne Stützen. Lagerschuppen. Verwaltungsgebäude. Kraftwerk, 
Benzinspeicher. Eisenbahnanschlüsse. Schluß folgt. 


Gasindustrie. 


Ueber die Explosibilität von Luft-Ammoniak-Ge- 
mischen. Von Schlumberger und Piotrowski. (Journ. Gasb.- 
Wasserv. 24. Okt. 14 S. 941/43*) Untersuchungen haben ergeben, daß 
Ammoniak-Luft-Gemische mit 16,5 bis 26,8 Hundertteilen Ammonlak 
explosibel sind. Einfluß der Feuchtigkeit. 


Gesundheitsingenieurwesen. 


Mill Creek sewer system in St. Louis — a $ 3000000 
pressure tunnel project. Von Horner und Chivois. (Eng. Rec. 
3. Okt. 14 S. 368/70“) Für die Entwässeranlage des vollständig be- 
bauten Tales sind die ersten Aufträge erteilt. Die Hauptleitungen be- 
stehen noch zum Teil aus gemauerten Bögen auf Holzbalkenunterbau. 
Geschichtliche Entwicklung. Bau- und Ausbesserkosten. Forts. folgt. 


Heizung und Lüftung. 
Die Warmwasserheizungs- und Warmwasserbereitungs- 
anlage in der Privatklinik des Sanitätsrates Dr. med. E. 
Lampe in Frankfurt a. M. (Gesundhtsing. 24. Okt. 14 S. 745/49*) 
Die Anlage enthält drei Flammrohr-Rauchrohr-Kessel von je 25 qm 
Heizfläche, zwei Warmwasserbereiter von 2500 ltr Gesamtinhalt und 
Heizkörper von 720 qm Heizfläche. Plan, Einzelheiten. 


Kälteindustrie. 


Die Kühlanlage der Aktiengesellschaft der St. Peters- 
burger Warenlager, Kühlhäuser und Elevatoren in St. Pe- 
tersburg. (Eis- u. Kälte-Ind. Okt. 14 S. 161/64*) Das 7stöckige 
Kühlhaus hat in jedem Stockwerk 2375 qm nutzbare Grundfläche und 
kann 2600 t Fleisch aufnehmen. Lageplan. Schnitte des Gebäudes. 
Forts. fulgt. 


Landwirtschaftliche Maschinen. 


Die Fortschritte auf dem Gebiete der deutschen Mol- 
kereimaschinentechnik. Von Kohl. Schluß (Dingler 24. Okt. 
14 S.617/21*) Wagen und Meßvorrichtungen. Buttermaschinen. Rahm- 
reifer. Kühler. 


Metallbearbeitung. 


Aus der Praxis des Geschoßpressenbetriebes mit be- 
sonderer Berücksichtigung der maschinentechnischen Seite. 
Von Schömburg. Dingler 24. Okt. 14 S. 613/17*) Gang der Her- 
stellung von gepreßten Granaten für verschiedene Kaliber. Ziehvor- 
richtungen. Druckwasserpressen. Verbrauch an Druckwasser. Umbau 
alter Pressen. Wärmöfen. Betrieb. 

Ueber den heutigen Stand der Wärm- und Gluhöfen. 
Forts. (Stahl u. Eisen 22. Okt. 14 S. 1629/36*) Wärmofen für ver- 
schiedene Zwecke. Rohrwärmofen. Glüh- und Wärmofen für Dampf- 
kesselböden von Siemens. Härtöfen der Ifö-Ofenbaugesellschaft. Wärm- 
ofen für sperrige Bleche von Blezinger, Platinenofen, Tiegelofen von 
Poetter. Forts. folgt. 


Metallhüttenwesen. 


Mansfeldsches Hüttenwesen. Von Franke. (Metall u. Erz 
22. Okt. 14 S. 635/39) Anlagen der Mansfeldschen Kupferschiefer 
bauenden Gewerkschaft. Uebersicht über die Kraftversorgung durch 
zwei Gichtgas- und drei Dampfkraftwerke. Die Belegschaft sämtlicher 
Werke betrug 1913 rd. 22360 Arbeiter. Forts. folgt. 


Motorwagen und Fahrräder. 


Achsantriebsberechnungen. Von v. Loewe. (Motorw. 20. Okt. 
14 S. 599/602*) Berechnung von Kreuzgelenken, Gelenkwellen und 
Hinterachsabstützungen von Motorwagen verschiedener Bauarten. Schluß 
folgt. 

Schiffs- und Seewesen. 

The determination of dimensions for cargo ships. Von 
Graham. (Int. Marine Eng. Okt. 14 S. 437/39*%) Formeln für die 
Gewichte des Schiffskörpers und der Maschinenanlage, abhängig von 
der Breite des Schiffes. Beispiel einer Berechnung. 

A new 10 000-ton Japanese mail steamship. (Int. Marine 
Eng. Okt. 14 S. 430/33*%) Der Dampfer »Kator!i Maru« von 18750t 
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Wasserverdrängung bei 156 m Länge, 18,6 m Breite und 8,55 m Tief- 
zung hat eine vereinigte Kolbenmaschinen- und Dampfturbinenanlage 
von 11700 PS Gesamtleistung mit zwei Maschinen an den Seiten und 
einer Parsons-Turbine in der Mitte und ist für 16,75 Kn berechnet. 

A Diesel-engined tank schooner. Von van Brakel. (Int. 
Marine Eng. Okt. 14 S. 449/50) Das von Smit & Son, Hoogezand, 
gebaute Schiff ist mit einer Vierzylinder-Volar-Diesehinaschine von 
279 mm Zyl.-Dinr., 330 mm Hub und 120 PSe bei 300 Tml./min aus- 
gerüstet. 

An ice-breaking train ferry for Quebec. (Eng. News 
1. Okt. 14 S. 6635655) Die für Zuglasten von insgesamt 1160t be- 
messene Fähre ist rd. 100 m lang und 20 in breit und mit einem drel- 
gleisigen Verdeck ausgerüstet, das mit Schraubenspindeln je nach dem 
Wasserstande bis um 5,5 m verstellt werden kann. Die beiden Schrau- 
ben werden von Dreizylindermaschinen von 3200 PSi Gesamtleistung 
angetrieben. 

Geared turbines for propelling vessels. Von Smith. 
(Int. Marine Eng. Okt. 14 S. 420'26*%) Vergleichende Betrachtungen 
über die mögliche Raumersparnis und Ersparnis an Betricbstoffen bei 
Einbau der Räderlibersetzung in große Schnelldampfer wie »Vaterlande 


oder »Lusitania«. Vorteile des Getriebes bei Frachtdampfern und 
Kriegschiffen. 
Wasserkraftanlagen. 
Die Turbinen der A. -S. Rjukanfos und deren Unter- 


(Z. Ver. deutsch. Ing. 31. Okt. 14 S. 1513/0 * 
wird ein Gefülle von 297 m in 10 Tur- 
Die Zwillings-Becherturbinen mlt 


suchung. Von Reichel. 
mit 1 Taf.) In der Anlage 
binen von je 14450 PS ausgenutzt. 


je zwei kreisrunden Düsen und Nadelregelung laufen mit 250 Uml. ‘min. 
Einzelheiten. Forts. folgt. 


Wasserversorgung. 


Water supply of the San Franelsco- Oakland metro- 
politan district. Von Cory. (Proe. Am. Soe. Civ. Eng. Sept. 14 
S. 2101/87% Voraussichtliche Entwieklung der Einwohnerzahl, des Ver- 
kehrs usw. im Gebiete der Stadt und Steigerung des Wasserverbrauches. 
Betrachtungen tiber die gegenwärtige Wasserversorgung und Kritik der 
geplanten Wasserbeschaffung aus der Sierra Nevada. Andre Quellen. 

The Calaveras dam, California, the highest earth dam. 
Von Cleary. (Eng. News 1. Okt. 14 S. 692/95*%) Durch die Tal- 
sperre im Culaveras Creek schafft die Spring Valley Water Co. einen 
Wasservorrat von rd. 200 Mill. ebm für die Versorgung von San Fran- 


cisco. Der Damm ist 73,15 m über der Bettsohle hoch, hat 384 m 
Kronenlänge und erhält keine Kernmauer. Bauvorgang. 
Steam-showel work at Ashokan reservoir. (Eng. Rec. 


3. Okt. 14 S. 384/85) Ueberblick über die 4,6 Mill. ebm umfassenden 
Erdarbeiten für das Staubecken von 500 Mill. ebm Inhalt im Zuge der 
Catskill-Wasserleitung. Lageplan der das Becken einschließenden Erd- 
dämme mit Kernmauern. 

Methods and equipment for applying lime water at the 
Columbus water-purification works. Von Hoover. (Eng. News 
1. Okt. 14 S. 682/84%) Bei der Reinigung von Flußwasser mit Kalk 
kann man entweder reines Kalkwasser oder Kulkmilch oder festen Kalk 
benutzen. Bei der Anlage der Stadt Columbus ist man von Kalk- 
wasser zu Kalkmilch übergegangen. Erfahrungen über Abnahmevor— 
schriften sowie Lager- und Fördereinrichtungen für den Kalk. 


Rundschau. 


Bei der Versorgung der Truppen mit frischen Lebensmit- 
teln, insbesondere mit Fleisch, spielt auch die Kälteindustrie 
eine große Rolle. So hat z. B. die französische Heeresver- 
waltung sämtliche Kühlhäuser im Bereiche der Stadt Paris 
mit Beschlag belegt, um darin Fleischvorräte aufzustapeln, 
obgleich das Vorurteil der Bevölkerung gegen Gefrierfleisch 
noch sehr groß ist. Ferner lassen sich bei Verwendung von 
Kühlwagen die vorhandenen Schienenwege für die Versorgung 
der Truppen im Felde bedeutend besser ausnutzen, da man 
mit einem Eisenbahnwagen höchstens 12 lebende Ochsen, mit 
einem gleichgroßen Kühlwagen hingegen das Fleisch von 67 
Ochsen, 350 Schweinen oder 694 Schafen, im ganzen also etwa 
30000 Rationen befördern kann. Berichte aus den Manövern 
1913 bei Toulouse, wo 300 t Fleisch mit Hülfe von Küblwagen 
an die Truppen verteilt wurden, sollen günstig gelautet haben. 
(Eis- und Kälte-Industrie, Oktober 1914) 


Ueber unsere Holzvorräte für die Papierfabrikation sind 
in einer Besprechung, die sich an einen Vortrag von Prof. Dr. 
Schwalbe: »Land- uud Forstwirtschaft als Rohstofferzeuger der 
Papierfabrikation«, gehalten auf der Hauptversammlung des 
Vereines der Zellstoff- und Papierchemiker im Dezember 1913, 
knüpfte, bemerkenswerte Mitteilungen gemacht worden, die 
dadurch an Bedeutung gewinnen, daß für die Ausrüstung 
unserer Soldaten im Felde Papier für Schnupftücher, Socken 
und Westen empfohlen und wohl auch schon verwandt wird, 
gestützt auf die Erfahrungen, die die Japaner im Feldzug 
gegen Rußland mit Papierzeug gemacht baben. 

Prof. Schwalbe kam in seinen Ausführungen zu dem 
Schluß, daß das Holz für die Papierherstellung wahrscheinlich 
niemals durch andre Pflanzen in großem Maßstabe werde er- 
setzt werden können. Im Anschluß hieran tauchte die Frage 
auf, ob Deutschland seinen Bedarf an Holz durch seine ei- 
genen Wälder decken könne, oder vom Ausland abhängig sei. 
Die folgenden Zahlen geben hierauf eine für unser Vaterland 
recht erfreuliche Antwort. 

Der Gesamtbedarf an Holz für die Papierindustrie hat 
sich nach Generaldirektor Dr. Klein im Jahre 1913 auf 38 Mill. 
F'estmeter belaufen, wovon 20 Mill. zu Holzzellstoff verarbeitet 
wurden, der Rest auf Holzschliff usw. entfiel. Deutschland 
erzeugt im Jahr rd. 700000 t Holzzellstoff, wozu etwa 3,5 Mill. 
Festmeter Holz gebraucht werden. Da auf Holzschliff usw. 
etwa dieselbe Menge entfällt, beträgt der Holzbedarf in Deutsch- 
land rd. 7 Mill. Festmeter. Nach einer forstlichen Statistik 
von l'rof. Kirchner aus den 80er Jahren stehen aber an Holz, 
das für die Papierfabrikation geeignet ist (Fichte, Tanne, 
Kiefer), jährlich rd. 22 Mill. Festmeter zur Verfügung, so daß 
unser Bedarf reichlich aus den deutschen Wäldern gedeckt 
werden kann. Die Tatsache, daß wir trotzdem etwa die Hälfte 
des Bedarfes aus dem Ausland eingeführt haben, erklärt sich 
dadurch, daß die Industriemittelpunkte vielfach nicht in der 
Nähe der großen Wälder liegen und jede Fabrik natürlich 


ihr Holz so billig wie möglich einzukaufen trachten muß. Ist 
uns das Ausland verschlossen, so werden wir mit den eigenen 
Beständen auskommen. Staat und Technik werden aber dar- 
auf bedacht sein müssen, durch günstige Frachtsätze und Schaf- 
fung neuer und leistungsfähiger Wege und Beförderungsmit- 
tel die natürlichen Bodenschätze unseres Landes schnell und 
billig an die Stellen hinzuführen, wo sie zur Veredelung und 
zur Hebung des Volkswohlstandes gebraucht werden. 


Ein thermoeiektrischer Schlagwetteranzeiger wird nach 
einer Mitteilung der Elektrotechnischen Zeitschrift!) in Ame- 
rika gebaut. Seine Wirkung beruht auf der Eigenschaft des 
Platinmohrs, sich bei der Berührung mit Gasen, wie Methan, 
zu erwärmen. Da aber Platinmohr bei gewöhnlicher Tem- 
peratur auf kleine Mengen des Gases nicht anspricht, so hält 
man es mittels einer Heizspule, die von einem Trockenelement 
gespeist wird, künstlich auf einer Temperatur, bei der die 
Empfindlichkeit gegenüber Schlagwettern am größten ist. 
Die beiden in einer Messingröhre befindlichen Thermoelemente 
baben, solange die durch die Röhre streichende Grubenluft 
sehr geringen Methangehalt bat, gleiche Temperatur. Steigt 
der Gehalt, so nimmt auch die Temperatur des Platinmohrs 
und der Lötstelle des einen Elementes zu, worauf ein Span- 
nungsmesser den Spannungsunterschied beider anzeigt. Für 
wöhnlich genügt es, den Meßbereich der Zeigereinteilung 
auf 5 bis 6 vH Methangehalt zu beschränken. Eine ange- 
schlossene Glühbirne oder Klingel kann als Warnungszeichen 
bei gefahrdrohender Steigerung des Methangehaltes dienen. 
Diese Vorrichtung hätte demnach vor der Schlagwetterpfeife 
von Haber?) den Vorzug, daß sie selbsttätig wirkt. 


Der Bau der AEG-Untergrundbahn Berlin-Gesundbrunnen- 
Neukölln, der Ende Mai d. J. begonnen ist und anfangs be- 
trächtlich gefördert wurde, mußte zu Beginn des Krieges 
wegen Einziehung von Arbeitern und Gespannen vorüber- 
gehend eingeschränkt werden. Die Arbeiten sind aber, nach- 
dem Ersatz beschafft war, alsbald in vollem Umfange wieder 
aufgenommen worden. Dem eigentlichen Bahnbau waren schon 
umfangreiche Umlegungen von Straßenbahngleisen, Rohrlei- 
tungen für Wasser. Abwasser und Gas und andern Leitungen 
vorausgegangen. Im Mai begann dann der Aushub der Boden- 
massen in der Brunnenstraße vom Humboldthain aus in Rich- 
tung nach dem Rosenthaler Tor. Die Spundwände für die 
Untergrundstrecke bestehen aus eingerammten Eisenträgern 
und Holzbohlen. Der ausgehobene Boden wird durch Fuhr- 
werke entfernt, die mittels elektrisch betriebener Winden aus 
der Grube auf einer Rampe mit eisernen Gleisen auf Straßen- 
höhe gezogen werden, oder es werden dazu Kippwagen auf 
Feldgleisen benutzt, die den Boden nach einer leistungsfähigen 
Aufzuganlage an der Voltastraße bringen, von der das Förder- 


vom 22. Oktober 1914. 2) 8. Z. 1913 S. 1846. 
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gut in Straßenfuhrwerke umgeladen wird. Anfang Oktober 
waren die Arbeiten bis zur Haltestelle Bernauer Straße 
vorgeschritten, und es konnte damit begonnen werden, 
die Tunnelseiten abzudichten und die Betonwände hochzu- 
führen. 


Unterirdische Brücken beim Bau der Berliner Nord-Süd- 
Bahn!) sollen zum Ueberschreiten zweier im Zuge der Friedrich- 
straße befindlicher tiefer Moorlöcher verwendet werden und 
bilden zweifellos eine recht bemerkenswerte Neuerung im 
Bau von Untergrundbahnen. Das nördliche Moorloch liegt 
zwischen der Spree und der Stadtbahn; es ist bis zu 30 m 
tief und erfordert eine Brücke aus Nickelstahl von 60 m 
Spannweite. Das andre Moor liegt zwischen der Kochstraße 
und dem Belleallianceplatz und wird durch drei Brücken von 
je 42 m Spannweite überbrückt werden. Ursprünglich war 
beabsichtigt, die beiden Monrlöcher durch Betonpfähle und 
volle Betongründungen zu überwinden. Ein Gutachten der 
Geologischen Landesanstalt hat jedoch nach der chemischen 
Untersuchung der Moore darauf hingewiesen, daß Beton durch 
die im Moor entbaltenen Säuren zerstörenden Angriffen aus- 
gesetzt sei; in Osnabrück ist z. B. ein im Moor verlegter 
Betonkanal vollständig zerstört worden. Die Arbeiten für die 
Bahn sind in vollem Gange. 

Auf dieser Bahn sollen auch nach einem Beschluß der 
städtischen Behörde selbsttätige Signalvorrichtungen einge- 
führt werden. Die Mehrkosten dafür belaufen sich auf rd. 
400000 M. Die Berliner Hoch- und Untergrundbabn hat 
selbsttätige Signalanlagen bereits auf der neuen Strecke 
Spittelmarkt - Nordring eingeführt. 


1) 8. Z. 1914 S. 1487. 


Der Bau des Tunnels unter dem Harlem-Fluß i) im Zuge 
der durch die Lexington-Avenue in New York verlaufenden 
Untergrundbahn ist ungefähr zu zwei Dritteln fertiggestellt, 
nachdem Mitte September der letzte Abschnitt der Tunnel- 
röhren in den Strom versenkt worden ist. Dieser Tunnel 
wird in äbnlicher Weise wie der vor mehreren Jahren fertig- 
gestellte Detroit-Tunnel erbaut, besteht aber aus vier statt 
zwei nebeneinander liegenden eisernen, außen und innen 
mit Beton verkleideten Tunnelröhren. Der Harlem-Fluß ist 
an dieser Stelle 183 m breit; die vier Röhren sind beim Ver- 
senken der Länge nach in fünf Abschnitte geteilt. Ein Vorteil 
dieser Bauweise im Gegensatz zu den mittels Bohrschildes 
und Druckluft vorgetriebenen Tunneln ist, daß der Scheitel 
des Tunnels in wesentlich geringerem Abstande von der 
Flußsohle liegen kann, so daß Länge und Steigung der au- 
schließenden Bahnrampen kleiner werden. Der jetzt errichtete 
Tunnel liegt nur etwa 2,ı m unter der Flußsohle in einem 
vorher ausgebaggerten Graben. Außerdem kann diese Bau- 
weise wohl als für die Arbeiter weniger lebens- und gesund- 
heitsgefährlich angesehen werden, als die unter ziemlich hohem 
Luftdruck im Bohrschild, der stets der Gefahr von Wasser- 
einbrüchen ausgesetzt ist. (Engineering News 24. Sept. 1914) 


Die 16. ordentliche Hauptversammlung der Schiffbau- 
technischen Gesellschaft findet am Donnerstag den 19. No- 
vember d. J. in der Aula der Technischen Hochschule in 
Charlottenburg statt. Während der Versammlung werden 
folgende Vorträge gehalten: 

Knorr, Fischdampfer und Hochseefischerei; 

Benjamin, Dle Rollschwingungen der Schiffe; 

Schmid, Bestrebungen zur Vereinfachung des Dampf- 

maschinenbaues. 


1) 8. Z. 1913 S. 1606. 
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Kl. 13. Nr. 264140. Lokomotivkessel. 
V. E. Juvigny, Paris. Zwischen dem 
liegenden zylindrischen Oberkessel a, des- 
sen oberer Teil den Dampfsammler bildet, 
und dem Unterkessel b liegen die wage- 
rechten Verdampfröhren „, e und in ihnen 
gleichachsig die Umlaufröhren f,f, die mit 
dem Teil ei der senkrechten Kammern e 
verbunden sind. Die Ringräume zwi- 
schen den ineinander liegenden Röhren e 
und f münden in den Teil ca der Kam- 
mern e, die versetzt zueinander abwech- 
selnd rechts und 
links an den Sei- 
ten des mit Türen n versehenen Mantels h liegen. 


"Kl. 19. Nr. 273812. Verschweißen von 
Schienenenden. O. Melaun, Berlin. In die 
zu verschweißenden Teile (Schiene a und Lasche b) 
werden nicht durchgehende Löcher gebohrt und 
durch einen Brenner, der gleichzeitig die Luft ab- 
hält, zur Schweißglut gebracht; dann werden im 
tragbaren Muffelofen gleichfalls schweißwarm ge- 
machte Stücke s eingedrückt oder eingehämmert. 


Kl. 46. Nr. 264201. Schalldämpfer. F. Dürr, Heidelberg. 
Der Auspuff der Verbrennungsgase cr- 3 
folgt durch mehrere, nicht mit Ablenk- 
oder Prallflächen versehene Rohre b, b, le 


die seitliche nach dem Austritt a hin 

größer werdende Schlitze d, d baben, - 
durch die die Gase allmählich entspannt d 5 
werden sollen. 


Kl. 77. Nr. 272459. Propeller. A. 
Hirth, Cannstatt - Stuttgart. Um 
den Flügeln a eine mit der Umlaufzahl 
veränderliche Steigung zu ermöglichen, 
die gleichzeitig durch die von der Flug- 
geschwindigkeit abhängige Schubkraft be- 
einflußt wird, sind sie mit Augen c auf 
Bolzen d befestigt, die sich mit den Kegel- 
rädern f auf Zahnsegmenten g des Flügel- 
schraubenkopfes R abwälzen können, so 
daß sie bei einer Drehung um d gleich- 
zeitig um i schwingen. Die Ueberein- 
stimmung der letzteren Verdrehung wird 
noch durch Kupplung mittels der Zahn- 
räder x erhöht. 


Angelegenheiten des Vereines. 
Die 55ste Hauptversammlung des Vereines deutscher Ingenieure in Bremen. 


Erste Sitzung 
am Montag den 8. Juni 1914 im Künstler verein. 


(Beginn vormittags 9½%½ Uhr.) 


Vorsitzender: Hr. v. Miller. 


1) Eröffnung durch den Vorsitzenden 
und Begrüßungsansprachen. 


Der Vorsitzende begrüßt die Erschienenen, insbe- 
sondere die anwesenden Spitzen der Behörden, die Vertreter 
befreundeter Vereine und die Ehrengäste. 

Er hebt die großen Vorzüge der alten Hansestadt Bremen 
hervor, deren Anziehungskraft durch die überaus große Be- 
teiligung an der diesjährigen Hauptversammlung aufs neue 


erwiesen sei. Ganz besondere Anerkennung verdiene das 
Städtische Museum für Natur-, Völker- und Handelskunde, 
das in vorzüglicher Uebersichtlichkeit und geschickter An- 
ordnung dem Binnenländer sehr viel Interessantes biete. 
Der vorangegangene Begrüßungsabend und das umfangreiche 
und vielseitige Programm der noch bevorstehenden Ver- 
anstaltungen berechtige zu der Annahme, daß die Haupt- 
versammlung in Bremen zu den schönsten Veranstaltungen 
des Vereines gehören werde. 

Hr. Bürgermeister Dr. Barkhausen, Bremen: Hoch- 
geehrte Herren! Seitens des Senates ist mir die ehrenvolle 
Aufgabe zuteil geworden, den Verein deutscher Ingenieure, 
die größte technisch-wissenschaftliche Vereinigung der Welt, 
in Bremen herzlich willkommen zu heißen. 
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Aus kleinen Anfängen hat sich der Verein, der im Jahr 
1856 mit 23 Mitgliedern seine Tätigkeit begann, zu seiner 
gegenwärtigen stolzen Höhe von 25000 Mitgliedern empor- 
gearbeitet. In neuester Zeit hat er sich nicht allein auf das 
Deutsche Reich und das verbündete Oesterreich-Ungarn be- 
schränkt, auch in London ist eine englische Vereinigung ent- 
standen, in Shanghai ein chinesischer Verband und in Buenos 
Aires ein argentinischer Verband. 

Das Ziel, das Sie anstreben, darf man wohl als dasjenige 
bezeichnen, welches die Gegenwart am lebhaftesten in 
Anspruch nimmt. Wenn es gewiß ein wahres Wort ist, daß 
unsere Zeit sich im Zeichen des Verkehrs befindet, so ist 
hierbei die Technik jedenfalls in erster Linie die treibende 
Kraft gewesen und ist es noch heute. Die ungeheuren 
Fortschritte, die sie in den letzten hundert Jahren, insbesondre 
aber in den neuesten fünkzig Jahren seit der Gründung 
Ihres Vereines aufzuweisen hat, haben der modernen Ver- 
kehrsentwicklung recht eigentlich die Bahn gebrochen. 

Von Herzen wünsche ich, daß alles das, was Sie hier 
in Augenschein zu nehmen Gelegenheit haben werden, 
Ihren Beifall finde, und zwar ist dabei folgendes von vorn- 
herein zu bevorworten. Trotz der liebenswürdigen Worte 
unseres Herrn Vorsitzenden — die ich im übrigen mit gro- 
Bem Dank begrüße — über die vielen Sehenswürdigkeiten, 
die wir hier zu zeigen hätten, ist es doch wahr: das Ge- 
biet unserer Technik ist an sich beschränkt. Entsprechend 
dem Charakter unseres Gemeinwesens, das vornehmlich den 
Zwecken des Handels und der Schiffahrt zu dienen bestimmt 
ist, werden wir Ihre Aufmerksamkeit zunächst auf unsere 
Hafen- und unsere Strombauten richten müssen. Wenn wir 
vielleicht mit einer gewissen Genugtuung darauf verweisen, 
was in dieser Hinsicht in den letzten Jahrzehnten hier ge- 
schaffen wurde, so wird es doch anderseits Ihrem kundigen 
Auge nicht entgehen, daß es Städte auch innerhalb des 
Deutschen Reiches gibt, die stolzere Ergebnisse auf diesem 
Gebiet aufzuweisen haben. Das hat einen zwiefachen Grund. 
Einmal ist es unsere örtliche Lage und die Natur unseres 
Stromes, auf den wir angewiesen sind, woraus uns Sohwierig- 
keiten erwachsen, welche Städten, die sich in einer glück- 
licheren Lage befinden, unbekannt sind. Nur mit äußerster 
Anstrengung aller Energie ist es Bremen durch die Jahr- 
hunderte hindurch bisher gelungen, die Stellung im Welt- 
verkehr zu erringen und zu behaupten, welche es einnimmt. 
Sodann aber vor allem: Während in andern Ländern, die 
eine einheitsstaatliche Entwicklung genommen haben, die- 
jenigen Anstalten, die dem Seehandel dienen, meist unter 
erheblicher Mithülfe dieses Einheitsstaates geschaffen wurden, 
ist die Freie Hansestadt Bremen stets auf ihre eigene Kraft 
angewiesen gewesen und hat finanzielle Opfer bringen 
müssen, bei deren Größe sich oft die Frage aufwarf, ob wir 
imstande seien, sie zu bringen. Ja, noch mehr als das: 
Haben wir, gewiß auch in unserem Interesse, aber im letzten 
Grunde doch zum Wohle Deutschlands, uns bemüht, Ein- 
richtungen, die zur weiteren Entwicklung des deutschen 
Verkehrs erforderlich sind, zu treffen und auszugestalten, so 
trat uns vielfach im deutschen Vaterlande die Anschauung 
entgegen, daß dies eine willkommene Gelegenheit sei, uns 
schwere Lasten aufzuerlegen, gleich als ob man uns strafen 
müsse dafür, daß wir für Deutschland Häfen bauen. Hierbei 
spielt die grundverkehrte Anschauung von dem unermeßlichen 
Reichtum der Hansestädte eine erhebliche Rolle, während in 
Wahrheit wir nur mit äußerster Anstrengung unserer Steuer— 
kraft die Aufgaben zu leisten imstande sind, deren Erfüllung 
Deutschland mit Itecht von uns erwarten und verlangen 
kann. 

Verzeihen Sie diese Aeußerungen, die von einem Manne 
kommen, der seit Jahrzehnten sich für Bremens Entwicklung 
in Handel und Verkehr erheblich bemüht hat, die aber heute 
erforderlich waren, um uns zu rechtfertigen, daß nicht mehr 
geschaffen wurde, als geschaffen worden ist. 

In neuester Zeit sind wir bestrebt gewesen, neben dem 
Handel und der Schiffahrt auch die Industrie heranzuziehen, 
einen Verkehrszweig, der früher vielleicht allzusehr ver- 
nachlässigt wurde. Wenn das, was in dieser Richtung 
oberhalb der Stadt, ferner am Holz- und Fabrikenhafen, 
namentlich aber an dem erst vor kurzem in Angriff ge- 
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nommenen Industrie- und Handelshafen, der noch in der 
Entwicklung begriffen ist, geschaffen wurde, bescheiden und 
noch unzulänglich erscheinen sollte, so bitten wir Sie, gütigst 
zu berücksichtigen, daß es sich noch um einen Anfang 
handelt. 

Nicht in allen Punkten erfreulich ist das Bild, das ich 
Ihnen von der Entwicklung Bremens in den letzten Zeiten 
entworfen habe, und doch, wie wäre diese Entwicklung über- 
haupt möglich gewesen, wenn nicht das Deutsche Reich seit 
mehr als 50 Jahren schirmend seine Hand über uns gehalten 
hätte, wenn nicht insbesondere Seine Majestät der Kaiser 
das lebhafteste Interesse für Deutschlands Größe zur See 
während der nunmehr 26 Jahre seiner segensreichen Re- 
gierung bewährt und auch Bremen die Beweise seiner Huld 
in so reichem Maße geschenkt hätte. Wenn wir daher mit 
Vertrauen auch der Zukunft entgegenschauen, so wissen wir 
uns darin eins mit Ihnen, die Sie eine Wissenschaft vertreten, 
die zwar schon Großes geleistet hat, der aber doch recht 
eigentlich die Zukunft gehört. 

In diesem Sinne heiße ich Sie, die Männer der Gegen- 
wart, denen aber noch eine größere Zukunft beschieden ist, 
nochmal in Bremen herzlich willkommen. 


Der Rektor der Technischen Hochschule in Hannover, 
Hr. Professor Otzen: Hochansehnliche Festversammlung! Im 
Anschluß an die Worte meines Herrn Vorredners habe ich die 
Ehre, Ihre Aufmerksamkeit für eine Tat in Anspruch zu neh- 
men, die wir beschlossen haben und von der wir glauben, 
daß sie Ihren ungeteilten Beifall finden wird. 

Sie haben gehört, welche Wertschätzung dem Verein 
deutscher Ingenieure von den bremischen Behörden entgegen- 
getragen wird. Wir haben gehört, daß unsere Arbeit in den 
letzten 60 Jahren, gewissermaßen dargestellt durch die Ent- 
wicklung Ibres Vereinslebens, einen hochbedeutsamen Faktor 
in dem Kulturleben unserer Nation darstellt. Alles dieses 
hat uns veranlaßt, dem Gedanken nachzugehen, wo denn 
die Fäden liegen, die unsere Arbeit mit der Arbeit des Staates 
verbinden. Aus kleinen Anfängen bervorgehend, hat sich 
die Technik zu ungeahnter Höhe entwickelt. Jeder von uns 
weiß und fühlt, daß der Herr Bürgermeister Recht hat, wenn 
er sagte: »Sie sind die Männer der Gegenwart, an Arbeit 
ist noch viel zu leisten in der Zukunft. 

Zu verfolgen aber und zu erforschen, wo die inneren 
Werte der technischen Arbeit liegen, das ist die Aufgabe der 
Hochschulen. Es ist uns allen völlig klar, daß technische 
Arbeit und technisches Leben in sich allein nicht zu voller 
Blüte hätte führen können. Das immer weitere Umsichgreifen 
der Erkenntnis, daß wir unsere rein technische Arbeit mit 
wirtschaftlichen Leistungen und wirtschaftlichem Verstande 
durchdringen müssen, steht ja heute auf den Tagesordnungen 
aller unserer Verhandlungen. Wenn man sich vorstellt, wie 
der Verein, der heute hier tagt, aus kleinen Anfängen ent- 
standen ist, wenn man das auf das gesamte technische Leben 
überträgt, so muß man sich darüber klar sein, daß diese Ent- 
wicklung nur daher ihren Ursprung haben konnte, daß ihr 
Aufgaben gestellt wurden, an denen sich die Geister stählen 
konnten. Diese Aufgaben sind uns aber von den Staatsbehörden 
und von den Gemeinden gestellt worden, von denen, welche 
die wirtschaftliche Sicherheit, die wirtschaftliche Möglichkeit 
und die wirtschaftliche Gedeihlichkeit unserer Arbeiten im 
voraus erschauen mußten. 

Wenn sich diese beiden Arbeiten immer mehr durch- 
dringen, was wir ja in Zukunft erwarten, so ist es das 
Verdienst der Männer, die von vornherein erkannt haben, 
daß ein solches Zusammenarbeiten notwendig und der Sache 
dienlich und förderlich ist. Ich darf mit großem Stolz und 
großer Freude hier einen Mann nennen, der das an dieser 
Stelle in weitschauender Weise getan hat. Es ist mein ver 
ehrter Herr Vorredner. Ich habe die Ehre, Herr Bürger- 
meister, im Auftrag von Rektor und Senat Ihnen die aka- 
demische Würde des Dr.-Ing. ehrenhalber zu verleihen. 

Wir wissen, mit welch innerem Verständnis und mit 
welch sicherem Vorausschauen Sie immer die Arbeiten der 
technisch tätigen Männer gefördert haben, und wir freuen 
uns, daß es uns möglich ist, dieser Anerkennung äußeren 
Ausdruck zu verleihen. 


and 58. Nr. 4. 
7. November 1914. 


Ich verlese die Urkunde: 

Die Königliche Technische Hochschule zu Hannover, 
unter dem Rektorat des Professors Robert Otzen, verleiht 
mit dieser Urkunde auf einstimmigen Antrag der Abteilung 
für Bauingenieurwesen unter dem Vorsitz des Geheimen 
Baurates Hotop durch Beschluß von Rektor und Senat dem 
Bürgermeister der Freien und Hansestadt Bremen Dr. jur. 
Karl Georg Barkhausen in Anerkennung seiner hervorragenden 
Verdienste um die Förderung des Bauingenieurwesens die 
akademische Würde des Dr.-Ing. ehrenhalber. 

Hannover, den 23. Mai. 


Ich übergebe Ihnen die Urkunde, Herr Bürgermeister, in- 
dem ich nochmals der Freude und dem Stolz Ausdruck gebe, 
daß wir mit dieser Urkunde ein Band schlingen zwischen der 
Freien Hansestadt Bremen und unserer Stadt Hannover. 


Hr. Bürgermeister Dr. Barkhausen: Magnifizenz! Ich 
sage meinen ehrerbietigsten Dank für diese ebenso unerwartete 
wie hohe Ehre, welche mir von der Technischen Hochschule 
Hannover erwiesen worden ist. 


Hr. Graue: Meine sehr geehrten Herren! Im Namen 
der Handelskammer Bremen, deren Präses zu seinem lebhaf- 
ten Bedauern durch eine Reise verhindert ist, an Ihrer heu- 
tigen Tagung teilzunehmen, habe ich Sie in seinem Auftrage 
bier herzlich willkommen zu heißen. 

Sie werden bei der Besichtigung unserer bremischen 
Hafen- und Industrieanlagen wohl die Wahrnehmung machen, 
daß die Industrie Bremens in letzter Zeit sehr erfreuliche 
Fortschritte gemacht hat, und wir hoffen, daß vor allen Din- 
gen unsere großen Schiffbauanstalten Ihre Anerkennung 
finden werden. Durch die Vergrößerung des Verkehrs Deutsch- 
lands nach Uebersee, nicht zum wenigsten auch von Bremen 
aus, und durch die Zunahme des Weltverkehrs im allgemei- 
nen hat auch der Schiffbau ganz gewaltige Fortschritte ge- 
macht, und seine Erzeugnisse sind ein glänzendes Beispiel 
deutschen industriellen Schaffens und deutscher Ingenieur- 
kunst. 

Aber nicht allein durch unsere Werften und durch un- 
sere Fabriken, sondern namentlich auch durch den Handel, 
welcher der Industrie die Rohstoffe zuführt und ihre Erzeug- 
nisse vertreibt, steht Bremen heute mit der binnenländischen 
Industrie und mit dem Ingenieurstand als einem seiner be- 
deutendsten Förderer in engster Beziehung, und es ist daher 
unserer Kammer eine hohe Freude, Sie, meine sehr geehrten 
Herren, hier willkommen zu heißen. 

Ich gebe dem Wunsche Ausdruck, daß auch Ihre heutige 
Tagung den erwünschten Verlauf nehme, und ich spreche 
ferner den Wunsch aus, daß Ihre Verhandlungen und Ihre 
Vorträge sowie die Besichtigungen Ihnen neue Anregungen 
bieten mögen und Sie bei uns in Bremen es sich überhaupt 
recht wohl sein lassen mögen. 


Hr. Geheimer Oberbaurat Saran, Berlin: Hochgeehrte 
Herren vom Verein deutscher Ingenieure! Im Namen einer 
Anzahl befreundeter Vereine und Verbände darf ich Sie be- 
grüßen, die Ihnen heut aufs neue versichern möchten, daß 
wir am Blühen und Gedeihen Ihres Vereines auch in seinem 
neuen Lebensjahr den gleichen herzlichen Anteil nehmen 
wie bisher: die Schiffbautechnische Gesellschaft und der Ver- 
band Deutscher Elektrotechniker, der Verein Deutscher Eisen- 
hüttenleute, der Verein Deutscher Chemiker, die Ingenieur- und 
Architekten-Vereine in Zürich und Wien und schließlich der 
Verband Deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine: eine 
mannigfache, vielgestaltige Schar — und doch mit Ihnen, 
meine Herren, eines Stammes und gleichen Zielen zu- 
strebend. 

Eines Stammes, wenn auch die Tage dahingeschwunden 
sind, da ein Lionardo da Vinci, ein Bramante, ein Michel- 
angelo Führer ihrer Zeit zu den höchsten Höhen der Kunst 
waren und gleichzeitig Pfadfinder auf dem Gebiete der Me- 
chanik, des Maschinen- und Ingenieurwesens. 

Seit jenen Tagen hat sich das Gebiet der gesamten 
Technik in zahlreiche Aeste verzweigt und weithin Wurzeln 
getrieben in Gründe, die jenen großen Männern noch ver- 
schlossen waren. 

Wir hören viel Löbliches und haben es auch in diesen 
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Tagen aus berufenem Munde gehört von der Bedeutung der 
Technik für unsere Zeit und wie sie das Jahrhundert be- 
herrscht. Aber wir wollen eigentlich gar nicht herrschen, 
wir wollen unserer Zeit dienen. Das ist unser Stolz. Frei- 
lich dienen nicht in dem Sinne, daß wir ein gestelltes Pen- 
sum nach fremder Direktion sklavisch abarbeiten, nein, das 
ist ja“gerade das Streben, das uns mit Ihnen verbindet, wir 
wollen selbst helfen, uns unsere Ziele zu stecken, wir wollen 
technische Probleme nicht nur mit den Augen des Technikers 
sehen, wir wollen sie im Zusammenhang mit der gesamten 
Aufwärtsbewegung der Menschheit erfassen und zu lösen 
suchen. So kann das, was wir erschaffen und ersinnen, an 
sich irdisch und vergänglich, zu Bausteinen werden für 
dauernde Werte. 


Aus dem Weihelied, das am Freitag früh in Ihrem statt- 
lichen neuen Vereinshaus in Berlin die Sitzung eröffnete, 
klang es: »Laß uns leuchten ewige Sterne! 


Das ist der Geist, der dem Verein deutscher Ingenieure 
seine Blüte gegeben hat, der ihm weitere Erfolge verheißt, 
und solange er bei Ihnen waltet, können die zahlreichen 
Freunde des Vereines ihn auf seine fernere Lebensbahn ge- 
leiten mit einem freudigen und zuversichtlichen Glückauf. 


Hr. Generaldirektor Nawatzki, Vegesack, macht Mit- 
teilung von einer in der Industrie Bremens eingeleiteten 
Sammlung, deren Ergebnis dem Bremer Bezirksverein zur 
Förderung seiner wissenschaftlichen Aufgaben überreicht wer- 
den soll. Bisher seien 20000 «# gezeichnet worden. Es 
stehe zu erwarten, daß diese Summe durch weitere Stiftungen 
sich noch erheblich erhöhen wird. Die Bremer Industrie 
beabsichtige, mit dieser Gabe dem Bremer Bezirksverein ihre 
Anerkennung für seine bisherigen Leistungen auf wissen- 
schaftlichem Gebiete auszusprechen und ihn zu weiterer ge- 
meinnütziger Arbeit zu befähigen und anzuspornen. 


Vorsitzender: Ich danke zunächst Hrn. Geheimen Bau- 
rat Saran für die außerordentlich schönen Worte, die er zu 
uns gesprochen hat, mit denen er uns zurückführte in die 
Zeit, wo ein Lionardo da Vinci Künstler, Techniker und 
Architekt war. 


Wir gehen gerade der Zeit entgegen, wo unser Verein 
ebenso wie ein Lionardo da Vinci die verschiedensten 
Gebiete wieder vereinigt, die vielleicht in früheren Jahr- 
zehnten getrennt waren. Heute ist der Schiffbau mehr als 
je mit dem Maschinenbau vereinigt. Mehr als in früheren 
Zeiten sucht der Brückenbauer den Architekten wieder auf, 
auch der Elektrotechniker geht zum Künstler, damit er dem 
hellen Lichtspender auch die schöne Gestalt verleiht. Alle 
Techniker aber sind ganz besonders verbündet, wie auch ihr 
Sonderfach heißen möge, mit dem Handel und dem Verkehr, 
und deshalb freut es uns ganz besonders, daß der Vertreter 
einer so bedeutenden Handelsstadt wie Bremen uns so freund- 
liche Worte gewidmet hat. Wir danken herzlich dafür. Wir 
sind für die freundlichen Worte, die aus der Bremer Industrie 
kommen, noch um so mehr dankbar, als deren Aufrichtig- 
keit auch durch die Tat bewiesen wird. Es wurde uns 
der Beweis geliefert, daß Industrie und Handel wirklich 
etwas für die Technik tun wollen, indem Hr. Generaldirektor 
Nawatzki am Schlusse seiner Worte der Begeisterung auch 
einen materiellen Ausdruck gab. Ich kann nach den Er- 
fahrungen, die ich in unserm Gesamtverein und in allen 
Bezirks vereinen gemacht habe, versichern, daß die Anregung, 
die Sie gegeben haben, mehr Zinsen trägt als irgend ein 
Kapital, das Sie sonst in Bremen anlegen können. Es vird 
sich verzinsen durch die Begeisterung der Ingenieure, die 
mit neuem Eifer daran gehen werden, alles zu tun, was dem 
Vaterland, was den Städten nützt. 


Eine ganz besondere Freude ist es uns, daß seine Magni- 
fizenz der Rektor der Technischen Hochschule Hannover 
unsere Tagung dazu benutzte, um die hohe Auszeichnung, 
die die Technische Hochschule Hrn. Bürgermeister Dr. Bark- 
hausen verliehen hat, zu verkünden. Wir hatten schon öfter bei 
unsern Jahresversammlungen die Freude, daß Doktorpromo- 
tionen verkündet wurden, und wir entnehmen daraus, daß die 
technischen Hochschulen das Gefühl haben, daß es nicht leicht 
einen Ort gibt, wo mit größerer Freude die Anerkennung 
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aufgenommen wird und wo die Freude an einer solchen An- 
erkennung größeren Widerhall findet, als gerade in unserer 
Versammlung. Wir haben ja auch allen Grund dazu. Nicht 
Hr. Bürgermeister Barkhausen ist geehrt, wir Ingenieure 
sind geehrt, daß ein Mann wie er durch diese Auszeichnung 
den Ingenieuren näher gebracht wird, derselbe Mann, der 
die Ingenieurarbeiten Bremens so außerordentlich unterstützte, 
der der Förderer von Ludwig Franzius war, der mit weitem 
Blick erkannte, was technische Pläne im Wirtschaftsleben zu 
bedeuten haben. 

Wir haben heute an dem Denkmal von Ludwig Franzius, 
der die Fluten des Meeres zur Stadt Bremen brachte, 
einen Kranz niedergelegt, um unserer Verehrung Aus- 
druck zu geben, und wir haben in die Mappe der Bild- 
nisse großer Männer, die unsern Kindern und Kindes- 
kindern als Vorbilder dienen sollen, das Bild von Franzius 
hineingelegt. Wir haben auch 75 eingerahmte Bilder von 
Franzius an die Bremer Schulen gesandt, damit schon die 
Knaben und Kinder von Bremen allgemein und stets daran 
erinnert werden, welch ein großer Ingenieur ihr Mitbürger 
war. Wir möchten aber auch die Stadt Bremen selbst bit- 
ten, daß sie dem Bilde von Franzius, das wir ihr hier über- 
geben, ein Plätzchen in ihrem Rathause gönnt, nicht nur zur 
Erinnerung an Franzius, sondern auch zum Zeichen dessen, 
daß der Verein deutscher Ingenieure der Stadt Bremen stets 
eine dankbare Erinnerung bewahren wird. 


Der Vorsitzende überreicht bei diesen Worten Hrn. Bürger- 
meister Dr. Dr.-Ing. Barkhausen das in Silber gerahmte Bild 
von Ludwig Franzius. 


Hr. Bürgermeister Dr. Dr.-Ing. Barkhausen: Mit herz- 
lichem Dank nehme ich namens der Freien Hansestadt 
Bremen dieses schöne Geschenk entgegen. Nicht als ob es 
nötig wäre, daß Franzius mehr in unserem Gedächtnis wach- 
gerufen würde, sondern weil es uns ein neues Zeichen dafür 
ist, wie auch außerhalb Bremens die großen Verdienste an- 
erkannt werden, die dieser seltene Mann sich erworben hat. 
Nochmals herzlichsten Dank! 


Der Vorsitzende ernennt zu Schriftführern die Herren 
W. Hellmich und C. Matschoß. 


2) Verleihung von Ehrungen. 


Der Vorsitzende beantragt namens des Wahlaus- 
schusses und des Vorstandsrates, Hrn. Patentanwalt Dipl.-Ing. 
C. Fehlert, Berlin, und Hrn. Geh. Regierungsrat Professor 
Romberg, Köln, zu Ehrenmitgliedern des Vereines deutscher 
Ingenieure zu ernennen. 

Er begründet die Anträge, indem er die langjährige er- 
folgreiche Tätigkeit des Hrn. Fehlert im Dienste des Vereines, 
sein segensreiches Wirken im Kuratorium der Hilfskasse für 
deutsche Ingenieure und seine großen Verdienste um den 
Bau des neuen Vereinshauses rühmend hervorhebt und die 
bahnbrechende Tätigkeit des Hrn. Romberg auf dem Gebiete 
des technischen Schulwesens eingehend würdigt. 

Die Anträge werden unter lebhaftem Beifall der Ver- 
sammlung einstimmig angenommen. 

Die Herren Fehlert und Romberg verbinden mit dem 
herzlichen Dank für die ihnen zuteil gewordene Ehrung die 
Bitte, ihnen auch fernerhin die Mitarbeit an den Aufgaben 
des Vereines zu gestatten. 


3) Vorträge. 


Hr. Professor Dr. Hermann Schumacher, Bonn, hält 
einen Vortrag über die Stellung der deutschen See- 
schiffahrt im Weltverkehr. 

Der Vortrag ist in der Monatschrift »Technik und Wirt- 
schaft“ veröffentlicht!). 

Hr. Staatsbaurat Clauß en, Bremerhaven, hält einen 
Vortrag über den gegenwärtigen Stand der staats- 
bremischen Hafenbauten in Bremen und Bremer- 
haven )). 


Der Vorsitzende dankt unter lebhaftem Beifall der 
Versammlung den Vortragenden. 
(Schluß 12½ Uhr.) 
(Fortsetzung folgt.) 


) s. T. u. W. 1914 S. 491. 

2) Vergleiche hierzu die Abhandlung von H. Bücking: » Bremens 
Entwieklung auf dem Gebiete des Hafen- und Strombaues seit 18809. 
Z. 1914 N. 906; s. auch die Festschrift des Bremer B.-V. zur Haupt- 
versammlung. 


Kriegshilfe. 


Wir verweisen auf den der Zeitschrift vom 15. August 
beigelegten Aufruf und bitten wiederholt um Zeichnung von 
Beiträgen für die Hilfskasse sowie um persönliche Werbung 
bei Freunden und Bekannten. 

Im Anschluß an die Listen in Z. 1914 S. 1380, 1396, 
1412, 1428, 1472 und 1511 bestätigen wir hierunter mit herz- 
lichem Dank den Empfang der vom 20. bis 31. Oktober für 
die Hilfskasse eingegangenen Beträge. 


Lehrerkollegium der Beuthschule, Berlin 2. Rate 100 4. F. Strnad, 
Berlin- Schmargendorf 10 4. Emil Henke, Annen 10 4. Th. Zacharias, 
Remscheid 10 4. F. Schleicher, Köln 10 4. F. Connert, Charlotten- 
burg 10 4. Weise & Monski, Halle (Saale) 100 4. J. Pohlig jr., Köln 
30 4. A. Weinschenk, Köln 10 4. Gg. Löser, Charlottenburg 5 4. 
H. Kutzner, Berlin 30.4. W. Lynen, München 20 æ. C. Feyerabend, 
Berlin 10 4. Thüringer B.-V. Sammlung 2. Rate 250 æ. W. B. Parker, 
Kreuz 80 4. Winterschladen, Posen 10 4. H. Dietze, Posen 10 4. 
J. Zimmermann, Posen 5 4. A. Jacob, Posen 5 4. Heinschke, Posen 
5 4. Klüver, Posen 6 4. M. Placzek, Posen 5 4. E. Schubert, Nürn- 
berg 84. H. Frahm, Hamburg 100 4. Bayerischer B.-V. 500 æ. 
Otto Schober, Berlin 30 4. Ernst Hartmann, Dresden 25 4. Schiffbau- 
Konstruktionsbureau des Stettiner Vulcans, Stettin 20 4. G. Wagen- 
mann, Lahr 10 4. Schleswig-Holsteinischer B.-V. 1. Rate 250 4. 
Ad. Schuchart, Düsseldorf 50 4. Dr. K. Röder, Mülheim Ruhr) 25 4. 
Heinr. Lenz, Dortmund 20 4 G. Forner, Berlin 10 4 M. Proessel, 
Chemnitz 304 Freymann, Chemnitz 20 4. Auerbach, Chemnitz 154. 
W. Parje, Bredeney 20 4. P. Bretschneider, Wien 40 4. Dr. Lührs, 
Humburg 10 4. Prof. Kübler, Dresden 50.4. G. J. Melms, Berlin 504. 
Al. Traub, Berlin 20.4, Hamburger B.-V. 500 4. P. Mauser, Obern- 
dorf 50 æ. Max Kluge, Magdeburg 10 4. Curt Schmidt, Freienwalde 
(Oder) 10 4. Goeroldt, Berlin-Schöneberg 10 æ. P. H. Müller, Hannover 
100 4 Kölner B.- v. 1000 æ. H. v. Bosse, Sagan 30 4. Rud. Götzin- 
ger, Reutlingen 10.4. Rich. Gminder, Reutlingen 20.4. Schober, 


Tübingen 20.4. Gunter Bettauer, Oderberg (Oesterr.) 20.4. 
Berlin-Schöneberg 30 4. Raemisch, Regenwnlde 10 4. 
Dortmund 20 4. Heinrich Block, Aschersleben 20 4. L. Hosemann, 
Görlitz 15.4. J. M. Walter, Berlin 30 . Rob. Leicht, Vaihingen 
100 4. Poinmerscher B.-V. 1000 4. Bayerischer B.-V. 500 4. F. Selve, 
Turin 500 4. G. Stitz, Friedrichshafen 30 æ. A. P., Frankfurt a. M. 
30 4. W. Friek. Hamburg 20,05 4. E. Zinn, Hannover 20 4. Magde- 
burger B.-V. 500 æ. C. Schaub, Stuttgart 10 4. 


Kuratorium der Hilfskasse 
für deutsche Ingenieure. 


v. Werner 
Otto Schaefer, 


Weitere Geldsendungen bitten wir zu richten an: Verein 
deutscher Ingenieure, Berlin NW. 7, Sommerstr. 4a, mit der 
Bemerkung: für die Hilfskasse. 


Forschungsarbeiten 
auf dem Gebiete des Ingenleurwesens. 


Erschienen ist jetzt Heft 168: 


Hermann Bonin: Die experimentelle Bestimmung des Un- 
gleichförmigkeitsgrades. 


Preis des Heftes 1.4; Lehrer, Studierende und Schüler 
der technischen Hoch- und Mittelschulen können das Heft für 
50 J beziehen, wenn sie Bestellung und Bezahlung an die 
Geschäftstelle des Vereines deutscher Ingenieure, Berlin NW. 7, 
Sommerstraße 4 a, richten. 

Lieferung gegen Rechnung, Nachnahme usw. findet nicht 
statt. Vorausbestellungen auf längere Zeit können in der 
Weise geschehen, daß ein Betrag für mehrere Hefte eingesandt 
wird, bis zu dessen Erschöpfung die Hefte in der Reihen- 
folge ihres Erscheinens geliefert werden. 
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Neuere Siemens-Martin-Stahlwerke.') 
Von Ingenieur Hubert Hermanns in Berlin. 
(Schluß von S. 1501) 
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Abb. 25 bis 27. 
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15 t-Siemens-Martin-Ofen im Stahlwerk der Kabelfabrik und Drahtindustrie A.-G. 


in Oderberg. 
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Der Bau von Siemens-Martin-Oefen. 


Die Siemens-Martin- Oefen haben besonders in 
den letzten Jahren vielfach Verbesserungen er- 
fahren, die einerseits die Erzeugung steigern, 
anderseits die Haltbarkeit der Oefen verbessern 
und so die Selbstkosten verringern sollten. Tat- 
sächlich haben diese Bestrebungen die Wirtschaft- 
lichkeit der Siemens-Martin-Stahlerzeugung erhöht 
und den Unterschied zwischen den Herstellungs- 
kosten des Thomas- und des Martin-Stahles be- 
trächtlich vermindert. 


) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Eisen- 
hüttenwesen) werden an Mitglieder des Vereines sowie 
Studierende und Schüler technischer Lehranstalten gegen 
Voreinsendung von 60 postfrei abgegeben. Andre Be- 
zieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für Ausland- 
porto 5 J. Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen 
der Nummer. 
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Einen Siemens-Martin- Ofen von 15t Inhalt im Stahlwerk 
der Kabelfabrik und Drahtindustrie A.-G. in Oderberg zeigen 
Abb. 25 bis 27. Der Ofenherd ist 6000 mm lang und 2560 mm 
breit. Das Verhältnis der Länge zur Breite des Ofens, das 
in der Regel zu 2: 1 bis 3:1 gewählt wird, beträgt 2,34: 1. 
Eine zu geringe Länge des Herdes ist deswegen unvor- 
teilhaft, weil die Hitze der Gase auf dem Herde unge- 
nügend ausgenutzt wird. Auch darf der Herd nicht zu breit 
sein, weil hierdurch die Ausbesserarbeiten an der Rückwand 
erschwert werden. Der Herd wird, wie üblich, von guß- 
eisernen Platten getragen, die mit Verstärkungsrippen ver- 
sehen sind und auf Böcken ruhen. Da der Herd nach dem 
Abstichloch hin von allen Seiten Gefäll hat, mußten die 
Platten windschief eingeformt werden. 

Die Ansichten über die zweckmäßigste Anordnung der 
Wärmespeicher sind geteilt. Während man bei alten Ofen- 
anlagen die Kammern fast ausschließlich unterhalb der Oefen 
eingebaut hat, ist man später dazu übergegangen, sie von 
den Oefen getrennt davor anzuordnen und mit den Zügen 
durch Kanäle zu verbinden, die sich zu Schlackenkammern 
erweitern. Die Vorteile dieser Anordnung liegen darin, daß 
die Wärmespeicher nicht durch Schlacken verunreinigt wer- 
den, die die Abgase mitreißen, so daß die Speicher länger 
vorhalten. Da auch das Mauerwerk nur wenig verschlackt 
wird, so erfordert das Auspacken der Kammern zum Zwecke 
der Neuzustellung weniger Zeit und Kosten. Anderseits sind 
die Anlagekosten für Oefen mit vorgezogenen Kammern höher 
als für solche mit unterhalb des Herdes liegenden Kammern. 
Dazu kommt noch, daß die Gase und auch die Abgase bis 
zum Ofen oder bis zum Gittermauerwerk einen längeren Weg 
zurückzulegen haben und sich, wenn auch nur wenig, ab- 
kühlen. Hierdurch entsteht ein Wärmeverlust, der sich aller- 
dings nur schwer rechnerisch ermitteln läßt. In bestehen- 
den Stahlwerkhallen lassen sich außerdem Oefen mit vorge- 
zogenen Kammern bisweilen nur schwer unterbringen, wenn 
nämlich die Ofenballe nicht genügend breit ist. Man hilft 
sich meist so, daß man, um einen genügend langen Weg für 
Gas, Luft und Abgase zu schaffen, die Kammern so kurz 
wie möglich und dafür um so tiefer macht. So entstehen 
10 bis 12 m tiefe Kammern, die sehr teuer sind und sich 
nur schwer auspacken und neu zustellen lassen. 

In betriebs- und wärmetechnischer Hinsicht kann man 
allerdings tiefe Kammern nicht als ungünstig bezeichnen, 
da die Gase das Bestreben haben, nach oben zu steigen und 
sich über den ganzen Querschnitt der Kammern zu verteilen. 
Die Kanäle sollen so in die Kammern einmünden, daß eine 
möglichst vollkommene Verteilung der Gase über den Kam- 
merquerschnitt gewährleistet ist, das Gitterwerk restlos be- 
strichen wird und tote Räume vermieden werden. Wie 
weit die Vorteile der einzelnen Bauarten ihre Nachteile über- 
wiegen, läßt sich mangels ausreichender Versuchsergebnisse 
schwer sagen. Ein ausschlaggebendes Gewicht bei der Be- 
urteilung dieser Fragen haben persönliche Ansichten und 
Erfahrungen der einzelnen Betriebsleiter. 

Sehr vorteilhaft ist die Anordnung der Wärmespeicher 
bei dem in Abb. 25 bis 27 dargestellten Ofen. Zwar liegen 
die Kammern unterhalb des Ofens, doch hat man die Vor- 
teile der Schlackensäcke mit denen kurzer Wege für Gas 
und Luft und billiger Gründungskosten zu verbinden gewußt, 
indem man neben den Kammern besondere Schlackensäcke 
angeordnet hat. Die Gase müssen vor dem Eintritt in die 
Kammern und Züge durch diese hindurchgehen und setzen 
dabei die mitgerissenen Schlacken- und Staubteilchen ab. 
Auf einen freien Durchgang zwischen den rechts- und links- 
seitigen Kammern ist verzichtet worden. Unter Umständen 
kann ein solcher Durchgang, besonders beim Durchbruch des 
Ofenherdes, sehr wichtig sein. Bei der dargestellten Bauart 
kann man die Kammern von der Mitte des Ofens mehr nach 
außen hin verlegen und so den für einen freien Durchgang 
erforderlichen Raum zwischen den Kammern gewinnen. 

Bei Siemens-Martin-Oefen nach der Bauart Maerz, 
Abb. 28 und 29, hat man die Kammern sogar zum weitaus 
größten Teil über die Ofenköpfe hinausgerückt, so daß die 
Unterseite des Ofens vollständig zugänglich ist. Der Grund 
für diese Anordnung war der Wunsch, die Gas- und Luftzu- 
führung zu verbessern. Um für die Luft den kürzesten 
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Weg zu schaffen, leitet man sie aus Wärmespeichern ohne 
Richtungsänderung in den Ofen und ordnet die Luftzugmün- 
dungen vor und zu beiden Seiten der Gaszugmündungen an. 
Die Gas- und Luftzüge können so vollständig. voneinander 
getrennt und leicht zugänglich gemacht werden. Auch ist 
bei dieser Bauart die Feuerbrücke zwischen den Gas- und 
Luftzügen, die den höchsten Temperaturen ausgesetzt ist 
und dauernd Ausbesserungen verlangt, vermieden. 
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Abb. 28 und 29. Siemens-Martin-Ofen, Bauart Maerz. 


Ueberhaupt hat man der Frage der zweckmäßigsten 
Führung der Gas- und Luftzüge in den letzten Jahren be- 
sonders große Aufmerksamkeit gewidmet. Findet man bei 
Oefen älterer Bauart die Gas- und Luftzüge so angeordnet, 
daß sie mit dem Mauerwerk des Ofens verwachsen erscheinen, 
so strebte man später danach, die Zugänglichkeit der Züge 
zu verbessern, indem man die hochgehenden Luftzüge aus 
dem Ofenkörper heraus verlegte und von den Gaszügen 
trennte. Dem Vorzuge der besseren Zugänglichkeit steht 
allerdings der Nachteil der stärkeren Abkühlung des Mauer- 
werkes und des Luftstromes gegenüber. Bei der Bauart 
Bernhardt, Abb. 30, ist man in der Freilegung der Züge 
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Abb. 30. Siemens-Martin-Ofen, Bauart Bernhardt. 


noch einen Schritt weiter gegangen und hat die Gas- und 
auch die Luftzüge unabhängig vom Ofenmauerwerk hochge- 
führt. Die Luft geht vor dem Eintritt in den Ofen durch 
einen Luftsammelkasten, der oberhalb des Ofens auf dem 
Seitenmauerwerk ruht und einen sehr steilen Einfall des 
Luftstromes ergibt. Gas und Luft werden bei dieser Anord- 
nung sehr gründlich gemischt, und das Gas- und Luftge- 
misch wird über dem Herde gut verbrannt. 

Voraussetzung für die Verwendung der freistehenden 
Luft- und Gaszüge ist das Vorhandensein einer genügenden 
Länge der Ofenhalle. Erfordert doch diese Bauart eine be- 
trächtliche Vergrößerung der Ofenlänge. Aus diesem Grunde 
und wegen der damit verbundenen Steigerung der gesamten 
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Anlagekosten des Stahlwerkes hat man bei dem in Abb. 25 
bis 27 dargestellten Ofen auf freistehende Züge verzichtet. 
Immerhin hat man durch Aussparungen im Mauerwerk zu 
beiden Seiten der Luftzüge eine beschränkte Zugänglichkeit 
erreicht. 

Wührend die eigentlichen Ofenwände durch U- und 
ITI Eisen mit schmiedeisernen Platten an der Rückwand und 
Stahlgußplatten mit den erforderlichen Beschicköffnungen an 
der Vorderwand zusammengehalten werden, sind für die 
Köpfe lediglich U- Eisen verwandt, die sich unmittelbar gegen 
das Mauerwerk legen. Neuerdings verdeckt man nur einen 
Teil der Ofenwände durch Platten und macht das Mauerwerk 
so besser aas Um Ausbesserarbeiten zu erleichtern, 
läßt man nach einem Vorschlage von Friedrich zwischen 
den Platten entsprechende Oeffnungen frei. Bemerkenswert 
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Abb. 31 bis 33. 


Siemens-Martin-Ofen für 20 bis 25 t. 


ist auch die Verankerung der Kammern. Während man viel- 
fach die Verankerungsträger an ihrem unteren Ende in das 
Fundamentmauerwerk mit einmauert und sie nur oben durch 
Ankerschrauben zusammenzieht, hat man hier auf die senk- 
rechten Ankerträger verzichtet und lediglich Querträger vor- 
gelegt, die auf beiden Seiten durch Schrauben gehalten wer- 
den. Die Ankerschrauben können bei dieser Anordnung an 
der Vorder- und Rückwand der Kammern ungehindert ange- 
zogen werden, während das Einziehen der Anker in senk- 
rechte Träger oberhalb der Kammergewölbe Schwierigkeiten 
macht. Die Ecken der Wärmespeicher sind durch kräftige 
Winkeleisen aus Stahlguß geschützt. 

Abb. 31 bis 33 geben einen Ofen für 20 bis 25 t wieder. 
Der Ofen ist ähnlich wie der vorher besprochene durchge- 
bildet. Die Herdlänge beträgt 8500 mm bei einer Herdbreite 
von 2800 mm. Die Herdlänge ist im Verhältnis zur Breite 
ungewöhnlich groß: das Verhältnis beträgt rd. 3:1. Auch 
hier sind die Gas- und Luftzüge in den Ofenkörper hinein- 
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gebaut, stehen also nicht frei. Hieraus ergeben sich zwar 
verhältnismäßig günstige Bedingungen für die Verankerung 
der Köpfe, jedoch auch der Nachteil einer geringeren Zu- 
gänglichkeit. In der Vorderwand befindet sich an jedem 
Herdende eine Oefinung, welche die Ausbesserung der zu- 
rückgebrannten Köpfe erleichtert. In der Regel werden zu 
diesen Arbeiten die Beschicktüren benutzt. Die verhältnis- 
mäßig große Entfernung von rd. 2 m von der Mitte der 
äußeren Türen bis zu den Brennerköpfen läßt die hier an- 
gewendete Lösung durch die Anordnung besonderer Oefinun- 
gen als gerechtfertigt erscheinen. 

Die Vorder und die Rückwand sind vollständig mit 
Platten bewehrt, die durch I- und U-Eisen zusammenge- 
halten werden. Die beiden Kopfwände haben dagegen zur 
Vornahme von Ausbesserungen an den Zügen lediglich eine 

i | Verankerung von I- 
Trägern erhalten. 
Die Ofentüren wer- 
den durch einfache 
Druckluftmaschinen 
betätigt, deren Kol- 
ben an einer senk- 
rechten Lenkstange 
geführt werden. Am 
oberen Ende des Kol- 
bens greift eine Kette 
an. Durch Umführen 
der Kette über_eine 
Leitrolle werden die 
Türen mit dem Dop- 
pelten der Kolben- 
Hubgeschwindigkeit 
gehoben. 

Die Ausbildung 
der Wärmespeicher 
und ihrer Veranke- 
rung entspricht im 
allgemeinen der des 
vorher beschriebe- 
nen Ofens. Neben 
den Kammern sind 
Schlackensäcke an- 
geordnet, welche die 
von den Abgasen mit- 
gerissenen Schlacken 
infolge der Richtungsänderung des Stromes auffangen 
und das Gittèrwerk in den Wärmespeichern vor vor- 
zeitiger Verschlackung schützen. Die rechts- und 
linksseitigen Kammern sind in einem Körper zusam- 
mengefaßt. Damit hat man auf den an sich günstigen 
Durchgang zwischen den Kammern im Interesse einer 
einfachen sicheren Verankerung des Ofens verzichtet. 
Tatsächlich kommen bei einwandfrei konstruierten und 
richtig verankerten Oefen Herddurchbrüche niemals vor, 
so daß ein Durchgang hier nicht so wichtig ist. Be- 
merkenswert ist die Anordnung der Gas- und Luftkanäle 
in den Kammern. Damit sich die Gase über die gesamte 
Länge der Wärmespeicher gleichmäßig verteilen, wer- 
den die Kanäle seitlich eingeführt und erstrecken sich über 
die ganze Länge. Durch Oeffnungen, die nach hinten zu 
breiter werden, wird die Verbindung der Kanäle mit den 
Kammern hergestellt. Bei der meist üblichen Anordnung 
münden die Kanäle in die Mitte der Kammerstirnwand ein, 
und die Gase verteilen sich beim Aufstieg nach den Schlacken- 
säcken hin über das Gitterwerk. Diese Ausführung erscheint 
der üblichen Bauweise überlegen, da tote Ecken in den 
Kammern dadurch vermieden werden. 

Der in Abb. 34 bis 38 dargestellte Ofen hat ein Fassungs- 
vermögen von 30 t. Der Herd ist 9000 mm lang und 4000 
mm breit. Das Verhältnis der Länge zur Breite ist also 
2,25: 1. Der Ofen weist besonders im Bau der Köpfe einige 
bemerkenswerte Einzelheiten auf, während er sonst der 
üblichen Bauweise entspricht. Die Gas- und Luftzüge sind 
möglichst von allen Seiten leicht zugänglich gemacht wor- 
den. Die Ofenköpfe sind daher von dem Ofen vollstän- 
dig unabhängig angeordnet und mit einer besondern Ver- 
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ankerung versehen. Das Mauerwerk der Züge ist vor ihrem 
Eintritt in den Ofen so eingeschnürt, daß die hochsteigenden 
Züge auch an der dem Ofen zugewendeten Seite frei liegen. 
Diese Bauart verlangt eine besonders sorgfältige und kräf- 
tige Verankerung der Züge, die man mit der Längsveranke- 
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Abb. 34 bis 38. Siemens-Martin-Ofen für 30 t. 


rung des Ofens starr verbinden mußte, um Verschiebungen 
der Köpfe gegen das Ofenmauerwerk durch die Wärmeaus- 
dehnung zu verhindern. 

Dem Zurückbrennen der der Hitze am meisten ausge- 
setzten Gewölbezungen zwischen den Gas- und Luftzugmün- 
dungen hat man schon auf sehr verschiedene Weise zu 
steuern versucht. Das Abbrennen der Köpfe verursacht nicht 
nur große Ausbesserkosten, sondern die Vereinigung von 


Abınessungen des Herdes 


Gas und Luft und die Entzündung des Gemisches findet auch 
immer weiter vom Herd entfernt statt, so daß die Schmelz- 
flamme mit niedrigerer Temperatur auf das Bad kommt und 
die Schmelzdauer verlängert wird. Man hat diesem Uebel- 
stande zuerst in amerikanischen Martinwerken entgegenzu- 
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wirken versucht. Die Bauart Blair ist besonders auch bei 
den Oefen der Gary-Stahlwerke mit günstigem Erfolg ver- 
wendet worden. Blair benutzt einen Kasten aus Kesselblech, 
Abb. 39, der durch Wasser gekühlt wird und mit einer 
Schicht gemahlenen Magnesites auf der oberen Seite des 


Abmessungen der Köpfe 
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Kastens das Zwischengewölbe zwischen den Mündungen der 
Züge bildet. Auch die dem Durchbrennen ausgesetzten Stirn- 
wände sind durch Wasserkasten geschützt, durch die das 
aus dem Kasten austretende Kühlwasser hindurchgeht. 

Die Einführung dieser wassergekühlten Köpfe ist in 
Deutschland meist an dem großen Wasserbedarf gescheitert. 
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Mühlkasten für die Stirmwand” 
Abb. 39. Martinofenkopf, Bauart Blair. 


Hier hat man zum Schutz des Zwischengewölbes vorwiegend 
entweder das Gas mit der Luft in einem besondern kammer- 
ähnlichen Raum vor dem Eintritt in den Ofen zusammenge- 
führt (Bauart Dietrich-Bochum, Abb. 40), oder den der 
Verbrennung durch die Einwirkung der Flamme besonders 
ausgesetzten vorderen Teil des Kopfes auswechselbar gemacht. 


N, 


ES 


— 2 emar 


— 
ä 


N 
. 


GE 


Abb. 40. Martinofenkopf, Bauart Dietrich-Bochum. 


Das Friedrichsche Verfahren, die Köpfe auswechselbar zu 
machen, Abb. 41, ist in vielen deutschen Martinstahlwerken 
angewandt worden und hat hier gute Ergebnisse, nämlich 
eine Verlängerung der Ofenreisen und Verbilligung der Aus- 
besserkosten gezeitigt. 

Bei der Ofenbauart, Abb. 34 bis 38, ist in das Zwischen- 
gewölbe ein beiderseits offener Kasten eingebaut, welcher der 
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Außenluft freien Durchgang läßt und so mit einfachen Mit- 
tela eine Kühlung der Zwischengewölbe zuläßt. 

Wie aus der Querschnittszeichnung des Ofens ersicht- 
lich, ist die Rückwand des Ofens geneigt angeordnet und 
ruht auf den entsprechend geneigten Ankerträgern, die von 
den Ankerschrauben gehalten werden. Diese vielfach ange- 
wandte Bauart bietet den Vorteil, daß das Gewölbe ein kräf- 
tiges Widerlager findet und länger haltbar bleibt. Außerdem 
läßt sich die geneigte Rückwand leichter flicken und aus- 
bessern. Um eine Berührung der vorstehenden Veranke- 
rungsteile mit den Lastseilen des Gießkranes beim Abstich 
zu vermeiden, wird man in der Regel darauf zu achten 
haben, daß die Abstichrinne entsprechend lang gemacht wird. 
Der Unterbau des Ofens mit den Wärmespeichern entspricht 
in seiner Gesamtanordnung im allgemeinen den bereits vor- 
her besprochenen Konstruktionen. Bemerkenswert ist die 
Einführung der Gas- und Luftkanäle in die Wärmespeicher. 
Während die Gaskanäle in der Mitte der Kammern einmün- 


Auswechselbarer Martinofenkopf, Bauart Friedrich. 


den, hat man die Kanäle für die Luft seitlich in die Kam- 
mern eingeführt, um eine gute Verteilung über den größeren 
Querschnitt der Luftkammern zu erzielen. 


Der wachsende Rohstahlbedarf der Walzwerke und der 
das Eisen weiter verarbeitenden Industrien zwingt die Martin- 
stahlwerke zur Steigerung ihrer Erzeugungsmengen durch 
Vergrößerung der Ofeninhalte. Waren bis vor nicht langer 
Zeit Einsätze von 30 bis 35 t als Höchstwerte anzusprechen, 
so kam man bald auf Oefen von 50 t Inhalt. Neuerdings 
sind besonders in amerikanischen Siemens-Martin-Stahlwerken 
Einsatzgewichte von 80 t bis 100 t durchaus keine Seltenheit. 
In Deutschland pflegt man allerdings heute so große Oefen 
nur in ganz seltenen Fällen zu wählen. Jedoch sind in 
neueren deutschen Stahlwerken Oefen für 50 bis 80 t nichts 
Außergewöhnliches mehr. Die Schwierigkeiten bei der Stei- 
gerung der Einsatzgewichte in bestehenden Stahlwerken 
liegen darin, daß die Hülfseinrichtungen zur Beschickung 


für 1 t Einsatz 


8 E Abmessungen der Regeneratoren 
5 8 * 
E E Gas Luft Kammerinhalt Einströmquerschnitt 
È £ F SEINE Zee ann = ner De ee ah a 
8 8 | | 2 | 
2 o 8 
5 5 | | E | 
a 2 9 8 = 8 8 © = 8 ! + + 
— — 2 — = & © Pe = 
i = E F 8 £ E p < 3 5 8 3 8 3 
= 8 > = A 2 m = *. 2 
ohne Armatur 
mm mm mm mm mm cbm mm mm mm cbm qm cbm cbm cbm cbm 
8 000 3640 1500 | 2930 3970 15,9 1800 2930 3970 19,0 0,76 1,06 1.27 0,024 0,038 
7 000 3640 1820 2930 3900 20,0 2220 2930 4000 25,0 0,56 1.38 1,66 0,012 0,017 
14 740 4000 2780 2040 4110 56,8 2730 1840 4210 36,8 1,04 2,30 2,30 0,014 0,033 
13 500 5000 2800 3800 4540 49,4 2800 2700 4540 49,4 1,01 1,97 1,97 0,020 0,036 
9 500 3640 1680 2930 3920 17,8 2700 2930 3970 23,2 0,5 0,72 0,92 0,01 0,015 - 
11 200 8640 2700 3300 3770 17,5 2600 3300 3770 22,0 0,6 0,70 0,88 0,01 0,015 
11 700 3640 2200 | 3300 8770 17,5 2600 3300 3770 22.0 0,56 0,70 0,88 0,013 0,018 
17 500 5490 2830 2550 5220 6 6,6 2830 2550 5220 74,5 0,62 1,90 2,52 0,0157 0,019 
11 000 4220 2000 3500 4600 29,0 2500 3500 4600 36,0 0,56 0,80 1,0 0,010 0,016 
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der Oefen, zum Vergießen des Stahles usw. entsprechend 
verstärkt werden müssen. Damit wachsen die Anlagekosten 
nicht nur dieser Einrichtungen sehr bedeutend, sondern auch 
die der Stahlwerkgebäude, der Kranbahnen usw. 

Diese Schwierigkeiten hat man z. B. in amerikanischen 
Werken bei den Gießvorrichtungen so zu beheben versucht, 
daß man den Ofeninhalt in zwei Pfannen absticht. Die Ab- 
stichrinne erbält dann zwei Ausläufe, von denen der eine 
etwas größere Ausladung hat als der andre, um eine gegen- 
seitige Behinderung der Pfannentragzapfen zu vermeiden. 
Jeder der beiden Ausläufe hat einen durch feuerfeste Um- 
kleidung geschützten Regelzapfen, der mittels eines 6 bis 


S Y — — 


m 02 


— en — —— em eine 


Maßstab 1: 200. 
Abb. 42 und 43. 


9 m von der Ofenmitte entfernt aufgestellten Hebels betätigt 
wird. Bei Oefen für 50 bis 60 t kommen in der Regel ge- 
teilte Abstichrinnen nicht in Betracht, da diese Stahlmengen 
noch verhältnismäßig leicht von einer Gießpfanne aufgenom- 
men werden und auch die Hebezeugfrage keine unüberwind- 
lichen Schwierigkeiten macht. In Abb. 42 bis 43 ist ein 
Ofen für 60 t veranschaulicht, der von den bisber behan- 
delten Konstruktionen in mehrfacher Hinsicht abweicht. Heute 
arbeitet der Ofen mit einem Ausbringen von 70t. Er hat 
bei einem Schmelzherde von (10000 + 3750) qmm nicht nur 
auswechselbare Köpfe, sondern auch vorgezogene Wärme- 
speicher. 

Auswechselbare Köpfe, Abb. 41, sind in den letzten 
Jahren in verschiedenen deutschen und ausländischen Mar- 
tinstahlwerken verwandt worden. Die Betriebsergebnisse 
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dieser Bauart lassen erkennen, daß die Wirtschaftlichkeit 
der Oefen dadurch gesteigert worden ist. Die Köpfe werden 
auf einer Stahlgußplatte in zwei Teilen aufgemauert, so daß 
das obere Luftzuggewölbe auf den unteren Teil des mit dem 
Kran in den Ofen eingesetzten Kopfes aufgesetzt wird. Die 
Trennfugen zwischen dem Kopf und dem Ofenmauerwerk 
werden mit Mörtel verschmiert. Der Vorteil der auswech- 
selbaren Köpfe bestebt hauptsächlich darin, daß beim Aus- 
bessern der zurückgebrannten Zwischengewölbe der Ofen 
nicht außer Betrieb gesetzt zu werden braucht. Die Aus- 
wechselarbeiten werden am Sonntag vorgenommen und be- 
anspruchen unter der Voraussetzung, daß genügend geschulte 
Arbeiter vorhanden sind, etwa 
5 Stunden. Der stehenbleibende 
= feste Teil der Köpfe kann nach 
8 Herausheben des aus wechsel- 
baren Kopfes leicht und schnell 
ausgebessert werden. Im vor- 
8 liegenden Fall sind vorgezogene 
Kammern verwendet worden, 
weil die Speicher des ziemlich 
großen Ofens sonst eine zu 
große Tiefe hätten erhalten 
müssen. Trotz der geringen 
Spannweite zwischen den Säu- 
lenreihen der Ofenhalle ist es 
gelungen, durch geeignete An- 
ordnung der Kammern und Um- 
schaltventile und durch eine 
entsprechende Führung der Ka- 
näle die Kammern auf dem ver- 
fügbaren Raum unterzubringen 
und mit einer Tiefe der Grün- 
dungen von 4, 25 m unter der 
Hüttensohle auszukommen. 

Die Kammerpaare konnten 
so weit voneinander entfernt 
werden, daß dazwischen ge- 
nügend Platz für das Luftum- 
schaltventil blieb. Entgegen der 
sonst üblichen Anordnung mußte 
man die Kanäle von der Seite 
her in die Speicher einführen, 
während die Gaskanäle von 
der Stirnseite her in die Kam- 
mern eintreten. Zwischen den 
Gas- und Luftzügen und den 
Wärmespeichern sind unter dem 
Ofen Schlackensäcke angeord- 
net. Die Sohle der Schlacken- 
kammern hat nach der Gieß- 
halle hin Gefäll, und die Kam- 
mern sind hier zur leichteren 
N + Reinigung mit durch Mauerwerk 
verschließbaren Oeffnungen ver- 
schen. 

Schließlich seien die Ab- 
messungen einer Anzahl Martin- 
öfen verschiedenen Ausbringens 
zusammengestellt, wobei bemerkt 
sei, daß es sich hierbei durch- 
weg um Oefen handelt, die sich seit längerer Zeit in zu- 
friedenstellendem Betrieb befinden. Die gewählten Abmes- 
sungen haben sich also für den praktischen Betrieb geeignet 
erwiesen. 

Wie aus der Zahlentafel auf S. 1556/57 hervorgeht, sind 
die Schwankungen in den Abmessungen der Oefen gleichen 
Ausbringens zum Teil ganz erheblich. So besteht beispiels- 
weise zwischen den Oefen 2 und 3 bei gleicher Herdbreite in 
der Länge ein Unterschied von 2000 mm, zwischen 8 und 9 
von 2700 mm. In der Regel wird die geringere Herdfläche 
durch größere Ladetiefe ausgeglichen. Ebenso große Unter- 
schiede sind in der Gesamtlänge und in den Abmessungen 
der Kammern zu beobachten. Es geht daraus hervor, wie 
sehr sich der Siemens Martin- Ofen auf praktischen Erfahrun- 
gen und Ansichten der Betriebsleiter aufbaut. Selbstverständ- 
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lich haben aber auch die jeweiligen örtlichen Verhältnisse, 
die Zusammensetzung des Einsatzes und die Art des Er- 
zeugnisses einen maßgebenden Einfluß auf den Aufbau der 
Oefen. 


Zusammenfassung. 
Die dargestellten Verbesserungen der Siemens- Martin- 
Oefen im letzten Jahrzehnt betreffen: 


1) die zweckmäßige Anordnung der Gesamtanlagen, ent- 
sprechend den durch das Gelände gebotenen Bedingungen 
und der einzelnen Stahlwerk- und Arbeitshallen zueinander: 


möglichst einfache und billige Zufuhr und Entlademöglichkeit 
der Rohstoffe, Kürze der Förderwege für das erzeugte Gut; 

2) den Betrieb und Bau der Gaserzeuger: wenig Stoch- 
arbeit erfordernde Erzeuger mit Drehrost, Möglichkeit der 
Vergasung minderwertiger Brennstoffe; 

3) den Bau der Oefen selbst: Anordnung und Ausbil- 
dung der Wärmespeicher, Anordnung der Gas- und Luftzüge, 
Steigerung der Haltbarkeit und Verankerung der Oefen und 
Kammern. 

An der Hand von neueren Beispielen werden die Fort- 
schritte im einzelnen behandelt. 


Der Wellblechstoß. ') 


Von Dr.-Ing. H. Nitzsche in Frankfurt a. M. 


I. Allgemeines. 


In der Praxis finden sich zur Berechnung der im Well- 
blechstoß erforderlichen Nietzahl recht verschieden aufge- 
baute Formeln, deren Ergebnisse entsprechend voneinander 
abweichen; so sind mir u. a. zwei bekannt geworden, deren 
Ergebnisse sich wie 1: 5 verhalten. Im folgenden soll die 
Berechnung der Stoßnietung untersucht werden. 


Abb. 1 und 2. 


Die hauptsächlichste Verwendung findet das Wellblech 
bei bogenförmigen Dächern. Der Stoß der Lagerfuge hat 
außer einem Biegungsmoment eine Längskraft aufzunehmen, 
Abb. 1 und 2. Im allgemeinen werden die Niete im Lager- 
stoß im Wellenberg gesetzt; nur bei größeren Konstruktionen 
pflegt man im Wellenberg und im Wellental Niete anzu- 
ordnen. Der Ersatz 
des Stoßquerschnittes 
wird in einfacher 
Weise statt mit über 
gelegten Laschen 
durch Ueberdeckung 
der Bleche ausge- 
führt; die Ueber- 
deckungslänge rich- 
tet sich nach der er- 
forderlichen Nietzahl, 
Abb. 3 und 4. Bei 
der Berechnung der 
Stoßnietung werden 


Abb. 3 und 4. verschiedene Wege 

zu gehen sein, je 

A nachdem nur oben oder oben 

4 und unten genietet wird. Die 


Nietung in der Stoßfuge ist 
ebenfalls nach zwei Gesichts- 
punkten zu betrachten; üblich 
ist es, die Blechtafeln in der 
Stoßfuge nur mit einem Wellen- 
Abb. 5. berge zu überdecken, Abb. 5. 


l) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Mechanik) werden 
an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und Schüler technischer 
Lehranstalten gegen Voreinsendung von 20 0 postfrei abgegeben. Andre 
Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für Auslandporto 5 9. 
Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen der Nummer. 


Diese Verbindung soll lediglich zur Dichtung dienen; nennens- 
werte Kräfte vermag sie nicht aufzunehmen. Die Kräfte, die 
unter Umständen in den Stoßfugen zu übertragen sind, 
können in Form von Momenten, die bei querexzentrischer 
Belastung eines Daches in Radialebenen in Richtung der 
Lagerfugen liegen würden, auftreten. Die Betrachtung die- 
ser Stöße soll hier übergangen werden. 


II. Stoß berechnung 
bei oberer und unterer Nietung, Abb. 6 und 7. 


Sowohl die obere wie die untere Nietung hat die Kraft 
-N pY N. 
2 (-) 2 (-)h 
aufzunehmen, welche die Nietschäfte einschnittig auf Ab- 
scheren beansprucht. Die Tragkraft eines Nietes vom Durch- 
messer d ist nd? 


Abb. 6 und 7. 


mithin ergibt sich die erforderliche Nietzahl zu 
N M 
Ga 
P 2 (-N 
n = — = 1 2 
T: d H. 
oder hN + 2 1 
— ( -) 
n = rd. 0,64 — 
hK, 
., 0,64 
und mit = Q zu hN+2M 
3 (—) 
n = Q Kan a . . . 0 0 1 
nd? ( ) 


worin die Maßeinheiten kg und ein sind. Setzt man nach 
den preußischen Vorschriften X, = 750 kg / gem, so folgt 
a = 0,00085 
und für K, = 1000 kg/qcm & = 0,00064. 
Außerdem muß die Vernietung mit Sicherheit den Loch- 
leibungsdruck aufnehmen. Demgemäß wird die Nietzahl 
P 
dd Ki 2 
wenn ò die Blechdicke und K, = 2 K, der zulässige Loch- 
leibungsdruck ist. | 
Setzt man den Wert für P ein, so ergibt sich 


n = 


hN — 2 M 
23 OKI 
2 1 
und mit — = 8 1 V7 2 Br 
en n=ß- O — (2). 
hað  ° 


Für H: = 1500 kg/gem ist B = 0,00033, 
» H. = 2000 > » É = 0, 00025. 
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1. Beispiel: Bei einem Bogendach von l= 20 m Stütz- 
weite mit einer Zugstange betrage das größte Biegungs- 
moment Mma: = 89500 kgem, die Normalkraft Nmax = 1500 kg, 
beide auf 1 m Blechbreite bezogen. Ausgeführt sei das Dach 
mit Trägerwellblech 75. 75 2 (0 = 0,2 cm), der Nietdurch- 
messer sei d = 6 mm, der Nietabstand e = 50 mm; auf die 


Breite von 1 m entfallen dann je 75 = 13,3 Wellenberge 
7, 
und Wellentäler, so daß mit 
V= rd. 113 kg und M = 0 = rd. 6730 kgem 
13,3 13.3 


zu rechnen ist. 
Nach Formel (1) sind erforderlich: 
a) für X, = 750 kg / ſem 
n = 0,00085 A = 
7,5 . 0,62 
b) für X, = 1000 kg / gem 
n = rd. 3,4 = 4 Niete. 
Formel (2) liefert: 
a) für KH. = 1500 kg / qom 
V 
7,5 . 0,6 . 0.2 
b) für K. = 2000 kg / qem 
n = 3,98 = 4 Niete; 
auszuführen sind also 6 oder 4 Niete, so daß die Ueber- 


4,5 5 Niete; 


I 


n = 0,00033 


deckungslängen 

l= 5.5 ＋＋ 2.2.0, = rd. 28 cm 
und l 3.5 J 2.2.0, = rd. 18 em 
werden. 


III. Stoß berechnung bei oberer Nietung. 


In diesem Falle wäre man zur Anwendung von 
Formel (1) ohne weiteres berechtigt, wenn durch die obere 
Vernietung ein festes Aneinanderpressen der Wellen erreicht 
wird und dadurch besonders im Wellental eine so große 
Reibung entsteht, daß die Kraft P völlig aufgenommen 
werden kann. Die Reibung müßte also die untere Nietung 
ersetzen. Der entgegengesetzte Grenzfall wäre der, daß 
man von der Reibung absieht; dann kann das Moment M 
nicht in zwei wagerechte Kräfte P umgesetzt werden. son- 
dern M kann nur durch zwei senkrechte Kräfte, Abb. 8, 
übertragen werden, wo- 
bei die Niete, und zwar 
zunächst der vorderste, 
auf Zug beansprucht 
werden. Die Wirklich- 
keit liegt, sorgfältigste 
Ausführung vorausge- 
setzt, innerhalb dieser 
Grenzfälle; infolge des 
gegenseitigen Anliegens 
wird in der Nietreihe eine Kraft P wirksam sein, zusätzlich 


Abb. 8. 


aber wird die Vernietung noch durch P, = H beansprucht 
* 


werden, weil eine gewisse Nachgiebigkeit gegen Verschiebung 
vorhanden ist, die bei mangelhafter Nietarbeit nahe an 
den zweiten Grenzfall heranreichen kann, so daß x sehr 
klein zu wählen ist. 

Ueber die Größe von x, von der P, abhängig ist, muß 
eine Annahme gemacht werden, wobei zunächst vorausgesetzt 
sei, daß der Querschnitt unten offen sei, der Fall also wie 
bei zwei einfachen Blechstäben liege. Denkt man sich die 
beiden durch die Nietreihe verbundenen Stäbe völlig starr, 
so wird bei Wirkung von M, vergl. Abb. 9, zuerst Niet 1 
etwas nachgeben, zugleich tritt Niet 2, dann 3 usw. in Mit- 
wirkung, es erscheint also die Annahme einer Kraftverteilung 
nach Abb. 9 berechtigt, wobei x gleich dem Abstande des 
vordersten Niets vom Blechende wäre. 

Denkt man sich im andern Falie die Blechstäbe elastisch, 
so wird sich eine Kraftverteilung nach Abb. 10 einstellen, 
d.h. nach einer Kurve, und man kann den Hebelarm xı 


zr 2 
wohl zu æi = schätzen. 


2 Von der Berechtigung dieser 
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Schätzung kann man 
sioh durch einen ein- 
fachen Versuch über- 
zeugen, wenn man ein- 
mal ein starkes Brett, 
das andre Mal eine 
dünne Schiene, 2. B. eine 
Reißschiene, auf fester 
Unterlage durch Nägel 
befestigt und die zur 
Trennung erforderliche 
Kraft mißt. Da nun in 
Wirklichkeit noch mit 
dem Vorhandensein der 
Reibung oder Festklem- 
mung des einen Well- 
bleches am andern bei 
Wirkung des Momentes 
als günstigem Einfluß 
zu rechnen ist. so würde 
es genügen, die Zug- 
beanspruchung des Nie- 
tes 1 unter Zugrundelegung eines Hebelarmes x, = ½ x 
oder einfacher z = 0 (n—1)e zu berechnen, wenn eben 
nicht durch schlechte Nietarbeit nur ein loses Aneinander- 
liegen der Bleche herbeigeführt ist; in diesem Falle kann z 
schätzungsweise bis zu e herabsinken. Die anzuwendenden 
Formeln ergeben sich auf Grund dieser Ueberlegungen. 


Abb. 9 und 10. 


1) Abscheren. 
Es ist N statt H einzuführen, weil anzunehmen ist, daß 
der Längskraft keine Reibung widersteht; also 


und í (x $ “) 
oder Nht M 
und mit 2 = % folgt: 


Es ist für 


K. = 750 kg/qcm der Wert { = 0,0017, 
K, = 1000 » » » = 0,0013. 


2) Leibungsdruck. 


Es ist Nht M 
n = „ A A å P 8 š (4) 
nad ? 
wenn 1 
7 Ki 5 


bei K. = 1500 kg / qem ist 7 = 0,00067, 
» H. = 2000 „ » n = 0,0005. 


3) Nietentfernung. 

Die Tragkraft eines über Kopf beanspruchten Nietes be- 
rechnet sich folgendermaßen, Abb. 11: 
Scherfläche: 2d: 0,45 = 1,41 d’, 
zulässige Scherbeanspruchung: A., 
Tragkraft: I. = 1,1 d’ A.. 

Es soll nach den obigen Aus- 
führungen sein: 

mit z = y (n — 1) e 
M M 


— O =Œ - = T, 
P z „ he f Abb. 11. 
mithin: %% ðͤðͤ K ae 
— n — 1) T. — n 1) 1,41 d? K.“ 
M 
oder e> o- 


0 — 1) d? K. 
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Setzt man für & und K.“ bestimmte Werte ein, so folgt 
e Se. (65), 


und zwar ist 


für K.“ = 600 kg / ſem!) und y = le der Beiwert e = 0,00178 
>» H. = 600 » » 7 = 0,5 » » = 0,00236. 


Dieser Bedingung hat also die Nietanordnung zu ent- 
sprechen; es leuchtet ein, daß ein größeres e günstiger als 
ein kleines ist, da mit wachsendem e auch der Widerstand 
in den Anliegeflächen wächst. 


2. Beispiel: Die Stoßnietung des Beispieles ist für den 
Fall nur oberer Nietung zu berechnen. 


Gl. > ergibt bei K, = 750 kg/qem n = 4,8 = 5 Niete 
(3) » » K, = 1000 » n ~ 3,7 = 4 >» 
(4) „ » Kı = 1500 » n = 5,7 = 6 >» 


(4) » » Kı = 2000 » n=43=5 » 
(5) >» » 7 2 ½ e = 6,7 = 7 em 
(5) » » y= 72 e = 89 =9 » 
(Der Einfluß der größeren Längskraft ist gering!) 
Die Ueberdeckungslängen betragen 
l = 5:7 + œ 3 = 38 cm 
und 44.9 ＋ 0 32 39 
Es würde sich d= 8 mm empfehlen. 


S Yyyy 


IV. Die Stoßh berechnung bei Knutson- Blechen). 


a) Doppelbleche. 


Nietet man Knutson- Bleche unten und oben oder nur 
oben, so unterscheidet sich die Berechnung nicht von der 
oben angegebenen. 
Bei nur oberer Nie- 
tung wirkt die Form 
der Bleche günstig 
auf die Erhöhung der 


Reibung, so daß die 
Annahme 
2 = t/i (n =e 1)e 
berechtigt erscheint. 
Wird oben und 
in der Stegmitte ge- 
nietet, Abb. 12, so 
beteiligen sich die in 
der neutralen Achse 
gelegenen Niete an 


der Aufnahme der Längskraft 5 „ an der des Momentes 


nicht, wenn man unten volle Reibung annimmt. Eine Zug- 
beanspruchung der Niete tritt nicht auf. Für die Praxis 
empfiehlt es sich, derart zu rechnen, daß man zugunsten der 
Sicherheit auf jegliche Reibungs- und Klemmungsmitwirkung 
bei Aufnahme des Momentes verzichtet und den Hebelarm 


der Nietung mit > einführt. Nicht unberechtigt würde wegen 


der Reibung / h sein. Setzt man, was sich für größere 


1) wegen Kaltnietung. 
2) Vergl. -Der Eisenbau« 1910 Nr. 1; 1911 Nr. 12; 1912 Nr. 4. 
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Dächer und mit Rücksicht auf Wasserdichtigkeit sehr emp- 
fiehlt, die untere Nietreihe in die Mitte des unteren Stegen, 


Abb. 13, so ist (entsprechend 7 der Anordnung nach Abb. 12) 


/ h zu nehmen. 
b) Tripelbleche. 


Bei diesen ergibt sich die Stoßberechnung auf Grund 
der bisherigen Ausführungen ohne weiteres, wenn in zwei 
Höhenlagen genietet wird, was die Regel bildet. Dabei er- 
kennt man aus der leicht erreichbaren Vergrößerung des 
Höhenabstandes der Nietreihen einen gegenüber den Dop- 
pelblechen noch weiter erhöhten Vorteil der Stoßnietung 
bei den Knutson-Blechen, die hierin den einfachen Well- 
blechen vermöge ihrer größeren Höhe und der Möglichkeit, 
die Niete wirksam unterzubringen, überhaupt überlegen 
sind. 

Muß man bei Tripelblechen zu dreireihiger Nietung 
greifen, so ist die Verteilung des Momentes auf diese unbe- 
stimmt, da aus den Gleichungen, Abb. 14 bis 16, 

Te Pi ħi + Pih: + N R 
P = Pi + Pi + P: 
dic Komponenten von P nicht bestimmbar sind; man würde 
in diesem Fall eine Austeilung schätzungsweise vornehmen, 
oder man muß ähnlich wie bei der Berechnung von Steh- 
blechstößen vorgehen. Eutsprechendes gilt von vierreihiger 
Nietung. Nach den angegebenen Formeln lassen sich Zahlen- 
tafeln oder graphische Darstellungen zur unmittelbaren Ent- 
nahme von n und e aufstellen. Die Betrachtungen unter 
III lassen erkennen, daß theoretisch die Nietung nur im 
Wellenberg als ausreichend anzusehen ist, wenn die Bedin- 
gung des guten Anliegens der Bleche erfüllt ist. Es erscheint 
aber zweifelhaft, ob es mit Rücksicht auf die praktische Aus- 
führung der Nietung gestattet ist, die Erfüllung dieser Bedin- 
gung, auf der die erforderliche Steifigkeit von Bogendächern 
beruht, stets vorauszusetzen. Der Verfasser ist der Ansicht, 
daß die geringe Zuverlässigkeit des kalten Nietens der nur 


2 
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oben ausgeführten Stoßverbindung eine ungenügende Sicher- 
heit verleiht; es ist also die zweireihige Nietung vorzuziehen. 
Die mangelhafte Steifigkeit einseitig genieteter Bogendächer 
ist schon beim Begehen der Dächer zu erkennen und gibt 
besonders zu Bedenken Anlaß, wenn noch Durchbrechungen 
durch Dachreiter vorhanden sind. Ebenso wird das Beden- 
ken mangelhafter Bogensteifigkeit noch schwerer, wenn man 
berücksichtigt, daß leider noch immer, wie Knutson im 
»Eisenbau« 1912 Nr. 4 richtig hervorhebt, derartige Dach- 
konstruktionen auf Grund unzureichender Belastungsannah- 
men profiliert werden. 
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Abb. 14 bis 16. 


Zusammenfassung. 


Die Berechnung der ein- und doppelseitigen Wellblech- 
stoßnietung wird gezeigt: die Nietung nur im Wellenberg 
kann ausreichend sein, wenn gewisse Bedingungen erfüllt 
werden, was jedoch bei den Ausführungen nicht gewährleistet 
erscheint, so daß die einseitige Nietung aus Gründen der 
Sicherheit und mit Rücksicht auf die notwendige Steifigkeit 
von Bogendächern zu verwerfen ist. Bei Verwendung von 
Knutson-Blechen läßt sich eine einwandfreie Nietverbindung 
erreichen, ohne daß die Gefahr des Wassereindringens in der 
unteren Nietreihe besteht. 


Bezirksvereine. 
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Eingegangen 30. Juni 1914. 
Aachener Bezirksverein. 
Sitzung vom 17. Juni 1914. 
Vorsitzender: Hr. Mehler. Schriftführer: Hr. Grunewald. 


Anwesend 26 Mitglieder und 8 Gäste. 


Der Vorsitzende berichtet über die Hauptversammlung 
in Bremen. 


Hr. Wallichs hebt aus den Leitsätzen, die der Deutsche 
Ausschuß für Technisches Schulwesen letzthin herausgegeben 
hat, einige wichtige Einzelfragen heraus, die die Entwick- 
lung des modernen Hochschulwesens besonders beleuchten. 


Sodann spricht Hr. Dr.-Ing. Bonin über die Gleichför- 
migkeit des Ganges von Kraftmaschinen und ihre 
experimentelle Bestimmung. 

Die Drehbewegung einer Kraftmaschine ist stets mehr 
oder weniger ungleichförmig; sie wird im Drehweg- und im 
Geschwindigkeitsdiagramm durch wellenförmige Linienzüge 
dargestellt, die sich der idealen Geraden mehr oder weniger 
anschmiegen. Der Unterschied zwischen der größten und der 
kleinsten Geschwindigkeit geteilt durch die mittlere Geschwin- 
digkeit ist der Ungleichförmigkeitsgrad, die Summe der größ- 
ten Abweichungen nach oben und unten von der idealen, 
F ansteigenden Weglinie bezeichnet man als Pendelweg. 

ür die Gleichförmigkeit des Ganges ist je nach der von der 
Kraftmaschine anzutreibenden Arbeitsmaschine entweder der 
Ungleichförmigkeitsgrad oder der Pendelweg wichtiger. 

Bei Maschinen zum Antrieb von Gleichstromdynamos für 
Lichtbetrieb ist es wichtig, daß ein bestimmter Geschwindig- 
keitsunterschied nicht überschritten wird, während es bei 
Maschinen für den Antrieb von Wechselstromerzeugern mehr 
auf den Pendelweg ankommt, zumal, wenn die Möglichkeit 
des Parallelbetriebes mit anderen Maschinen untersucht werden 
soll. Pendelweg und Ungleichförmigkeitegrad können aus 
dem Indikatordiagramm berechnet werden, wenn der Verlauf 
der widerstehenden Kräfte bekannt ist. Die Grundlage der 
Berechnung bildet das Tangentialdruckdiagramm, die einzelnen 
Verfahren unterscheiden sich hauptsächlich durch die Art, in 
der die Beschleunigungskräfte der hin- und hergehenden 
Massen berücksichtigt werden. 

Aber die widerstehenden Kräfte sind im allgemeinen nicht 
von vornherein bekannt, vielmehr hängen sie zum Teil von 
der jeweiligen Geschwindigkeit (bei Schiffsmaschinen), zum 
Teil vom Pendelweg (bei Wechselstromerzeugern für Parallel- 
betrieb) ab, die beide erst berechnet werden sollen. Die Be- 
rechnung des Gleichganges der Maschine ist dann sehr zeit- 
raubend. Noch schwieriger werden die Verhältnisse, wenn 
Torsionsschwingungen auftreten können, was bei Verwendung 
von zwei Schwungrädern der Fall ist. 

Es ist daher schon früh das Bedürfnis nach einem expe- 
perimentellen Verfahren zur Bestimmung des Gleichganges 
von Maschinen entstanden. Die Aufgabe ist aber außerordent- 
lich schwierig. Der bekannte Pendeltachograph zur Unter- 
suchung der Güte der Regelung gibt die kleinen Geschwin- 
digkeitsschwankungen während einer Umdrehung nicht sicher 
genug wieder, da seine Pendel selbst in Schwingungen ge- 
raten können, die sich störend über die der jeweiligen Ge- 
schwindigkeit entsprechende Gleichgewichtlage der Pendel 
legen. urch Verwendung eines elektrischen Wirbelstrom- 
tachometers mit außerordentlich kleiner schwingender Masse 
ist es Riehm 1912 gelungen, diese störenden Eigenschwingun- 
gen auf ein unschädliches Maß zu verkleinern. Er ist aber, 
um die Masse klein halten zu können, gezwungen, als Schreib- 
zeug einen Lichtstrahl und eine photographische Kammer zu 
benutzen, so daß dieses Gerät mehr für Laboratorien als für 
Betriebsuntersuchungen geeignet erscheint. 

Versuche von Mader, mittels eines Undograph genannten 
Gerätes die einzelnen harmonischen Schwingungen, aus denen 
man sich die Bewegung der Maschine zusammengesetzt denken 
kann, herauszufinden und aus diesen dann das genaue Be- 
wegungrgesetz der Maschine zu ermitteln, sind zwar gelungen, 
aber auch dieses Verfahren ist für die Praxis zu umständlich. 

Man hat auch versucht, den Drehweg der Maschine als 
Funktion der Zeit aufzuschreiben, aber die Abweichungen der 
so gewonnenen Kurve von der idealen geraden Linie sind 
bei dem aus praktischen Gründen kleinen Diagrammaßstab 
so gering, daß man hieraus keine sicheren Schlüsse auf den 
Gleichgaug der Maschine ziehen kann. 
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Bei dem Gerät des Vortragenden wird der Pendelweg 
unmittelbar aufgeschrieben. Auf der verlängerten Maschinen- 
welle sitzt leicht drehbar eine genau ausgewuchtete Schwung- 
masse, die durch eine ausrückbare Klinke mit der Maschine 
gekuppelt ist, so daß sie die gleiche Geschwindigkeit erhält 
wie die Maschine und auch deren Geschwindigkeitsschwankun- 
gen mitmacht. Wird die Masse plötzlich losgekuppelt, so läuft 
sie mit der Geschwindigkeit, die die Maschine im Augenblick 
des Loskuppelns hatte, weiter, und zwar bleibt die Geschwin- 
digkeit der Masse fast genau gleich, während die Maschine 
um die mittlere gleichförmig fortschreitende Bewegung Pende- 
lungen ausführt, indem sie gegenüber der Masse bald vor- 
auseilt, bald zurückbleibt. Diese Bewegungen werden durch 
ein leichtes Schreibzeug, das zwischen Masse und Maschine 
eingeschaltet ist, auf eine mit gleichmäßiger Geschwindigkeit 
umlaufende Trommel in einem Diagramm aufgeschrieben, 
dessen Abszissen die Zeit und dessen Ordinaten die relativen 
Wege der Maschine gegenüber der Masse sind. Aus diesem 
Pendelwegdiagramm kann man durch ein beliebiges Differen- 
zierverfahren auch die relativen Geschwindigkeiten zwischen 
Maschine und Masse in jedem Augenblick und somit den 
Ungleichförmigkeitsgrad erhalten. 

Die Pendelwegkurve wird durch einen Stahlstift ganz 
scharf auf ein besonders zubereitetes Zinkblatt geschrieben, 
so daß die Ablesung des Pendelweges und des Ungleichförmig- 
keitsgrades mit großer Genauigkeit möglich ist. Das haben 
auch die vom Vortragenden ausgeführten Versuche an einer 
Eichvorrichtung und an einer Gasmaschine bewiesen. 


Neuere Hafenbauten am Mittelmeer. Bei der Wie- 
dergabe der sich an den Vortrag anschließenden Aussprache 
(vergl. Z. 1914 8. 1522) haben sich einige Unstimmigkeiten 
herausgestellt, die eine nochmalige teilweise Wiedergabe der 
Aussprache wünschenswert erscheinen lassen. 

n der Aussprache erkundigt sich Hr. Mehler nach den 
Kriegshäfen der in Betracht kommenden Mittelmeerländer. 
Hr. Hirsch macht darauf kurze Mitteilungen über die Kriegs- 
häfen Toulon, Spezia und Pola und erwähnt, daß auch die 
Häfen Neapel und Venedig teilweise den Zwecken der Kriegs- 
marine dienen. Hr. Rötscher erkundigt sich nach der Tiefe, 
bei der noch eine Wirkung der Meereswellen festzustellen 
ist, und nach der Größe der Stoßkraft der Wellen. Der Vor- 
tragende bemerkt hierzu, daß die Wirkung der Wellen mit 
der Tiefe unter Wasser abnimmt und daß man in den mei- 
sten Häfen von der Voraussetzung ausgeht, daß die Wirkung 
in 10 m Tiefe unter Niedrigwasser unschädlich wird. Ueber 
die Stoßkraft der Wellen sind namentlich von Engländern 
Untersuchungen und direkte Messungen angestellt worden. 
Danach beträgt diese Kraft an besonders stürmischen Küsten- 
punkten bis 30 t auf 1 qm und mehr. Diese größten Stöße 
treffen aber immer nur einzelne Teile der Bauwerke Für 
die Berechnung der neuen Landungsbrücke in Swakopmund 
am südlichen Atlantischen Ozean sind Stoßkräfte von 40 t auf 
1l qm zugrunde gelegt worden. Für die Ostsee nimmt man 
10 t, für die Nordsee 15t und für das Mittelmeer 20 bis 30 t 
auf 1 qm als größte Stoßkräfte an. 


Eingegangen 22. Juni 1914. 
Rheingau-Bezirksverein. 


Gemeinschaftliche Sitzung 
des Bezirksvereines und des Architekten- und 
Ingenieur-Vereines Mainz am 15. Mai 1914. 
Vorsitzender: Hr. Dr.-Ing. Carstanjen. 


Anwesend 26 Mitglieder des V. d. I. und 18 Mitglieder 
des Architekten- und Ingenieur- Vereines. 


Hr. Professor Franz aus Charlottenburg spricht über 
Ingenieur-Architekturen in Stadt und Land. 


Eingegangen 19. Juni 1914. 
Württembergischer Bezirksverein. 
Sitzung vom 7. Mai 1914. 
Vorsitzender: Hr. Zahn. Schriftführer: Hr. Kirner. 
Anwesend rd. 60 Mitglieder und Gäste. 


Hr. Lind spricht über die neue Dampfanlage der 
Ersten Deutschen Kunstdruckpapierfabrik Carl 
Scheufelen in Oberlenningen. 
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Der Indikator und seine Anwendung. Von P.H. 
Rosenkranz. Siebente, ganz neu bearbeitete und sehr 
vermehrte Auflage. 522S. mit 712 Abb. und 3 lithogra- 
pbierten Tafeln. Berlin 1914, Weidmannsche Buchhandlung. 
Preis geb. 16 &. 

Entsprechend der seit Erscheinen der 6. Auflage (1901) ') 
und des Nachtrages zu derselben (1906)?) rasch fortgeschrittenen 
Entwicklung und dem sich immer mehr ausdehnenden Ver- 
wendungsgebiet des Indikators hat das vorliegende Werk 
ganz bedeutend an Inhalt und Umfang zugenommen (522 S. 
und 712 Textfiguren gegen 340 + 108 S. und 458 + 145 
Textfiguren der 6. Auflage samt Nachtrag). 

Der Verfasser behandelt in 31 Abschnitten, denen ein 
ausführliches Inhaltsverzeichnis und eine Einleitung mit einer 
Zusammenstellung der einschlägigen Fachliteratur voraus- 
gehen, den Indikator, seine Zubehörteile und Nebeneinrich- 
tungen, die Untersuchung des Indikators, insbesondere des 
Schreibzeuges bezüglich Geradführung des Schreibstiftes und 
Proportionalität zwischen Kolben- und Schreibstiftweg, ferner 
die Prüfung der Indikatorfedern, die Anbringung des Indi- 
kators nebst Antriebvorrichtungen, das Indikatordiagramm 
selbst, seine Auswertung, die hierzu benutzbaren Instru- 
mente usw., kurz aller, was sich auf den Indikator und seine 
Anwendung bezieht, in überaus eingehender Weise. 

Der Stoff ist im großen und ganzen geschickt eingeteilt. 
Die Gruppe II, »Kaltfederindikatoren«, den Abschnitt XII 
bildend, wäre jedoch besser unmittelbar hinter der Gruppe I, 
»Warmifederindikatoren«e, und zwar unmittelbar hinter Ab- 
schnitt ID, »Die zurzeit gebräuchlichen Indikatoren und 
ihre Neuerungen«, eingeschaltet worden. Die gewählte 
Einteilung könnte leicht den Eindruck erwecken, als ob 
die Abschnitte I bis XI sich ausschließlich auf »Warmfeder- 
indikatoren« bezögen oder nur für solche gölten, was mit 
Ausnahme des Abschnittes IX, »Kolbenfedern«, nicht der 
Fall ist. 

Manches Alte wurde, um Neuem Platz zu machen, ge- 
kürzt wiedergegeben oder fortgelassen. So 2. B. ist der An- 
hang der 6. Autlage, »Tabellen über gesättigte Wasserdämpfe« 
und »der Pronysche Zaum oder Bremsdynamometer«, als zu 
weit führend und über den Rahmen des Buches hinaus- 
gebend, mit Recht nicht mehr aufgenommen worden. 

Der Verfasser schreitet im vorliegenden Werk bei der 
Besprechung der Indikatoren und ihrer Zubehörteile vom 
Alten zum Neuen stetig fort und gibt ein deutliches Bild 
von der Entstehung und Entwicklung des Indikators. 

Die Besprechung, zu der durchaus gute Abbildungen 
herangezogen werden, dehnt sich auf die Instrumente so 
ziemlich aller Indikatoren bauenden Firmen aus; diejenigen 
der Firma Dreyer, Rosenkranz & Droop, Hannover, nehmen 
allerdings den weitaus größten Raum ein, was schon mit 
Rücksicht darauf, daß dem Verfasser hierüber die weitest- 
gehenden Erfahrungen zur Verfügung stehen, wohl zu be- 
greifen ist. Sie ist klar und leicht verständlich abgefaßt 
und enthält gleichzeitig eine kritische Prüfung der einzelnen 
Instrumente, wobei der Verfasser, was hervorgehoben werden 
muß, sein Urteil möglichst unparteiisch abzugeben bemüht 
gewesen ist. 

Bei der Behandlung des übrigen Stoffes werden noch 
weiter gehend als in der 6. Auflage Auszüge aus Abhand- 
lungen in Zeitschriften herangezogen und reichlich Literatur- 
nachweise gegeben. 

Der Anregung in der Besprechung zur 6. Auflage fol- 
gend, hat der Abschnitt betreffend »Uebertragung der Kolben- 
bewegung der Maschine auf die Papiertrommel des Indi- 
kators« durch Dipl.-Ing. H. Wilke in Hannover, der auch die 
Abschnitte »Gebräuchliche Einheiten der Arbeit und der 
Leistung«, »Berechnung der Leistung von Kolbenmaschinen 
aus dem Diagramm« sowie »Bestimmung des Dampfver- 
brauches« dem heutigen Standpunkt entsprechend neu bear- 
beitet hat, in zweckentsprechender Weise eine vollständige 


1) Vergl. Besprechung in dieser Zeitschrift 1901 S. 854. 
*) ebenda 1906 S. 1081. 


Neubearbeitung erfahren. Die verschiedenen Hubvermin 
derungsvorrichtungen werden hauptsächlich auf richtige 
Uebertragung geprüft und etwa auftretende Fehler der Größe 
nach angegeben. 

Ebenso ist dem Abschnitt Diagramme durch Aufnahme 
und Besprechung auch andrer Diagramme als derjenigen von 
Dampfmaschinen, insbesondere der Diagramme von Verbren- 
nungskraftmaschinen, der fortlaufenden offenen Diagramme 
usw., bedeutend mehr Sorgfalt gewidmet worden. Als er- 
schöpfend behandelt kann ich den Abschnitt jedoch noch 
nicht bezeichnen. Die Darlegungen bezüglich der Expansion 
des Dampfes sowie der Einflüsse der Kompression hätten den 
neuzeitlichen Forschungen mehr angepaßt werden dürfen. 

Die Art der Figurennumerierung und -bezeichnung ist 
ungewöhnlich; störend wirken eine ziemliche Anzahl Druck- 
fehler. j 

Das Werk ist geeignet, den guten Ruf, den die bis- 
herigen Auflagen genossen haben, noch zu erhöhen. Es 
kann allen, die sich mit dem Indikator oder mit Maschinen, 
bei denen er verwendet werden kann, zu befassen haben, 
besonders aber den Studierenden aller technischen Lehr- 
anstalten aufs wärmste empfohlen werden. 

R. Stückle. 


Untersuchung eines Lollar-Großdampfkessels. Von 
Prof. Dr. K. Brabbée. Heft 7 der Mitteilungen der Prü- 
fungsanstalt für Heizungs- und Lültungseinrichtungen der 
Königl. Technischen Hochschule zu Berlin und zugleich 
Heft 3 der Beihefte zum »Gesundheitsingenieur« Reihe 1, 
April 1914. München, R. Oldenbourg. 39 S. und 6 Tafeln. 
Preis 5 Æ. 

In der Einleitung wird hingewiesen auf die Wichtigkeit, 
die den von der Industrie in immer zunehmendem Umfang 
errichteten Prüfständen zukommt. 

Unter A ist die Versuchs anordnung beschrieben, B 
gibt die Versuchs einrichtungen wieder, mit denen die 
Versuche auf dem Prüfstande in Lollar durchgeführt worden 
sind. Kapitel C enthält die Beschreibung der Durch- 
führung, D die Auswertung der Versuche, E die Ver- 
suchsergebnisse und F einen Anhang, in dem darauf 
hingewiesen wird, inwiefern sich der praktische Betrieb der 
Kessel von den Verhältnissen, wie sie bei den Versuchen 
vorlagen, unterscheiden wird. 

Die Mitteilung ist ausgestattet mit zablreichen Abbildun- 
gen, Tabellen und graphischen Aufzeichnungen, wodurch 
ein klares Bild vom Verlauf der Versuche gegeben wird. 

Es wurden Versuche bei 1200 und 1450 mm Höhenlage 
des Wasserstandes durchgeführt, was auf S. 25 des Berichtes 
zu dem Schlusse führte, daß die übliche Trennung der vor- 
handenen Heizflächen in » wasser- und feuerberührte und 
in »dampf- und feuerberührte« nicht berechtigt sei, da die 
über dem mittleren Wasserstand von 1200 mm liegenden 
Flächen durch Wallung stark mit Wasser benetzt werden. 
Auf S. 37 heißt es: »Es erscheint demnach richtig, die Wir- 
kungsgrade wie auch die Belastungen des Kessels auf die 
Gesamtheizfläche zu beziehen. « 

Die festgestellten Kesselwirkungsgrade (S. 25 und 37) 
liegen für verschiedene Belastungen innerhalb der Grenzen 
von 75 und 83 vH. Die Abbrandperioden der ersten Be- 
schickungen ergeben durchweg etwas geringere Wirkungs- 
grade als die der zweiten; bei gleichen Kesselbelsstungen 
beträgt der Unterschied bis zu 4 vH. 

Bemerkt mag werden, daß die Versuchseinrichtung um- 
ständlicher als nötig erscheint. Es wäre nicht nötig ge- 
wesen, die nutzbare Wärme des Dampfes mittelbar durch 
Wassererwärmung festzustellen, sie hätte durch unmittelbare 
Wägung des Dampfkondensates einfacher und genauer be- 
stimmt werden können. Damit soll jedoch nicht etwa gesagt 
werden, daß die veröffentlichten Ergebnisse nicht einwand- 
frei seien, denn die große Sorgfalt, die auf die Durchfüh- 
rung der Versuche verwendet worden ist, bürgt wohl für 
deren Zuverlässigkeit. M. Hottinger. 
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Vereinfachtes Verfahren zur zeichnerischen oder 
rechnerischen Bestimmung der Rohrleitungen von 
Niederdruck-Dampfheizungen. Von Prof. Dr. K. Brabbée 
und Dr. Wierz. Heft 6 der Mitteilungen der Priifungs- 
anstalt für Heizungs- und Lültungseinrichtungen der Königl. 
Technischen Hochschule zu Berlin und Heft 2 der Beihefte 
zum »(Gesundheitsingenieur«e Reihe 1, März 1914. München, 
R. Oldenbourg. 10 S. und 2 Taf. Preis 2,50 l. 


Im I. Kapitel: Theoretische Grundlagen, wird von 
einer Gleichung im Rietschelschen Leitfaden 1913 zum Be- 
rechnen und Entwerfen von Lüftungs- und Heizungsanlagen 
ausgegangen und nachgewiesen, wie durch gewisse für die 
Praxis zulässige Annäherungen eine Vereinfachung dieser 
Formel erzielt werden kann, wodurch die Grundlage für ein 
einfaches graphisches Rechnungsverfahren geschaffen wird. 


In Kapitel II: Anwendung der gewonnenen Er- 
kenntnisse für die Praxis, wird gezeigt. wie das Hülfs- 
blatt, das in der gleichen übersichtlichen Weise hergestellt 
ist wie die in der Zeitschrift vom 22. Nov. 1913 S. 1876 be- 
sprochenen Hülfsblätter zur Bestimmung der Rohrleitungen 
bei Warmwasserheizungen, zu benutzen ist: a) wenn alle 
Rohre gut isoliert, b) wenn alle Rohre nackt, c) wenn die 
Rohre teils isoliert, teils nackt sind; und zwar ist eine Ge- 
brauchsanweisung sowohl für die Ausarbeitung des Kosten- 
anschlages, als für die Ausführung von Niederdruck-Dampf- 
heizungen gegeben. Interessant ist, daß nach dem neuen 
Rechnungsverfahren den einmaligen Widerständen bei 
Niederdruckdampf dieselben Werte beizulegen sind wie bei 
Wasser. 

Unter III werden die Abmessungen der Nieder- 
schlagswasserleitungen (Kondensleitungen) bespro- 
chen, und | 

IV enthält die Durchrechnung von Beispielen. 

Für die, welche das graphische Verfahren nicht lieben, 
ist Zahlentafel 1 beigegeben, welche die nötigen Zahlenwerte 
in übersichtlicher Anordnung enthält. 

Es ist erfreulich, daß durch diese Arbeit nun auch die 
Berechnung der Niederdruck-Dampfheizungen auf dieselbe 
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einfach zu handbabende Grundlage gestellt worden ist wie vor 
Jahresfrist die Warmwasserheizungen, und mit Freuden wer- 
den alle Fachleute auch die Andeutung auf Seite 3 der Mit- 
teilung begrüßen, daß dasselbe Verfahren auch für Lüftungs- 
und Luftheiz-Anlagen ausgearbeitet werden soll, worauf dann 
für das ganze Gebiet der Heiz- und Liftungstechnik ein- 
heitliche, durchsichtige Berechnungsmöglichkeiten vorliegen 
werden. M. Hottinger. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 
(Eine Besprechung der eingesandten Bücher wird vorbehalten.) 


Protokoll der Verhandlungen des Vereines Deut- 
scher Portland -Cement-Fabrikanten am 2., 3. und 4. 
März 1914. Berlin 1914, Cementverlag, Charlottenburg. 342 S. 
mit zahlreichen Abbildungen. Preis 4 “A. 

Handbuch des Wasserbaues. Für das Studium und die 
Praxis. Von H. Engels. 2 Bände. Leipzig und Berlin 1914, 
Wilhelm Engelmann. 1499 S. mit 1623 Abb. Preis 100 %, 
geb. 106 M. 

Kataloge. 

Sammlung von Lichtbildern aus dem Gebiete der 
Technik. Von A. Freund. Verlag E. A. Seemann, Leipzig. 

Die Sammlung umfaßt die Maschinenelemente, Kraftmaschinen, 
Arbeitsmaschinen, das Gießereiwesen, das Eisenhüttenwesen, Bergbau, 
Baumaschinen, Heizungstechnik, Textilindustrie, Papierfabrikation, Buch- 
druck und Buchgewerbe, Nahrungsmittelmaschinen, Landwirtschafts- 
und Verkehrsmaschinen, Materialprüfungswesen, Elektrotechnik, Schiff- 
bau, Automobilbau, Luftschiffbau sowie Fabrikanlagen und soll nament- 
lich für Lehrzwecke als Anschauungsmittel zur Unterstützung des Vor- 
trages dienen. Aus diesem Grunde sind auch nicht nur Ansichten, sondern 
zum großen Teil Querschnitte ausgeführter Anlagen mit Maßen usw. 
aufgenommen worden. Der Katalog für Beton- und Eisenbetonbau, der 
In neuester Zeit auch für die Kriegstechnik von besonderer Bedeutung 
geworden ist, umfaßt allein 800 Nummern. Außer in diesem Sachver- 
zeichnis ist das Material noch in Form von verkleinerten Photographien 
im Maßstabe 2½ x 4½ cm in Katalogen zusammengestellt, so daß die- 
jenigen, die davon Gebrauch machen wollen, aus diesem Katalog Teile 
auf kürzere Zeit leihen können, wonach sie die ihnen zusagenden Platten 
bestellen. Der Preis der Lichtbilder beträgt 80 9% für das Stück. 

Elektrotechnische und Bogenlampen-Fabrik K. 
Weinert, Berlin. Bogenlampen und Zubehör. Teil I. INu- 
strierte Preisliste Nr. 19, Ausgabe 1914/15. 
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Bergbau. 

Eine neue Kokskohlenmühle. Von Thau. (Glückauf 31. Okt. 
14 S. 1560/63*) Nachteile der Desintegratoren. Die von Buchanan, 
Liverpool, gebaute Mühle hat zwei Paar Walzen mit gußelsernen Kernen 
und schräg geriffelten stählernen Mänteln. Da die zusammengehörigen 
Walzen ınit verschiedenen Geschwindigkeiten umlaufen, werden die da- 
zwischen hindurchgehenden Kohlen nicht zerquetscht, sondern zermalılen. 
Beim Hindurchgehen harter Fremdkörper geben die Lager der Walzen 
nach. 


Dampfkraftanlagen. 


Pulverized coal for steam making Von Low. (Journ. 
Am. Soc. Mech. Eng. Okt. 14 S. 346/52*) Darstellung vieler Bauarten 
von Kohlenstaubfeuerungen für Dampfkessel. 

Die Destillation des Zusatzwassers in Kraftwerken. 
Von Schröder. (Z. Ver. deutsch. Ing. 7. Nov. 14 S. 1540/44*) Er- 
gänzungen zu dem in Zeitschriftenschau vom 29. März 13 erwähnten 
Aufsatz. Nachteile der Einkörper-Destillation. Vorschlag einer Mehr- 
körper-Verdampfung. Wärmebilanzen. Dampfverbrauch. Kosten. 

Einfluß der Teberhitzungstemperatur auf den Dampf- 
verbrauch der Dampfmaschinen. Von Kammerer. (2. 
Dampfk. Maschbtr. 30. Okt. 14 S. 483/85%) Versuche an einer Ein- 
zy\indermaschine, drei Einzylinder-Gleichstrommaschinen, acht Zwel- 
zylinder- und drei Dreizylinder-Maschinen, die sämtlich mit Kondensation 
arbeiten, und an einigen Auspuff- und Gegendruckmaschinen. Forts. folgt. 

Moderne Kondensationsanlagen für Dampfturbinen. 
Von Koeniger. Forts. (Z. f. Turbinenw. 20. Okt. 14 S. 431/42*) 


!) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeit- 
schriften ist In Nr. 1 S. 29 veröffentlicht. 

Von dieser Zeitschriftenschau werden einseitig bedruckte gummierte 
Sonderabzüge angefertigt und an unsere Mitglieder zum Preise von 2 4 
für den Jahrgang abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten 
Preis. Zuschlag für Lieferung nach dem Auslande 50 J. Bestellungen 
sind an die Redaktion der Zeitschrift zu richten und können nur gegen 
vorherige Einsendung des Betrages ausgeführt werden. 


Verwendung von Schleuder-Luftpumpen: Kennzeichnung der Bauarten 
von Balcke, Westinghouse-Leblane und der AEG. Forts. folgt. 

Dampfverbrauchs- und Leistungsversuche an Dampf- 
maschinen im Jahre 1913. (Z. bayr. Rev.-V. 31. Okt. 14 S. 187/90) 
Einzylindermaschinen mit Satt- und Heißdampf, Zweifach-Expansions- 
maschinen, Lokomobilen. Schluß folgt. 


Eisenbahnwesen. 

The New York Rapid Transit Railway Extensions. Forts. 
(Eng. News 8. Okt. 14 S.728/34*) Organisation der technischen Abteilungen. 

Die geschichtlichen Lokomotiven der k. k. österreichi- 
schen Staatsbahnen. Von Littrow. Schluß. (Z. österr. Ing.- u. 
Arch.-Ver. 30. Okt. 14 S. 685/955) Lokomotiven der Bauarten 1C, 101. 
C2, D, D2, E. 

New shops and carhouse of the Atlantic City and Shore 
Railroad. (El. Railw. Journ. 10. Okt. 14 S. 756/61*) Eingehende 
Darstellung der Anlagen für die Bahn, die ein Netz von 78 km ein- 
gleisiger Ucberlandbahnen betreibt. 


Eisenhüttenwesen. 
The new Gary 36-inch slabbing mill. (Iron Age 8. Okt. 
14 S. 824/28*) Das Walzwerk wird von einer Zwillings-Tandem- 
Verbundinaschine für die liegenden und von einer dreizylindrigen 
Dampfmaschine für die stehenden Walzen angetrieben. Die stehenden 
Walzen haben 610 mm Dmr., sollen aber gegen solche von 710 mm 
ausgewechselt werden. Grundriß der Anlage. Ansichten. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 


Wirtschaftliche Begründung der Abmessungen von 
Blechträgern, welche einem Kostenkleinstwert entsprechen. 
Von Böheim. (Eisenbau Okt. 14 S. 331/37*) Entwieklung von 
Formeln. Schluß folgt. 

Building bridge substructures on the Grand Trunk 
Pacific Ry. Von Ruegnit z. (Eng. News 8. Okt. 14 S. 711.15% 
In sehr unwirtlicher und unwegsamer Gegend waren 10 Eisenbahn- 
brücken zu bauen, wovon die längste rd. 800 m lang war. Beschrei- 
bung der Bauarbeiten. 
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Die Verwendung des Eisenbetons beim Bau von Kohlen- 
aufbereiltungsanlagen. Von Escher. (Deutsche Bauz. 31. Okt. 
14 S. 153/566) Kohlenwäschereien aus Eisenbeton von Gebr. Rank, 
München, für das Steinkohlenbergwerk Peißenberg, für die Steinkohlen- 
gruben in Kleinrosseln, für die Möllerschächte in Gladbeck u. a. 

Vom Bau der viergleisigen Eisenbahnbrücke über den 
Neckar und des Rosenstelntunnels bei Cannstatt. Von 
Siegerist. Forts. (Schweiz. Bauz. 31. Okt. 14 S. 195/99*) Lehr- 
gerüste;, Bauvorgang; Gründung der Flußpfeiler. Forts. folgt. 

Die Halle für den Kessel- und Gestellbau des neuen 
Transformatorenwerkes der Siemens-Schuckert Werke in 
Nürnberg. Von Foerster. (Eisenbau Okt. 14 S. 337/42*) Die 
Halle bedeckt eine Bodenfläche von (125 x 47) qm und enthält 3 Schiffe 
von 12, 18,3 und 12 m Breite. Die Binder sind je 8,25 m voneinan- 
der entfernt. Einzelheiten der Eisenkonstruktion. 


Elektrotechnik. | 

Die Elektrizitätswerke der Stadt Trier. Von Henney. 
Forts. (El. Kraftbetr. u. B. 24. Okt. 14 S. 529/35*) Das Dhron- 
wasserkraftwerk mit drei, apäter vier Turbinendynamos von 1870 kVA 
Leistung bei 84 bis 100 m Nutzgefälle, 600 Uml./ min und 3500 bis 
5000 V Spannung. Forts. folgt. 

Rebullding a double-decked generating station. (El. 
World 10. Okt. 14 S. 711/14) Umbau und Erweiterung des Elektri- 
zitätswerkes der Fort Wayne and Northern Indiana Traction Co. unter 
Fortführung des Betriebes. Die Dampfkessel und Turbodynamos sind 
im Erdgeschoß angeordnet, während das Obergeschoß die Schaltanlage 
und mehrere Umformersätze enthält, die zur Erzeugung von Gleichstrom 
und Umwandlung von Drehstrom verschiedener Periodenzahl dienen. 

Engineering data relatingtohigh-tension transmission 
systems. (Proc. Am. Inst. El. Eng. Okt. 14 S. 1447/1523* mit 
8 Taf.) Wiedergabe der Antworten von 25 Elektrizitätswerken auf 
einen vom Unterausschuß des American Institute of Electrical Engi- 
neers ausgesandten Fragebogen mit 161 Fragen betreffend Ausführung 
und Betrieb von Hochspannungs-Uebertragungen. Eingehende Erläute- 
rungen einzelner wichtiger Punkte. Darstellung von Masten, Isolatoren, 
Wanddurchführungen usw. E 


Erd- und Wasserbau. 
Der neue Osthafen zu Berlin. Von Zaar. Schluß. (Deutsche 
Bauz. 31. Okt. 14 S. 747/50*) Hafenbahnhof. 
Erddamm oder Mauer als Abschlußwerk für Staubecken. 
Von Wolf. (Zentralbl. Bauv. 81. Okt. 14 S. 608/11*) Der Verfasser 
spricht sich zugunsten von Erddämmen aus. 


Feuerungsanlagen. 

Ueber die gegenwärtige Verbreitung mechanischer 
Feuerungen. Von Ehrendorfer. (Z. Dampfk.-Vers.-Ges. Okt. 14 
S. 113/15) Ergebnisse einer Rundfrage. Bauart, Größe der Feuerungen, 
Art der Brennstoffe, Betriebserfahrungen. 

An installation for powdered coal fuel in industrial 
furnaces. Von Dalton und Quigley. (Journ. Am. Soc. Mech. Eng. 
Okt. 14 S. 852/70*) Anlage der American Locomotive Co. für 
Schiniedefeuer mit Kohlenstaubverbrennung und Ausnutzung der Ab- 
wärme in Dampfkesseln. 


Gesundheitsingenisurwesen. 

Ueber Luftfilter. Von Kister und Finsterwalder. (Ge- 
sundhtsing. 31. Okt. 14 S. 757/10 Kritische Betrachtung verschie- 
dener Bauarten. Luftfilter von Arens, Carrier, Creery, Kinealy; Stoff- 
filter, Koksfilter, Taschenfilter. 


Gießerei. 
Die Modellwerkstätten und das Modellager der Firma 
Gebrüder Sulzer A.-G. in Winterthur. Von Ahrens. Schluß. 
(Stahl u. Eisen 29. Okt. 14 S. 1652/56*) Modellager. Sicherung gegen 


Brandschaden. 
Heizung und Lüftung. 

Ueber die Verwendung der Maschinenabwärme für 
Heizzwecke unter besonderer Berücksichtigung der Heiz- 
flächenbemessung. Von Deinlein. Forts. (Z. bayr. Rev.-V. 
31. Okt. 14 S. 190/92) Bemessung der Heizflächen von Raumheizkör- 
pern. Warmwassererzeugung durch Dampf, durch Wasser, Warmluft— 
erzeugung durch Wasser, durch Abgase usw. Schluß folgt. 


Hochbau. 
Ankerschienen für Eisenbetondecken. (Glaser 1. Nov. 14 
S. 163/64*) Ankerschienen von Bauer und von Jordahl zur Befestigung 
von Wellenböcken für Riementriebe an Decken. 


Landwirtschaftliche Maschinen. 

Die Motorpflugkonstruktionen des Jahres 1914. Forts. 
(Motorw. 31. uxt. 14 S. 607/11*) Excelsior-Motorpflug, Praga-Motor- 
pflug. Schluß folgt. 

Luftschiffahrt. 

Quer stabilität und Seitensteuerung von Flugmaschi- 
nen. Von Gehlen. Schluß. (Techn. Blätter 14 H. 3 S. 165/83“) 
Durchrechnung von Beispielen für verschiedenartige Flugzeuge. 
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Materialkunde. 

Amerikanische Zerreißversuche mit großen Augen- 
stäben. Von Melan. (Eisenbau Okt. 14 S. 342/44*) Der geprüfte 
Baustoff für die neu zu errichtenden Brücken der New York Connect- 
ing R. R. ist ausgeglühtes hartes Flußeisen von 4500 bis 5060 kg/qcm 
Zerreißfestigkeit. Zahlentafeln der Versuchsergebnisse. 


Meßgeräte und verfahren. 


Specification for insulator testing. Covering iuspec- 
tion and tests of high tension line insulatorsof porcelain, 
for over 25000 Volts. (Proc. Am. Inst. El. Eng. Okt. 14 8. 
1525/38*) Bericht eines Ausschusses des American Institute of Elec- 
trical Engineers, enthaltend allgemeine Regeln für die Prüfung und 
Untersuchung von Isolatoren. 

ElektrischeWasserstandfernmeldeceinrichtung für Fein- 
anzeige. Von Schmidt. (Z. f. Turbinenw. 20. Okt. 14 S. 429/31 
Darstellung eines Wasserstand-Ferninessers der Siemens & Halske A.-G. 
für Staubecken mit springendem Zeiger und Aufschreibvorrichtungen 
für Aenderungen des Wasserstandes von 2 bis 5 inm. 


Metallbearbeitung. 
Aus der Praxis der Gußeisenemaillierung. Von Shamel. 
(Gießerei-Z. 1. Nov. 14 S. 585/88*) Zusammensetzung von Emaillen. 
Arbeitsverfahren. Winke für die Herstellung der Grundstoffe. 


Motorwagen und Fahrräder. 


Motor vehicles and transportation in the European war. 
Von Hutchinson. (Eng. Magaz. Okt. 14 S. 9/224) Allgemeisıe 
Uebersicht über die Verwendung von Motorwagen für Krivgszwecke 
bei den kriegfährenden Staaten. 


Pumpen und Gebläse. 

Tests of a deep-well irrigation pumping plant. Von 
Knapp. (Eng. News 8. Okt. 14 S. 720/23*) Der Brunnen hat 609 mm 
Dmr. und ist 55 m tief. Das Wasser wird von einer zweistufigen 
Pumpe gefördert, die von einem 75 pferdigen Benzinmotor angetrieben 
wird. Versuchsergebnisse. 


Schiffs- und Seewesen. 

Beitrag zur Frage der Unsinkbarkeit moderner See- 
schiffe. Von Flamm. (Schiffbau 28. Okt. 14 S. 21/30*) Bei einem 
Sehiff, dessen Tiefgang im Verhältnis zur Länge und Breite genügend 
groß ist, wächst die Anfangstabilität mit zunehmender Größe des Lecks. 
Rechnerische Untersuchung der Anfangstabilität an einigen Beispielen 
unter der Annahıne der ungünstigsten Leckverhältnisse, wie sie von der 
»Titanic«-Konferenz zugrunde gelegt wurden. 

Electrical equipment of the Argentine battle-ship 
»Moreno«. Von Hornor (Proc. Am. Inst. El. Eng. Okt. 14 S. 
1543/68* mit 9 Taf.) Darstellung der gesamten elektrischen Anlagen 
und Hülfsmaschinen des Panzerschiffes von 28000 t Wasserverdrängung. 


Straßenbahnen. 

Electric welding in track repairs. Von Venning. (El. 
Railw. Journ. 10. Okt. 14 S. 769/71*) Darstellung des Verfahrens und 
der Einrichtungen der Cincinnati Traction Co. zum elektrischen Schwei- 
ßen von Schienen. 


Wasserkraftanlagen. 

Italienische Wasserkraftanlagen am Südabhange der 
Alpen. Von Schoenecker. (Techn. Blätter 14 Heft 3 S. 184:96*): 
Bericht über eine Studienreise nach den bemerkenswertesten Anlagen 
der Gegend. 

Die Turbinen der A.-S. Rjukanfos und deren Unter- 
suchung. Von Reichel. Forts. (Z. Ver. deutsch. Ing. 7. Nov. 14 
S. 1533/40*) Einzelheiten der Hauptturbinen. Druckregler. Ergeb- 
nisse von Leistungsversuchen. Schluß folgt. 


Wasserversorgung. 

Die Entmanganung des Grundwassers im Elbtale und 
die für Dresden ausgeführten Anlagen Von Vollmar. 
Schluß. (Journ. Gasb.-Wasserv. 31. Okt. 14 S. 956/59*) Betriebs- 
ergebnisse. Kosten. 

Werkstätten und Fabriken. 

Die Hauptwerke der Waffenindustrie Lüttichs. Von 
Schilling. (Glaser 1. Nov. 14 S. 159/62*) Mitteilungen über das 
Werk der Societe John Cockerill in Seraing und der Société Nationale 
d' Armes de Guerre in Herstal. 

Ford methods and the Ford shops. Von Arnold. (Eng. 
Magaz. Okt. 14 S. 33/60) Massenherstellung der Kommutatoren, Ein- 
richtungen. 

Zementindustrie. 

Pulverized coal burning in the cement industry. Von 
Carpenter. (Journ. Am. Soc. Mech. Eng. Okt. 14 S. 337.46.) Ent- 
wicklung des umlaufenden Zementofens und des Brennverfahrens. 
Leistungsfähigkeit der Brennstoffsorten. Trockenverfahren. Einrichtun— 
gen zum Zerkleinern der Kohlen. Lagerung und Beförderung des Kohlen- 
staubes. 
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1566 Rundschau. deutscher Ingenieure. 
Rundschau. 
Kraftomnibus Abb. 1 bis 5. Kraftomnibus mit ganz geschlossenem Obergeschoß. wagen - Unternehmung in 
mit ganz geschlossenem „Wien ausgeführten neuen 
Obergeschoß. Bauart!) beseitigt. Wäh- 


Im städtischen Massen- 
verkehr mit Kraftomnibus- 
sen haben die schmalen 
kurzen Wagenkasten mit 
Sitzen auf dem offenen 
Verdeck die größte Ver- 
breitung gefunden. Bei 
schlechtem Wetter werden 
aber die Dachsitze wenig 
benutzt, wodurch der Fas- 
sungsraum der Wagen auf 
rund die Hälfte sinkt, 
während gerade dann der 
Bedarf groß ist. Ein Ab- 
schluß des Dachgeschosses 
war bisher nicht möglich, 
da die Wagen für die nie- 
drigen Durchfahrten zu 
hoch und durch den Wind- 
druck äuf die Seiten- 
flächen gefährdet waren. 
Diese Schwierigkeit ist bei 
einer von dem Direktor 
der städtischen Straßen- 
bahnen in Wien, Ingenieur 
Spängler, herrührenden, 
von_der Städtischen Stell- 
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Abb. 2 bis 5. Maßstab 1:75. 


‚rend zwei übereinander ge- 
setzte gedeckte Geschosse 
eines Wagenkastens min- 
destens 3900 mm hoch wer- 
den, genügt für die neue 
Bauart, Abb. 1 bis 6, eine 
Kastenhöhe von 3500 mm, 
so daß ein solcher ganz ge- 
schlossener zweistöckiger 
Kraftomnibus bei 750 bis 
1000 mm Rahmenhöhe mit 
4250 bis 4500 mm Höhe 
ausgeführt werden kann, 
vergl. Abb. 7. 

Die Decke des Unter- 
geschosses wird oberhalb 
der Bänke nur 1470 mm 
über dem Fußboden ange- 
ordnet, was zum Sitzen 
vollständig ausreicht. Man 
kann oberhalb dieser Bän- 
ke die Obergeschoßgänge 
anordnen, während man 
die nötige Höhe zum Ste- 
hen in dem Raum vor den 
Untergeschoßbänken da- 
durch erreicht, daß man 
über diesen Räumen im 
Obergeschoß Sitzbänke an- 
ordnet, unter denen der 
Fußboden des Oberge- 
schosses weggelassen wird. 
Im Untergeschoß ist auf 
der einen Wagenseite ein 
Längsgang durchgeführt, 
an den sich zwei Abteilun- 
gen mit Querbänken an- 
schließen; diese sind ge- 
genüber dem Längsgang 
durch kurze Längsbänke 
miteinander verbunden. Im 
Y Obergeschoß liegt auf der 
3 andern Wagenseite ein 
Längsgang, den man über 
die von der hinteren Platt- 
form nach dem Oberge- 
schoß führende Treppe be- 
quem erreicht. Von die- 
sem Längsgang gehen 
wieder Querabteilungen 
aus; die Bänke der mitt- 
leren oberen Querabtei- 
lung sind gegenüber dem 
Längsgang durch eine Längsbank miteinander verbun- 
den; ebenso ist die hintere obere halbe Querabteilung 
durch eine kurze Längsbank seitlich abgeschlossen, 
damit unter diesen Längsbänken im Untergeschoß die 
nötige Höhe für den seitlichen Längsgang frei wird. 
Die hintere Abschlußwand im Obergeschoß ist derart 
angeordnet, daß sich zwischen Tür und Treppenausgang 
ein Zwischenraum ergibt. Der Wagen hat unten 14, 
oben 15, zusammen 29 gepolsterte Sitzplätze, die sämt- 
lich gegen Witterungseinflüsse gut geschützt sind. Beide 
Geschosse sind wegen der hohen Seitenfenster hell, in 
der Nacht gut beleuchtet und im Winter geheizt; der 
Auspuff geht über Dach ab und stört daher weder Fahr- 
gäste noch Fußgänger. Allseits sind große Lüftklappen 
vorhanden; die Seitenfenster können im Sommer auf 
den Gangseiten ganz herausgenommen und durch Re- 
genschutzplanen ersetzt werden, so daß die Abteile auch 
bei Hitze einen luftigen Aufenthalt bieten; im Ober- 
geschoß kann das Rauchen gestattet werden. Der Wa- 
ren ist nur 2 m breit, ist also auch in engen 
traßen gut verwendbar. Sein Gewicht beträgt dank 
einer sehr leichten und dennoch festen Holzeisenkon- 
struktion rd. 1450 kg, daher nur um 350 kg mehr als bei 
einem ähnlich großen Wagen mit offenen Dachsitzen. 
Von besonderm Vorteil ist, daß die sitzenden Fahrgäste 
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Abb. 6. Querschnitt. 
Maßstab 1: 50. 


von den gehenden und stehenden Leuten nicht belästigt 
werden; die Treppe nach dem Obergeschoß ist sehr niedrig 
und daher bequem begehbar. Gegenüber einem Wagen mit 
offenen Dachsitzen liegt das Obergeschoß um rd. 400 mm tie- 
fer. Der Schwerpunkt des Wagens liegt also trotz der Ver- 


schalung tief, und der Wagen ist gegen Fliehkraftwirkung 
sicherer als offene Wagen. 


Nach einem Vortrag, den Oberingenieur Steen, Berlin, 
vor dem Verein Deutscher Portlandzement-Fabrikanten im 
März d. J. gehalten hat, sind Mammutpumpen mit Erfolg 
zum Fördern von Zementrohschlamm benutzt worden und 
haben sich namentlich durch große Betriebsicherheit den 
Schöpfwerken überlegen gezeigt. Der Schlamm hatte einen 
Wassergehalt von rd. 40 vH. Nach Erfahrungen, die mit Koh- 
lenschlamm von Anthrazitkohle mit 33 vH Wasser gemacht 
sind, ist anzunehmen, daß auch noch dickerer Zementschlamm 
anstandslos gefördert werden kann, zumal selbst faustgroße 
Steine ohne Störung mitgenommen worden sind. Zur Förderung 
von Rohschlamm auf größere Höhen dient der Mammutbagger, 
der bereits für eine wagerechte Entfernung von über 2000 m 
und eine Höhe von 80 m zur Ausführung gekommen ist. 

Aber mehr noch als die Betriebsicherheit läßt die Mammut- 
pampe gerade für Zementschlamm geeignet erscheinen ihre 

igenschaft, wie ein vorzügliches Rührwerk zu wirken. Die 
Mischung des Schlammes in der Rohrleitung ist infolge des 
Wühlens der eingeführten Preßluft so kräftig und innig, daß 
während nach den bisherigen Verfahren bei absetzender Förde- 
rung die Rührwerke trotzdem ununterbrochen Tag und Nacht 
in Betrieb gehalten werden mußten, um den Schlamm in dem 
nötigen Feinheitsgrade zu erhalten, beim Betriebe mit Mammut- 
pumpen der Schlamm in den Vorratbehältern tagelang ruhen 
kann. Wenige Stunden vor der Förderung werden die Pumpen 
als Rührwerk in Betrieb gesetzt und liefern dann für die 
Aufgabe in die Drehöfen einen Schlamm, wie er mit andern 
Mitteln beute nicht besser erreicht werden kann. Dabei sind 
die Betriebskosten einer Mammutpumpe als Rührwerk wesent- 
lich niedriger als die eines gewöhnlichen Rührwerkes, und 
auch die Schlammförderung mittels Mammutbaggers stellt sich 
nach vergleichenden Versuchen, die Direktor Dr. Strebel, 
Hemmoor, angestellt hat, im Kraftbedarf etwas niedriger als 
die mit schräg gestellten Elevatoren. S. 


Aerstewagen der Gothaer Waggonfabrik. Die Gothaer 
Waggonfabrik hat einen bemerkenswerten, mit den neuesten 
Hülfsmitteln ausgerüsteten Eisenbahnwagen zur Beförderung 
von Kranken und zur Vornahme von Operationen gebaut. 
Der dreiachsige Wagen, dessen Gestaltung den Vorschriften 
der Großherzoglich Badischen Staatseisenbahnen entspricht, 
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Abb. 7. 


Kraftomnibus mit offenen und geschlossenen Decksitzen. 


hat einen 6, m langen und 2,4 m breiten Liegetaum mit 8 
an Riemen hängenden Bahren, zwischen denen ein bequemer 
Gang gelassen ist. Der Raum ist mit Luftsaugern und Gas- 
glühlicht-Lampen an der Decke versehen und wird durch 
Dampfrohre unter den Seitenfenstern, im Notfalle durch einen 
Kohlenofen geheizt. Der doppelte Fußboden ist durch Kork- 
platten isoliert und mit Linoleum belegt. Der Operationsraum 
von 4,7 m Länge und 2,4 m Breite wird von dem Liegeraum 
durch eine feste Wand mit einer breiten Drehtür getrennt. 
Durch ein Oberlicht und weiße Bekleidung der Wände hat 
man für gute Beleuchtung bei Tage gesorgt. Der Raum ent- 
hält neben den verschiedenen Schränken für Geräte, Heilmit- 
tel und Verbandzeug einen Operationsstuhl, einen Wasch- und 
Desinfektionstisch, einen Trinkwasserbehälter, einen Tisch 
zum Ablegen der Geräte und eine Anzahl freistehender Feld- 
stühle. Die Stirnwandtüren des Wagens babeu 2 Flügel bei 
einer lichten Weite von 1000 mm. An beiden Enden befinden 
sich Plattformen von 2100 mm Breite und 800 mm Länge. 
Damit man die Krankengestelle bequem einbringen kann, sind 
die Geländer umlegbar eingerichtet. Zum Hinaufschaffen der 
Bahren dienen an die Stirnwände anlegbare Holzleitern. 


Anfänge einer Elsenindustrie in Südafrika. Ueber den 
Plan, ein Stahlwerk in Transvaal zu errichten. haben wir in 
Z. 1912 S. 1472 einige Mitteilungen gemacht. Wie »Stahl und 
Elsen“) berichtet, ist der Betrieb der neugegründeten Union 
Steel Corporation Ltd. in Vereeniging inzwischen eröffnet 
worden. Das Walzwerk und ein Siemens-Martin-Ofen wurden 
bereits Mitte vorigen Jahres in Betrieb gesetzt, wobei der 
erste in Südafrika erschmolzene Stahlblock gegossen wurde. 
Das ganze Werk umfaßt einen 10 bis 12 t-Martinofen, eine 
600 t-Presse, zwei Siemens-Wärmöfen und eine 300er Walzen- 
straße. Der Schrottplatz ist für die Aufnahme von rd. 20000 t 
bemessen. Der Schrott stammt zum größten Teil von der 
Eisenbahnverwaltung in Pretoria. Es werden Stabeisen und 
Formeisen hergestellt. Die Belegschaft besteht aus 100 Earo- 
päern und 90 Eingeborenen. 


Eisenbahnfäbre mit verstellbarer Plattform. Es sind 
zwar schon häufiger Fährschiffe mit beweglichen, je nach 
dem Wasserstand einstellbaren Plattformen gebaut worden, 
jedoch beschränkt sich ihre Anwendung auf vereinzelte 
Fälle, und es verlohnt sich, über eine neue derartige Kon- 
struktion zu berichten. Dieses Fahrzeug ist die Eisenbahn- 
fähre »Leonard«, welche dem Verkehr zwischen Quebec und 
Levis über den St. Lorenz-Strom dienen soll. Das Schiff 
ist 100 m lang, 20 m breit und kann Züge von insgesamt 
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1160 t Gewicht aufnehmen. Ibre Geschwindigkeit beträgt 
15 Knoten. Die dreigleisige Plattform kann an 10 Schrau- 
benspindeln um 5,5 m, je nach dem Wasserstande, verstellt 
werden, so daß es möglich ist, feste Anlegebrücken zu ver- 
wenden. Zum Antrieb der Hubrpindeln dient elne beson- 
dere Dampfmaschine. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Der Grenchenberg-Tunnel ist am 27. Oktober durchsehlagen 
worden. Dieses Bauwerk! soll die Kreuzung des Schweizer 
Juras durch eine leistungsfähige Bahn von Ostfrankreich nach 
Bern und weiter nach dem Lötschberg- und Simplon-Tunnel 
ermöglichen, während der ebenfalls im Bau befindliche Hauen- 
stein-Tunnel die von Basel und dem Oberrhein kommende 
Zufahrtlinie für die genannte Eisenbahnstraße durchführt. 


Patentbericht. 


Kl. 7. Nr. 265036. Abschneidevorrichtung 
für Strangpressen. Fried. Krupp A.-G. 
Grusonwerk, Magdeburg-Buckau. An 
dem mit dem Messerkolben a,b verbundenen 
federbelasteten Stempel c, der den Matrizen- 
halter d während des Abschneidens des Werk- 
stückes von dem Blockrest festhält, ist eine 
Sperrvorrichtung e angebracht. Diese begrenzt 
einerseits, bevor der Stempel c wirkt, die nach 
dem Pressen erforderliche Verschiebung des 
Matrizenhalters d in die Schneidstellung und 
verhindert anderseits, gleichzeitig mit dem 
Stempel e wirkend, eine axiale Verschiebung 
des Matrizenhalters d während des Abschneiden». 


Kl. 14. Nr. 260946. Hülfsauslaßsteuerung 
für Heißdampflokomotiven. F. Adam, Bern. 
Um die Verdichtung bei Heißdaınpflokomotiven und ähnlichen um- 
steuerbaren Zwillingsmaschinen zu regeln, ist zur Hauptauslaßsteuerung 
eine Hülfsauslaßsteuerung parallel geschaltet. Die Hülfsauslaßschieber 


a,b, die die Auslaßkanäle c, d des einen Zylinders beherrschen, werden 

von dem Kreuzkopf des andern Zylinders bewegt und durch einen die 

Anlaßkanäle c, d, e, f vertauschenden Schieber i umgesteuert. Durch 
diesen Umsteuerschieber i werden bei Leerlauf der Ma- 
schine alle Auslässe c, d, e, f unter sich verbunden. 


Kl. 14. Nr. 263187. Einlaßsteuerung für Kraft- 
maschinen. A. Wilde, Luckenwalde. Bei Steue- 
rungen, bei denen das Einlaßventil durch Drosselung 
des Arbeitamittels geschlossen wird, steht das Ventil 
a gewöhnlich so weit offen, daß Drosselung nicht ein- 
treten kann. Erst dann, wenn das Ventil für eine 
beliebige Füllung zwischen Null und Voll geschlossen 
werden soll, wird durch einen Regler r eine Muffe g 
so verschoben, daß eine auf ihr sitzende steile Ge- 
winderippe b die Rolle c, die Stange d und damit das 
Ventil a so weit anhebt, daß es nunmehr durch die 
Drosselung des Arbeltsmittels geschlossen wird. 


Kl. 40. Nr. 263940. Auslauf für 
Drehrohröfen. G. Polysius, Eisen- 
gieBerei und Maschinenfabrik, 
Dessau. Der Auslauf des Drehrohr- 
ofens a ist durch ein Ventil 5 regelbar, 
das auf der Brennstoffdüse c sitzt und 
nur mit dieser mittels des Zahngetriebes d 
eingestellt werden kann. 


K1. 59. Nr. 263170. Antrieb für zwei 
oder mehr Zentrifugalpumpen, Gebläse oder 
Kompressoren. K. Baumann, Chorlton- 
eum-Hardy Lancaster. Jede Pumpe a 
oder dergl. ist auf einer besondern Welle ge- 
lagert und mit einer eigenen Antriebmaschine 
(Dampfturbine ) gekuppelt; sie fördern in ein 
gemeinsames Hauptrohr c. Jeder Antrieb- 
maschine wird Dampf unter demselben Drucke 
zugeführt. Diejenigen Teile der Dampfräume, 
die zwischen dem Regelventil und dem Zylin- 
der oder Turbineneinlaß einer jeden Maschine 
liegen, sind durch ein Ausgleichrohr d so ver- 
bunden, daß der der Maschine zugeleitete Dampf- 
druck ausgeglichen wird. Durch ein Ventil e 
kann jede Maschine abgetrennt werden. 


Kl. 37. Nr. 269221. Hydraulische Spannvorrichtung. Hein, 
Lehmann & Co., A.-G., Düsseldorf-Oberbilk, und A. Cyran, 
Düsseldorf. Das Zugglied 
für Spannseile von Funkentür- 
men ist einstellbar an dem 
Querhaupt f des Kolbens b be- 
festigt. Der Zylinder a dieses 
Kolbens ist mit einem zweiten 
Zylinder c verbunden, dessen 
Kolben d mit Gewichten g be- 
lastet ist. Der ganze mit 
Druckflüssigkeit gefüllte Raum 
ist so bemessen, daß die Be- 
wegung des Kolbens b durch 
die Wärmeänderung der Flüs- 
sigkeit gleich ist der Bewe- / 
gung desselben Kolbens in- K 
folge der durch Wärmeände- 
rung hervorgerufenen Längen- 7 
änderung von 3 und den übrigen Bauteilen. 


Kl, 47. Nr. 262901. Verstellbares Lager. G. 
Voigtmann und O. Wintzler, Lodz. Das Lager i 
ist im Lagerstuhl a in den Spindeln B, 1 in der 
Höhe verstellbar und kann zugleich in der Wage- 
rechten dadurch verstellt werden, daß die Spindeln 
in senkrechten drehbaren Büchsen c,c außerachsig 
gelagert sind. 


Kl. 47. Nr. 263313. Koehrgetriebe F. Wal- 
ther, Frankfurt a. M. Das auf der Welle a 
sitzende Rad b, das gleichzeitig in die beiden Rä- 
der e und d auf den Wellen e und F eingreift, soll 
treiben. Die Räder e und d tragen Kuppelringe è und A, die sich 
durch Verschieben der Räder vom Hebel g aus wechselweise mit den 
an den Rädern k und I 
befestigten Kuppelringen n 
und m in Eingriff bringen 
lassen. Greifen die Zähne h 
und m ineinander, 80 ‚dreht 
sich das Räderpaar x, I im 
Sinne der Pfeile I; greifen 
die Zähne i und n inein- 
ander, so laufen die Räder 
k,l nach den Pfeilen II. 
Die Bewegung kann vom 
treibenden Rade durch die Wellen e, F oder durch die Räder k, l 
weitergeleitet werden. 


Kl. 63. Nr. 272361. Selbsttätiger Anlasser. J. G. Du chateau, 
St. Omer (Frankr.). Der die Maschine tragende Rahmen a wird beim 
Bremsen der Räder durch 
sein Beharrungsvermögen 
unter Spannung von Fe- 
dern vorgeworfen und in 
dieser Stellung durch 
eine Sperrung b gehalten. 
Gleichzeitig hebt er da- 
bei einen Zahnsektor c 
an. Wird dann die 
Bremsung gelöst, so hebt 
der Bremshebel d durch Gestänge e, f die Sperrung b aus, die Federn 
ziehen den Rahmen zurück, und der Zahnsektor c, 
der nun selbsttätig in ein Ritzel eingreift, wirft die 
Maschine an. 

Kl. 81. Nr. 273601. Düse für Saugluftförderer. 
Mühlenbauanstalt und Maschinenfabrik vorm. 
Gebr. Seek, Dresden. Der Düsenkopf trägt am 
Umfang oben offene senkrechte Kanäle a, die nach 
innen mit dreieckigen spitzen Schlitzen d in die Düse 
führen. Die beim Arbeiten von oben und durch die 
Schlitze 5 eintretende Luft reißt das Gut energisch 
mit sich. 
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Angelegenheiten des Vereines, 


Die 55ste Hauptversammlung des Vereines deutscher Ingenieure in Bremen. 


(Fortsetzung von S. 1552) 


Zweite Sitzung 
am Dienstag den 9. Juni 1914 im Künstler- 
verein zu Bremen. 


(Beginn vormittags 9 Uhr.) 
Vorsitzender: Hr. K. Hartmann. 


Vor Eintritt in die Tagesordnung teilt der Vorsitzende 
mit, daß Hr. v. Rieppel sich telegraphisch zur Annahme 
der Wahl zum Vorsitzenden bereit erklärt hat. 


Geschäftliche Verhandlungen. 
a) Geschäftsbericht der Direktoren. 


Der Geschäftsbericht ist gedruckt in den Händen der 
Anwesenden). 
Das Wort wird nicht gewünscht. 


b) Bericht der Rechnungsprüfer, 
Genehmigung der Rechnungen des Jahres 1913, 
Entlastung des Vorstandes. 


Der Bericht der Rechnungsprüfer ist gedruckt in den 
Händen der Anwesenden. 

Hr. Hjarup gibt einen kurzen Bericht über die Prüfung 
der Rechnung des Jahres 1913. 

Die Hauptversammlung genehmigt die Rechnungen des 
Vereines und der Pensionskasse für die Beamten des Ver- 
eines für das Jahr 1913 und erteilt dem Vorstand und den 
Direktoren Entlastung. 


c) Wahl zweier Rechnungsprüfer und ihrer 
Stellvertreter für die Rechnung des Jahres 1914. 


Die Hauptversammlung wählt auf Vorschlag des Wahl- 
ausschusses und des Vorstandsrates die Herren Hjarup- 
Berlin und Schnaß-Düsseldorf zu Rechnungsprüfern und 
die Herren Schmetzer-Frankfurt a. O. und Tellmann- 
Magdeburg zu stellvertretenden Rechnungsprüfern. 


d) Entgegennahme und Besprechung 
des Berichtes über die Verhandlungen, Wahlen 
und Beschlüsse des Vorstandsrates. 


Die vom Vorstandsrat in seinen Sitzungen am 5. und 
7. Juni gefaßten Beschlüsse liegen gedruckt vor. 

Hr. Kollmann beantragt, den Beschluß desVorstandsrates, 
für die Zwecke einer Geschäftstelle des Vereines deutscher In- 
genieure auf der Weltausstellung in San Francisco 30000 æ 
zu bewilligen, an den Vorstandsrat zu erneuter Verhandlung 
zurückzuverweisen. 

Der Wert einer Geschäftstelle des Vereines auf Aus- 
stellungen sei überhaupt sehr zweifelhaft. Immerhin könne 
man den Geschäftstellen auf früheren Ausstellungen eine 
gewisse Berechtigung nicht absprechen, weil sowohl die 
Regierung wie die Iudustrie an diesen Ausstellungen be- 
teiligt war. In San Francisco sei aber weder die Regierung noch 
die deutsche Industrie auf der Ausstellung vertreten; auch 
unser Verein habe eine Beteiligung ausdrücklich abgelehnt. 
Es sei daher nicht einzusehen, welchen Zweck eigentlich eine 
Geschäftstelle des Vereines haben solle. Es sei bereits im 
Vorstandsrat betont worden, daß die bewilligten 30 000.4 olıne- 
hin nicht ausreichen werden. Der Verein werde also noch er- 
hebliche Mittel nachbewilligen müssen, die keineswegs zu 
der Leistung, die man bestenfalls von einer solchen Ge- 
schäftstelle erwarten könne, in dem richtigen Verhältnis 
stehen. Hinzu komme, daß die American Society of Mecha- 
nical Engineers die Absicht habe, in San Francisco selbst 
eine große Geschäftstelle zu errichten und ferner in allen 
Großstädten der Vereinigten Staaten Nebenstellen zu grün- 
den, die dazu bestimmt sind, Ausländern, namentlich Euro- 
päern, Auskünfte nicht nur über die Ausstellung, sondern 
über die ganze amerikanische Industrie zu geben, als Führer 
zu dienen u. dergl. Der Verein würde dem amerikanischen 


1) 8. Z. 1914 S. 721. 


Iogenieurverein dem Anscheine nach einen Strich durch die 
Rechnung machen. Den Amerikanern würde es dagegen gar 
nicht einfallen, auf einer deutschen Ausstellung eine Geschäft- 
stelle zu errichten. Wenn der Verein sich an der Ausstel- 
lung selbst beteiligen würde oder durch die Errichtung einer 
Geschäftstelle den Beschluß der Reichsregierung, sich an der 
Ausstellung nicht zu beteiligen, rückgängig machen könnte, 
so würde es sich vielleicht lohnen, eine größere Summe zu 
bewilligen. Das alles aber stehe hier gar nicht in Aussicht. 
Wer die Verhältnisse in Amerika kenne, werde ohne weiteres 
bestätigen, daß eine Geschäftstelle, die sich bei einem Betrage 
von 30 000 & bestenfalls auf ein Lesezimmer und einen 
ohne bestimmte Aufgabe dastehenden Beamten beschränken 
müßte, völlig zwecklos wäre. Aus diesen Gründen empfehle 
er, die beantragte Summe nicht zu bewilligen oder wenig- 
stens zu erklären, daß der Betrag von 30000 % keinesfalls 
überschritten werden dürfe. 

Hr. Schmidt-Lüders hält auf Grund langjähriger Er- 
fahrungen in Amerika die geplante Geschäftstelle für durch- 
aus zweckmäßig. Die Amerikaner würden es außerordent- 
lich dankbar anerkennen, wenn der Verein dadurch sein 
Interesse für die Ausstellung und die amerikanische Industrie 
bezeugen würde; der deutschen Industrie würden sicher da- 
mit gute Dienste geleistet werden. 

Hr. C. Matschoß berichtet, daß die American Society 
of Mechanical Engineers sich sehr begeistert zu dem Plan 
des Vereines, eine Geschäftstelle der deutschen Ingenieure 
in San Francisco zu errichten, geäußert habe. Sie habe 
sich sofort mit der Ausstellungsleitung in Verbindung ge- 
setzt, die ihrerseits ganz hervorragende Räume zur Verfü- 
gung gestellt habe. Es treffe also nicht zu, daß der Verein 
den amerikanischen Ingenieurverein vor den Kopf stoßen 
würde. Der Vorstand sei sich von vornhereia darüber klar 
gewesen, daß die 30000 nicht ausreichen werden; aber 
eine Stelle müsse mit der Zeichnung einer Summe den An- 
fang machen, wenn man überhaupt Mittel für diesen Zweck 
bekommen wolle. Mit dem Beschluß, daß auf keinen Fall 
mehr als 30000 .# aus Vereinsmitteln für die Geschäftstelle 
ausgegeben werden dürfen, könnte man sehr wohl einver- 
standen sein. Wenn es nicht gelingen sollte, von andrer 
Seite noch genügende Gelder zu beschaffen, werde man den 
ganzen Plan fallen lassen. Auch die Regierung habe das 
Vorhaben des Vereines außerordentlich warm begrüßt. Sie 
sei der Ansicht, daß der Verein gerade den Deutschen in 
Amerika damit einen großen Gefallen erweisen würde. 

Hr. Kollmann kann den Ausführungen der Vorredner 
nicht entnehmen, welchen Zweck eigentlich die Geschäftstelle 
haben soll. Die Darlegungen des Hrn. Schmidt-Lüders hätten 
trotz der von ihm behaupteten Kenntnis der Verhältnisse in 
Amerika für die Nützlichkeit einer solchen Einrichtung nichts 
bewiesen. Redner sei oft genug in San Francisco gewesen, 
um zu wissen, daß derjenige, der Land und Leute dort 
kennen lernen will, nicht erst warten kann, bis der Verein 
eine Geschäftstelle auf der Ausstellung errichtet. Mit einer 
solchen Einrichtung könne die Lücke, die infolge der Nicht- 
beteiligung der deutschen Regierung und Industrie auf der 
Ausstellung entstehen werde, nicht ausgefüllt werden. Wenn 
die Versammlung trotz alledem die Summe bewilligen wolle, 
so solle sie wenigstens aussprechen, daß der Betrag nicht 
überschritten werden dürfe. 

Hr. Frölich gibt Hrn. Kollmann darin Recht, daß mit 
30000 4 nicht das erreicht werden kann, was der Vorstand 
nach den Erklärungen des Vorsitzenden in der Versammlung 
des Vorstandsrates mit der Geschäftstelle beabsichtige. Die 
Geschäftstellen hätten jedoch nach seiner Kenntnis auch bis- 
ber schon andre Aufgaben erfüllt, als nur ein Lesezimmer 
und einen wenig beschäftigten Beamten zu unterhalten. Eine 
solche Geschäftstelle habe den Vorzug, daß der Vertreter des 
Vereines gleich zu Beginn der Ausstellung an Ort und Stelle 
sei und infolgedessen den deutschen Fachgenossen als erster 
einen objektiven Bericht darüber geben könne, was im all- 
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gemeinen auf der Ausstellung zu sehen sein wird. In der 
Regel sei eine Ausstellung bei der Eröffnung noch lange 
nicht fertig; trotzdem aber sei der Vertreter der Geschäft- 
stelle in der Lage, der Fachwelt Mitteilung zu machen, wie 
sich die Sache voraussichtlich entwickeln werde. Er verweise 
auf seine Tätigkeit bei der Ausstellung in St. Louis, die 
es ihm ermöglicht habe, bereits im August einen Fach- 
bericht zu liefern!). Die Fachgenossen seien alsdann in 
der Lage, sich zu entscheiden, ob und wann sie nach 
der Ausstellung reisen sollen. Eine zweite und nicht 
minder wichtige Aufgabe sei, daß die Fachberichterstatter 
der Zeitschrift bei ihrem Eintreffen auf der Ausstellung be- 
reits jemanden finden, der sie über die Ausstellung im all- 
gemeinen unterrichten und der für sie auf Wunsch auch Vorar- 
beiten vornehmen könne. Sie könnten daher in wenigen Tagen 
dasjenige sehen und studieren, was für ihren Bericht von 
Wert ist. Durch eine solche Vorbereitung seien sie in ganz 
andrer Weise in der Lage, an ihren Berichten zu arbeiten, 
als wenn sie sich auf einen Vertreter der American Society 
of Mechanical Engineers verlassen müßten. Er bitte, sich 
bei den Fachberichterstattern über die Ausstellung in St. 
Louis zu erkundigen, ob er ihnen nicht eine wesentliche 
Unterstützung habe zuteil werden lassen. 

Schließlich sei ein derartiger längerer Aufenthalt für 
einen Redakteur der Zeitschrift des Vereines außerordentlich 
wertvoll. Das Kapital, das auf diese Weise für die Ausbildung 
dieses Beamten angelegt werde, trage sehr reiche Zinsen. 

Hr. v. Miller: Gerade die Nichtbeteiligung der Behör- 
den und der Industrie lasse die Errichtung einer Geschäft- 
stelle des Vereines in San Francisco überaus wertvoll er- 
scheinen. Wenn die deutsche Industrie und die Regierung 
vertreten wären, so kämen zahlreiche Informationen über 
die Ausstellung und die amerikanische Industrie ohnedies 
nach Deutschland. Da dies nicht der Fall ist, so müsse auf 
andre Weise dafür gesorgt werden; denn darüber, daß auf 
der Ausstellung und in Amerika viel Wissenswertes zu 
finden ist, bestehe kein Zweifel. Wie schon verschiedentlich 
hervorgehoben, habe der Vorstand von vornherein mit einer 
größeren Summe als 30000 gerechnet. Die Aussprüche 
hervorragender Vertreter der Industrie ließen sicher er- 
hofien, daß diese sich gern mit größeren Summen beteiligen 
wird. Bei Bewilligung dieser verhältnismäßig geringen Summe 
sollte man sich vor Augen halten, daß der Verein zurzeit in 
Amerika einen Einfluß besitze, der der Regierung, auch wenn 
sie noch so große Mittel bewilligen würde, nicht zu Gebote steht. 
Es wäre überaus schade, wenn der Verein die Gelegenheit, seine 
Beziehungen nutzbar zu machen, vorübergehen lassen würde, 
zumal in einer Zeit, wo überall in der Welt sich Zweigver- 
bände des Vereines bilden, die seinen Einfluß weit über 
Deutschland hinaustragen. Er erinnere nur an den Chine- 
sischen Verband, der die erste deutsche technische Zeitschrift 
in China herausgibt. Die Regierung habe ihre Freude über 
diesen Erfolg der Geschäftstelle sehr warm zum Ausdruck ge- 
bracht. Ein Verein, der über einen solchen Einfluß verfügt, 
dürfe nicht zögern, eine verhältnismäßig so geringe Summe 
daran zu wagen, wenn er das, was er in Deutschland Großes 
geschaffen hat, über die deutschen Grenzen hinaustragen 
wolle. Er dürfe auch nicht so klein von sich denken, daß er 
glaube, er werde nicht so viel Mittel bekommen, um den 
Ingenieurstand in San Francisco würdig vertreten zu können. 


Der Antrag des Hrn. Kollmann wird abgelelınt. 


Hr. Lux beantragt: 

Der Beschluß des Vorstandsrates, wonach dem Vor- 
stand die Ermächtigung erteilt wird, das alte Vereinshaus 
zu verkaufen, wenn mindestens ...... A erlöst werden, 
ist zur nochmaligen Beschlußfassung an den Vorstandsrat 
zurückzuweisen. 

Der Redner führt zur Begründung seines Antrages aus: 
Der Vorstand habe in der Versammlung des Vorstandsrates in 
Danzig im Jahre 1910 seinen Antrag, ihn zum Verkauf des 
alten Vereinshauses zu ermächtigen, zurückgezogen. Redner 
sei daher sehr erstaunt gewesen, als der Vorstand den 
gleichen Antrag zu Beginn dieses Jahres dem Vorstandsrat 
zur schriftlichen Abstimmung mit sehr kurzer Entschließungs- 
frist vorlegte, ohne Gelegenheit zur Aussprache zu geben. 


1) Vergl. z. 1904 S. 1281 u. f. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Die in der Satzung vorgesehene schriftliche Abstimmung des 
Vorstandsrates sei sicherlich nicht für derartige wichtige An- 
gelegenheiten bestimmt. Der Verkauf des Hauses sei keines- 
wegs eilig, denn der Verein habe es nicht nötig, das Haus 
zu Geld zu machen, dessen sichere und zugleich lohnende 
Anlage zurzeit schwierig sei. Das Haus werde an Wert nicht 
verlieren, sondern nur in steigendem Maße gewinnen. Der 
Zeitpunkt für den Verkauf eines Grundstückes sei gegen- 
wärtig der denkbar ungünstigste; der Grundstückmarkt liege 
völlig darnieder. Zu einer solchen Zeit sollte nur derjenige 
verkaufen, der hierzu gezwungen ist. Jedenfalls aber müßte 
eine viel höhere Summe als der vom Vorstand vorgeschlagene 
Mindestpreis festgesetzt werden. Reduer macht eine Rech- 
nung auf, um nachzuweisen, daß ein viel höherer Verkaufs- 
preis gerechtfertigt ist. Das letzte Wort in dieser Angelegen- 
heit müsse unbedingt der Vorstandsrat haben, und zwar, wenn 
irgend möglich, in einer mündlichen Verhandlung. Der An- 
sicht, daß man sich bei einem solchen Hausverkauf rasch 
entschließen müsse, sei mit Entschiedenheit entgegenzutreten. 
Der Vorstand bedürfe eines Rückhaltes am Vorstandsrat; er 
habe, wenn er den Verkauf nur unter Vorbehalt der Geneh- 
migung des Vorstandsrates abschließen könne, dem Kauf- 
lustigen gegenüber eine viel günstigere Stellung. Wer 
Grundstückgeschäfte machen will, müsse die kluge Praxis 
verfolgen, dem Kauflustigen nicht endgültig entscheidend, 
sondern verhandelnd entgegenzutreten. 

Hr. Bogatsch erinnert daran, daß der Vorstandsrat 
gegenüber dem Antrag des Pfalz-Saarbrücker Bezirksvereines 
seine schriftliche Abstimmung aufrecht erhalten habe, so daß 
nicht anzunehmen sei, daß eine nochmalige Beratung im Vor- 
standsrat ein neues Ergebnis zeitigen werde. 

Hr. Fieth empfiehlt, $ 40 der Satzung so abzuändern, 
daß auch ein schriftlich gefaßter Beschluß im Vorstandsrat 
und in der Hauptversammlung erörtert werden kann, wenn 
sich dazu Gelegenheit bietet. 

Hr. S. Hartmann erhebt Einspruch dagegen, daß in der 
gedruckten Zusammenstellung der Beschlüsse des Vorstands- 
rates der Beschluß betr. die Auslegung des $40 der Satzung 
wie folgt wiedergegeben ist: »In der nächstjährigen Hauptver- 
sammlung soll beantragt werden, den 5 40 der Satzung dahin 
zu ergänzen, daß schriftlich gefaßte Beschlüsse des Vorstands- 
rates nicht von der Hauptversammlung an den Vorstandsrat 
zur nochmaligen Beratung zurückverwiesen werden können«. 

Er habe lediglich beantragt, daß in der nächsten Haupt- 
versammlung eine Auslegung des § 40 gegeben werden solle, 
nicht aber, daß die Auslegung den in dem gedruckten Be- 
schluß niedergelegten Inhalt haben solle. 

Redner kann gleichfalls die Dringlichkeit des Antrages 
aut Bevollmächtigung des Vorstandes zum Verkauf des alten 
Vereinshauses nicht anerkennen; es wäre etwas andres ge- 
wesen, wenn wirklich ein Angebot vorgelegen hätte, zu dem 
man sich sofort hätte äußern müssen. Aber auch in diesem 
Falle hätte man die Abstimmung zu dem bestimmten Ange- 
bot berbeiführen können, oder der Vorstand hätte auf eigene 
Faust handeln und nachher den Vorstandsrat um Entlastung 
bitten sollen. Er selbst führe im Berufsleben sehr viele Ver- 
handlungen und habe auch die nötige Vollmacht dazu in der 
Tasche. Er halte es aber in der Regel nicht für zweckmäßig, 
der Gegenpartei sofort zu offenbaren, daß er mit ganzer 
Vollmacht komme, Es sei auch nicht richtig, sich die Er- 
mächtigung zum Verkauf des Vereinshauses zu einem be- 
stimmten Mindestpreis geben zu lassen. Solche Angaben 
sickerten doch durch, und der Verein bekomme dann keinen 
Pfennig mehr als den bekannt gewordenen Mindestpreis. Er 
schließe sich daher dem Antrage des Hrn. Lux an, lediglich 
um Gelegenheit zu geben, daß im Vorstandsrat über diese 
Angelegenheit mündlich verhandelt werden kann, und um 
den Beschluß, der einen bestimmten Mindestpreis festsetzt, 
aus der Welt zu schaffen. 

Hr. Taaks hält es für unerheblich, ob der Beschluß 
über die Auslegung des S 40 der Satzung so gelautet hat, 
wie ihn der Vorredner wiedergibt, oder wie er in der ge- 
druckten Zusammenstellung aufgeführt ist. Der Vorstand 
werde jedenfalls dem Vorstandsrat die Auslegung vorschlagen, 
die er für richtig halte. 

Hr. D. Meyer legt dar, daß ein solches Geschäft wie 
den Hausverkauf nicht eine Versammlung von 100 Köpien 
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beschließen kann. Wenn dieser Handel zugunsten des Ver- 
eines abgeschlossen werden solle, müsse ein viel engerer Kreis 
Vollmacht haben. Der genannte Mindestpreis hindere natür- 
lich den Vorstand gar nicht, die Verkaufs verhandlungen auf der 
Grundlage einer bedeutend höheren Summe zu führen, was 
tatsächlich geschehen ist. Leider habe allerdings ein Bezirks- 
verein in seinen Mitteilungen die Mindestsumme veröffentlicht. 
Man müsse zum Vorstande das Vertrauen haben, daß er den 
Hausverkauf mit möglichstem Vorteil für den Verein abschließe. 

Hr. Pieper bestätigt als Schriftführer, daß die in der 
gedruckten Zusammenstellung aufgeführte Fassung des Be- 
schlusses über die Auslegung des $ 40 der Satzung dem vom 
Vorstandsrat genehmigten Protokoll entspricht. Zum Beschluß 
sei nicht der Antrag des Hrn. S. Hartmann, sondern der 
Antrag des Vorstandes erhoben worden. 

Hr. D. Meyer sagt zu, daß die endgültige Fassung des 
von Hrn. S. Hartmann beanstandeten Beschlusses an Hand 
des Stenogrammes erfolgen wird. 

Der Vorsitzende hält es für unbedingt erforderlich, 
daß dem Vorstand die von ihm beantragte Vollmacht zum 
Verkauf des alten Vereinshauses erteilt wird. Eine Vermietung 
des Hauses würde besonders, wenn sie an mehrere Mieter 
erfolgt, für den Verein recht viele Umständlichkeiten mit sich 
bringen, abgesehen davon, daß nach den angestellten Ermitt- 
lungen auskömmliche Mieten nur schwer, höchstens von einem 
Liebhaber, erzielt werden könnten. Wenn wirklich durch 
eine Beratung des Vorstandsrates ein höherer Preis erlangt 
werden könnte, so würde das Mehr durch die Kosten einer 
solchen Versammlung zum großen Teil aufgezehrt werden. 
Die Behandlung eines bestimmten Angebotes in einem größe- 
ren Kreis habe manche Gefahr, wie schon die Bekanntgabe 
des Mindestpreises in den Mitteilungen eines Bezirksvereines 
beweise, wodurch dem Verein wahrscheinlich bereits ein 
großer Schaden zugefügt worden sei. 

Hr. Beck-München empfiehlt, über den Antrag Lux ab- 
zustimmen, um die Zweifel darüber zu beheben, ob der 
schriftlich gefaßte Beschluß des Vorstandsrates rechtgültig ist. 

Hr. Mathée würde darin einen unbequemen Vorgang 
erblicken. Jedenfalls müßte ausgesprochen werden, daß die 
Bestätigung des schriftlichen Beschlusses des Vorstandsrates 
durch die Hauptversammlung nur in diesem Ausnahmefalle 
für erforderlich gehalten wurde. 

Der Antrag Lux wird abgelehnt. 


Weitere Anträge auf Rückverweisung der Beschlüsse an 
den Vorstandsrat werden nicht gestellt; die Beschlüsse sind 
somit endgültig. 


Vorträge. 


Hr. Fr. Neuhaus hält einen Vortrag: Der Verein- 
heitlichungsgedanke in der deutschen Maschinen- 
industrie’). 


In der Erörterung des Vortrages legt Hr. Frölich dar, 
daß der Einführung eines Vereinheitlichungsgedankens in die 
Praxis wissenschaftliche Untersuchungen vorangehen müssen, 
daß vorher die Durchführbarkeit sowohl nach der technisch- 
wissenschaftlichen wie nach der technisch-wirtschaftlichen Seite 
geprüft werden müsse. Als Beispiel führt er die Normal-Lehr- 
verträge und die Lieferbedingungen an. In der Frage der 
Selbstkostenberechnung stecke die wissenschaftliche Erörte- 
rung noch in den ersten Anfängen. Ersprießliche Arbeit 
auf dem Gebiete der Vereinheitlichung werde jedenfalls nur 
durch Zusammenwirken der wissenschaftlichen und wirtschaft- 
lichen Verbände erreicht werden. 

Hr. P. Beck, München, hebt hervor, daß es außer- 
ordentlich dankenswert ist, wenn auch Fragen mehr wirt- 
schaftlicher Natur, wie sie zum Teil in dem Vortrage des 
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Hrn. Neuhaus angeschnitten wurden, vor dem Forum der 
Ingenieure behandelt werden. Den Ingenieur zwinge seine 
Berufstätigkeit dazu, den Einzelheiten besondere Sorgfalt an- 
gedeihen zu lassen. Sobald er sich jedoch mit wirtschaft- 
lichen Fragen befasse, müsse er ebenso wie der Volkswirt die 
Dinge von großen Gesichtspunkten aus betrachten. Redner 
hofft, man werde mit der Zeit in den Kreisen des Vereines 
die wirtschaftlichen und sozialen Fragen ebenso ruhig und 
objektiv erörtern können wie die technischen Dinge. 

Hr. Bogatsch weist auf die Rolle der Seelenkenntnis 
in den Ausführungen des Vortragenden hin und macht im 
Zusammenhang damit auf das auch für den Ingenieur sehr 
wertvolle Werk »Psychotechnik« von Professor Hugo Münster- 
berg über angewandte Psychologie aufmerksam. 

Hr. Reuter warnt davor, die Spezialisierung und Syste- 
matisierung auf kleine Betriebe zu übertragen. Die Stärke 
der kleineren Betriebe bestehe gerade darin, daß nicht so 
viel schematisiert wird, sondern die Persönlichkeit etwas mehr 
in den Vordergrund tritt. Die Schematisierung sei gewisser- 
maßen eine üble und notwendige Folge der Großbetriebe. 
Auch müsse man sich davor hüten, amerikanische Verhält- 
nisse ohne weiteres auf die deutsche Industrie anzuwenden. 
Es sei richtig, daß der deutsche Ingenieur sich bisher zu 
sehr von technischen Gesichtspunkten hat leiten lassen. Er 
empfehle, daß insbesondere in großen Betrieben kaufmännische 
Arbeiten den Kaufleuten überlassen bleiben. 

Hr. Lachmann legt dar, daß für die Preisbildung bei 
Vergebungen in den meisten Fällen der Wille zum Unter- 
bieten maßgebend ist. Man sollte daher Firmen, die es nicht 
nötig haben, von Verdingungen möglichst fernhalten und sie 
gegebenenfalls zu einem Verein zusammenschließen, dessen 
Mitglieder Verdingungen nicht mitmachen. 

Hr. Neuhaus erklärt hierzu, daß die Absicht nicht 
dahin gehen kann, das Verdingungswesen zu unterbinden, 
sondern man müsse die Firmen lediglich immer wieder darauf 
hinweisen, was Selbstkosten sind, und sie davon abhalten, 
sich auf das »Gefühl« zu verlassen. Er kann sich nicht der 
Meinung anschließen, daß die Spezialisierung und Syste- 
matisierung auf kleine Betriebe nicht zu übertragen sei. 
Natürlich müssen für kleine Betriebe, die leichter zu über- 
sehen sind, einfachere Systeme angewandt werden als für 
größere. Ohne System sei dort aber auch nicht auszu- 
kommen. Eine Ueberschematisierung sei für große Betriebe 
ebenso gefährlich wie für kleine. Das Thema des Vortrages 
habe gelautet: »Vereinheitlichungsgedanken in der deutschen 
Maschinenindustrie«, und es sei eine Empfehlung ameri- 
kanischer Verhältnisse, wie sich aus dem Thema bereits 
ergebe, nicht bezweckt gewesen und auch wohl nicht einge- 
treten. Daß kaufmännische Arbeiten den Kaufleuten über- 
lassen bleiben müßten, sei doch wohl selbstverständlich; es 
lassen sich aber weder in einem großen noch in einem 
kleinen Betriebe kaufmännische und technische Arbeiten 
streng von einander scheiden, sodaß namentlich in den höhe- 
ren Verwaltungsstellen ein gut Teil von beidem notwendig 
sei, um den Ansprüchen der beständig wechselnden Verhält- 
nisse Rechnung tragen zu können. 


Hr. Otto Cornehls hält einen Vortrag über die neuere 
Entwicklung des Schiffsmotors einschließlich des 
Schiffsantriebes'). 

Der Meinungsaustausch über diesen Vortrag wird auf 
die Schlußsitzung vertagt. 


Der Vorsitzende spricht unter lebhaftem Beifall den 
Vortragenden und den Rednern im Meinungsaustausch den 
Dank der Versammlung aus. 

(Schluß gegen 1 ½½ Uhr.) 
(Schluß folgt.) 


1) g. Z. 1914 S. 1237. 


Forschungsarbeiten 
auf dem Gebiete des Ingenieurwesens. 


Erschienen ist jetzt Heft 165: 


Hermann Bonin: Die experimentelle Bestimmung des Un- 
gleichförmigkeitsgrades. 


Preis des Heftes 14; Lehrer, Studierende und Schüler 
der technischen Hoch- und Mittelschulen können das Heft für 
50 J beziehen, wenn sie Bestellung und Bezahlung an die 
Geschäftstelle des Vereines deutscher Ingenieure, Berlin NW. 7, 
Sommerstraße 4 a, richten. Lieferung gegen Rechnung, Nach- 
nahme usw. findet nicht statt. 
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Don unſeren Mitgliedern ſtarben den Tod fürs Daterland: 


Dipl.-Ing. H. Bodenbender 


aus Mannheim-Tleckarau, Mitglied des Mannheimer Bezirks- 
Dereines, Dizefeldwebel der Landwehr, fiel am 19. Auguft 1914 
im Gefecht bei Dornach. 


Dipl.-Ing. A. Engelhardt 


aus Kiel, Mitglied des Schleswig⸗Holſteiniſchen Bezirks- Dereines, 
Dizefeldwebel der Referoe, fiel am 20. Auguft 1914 in den 
Kämpfen gegen Frankreich. 


Dr.-Ing. Otto Bretschneider 


aus Ulm (Donau), Mitglied des Württembergiſchen Bezirks- 
Vereines, Teutnant der Referoe, fiel am 21. Auguft 1914 beim 
Sturm auf den Donon. 


A. Christmann 


Oberingenleur aus Mannheim, Mitglied des Mannheimer Be- 
zirks-Dereines, Leutnant der Referoe, fiel am 25. Auguft 1914 
auf dem weſtlichen Kriegsſchauplaij. 


Dipl.Ing. Fritz Horn 


aus 3meibrücen, Mitglied des Pfalz=Saarbrücer Bezirks- Der- 
eines, Leutnant der Referoe, fiel am 25. Auguft 1914 in einem 
Gefecht bei Nancy. 


€. Reinhard 


Ingenieur aus Hamburg, keinem Bezirks-Derein angehörend, 
fiel am 28. Auguft 1914 in der Schlacht bei Tannenberg. 


Adoif Wolfrum 


Ingenieur aus Leipzig, Mitglied des Sächſiſch-Hnhaltiniſchen 
Bezirks- Dereines, Wehrmann, fiei am 30. Auguft 1914 in der 
Schlacht bei St. Quentin. 


Martin Hechelmann 


Betriebsingenieur aus Nürnberg, Mitglied des Württembergiſchen 
Bezirks=Dereines, Offizierftelivertreter, fiel am 4./5. September 
1914 in einem Nadytgefedyt bei Moulin=Einoille. 


Dr.-Ing. Georg Geyer 
aus Wiesbaden, Mitglied des Rheingau =» Bezirks- Dereines, 
Leutnant der Reſerbe, ftarb im Lazarett zu Wiesbaden an 
einer ſchweren Derwundung, die er am 6. September 1914 
bei den Kämpfen im Welten erlitten hatte. 


Fritz Korfmann 


Ingenieur aus Witten (Ruhr), Mitglied des Bochumer Bezirks- 
Dereines, DOffizierftellvertreter, fiel am 9. 10. September 1914 
in Frankreich. 


Victor Oschatz 
Oberingenieur aus Regensburg, Mitglied des Fränkiſch⸗Ober⸗ 
pfälziſchen Bezirks=Dereines, Leutnant der Referoe, fiel am 
10. September 1914 in einem Gefecht bei Courbeſſance. 


Dipl.⸗lng. Georg Strelin 
aus Nürnberg, Mitglied des Württembergiſchen Bezirks- Dereines, 
Leutnant der Referoe, ftarb am 14. September 1914 im feſtungs- 
lazarett zu Straßburg an den Folgen einer am 20. fluguſt 1914 
bei Saarburg erlittenen Dermundung. 


Dipl.Ing. Willy Leithäuser 
aus Kaffel, Mitglied des Heffilyen Bezirks-Dereines, Leutnant 
der Referoe, fiel am 16. September 1914 bei Combray an der 
Dife als letter Offizier feiner Kompanie. 


Georg Pollack 
Oberingenieur aus Hohenlohehütte, Mitglied des Oberſchleſiſchen 
Bezirks»Dereines, Oberleutnant der Referve, fiel am 18. Sep» 
tember 1914 bei La Pommeray. 


Candes-Bauinfpektor aus Calbe (Milde), Mitglied des Berliner 

Bezirks=-Dereines, Oberleutnant der Referoe, ftarb am 20. Sep- 

tember 1914 zu St. Quentin an den Folgen einer am 19. Sep= 
tember 1914 erhaltenen Derwundung. 


Dipl.-Ing. Rud. Maercks 
aus ferne, Mitglied des Weſtfäliſchen Bezirks-Dereines, Leutnant 
der Referve, ftarb am 29. September 1914 zu flesle in 
Frankreich an den Folgen einer berwundung. 


Dipl.Ing. Otto Ehinger 
aus Ueberlingen, Mitglied des Ruhr-Bezirks-Dereines, Dize» 
feldwebel der Referoe und Offizierſtelloertreter, fiel am 
30. September 1914 bei Reims. 


Erich Czessarek 
Schiffbauingenieur aus Rüftringen, Mitglied des Unterweſer⸗ 
Bezirks- Dereines, Ceutnant der Referve, Inhaber des Eifernen 
Kreuzes, fiel am 3. Oktober 1914 auf dem weſtlichen Kriegs- 

ſchauplafj. 


Fabrikbefitter aus Stettin, Dorftandsmitglied des pommerſchen 
Bezirks- DUereines, Leutnant der Reſerbe, fiel am 5. Oktober 1914 
in einem Dorfgefecht bei Beubrainge in Frankreich. 


Dipl.Ing. Adolf Lürken 


Oberlehrer aus Effen (Ruhr), Mitglied des Ruhr-Bezirks-Der- 

eines, Leutnant der Reſerbe und Bataillonsadjutant, Inhaber 

des Eifernen Kreuzes, ſtarb an den Folgen einer ſchweren 
berwundung im Lazarett Chaunu. 


Otto Thielbeule 


Direktor aus Berlin- Friedenau, Mitglied des Berliner Bezirks- 
Dereines, Oberleutnant der Landwehr, fiel auf dem Felde der Ehre. 
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Der Turbinengebläse- und Turbinenkompressorenbau von C. H. Jaeger & Co.) 


Von Oberingenieur H. Mitter in Leipzig. 


Die Ingenieurarbeit der neuesten Zeit kennzeichnet sich 
durch die hohe Betriebsgeschwindigkeit. Es genügt heute 
nicht mehr, technisch vollkommene Maschinen zu bauen, 
vielmehr muß die höchste Wirkung mit den geringsten Mitteln 
erreicht werden. Immer sparsamer wirtschaftet man mit 
Raum und Zeit, mit Kraft und Stoff, und dazu hilft haupt- 
sächlich die Erhöhung der Betriebsgeschwindigkeit. Bei den 
Maschinen mit hin- und hergehender Bewegung findet diese 
Steigerung ihre Grenze in den schwer zu beherrschenden 
Beschleunigungskräften, und die Folge war, daß man auf 
zahlreichen Gebieten des Maschinenbaues von der hin- und 
hergehenden zur umlaufenden Bewegung übergehen mußte. 

Die beispiellos schnelle Verbreitung der Turbinenma- 
schine ist Beweis genug dafür, daß sie wirtschaftlich berech- 
tigt ist. Im einzelnen hat die Elektrotechnik außerordentlich 
tördernd eingewirkt. Sie gab zuerst den Anreiz, sich dem 
schnellaufenden Motor und Generator anzupassen. Jetzt 
freilich ist das Verhältnis zum Teil umgekehrt, da die Elek- 
trotechnik den gesteigerten Geschwindigkeiten einzelner Ar- 
beitsmaschinen nicht mehr folgen kann. Ein Vergleich der 
Wirkungsgrade von Kolbenmaschinen und Turbinenmaschinen 
ergibt keine wesentlichen Vorteile der einen oder andern 
Art, denn von bestimmten Leistungen an sind beide in dieser 
Hinsicht gleichwertig. Die ausschlaggebende Ueberlegenheit 
der Turbinenmaschine liegt daher auf andern Gebieten. Sie 
wird verhältnismäßig billig, sie beansprucht außerordentlich 
wenig Raum und leichte Fundamente, s. Abb. 1, und sie 
kann daher schnell abgeschrieben und in kurzer Zeit er- 
neuert werden, was bei der schnellen Entwicklung der heu- 
tigen Technik wichtig ist. Hierzu kommen die Eigenschaften 
im Betriebe. Nicht nur in ihrem Aufbau, sondern auch in 
ihren Einzelteilen ist die gut durchgebildete Turbinenmaschine 
außerordentlich einfach. Die Zahl der bewegten, d. h. um- 
laufenden Teile ist denkbar gering. Beides verleiht der Tur- 
binenmaschine eine hohe Betriebsicherheit und Einfachheit 
der Bedienung. Die Stetigkeit und Zuverlässigkeit des Be- 
triebes mit solchen Maschinen ist ein Merkmal, dessen Geld- 
wert sich meist nicht ausdrücken läßt, aber hoch eingeschätzt 
werden muß. Abgesehen von einfachen, meist durch Drucköl 
betätigten Steuerteilen haben Turbinenmaschinen keine ver- 
wickelten Getriebe, Ventile, Schieber oder Kolben, Teile, die 
zur Abnutzung neigen und Störungen veranlassen können. 
Vor allem fehlen Gestänge mit großen bewegten Massen. 
Aus dem übersichtlichen Aufbau und der geringen Zahl be- 
wegter Teile ergeben sich Ersparnisse an Bedienung, Schmie- 
rung und Ausbesserungen. Ein Maschinenwärter reicht für 


) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Wasserkraftina- 
schinen) werden abgegeben. Der Preis wird mit der Veröffentlichung 
des Schlusses bekannt gemacht werden. 
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eine ganze Reihe von Maschinensätzen aus, da eine dauernde 
Bedienung nicht erforderlich ist, vielmehr eine zeitweilige 
Ueberwachung der Lagertemperaturen genügt. 

Das Bestreben, die Drehbewegung von Flügeln und 
Schaufelrädern zur Luftförderung auszunutzen, ist uralt, aber 
man hat lange nicht daran gedacht, diese Maschinen für 
nennenswerte Drücke auszubilden und sie mit Kolbengebläsen 
oder Kolbenkompressoren zu vergleichen Einerseits glaubte 
man auf Grund früherer Erfahrungen, daß man mit Ventila- 
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Abb. 1. 
Raumbeanspruchung eines Turbinenkompressors von 12000 cbm/st 
gegenüber einem Kolbenkompressor von 6000 cbm/st. 


toren niemals den hohen Wirkungsgrad der Kolbenmaschinen 
erreichen würde, anderseits fehlte es an den Grundlagen für 
geeignete Baustoffe und Werkstattarbeit, wodurch allein der 
Erfolg möglich werden konnte. Da der im Schaufelrad er- 
zeugte Druck von der Umfangsgeschwindigkeit abhängig ist, 
so kamen bei einigermaßen hohen Drücken bedeutende Um- 
fangsgeschwindigkeiten und Umlaufzahlen und damit Bean- 
spruchungen der Schaufelräder durch die Fliehkräfte in 
Frage, denen man anfangs hülflos gegenüberstand. Deshalb 
mußten Hüttenkunde und Werkstatttechnik vorarbeiten und 
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den Grund legen, auf dem sich die neuen Konstruktionen 
aufbauen konnten. Als es gelungen war, Stahl von hoher 
Festigkeit und Dehnung herzustellen, und als man mit den 
neueren Werkstattverfahren gelernt hatte, Präzisionsarbeit zu 
liefern, war in dieser Beziehung für die schnellaufende Tur- 
binenmaschine freie Bahn geschaffen. Auch die weitere Ent- 
wicklung ist zum großen Teil eine Frage des Baustoffes; ins- 
besondere würden Baustoffe von hoher Festigkeit aber ge- 
ringem Gewicht neue Möglichkeiten eröffnen. 

Die Konstruktionen von de Laval zeigten dann die voll- 

kommene Beherrschung großer Geschwindigkeiten, und 
Parsons schuf als erster eine Dampfturbine, deren Dampf- 
verbrauch lange Zeit unübertroffen war. Nachdem der Boden 
so geebnet war, schien es nur ein Schritt von der Dampf- 
turbine zum Kompressor, von der Expansion zur Kompression 
des Mittels. Doch der Versuch, die Umkehrung der be- 
währten axialen Dampfturbine zu verwirklichen, mußte 
mißlingen; denn ein Turbinenrad stellt infolge der anders- 
artigen Geschwindigkeits- und (Juerschnittsverhältnisse ganz 
andre Anforderungen an die Konstruktion als ein Gebläserad. 
Ferner kann man bei einer vielstufigen Ueberdruckturbine 
einen guten Wirkungsgrad mit einfacheren Mitteln als beim 
Kompressor erreichen. Denn der Dampf, der in einer Stufe ver- 
loren geht, arbeitet in der nächsten Stufe mit, so daß ein Teil 
der Verluste wiederge- 
wonnen wird; beim 
Gebläse dagegen muß 
die durch Undichtheit 
entweichende Luft nicht 
nur von neuem verdich- 
tet werden, sondern sie 
erwärmt auch die hin- 
zutretende Luft und ver- 
ringert auf diese Weisee 
den Wirkungsgrad. Als 
Beispiel sei hier das 
Gebläse von Parsons 
angeführt, das die un- 
mittelbare Umkehrung 
seiner Turbine ist. Hier 
kommt alles zusammen, 
um die Verhältnisse für 
das Gebläse ungünstig 
zu gestalten: Die Ab- 
dichtungen zwischen 
den einzelnen Stufen 
liegen an den größten 
Durchmessern, die 
Schaufeln sind offen 
und müssen zur Sicher- 
heit mit einem Spiel im Gehäuse laufen, das im Verhältnis 
zu ihrer Breite sehr groß ist. Während die gleichen Ver- 
hältnisse bei der Parsons- Dampfturbine unschädlich sind, 
machen sie das Gebläse wirtschaftlich unmöglich. 

Eine andre Richtung des Turbinengebläsebaues hat 
ihren Ausgang von dem radialen Ventilator genommen, der 
trotz seiner richtigen Grundlage wegen mangelhafter Aus- 
führung nur für niedrige Geschwindigkeiten und Drücke ge- 
eignet schien. Sorgfältige Berechnung verbunden mit ge- 
nauer Werkstattarbeit ermöglicht jedoch Geschwindigkeiten, 
die früher nur bei den Lavalschen Rädern bekannt waren, 
und damit Drücke, die weit über denen von gewöhnlichen 
Ventilatoren liegen. 

Auf dieser Grundlage unternahm C. H. Jaeger in Leipzig 
Versuche mit Gebläserädern, deren Schaufelform sich an die 
damals bereits erprobten Turbinenpumpen anlehnte. Diese 
Versuche zeigten die Möglichkeit, mit Radialrädern Wir- 
kungsgrade von über 70 vH, bezogen auf adiabatische Ver- 
dichtung, zu erreichen. Ueber die ersten Anfänge des Ge- 
bläse- und Kompressorenbaues von C. H. Jaeger & Co. ist 
schon in dieser Zeitschrift!) berichtet. Die dort mitgeteilten 
Versuchsergebnisse sind auch heute noch maßgebend, und 
die Wirkungsgrade sind kaum wesentlich zu verbessern. 
Die Fortschritte, die man seitdem gemacht hat, beziehen sich 
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hauptsächlich auf die bauliche Ausgestaltung für mannigfal- 
tige Zwecke und auf die Steigerung der Leistung, insbe- 
sondere bei Kompressoren. 

Beim einstufigen Hochdruokventilator ist der erreichbare 
höchste Druck durch die zulässige Umfangsgeschwindigkeit 
und durch die Festigkeit des Baustoffes gegeben. Größere 
Drücke als etwa ½ at sind damit nicht zu erreichen, vielmehr 
erfordern diese eine Hintereinanderschaltung mehrerer Lauf- 
räder wie bei den mehrzelligen Turbinenpumpen, bei denen 
ebenfalls mit genügend vielen Rädern beliebig hohe Drücke 
erreichbar sind. Ferner läßt sich die Umfangsgeschwindig- 
keit in mäßigen Grenzen halten, was die Betriebsicher- 
heit erhöht. Bei Turbinenpumpen sind rd. 40 m/sk gewöhn- 
lich die obere Grenze, wobei die Räder aus Bronze gegossen 
werden. Bei Turbinengebläsen hat man die hohen Umfangs- 
geschwindigkeiten der ersten Räder (rd. 400 m/sk) auf rd. 
150 bis 200 m/sk herabgesetzt, so daß man die Räder aus 
Stahlblechen und Stahlscheiben zusammennieten kann. Ge- 
meinsam ist dem Turbinengebläse und der Turbinenpumpe 
weiter die Abdichtung zwischen den einzelnen Stufen am 
kleinsten Durchmesser, wobei die geringsten Verluste ent- 
stehen, ferner die Art der Druckerzeugung und der Energie- 
umsetzung im Schaufelrad und im Leitring. 

Abb. 2 bis 4 zeigen die Vorgänge in einer Stufe eines 


Abb. 2 bis 4. Geschwindigkeiten im Laufrad und Leitring eines Turbinengebläses. 


Turbinengebläses bei einer bestimmten Radbauart. Die Luft 
strömt im Einlaufquerschnitt radial zu. Sobald sie von den 
Schaufeln erfaßt wird, erhält sie eine Beschleunigung. Die 
absolute Geschwindigkeit steigt allmählich, wobei gleichzeitig 
der Druck erhöht wird. Die Summe der statischen und dy- 
namischen Druckhöhe entspricht an jeder Stelle der auf das 
Rad übertragenen Arbeit abzüglich etwaiger Verluste. Das 
Verhältnis zwischen statischer und dynamischer Druckhöhe 
hängt von der Radbauart, d. h. von den Schaufelwinkeln 
und Querschnitten ab. Beim Verlassen des Rades hat die 
Luft einen bestimmten statischen Druck und eine bestimmte 
absolute Geschwindigkeit. Die Ausnutzung der Geschwin- 
digkeit, die Umwandlung der Bewegungs- in Druckenergie 
übernimmt der Leitring, derart, daß bis auf eine geringe 
Ausflußgeschwindigkeit die ganze dem Rade zugeführte 
Arbeit in Druck umgewandelt ist. Das Rad mit rückwärts 
gebogenen Schaufeln wird zumeist angewendet und hat sich 
unter verschiedenen Betriebsbedingungen als vorteilhaft er- 
wiesen. Zwar ist es möglich, mit beliebig gekrümmten 
Schaufeln den gleichen Druck hervorzubringen, indessen sind 
die Betriebseigenschaften und Wirkungsgrade nicht gleich- 
wertig; s. Abb. 5 bis 7. 

Beim Rade mit vorwärts gebogenen Schaufeln findet sich 
am Umfang der größte Teil der Arbeit in der Austritts- 
geschwindigkeit wieder, beim Grenz- und Freistrahlrade sogar 
die gesamte Arbeit, so daß die Drücke vor und hinter dem 
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Abb. 5 bis 7. 
Kennlinicn bei vorwärts und rückwärts gebogenen Schaufeln. 


Rade gleich sind. Die Umsetzung dieser hohen Austrittsge- 
schwindigkeit in Druck ergibt einen großen Leitring und 
schlechten Wirkungsgrad. Durch die rückwärts gebogene 
Schaufel wird die Druckumsetzung im Rade begonnen, die 
Austritts geschwindigkeit und damit auch der Verlust im Leit- 
ringe wird kleiner. Anderseits bedingt die zurückgebogene 
Schaufel ein größeres Rad für den gleichen Druck. Der 
Verlust durch Radreibung ist deshalb größer als bei vorwärts 
gebogenen Schaufeln. Ein weiterer Nachteil des Ueberdruck- 
rades ist der Spaltverlust, der beim Gleichdruckrade fehlt. 


Leistung 


Abb. 8. Kennlinien eines Turbinengeblüses. 


Den besten Wirkungsgrad gibt unter Berücksichtigung dieser 
verschiedenen Einflüsse ein Rad mit mäßig zurückgebogenen 
Schaufeln. 

Zwischen der angesaugten Menge und dem Druckver- 
hältnis bestehen ebenso wie bei Turbinenpumpen durch die 
Schaufelform bestimmte Zusammenhänge, die durch die Kenn- 
linien dargestellt werden. Bei gleicher Drehzahl fällt mit 
wachsendem Widerstand die Fördermenge und umgekehrt, 
Abb. 8. Infolgedessen kann die Luftmenge durch einen Schieber 
in der Druck- oder Saugleitung beliebig eingestellt werden, wo- 
bei sich der Wirkungsgrad in weiten Grenzen nur wenig ändert. 
Anderseits paßt sich ein Turbinengebläse oder -Kompressor 
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beim Liefern in eine Rohrleitung mit verschiedenen Ent- 
nahmestellen selbsttätig dem jeweiligen Luftbedarf an. Auch 
bei abgesperrter Druckleitung kann kein schädlicher Ueber- 
druck entstehen, so daß Sicherheitsventile in der Regel über- 
flüssig sind. Auch braucht man wegen der gleichmäßigen 
Luftlieferung keine Windkessel. 

Die Druckzunahme bei verringerter Leistung und der 
sonstige Verlauf der Kennlinie hängen von der Form der Lauf- 
und Leitschaufeln ab. Bei vorwärts gebogenen Schaufeln 
liegt der höchste Wirkungsgrad auf dem ansteigenden Aste, 
weshalb derartige Gebläse leicht abschnappen, sobald sie 
gegen einen statischen Druck fördern, der größer als der 
Leerlaufdruck ist. Diese Unsicherheit im Betriebe macht die 
vorwärts gebogenen Schaufeln für die meisten Fälle unbrauch- 
bar und führt auch hier wieder zu rückwärts gebogenen 
Schaufeln. 

Das Abschnappen oder Pumpen, das sich durch mehr 
oder weniger heftige Schwingungen der Luftsäule äußert, 
läßt sich durch das Zurückschlagen des Druckes aus der 
Druckleitung in das Gebläse erklären, wenn bei kleiner Be- 
lastung die Lauf- und Leitradquerschnitte nicht genügend 
beaufschlagt sind, oder auch durch eine Umkehr der Luft- 
geschwindigkeit, sobald diese bei geringer Luftförderung ver- 
hältnismäßig klein wird. Betrachten wir z. B. den wichtigsten 
Fall, einen elektrisch betriebenen Turbinenkompressor, dessen 
Kennlinie in Abb. 9 gegeben ist. Wird aus ‚der Druckleitung 
nicht die volle Luftmenge (100 vH) entnommen, so füllt 
der Kompressor das Druckluftnetz entsprechend der verrin- 
gerten Leistung nach der Kennlinie auf einen um 23 vH 
höheren Druck auf. Dieser Druck ist infolge der Wirkung 
des Leitringes größer als derjenige, welchen das Rad durch 
die Fliehkraft allein erzeugen kann (Leerlaufdruck). Sinkt 


nun die Leistung noch weiter, so sinkt der vom Kompressor 


erzeugte Druck unter den Druck im Rohrnetz, und es strömt 
Luft zurück, wodurch die Wirkung des Leitringes gestört 
wird und der Druck auf den Leerlaufdruck abfällt. Der 
Vorgang tritt auch bei Turbinenkompressoren mit Dampf- 
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Abb. 9. 
Regelbereich eines Turbinenkompressors für elektrischen Antrieb. 


tarbinenantrieb infolge der Aenderung der Umlaufzahl auf, 
wenn sie auf gleichförmigen Druck geregelt werden. Ist 
der Druck im Rohrnetz auf diese Weise gesunken, so saugt 
der Kompressor wieder an, und das Spiel wiederholt sich. 
Hiernach hängt die Zeitdauer und Stärke der Pendelungen 
hauptsächlich von der Größe des Druckluftnetzes ab, die 
Teilbelastung, bei welcher der Kompressor abschnappt, da- 
gegen von der Bauart und den Abmessungen, insbesondere der 
Lauf- und Leiträder. Obgleich die Turbinenkompressoren von 
C. H. Jaeger & Co. so gebaut sind, daß sie auch im Dauer- 
betrieb mit Pendelungen der Luftsäule arbeiten können und 
daher das so oft überschätzte Pumpen nicht zu fürchten 
brauchen, haben sie dennoch einen großen Regelbereich, 
in dem kein Abschnappen eintritt. Wie weit man dabei 
kommen kann, zeigen die Kennlinien Abb. 9 und 10. 
Obwohl die Grundlagen für die Bearbeitung der Tur- 
binengebläse und Kompressoren für Luft und Gas gleiche sind, 
bestehen in der Ausführung wesentliche Unterschiede wegen 
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Abb. 10. 
Regelbereich eines Hochofengebläses für Dampfantrieb. 


der Gewichte der geförderten Gase und wegen ihres ver- 
schiedenen Verhaltens beim Verdichten. Das End volumen 
eines Kompressors, der 100 ebm / min ansaugt und auf 6 at 
verdichtet, beträgt nur noch rd. 16 cbm. Daher müssen die 
Räder und Gehäuse entsprechend der abnehmenden Liefer- 
menge abgestuft werden. Das schnelle Steigen der Tempe- 
ratur durch die Verdichtungs- und Reibungswärme zwingt 
bei Drücken über 1 at zu besonderer Wasserkühlung, wobei 
neben den hydraulischen Verhältnissen auch die thermischen 
Beachtung finden müssen. Ferner sind die Ausdehnungen 
durch die Wärme beim Aufbau zu berücksichtigen, weil die 
Länge der Maschine beträchtlich ist und häufig heiße Gase 
in ungekühlten Gebläsen gefördert werden. 

Bei der Berechnung der Gebläse und Kompressoren, vor 
allem bei der Bemessung der Lauf- und Leiträder hat man alle 
diese Verhältnisse zu berücksichtigen. Die Verluste beim 
Strömen des Mittels durch die Maschine sind durch Versuche zu 
bestimmen und möglichst zu vermindern. Dabei muß die Er- 
fahrung die Berechnung auf Schritt und Tritt begleiten, ins- 
besondere, wenn es sich darum handelt, die Räder so zu 
bemessen, daß sie bestimmte gewollte Eigenschaften, z. B. 
bei der Begelung, also eine bestimmte Kennlinie zeigen. 
Damit ist aber nicht gesagt, daß man den Turbinenkom- 
pressor nicht genau berechnen könne und nur auf das Aus- 
probieren angewiesen sei. Vielmehr läßt sich die Leistung 
genau vorher bestimmen, wenn man die inneren Vorgänge 
in der Maschine verfolgt, soweit sie die Wissenschaft bis jetzt 
zugänglich gemacht hat. 

Im Druck-Volumen-Diagramm eines Niederdruckgebläses, 
Abb. 11, das eine größere Luftmenge, z. B. 1000 cbm / min, 
ansaugt und auf 1,0 at Ueberdruck verdichtet, liegt die wirk- 
liche Verdichtungslinie über der adiabatischen, weil die Luft 
durch die Reibung in den Rädern und Gehäusen über die Tem- 
peratur der Adiabate erwärmt und damit das Endvolumen ver- 
größert wird. Die tatsächlich aufzuwendende Arbeit ist daher 
um einen bestimmten Betrag größer als bei adiabatischer Ver- 
dichtung, wobei der Wirkungsgrad, bezogen auf die adiaba- 
tische Verdichtung, aus Versuchen bekannt ist. Daraus ergibt 
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Abb. 11. Arbeitsdlagramm eines Turbinengebläses. 


sich die wirkliche Endtemperatur nach Abzug der durch Strah- 
lung abgeführten Wärmemenge. Zu der für den Betrieb des 
Gebläses aufzuwendenden Arbeit gehört noch die Lagerreibung. 
Die zugelührte Leistung findet sich in der nutzbaren Ener- 
gie der Luft, in der durch Reibung und Wirbelungen ver- 
ursachten Erwärmung der Luft, in der durch Strahlung ab- 
geführten Wärme und in der Lagerreibung. 

Kennt man Temperatur und Druck der Luft an jeder 
Stelle der Verdichtungslinie, so kann man auch die Verän- 
derung des Luftvolumens beim Durchgang durch die Lauf- 
und Leiträder an jeder Stelle und die entsprechenden Quer- 
schnitte berechnen. Hierbei taucht die Frage auf, wieviel 
Räder für einen bestimmten Druck erforderlich sind. Der 
von einem Gebläse erzeugte Druck h hängt von dem spezi- 
fischen Gewicht des geförderten Mittels y bezw. von der Art 
der Verdichtung, von der Umfangs geschwindigkeit u und der 
Schaufelbauart ab, welche durch die Vorzahl ꝙ gekennzeichnet 


7 
wird. Hiernach ist R = ꝙ 5 Die Umfangsgeschwindig- 


keit richtet sich nach der Festigkeit der Räder, der Umlauf- 
zahl der Antriebmaschine und der zu fördernden Luftmenge, 
wobei größere Luftmengen größere Räder, kleinere Luft- 
mengen kleinere Räder nötig machen, damit die Radbreiten 
nicht zu ungünstig ausfallen; denn das Ueberdruckrad muß 
im Gegensatz zum Gleichdruckrad voll beaufschlagt werden. 
Das Verhältnis von Raddurchmesser zu Radbreite beeinflußt 
den Wirkungsgrad, da die absolute Größe der Verluste, ins- 
besondere von Radreibung und Undichtheit, bei breiten und 
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Arbeitsdiagramm eines Turbinenkompressors. 


schmalen Rädern dieselbe ist. Im allgemeinen hat also bei 
gleicher Luftmenge und gleichem Enddruck das Gebläse mit 
größerer Stufenzahl den besseren Wirkungsgrad. 

Ist für eine bestimmte Fördermenge eine bestimmte Rad- 
größe festgelegt, so hängt die Geschwindigkeit nur noch von 
der Umlaufzahl der Antriebmaschine ab. Besondere Rück- 
sichten fordert der Antrieb durch Drehstrommotoren, wäh- 
rend man bei Dampfturbinenantrieb bis an die Grenze der 
Festigkeit der Räder gehen kann. 200 m/sk Umfangs- 
geschwindigkeit sind mit sorgfältig hergestellten Stahlrädern 
ohne weiteres zu erreichen. Die Druckzunahme in einer 
Stufe hängt ferner von der Schaufelbauart ab, die durch die 
Vorzahl p gekennzeichnet ist. Soll das Gebläse bei schwan- 
kender Umlaufzahl auch gegen statischen Druck sicher ar- 
beiten, so muß der normale Betriebsdruck etwa gleich dem 
Leerlanfdruck sein, und die Vorzahl wird ungefähr = 1. Hat 
das Gebläse keine besondere Kühlung, so ist der Zustand 
der Luft bei jedem Druck durch die entsprechende Erwär- 
mung gekennzeichnet. Eine Kühlung, welche die Verdich- 
tungs- und Reibungswärme abführt, gestattet, unter sonst 
gleichen Verhältnissen in einer Stufe ein höheres Verdich- 
tungsverhältnis zu erzielen. Bei Drücken von mehreren 
Atmosphären liegt daher die Verdichtungslinie des Druck- 
Volumen Diagramms, Abb. 12, unter der Adiabate und bei 
guter Durchbildung der Kühlung fast an der Isotherme. Der 
Wert der guten Kühlung liegt in der Kraftersparnis und 
darin, daß der Grube kalte trockne Luft geliefert wird. Die 
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zugeführte Energie entspricht den Wärmemengen, welche in 
der Druckluft, im Kühlwasser für die Luft und in der Lager- 
reibung enthalten sind. Der Wirkungsgrad wird auf die Arbeit 
der isothermischen Verdichtung als der idealen Zustandsän- 
derung bezogen, die mit der wirklich aufzuwendenden Ar- 
beit verglichen wird. Bei der Bemessung der Stufenzahl ist 
noch zu berücksichtigen, daß die Räder entsprechend der 
Luftleistung in Gruppen abgestuft werden, damit alle Stufen 
etwa gleiche Wirkungsgrade haben. Das Diagramm, Abb. 12, 
zeigt eine derartige Einteilung in vier Gruppen. 

Aus dem Gang der Berechnung ergibt sich, daß der 
Turbinenkompressor und das Turbinengebläse keine Univer- 
salmaschinen sein können. Die Grenzen der Wirtschaftlich- 
keit liegen je nach dem zu erzeugenden Druck bei be- 
stimmten kleinsten Ansaugmengen. Im allgemeinen wird 
der Turbinenkompressor unwirtschaftlich oder unausführbar, 
wenn die Liefermenge kleiner als etwa 10 bis 15 cbm/min 
ist. Seine Vorzüge kommen am besten bei großen Luft- 
mengen zur Geltung. 

Die Betrachtung hat ferner gezeigt, wie sehr die Be- 
messung des Turbinengebläses von der Umlaufzahl der 
Kraftmaschine abhängt. Von den verschiedenen Antrieb- 
arten ist der Riemenantrieb auf verhältnismäßig kleine Lei- 
stungen beschränkt, wobei etwa 3000 bis 4000 Uml./min er- 
reichbar sind, so daß er für Turbinengebläse weniger in 
Frage kommt. Der elektrische Antrieb wird wegen seiner 
Einfachheit insbesondere im Anschluß an große Kraftwerke 
bevorzugt. Eine ideale Antriebmaschine ist wegen seiner 
guten Regelbarkeit der Gleichstrommotor. Leider wird er bei 
größeren Leistungen nur selten für etwa 3000 bis 4000 
Uml. /min gebaut. Hinderlich ist auch die fast unumschränkte 
Herrschaft des Drehstroms in den großen Kraftwerken; doch 
würde sich wohl die Umformung lohnen, wo zahlreiche Ar- 
beitsmaschinen wie Pumpen, Krane, Werkzeugmaschinen, 
Gebläse usw. anzutreiben sind. Bei Drehstrommotoren ist 
man zumeist an 3000 Uml. / min gebunden, da sie sich nur 
auf Kosten der Einfachheit, des Hauptvorteiles dieses Motor- 
antriebes, ohne Verluste regeln lassen. 1500 Uml. / min 
sind zu wenig und nur selten anwendbar. Neuerdings ist 
es gelungen, Drehstrommotoren auch für höhere Geschwin- 
digkeiten, bis 6000 Uml. / min, zu bauen. Da beim Antriebe 
mancher Gebläse und Kompressoren ein Bedürfnis für 80 
schnell laufende Drehstrommotoren vorhanden ist, würde ihre 
Einführung ein großer Schritt vorwärts sein. 

Große Bedeutung hat der elektrische Antrieb auf Berg- 
und Hüttenwerken, wo Kraftwerke mit Gas- oder Dampfbe- 
trieb vorhanden sind. Voraussetzung ist dabei, daß der 
ganze Betrieb einheitlich durchgebildet und zentralisiert ist. 
Im Mittelpunkt einer Zeche steht das Dampfkraftwerk mit 
wenigen aber großen und wirtschaftlich arbei- 
tenden Maschinen, das den Strom zum Betrieb 
der Fördermaschine, der Wasserhaltungen, der 
Turbinenkompressoren, der Kokereigebläse usw. 
abgibt. Trotzdem hier im Vergleich zum Dampf- 
antrieb des Turbinenkompressors rd. 10 vH für 
elektrische Kraftübertragung verloren gehen, 
arbeitet der elektrische Betrieb doch wirtschaft- 
licher, da man eine Anzahl kleinerer und mitt- 
lerer Dampfanlagen wegen der Verluste in den 
Maschinen, Kesselhäusern, Kondensationsanla- 
gen und Robrleitungen nicht ebenso sparsam 
betreiben kann wie ein einziges großes Dampf- 
turbinenwerk mit einer Kondensation und 
einer Kesselanlage. Dazu kommt, daß ein 
Kompressormotor von 1000 bis 2000 PS und 


Mitter: Der Turbinengebläse- und Turbinenkompressorenbau von C. H. Jaeger & Co. 
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werken, denen Hochofengas zur Verfügung steht. Die Verbin- 
dung eines Gaskraftwerkes mit elektrisch betriebenen Turbi- 
nengebläsen für die Hochöfen ist auch hier trotz der Verluste 
der elektrischen Kraftübertragung wegen der besseren Gas- 
ausnutzung und der geringeren Anlagekosten meist günstiger 
als mehrere durch Gasmaschinen angetriebene Kolbengebläse. 
Dennoch hat sich das Turbinengebläse auf deutschen Hoch- 
ofenwerken erst verhältnismäßig wenig eingeführt, während 
es auf ausländischen Werken in steigendem Maße angewendet 
wird. Die Entwicklung ist auf diesem Gebiete noch nicht 
abgeschlossen, und die Turbinenmaschine ist ständig im Vor- 
drängen begriffen. Wo aus Mangel an elektrischem Strom, 
oder weil höhere Umlaufzahlen erforderlich sind, elektrischer 
Antrieb nicht in Frage kommt, ist die vorteilhafteste Antrieb- 


fördermenge 


Abb. 13. 
Aenderung der Umlaufzahl für gleichbleibenden Kompressor- 
druck von 6 at. 


maschine die Dampfturbine, die zwar die hohen Wirkungs- 
grade und den niedrigen Preis der elektrischen Maschinen 
nicht erreicht, sich dafür aber in bezug auf die Umlaufzahl 
sehr gut anpaßt. Bei kleineren und mittleren Gebläsen sowie 
bei Kompressoren liegen die günstigsten Umlaufzahlen 
zwischen 4000 und 5000, bei großen gGebläsen zwischen 
3000 und 4000 Uml./min. Besondere Bedeutung gewinnt der 
Dampfturbinenantrieb, wenn Abdampf von Fördermaschinen, 
Walzenzugmaschinen usw. ausgenutzt werden kann. Durch 
Verbindung der Abdampfturbine mit einer Frischdampfturbine 
(Zweidruckturbine) wird auch bei wechselnden Dampfmengen 
die Anpassung erreicht, welche der Berg- und Hütten werk- 
betrieb verlangt. 


Handrod 
zum Einstellen 


| Dampfaustrit 
1 zur Turone 
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/Schied 
3000 Uml. /min eine sehr gleichmäßige Grund- Zehe 2 22 
belastung des Kraftwerkes darstellt und den Send 17 He zar oder. == = 


Leistungsfaktor sowie den Dampfverbrauch 
günstig beeinflußt. Außerdem sind die Kosten 
der Anschaffung und der Abschreibungen beim 
elektrischen Betrieb geringer als bei getrenn- 
ten Dampfanlagen, und man erlangt gleichzeitig 
alle Vorteile der Zentralisation: einfachen über- 
sichtlichen Betrieb und genaue Kontrolle des 
Kraftverbrauches an jeder Stelle. 

Aehnlich liegen die Verhältnisse auf Hütten- 
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Abb. 14. Druckregler eines Turbinenkompressors mit Dampfturbinenantrieb. 
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U —— bei verringerter Luftentnahme, der Druck, 80 
Handregelung — wird das Dampfventil geschlossen und die Ge- 
Druckluft = == schwindigkeit der Maschine verringert, so daß 
kolben TT „Ably 7 der Kompressordruck sinkt. Beim Wachsen der 
— —— 


Hondrad 
Seb von _ 
der Stoof h 


Servomotor 


a" 


Delabtoß von 
der H he 


Aegelschieber 


Abb. 13, 
Druckregler eines elektrisch betriebenen Turbinenkompressors 


Maßstab 1: 15. 


Die Regelung der Dampfturbine im Zusammenhang mit 
einem Kompressor oder einem Gebläse ist durch Drosseln 
der Dampfzuleitung oder durch Zu» und Abschalten von 
Düsengruppen möglich. Entscheidend hierfür sind die Tur- 
binenbauart und die geforderten Grenzen der Regelung. Bei 
Druckluftmaschinen in Bergwerken verlangt man zumeist 
einen gleichbleibenden Kompressordruck ohne Rücksicht auf 
die Luftentnahme, Abb. 13. Da der Kompressordruck bei 
gleichbleibender Umlaufzahl aber abnehmender Luftmenge 
steigt, so muß man, um einen gleichförmigen Druck zu erzielen, 
die Umlaufzahl entsprechend verringern. Hierzu dient ein 
Regler, Abb. 14, dessen Kolben einerseits durch den Kom- 
pressordruck, anderseits durch eine Feder belastet wird. 

Die Stellung des Regelschiebers a der Antriebmaschine 
ist unter Zwischenschaltung eines Servomotors b von der 
Stellung des Luftkolbens c abhängig gemacht. Steigt, z. B. 


zum Einstellen . 


federeinstellung 


Fördermenge wirkt der Regler entgegengesetzt. 
Eine ähnliche Regelvorrichtung kann für elek- 
trisch betriebene Kompressoren, welche keine 
Veränderung der Umlaufzahl zulassen, ange- 
wendet werden, wobei der Regler ein Ventil 
in der Saugleitung beeinflußt, Abb. 15. Bei 
Hochofen- und Kuppelofen Gebläsen usw. ver- 
langt man dagegen häufig eine möglichst gleich- 
bleibende Luftmenge, ohne Rücksicht auf den 
Widerstand des Ofens. Da nun bei gleich- 
bleibender Umlaufzahl die Fördermenge sinkt, 
Abb. 16, wenn der Druck steigt, so ist eine 
Regelung anzuwenden, welche die Umlauf- 
zahl der Antriebmaschine in Abhängigkeit von 
der Windmenge einstellt. Die Vorrichtung ist 
ähnlich wie beim Kompressor; doch wirkt auf 
den Luftkolben der dynamische Druck der 
Rohrleitungen, der etwa dem Quadrat der durch- 
strömenden Luftmenge proportional ist. Nach 
neueren Erfahrungen verzichtet man bei Hoch- 
ofengebläsen auf diese Regelung, weil wegen 
der gleichmäßigen und stoß freien Luftförderung des Turbinen- 
gebläses der Ofengang regelmäßiger ist als bei Verwendung 
von Kolbengebläsen, also die Gicht seltener hängen bleibt. 
Für den Fall jedoch, daß einmal die Hochofenfüllung hän- 
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Aenderung der Umlaufzahl für unveränderliche Fördermenge. 


gen bleibt, wirkt die Abnahme der Windmenge infolge des 
vergrößerten Widerstandes günstig, weil sie die Kuppelbil- 
dung im Ofen und die damit verbundenen Störungen ver- 
hindert. Man zieht daher die Regelung auf gleichbleibenden 
Druck ähnlich wie beim Kumpressorbetrieb vor. 

(Fortsetzung folgt.) 


* 


Die Turbinen der A.-S. Rjukanfos und deren Untersuchung. ® 


x | . Von Prof. Ernst Reichel in Charlottenburg. 


(Schluß von S. 1540) 


Besondere Beachtung erfordern zwei Versuchsgruppen, 
die über Reibungsverluste und Drucksteigerungen 
in den Rohrleitungen bei plötzlichen Entlastungen 
der Turbinen angestellt worden sind. Die Versuche über 


I) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Wasserkraft- 
maschinen) werden an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und 
Schüler technischer Lehraustalten gegen Voreinsendung von 75 . post- 


Reibungsverluste boten Gelegenheit zur Bestimmung der 
Reibungszahlen in solchen Rohrleitungen und in ibren 
einzelnen Teilen. Die Versuche über Drucksteigerungen 
sind durch die Lieferbedingungen veranlaßt worden, wonach 
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die Drucksteigerungen in den Rohrleitungen beim Versagen 
der Druckregler 50 vH des statischen Druckes nicht über- 
schreiten und die Rohrleitungen eine solche Druckerhöhung 
anstandlos aushalten sollten. 


Reibungsverluste. Durch die Feststellung des Nutz- 
gefälles im Punkt 0 unmittelbar hinter dem Hauptabsperr- 
schieber jeder Rohrleitung und die gleichzeitige Ablesung der 
Wasserspiegelhöhe im Wasserschloß ist der Wert Verlust- 
höhe + Geschwindigkeitshöhe der gesamten Rohrleitung vom 
Oberwasserspiegel im Wasserschloß bis zum Punkt 0 ge- 
geben. Die Verluste beim Eintritt in die Rohrleitung und 
in den verschiedenen Krümmern und Knickpunkten machen, 
wie eine einfache Nachrechnung zeigt, nur einen geringen 
Bruchteil der Gesamtverluste aus. Bestimmt man daher diese 
Verluste rechnerisch (z. B. nach der »Hütte« 1911 S. 299), und 
weicht dieses Ergebnis von der Wirklichkeit auch etwas ab, 
dann könnte der begangene Fehler doch immer nur so ge- 
ring sein, daß er gegenüber den gesamten Reibungsverlusten 
verschwindet. Zieht man daher von den beobachteten Ver- 
lusthöhen die Geschwindigkeitshöhe und die berechneten Rei- 
bungsverluste für die Krümmer und Knickpunkte ab, so er- 
hält man diejenigen Verluste, die in einer geraden Rohr- 
leitung von gleicher Länge und Beschaffenheit auftreten 
würden. Um hieraus die Reibungszahl A bestimmen zu kön- 
nen, ist die Annahme gemacht, daß diese für die einzelnen 
Rohrteilstrecken denselben Wert hat, was bei den nur wenig 
verschiedenen Rohrdurchmessern der Rohrleitungen von glei- 
cher Herstellungsart wohl zutrifft, nicht aber bei genieteten 
und geschweißten Rohrleitungen, aus denen sich hier jeder 
Rohrstrang zusammensetzt. Durch ergänzende Messungen 
ist es, wie später gezeigt wird, möglich geworden, die Werte 
von A für die geschweißten und genieteten a 
getrennt zu bestimmen. 


Unter obiger Voraussetzung ist die Widerstandshöhe 
(ue bo )a=ız(-7 
h = (12 2 „„ ae 
woraus sich EEE 


2 


` lv“ 
d 29 


ergibt. 

Für die untersuchten vier Rohrleitungen Nr. 2, 5, 6 
und 9 sind die oben genannten Werte in den Zahlentafeln 
9 und 10 zusammengestellt. 


Biel!) stellt für die Widerstandshöhe die Formel auf: 
Lv? b Ír] L v? 
h, = = (a+ -) = (a 41 > 


es 1 7K 7 R 


wobei L die Länge der Rohrleitungen in km und 


R = 5 der hydraulische Halbmesser (für Kreisrohre 
d 
=7 —) ist. 


ai und b, sind zu bestimmende Konstanten, und f wird 
der Rauhigkeitskoeffizient genannt, zu dessen Bestimmung 
der mittlere Durchmesser der hier in abgestuften Durch- 
messern ausgeführten Rohrleitung erforderlich ist. Dieser 
ergibt sich aus der Beziehung 

3 

d' das 
ö In unserm Falle wird für den genieteten Teil der Rohr- 
leitungen: 


Nr. 2 5 6 9 
dn = 1,5073 1,5073 1,5073 1,5073 

für den geschweiß- 
ten Teil . = — = = 1,3007 


für beide zusammen dm: 1,3569 1,3531 1,3520 1,3476. 
Ferner: L. 684,763 696,933 700,206 709,335 
und R = 0,3393 0,3384 0,3380 0,3369. 


Ermittelt man hiernach die Werte 15 für die beobach- 
v 


1) Mitteilungen Ober Forschungsarbeiten Heft Nr. 44 S. 28. (a ist 
von Biel zu 0,12 ermittelt.) 


Zahlentafel 9 und 10. 


TAA 
3 8 
Ver- X v? | „ Be hıhh hs be 
Auch Q in = Um 5 o 2g Ax =h rech- 
a Punkto) 29 achtet, —} SM net 
Nr. t 
ltr,sk! in sk m msk m m m m m 


Zahlentafel 9. 


Rohrleitung 2. O.-W. bis 0. 
d (in 0)= 0,999 m, L= 684.763 m, dat = 1,357 m, 


en 0,339 s? 12,396 
ee m, „ a =c 
4 d, din s 
94 

245523 7.045 | 2.535 3.820 | 8,203 | 5,668 0,133 5,534 5,83 
25 4870 | 6.208 | 1.967 | 3,368 | 6,585 | 4,618 | 0,104 4,714 | 4,58 
26 | 4350 | 5,545 | 1,570 : 3.010 | 5,285 | 3,715 0,083 e 3,68 
2,05 


27 3265 4,162 | 0,885 | 2.260 | 3.050 | 2,165 | 0,047 | 2,118 
28 |2225| 2,835 | 0.410 1.540 1,630 | 1,220 0,022 1.198 0,97 


Rohrleſtung 5. 


d = 0,999 m, L = 696,933 m, dmi = 1,353 m, 
R = 0,338 m, co 12,796 


18 15500 7.016 2.514 | 3.823 | 8.908 | 6,394 [0.814 | 6.080 | 5.96 
19 4815 6.140 1.924 | 3,348 | 6,540 | 4,616 | 0,841 4.375 4.57 
20 4248 5.415 | 1,498 | 2,954 | 5,260 3,762 0,187 |3.574 | 3,58 
21 |3663 | 4.670 | 1,118 | 2,545 | 3,870 | 2.757 |0,139 | 2,617 | 2,68 
22 [2165 2.760 0.388 1.505 | 1.300 | 0,912 | 0,049 | 0,863 | 0,95 
23 |1270 | 1,618 | 0,138 | 0,883 | 0,500 | 0,367 | 0,017 | 0,350 | 0,88 


Rohrleitung 6. 


d = 0,998 in. LS 700,306 in, da = 1.352 m, 
R= 0,338 m, co = 12,898 


13 . 6,930 | 2,454 3.790 a 6.116 | 0,300 5,816 | 5,840 


14 15094 | 6.505 | 2,158 | 3,550 | 7,477 | 5,819 | 0,264 5,055 5,150 
15 4246 | 5,425 1.501 2,960 | 5,315 | 3,814 |10,184 | 3,630 | 3,600 
16 | 3352 


4.284 | 0,936 | 2,335 | 3,375 | 2,439 ns 2,324 2,260 


17 2020 | 2,580 | 0,339 | 1,408 | 1,180 | 0,791 | 0,042 | 0,749 | 0,887 


Rohrleitung 9. 


d=0,998 m, L= 709,335 m, dmt = 1,348 in, 
R= 0,337 m, c = 13,19? 


j 
1 15335 6,820 2,372 | 3.740 | 8,750 | 6,878 0.284 6,094 | 5,78 
2 4730 6.025 , 1,851 | 3,320 | 6,665 | 4,814 0,228 | 4,591 | 4,55 
3 Br 5,315 1,436 | 2,915 | 4.580 | 3,144 0,172 2,972 | 3,53 
4 13485 4,455 1.012 2,446 | 2,915 | 1,908 |0,121 | 1,782 | 2,50 
5 2188 2,796 | 0,398 | 1,535 | 1,500 | 1,108 | 0,047 | 1,055 | 0,997 
6 1290 1.648 0.138 | 0,905 | 0.500 | 0,362 | 0,017 | 0,845 | 0,356 
7 15361 6,845 2,398 | 3,76 | 8,798 | 6,400 | 0,287 | 6,118 | 5,850 
8 14588 5,859 1.751 3,22 | 6,060 | 4,310 0,210 | 4,100 | 4,280 
9 4014 5,1825 ' 1,340 |2,82 4,645 | 3,305 0, 161 3,144 | 3,30 
10 13507 | 4,480 1,024 | 2,46 |3,630 | 2,605 | 0,123 | 2,482 | 2,580 
11 12135 2.726 0,380 | 1,50 1.330 | 0,950 | 0,045 0, 905 | 0,952 
12 [1221 | 1,560 0,184 | 0,856 | 0,575 | 0,451 | 0,015 | 0,436 | 0,319 


Zahlentafel 10. 


Rohrleitung 9. O.-W. bis 12. 


d (in 12) = 1,428 m, L = 220,5 m, dmn = 1,507 m, 
R = 0,377 m, 12 = 2,356 
53 4410 2,755 ' 0,385 2,472 | 1,210 | 0,825 | 0,018 0,812 0,928 
54 |5290 | 3,300 | 0,553 | 2,970 | 1,809 | 1,256 | 0,019 | 1,287 | 1,830 
63 |1330 | 0,829 0,035 | 0,746 0,121 | 0,086 0,001 , 0,085 0,088 
64 |2325 | 1,451 0,107 | 1,303 0,471 0,364 | 0,004 0,360 | 0,268 
65 4285 | 2,675 | 0,364 | 2,410 | 1,358 | 0,994 | 0,013 | 0,982 | 0,876 


66 | 4690 | 2,928 0,446 | 2,630 1.600 | 1,154 | 0,015 1,140 | 1,047 
67 [4770 2,978 | 0,452 | 2,878 ' 1,490 | 1,038 | 0,016 1,022 1,084 


teten Geschwindigkeiten, so ergeben sich als Mittelwerte für 
die untersuchten Rohrleitungen 
aı = 0,1930 
bı = 0,0135 
f = 0, 0426, 
und damit würde die Gleichung für die rechnungsmäßige 
Verlusthöhe die Form annehmen: 
N. = N (o, 1930 + >) ; 
R v 
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Nach Lang!) ist 


7 2 
IE s ei 
4 F 29 d 2.9 
25 ; 
wobei À = a =- ist. 
V dv 


Wird der Wert 2 b = 0,0018 angenommen und a, wie in 
»Hütte« S. 293 angegeben ist, bestimmt, so erhält man 


0,0018 0,0015 
1 = 0,0146 +-- = 0,0146 + ' 


d va V vm i 
Zur Bestimmung der entsprechenden Konstanten nur für 
den genieteten Teil der Leitungen konnten einige Messun- 
gen benutzt werden, die im Punkt 12 am Ende des genie- 
teten Teiles der Rohrleitung Nr. 9 angestellt worden sind. 
Es sind dafür L, = 220,5 und R = 0,3767 ermittelt worden, 
und die Versuchswerte haben ergeben: 
ai = 0,2523 
bı = 0,015 
f = 0,0812. 
Die Verlusthöhe für diesen Teil der Leitung nimmt den 
Wert an: 
? 
. = N (0,252: + ——.) à 
R v 
J wird zu A, = 0,0193 + u 
Um 
Daraus ist dann auch für den geschweißten Teil 
der Leitung Nr. 9 allein vom Punkt 12 bis 0 zu ermitteln: 


a1 = 0,1796 
bı = 0,018 
und f = 0,034, 


ein Wert, der mit dem früher an einer andern, aber ähn- 
lich ausgeführten Rohrleitung bestimmten Werte gut über- 
einstimmt °’). 


À ergibt sich zu J. = 0,0136 + 0,0015 


Vom 

Messungen, die später an geraden Zwischenstrecken der- 
selben Rohrleitung gemacht worden sind, bestätigen obige 
Werte in guter Uebereinstimmung, so daß sie für derartige 
neue Rohrleitungen als verläßlich anzusehen sind. 

Um über die Reibungsverluste, die in einer Verteil- 
leitung auftreten können, Anhaltpunkte zu bekommen, wur- 
den an den Turbinen 5 und 9 bei verschiedenen Wasser- 
mengen die manometrischen Druckunterschiede zwischen den 
Punkten 0 und den beiden oberen Düsenmündungen ge- 
messen, Abb. 26 und 30 MP (S. 1534/35). Nimmt man an, 
daß den vier Düsen je '/, derjenigen Wassermenge ent- 
strömt, welche durch den Schieber beim Punkt 0 geht (was 
allerdings nicht genau der Fall sein wird), und zieht dann den 


aus den Geschwindigkeiten in den Meßpunkten gebildeten 
ra — v? 


Wert 
29 


erhält man die reinen Verlusthöhen. 
Als Mittelwerte haben sich hierfür ergeben: 
bei Turbine 5, Krümmer näher beim Schieber, h, = 0,030 Q’ 


von dem gemessenen Höhenunterschied ab, so 


» » 5, » weiter vom » n. = 0,085 Q? 
» 9, » näher beim » Nr = 0,033 Q? 
» » 9, » weiter vom » Ne = 0, 021 Q? 


Hieraus ist der Einfluß der Lage der Düsenmündungen 
zum Punkte 0 und der Einfluß der Form der Verteilleitungen 
ersichtlich. Es emplieblt sich hiernach, möglichst schlanke 
Uebergänge und kurze Krümmungen von großem Krüm- 
mungshalbmesser zu wäblen und die Geschwindigkeit in den 
Verteilrohren nur ganz allmählich zunehmen zu lassen. Wo 
man größere Zunahmen erreichen will, empfiehlt es sich, 
diese auf kurzen Wegstrecken einzuleiten, wenn hohe Ge- 
schwindigkeiten vorbanden sind. 


Drucksteigerungen. Um die Drucksteigerungen, die 
bei plötzlicher Entlastung einer Turbine in verschiedenen 
Punkten der Rohrleitung auftreten, zu messen, standen leider 
nur gewöhnliche Manometer zur Verfügung. Deren Ausschläge 

) »Hütte« 1911 S. 297. 

) Z. 1911 S. 1361. 


abzulesen, erfordert bei den rasch auftretenden Schwankun- 
gen viel Uebung, da der Zeiger über den tatsächlich auf- 
tretenden Druck etwas hinausschlägt. Die beobachteten 
Drücke sind daher voraussichtlich etwas höher als die wirk- 
lich auftretenden. Außer den Manometern ist später noch 
ein Indikator zur Druckmessung verwendet worden. Immer- 
hin geben die Versuche Aufschluß über die Größe solcher 
Druckschwankungen innerhalb der Rohrleitung und lassen 
erkennen, wieweit die durch Rechnung bestimmten Werte 
mit den tatsächlich auftretenden übereinstimmen. Von Wich- 
tigkeit ist dabei insbesondere die Höhe der ersten Druck- 
schwankung, weil sie in der Regel die größte überhaupt ist. 

Untersucht wurden die Rohrleitungen Nr. 2 und 9. An 
den Turbinen wurden jedesmal gleichzeitig mit dem Tacho- 
graphen Diagramme aufgenommen, Abb. 43 und 44 (S. 1539), 
die außer der Geschwindigkeitsänderung der Turbinen auch 
den Verlauf des Nadelhubes und die Oeffnung des Freilasses 
zeigen, sofern mit eingeschaltetem Druckregler gearbeitet 
wurde. Für die Druckmessung in den Rohrleitungen wurden 
Bohrungen in den Punkten 7, 12 und später auch in 14 be- 
nutzt, Abb. 7 und 8 (S. 1516/17), weil dort die höchsten pro- 
zentualen Drucksteigerungen zu erwarten waren. Bei tätigem 
Druckregler waren die Drucksteigerungen, die im Punkt O, 
dicht am Hauptabsperrschieber, an der Turbine eintreten, 
schon aus den vorhergehenden Abnahme versuchen bekannt. 

Von Wichtigkeit waren noch diejenigen Drucksteigerun- 
gen, die bel ausgeschaltetem Druckregler eintraten. Die 
Turbine wurde bei jedem Versuch aus dem Beharrungszu- 
stande plötzlich entlastet, und dabei sind die gleichzeitigen 
Drucksteigerungen an den Manometern von je einem Beob- 
achter festgestellt worden. Die Belastung der Turbine wurde 
von Versuch zu Versuch in kleinen Stuſen solange gesteigert, 
bis sich an einer Beobachtungsstelle ein Druck ergab, der 
den statischen um ungefähr 50 vH überschritt. Dann wur- 
den die Versuche abgebrochen, weil die A.-G. Ferrum mit 
weiteren Drucksteigerungen nicht einverstanden war. Die 
spätere Bearbeitung der Versuchsergebnisse hat gezeigt, daß 
diese Vorsicht zu weit ging. 

Die gesamten Versuchsergebnisse konnten erst längere 
Zeit nach Abschluß der Versuche bearbeitet werden. Dabei 
hat sich herausgestellt, daß für die rechnungsmäßige Ver- 
folgung der Druckschwankungen sowohl die Elastizität des 
Wassers, als die der Rohrwandungen und die veränderliche 
Abschlußgeschwindigkeit der Nadeldüsen berücksichtigt wer- 
den müssen. Die Aufzeichnung der Nadelhübe während der 
Versuche war also eine notwendige Bedingung für die rech- 
nerische Bearbeitung der Versuchsergebnisse Leider hat 
sich aber auch gezeigt, daß die Ergebnisse an Rohrleitung 9 
mit der Rechnung nicht in Einklang zu bringen waren. Als 
Grund hierfür konnte schließlich nur der Umstand gefunden 
werden, daß die Aufzeichnungen der Schließkurven für die 
Nadelhübe durch den Tachographen notgedrungen mit einem 
zu langen Schnurzug (von etwa 5 m) ausgeführt werden 
mußten, durch dessen Dehnung namentlich die Aufzeichnun- 
gen des Kurvenbeginnes der Nadelbewegung verzerrt wor- 
den sind. Es kommt aber bei den an diese Aufzeichnungen 
geknüpften Untersuchungen gerade auf die möglichst genaue 
Lage der ersten Kurventeile ganz besonders an. 

Bei Turbine 2 lagen die Verhältnisse ungleich günstiger, 
weil ein nur sehr kurzer Schnurzug (von etwa / m) not- 
wendig war, um die Nadelbewegung auf den Tachographen 
zu übertragen. Die Ergebnisse sind daher brauchbar. Es 
empfiehlt sich, bei äbnlichen Versuchen auf diesen Umstand 
zu achten. 


Für die Berechnung der ersten Druckschwankung sind 
die Ableitungen von Prof. E. Braun benutzt worden!), die 
als Schlußgleichung für den Druckanstieg im Punkte 0 er- 
geben: 


z ＋ 
l F (I- 2) % >) „50 
+ ur 


) s. »Druekschwankungen in Rohrleitungen: von Dr.- Ing. Ernst 
Braun, Stuttgart 1909 bei Wittwer, S. 11 bis 15. 
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Hierin bedeutet: 
h den Druck in m Wassersäule zur Zeit f an beliebigem 


Meß punkt, 
x den Abstand dieses Meßpunktes von der Mündung 
in m, 
lo den Druck an der Mündung im Beharrungszustande, 
= eine Konstante, abhängig von den Rohr- 
g ho 


abmessungen, 


ih 


keit einer Druckwelle im Rohr, für Leitung 2 
= 1040 m/ sk, 


die sogenannte Fortpflanzungseschwindig- 


t, = -= die Reflexionszeit, hier auch die Zeit für den 
ersten Druckhöchstwert = 1,829 sk, 

p= 75706 (1 + 0,008 =) die scheinbare Dehnungszahl 
des Rohres unter der Voraussetzung, daß rd. 80 vH 
der Dehnung des glatten Rohres zur Ausbildung 
kommen, 

L = 691,7 die Länge der Rohrleitung in m, 

D = 137,7 den mittleren Durchmesser des Rohres in cm, 

: = 1,45 die Wandstärke des Rohres in cm, 


— 2100000 die Dehnungszabl, 


r die verhältnismäßige Oeffnung zur Zeit £, also ins- 
besondere für t= 0 ro = 1 (falls die Entlastung 
von Vollast aus erfolgt). 


Vernachlässigt sind bei diesen Ableitungen stets die Rei- 
bung, die Geschwindigkeitshöhe an den einzelnen Meßpunk- 
ten und die Massenwirkung im kegeligen Düsenmundstück. 


An Stelle der längs des Rohres veränderlichen Wasser- 
geschwindigkeit c wurde ferner stets eine mittlere Geschwin- 


a 


digkeit c„ eingeführt, die aus Cm = =. berechnet wurde. 


Zl 
Bei den als gelungen bezeichneten Versuchen betrug die 
höchste Drucksteigerung im Punkte 0 7 12 
für Q = 1610 ltr / sk, Cmaz = 1, 10 m, 
u = 0, 2023 21,3 24,5 40,0 vH, 
für Q = 1350 ltr / sk, Cmax = 0, 922 m, 
u = 0, 1695 .. 16,5 20,0 32,5 ». 


Die Gleichung a) gestattet für beliebige Zeitpunkte an 
jedem Punkte der Rohrachse die Bestimmung der Druck- 
steigerung. Ermittelt man sie für die Zeit t,, so erhält man 
die ersten höchsten Drucksteigerungen in den betrefienden 
Punkten. 

Die Kurven F(t) und f (t) zeigen innerhalb von Zeit- 
abschnitten gleich der Reflexionszeit nur eine sehr ge- 
ringe Abweichung von der Geraden. Praktisch kann daher 
also auch die Kurve der absoluten Drucksteigerungen längs 
der Rohrleitung als Gerade angesehen werden. Mit der 
Bestimmung der höchsten Drucksteigerung im Meßpunkt 0 
in dem Augenblick, wo die Druckwelle zum erstenmal zu- 
rückkommt, d. h. also zur Zeit f = t,, ist die Aufgabe dem- 
nach in der Hauptsache schon gelöst. 

Die Ergebnisse der Rechnungen sind für 5 verschiedene 
Füllungen der Turbine in den Diagrammen Abb. 45 und 46 
zusammengestellt. Abb. 45 zeigt das maßstäbliche Profil der 
Rohrachse der Leitung 2 in seiner Lage zum wagerechten 
Oberwasserspiegel im Wasserschloß. Die senkrechten Ab- 
stände jedes Punktes der Rohrleitung bis zum Wasserspiegel 
ergeben somit die statische Druckhöhe im betreffenden Punkte 
der Rohrachse. Trägt man über dem Wasserspiegel für den 
Punkt 0 die berechneten höchsten Drucksteigerungen nach 
oben auf und verbindet diese Punkte mit dem dem Anfangs- 
punkt der Rohrleitung entsprechenden Nullpunkt im Wasser- 
spiegel durch Geraden, so erhält man den Verlauf der höchsten 
Drucksteigerungen für die ganze Rohrleitung bei verschie- 
denen Füllungen der Turbine. 

Aus den durch die Waagerechte gebildeten beiden Druck- 
abscbnitten nach oben und unten läßt sich für jede Belastung 
der Turbine und jeden beliebigen Punkt der Rohrachse die 


prozentuale größte Drucksteigerung ermitteln und in einem 
besondern Diagramm zusammenstellen, Abb. 46. In diesem 
Diagramme sind auch die durch Versuche ermittelten Punkte 
eingetragen. Sie zeigen, besonders für die oberen Punkte 
der Rohrleitung, eine gute Uebereinstimmung mit der Rech- 
nung. Die mit 50 vH Drucksteigerung in diesem Diagramm 
gezogene Wagerechte zeigt, an welchen Strecken der Rohr- 
leitung eine Ueberschreitung des 1½ fachen statischen Druckes 
eintritt, und wie groß diese Ueberschreitung ist. 


Es ist aus dieser Darstellung sofort ersichtlich, daß die 
auf Hundertteile bezogenen größten Drucksteigerungen 
unter sonst gleichen Verhältnissen in einer Rohrleitung sehr 
bedeutend ausfallen müssen, wenn die Rohrleitung 
vom Wasserschloß ab auf eine längere Strecke 
nahezu wagerecht verläuft. In dem eine solche Strecke 
abschließenden, nach vorn vorspringenden Knickpunkt wird 
die auf Hundertteile bezogene Drucksteigerung am größten 
sein und unter Umständen den statischen Druck beträchtlich 
übersteigen. Diese Verhältnisse sind bei der Berechnung der 
Wandstärken einer Rohrleitung also mit in Betracht zu ziehen, 
wenn die Rohrleitung bei Versagen des Druckreglers nicht 
übermäßigen Beanspruchungen, Abb. 45, ausgesetzt sein soll. 

Der gefährlichste Punkt in der Rohrleitung 2 ist also 
der Knickpunkt VIII. Da indessen in diesem Punkte die 
Wandstärke der Rohrleitung aus Herstellungsgründen 8 mm 
betragen muß und nicht vom statischen Druck vorgeschrieben 
wird, überschreitet die tatsächlich höchste Beanspruchung 
noch nicht die höchst zulässige, wie dies aus der ebenfalls 
eingetragenen Linie höchster Beanspruchungen hervorgeht. 


Wie oben erwähnt, spielt beim Zustandekommen der 
Drucksteigerungen aber die Art des Abschlusses der Turbine 
eine wesentliche Rolle. Aus den bei den Versuchen auf- 
geschriebenen Diagrammen sind die Schlußkurven der Nadeln 
für verschiedene Füllungen der Turbine in einheitlichem 
und vergrößertem Maßstab in Abb. 47 so zusammengestellt, 
wie sie der Rechnung zugrunde gelegt worden sind. Es geht 
daraus hervor, daß nach der getroffenen Einrichtung des 
Geschwindigkeitsreglers bei kleinen Füllungen der Turbine 
der Düsenabschluß rascher als bei größeren Füllungen er- 
folgt. Das hat zur Folge, daß die auf Hundertteile bezoge- 
nen größten Drucksteigerungen in der Rohrleitung bei ver- 
schiedenen Füllungen der Turbine verschieden groß aus- 
fallen müssen. 

In Abb. 48 sind nun die berechneten, auf Hundertteile 
bezogenen größten Drucksteigerungen abhängig von der 
Turbinenbelastung aufgetragen, die vor der plötzlichen Ent- 
lastung vorhanden war. Es geht daraus hervor, daß mit 
zunehmender Belastung der Turbine die Drucksteigerungen, 
die bei plötzlicher völliger Entlastung der Turbine und ab- 
gestelltem Druckregler in den Rohrleitungen auftreten, zuerst 
rasch ansteigen, dann bei etwa 4500 bis 5000 KW einen 
Höchstwert erreichen und nachher wieder geringer werden. 

Hiernach hätten also die Entlastungsversuche fortgesetzt 
werden können, ohne daß eine Gefahr für die Sicherheit der 
Rohrleitung vorhanden gewesen wäre, denn die größten 
Drucksteigerungen überschreiten nur um 7 vH die obere 
Grenze des 1½ fachen statischen Druckes. Da ein solcher 
Zustand aber nur bei den tatsächlich ermittelten Abschluß- 
kurven möglich ist und diese Kurven eine besondere Eigen- 
tümlichkeit des von Voith zur Ausführung gebrachten Reglers 
bilden, ist zu ersehen, daß zur sachgemäßen Berech- 
nung der Abmessungen einer Rohrleitung die Be- 
rücksichtigung der statischen Drücke allein nicht 
ausreicht, sondern daß die Rohrleitungen, minde- 
stens für den oben erwähnten Fall, also bei länge- 
ren wagerechten Strecken, im Zusammenhange mit 
der Reglerkonstruktion zu berechnen sind und 
deshalb vom Turbinenbauer bemessen werden 
sollten. 

Die beschriebenen Versuche über Druckschwankungen 
in Rohrleitungen mußten im Herbst 1911 aus Mangel an Zeit 
abgebrochen werden. Die Gelegenheit, sie mit vollkomme- 
neren Meßgeräten fortzusetzen, hat sich bisher leider nicht 
wieder geboten. An den Versuchen waren beteiligt: von der 
A.-S. Rjukanfos die Herren Betriebsleiter Ingenieur Borthen und 
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Abb. 45. 


Berechnete und gemessene Drucksteigerung in der Rohrleitung 2 bei Regelversuchen ohne Druckregler. 
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Abb. 46. Prozentuale Drucksteigerungen in der Rohrleitung 2. 
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Kontrollingenieur Fleischer, für den elektrischen Teil die 
Herren Dr.-Ing. Marguerre und Dipl.-Ing. Henriksen, von 
Escher, Wyß & Co. Hr. Ingenieur Eckert, von J. M. Voith 
die Herren Oberingenieur Schmitthenner und Dipl.-Ing. Haag. 
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Abb. 47. 
Beobachtete Abnahme der Nadelhübe an Turbine 2 nach plötz- 
lichen Entlastungen. 
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In der Leitung der Versuche wurde der Verfasser unter- 
Derg von den Herren Prof. Wagenhach und Reg.-Baumeister 

eifel. 

Der Direktion der A.- S. Rjukanfos, die mit erheblichen 
Kosten alle Vorbereitungen zu den Versuchen getroffen und 
sie durch Bereitstellung ihres Personals in jeder Weise unter- 
stützt hat, sowie allen Beteiligten sei für ihre mühevolle 
und anstrengende Tätigkeit an dieser Stelle der wärmste 
Dank ausgesprochen. 
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Abb. 48. 
Höchstwerte der Drucksteigerungen 
in den Meßpunkten 0 und 12 bei Rohrleitung 2 nach plötzlicher 
Entlastung der Turbine. 


Zusammenfassung. 


Nach einer Beschreibung der Einzelheiten dieser größ- 
ten europäischen Turbinenanlage werden die Ergebnisse der 
Abnahmeversuche an den Turbinen und Rohrleitungen mit- 
geteilt und zum Schlusse noch Ermittlungen angefügt, die 
über Reibungszahlen und Druckschwankungen in den Rohr- 
leitungen angestellt worden sind. 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine, 


Eingegangen 3. August 1914. 
Aachener Bezirksverein. 


Sitzung vom 1. Juli 1914. 
Vorsitzender: Hr. Mehler. Schriftführer: Hr. Schoppe. 
Anwesend 28 Mitglieder und 2 Gäste. 


Hr. ugenient K. Schoppe, Aachen (Gast), spricht über 
Bau und Betrieb moderner Kessel. 


Eingegangen 29. Juli 1914. 
Bayerischer Bezirksverein. 


Besichtigungen. 

Am 13. Juni 1914 wurde das Neue städtische Gas- 
werk an der Dachauer Straße unter Teilnahme von etwa 
150 Mitgliedern und Gästen, am 25. Juli 1914 die Deutsch e 
Ausstellung »Das Gas« unter Teilnahme von etwa 70 Mit- 
gliedern und Gästen besichtigt. 


Eingegangen 11. August 1914. 
Bergischer Bezirksverein. 


Sitzung vom 8. Juli 1914. 
Vorsitzender: Hr. Voigt. Schriftführer: Hr. Haver. 
Anwesend 18 Mitglieder und 3 Gäste. 


Hr. Dipl.-Ing. Joh. Horn aus Solingen (Gast) hält einen 
Vortrag über die Deutsche Feilenfabrikation. 

Im heutigen Zeitalter der Maschinenarbeit sind viele der 
von alters her gebräuchlichen Werkzeuge für Handarbeit in 
den Hintergrund gedrängt worden; zu den wenigen Ausnah- 
men hiervon gehören die Feilen. Ihr Alter kann man auf 
etwa 5000 bis 6000 Jahre schätzen. Aegypter, Phönizier, 
Griechen und Römer haben sie eifrig benutzt. Aus alten 
Funden läßt sich der Schluß ziehen, daß die Alten die Zähne 


! 
t 


dieser Werkzeuge durch Einfeilen herstellten. Das Hauen der 
Zähne scheint weit mehr als 1000 Jahre zurüokzuliegen. Aus 
dem 11. Jahrhundert ist eine wertvolle Abhandlung über die 
Behandlung von Stahl erhalten geblieben, in der auch Regeln 
über die Anferti von Feilen ere werden. Im Mittel- 
alter war die frele Reichsstadt Nürnberg Vorort der deutschen 
Feilenfabrikation. Remscheid, in dessen Bezirk heutzutage 
die meisten deutschen Feilen angefertigt werden, hat sich schon 
im Mittelalter dieser Fabrikation angenommen. Der Dreißig- 
jährige Krieg schädigte auch unsere Feilenindustrie. Das 
bekannte Sheffield, das heute noch die meisten Feilen her- 
stellt, übernahm 1618 diese Fabrikaton von Deutschland und 
überflügelte bald den durch die Kriegswirren gestörten Lehr- 
meister. 

In Remscheid wirkte die Einwanderung der Hugenotten 
und Calvinisten, die wegen ihres Glaubens aus Frankreich 
und den Niederlanden vertrieben waren, belebend auf die 
Industrie ein. Im 17. Jahrhundert entstanden dort die Wasser- 
hämmer und andre Wasserwerke. Die Herstellungsverfahren 
wurden wirtschaftlicher, und besonders im vergangenen Jahr- 
hundert findet die Umwälzung zum Fabrikbetriebe statt. 
Neben Remscheid kommen als Orte der Feilenfabrikation auch 
in Betracht Lindlar in der Nähe von Köln, Eßlingen, Eden- 
koben und Duderstadt. Feilenfabriken finden sich außerdem 
in ganz Deutschland, und zwar dort, wo sich Industrien an- 
5 haben, die diese Werkzeuge brauchen; bei diesen 

etrieben handelt es sich fast immer um das Aufhauen alter 
gebrauchter Feilen. 

Der Redner schildert dann an einer Reihe von Licht- 
bildern die Art und Weise, wie früher die Feilen von den 
verschiedenen Meistern in ihren Hausbetrieben angefertigt 
wurden. Heute hat die Fabrik den Kleinbetrieb sehr zurück- 
gedrängt. Weitere Lichtbilder führen in das Innere einer 
großen Fabrik, und zwar in das bekannte Remscheider Werk 
von Gottlieb Corts. Aus gewalzten Profilstählen werden die 
Feilen ausgeschmiedet; Dampf-, Luft- und Federhämmer 
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dienen dazu. Die Körper werden geglüht, um sie für die 
weitere Bearbeitung weich zu machen; durch Schleifen, neuer- 
dings auch mitunter durch Fräsen, früher durch Feilen, ver- 
den sle glatt und blank gemacht und können gehauen, d. h. 
mit Zähnen versehen werden. Der alte Handhau ist größten- 
teils durch Maschinenhau ersetzt worden; aber auch heute 
noch werden für das Hauen feiner Feilen vielfach Mädchen 
verwandt. Nunmehr werden die Feilen gehärtet, ein Ver- 
fahren, das sehr sorgfältig zu handhaben ist; sie werden ge- 
säubert, häufig im Sandstrahlgebläse gerandelt, die Angel wird 
angelassen, das Ganze eingeölt, damit es nicht rostet. 

Die Feilen werden nach verschiedenen Gesichtspunkten 
eingeteilt: einmal dem Material nach, dann der Größe und 
schließlich ihrem Hiebe nach. Für den Verbraucher ist häufig 
eine Prüfung der gelieferten Feilen erforderlich. 


Eingegangen 21. Juli 1914. 
Frankfurter Bezirksverein. 


Sitzung vom 27. Juli 1914. 
Vorsitzender: Hr. Kollmann. Schriftführer: Hr. Ruppel. 
Anwesend 63 Mitglieder und 39 Gäste. 

Hr. Dipl.-Ing. E. Richter spricht über Technische 
Reiseeindrücke aus Nordamerika und erläutert seine 
Ausführungen durch Lichtbilder. 

Hr. Marineingenieur Haedicke aus Schladern a. d. Sieg 
(Gast) hält einen Experimentalvortrag über die Wünschel- 
rute in Theorie und Praxis. 


Im Anschluß an den Vortrag werden Versuche mit der 
Wünschelrute vorgeführt. 


Rheinfahrt vom 20. Juni 1914. 


Die diesjährige gemeinsame Rheinfahrt des Rheingau- 
und des Frankfurter Bezirksvereines nahm wiederum einen 
prächtigen Verlauf. Die Fahrt, an der etwa 180 Personen 
teilnahmen, wurde von gutem Wetter begünstigt. 


Eingegangen 22. August 1914. 
Mannheimer Bezirksverein. 


Sitzung vom 18. Juni 1914. 


Vorsitzender: Hr. Hartmann. 


Der Vorsitzende erstattet einen ausführlichen Bericht über 
die Hauptversammlung in Bremen sowie über die vorausge- 
gangene Einweihung des Vereinshauses und die Versamm- 
lung des Vorstandsrats in Berlin. 


Eingegangen 18. Juli 1914. 
Unterweser-Bezirksverein. 


Sitzung vom 18. Juni 1914. 
Vorsitzender: Hr. Beck. Schriftführer: Hr. Fesenfeld. 
Anwesend 14 Mitglieder. 
Die Versammlung erledigt geschäftliche Angelegenheiten. 
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(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Beleuchtung. 
StraßBenbeleuchtung mit Halbwattlampen. Von Bloch. 
Schluß. (El. u. Maschinenb. Wien 1. Nov. 14 S. 801704) Wechsel- 
strombetrieb. Aufhängevorrichtungen, Fassungen und Schirme. Lampen 


mit zwei Leuchtkörpern, wovon einer ausschaltbar ist. Lebensdauer. 
Betriebskosten. 
Dampfkraftanlagen. 

Moderne Kondensationsanlagen für Dampfturbinen. 
Von Koeninger. Forts. (Z. f. Turbinenw. 30. Okt. 14 B. 446/48“) 
Schleuderluftpumpen der AEG. Forts. folgt. 

Eisenbahnwesen. 


The New York Rapid Transit Railway extensions. Von 
Lavis. Forts. (Eng. News 15. Okt. 14 S. 782/88*) Allgemeine An- 
gaben über die Bauausführung. 

Das Eisenbahnverkehrswesen auf der Weltausstellung 
in Gent 1913. Von Guillery. Schluß. (Organ 1. Nov. 14 S. 
373/74* mit 3 Taf.) Triebwagenzug der französischen Nordbahn, be- 
stehend aus einer 1B-Lokomotive und drei enggekuppelten Wagen. 
Alte Lokomotiven. Wagen für Sonderzwecke. 

Bewährung verschleißfester Schienen. Von Garn. (Or- 
gan 1. Nov. 14 S. 382/83* mit 1 Taf.) Erfahrungen über den Be- 
trieb zweier Strecken, wovon eine mit verschleißfesten Schienen ausge- 
stattet ist. Zahlen- und Schaulinientafeln der Ergebnisse. 


Eisenhüttenwesen. 

Neuanlagen von Hütten werken in Amerika. (Stahl u. 
Eisen 5. Nov. 14 S. 1681/87*) Anlagen der Pittsburgh Crucible Co., 
vergl. Zeitschriftenschau vom 29. Nov. 13, der Minnesota Steel Co., 
der Alton Steel Co. Forts. folgt. 

The duplex process for making steel. Von Furst. (Iron 
Age 15. Okt. 14 S. 882/86*) Uebersicht über die Erfahrungen in den 
Anlagen der Tennessee Coal, Iron and Railroad Co., der Dominion Iron 
and Steel Co., der Bethlehem Steel Co. und der Pennaylvania Steel Co. 

Neuere Siemens-Martin-Stahlwerke Von Hermanns. 


Schluß. (Z. Ver. deutsch. Ing. 14. Nov. 14 S. 1553/59*) Bau der 
Martinöfen. Ofenköpfe von Maerz, Bernhardt, Blair, Dietrich, 
Friedrich. 

Electric steel direct from ore fines. Von Dalton. (Iron 


Age 15. Okt. 14 S. 877/79*) Ergebnisse der Anlage der Moffat-Irving 
Steel Works Ltd. in Toronto, Kanada, mit einem 300 kW-Drehstrom- 
ofen. 


1) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeit- 
schriften ist in Nr. 1 S. 29 veröffentlicht. 

Von dieser Zeitschriftenschau werden einseitig bedruckte gummierte 
Sonderabzüge angefertigt und an unsere Mitglieder zum Preise von 
2 4 für den Jahrgang abgegeben. Nichtmitglieder zahlen”den doppel- 
ten Preis. Zuschlag für Lieferung nach dem Ausland. 50 9%. Be- 
stellungen sind an die Redaktion der Zeitschrift zu richten und können 
nur gegen vorherige Einsendung des Betrages ausgeführt werden. 


Eisen- und Eisenbetonkonstruktionen. 


Special steelwork in the Morgan building, New York 
City. (Eng. Rec. 17. Okt. 14 S. 422/26*) Das vierstöckige Ge- 
schäftsgebäude von Morgan & Co. nimmt eine Grundfläche von (34,6 
* 45,7) qm ein. Da das Erdgeschoß ohne Zwischenstützen ausgeführt 
ist, werden die übrigen Stockwerke nur von den Umfassungswänden 
und von einigen schweren Balken und Trägern im Dach getragen. 
Finzelheiten. 

Der Wellblechstoß. Von Nitzsche. (Z. Ver. deutsch. Ing. 
14. Nov. 14 S. 1559/61*) Beim Berechnen der ein- und doppelseitigen 
Wellblech-Stoßnletung wird gezeigt, daß die Nietung nur im Wellen- 
berg und zwar unter Bedingungen ausreichend sein kann, die bei der 
Ausführung nicht mit Sicherheit erfüllt werden können. Daher ist die 
einseitige Nietung z. B. für Bogendächer zu verwerfen. Vorteile der 
Knutson-Bleche. 

Quebec Bridge anchor arm diagonal and posts. (Eng. 
Rec. 10. Okt. 14 S. 411/14* Darstellung von Konstruktionseinzelheiten 
der Brückenglieder. 

Ueber die Wiederherstellung der durch Sturmflut be- 
schädigten Darßbahn. Von van Biema. (Zentralbl. Bauv. 
4. Nov. 14 S. 613/15*) Die Arbeiten bezogen sich hauptsächlich anf 
die Wiederherstellung zweier Eisenbahnbrücken. Beschreibung der Ein- 
zelheiten. 

Protecting steelwork against locomotive blasts. (Eng. 
News 15. Okt. 14 S. 764/67) Um das Eisenwerk von Brücken usw. 
gegen die Einwirkungen von Lokomotivrauch zu schützen, wurden die 
Unterseiten der Brücken mit gußeisernen Platten, ferner mit Beton und 
Zement bekleidet. 

Beiträge zur Theorie kontinuierlicher Eisenbeton- 
konstruktionen. Von Straßner. (Beton u. Eisen 6. Nov. 14 8. 
359/61*) Rahmen über vier Oeffnungen. 

Vom Bau der viergleisigen Eisenbahnbrücke über den 
Neckar und des Rosensteintunnels bei Cannstatt. Von 
Siegerist. (Schweiz. Bauz. 7. Nov. 14 S. 209/11*) Ausführung der 
einzelnen Lamellen; Ausrüsten der Gewölbe; Versetzen der Stahlgelenke. 
Forts. folgt. 

Wasserturm für die Stadt Emden. 


Von Zander. (Zen- 


tralbl. Bauv. 7. Nov. 14 S. 621/23*) Der Turm Ist 42 m hoch und 
faßt 1000 ebm. Der Behälter aus Eisenbeton hat 12,5 m äußeren 
Durchmesser. 


Self-supporting concrete arch reinforcement of struc- 
tural shapes. (Eng. Rec. 17. Okt. 14 S. 487/38*) Bau von vier je 
38 bis 61 m weiten Brücken bei Fort Worth in Texas, die im wesent- 
lichen ohne Lehrgerüst hergestellt wurden. 


Elektrotechnik. 

Die klektrizitätswerke der Stadt Trier. Von Henney. 
Forts. (El. Kraftbetr. u. B. 7. Nov. 14 S. 541/45*) Kabel- und Lei- 
tungsnetz. Unterwerk Wawern, vereinigt mit dem elektrisch betrie- 
benen Kreiswasser werk. Schluß folgt. 
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Hydroelectrie development on Bishop creek, Cal. Von 
Poole. (El. World 17. Okt. 14 S. 757/61*) Vollständige Ausnutzung 
des Wassers für Kraftübertragung und Berieselung. Die Kraftanlagen 
bestehen aus sieben hintereinanderliegenden Werken von insgesamt 
32000 kW Leistung, deren Strom auf 650 km übertragen wird. Bau 
der Stauwerke. 

Synchron -Motorgenerator oder Einankerumformer?’ 
Von Ring. (ETZ 5. Nov. 14 S. 1037/40*) Die eingehenden Betrach- 
tungen ergeben, daß beim Einankerumformer viel genauere Auskünfte 
über die Betriebsverhältnisse, unter denen er arbeiten soll, eingeholt 
werden müssen als beim Zweimaschinen-Umformer mit Synchronmotor, 
damit ein anstandfreier Betrieb gewährleistet wird. 

Die Hochspannungs-Fernleitungsnetze der Welt. Von 
Philippi. (El. Kraftbetr. u. B. 4. Nov. 14 S. 545/47*) Bearbeitung 
eines amerikanischen Berichtes mit einer Zahlentafel, die Angaben über 
54 Anlagen mit Spannungen von 70000 bis 150000 V enthält. 


Erd- und Wasserbau. 


Die Beton- und Eisenbetonbauten der neuen Emder 
Hafenanlagen. Von Krakau. (Beton u. Eisen 6. Nov. 14 S. 349/54* 
mit 1 Taf.) Die neuen Anlagen bestehen aus einem Vorbafen mit Raum 
für zwei auf das Schleusen wartende Seeschiffe, einer Seeschleuse, 
einem neuen Hafenbecken und einen: Verbindungskanal zum alten 
Hafen mit einer Drehbrücke. Einzelheiten der 260 km langen, 40 m 
breiten und 13 m tiefen Schleuse. Schluß folgt. 

Anwendung der Kreiselpumpen bei Grundwasserab- 
senkungsanlagen für Fundierungsarbeiten. Von Kyrieleis. 
(Z. f. Turbinenw. 30. Okt. 14 S. 441/46*) Anordnung und Ausführung 
der Kreiselpumpen für Grundwasserabsenkungen. Verwendung einer 
größeren oder mehrerer kleinerer Pumpen. Antrieb durch Lokomobile 
oder Elektromotor. Beispiele: Anlagen für die Schleusen Garz, Dörver- 
den, Oldau, Meppen. Fürstenberg, Gritz, Kerndorf und Holtenau. 
Forts. folgt. 

Fundamentplatte in geteilter Eisenbetonkonstruktion. 
Von Martin. (Beton u. Eisen 6. Nov. 14 S. 355/56*) Berechnung, 
Herstellung und Einzelheiten einer Grundplatte für ein zweistöckiges 
Wohnhaus. 

Flood prevention reservoirs in Bohemia. Von Grant. 
(Eng. News 15. Okt. 14 S. 768/71) Angaben über die Staubecken 
von Königreich-Walde und von Krausebauden. 

Impressions of London's pavements Von Durham. 
(Eng. Rec. 17. Okt. 14 S. 426/28*) Organisation der Straßenpflege 
in London. Bau und Ausbesserverfahren. Kosten. Vergleich mit 
den Verhältnissen New Yorks. Einflüsse des Straßenverkehres. Straßen- 
reinigung. 

Gas industrie. 

Ueber den Einfluß des Maschinenbetriebes auf die 
Löhne und Arbeitsverhältuisse im Gaswerk. Von Neubert. 
Journ. Gasb.-Wasserv. 7. Nov. 14 S. 965/70*) Die Einflüsse werden 
an den Ergebnissen von 3 großen städtischen Gaswerken Hamburgs 
erörtert. Beförderung der Kohlen. Forts. folgt. 


Gesundheitsingenieurwesen. 


Vergleiche über Emscher-, Kremer- und Stiagbrunnen, 
Neustädter Becken, biologische und chemische Klärung 
nach den Ergebnissen der Stuttgarter Versuchskläranlagen. 
Von Maier. (Gesundhtsing. 7. Nov. 14 S. 769/79%) Versuchsanord- 
nung und -verfahren. Ergebnisse der mechanischen Reinigung der Ab- 
wasser. Behandlung des fallenden Schlammes. Forts. folgt. 


Hebezeuge. 


A 75-ton derrick for defense erection at Manila. (Eng. 
Rec. 10. Okt. 14 S. 396/98*) Der in Form eines Ladebaumes ange- 


ordnete Kran, der zum Heben von Geschützruhren dient, hat einen 
24 m langen Ausleger aus Eisenfachwerk. Einzelheiten. 


Heizung und Lüftung. 

Elektrische Fernmeldeeinrichtungen in Heiz- und 
Lüftungsanlagen unter besonderer Berücksichtigung der 
Anlage in der Kaiser Jubiläumskrankenaustalt Wien-Lainz. 
Von Goldbacher. Schluß. (El. u. Maschinenb. Wien 1. Nov. 14 
S. 804/06*) Elektrische Meldung der augenblicklichen Luftfeuchtigkeit 
an bestimmten Stellen. Elektrische Klappen-Ferneinstell- und Rück- 
meldeeinrichtungen. 

Lager- und Ladevorrichtungen. 

New Lake Erie dock ore handling plant. (Iron Age 15. 
Okt. 14 S. 880/81*) Anlage mit zwei 15 t-Hulett-Entladern in Huron, 
O., mit ausschließBlichem Druckwasserbetrieb. 


Mechanik. 
True pressure line in a masonry arch. Von Smith. (Eng. 
Rec. 10. Okt. 14 S. 401/04*) Ableitung eines zeichnerischen Verfahrens 
zur Bestimmung der Belastungsverhältuisse bei gemauerten Bögen. 


Metallbearbeitung. ’ 
Ueber den heutigen Stand der Wärm- und Glühofen. 
Forts. (Stahl u. Eisen 5. Nov. 11 S. 1687/91*) Glühöfen von Poetter, 
Blezinger, Lürmann. Forts. folgt. 
Sondermaschinen für Eisenbahnwerkstätten, Lokomo- 
tiv- und Eisenhbahn-Wagenbau Von Elsner. Forts. (Glaser 
S. 155/59*) Schleifmaschinen. Forts. folgt. 


Metallhüttenwesen. 
Mansfeldsches Hüttenwesen. Von Franke. Forts. (Metall 
u. Erz 8. Nov. 14 S. 653/59“) Verhbüttungsverfahren. Forts. folgt. 


Pumpen und Gebläse. 

Beiträge zur Theorie der Kolbenpumpen. Von Mayer. 
Schluß. (Fördertechnik 1. Nov. 14 S. 241/44) S. Zeitschriftenschau 
vom 5. Sept. 14. 

Schlotterventilatoren und -gebläse. Von Stach. (Glück- 
auf 7. Nov. 14 S. 1533/85% Bei dem neuartigen von den Siemens- 
Schuckert Werken gebauten Ventilator ist hinter dem fünfflügeligen 
schraubenförmigen Laufrad ein feststehendes Leitrad angeordnet, dessen 
Eintrittkauten von den Austrittkanten des Laufrades rechtwinklig ge- 
kreuzt werden. Die Schaulinie des Wirkungsgrades verläuft für einen 
großen Belastungsbereich verhältnismäßig hoch und regelmäßig. ver- 
wendung in Bergwerken. í 

Schiffs- und Seewesen. 

Beitrag zur Frage der Unsinkbarkeit moderner See- 
schiffe. Von Flamm. Schluß. (Schiffbau 11. Nov. 14 S. 41/46*) 
Durchrechnung einiger Beispiele. 


Straßenbahnen. 

Making a small company pay. (El. Railw. Journ. 17. Okt. 
14 S. 906/12*) Die Maßnahmen zur Verbesserung der Wirtschaftlich- 
keit der 8 km langen Straßenbahn in Charlottesville, Va., bestanden 
im wesentlichen in der Schaffung einer zeitgemäßen Kraftanlage, in 
der Einführung von Motorwagen mit einem Wagenführer als einziger 
Besatzung und mit Vorausbezahlung des Fahrgeldes und in der Förde- 
rung der Ansiedlung in einem Landhausbezirk. 


Wasserkraftanlagen. 

Die Wasserturbinen und deren Regulatoren an der 
Schweizerischen Landes ausstellung Bern 1914. Von Präsi. 
Forts. (Schweiz. Bauz. 7. Nov. 14 S. 205,08“) Turbinen von Escher, 
Wyß & Cie.: Freistralilturbine für 7500 PS, 340 m und 300 Uml. /min 
der Anlage Borgne. Frauels-Spiralturbine für 3700 PS, 140 m und 
600 Uml./min der Anlage Chute de l’Ance. Forts. folgt. 


Carl Kley 7 


Am 19. Oktober ist im 84sten Lebensjahr Carl Kley in 
Bonn verschieden. Mit ihm ist wieder einer der großen deut- 
schen Zivilingenieure dahingegangen, die mit ihrem genialen 
Können und ihrem uneigennützigen unermüdlichen Schaffen 
5 en zu dem großen Aufschwung der Industrie beigetragen 

aben. 

Carl Kley, 1831 in Mannheim geboren, erhielt seine tech- 
nisch-wissenschaftliche Ausbildung in Karlsruhe. Hier legte 
er das wissenschaftliche Fundament, das ihn später befähigte, 
erfolgreich neue Wege zu gehen. Redtenbacher, der alle seine 
Studenten mit sich fortreißende große Lehrer, wirkte auf ihn 
so nachbaltig ein, daß Kley nach einigen Jahren Praxis sich 
entschloß, als Assistent Redtenbachers seine Kenntnisse zu 
vertiefen. Hier hatte er auch die Muße, die großen Eindrücke, 
dle ausgedehnte Studienreisen durch England auf ihn ausge- 
übt hatten, weiter zu verarbeiten. Aus der Ruhe des aka- 
demischen Lehrberufes, die ihm damals als erstrebenswertes 


Ziel winkte, entschloß er sich doch, dem Ruf in die Praxis 
zu folgen. Die Bergbaugesellschaft Vieille Montagne bei 
Aachen beauftragte ihn, die gesamten Betriebseinrichtungen 
ihrer Werke dem neuesten Stande der Technik entsprechend 
umzubauen. Zu diesem Zweck entsandte sie zunächst den 
jungen Ingenieur nach Schweden, damit er dort die Zink- 
grubenbetriebe genau studieren konnte. Nach Hause zurück- 
gekehrt, arbeitete Kley die Pläne aus und führte die Neu- 
anlagen erfolgreich durch. Die Gesellschaft erwählte ihn zu 
ihrem beratenden Ingenieur, wodurch es Kley ermöglicht 
wurde, sich 1857 als Zivilingenieur in Bonn niederzulassen. 
Ein halbes Jahrhundert lang hat er in dieser Stellung für die 
verschiedensten Gebiete der Technik erfolgreich gearbeitet. 
Am nächsten stand er dem bergbaulichen Maschinenbau und 
hier wieder der Entwicklung der Wasserhaltung»maschinen. 
Kley hatte in Cornwall die wirtschaftlich günstigen Ergebnisse 
der großen Gestänge-Wasserhaltungen kennen gelernt und 
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sich die Aufgabe gestellt, weit- 
gehende Expansion, von der man 
nach traurigen Erfahrungen bei 
Gestängemaschinen nichts mehr 
wissen wollte, anzuwenden. Er 
konstruierte 1861 für die Grube 
Altenberg bei Aachen eine große 
Woolfsche Gestängemaschine. Der 
bedeutende Erfolg dieser Maschine 
fand in Fachkreisen um so mehr 
Beachtung, als Kley in einer um- 
fangreichen in Stuttgart 1865 er- 
schienenen Arbeit neben der kon- 
struktiven Lösung der Aufgabe 
auch in mustergültiger Weise die 
rechnerischen Grundlagen für diese 
Maschine veröffentlicht hat. Das 
ausgezeichnete Buch hat damals 
viel zur tieferen Erkenntnis der 
Dampfmaschine beigetragen. 

ehr bekannt ist auch die Kley- 
sche Wasserhaltungsmaschine mit 
Drehbewegung und Hubpausen ge- 
worden, deren Grundgedanken Kley 
1878 durch Patent geschützt wur- 
den. Jahrzehntelang haben deut- 
sche und außerdeutsche Maschinen- 
fabriken Kleys Maschinen mit gro- 
Bem Erfolg ausführen können!). 
Nicht minder erfolgreich hat Kley 
sich auf dem Gebiet des Ventila- 
torenbaues betätigt. Auch die von 
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und mehr einzuschränken. Seine 
große Liebe zur Technik hat ihn 
aber bis zuletzt veranlaßt, alle 
neuen Errungenschaften mit tiefer 
beruflicher Zuneigung zu verfolgen. 
Besonders den Erfolgen der Luft- 
schiffahrt und des Flugwesens ist 
er in den letzten Jahren noch mit 
größtem Interesse nachgegangen. 
Auch abseits der eigentlichen Tech- 
nik suchte sein reger Geist noch 
im hohen Alter Anregung. Mit 
großer Freude hörte er an der 
Bonner Universität archäologische 
und kunsthistorische Vorträge. In 
einem glücklichen Familienleben, 
in dem er sieben Kinder und eben- 
so viele Enkel aufwachsen sab, fand 
er die schönste Erholung von aller 
Berufsarbeit. 

Mit Carl Kley, dessen Ingenieur- 
leistung die Technische Hochschule 
Karlsruhe 1911 durch Verleihung 
der Würde eines Ehrendoktors an- 
erkannte, ist einer jener großen 
Ingenieure dahingegangen, für die 
der Maschinenbau mehr war als 
»die Kunst, Geld zu verdienen«. 
Seine Liebe zur Technik ließ ihn 
unermüdlich nach Vertiefung seines 
Wissens und Könnens streben. Hohe 
menschliche Eigenschaften, seine 


ihm konstruierten Zentrifugalregulatoren, die mau zu den roße Güte und Hülfsbereitschaft, seine Liebe zur Natur und 
besten Regulatoren mit Gewichtsbelastung rechnet, haben unst, die Geradheit und Lauterkeit seines Charakters, ver- 


große Beachtung gefunden. 


Kleys große technische Erfahrung ist durch seine umfang- 
reiche Tätigkeit als Zivilingenieur vielen zugute gekommen, 
zahlreiche Gutachten zeugen hierfür. 

Mit zunehmendem Alter begann er seine Arbeiten mehr 


I) 8. C. Matschoß: Entwicklung der Dampfmaschine, Berlin 1908, 


Bd. II S. 280, 294 u. f. 


bunden mit seiner Berufstüchtigkeit, hinterließen bei allen, 


die ihm näher kamen, den Eindruck einer bewundernswerten, 

in sich harmonisch geschlossenen Persönlichkeit. 
Der Verein deutscher Ingenieure, dem er jahrzehntelang 
ein treues Mitglied gewesen ist, auf dessen fachmännische 


Mitarbeit stets gerechnet werden konnte, wird sein Andenken 


| 


in Ehren halten. 


C. Matschoß. 


Schaukelförderer 
für Drahtringe In 
Z. 1908 8. 121 hatte 
ich in einem Auf- 
satz »Raumbewegli- 
che Förderer« einen 
Schaukelförderer von 
A. Stotz, Stuttgart, 
beschrieben, der zum 
Transport von Ziegel- 
steinen dient. äh- 
rend dort eine Kreuz- 
gelenkkette aus Tem- 
perguß benutzt wur- 
de, haben andre Fir- 
men häufig Rund- 
eisenketten für der- 
artige Förderer be- 
nutzt und auch da- 
mit gute Erfolge er- 
zielt. Die außer- 
ordentlich große An- 
paßfähigkeit an die 
örtlichen Verhältnis- 
se hat beiden Aus- 
führungsformen zu 
rascher Ausbreitung 
verholfen, so daß die- 
se Schaukelförderer 
oder »Kreistranspor- 
teure«, wie sie häu- 
fig genannt werden, 
heute nicht nur für 
Formsteine, Platten 
und dergl., sondern 
auch für Gegenstände 
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Abb. 1. 
verschiedenster Art, Beladestelle mit dem absteigenden und dem aufsteigenden Strang des Förderers. stelle auf dem Hof 


wie Kisten, Kartons, 
Büchsen, Flaschen, 
Ballen usw., in Frage 
zu kommen pflegen. 

Neuartig ist eine 
von Wilhelm Stöhr 
in Offenbach a. M. für 
Felten“ & Guilleaume 
Carlswerk A.-G , Mül- 
heim a. Rh., ausge- 
führte Anlage zum 
Transport von Draht- 
ringen, weil man hier 
durch geschickte An- 
ordnung erreicht hat, 
daß der Förderer 
ganz ohne Bedie- 
nung arbeitet, also 
die Ringe selbsttätig 
aufnimmt und ab- 
gibt, was mit andern 
Waren ihrer Natur 
nach kaum durch- 
führ bar ist. 

Der Zweck der 
Anlage ist der, Draht- 
ringe vom Eisen- 
bahnwagen aus nach 
dem Lagerraum zu 
bringen, der sich im 
zweiten Obergeschoß 
eines 150 m langen 
und 15 m breiten 
Fabrikgebäudes be- 
findet. Der Förderer 
ist von der Belade- 
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aus an der Stirnwand des Hauses steil in die Höhe geführt, 
Abb. 1, tritt dann in das Gebäude ein, zieht an den Wänden 
des Lagerraumes entlang, Abb. 2 und 3, gelangt durch die 
zweite Längswand wieder ins Freie und kehrt darauf nach 
der Aufgabestelle zurück. Die Anpaßfähigkeit des Systemes 
veranschaulicht namentlich Abb. 3. Der Förderer mußte an 
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Führungseisen zum Spreizen der Zangen besitzt, so daß die 
Ringe in eine mit dem Wagen verbundene Rinne fallen und 
s Ir kei werden. Das eigentliche Stapeln geschieht durch 
eiter. 
Die Laufwerke werden durch eine selbsttätig wirkende 
Einrichtung "geschmiert, die im wesentlichen mit der in 
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Abb. 2. 


dieser Stelle um einen Aufzug- und Treppenschacht herum- 
geführt werden, und zwar in solcher Höhe, daß die Zugäng- 
lichkeit der Türen nicht beeinträchtigt wurde. Durch Ein- 
fügung einiger senkrechter und wegerechter Kurven ließ 
sich diese Aufgabe in einfachster, Weise lösen. Die Kette ist 
insgesamt 270 m lang. 

Die Konstruktion 
des Förderers wird 
dureh Abb. 4 und 5 
erläutert. Das Zug- 
organ besteht aus 
einer kalibrierten 
Schiffskette von 16 
mm Eisenstärke und 
70 mm Teilung. In 
die Kette sind be- 
sondere Glieder a 
eingefügt, die einen 
nach oben ragenden 
Arm 5 haben, an 
welchem ein Zapfen 
für zwei symmetrisch 
gesetzte Laufrollen c 
befestigt ist. Das Ge- 
hänge, das durch die 
zangenartigen Teile 
e und / gebildet wird, 
steht mit dem Lauf- 
werk durch ein 
Kreuzgelenk d in 
Verbindung, so daß 
es nach allen Seiten 
frei schwingen kann. 
In den Zangenhälften 
hängen die Drahtringe, die 35 bis 40 kg wiegen, und von 
denen in der Stunde 425 Stück zu fördern sind. 

Von der selbsttätigen Beladung gibt Abb. 1 ein deut- 
liches Bild. Die Zangen werden beim Abstieg nach der Auf- 
gabestelle durch zwei Führungseisen gespreizt und schließen 
sich in dem Augenblick, wo sie sich über einem der Draht- 
ringe befinden, die vom Wagen aus durch eine Rinne der 
Beladestelle zurollen. Darauf zieht das Gebänge den Ring 
aus der Rinne heraus und trägt ihn fort. Für den Abwurf 
ist ein Wagen vorgesehen, der nach einem beliebigen Punkt 
des Förderstranges verschoben werden kann und ebenfalls 


Abb. 3. 
Umführung des Förderers um den Aufzug- und Treppenschacht. 


Förderer an einer Längswand des Lagerraumes. 


Z.1908 S.126 beschriebenen Konstruktion übereinstimmt. 

Sehr beachtenswert ist die von Felten & Guilleaume auf- 
gestellte Rentabilitätsberechnung. Zum Ausladen der Ringe 
aus dem Wagen sind 2 Mann erforderlich, zum Aufnehmen 
und Stapeln 4 Mann, zusammen also 6 Mann bei 50 œ Stun- 
denlohn. Da nach Beobachtung ein Wagen von 11440 kg 
Inhalt in 75 min ge- 
leert werden konn- 
te, so entfallen auf 
10000 kg ungefähr 
3,20 M an Lohn. Die 
mittlere Belastung 
des 15 pferdigen Mo- 
tors betrug nur 3,5 
kW; auf 10 000 kg 
berechnet, betrugen 
also die Stromkosten 
15 9. Als Anlage- 
kosten sind 18 000 M 
zu rechnen. 


Für die zurzeit 
erforderliche Tages- 
leistung von 30 000 
kg und für 300 Ar- 
beitstage im Jahr 
ergeben sich damit 
die Jahresunkosten 
der Förderung | fol- 
gendermaßen: 


Verzinsung und 


Tilgung 15 vH 
von 18000 M 
2700 M 
Lohn 3. 300. 3,20 . 2880 » 
Strom 3. 300 - 0,15 ir 135 > 
zusammen 5715 M. 
Bei Handbetrieb brauchen demgegenüber 6 Mann 
für 10000 kg 3?/, st zu 50 J, so daß im Jabr aufzu- 
wenden wären: 
3.300 6. 33/4 . 0,50 10 125 M. 


Die Ersparnis beträgt somit 4410 A im Jahr. 


Dieses für den Schaukelförderer sehr günstige Ergebnis 
wird nicht wesentlich dadurch beeinträchtigt, daß die Kosten 
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Abb. 4 und 5. Laufwerke und Gehänge des Förderers. 


für Wartung und Unterhaltung nicht berücksichtigt sind, zu- 
mal auf der andern Seite die Ersparnis der Kosten für die 
Benutzung des Aufzuges, der bei Handbetrieb erforderlich 
wäre, vernachlässigt ist, ganz abgesehen von den bekannten 
Nebenvorteilen, die sich immer aus der rascheren Erledigung 
einer Arbeit ergeben. 


Berlin. G. v. Hanffstengel. 


In einem Artikel mit dam Stichwort „Technischer Unsinn 
im gegenwärtigen Kriege“ in einer der letzten Nummern der 
amerikanischen Zeitschrift Scientific American finden wir 
unter anderm folgende Aeußerung über die großen Geschütze 
des deutschen Heeres: 

»In erster Linie muß gesagt werden, daß ein beweglicher 
deutscher Belagerungsmörser von 16 Zoll (40,8 cm) Kaliber 
überhaupt nicht vorhanden ist und wohl auch niemals vor- 
handen sein wird. Möglich ist wohl, daß einige Geschütze 
dieses Kalibers für feste Befestigungen gebaut worden sind, 
aber sicherlich niemals bewegliche Belagerungsgeschütze der- 
artiger Größe, die ein Heer in das Feld mitführen kann. Das 
Gem Feldbelagerungsgeschütz ist die mächtige elfzöllige 

8 om) Haubitze, die wir (Scientific American) vor kurzem 
abgebildet haben. Es war eine große Leistung von Krupp, 
daß er ein Geschütz von derartiger Größe, Schwere und Kraft 
herstellen konnte, das im Stande war, dem Heere auf den 
Straßen eines feindlichen Landes zu folgen, auf seiner eige- 
nen Laffette ohne vorherige Fundamente in Tätigkeit zu tre- 
ten und Befestigungen in einer Entfernung von 5 bis 7 Meilen 
(8 bis 11 km) zusammenzuschießen. Im allgemeinen nimmt 
das Gewicht eines Geschützes und seiner Munition mit der 
dritten Potenz seines Kalibers zu. Das besagt, daß eine be- 
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wegliche 16zöllige Belagerungshaubitze insgesamt etwas über 
100 t und ihr Geschoß ungefähr 1 t wiegen würde. Unter 
einer derartigen Belastung würde jedoch die beste Land- 
straße zermalmt werden, selbst wenn man annimmt, das 
genügend kräftige und genügend viele Straßenlokomotiven 
zum Ziehen des Geschützes miteinander verbunden werden 
könnten.« 

Im deutschen Interesse wäre es wünschenswert, wenn 
die Amerikaner den in diesen Zeilen zum Ausdruck gebrach- 
ten Zweifel auch etwas mehr auf die für uns ungünstigen 
Meldungen unserer Gegner übertrügen. 


Hulett-Entlader mit Druckwasserbetrieb sind im Hafen der 
Wheeling and Lake Erie Ry. in Huron aufgestellt worden. 
Während die bisher gebauten Verlademaschinen dieser Art!) 
durchweg elektrisch angetrieben werden, dient zum Betriebe 
der neuen Anlage eine mit Dampf betätigte Worthington-Ver- 
bundpumpe mit Akkumulator, die auf dem Entlader aufge- 
stellt ist. Man hat diesen Antrieb gewählt, weil elektrischer 
Strom nicht zur Verfügung stand und man an Anlagekosten 
sparen wollte. Die Greifer" der beiden für den Umschlag von 
Erzen bestimmten Maschinen fassen je 15 t, erreichen also 
nicht die Leistungsfähigkeit der größten bisher gebauten 
ähnlichen Anlagen. Der Schwingbalken wird von einem 
Druckwasserzylinder mit Querhaupt bewegt. Die Hängesäule, 
an deren unterem Ende der Greifer angebracht ist, kann 
nach links und rechts eine Dreiviertel. Wendung machen. Sie 
wird dabei von Seilen gedreht, die von zwei auf dem Schwing- 
balken befindlichen asserzylindern betätigt, werden. Das 
Oeffnen und Schließen der Greifer besorgen einige in der 
Säule angeordnete Zylinder. Alle Bewegungen bis auf das 
Verfahren des Untergestelles des Entladers werden von dem 
in der Säule dicht über dem Greifer stehenden Arbeiter 
gesteuert. Ein zweiter Arbeiter überwacht die. Dampfma- 
schine für die Fahrbewegungen der ganzen Maschine. Jede 
Maschine soll 330 t/st Erz umladen können. (The Iron Age 
15. Oktober 1914.) 


Der Wasserverkehr zwischen Antwerpen und dem Rhein, 
der infolge von Maßnahmen der Belgier und Engländer bei 
der Belagerung gestört worden war, ist bereits wieder her- 
gestellt worden. Von dem deutschen Hafenkommandanten 
in Antwerpen ist schon vor einiger Zeit mitgeteilt worden, 
daß die Fahrrinne in der Schelde für Rheinschiffe genügend 
breit sei, um den Durchgangverkehr nach dem Rhein über 
Holland aufzunebmen. Eine breitere Fahrrinne war durch 
Wegräumen des versenkten Dampfers »Gneisenau« zu schaf- 
ken. Ein störendes Verkehrshindernis bot sich an einer von 
den Belgiern beschädigten Schleuse, doch sollte die mit 
den Erneuerungsarbeiten betraute Firma Dyckerhoff & Wid- 
mann den Schaden bis Anfang November beseitigen. (Zei- 
tung 916 Vereins Deutscher Eisenbahnverwaltungen 4. Novem- 
ber 1914 


Eine Bewässerungsanlage, bei welcher das Wasser durch 
eine Humphrey-Pumpe gefördert wird, ist in Del Rio in Texas 
erbaut. Dle Humphrey- Pumpe soll 103 ebm / min auf 11,2 m 
Höhe drücken. Das zum Betrieb der Pumpe erforderliche 
Gas wird in einem Generator erzeugt, der mit Holzgestrüpp 
beschickt wird, das aus der Umgebung des zu bewässernden 
Landes kommt. (Engineering News 15. Oktober 1914) 


I) Vergl. Z. 1913 S. 317, 1477. 


Zuschrift an die Redaktion. 


Zur Berechnung der Schubspannungen 
in gebogenen Stäben. 


Sehr geehrte Schriftleitung! 


Auf S. 1330 bis 1336 der Zeitschrift 1914 beschäftigt sich 
Hr. Assistent S. Fuchs mit der Berechnung von Schubspan- 
nungen, insbesondere unter IV) und 4) auch mit solchen in 
Stäben mit ]-förmigem Querschnitt. Er findet zwar, daß die 
übliche Näherungstheorie einen unzulässigen Widerspruch 
betreffend die Uebergangstelle zwischen Flansch und Steg 
enthält, gibt selbst aber nur einen schätzungsweisen Weg zur 
Berechnung von Schubspannungen im Steg an Stellen, welche 
von den Uebergangstellen weit genug entfernt liegen, an, 
wobei er bemerkt, daß nur dies zurzeit möglich zu sein 
scheine. Wenn die von Hrn. Fuchs gegebene schätzungs- 


weise Lösung auch einen alten Widerspruch vermeidet, so 
bietet sie doch keine neuen Grundlagen zur weiteren Klärung 
der berührten Fragen. 

In der zurzeit wohl weitestgehenden Weise sind diese 
Schubspannungsfragen aber bereits 1909 von mir in meiner 
Arbeit »Biegung, Schub und Scherung in Stäben von zu- 
sammengesetzten und mehrteiligen Querschnittsformen mit 
gleichen und wechselnden Trägheitsmomenten auf Grund der 
Zerlegung in ihre Einzelteile, mit rechnerischen Untersuchun- 
gen an Beirpielen und zeichnerischen Darstellungen«, er- 
schienen bei Wilb. Ernst & Sohn in Berlin, behandelt worden, 
und zwar mit Hülfe der von mir erstmals aufgestellten » Theo- 
rie der Scherkräfte«, bei welcher letztere in den Uebergang- 
stellen wirken. Da Hrn. Fuchs diese Arbeit, welche auch 
verschiedene I-förmige Querschnitte behandelt, nicht bekannt 
zu sein scheint, darf ich wohl Gelegenheit nehmen, hiermit 
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auf dieselbe hinzuweisen, ohne auf Einzelheiten näher einzu- 
gehen. Vergl. hierzu auch Bezugnahmen in Z. 910 8. 1129 
und 1910 S. 86 und 780. Ein ergänzender Aufsatz betr. die 
gleiche Theorie über die Beanspruchungen, Durchbiegungen 
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und Gurtrichtkräfte von I-, [- und -Eisen ist in -Der 
Eisenbau 1910 S. 395 bis 405 erschienen. 


Hochachtungsvoll 
Friedrichshagen. R. Sonntag. 


Angelegenheiten des Vereines. 
Die 55ste Hauptversammlung des Vereines deutscher Ingenieure in Bremen. 


(Schluß von S. 1571) 


Dritte Sitzung 


am Mittwoch den 10. Juni 1914 an Bord 
des Dampfers Bremen“. 


(Beginn vormittags 11 Uhr.) 
Vorsitzender: Hr. K. Hartmann. 


Hr. Prof. Dipl.-Ing. C. Matschoß hält einen Vortrag: 
Aus der Geschichte des Norddeutschen Lloyds. 


Hr. Achelis, Präsident des Norddeutschen Lloyds, 
dankt für die dem Norddeutschen Lloyd in dem Vortrage zu- 
teil gewordene Würdigung seiner Tätigkeit und seiner Er- 
folge und spricht den deutschen Ingenieuren die besondere 
Anerkennung und Hochachtung des Kaufmannes aus ). 


Der Vorsitzende erteilt das Wort zum Meinungsaus- 
tausch über den am gestrigen Tage gehaltenen Vortrag des 
Hrn. O. Cornehls: Die neuere Entwieklung des Schiffs- 
motors einschließlich des Schiffsantriebes ). 


Hr. Rosenberg: »Hr. Cornehls hat uns gestern in sei- 
nem interessanten Vortrage die verschiedenen Arten der An- 
triebmaschinen für Seeschiffe geschildert. Indem ich den 
Ausführungen des Vortragenden zustimme, möchte ich mir 
erlauben, zu diesem Vortrage noch einige Ergänzungen zu 
machen. 

Wir haben für den Schiffsantrieb 


1) die Dreifach-Expansionsmaschine mit und ohne Heiß- 


dampf, 

2) die Vierfach-Expansionsmaschine mit und ohne Heiß- 
dampf, 

3) den gemischten Antrieb durch Kolbenmaschine und 
Abdampfturbine, 


4) den unmittelbaren Turbinenantrieb, 
5) den Turbinenantrieb mit Föttipgers Umformer, 
6) » » » Räderübersetzung. 


Sie sehen die große Vielseitigkeit der augenblicklich 
herrschenden Antriebe, und da jede Antriebart für eine be- 
stimmte Schiffsgattung zurzeit ihre Berechtigung hat, so sind 
die großen Werften gezwungen, sich auf den Bau der vielen 
verschiedenen Maschinenarten einzurichten. Sie haben also 
ein großes Konstruktionspersonal und auch entsprechende 
Werkstatteinrichtungen nötig, wodurch ihnen große Betriebs- 
kosten erwachsen. Vor wenigen Jahren drohte nun als 
Dampf-Antriebmaschine noch eine siebente Maschinenart auf- 


1) Der Verein deutscher Ingenieure hat dem Norddeutschen Lloyd 
den Dank für die erwiesene Gastfreundschaft (vergl. den Berleht über 
die Festlichkeiten bei der Hauptversammlung, Z. 1914 S. 1071:72) in 
einer Adresse folgenden Wortlauts ausgesprochen: 


Dem Norddeutschen Lloyd 
spricht der Vorstand des Vereines deutscher Ingenieure für die viel- 
fachen überaus wertvollen Anregungen gelegentlich der Fulırt nach 
Helgoland am 10. Juni 1914 den herzlichsten Dank aus. 

Die Teilnehmer an dieser schönen Fahrt haben von neuem mit 
Bewunderung und Dankbarkeit erkannt, wie der Norddeutsche Lloyd 
durch den Bau seiner mustergültigen Hafenaulagen und Schiffe den ver- 
schiedenen Zweigen der Technik immer größere und bedeutungsvollere 
Aufgaben stellt, und wie er hiermit zu bahnbrechenden Fortschritten 
auf fast allın Gebieten der Wissenschaft und Technik Anlaß bietet. 

Berlin, den 10. Juni 1914. 

Mit der Versicherung vorzüglicher Hochachtung 


Der Vorstand 
des Vereines deutscher Ingenieure. 
(Unterschriften.) 


2) 8. Z. 1914 S. 1237. 


zutauchen, nämlich die Gleichstrom Dampfmaschine. Alle 
Werften mußten sich mit der Konstruktion der Maschine 
beschäftigen; zwei Werften haben sie auch praktisch ausge- 
führt, aber sie hat sich als Schiffsmaschine nicht bewährt 
und wird nicht weiter gebaut. 

Zu dieser Vielseitigkeit der Dampf- Antriebmaschinen 
kommt nun noch, wie wir gehört haben, die Vielseitigkeit 
der Kesselanlagen. Da haben wir Zylinderkessel, Wasser- 
rohrkessel, Kessel mit und ohne Ueberhitzer, mit und ohne 
Howdens Gebläse. Als notwendiges Erfordernis nannte Hr. 
Cornehls die künstliche Zufuhr der Kohlen zu den Feuern. 
Das kann ich nur unterschreiben, wenn ich auch weiß, 
daß dem an Bord gıößere Schwierigkeiten gegenüberstehen 
als an Land, denn die Kohlenbunker haben an Bord oft die 
verschiedenste Gestaltung und liegen nicht so glatt in einem 
Raum beisammen wie an Land; außerdem muß jedes Schiff 
auch groß- und kleinstückige Kohle verbrennen können, wie 
sie das Schiff in den verschiedensten Häfen gerade vorfindet. 
Die mechanische Kohlenzufuhr, gegebenenfalls auch die selbst- 
tätige Verbrennung der Koble, wird aber dann besonders er- 
forderlich, wenn wir etwa dabei bleiben sollten, Wasserrohr- 
kessel zu bauen. Die Wasserrohrkessel, wie sie auf grö- 
Beren Passagierdampfern jetzt üblich sind, strahlen bei sorg- 
fältigster Isolierung doch eine ungeheure Wärmemenge aus. 
Dazu kommt nun, daß die Schornsteinschächte, durch welche 
die heiße Luft nach oben ab- und die kalte Luft nach unten 
zugeführt wird, enger geworden sind, um für die Passagiere 
größere Bequemlichkeit schaffen und größeren Luxus ent- 
wickeln zu können. Es ist bezeichnend, daß gerade die 
größten und breitesten unserer Schiffe die größten Heizraum- 
temperaturen aufzuweisen haben, und hier wird es nötig sein, 
die von Hrn. Cornehls angeregte Kohlenförderung und gege- 
benenfalls selbsttätige Verbrennung herbeizuführen, um die 
Heizerarbeit zu erleichtern, und um die Reedereien gleich- 
zeitig von den Heizern unabhängiger zu machen. 

Als weitere und neueste Antriebmaschine für Schiffe ist 
nun seit einigen Jahren noch die Dieselmaschine hinzuge- 
kommen und hat sich auch bereits gut bewährt. Auffallend 
ist nur, daß der Schiffs-Dieselmaschinenbau in Deutschland 
zurzeit fast gänzlich ruht, während er in England, Däne- 
mark und Holland blüht. Man kann sich das wohl nicht 
anders erklären, als daß die deutschen Reedereien durch 
einige Fehlkonstruktionen, die in Deutschland ausgeführt 
sind, kopfscheu geworden sind. Es war eigentlich ein Fehler, 
daß einige Werften beim Schiffs-Dieselmaschinenbau gleich 
aufs Ganze gingen und Konstruktionen herausbrachten, die 
größte Wirtschaftlichkeit und sonstige Vorteile haben sollten, 
anstatt sich zunächst an das bereits Bewährte zu halten und 
dieses schrittweise weiter zu entwickeln. Hier konnte nun 
der Mißerfolg nicht ausbleiben. Die Maschinen versagten, 
und die Reedereien, welche die Schiffe bestellt hatten, ver- 
loren den Glauben an die Brauchbarkeit der Dieselmaschinen 
überhaupt. 

Der Techniker denkt anders, er weiß, daß die Diesel- 
maschine trotz einzelner Mißerfolge sich bewähren wird, und 
auch Sie werden sich meiner Ansicht anschließen, wenn Sie 
nachstehende Zahlen hören. Es sind bereits in Fahrt 33 
Ozean-Dieselschiffe mit zusammen rd. 60000 PS.; allein im 
letzten Jahre sind 16 Schiffe mit rd. 30000 PS; in Betrieb 
genommen worden. Solche Zahlen sind ein Beweis dafür, 
daß die Dieselschiffe brauchbar sind und daß sie nicht mehr 
vom Ozean verschwinden werden. Wenn bei einzelnen im 
Betrieb befindlichen Maschinen Störungen vorkommen, so be- 
weist das nichts gegen die Brauchbarkeit der Maschinen; 
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denn wie Sie alle wissen, haben wir bei den Dampfschiffs- 
maschinen, Kolbenmaschinen sowohl wie Turbinen, sehr be- 
deutende Störungen gehabt, und diese beiden Maschinenarten 
bewähren sich heute aufs beste. 

Heute sind die Techniker noch nicht einig, ob Viertakt, 
ob Zweitakt, ob geschlossene, ob offene Bauart das bessere 
ist, aber auch darüber wird Klarheit kommen. Ich bin der 
Meinung, daß für die größeren Dieselmaschinen der Ozean- 
schiffe die offene Zweitaktmaschine die gegebene Konstruk- 
tion ist. 

Eines schickt sich nicht für alle, und so mag auch das 
Dieselschiff sich nicht für alle Fahrten eignen und wird nur 
neben den Dampfschiffen bestehen; es wird aber besonders 
da am Platze sein, wo die Kohle teuer und das Oel billig 
ist und wo die Bekoblung Schwierigkeiten bereitet. 

Wenn Hr. Cornehls gestern am Schlusse seines Vortrages 
sagte, daß die Schiffs-Dieselmaschine sich weiter entwickeln 
und daß sie ihr Feld behaupten werde, so kann ich ihm darin 
nur zustimmen; aber bedauerlich wäre es, wenn die deutsche 
Schiffs-Dieselmaschine, wie es augenblicklich scheint, gegen- 
über dem Ausland ins Hintertreffen kommen sollte, da sie 
doch eine deutsche Erfindung ist.« 

Hr. Missong: »Schon bei Eingang der Tagesordnung 
der Hauptversammlung veranlaßte mich das Thema des Vor- 
trages des Hrn. Cornehls, demselben sofort Ausführungen 
über die weitere Entwicklung, welche der Schiffsmaschinen- 
bau m. E. nehmen muß, zu machen, worauf mir Hr. Cor- 
nehls u. a. mitteilte, »was Ihre Maschine bezw. Ihren Vor- 
schlag zur Verwendung Ihrer Maschine betrifit, so wäre das 
ein sehr interessanter Pankt für einen etwa nach meinem 
Vortrag einsetzenden Meinungsaustausch«. 

Der Artikel in der Nummer der Zeitschrift vom 18. April 
d. J. »Hohe Speisewasservorwärmung auf Dampfern«, die 
beiden Aufsätze von Kaemmerer »Zwischengetriebe auf Schif- 
fen« ') und »Neue Schiffsantriebe °), die von O. Wolff er- 
örterte Frage der Nebenproduktengewinnung aus Generator- 
gasen “), welche längst den Kinderschuhen entwachsen ist, 
sowie der Aufsatz des Prof. Dr.-Ing Pfleiderer Eine Ein- 
zylindermaschine mit Zwischendampfentnahme «)) verdienen 
ernstlich für Schiffe in Erwägung gezogen zu werden, wie 
sich aus folgendem ergibt: 

Bei einer Erwärmung des Kesselspeisewassers um 130 
bis 160° mit Abdampf und Zwischendampf aus dem Aufneh- 


mer der Einzylinder- Verbundmaschine werden aD 
DE 
(5 

= 0,20 bis 0,85 = 20 bis 25 vH der gesamten Dampfmenge 


ausgenulzt. 

Die Hülfsdampfmaschinen auf Schiffen erfordern etwa 
10 vH der gesamten Dampfmenge der Hauptmaschinen, 
welche zweckmäßig durch Zwischendampf oder Abdampf in 
Eindruck- Dampfturbinen oder durch Zwischendampf und Ab- 
dampf in Zweidruck-Dampfturbinen ausgenutzt werden. Für 
Heizzwecke, warmes Wasser und Kälteerzeugung nach Josse- 
Gensecke der Maschinenbaugesellschaft Karlsruhe »Kälte 
direkt durch Wärme« können 5 bis 10 vH der gesamten 
Dampfmenge nutzbar gemacht werden. Zur Nebenprodukten- 
gewinnung sind auf 1 kg verbrannte Kohle rd. 2 kg Zwi- 
schendampf, d. s. rd. 25 vH der gesamten Dampfmenge der 
Hauptmaschine, erforderlich. Die gesamte ausnutzbare Dampf- 
menge beträgt somit 60 bis 70 vH der gesamten Dampf- 
menge der Hauptmaschinen. Für diese Zwecke eignet sich 
die Einzvlinder-Verbundmaschine besser als jedes andre 
Maschinensystem, wenn sie mehrkurbelig und in Tan- 
demanordnung mit gleich großen Zylindern, deren Hoch- 
druckseiten zusammenliegen, ausgeführt wird, und 
eine Eindruck- oder Zweidruck- Dampfturbine mittels Zwischen- 
getriebes (Föttinger- Transformator, Zahnrädergetriebe usw.) 
mit ihr vereinigt wird. 

Eine sechskurbelige Einzylinder-Verbundmaschine mit 
6 X 2 = 12 gleich großen Zylindern in Tandemanordnung, 
mit Eindruck- oder Zweidruck- Abdampfturbinen vereinigt, 
leistet bei 1100 mm Zylinderbohrung, 5 m Kolbengeschwin- 


3) 8. Z. 1914 S. 75. 
4 s. z. 1913 S. 2030. 


1) 8. Z. 1914 S. 516. 
2) 8. Z. 1914 S. 681. 
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digkeit, 21 at Frischdampfspannung, 70 vH Entnahme von 
Zwischendampf von 7 at abs., 30 vH Niederdruckfüllung 
und einer Luftverdünnung im Kondensator der Abdampftur- 
bine von 95 vH 50 000 PS. 

Da der thermodynamische Wirkungsgrad der Einzylinder- 
Verbundmaschine aus der Zusammenstellung der Ergebnisse 
der Versuche an der Missong Maschine ') bei 9,36 at Frisch- 
dampfspannung, 2,44 at Aufnehmerspannung, 0,17 at Gegen- 
druck und einer Temperatur des Frischdampfes im Ventil- 
gehäuse von 200° 75,6 vH beträgt, so beträgt er bei 21 at 
Frischdampfspannung, 350° Ueberhitzung und einer Kon- 
densatorspannung der Abdampfturbine von O, os at 90 vH, 
und der in Frischdampfgewicht ausgedrückte 
Wärmeverbrauch beträgt 1,6 kgiPS-st. 

Nach Bauer und Lasche beträgt der thermodynamische 
Wirkungsgrad reiner Dampfturbinen von sehr großer Leistung 
nur 60 bis 65 vH. Diese gewaltige Ueberlegenheit meiner 
Dampfmaschine kombiniert mit Abdampfturbine wird durch 
die Aeußerung Kaemmerers: »die Kohlenersparnis gegenüber 
Turbinenschiffen mit unmittelbarem Antrieb der Schrauben 
beträgt, wie durch mehrfache, einwandfreie Versuche fest- 
gestellt worden ist, 15 bis 40 vH“, voll und ganz bestätigt. 

Wie Kaemmerer mitteilt, hat die Werft von Harland & 
Wolff in Belfast zurzeit Schifie von insgesamt 450000 PS 
im Bau, die durch Kolbenmaschinen in Verbindung mit Ab- 
dampfturbinen angetrieben werden. Es ist somit keine Ueber- 
treibung, wenn ich behaupte, daß die Kolbendampfmaschine 
kombiniert mit der Abdampfturbine der Motor der Zukunft ist. 

Da der Zwischendampf der Missong-Maschine ohne Ent- 
ölung für Heizzwecke verwendbar ist, so ist es zweckmäßig, 
das Kesselspeisewasser statt in zwei hintereinandergeschalteten 
Vorwärmern mit Abdampf und Zwischendampf direkt, mit 
demselben bei 6 bis 7 at Ueberdruck in einem Vorwärmer 
(mit Zwischendampf geheiztem Dampfkessel) auf 160 bis 165° 
vorzuwärmen, weil dadurch Dampfentöler und zweiter Vor- 
wärmer wegfallen, und da die Wirtschaftlichkeit der Nieder- 
druckzylinderseiten bei Expansion bis auf Atmosphärenspan- 
nung und Betrieb der Hülfsdampfmaschinen, Heizvorrichtun- 
gen usw. mit Zwischendampf schon ohne Nebenprodukten- 
gewinnung hoch ist, so ist der genannten Maschine der 
Vorzug vor der normalen Zweizylindermaschine mit Zwi- 
schendampfentnahme zu geben. 

Wenn als Zwischengetriebe ein Zahnrädergetriebe ver- 
wendet und die Abdampfturbine mit Dampf aus dem 
Oberflächenkondensator der Niederdruckseiten von 0,6 bis 
0,7 at betrieben wird, so kann beim Rückwärtsfahren die 
Abdampfturbine ausgeschaltet werden, die Kondensatorspan- 
nung der Einzylinder-Verbundmaschine auf 0,10 bis 0,15 
at abs. gebracht werden, und wenn dabei der Zwischen- 
dampfverbrauch vermindert oder teilweise durch Frischdampf 
ersetzt wird, so kann die Füllung der Niederdruckseiten um 
soviel vergrößert werden, daß rückwärts mit derselben Ge- 
schwindigkeit wie vorwärts gefahren werden kann, und wenn 
gar kein Zwischendampf entnommen wird und 70 vH des- 
selben in der Oberstufe einer Zweidruck-Dampfturbine aus- 
genutzt werden, so wird die Gesamtleistung verdoppelt, so 
daß durch die Einführung der Zwischendampfentnahme eine 
ganz erhebliche Kraftreserve für außergewöhnliche Ereignisse 
gewonnen wird, welche eine Steigerung der Fahrgeschwin- 
digkeit von 40 bis 50 vH ermöglicht. Die bei der Neben- 
produktengewinnung abfallenden Bestandteile Koks, Koksgas 
und Teer werden unter den Dampfkesseln mit sehr hoher 
Wärmeausbeute (85 vH) verbrannt?). Die Vergasung der 
Steinkohle in Generatoren kann auf den Schiffen oder auf 
dem Lande erfolgen. Wenn die Vergasung auf dem Lande 
erfolgt, so reicht das Koksgas gerade aus, um damit den 
Dampf, welcher zur Nebenproduktengewinnung erforderlich 
ist, zu erzeugen. Der Teer reicht gerade aus, um das 
Kesselspeisewasser auf 70 bis 80° zu erwärmen. Die Koks 
können mit geeigneten Feuerungen so wie die Rohkohle 
unter den Dampfkesseln verbrannt werden, und die Feue- 
rung besitzt den Vorzug, daß sie rauchfrei ist. 

Meine Einzylinder-Verbundmaschine wird, wenn sie zum 

) z. 1913 S. 2034. 

2) »Prometheus« 13. Dezember 1913. 
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Antrieb von Schiffen dient, in sehr einfacher und völlig 
betriebsicherer Weise geregelt, und zwar die Frischdampf- 
füllung durch Handregulator und die Füllung der Nieder- 
druckseiten durch Handverstellung oder durch einen völlig 
sicher wirkenden selbsttätigen Druckregler. 

Die selbsttätige Regelung des Zwischendampfdruckes 
hat gegenüber der Handverstellung den großen Vorzug, daß 
die Zwischendampfspannung stets auf gleicher Höhe bleibt. 

Sehr zweckmäßig wird man einen unter dem Aufnehmer- 
druck stehenden selbsttätigen Druckregler auf die Füllung 
der Niederdruckseiten bezw. auf Ein- oder Auslaßorgane der 
Niederdruckseiten und einen unter dem Gegendruck der 
Niederdruckseiten stehenden selbsttätigen Druckregler auf 
die Düsenverstellung der Abdampfturbine wirken lassen. 

Nach den mit der Missong-Gegendruckmaschine seit 
1897 auf dem Farbwerk Höchst mit 21 at Frischdampfspan- 
nung und 6 at Gegendruckspannung gemachten guten Er- 
fahrungen sind diese hochwirtschaftlichen Spannungen all- 
gemein zu empfehlen. 

In dem Umstande, daß der Arbeitswert der höheren 
Druckstufen ungemein billig zu erstellen ist, wenn die Er- 
zeugungswärme für die unteren Druckstufen ohnehin aufge- 
bracht werden muß, liegt der Grund für die Wirtschaftlich- 
keit der Abdampfverwertung. 

Die Bedenken und die Abneigung gegen Dampfspan- 
nungen von 20 at und darüber sind, wie sich bei den Gegen- 
druckanlagen ergeben hat, durchaus unbegründet; auch 
Kinderkrankheiten sind dabei nicht zu überwinden, denn 
der einzige Mißstand, der zu beheben war, bestand darin, 
daß die zylindrischen Wasserstandsgläser regelmäßig alle 
zwei Stunden platzten, und als sie durch den Klingerschen 
Wasserstand ersetzt waren, war das Uebel dauernd beseitigt. 
Die Ersparnisse durch die Missong-Gegendruckmaschine be- 
tragen bereits viele Millionen Mark. 

Das heute mit Recht so gefürchtete Gespenst des Heizer- 
streiks wird durch die Einführung des Wanderrostes be- 
seitigt. 

Die vorstehenden Ausführungen gelten in der Haupt- 


sache auch für Land-Dampfkraftanlagen, und ich sehe mich 
deshalb veranlaßt, meine Ausführungen dahin zu ergänzen, 
daß die Einzylinder- Verbundmaschine (Missong- Maschine), 
kombiniert mit der Abdampfturbine und meiner Entnahme- und 
Geschwindigkeitsregelvorrichtung, für welche sich bereits 
einige der hochverehrten Anwesenden interessieren, über die 
ich jedoch vorerst nur vertrauliche Mitteilungen machen 
darf, für Land- und Schiffszwecke der Wärmemotor der Zu- 
kunft ist. Da bei der Einzylinder-Verbundmaschine, wie aus 
Abb. 8 des Pfleidererschen Aufsatzes!) zu entnehmen, bei 
Füllungen von 8 bis 60 vH im Hochdruckzylinder Zwischen- 
dampfentnahmen von 90 bis 100 vH möglich sind, so ver- 
drängt sie bei Abwärmeausnutzung die ein- und mehrstufige 
Kolbenmaschine und die Dampfturbine, und da bei größeren 
Füllungen ihres Hochdruckzylinders als 60 vH ihre Nieder- 
druckfüllung zunimmt, so eignet sich die Maschine nicht nur 
bei Schiffsmaschinen, sondern auch bei Landdampfmaschinen 
besser als jede andre Kolbenmaschine für die Kombination 
mit der Abdampfturbine.e Da die Einzylinder-Verbundma- 
schine bei Zwischendampfentnahmen von 25 bis 100 vH 
wirtschaftlicher arbeitet als die normalen Dampfmaschinen, 
so empfiehlt es sich, für Vorwärmung von Kessels peisewasser, 
Gewinnung von Nebenprodukten, Kochen, Fernheizung, Kälte 
unmittelbar durch Wärme soviel Zwischendampf als möglich 
auszunutzen und den Rest des Abdampfes ihrer Niederdruck- 
seite zur Erwärmung von Kesselspeise- und Gebrauchswasser 
bis zu 80 bis 100 vH zu verwenden und das Kesselspeise- 
wasser alsdann in einem Vorwärmer, wenn möglich bis zur 
Sättigungstemperatur des Frischdampfes, zu erwärmen (auf 
dem Phönix wird es auf 150° erwärmt).« 


Der Vorsitzende schließt die Hauptversammlung mit 
dem Ausdrucke des herzlichsten Dankes an die Vortragenden, 
die Bremer Industrie und den Bremer Bezirksverein, wobei 
er insbesondere die Verdienste der Herren Kotzur und E. 
Müller für das Gelingen der Versammlung hervorhebt. 


(Schluß gegen 12½ Uhr.) 


1) 8. Z. 1913 S. 2033. 


Forschungsarbeiten 
auf dem Gebiete des lugenleurwesens. 


Erschienen ist jetzt Heft 16669: 


C. Bach und O. Graf: Versuche mit bewehrten und unbe- 
webrten Betonkörpern, die durch zentrischen und exzen- 
trischen Druck belastet wurden. 


Preis des Vierfachheftes 4%; Lehrer, Studierende und 
Schüler der technischen Hoch- und Mittelschulen können das 
Heft für 2 % beziehen, wenn sie Bestellung und Bezahlung 
an die Geschäftstelle des Vereines deutscher Ingenieure, 
Berlin NW. 7, Sommerstraße 4a, richten. 


— —ͤ .ᷣ 


Lieferung gegen Rechnung, Nachnahme usw. findet nicht 
statt. Vorausbestellungen auf längere Zeit können in der 
Weise geschehen, daß ein Betrag für mehrere Hefte eingesandt 
wird, dis zu dessen Erschöpfung die Hefte in der Reihen- 
folge ihres Erscheinens geliefert werden. 


In unserm Vereinshause, Sommerstr. 4 a, stehen grö- 
ßere und kleinere Zimmer für Sitzungen und Be- 
sprechungen zur Verfügung. Bücherei und Lesesaal, wo neben 
zahlreichen Zeitschriften auch die neuen technischen Bücher 
ausliegen, sind von 10 bis 4 Uhr täglich geöffnet. 

Wir bitten unsere Mitglieder, von diesen Einrichtungen 
recht häufig Gebrauch zu machen. 


Am 31. Oktober fiel im Kampfe für das Vaterland der Redakteur unsrer Monatschrift »Technik und Wirtschaft« 


Herr W. Matschoß 


Hauptmann im Infanterie-Regiment 132 
Ritter des Eisernen Kreuzes. 


Mit ihm verlieren wir einen Mitarbeiter von glänzenden Geistesgaben, die er erfolgreich für seine Tätigkeit 


in unserm Verein einsetzte. 
und Wirtschaft«, noch würdigen. 


Wir werden seine großen Leistungen an der Stelle seines Wirkens, in der »Technik 
Als früherer Offizier hatte er nach Ausbruch des Krieges nur den einen Gedanken, 


gegen den Feind ins Feld zu ziehen, und besonders glücklich war er darüber, daß er eine Kompagnie seines alten 
Regimentes führen durfte, an deren Spitze er nun den Heldentod gefunden hat. 
Wir werden den hervorragenden Mitarbeiter und prächtigen Menschen nicht vergessen. 


Vorstand und Geschäftstelle 
des Vereines deutscher Ingenieure. 
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Angelegenheiten des Vereines. 


Don unferen Mitgliedern ftarben den Tod fürs Vaterland: 


Kurt Hesse 
Bergaffeffor aus Saarbrücken, Mitglied des Pfalz=Saarbrücer 
Bezirks- Dereines, Leutnant der Reſerbe, fiel am 10. Auguft 1914 
in einem Gefecht bei Pillon in Frankreich, nachdem er die 
Führung der Batterie für den ſchwerberwundeten Hauptmann 
übernommen hatte. 


Dipl.-Ing. Walter Erbe 


Betriebsaffiftent aus Dresden-Reik, Mitglied des Rheingau- 
Bezirks=Dereines, Leutnant der Referoe, fiel im Auguft 1914 
auf belgiſchem Boden. 


Ingenieur und Fabrikant aus Hoffnungsthal, Mitglied des Kölner 
Bezirks-Dereines, Oberleutnant der Referoe, fiel am 7. Sep- 
tember 1914 im Gefecht bei Ditry le Francois. 


Dipl.-Ing. Jos. Merzenich 


aus fjagendingen, Mitglied des Mofel-Bezirks-Dereines, Ceutnant 
der Reſerbe und Kompanieführer, fiel am 14. September 1914 
bei Soiffons. 


Dipl.Ing. Max Scholz 


aus Köln-Sülz, Mitglied des Kölner Bezirks-Dereines, Leutnant 
der Referoe und Kompanieführer, fiel am 23. September 1914 
in Frankreich. 


Ingenieur aus Brüffel, Mitglied des Braunſchweiger Bezirks- 
Dereines, Leutnant der Referoe, fiel am 27. September 1914 
in den Gefechten um Reims. 


Ingenieur aus Conradshöhe, Mitglied des Berliner Bezirks- 
Dereines, Unteroffizier der Landwehr, fiel am 6. Dktober 1914 
in der Schlacht bei Schirwindt. 


Dipl.-Ing. Wilh. Minssen 


aus Landsberg (Warthe), Mitglied des Märkiſchen Bezirks- 
Dereines, Leutnant der Landwehr, fiel am 6. Oktober 1914 
bei den Kämpfen bor Antwerpen. 


Alfr. Fr. Schopper 


Oberingenieur aus Dresden, Mitglied des Dresdner Bezirks- 
Dereines, Offizierftellvertreter, fiel am 8. Oktober 1914. 


Dipl.-Ing. Adolf Pittroff 


aus Duisburg, Mitglied des Ruhr-Bezirks-Dereines, Oberleutnant 
der Reſerbe und Kompanieführer, fiel am 10. Oktober 1914 
bei Derdun. 
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Dipl.-Ing. Oscar Pauli 


aus Frankfurt (Main), Mitglied des Frankfurter Bezirks-Der- 
eines, Unteroffizier der Reſeroe, fiel am 15. Oktober 1014. 


Dipl.-Ing. Edwin Etzold 


aus 3eik, Mitglied des Thüringer Bezirks-Dereines, Leutnant 
der Referoe, fiel am 16. Oktober 1914 infolge eines Schrapnell⸗ 
ſchuſſes bei Blonje in der Nähe oon Warſchau. 


Betriebs ingenieur aus Mannheim, Mitglied des Mannheimer 
Bezirks- Derelnes, Dizefeldwebel und Offlzierſtelloertreter, fiel 
am 18. Oktober 1914 bei Dernelle (Nordfrankreich). 


Dipl.-Ing. Willy Teske 


aus Bollinken bei Frauendorf, Mitglied des Pommerſchen 
Bezirks = Dereines, Feldwebelleutnant der Referoe, fiel am 
18. Oktober 1914 in einem Gefecht in TWDeft-Flandern. 


Max Linz 
Mafdjinenfabrikbefiger aus Rawitſch, Mitglied des Pofener 
Bezirks- Dereines, Hauptmann und Kompanieführer der Cand- 
wehr, fiel am 19. Oktober 1014 bei einem Sturmangriff an 
der Spitze ſeiner Kompanie. 


6Gemerbeinfpektor aus Plauen (Dogtland), Mitglied des Iwickauer 
Bezirks = Dereines, Hauptmann und Batteriechef, fiel am 
22. Oktober 1914 bei Kellberg-Cille. 


Dipl.Ing. Fritz Hohenemser 


Oberingenieur aus Straßburg (Eifaß), Dorfigender des Elfaf- 

Cothringer Bezirks- Dereines, Mitglied des Dorftandsrates, Haupt« 

mann der Landwehr, Ritter des Eifernen Kreuzes, fiel am 
23. Oktober 1914. 


Redakteur aus Berlin, Mitglied des Berliner Bezirks-Dereines, 
Hauptmann und Kompaniechef, Ritter des Eifernen Kreuzes, 
fiel am 31. Oktober In Frankreich. 


Dr. phil. Albert Eickhoff 


Bergaſſeſſor aus Rachen, Mitglied des Aachener Bezirks- Dereines, 
Leutnant der Reſerbe und Kompanieführer, Ritter des Eifernen 
Kreuzes, fiel auf dem weſtlichen Kriegsfcdyauplah. 


Dr.⸗Ing. Wilh. Schliemann 


Fabrikbefiter aus Rudow bei Berlin, Mitglied des Berliner 

Bezirks=Dereines, Gefreiter der Landwehr, ftarb am 4. Noveme 

ber 1914 im Lazarett zu Stallupönen an den Folgen einer 
Tags zuvor bei Schirwindt erhaltenen Verwundung. 
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Der Turbinengebläse- und Turbinenkompressorenbau von C. H. Jaeger & Co.“) 
Von Oberingenieur H. Mitter in Leipzig. 


(Fortsetzung von S. 1578) 


In folgendem soll an einigen Beispielen gezeigt werden, auswuchten. Jedes einzelne Rad wird zunächst statisch aus- 
wie die vorstehenden Forderungen des praktischen Betriebes, geglichen und nach dem Zusammenbau auf der Welle bei 
des Wirkungsgrades und der Herstellung bei den Turbinen- verschiedenen Umlaufzahlen geprüft. Nach dem Probelauf 
gebläsen und Turbinenkompressoren von C. H. Jaeger erfüllt mit einer bestimmten Uebergeschwindigkeit muß die Aus- 
werden. Das Gebläselaufrad muß bei ein- wuchtung des Rades noch vollkommen sein, 


zum Zeichen dafür, daß keine bleibenden 
Formänderungen aufgetreten sind. Die Leit- 
ringe müssen, wie Ueberlegung und Erfah- 
rung gleichmäßig lehren, Schaufeln erhal- 
ten, damit düsenförmig sich erweiternde 
Leitkanäle gebildet werden, die sich für 
die vollkommene Umsetzung der hohen Luft- 
geschwindigkeit in Druck eignen, während 
in einem sogenannten Diffuser ohne Leit- 
schaufeln im günstigsten Falle nur die 
radiale Komponente der Austrittgeschwin- 
digkeit ausnutzbar ist. Man kann die Leit- 
ringe mit den Kanälen zur Umleitung der 
Luft nach dem nächsten Rad zu besondern 

Y) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Mittelstücken zusammenfassen, Abb. 17, aus 
Wasserkraftmaschinen) werden abgegeben. Der Preis d denen sich die mehrstufigen Gebläse und 
wird mit der Veröffentlichung des Schlusses bekannt Abb. 17. Kompressoren zusammensetzen. Größere 
gemacht werden. Leitring eines Turbinengeblüses. Maschinen werden der Zugänglichkeit wegen 


facher Herstellung und geringstem Gewicht 
wegen der hohen Umfangsgeschwindigkeiten 
die höchste Festigkeit haben. Es besteht aus 
kräftigen, als Scheiben gleicher Festigkeit 
ausgebildeten Seitenwänden mit eingenie- 
teten Schaufeln aus Nickelstahlblech. Die 
Nietköpfe werden an den Außenseiten ver- 
senkt, damit man glatte Flächen und gerin- 
gen Luftwiderstand erhält. Die Schaufeln 
werden in besondern Preßschablonen der 
günstigsten Kraftumsetzung entsprechend 
gewölbt. Damit ruhiger Gang ohne Zittern 
erreicht wird, muß man die Räder sorgfältig 


| 


Abb. 18 bis 20. Kompressor, bestehend aus einzelnen Mittelstücken mit eingegossenen Kühlräumen. 
Schnitt a-b. Schnitt c-d. 
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Abb. 18 und 19. 
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Abb. 20. Blechummantelung der Gehäuse abgenommen. 


außerdem noch durchgehend wagerecht geteilt. Abb. 18 bis 20 
zeigen die ältere Kompressorbauart. Alle Flächen des Ge- 
häuses sind mit Wasser gekühlt, insbesondere auch die hohl 
gegossenen Leitschaufeln. Die Leitringe bilden Deckel, 


welche das Innere zugänglich machen. Durch eingegossene 
Zwischenwände wird ein lebhafter Wasserumlauf hervorge- 
rufen. Indessen hat diese Bauart grundsätzliche Mängel, 
die sich auch durch sorgfältigste Ausführung nicht vermeiden 
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lassen. Die Kühl- 
flächen werden un- 
zureichend, sobald 
man bei hohen Um- 
laufzahlen verhält- 
nismäßig geringe 
Stufenzahlen anwen- 
det, oder wenn bei 
großen Luftmengen 
die Luftkanäle in den 
Mittelstücken sehr 
breit sind. Man hilft 
sich dann durch gro- 
Be Kühler zwischen 
den einzelnen Ge— 
häusen, genau wie 
bei Kolbenkompres- 
soren, welche aber 
die in jeder Stufe 


Abb. 21 bis 23. Turbinenkompressor mit Röhrenkühlern. 


wirkende, die Wärme im Entstehen abführende Gehäuseküh- 
lung nicht ersetzen können, da sie die Temperaturerhöhung 
im Gehäuse und damit den Mehrverbrauch an Kraft nicht be- 
seitigen. Ferner ist das Kühlwasser auf Zechen oft so un- 
rein, daß die Kühlräume verschmutzen, ja sogar Kesselstein 
ansetzen. Wegen ihrer verwickelten Formen sind die ein- 
gegossenen Kühlräume unzugänglich, wenn man nicht den 
ganzen Kompressor ausbauen und den Betrieb erheblich 


Schnitt a-b. Schnitt cd. 


stören will. Auch 
die chemische Reini- 
gung ist nicht voll- 
kommen, weil die 
Form. der Wasser- 
kanäle das gleich- 
mäßige Strömen ver- 
hindert und Ablage- 
rungen begünstigt. 
Aus allen diesen 
Gründen hat man 
sich entschlossen, die 
oben gekennzeich- 
nete ältere Bauart 
gänzlich zu verlas- 
sen und eine neue 
Form des Röhren- 
kühlers für Twurbi- 
nenkompressoren zu 
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wählen, Abb. 21 bis 23. Jede Stufe des Kompressors enthält 
einen Kühler aus Messingrohren, der in der Kammer zwi- 
schen zwei Rädern eingebaut und auswechselbar ist. Der 


Abb. 24. Kühlkörper. 


Kühlkörper, Abb. 24, besteht aus halbkreisförmig gebogenen | Abb. 25. 


Rohren, deren Enden in Wasserkammern eingewalzt sind. 
Bei gleichen Abmessungen des 


Gehäuseoberteil eines Turbinenkompressors in Bearbeitung. 


Kompressors kann man in diesen Abb. 26 bis 28. Gebläse ohne Luftkühlung im Gehäuse. 


Röhrenkühlern etwa doppelt soviel 
Kühlfläche wie bisher unterbrin- 
gen, so daß man Zwischenkühler 
in den meisten Fällen entbehren 
kann. Die Messingrohre haben 
wegen ihrer geringen Wandstärke, 
ihrer engen Stellung und des gün- 
stigen Wasserumlaufes eine un- 
gleich bessere Kühlwirkung als 
Gehäuse mit eingegossenen Kühl- 
räumen. Z. B. können Luft und 
Kühlwasser im Gegenstrom geführt 
werden, wobei man ungewöhnlich 
niedrige Lufttemperaturen erreicht, 
die den Wirkungsgrad des Kom- 
pressors verbessern. Alle Quer- 
schnitte werden natürlich so be- 
messen, daß die Kühler der durch- 
strömenden Luft keinen nennens- 
werten Widerstand entgegensetzen. 
Im Betrieb lassen sich die Röhren- 
kühler leicht und sicher reinigen, 
Ahnlich wie Kondensatorrohre, ge- 
gebenenfalls auf chemischem Wege, 
ohne daß der Kompressor abgestellt Abb. 26. Maßstab: 1:30. 
und geöffnet wird. Außer- 
dem kann man jeden ein- 
zelnen Kühlkörper heraus- 
nehmen und auswechseln, 
wenn nur der Oberteil des 
Gehäuses abgehoben ist. 
Die Konstruktion des Ge- 
häuses ermöglicht es, diese 
Arbeit in kürzester Zeit zu 
erledigen. Da die Kühler 
von dem Gehäuse unab- 
hängig sind, kann man 
das Gehäuse aus zwei un- 
geteilten Hälften herstel- 
len, Abb. 25, und die vie- 
len Flanschverbindungen 
fortlassen, was einen ein- 
fachen und genauen Zu- 
sammenbau ergibt. Die 
Zwischenwände mit den 
Leitringen sind gesondert 
eingesetzt. Damit ist eine 
Bauart geschaffen, die in Lö; 
der Einfachheit ihrer Teile 

und der dadurch erreich- Abb. 27. Gebläse mit Antrieb durch Dampfturbine. 
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ten Sicherheit kaum zu 
übertreffen ist. Den Auf- 
bau von Turbinengebläsen 
ohne Luftkühlung zeigen 
die Abbildungen 26 bis 28. 
Die Lager außerhalb des 
Gehäuses stehen unter 
Außendruck, so daß die 
Schmierung unter allen 
Umständen gesichert ist. 
Bei größeren Maschinen 
dienen hierzu Pumpen, die 
mit Schnecke und Schnek 
kenrad von der Kompres- 
sorwelle angetrieben wer- 
den. Das Oel wird in ei- 
ner besondern Rohranlage 
rückgekühlt. Bei andern 
Ausführungen haben die 
Lagerschalen Wasserküh- 
lung und Ringschmierung. 
Die überall durchgeführte 
selbsttätige :Schmierung 
der Lager ist sehr spar- 
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sam, der Oelverbrauch 
überschreitet bei den größ- 
ten Kompressoren mit 4 
Lagern rd. 100 g /st nicht. 
Die Wartung beschränkt 
sich auf das Prüfen der 
Lagertemperaturen. Im 
Innern ist keine Schmie- 
rung erforderlich, da alle 
Teile ohne Reibung im Ge- 
häuse laufen, insbesondere 
brauchen auch die Stopf- 
büchsen der Kompressoren 
keine Schmierung, da sie 
mit Kohleringen ausge- 
rüstet sind. Gas oder 
Druckluft kommt daher 
nicht mit Schmiermitteln 
in Berührung und bleibt 
völlig ölfrei. 

Der Radsatz jeder Ma- 
schine ist in sich vom 
Achsdruck entlastet. Zur genauen Einstellung des umlaufen- 
den Teiles gegenüber dem feststehenden dient ein reichlich 
bemessenes Kammlager oder eine mit Drucköl betätigte Vor- 
richtung, welche den Seitenschub aufhebt, gleichgültig, nach 
welcher Seite er wirkt. Sie arbeitet sicher und ohne Ver- 
schleiß, auch bei wechselnder Belastung und gegebenenfalls 
unvermeidlichen Pendelungen der Luftsäule. Das Pumpen 
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Betrieb mit halber Leistung und Hochdruck. 
Abb. 29 und 30. Turbinengebläse für Hochofenbetrleh. 


oder Abschnappen kann also den Gang dieser Maschine nicht 
beeinträchtigen. 

Die wachsende Verbreitung der Turbinengebläse und 
Turbinenkompressoren und ihre Anwendung auf immer neuen 
Gebieten haben dahin geführt, daß verschiedenartige Formen 
sowohl im Aufbau als auch in den Einzelheiten ausgebildet 
werden mußten, die sich den besondern Anforderungen des 


Abb. 28. Gebläse mit Riemenantrieb. 


Antriebes, des Aufstell- 
ortes, der Regelbarkeit, 
der Wartung, insbesondere 
auch den physikalischen 
und chemischen Eigen- 
schaften der zu fördern- 
den Gase oder Gas- und 
Dampfgemische anzupas- 
sen hatten. Hierher ge- 
hört auch die Wahl der 
für bestimmte Zwecke und 
bestimmte Gasarten erfor- 
derlichen Baustoffe, von 
der die Lebensdauer der 
Maschinen wesentlich ab- 
hängt. Abgesehen hiervon 
muß auch die Gesamtan- 
ordnung, die Stellung der 
Gebläsestutzen, die Füh- 
rung der Gase und Dämpfe 
vor und hinter dem Ge- 
bläse, der Einbau der sonst 
noch zur Anlage gehörigen Geräte sorgfältig geprüft werden, 
da die beste Maschine versagen kann, wenn ihr Einbau oder 
die Gesamtanordnung der Anlage nicht sachgemäß ist. Stützen 
sich Berechnung und Entwurf vorwiegend auf wissenschaft- 
liche Grundlagen und auf Versuchsergebnisse, so lassen sich 
die hier berührten Fragen zumeist nur an der Hand von 
Erfahrungen beurteilen und lösen, welche aufs sorgfältigste 
an vielen Anlagen gesammelt werden müssen. 


Maßstab 1: 250. 
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Abb. 32 und 33. 


Anlage mit zwei elektrisch betriebenen Hochofengebläsen. 


Eines der wichtigsten Gebiete für die Verwendung mitt- 
lerer und großer Turbinengebläse sind die Hochofenwerke. 
Wie oben dargelegt, bietet der elektrische Antrieb im Zu- 
sammenhang mit einem Gaskraftwerk Vorteile. Um auch 
beim Hängen der Ofenfüllung den Druck steigern zu können, 
wenn Drehstrommotoren ohne Regelung der Umlaufzahl ver- 
wendet werden, hat man die Räder in zwei Gruppen 
geteilt, die durch ein großes Wechselventil parallel und 
hintereinander geschaltet werden können. Die normale 
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bei verschiedenen Luftmengen. 
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Kennlinien eines Hochofengebläses. 


Abb. 36. 


Windmenge wird gegen den ständigen Ofenwiderstand geför- 
dert, wenn die beiden Hälften des Gebläses parallel ge- 
schaltet sind, Abb. 29; durch den Schieber lassen sich aber 
die beiden Radgruppen auch hintereinander schalten, Abb. 30, 
wobei das Gebläse etwa den doppelten Widerstand überwin- 
den kann und die halbe Windmenge fördert. Neuerdings 
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Abb. 34 und 35. Gebläse mit 800 PS-Drehstroimmotor gekuppelt, 2970 Uml. min. 
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Abb. 37 und 38. Turbinengebläse mit zwei parallel geschalteten Radgruppen für Hochöfen. 
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begnügt man sich aber zur Ueberwindung etwaiger Unregel- 
mäßigkeiten meist mit der aus der Kennlinie folgenden Druck- 
steigerung bei verringerter Fördermenge, unter Umständen 
regelt man sogar — wie oben gesagt — auf gleichbleibenden 
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Abb. 41 bis 43. 
Hochofengebläse für rd. 850 cbm/min und 1 at Ueberdruck 
mit Dampfturbinenantrieb. 
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Abb. 44. 
Kennlinien eines Hochofen-Turbinengebläses von 1500 PS 
und 3000 Uml./min. 


Druck. Durch geeignete Bemessung der Leitkanäle und 
Leitschaufeln hat man daher die Kennlinie so zu gestalten, 
daß sich das Gebläse weit nach 
unten regeln läßt. Bei einem 
Gebläse für 200 cbm/min mitt- 
lere Fördermenge und 1,38 
at abs. Enddruck ist z.B. die 
Regelung in den Grenzen von 
2950 bis 2650 Uml./min mög- 
lich. Die erreichbaren För- 
dermengen und Drücke sowie 
der Kraftverbrauch sind in 
Abb.31 zusammengestellt. Bei 
einer bestimmten gleichblei- 
benden Fördermenge ist eine 
so weit gehende Veränderung 
des Druckes möglich, daß sie 
für alle Anforderungen des 
Hochofenbetriebes ausreicht. 
Damit man jederzeit den Be- 
triebszustand des Gebläses 
überblicken kann, baut man 
in die Saug- oder Druckleitung einen Volumenmesser mit 
Schreibvorrichtung, der die angesaugte oder fortgedrückte 
Luftmenge fortlaufend aufzeichnet. Hiernach kann man die 
Windmenge genau einstellen. 

Bei der Anlage mit elektrischen Turbinengebläsen zur 
Bedienung von Holzkohlen-Hochöfen im Ural, Abb. 32 und 
33, fördert jedes Gebläse rd. 1000 cbm/min gegen 2,6 m 
W.-S. Die Gebläse, welche durch 800 PS-Drehstrommotoren 
der Siemens-Schuckert Werke mit 2970 Uml./min angetrieben 
werden, sind dadurch gekennzeichnet, daß sie den Gesamt- 
druck in einem Rad erzeugen, dem die Luft von beiden Seiten 
zuströmt, Abb. 34 und 35. Die rechteckigen Saugöffnungen sind 
durch die Grundplatte durchgeführt und schließen an unter- 
irdische Saugkanäle an. Die Druckleitungen vereinigen sich 
zu der gemeinsamen Windleitung nach dem Hochofenwerk. 
Die Fördermenge wird durch Schieber in der Druckleitung 
geregelt. Die Geschwindigkeit der Luft beim Verlassen des 
Rades wird im Spiralgehäuse in Druck umgesetzt, so daß 
keine Leitschaufeln erforderlich sind. Die Ergebnisse der 
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einander entsprechen. Das Gebläse erhält die Luft durch 
gemauerte Saugkanäle. Die Luftmenge kann, abgesehen von 
der Aenderung der Umlaufzahl, durch einen Schieber in der 
Druckleitung geregelt 
werden. Die Ergebnisse 
der Abnahmeversuche, 
Abb. 44, zeigen insbe- 
sondere die Form der 
Kennlinien bei ver- 
schiedenen Umlaufzah- 
len und den Regelbe- 
reich des Gebläses. 
Eine ähnliche Hoch- 
2 ofengebläseanlage, Abb. 
45 bis 47, ist für 1000 
obm / min angesaugte 
Luftmenge und 2 at abs. 
— & S er bemessen. Das Gebläse, 
ZU . — ua . UUE .dessen Aufbau Abb. 37 
II Be ee und 38 entspricht, saugt 
Aodompfteitung Sic uE. Zu die Luft aus einer im 
— Keller liegenden Kam- 
mer, die durch ein Fil- 
ter abgeschlossen ist. 
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über Flur und enthält Abb. 48. 

einen Schieber zum Ab- Turbinengebläse für, Kuppelofenbetrleb. 
sperren und Regeln. 

Zum Antrieb dient eine 2200 PS-Dampfmaschine von 3000 
Uml. /min der MAN, deren Umlaufzahl zwischen 2000 und 


Abb. 45 bis 47. 
Turbinen-Hochofengebläse für 100 ebm / min, 2 at abs., 3000 Uml./min, 
mit Dam pfturbinenantrieb. 


Abnahmeversuche, Abb. 36, zeigen insbesondere geringen 3300 eingestellt werden kann, wodurch man jede belie- 
Kraftverbrauch und äußerst günstigen Wirkungsgrad. Aehn- bige Pressung erreichen kann. Die Anlage hat eine 
liche Anlagen mit elektrischem Antrieb sind für Eisen- und 

Kupfer-Hochöfen häufig mit Erfolg ausgeführt worden. u 


Bei Hochofengebläsen mit Dampfturbinenantrieb, deren 
Druck sich dem Widerstande des Ofens durch Aenderung der 
Umlaufzahl fast unbeschränkt anpassen läßt, werden für 
kleine und mittlere Leistungen die bereits beschriebenen 
Bauarten verwendet. Große Gebläse führt man nach Abb. 37 
und 38 aus, wobei die Luftmenge auf zwei parallel geschal- 
tete Radgruppen verteilt ist, so daß die Achsdrücke einander 
aufheben. Zwei Luftströme treten an beiden Enden des 
Gebläses von unten her ein und vereinigen sich in dem 
spiralförmigen mittleren Druckraume. Das Gebläse, Abb. 39 
und 40, fördert bei 2600 Uml./min im Mittel 850 cbm/min mit 
einem Enddruck von 1,7 at abs. Durch Steigerung der Um- 
laufzahl auf rd. 3000 kann ein Enddruck von mindestens 
2,0 at abs. erreicht werden, wobei die Luftmenge auf 
rd. 550 obm/min zurückgeht. Hierdurch wird erzielt, daß 
der Kraftverbrauch in beiden Fällen rd. 1500 PS bleibt. 
Zum Antrieb dient eine 1700 PS-Dampfturbine von Willans 
& Robinson, Rugby. Die ganze Anlage, Abb. 41 bis 43, 
zeichnet sich durch außerordentliche Einfachheit und den ge- Abb. 49. 
ringen Raumbedarf aus, worin Dampfturbine und Gebläse Turbinengebläse mit unmittelbarer Lufteinströmung. 
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eigene Kondensation neben der Maschine im Keller. Wegen 
den bisherigen guten Erfahrungen mit Turbinen-Hochofen- 
gebläsen ist es nicht erstaunlich, daß ihre Verbreitung rasch 
zunimmt. Gebläse für 3400 PS Leistung gelangen jetzt zur 
Aufstellung, und Anlagen für 5000 PS und 8000 PS befinden 
sich in Vorbereitung. 


Abb. 50. Kuppelofengebläse für große Luftmengen. 


Sehr viele Turbinengebläse werden zurzeit für den 
Kuppelofenbetrieb verwendet. Bei kleinen und mittleren 
Leistungen werden sie mit einseitigem Laufrade, Abb. 48, 
ausgeführt, das fliegend auf der Welle angeordnet oder dop- 
pelseitig in Ringschmierlagern, nötigenfalls mit Wasserküh- 
lung, gelagert ist. Dem Gehäuse strömt die Luft entweder 
unmittelbar zu, Abb. 49, 
oder durch eine Sauglei- 
tung, falls die Luft nicht 
dem Innern des Gebäudes 
entnommen werden soll. 
Das Gehäuse ist spiralför- 
mig, so daß auch ohne 
Leitschaufeln bei den üb- 
lichen Drücken ein guter 
Wirkungsgrad erreicht 
wird. Große Luftmengen 
werden in Rädern mit 
doppelseitiger Einströmung 
bewältigt, wobei die Ge- 
häuse ähnlich wie bei den 
Hochoiengebläsen ausge- 
bildet werden. Zum An- 
trieb dient Elektromotor 
oder Dampfturbine auf ge- 
meinsamer Grundplatte mit 
dem Gebläse und mit be- 
weglicher Kupplung. Bei 
den im Gießereibetrieb 
häufigen kleinen Leistun- 
gen leistet auch Riemenantrieb gute Dienste, bei dem man 
in der Wahl der Umlaufzahl unabhängig ist. Bei sorgfältiger 
Durchbildung sind 3000 bis 4000 Uml./min unbedenklich. 
Vorbedingung für gute Betriebseigenschaften des Gebläses 
sind Kennlinien, die eine Regelung bei hohem Wirkungs- 
grade gestatten. Diese Eigenschaft fehlt vielen Ausführun- 
gen noch heute, ebenso wie den alten Ventilatoren, die sich 

im Gießereibetrieb nicht bewähren konnten. 


Neuere 
Versuche über elastische Hysterese.) 


Von Dr. R. Grammel. 


Wenn man einen festen Körper einer elastischen Form— 
veränderung unterwirft, so ist innerhalb eines gewissen Be— 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Mechanik) werden 
an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und Schüler technischer 


Abb. 52. Zweistufiges Turbinengebläse. 


Das große Kuppelofengebläse für Hüttenwerke, Abb. 50, 
ist für 600 cbm/min Windmenge und 700 mm W.-S. Gegen- 
druck bemessen und wird durch einen beweglich gekuppel- 


Abb.- 51. 
Gebläse für 600 cbm/min bei 1000 mm W.-S. und 1900 Uml./min. 


ten, auf gemeinsamer Grundplatte ruhenden Drehstrommotor 
angetrieben. Sein Druck läßt sich um 25 vH, seine Förder- 
leistung bei gleichbleibender Umlaufzahl um 50 vH regeln. 

Auch in Glasfabriken 
haben sich Turbinenge- 
bläse als sehr vorteilhaft 
erwiesen, hauptsächlich 
wegen des völlig gleich- 
mäßigen Luftstromes, der 
beim Blasen von Glas- 
flaschen usw. wichtig ist. 
Ein großes Gebläse dieser 
Art, Abb. 51, erzeugt einen 
Druck von 1000 mm W.-S. 
und fördert 600 bm / min 
bei 1900 Uml. / min bei An- 
trieb durch einen Gleich- 
strommotor. Das Rad hat 
doppelte Einströmung; die 
rechteckigen Saugstutzen 
sind nach oben gerichtet, 
da die Luft über dem Dach 
des Gebäudes entnommen 
wird. Der Druckstutzen 
führt schräg nach unten 
zu der unter Flur verlegten 
Druckluftleitung. 

Aehnlich wird das Turbinengebläse von Schweiß ereien 
wegen seiner gleichmäßigen Förderung bevorzugt. Für 
diesen Zweck ist unter anderm das zweistufige Gebläse, 
Abb. 52, mit schnellaufendem Gleichstrommotor bestimmt, das 
117 ebm / min fördert und dessen Enddruck sich durch Be- 
schleunigung von 2300 auf rd. 2550 Uml./ min von 1,3 auf 
1,6 m steigern läßt. 

(Fortsetzung folgt.) 


reiches in der Nähe des ursprünglichen Zustandes die Form- 
veränderung mit großer Genauigkeit proportional der aufge- 
wandten Kraft. Man nennt diesen Bereich den Hookeschen 
und seine Grenze die Elastizitätsgrenze. Die Festigkeits- 
lehre war bisher immer gewohnt, eine elastische Formver- 
änderung innerhalb des Hookeschen Bereiches als einen 


Lehranstalten gegen Voreinsendung von 20 œ postfrei abgegeben. Andre 
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umkehrbaren Vorgang anzusehen, wenn auch mancherlei 
Erscheinungen im Stoffe dem widersprachen, so z. B. die 
sogenannte Ermüdung eines Maschinenteiles, der fortwährend 
sich wiederholenden kleinen Form veränderungen, Stößen usw. 
ausgesetzt ist; diese füähten nicht selten mit der Zeit zu 
Brüchen. 

Man hat nun neuerdings mit ganz besonders feinen 
Hülfsmitteln die Vorgänge bei der elastischen Formverände- 
rung innerhalb der Elastizitätsgrenze durch Versuche aufge- 
klärt und dabei gefunden, daß weder die durch das Hooke- 
sche Gesetz ausgedrückte Proportionalität zwischen Form- 
veränderung und Kraft genau gilt, noch im strengen Sinne 
von Umkehrbarkeit des Vor- 
ganges gesprochen werden 
darf. Man hat die Erschei- 
nung, deren Spannungs-Deh- 
nungs- Diagramm Abb. 1 dar- 
stellt, wegen ihrer Aehnlich- 
keit mit der magnetischen 
Hysterese kurz die elasti- 
sche Hysterese genannt, 
und man kann sie dahin er- 
klären, daß die Formverände- 
rung stets der Kraft nach- 
hinkt, so daß sich bei ge- 
eigneter Wahl der Umkehr- 
punkte ein geschlossener 
Kreisvorgang erzeugen läßt. 

In Abb. 1 ist OA die jung- 
fräuliche Linie des frisch be- 
anspruchten, etwa einer Deh- 
nung unterworfenen Stoffes, 
ABC stellt die Zusammen- 
drückung bis in den Zustand 
C und CDA die neuerliche 
Dehnung bis in den Zustand 
A dar. Die Linie schließt sich, 
wenn A und C symmetrisch 
zum Nullpunkte liegen. Bei 
weiteren Kreisvorgängen wird im wesentlichen dieselbe Linie 
in der Pfeilrichtung wiederholt durchlaufen. Da nun die 
Energie der Volumeinheit eines elastisch in der Form ver- 


änderten Körpers durch den Ausdruck 


worin d die Spannung und s die Formveränderung bedeutet, 
so ist der Inhalt der Hystereseschleife zahlenmäßig gleich 
der bei einem Kreislauf in der Volumeinheit verloren ge- 
gangenen Arbeit, die sich zum Teil in Wärme umsetzt, zum 
Teil aber auch zur Umlagerung der Moleküle verbraucht 
wird und so möglicherweise die Ermüdung des Stoffes ver- 
ursacht. 

Es muß übrigens bemerkt werden, daß sich die Erschei- 
nung nur dann so rein zeigt, wie hier geschildert, wenn 
man sich merklich innerhalb des Hookeschen Bereiches be- 
findet, und wenn eine große Zahl von Kreisvorgängen bereits 
durchlaufen, der Stoff also genügend an den Vorgang ge- 
wöhnt ist. Außerdem wird die Hysterese stets von der so- 
genannten elastischen Nachwirkung überlagert, die nach er- 
folgter Beanspruchung die Moleküle oft erst nach Stunden 
oder Tagen in die eigentliche Ruhelage zurückkehren läßt. 
Die Versuche über die elastische Hysterese haben leider 
hierauf bisher nie genügend Rücksicht genommen. 

Von den neueren Versuchsreihen sind insbesondere die 
von Hopkinson und Trevor-Williams ') und diejenigen 
von F. E. Rowett ?) bemerkenswert, die im Engineering La- 
boratory in Cambridge ermittelt worden sind. Hopkinson 
und Trevor-Williams haben die Hystereseverluste durch Be- 
obachtung der Wärmeerscheinungen untersucht, und zwar 
durch Ziehen und Drücken eines Stahlstabes. Sie bestimmten 
den Arbeitsverlust eines Hysterese-Kreislaufes einerseits sta- 
tisch und anderseits dynamisch bei einer Frequenz von etwa 
120 Kreisläufen i. d. Sek. und fanden, daß bei gleicher Höchst- 
beanspruchung die Hystereseverluste im ersten Falle jedes- 


Abb. 1. 
Spannungs-Dehnungs-Diagramm 
innerhalb der Elastizitätsgrenze. 


ode gegeben ist, 


) Proceedings of the Royal Society of London, Ser. A Bd. 87 S. 502. 
) desgl. Bd. 89 S. 528. 
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mal um 25 vH größer waren als im zweiten Fall, unabhängig 
vom Betrag der Höchstspannung. Ihr Ergebnis ist jedoch 
insofern unsicher, als sie die genaue Form der Hysterese- 
schleife nicht feststellen konnten und darüber gewisse will- 
kürliche Annahmen machen mußten. Sie ermittelten ledig- 
lich die zu einer Höchstbeanspruchung gehörende zurück- 
bleibende Dehnung OB bei erloschener Spannung. 

Im Unterschied hierzu benutzte Rowett die Torsion dünn- 
wandiger Stahlrohre, wodurch es ihm gelang, die Genauig- 
keit der äußerst feinen Messungen so erheblich zu steigern, 
daß er bis auf einen Fehler von etwa 5 vH zu folgenden 
Ergebnissen kam: | 

1) Der Hystereseverlust ist unabhängig von der Frequenz 
der Schwingungen (Kreisläufe); er ist im statischen Fall 
ebenso groß wie im dynamischen. Der von Hopkinson und 
Trevor-Williams ermittelte Unterschied von 25 vH rührt von 
unrichtigen Annahmen über die nunmehr genauer bestimmte 
Form der Hystereseschleife her. 

2) Der Arbeitsverlust ist sehr genau der dritten Potenz 
der Höchstspannungen proportional, und zwar bei ausge- 
glühtem, weichem Stahl seinem Betrage nach etwa achtmal 
so groß wie bei gehärtetem. 

Rowett benutzte Röhren von 1,6ocm Dmr. und 0,12 om 
Wanddicke aus Stahl, der außer Eisen 0, 17 vH C, 0, 24 vH 
Mn, 0,02 vH S und eine Spur P enthielt. Bei seinen dyna- 
mischen Versuchen spannte Rowett die Stahlröhre am unteren 
Ende ein, am oberen versah er sie, um die Frequenz der 
Torsionsschwingungen bequem regeln zu können, mit einem 
Schwungrad, das zum Einleiten der Schwingungen mit einem 
sehr fein gearbeiteten Auslösemechanismus verbunden wurde, 
sobald der Anordnung mittels einer Wage eine genau ge- 
messene Torsionsspannung erteilt war. Die Schwingungen 
selbst wurden durch einen Spiegel auf einem motorisch an- 
getriebenen photographischen Film aufgezeichnet. Auf diese 
Weise konnte Rowett die Dämpfung, d. h. die Abnahme der 
Amplitude als Funktion der vollendeten Kreisläufe, sehr ge- 
nau ermitteln. Diese Dämpfung ist dann auf Rechnung der 
Hysterese und der Luftreibung zu setzen. 

Die Luftreibung schied Rowett durch ein geistreiches 
Verfahren aus: er setzte auf das Schwungrad in genügender 
Entfernung darüber eine sehr dünne 
Zinnscheibe von geringem Gewicht 
auf, die am Rande mit einem Rei- 
fen versehen war, Abb. 2. Wählte 
er den Durchmesser der Scheibe 
gleich dem des Schwungrades 
und die Breite des Reifens gleich 
der halben Höhe des Schwungrades, 
so war die reibende Oberfläche der 
Scheibe samt Reifen gerade so groß 
wie die des Schwungrades. Da 
nun die Reibung des Versuchrohres 
allein zu vernachlässigen war, so 
konnte jetzt angenommen werden, 
daß sich die Reibung der Luft 
verdoppelt hatte, während die nach 
wie vor gleichbleibende Schwin- 
gungsdauer anzeigte, daß die schwingende Masse, also die 
aufgespeicherte Arbeit, sich nicht wesentlich vergıößert hatte. 

Diese Arbeit ist proportional / ꝙ“, wenn ọ die Ampli- 
tude der Schwingung bezeichnet. Versteht man unter dt 
ein Zeitelement, das eine große Anzahl von Kreisläufen ent- 


hält, so ist der Arbeitsverlust i. d. Sek. proportional ꝙ 7 ; 


Versucht man den willkürlichen Ansatz, daß dieser Verlust 
auch proportional 7 ist, so erhält man bei n Kreisläufen 
i. d. Sek. mit einem Faktor A 


Schwungrad 


Abb. 2. 
Anordnung zur Ermittlung 
der Luftreibung. 


d 
ng” = 40 


Gehört zur Zeit £ = 0 die Amplitude fo, so liefert die 
Integration 


(g-mt2 = o m2). 


5 


Nennt man N = nt die Anzahl der insgesamt bis zur 
Zeit t vollendeten Kreisläufe und berücksichtigt man, daß ꝙ 
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mit der Höchstspannung 2 proportional ist, so kann man 
dafür mit andern Konstanten œ und ß auch schreiben: 
ie = ( ＋ N „ ee ee (1). 
T 
Rowett fand nun zwischen 1 und N einen ganz genau 


linearen Zusammenhang, so daß man m 3 zu setzen hat, 
der Hystereseverlust ist also der dritten Potenz der Höchst- 
spannung proportional. Um ihn selbst zu berechnen, muß man 
beachten, daß die Schwingungsarbeit im cem gegeben ist durch 
W T? 
E — 8c . 

Mißt man 7z in dyn/gcom, so ist c = 82,8- 10 dyn / qem 
eine mit dem Gleitmodul wesensgleiche Konstante des Stoffes. 
Der Arbeitsverlust im ccm bei jedem Kreislauf ist alsdann 


dE T dt 
Tan AC AN 
Gl. (1) gibt aber mit m = 3 durch Differentiation 
d 
IN er. Br?, 
sodaß man erhält: — 44 Ê g, 
aN 40 


Rowett hat 8 gemessen, und er fand beispielsweise für 
gehärteten Stahl bei einer Frequenz von 67 Kreisläufen i. d. Sek. 
ohne aufgesetzte Zinnscheibe ø = 0,40 - 10°", mit aufgesetzter 
Zinnscheibe ß= 0,56 - 10, wenn z in dyn/gqcem gemessen 
war, so daß sich der Arbeitsverlust durch Hysterese und 
einfache Luftreibung zu 

ut 1,208 - 10°” 2° erg / oem 
dN 
berechnet, mit verdoppelter Luftreibung dagegen zu 
dE 


— — = 1.691. 10°" z? erg / com. 
d i g/ 


Auf die Luftreibung allein entfallen demnach 0, 463 104 
erg / oom, und es bleibt ein Hystereseverlust von 


0,725 - 10°! 7? erg / oom 
für jeden Kreisvorgang übrig. 
Dem Werte nach dasselbe Ergebnis findet Rowett für 
weichen, geglühten Stahl. 


47 
Vu 


Abb. 3. 
Die von Rowett gefundene Hystereseschleife. 


Rowett machte 
nun noch einen sta- 
tischen Versuch, ein- 
mal um die Unab- 
hängigkeit der Hy- 
stereseverluste von 
der Frequenz der 
Kreisläufe zu erwei- 
sen, dann aber, um 
die Form der Hyste- 


teln. Hierbei mußte 
er vor allem die Hy- 
sterese der Versuchs- 
anordnung ausschei- 
den, was ihm da- 
durch gelang, daß 
er ganz besonders 
gehärteten Stahl ver- 


reseschleife zu ermit- 
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wendete. Um eine bestimmte Verdrehung wiederholbar zu 
machen, verband Rowett sein Stahlrohr mit einem gehärteten 
Hülfsstabe, dessen Hysterese er als gering gegen die des Ver- 
suchrohres abschätzen konnte. Nach einem einfachen Null- 
verfahren ermittelte er die Hysterese seines Versuchrohres 
und gewann so die Form der Schleife dadurch, daß er die 
gemessenen Unterschiede a gleichachsig zur Hookeschen Ge- 
raden AA aulftrug; vergl. Abb. 3, in der der Maßstab der 
Spannungsunterschiede a 40 mal vergrößert ist. Durch dieses 
Verfahren ist zwar die absolute Form der Schleife nicht 
festgelegt, aber es ist richtig wiedergegeben: 

1) der wirkliche Inhalt der Schleife, d. h. der Arbeits- 
verlust, 

2) der Faktor y, der mit dem Produkt aus der größten 
Verdrehung 2x und der Koerzitivkraft y bei verschwindender 
Verdrehung zu multiplizieren ist, damit man den Inhalt 
J=2yxy der Schleife erhält. Rowett fand y = 0,506, und 
zwar unabhängig von der Höchstspannung. Wegen der aus- 
gezeichneten Unveränderlichkeit des Faktors y durfte er sich 
daher in der Folge darauf beschränken, die Größen æ und y 
allein zu messen. Er erhielt so mit größter Genauigkeit 
den Arbeitsverlust wiederum proportional der dritten Potenz 
der Höchstspannung, und zwar zahlenmäßig gleich wie beim 
dynamischen Versuch. 

Es mag schließlich noch ein bemerkenswerter Zusammen- 
hang klargelegt werden, dem Rowett nicht weiter nachge- 
gangen ist. Für eine elastische Schwingung, die proportional 
dem Quadrat der Geschwindigkeit gedämpft wird, also der 


Differentialgleichung 
a (% + a’ = 0 
a dt g 


gehorcht (das obere Zeichen gilt für den Hin-, das untere 
für den Hergang), kann man aufeinander folgende Ampli- 
tuden £o, Xi, Xə . . . für hinreichend kleine Ausschläge durch- 
einander ausdrücken in der Form!) 


Xi =r 1—2 kro 

l 172 0 
112 * 1 

b = — Lı —— USW 
1—2k 


Daraus folgt | 
t? = o (1 — 4 Kk ro . .) 
T? = 4 (1 ＋ AX 1 +.. . 
2 


also 402 — 412 zi? — zy 


2 


Die linken Seiten der letzten Gleichungen sind aber 
offenbar proportional dem Arbeitsverlust zwischen zwei auf- 
einander folgenden Amplituden, also in einer halben Schwin- 
gung, und diese Verluste sind auch hier proportional der 
dritten Potenz der Amplitude. Das heißt: die Dämpfung 
durch elastische Hysterese verhält sich wie eine Dämpfung, 
welche dem quadratischen Widerstandsgesetz gehorcht. Man 
kann vorläufig nicht sagen, ob dies nur eine rein äußer- 
liche Uebereinstimmung ist. Immerhin wäre es möglich, daß 
man, indem man von diesem durch die Rowettschen Versuche 
gut gestützten Zusammenhang ausgeht und natürlich noch 
molekulartheoretische Vorstellungen hinzunimmt, der Erschei- 
nung der elastischen Hysterese theoretisch näher kommen 
könnte. 


= 2 k to; = — ? k qı? usw. 


l) vergl. Zeitschrift für das gesamte Turbinenwesen Bd. 10 S. 130. 


Robert Mayer. 


Am 25. November ist ein Jahrhundert seit der Geburt 
des Mannes dahingegangen '), den als Entdecker des Prin- 
zipes von der Erhaltung der Energie der bedeutende eng- 
lische Gelehrte Tyndall den größten Genius des neunzehn- 


I) Die Königliche Technische Hochschule zu Stuttgart und der 
Verein deutscher Ingenieure hatten beabsichtigt, zu dieser Jahrhundert- 
feier eine große Festlichkeit in Stuttgart zu veranstalten und hierzu 
Vertreter der Wissenschaft und der Technik einzuladen. Der Krieg ließ 
von dem Fest absehen. Mit besonderem Dank begrüßen wir es, daß 
trotzdem die geplante Festschrift rechtzeitig erschienen ist. Professor 


ten Jahrhunderts genannt hat. Fest begründet steht die 
große Lebensarbeit Robert Mayers heute vor uns. Alle 
die Kämpfe um sie, die nun der Geschichte angehören, 
konnten nur klarer und gewaltiger das erscheinen lassen, 


Dr. Jacob J. Weyrauch von der Technischen Hochschule Stuttgart, der 
in rastloser Arbeit so viel für die richtige Erkenntnis der Bedeutung 
von Robert Mayer getan hat, ist der Verfasser der Schrift: Robert 
Mayer, zur Jahrhundertfeier seiner Geburt. (Stuttgart 1915, Konrad 
Wittwer. 3 Bildnisse, 105 S. Preis 5 4.) Die willkommene Arbeit 
enthält im ersten Abschnitt den von Weyrauch für die geplante Feier 
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was der Inhalt seines ganzen bürgerlich so ruhigen, im 
Innern so tragischen Lebens gewesen ist. Seine Lehre ist 
Gemeingut geworden, und auch die wichtigsten Angaben 
aus seinem Leben sind heute weiten Kreisen bekannt. Es 
wird deshalb hier genügen, uns der großen Persönlichkeit 
des berühmten Entdeckers und dessen, was wir ihm verdan- 
ken, kurz zu erinnern. 

Julius Robert Mayer stammt aus Schwaben, das so viele 
große Männer unserm Vaterlande geschenkt hat. Als Sohn 
eines Apothekers wurde er am 25. November 1814 in Heil- 
bronn geboren. Er besuchte die Schulen mit mäßigem Er- 
folg und wählte dann die ärztliche Wissenschaft zu seinen 
Lebensberuf. Nachdem er in Tübingen studiert und Kliniken 
in München und Wien besucht hatte, legte er 1838 in Stutt- 
gart die Staatsprüfung ab. Das Jahr 1840 brachte ihm dann 
das große Ereignis seines Lebens auf einer langen See- 
fahrt, die er als Arzt eines holländischen Segelschiffes nach 
Java unternahm. Die Hınfahrt dauerte 101, der Aufenthalt 
108, die Rückfabrt 121 Tage. Die Muße, die ihm hier sein 
Beruf ließ, benutzte Mayer zu wissenschaftlicher Tätigkeit. 
Bei Aderlässen der Seeleute in Batavia beobachtete er die 
hellere Färbung des der Armvene 
entnommenen Blutes, verglichen mit 
der Blutfarbe in nordischem Klima. 
Er schloß daraus, daß der Ver- 
brennungsprozeß mit Rücksicht auf 
die geringere Wärmeabgabe nach 
außen nicht so stark wie im Norden 
sei. Weitere Fragen schlossen sich 
an, die gebieterisch in ihm nach 
Antwort verlangten. Bald ging es 
ihm, wie es allen den großen Ent- 
deckern und Erfindern zu ergehen 
pflegt, nicht er hatte die Aufgabe, 
die Aufgabe hatte ibn: »Ich bing 
dem Gegenstande mit solcher Vor- 
liebe nach, daß ich ..... wenig 
nach dem fernen Weltteil fragte, 
sondern mich am liebsten an Bord 
aufbielt, wo ich unausgesetzt arbei- 
ten konnte und wo ich mich in 
manchen Stunden gleichsam in- 
spiriert fühlte, wie ich mir zuvor 
oder später nie etwas Aehnliches 
erinnern kann«. 

»Eine neue Welt von Wahr- 
heiten « sah sein geistiges Auge 
vor sich ausgebreitet, und mit höch- 
ster geistiger Spannkraft hat er in 
kurzer Zeit seine Gedanken in 
durchgearbeiteter Form für alle 
Zeiten niedergelegt. 

Im Mai 184 2 erschien der erste 
Aufsatz: »Bemerkungen über die Kräfte der unbelebten Na- 
tur«. Der Titel seiner 1845 erschienenen Schrift: »Die orga- 
nische Bewegung in ihrem Zusammenhang mit dem Stoff- 
wechsel«, ließ zunächst kaum ahnen, daß es sich hier um 
die grundlegende ausführliche Darlegung seiner Entdeckung 
handelte. Mayer wies in dieser Schrift auch darauf hin, wie 
die auf der Erde verbrauchte Energie von der Sonnenstrah- 
lung stamme. »Es war hierdurch, schreibt Ostwald in seinem 
Buche »Große Männer- ), nicht nur das Erhaltungsgesetz be- 
gründet, sondern auch die Energieökonomie der Erde in ihren 
Grundlinien festgelegt worden. Hieran hat die weitere Ent- 
wicklung der Wissenschaft nichts zu ändern gefunden.« 

1848 erschien dann die dritte Hauptarbeit, die » Beiträge 


erbetenen Festvortrag. Das zweite Kapitel: Technisches bei Robert 
Mayer, ist in Nr. 1 dieser Zeitschrift 1914 zuerst veröffentlicht worden. 
Es folgen sodann drei Kapitel, die über die Stellung von Treitschke, 
Poggendorff und Helmholtz zu Robert Mayer zusammenfassend Auf- 
schluß geben. Der letzte Abschnitt beschäftigt sich ausführlich mit den 
Bildnissen Robert Mayers. Hier ist auch zum ersten Male die im Be- 
sitze des Verfassers befindliche Totenmaske veröffentlicht. Dem gut 
ausgestatteten inhaltreichen Buch wünschen wir weite Verbreitung. 

1) s. W. Ostwald, Große Männer«, Leipzig 1909, S. 61 bis 100. 


Robert Mayer 
geb. 25. November 1814, gest. 20. März 1878. 


zur Dynamik des Himmels «. Hier behandelt er das Problem 
der Erhaltung der Sonnenwärme und die Wirkung von Ebbe 
und Flut auf eine Verminderung der Umdrehungsgeschwin- 
digkeit der Erde Damit war das große Schaffen im wesent- 
lichen abgeschlossen. Dieser glücklichsten Zeit seines Lebens 
folgten bitter empfundene Kämpfe um die Anerkennung 
seiner Entdeckung. Harte Leidensjahre kamen über ihn. 
Schwere Erkrankung, ein Sprung aus dem zweiten Stock 
seiner Wohnung auf die Straße in einem schweren Fieber, 
Besuch eines Sanatoriums und zwangsweise Unterbringung 
in einer Irrenanstalt, wo ihm die damals noch für nötig ge- 
haltenen rohen körperlichen Zwangsmaßregeln nicht erspart 
wurden, sind einige Kapitelüberschriften seiner Leidens- 
geschichte. 

Seine Natur siegte schließlich über seine Krankheit, 
ebenso wie die innere Wahrheit seiner Entdeckung über 
Gleichgültigkeit und Feindschaft. Die Universitäten und ge- 
lehrten Gesellschaften fingen jetzt auch an, ihm die äußeren 
Zeichen ihrer Anerkennung zu überreichen. Die Zeit war 
gekommen, von der Mayer schon in den ersten Jahren seiner 
Entdeckung an einen Freund geschrieben hatte: » Kommen 
wird der Tag, das ist ganz gewiß, 
daß diese Wahrheiten zum Ge- 
meingut der Wissenschaft werden. 
1864 erschien die erste, 1874 die 
zweite Auflage seiner gesammelten 
Schriften. Am 20. März 1878 hat 
ein Lungenleiden ihn der Welt 
entrissen. 

Ein Jahrzehnt nach seinem 
Tode beschloß der Verein deutscher 
Ingenieure auf Anregung seines 
Württembergischen Bezirksvereines, 
als Zeugnis für die unsterblichen 
Verdienste, die sich Robert Mayer 
um Naturwissenschaft und Tech- 
nik erworben hat, das erste Denk- 
mal ihm zu errichten). Am 
24. November 1889, dem 75. Ge- 
denktage seiner Geburt, wurde das 
vor der Technischen Hochschule 
in Stuttgart errichtete Denkmal 
enthüllt. Hierbei hat der Vor- 
sitzende des Denkmalausschusses 
C. Bach in treffenden Worten ge- 
kennzeichnet, was uns Ingenieuren 
und der heranwachsenden Jugend 
Robert Mayers Denkmal sagen soll. 
Erinnern sollen wir uns, »was 
scharfe Beobachtung, Urteilskraft, 
was ein in die Tiefe dringender 
Geist, ein entschiedener Wille und 
unermüdliche Ausdauer zu leisten 
imstande ist« .. . Zurufen solle es uns, »die Hindernisse, 
welche sich der Verfolgung einer Aufgabe entgegensetzen, 
gering zu achten und unentwegt an dem für richtig Erkann- 
ten festzuhalten, gleichgültig, ob Erfolg sichtbar, ob Aner- 
kennung eintritt oder nicht.« 

Wer die Arbeit und das Leben Robert Mayers in ihrer 
ganzen Größe auf sich wirken läßt, wird dem Schlußwort 
des Festvortrages von J. Weyrauch freudig zustimmen: 

»So zeigt sich also, daß wir von Robert Mayer nach 
verschiedenen Richtungen lernen können. Wenn ihn Tyndall, 
der weitblickende englische Forscher, den größten Genius 
des 19ten Jahrhunderts nannte, wenn die heutige Naturwissen- 
schaft und Technik auf seinen Schultern stehen, er ist nicht 
nur ein Bahnbrecher der Erkenntnis, ein Märtyrer der Wissen- 
schaft, sondern auch ein Förderer des Gemeinwohls, ein 
charaktervoller und guter Mensch gewesen. Sein Name wird 
neben Galilei, Keppler, Newton immer heller durch die Jahr- 
hunderte strablen, ein Leitstern kommender Geschlechter, 
zum Ruhme seiner Nation und seines geliebten schwäbischen 
Heimatlandes.« C. Matschoß. 


1) s. Z. 1890 S. 87 bis 95. 
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Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Eingegangen 7. September 1914. 
Bergischer Bezirksverein. 
Sitzung vom 12. August 1914. 

Vorsitzender: Hr. Voigt. Schriftführer: Hr. Herhan. 

Anwesend 14 Mitglieder und 1 Gast. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung wird von dem Ableben 
des Hrn. Louis Dienst Kenntnis gegeben. 

Hr. Vorwerk hält einen Vortrag über die Funkengarbe 
als Materialerkennungsmittel für Stahl- und Eisen- 
sorten (mit Versuchen) und zeigt die Funkengarbe der 
verschiedenen Stahl- und Eisensorten mit Hülfe eines mit Elek- 
tromotor verbundenen Schleifapparates!). 


Eingegangen 8. September 1914. 
Bochumer Bezirksverein. 
Sitzung vom 29. August 1914. 
Vorsitzender: Hr. Kuhlemann. Schriftführer: H. Stach. 
Anwesend 11 Mitglieder. 


Der Vorsitzende gibt einen Ueberblick über die Stellung 
unserer Mitglieder zu den jetzigen schweren Kriegszeiten. 


Eingegangen 12. Juni 1914. 
Fränkisch-Oberpfälzischer Bezirksverein. 
Sitzung vom 8. Mai 1914. 
Vorsitzender: Hr. Fieth. Schriftführer: Hr. Einberger. 
Anwesend 18 Mitglieder. 
Die Versammlung berät die Vorlagen des Gesamtvereines. 


Eingegangen 15. Juni und 19. August 1914. 
Lausitzer Bezirksverein. 


Sitzung vom 13. Mai 1914. 
Vorsitzender: Hr. Heim. Schriftführer: Hr. Boshart. 


Die Versammlung berät die Vorlagen des Gesamtvereines. 


1) vergl. hierzu Z. 1909 S. 171. 


Sitzung vom 21. Mai 1914. 
Vorsitzender: Hr. Heim. Schriftführer: Hr. Bos hart. 


Nach Erledigung einiger Vereins angelegenheiten hält Hr. 
Museumsdirektor Prof. Feyerabend aus Görlitz einen Vortrag 
mit Lichtbildern über kultur geschichtliche Bilder aus 
der Vorgeschichte der Oberlausitz. 


Sitzung vom 20. Juni 1914. 
Vorsitzender: Hr. Heim. Schriftführer: Hr. Bos hart. 


Hr. Kirchhoff hält einen Vortrag mit kinematographi- 
schen Vorführungen über die Herstellung des Leder- 
treibriemens. 


Eingegangen 15. Juni 1914. 
Mannheimer Bezirksverein. 


Sitzung vom 14. Mai 1914. 


Vorsitzender: Hr. Hartmann. 
Schriftführer: Hr. Neuenhofer. 


Anwesend 17 Mitglieder. 


Die Versammlung erörtert eigene Vereins angelegenheiten 
und die Vorlagen des Gesamtvereines. 


Eingegangen 15. Juni 1914. 


Mosel-Bezirksverein. 


Der Bezirksverein hielt seine zweite Hauptversammlung 
(mit Damen) am 24. Mai 1914 in Trier ab, wozu sich etwa 
50 Teilnehmer eingefunden hatten. Nach Besichtigung der 
Sehenswürdigkeiten der Stadt Trier fand mittags die Ver- 
einssitzung unter dem Vorsitz des Hrn. Hoff (Esch) statt, in 
welcher Hr. Schellewald aus Dortmund einen Vortrag mit 
Lichtbildern über die Hochbrücke bei Rendsburg über 
den Kaiser-Wilhelm-Kanal hielt. Am Nachmittag fand 
ein Festessen statt. 


Bücherschau. 


Lehrbuch der Metallographie, Chemie und Physik 
der Metalle und ihrer. Legierungen. Von Gustav 
Tammann, Direktor des Instituts für physikalische Chemie 
in Göttingen. Leipzig und Hamburg 1914, Leopold Voß. 
XVII und 390 Seiten mit 205 Abbildungen im Text. Preis 
19 4, geb. 20 &. 

Die Metallographie hat sich zum Ziele gesetzt, die Ur- 
sache der Beeinflussung der Eigenschaften eines Metalles 
durch Zusammenschmelzen mit andern Metallen, die zuweilen 
so tiefgehend ist, daß in dem Metallgemisch die Eigen- 
schaften der Komponenten gar nicht mehr zu erkennen sind, 
sodann die Beeinflussung der Eigenschaften der Metalle durch 
wechselnde Behandlungsweise thermischer oder mechanischer 
Art zu ergründen. 

Wenn man in den letzten Jahren diesem Ziel erheblich 
näher gekommen ist, so ist das in erster Linie der syste- 
matischen Untersuchung der Kristallisationserscheinungen der 
durch Zusammenschmelzen von zwei oder mehr Metallen 
gewonnenen Legierungen zu verdanken. Das Studium der 
Wärmeerscheinungen bei der Kristallisation einer Reihe von 
Metallmischungen wechselnder Konzentration der Komponen- 
ten durch Aufnahme von Abkühlungskurven im Verein mit 
der mikroskopischen Beobachtung der Kristallstruktur ge- 
stattet einen tiefgehenden Einblick in das gegenseitige Ver- 
halten der metallischen Komponenten. Eine Darstellung der 
gewonnenen Ergebnisse in einem Diagramm in Abhängigkeit 
von der Konzentration, dem Zustandsdiagramm, ist als die 
einfachste und klarste Beschreibung der Entstehungsgeschichte 
der festen Legierungen zu bezeichnen. Sie gestattet zu- 
weilen, auch über andre, nicht näher untersuchte Eigen- 
schaften gewisse allgemeine Aussagen zu machen. 

Eine erfolgreiche Ausarbeitung der Zustandsdiagramme 
von Metallegierungen war nur auf der Grundlage der Lehre 


vom heterogenen Gleichgewicht, insbesondere der des Gleich- 
gewichtes zwischen dem Kristall und seiner Schmelze, zu 
erwarten. So war es denn natürlich, daß sich G. Tammann 
vor etwa zehn Jahren der systematischen Ausarbeitung der 
Zustandsdiagramme der Legierungen, zunächst vorzüglich der 
binären Systeme, zuwandte, nachdem seine bisherigen Ar- 
beiten über die Gleichgewichte zwischen Schmelze und 
Kristall im Einstoffsvstem zu einem gewissen Abschluß ge- 
langt waren. Die Ergebnisse dieser Untersuchungen über 
die Vorgänge des Kristallisierens und des Schmelzens sowie 
der polymorphen Umwandlungen im Einstofisystem, über die 
dabei auftretenden Aenderungen der Eigenschaften des be- 
treffenden Stoffes und über die Verschiebung der Gleich- 
gewichtstemperatur mit dem Druck sind im Zusammenhang 
dargestellt in der 1903 bei Johann Ambrosius Barth, Leipzig, 
erschienenen Monographie » Kristallisieren und Schmelzen“. 
Die wichtigsten dieser Ergebnisse unter Berücksichtigung 
der Fortentwicklung unserer Kenntnisse in der seit der Ver- 
öffentlichung verflossenen Zeit hat G. Tammann zu Eingang 
seines »Lehrbuches der Metallographie“ in knapper Form 
noch einmal dargestellt, um den Leser mit den fundamen- 
talen beim Studium der Einstoffsysteme gewonnenen Auf- 
fassungen über den Vorgang der Kristallisation und mit den 
durch ihn bedingten Eigenschaftsänderungen vertraut zu 
machen. 

Der Behandlung der Zweistofisysteme, der Mischungen 
zweier Metallkomponenten, ist das umfangreichste Kapitel des 
Buches gewidmet. An der Spitze finden wir eine übersicht- 
liche Zusammenstellung der möglichen Formen der einfachen 
binären Zustandsdiagramme, aus denen auch die komplizier- 
testen realen Diagramme abzuleiten sind. Auf eine strenge 
Ableitung dieser Zustandsdiagramme ist verzichtet worden, 
da sie nur mit einem nicht unerheblichen Aufwand an theo- 
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retischen Mitteln, durchführbar wäre. Die gewählte elemen- 
tare Behandlung der Diagramme vermittelt dagegen auch 
dem theoretisch nicht Geschulten in leicht faßlicher Form 
die Kenntnis der verschiedenen Fundamentaldiagramme. Die 
Zusammenhänge zwischen den im Zustandsdiagramme ver- 
zeichneten Wärmeerscheinungen und den durch sie ange- 
zeigten Zustandsänderungen, die durch die mikroskopische 
Untersuchung zu kontrollieren sind, sind anschaulich heraus- 
gearbeitet. Das Verständnis der Zustandsdiagramme vird 
vertieft durch eine Betrachtung der ihnen entsprechenden 
Flächen des Wärmeinhaltes. Der mit diesem Rüstzeug Ver- 
sehene wird imstande sein, bei eigenen Untersuchungen die 
Ergebnisse der thermischen und mikroskopischen Beobachtung 
zu deuten und in übersichtlicher Form in einem Zustands- 
diagramm darzustellen, und umgekehrt aus einem ihm vor- 
liegenden speziellen Diagramm sich schnell über das Ver- 
halten der Legierungen verschiedener Konzentration aufzu- 
klären. 

Die große Zahl der untersuchten binären Zustandsdia- 
gramme wiederzugeben, ginge selbstverständlich über den 
Rahmen eines Lehrbuches hinaus. Tammann hat sich be- 
schränkt auf die Besprechung einer Auswahl der technisch 
wichtigsten Legierungsreihen. Und doch ermöglicht das 
Buch durch Beigabe einer Reihe von Zahlentafeln eine schnelle 
Aufklärung über die wichtigsten Ergebnisse für die bisher 
untersuchten Metallpaare. Die umfangreichen übersichtlich 
angeordneten Zahlentafeln geben Antwort auf die wichtigen 
Fragen, ob ein in Frage stehendes System überhaupt schon 
untersucht worden ist, ob in der Legierungsreihe Verbindun- 
gen auftreten, gegebenenfalls welcher Formel, und schließ- 
lich, ob lückenlose, nur teilweise oder gar keine Mischbar- 
keit im festen und flüssigen Zustande vorliegt. 

Bisweilen ist der Zusammenhang zwischen den thermi- 
schen Erscheinungen bei der Kristallisation und der Struktur 
der Metallegierungen gestört durch das Auftreten von Reak- 
tionen im krystallisierten Zustande. Nach den Untersuchun- 
gen Tammanns und seiner Mitarbeiter treten solche Reak- 
tionen im festen Zustande viel häufiger auf, als man früher 
annahm. Die genaue Untersuchung des thermischen Ver- 
haltens der vollständig kristallisierten Masse bis hinunter zu 
tiefen Temperaturen hat meist solchen Reaktionen im festen 
Zustande entsprechende deutliche Wärmeeffekte gegeben, und 
es gelingt bei deren Beachtung, die abnorme, den Vorgängen 
bei der Kristallisation nicht entsprechende Struktur mit den 
Ergebnissen der thermischen Untersuchung in Einklang zu 
bringen. Diese Reaktionen verlaufen in der Regel nicht mit 
so großer Geschwindigkeit, daß sie nicht durch schnelle Ab- 
kühlung oder nötigenfalls durch Abschrecken übersprungen 
werden könnten. So haben wir in solchen Umsetzungen im 
festen Zustande bei langsamer Kühlung oder in ihrem Nicht- 
eintreten infolge schneller Kühlung die Ursache für das zu- 
weilen grundverschiedene Verhalten bestimmter Legierungen 
bei verschiedener Wärmebehandlung zu erblicken. Abge- 
sehen von den Kohlenstofistählen spielen solche Umsetzun- 
gen im festen Zustande noch bei manchen andern Konstruk- 
tionsmaterialien eine wichtige Rolle. Aus der großen Zahl 
der aufgeführten Reaktionen sei nur auf die im schwefel- 
haltigen Eisen und auf die der Kupfer-Zinn- und der Kupfer- 
Zink-Legierungen hingewiesen, über die man Näheres der 
Besprechung der speziellen Diagramme entnehmen kann. 

Die Zahl der in Zeichnungen wiedergegebenen speziellen 
Zustandsdiagramme, an die eine mehr oder weniger ein- 
gehende Besprechung anknüpft, beträgt 21; es sind die 
Systeme: Fe C, Fe-Si, Fe-Ni, Fe-Mn, Fe Cu, Fe Zn, Fe- Co, 
Fe- Fes, Cu- Sn, Cu- Zn. Cu-Al, Cu-Ni, Cu-Ag, Cu-Au, Au- Ag, 
Pb Sn, Mg-Al, Ni Cr, Co-Cr, Sb-Cd und Sn-Sb. Es sei hier 
erwähnt, daß die Darstellung des Fe-C Diagrammes in meh- 
reren wesentlichen Punkten von den üblichen Anschauungen 
abweicht: so wird der Perlit-Zementit als eine mit dem aus 
der Schmelze entstandenen Zementit nicht identische Form 
des Fe; C aufgefaßt, und die Deutung des Martensits als eines 
instabilen Mischkristalles des & Eisens vermeidet alle Schwie- 
rigkeiten hinsichtlich der Erklärung der Magnetisierbarkeit 
des Martensits im Gegensatz zum Austenit, der als y-Misch- 
kristall anzusprechen ist. Sodann sei hingewiesen auf die 
anderweitig noch nicht veröffentlichten Eigenschaften der 
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Co- Cr Legierungen, die bei 720° Festigkeiten von der Größe 
derer des Eisens zeigen und bei gewöhnlicher Temperatur 
sehr widerstandsfähig gegen Säuren sind. 

Bei der Behandlung der physikalischen Eigenschaften 
der binären Metallegierungen in Abhängigkeit von der Kon- 
zentration sind die Gesetzmäßigkeiten, die sich aus der 
Struktur der Legierungen, d. h. auch aus ihrem Zustands- 
diagramm herleiten lassen, herausgearbeitet worden. Immer 
wieder ist der wichtige Zusammenhang zwischen dem physi- 
kalischen Verhalten der Legierungen und ihrem Kleingefüge 
betont. Hervorgehoben ist, welche Schlüsse wir aus der 
bloßen Kenntnis des Zustandsdiagrammes auf das vermut- 
liche Verhalten der verschiedenen Eigenschaften von solchen 
Legierungen ziehen können, bei denen diese Eigenschaften 
bisber nicht näher untersucht worden sind, und dann sind die 
Bedingungen angeführt, wie man mit einem Mindestmaß an 
Einzelbestimmungen einer bestimmten Eigenschaft für Legie- 
rungen verschiedener Konzentration sich einen recht sicheren 
Ueberblick über das Verhalten der ganzen Legierungsreihe 
erwerben kann. Eingehend behandelt sind Dichte, spezifische 
Wärme, Magnetismus, Härte, elektromotorische Kraft, Leit- 
vermögen für Elektrizität und Wärme und schließlieh die 
thermoelektrischen Kräfte der Legierungen. 

Das letzte Kapitel des Buches handelt von den Dreistoff- 
systemen. Die kurzgefaßte Darstellung des Kristallisations- 
verlaufes in den wichtigsten Fällen zeichnet sich bei dem 
Verzicht auf alles nicht unbedingt Notwendige durch Klarheit 
und Uebersichtlichkeit aus, so daß dem, der sich einen kurzen 
Einblick in die Verhältnisse der Dreistoffsysteme verschaffen 
will, die Lektüre dieses Teiles besonders empfohlen sei. 
Auch hier ist stets Wert auf den praktischen Gesichtspunkt 
gelegt worden, wie es mit Hülfe einer möglichst kleinen 
Zahl von Einzelbestimmungen gelingt, sich über die Verhält- 
nisse in einem speziellen Dreistoffsystem in großen Zügen zu 
unterrichten. Eine Uebersicht über die zurzeit vorliegenden 
Bestimmungen über Systeme mit drei und mehr metallischen 
Komponenten bildet den Schluß des Kapitels. 

Der Darstellung des Kristallisationsverlaufes im Einstoff- 
system ist angeschlossen ein Kapitel, das sich mit einer für 
die technische Verwendung der verschiedenen Konstruktions- 
materialien sehr wichtigen Frage beschäftigt. Es handelt 
von der Beeinflussung der Eigenschaften von Metallen durch 
die mechanische Bearbeitung. Auf Grund kristallographisch 
wohlbegründeter Anschauungen erklärt Tammann die bei 
mechanischer Beanspruchung über die Elastizitätsgrenze 
hinaus in einem Metallkonglomerat auftretende Kornverklei- 
nerung durch Gleitflächenbildung innerhalb der Kristallite. 
In folgerichtiger Durchführung dieses Gedankens gelingt es 
ibm, die Fülle der vorliegenden Beobachtungsergebnisse über 
die Aenderung des Verhaltens der Metalle, besonders der 
elastischen und der Festigkeitseigenschaften, bei mechani- 
scher Bearbeitung in sehr befriedigender Weise zu erklären. 
Die Wiederkehr des ursprünglichen Zustandes bei der Er- 
wärmung führt Tammann auf die Rückbildung der ursprüng- 
lichen Struktur infolge der Verklebung der einzelnen kleinen 
Kristallite zu größeren Kristallindividuen zurück, indem bei 
höherer Temperatur die Oberflächenkräfte gegenüber den 
Festigkeitseigenschaften der Kristallite zur Wirkung kommen. 
Die durch eine Reihe von Experimentaluntersuchungen Tam- 
manns und seiner Mitarbeiter gestützten Auffassungen werden 
für den Konstrukteur besonderes Interesse haben und ihm 
manche Anregung geben. 

Das Buch, dessen Inhalt im vorstehenden in seinen 
wesentlichen Zügen wiedergegeben ist, stützt sich in der 
Hauptsache auf die Ergebnisse der im Göttinger Institut für 
physikalische Chemie ausgeführten Experimentaluntersuchun- 
gen und die dabei über das Wesen der Metalle und ihr ge- 
genseitiges Verhalten gewonnenen Auffassungen. Bei der 
engen Verbindung zwischen dem Arbeitsgebiete der Metallo- 
graphie und den Fragen der technischen Verwertung von 
Metallen und ihren Legierungen sind diese Arbeiten von 
seiten der Technik stets mit Interesse verfolgt und vom 
Verein deutscher Ingenieure unterstützt worden. Diesem 
Interesse hat Tammann sich bemüht, in der ganzen Anlage 
des Buches und in der Darstellung Rechnung zu tragen. 
Er hat Gewicht darauf gelegt, im Rahmen der allgemeinen 
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Darstellung die Nutzanwendung der gewonnenen Sätze auf 
Fragen der Technik einzufügen, überbaupt diesen Fragen 
besondere Beachtung gesehenkt. Man erkennt das Bestreben, 
dem Leser mit Anwendung eines möglichst geringen theore- 
tischen Beiwerkes Verständnis für die Vorstellungen und Ar- 
beitsverfahren der metallographischen Forschung zu vermit- 
teln. Es dürfte Tammanns Bemühungen gelungen sein, sich 
auch dem Teil des Leserkreises anzupassen, der nicht gleich- 
mäßig über eingehendere Kenntnisse der Physik, Chemie 
und Kristallographie verfügt, jener drei Gebiete, mit deren 
Ergebnissen und Vorstellungen die wissenschaftliche Metallo- 
graphie zu arbeiten gezwungen ist. Dem, der tiefer in die 
behandelten Fragen einzudringen wünscht, werden die zahl- 
reichen Literaturnachweise eine wertvolle Hülfe sein. 

Erwähnt sei noch, daß das Buch in sehr reichem Maße 
mit dem Texte beigedruckten Diagrammen und Photogrammen 
ausgestattet ist, die dem Leser das Verständnis wesentlich 
erleichtern. F. Körber. 

Ueber Schleppkraft und Geschiebebewegung. Von 
Dr.⸗Ing. Armin Schoklitsch, Konstrukteur an der Lehr- 
kanzel für Wasserbau der Technischen Hochschule in Graz. 
Leipzig und Berlin 1914, Wilh. Engelmann. 66 S. mit Text- 
abb. Preis geh. 3,30 &. 

Der Verfasser ist der Hülfsarbeiter des Prof. Dr. Ph. 
Forchheimer. Schon diese Tatsache läßt eine wissenschaft- 
lich ernste Arbeit erwarten. Nach einer kurzen Beschrei- 
bung der Versuchseinrichtungen behandelt die Arbeit das 
Geschiebe selbst, die Bewegungsweise des Geschiebes, das 
Gleichgewicht des Geschiebestückes, den Geschiebebetrieb, 
den Einfluß der Geschiebebewegung auf die Bazinsche 
Rauhigkeitsziffer und den Einfluß der Sohle auf die Ober- 
flächenform des fließenden Wassers. Den größten Wert hat 
das Buch als zusammenfassende Arbeit über die bisherigen 
Messungen der Geschiebebewegungen in der Wirklichkeit 
und am Modell. Die eigenen Versuchsergebnisse leiden 
unter der außerordentlich geringen Breite (bei den wichtig- 
sten Versuchen nur 9,7 cm) und Tiefe des verwendeten Ge- 
rinnes und der geringen verfügbaren Wassermenge von nur 
höchstens 15 ltr /sk. Wenn auch der Verfasser in recht ge- 
schickter Weise den Einfluß der Seitenwandungen rechne- 
risch auszuschalten sucht, so reicht der geringe Bereich der 
Ergebnisse doch keineswegs aus, um so sichere Schlüsse 
daraus zu ziehen, wie es der Verfasser tut, indem er bei- 
spielsweise auf S. 43 den Strömungsdruck in der Nähe der 


Sohle verhältnisgleich der £ ten Potenz der Querschnitts- 


fläche des Geschiebekornes und der 7 ten Potenz der Ge- 


schwindigkeit in Sohlennähe setzt, oder indem er auf S. 49 
die Geschiebemenge @ verhältnisgleich etwa dem Quadrat 
der Schleppkraft = y (S - So) setzt. Durch sehr nahe lie- 
gende und mit Fehlern behaftete Meßpunkte kann man alle 
möglichen beliebigen Kurven legen und alle möglichen Ge- 
setze damit scheinbar beweisen, deren Unhaltbarkeit bei grö- 
Berem Maßstabe wahrscheinlich gefunden worden wäre. Der 
Verfasser hat diesen Nachteil des besonders im Vergleich zu 
den untersuchten Geschiebegrößen viel zu kleinen Gerinnes 
selbst empfunden, tröstet sich aber mit einigen angeblichen 
Vorteilen, indem er -aus der Not eine Tugend macht und 
glaubt, daß der Erfolg ihm Recht gibt. Der Erfolg ist aber 
leider etwas zweifelhaft. Die Arbeit bätte gewonnen, wenn 
die weitestgehenden Schlüsse aus den eigenen Versuchen 
zum Teil fortgelassen wären. Trotzdem verdient die Arbeit 
als geschickte Zusammenstellung und auch Fortentwicklung 
der bisherigen Einzelheiten der Erkenntnis der Geschiebe- 
bewegung die Beachtung der Fachgenossen. 


Berlin. H. Krey. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 
(Eine Besprechung der eingesandten Bücher wird vorbehalten.) 


Betrieb-Wissenschaft. VonR.Dietrich. München und 
Leipzig 1914, Duncker & Humblot. 801 8. Preis 20 &. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Frankreich bei der Arbeit Bilder aus dei franzü- 
sischen Wirtschaftsleben. Von V. Cambon, übersetzt von 
H. Günther. Stuttgart 1914, Franckhsche Verlagshandlung. 
104 S. mit 14 Abb. Preis 1,85 M. 

Von einem Franzosen, einem aufrichtigen Freunde seines schönen 
Vaterlandes, der gern über kleine Fehler seiner Landsleute hinwegsieht, 
ist eine Anzahl technischer Betriebe flott und ziemlich eingehend be- 
schrieben; dabei fehlt es nicht an offenem Tadel, den die Selbstsucht 
einzelner hervorruft, die beim Widerstreit der Interessen sich nicht 
zu Zugeständnissen für die Gesamtheit verstehen wollen und damit dem 
Lande schaden. 

Sammlung Vieweg. Tagesfragen auf den Gebieten der 
Naturwissenschaften und der Technik. Heft 9/10: Verflüssi- 
gung der Kohle und Herstellung der Sonnentempe- 
ratur. Von Dr. O. Lummer. Braunschweig 1914, Friedr. 
Vieweg & Sohn. 140 S. mit 50 Abb. Preis 5 &. 

Beton- Kalender 1915. Taschenbuch für den Beton- und 
Eisenbetonbau sowie die verwandten Fächer. Herausgegeben 
von der Zeitschrift »Beton und Eisen-. X. Jahrgang. 2 Teile. 
Berlin 1914, Wilhelm Ernst & Sohn. 846 S. mit 1244 Abb. 
Preis 4 K. 

Die Betriebsbuchführung einer Werkzeugmaschi- 
nenfabrik. Probleme und Lösungen. Von Dr.-Ing. M. Seng. 
Berlin 1914, Julius Springer. 87 S. mit 3 Abb. und 41 Formu- 
laren. Preis 5 M. 


Die Buchhaltung für die gewerblichen Betriebe 
der Gemeinden. Von Fr. Schmidt. Berlin 1914, Julius 
Springer. 63 S. Preis 2 K&K. 

Der Eisenbetonbau. Ein Leitfaden für Schule und 
Praxis. Von C. Kersten. 10. Aufl. Teil 1: Ausführung und 
Berechnung der Grundformen. Berlin 1915, Wilhelm Ernst 
& Sohn. 371 S. mit 232 Abb. Preis 5,20 &. 

Statische Tabellen. Belastungsangaben und Formeln 
zur Aufstellung von Berechnungen für Baukonstruktionen. 
Von Fr. Boerner. 5. Aufl. Berlin 1915, Wilhelm Ernst 
& Sohn. 281 S. mit 399 Abb. Preis 4, 40 A. 

Die Stellung der deutschen Maschinenindustrie 
im deutschen Wirtschaftsleben und auf dem Welt- 
markte. Von Dipl.⸗Ing. Fr. Frölich. Berlin 1914, Julius 
Springer. 51 S. mit 14 Abb. und 4 Tafeln. Preis 3 &. 

Die Arbeit ist erstmalig in -Technik und Wirtschaft“ 1914 S. 666 
erschienen. 

Berufstragik. Aus dem Taschenbuch eines In- 
genieurs. Von Max Eyth. Leipzig 1914, Philipp Reclam 
jun. 198 S., mit dem Bilde des Verfassers. Preis 80 9. 

Es ist zu begrüßen, daß von den jedem Ingenieur vertrauten 
Werken Max Eyths') eine kleine Auswahl zu billigem Preise in der 
bekannten handlichen und wohlgelungenen Form einem größeren Leser- 
kreis leicht zugänglich gemacht wird. 

Die Steuerungen der Verbrennungskraftmaschi- 
nen. Von Dr.-Ing. J. Magg. Berlin 1914, Julius Springer. 
374 S. mit 448 Abb. Preis 16 M. 


Dr.: Ing - Dissertationen. 
(Die Orte in Klammern bezeichnen die Hochschulen.) 


Cheniie. 

Der Einfluß der Schmieröle auf die Wirtschaftlichkeit von 
Spinnereien. Von G. Stratmann. (Hannover). 

Die Amidonaphtholdisulfosäure SS. Von F. Döhling. 
(München.) 

Die Elaidinreaktion und ihre Anwendung bei der Iso- 
lierung gemischter Glyzeride im Olivenöl. Von G. Tomow. 
(München.) 


Umwandlungen des Anetholdibromids. Von A. Haller - 

meyer. (München.) 
Allgemeine Wissenschaften. 

Zur Theorie der Geschwindigkeits- und Beschleunigungs- 
pläne einer komplan bewegten Ebene. Von H. Alt. Dresden.) 

Die Abhängigkeit des Thomson-Joule-Effektes für Luft 
von Druck und Temperatur bei Drücken bis 150 at und Tem- 
peraturen von — 55° bis + 250% C. Von F. Noell. (München.) 


Kataloge. 
AEG, Berlin. Kran-Transport. 


Otto Philipp, Berlin. Elektrische Lichtpausinaschine 
»Rekord«. 
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(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Bergbau. 
Exkursionen des XII. Internationalen Geologenkon- 
gresses in Kanada. Von Arlt. Forts. (Glückauf 14. Nov. 14 S. 
1597/1603*) Das Gebiet des St. Lorenzstromes. Forts. folgt. 


Dampfkraftanlagen. 

Heat contained in slag. (Iron Age 22. Okt. 14 S. 944/45*) 
Neuere Versuche von Bell Brothers Ltd. über die Ausnutzung der 
Wärme von Hochofenschlacken zur Dampferzeugung und zum Betrieb 
von Niederdruckturbinen. Darstellung der Anlage. 

Ueber die Verwendung der Maschinenabwärme für 
Heizzwecke unter besonderer Berücksichtigung der Heiz- 
flächenbemessung. Von Deinlein. Schluß (Z. bayr. Rev.-V. 
15. Nov. 14 S. 197/999) Heizflächenbemessung bei gleicher Nutzlel- 
stang verschiedener Kraftmaschinen und bei gleichem Wärmebedarf. 

Einfluß der Teberhitzungstemperatur auf den Dampf- 
verbrauch der Dampfmaschinen. Von Kammerer. Schluß. 
(Z. Dampfk. Maschbtr. 13. Nov. 14 S. 499/501*) Vergl. Zeitschriften- 
schau vom 14. Nov. 14. 

Moderne Kondensatlons anlagen für Dampfturbinen. 
Von Koeniger. Schluß. (Z. f. Turbinenw. 10. Nov. 14 S. 457/61 
Thyssen-Pfleiderer-Luftpumpe. 


Eisenbahnwesen. 

The New York Rapid Transit Railway extensions. Von 
Lavis. Forts. (Eng. News 29. Okt. 14 S. 858,63*) Beschreibung der 
Tunnelbauten und der Gleisanlagen. 

Auffällige Verrostungen an den Heizrohren eines Lo- 
komobilkessels. Von Zschimmer. (Z. bayr. Rev.-V. 15. Nov. 14 
S. 195/96) Mitteilungen über die ungewöhnlich rasche Zerstörung der 
oberen Seite von Heizrohren nahe der Einwalzstelle an der Feuer— 
büchsen-Rohrwand. Erörterung der Ursachen. Einfluß des Kesselsteines. 

Rückblick auf die Entwicklung des Eisenbahnsiche- 
rungswesens bei den preußischen Bahnen seit 1870. Von 
Hoogen. (Verk. Woche 7. Nov. 14 S. 6472 und 14. Nov. S. 78,84% 
Block einrichtungen. Stellwerkanlagen. Schluß folgt. 


Eisenhüttenwesen. 

Titanium ores in the blast furnace. Von Cone. (Iron 
Age 22. Okt. 14 5. 936/39“) Ergebnisse der im Hochofenwerk der 
Mac Intyre Iron Co. in Port Henry, N. Y., angestellten Versuche mit 
dem Verhütten von Adirondack-Erzen von mehr als 12 vH Titangehalt. 
Gefügebilder des Roheisens. Verhalten des Ofens. 

Neuanlagen von Hüttenwerken in Amerika. Forts. 
(Stahl u. Eisen 12. Nov. 14 S. 1710,15“) Anlagen der Inland Steel 
Co. und der Kokomo Steel and Wire Co. Forts. folgt. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 


Die Verwendung des Eisenbetons beim Bau von Kohlen- 
aufbereitungsanlagen. Von Escher. Schluß. (Deutsche Bauz. 
14. Nov. 14 S. 161'65*) Die Kohlenaufbereitanlage Klein-Rosseln. 


Elektrotechnik. 

Hydroelectric development on Bishop Creek, Cal. Von 
Poole. Forts. (El. World 24. Okt. 14 S. 805'09*) Bau des Kraftwasser- 
Tunnels. Entwürfe des Werkes A mit einer 3000 kW-Turbinendynamo 
für rd. 165 m Gefäll und des Werkes Nr. 1 mit einem von zwei Frei- 
strahlrädern mit 240 Uml./min angetriebenen Drehstromerzeuger von 
7500 kW Leistung. 

Alr-gab reluctance and tooth ampere-turns Von Dou- 
glas. (El. World 24. Okt. 14 S 810/11*) Verfahren zur Berechnung 
der Amperewindungen für einen Aukerzahn unter Berücksichtigung der 
Spaltwirkung. 

Pole and tower transmission lines. Von Coombs. (El. 
World 24. Okt. 14 S. 8312/14*) Eigenschaften von hölzernen und 
eisernen Masten. Bauarten und Vorteile eiserner Masten. Aufstellung 
der Masten. 

Erd- und Wasserbau. 

Der Großschiffahrtsweg Berlin- Stettin. Von Oelwein. 
(Z. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 13. Nov. 14 S. 701/03 mit 2 Taf.) 
Uebersicht über die Anlage. Lage-, und Höhenpläne. 


Feuerungsanlagen. 
Ueber Schornstein- und künstlichen Zug. Von Schulz. 
Schluß. (Z. Dampfk. Maschbtr. 13. Nov. 14 S. 501/03*) Beispiele für 
die Wirtschaftlichkeit von Anlagen ınit Rauchgasvorwärmern. 


I) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeit- 
schriften ist in Nr. 1 S. 29 veröffentlicht. 

Von dieser Zeitschriftenschau werden einseitig bedruckte gummierte 
Sonderabzüge angefertigt und an unsere Mitglieder zum Preise von 2 4 
für den Jahrgang abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten 
Preis. Zuschlag für Lieferung nach dem Auslande 50 J. Bestellungen 
sind an die Redaktion der Zeitschrift su richten und können nur gegen 
vorherige Einsendung des Betrages ausgeführt werden. 


Gesundheitsingenieurwesen. 

Snow disposal experiments in Manhattan Borough 
sewers. Von Goldsmith. (Eng. News 29. Okt. 14 S. 864/68*) Aus 
den Versuchen geht hervor, daß bis auf vereinzelte Ausnahmen gegen 
die Schneebeseitigung durch Hinecinschütten in die Abwasserkanäle 
nichts einzuwenden ist. 

Bodenfiltration und biologische Reinigung in Wor- 
cester, Massachusetts. Von Neumann. Schluß. (Gesundhtsing. 
14. Nov. 14 S. 789,91*) Erörterungen über die Kosten der Verfahren. 


Gießerei. 

Zeitstudien in der Formerel. Von Geiger. (Gießerei-Z. 
15. Nov. 14 S. 601/05*) Bericht über Versuche von Hijmans, die Tay- 
lorschen Gedanken auf das Gebiet des Gießereiwesens zu übertragen. 
Schaubilder der Zeitaufnahmen beim Formen mit der Hand und mit 
Maschinen. 

Lager- und Ladevorrichtungen. 

The evolutiou of the car dumper. (Iron Age 29. Okt. 14 
S. 985/87*) Aufzugkipper der Brown Hoisting Machinery Co. und der 
Wellman-Seaver-Morgan Co. für Kohlenwagen von 90 bis 100 t Lade- 
fähigkeit am Erie-See. Elektrischer Antrieb. Erhöhung der Arbeits- 
geschwindigkeit. Sicherheitsvorrichtungen. 


Luftschiffahrt. 

Gleitzahl und Steilg geschwindigkeit. Von Baumann. 
(Z. f. Motorluftschiffahrt 14. Nov. 14 S. 269/71“) Theoretische Unter- 
suchung der Bezichungen zwischen Gleitzahl und Steig geschwindigkeit 
von Flugzeugen. 

Versuche zur Ermittlung der zweckmäßigsten Form- 
gebung für Hydroplan-Schwimmkufen. Von Baker. Forts. 
(Motorw. 10. Nov. 14 S. 621/24*) Versuche mit Modellen von Doppel- 
schwimmkufen. Schluß folgt. 

Die Gasdurchlässigkeit guinmierter Ballonstoffe Von 
Frenzel. Schluß. (Z. f. Motorluftschiffahrt 14. Nov. 14 S. 271/74) 
Anwendung des Interferoineters. 


Maschinenteile. 

Rleinen kegeltrleb mit gleichbleibender Riemenspan- 
nung. Von Kroll. (Werkst.-Technik 1. Nov. 14 S. 361/62) Formel 
für die Zugkraft der Riemen. Form der Kegelscheiben für gleiche 
Zugkraft bei allen Lagen der Riemen. Beispiele. 


Materialkunde. 

Eine Studie über Zugspannungen. Von Wald. (Stahl u. 
Eisen 12. Nov. 14 S. 1706/10“) Untersuchungen über den Zusammen- 
hang der aufgewendeten Arbeit mit der Formänderung und über ihren 
Einfluß auf die mechanischen Eigenschaften des Stahles. Beispiele. 


Mechanik. 

Thory of the stresses in a curved bar as applied to 
hook design. Von Cathcart. (Machinery Sept. 14 S. 29'32*) Ab- 
leitung einer neuen Theorie zur Bestimmung der Beanspruchung von 
Kranhaken und Durchrechnung einiger Beispiele. 


Meßgeräte und verfahren. 

Die selbsttätige Heizwertbestimmung von Gasen in 
Bergwerks- und Höüttenbetricben. Von Heer. (Glückauf 
14. Nov. 14 S. 1603/04*) Anwendung des selbsttätig aufzeichnenden 
Kalorlmeters. Schaubilder einiger Aufzeichnungen in Kokereien, Hoch- 
ofenwerken und Stahlwerken. 


Metallbearbeitung. 

Screw machine tool equipment and attachments. Von 
Hamilton. (Machinery Sept. 14 S. 33/36*% Beschreibung der besondern 
Einrichtungen zum Schraubenschneiden an den Bänken der Cleveland Co. 

Bearbeitung dünnwandiger Metallbichsen mittels zen- 
trlerenden Aufspanndornes und Klemmfutters. Von Klautke, 
(Werkst.-Technik 1. Nov. 14 S. 563:64*) Einrichtungen zur Verhinde- 
rung des Verspannens der zu bearbeitenden Büchsen. 

Production tools for Reoengine cylinders. Von Hamil- 
ton. (Machinery Sept. 14 S. 18/23*) Bohren und Fertigbearbeiten 
von Ventilsitzen. 

Fixtures and machines for wire forming. Von Mayoh. 
(Machinery Sept. 14 S. 8/11*) Die dargestellten Maschinen dienen zur 
Herstellung von verschiedenen Formstücken aus dünnem Draht. 

A modern heat-treatment plant. Von Lake. (Machinery 
Sept. 14 S. 1/77) Beschreibung der Einrichtung eines 21 x 122 qm 
großen Gebäudes der Firma Dodge Bros. in Detroit, in dem Stahlteile 
nach einem besondern Verfahren gehärtet werden. 

Aus der Praxis der Gußeisenemaillierung. Von Skanmel. 
Forts. (Gießerel-Z. 15. Nov. 14 S. 606/09) Herstellung der Emaille. 
Zahlentafel mit Angaben über die Zusammensetzung einiger Emaillen. 


Motorwagen und Fahrräder. 
Die Bedeutung der Elektromobile für den Stromabsatz 
der Elektrizitätswerke. Von Beckmann. (ETZ 12. Nov. 14 
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S. 1053/55*) Entwicklung und Stromverbrauch der elektrischen Kratt- 
wagen für Last- und Peraonenbeförderung. Bedeutung für die Elektri- 
zitätswerke. Einrichtung und Betrieb von Ladestellen. Einfluß auf 
die deutsche Volkswirtschaft Insbesondere unter Berücksichtigung der 
Unabhängigkeit von ausländischer Zufuhr. 

Achsantriebsberechnungen. Von v. Loewe. Schluß. (Motorw. 
10. Nov. 14 S. 617/19*) Kegelradantrieb. 


Pumpen und Gebläse. 

Der Turbinengebläse- und Turbinenkompressorenbau 
von C. H. Jacger & Co. Von Mitter. (Z. Ver. deutsch. Ing. 21. 
Nov. 14 S. 1573/78%*) Raumbeanspruchung der Turbinengebläse und 
-kompressoren. Arbeitsverhältnisse. Geschwindigkeiten der Luft im 
Laufrad. Kennlinien. Regelbereich. Druckregler. Forts. folgt. 

Anwendung der Kreiselpumpen bei Grundwasserabsen- 
kungsanlagen für Fundlerungsarbeſten. Von Ryrleleis. 
Forts. (Z. f. Turbinenw. 10. Nov. 14 S. 453/57*) Besondere Gesichts- 
punkte für die Ausbildung der Rohrleitnng. 

The turbo-blower for the blast furnace. Von Cutler. 
(Iron Age 29. Okt. 14 S. 998/1001*) Erfahrungen mit Hochofen-Turboge- 
bläsen auf amerikanischen Hütteuwerken. Vergleich des Dampfverbrau- 
ches der Turbogebläse und Kolbengebläse. Turbo-Gassauger in Kokereien. 


Straßenbahnen. 
Twin-cars in Portland, Ore. (El. Railway-Journ. 24. Okt 14 
S. 948/49*) Die Doppelwagen bestehen aus je zwei umgebauten alten 


Rundschau. 
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Motorwagen und einem eingehängten Mittelteil. Die Motorwagen haben 
nur je eine Endplattform und zwei zweiachsige Drehgestelle. Der 
Mittelteil hat getrennte Ein- und Ausgänge mit nur einer 355 mm 
hohen Stufe von der Straße aus; er enthält den Schaffnerstand und 
vermittelt den Zugang zu beiden Wagen über je zwei 305 und 254 min 
hohe Stufen. 


Wasserkraftanlagen. 

Die Turbinen der A.-S. Rjukanfos und deren Unter- 
suchung. Von Reichel. Schluß. (Z. Ver. deutsch. Ing. 21. Nov. 
14 S. 1578/83*) Versuche über Reibungsverluste und Drucksteigerun- 
gen in den Rohrleitungen bei plötzlicher Entlastung der Turbinen. 

Die Wasserturbinen und deren Regulatoren an der 
Schweizer Landesausstellung Bern 1914. Von Prášil. Forts. 
(Schweiz. Bauz. 14. Nov. 14 S. 213/14*) Schnecken-Francisturbine der 
Anlage Seros. 

Investigation of the performance of a reaction turbine. 
Von Daugherty. (Proc. Am. Soc. Civ. Eng. Okt. 14 S. 2477/94% 
Die zum Antrieb einer Weebselstromdynamo dienende Turbine leistet 
rd. 550 PS bei 43 m Gefäll und 600 Uml./min. Versuchsergebnisse 
bei verschiedenen Belastungen. 

Penstock and surge-tank problems. Von Warren. Proe. 
Am. Soc. Civ. Eng. Okt. 14 S. 2521/54*) Berechnung von Drucklei- 
tungen und Saugrohren unter Berlicksichtigung der durch Wasser- 
hammerwirkung und Abreißen der Saugsäule auftretenden Betriebs- 
schwierigkeiten. 


Rundschau. 


Die deutsche Iugenieurschule für Chinesen in Shanghai, 
eine Gründung der Vereinigung zur Errichtung deutscher 
technischer Schulen in China, hat vor kurzem ihren Bericht 
über das zweite Jahr ihres Bestehens erstattet. Die Anstalt 
ist auf einem 29200 qm großen Gelände im Bereich der 
Grenzen der französischen Niederlassung errichtet, Abb. 1, 
das durch eine befestigte Straße bequem erreichbar ist, und 
umfaßt ein stattliches Lehrgebäude, Abb. 2, sowie ein Ma- 
schinenhaus mit anschließenden Lehrwerkstätten. Auf dem 
Gelände der Anstalt sind außerdem mehrere Schulgebäude 
und Internate vorhanden, die gemeinsam der Medizin- und 
Ingenieurschule angehören. Die Unterhaltung solcher Inter- 
nate ist notwendig, weil sich anders unter den der Eltern- 
zucht frühzeitig entwachsenen Zöglingen keine strenge Ord- 
nung aufrecht erhalten läßt. Das Lehrgebäude der Ingenieur- 
schule, das im Herbst 1913 bezogen wurde, enthält größten- 
teils in der eigenen Tischlerei der Anstalt angefertigte 
Möbel. Die Klassenzimmer sind bereits vollständig einge- 
richtet und in Benutzung, dagegen ist die Einrichtung der 
Hörsäle für Physik und Elektrotechnik, die für 100 und 40 
Hörer bemessen sind, nebst den zugehörigen Laboratorien 
noch nicht beendigt. Unter anderm soll hier auch eine 
Funkspruchanlage zwirchen dem Lehrgebäude und einem der 
Internate eingerichtet werden. Mit Rücksicht auf die großen 
Kosten soll die Anstalt keine eigene Abteilung für Chemie 
erhalten, sondern es wird die bereits vorhandene chemische 
Abteilung der Vorschule ausgebaut und mit 15 Arbeitsplätzen 
versehen, die in zwei Kursen benutzt werden können. Auf 
diese Weise wird ermöglicht, 30 Praktikanten im Umgang 
mit den wichtigsten Laboratoriumseinrichtungen auszubilden. 
Seit dem Anfang des Jahres 1913 ist auch die Maschinen- 
anlage der Anstalt im Betrieb, die alle Gebäude mit elek- 
trischem Licht und zum Teil auch mit Dampf für Heizzwecke 
versorgt, sowie den erforderlichen Strom für den Betrieb der 
Werkzeugmaschinen in den Lehrwerkstätten liefert. Im Ma- 
schinenraum, Abb. 3, arbeiten eine Lokomobile mit Einspritz- 
kondensation, eine liegende Ventildampfmaschine und eine 
Dieselmaschine auf eine gemeinsame Transmission, von der 
eine Dynamomaschine angetrieben wird. Diese und eine be- 
sondere stehende Dampfdynamo speisen mit Hülfe einer Zu- 
satzmaschine die für 540 Amp-st bei dreistündiger Entladung 
bemessene Akkumulatorenbatterie.e Ein Flammrohr- und ein 
Steilrohrkessel mit Ueberhitzer und Vorwärmer liefern den 
Dampf für die Dampfmaschinen, die an eine Oberflächenkon- 
densation mit elektrisch betriebener Pumpanlage und Rück- 
kühlturm angeschlossen sind. Die Leistung der Maschinen 
ist vorläufig weit größer, als dem Kraftbedarf entspricht. 
Alle Maschinen sind mit den für Versuchs- und Lehrzwecke 
notwendigen Vorrichtungen versehen, außerdem besitzt das 
Laboratorium mehrere Kalorimeter, so daß er in der Lage 
ist, Heizwertbestimmungen zu übernehmen. Mit den ein- 
heimischen Arbeitern, von denen im Mittel etwa 30 bei der 
Einrichtung der Gebäude fortlaufend beschäftigt wurden, hat 
man bis jetzt gute Erfahrungen gemacht. Die Leute sind 
pünktlich und fügen sich auch sonst der Arbeitsordnung. 
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Abb. 1. Lageplan der deutschen Medizin- und Ingenieurschule 
für Chinesen in Shanghai. 
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Die Austalt hat 
nunmehr auch die 
Erzlehung von Lehr- 
lingen in den Kreis 
ihrer Aufgaben ein- 
bezogen und zur Pro- 
be 15 Zöglinge an- 
genommen, die einen 
vierjährigen Vertrag 
eingehen müssen. 
Die Zöglinge erhal- 
ten freie Wohnung 
in dem Wohngebäude 
für chinesische Ange- 
stellte und außerdem 
bares Geld für die 
Beköstigung. Der Be- 
such der logenieur- 
schule mit vorläufig 
12 Studierenden ist 
noch gering, da der 


Nachwuchs die Vor- Abb. 2. 


etwas neuere Schiff 
war das Linienschiff 
»Venerable«, das al- 
lerdings auch bereits 
im Jahr 1899 vom 
Stapel gelaufen ist. 
Drei der verwende- 
ten alten Fahrzeuge. 
nämlich der Torpedo 
3 bootzerstörer »Fal- 
con«, der alte leichte 
Kreuzer »Brilliant« 
und die Schaluppe 
»Rinaldo«, sollen 
übrigens von der 
deutschen Artillerie 
so schwer beschädigt 
worden sein, daß 
ibre weitere. Verwen- 
dung. ausgeschlossen 
ist. 
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Abb. 3. Maschinenlaboratorlum. 


schule noch nicht verlassen hat. Dagegen wird die Vorschule. 
die neuerdings vier Jahrgänge erhalten hat, statt der bis- 
herigen drei, von insgesamt 96 Schülern besucht, wovon 39 
im letzten Jahrgang stehen. Hiernach hat die Ingenieur- 
schule schon im kommenden Jahr einen erheblichen Zuwachs 
zu erwarten, abgesehen davon, daf auch aus den langsam 
erstarkenden deutsch- chinesischen Sprachschulen in andern 
Teilen Chinas auf weiteren Zuzug zu hoffen ist. 


Bei den Kämpfen in Flandern baben namentlich die ur- 
sprünglich für Brasilien gebauten und dann von der englischen 
Marine beschlagnahmten Kanonenboote, die hierbei die Namen 
»Severn«, »Humber« und »Mersey« erhalten haben, den Ver- 
btindeten wertvolle Dienste geleistet. Ihre Verwendung war 
deshalb besonders angebracht, weil die Schiffe bei 77 m Länge 
und 1260 t Wasserverdrängung nur 2,5 m tief gehen. Jedes 
dieser Schiffe ist mit zwei 15 cm-Geschützen, zwei 11 em- 
Mörsern und vier Dreipfündern bewaffnet. Während man 
beim Beginn der Kämpfe mehrfach von ihrem Eingreifen 
hörte, wurde es in der letzten Zeit ziemlich still davon, was 
in erster Linie der inzwischen eingeleiteten Beschießung 
durch die an der Küste von den Deutschen aufgestellten 
schweren Geschütze, daneben aber auch dem später einset- 
zenden hohen Seegang an der belgischen Küste zuzuschrei- 
ben sein wird, dem die Fahrzeuge, die nur für den Flußdienst 
gebaut sind, wohl kaum gewachsen sind, um so weniger, als 
an der flachen Küste eine sehr erhebliche Brandung steht. 

Die übrigen Schiffe, die noch zur Verwendung kamen, 
waren bauptsächlich uralte Fahrzeuge, von denen die meisten 
selbst nicht mehr in den allgemein zur Verfügung stehenden 
Schiffslisten (Nauticus usw.). verzeichnet sind. Das einzige, 


Der Turbinendampfer »Transylvania« der Cunard-Linie hat 
Ende Oktober seine Probefahrten mit gutem Erfolg erledigt. 
Das Schiff ist desbalb besonders bemerkenswert, weil es der 
erste große transatlantische Dampfer ist, dessen Schrauben- 
wellen durch Turbinen und Zwischengetriebe bewegt werden. 
Die Wasserverdrängung des Schiffes beträgt 19400 t, die Länge 
171 m, die Breite über Hauptspant 20 m, der Tiefgang 8,3 m. 
Auf die beiden Schraubenwellen arbeiten je zwei Hoch- und 
Niederdruckturbinen, die zusammen 9000 PS leisten. Die 
Uebersetzung von den Turbinen auf die Schraubenwellen, 
die mit 120 Uml./ min. arbeiten, beträgt 12,5: 1, die Geschwin- 
digkeit des Schiffes 15,5 Knoten. 


Werkstättenwagen mit benzinelektrischem Antriebe für 
Kriegszwecke werden in dem ö terreichisch- ungarischen Heere 
verwendet, damit allerlei Kriegsgerät, wie Kraftwagen, Ge- 
schütze, Handwaffen usw., gebrauchsfähig erhalten und aus- 

ebessert werden können. Die Werkstättenwagen werden 

urch Elektromotoren augetrieben und sind zu vleren oder 
fünfen in einem Wagenzug vereinigt; sie werden von einem 
Triebwagen mit einer Benzindynamo von rd. 110 kW Leistung 
gespeist. Die Wagen sind mit Werkzeugmaschinen und Werk- 
zeugen ausgestattet, die von sorgfältig ausgewählten Hand- 
werkern bedient werden. Derartige Werkstättenwagen er- 
weisen sich bei den vielen oft nur geringen Beschädigungen 
des Kriegrgerätes als sebr nützlich, da man durch sie eine 
Beförderung nach den ohnehin stark beanspruchten Militär- 
werkstätten im Lande häufig vermeiden kann und das Kriegs- 
gerät 155 schneller wieder zur Hand bat. (ETZ 12. Novem- 

er 1914 . 
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Ein großes Wasserkraftwerk am St. Lorenzstrom in Kanada 
ist im Bau. Der Strom ist an der Baustelle etwa 900 m breit 
und hat ein Gefälle von 9,75 m auf 3,3 km. Ein Staudamm 
kann hier nicht errichtet werden; das Kraftwasser wird durch 
einen Seitenkanal dem 40 m breiten, im ersten Ausbau 210 m, 
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später 360 m langen Maschinenhause zugeführt, das mit 10, 
später 18 stehenden Francis Turbinen von je 10800 PS Leistung 
bei 9,15 m Gefäll und 55.6 Uml. / min ausgerüstet wird. Die 
Drehstromerzeuger sind für 10000 kVA Leistung bei 6600 V 
und 60 Per./sk bemessen. (Schweiz. Bauzeitung 14. Nov. 1914). 


Zuschriften an die Redaktion. 


Untersuchungen an Fangvorrichtungen im Betriebe 
befindlicher Aufzüge. 


Ich habe mit Interesse die in dieser Zeitschrift 1914 S. 827 
veröffentlichten Untersuchungen des Hrn. Dr. Mades an 
Fangvorrichtungen im Betriebe befindlicher Aufzüge verfolgt. 
Da mich gegen die Versuche und vor allem gegen die aus 
ihnen gezogenen Folgerungen einige Bedenken erfüllen, so 
sei es mir gestattet, dıe Madesschen Ausführungen mit einigen 
Worten zu beleuchten. 


Was zunächst die Versuchsanordnung betrifft, so ist zu 
berücksichtigen, daß das Fangen infolge von Seilbeschädigung 
auf zwei an sich grundverschiedene Arten vor sich gehen 
kann. 

1) Die Fangkeile werden angedrückt durch den Bruch 
eines Seiles; dann geht dem Seilbruch eine beträchtliche 
Dehnung voraus, die vermutlich stets genügt, um das Fangen 
einzuleiten. 

3) Die Fangkeile werden angedrückt durch den gleich- 
zeitigen Bruch beider Seile, ein Fall, der im Betriebe so 
gut wie ausgeschlossen ist. 

Die Madessche Auslösvorrichtung ist nur geeignet, den 
betrieblichen Vorgang unter 2) nachzuahmen, während sie 
zur Erzeugung der Vorgänge unter 1) unbrauchbar ist, weil 
sie gerade das, worauf es ankommt, nämlich die dem Bruch 
vorausgehende Dehnung, nicht gestattet. 

Das ist schade; denn gerade die Versuche nach 1) wür- 
den den betriebsmäßig vorkommenden Fall widerspiegeln. 

Man braucht seiner Vorstellung kaum einen Zwang an- 
zutun, um einzusehen, daß der Vorgang unter 1) sich 100-, 
ja 1000 mal abspielen kann, ebe der Vorgang unter 2) ein 
einziges Mal eintritt. Demgemäß bedaure ich, daß sämtliche 
Versuche dem Fall 2) entsprechen. 

Die Madesschen Versuche sollen deshalb nicht als wertlos 
hingestellt werden. Im Gegenteil, sie ergeben unter anderm 
einen interessanten Aufschluß darüber, was eine sachgemäß 
hergestellte Führung alles aushalten kann. Was ich vermisse, 
ist der bewußte Hinweis, daß die Madesschen Versuche Kraft- 
proben sind, die mit dem wahren Betrieb nichts zu tun haben, 
deren spurloses Vorübergehen am Material man billig nicht 
verlangen kann (hiermit sind die Versuche nach Abb. 12 bis 15 
gemeint); denn wenn der gleichzeitige Bruch beider Seile 
wirklich einmal eintreten sollte, so ist doch die Wahrschein- 
lichkeit für die Wiederholnng eines solchen Vorfalles am 
selben Aufzuge gleich null. Noch unwahrscheinlicher 
ist, daß dies an derselben Stelle der Führung ge- 
schieht, und ganz unwahrscheinlich, daß es acht- 
mal an dieser Stelle vorkommt. Betrachtet man nun 
das Madessche Versuchsprogramm, welches eine große Zahl 
dieser Kraftproben bei belastetem und unbelastetem Aufzuge 
vorsieht, so darf man wirklich nicht erstaunt sein, daß das 
Material schließlich versagte. 

Weiter möchte ich auf folgendes hinweisen: Die Schwin- 
gungen, die der Aufzug erklärlicherweise beim plötzlichen 
Stillsetzen macht, haben eine sehr große Amplitude, so groß, 
daB man zu der Frage gedrängt wird, ob nicht die Verbin- 
dungen zwischen Schreibstift und Korb hieran einen gewissen 
Anteil haben. 

Wesentlich ist ein andrer Punkt, daß nämlich die Be- 
wegung des Fahrkorbes nur durch einen Schreibstift aufge- 
nommen wurde. Da nun die Korbbewegung, selbst wenn 
man sie als eben voraussetzt, neben der Verschiebung auch 
eine Drehung in sich schließen kann, so muß das Ergebnis, 
d. i. die Wegkurve des Aufzuges, durch die Lage des Meß- 
punktes beeinflußt werden. Bei ebener Bewegung kann die 
in die Fahrtrichtung fallende Beschleunigung des Schwer- 
punktes eindeutig nur durch 2 Meßgeräte festgestellt werden. 
Die aus den Diagrammen errechneten Stoßkräfte können des- 
halb wesentliche Ungenauigkeiten erhalten. Vielleicht ent- 
fernen sie sich außerordentlich von der Wirklichkeit. Aus 
demselben Grunde kann man auch nicht von der relativ 
zum Aufzuge gemessenen Bewegung der Fangkeile auf 
deren Bewegung relativ zur Führungsbahn zurück- 
schließen. In Abb. 15 z. B. ist die Bewegung des linken und 


des rechten Fangkeiles außerordentlich verschieden. Trotz- 
dem ist es möglich, daß die Bewegung beider Keile bezüg- 
lich der Führung kongruent ist. Dr. Mades scheint jedoch 
der Ansicht zu sein, daß der Synchronismus der Fangkeil- 
bewegung relativ zum Korb auch Synchronismus relativ zur 
Bahn zeitigt (s. S. 835); das braucht durchaus nicht zu sein. 

Ferner ist auf S. 832 und 833 eine Reglerprobe beschrie- 
ben, deren Schlußfolgerungen ich mich keinesfalls anschließen 
kann. Wie Hr. Dr. Mades auf S. 831 selbst bemerkt, fällt dem 
Regler die Aufgabe zu, die Geschwindigkeit nach nben bin 
(vmas etwa 1,5 m/sk) zu begrenzen. Trotz dieser Erkenntnis 
stellt Hr. Dr. Mades fest, daß der Regler bei seinem Versuch, 
Abb. 18, vollkommen versagt hat, daß er nicht so gewirkt 
bat, wie der Konstrukteur es beabsichtigte. Das war aber 
auch unmöglich, weil der Aufzug stillgesetzt wurde, ehe er 
die durch den Regler zu begrenzende Geschwindigkeit er- 
reicht hatte. (Die Bewegung der Fangkeile beginnt bel 
v = rd. 1,ım/sk.) Wenn das Fangen des Aufzuges trotzdem 
durch den Regler geschah, und zwar deshalb, weil die Massen- 
und Reibungswiderstände des Reglers samt Antrieb seiner 
normalen Wirkungsweise zuvorgekommen sind, so liegt 
hierin eine wertvolle Nebeneigenschaft des Reglers, die aber 
keinesfalls zu dem Ausspruch berechtigt, daß er versagt habe; 
denn sein Tätigkeitsfeld ist ja gar nicht erreicht worden. Es 
trifft wohl zu, daß ein Schwungrad in diesem Fall dieselben 
Dienste geleistet hätte. Da aber auch Betriebsunfälle ein- 
treten können, bei denen der Aufzug durch eine wesentlich 
kleinere Beschleunigung als die Erdbeschleunigung auf eine 
unzulässige Geschwindigkeit getrieben wird (Festklemmen des 
Bremsmagneten, Bruch eines Maschinenteiles), so genügt ein 
Schwungrad nicht mehr: hier kann nur ein Regler die ver- 
langte Wirkung erzielen. Wenn also Hr. Dr. Mades das Ver- 
sagen des Reglers durch Versuch »einwandfrei« festgestellt 
haben will, so muß ich dem widersprechen. Beiläufig be- 
merkt, ist der Versuch Abb. 18 nicht während der Abwärts- 
fahrt, wie im Text hervorgehoben, sondern aus der Ruhelage 
erfolgt. 

Meines Erachtens sind die Madesschen Versuche nur ein 
Anfang zur wissenschaftlichen Erprobung des Fangvorganges. 
Das Versuchsprogramm sowie die ee müßten 
noch wesentlich geändert werden, um das wirkliche Verhalten 
des Aufzüges im Betriebe zu ergründen. 

Berlin. Dr.⸗Ing. Martin Pape. 


Als ich das Versuchsprogramm zu diesen Untersuchungen 
aufstellte, setzte ich voraus, daß die Fangvorrichtungen der 
zu untersuchenden Aufzüge (es wurden 4 Aufzüge, unter 
diesen 1 Personenaufzug und 2 Lastenaufzüge mit Personen- 
beförderung untersucht) wenigstens einigermaßen die Bedin- 
gungen erfüllen würden, die man berechtigterweise an sie 
stellen muß. Trotz dieser berechtigten Voraussetzung war 
ich vorsichtig genug, die Fang vorrichtung erst auf ihr ord- 
nungsgemäßes Arbeiten zu prüfen; dies konnte nur ge- 
schehen, indem man den Aufzug durch gleichzeitige Los- 
lösung beider Seile sich selbst überließ und feststellte, wie 
sich die Fang vorrichtung unter diesen Bedingungen verhielt. 
Von Kraftproben kann hier nicht die Rede sein, ebenso nicht 
davon, sämtliche im Betriebe vorkommende Fälle, wie Dehnung 
eines Seiles bis zum Bruch, Debnung beider Seile bis zum 
gleichzeitigen oder nicht gleichzeitigen Bruch, ferner den 
Bruch eines Seiles bei Verfangen des Seilschwanzes usw. zu 
untersuchen. Die Versuche wurden nie mit Vollast vorge- 
nommen, meist obne Last, da die Bedingung gestellt war, 
daß die Aufzüge bei den Versuchen nicht beschädigt werden 
durften. Wie berechtigt diese Vorsicht war, zeigte sich recht 
deutlich bei einem Aufzuge, bei dessen Fangvorrichtung ein 
Konstruktionsfehler entdeckt wurde, der die Fanrgvorrichtung 
vollständig außer Funktion setzte, wie aus Abb. 16 hervor- 
geht. Ich kann den Standpunkt der Aufzugfirmen, die Fang- 
probe unter gleichzeitiger Loslösung beider Seile zu ver- 
weigern, wobl verstehen; denn die Firmen werden ganz genau 
wissen, wie weit sie mit den Ansprüchen, die sie an ihre 
eigenen Fangvorrichtungen stellen dürfen, gehen können. 
Gegenteilige Mitteilungen auf Grund wissenschaftlicher Ver- 
suche über diese Frage wären mir sehr erwünscht. Man hat 
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bei Fangproben von Aufzügen wohl zu unterscheiden: 
1) Fangproben, welche das ordnungsmäßige Fangen des Auf- 
zuges, also das ordnungsgemäße Arbeiten aller Teile der 
Fangvorrichtung feststellen sollen, beim freien Sturz der 
Fahrzelle, alto der schärfsten Bedingung, welche nur möglich 
ist; denn nur diese einzige Fangprobe gibt dem Fahrgaste 
Gewähr für die Betriebsicherheit des Aufzuges. 2) Fang- 
proben, bei welchen alle andern nur möglichen Betriebsunfälle 
nachgeahmt werden, nur nicht die eine beim freien Sturz 
der Fahrzelle (Polizeivorschriften). Diese zweite Gattung von 
Fangproben gibt dem Fahrgäste keine Gewähr für die Betrieb- 
sicherheit des Aufzuges. Aus dieser Einteilung geht klar 
hervor, in welcher Weise eine Fangprobe stattfinden muß. 
Ich verweise wiederum auf die in meinem Aufsatz gegebene 
Anregung über Aenderung der Polizeivorschriften. Eine Er- 
örterung von Sachverständigen über dieses Thema wäre sehr 
fruchtbar. 

Ferner heißt es in der genannten Zuschrift weiter, daB 
bei meiner Versuchseinrichtung die Verbindung zwischen 
Schreibstift und Korb nicht einwandfrei sein könne. Hierzu 
möchte ich bemerken, daß umgekehrt die Meßeinrichtungen 
am Aufzuge in starrer Eisenkonstruktion im Schwerpunkt 
befestigt waren, daß der Schreibstift ebenfalls, wie es ja auch 
selbstverständlich ist, in sachgemäßer Weise mit den Führun- 
gen verbunden war, so daß besagte unerwünschte Bewegun- 
gen völlig ausgeschlossen waren, geschweige denn Bewe- 
gungen von rd. 25 mm. Als weiteren Beweis möchte ich 
noch hinweisen auf die völlige Uebereinstimmung zwischen 
der Fallkurve des Aufzuges und der errechneten Fallkurve, 
bis zu der Stelle, wo eine Bremsung eintrat. Der Schreib- 
stift war in zwei zueinander senkrechten Richtungen in der 
wagerechten Ebene beweglich gelagert; ferner wurde er an 
einer Führung parallel zur Zylinderachse der Meßtrommel 
swangläufig geführt, so daß nur die senkrechte Bewegung 
des Schwerpunktes des Aufzuges gemessen wurde; man erhielt 
daher den einwandfreien Mittelwert aus den Stoßkräften beim 
Fangen. Da diese Stoßkräfte ziemlich erheblich schwanken, 
wle zu erwarten war, so wurde von vornherein darauf ver- 
zichtet, die Stoßkräfte bei jedem Versuch in jeder Führung 
einzeln zu messen. Aus einigen Diagrammen wurde der Ver- 
lauf der auftretenden Bremskräfte ermittelt; da aber nur die 
höchsten auftretenden Beanspruchungen von Interesse sind, 
so sind auch nur die höchsten Werte angegeben. Da es sich 
bei diesen ganzen Fangproben wohl kaum der Mühe lohnt, 
ein genaueres Meßverfahren anzuwenden, so glaube ich hier- 
durch dargetan zu baben, daß die erzielte Meßgenauigkeit 
mit der Art der Untersuchungen durchaus in Einklang steht. 
Die Wahl einer Stimmgabel von 100 Doppelschwingungen in 
der Sekunde war daher richtig getroffen. Ueber die Größe 
der Meßfehler, die bei der zweimaligen graphischen Diffe- 
renzierung der Diagramme entstehen können, verweise ich 
auf die Dissertation des Hrn. Dr. Seehase: »Die experimen- 
telle Ermittlung des Verlaufes der Stoßkraft und die Bestim- 
mung der Deformationsarbeit beim Stauchversuch«. 

Was die Drehung des Fahrkorbes anbetrifft, so habe ich 
zu erwidern, daß diese Drehbewegungen sowohl in wage- 
rechter als auch in senkrechter Ebene, wie ja auch zu er- 
warten war, sogar ganz erheblich sind, so daß außer den Be- 
anspruchungen der Führungen durch die senkrechten Kom- 
ponenten der Stoßkräfte noch erhebliche Beanspruchungen 
durch die Komponenten in der wagerechten Ebene in die 
Führungen kommen. Die vorliegenden Untersuchungen 
hatten aber hauptsächlich den Zweck, die Bewegungen der 
Fang vorrichtungsteile und die dazu gebrauchten Zeiten fest- 
zustellen. 

Der Hinweis ferner, daß meine Kritik des Reglerver- 
suches unrichtig sei, wird dadurch hinfällig, daß der Regler 
nicht auf dle Umlaufzahl gebracht wurde, welche der Ge- 
schwindigkeit des Aufzuges entspricht (es braucht hier nicht 
einmal eine unzulässige Geschwindigkeit zu sein). Ich kann 
nicht umhin, diese Konstruktion deshalb als fehlerhaft zu be- 
zeichnen. Meine Bemerkung, daß der Regler vollkommen 
versagte, war daher berechtigt. 

Die Bemerkung ferner über die sachgemäß hergestellte 
Führung wäre wohl besser unterblieben; denn ein Konstruk- 
tionselement mit 1,1 facher Sicherheit (bei nur halber Last) 
wird jeder Sachverständige als unzulässig bezeichnen. Die 
Behörden schreiben meist für wichtige Konstruktionselemente 
b fache Sicherheit vor. Es ist hierbei zu beachten, daß die 
Führungen auch durch die Horizontalkräfte, hervorgerufen 
durch die Drehungen des Aufzuges beim Fangen, noch auf 
Biegung beansprucht werden, und daß es sich um dynamische 
Beanspruchungen handelt. 

Weiter babe ich zu erwidern, daß ich an keiner Stelle in 
meinem Aufsatze aus dem Synchronismus der Fangkeilbe- 
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wegungen auf einen Synchronismus zwischen Fangkeilen und 
Führungen geschlossen habe; ich habe lediglich die Tatsache 
aus dem Diagramm festgestellt, daß sowohl die Bewegungen 
der Fangkeile untereinander, als auch die Bewegungen des 
Aufzuges mit den Faugkeilbewegungen synchron waren. Ob 
die Bewegungen der Fangkeile in bezug auf die Führungen 
nn waren, ist für die eben festgestellte Tatsache ohne 
nfluß. 

In der Zuschrift heißt es weiter: »Beiläufig bemerkt, ist 
der Versuch Abb. 18 nicht während der Abwärtsfahrt, wie im 
Text hervorgehoben, sondern aus der Ruhelage erfolgt«. Die 
fragliche Textstelle lautet: »Außerdem wurde versucht, ein 
Seil während der Abwärtsfahrt mit normaler Geschwindigkeit, 
ferner beide Tragseile zu lösen und den Aufzug frei stürzen 
zu lassen“. Der Ausdruck »während der Abwärtsfahrt« be- 
zieht sich nur auf den ersten Teil, wie durch die Komma- 
stellung festgelegt ist. 

Als sehr erfreulich begrüße ich in der Zuschrift des Hrn. 
Dr. Pape, daß die Firmen erkannt haben, daß mit praktischen 
Versuchen allein keine vollkommene Fangvorrichtung gefun- 
den werden kann, sondern daß hierzu wissenschaftliche Ver- 
suche erforderlich sind, d. h. die Vereinigung von Praxis und 
Theorie. Da diese Untersuchungen sehr zeitraubend sind 
und auch die Kosten nicht gering sein werden, so wäre es 
wünschenswert, wenn die Firmen sich in ihrem eigenen Inter- 
esse finanziell hieran beteiligten, und ich gebe gerne zu, daß 
meine Versuche nur der Anfang zur wissenschaftlichen Unter- 
suchung des Fangvorganges sein sollten. Die gesamten Meß- 
einrichtungen habe ich Hrn. Geh. Reg.-Rat Kammerer in 
Charlottenburg zur Verfügung gestellt. 

Hochachtungsvoll 
Dr.-Ing. Rudolf Mades. 


Einjährigen-Berechtigung und Technik. 


Zu den trefflichen Ausführungen des Hrn. C. Volk in 
Z. 1914 8. 1361 möchte ich mir einige Bemerkungen gestatten. 

Eine bessere Wertschätzung der Technik würde m. E. 
dann eintreten, wenn die Zulassung zur erleichterten Prüfung 
auf die Berechtigang zum Einjährigendienst nicht auf Grund 
hervorragender oder besonderer Leistungen ausgesprochen 
würde, sondern auf Grund der Durchschnittsleistungen der 
staatlichen technischen Lehranstalten und solcher, die diesen 
gleichberechtigt sind 

Die höhere Maschinenbauschule erfüllt in bezug auf ma- 
thematische und naturwissenschaftliche Bildung in einigen 
Fächern höhere Ansprüche, als an einen Schüler mit Prima- 
reife gestellt werden, es ist also — ganz abgesehen von dem 
großen Maß an technischen Kenntnissen — ein wesentliches 
Uebergewicht in wissenschaftlicher Hinsicht vorhanden; die 
niedere Maschinenbauschule dagegen wird in bezug auf 
die genannten wissenschaftlichen Fächer ungefähr auf der- 
selben Höhe stehen, wle sie die Berechtigung zum Einjährigen- 
dienst fordert. Der Besucher der höheren Maschinenbauschule 
hätte den erwähnten Kenntnisstand schon nach dem vierten 
Halbjahr erreicht, der Besucher der niederen Maschinenbau- 
schule erst nach Ablegung der Schlußprüfung, was sich bei 
beiden aus dem Lehrplan ergibt. 

Eine Schwierigkeit entsteht betreffs des Alters. Ange- 
nommen, der Besucher der höheren wie der niederen Maschinen- 
bauschule trete mit 14 Jahren in die technische Laufbahn ein; 
sein Lebensalter würde dann bei Zulassung zur erleichterten 
(technischen) Einjährigenprüfung das folgende sein: 


1) Höhere Maschinenbauschule: 


bis zum Eintritt in die Werkstatt 14 Jahre 
Werkstatt 2 >» 
Vorschule 1 Halbjahr, dann bis Abschluß der ma- 
thematischen Fächer 3 Halbjahre . e E E 
18 Jahre 
2) Niedere Maschinenbauschule: 
bis zum Eintritt in die Werkstatt 14 Jahre 
Werketaee 4 
Fachschul te 2 R 
20 Jahre 


Hieraus ergibt sich, daß der Besucher der niederen Ma- 
schinenbauschule das durch Reichsgesetz bestimmte Alter zur 
Ablegung der Einjährigenprüfung überschritten hat; da die 
höheren Maschinenbauschulen für den Eintritt meist das 18 te 
Lebensjahr verlangen, so ist auch bel ihnen die Sachlage die 
gleiche. Es müßte daher eine Aenderung des Reichsgesetzes 
bezüglich der Altersgrenze insofern eintreten, als die Besucher 
technischer Lehranstalten von der Einhaltung dieser Frist be- 
freit würden und die Erlaubnis erhielten, die Prüfung für den 
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Einjkhrigendlenst an einem späteren (nach den Verhältnissen 
der Berufsvorbildung festzusetzenden) Zeitpunkt abzulegen. 

Als Nachteil dieses Vorschlages könnte angeführt werden, 
daß junge Leute, die sich nicht für die Technik eignen, ledig- 
lich der Berechtigung zum Einjährigendienst wegen diesen 
Beruf ergreifen würden; dies hieße aber einen mühsamen 
und beschwerlichen Weg einschlagen, der auf andre Weise 
wahrlich einfacher und sicherer erreicht werden könnte. Da 
sowiero nur wirklich gute Leistungen als Durchschnitt in 
allen Fächern die Zulassung zur erleichterten (technischen) 
Einjährigenprüfung ermöglichen würden, dürften ungeeignete 
Schüler bei den heutigen Anforderungen, die an technischen 
Lehranstalten gestellt werden, längst ausgesiebt worden sein, 
ehe sie überhaupt für die erwähnte Prüfung in Frage kommen. 

Uebrigens soll die erleichterte e een ja nur 
für solche geschaffen werden, die aus irgendwelchen Gründen 
die normale Prüfung nicht machen konnten; sie sollte aber 


jedem strebsamen Fachgenossen ermöglichen, sich gesell- 
schaftlich auf eine höhere Stufe zu schwingen. Sie durfte da- 
her insbesondere auch dem Besucher der niederen Maschinen- 
bauschule nicht vorenthalten bleiben. 

So sehr wir denjenigen achten müssen, der sich vom ein- 
fachen Arbeiter zum Beamten in leitender Stellung oder gar 
zum Fabrikbesitzer emporgearbeitet hat, so wenig werden wir 
etwa seinen Werdegang als erstrebenswerte Durchschnittsnorm 
betrachten, sondern wir werden sagen: Dem Tüchtigen darf 
in seinem Aufstieg kein Hindernis in den Weg gelegt werden. 
Das, was ihm infolge ungünstiger Verhältnisse, für die er 
selbst nicht verantwortlich zu machen ist, in der früheren Jugend 
versagt blieb, soll er als Jüngling und Mann wenigstens nach- 
holen können, sofern er den Willen dazu hat. 

Damit würde das erfüllt, was Hr. Volk in seinem Schluß- 
ratz anführt. 


Cannstatt. Eduard Müller. 


Angelegenheiten des Vereines, 


Kriegshilfe. 


Wir verweisen auf den der Zeitschrift vom 15. August 
beigelegten Aufruf und bitten wiederholt um Zeichnung von 
Beiträgen für die Hillskasse sowie um persönliche Werbung 
bei Freunden und Bekannten. 

Im Anschluß an die Listen in Z. 1914 S. 1380 u. f. be- 
stätigen wir hierunter mit herzlichem Dank den Empfang 
der vom 1. bis 11. November für die Hilfskasse eingegange- 
nen Beträge. 


Verband deutscher Waggonfabriken G. m. b. H., Charlottenburg 
5000 æ. Emil Jondorf, Nürnberg 20 æ. C. Hoeller, Bonn 1 4. 
P. Versen, Dortmund 10 4 E. Schwenk, Ulm 100 4. M. Szymanski, 
Mülheim (Ruhr) 10 4. H. Wrück, Leipzig-Pl. 3 4. Schilling, Ober- 
hausen 85 4. C. Schulthes, Berlin 30 4. H. Leobner, Wien 100 4. 
Herm. Jansen, Knurow 80 4. H. Petersen, Duisburg 10 4. A. Zacha- 
rias, Gidrafa 10 4. W. Thiele, Leipzig 5 4. W. Rusch, Siemensstadt 
34. M. Albrecht, Berlin-Lichterfelde 6 æ. W. D., Halle (Saale) 104. 
H. Homberger, San Francisco 50 æ. B. Anders, Oberhausen 30 4. 
J. Bogel, Essen 80 4 Emil Sperk, Dortmund 10 4. F. Hausamann, 


Berlin 5.4. Aug. Götz, Bremen 194. C. Marcussen, Altona 27 4. 
E. Lechner, Köln 30 æ. Hans Richter, Berlin 10 4. K. Weißhuhn, 
Berlin 10 4. Dr. Eug. Schaal, Feuerbach 20 4. Aug. von Appen, 


Kiel 20 4. Math. Scheldtweller. Köln 20 4. Ungenannt, Braunschweig 
18.4. H. Franzen, Hörde 10 4. M. Preuß, Stuttgart 10 4. Kunse- 
müller, Magdeburg 20 . Fr. Raub, Magdeburg 5 4. Kutschka, Düs- 
seldorf 5.4. Aquistapace, Witten (Ruhr) 10 4. L. Becker, Aachen- 
Rothe Erde 25 4. A. Willich, Emden 10.4. A. Keuffel, Bremen 50 4. 
G. Hußmann, Gelsenkirchen 100 4. v. Apeldorn, Witten 10.4. A. Z., 
Eisenerz 25 4 L. Beckh, Stuttgart 20 4. Mannheimer B.-V. 2000 4 
in Wertpapieren im Anschluß an die Baarzahlung von 1000 4. Rheinisch- 


Westfälischer Ausschuß 935 % (und ein Geschenk zum Vermögen der 
Hilfskas3e in Höhe von 5000 4). Ehr. Honigmann, Berlin- Grunewald 
5. 4. H. Onderka, Witten (Ruhr! 10 4 W. Lotz, Wilhelmshaven 10 4. 
G. Isselmann, Witten 10 4. Paul Kesten, Nürnberg 100.4. A. Blezinger 
und K. Kast, Duisburg 80.4. Wülfing, Zeche Hannover 10.4. Heilandı, 
Berlin 10 4. E. Bürger, Dortmund 10 4% Hans Bergmann, Gleiwitz 
30 æ. H. Friederichs, Hanuover- Hainholz 100 4. Dr. CŒ. Schleich, 
Kemptal 10 4. R. Lantzsch, Berlin 20 4. Emil Gminder, Reutlingen 
2. Beitrag 100 4. Zachariou, Athen 100 4. 


Kuratorium der Hilfskasse 
für deutsche Ingenieure. 


Weitere Geldsendungen bitten wir zu richten an: Verein 
deutscher Ingenieure, Berlin NW. 7, Sommerstr. 4a, mit der 
Bemerkung: für die Hilfskasse. 


: Forschungsarbeiten 
auf dem Gebiete des Ingenieurwesens. 


Erschienen ist jetzt Heft 166/69: 


C. Bach und O. Graf: Versuche mit bewehrten und unbe- 
wehrten Betonkörpern, die durch zentrischen und exzen- 
trischen Druck belastet wurden. 


Preis des Vierfachheftes 4 4; Lehrer, Studierende und 
Schüler der technischen Hoch- und Mittelschulen können das 
Heft für 2 4 beziehen, wenn sie Bestellung und Bezahlung 
an die Geschäftstelle des Vereines deutscher Ingenieure, 
Berlin NW. 7, Sommerstraße 4a, richten. 


Schon wieder hat uns ein schwerer Verlust getroffen. Am 17. November fiel bei Zarki in Polen im 
Kampfe gegen den Feind das Mitglied der Redaktion unserer Zeitschrift 


Herr Dipl.-Ing. F. Jungwirth ö 


Leutnant der Reserve im Pionier Bataillon 28 
Ritter des Eisernen Kreuzes. 


Der Verstorbene war nach dem Besuch der Technischen Hochschule Hannover als Ingenieur bei der 
T,okomobilfabrik R. Wolf in Magdeburg tätig. Von dort trat er vor 7 Jahren in den Dienst unsres Vereines über. 
Als unser Mitarbeiter hatte er in erster Linie die Arbeiten für die Drucklegung der redaktionell be- 


arbeiteten Manuskripte zu besorgen. 


In der Ausübung dieser Tätigkeit, die Pünktlichkeit, Genauigkeit und Zuver- 


lässigkeit erfordert, hat er verstanden, unser Vertrauen und unsere Hochschätzung zu erwerben, und nicht minder 
als um den bewährten Mitarbeiter trauern wir um den braven und liebenswerten Menschen. 


£ 
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Wilhelm Lehmer 9 


Am 9. September verschied in Dessau der frühere lang- 
jährige Vorsitzende des Sächsisch-Anhaltinischen Bezirksver, 
eines deutscher Ingenieure, Geheimer Oberbergrat Wilhelm 
Lehmer, im Alter von 79 Jahren. 

Geboren am 23. Mai 1835 in Gerbstädt im Mansfelder 
Seekreis, besuchte er zunächst die Schule seines Heimatortes 
und machte darauf die Realschule 
in Halle a. S. durch. Zum Beruf 
hatte er sich das Bergfach erwählt. 
Zuerst war er in diesem Fach 
mebrere Jahre praktisch tätig, und 
daran schloß sich dann 1857 bis 
1860 seine Studienzeit in Berlin 
und Halle. Nach bestandenen 
Staatsprüfungen wurde er 1862 
zum Bergeleven, 1867 zum Berg- 
assessor ernannt. Nachdem er von 
1873 an mehrere Jahre im Privat- 
dienst größere Braunkohlenwerke 
bei Frankfurt a. O. geleitet hatte, 
trat er 1875 wieder in die preußi- 
sche Beamtenlaufbahn zurück, wur- 
de im gleichen Jahre unter Ernen- 
nung zum Bergmeister als Berg- 
revierbeamter in den Anhaltischen 
Staatsdienst übernommen und vier 
Jahre später, am 1. Januar 1879, 
als Regierungs- und Bergrat in die 
Herzogl. Oberbergbehörde berufen. 
Am 29. April 1895 erfolgte seine 
Beförderung zum Geheimen Berg- 
rat. Neben seiner Stellung als Mitglied der Herzoglichen 
Regierung, Abteilung des Innern, bekleidete er das Amt eines 
Vortragenden Rats in bergtechnischen Angelegenheiten beim 
Staatsministerlum, und unter seiner oberen Aufsicht stand 
außerdem der Betrieb des fiskalischen Salzbergwerks Leo- 
poldshall. 

In den Kreisen seiner Fachgenossen und in der berg- 
männischen Bevölkerung erfreute sich der Verstorbene wegen 
seines gerechten und entgegenkommenden Wirkens sowie 
seiner großen Leutseligkeit und Menschenfreundlichkeit hohen 
Ansehens und allgemeiner Beliebtheit. Außerhalb seiner Berufs- 


tätigkeit hat er sich überdies in vielen Ehrenämtern als ein 
Mann von selbstloser und gemeinnütziger Gesinnung betätigt; 
so erwarb er sich insbesondere noch anerkannte Verdienste im 
Anhaltischen Arbeitgeberverein, dessen soziale Bestrebungen 
auch über die Grenzen des Anhaltlandes hinaus bekannt sind. 

Nach einer 50 jährigen Dienstzeit trat er am 17. April 
1912 in den Ruhestand, dessen er 
sich leider nur recht kurze Zeit er- 
freuen sollte. 

Unserm Bezirksverein gehörte 
Lehmer fast vierzig Jahre an; zwei- 
unddreißig Jahre leitete er ihn als 
Vorsitzender und hat uns während 
dieser langen Zeit mit vorbildlicher 
Treue, gestützt auf einen reichen 
Wissensschatz, die anerkennens- 
wertesten Dienste geleistet. 

Um den gegenseitigen Verkehr 
der Mitglieder zu erleichtern und 
deren gesellige Annäherung zu 
fördern, wußte er mit Rücksicht 
auf die Ausdehnung des Vereins- 
bezirkes die Bildung von vier Orts- 
gruppen, in denen die dem Bezirks- 
verein überwiesenen Vorlagen vor- 
beraten werden, mit Erfolg durch- 
zuführen. 

Eine besondere Freude berei- 
tete es ihm, daß er im Mai 1912 
noch in voller Rüstigkeit das fünf- 
zigjährige Stiftungsfest unseres Be- 
zirksvereines als dessen Vorsitzender mitfeiern konnte; bei 
dieser Gelegenheit wurde er zum Ehrenmitglied ernannt. 

Mit dem Heimgang des Verstorbenen hat ein arbeits- und 
erfolgreiches Leben seinen Abschluß gefunden. Der Tod 
dieses verdienstvollen, ausgezeichneten Mannes bedeutet für 
unsern Verein einen schmerzlichen Verlust; wir werden ihm 
in unverlöschlicher Dankbarkeit ein ehrendes Andenken 
bewahren. 


Sächsisch-Anhaltinischer Bezirksverein 
deutscher Ingenieure. 
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Die mathematische Ausbildung der Ingenieure in den verschiedenen Ländern.“) 


Gesamtbericht, 
der Internationalen Mathematischen Unterrichts- Kommission erstattet auf der Zusammenkunft in Paris am 3. April 1914 
von Paul Stäckel in Heidelberg. 


Vorbemerkung. Auf der Zusammenkunft der Internationalen 
Matliematischen Unterrichtskoininission in Cambridge (22. bis 28. August 
1912). die gleichzeitig mit dem fünften Internationalen Mathematiker- 
Kongreß stattfand, wurde für die nächste, im Jahre 1914 in Paris ab- 
zuhaltende Zusammenkunft die Erstattung eines Berichtes über die 
mathematische Ausbildung der Ingenieure in Aussicht genommen; die 
Vorbereitungen übernahm P. Stäckel in Heidelberg. Auf Grund von 
Beratungen in Heidelberg (20. bis 23. Juli 1913), an denen außer den 
Mitgliedern des Zentralkomitees die Herren Beke, Bourlet und 
Stäckel teilnahmen, wurde im September 1913 ein Fragebogen ver- 
sandt. Antworten gingen ein aus Oesterreich (Czuber), Belgien (Neu- 
berg), Dänemark (Heegard), Spanien (Gnztelu), Vereinigte Staaten 
(D. E. Smith und Tyler), Frankreich (d’Ocagne), Holland (Car- 
dinaal), Ungarn (Kürschäk), Italien (Levi-Civita) Norwegen 
(Alfsen und Birkeland), Portugal (Teixeira), Rußland (Poss), 
Schweiz (Großmann und Lacombe), Australien (Carslaw), Serbien 
(Gavrilowitsch). Für Deutschland war ein besonderer Fragebogen 
bestimmt, der von allen Technischen Hochschulen ınit Ausnahme von 
Breslau beantwortet wurde. Zu diesen Auskünften kamen die Ver- 
öffentlichungen der nationalen Unterkomnissionen in Oesterreich, 
Spanien, den Vereinigten Staaten. Frankreich, Holland, Ungarn, Eng- 
land, Italien, Japan, Rußland, Schweden und der Schweiz: für Deutsch- 
land wurden die Berichte des Deutschen Ausschusses für technisches 
Schulwesen Bd. IV, 1912 und Bd. V, 1914 zu Rate gezogen. In dem 
folgenden Bericht beziehen sich die einzelnen Nummern auf die ent- 
sprechenden Nummern des internationalen Fragebogens, der hier Platz 
finden möge. 


Fragebogen betreffend die mathematische Ausbildung 
der Ingenieure. 


I. Allgemeines. Wie ist die Ausbildung für die höheren tech- 
nischen Berufe in das höhere Unterrichtswesen eingegliedert? Geht 
dem Besuch der Hochschule ein besonderer Unterrichtagang voraus, 
wie die »Mathematiques speciales« in Frankreich? Sind besondere An- 
stalten (technische Hochschulen) für die Studierenden der Technik vor- 
handen, oder nur besondere Abteilungen an Universitäten, oder beides 
zugleich? Erfolgt ein Teil der Ausbildung, im besondern der mathe- 
matischen Ausbildung, gemeinsam mit andern Studierenden, etwa der 
Mathematik oder der Naturwissenschaften? 

II. Zweek und Ziel des Unterrichtes. Bezweckt der mathe- 
matische Unterricht eine allgemeine mathematische Ausbildung und hat 
er für die Studierenden der verschiedenen technischen Fächer dieselbe 
Gestalt, oder findet eine Trennung nach Fachrichtungen und zugleich 
eine Anpassung des Unterrichtes an die besondern Bedürfnisse der ein- 
zelnen Fachrichtungen statt? 

III. Art des Unterriehtes. Wieviel Zeit ist dem mathemati- 
schen Unterricht der Ingenieure zugemessen? Sind bestimmte mathe- 
matische Vorlesungen und Uebungen auf Grund eines ausführlichen 
Programms vorgeschrieben, deren regelmäßiger Besuch gefordert und 
kontrolliert wird, oder gilt der Grundsatz der akademischen Freiheit, 
der in gewissen Grenzen den Professoren die Wahl und die Behand- 
lungsweise des Stoffes, den Studierenden die Wahl der Vorlesungen 
und die wirkliche Teilnahme am Unterricht anheimstellt? In welcher 
Weise werden die mathematischen Uebungen betrieben? 

IV. Stoff, Methode und Ausdehnung des Unterrichtes. 
Wie weit wird der mathematische Unterricht der Ingenieure geführt? 
(In welehem Umfange werden zum Beispiel Differentialgleichungen be— 
handelt?) Welche Forderungen stellt man an die Strenge bei der Be— 
griffsbildung und Beweisführung? Werden Modelle und Apparate für 
den Unterricht benutzt? Finden die neueren Näherungsmethoden Be- 
rücksichtigung? Wird die Ausbildung bei einzelnen Fächern, etwa der 
Elektrotechnik, durch besondere höhere Vorlesungen ergänzt? Werden 
die analytische Geometrie und die höhere Analysis als getrennte Fächer 
behandelt oder beide zu einer großen einheitlichen Vorlesung zusammen- 
gefaßt, die den gesamten rechnenden Teil der höheren Mathematik um- 
faßt? Welche Stellung nehmen im Unterricht die graphischen Methodeu 
ein? In welchem Umfange wird darstellende Geometrie gelehrt? Gibt 
es besondere Vorlesungen über analytische Mechanik, oder wird die 
Mechanik nur von Ingenieuren als angewandte Mechanik vorgetragen? 
Welche Beziehungen hat die niedere und höhere Geodäsie zur Mathe- 
matik? 


I) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes werden an Mitglieder des Ver- 
eines sowie Studierende und Schüler technischer Lehranstalten gegen 
Voreinsendung von 40 9% postfrei abgegeben. Andre Bezieher zahlen 
den doppelten Preis. Zuschlag für Auslandporto 5 J. Lieferung etwa 
2 Wochen nach dem Erscheinen der Nummer. 


V. Lehrbücher Welche Lehrbücher werden von den Studieren- 
den benutzt? (Charakterisierung der Lehrbücher nach den in der 
Frage II dargelegten Gesichtspunkten.) 

VI. Lehrkörper. Sind die Dozenten der Mathematik Mathe- 
matiker von Fach? Sind sie Mathematiker der abstrakten Richtung 
oder Mathematiker mit Erfahrungen auf einem oder mehreren Gebieten 
der Anwendungen? Sind es Ingenieure, die ein besonderes Studium 
der Mathematik durchgemacht haben, oder Ingenieure, die, lediglich mit 
den mathematischen Kenntnissen aus der eigenen Studienzeit ausge- 
rüstet, auf autodidaktische Weiterbildung angewiesen sind? 

Der auf Grund dieses Quellenstoffes verfaßte Gesamtbericht wurde 
am 3. April auf der Zusammenkunft zu Paris erstattet. Es schlossen 
sich an ihn am 3. und 4. April ausführliche Erörterungen; sie sind 
im Juniheft der Zeitschrift L'Enseignement Mathématique, ber- 
ausgegeben von H. Fehr in Genf, veröffentlicht worden. 


I. Allgemeines. 

Es ist kein Zufall, daß die Internationale Mathematische 
Unterrichts-Kommission die Frage der mathematischen Aus- 
bildung der Ingenieure auf die Tagesordnung ihrer Zu- 
sammenkunft in Paris gesetzt hat. Hat doch in Paris die 


"Ecole Polytechnique ihren Sitz, diese hervorragende Schöpfung 


der ersten französischen Republik, eine Anstalt, die nunmehr 
120 Jahre hindurch ihrem stolzen Wahlspruch Ehre gemacht 
hat: Pour la patrie, les sciences et la gloire. 

Es war ein wahrhaft neuer Gedanke, der in dem Gesetz 

vom September 1794 zum Ausdruck kam, nach dem allen den 
jungen Leuten eine einheitliche theoretische Ausbildung ge- 
geben werden sollte, die in gewisse militärische und bürger- 
liche Körperschaften, das Geniewesen, die Artillerie, den 
Bergbau, den Schifibau, das Straßen- und Brückenwesen ein- 
treten wollten. Damit wurde den seit längerer Zeit bestehen- 
den Fachschulen, der Ecole des Mines, der Ecole des Ponts 
et Chaussées und andern, als Vorschule die Ecole Poly- 
technique hinzugefügt. Ihre Einrichtungen haben einen 
dauernden Einfluß auf den mathematischen Unterricht und 
auf die mathematische Ausbildung der Ingenieure in der 
ganzen Welt ausgeübt. 
Fassen wir die Gesamtheit der Länder ins Auge, so 
finden wir zwei wesentlich verschiedene Arten der Ausbildung 
der Ingenieure. Für die Mehrzahl der Länder sind die Ein- 
richtungen maßgebend geworden, die sich um die Mitte des 
neunzehnten Jahrhunderts in Karlsruhe und Zürich ent- 
wickelt haben, die »Technischen Hochschulen«. Ihre Eigen- 
tümlichkeit besteht darin, daß eine nach dem Muster der 
Ecole Polytechnique gebildete Abteilung für allgemeine 
Wissenschaften in enge Verbindung gebracht wird mit wei- 
teren Fachabteilungen für Architektur, Ingenieurwesen und 
Chemie. An manchen Orten treten Abteilungen hinzu für 
Schiffbau, Berg- und Hüttenwesen, Forstwesen, Landwirt- 
schaft und endlich für die Ausbildung von Lehrern der 
Mathematik und Naturwissenschaften. Man legt in jenen 
Ländern großen Wert auf die Verschmelzung der verschie- 
denen Abteilungen zu einem Ganzen, in der Meinung, daß 
vereinzelte Fachschulen der Gefahr ausgesetzt seien, zu ver- 
kümmern, besonders wenn als ihr Hauptzweck die Versorgung 
des Staates mit Beamten angesehen wird. 

Bei der zweiten Art haben die schon vorhandenen An- 
stalten zur Ausbildung für die höheren Berufe, die Universi- 
täten, auch den theoretischen Unterricht der Ingenieure über- 
nommen. Zum Teil haben sie eine Erweiterung erfahren, 
indem Einrichtungen für die Ausbildung in den technischen 
Zweigen hinzugefügt wurden. 

Das erste Verfahren ist in Deutschland, Oesterreich, 
Dänemark, Spanien, Holland, Ungarn, Norwegen, Rußland 
und Schweden durchgeführt. Freilich gibt es in diesen Län- 
dern neben den Technischen Hochschulen auch noch einzelne 
Fachschulen, wie die Berg- und Forst-Akademien in Deutsch- 
land und das Institut der Verkehrswege und das Berginstitut 
in St. Petersburg. 
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In Frankreich bildet die Ecole Polytechnique, die 
unter dem Kriegsministerium steht, in Verbindung mit den 
genannten Fachschulen, die den entsprechenden Ministerien 
untergeordnet sind, eine Art von Technischer Hochschule. 
Daneben gibt es noch höhere Technische Schulen, die von 
den Ministerien des Handels und der öffentlichen Arbeiten 
abhängen, die Ecole Centrale des Arts et Manufactures, das 
Conservatoire des Arts et Métiers in Paris und die Ecoles 
d’Arts et Métiers. Diese Anstalten sorgen für die Ausbildung 
der Zivilingenieure; ein Teil ihrer Schüler findet aber auch 
im Staatsdienst Verwendung, ebenso wie umgekehrt ein Teil 
der Schüler der Ecole Polytechnique in Privatstellungen 
übergeht. 

Die Vorbildung für die Ecole Centrale erfolgt auf den 
höheren Schulen; das Conservatoire dient im wesentlichen 
der Weiterbildung von Werkmeistern und Technikern, die 
bereits längere Zeit in der Praxis tätig gewesen sind. 

Die französischen Universitäten, die dem Unterrichts- 
ministerium untergeordnet sind, haben seit ihrer Reorgani- 
sation im Jahr 1897 auch der Ausbildung der Ingenieure 
ihre Aufmerksamkeit zugewendet, und zwar besonders in den 
Fächern der Chemie, der Elektrizität und der Mechanik. 
Einige von ihnen, Grenoble, Nancy, Lille und Toulouse, 
bieten neben der theoretischen Ausbildung auch eine techni- 
sche Ausbildung in diesen Fächern. 

In England hat die Ausbildung der Ingenieure auf 
dem Wege eines geordneten Unterrichtes sich später als auf 
dem Festland entwickelt; man hat dort lange an dem 
»Lehrlingssystem« festgehalten. Erst am Ende des neun- 
zehnten Jahrhunderts haben sich die Universitäten der 
theoretischen und technischen Ausbildung der Ingenieure 
angenommen. Im Jahre 1907 wurde das Imperial Institute 
zu London gegründet, eine Art von Technischer Hochschule; 
jedoch pflegen die Studierenden unmittelbar nach Beendi- 
gung ihrer theoretischen Ausbildung die Anstalt zu verlassen 
und sich sogleich der praktischen Tätigkeit zu widmen, und 
nur ein Teil von ihnen kehrt dorthin zurück, um die tech- 
nische Ausbildung zu vervollständigen. 

Die Schweiz besitzt eine Technische Hochschule in 
Zürich und eine technische Fakultät an der Universität 
Lausanne. 

In Italien erhielten in der früheren Zeit die künftigen 
Ingenieure ihre theoretische Ausbildung in der Regel durch 
den zweijährigen Besuch einer Universität; es folgte ein 
dreijähriges Studium auf einer technischen Fachschule oder 
auf einer technischen Abteilung einer Universität. Daneben 
gab es die von Brioschi ins Leben gerufene Technische 
Hochschule zu Mailand. Neuerdings sind auch in Padua 
und in Turin vollständige Technische Hochschulen mit fünf- 
jähriger Besuchszeit eingerichtet worden. 

In den Vereinigten Staaten von Amerika be- 
fassen sich etwa 120 Hochschulen mit der Ausbildung von 
Ingenieuren. Ungefähr ein Drittel davon ist rein technischer 
Art, die übrigen sind Universitäten oder Colleges, bei denen 
neben den technischen Abteilungen noch andre Abteilungen 
vorhanden sind. In dem amerikanichen Bericht werden als 
die Vorteile, die sich aus einer solchen Verbindung ergeben, 
bezeichnet: die gegenseitige Förderung der einzelnen Abtei- 
lungen, die Möglichkeit, für größere Anstalten bessere Lehr- 
kräfte zu gewinnen und die Einrichtungen für den Unter- 
richt, besonders die Büchersammlungen, reicher auszustatten, 
endlich eine breitere Grundlage für die Ausbildung der Stu- 
denten. Als Nachteile werden angegeben, daß der Unter- 
richt leicht einen abstrakten Charakter annehme, und daß die 
Studenten auf den Universitäten durch die Pflege des Sports 
mehr in Anspruch genommen werden, als auf einzelnen Col- 
leges. Es möge hinzugefügt werden, daß in der neuesten 
Zeit auch in Ländern mit technischen Hochschulen (zu Dres- 
den und Innsbruck) Bestrebungen aufgetreten sind, Uni- 
versität und Technische Hochschule in engere Verbindung 
zu bringen. 

Ein Teil der technischen Hochschulen ist aus Fach- 


schulen hervorgegangen, die den Bedürfnissen der Industrie 


ihren Ursprung verdankten. Erst allmählich haben diese 
Schulen den akademischen Rang erhalten, und es ist ihnen 
die Ausbildung der höheren technischen Staatsbeamten über- 
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tragen worden. Mit dieser Entwicklung steht in engem Zu- 
sammenhang die Frage nach der Vorbildung der Stu- 
dierenden. Jene Fachschulen waren in der Regel mit Vor- 
schulen versehen, deren Unterricht den besondern Bedürf- 
nissen des künftigen technischen Berufes angepaßt war; da- 
neben gab es auch selbständige Schulen zur Vorbereitung 
der Techniker, wie die Provinzial-Gewerbeschulen in Preußen 
und die Industrieschulen in Bayern. Es ist bemerkenswert, 
daß die Schulen dieser Art im Laufe des neunzehnten Jahr- 
hunderts, bis auf spärliche Reste, verschwunden sind. Viel- 
mehr hat die Auffassung sich durohgesetzt, daß der Aus- 
bildung für die verschiedenen höheren Berufe ein allgemeiner 
Unterricht vorauszugehen hat, auf dem eine dem Stande der 
Gesamtkultur entsprechende allgemeine Bildung erworben 
wird. Bis zu welchem Alter der allgemeine Unterricht sich 
erstrecken und wann eine Berücksichtigung der Individualität 
der Schüler eintreten soll, das sind schwierige Fragen, die 
in den letzten Jahren viel erörtert worden sind, und auf die 
wir noch zurückkommen werden. 

Aus den soeben dargelegten Gründen wird für den Ein- 
tritt in eine technische Hochschule überall der Nachweis 
einer Vorbildung gefordert, wie sie durch den Besuch eines 
Gymnasiums oder einer gleichwertigen Schule erworben wird, 
so daß die jungen Leute im Alter von 18 bis 19 Jahren das 
Studium beginnen können. Falls ein solcher Bildungsgang 
nicht durch amtliche Zeugnisse nachgewiesen wird, läßt man 
in manchen Ländern als Ersatz das Bestehen einer Prüfung 
gelten, die sich hauptsächlich auf Mathematik erstreckt. 

In Frankreich erfolgt die Zulassung zur Ecole Polytech- 
nique auf dem Weg eines Wettbewerbes, bei dem nur eine 
beschränkte Anzahl von Kandidaten aufgenommen wird; es 
werden dabei erhebliche Kenntnisse in den sogenannten Ma- 
thématiques spéciales verlangt. Die Vorbereitung auf den 
Wettbewerb erfolgt in der Regel in einer Klasse der Ma- 
thématiques spéciales, die an den Lehrgang in den Abtei- 
lungen C und D der Lyzeen angegliedert ist; sie dauert 
mindestens ein Jahr, meistens aber zwei. Aehnliche Klassen 
dienen zur Vorbereitung auf die Ecole Centrale. Wie es 
scheint, besteht eine Einrichtung dieser Art außer in Frank- 
reich nur in Portugal. 

In Deutschland mehren sich die Stimmen, die eine Um- 
gestaltung der letzten Jabre des Schulunterrichtes verlangen, 
bei der die Neigung und Begabung der einzelnen Schüler 
zu ihrem Rechte kommt und der Uebergang zur akademischen 
Freiheit der Universitäten erleichtert wird. Hierzu kommen 
die Forderungen der Ingenieure, die wünschen, daß die ma- 
thematischen und physikalischen Vorlesungen an den Hoch- 
schulen auf einem höheren Standpunkt einsetzen, als es ge- 
genwärtig der Fall ist. 

In Zürich ist man bereits dazu gelangt, als Studenten 
ohne weiteres nur die Absolventen anerkannter schweizeri- 
scher oder ausländischer Realschulen aufzunehmen; dagegen 
haben die Absolventen der Gymnasien und Realgymnasien 
eine Ergänzungsprüfung in der Mathematik abzulegen. 

In Rußland wird unter den jungen Leuten, die sich zur 
Aufnahme melden, eine Auswahl getroffen, teils auf Grund 
der Reifezeugnisse, teils auf Grund einer Konkursprüfung, 
die sich auf Mathematik, Physik und russische Sprache 
bezieht. 

Mit den soeben gemachten Bemerkungen sind wirin die 
Erörterung der grundlegenden Frage eingetreten, welche ma- 
thematische Vorbildung die Studenten besitzen sollen. Die 
Antworten, die auf den Fragebogen eingelaufen sind, zeigen, 
daß die Ahsichten über diesen Gegenstand weit auseinander 
gehen; um so mehr verdient die Frage in den folgenden Er- 
örterungen ausführlich behandelt zu werden. 

Zunächst gibt es eine extreme Ansicht, die besonders 
unter den Maschineningenieuren ihre Anhänger hat; diese 
wollen den gesamten Unterricht in der Mathematik und in 
den Naturwissenschaften von den Hochschulen entfernen und 
ihn den vorbereitenden Schulen überweisen. Zum Beispiel 
hat Prof. Riedler in Berlin kürzlich darüber geklagt, daß 
die Hochschulen noch immer nicht zu dem geworden seien, 
was sie sein müßten, weil sie unter den allgemeinen Fä- 
chern litten, die, seiner Ansicht nach, lediglich dazu dienen, 
die großen Lücken der Vorbildung auszufüllen. 
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Der Bericht der schweizerischen Unterkommission hat 
sich mit großem Nachdruck gegen den Vorschlag einer me- 
thodischen Behandlung der Differential- und Integralrechnung 
auf den vorbereitenden Schulen ausgesprochen. Die tech- 
nische Hochschule, so heißt es dort, könne es sich nicht 
nehmen lassen, diese Gegenstände von Grund aus zu behan- 
deln, weil die mathematische Grundlage, die der Unterricht 
auf den Realanstalten gewähre, viel zu unzuverlässig sei und 
auch wohl nicht zuverlässiger gemacht werden könne. Auch 
sei die Verschiedenheit der Auffassung und selbst der Be- 
zeichnung geeignet, Verwirrung und Unsicberheit zu stiften. 
Endlich zeige die Erfahrung, daß die Ausdehnung des ma- 
thematischen Unterrichtes auf den vorbereitenden Schulen 
vielfach auf Kosten der Elemente geschehe, das heißt, der 
Algebra, der Trigonometrie und der analytischen Geometrie, 
und mitschuldig sei an der geringen Beherrschung der Ele- 
mente, die man bei den Studenten oft beobachten müsse. 

Der vom Verein deutscher Ingenieure ins Leben ge- 
rufene Deutsche Ausschuß für technisches Schulwesen, der 
sich während der letzten drei Jahre eingehend mit der Ge- 
samtheit der Fragen inbetreff der Ausbildung der Ingenieure 
beschäftigt hat, kam in seiner Sitzung am 6. und 7. Dezember 
1913 zu einem Beschluß, der angeführt zu werden verdient. 
Hiernach soll von den in die Hochschule eintretenden Stu- 
denten gefordert werden, daß sie neben einer sicheren und 
gewandten Handhabung der elementaren Mathematik eine 
durch längere Uebung gewonnene Vertrautheit mit den Be- 
griffen der Veränderlichkeit der Größen und der Funktion 
einschließlich der zeichnerischen Darstellung funktionaler Be- 
ziehungen besitzen und die Begriffe des Differentialquotien- 
ten und des Integrals an einfachen, anschaulichen Beispielen 
kennen gelernt haben. Dagegen wird der systematische 
Ausbau der Infinitesimalrechnung ausdrücklich der Hoch- 
schule vorbehalten. 

Eine ganz verschiedene Auffassung der Frage finden 
wir wiederum in Frankreich. Hier fordert man beim Eintritt 
in die Ecole Polytechnique und die Ecole Centrale, daß die 
Kandidaten bereits mit den Elementen der höheren Mathe- 
matik vertraut sind, und zwar in der Absicht, auf dieser 
Grundlage eine weitgehende allgemeine mathematische Aus- 
bildung aufzubauen. Man unterläßt es zwar nicht, diejeni- 
gen mathematischen Untersuchungen zu berücksichtigen, die 
für die Technik der nächsten Zukunft von Bedeutung zu 
werden versprechen, achtet aber sorgfältig darauf, daß hier- 
durch nicht die grundlegenden Bestandteile der Theorie ge- 
schädigt werden. 


II. Zweck und Ziel des Unterrichts. 


Wir kommen hiermit zum mathematischen Unterricht an 
den Hochschulen. Es mag zutrefien, daß ein nicht unbe- 
trächtlicher Teil der aus diesen bervorgehenden Ingenieure 
bei ihrer späteren praktischen Tätigkeit, die nicht selten in 
das Gebiet der Verwaltung fällt, die höhere Mathematik we- 
nig verwendet. Zum Beispiel hat eine Rundfrage bei den 
ehemaligen Schülern des Sibley College der Cornell Univer- 
sity in Ithaca ergeben, daß etwa die Hälfte erklärte, bei 
ihrer gegenwärtigen Beschäftigung überhaupt keine höhere 
Mathematik nötig zu haben. Allein jeder wissenschaftliche 
Ingenieur darf die grundlegenden Gesetze und Formeln nicht 
nur benutzen, er muß sie auch verstehen. Er muß in der 
Lage sein, den Fortschritten der Wissenschaft zu folgen. Er 
muß fähig sein, neue Aufgaben, die an ihn herantreten, mit 
Erfolg anzufassen. Hierzu genügt aber nicht eine mathema- 
tische Abrichtung, die ihm lediglich beibringt, wie man ein- 
zelne, dem gegenwärtigen Stande der Technik entsprechende 
Aufgaben lösen kann. Endlich hat der mathematische Unter- 
richt an den technischen Hochschulen auch den Zweck, das 
abstrakte Denken zu entwickeln und zu schärfen. 

Die Professoren der Mathematik und mit ihnen weitaus 
die Mehrzahl der Ingenieure sind in allen Kulturländern darin 
einig, daß der Unterricht in diesem Fach eine planmäßige 
allgemeine Ausbildung bezwecken soll. Es empfiehlt sich 
daher nicht, bei der Einführung in die Mathematik eine Tren- 
nung der Studenten nach den verschiedenen Zweigen der 
Ingenieurwissenschaft vorzunehmen, also besondere Vor- 
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lesungen für die Bau-, Maschinen- und Elektroingenieure ein- 
zurichten. Dagegen wird man in späteren, ergänzenden 
Vorlesungen, die in der Regel wahlfrei sein werden, die be- 
sondern Bedürfnisse der einzelnen Fachrichtungen berück- 
sichtigen. Es möge noch bemerkt werden, daß bei den Ar- 
chitekten die Verhältnisse anders liegen. Für sie hat der 
mathematische Unterricht geringere Bedeutung; er ist fast 
überall von dem der Ingenieure abgetrennt worden, ja an 
einigen Stellen hat man ihn ganz abgeschafft. 

Der Grundsatz, daß die künftigen Ingenieure eine all- 
gemeine mathematische Bildung erhalten sollen, steht keines- 
wegs in Widerspruch mit der Notwendigkeit, beim Unter- 
richt auf den Beruf Rücksicht zu nebmen, dem sich die jun- 
gen Leute widmen wollen. Ist es doch eine erste Forderung 
der Didaktik, daß der Unterricht an das bei den Schülern 
vorhandene Interesse anknüpfen soll, damit er nicht in den 
schlimmsten aller Fehler verfällt, den Fehler, langweilig zu 
sein. Die meisten Gegenstände der Hochschulvorlesungen 
erregen wegen ibrer unmittelbaren Beziehung auf den ge- 
wäblten Beruf und wegen des Reizes der Neuheit sofort die 
Teilnahme der Studenten, besonders wenn diese, wie es viel- 
fach empfohlen wird, unmittelbar nach Beendigung der 
Schule einige Zeit in Werkstätten praktisch gearbeitet haben. 
Dagegen werden die jungen Leute in der Regel die Bedeu- 
tung der Mathematik für die Ingenieurwissenschaften zunächst 
nicht in vollem Maße zu würdigen wissen. Wenn sie außer- 
dem durch einen zu umfangreichen Lehrplan überbürdet 
sind, ein Mangel, an dem viele Hochschulen leiden, so pflegt 
die Mathematik der erste Gegenstand zu sein, den sie ver- 
nachlässigen, und das ist um so mehr zu bedauern, als es 
kaum ein andres Fach gibt, in dem eine Unterbrechung des 
Besuches der Vorlesungen so böse Folgen nach sich zieht. 
Manchen Studenten gelingt es, durch eigene Kraft die Lücken 
auszufüllen. Andre bedienen sich der Hülfe privater Repe- 
titoren; was sie sich in der Eile und äußerlich aneignen, 
genügt vielleicht zum Bestehen der Prüfung, es wird aber 
kein bleibender Gewinn für das Leben. 

Um den genannten Uebelständen abzuhelfen, hat man 
nicht ohne Erfolg versucht, dem mathematischen Unterricht 
von Anfang an eine technische Färbung zu geben, das heißt 
ihn mit den Anwendungen auf die Ingenieurwissenschaften 
in Beziehung zu bringen. Wie diese Aufgabe zu lösen ist, 
das bildet eines der großen, noch unerledigten Probleme der 
Hochschuldidaktik. 

Eine Schwierigkeit seiner Lösung liegt zunächst darin, 
daß manche Professoren der Mathematik jenen Beziehungen 
fremd gegenüberstehen, ja daß ihnen mitunter jedes Ver- 
ständnis dafür abgeht. Auf diesen Umstand werden wir bei 
der Frage nach der Vorbildung und der Auswahl der Pro- 
fessoren der Mathematik für die technischen Hochschulen 
zurückzukommen haben; allein schon hier sei betont, daß 
nichts verkehrter wäre, als den mathematischen Unterricht 
Professoren anzuvertrauen, die zwar die Beziehungen zu den 
Anwendungen kennen, aber die Mathematik nicht von Grund 
aus beherrschen. 

Eine weitere, nicht geringere Schwierigkeit ergibt sich 
aus der Tatsache, daß die Studenten während der ersten Se- 
mester das Gebiet der Technik nicht genügend kennen, um 
die Anwendung mathematischer Hülfsmittel auf die Ingenieur- 
wissenschaften zu verstehen. Man darf diesen Mangel nicht 
dadurch beseitigen, daß man bei den Beispielen Verein- 
fachungen vornimmt, durch welche die technische Grundlage 
hinfällig gemacht wird; Vereinfachungen sind höchstens bei 
Nebensachen erlaubt, sonst würde der Schaden größer sein 
als der Nutzen. Jedenfalls kann es nicht die Aufgabe des 
Mathematikers sein, vorzeitig, vielleicht unvollkommen, jeden- 
falls aber mit geringem Erfolg ein wenig Ingenieurwissen- 
schaft zu lehren. Günstiger steht es mit der Physik. Vor 
allem die Mechanik bietet eine Fülle von Aufgaben, die den 
mathematischen Unterricht beleben und bei den Studenten 
das Gefühl für den Gebrauch der Mathematik erwecken 
können, ein Gefühl, das dem Ingenieur nicht weniger nötig 
ist als ein gewisses Maß mathematischer Kenntnisse. 

Der Kern der Hemmungen, die hier vorliegen, scheint 
darin zu bestehen, daß bei den Anwendungen der Mathema- 
tik die sachlichen und die mathematischen Untersuchungen 
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nicht getrennt werden können. Wer die Studenten in die 
graphischen, numerischen und experimentellen Näherungs- 
verfahren einführen will, die für den wissenschaftlichen Fort- 
schritt der Technik von der größten Bedeutung sind und es 
immer mehr werden, der darf sich nicht auf die logische 
Seite der Untersuchungen beschränken, er muß vielmehr das 
Verfahren in seiner lebendigen Wirksamkeit an konkreten 
Einzelfällen vorführen. Wie soll das aber geschehen, wenn 
die Studenten keine klaren Begriffe über den Gegenstand 
der Anwendung besitzen? Anstatt die mathematischen Vor- 
lesungen einzuschränken, wird man sie in Zukunft vielmehr 
ausdehnen, nämlich für die letzten Studienjahre Pflichtvor- 
lesungen einführen müssen, in denen die modernen Nähe- 
rungsverfahren behandelt werden. 


III. Art des Unterrichts. 


Man erkennt aus dem Vorhergehenden, wie groß die 
Aufgaben sind, die den Mathematikern an den technischen 
Hochschulen obliegen. Ihre Bewältigung wird erschwert 
durch das knappe Maß an Zeit, das ihnen fast überall 
zugestanden wird. Es ist unmöglich, für die der Mathe- 
matik gewährte Zeit eine genaue Vergleichung der ein- 
zelnen Länder durchzuführen. Die in den Programmen an- 
gegebenen Zahlen für die Wochenstunden reichen hierfür 
nicht aus, weil man aus ihnen nicht die Summe der im Laufe 
der Studienzeit für die Mathematik verwendeten Stunden ent- 
nehmen kann. Aber selbst die Kenntnis dieser Summe würde 
wenig bedeuten; denn die Hauptsache ist, wozu die Stunden 
benutzt werden. Wenn sich zum Beispiel in den Vereinigten 
Staaten der mathematische Unterricht iiber fünf Semester er- 
streckt, wenigstens soweit es sich um Pflichtvorlesungen han- 
delt, und wenn er während des ersten Semesters den Löwen- 
anteil für sich in Anspruch nimmt, so liegt das daran, daß 
bei der ungleichmäßigen Vorbildung der Studenten zunächst 
eine einheitliche Schulung der Studenten in der elementaren 
Mathomatik angestrebt wird. Erst im zweiten Semester be- 
ginnt die analytische Geometrie, und im dritten setzt die hö- 
here Analysis ein, die bis ins fünfte Semester fortgesetzt 
wird. Allerdings besteht die Absicht, die Aufnahmebedin- 
gungen heraufzusetzen, damit der Unterricht in der elemen- 
taren Mathematik wegfallen oder doch verkürzt werden kann. 

Trotz der Unvollkommenheit der Angaben läßt sich er- 
kennen, daß zwischen den einzelnen Ländern in bezug auf 
die der Mathematik zugewiesene Zeit erhebliche Unterschiede 
vorhanden sind. Den stärksten mathematischen Lehrbetrieb 
weist Italien auf. Hier steht der Mathematik während der 
ersten beiden Jahre weitaus der größte Teil der Zeit zur 
Verfügung; darauf folgt ein dreijähriges Studium der tech- 
nischen Fächer. 

Bis zum Jahr 1890 war die Mathematik auch in den 
meisten andern Ländern in der günstigen Lage gewesen, 
deren sie sich noch heute in Italien erfreut. Die stürmische 
Bewegung, die damals zu einer starken Zurückdrängung der 
mathematischen Studien führte, hatte zum Teil ihren Ursprung 
in der gewaltigen Entwicklung der Ingenieurwissenschaften; 
es mußte für deren ausgedehnteren Betrieb an den Tech- 
nischen Hochschulen Platz geschaffen werden. Wie sich 
die Zeiten geändert haben, erkennt man schon äußerlich an 
den Baulichkeiten. Vor fünfundzwanzig Jahren war es ein 
Studiengebäude, dem, meistens als nachträgliche Erweite- 
rungen, ein chemisches Laboratorium und ein physikalisches 
Institut angefügt waren. Heute sehen wir eine Gruppe von 
Gebäuden, die, sehr verschiedenen Zwecken dienend, sehr 
verschieden ausgestattet sind. Wir finden ein elektrochemi- 
sches und ein elektrotechnisches Laboratorium, eine Reihe 
von Maschinenlaboratorien, Institute für die Prüfung von 
Materialien, an einzelnen Stellen auch Versuchseinrichtungen 
für Wasserbau oder für Luftschiffahrt usw. 

Für die Herabsetzung der Stundenzahl bei den mathe- 
matischen Vorlesungen machte man ferner geltend, daß der 
akademische Charakter der höheren technischen Schulen 
jetzt vollständig durchgeführt worden sei und bei ihnen nur 
solche jungen Leute als Studierende Zulassung fänden, die 
ein Gymnasium oder eine Schule gleichen Ranges vollständig 
absolviert hätten. Man durfte bei ihnen eine bessere Vor- 


Stäckel: Die mathematische Ausbildung der Ingenieure in den verschiedenen Ländern. 1617 


bildung voraussetzen und konnte mithin bei den theoretischen 
Vorlesungen an Zeit sparen. 

Wenn man sich auch dem Gewicht dieser Gründe nicht 
entziehen wird, so bleibt doch die Tatsache bestehen, 
daß der frühere einheitliche Zuschnitt der ersten zwei 
Studienjahre, die im wesentlichen der mathematisch-natur- 
wissenschaftlichen Ausbildung gewidmet waren, große Vor- 
züge vor dem gegenwärtigen Zustande hatte. Gewiß hat 
man gut daran, die Studenten von Anfang an in die In- 
genieurwissenschaften einzuführen. Allein indem man in eini- 
gen Ländern bereits während der beiden ersten Jahre das 
eingehende Studium einer Reihe sehr verschiedener Fächer 
forderte, die den Ingenieurwissenschaften angehören, ist eine 
Zersplitterung des Interesses herbeigeführt worden, die die 
Wirksamkeit des Unterrichtes in allen Fächern beeinträchtigt, 
vor allem aber die Wirksamkeit des Unterrichtes in der 
Mathematik, für den eine gewisse Sammlung des Geistes 
unerläßlich ist. Eine weitere Herabsetzung der Stundenzahl 
würde mit der Vertreibung der Mathematik und der Mathe- 
matiker von den Technischen Hochschulen gleichbedeutend 
sein und eine Verbindung zerstören, die Jahrhunderte hin- 
durch für beide Teile höchst fruchtbar gewesen ist. 

Glücklicherweise hat die Lage der Mathematik wäh- 
rend der letzten zehn Jahre sich wieder günstiger gestaltet, 
und zwar aus zwel Gründen. Erstens ist die moderne 
Technik allmählich so vielgestaltig geworden, daß die Tech- 
nischen Hochschulen nicht mehr den Anspruch erheben 
können, ihre Schüler zu fertigen Ingenieuren auszubilden, 
die in allen Sonderfächern Bescheid wissen, oder, wie man 
gesagt hat, Universal- Spezialisten zu züchten. Die Industrie 
und ihre führenden Männer verlangen vielmehr Ingenieure, 
die eine gründliche allgemeine, technisch nutzbare Bildung 
besitzen. Zweitens wird in den Ingenieur wissenschaften der 
Bedarf an mathematischen Hilfsmitteln immer größer. Wäh- 
rend früher die klassischen Verfahren genügten, die sich im 
wesentlichen schon in den Lehrbüchern von Euler finden, 
sind jetzt, um einige Beispiele anzuführen, die Nomographie 
von d' Ooagne und die numerischen und graphischen 
Näherungsverfahren von Runge hinzugekommen; auch ist 
es eine kaum abzulehnende Forderung, daß die Studenten 
in die Lehre von den Vektoren eingeführt werden. 

Zusammenfassend werden wir sagen dürfen, daß der 
mathematische Untersicht an den Technischen Hochschulen 
gegenwärtig in einer tiefgreifenden Umwandlung begriffen 
ist, deren Spuren in allen Ländern zu erkennen sind. Selbst 
England macht keine Ausnahme; man braucht nur den Namen 
Perry zu nennen. Die Möglichkeit, den Unterricht allmählich 
umzugestalten und den Forderungen der Zeit anzupassen, 
liegt in der akademischen Freiheit der Professoren; diese ist 
dem Wesen der Sache nach überall zu finden, auch wenn 
bestimmte Programme vorgeschrieben sind. Wie lebhaft der 
Anteil der Professoren an dieser Frage ist, das zeigt unsere 
Versammlung, in der fast alle Länder der Welt vertreten sind. 

Die Umgestaltungen des Unterrichtes haben zur Folge, 
daß an die Studenten beständig höhere Anforderungen 
gestellt werden müssen. Nur wenn diese mit Ernst und Fleiß 
arbeiten, werden sie das Ziel in der vorgeschriebenen Zeit 
erreichen; Nachlässigkeit und Leichtsinn können leicht die 
ganze Laufbahn verderben. Es ist daher erklärlich, daß die 
Frage, wie weit die Hochschule die Studenten überwachen 
soll, die Aufmerksamkeit in immer höherem Maße auf sich 
zieht. Wir wollen bier nur bemerken, daß die in einer 
Reihe von Ländern den Studenten gewährte Freiheit, die 
Vorlesungen auszuwählen und an ihnen nach Belieben teil- 
zunehmen oder auch nicht teilzunehmen, in Wirklichkeit 
durch die Prüfungsvorschriften stark eingeschränkt wird, be- 
sonders durch die Bestimmung, daß die Studenten die 
Uebungsergebnisse vorlegen müssen und zu den Prüfungen 
nur dann zugelassen werden, wenn ihre Leistungen be- 
friegend ausgefallen sind. 

Die soeben erwähnten Uebungen haben erheblich dazu 
beigetragen, den Betrieb des mathematischen Unterrichtes 
intensiver zu gestalten; sie spielen gegenwärtig in allen 
Ländern beine wichtige Rolle. Bei einer älteren Form der 
Uebungen werden die Teilnehmer der Reihe nach von dem 
Professor aufgerufen und aufgefordert, an der Wandtafel eine 
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Aufgabe zu lösen; wenn es nötig wird, greift der Professor 
helfend oder verbessernd ein. Dieses Verfahren gewährt 
den Vorteil, daß die Fehler, die gemacht werden, allen Teil- 
nehmern zum Bewußtsein kommen. Nachteile sind die Be- 
fangenheit des Aufgerufenen, die Schwierigkeit, numerische 
und graphische Verfahren an der Wandtafel einzuüben, und 
der Umstand, daß der Rest der Studenten nur passiv an der 
Lösung der Aufgabe teilnimmt. 

In neuerer Zeit scheint das Verfahren der individuellen 
Uebungen immer weitere Verbreitung zu gewinnen. Jeder 
Teilnehmer arbeitet für sich, angeleitet und unterstützt von 
dem Professor und seinen Gehülfen. Die Aufgaben werden 
entweder an die Wandtafel angeschrieben oder, bei einer 
größeren Anzahl von Studenten, auf Blättern vervielfältigt, 
von denen jeder Teilnehmer ein Stück erbält; diese Blätter 
enthalten oft auch Anweisungen und Formeln. Häufig wird 
der letzte Teil der Uebungszeit dazu benutzt, daß der Pro- 
fessor oder einer seiner Gehülfen die Aufgaben oder einen 
Teil davon an der Wandtafel vorrechnet; hierbei hat man 
Gelegenheit, auf Fehler hinzuweisen und schwierige Punkte 
zu erläutern. Besonders in England und in den Vereinigten 
Staaten wird auf diese Uebungen der größte Wert gelegt. 
Wenn sie mit Erfolg durchgeführt werden sollen, so darf die 
Zahl der Gehülfen nicht zu klein sein; leider ist es nicht 
immer leicht, die nötige Zahl zu finden, und manchmal 
fehlt es auch an den Mitteln, die zu ihrer Bezahlung er- 
forderlich sind. 

Die verbindlichen mathematischen Vorlesungen, die in 
den Studienplänen angeführt sind, gehen in der Regel nur 
bis zum vierten Semester; es gibt sogar Technische Hoch- 
schulen, wo der mathematische Unterricht schon mit dem 
zweiten Semester endet. Zu diesen Vorlesungen kommen 
wahlfreie; da jedoch die Studenten durch die Pflichtvor- 
lesungen überbürdet sind, haben sie keine Muße mehr für 
die wablfreien Vorlesungen. Es wird daher wenig Wirkung 
baben, wenn neuerdings an einigen deutschen Technischen 
Hochschulen die Mathematik als Wahlfach bei der Diplom- 
prüfung zugelassen worden ist. Immerhin zeigt diese Maß- 
regel, die von hervorragenden Ingenieuren befürwortet worden 
ist, eine erfreuliche Schätzung des Wertes der Mathematik 
für die Technik. Eine Rundfrage an die Industrie, die im 
Jahre 1912 von dem Verein deutscher Ingenieure veranstaltet 
wurde, hat in der Tat bewiesen, daß für eine Reihe von 
Gebieten ein Bedarf an Ingenieuren vorhanden ist, die eine 
tiefergehende Ausbildung in der Mathematik und in der 
theoretischen Mechanik erhalten haben; als solche Gebiete 
sind etwa zu nennen der Wasser- und Dampf-Turbinenbau, 
der Behälterbau, der Brücken- und Kranbau und gewisse 
Teile der Elektrotechnik. Bei der Ausbildung von Inge- 
nieuren dieser Art müßten Mathematiker und Praktiker zu- 
sammenwirken, und es wäre mit Freude zu begrüßen, wenn 
sie auf diese Art sich näher kennen und schätzen lernten. 


IV. Stoff, Methode und Ausdehnung 
des Unterrichtes. 


Von den wahlfreien Vorlesungen soll im folgenden ab- 
gesehen werden; bei den Ausführungen über Stoff, Methode 
und Ausdehnung des mathematischen Unterrichtes werden 
vielmehr nur die verbindlichen Vorlesungen in Betracht 
kommen. Zahlreiche Fragen bieten sich bier dar, ich muß 
mich jedoch darauf beschränken, die wichtigsten zu be- 
handeln. 

Was zunächst die Ausdehnung des Unterrichtes betrifft, 
so wird seine obere Grenze durch die Forderung bestimmt, 
daß den künftigen Ingenieuren diejenigen Kenntnisse der 
höheren Mathematik vermittelt werden sollen, die zu einem 
erfolgreichen Studium der Mechanik und der grundlegenden 
Teile der Physik notwendig sind. Früher wurde in den 
Vorlesungen über böhere Analysis auch die Wabrscheinlich- 
keitsrechnung berücksichtigt und im besondern die Methode 
der kleinsten Quadrate vorgetragen, die für die Bauingenieure 
von Wichtigkeit ist. Seitdem jedoch die der Mathematik 
eingeräumte Zeit erheblich verkürzt worden ist, hat man 
diesen Gegenstand fast überall den Vertretern der Geodäsie 
überlassen. 


Wie schwierig es ist, auf Grund abstrakter Erwägungen 
die Auswahl des Stoffes festzulegen, das zeigte sich bei der 
Bearbeitung des Syllabus of mathematics, den die 
Society for the Promotion of Engineering Education in 
Amerika herausgegeben hat. Auf der Versammlung zu 
Pittsburg im Jahre 1911 eıhob sich nämlich ein heftiger 
Kampf um die komplexen Größen, die in dem vorgelegten 
Entwurf fehlten. Allein nicht die Mathematiker waren es, 
die zu ihren Gunsten eintraten, sondern die Elektro-Ingenieure, 
was freilich in der Heimat eines Proteus Steinmetz nicht 
zu verwundern ist. Die Elektro- Ingenieure haben es durch- 
gesetzt, daß ein Abschnitt über die komplexen Größen und 
deren Anwendungen hinzugefügt wurde. 

Es wird gegenwärtig wohl allgemein anerkannt, daß die 
Kenntnis der elementaren Differential- und Integralrechnung, 
das heißt die Lehre von der Differentiation und der Inte- 
gration der elementaren Funktionen nebst ihren einfachsten 
Anwendungen, für die Ingenieure nicht mehr ausreicht. Der 
Deutsche Ausschuß für technisches Schulwesen fordert in 
seinen Beschlüssen vom Dezember 1913, daß die Studenten 
imstande sein sollen, Aufgaben wie die Knickung, die ela- 
stische Stützung, die rotierenden Scheiben, die erzwungenen 
Schwingungen mit mathematischem Verständnis zu behandeln. 
Das ist aber nur möglich, wenn eine gründliche Einführung 
in die Lehre von den Differentialgleichungen gegeben wird. 
Dabei darf man jedoch nicht an jene scholastische Auffassung 
der Differentialgleichungen denken, bei der, nach dem Vor- 
bild des achtzebnten Jahrhunderts, die Differentialgleichungen 
untersucht werden, die sich auf elementare Funktionen oder 
auf Quadraturen zurückführen lassen. Was die künftigen 
Ingenieure nötig haben, das sind vielmehr die numerischen 
und graphischen Verfahren zur Integration von Differential- 
gleichungen, die sich im letzten Drittel des neunzehnten 
Jahrhunderts entwickelt haben. Es wird aber auch die Zeit 
kommen, wo diese Verfahren mit den funktionentheoretischen 
Verfahren verknüpft werden, die es ermöglichen, die Eigen- 
schaften einer Funktion aus der sie definierenden Differential- 
gleichung herzuleiten und hieraus Darstellungen zu ge- 
winnen, aus denen man über den Verlauf der Funktion Auf- 
schluß erhält, wenn das veraltete Verfahren der verstümmelten 
Taylorschen Reihe versagt. Hier ist ein Gebiet, auf dem 
die Mathematiker sich für den Fortschritt der Ingenieur- 
wissenschaften große Verdienste erwerben können; sie werden 
dadurch die Bedeutung der Mathematik für die Technischen 
Hochschulen aufs neue bestätigen. 

Gegenwärtig finden die modernen Integrationsverfahren 
nur an wenigen Stellen Beachtung und Pflege. Es scheint 
jedoch, als ob sich in dieser Beziehung ein Umschwung vor- 
bereite; freilich wird die Durchführung beträchtliche Zeit 
in Anspruch nehmen. 

Auf dem Gebiete des Unterrichtes dauert es überhaupt 
immer lange Zeit, ehe Neuerungen sich Bahn brechen. Das 
beweist auch die Tatsache, daß der Gebrauch von Modellen 
und Apparaten noch wenig verbreitet ist. An manchen 
Stellen geht man dafür um so weiter. Nicht nur der Pro- 
jektionsapparat wird in Tätigkeit gesetzt, sondern auch der 
Kinematograph tritt in Wirksamkeit. Jedenfalls werden die 
modernen Veranschaulichungsmittel nur unter sorgfältiger 
Prüfung ihres didaktischen Wertes zu verwenden sein. 

Wir dürfen die Frage nicht beiseite lassen, wie es mit 
der Strenge im mathematischen Unterricht der Technischen 
Hochschulen steht. Man darf nicht vergessen, daß der 
Mathematiker es hier mit jungen Leuten zu tun hat, die erst 
für das mathematische Denken gewonnen werden müssen, 
deren Interessen zunächst nach ganz andrer Richtung gehen, 
bei denen in der Regel das deduktive Denken nur wenig 
entwickelt, dafür aber die Fähigkeit der Anschauung vor- 
handen oder gar schon gut ausgebildet ist. In den Erörte- 
rungen über diesen Punkt, die in den Jahren 1897 und 1898 
auf den Versammlungen der deutschen Mathematiker-Ver- 
einigung zu Braunschweig und zu Düsseldorf stattfanden, 
hat einer der Hauptredner, Felix Klein, seine Meinung 
dahin zusammengefaßt, daß es bei den Studenten der Tech- 
nik vor allem darauf ankomme, Teilnahme und Verständnis 
für die Aufgaben der Mathematik zu erwecken und den Sinn 
und Zweck mathematischer Behandlung klar zu machen; da- 
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gegen dürfe man nicht darauf ausgehen, ihnen sogleich am 
Anfang gewisse, dem heutigen Stande der mathematischen 
Wissenschaft adäquate Formulierungen einzuprägen, die sie 
im günstigsten Falle nur nach langem eigenem Nachdenken 
in sich aufnehmen und wirklich verwenden könnten. 

Ohne Zweifel wird der mathematische Unterricht an den 
Technischen Hochschulen gegenwärtig fast überall in diesem 
Sinne erteilt. Dabei ist wohl zu beachten, daß Strenge nicht 
mit Axiomatik verwechselt werden darf. Eine Herleitung ist 
streng, wenn die Voraussetzungen, unter denen sie gilt, genau 
angegeben werden; eine Frage ganz andrer Art ist die Ana- 
lyse der Voraussetzungen und ihre Zurückführung auf eine 
möglichst kleine Anzahl. Die Studenten der Technik sollten, 
in Anknüpfung an die bei ihnen vorhandenen Kenntnisse 
und Erfahrungen, zur anschaulichen Erfassung der mathe- 
matischen Begriffe geführt werden; der Umstand, daß diese 
Begriffe einer weiteren Untersuchung fähig und bedürftig 
sind, sollte erst dann erwähnt werden, wenn der Student 
mit ihnen vertraut geworden ist und Sicherheit in ihrer Hand- 
habung erlangt hat. Sonst können sich Dinge ereignen, 
wie sie Woodward auf der Versammlung der Society for 
the Promotion of Engineering Education zu Chicago im Jahre 
1907 erzählte, daß nämlich ein Mathematiker durch lange 
Auseinandersetzungen über Bedenken, die bei dem Rechnen 
mit unendlichen Reihen auftreten können, es schließlich er- 
reichte, daß seine Schüler nicht wagten, die einfachsten 
Näherungsformeln anzuwenden. 

Ein Gegenstand, der in den Vereinigten Staaten während 
der letzten Jahre viel erörtert wurde, ist die Vereinheit- 
lichung des mathematischen Unterrichts, das heißt die Ver- 
einigung der bis dahin getrennten Vorlesungen über Trigo- 
nometrie, analytische Geometrie und höhere Analysis zu einer 
einzigen, einheitlichen Vorlesung über höhere Mathematik. 
Eine solche Verschmelzung scheint zuerst in den Jahren 
1871 bis 1875 an den Technischen Hochschulen zu Aachen 
und zu München vorgenommen worden zu sein. Man hat 
mit ihr gute Erfahrungen gemacht, und die Vereinigung 
ist allmählich fast an allen deutschen Technischen Hoch- 
schulen durchgeführt worden. In Amerika ist damit die 
größte der dortigen Technischen Hochschulen vorangegan- 
gen, das Massachusetts Institute of Technology zu Boston. 

Die darstellende Geometrie ist ein selbständiges Fach 
geblieben; sie wird meistens in den technischen Abteilungen 
und von Ingenieuren gelehrt. In Deutschland, Oesterreich 
und der Schweiz hat man die darstellende Geometrie mit der 
projektiven Geometrie in enge Verbindung gebracht; der 
Unterricht liegt hier in den Händen von Mathematikern. Es 
möge noch bemerkt werden, daß die Beziehungen zwischen 
den rein theoretischen Teilen und den technischen An- 
wendungen im Laufe der Zeit immer enger geworden sind. 
Das Verfahren von Monge steht noch immer im Vorder- 
grunde; vielfach zeigt sich aber das Bestreben, die dar- 
stellende Geometrie als die Gesamtheit der zeichnerischen 
Methoden aufzufassen, die zur Beherrschung räumlicher Be- 
ziehungen dienen, und so z. B. die Photogrammetrie ihr 
anzugliedern. 

Bei dem Unterricht in der Mechanik, die der Technik 
weitaus am nächsten steht, haben die Mathematiker, die 
früher überwogen, fast überall den Ingenieuren weichen 
müssen. Der Grund dieser Aenderung liegt in dem Wunsch 
der technischen Abteilungen, alle fachwissenschaftlichen Auf- 
gaben, die wesentlich mechanischer Natur sind und in den 
verschiedenen Sondergebieten der Technik in gleicher Weise 
auftreten, zusammenzufassen und einheitlich darzustellen. 
Dazu kommt der Umstand, daß man in der Mechanik in 
Rücksicht auf die Beispiele vielfach eine Trennung des 
Unterrichtes der Bau- und Maschineningenieure für not- 
wendig gehalten hat. Diese Umgestaltung, die überall durch- 
geführt oder doch angebahnt ist, hat auch ihre Schatten- 
seiten. Nach dem amerikanischen Bericht wird die Me- 
chanik in Amerika gegenwärtig teils als Zweig der allge- 
meinen Physik, teils als angewandte Mechanik und dann von 
Ingenieuren vorgetragen. Die wesentliche Bedeutung und 
grundlegende Stellung der Mechanik lasse es jedoch geraten 
erscheinen, daß sie von allen drei Seiten, der physikalischen, 
der technischen und der mathematischen, dargeboten wird. 
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Der Nutzen wäre so groß, daß er den Mehraufwand an Zeit 
rechtfertigen würde. Daher sollte auf die mathematischen 
Vorlesungen eine besondere Vorlesung über analytische 
Mechanik folgen. 


V. Bücher. 


Neben den Vorlesungen und Uebungen kommen für die 
Studenten die Lehrbücher in Betracht. Diese können nur 
als Hülfsmittel für den mathematischen Unterricht dienen, 
sie können ihn nicht ersetzen. Ebensowenig ist es zu 
wünschen, daß ein »textbook« den Unterricht beherrscht. 

Besonders wertvoll sind die Lehrbücher, die aus dem 
Unterricht hervorgegangen sind. Frankreich vor allem hat 
uns eine Reihe vortrefflicher Werke dieser Art geliefert; 
hier werden die Vorlesungen von jüngeren Mathematikern 
unter der Aufsicht des Professors ausgearbeitet und Verviel- 
fältigungen den Studenten zur Verfügung gestellt. Diese 
Sitte, die sich gut bewährt hat, ist auch auf andre Länder 
übergegangen; besonders findet man sie in Italien und 
Rußland. 

Die französischen Lehrbücher, die den Lehrgang der 
Ecole Polytechnique mit einigen Erweiterungen wiedergeben, 
tragen durchaus den Charakter eines Unterrichtes, der auf 
eine allgemeine mathematische Bildung ausgeht; sie werden 
mit gleichem Nutzen von Studenten der Mathematik und 
solchen der Technik benutzt. Einige von ihnen sind mehr 
als bloße Lehrbücher; sie haben einen entscheidenden Ein- 
fla8 auf den Fortschritt der mathematischen Wissenschaft 
gehabt; es genüge in dieser Beziehung, die Werke von 
Cauchy, Hermite und Camille Jordan zu nennen. 

Wenn sich auch der mathematische Unterricht für Mathe- 
matiker und für Ingenieure allmählich differenziert hat, so 
sind doch die Lehrbücher, die man benutzt, lange Zeit die- 
selben geblieben. In dem Bericht über die Lehrbücher der 
höheren Analysis, den Bohlmann im Jahr 1899 der deut- 
schen Mathematiker- Vereinigung erstattet hat, findet man 
hinter der Besprechung der spezifisch mathematischen Werke 
einen Paragraphen über Werke philosopbischer Richtung und 
einen andern über solche physikalischer Richtung; von Wer- 
ken technischer Richtung ist keine Rede. In der Tat gab 
es damals nur sehr wenige Bücher dieser Art. Seit dem 
Jahre 1900 ist es anders geworden. Wenigstens ist eine 
Reihe von Lehrbüchern erschienen, die von Ingenieuren ver- 
faßt und für Ingenieure bestimmt sind; allerdings scheint es, 
als ob die von den Studenten benutzten Bücher fast aus- 
schließlich von Mathematikern herrühren. 

Im Anschluß möge ein Buch erwähnt werden, das kein 
Lehrbuch sein will, das aber für den mathematischen Unter- 
richt an den Technischen Hochschulen recht nützlich sein 
kann, und zwar für die Professoren wie für die Studenten. 
Es ist der schon erwähnte Syllabus of Mathematics vom 
Jahre 1911, den auf Veranlassung der Society for the Promo- 
tion of Engineering Education ein aus Hochschulprofessoren 
der Mathematik und der Ingenieurwissenschaften und aus 
praktischen Ingenieuren zusammengesetzter Ausschuß heraus- 
gegeben hat. Der Syllabus soll eine Uebersicht über den 
mathematischen Lehrstoff geben, der für den wissenschaft- 
lichen Ingenieur unentbehrlich ist; wie dieser Stoff gelehrt 
wird, das. bleibt dem persönlichen Urteil der Professoren 
überlassen. Eine zweite, verbesserte Auflage ist in Vorbe- 
reitung. Als Ergänzung sollen zwei weitere Bände er- 
scheinen, in denen die Verfahren der numerischen Rechnung 
und die Elemente der Mechanik dargestellt werden. 

Der hier in die Erscheinung tretende Grundsatz eines 
einmütigen Zusammenwirkens von Vertretern der Mathematik, 
der Ingenieurwissenschaften und der Ingenieurpraxis ver- 
diente überall beachtet zu werden, denn nur auf diesem 
Wege darf man hoffen, der Lösung der großen Probleme 
des Hochschulunterrichtes näher zu kommen. 


VI. Lehrkörper. 

Eines der wichtigsten unter diesen Problemen ist die 
Frage der Erziehung eines tüchtigen Nachwuchses an Pro- 
fessoren der Mathematik für die Technischen Hochschulen. 
Wiederholt ist von Ingenieuren gefordert worden, so noch 
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im Jahre 1913 vom Verein österreichischer Ingenieure, der 
mathematische Unterricht an den Technischen Hochschulen 
solle nur von Ingenieuren erteilt werden, während er gegen- 
wärtig, bis auf seltene Ausnahmen, in den Händen von Ma- 
thematikern liegt. Aus mehr als einem Grunde ist anzu- 
nehmen, daß es noch recht lange hierbei verbleiben wird. 
Die jungen Leute, die sich der Technik widmen, haben 
in der Regel Neigung für einen praktischen Beruf und 
eignen sich nicht zu Lehrern. Die wenigen aber, die sich 
zu der nicht gerade einträglichen Beschäftigung als Hoch- 
schullehrer entschließen, finden in den Fachabteilungen 
Unterkunft. Ferner kann ein erfolgreicher mathematischer 
Unterricht nicht auf Grund der Kenntnisse erteilt werden, 
die ein Ingenieur im Laufe eines regelrechten Studiums er- 
wirbt, vielmehr muß in der Mathematik, wie überall sonst, 
der Lehrer über dem Stoffe stehen, und es ist daher für ibn 
eine besondere, höbere mathematische Ausbildung unerläß- 
lich. Auch ist zu beachten, daß die Technischen Hoch- 
schulen nur dann an den Fortschritten der mathematischen 
Wissenschaft Anteil haben können, wenn deren Lehrer mit 
den Forschern in persönlicher Berührung stehen, ja noch 
besser, wenn sie selbst Forscher sind. 

Sicherlich ist nicht ein jeder Mathematiker zum Unter- 
richt von Ingenieuren geeignet. Abgesehen von den Eigen- 
schaften, die man von jedem Lehrer fordern muß, und unter 
denen wohl Begeisterung für die Wissenschaft und die 
Fähigkeit, andre dafür zu begeistern, an erster Stelle steben, 
muß der ideale Lehrer der Mathematik an einer Technischen 
Hochschule nicht. allein ein Mathematiker durch natürliche 
Veranlagung und sorgfältige Ausbildung sein, er muß viel- 
mehr auch Teilnahme für die eigentümliche Denkweise der 
Ingenieure und Verständnis für deren mathematische Be- 
dürfnisse besitzen. Hierzu ist erforderlich, daß er sich mit 
angewandter Mathematik beschäftigt und hierin eine gewisse 
Erfahrung erworben hat. Forschende Tätigkeit in der rei- 
nen Mathematik ist willkommen, jedoch nicht unbedingt er- 
forderlich; sie kann ersetzt werden durch wissenschaftliche 
Tätigkeit auf dem Gebiete der Anwendungen. 

Die besondere Art, wie der Professor die genannten 
Eigenschaften erworben hat, ist weniger wichtig, als die da- 
durch bedingte Eignung für seinen Beruf. Jedoch wird man 
sagen dürfen, daß der Gang der Ausbildung eines künftigen 
Professors der Mathematik an einer Technischen Hochschule 
in der Regel sich folgendermaßen gestalten wird. Den 
Ausgangspunkt bildet das akademische Studium der reinen 
und angewandten Mathematik, das mit der Erwerbung des 
Doktorgrades abschließt. Es wird für ihn vorteilhaft sein, 
einen Teil der Studienzeit auf einer Technischen Hochschule 
oder auf einer Universität zu verbringen, bei der geeignete 
Einrichtungen für die Beschäftigung mit den verschiedenen 
Zweigen der angewandten Mathematik vorhanden sind. Vor 
dem Eintritt in die akademische Laufbahn wäre ein nicht 
allzulanger Aufenthalt an einer der vorbereitenden Schulen 
anzuraten, weil man dort besser als an der Hochschule in 
die Kunst des Unterrichtens eingeführt wird und weil ein 
Professor an einer Hochschule den Lehrbetrieb an den An- 
stalten kennen sollte, aus denen seine Schüler hervorgehen. 
Damit verbunden sein oder unmittelbar folgen könnte die 
Tätigkeit als Gehülfe bei den mathematischen Uebungen und 


vielleicht auch bei jenen höheren Kursen, welche die Aus- 
bildung der Studenten nach der mathematisch-mechanischen 
Seite weiterführen. 


Schluß. 


Während des letzten Jahrhunderts hat sich die Entwick- 
lung der Mathematik nach zwei scheinbar entgegengesetzten 
Seiten bewegt. Unsere Wissenschaft ist arithmetisiert, das 
heißt ihrer empirischen Bestandteile entkleidet und auf ihre 
logischen Grundlagen zurückgeführt worden. Daneben aber 
hat das Gebiet der Anwendungen eine erstaunliche Erweite- 
rung erfahren, und wenn die Technische Hochschule zu 
Aachen den Wahlspruch führt: Mens agitat molem, so darf 
die Mathematik das Verdienst für sich in Anspruch neh- 
men, cines der wirksamsten Mittel zu sein, die Trägheit der 
Materie zu überwinden. Allein diese Trennung darf keine 
Spaltung werden. Sich selbst überlassen läuft die reine 
Theorie Gefahr, in unfruchtbare Scholastik auszuarten, und 
die Göttin der Wissenschaft versagt dem ihre Gunst, der nur 
auf den Nutzen ausgeht. Deshalb wollen wir daran festhalten, 
die Mathematik in ihrer Gesamtheit als eine einheitliche, un- 
teilbare Wissenschaft anzusehen, deren Fortschritte auf der 
lebensvollen Verbindung und Wechselwirkung ibrer Teile 
beruhen. Diese gegenseitige Durchdringung der reinen und 
der angewandten Mathematik war der Gegenstand des 
glänzenden Vortrages, den unser allzufrüh dahingegangener 
Kollege Bourlet auf der Brüsseler Versammlung im Jahre 
1910 gehalten hat. Er hat das Ziel crreicht, das er damals 
mit den schönen Worten kennzeichnete: »Ohne das Geringste 
an Strenge, Folgerichtigkeit und Genauigkeit zu opiern, 
Eigenschaften, die das Vorrecht der Mathematik sind, wollen 
wir das Wesentliche herausgreifen und in voller Klarheit 
die Hülfsmittel entwickeln, die geeignet sind, unsere Schüler 
für das Verständnis der experimentalen Wissenschaften vor- 
zubereiten. Es gibt keine Grenze zwischen der reinen und 
der angewandten Mathematik; weit entfernt, voneinander ge- 
trennt zu sein, müssen diese beide Wissenschaften sich 
immer gegenseitig unterstützen und ergänzen. Diese Durch- 
dringung ist die Gewähr eines beständigen Fortschritts.« 

Wenn die Mathematik an den Technischen Hochschulen 
in diesem Geiste gelehrt wird, dann können wir der Zukunft 
mit Vertrauen entgegensehen. Dann werden sich die Worte 
bewahrheiten, die Tyler in dem schon erwähnten amerika- 
nischen Bericht ausgesprochen hat. »Man darf hohe Erwar- 
tungen auf die künftige Entwicklung einer Wissenschaft 
setzen, die ihro Lebenskraft gegenüber den Ansprüchen der 
Astronomen, der Physiker und der Ingenieure bewährt hat. 
Die Mathematiker an den Technischen Hochschulen werden 
freilich gut tun, diese Erwartungen nicht zu überspannen. 
Wenn sie für ihren Teil an dem Fortschritt der Mathematik mit- 
arbeiten, wenn sie die ihnen vergönnte knappe Zeit sparsam 
und wirksam ausnutzen, um den Studenten der Technik eine 
sichere Grundlage mathematischen Wissens und Könnens zu 
geben, wenn sie die mathematischen Bedürfnisse der tech- 
nischen Fächer verständnisvoll zu erkennen und zu befrie- 
digen suchen, wenn sie den gemeinsamen Nutzen im Auge 
haben und die Verfeinerungen ihrer Wissenschaft nicht allzu 
stark betonen, dann werden sie die Würde und den Vollbe- 
stand der Mathematik zu wahren wissen.« 


Der Turbinengebläse- und Turbinenkompressorenbau von C. H. Jaeger & Co.) 
Von Öberingenieur H. Mitter in Leipzig. 


(Fortsetzung von S. 1600) 


Bei einer Anlage zur Herstellung von Wassergas in Ge- 
neratoren, Abb. 53 und 54, fördert das Gebläse im Mittel 
654 cbm, min gegen 850 mm W.-S. bei 1850 Uml./min. Durch 
Verzögerung des Gebläses auf rd. 1700 Uml.'min sollte bei 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgeblet: \Wasserkraftma- 
schinen) werden abgegeben. Der Preis wird mit der Veröffentlichung 
des Schiusses bekannt gemacht werden. 


gleichbleibendem Ueberdruck die Ansaugmenge auf 327 
cbm/min verringert und durch Beschleunigung des Gebläses 
auf rd. 2000 Uml./min die Fördermenge auf rd. 760 cbm/min 
gesteigert werden. Wie genau diese Bedingungen einge- 
halten wurden, zeigen die Versuchsergebnisse, Abb. 55, wo- 
nach bei den drei Umlaufzahlen und den verlangten Luft- 
mengen der Ueberdruck stets 880 mm W.-S. beträgt. Das 
doppelseitig ansaugende Gebläse ist an einen Saugkanal 
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Abb. 53 und 54. Einstufiges Turbinengebläse mit Antrieb durch Elektromotor und Dampfturbine. 


unter der Grundplatte angeschlossen, 


Eu durch den das ebenfalls unter Flur lie- 
Eu 8a gende Druckrohr hindurchgeführt ist. 
— 2 Da bei dieser Anordnung Saug- und 

m Druckstuzen abwärts gerichtet sind, wird 


das Innere des Gebläses durch Abheben 
des Oberteiles leicht zugänglich. Für 
den Antrieb ist auf einer Seite eine 
Dampfturbine der Elektra-Dampfturbinen- 
Gesellschaft m. b. H., Karlsruhe, auf der 
andern Seite ein schnellaufender Gleich- 
strommotor der Siemens-Schuckert Werke 
angekuppelt. Gewöhnlich wird der Gleich- 
strommotor benutzt, und die Dampfturbine 
dient zur Aushülfe. Zwischen Gebläse 


H 


2 : i f 
angesaugte Lufimenge und Motor sowie Dampfturbine sind Kupp- 
De lungen angeordnet, die sich während des 
Abb. 55. Stillstandes mit einem Handgriff lösen 
Versuchsergebnisse eines (iebläses zur Herstellung von Wassergus. lassen. 


Bei einer andern Anlage zur Er- 
zeugung von Mondgas haben die Gebläse, Abb. 56 und 57, 
je ein Rad mit einseitiger Einströmung und rechteckige 
Saugstutzen. Aus Rücksicht auf den verhältnismäßig hohen 
Dıuck haben diese Gebläse besondere Leitringe mit Schau- 
fela zur Umsetzung der Luftgeschwindigkeit. Die Druck- 
räume der Gehäuse sind spiralförmig. Die in zwei Ring- 
schmierlagern ruhenden Wellen sind mit Dampfturbinen 
beweglich gekuppelt, die auf angeflanschten Grundplatten 
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Abb. 56 und 57. Einstufiges Turbinengebläse mit Dampfturbinenbetrieb. 
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sitzen. Jedes Gebläse för- 
dert 185 cbm/min. Sein 
Ueberdruck läßt sich 
durch Regeln zwischen 
2670 und 3400 Uml./ min 
von 1,0 bis 2,0 m W.-S. 
verändern. 

Als Gassauger für 
Koksofengas haben Tur- 
binengebläse besondere 
Bedeutung gewonnen. Die 
erste Anlage dieser Art 
wurde in der chemischen 
Fabrik von Dr. Otto & Co. 
zur Gewinnung der Neben- 
produkte auf Zeche Julia, 
Herne, aufgestellt, Abb. 58. 
Das Gas wird von dem 
Koksofen abgesaugt und 
durcb die Apparate zur 
Gewinnung. der Nebenpro- 
dukte gefördert. Der erste 
Turbinengassauger von 
6000 obm / st ist wegen Ver- 
größ erung der An- 
lage durch einen von 
12000 cbm /st Förder- 
leistung ersetzt wor- 
den. Bei einer grö- 
Beren Anlage, Abb. 
59, fördern die vier 
in einer Achse an- 
geordneten Gebläse 
eine Gasmenge von 
65000 cbm/st. Das 
Gewicht des zu för- 
dernden Gases be- 
trägt 0,4 kg/cbm, be- 
zogen auf den An- 

sauge-Unterdruck 
von 1000 mm W.-S. 
und die Ansaugetem- 
peratur von 40°, und 
das Gas verläßt das 
Gebläse mit 400 mm 
W.-S. Ueberdruck. 
Die Gebläse werden 
durch Elektromoto- 
ren angetrieben, de- 
ren normale Ge- 
schwindigkeit von 
2950 Uml./min regelbar ist, 
um Saugwirkung und Gas- 
menge dem stark wechseln- 

den Gasgewicht anzu- 
passen. Außerdem sind 
Schieber zur Einstellung 
der Leistung in die Saug- 
leitung eingebaut. Für 
kleinere Anlagen sind die 
Gebläse nach Abb. 60 kenn- 
zeichnend, die bei einem 
Anfangsdruck von 0,955 at 
abs., einem Enddruck von 
1,045 at abs., einem Gas- 
gewicht von 0,470 kg / ebm 
und 25 bis 35° Ansauge- 
temperatur je 9000 cbm/st 
fördern. Auch hier ist 
jeder Motor mit einer Vor- 
richtung zum Regeln der 
Umlaufzahl versehen. 

Steht außer elektri- 
schem Strom auch Dampf 
zur Verfügung, so treibt 
man häufig eines der Ge- 
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Abb. 60. Anlage mit 


Turbinengassaugern für Motorantrieb. 
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bläse mit einer Dampftur- 
bine an, um zwei vonein- 
ander unabhängige Kraft- 
quellen auszunutzen. Von 
den beiden Gebläsen, 
Abb. 61., verdichtet jedes 
12000 cbm/st von 1200 
mm W.-S. Unterdruck auf 
500 mm W. S. Ueberdruck. 
Das Gas wiegt hier 0,43 
kg/cbm bei 0° und 760 
mm Q.S. und wird mit 
40° angesaugt. Das elek- 
trisch betriebene Gebläse 
läuft mit 2950 Uml./ min, 
regelbar bis auf rd. 2450 
Uml.)/ min, das Dampfge- 
bläse mit 3500 Uml. / min, 
regelbar bis auf rd. 2900 
Uml. / min. 

Die Vorteile, die der 
Turbinengassauger in Ko- 
kereibetrieben und Gasan- 
stalten bietet, sind ein- 
fache Gesamtanord- 
nung, geringer Raum- 
bedarf, gleichmäßige 
geräuschlose Förde- 
rung, hoher Wir- 
kungsgrad und vor- 
teilhafte Regelbar- 
keit. Zu beachten 
ist, daß man mit Tur- 
binengebläsen, sofern 
sie mit gut durch- 
gebildeten Leitschau- 
feln ausgerüstet sind, 

jede erforderliche 
Form der Druckkurve 
erzeugen, also den 
Gassauger für an- 
nähernd gleichblei- 
benden Druck bei 
verschiedenen För- 
dermengen oder für 
annähernd gleichblei- 
bende Fördermenge 
bei verschiedenen 

Widerständen ent- 
werfen kann. Jede 
Stufe eines Gassau- 
gers trägt eine besondere 
Entwässeröffnung, Abb. 62, 
damit Niederschläge aus 
dem Gas- und Dampfge- 
misch entfernt werden und 
die Sicherheit des Gebläses 
nicht gefährdet wird. Zur 
selbsttätigen Entleerung be- 
nutzt man zweckmäßig 
Heber, in welche die Ab- 
flußleitungen getrennt mün- 
den, und die so tief unter 
dem Gebläse stehen, daß 
bei dem höchsten vorkom- 
menden Unterdruck keine 
Flüssigkeit in das Gebläse 
zurückgesaugt werden 
kann. Anderseits reicht 
das Abflußrohr so weit in 
die Flüssigkeit hinein, daß 
das Gas bei dem höchsten 
vorkommenden Druck nicht 
entweicht. In vielen Fällen 
baut man Flüssigkeitsab- 
scheider auch in die Saug 
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leitung vor dem Gebläse ein, um Wasserschläge von den 


Rädern fernzuhalten. 


stahl, der nicht nur die erforderliche Festigkeit, sondern auch 
große Widerstandsfähigkeit gegen die chemischen Angriffe 


der Gase aufweist. 


Gehäuses angeord- 
net, so daß weder 
Schmieröl in das Gas, 
noch umgekehrt Nie- 
derschläge aus dem 
Gas in die Lager ge- 
langen können. Die 
Lagerschalen erhal- 
ten bei Bedarf Was- 
serkühlung. 

Für Zuckerfabri- 
ken eignen sich Tur- 
binengebläse wegen 
ihrer hohen Betrieb- 
sicherheit bei dem 
angestrengten, unun- 
ter brochenen Dauer- 
betrieb einer Kam- 
pagne. Sie fördern 
hier ein Gemisch 
von Luft und Koh- 


Saugstutzen höhre 
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Die Räder bestehen aus einem Sonder- 


Die Lager sind ganz außerhalb des 


Abb. 61. 
Anlage mit 2 Turbinengassaugern, von denen der eine mit Elektromotor, 


der andere mit Dampfturbine angetrieben wird. Abb. 62. 
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Abb. 63 und 64. 
Turbinengebläse für Dampfturbinenantrieb in einer Zuckerfabrik. 
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Abflußöffnungen eines Turbinengassaugers. 


lensäure, das aus 
den Kalköfen abge- 
| saugt wird, Staub 
mitführt und im Ge- 
bluse leicht Ansätze 
dildet. In jeder Stufe 
werden daher Zu- 
und Abflußrohre an- 
gebracht, damit man 
das Innere der Ge- 
häuse schnell und 
ohne Ausbau spülen 
kann. Das Gebläse, 
Abb. 63 und 64, hat 
abgesehen hiervon 
und von den dem 
Zweck angepaßten 
Baustoffen der Innen- 
teile normale Bauart. 
Beide Stutzen sind 
nach unten gerichtet. 
Die Stehlager mit 
Druckölschmierung sind von 
dem Gehäuse getrennt, damit 
sie nicht dureh das heiße 
Gas erwärmt werden. Die 
Grundplatte wird durch einen 
Kuppelflansch mit der Grund- 
platte der Antriebmaschine 
verbunden. Im vorliegenden 
Fall ist dies eine Dampftur- 
bine, Abb. 65 bis 67, die 
gleichzeitig einen Stromer- 
zeuger antreibt, so daß die 
beiden Hauptmaschinen der 
Zuckerfabrik, die zur Erzeu- 
gung von Strom und die zum 


. Fördern der Gase, vereinigt 


sind. Diese Anordnung ist 
nicht nur einfach, sondern 
auch sehr wirtschaftlich; denn 
das Turbinengebläse belastet 
im Vergleich zu dem wech- 
selnden Strombedarf des Wer- 
kes die Dampfturbine sehr 
gleichmäßig, wodurch ihr 
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Dampfverbrauch günstig be- 
einflußt wird. Ist keine Gas- 
förderung notwendig, so kann 
man den Stromerzeuger auch 
für sich betreiben, wenn man 
das Gebläse ausrückt. Auf 
dem äußeren Ende der Ge- 
bläsewelle ist die Erreger- 
maschine für den Generator 
angeordnet. Bei Stillstand 
des Gebläses wird eine be- 
sondere Erregermaschine be- 
nutzt. Das Gebläsesaugt 
2700 cbm/st bei 0,8 at abs. 
an und verdichtet auf 1,35 at 
abs. Das Gasluftgemisch wiegt 
rd. 1,3 kg / ebm, seine Tempe- 
ratur beträgt 30 bis 40°C. 
Selbständige Turbinen- 
gebläse werden zweckmäßig 


Abb. 68. 
Turbinengebläse mit Motorantrleb in einer Zuckerfabrik. 


durch einen Elektromotor 
angetrieben, Abb. 68. Das 
dargestellte Gebläse, 
dessen Spülleitungen deut- 
lich zu erkennen sind, 
saugt 4500 cbm/st bei 0,83 
at abs. und 1,38 at abs. 
Enddruck an und ver- 
braucht bei 2935 Uml./min 
rd. 110 PS. 

Auf der Grenze zwi- 
schen Gebläse (ohne Was- 
serkühlung im Gehäuse) 
und Kompressor (mit Was- 
serkühlung im Gehäuse) 
steht die Maschine für den 
Stahlwerkbetrieb. Wäh- 
rend für Kleinbessemereien 
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. Abb. 65 bis 67. 


Maschinensatz in einer Zuckerfabrik, bestehend aus Stromerzeuger. 
Turbinengebläse, Erregermaschine und Antriebdampfturbine. 


Ueberdrücke von // bis ½ a 
ausreichen, werden für große 
Stahlwerkgebläse 1 bis 2 at 
verlangt. Kennzeichnend für 
Kleinbessemereien ist ein 
mehrfach für kaiserliche 
Werften geliefertes Gebläse, 
Abb. 69, für 60 cbm/min An- 
saugleistung, dessen Druck 
zwischen 2500 und 2650 
Uml./min von 1,3 auf 1,34 at 
abs. gesteigert werden kann, 
und das von einem schnell- 
laufenden Gleichstrommotor 
der Siemens Schuckert Werke 
angetrieben wird. Das große 
Bessemergebläse, Abb. 70, 
das 1 bis 2 at Ueberdruck 
erzeugen kann, hat dagegen 
Röhrenkühler im Gehäuse, 


Abb. 69. 


Abb. 70. 


Kompressor mit Röhrenkühler für eine Bessemerei. 


Turbinengebläse für eine Kleinbessemerei. 


wobei das Kühlwasser für 
jede Stufe getrennt zu- 
und abgeleitet wird. Ven- 
tile in der Abflußleitung 
gestatten die günstigste 
Einstellung der Kühlwas- 
sermenge; der offene Was- 
serabfluß läßt sich mit 
einem Blick überwachen. 

In mehrfacher Hinsicht 
beachtenswert ist der klei- 
ne Kompressor, Abb. 7! 
und 72, einer Kupferhülte 
hoch in den Anden Chiles 
in einer vom Straßen- und 
Eisenbahnverkehr abgele- 
genen Gegend. Er ist so 
weit zerlegbar, daß kein 
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Teil einschließlich der 
seemäßigen Verpackung 
schwerer als 150 kg ist, 
damit er von Maultieren 
an Ort und Stelle ge- 
bracht werden kann. Ent- 
sprechend der großen See- 
höhe ist er für 0,66 at abs. 
Anfangsdruck und 1,16 at 
abs. Enddruck bei 3500 
Uml. / min und 42 cbm/min 
Ansaugmenge gebaut. 
Zum Antrieb dienen eine 
Wasserturbine von 675 
Uml./min von J. M. Voith 
in Heidenheim und ein 
200 mm breiter Riemen 
mit Lenix-Spannrollenge- 
triebe, der mit 37 m/sk 
läuft. Riemenscheibe und 
Kompressorräder sitzen auf 
einer gemeinsamen drei- 
fach gelagerten Welle. Mit 
Rücksicht auf die schwie- 
rige Beförderung wurde 
auf die durchgehende guß- 
eiserne Grundplatte zugun- 
sten eines Unterbaues aus 
Trägern verzichtet, Abb. 
73 bis 75 (S. 1°26). Das 
Gehäuse selbst ist nach 
der älteren Bauart aus ein- 
zelnen Mittelstücken mit 
eingegossenen Kühlräumen 
zusammengesetzt. 
Nachdem sich die Tur- 
binenmaschine bei der 
Krafterzeugung und Was- 
serhaltung im Bergwerks- 
betriebe bewährt hatte, lag 
es nahe, sie auch bei der 
Drucklufterzeugung anzu- 


Druckverhaltnis 
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Abb. 71 und 72. 
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Abb. 76. 


wenden. Heute hat der 
Turbinenkompressor, sə- 
weit große Leistungen in 
Frage kommen, den Kol- 
benkompressor fast ganz 
verdrängt, und auch bei 
kleinen Leistungen wird 
der Wettbewerb des Tur- 
binenkompressors immer 
schärfer. Die vollkommen 
selbsttätige Anpassung an 
stark wechselnden Luftbe- 
darf, die hohe Betrieb- 
sicherheit bei einfacher 
Bedienung fallen gerade 
bei Druckluftanlagen auf 
Bergwerken schwer ins 
Gewicht. Die Druckkurve, 
Abb. 76, eines elektrisch 
betriebenen Kompressors 
ist so gewählt, daß sie bei 
wachsender Luftmenge 
schnell sinkt, damit der 
Motor auch bei den größten 
vorkommenden Schwan- 
kungen im Luftverbrauch 
nicht überlastet werden 
kann. Gleichzeitig wird 
dadurch eine weitgehende 
Regelbarkeit nach unten 
ohne Gefahr des Ab- 
schnappens erreicht. Hier- 
zu kommt, daß der Kom- 
pressor auch bei Pende- 
lungen der Luftsäule be- 
triebsicher arbeitet, also 
die geringsten Leistungen 
bis zu null herab erreicht. 
Wie gleichmäßig ein sol- 
cher elektrisch betriebener 
Kompressor ohne jede Re- 


Kompressor für Rlemenantrieb mit Lenix-Rolle. gelung der Drehzahl im 
> Zahlentafel 1. i 
Versuche an einem elektrisch betriebenen 
aiá Turbinenkompressor. i 
800 I m — — — — = — 
Mittelwerte der Versuehe | I | I 7 II 
700 | 
600 ( iu EN 2920 | 2910 2900 
dem Motor zugeführte Leistung . KW 627 629 629 
500 der Kompressorwelle zugeführte | | 
Foo 800 802 802 
+00 Ansaugetemperatur . . . . . °C 22,5 | 22,5 22,5 
Unterdruck an der Düse mm W.-5. 137 | 139 156 
300 Anfangsdruck „ „ „ At abs, | 0,9781 | 0,9779 | 0,9762 
” Endtemperatur . . 2.20... C 55 | 55 55 
200 = Enddruek . 19 7,85 | 7,25 6.95 
40 Kühlwassertemperatur . . . rd. °C 20 20 20 
190 = angesaugte Luftmenge . cbm/min 117 | 118 124 
70 Druckverhältnis . . . ... 7,5 7,41 7,12 
isotherinischer Wirkungsgrad . . vH 64,2 64,0 65,7 
Barometerstand { Br 12 185 139 
at abs. | 0,9918 | 0.9918 | 0,9918 
Durchmesser, der Düse mm 225 225 225 


Kennlinen eines Turbinenkompressors von 800 ebm/st bei elektrischem Antrieb 


Abb. 77. Druckdiagramm eines elektrisch betriebenen Turbinenkompressors 
im Vergleich zu dem eines Kolbenkompressors. 


Vergleich mit einem Kolbenkompres- 
sor arbeitet, zeigt. der Druckverlauf. 
in dem Leitungsnetz einer großen. 
Zeche, Abb. 77, während einer ge: 
wöhnlichen Tag- und Nachtschicht. In 
der Zeit des stärksten Luftverbrauches 
von morgens 6'/, bis nachmittags 3'/s 
Uhr läuft der Turbinenkompressor, in 
den Abend- und Nachtstunden der 
Kolbenkompressor. Während beim 
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Kolbenkompressor Druckschwan- 
kungen von mehreren Atmosphä- 
ren vorkommen, hält der Tur- 
binenkompressor den Druck so 
genau, daß er nur um wenige 
Zehntel Atmosphären schwankt. 
Der Kompressor, von dem das 
Diagramm stammt, Abb. 78, ist 
für 8000 cbm/st Ansaugleistung 
und 7 at abs. Enddruck bei 1 at 
abs. Anfangsdruck gebaut. Er 
hat nach der älteren Bauart drei 
Gebäuse, die sich aus Mittel- 
stücken mit eingegossenen Kühl- 
räumen zusammensetzen. Jedes 
Mittelstück hat besondere Zu- 
und Ableitung für das Ktihlwas- 
ser, das durch kleine Ventile ein- 
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Abb. 73 bis 75. 
Anlage eines Kompressors mit Antrieb durch eine Wasserturbine in einer Kupferhütte. 


werden von den Lagern 
getragen, die auf einer 
kräftig ausgebildeten drei- 
teiligen Grundplatte ruhen. 
Oel- und Kühlwasserleitun- 
gen, auch der Kühler für 
das Oel, liegen im Innern 
der Grundplatte. Trotz der 
großen Länge der Ge- 
häuse und Wellen, deren 
Wärmedehnungen auch 
schon bei geringen Er 


wärmungen fühlbar sind, 
zeichnet 


sich der Kom- 
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Abb. 78. Elektrisch betriebener Turbinenkompressor fur 8000 cbm/st und 7 at abs. 


gestellt wird und in offene Trichter abfiießt. Bei dem ge- 
ringen Kühlwasserverbrauch von wenig über 20 cbm/st wird 
die außerordentlich niedrige Lufttemperatur von rd. 45° er- 
reicht. Die Gehäuse haben keine besondern Füße, sondern 


pressor durch ruhigen Gang und große Betriebsicherheit 
aus. Den guten Wirkungsgrad dieser Maschinen zeigen die 
Versuchsergebnisse eines ähnlichen Kompressors, s. Zahlen- 
tafel 1 (S. 1625). (Fortsetzung folgt.) 
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Bücherschau. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 


(Eine Besprechung dor eingesandten Bücher wird vorbehalten.) 


[Grundzüge des Veberspannungsschutzes in Theo- 
rie und Praxis. Von Dr.-Ing. K. Kuhlmann. Berlin 1914, 
Julius Springer. 50 S. mit 47 Abb. Preis 2 A. l 

Erweiterte Wiedergabe eines Vortrages, gehalten in der 2. Sitzung 
der Kommission für Ueberspannungsschutz des Schweizerischen Elektro- 
technischen Vereines und des Verbandes Schweizerischer Elektrizitäts- 
werke am 17. Januar 1914. 


Praktische Winke zum Studium der Statistik und 
zur Anwendung ihrer Gesetze. Ein Handbuch für Stu- 
dierende und praktisch tätige Ingenieure. Von R. Otzen. 
2. Aufl. Wiesbaden 1914, C. W. Kreidels Verlag. 193 S. mit 
125 Abb. Preis 5,40 M. 


Zweck und Form im Hochbau. Ein Handbuch für 
Bauleute und Bauschulen. Von Dipl.-Ing. A. Muschter. 
Teil I: Die Formgestaltung der einfachen Baumassen. Leipzig, 
Seemann & Co. 190 S. mit 207 Abb. Preis 4,20 M. 


Contribution à la théorie de l'écoulement de l'eau 
souterraine. Von J. Versluys. Amsterdam 1914, W. Vers- 
luys. 15 8. Preis 50 œc. 


Kann Deutschland durch Hunger besiegt werden? 
Eine Kriegsbetrachtung von Fr. Edlen von Braun. München 
1914, Carl Gerber. 80 S. Preis 3 M“. 


Die Kessel- und Maschinenbaumaterialien. Nach 
Erfahrungen aus der Abnahmepraxis kurz dargestellt für 
Werkstätten- und Betriebsingenieure und für Konstrukteure. 
Von O. Hönigsberg. Berlin 1914, Julius Springer. 90 S. mit 
13 Abb. Preis 2 &. 


Ueber Triebwerkbeanspruchung bei elektrischen 
Lokomotiven mit besonderer Berücksichtigung des 
Kurbelantriebes, mit einem Nachtrag: Ueber zusätzliche 
Triebwerkbeanspruchung durch Lagerspiel bei Kurbelgetrieben 
elektrischer Lokomotiven. Von Prof. Dr. W.Kummer. Zürich 
und Leipzig 1914, Rascher & Co. 38 S. mit 7 Abb. Preis 1M. 


Sonderabdruck aus der Schweizerischen Bauzeitung, Band LXIII 
und Band LXIV. 


Handbuch der Mineralchemie. Von Prof. Dr. C. 
Doelter. Band II, 2. Hälfte, 6. Abteilung. Dresden und 
Leipzig 1914, Theodor Steinkopf. 160 S. mit vielen Abbildun- 
gen, Tabellen, Diagrammen und Tafeln. Preis 6,50 M. 


Die elektrische Kraftübertragung. Von Dipl.-Ing. 
H. Kyser. II. Band: Die Leitungen, Generatoren, Akkumu— 
latoren, Schaltanlagen und Kraftwerkseinrichtungen. Ihre 
Berechnungsweise, Schaltung. Anwendung und Ausführung. 
Berlin 1914, Julius Springer. 593 S. mit 469 Abb. und 1 Tafel. 
Preis 16 M. 


Die Differentialgleichungen des Ingenieurs. 
Darstellung der für die Ingenieur wissenschaften wichtigsten 
gewöhnlichen und partiellen Differentialgleichungen sowie der 
zu ihrer Lösung dienenden genauen und angenäherten Ver- 
fahren einschließlich der mechanischen und graphischen Hilfs- 
mittel. Von Dipl.-Ing. W. Hort. Berlin 1914, Julius Springer. 
540 S. mit 255 Abb. Preis 14 M. 


Aufgaben und Lösungen aus der Gleich- und 
Wechselstromtechnik. Ein Uebungsbuch für den Unter- 
richt an technischen Hoch- und Fachschulen, sowie zum Selbst- 
studium. Von Prof.H. Vieweger. Vierte Aufl. Berlin 1914, 
Julius Springer. 288 S. mit 190 Abb. und 2 Tafeln. Preis 7 M. 
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(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Bergbau. 


Exkursionen des XII. Internationalen Geologenkon- 
gresses in Kanada. Von Arlt. Forts. (Glückauf 21. Nov. 14 8. 
1626/29) Das Felsengebirge und die Kordilleren. Forts. folgt. 

Kubas Elsenerzbergbau. Von Orton. (Stahl u. Eisen 
19. Nov. 14 S. 1731/36) Reisebericht. Mitteilungen über die ein- 
zelnen Felder. Arten der Erze, Röstanlagen, Verladeein richtungen. 

Die Förderung im deutschen Kalibergbau. Von Herbst. 
Schluß. (Fördertechnik 15. Nov. 14 S. 252/54) Rückförderung des 
Abfallgutes für Versatzzwecke. Vorschläge für die Gesamtanordnung 
der Förderung auf Kalisalzgruben. Rücksichten auf die wirtschaftliche 
Lage der Werke. Anlagekosten. 

Concrete »lumber« for mine shafts. (Eng. Rec. 31. Okt. 14 
S. 478/80*) Zum Abbau einer Grube sind Betonformstücke in weitem 
Umfange verwendet worden, die in einer besonders eingerichteten Be- 
tongießerei hergestellt wurden. 


Dampfkraftanlagen. 


Der Stand des Dampfkesselwesens für Großbetriebe. 
Von Bracht. (Glückauf 21. Nov. 14 S.1621/25*) Neuere Kessel- 
bauarten: Flammrohrkessel von Piedboeuf, Schrägrohr- Kammerkessel 
von Petry-Dereux, Wasserrohr-Schiffskessel von Babcock & Wilcox. 
Forts. folgt. 

Vereinfachte Dampfturbinentheorie. Von Goetzke. 
(Z. f. Turbinenw. 20. Nov. 14 S. 465'67*) Die entwickelte Theorie soll 
im wesentlichen auch ohne Kenntnis der höheren Mathematik verständ- 
lich sein. Berechnung der Düse. Forts. folgt. 


Eisenbahnwesen. 


Die elektrische Bahn Wien- Preßburg. Von Seefehlner. 
(El. u. Maschinenb. Wien 15. Nov. 14 S. 813,21) Bedeutung der elek- 
trischen Straßen-, Ueberland- und Stadtbahnen für die Verhältnisse im 
Kriege. Streckenausbau und Betriebsführung der rd. 70 km langen 
Bahn, die an den Enden aus einer Vorortstrecke und dazwischen aus 
einer rd. 50 km langen Vollbahnstrecke besteht. Stromversorgung und 


1) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeit- 
schriften ist in Nr. 1 S. 29 veröffentlicht. 

Von dieser Zeitschriftenschau werden einseitig bedruckte gummierte 
Sonderabzüge angefertigt und an unsere Mitglieder zum Preise von 2 4 
für den Jahrgang abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten 
Preis. Zuschlag für Lieferung nach dem Auslande 50 J. Bestellungen 
sind an die Redaktion der Zeitschrift zu richten und können nur gegen 
vorherige Einsendung des Betrages ausgeführt werden. 


Leitungsanlage der mit Gleichstrom von 1200 V auf der Endstrecke 
und mit Wechselstrom von 16500 V auf der Zwischenstrecke betrie- 
benen Bahn. Einzelheiten der Oberleitung. Schluß folgt. 

Modernizing 2411 cars (El. Rallw. Journ. 31. Okt. 14 8. 
994/98*) Ausrüstung von Motorwagen der Brooklyn Rapid Transit Co. 
mit halbselbsttätigen Druckluftbremsen in den eigenen Werkstätten der 
Bahn. - l 

Der Saalwagen Nr. 510 der österreichischen Staats- 
bahnen. Von Fleischmann. (Organ 15. Nov. 14 S. 397/401*) 
Der auf zwei zwelachsigen Drehgestellen ruhende Wagen ist über den 
Puffern 21 m lang und hat 2,93 m Kastenbreite, Darstellung der Ab- 
federung. Inneneinrichtung. 

Fortschritte im Bau von Verschlebewinden. Von Winter- 
meyer. (Organ 15. Nov. 14 S. 405084) Verschiebewinden von J. 
Vögele, Mannheim, der Eisenbahnbedarfs-A.-G. in Siegen und von Hasen- 
clever in Düsseldorf. 

Signal maintenance on the New York Subway. (El. 
Railw. Journ. 31. Okt. 14 8. 1010/12*) Betriebsordnung und -ver- 
fahren der Signal-Abtellung der New Yorker Untergrundbahn. Betriebs- 
ergebnisse. 

Rückblick auf die Entwicklung des Eisenbahnsiche- 
rungswesens bei den preußischen Bahnen seit 1870. Von 
Hoogen. Schluß. (Verk. Woche 21. Nov, 14 S. 92,94“ mit 4 Taf.) 
Kraftstellwerke. 

Eisenkonstruktionen, Brücken. 

The Spokane River and Hangman Creek Viaduct of the 
O. W. R. R. & N. Co. Von Baar. (Eng. News 22. Okt. 14 S. 807/11% 
Die eingleisige. auf eisernen Gitterträgern ruhende Talüberführung ist 
914 m lang. Beschreibung der Bauausfithrung. 

Design of 152 -foot steel-framed dome. Von Chace. 
(Eng. Rec. 24. Okt. 14 S. 451/54 und 31. Okt. S. 482784) Kuppel 
des Gebäudes für Gartenbau auf der Ausstellung in San Francisco. 
Kräftepläne. Einzelheiten. Belastung des Säulenunterbaues. 


Elektrotechnik. 

Tafeln und Tabellen zum schnellen Bestimmen elek- 
trischer Leitungen. Von Vaillant. (ETZ 19. Nov. 14 S. 1065% 
Angabe eines neuen Hülfsmittels, das gestattet, nach einer Multiplika- 
tion von Leistung und Leitungslänge den Querschnitt und Spannungs- 
abfall elektrischer Leitungen zu bestimmen. 


Erd- und Wasserbau. 
Die natürliche Böschung von Erdarten starken Zusam- 
menhaltes. Von Francke. (Organ 15. Nov. 14 S. 403/05%) Ab- 
leitung von Berechnungsverfahren für Böschungsneigungen, 
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Anwendung der Kreiselpumpen bei Grundwasserabsen- 
kungsanlagen für Fuudierungsarbeiten. Von Kpyrieleis. 
Forts. (Z. f. Turbinenw. 20. Nov. 14 S. 467/710 Betriebsicherheit der 
Rohrleitungen. Verteilung der einzelnen Maschinensätze. Tiefe Ab- 
senkungen. Staffelung der Pumpenanlagen. Ausführung der Pumpen 
und Rohrleitungen. Aufstellung der Pumpen und Antriebinaschinen. 
Schluß folgt. 

Zum Durchschlag des Grenchenbergtunnels. (Schweiz. 
Bauz. 21. Nov. 14 S. 423/24) Angaben über den Stollenvortrieh 
im letzten Vierteljahr unter Berücksichtigung der geologischen Ver- 
hältnisse. 

Nine-foot, pre-cast concrete pipe for lining pressure 
tunnel in Baltimore. (Eng. Rec. 31. Okt. 14 S. 474/75 Die 
Eisenbetonringe sind je 1,8 m lang und haben 2 und 2,7 m Dmr.; 
die Wandstärke beträgt 228 und 203 ınm. 

Country roads in southcastern Wisconsin. (Eng. Rec. 
24. Okt. 14 S. 448/50*) Mitteilungen über den Bau und die Erhaltung 
betonierter Landstraßen. 


Gasindustrie. 


Ueber den Einfluß des Maschinenbetriebes auf die 
Löhne und Arbeitsverhältnisse im Gaswerk. Von Neubert. 
Forts. (Journ. Gasb.-Wasserv. 14. Nov. 14 S. 977/81 u. 21. Nov. 14 
S. 995/970) Löschen und Fördern der Kohlen. Beschickung der Re- 
torten. Forts. folgt. 

Ueber den Einfluß des Druckes auf die Verbrennung 
explosiver Gas-Luftmischungen. Von Terres und Plena. 
(Journ. Gasb.-Wasserv. 21. Nov. 14 S. 990/91“) Einfluß des Druckes 
an den Explosionsgrenzen bei Mischungen aus Wasserstoff und Luft. 
Forts. folgt. 


Gesundheitsingenieurwesen. 


Ueber Städteentwässerung und Steinzeugrohre Von 
Küster. (Gesundhtsing. 21. Nov. 14 S. 793/95) Herstellung, Be- 
schaffenheit und Behandlung der Steinzeugrohre. Winke für ihre Ver- 
wendung. 

Brooklyn sewage experiment plant. Von Hammond. 
(Eng. News 22. Okt. 14 S. 826/304) Die Versuchsanlage besteht aus 
3 Imhoffschen Klärbecken und Filtern verschiedener Bauart. 


Kälteindustrie. 


Eierkonservierung. Von Block. (Z. Kälte-Ind. Nov. 14 S. 
180 / 81 Beschreibung einer Einrichtung, um Eier nach dem Ent- 
fernen der Schalen in einer luftleer gemachten Kammer zu trocknen. 


Lager- und Ladevorrichtungen. 


Die maschinelle Bekohlung der Kesselhäuser. Von 
Winter meyer. (Fördertechnik 15. Nov. 14 S. 249/52*) Vorteile der 
Bekohlung mittels Maschinen. Unterbrochene und fortlaufende Zu- 
führung der Kohlen; Krane, Becherwerke, Förderbänder, Elektrohänge- 
bahnen. Schluß folgt. 


Landwirtschaftliche Maschinen. 


Die Motorpflugkonstruktionen des Jahres 1914. Schluß. 
(Motorw. 20. Nov. 14 S. 629,32“) Der Podens-Motorpflug und der 
Wiss-Motorpflug der Daimler-Motoren-A.-G. 


Luftschiffahrt. 


Stability of acroplanes. Von Wright. (Journ. Franklin 
Inst. Sept. 14 S. 249/58) Allgemeine Erörterungen über die bisher 
gemachten Versuche zur selbsttätigen Stabilisierung von Flugzeugen. 

The screw propeller. With special reference to aero- 
plane propulsion. Von Durand. (Journ. Franklin Inst. Sept. 14 
S. 259/86*) Ableitung von Formeln zur Berechnung von Luftschrauben. 


Mechanik. 


Neuere Versuche über elastische Hysterese. Von 
Grammel. (Z. Ver. deutsch. Ing. 28. Nov. 14 S. 1600/02*) ver- 
suche von Hopkinson, Trevor-Williams und Rowett. 


Meßgeräte und verfahren. 


Betriebsversuche mit Leistungszählern und registrie- 
renden Belastungsanzeigern. Von Böttcher. Schluß. (Dingler 
21. Nov. 14 S. 657/60*) Verschiedene Bauarten des Zählers. Schau- 
bilder der Belastungen von Walzenzugmaschinen, Lokomobilen usw. 

Heizanzeiger. Von Wolf. (Z. Dampfk. Maschbtr. 20. Nov. 14 
S. 509/10“) Bei der Vorrichtung von Siemens & Halske zum Anzeigen 
der Zeit, in der die Feuerung neu beschickt werden muß, wird die 
Kontakteinrichtung durch ein mit der Betriebsmaschine verbundenes 


Klemingesperre fortbewegt. Die Schaltweite kann durch einen einstell- 
baren Anschlag verändert werden. Zahleutafel und Schaulinien für die 
Einstellung. 

The design of high-voltage rectifiers. Von Wolf und 
Mathews. (El. World 31. Okt. 14 S. 856% 575) Ausführung und Be- 
triebsergebnisse dreier Scheibengleichrichter für Spannungen bis 
100000 Y und mehr als Hülfsgeräte für den Gebrauch in Laboratorien. 


Metallbearbeitung. 


Ueber den heutigen Stand der Wärm- und Gluhöfen. 
Forts. (Stahl u. Eisen 19. Nov. 14 S. 1736/40*) Bilechglühöfen der 
Deutschen Wellman-Seaver-(Gesellschaft, Glühofen für Fein- und Mittel- 
bleche von Heimsoth & Vollmer, Feinblechglühöfen und Stahlformguß— 
Glühofen von Siemens. Forts. folgt. 

Neuzeitliche Entkupferungsanlage in einer Metall- 
beizerei. Von Perls. (Werkst.-Technik 15. Nov. 14 S. 577/780 
Die Anlage der Siemens-Schuckert Werke bestebt aus 24 säurefesten 
Steinzeuggefäßen mit Eisenabfällen, durch die die säure- und kupfer- 
haltigen Abwässer der Metallbeizerei geleitet werden. Die so beban- 
delten Abwässer können durch gußeiserne Rohre abgeführt werden. 


Moetallhüttenwesen. 
Mansfeldsches Hüttenwesen. Von Franke. Forts. (Metall 
und Erz 22. Nov. 14 S. 667/73* mit 1 Taf.) Reinigung von Gicht- 
gasen auf der Kochhütte. Forts. folgt. 


Motorwagen- und Fahrräder. 


Die Bedeutung der Elektromobile für den Stromabsatz 
der Elektrizitätswerke. Von Beckmann. Schluß. (ETZ 19. 
Nov. 14 S. 1066/67) Verbreitung der elektrischen Kraftwagen in 
Amerika. Uebertragung der amerikanischen Verhältnisse auf deutsche. 

DieSchmierung der Automobilmotoren. Von Praetorius. 
(Motorw. 20. Nov. 14 S. 627/28*) Eigenschaften und besondere Ver- 
wendung der hauptsächlichen Schmierstoffe. Die Ossag-Oelprüf- 
maschine. Forts. folgt. 


Pumpen und Gebläse. 


Der Turbinengebläse- und Turbinenkompressorenbau 
von C. H. Jaeger & Co. Von Mitter. Forts. (Z. Ver. deutsch. 
Ing. 28. Nov. 14 S. 1593/1600) Einzelheiten des Baues der Gebläse 
und Kompressoren. Beispiele. Kennlinien einiger großer Gebläse für 
Hochöfen. Forts. folgt. 


Schiffs- und Seewesen. 

The Augusta-Savannah barge line. Von Anderson. (Int. 
Marine Eng. Nov. 14 S. 472/759) Zur Frachtbeförderung werden Fahr- 
zeuge von 300 t Tragfähigkeit benutzt, die im beladenen Zustande nur 
1,2 m tief gehen. Zum Antrieb dienen je zwei 75 PS-Sauggasmaschinen. 

The world's largest ferry steamer. (Int. Marine Eug. Nov. 
14 S. 4937944“) Der aus Holz gebaute Fährdampfer ist 132 m lang 
und 20 ın breit: der Tiefgang beträgt beladen rd. 2 m. Das Haupt- 
deck ulmmt 4 Eisenbahngleise auf. 

Steel stern-wheel towboat >Black Barrette. (Int. Marine 
Eng. Nov. 14 S. 484/87*) Flachgebender Schlepper für den Ohio- und 
Mississippi-Fluß von 42,6 m Länge, 9.7 m Breite, angetrieben durch 
zwei Dampfmaschinen von zusammen 375 PS. 


Wasserkraftanlagen. 


Hydroelectric development on Bishop Creek, Cal. Von 
Poole. Forts. (El. World 31. Okt. 14 S. 858/63*) Einlaufbecken für 
das Werk 2. Darstellung von Einzelheiten des festen Wehres, der 
bölzernen Oberwasserleitung und der Druckrohrleitung. 

Die Wasserturbinen und deren Regulatoren an der 
Schweizer Landesausstellung Bern 1914. Von Prášil. Forts. 
(Schweiz. Bauz. 21. Nov. 14 S. 224/31*) Geschwindigkeitsregler von 
Escher, WyßB & Cie. in Zürich. Forts. folgt. 


Wasserversorgung. 


Economical diameters of pipes. Von Rettger. (Eng. 
Rec. 24. Okt. 14 S. 464/65) Die Abmessungen für die einzelnen Ab- 
schnitte von Wasserleitungen sollen, abhängig von ihrer Höhenlage, 
jedesmal so gewählt werden, daß der Aufwand an Eisen am geringsten 
wird. Formeln. 

Pipe-laying methods on the Narrows siphon of the 
Catskill aqueduct, New York City. (Eng. News 22. Okt. 14 
S. 812/14*%) Die zur Trinkwasserversorgung von Staten Island die- 
nende Leitung ist rd. 3000 m lang. Sie besteht aus gelenkig inein- 
ander gesteckten gußeisernen Rohrstücken von 914 mm. Dmr. 
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Die 16. Hauptversammlung der Schiftbautechnischen 
Gesellschaft am 19. November 1914. 


Die Beteiligung an der diesjährigen Hauptversammlung, 
deren Programm mit Rücksicht auf den Krieg wesentlich ein- 
geschränkt wurde, war aus demselben Grunde auch geringer als 
in früheren Jahren, im allgemeinen aber noch recht gut. 
Während des geschäftlichen Teiles der Versammlung wurde 
dem Vorsitzenden, Geheimrat Professor Dr. Ing. Busley, die 
ihm im vorigen Jahre verliehene Goldene Medaille der Schiff- 
bautechnischen Gesellschaft überreicht und gleichzeitig be- 
kannt gegeben, daß die Silberne Medaille an Prof. Dr.-Ing. 
Gümbel verliehen sei. 


Den ersten Vortrag hielt Dipl.-Ing. Knorr über Fisch- 
dampfer und Hochs eef is cherei. 

Der Redner gab zunächst eine Uebersicht über die Ent- 
wicklung der Seefischerei im allgemeinen, die verschiedenen 
Arten der Hochseefischerei und über die einzelnen Betriebs- 
möglichkeiten und ging dann auf die Fahrzeuge, mit denen 
die Fischerei betrieben wird, über. Zunächst wurden hierbei 
die verschiedenen Bauarten von Fischdampfern allgemein be- 
sprochen, die Einrichtungen der Fahrzeuge geschildert und 
im Zusammenhang hiermit die zum Betrieb der Schiffe er- 
forderlichen Haupt- und Hülfsmaschinen beschrieben. Sehr 
umfangreich waren besonders die zeichnerischen Unterlagen, 
die dem Vortragenden von den auf deutschen, englischen, 
holländischen, französischen und schwedischen Werften ge- 
bauten Fischdampfern der verschiedenen Klassen zur Ver- 
fügung standen, und die in zahlreichen Lichtbildern wieder- 
gegeben wurden. 


Den folgenden Vortrag hielt Zivilingenieur Ludwig 
Benjamin über die Rollschwingungen der Schiffe 
und ihre Beziehungen zur Stabilität. 

Zu den wichtigsten Seeeigenschaften der Schiffe gehört 
neben einer hinreichenden Stabilität die Forderung, daß 
kein übermäßiges Rollen im Seegange stattfindet. Wenn es 
auch Mittel gibt, um einem übermäßigen Rollen entgegen- 
zuwirken, wie z. B. die Anbringung von Schlingerkielen oder 
die Anwendung von Frahmscben Schlingertanks, so können 
letztere doch nur für eine kleinere Zabl von Schiffen in Be- 
tracht kommen, während die Wirksamkeit ersterer unter Um- 
ständen nur sehr beschränkt ist. Es muß deshalb die Auf- 
gabe der Schiffbauer bleiben,. die Schiffe so zu gestalten, daß 
sie bei den verschiedenen Ladungen, für die sie bestimmt 
sind, nicht nur genügend stabil, sondern auch möglichst frei 
von starken Schlingerbewegungen sind. Diese Aufgabe kann 
nur gelöst werden, wenn man eine genaue Kenntnis der 
Schwingungsvorgänge besitzt, die das Schlingern verur- 
sachen. An der Hand von angestellten Versuchen und von 
theoretischen Entwicklungen zeigte, der Vortragende, daß 
eine solche Kenntnis bis jetzt fehlt, und daß die Bougersche 
Formel, die heute allgemein benutzt wird, und die seit 
150 Jahren besteht, unrichtig sein muß. Im besondern scheine 
die Ansicht allgemein verbreitet zu sein, daß ein großes Maß 
von Stabilität immer ein starkes Rollen des Schiffes bedingt, 
und daß man das starke Rollen am besten dadurch bekämpfen 
könne, daß man die Stabilität nicht zu groß werden lasse; 
man nimmt also an, daß die Stabilität und die Neigung zum 
Rollen in unmittelbarer Abhängigkeit voneinander stehen. Die 
Untersuchungen des Vortragenden lassen aber erkennen, daß 
diese Ansicht in dieser Allgemeinheit nicht richtig sein kann, 
und daß es deshalb unter Umständen gefährlich sein muß, 
Schlußfolgerungen daraus zu ziehen. 

Bei der großen Wichtigkeit der Frage hielt der Vor- 
tragende es für notwendig, sie zur allgemeinen Erörterung 
zu stellen und zunächst die Irrtümer, die der jetzigen Be- 
handlung zugrunde liegen, richtigzustellen. Darüber hinaus 
ist es aber noch nicht möglich, Positives an die Stelle des für 
unrichtig Erklärten zu setzen, da dies erst geschehen kann, 
nachdem umfangreiche Versuche nach einer ganz andern Rich- 
tung hin unternommen sein werden. 


Als letzter Redner sprach Fabrikbesitzer Schmid über 
Bestrebungen zur Vereinfachung des Dampfmaschi- 
nenbaues. 

Der Schlepper »Coriolan« von 25,5 m Länge über Deck, 
2,5 m Seitenhöhe und 5,6 m Breite über Hauptspant ist mit 
einer Gleichstrom-Dampfmaschine zum Antrieb ausgerüstet. 
Die nach den Entwürfen des Redners gebaute Maschine ist 
einfachwirkend und erinnert in ihrem Aufbau an eine Ver- 
brennungskraftmaschine. Die vier Dampfzylinder haben je 
470 mm Dmr. bei 350 mm Hub und 250 Uml.’min; die Leistung 
beträgt rd. 400 PS, das Gewicht ohne Pumpen und Rohr- 


leitung rd. 12000 kg. An Hand von zahlreichen Konstruktions- 
zeichnungen beschrieb der Redner die Maschine im einzelnen 
und schilderte die Vorzüge, die hauptsächlich in einem guten 
Wirkungsgrad und einer Vereinfachung und Verbilligung in 
der Fabrikation bestehen. 


Tragbare elektrische Grubenlampen mit hoher Leuchtkraft. 
Im Anschluß an unsere Mitteilungen über die Leuchtkraft der 
gebräuchlichen Grubenlampen 8. 1527 seien nachstehend einige 
Angaben über die hochkerzigen Lampen der Bauart Stach aus 
der Zeitschrift »Glückauf«!) wiedergegeben, die auf Zechen 
des rheinisch-westfälischen Bezirkes für Abteufzwecke, beim 
Schüttelrutschenbetrieb, an Füllörtern und auf Bahnhöfen 
unter Tage benutzt werden. Neben den Kabellampen benutzt 
man dort beim Abteufen meist 10 kerzige Akkumulatoren- 
lampen, deren Anschaffungs- und Betriebskosten verhältnis- 
mäßig niedriger als die einer entsprechenden Zahi von 4- oder 
6kerzigen Lampen sind. Die Akkumulatoren sind mit Masse- 
platten und voller Säurefüllung ohne Glaswolle ausgeführt. 
Das Ausfließen der Säure aus den Zellhorngehäusen verhindern 
Haarröhrchen auch bei einer geneigten Stellung der Akku- 
mulatoren. Bei 4 NK gebraucht man zwei, bei 8 und 10 NK 
vier Zellen. Ein Zellhorngehäuse bält etwa dreimaligen 
Plattenwechsel aus, eine Glühlampe überdauert bei rauhem 
Schachtbetrieb rd. 200 bis 300 Brennstunden. Die Gehäuse 
sind mit Drehbügeln versehen. Die Birne ist durch ein kräf- 
tiges Glas und einen starken Kreuzbügel gesichert. Der 
Strom wird durch isolierte, auf Hartgummi aufgebaute Federn 
zugeführt. Beim Schüttelrutschenbetrieb haben sich Akku- 
mulatorenlampen von 6 NK und 6,5 kg Gewicht sehr einge- 
bürgert. Da es sich hier gewöhnlich um längere Wege vom 
Schacht her handelt, dürfen die Lampen nicht schwerer sein. 
Die Form der Füllortlampen ähnelt derjenigen von Bogen- 
lampen. Ihr Akkumulator ruht auf einem an drei Ketten 
hängenden Boden, der auch den großen Strahlschirm trägt. 
Die Lampen geben während 10 st 16 NK, ihr Gewicht beträgt 
13 kg. Die Akkumulatoren werden meist am Ende der Schicht 
von den einzelnen Füllörtern in einem Förderwagen zur Lade- 
stelle abgeholt. Nach Ansicht von Stach wird man Lampen 
mit mehr als 16 NK nicht herstellen dürfen, da ihr Gewicht 
und die Zahl der Zellen dann zu groß würde. Die Frage 
wäre erst dann zu lösen, wenn es gelänge, Halbwattlampen 
für geringere Spannungen oder leichtere Akkumulatoren zu 
bauen. Die Aussichten hierfür sowie für den Ersatz der mehr- 
zelligen Bleiakkumulatoren durch alkalische sind zurzeit 
noch gering. 


Die Bauarbeiten für das badische Murgkraftwerk bei 
Forbach haben im März 1913 begonnen. Zunächst sind vier 
Probestollen zur Feststellung der Gebirgsbeschaffenheit an- 
gelegt worden. Sie bilden aber gleichzeitig Angriffstollen 
für den 5543 m langen Hauptstollen und können zum Fort- 
schaffen des Stollenaushubes verwendet werden. Der Bau 
des Hauptstollens ist Ende 1913 in Angriff genommen wor- 
den. Der zunächst hergestellte Hülfsstollen mit kleinerem 
Querschnitt war vor einiger Zeit schon auf mehr als 2000 m 
vorgetrieben, und auch an dem Wasserschloß sind die Ar- 
beiten bis zum Ausbetonieren vorgeschritten. Das Murg- 
werk wird voraussichtlich im Jahre 1916 in Betrieb genom- 
men werden. (Zeitschrift für das gesamte Turbinenwesen 
20. November 1914) 


Eine gewaltige Eisenbahnfähre ist unlängst in Oakland in 
Kalifornien fertiggestellt worden. Das Schiff, das den Namen 
„Contra Costa“ erhalten hat, ist über alles 132 m lang, über 
Hauptspant 20 m breit und geht beladen 2 m tief. Das 
Eigenartige an dem Schiff ist, daß es vollständig aus Holz 
gebaut ist. Das Hauptdeck trägt in der Mitte 4 Eisenbahn- 
gleise, während zu beiden Seiten Kesselräume und Räume 
für Mannschaft und Fahrgäste untergebracht sind. Die Gleise 
können 36 Frachtwagen und 2 Lokomotiven oder 24 Perso- 
nenwagen und 2 Lokomotiven aufnehmen. Unter dem Haupt- 
deck stehen zwei Maschinen von zusammen 2500 PS, die 
je ein Seitenrad antreiben. Es wird hierdurch möglich, 
im Notfalle das Schiff auch mit den Maschinen zu steuern. 
Die 8 Dampfkessel werden nur mit flüssigem Brennstoff ge- 
heizt. 


Die längste Schleuse in Amerika ist am 21. Oktober am 
Sault St. Marie-Kanal eröffnet worden. Die Schleusenkammer 


1) vom 21. November 1914. 
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ist rd. 398 m lang und 24,3 m breit. Auf jeder Seite befin- 
det sich ein Doppeltor. Die Seitenmauern sind, von der Sohle 
geinessen, 15 m hoch. 


Der Verkehr durch den Panama-Kanal hat sich trotz des 
Krieges seit seiner Eröffnung sehr lebhaft gestaltet. Vom 


15. August bis zum 1. Oktober waren bereits 81 größere und 
kleinere Schiffe durch den Kanal gefahren. Am 15. Oktober 
fand wieder ein recht erheblicher Erdrutsch im Culebra-Ein- 
schnitt statt. Sofort wurden allerdings Bagger in Betrieb ge- 
setzt, die bis zum 20. Oktober schon wieder eine Rinne von 
45 m Breite und 12 m Tiefe durch diese Stelle geöffnet hatten. 


Patentbericht. 


Kl. 27. Nr. 264688. Regel- 
vorrichtung für Kreiselverdichter. 
Gutehoffnungshütte, Aktien- 
verein für Bergbau und Hut- 
tenbetrieb, Oberhausen (Ihein- 
land). Auf der Kolbenstange a des 
unter Federdruck stehenden Kol- 
bens b, der das Drosselventil e 
der Saugleitung d betätigt, sitzt 
ein zweites Regelorgan e, dus die 
Druckleitung F bei steigender Lie- 
fermenge abdrosselt und dadurch 
eine Leberlastung der Antriebma— 
schine verhindert. 


Kl. 35. Nr. 263717. Fahrwerk 
für _ Verladebrücken und Krane. 
Deutsche Maschinenfabrik A.-G., 
Duisburg. Uın das Fahrwerk von 
den wagerechten Kräften, die aus dem 
Winddruck und dem veränderlichen 
Last moment entstehen, zu entlasten, 
stützt sich das Gerüst a mit seinen 
Füßen 5 und c gelenkig auf je einen 
Balken d und e, an denen die Räder 
fsg und A sitzen, und zwar die 
Triebräder g auf dem gemeinsamen 
Gelenkbolzen i der beiden Teile d 
und e. 


Mühle mit angebautem Zentrifugalsichter. 
Fr. Oßberger, Thalmässing (Bayern). Der die Sichtflügel um- 
gebende Trommelmantel einer Mühle mit Fliehkraftsichter ist aus- 
wechselbar angeordnet, so daß Enthülsen, Schälen und Mehlbereitung 
mit einer und derselben Maschine erfolgen können. 


Kl. 50. Nr. 270156. 


K1. 35. Nr. 264565. Selbstgreifer. Unruh & 
Liebig, Abteilung der Peniger Maschinen- 
fabrik und Kisengießerei A.-G., Leipzig- 
Plagwitz. Die Greiferschalen a schwingen uın 
Zapfen b der beiden Greiferschilde d, in denen die 
Achse g drehbar gelagert ist. Diese Achse trägt 
die Seilrolle x für das Oeffnungsseil ii und das 
Schließseil :: und hat zu beiden 
Seiten der Seilrolle Rechts- und 
Linksgewinde. Wird bei geöff- 
netem Greifer das Schließsell 22 
angezogen, so bewegen sich infolge 
des Drehens der Spindel g die 
Muttern m nach innen, die an 
ihnen befestigten Kniehebel n 
strecken sich und bewegen die 
Greiferschalen mit großer Schlicßkruft gegeneinander. 


Kl. 40. Nr. 263939. Rührer für mechanische 
Röstöfen u. dergl. Metallbank und metallur- 
gische Gesellschaft, A.-G., Frankfurt a M. 
Die Zugstange a, durch die die hohlen Rührer b in 
der Rührwelle e gehalten werden, hat hinten ein Quer- 
stück d, das durch einen Schlitz der Welle c einge- 
führt wird und sich durch Drehen um 900 gegen 
deren Innenwand legt. Das Vorderende der Zug- 
stange a hat Gewinde und nimmt eine Mutter e auf, 
die sich beim Festschrauben gegen Vorsprünge f des 
Rülirers ö legt. 


El. 65. Nr. 277689. Schraubenpropeller. Th. Zeise, Altona. 
Um den Stoßverlust des Flügels einer Schraube beim Eintritt in das 
Wasser möglichst klein zu halten, wird der Winkel, den die Saugfläche 
an der Eintrittstelle mit der Druckfläche des Flügels bildet, gleich dem 
doppelten Slipwinkel an der Druckfläche gemacht. 


Zuschriften an die Redaktion. 


Das Woolworth-Gebäude in New York. 


Sehr geehrte Redaktion! 


Die interessante Beschreibung der Aufzüge des Wool- 
worth-Gebäudes in New York auf S. 253 und 254 dieser Zeit- 
schrift regt den Fachmann zu Betrachtungen an, deren Ver- 
öffentlichung berechtigt erscheint infolge des Urteiles, das 
Hr. Kasten in seiner Zuschrift an die Redaktion (Heft 18 S. 715) 
über deutsche Konstruktionen fällt. 

Vorzüge sollten immer darauf untersucht werden, ob 
nicht aus der Not eine Tugend gemacht wird, und im vor- 
liegenden Fall muß man sich erst klarlegen, wie weit die 
gegen unsere Verhältnisse hoch gesteigerten Fahrgeschwindig- 
keiten und Hubhöhen die Konstruktionen zwingend verändern, 
ehe man beim Vergleich der aus so verschiedenen Voraus- 
setzungen hervorgegangenen Bauarten die eine der andern 
als Vorbild hinstellt; dies besonders, wenn es sich um die 
das Publikum in weiten Kreisen interessierende Frage der 
Sicherheit handelt. | 

Auch wenn man bei so großen Hubhöhen nur mit je 
2 Seilen an Fahrkorb und Gegengewicht arbeiten wollte, wie 
es bei unsern geringen Förderhöhen mit Recht üblich ist, 
würden schon bei etwa 100 m ernstliche Schwierigkeiten 
für die Aufstellung der Maschine über dem Schacht beginnen, 
weil mit Durchmesser oder Länge der Trommel nicht mehr 
durchzukommen ist. Damit muß man die Trommel, deren 
Vorteile (Seilschonung, Befestigung der Fahrstuhl- und 
Gegengewichtseile) sehr zu betonen sind, aufgeben, und es 
bleibt überhaupt nur Seilscheibenantrieb übrig, der mit Rück- 
sicht auf genügende Umfangreibung durch die für das Seil 
nachteiligen Umleitscheiben ergänzt werden muß. Die hohe 
Geschwindigkeit — bedingt durch die Betriebsbedürfnisse — 
ermöglicht dann den unmittelbar gekuppelten Motor, der 
dringende Wünsche (geräuschlosen Gang, Einfachheit) erfüllt. 

Erst jetzt folgt die Frage der Seile, deren Zahl keines- 
wegs eine grundlegende Annahme bei der Konstruktion ist. 
Man strebt größte Haltbarkeit an, und die vorhandenen, nicht 


sehr großen Rollendurchmesser führen dabei zu dünnen 
Seilen. Unter Beachtung des Eigengewichtes und der Zusatz- 
beanspruchung beim Bremsen ergibt sich nach der bei uns 
üblichen Berechnung (für sechsfache Sicherheit), daß man 
dem verwendeten 16 mnmtSeil nicht mehr als etwa 900 kg von 
der vorhandenen Belastung übertragen darf. Nimmt man 
letztere bei vielleicht 1200 kg Nutzlast (Angaben darüber 
fehlen) und 2500 kg Eigengewicht eines kräftigen und für 
das dichte Passen im unteren Teil des Schachtes besonders 
gebauten Fahrstuhles, in Uebereinstimmung mit der in der 
Beschreibung erwähnten gesamten Versuchslast, zu 3700 kg 
an, so muß man sich schon rein rechnungsmäßig zu minde- 
stens 4 bis 5 Seilen entschließen. Verwendet sind 6, was dem 
Sicherheitsgefühl sowie der Rücksicht auf Abnutzung und auf 
Verhütung zu großer Dehnungen und Verkürzungen beim 
Einsteigen und Aussteigen der Fahrgäste durchaus entspricht. 
Es hat demnach nicht den Anschein, als ob die sechs Seile 
an Sicherheit wesentlich mehr bieten, als bei uns vorgeschrie- 
ben ist oder von jedem vorsichtigen Konstrukteur in einem 
solchen Fall angewendet würde. 

Die Bauart der Bremse am Fabhrkorb muß durch den 
Einfluß der hohen Fahrgeschwindigkeit notwendig entstehen. 
Zwar macht man sich von den Wirkungen einer sachgemäß 
konstruierten Fangvorrichtung auf die Führschienen selbst 
bei schweren und schnellfahrenden Aufzügen ganz übertrie- 
bene Vorstellungen. Sie sind meist so gering, daß man, sogar 
bei mehrfachen Proben, nicht einmal die Holzschienen auszu- 
wechseln hat. Es entsteht aber durch das ganz plötzliche 
Eingreifen der Fangkeile ein Stoß, welcher bei der uns er- 
laubten Höchstgeschwindigkeit von 1,5 m/sk unzulässig zu 
werden beginnt. Es bleibt dann nichts übrig. als einen Gleit- 
weg künstlich zu schaffen. Dieser ist schwer zu erreichen, 
so lange man die Bremsung aus der zunächst selbstverständ- 
lichen Forderung herleiten will, daß sie in erster Linie durch 
das Brechen des Seiles selbst betätigt wird. Man muß vielmehr, 
auf einen Vorteil wieder ungern verzichtend, zu einem Hülfs- 
seil greifen, das sich an dem auch bei uns vorgeschriebenen 
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Regulator von selbst darbietet. Man schützt sich also gegen 
den Bruch von 6 Seilen dadurch, daß man sich auf ein ein- 
ziges, ebenfalls über Rollen laufendes und sich ständig ab- 
nutzendes Seil verläßt. Was heißt das noch andres, als sich 
überhaupt auf die Ueberwachung des guten Zustandes aller 
vorhandenen Seile verlassen? Diese Ueberwachung ist übri- 
gens leicht und sicher durchzuführen und ist auch nach An- 
sicht unserer Fachleute wichtiger als jede noch so sinnreiche 
Fangbremse. 

nd nun der interessanteste Teil: der Luftpufferraum im 
Schacht. Es ist überflüssig, zu erwähnen, daß eine solche Ein- 
richtung überhaupt erst bei sehr hohen Schächten mit der 
Aussicht auf Erfolg durchführbar ist. Um so wertvoller ist 
der sicher selten wiederholte Versuch des Absturzes einer 
Kabine aus 200 m Höhe, und es ist nur zu bedauern, daß 
man nicht ein Tier mit hinabgelassen hat. Trotz des glänzen- 
den Verlaufes der Probe ist es nämlich noch zweifelhaft, ob 
es den Fall gut überstanden hätte. Nimmt man die Kabine 
als annähernd frei fallend, also von der Luftverdrängung im 
oberen Schacht nicht wesentlich behindert an, so beträgt die 
Fallgeschwindigkeit beim Auftreffen auf die zu 40 m Höhe 
angenommene Luftsäule etwa 56 m/sk. Diese Geschwindig- 
keit muß innerhalb 40 m Weg auf etwa 5 m/sk abfallen, damit 
kein zu großer StoB auf den unteren mechanischen Puffer 
entsteht. Daraus ergibt sich eine Verzögerung von ungefähr 
36 m/sk?. Ein Körper von 75 kg Gewicht würde damit einen 
Verzögerungsdruck von etwa 275 kg gegen den Kabinenboden 
erleiden. Wenn man nun auch bei uuseren Fangproben an 
schnellfahrenden Aufzügen infolge der sehr raschen Bremsung 
Stöße erleiden kann, so sind diese doch ungefährlich, weil sie 
außerordentlich kurz dauern und durch die Federung des 
Körpers gemildert werden. Im vorliegenden Fall handelt es 
sich aber um rd. 1,5 sk Dauer, und man kann sich leicht vor- 
stellen, was es heißt, für diese Zeit einen Druck von 5 bis 
6 Zentnern auszuhalten. Schwere Verletzungen könnten doch 
die Folge sein. 

Die Berechnung beruht auf Annahme einer gleichmäßigen 
Verzögerung. Bei Ungleichheit würden sich aber in einzelnen 
Abschnitten noch größere Werte ergeben. Unzuverlässig ist 
die auf ein solches Versuchsergebnis gegründete Rechnung 
jedenfalls nicht, und es ist interessant, festzustellen, daß die 
Luftpressung, die man leicht sehr hoch zu schätzen geneigt 
ist, sich nur zu etwa 0,43 at ergibt. 

Selbstverständlich ist bei Beurteilung so außergewöhn- 
licher Anlagen, die im öffentlichen Verkehr stehen, stets auch 
mit der Meinung des Publikums zu rechnen, und daß für 
dieses der Luftschacht mit dem verblüffenden Fallversuch 
eine große Beruhigung ist, ist gar nicht zu bestreiten. 

Die deutsche Aufzugindustrie kann es bedauern, daß ihr 
solche Aufgaben nicht gestellt werden, aber sie muß der Auf- 
fassung entgegentreten, daß es sich hier um Lösungen 
handle, die den Fahrgästen eine größere Sicherheit als bei 
uns bieten, oder die in Deutschland bei Bedarf nicht minde- 
stens ebenso entwickelt würden. Solche Meinungen können 
sehr leicht praktisch nachteilig wirken; z.B. kann der Be- 
sucher des Hamburger Elbtunnels nur mit Bedauern sehen, 


daß die großen Aufzüge!) — eine schöne, aber von deutschen 
Konstrukteuren gerade so gut lösbare Aufgabe — aus Amerika 
bezogen wurden. 


Stuttgart, den 9. Mai 1914. Dr.⸗Ing. H. Stahl. 


Sehr geehrte Redaktion! 

Hr. Stahl geht in seinen Ausführungen von der irrtüm- 
lichen Auffassung aus, als ob ich, von den Vorzügen des 
amerikanischen Aufzugbaues tiberzeugt, über die deutschen 
en ein abfälliges Urteil zu fällen beabsichtigt 

Atte. 

Als maschinentechnischer Sachverständiger der Oberpost- 
direktion Berlin, deren Aufzugbetrieb mit einer Zahl von rd. 
100 Aufzügen der verschiedensten Größe, Benutzungsart, Kon- 
struktion und Herkunft sich wohl zu den größten zählen darf, 
habe ich auf Grund der mir zur Seite stehenden Erfahrungen 
vielmehr die Ueberzeugung gewonnen, daß insbesondere hin- 
sichtlich der Durchbildung der Einzelheiten die deutschen 
Aufzugkonstruktionen im Durchschnitt den amerikanischen 
überlegen sind. 

Ich habe mich in dem betreffenden kurzen Hinweis ledig- 
lich gegen eine Ueberschätzung der Fangvorrichtung ge- 
wandt. Dabei freut es mich, feststellen zu können, daß Hr. 
Stahl mit mir besondern Wert auf eine gute Befestigung der 
Tragseile legt, allerdings mit einer nicht verständlichen Be- 
schränkung auf die Befestigung an der Trommel, während 
eine gute Befestigung am Fahrkorb doch zum mindesten als 
ebenso wertvoll anzusehen ist. Jeder, dem Gelegenheit ge- 
nn ist, zahlreichen Fangproben beizuwohnen, wird sich dem 

indruck nicht verschließen können, daß der Wert der Fang- 
vorrichtung, um deren Probieren soviel Aufhebens gemacht 
wird, recht zweifelhaft ist, auch wenn sie, allerdings nach einer 
gründlichen, in der Regel von Monteuren der Herstellerin 
vorher besorgten »Vorbereitung« tadellos ihre Schuldigkeit 
tut. Nach dem Fangen wird die Fangvorrichtung wieder »in 
Ordnung gebracht, und niemand weiß, ob sie wirklich so 
eingestellt ist, daß sie im Falle des Abreißens des Fahrkorbes 
wirklich ihre Aufgabe erfüllen wird. Auch bezüglich der 
Wichtigkeit, die der rechtzeitigen Auswechslung der Seile zu- 
zusprechen ist, kann ich die volle Uebereinstimmung mit der 
Ansicht des Hrn. Stahl feststellen. 

Unverständlich bieibt mir jedoch, weshalb in »Fachkreisen« 
soviel Wert auf die Fangvorrichtungen und die Sicherheits- 
einrichtungen gelegt wird, während man den Seilen meines 
Erachtens nicht genügende Aufmerksamkeit schenkt. Die 
beispielsweise in Preußen vorgeschriebene Untersuchung der 
Aufzüge mit Personenbegleitung in »längstens 2 Jahren« mag 
für die ohnehin zweifelhafte Fangvorrichtung genügen; zur 
Ueberwachung der Seile, des wichtigsten Teiles, die bei 
einem stark benutzten Aufzuge schon vor Ablauf eines Jahres 
zur Auswechslung reif sein können, ist sie durchaus unge- 
nügend. 


Charlottenburg, 7. Juli 1914. Kasten. 


1) s. Z. 1912 S. 1302. 
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Kriegshilfe. 


Wir verweisen auf den der Zeitschrift vom 15. August 
beigelegten Aufruf und bitten wiederholt um Zeichnung von 
Beiträgen für die Hilfskasse sowie um persönliche Werbung 
bei Freunden und Bekannten. 

Im Anschluß an die Listen in Z. 1914 S. 1380 u. f. be- 
stätigen wir hierunter mit herzlichem Dank den Empfang 
der vom 12. bis 21. November für die Hilfskasse eingegange- 
nen Beträge. 


E. Liebelt, Dortmund 8 4. Cubelic, Charlottenburg 10.4. H. Hell- 
rung, Rüstringen 9.4. Buttmann, Bremen 80 4. F. Schmidt, Würz- 
burg 5.4. P. Jodeck, Bremen 5.4. Eug. Merkel, EBlingen 50 4. 
G. Max Krause, Leipzig 50 4 in zwei Raten. Prof. Eickhoff, Char- 
lottenburg 85 4. E. Hannemann, Hermsdorf bei Berlin 100 4. E. Bech- 
stein, Berlin 80.4. K. Henke, Berlin-Schöneberg 30.4, Ullrich Gminder, 
Reutlingen 800 4. K. Waldnann, Budapest 80 4. C. Kopp, Augsburg 
50 4. Elsner, Chemnitz 25 4. Raffegerst, Posen 5 4. Schall, Posen 
54. Dr. W. Kaiser, Elberfeld 20 4. Somborn, Alt-Zowen 10 4. 
R. Kröner, Hamburg 10 4. A. Schmidt, Chemnitz 10 4. H. Hoeber, 
Bromberg 10 4. C. Piehler, Bochum 100 4. C. Henke, Witten 100 &. 
O. Pinagel, Bochum 50 4. Unngenannt, Bochum 80 4. Ungenannt, 
Bochum 30 4. W. Hoffmann, Straßburg (Elsaß) 80 4. Bohnenberger, 


— — —— —— — — 
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Spandau 88 4. Waffenfabrik Mauser, Oberndorf 1000 4. E. Brauer, 
Karlsruhe 100 4. v. Nordheim, Bodenbach 10 4. H. Braun, Essen 
(Ruhr) 80 4. 
Kuratorium der Hilfskasse 
für deutsche Ingenieure. 


Weitere Geldsendungen bitten wir zu richten an: Verein 
deutscher Ingenieure, Berlin NW. 7, Sommerstr. 4a, mit der 
Bemerkung: für die Hilfskasse. 


Forschungsarbeiten 
auf dem Gebiete des Ingenieurwesens, 


Erschienen ist jetzt Heft 166/69: 

C. Bach und O. Graf: Versuche mit bewehrten und unbe- 
wehrten Betonkörpern, die durch zentrischen und exzen- 
trischen Druck belastet wurden. 


Preis des Vierfachheftes 4 4; Lehrer, Studierende und 
Schüler der technischen Hoch- und Mittelschulen können das 
Heft für 2.4 beziehen, wenn sie Bestellung und Bezahlung 
an die Geschäftstelle des Vereines deutscher Ingenieure, 
Berlin NW. 7, Sommerstraße 4a, richten. 
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Don unferen Mitgliedern ftarben den Tod fürs Daterland: 


Dipl.Ing. Franz Hürxthal 
aus Remfdjeid, Mitglied des Berliner Bezirks-Dereines, Leutnant 


der Reſerbe, fiel am 28. Auguft 1914 in den Dogefenkämpfen 
bei La planchette. 


Walter Kattner 
Ingenieur aus Königshütte, Mitglied des Oberſchleſiſchen Bezirks- 
Dereines, Leutnant der Referoe, ftarb an feinen am 10. Sep- 
tember 1914 im Weften erhaltenen Derleffungen im Nofpital zu 
Saargemünd. 


Dipl.Ing. Mans Möller 


Betriebsdirektor aus Anklam, keinem Bezirks-Derein ange- 

hörend, Oberleutnant und Kompanieführer, fiel am 30. Sep- 

tember 1914 beim Sturmangriff auf ruſſiſche Maſchinengewehre 
bei Olszanka (Ruſſiſch Polen). 


Dr. Karl Roth 


Fabrikdirektor aus Mailand, Mitglied des Pofener Bezirks- 
Dereines, fiel am 30. September 1914 bei Fricourt öftlidy Albert. 


Dr.:Ing. E. Heinrich 


aus Cannftatt, Mitglied des Württembergiſchen Bezirks=Dereines, 

Offlrierſtelloertreter, Ritter des Eifernen Kreuzes, ſtarb am 

14. Oktober 1914 an den Folgen einer am 29. September 1914 
erhaltenen ſchweren berwundung in Bapaume. 


Dipl.-Ing. Felix Jungwirth 


aus Berlin, Mitglied des Berliner Bezirks-Dereines, Leutnant der 
Referoe, Ritter des Eifernen Kreuzes, fiel am 17. Nopember 1914 
auf dem öſtlichen Kriegsſchauplaff. 


Wilh. Leis 


Grofherzoglier laſchineninſpektor aus Cauda, Mitglied des 
Mannheimer Bezirks- Dereines, Leutnant der Landwehr und 
Kompanieführer, fiel am 23. Oktober 1914 bei Langemark. 


Ingenieur aus Hamburg, Mitglied des hamburger Bezirks- 
Dereines, Leutnant der Referoe, Ritter des Eifernen Kreuzes, 
fiel am 27. Oktober 1914 bei Ca Nouffoye. 


Karl Fritsch 


Ingenieur aus Klagenfurt (Kärnten), keinem Bezirks- Derein 
angehörend, fiel am 30. Oktober 1914 durch einen Schrapnell- 
ſchuff im Schüßfengraben auf dem Kampfplaß in Flandern. 


Dipl.-Ing. Max Liebrecht 


Prokurift aus Cottbus, Mitglied des Märkiſchen Bezirks- Uereines, 
fiel am 30. Oktober 1914 beim Sturm auf Dailly. 


i 
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Dipl.-Ing. Walter Gerok 


fjochſchulaſſiſtent aus Stuttgart, Mitglied des Württembergifdyen 

Bezirks=Dereines, Leutnant der Referoe und Kompanieführer, 

Ritter des Eifernen Kreuzes, fiel, nachdem er von feiner erften 

Dermundung wieder hergeſtellt war, am 31. Oktober 1914 bei 
Eſſines in Frankreich. 


Gemwerbeinfpektionsaffiftent aus Plauen (Dogtland), Leutnant 
und Bataillonsadjutant, fiel Ende Oktober 1914 in den Kämpfen 
bei Ypern. 


Ingenieur aus Budapeſt, Mitglied des Magdeburger Bezirks- 

Dereines, k. k. Leutnant der Reſerbe, ftarb Anfang November 

1914 an den Folgen einer auf dem öſtlichen Kriegsfhauplat 
erhaltenen Dermwundung. 


Otto Mundt 


Ingenieur aus Grevenbroich, Mitglied des Braunſchweiger Be⸗ 

zirks=Dereines, ftarb Anfang Topember 1914 auf der Reife 

nac) Cuxhaven, als er zu den Fahnen eilte, nach kaum 
überftandener Krankheit infolge eines Rückfalles. 


Walzwerkschef aus Neunkirchen (Saar), Mitglied des Pfalz- 
Saarbrücker Bezirks- Dereines, Leutnant der Landwehr, fiel am 
3. Nobember 1914 bei einem Sturmangriff vor Derdun. 


Herm. Boye 


Oberingenieur aus Charlottenburg, Mitglied des Siegener Be— 

zirks=Dereines, Oberleutnant der Landwehr, Ritter des Eifernen 

Kreuzes, fiel am 3. November 1914 an der Spitze feiner Kom- 
panie beim ſiegreichen Sturmangriff auf Bixſchoote. 


Jos. Czekalla 


Ingenieur aus Königshütte (Oberſchleſien), Mitglied des Ober- 
ſchleſiſchen Bezirks Dereines, Unteroffizier der Reſeroe, ftarb an 
den Folgen einer Schufsberletßzung, die er am 4. Hobember bei 
Erftürmung des Dorfes Marienhofen-Romanowo erlitten hatte. 


Ingenieur aus Düffeldorf, Mitglied des Hiederrheiniſchen Bezirks- 

Dereines, Dizefeldwebel der Referoe, ftarb am 8. TIovember 1914 

im Kriegslazarett in Thoncout an den Folgen einer ſchweren 
Derwundung. 


Jos. Häfner 


Betriebsingenieur aus Würzburg, Mitglied des Fränkiſch-Ober⸗ 
pfälzifdyen Bezirks-Dereines, Oberleutnant und Bataillonsführer, 
Ritter des Eifernen Kreuzes, ftarb am 15. Nopember 1914 
an der am 12. November 1914 bei einem Sturmangriff auf 
St. Elloi erhaltenen Derwundung im Lazarett zu Franz. Comines. 
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Der Umbau des Hochofenwerkes der Gutehoffnungshütte. 


Von Dipl.-Ing. 
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H. Groeck. 


Seit die Anlagen der Gutehoffnungshütte in Oberhausen . 


und Sterkrade vor etwas mehr als 10 Jahren in der Zeit- 
schrift dargestellt worden sind?), hat sich das Werk gewaltig 
entwickelt. Diese Entwicklung spiegelt den gewichtigen Anteil 
der Hütte an der deutschen Roheisen- und Stahlerzeugung wie- 
der, die im genannten Zeitraum auf das Doppelte gestiegen ist. 
Bei dem raschen Vorwärtsdrängen genügte der Ausbau der 
ursprünglichen Hochofenanlage bald nicht mehr, um den 
wachsenden Ansprüchen der Stahl- und Walzwerke in Ober- 
hausen gerecht zu werden, und man entschloß sich daher 
1907 zum Bau einer zweiten, von der alten örtlich getrennten 
Anlage, der Eisenhütte Oberhausen 2, vergl. Abb. 1. Hatten 
die Oefen der älteren Eisenhütte 1 täglich je bis zu 250 t 
erblasen, so ging man jetzt bis auf 450 t und erhöhte durch 
den Neubau, der zunächst zwei Oefen enthält und später 


I) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Eisenhüttenwesen) 
werden abgegeben. Der Preis wird mit der Veröffentlichung des 
Schlusses bekannt gemacht werden. 


2) s. Z. 1902 S. 1021 u. f. 


vier enthalten soll, die Leistungsfähigkeit des Werkes erheb- 
lich. So erhielt man die Möglichkeit, sich trotz steigender 
Anforderungen an die Roheisenerzeugung und Gichtgasge- 
winnung dem gründlichen Umbau der Eisenhütte 1 zuzu- 
wenden, der im Laufe der Jahre immer notwendiger geworden 
war, da von ihren neun Oefen nur zwei mit Schrägaufzügen, 
die übrigen sieben mit den alten senkrechten Aufzügen ar- 
beiteten und auch die sonstige Ausrüstung nicht mehr den 
Anforderungen der neuen Zeit entsprach. Das Bild, das die 
Eisenhütte 1 nach dem geplanten völligen Umbau bieten wird, 
gibt Abb. 2 wieder. Die acht Oefen, aus denen dann voraus- 
sichtlich die Anlage an Stelle der jetzigen neun bestehen wird, 
erhalten u. a. eine neuzeitliche Erzversorgungsanlage, ein- 
heitliche Begichtung und gemeinschaftliche Gasreinigung. 
Haben wir in Z. 1913 S. 1929 die Lübecker Hütte als Beispiel 


| eines reinen Hochofenwerkes dargestellt, das rücksichtlich 


seiner Wirtschaftlichkeit auf die sorgsame Ausnutzung seiner 
Rohstoffe und Nebenerzeugnisse bedacht sein muß, so zeigt sich 
uns in der umgebauten Eisenhütte 1 die neuzeitliche Hoch- 
ofenanlage eines großen gemischten Werkes, dessen gründliche 
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Rohstoffausnutzung durch einen bis zur fabrikmäßigen Her- 
stellung von Maschinen und fertigen Brücken durchgeführten 
Betrieb ohne weiteres gegeben ist. Demgemäß liegen die 
Gestaltungsgrundsätze hier auf einem andern Gebiete, näm- 
lich in der sorgfältig durchgebildeten, wirtschaftlichen Be- 
wältigung großer Rohstoff- und Erzeugungsmassen. 

Der bisher fertiggestellte Teil der neuen Anlagen, mit 
dem wir uns im folgenden zu beschäftigen haben, umfaßt 
die Hochöfen 8 und 9 und ist in Abb. 3 näher dargestellt. 


Maßstab 1: 20000. f od de 
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Abb. 1. 


Die auf dem Werk verhütteten Erze stammen teils aus 
den eigenen Gruben im Minettegebiet und andern Erzbezirken 
Deutschlands, teils aus Schweden, Frankreich, Südrußland 
usw. Die ausländischen Erze kommen zum Teil auf dem 
Wasserweg in dem 15 km von der Hütte gelegenen Hafen 
Walsum!) an. Die schwedischen Erze werden hier in einem 


1) 3. Z. 1906 S. 1803. 
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Lageplan der Werke der Gutehoffnungshütte in Oberhausen. 


Kreiselbrecher für 150 t/st auf 60 bis 100 mm Größe zer- 
kleinert, Abb. 4. Eine eigene regelspurige Bahn, die den 
Bezug der ausländischen Erze von der Staatsbahn völlig un- 
abhängig macht, bringt sie darauf zur Hütte, wo die Talbot- 
wagen über die Erstaschen gefahren und entleert werden. 


Die mit der Staatsbahn ankommende Minette entladen die 


Eisenbahnwagen unmittelbar in die Taschen. Die aus Eisen- 
beton hergestellten unbedeckten Taschen, Abb. 5, deren Quer- 
schnitt Abb. 6 bis 8 zeigen, haben je 900 bis 1200 obm In- 


— Neu = ere. 


halt. Der bisher fertiggestellte Teil nimmt rd. 35000 t Erze 
und Zuschläge auf, d. h. etwa den Vorrat eines Monates für 
die beiden zugehörigen Hochöfen. Die Erze werden unter 
Vermittlung von Füllwagen a, Abb. 6 und 7, die auf den 
zehn Gleisen unter den Taschen verkehren, unmittelbar in 
die Aufzugkübel ö abgelassen. Nachdem der vierrädrige von 
einem 25 PS-Elektromotor mit 2 m/sk angetriebene Wagen den 
auf ihm stehenden Kübel unter die Ausflußöffnung der Tasche 


Maßstab 1: 4500. 
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Abb. 2. Eisenhütte 1 nach dem volligen Umbau. 
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Abb. 3. 
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Plan des bisher umgebauten Teiles der Eisenhütte 1. 
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Abb. 4. Erzentlade- und Erzbrecheranlage im Hafen- Walsum. 


gefahren hat, schaltet der 
mitfahrende Arbeiter durch 
einen über ihm befind- 
lichen Hebel das Zahnrad- 


getriebe der Verschluß- 


klappe auf eine unter den 
Taschen entlang laufende, 
sich dauernd drehende 
Welle und öffnet so die 
Tasche, Abb. 9. Schlägt er 
den Hebel wieder zurück, 
so wird die Welle abge- 
schaltet, und die Klappe 
schließt sich unter dem 
Gewicht des schweren 
Zahnradsegmentes von 
selbst. Der Verschluß be- 
steht aus 4 solchen durch 
je einen Hebel ein- und 
auszurückenden Klappen. 
Durch die Vierteilung wird 
eine gute Regelung des 
Erzstromes erreicht, die 
auch notwendig ist, da der 
Möller. in : den. Kübeln 
selbst zusammengestellt 
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Abb. 5. Erztaschen aus Eisenbeton, Bauart Zublin & Cie. 
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a Hochofen 
b Schrägaufzug 
e Zubringerkanal 
d Kokskübel-Verladekran 
e Kran für Schrott u. dergl. (geplant) 
f Erzkübel-Ueberhebekrane 
9 Erztaschen 
h Winderhitzer 
í Gießhalle 
: k Betriebsbureau 
l Kesselpumpe 
m Ventilator für die Gasleitung nach 
Neu-Oberhausen 
n Umformerhaus 
o Pumpenhaus für Rückkühlung 
p Rückkühler 
q Hochbehälter 
r altes Dampfgebläsehaus 
s altes Gasgebläsehaus 
t neues Gasgebläsehaus 
u Schlackenkörnbehälter 
v Staubsammler 
10 Hordenwäscher 
æ Ventilatorenhaus 
y Kamin der Winderhitzergruppe 
für Oefen 8 und 9 


und daher aus den einzelnen Taschen nur immer 
eine bestimmte, durch eine Wägevorrichtung auf 
dem Wagen nachgemessene Erzmenge entnommen 
wird. Ferner hat diese von Ed. Züblin & Co. in 
Straßburg ausgeführte Bauart!) den Vorteil, daß man 
beim Stocken des Erzflusses aus einer oder zwei 
Klappen durch Betätigung der andern Abhülfe schaf- 
fen und den ganzen Strom ohne besondere Nach- 
hülfe wieder in Bewegung setzen kann. Der Kübel 
selbst wird während des Füllens durch einen 2,5 PS- 
Elektromotor, der mit dem Kübelsitz durch Zahnräder 
verbunden ist, mit 4 bis 5 Uml./min dauernd ge- 
dreht, damit sich das Erz gut in ihm verteilt. 

Die Füllwagen verkehren lediglich auf den 
Gleisen unter den Erztaschen. Um zum Hochofen- 
aufzug zu gelangen, müssen die Kübel auf den 
zu jedem Ofen gehörigen Zubringerwagen umgesetzt 
werden, der auf einem Gleis rechtwinklig zu den 
Füllgleisen fährt. Am Ofen 8 besorgt das Ueber- 
heben die Katze c, Abb. 6 bis 8, die auf einer Schie- 
nenbahn unter den Taschen quer über die Füllgleise 
hinwegfährt. Sie hat einen 12 PS- Fahr- und einen 
60 PS-Hebemotor und bewegt sich mit 1, i m/ k Ge- 
schwindigkeit. Da die Zubringerwagen d und auch 
der Füllwagen Platz für 
2 Kübel nebeneinander 
haben, so ist man an eine 
bestimmte Reihenfolge im 
Abnehmen der leeren und 
Aufsetzen der vollen Kt- 
bel und umgekehrt nicht 
gebunden. Das Fassen der 
Kübelstangen-Oesen durch 
den Katzenhaken wird da- 
durch erleichtert, daß man 
die Kübel mit Hülfe der 

Drehvorrichtungen, die 
auch der Zubringerwagen 
hat, rasch in die richtige 
Stellung bringen kann. 
Indem man ferner durch 
kleine Bewegungen der 
Wagen selbst nachhilft, 
vollzieht sich der etwas 
schwierige Vorgang in der 
Regel, ohne daß der Ar- 
beiter mit einer Stange 
nachzuhelfen braucht. Die 

Zubringerwagen beider 


) s. Z 1909 S. 1926. 
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Oefen laufen im übrigen ebenfalls auf 4 Rädern und werden 
je von einem 25 PS-Motor angetrieben. Zum Ueberheben der 
Kübel beim Ofen 9 dient ein über die Füllgleise hinwegfah- 
render Kran f in Abb. 3, vergl. auch Abb. 10, S. 1638. 


Aenderung, die man bei der Endstellung des Hochofens 9 
ohne die Taschen durchzuschneiden, 


1 


durchführen konnte, 
ermöglicht, mit dem Kran 
auch die Ersatzteile für die 
unter Flur laufenden Füll- 
wagen einzubringen und 
die Wagen selbst von einem 
auf das andere Gleis zu ver- 
setzen. Der infolgedessen 
etwas kräftiger gehaltene 
Kran hat bei 13,5 m Spann- 
weite 15 t Tragkraft, einen 
12 PS-Fahrmotor und einen 
60 PS-Hebemotor für 0,2 
m/sk Hebegeschwindigkeit. 

Für die Beschaffung 
der Hochofenkoks liegen 
auf der Gutehoffnungshütte 
besonders günstige Ver- 
hältnisse vor. Diese Koks 
werden nämlich bereits auf 
den umliegenden eigenen 
Zechen der Hütte in die 
Aufzugkübel gefüllt und 
auf Eisenbahnwagen, die 
je 3 Kübel aufnehmen, zu 
den Hochöfen gefahren. 
Hier nimmt sie der Kran e, 
Abb. 6, ab und setzt sie 
auf den Zubringerwagen, 
so daß sie ohne jedes Um- 
laden, d. h. mit einem 
sehr geringen Abrieb, in 
den Hochofen gelangen. 
Jeder Ofen wird von einem 
Kran bedient. Nach dem 
Umbau der sämtlichen 
Oefen können, wenn erfor- 
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Abb. 6 bis 8 


Schnitte durch die Hochofenanlage. 
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Abb. 9. 


Füllwagen unter einer Erztasche mit Züblinschem Verschluß. 
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derlich, auf der erhöhten Bahn zwei weitere Krane f auf- 
gestellt werden, wodurch die Möglichkeit, 
Krane dann nötigenfalls an verschiedenen Oefen zu verwen- 
den, erheblich gesteigert wird. Der neben e und f darge- 
stellte noch nicht aufgestellte Greiferkran g soll in Zukunft 
dazu dienen, bei Unregelmäßigkeiten im Betrieb der Erz- 


die einzelnen 


taschen das Erz aus den 
Eisenbahnwagen durch 
Fülltrichter unmittelbar in 
die Aufzugkübel auf den 
Füllwagen zu entleeren. 
Auch sollen die Schrott- 
mengen aus dem Gießhaus 
und den Stahlwerken, die 
in den Hochöfen verbraucht 
werden, durch die Trichter 
in die Kübel gegeben wer- 
den. Vorläufig läßt man 
den Schrott von den Wa- 
gen, die ihn heranschaf- 
fen, durch Schurren in die 
Kübel ab. 

Die dargestellte Erz- 
beförderung bedeutet ge- 
genüber dem Verfahren 
auf Eisenhütte 2 eine Ver- 
besserung. Die dort nach 
Lage der örtlichen Ver- 
hältnisse gewählte Beför- 
derung mittels Hängebahn- 
wagen, die auf einer Bühne 
über den Zubringerwagen 
gefahren und in dessen 
Kübel entleert werden, ist 
weniger einfach. Auch in 
der Bedienung ist die neue 
Anlage wirtschaftlicher. An 
Arbeitern sind hier an 
einem Ofen je einer auf 
dem, Füllwagen, auf dem 
Ueberhebekran und auf 
dem Zubringerwagen vor- 
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handen, wozu noch der Steuermann am Schrägaufzug 
kommt, also zusammen 4 Arbeiter. In dieser Hinsicht ent- 
spricht sie den neuzeitlichen Anforderungen großer Hüt- 
tenwerke an die wirtschaftliche Bewältigung großer Massen. 
Allerdings darf nicht übersehen werden, daß das Zwischen- 
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Abb. 11. 
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glied des Ueberhebekranes nur ein Notbehelf ist. Der un- 
mittelbare gerade Weg der Erze vom Vorratraum zum 
Aufzug, den z. B. die amerikanische Anlage in Z. 1912 
S. 827 aulweist, war hier wegen örtlicher Verhältnisse nicht 
möglich. 

Die Kübel nehmen bei etwa 8 cbm Inhalt rd. 4 t Koks 
oder 10t Erz auf. Ihre Größe war nach oben hin dadurch 
begrenzt, daß die für die Koksanfuhr auf Eisenbahnwagen 
gesetzten Kübel noch durch das Normalprofil hindurchgehen 
mußten. Sie werden durch Pohligsche Schrägaufzüge h, 
Abb. 6, auf die Hochofengicht befördert. Die beiden parallel 
geschalteten Aufzugmotoren eines jeden Aufzuges sind in 
bekannter Weise auf einer Katze angeordnet, die als Gegen- 
gewicht zum Kübelaufzugwagen am einen Ende der beiden 
Förderseile hängt und sich mit Hülfe eines durch die Moto- 
ren angetriebenen Ritzels an der vom Boden bis zur Gicht 
durchlaufenden Zahnstange auf und ab bewegt. Die Mo- 
toren leisten je 80 PS und sind Gleichstrommotoren. Ber 
Strom von 440 V wird in einem Umformerhaus «u, Abb. 3, er- 
zeugt, das 4 Umformersätze mit je einem 150 PS-Drehstrom- 
motor von 3000 V und 1470 Uml./min und einer 120 KW- 
Gleichstromdynamo enthält. Je ein Umformer ist für einen 
Ofen, die beiden andern sind zur Aushülfe bestimmt. Ein 
fünfter Umformersatz dient zur Erzeugung von Gleichstrom 
von ‚110 V für die Steuervorrichtungen der Schrägaufzüge. 
Der Strom wird den Aufzugmotoren durch eine Schleifrollen- 
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leitung zugeführt. 
Die Aufzüge arbeiten 
mit 1,25 m/sk Ge- 
schwindigkeit und 
fördern in 20 st bis 
zu 2000 t Erz und 
800 t Koks, d. h. ins- 
gesamt 2800 t. 

Die Hochöfen 8 
und 9, Abb. 11 und 
12, wovon der letz- 
tere im Juli 1913, 
der erstere im letz- 
ten Frühjahr ange- 
blasen ist, sind für 
eine tägliche Erzeu- 
gung von rd. 300 t 

Sondereisen oder 
400 t Thomaseisen 
gebaut, doch haben 
sie die genannte 
Leistung bereits weit 
überschritten. Beide 
Oefen sind 33,78 m 
hoch und haben bei 
4,2 m Gestell-, 6,8 m 
Kohlensack- und 4,4 
m Gicht-Dmr. einen 
Inhalt von 513 cbm. 
Die 800 mm dicke 
Wand des Ofen- 
schachtes wird in 


deutscher Ingenieure. 


einer Eisenkonstruk- 
tion getragen, deren 
Füße a erheblich 

größeren Abstand 

vom Ofen haben als 
die früheren unmit- 
telbar unter derWand 
befindlichen Trag- 
säulen, wodurch an 
Platz wesentlich ge- 
wonnen wird. Der 
Schacht wird durch 
8 von oben bis un- 
ten durchlaufende, 
förmige Schienen 
aus Stahlguß und 
quer dazu durch 
eiserne Panzerbän- 
der zusammengehal- 
ten, die immer zwei 
Steinlagen fassen 

und die darauf fol- 
gende Steinfuge frei- 
lassen. Der Schacht 
ist stark gekühlt, da 
die eisernen Kühl- 
kasten b bis nahe 
unter die Gicht rei- 
chen. Das Wasser 
wird durch 8 auf den 
Umfang verteilte 


Abb. 10. Rohre hochgeführt. 


der jetzt vielfach üb- Ueberhebekran am Hochofen 9 zum Versetzen der Erzkübel von den Füllwagen (im Vorder- Beim Ofen 9 hatte 
lichen Weise von grund) auf den rechtwinklig dazu laufenden Zubringerwagen (im Hintergrund), man geschlossene 
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Abb. 12. Hochofen 8. 
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Kühlkasten verwen- 
det. Wegen der Gefahr der Verstopfung hat man aber 
beim Ofen 8 offene Kasten angebracht, s. Abb. 12. In 
den Kühlkasten der Oefen benutzt man ebenso wie zum 
Kühlen der Formen Ruhrwasser, das in beschränktem Maße 
zur Verfügung steht und daher zum wiederholten Ge- 
brauche rückgekühlt werden muß, während man das Em- 
scherwasser zum Berieseln der Rast, des Gestelles und des 
Bodensteines nach (Gebrauch einfach ablaufen läßt. Zum 
Rückkühlen dienen die beiden Kühltürme p, Abb. 3, aus 
Eisenbeton mit Holzhorden, denen das Wasser von den 
hochliegenden Oefen her unter eigenem Gefälle zufließt. 
Es wird dann durch Kreiselpumpen im Gebäude o, Abb. 3, 
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Abb. 15. Ausgleichvorrichtung für den Gichtverschluß. 


für 12 cbm/min Leistung mit Antrieb durch 175 PS-Elek- 
tromotoren wieder auf den Hochbehälter q, Abb. 3, geschafft. 
Im ganzen sind bier vier solcher Pumpen aufgestellt. Zwei 
andre dienen dazu, das Kühlwasser der zu den Hochöfen 
gehörigen Gasgebläse, das ebenfalls rückgekühlt wird, aul 
die Türme zu drücken. 

Der für die Kübelbegichtung eingerichtete Gichtverschlud 
ist in Abb. 13 bis 15 dargestellt. Das Gewicht des Verschluß- 
kegels a wird durch eine nach außen verlegte Hebelanord- 
nung mit den Gewichten b ausgeglichen. Eine Kette, die 
vom Schwinghebel”e in Abb. 11 zum Hebel ce in Abb. 15 
führt, unterstützt die Senkbewegung des Verschlußkegels. 


Band 58. Nr. 50. 
12. Dezember 1914 


Mitter: Der Turbinengebläse- und Turbinenkompressorenbau von C. H. Jaeger & Co. 


1639 


— 


PAN 


Die Hebel d, die auf den 
Wellen e, Abb. 13 und 15, 
sitzen, sind mit einem Aus- 
gleichbalken verbunden, 
der das einseitige Senken 
des Verschlußkegels ver- 
hindert. Gelangen beim 
Aufwärtsfahren des be- 
ladenen Kübelwagens sei- 
ne Vorderräder auf den 
Schwinghebel c, Abb. 11, 
so schlägt dieser unter 
dem Uebergewicht der 
Kübelladung um, die Vor- 
derräder senken sich, der 
Kübel setzt sich auf die Ofengicht auf, und sein Inhalt 
drückt jetzt den Kübelboden herunter, um dann in den Ofen 
zu stürzen. Der nun entlastete Schwinghebel c gewinnt in- 
folgedessen wieder das Uebergewicht und hebt nun den 


Abb. 13 und 14. 
Gichtverschluß mit Ausgleich- 
vorrichtung. 


VRERIZZZ 
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Kübel wieder hoch, während der Gicht- 
kegel unter dem Einfluß seiner Gegen- 
gewichte der Bewegung des aufwärtsgehen- 
den Kübels folgt und das Ofeninnere nach 
oben abschließt. Um die Beschickung oben 
im Ofen gut zu verteilen und aufzulockern, 
hat man, wie bereits bei den Oefen der 
Eisenhütte 2 die Rohre d, Abb. 11, unter 
der Gicht angebracht. Die Rohre sind dop- 
pelwandig und können erforderlichenfalls 
gekühlt werden. Auf die Gichtbühne der 
Oefen gelangt man außer auf Treppen 
durch einen senkrechten elektrischen Auf 
zug am Ofen 8, s. Abb. 6, mit dem die 
andern Oefen durch Brücken verbunden 
sind. Im untern Teile weist der neuere 
Ofen 8 gegenüber den andern einige Ab- 
änderungen auf, da man sich mehrere 
Erfahrungen der letzten Zeit zunutze ge- 
macht hat. Den Bodenstein des Ofens 8 
hat man unter Beibehaltung des Gesamt- 
durchmessers von 7 m mit einem 400 mm dicken Kies- 
panzer k, Abb. 12, umgeben, der die Wirkung des von oben 
hindurchströmenden Kühlwassers erhöht. In der Formen- 
ebene sind von vornherein 16 gußeiserne Rahmen für eben- 
soviel Windformen in das Mauerwerk eingefügt und im Blech- 
panzer der Rast Oeffnungen für 6 Notformen gelassen worden. 
Nur die Hälfte der Windformen wird für gewöhnlich benutzt, 
die dazwischen liegenden Kasten dienen zum Einbau von 
Aushülfsformen und werden sonst mit Steinen zugesetzt. 
Für sämtliche Formen sind Anschlüsse in der Wind-Ring- 
leitung vorhanden. Die Formen © sind Notformen. Auch 
die Düsenstöcke “ haben eine von denen des Ofens 9 etwas 
abweichende Form erhalten und geben mehr Raum für die 
Arbeiten am Ofen. Die wassergeküblten Schieber in der 
Windleitung haben die bekannte Konstruktion von Dango & 
Dienenthal in Siegen. Beide Oefen haben 3 Schlackenfor- 
men. Die Stopfmaschinen für das Eisenabstichloch werden 
mit Druckluft betrieben. 

(Schluß folgt.) 
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Der Turbinengebläse- und Turbinenkompressorenbau von C. H. Jaeger & Co.“) 
| Von Oberingenieur H. Mitter in Leipzig. 


(Fortsetzung von S. 1626) 


Abb. 79. Elektrisch betriebener Kompressor für 6000 cbm/st lei 7 at abs. 


Bei einem Kompressor derselben Bauart für 6000 cbm/st 
Ansaugmenge, Abb. 79, ist das Kühlwasser so geführt, daß 

I) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Wasserkraftma- 
schinen) werden abgegeben. Der Preis wird mit der Veröffentlichung 
des Schlusses bekannt gemacht werden. 


die Mittelstücke eines Gehäuses nacheinander vom Kühlwasser 
durchströmt werden. An jedem Ober- und Unterteil des Ge- 
häuses sind demgemäß nur ein Regelventil und ein Abfluß - 
trichter für das Kühlwasser notwendig. Das Kühlwasser kann 
im Gegenstrom zur Luft geführt werden, wodurch sich der 
Wasserverbrauch noch vermindert, allerdings bei höheren 
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Zahlentafel 2. Versuche an einem Turbinenkompressor von 350/175 mm 1. W. 


Durchmesser der Düse 130 mın, Barometerstaud 754,5 mm. 


x Q 
2 3 E] 8 28 33 
E 235 3 25 E 2 48 
Se. z o 2 © a e — 2 © 2 
2 „„ e We = © 2 
= 33 23 8 | 5 5 88 
— * = er — 2 

ec mmWs 00 nt abs. PC mm WS 
I. 

2960 2,0 134 | 50,5 6,75 | 49,25 1195 
» » 136 | 52.0 | 6,75 | 49,8 1190 
» 15,5 134 53.0 6,70 50,0 1185 

» 132 53.0 | 6,68 50,2 1185 

» » 133 53,3 | 6,65 | 50,4 ı 1180 

» » 134 | 53,6 | 6,70 51,0 1190 

» 133 54.5 [6.72 52,2 1195 
v 132 | 55,2 | 6,65 | 52,2 1150 
» » 130 | 55,2 6,49 | 52,8 1120 | 
» » 128 35,2 | 6,50 | 52,5 | 1120 | 
» » 130558 | 6.55 | 52,8 | 1125 | 
» » 129 56.0 6,55 | 53,2 | 1115 
» » 129 55.3 6.38 53.1 | 1090 | 

» » 129 55,8 6,45 53,2 | 1085 

» 128 56,5 6,60 53.7 1140 
129 56,6 6,68 | 540 ; 

l 


* 

» a 129 57.5 | 6,69 54,4 1150 
» 
» 


* 
— 
E 
n 
— 
* 
© 


| 129 57.8 6.60 


Mittel- 15,18 130,89] 5498 6,55 | 52,06 115? 


werte , 


Nomin= 
Maßstab 1: 150. 


kühler 


DEE 
. 8 


a Kühlwassserzufluß d Oelkühler 


b Regelventil e Oelfilter 
e Küblwasserabfluß f Warmwasserbehälter 


Abb. 80 und 81. 
Kühlanlage für zwei elektrisch betriebene Turbinen- 
kompressoren. 


Wassertemperaturen und höherem Wasser- 
druck. Die Kühlanlage, Abb. 80 und 81, ent- 
hält unter jedem Kompressor ein elektrisch 
betriebenes Pumpwerk. Eine Pumpe drückt 
das Kühlwasser durch den Kompressor, von 
wo aus es in den Warmwasserbehälter zurück- 
fließt. Die zweite Pumpe fördert das warme 
Wasser auf einen Kaminkühler, aus dessen 
Becken die erste Pumpe ansaugt. Die Pum- 
pensätze sind so geschaltet, daß einer auch 
als Aushülfe für den andern dienen kann. 
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21.0 = III. 
23.5 — 2960 | 18.126201. 6.42 46.75 360 — — 
23.5 — » 18,0 | 2620 | 47.8 6.55 45.744 355 : — 
| i » » 2775 | 47.0 6.55 44.75 350 = 2 
22,65 108,5 » „ | 2828 46.8 | 6.58 |446 449 — = 
» 18.1 | 2828 | 46,5 | 6.50 | 44.5 344R 22. = 
» » 2815 | 45,8 | 6.51 | 44.2 34 — — 
» » 2828 | 45,8 ` 6,50 | 44.0 | 348 — = 
» > 3075 | 45,8 6,50 | 44.0 349 — 2 
» » | >» | 2895 45,6 | 6,50 |438 220 „ 
Pa: * al- | | 
mel | ine | 2808 46.76] 6.53 4% 38 228 | 7945 18,06 | 2808 46.76 6.53 | 14.76 351.2 | 22,5 | 79.45 
werte | i | 
IV. 
2960 | 15.4 83 48,8 | 85 45,2 1495 | 22 zi 
. 15.4 83 48,8 | 8.63 » | 496 > = 
» 15.8 81 49.086 | > 500 | » — 
» 15.2 | 84 49,0 8.6 | » 495 » — 
» 15.2 | 84 48,5 . a » 500 » — 
» 15.3 83 48,5 | 8,5 | » 498 » — 
0 15,3 85 49.5 3.7 lass 550 > — 
2 | = 
ernten 15,3 5.28 48.87 8.59 E 5,24 | 504,8 | 22 | 71.6: 
werte l | 
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pressors sind aus Zahlen- 
tafel 2 zu ersehen. 


benen Kompressoranlagen 
sind Ausführungen der 
älteren Bauart. Die Kom- 
pressoren, die mit den 
Rönrenkühlern ausgerüstet 
sind, zeichnen sich, ob- 
schon sie zum Teil sehr 
geringe Stufenzahl und 
kleine Außenabmessungen 
haben, durch eine bis da- 
hin unerreichte Kühlung 
und einen Wasserver- 
brauch aus, der durch- 
schnittlich nur halb so 
groß wie bei andern Bau- 


angesaugte Luftmenge 


Die wichtigsten Betriebs- r ER BE BEER . arten ist. Im folgenden 
ergebnisse dieses Kom f 5 >. ke en „ seien einige kennzeich- 

4 å 38 i nn | nende Ausführungen be- 
sprochen. Der Kompres- 
sor, Abb. 82 bis 85, für 
8000 cbm/stt und 6 at 
Luftüberdruck bei 3800 
Uml./min besteht aus ei- 
nem Niederdruck- und ei- 
nem Hochdruckgehäuse in 
solcher Schaltung, daß sich 
die Achsdrücke fast voll- 
ständig aufheben. Zum 
Antriebe dient eine Zoelly- 
Dampfturbine von Schüch- 
termann & Kremer, Dort- 
mund, die selbsttätig durch 
Drosseln desFrischdampfes 
in Abhängigkeit von einem 
Geschwindigkeits- und ei- 


Die bisher beschrie- 
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nem Druckregler unter Zwischenschal- 
tung eines Servomotors auf gleich- 
bleibenden Kompressordruck bei be- 
liebiger Fördermenge geregelt wird. 
Entsprechend der Kennlinie des Kom- 
pressors muß infolgedessen die Um- 


2 


A A 5; laufzahl verringert werden, sobald der 
Sy — — = — Verbrauch an Druckluft abnimmt, und 

Abb. 82 bis 85. umgekehrt. Wie genau diese Rege- 

Turbinenkompressor für 8000 cbm/st und 7 at abs. mit Dampfturbinepantrieb. lung arbeitet, zeigt das Diagramm 


Veberdruck 


ben, 


| R 500 
EC ze 
r > TA 
i Bu am . 
6871 : i ; 500 
ME LER PO R eee 
saw I . eee 6 — 2. 
El S A IAI Allee 
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0 ne 16000 
— — 2 2 temperatur 2 x | ka 
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— — — — — — 
70 71 72 2 3 Zeit 5 6 7 8 I St 6000 | 7000 8000 I000cbm/st 
Abb. 86. Abb. 88. Kennlinien eines 
Luftdruck und angesaugte Luftmenge eines Turbinenkompressors von einer Dampfturbine angetriebenen Turbinen- 


im normalen Betrieb. kompressors für normal 8000 ebm /st. 
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Abb. 87. 


im Vergleich zu dem eines Dampf-Kolbenkompressors. 


Abb. 86, das im nor- 
malen Betriebe durch 
einen in die Saug- 
leitung eingeschalte- 
ten selbstaufzeich- 
nenden Luftver- 
braucbmesser und 
einen gleichzeitig 
schreibenden Druck- 
messer aufgenommen 
ist. Selbst bei plötz- 
lichen Schwankun- 
gen im Luftbedarf 
zwischen 8000 und 
5000 cbnı/st ist keine 
Abweichung von dem 
verlangten Luftdruck 
von 6 at zu bemer- 
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a Frischdampfleitung 
b Luttsinveleitung 


Abb. 


* 


N 


des Kompressors 


89 bis 93. 


c Sicherheits-Auspuffleitung 
d Leitung zur Zentralkondensation 


g He — — 


7 6 9 T N TS 


Druckdiagramm eines durch eine Dampfturbine betriebenen Turbinenkompressors 
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ken. Im Vergleich mit dem in dem glei- 
chen Maschinenhaus aufgestellten Kolben- 
kompressor, Abb. 87, der plötzliche Schwan- 
kungen von mehr als 1 at zeigt, ist diese 
Gleichförmigkeit bemerkenswert. Die Tur- 
bine ist an eine große Zentralkondensation 
angeschlossen, doch ist die Aufstellung 
einer eigenen Kondensation in Aussicht ge- 
nommen. Die Ergebnisse der Abnahmever- 


suche, zusammengestellt in dem Kurven- 
blatt Abb. 88 und in der Zahlentafel 3, zei- 
gen den günstigen isothermischen Wirkungs- 
grad, der, abgesehen von der Bemessung 
der Lauf- und Leiträder, hauptsächlich auf 
die wirksame Kühlung zurückzuführen sein 
dürfte. 


Die Lufttemperatur nimmt bei vol- 
ler Belastung nur 
um 28° zu, bei klei- 
neren Belastungen 
noch weniger. Da- 
bei beträgt der Kühl- 
wasserverbrauch nur 
rd. 17 cbm/st, was 
bei der Kompressor- 
leistung von rd. 900 
PS sehr günstig ist. 

Ein Kompressor 
für 10000 cbm/st Lei- 
stung, Abb. 89 bis 
93, bestehend aus 
zwei Gehäusen, ist 
mit einer Turbine 
der A. G. Görlitzer 
Maschinenbau- An- 
stalt und Eisengie- 


Schnitt E-F. 


e Druckluftleitung 
f Kondensatpumpe 


Mallstnb 1: 125. 


Durch eine Dainpfturbine angetriebener Turbinenkompressor für 10000 ebm /st und 7 at. 
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Zahlentafel 3. 
Abnahmeversuche an einem durch eine Dampfturbine angetriebenen Turbinenkompressor. 


Normale Betriebsdaten: 


3800 Uınl./min, 


Kraftbelarf 900 PS, garantiert mit 


1643 


5 vH Spielraum. 


Versuch k.. 


| I | II | III 


| Versuch Nr.. 


Uml. min ; 
‚mm Hg 


Barometerstand E u e a 
at abs. 

Unterdruck an der Düse . mmn W. -S. 
Anfangsdruek . At als. 
Anfanustemperatur . e 4 c 
Veberdrack der Luft. at 
Enddrnck „ at abs, 
Drueck verhältnis 
Endtemperatur . Be ee O 
Temperaturzunahme der Luft im 

Kompressor. ; > 
Geschwindigkeit der Luft in Her 

Düse . : : m/sk 
Durchmesser der Düse mm 
angesaugte Luftmenge . chm/st 
gefördertes Luftgewleht. kg st 
Zuflußdruck des Kühl wassers. nt 
Zuflußtemperatur des Kühlwassers PC 


Gewicht des Ktihlwassers für den 


3800 3720 
760 760 
1,0333 | 1,0333 
198,4 | 153,4 
1,0135 | 1,0180 
26,1 27.0 
6,0 6.0 
7,0333 7.0333 
6,940 | 6,909 
54,9 48,5 
28,8 21,5 
58,0 50,95 
225 225 
8218,8 | 7219,3 
9502 8376 
1,84 2.60 

10,5 10,5 


3660 
760 
1.0333 
125,8 
1,0208 
27,0 
6,0 
7,0333 
6,890 
45,5 


18,5 


45,98 
225 
6518,2 
7579 
2,61 
10,5 


Berei von 1100 PS bei rd. 4000 Uml. / min auf gemeinsamer 


Grundplatte zusammengebaut. 


Die Turbine steht unter dem 


Einfluß eines Geschwindigkeits- und Druckreglers, der inner- 
halb gewisser Geschwindigkeitsgrenzen den Luftdruck un- 


veränderlich hält. 
sation, 


Die Anlage hat 


Oberflächenkonden- 
kann jedoch durch ein Umschaltventil auch mit 


einer Zentralkondensation verbunden werden. Von den Kon- 


Abb. 94 bis 97. 


300 92 n 
Schnitt C-D 


a Frischdampfleitung 
b Luftsaugeleitang des 


e Kühlwasserpumpe 
f Druckluftleitang 


Kompressors g Oelbehälter und 
e Sicherheits-Auspuff- Kühler 
leitung h kleine Dampfturbine 
d Luft- und Kondensat- zum Antrieb der 
pumpe Pompen 


densationspumpen der Bauart Jaeger wer- 
den die Kühl wasserpumpe und die Luft- 
pumpe durch einen gemeinsamen Motor 
mit 1500 Uml. / min, die Kondensatpumpe 
durch einen besondern Motor mit 1500 


Uml. / min angetrieben. 


Die Luftpumpe 


arbeitet mit Wasser als Hülfsflüssigkeit, 
wobei aus dem Laufrad abgeschleuderte 
sehr dünne Wasserbänder die Luft zwi- 


A 


f =! . nel “Sim 
ein 56 


—— 


Kompressor 
Abhflußtemperatur ds: Kühlwassers 
für den Kompressor 
Temperaturzunahme des 
wassers im Kompressor . 


Kühl. 


Kraftbedarf des Turbinenkonm- 
pressors z 3 

isothermische Leistung des Roir 
pressors : 


isothermischer Wirku ngs- 
grad des Kompressors. 

Abflußtemperatur des Lageröles: 

Lager vor dem ersten Kompressor- 


gehäuse . . a . 
Lager hinter dem ersten Konea 
sorgehäuse . . . e is 
Lager vor dein zweiten KOME 
sorgehläuse . . 2: 220.0 
Lager hinter dem zweiten Kom- 
pressorgehäuse . . . . 


| I | II | III 
kg’st | 17100 | 21600 21 400 
KG 38.3 30,9 29,9 
> 278 20.4 19,4 
PS 869 779 724 
» 597,0 525,6 475.2 
vH 68.7 i 67,5 65,6 
00 45,0 44,5 44,5 
> 45.0 | 44,5 44,0 
’ 41,0 42.0 42,0 
» 55,0 56,0 | 56,0 


schen sich einschließen und in einem ringförmigen Druck- 
raum auf den Außendruck verdichten). 
Die Kühlwasserpumpe fördert zugleich das Wasser für 


Kaminkühler oder unmittelbar in den Sammelbehälter geleitet 


1) s. Z. 1913 S. 1059. 


Maßstab 1: 125. 
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Abb. 94 bis 96. 
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Durch eine Dampfturbine angetriebener Turbinenkompressor für 12000 ebm /st und 7 at abs. 
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werden kann. Bei einer 
Kühlwassertemperatur von 
27° beträgt die Luftleere 
mindestens 92 vH. Die 
Kondensatpumpe ist für 
diese hohe Luftleere be- 
sonders gebaut, vor allem 
hat sie keine Stopfbüchse 
an der Saugseite, damit 
keine Luft eindringt). 
Bei einer andern An- 
lage, Abb. 94 bis 97, wer- 
den die Kondensations- 
pumpen durch eine Dampf- 


turbine mit rd. 2000 
Uml./min angetrieben. 
Kühlwasser, Luft- und 


Kondensatpumpe sind auf 
einer durchgehenden Welle 
angeordnet und mit der 
Turbine beweglich gekup- 
pelt. Die Kühlwasserpum- 
pe hat wegen der hohen 
Umlaufzahl mehrere paral- 
lel geschaltete Räder. Der 
Kühlwasserdruckleitung 


Luft- und Kondensatpumpe sind in einem einzigen Gehäuse 
vereinigt, wodurch die Anzahl der Lager verringert und ı 
Stopfbüchsen, die gegen Unterdruck abdichten, vermieden 
Aus dem einfachen Zusammenbau ergibt sich ein 
Die mit 


wird das Wasser für die Kompressorkühlung entnommen. | 


werden. 


geringer Raumverbrauch dieses Pumpensatzes. 


Zahlentafel 4. 
Abnahmeversuche an einem durch eine Dampf- 
turbine angetriebenen Turbinenkompressor. 


Versuch Nr. . 


Uml./min 2.2 nn nn 


Barometerstane 2.0. 1 Hg 
at abs. 

Unterdruck an der Düse . mm W.-S. 
Anfangsdruck . . . . 2.2. . At als, 
Anfangstemperatur . . . . à. °C 
Temperatur im Saugstutzen des Nieder- 

drucktelles . . . n 2 2 a‘ > 
Temperatur im Druckstutzen des Nieder- 

druekteiles » 
Ueberdruck der Luft. at 
Enddruck . . . at abs 
Druckverbältnis . „ Ne a a 
Temperaturzunahme der Luft im Kom- 

pressor . e eo. er NG 
Geschwindigkeit der Luft in der Düse mm 
Durchmesser der Düse . 8 > 
angesaugte Luftmenge . ebm /st 
gefördertes Luftgewicht. ; kg/st 
Zuflußtemperatur des Kühlwassers für 

die Luft E f IA 
Abflußtemperatur des Kühlwassers für 

die Luft . we ee red » 
Temperaturzunahme des Kühlwassers 

für die Luft er u u a » 
Gewicht des Kühlwassers für die Luft ke/st 
Kraftbedarf u S S 
isothermische Leistung des Kompressors > 
isothermiacher Wirkungsgrad des Kom- 

Pressor8 . . 2 ee VII 
höchste Abflußtemperaturen des Lager- 

öles: 
Lager vor dem ersten Kompressorge- 

häuse . 00 


Lager zwischen Niederdruck- und Hoch- 
druckgehäuse . . 2. 2 2 202. 

Lager hinter dem zweiten Kompressor— 
gehäuse 


1) 8. Z. 1913 S. 1059. 


3790 
754,5 
1,0258 
253,5 
1,000 
16.74 


21,04 


53,92 
5,99 

7,0158 

7,013 


37,18 
64,9 

225 

9 100 

10 700 


37 


41 


a Kühlwasserabflußtrichter 


II 


3971 
754.5 
1,0258 
414 
0,984 
19,3 


23,62 


57,5 

6,0 
7,0258 

7,137 


38.3 
84 
225 
11 800 
13 600 


b Geschwindigkeitsregler 


c Druckregler 


Abb. 97. 


Frischdampf von 10 at be- 
triebene kleine Turbine 
gibt den Abdampf mit 1 at 
abs. Spannung an die 
Hauptturbine ab, so daß 
er vorteilhaft ausgenutzt 
wird. Eine Umschaltvor- 
richtung ermöglicht, die 
kleine Turbine auch mit 
Auspuff zu betreiben. Der 
Kompressor leistet normal 
12000 cbm/st bei 7 at abs. 
Gegendruck und ist mit 
einer Frischdampfturbine 
von 1350 PS bei rd. 4000 
Uml./min gekuppelt. Das 
Bild der Anlage, Abb. 97, 
zeigt besonders deutlich 
die Abführung des Kühl- 
wassers von dem Kompres- 
sorgehäusen mit Regel- 
ventilen und Trichter, so- 
wie die Anordnung des 
Druckreglers im Zusam- 
menhang mit der Turbi- 
nenregulierang. 


PS 


Abb. 103. 


Kennlinien eines Turbinenkompressors für 6000 bis 12000 cbm/st 
mit Dampfantrieb. 


Zahlentafel 5. 


Versuche an einem durch eine Dampfturbine 
angetriebenen Turbinenkompressor. 


Versuch Nr. 


Uml. / min rd. 
Barometerstand . 
Barometerstand . 
Ueberdruck der Luft 
Endtemperatur der Luft . 
Anfangsdruck 

Enddruck . g 
Druckverhältnis . i 
Unterdruck an der Düse . 
Temperatur >» >» > 


Luftmenge gemessen an der Düse 


angesaugte Luftmenge 
gefördertes Luftgewicht 
Temperatur des Kühlwassers 
lichte Weite der Meßdüse 


I II 
3000 3000 
mm Q.-Si 750,5 750,5 
at abs. 1,02 1,02 
at 6,0 | 6,0 
°C 68,0 | 68,5 
at abs. 0,975 0,973 
» 7,02 7,02 
7,2 7,2 
mm W.-S. 445 | 471 
°C 23,0 | 28,5 
cbm/st 7620 7770 
> 7700 7850 
kg/ st 8570 8750 
°C 29,5 29,5 
mm 175 175 
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Bei der weite- 
ren Entwieklung der 
Kompressoren ist 
man von der aus 
dem Dampfturbinen- 
bau übernommenen * | * 
Blech verkleidung zu m =. 4 * 
glatten gußeisernen . l Ir; 

Gehäusen überge- 
gangen, Abb. 98 bis 
102, in der Erkennt- 
nis, daß die Verklei- 

dung wohl bei 
Dampfturbinen mit 
Rücksicht auf den 
Wärmeschutz, nicht 
aber bei Turbinen- 
kompressoren be- 
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Abb. 98 bis 102. 
Durch eine Dampfturbine angetriebener 
Turbinenkompressor für 6000 bis 12000 
ebm / st bei 7 at abs. 9 


| 
rechtigt ist, die im Gegenteil soweit „Dampfrurbire | 
wie möglich Wärme abgeben sollen. | 

Als praktischer Vorteil ergibt sich | 

hierbei die gute Zugänglichkeit der | 
Flanschverbindung und der An- 

schlüsse für die Kühlwasserzu- und 
-ableitungen. Das Aussehen der 
Maschinen gewinnt nur durch das 
Weglassen der Blechverkleidung, 
weil die der Konstruktion eigen- 
tümliche Grundform der Gehäuse 
zum Ausdruck kommt. Der dar- 
gestellte Kompressor ist für 6000 
bis 12000 cbm/st bemessen, wobei 
die Umlaufzahl zwischen 3700 und 
4000 Uml./min durch einen Druck- 
regler so geändert wird, daß der 
Druck bei allen Belastungen gleich 
bleibt. Die Ergebnisse der Ab- 
nahmeversuche zeigen Abb. 103 
und Zahlentafel 4. 

Der Antriebdampfturbine, die 
von Schüchtermann & Kremer in 
Dortmund geliefert ist, stehen 
Frischdampf von 8 at Ueberdruck 
und die vorhandene Zentralkon- 
densation zur Verfügung. Das 
Kühlwasser für den Kompressor 
wird von einer elektrisch be- 
triebenen Pumpe gefördert, kann 
jedoch auch der Wasserleitung 
entnommen werden. Das im Kom- 
pressor angewärmte Wasser wird 
zur Kesselspeisung benutzt und 
muß zu diesem Zweck einige 
Meter gehoben werden, damit es 
zum Kesselhaus abfließen kann. 
Aus diesem Grunde sind an den 
Gehäusen keine offenen Ablauf- 
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trichter angebracht, 
sondern die Abflug- 
leitungen sind an der 
Wand des Maschi- 
nenhauses hochge- 
führt und münden 
in einen offenen Be- 
hälter. 

Zum Antrieb ei- 
nes andern Kompres- 
sors, der bei 3000 
Uml./min rd. 7500 
cbm/st ansaugt und 
auf 6 bis 7 at Ueber- 

druck verdichtet, 

dient eine Zweidruck- 
turbine der Maschi- 
nenfabrik Augsburg- 
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Nürnberg A.-G., die den Abdampf von Fördermaschinen 
mittels eines Wärmespeichers ausnutzt. Die beiden Gehäuse 
des Kompressors werden mit Wasser von rd. 30° Eintritts- 
temperatur gekühlt, das der Umlaufpumpe der Kondensation 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


entnommen wird und durch offene Trichter nach dem Sam- 
melbehälter abfließt. Der Kompressor hat bei den Abnahme- 
versuchen die in Zahlentafel 5 zusammengestellten Ergeb- 
nisse geliefert. (Schluß folgt.) 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine, 


Eingegangen 15. Juni 1914. 
Unterweser-Bezirksverein. 
Sitzung vom 13. Mai 1914. 
Vorsitzender: Hr. Beck. Schriftführer: Hr. Fesenfeld. 
Anwesend 22 Mitglieder und Gäste. 


A Hr. Dipl.-Ing. Laaser hält einen Vortrag mit Lichtbildern 
über 
Abdampf- und Zwischendampfverwertung'). 

Durch den zunehmenden Wettbewerb der Gasmaschinen 
und Dieselmotoren am Ende des vorigen Jahrhunderts wurden 
die Dampfmaschinenerbauer gezwungen, Mittel und Wege zu 
suchen, um sich auf dem Gebiet der Kraftmaschinenanlagen 
nicht ganz aus dem Felde schlagen zu lassen. Man griff auf 
die schon früher in Brauereibetrieben und Zuckerfabriken 
verwendete Ausnutzung des Abdampfes zurück, und nach ver- 
schiedenen Versuchen gelang es in erster Linie Eberle vom 
Bayerischen Revisionsverein, wissenschaftliche Grundlagen 
für Zweck und Wesen der Zwischendampf- und Abdampfver- 
wertung zu finden. Besonders im Jahre 1906 wurden einge- 
hende Versuche angestellt, die eine wesentliche Klärung der 
Sachlage brachten. 

Der Vorteil der Zwischendampfverwertung ist thermo- 
dynamisch dadurch zu erklären, daß bei Steigerung des Druckes 
die Flüssigkeitswärme zunimmt, während die Verdampfungs- 
wärme abnimmt, und zwar nimmt die Verdampfungswärme 
schneller ab, als die Flüssigkeitswärme zu, so daß z.B. die 
Erzeugungswärme von Sattdampf von 4 at 658 WE beträgt, 
die Erzeugungswärme von Sattdampf von 12 at nur 11 WE 
mehr, also 669 WE. Man kann somit bei Expansion von 
Sattdampf von 3 at auf 0,6 at durch Steigerung der Er- 
zeugungswärme um 10 vH den Arbeitswert des Dampfes um 
rd. 0 vH erhöhen, und darin liegt das Wesen und der 
Vorteil der Zwischendampfentnahme. Der Grund für die ge- 
ringe Steigerung der Erzeugungswärme im Verhältnis zum 
Arbeitsvermögen des Dampfes ergibt sich aus folgendem: In 
der verlustlosen Dampfmaschine expandiert der Dampf ohne 
Wärmeaustausch mit den Wandungen adiabatisch. Die Adia- 
bate oder die Kurve gleichbleibender Entropie stellt sich im 
Mollierschen IS-Diagramm als eine Senkrechte dar, die Ex- 
pansionskurve zwischen 12 und 2 at verläuft also als Senk- 
rechte zwischen Kurven konstanten Druckes für 12 und 2 at. 
Die Erzeugungswärme dagegen verläuft nach dem Gesetz 
der Grenzkurve, und wenn die Expansion nach dem Verlauf 
der Erzeugungswärme vor sich ginge, so würde nur der 
Unterschied der Erzeugungswärmen zwischen den beiden 
Drücken in Arbeit umgewandelt. Bei der Expansion gerät 
naturgemäß der Dampf in das Gebiet größerer Feuchtigkeit, 
es wird also ein Teil der Verdampfungswärme zur Arbeits- 
leistung herangezogen und ein entsprechender Teil des 
Dampfes niedergeschlagen, mit andren Worten, der Mehrge- 
winn an Arbeit wird durch Verschlechterung des Gütezu- 
standes des Dampfes erreicht. Hieraus geht hervor, daß Ab- 
dampf und gedrosselter Frischdampf nicht gleichwertig zu 
setzen sind, was bei der Untersuchung der Wirtschaftlichkeit 
von Zwischendampfanlagen zu berücksichtigen ist. Reutlinger 
drückt sich folgendermaßen aus: Wenn auch der Arbeitswert 
des Dampfes nicht prozentual zur Erhöhung des Druckes zu- 
nimmt, so ist doch dadurch der Grund für die Wirtschaftlich- 
keit der Abdampfverwertung gegeben, daß der Arbeitswert 
der höheren Druckstufe ungemein billig zu haben ist, wenn 
die Erzeugungswärme für die unteren Druckstufen ohnehin 
aufgebracht werden muß. 

Der wirtschaftlichste Betrieb würde der Gegendruckbe- 
trieb sein, bei welchem der gesamte in die Maschinen ein- 
tretende Dampf zu Heizzwecken Verwendung findet, so daß 
man bei den sogenannten Gegendruckmaschinen zu thermi- 
schen Wirkungsgraden von annähernd 100 vH kommt. Ist 
keine vollständige Ausnutzung des Abdampfes der Maschine 
zu Heizzwecken gegeben, so wird man zweckmäßig zum 
»Anzapfbetrieb« übergehen, indem der Teil des Dampfes, 
der nach Durchgang durch den Hochdruckteil nicht zu Heiz- 
zwecken verwendet wird, im Niederdruckteil der Maschine 


) Vergl. auch Z. 1907 S. 2005. 


zur Arbeitleistung herangezogen wird, wobei allerdings noch 
viel Wärme durch Abführung in das Kondensatorkühlwasser 
verloren geht. Dieser Anzapfbetrieb wird allerdings dem 
reinen Auspuffbetrieb für den Fall mangelnder Heizdampf - 
entnahme vorzuziehen sein, da in den Zeiten geringer 
Heizdampfentnahme die Zwischendampfmaschine als reine 
Kondensationsmaschine mit bestem mechanischem Wirkungs- 
grad arbeitet. Außer zur Heizung kann der Auspuffdampf 
oder Abdampf zu Kraftzwecken verwendet werden. Kol- 
benmaschinen lassen sich allerdings weniger gut zur Ab- 
dampfverwertung heranziehen als Turbinen, deren wirt- 
schaftlichster Teil im Niederdruckgebiet liegt, während er sich 
bei den Kolbenmaschinen im Hochdruckteil befindet. Wenn 
man von der Abdampfturbine eine stets gleichbleibende Lei- 
stung verlangt, muß eine Frischdampf-Abdampf- oder Zwei- 
druckturbine verwendet werden. Für die Zeiten ausreichender 
Mengen Abdampf arbeitet die Turbine als reine Abdampftur- 
bine, während sie für die Zeiten mangelnden Abdampfes den 
fehlenden Abdampf durch Frischdampf ersetzt, der dein Hoch- 
druckteil der Turbine zugeführt wird, und zwar bis zu dem 
Grenzfall, daß die Maschine als reine Hochdruckturbine ohne 
Abdampfzufuhr arbeitet. 

Die Steuerung derartiger Zweidruckturbinen ist ziemlich 
verwickelt. Die Regelorgane der Zwischendampfmaschine 
bestehen in der Hauptsache in einem Druckregler, der auf 
die Steuerung des Niederdruckteiles einwirkt, so daß bei sin- 
kendem Aufnehmerdruck die Steuerung die Dampfzufuhr zum 
Niederdruckteil verringert, wodurch die Leistung des Nieder- 
druckteiles sinkt, so daß die fehlende Leistung durch erhöhte 
Dampfzuf uhr zum Hochdruckteil ausgeglichen wird. Hierdurch 
steigt wieder der Druck im Aufnehmer, bis er sich auf seine 
alte Höhe eingestellt hat. Durch diesen Druckregler werden 
dem Aufnehmer verschiedene Mengen Dampf selbsttätig ent- 
nommen, und zwar kann man in groben Zügen rechnen, daß 
man bei der Kolbenmaschine bis rd. 150 vH des Dampf- 
verbrauches der normalen Kondensationsmaschine dem Auf- 
nehmer entnehmen kann, bei der Dampfturbine jedoch bis 
rd. 300 vH. 

Ob man für einen gegebenen Fall Kolbenmaschine oder 
Dampfturbine verwenden soll, hängt von den jeweiligen Be- 
triebsverhältnissen ab. Die Dampfturbine hat insofern der 
Kolbenmaschine gegenüber Vorteile, als der Anzapfdampf 
ganz ölfrei ist. Die Dampfturbine hat aber einen bedeutend 
höheren spezifischen Dampfverbrauch bei erhöhtem Anzapf- 
druck. Für den Fall, daß der Anzapfdruck nicht zur Deckung 
des Dampfbedarfes ausreicht, muß durch ein geeignetes Ventil 
gedrosselter Frischdampf zugesetzt werden. 

Von wesentlicher Bedeutung für den praktischen Betrieb 
ist die Frage der durch zweckmäßige Dampfwirtschaft bei 
Abdampf- und Zwischendampfverwertung zu erzielenden Er- 
rparnisse. Auch hierbei lassen sich keine allgemein gültigen 
Regeln aufstellen: die Frage der möglichen Ersparnisse muß 
man in jedem Einzelfalle eingehend prüfen, um sich vor 
Ueberraschungen zu bewahren. Die möglichen Ersparnisse 
können einen Höchstwert von rd. 30 vH erreichen. Im allge- 
meinen wird man infolge der in den meisten Betrieben vor- 
handenen schwankenden Dampfentnahme mit Ersparnissen 
von 20 bis 25 vH rechnen können, deren Größe in erster Linie 
von der Höhe des Entnahmedruckes sowie vom Anzapfdruck 
beeinflußt wird. 

Durch zunehmende Ausnutzung des Abdampfes und 
Zwischendampfes zu Heizzwecken und zur Krafterzeugung, 
d. h. durch zweckmäßige Dampfwirtschaft«, lassen sich nicht 
allein für den einzelnen Betrieb wesentliche Ersparnisse er- 
zielen, sondern es ist auch durch die dadurch vermiedene 
Vergeudung von Kohlen eine Zunahme des National vermögens 
erwiesen, so daB außer der reinen praktischen Bedeutung für 
den einzelnen auch noch ein rein volkswirtschaftliches In- 
teresse in Frage kommt. Für mehrere beieinander liegende, 
wenn auch nicht zusammengehörige Betriebe mit wesentlichem 
Kraftverbrauch läßt sich bei einsichtsvoller Gesamtleitung die 
Kraft billiger liefern, ala wenn jeder Betrieb für sich sein 
eigenes Kraftwerk bat. Derartige große Zusammenfassungen 
sind möglich, denn in manchem Betriebe sind schon tatsäch- 
lich Verrechnungssysteme vorhanden, durch die den einzelnen 
Abteilungen genau der Kraftverbrauch und Heizdampfver- 
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brauch in Rechnung gestellt wird, was naturgemäß nur mit 
Hülfe gut wirkender, selbsttätiger Aufzeichenvorrichtungen 
möglich ist. 

Es ist zu hoffen, daß der bereits eingangs erwähnte Wett- 


bewerb der verschiedenen Kraftmaschinenarten dazu beiträgt, 
auch der Zwischendampfverwertung das ihr gebührende Feld 
zu erobern, im Sinne einer gesteigerten Wettbewerbfähigkeit 
und eines Gewinnes an Volksvermögen. 


Bücherschau. 


Märkischer Städtebau im Mittelalter. Beiträge zur 
Geschichte der Entstehung, Planung und baulichen Entwick- 
lung der märkischen Städte. Von Dr.: Ing. E. J. Siedler. 
Berlin 1914, Julius Springer. 148 S. mit 207 Abb. und 1 Land- 
karte. Preis 16 M. 

Bongs illustrierte Kriegsgeschichte. Der Krieg 
1914 in Wort und Bild. 2. Heft. Berlin 1914, Deutsches Ver- 
lagshaus Bong & Co. Preis des Heftes 30 9. 


Fehlands Ingenieur-Kalender 1915. Für Maschinen- 
und Hütteningenieure. Von Prof. M. Freytag. In zwei Teilen. 
37. Jahrgang. Berlin 1915, Julius Springer. Preis 3 M, geb. 4 /. 

Entwerfen einfach bewehrter Eisenbetonplatten. 
Von M. Preuß. Berlin 1914, Wilhelm Ernst & Sohn. 15 8. 
mit 12 Abb. Preis 1,20 A. 

Erweiterter Sonderabdruck aus »Beton und Eisens 1914. 

Die neuere Entwicklung im Schiffsmaschinen- 
bau. Von W. Kaemmerer. Berlin 1914, Julius Springer. 
37 S. mit 148 Abb. Preis 3 &. 

Erweiterter Sonderabdruck aus Z. 1914. 


P. Stühlens Ingenieur -Kalender für Maschinen- 
und Hüttentechniker 1915. Eine gedrängte Sammlung 
der wichtigsten Tabellen, Formeln und Resultate aus dem Ge- 
biete der gesainten Technik, nebst Notizbuch. 50. Jahrgang. 
Von Prof. E C. Karceh. In zwei Teilen. Essen 1915, 6. D. 
Baedecker. Preis 3 M. 

Der deutsche Idealismus und der Weltkrieg. Von 
Prof. Dr. A. E. Berger. Darmstadt 1914, C. F. Winter. 

Rede des neuen Rektors bei der Ucbergabe des Rektorats an der 
(+roßh. Techn. Hochschule zu Darmstadt. 


Die Kolbenpumpen, einschließlich der Flügel- 
und Rotationspumpen. Von Prof. H. Berg. Berlin 1914, 
Julius Springer. 438 S. mit 488 Abb. und 14 Tafeln. Preis 14 &. 


Costruzioni elettromeccaniche. Calcolo, disegno e 
fabbricazione delle macchine elettriche, accessori ed appli- 
cazioni. Von Ettore Morelli. 2. Band: Alternatori- tras- 
formatori- motori- commutatrici-gruppi varii. Puntata 7a. 
Turin, Mailand, Neapel, Palermo, Rom 1914, Unione Typ.- 
Editrice Torinese. 150 S. mit 136 Abb. Preis 4 L. 
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Beleuchtung. 

Elektrische Beleuchtung von Personenwagen nach dem 
vereinfachten System Dick. Von Dick. (ETZ 26. Nov. 14 S. 
1077/79*%) Die vereinfachte Beleuchtung von Eisenbahnwagen nach Dick 
ist für unmittelbare Tarallelschaltung von Metalldrahtlampen mit der 
Batterie und der auf eine Grenzspannung geregelten Dynamo einge- 


richtet. Hülfsvorrichtungen. Eisenwiderstände usw. sind vermieden. 
Untersuchungen an Akkumulatoren. Regelung. Schluß folgt. 
Bergbau. 


Exkursionen des XII. Internationalen Geologenkvngres- 
ses in Kanada. Von Arlt. Forts. (Glückauf 28. Nov. 14 N. 
165256.) Lagerstätten im östlichen Kanada. Forts. folgt. 


Dampfkraftanlagen. 

Vereinfachte Dampfturbinentheorie. 
(7. f. Turbinenw. 30. Nov. 14 S. 477/81 
Schluß folgt. 

Der Stand des Dampfkesselwesens für Großbetriebe. 
Von Bracht. Forts. (Glückauf 28. Nov. 14 S. 1645 52*) Steilrohr- 
kessel von Dürr, Borsig, Berninghaus, Burckhardt, Steinmüller. Schluß 
folgt. 

Das Luminatorverfahren zur Verhinderung der Kessel- 
steinbildung. (Z. bayr. Rev.-V. 30. Nov. 14 S. 204/06*%) Wiedergabe 
von Berichten über die Erfolge des bekannten Verfahrens in verschie— 
denen Betrieben. Schluß folgt. 


Eisenbahnwesen. 

Brake performance on modern steam railroad passeuger 
trains. Von Dudley. (Journ. Am. Soc. Mech. Eng. Nov. 14 S.373/406*) 
Wiedergabe der Ergebnisse von Breinsversuchen mit Personenzügen, die 
von der Pennsylvania Railroad Co. und der Westinghouse Air Brake Co. 
angestellt wurden. ; 

Die elektrische Bahn Wien-Preßburg. Von Seefehlner. 
Schluß. (El. u. Maschinenb., Wien 29. Nov. 14 S. 830/36*) Fernsprech-, 
Telegraphen- und Signaleinrichtungen. Motorwagen. Lokomotiven von 
200 und 750 PS Leistung. Schaltung und Ausführung der Motoren. 

The New York Rapid Transit Railway extensions. Forts. 
(Eng. News 5. Nov. 14 S. 950,52“) Lüftung, Entwässerung und Ab- 
deckung. 


Von Goetzke. Forts. 
Die einstufige Turbine. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 


Das Zwickelverfahren. Von Moser. Schluß. (Arm. Beton 
Nov. 14 5. 355.63*) Der Balken ohne Gelenke auf drei Stützen sowie 

) Das Verzeichnis der für die Zeltschriftenschau bearbeiteten Zeit- 
schriften ist in Nr. 1 S. 29 veröffentlicht. 

Von dieser Zeitschriftenschau werden einseitig bedruckte gummierte 
Sonderabzüge angefertigt und an unsere Mitglieder zum Preise von 
2 4 tür den Jahrgang abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppel- 
ten Preis. Zuschlag für Lieferung nach dein Ausland 50%. Be- 
stellungen sind an die Redaktion der Zeitschrift zu richten und können 
nur gegen vorherige Einsendung des Betrages ausgeführt werden. 


mit einem festen Eudauflager auf beliebig vielen, starr mit ihm ver 
bundenen Säulen mit Fußgelenk. 
Die Beziehung zwischen wagerechter Widerlager- 


verschiebung und Scheitelsenkung beim Dreigelenkbogen. 


Von Spangenberg. (Arm. Beton Nov. 14 S. 353/55*) Größe der 
Scheitelsenkung in Beziehung zur \Widerlagerverschlebung und zum 
Pfeilverhältnis. Zahlenbeispiel. 


Ueber eine neue angenäherte Berechnung der Rahmen- 
träger. Von Pöschl. (Arm. Beton Nov. 14 S. 363/69% Entwick- 
lung von Differentialgleichungen. Beispiele. 

Wirtschaftliche Begründung der Abmessungen von 
Blechträgern, welche einem Kostenkleinstwert entsprechen. 
Von Böheim. Schluß. (Eisenbau Nov. 14 S. 365/73*) Träger mit be- 
schränkter Bauhöhe. Entwurf von Wahltafeln für Querschnitte bei 
gegebenem Widerstandsmoment. 

Ermittlung der Abmessungen einfach und doppelt be- 
wehrter Eisenbeton-Querschnitte bei reiner Biegung sowie 
exzentrischem Druck und Zug. Von Stark und Dankelmann. 
(Deutsche Bauz. 28. Nov. 14 S. 174/76*) 

Die neue Ohiobrücke bei Kenova in Westvirginla. Von 
Mehrtens. (Eiseubau Nov. 14 S. 351/58*) Die eisernen Träger der 
alten Brücke der Norfolk- und Western-Bahn mit einer mittleren Oeff- 
nung von rd. 158 m und vier Seitenöffnungen von je 92 m Weite sind 
durch neue Träger mit aufgehängter zweigleisiger Fahrbahn ersetzt 
worden. Bauvorgang. Belastungen. 

Two striking steel bridges on the Lake Erie and 
Eastern R. R. (Eng. News 5. Nov. 14 S. 912. 15“) Beide Brücken 
bestehen aus vollwandigen Blechträgern. Die eine überspannt drei 
Oeffnungen von 13,7, 30 und 24 m Weite, die zweite vier Oeffuungen 
von je 58 m Weite. 

Conerete highway bridge construction as standardized 
by Iowa Commission. Von Me Cullough. (Eng. Rec. 7. Nov. 14 
S. 514/175) Aufstellung von einheitlichen Bestimmungen zum Bau von 
Straßenbrücken aus Beton mit durchweg 5,5 m breiter Fahrbahn. 


Elektrotechnik. 

Die Elektrizitätswerke der Stadt Trier. 
Schluß. (El. Kraftbetr. u. B. 14. Nov. 14 S. 556, 60*) 
Die Straßenbahn. 

Hydroelectric development on Bishop Creek, Cal. Von 
Poole. Forts. (El. World 7. Nov. 14 S. 903/10*) Ausführung des 
mit drei 2000 KW-Turbinendynamos ausgerüsteten Kraftwerkes 2 und 
des für gleiche Leistung eingerichteten Werkes 3, zu dem ein un- 
mittelbar am Unterwasser des Werkes 2 gelegenes festes Wehr. eine 
hölzerne Oberwasser- und eine Druckrohrleitung gehören. 


Von Henney. 
Wirtschaftliches. 


Erd- und Wasserbau. 

Der Bau des neuen Weserwehres bei Dörverden. Von 
Schmidt. (Zentralbl. Bauv. 28. Nov. 14 S. 654/58*%) Das für eine 
Bewässerungsanlage dienende Wehr hat zwei Mittelöffnungen von je 
36 m und zwei Seitenöffnungen von je 16 m. Der größte Stau beträgt 
4,2 in. 
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Feuerungsanlagen. Shaft turning operations at the Pond shops Von 


Powdered coal for heating furnaces. Von Herington. 
(Iron Age 5. Nov. 14 S.1045/49*) Der Kohlenstaub wird auf dem Werk 
von Transue & Williams in Alliance, O., selbst hergestellt. durch Rohre 
mittels Druckluft nach den Schmiedeöfen befördert und, soweit man ihn 
hier nicht sofort verbraucht, im Kreislauf zurtekbefördert. Ersparnisse 
gegenüber Oelfeuerung. 


Gasindustrie. 


leber den Einfluß des Druckes auf die Verbrennung 
explosiver Gasluftmischungen. Von Terres und Pl]lenz. 
Forts. (Journ. Gusb.-Wasserv. 28. Nov. 14 S. 1001.07* Mischungen 
von Kohlenoxyd und Luft, Methan und Luft. Forts. folgt. 

The recovery of gas works by-products. Von Tutwiler. 
(Journ. Franklin Inst. Okt. 14 S. 383/416* mit 1 Taf.) Geschichtliches. 
Verschiedene Verfahren. Einzelheiten der Einrichtungen. Neuere Ver- 
besserungen. Verfahren von Feld usw. 


Gesundheitsingenieurwesen. 


Sewage treatment. Von Hering (Journ. Franklin Inst. Okt. 
14 S. 417.34*%) Uebersicht über neuere Anlagen in Deutschland und 
Amerika. Emscherbrunnen, Sprinklerverfahren usw. 

Vergleiche über Emscher-, Kremer- und Stiagbrunnen, 
Neustädter Becken, biologische und chemische Klärung 
nach den Ergebnissen der Stuttgarter Versuchsklärunlagen. 
Von Maier. Forts. (Gesundhtsing. 28. Nov. 14 S. 805/11*% Biolo- 
gische Nachklärung. Chemische Klärung. Schluß folgt. 

Concrete viaduct with 50-ft. walls. (Eng. News 5. Nov. 
14 S. 930/32*) Straßenüberführung mit drei Bögen von 11, 10 und 
il m Spannweite über eine Eisenbahnstrecke. 

Größere ausgeführte Gelenkbrücken in Eisenbeton. 
Von Baumstark. (Deutsche Bauz. 28. Nov. 14 S. 169 70% Beschrei- 
bung einer von Franz Schlüter in Dortmund auf der Werkanlage der 
Dortmunder Union ausgeführten Brücke von rd. 21 m Spannweite. 
Schluß folgt. 

Vom Bau der viergleisigen Eisenbahnbrücke über den 
Neckar und des Rosensteintunnels bei Cannstatt. Von 
Slegerist. Forts. (Schweiz. Bauz. 29. Nov. 14 S. 240/42) Der 
331 m lange Zwillingstunnel unter dem Rosenstein. Konstruktion und 
Bauausführung. Schluß folgt. 

Versuche mit bewehrten und un bewehrten Betonkör— 
pern, die dureh zentrischen und exzentrischen Druck be- 
lastet wurden. Von Bach und Graf. (Mitt. Forschungsarb. Heft 
166 bis 169 S. 1/1285 Die Ergebnisse zeigen, daß die Widerstands- 
fähigkeit von Körpern, die gleichzeitig durch eine Axialkraft und durch 
ein von dieser herrährendes biegendes Moment beansprucht werden, 
auf Grund einiger von den Verfassern entwickelter Gleichungen ge- 
nügend sicher beurteilt werden kann. 


Maschinenteile. 


Spring winding and coiling. Von Hamilton. (Machinery 
Okt. 14 S. 114,180 Herstellung von gewundenen Federn kegeliger 
und unregelinäßiger Form. 


Materialkunde. 


Ueber die Untersuchung uud Wertbestimmung des 
Graphits. Von Donath und Lane. (Stahl u. Eisen 26. Nov. 14 
S. 1757/61) Entwieklung eines Prüfverfahrens. Uebersicht über die 
Reaktionserscheinungen bei der Untersuchung des Graphites und seiner 
etwalgen Filschungen. Schluß folgt. 

Corrosion of metals in natural soils. Von Seofield und 
Stenger. (El. Railw. Journ. 14. Nov. 14 S. 1092/95 Untersuchun- 
gen über Anfressung von Röhren aus Fluß- und Gußeisen sowie Blei 
und von Metallplatten, die unmittelbar in den Erdboden verlegt sind, 
infolge chemischer Wirkungen und vagabondierender Ströme. 


Mechanik. 

Der steife Bogen oder Rahmen als Sonderfall des ge- 
schlossenen steifen Ringes. Von Melan. (Z. österr. Iug.- u. 
Arch.-Ver. 27. Nov. 14 S. 722/257 Unter vereinfachenden Annahmen 
werden die Grundgleichungen für die Berechnung des geschlossenen 
steifen Ringes aufgestellt. 


Metallbearbeitung. 


Examples of screw machine set-ups. Von Hamilton. 
(Machinery Nov. 14 S. 215/19% Anordnung der Werkzeuge und der 
Bearbeitungsstufen bei der selbsttätigen Cleveland-Schraubenbank. 

Sondermaschinen für Eisenbahnwerkstätten, Loko- 
motiv- und Eisenbahnwagenbau. Von Elsner. Forts. (Glaser 
15. Nov. 14 S. 174 80*) Bearbeitung von Radreifen: Ausbohrmaschinen 
der Elsässischen Maschineubau-Ges., von Ernst SchießB A.-G., Breuer, 
Schumacher & Co. Radstern-Drehbank der Maschinenfabrik Deutseh- 
land. Einwalzen der Sprengringe. Forts. folgt. 

Production methods from the locomobile factory. Von 
Lucas. (Machinery Nov. 14 S. 1777809) Aufspanuvorrlehtungen und 
gleichzeitige Bearbeitung mehrerer gleichartiger Arbeitstteke. Erleich— 
terungen in der Betriebführung bei Massenherstellung. 


Spangenberg. (Machinery Okt. 14 S. 101 04%) Bearbeitung langer 
Wellen im Pond-Werk der Niles-Bement Pond Co., Plainfield, N. J. 
Maschinen, Einspannvorrichtungen, Stähle, Poliervorrichtungen, Meb- 
geräte. 

Profiling operations at factory of Savage Arms (Co. 
Von Jones. (Machinery Nov. 14 S. 186 91) Führungen für Fräs- 
arbeiten in der Waffenfabrikation. 

The influence of chips on the design of tools and 
fixtures. Von Dowd. (Machinery Okt. 14 S. 129/32*) Schutzvor- 
richtungen und -maßregeln gegen die Beschädigung der Gleitflächen 
und schneidenden Kanten durch Späne. 


Motorwagen und Fahrräder. 


Die Schmierung der Automobilmotoren. Von Prae- 
torius. Forts. (Motorw. 30. Nov. 14 S. 637/40*%) Tauchschinierung, 
Umlaufschinierung. Forts. folgt. 


Pumpen und Gebläse. 


Making unusual pumps for New Orleans. Von Abell. 
(Iron Age 5. Nov. 14 S. 1060/64*) Bau einiger Abwasser-Kreiselpum— 
pen von 3660 mm Dmr. für rd. 2 cbnı’sk in der Werkstatt der Nord- 
berg Mfg. Co., Milwaukee. 

Anwendung der Kreiselpumpen bei Grundwasser- 
absenkungsanlagen für Fundierungsarbeiten. Von Kyrieleis. 
Schluß. (Zz. f. Turbinenw. 30. Nov. 14 8.5482/85%) Grundwasser- 
absenkungen beim Bau der nördlichen Schleuse in Plötzensee sowie 
der Lenitzsee-Schleuse des Großschiffahrtweges Berlin-Stettin und der 
neuen Emder Sceschleuse. 

Der Turbinengebläse- und Turbinenkompressorenbau 
von C. H. Jaeger & Co. Von Mitter. Forts Z. Ver. deutsch. 
Ing. 5. Dez. 14 S. 1620 26*) Einstufiges Turbinengebläse mit Antrieb 
durch Elektromotor und Dampfturbine. Weitere Turbinengebläse für 
Zuckerfabriken, Kleinbessemereien usw. Forts. folgt. 


Schiffs- und Seewesen. 


Leeckrechnung für Fracht- und Passagierdampfer. Vou 
Wolfram. (Schiffbau 25. Nov. 14 S. 71/72) Entwicklung eines 
vereinfachten Rechnungsverfahrens. 

Ueber die Berechnung von Masten. Von Stowasser. 
(Schiffbau 25. Nov. 14 S. 68/71*) Ablefltung von Formeln zur Bce- 
stimmung der Beanspruchung von Masten. 

Betriebsergebnisse mit Wirbelringen in Feuerrohr- 
schiffskesseln. Von Forst. (Schiffbau 25. Nov. 14 S. 72177%) 
Durch den Einbau der Ringe sollen die Gase während des Strömens 
dureh die Feuerruhre abgelenkt werden, und zwar die abxckihlten Gase 
von Umfang nach dem Innern des Rohres, wo der heiße Kern der Gasc 
legt, um sie auf diese Weise zu mischen und mit erhöhter Temperatur 
wieder an die Rohrwand zu bringen. Versuchswerte. 


Straßenbahnen. 


Die städtische Straßenbahn in Amsterdam. Von Neißen. 
(Verk. Woche 28. Nov. 14 S. 99/108*) Entwieklung der Straßenbahn, 
insbesondere seit 1900. Das aus 18 Linien bestehende Straßenbalın- 
netz. Oberbau und Bettungen. Oberleitung. Trieb- und Anhänge- 
wagen. Hülfswagen. Betriebführung. 

Electrice railway service in Manila. (El. Railw. Journ. 
7. Nov. 14 S. 1042/46*) Das Straßen- und Vorortbahonetz der 350000 
Einwohner zühlenden Stadt. Entwicklung des Verkehres seit 1898. 
Rollendes Gut. Fahrpreise. Oberleitung. Stromerzeugung. Arbeiter- 
verhältnisse. 

Renewing rail on twelve-year-old ties and founda- 
tions. (El. Railw. Journ. 14. Nov, 14 S. 1088/91*) Bewährung des 
in Detroit, Mich., angewandten Straßenbahn-Unterbaues, der, aus Eichen- 
schwellen in Sand- und Betonbettung besteht. Abnutzung der Rillen- 
schienen. Ersatz der alten Schienen durch neue 50 mm ‘niedrigere 
und Höbenausgleich durch Eichenplanken. Ausführung der Arbeiten 
und Hülfseinrichtungen. ' 

The bow trolley on the Indianopolis and Cincinnati 
Traetion Company's lines (El. Railw. Journ. 7. Nov. 14 8. 
1052’54*) Ausführung der Börelstromabnehiner und Betrichsergehnisse. 


Unfallverhütung. 
Sanitation and safety first applied to the brass in- 
dustry. VonMoerl. (Iron Age 1. Okt. 14 S. 760.63*) Wohlfahrts- 
einrichtungen und Schutzinaßregeln der Pulmanwerke. 


Wasserversorgung. 
Ueber Metall- und Fisenbetonrohre. Von Rohland. 
(Zentralbl. Bauv. 25. Nov. 14 S. 651 52) winke für die Wahl und 
Erhaltung der Rohre für Wasser- und Abwasserleitungen in Städten. 


Zementindustrie. 


Construction plant for Cleveland filters (Eng. Rec. 
7. Nov. 14. S. 504/06“ Beschreibung einer großen Betonbereitungsanlage, 
dureh die es möglich wurde, die Filterbecken 5 Monate vor der ver- 
einbarten Zeit fertigzustellen. 


—— 
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Azetylen-Schweißanlage mit einer Aufnahmefähigkeit für 
2000 kg Karbid. Nachdem die autogene Schweißtechnik ihre 
Daseins berechtigung und Brauchbarkeit durch Qualitätsar- 
beiten an verschledenen Metallen einwandfrei nachgewiesen 
hat, schreiten besonders größere Werke der Industrie und 
des Schiffbaues, dem Bedürfnisse folgend, zur Beschaffung 
umfangreicher ortfester Schweißanlagen ). Betriebsicherheit, 

te Konstruktion, beste Werkstättenausführung und hohe 
irtschaftlichkeit sind hierfür unerläßliche Forderungen. 

Die größte bisher ausgeführte ortfeste Schweißanlage 
wurde Ende 1913 bei Thyssen & Co. in Mülheim a d. Ruhr 
in Betrieb genommen. Es handelt sich um eine Anlage mit 
einer Aufnahmefähigkeit von jedesmal 2000 kg Karbid, und 
zwar wird dieser Vorrat in Anpassung an den jeweiligen 
Azetylenbedarf maschinell beschickt, ohne daß ein Arbeiter 
zur Beobachtung der Entwicklertätigkeit oder zur Beschickung 
erforderlich wäre. 
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Schnitt 4-5. 


Die Anlage besteht im wesentlichen aus den Entwick- 
lern a, den Kondensatoren d, den Wäschern c, dem Gasbe- 
hälter d, den Reinigern e, der Zentral-Gasuhr / und einigen 
nebensächlichen Einrichtungen zur Verhütung etwa ein- 
tretender explosibler Gas-Luft-Mischungen, sowie den be- 
trächtlich langen Verbindungsrohrleitungen. 

Das Gas wird in den Entwicklern a erzeugt, die aus 
bestem Flußeisenblech hergestellt und in allen Teilen 
autogen geschweißt sind. Jeder Entwickler nimmt etwa 
12 cbm Entwicklungswasser und in dem aufgeschweißten 
Karbidbehälter rd. 1000kg Karbid auf. Es stehen also zur 
Vergasung von 1kg Karbid 12 ltr Wasser zur Verfügung, 
wobei zu bemerken ist, daß in der Regel auf 1 kg Karbid 
9 bis 10 ltr Wasser gerechnet werden. Die Entwickler 
werden mittels eines fahrbaren Kübels g mit Karbid ge- 
füllt, uad zwar fällt das Karbid in rd. 60 mm großen 
Stücken in eine in Kammern eingeteilte, drehbar gelagerte 
Trommel und aus dieser in abgemessenen Mengen ins 
Entwicklerwasser. Dabei gelangt es zunächst durch den 
Einfallschacht auf einen oberen Rost, wo es lagert, bis die 
Stücke so klein geworden sind, daß sie durch die Maschen 
hindurch auf den unteren ganz engmaschigen Rost fallen. 
Dort wird die Vergasung zu Ende geführt. Das entwickelte 
Gas steigt in Blasen an die Wasseroberfläche und gibt 
seine Wärme an den reichlichen Wasservorrat ab, ohne 
ihn eigentlich zu erhitzen. Hierbei nimmt das Wasser den 
im Gas enthaltenen Schwefelwasserstoff (H:S) und das Am- 
moniak (NH;) auf. Das Karbid zersetzt sich nach der Formel 

Ca C + 2H,0 = C: Hs + Ca(OH}. 

Kalziumkarbid und Wasser ergeben Azetylen und Aetz- 

kalk. 


1) vergl. Z. 1913 S. 1784. 


IS 


Die Entwickler werden selbsttätig in Abhängigkeit von 
der Bewegung der Gasbehälterglocke d beschickt, derart, daß 
die letztere bei einem bestimmten Tiefstande mittels eines 
Kippschalters einen Elektromotor in Gang setzt und ihn bei 
Hochstand ausschaltet. 

Der Boden der Entwickler ist kegelförmig und hat ein 
weites, senkrecht angeordnetes Ablaßventil, durch das der 

abgesetzte Schlamm in die Entwicklergrube gelangt. Von 
hier aus wird er durch eine Pumpe in Kalkgruben gefördert. 
Nachdem die erste Grube gefüllt ist, leitet man den Schlamm 
in die zweite; inzwischen findet der Schlamm in der ersten 
Grube Zeit, sich abzusetzen, so daß das klare Wasser durch 
eine Zentrifugalpumpe wieder in die Entwicklergrube zurück- 
gepumpt werden kann. 

Aus den Entwicklern a gelangt das Gas in die Konden- 
satoren d, mit Koks gefüllte Behälter, welche die im Gas ent- 
haltene Feuchtigkeit abscheiden und in die Entwickler zurück- 
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Abb. 1 bis 3. 
Azetylen-Schweißanlage mit einer Aufnahmefähigkeit von 2000 kg Karbid. 
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leiten. Bevor nun das Gas in den Gasbehälter strömt, kommt 
es in die Wäscher c, die einen doppelten Zweck verfolgen. 
Erstens sollen sie dem Gase die Restbestandteile von Schwe- 
felwasserstoff und Ammoniak entziehen und zweitens ein Zu- 
rücktreten von Gas aus dem Gasbebälter in die Entwickler 
verhindern. Schließlich tritt das Gas in den Gasbehälter d 
von rd. 4500 mm Dmr. und mehr als 40 cbm Inhalt. 

Es ist bereits erwähnt worden, daß von der Bewegung 
der Glocke der Einwurf von Karbid in die Entwickler abhän- 

gemacht ist. Um eine Uebervergasung zu verhindern, 
ist die Glocke mit einem Steigrohre versehen, das über Dach 
ins Freie mündet. Das Rohr taucht nicht ganz so tief in das 
Sperrwasser ein wie der Glockenrand. Sollte die Glocke bis 
zu ihrem Fassungsvermögen mit Gas gefüllt sein, so wird die 
Oeffnung des Rohres frei und läßt das etwa zuviel entwickelte 
Gas ins Freie ausströmen. 

Aus dem Gasbehälter tritt das Azetylen in die Reiniger e, 
in denen durch Fällmittel der noch im Gas enthaltene Phos- 
phorwasserstoff entfernt wird. Ein reines und kühles Gas ist 
wegen der Festigkeit der Schweißung unbedingt erforderlich. 
Die Reiniger enthalten Horden, auf denen eine chemische 
Reinigungsmasse (Katalysol) ruht, die von Zeit zu Zeit nach 
Waschung und Trocknung wieder gebrauchfähig gemacht 
wird. Hinter den Reinigern ist ein Filter eingebaut, um staub- 
förmige Teilchen aus der Reinigungsmasse unbedingt auszu- 
scheiden. 

Weiter strömt jetzt das Azetylengas durch eine Gasuhr y, 
die den Gesamtverbrauch feststellt. Daneben sind noch klei- 
nere Gasuhren bei den Abzweigungen nach den einzelnen 
Werkstätten aufgestellt. 

Das Brenpgas wird durch eine schmiedeiserne Rohrlei- 
tung von rd. 1200 m Länge und 52, 38, 25, 18 und 13mm Dmr. 
den rd. 250 Verbrauchstellen des Werkes zugeführt: 

An allen Apparaten sind zur Feststellung des Druckes 
Wassermanometer angebracht; der Druck beträgt im Mittel 
160 mm, kann aber wesentlich gesteigert werden. 

Natürlich sind bei Karbidmengen von jeweils 2000 kg die 
Rückstände bedeutend, doch ist die Beseitigung des Kalk- 
schlammes im vorliegenden Fall einwandfrei gelungen. Die 
Rückstände bilden ein begehrtes Material für Maurer und 
landwirtschaftliche Zwecke. 

Besondere Sorgfalt wurde auf die Sicherheit der Anlage 
gelegt, und zwar im Sinne der behördlichen Vorschriften, 
darüber hinaus sogar noch durch Einrichtungen, welche die 
Bildung explosibler Gas Luft-Mischungen, wie sie z. B. beim 
Entleeren des Karbidschlammes denkbar sind, ausschließen. 
Alle elektrischen Apparate, Motor und Telephon befinden sich 
in einem feuersicher abgetrennten Nebengebäude. Die Räume 
werden von außen beleuchtet. Die Anlage ist imstande, bis 
400 Schweißbrenner ınittlerer Größe zu versorgen. 

Entworfen und gebaut ist diese Schweißanlage vom Auto- 
genwerk >»Sirius«e G. m. b. H. in Düsseldorf. Eller. 


Kiel. Niese und Pohlmann. 


Das Prinzip von der Erhaltung der Energie. Zu der 
Würdigung Robert Mayers durch Matschoß auf S. 1602 die- 
ser Zeitschrift bitte ich, mir eine Ergänzung zu gestatten, 
die nicht die Person Mayers betrifft, sondern das, mit dem 
seln Name für alle Zeiten verknüpft ist, das Prinzip von der 
Erhaltung der Energie. So groß Mayers Verdienst um den 
Ausbau dieses Prinzips unzweifelhaft ist, und so sicher er es 
neu entdeckt hat, so ist es doch sehr wahrscheinlich in seinen 
allgemeinen Gedanken schon vorher erkannt worden. Und 
150 Jahre vorher soll es auch ein Deutscher, einer der uni- 
versellsten Geister aller Zeiten, soll es Leibniz gewesen sein, 
der es vorausgenommen bat. So die Ansicht eines der besten 
Kenner deutscher Geistesgeschichte: Wilhelm Wundts. Es 
lohnt sich wohl zu hören, was Wundt in seiner akademischen 
Vorlesung 1902 (Reden und Aufsätze S. 232) über die Tiefe 
und Weite der Erkenntnis Leibniz’ sagt: .. . . Von jener 
Nachweisung eines festen Verhältnisses oder einer Aquivalenz 
zwischen Wärme und mechanischer Arbeit, mit der die Wie- 
derentdeckung des Energieprinzips in der neueren Zeit be- 
gonnen hat, konnte in der Tat bei dem Zustand der pbysike- 
lischen Wissenschaft zu Leibniz’ Zeit noch nicht die Rede 
sein. Aber der allgemeine Gedanke der Transformation der 
Naturkräfte ist ihm durchaus geläufig, und insbesondere be- 
tont er mehrfach den Uebergang von Massenbewegungen in 
Molekularbewegungen und umgekehrt. Im Universum 
kann nach ihm ebensowenig eine Kraft verschwinden, wie 
eine neue entstehen. Wobl aber kann es geschehen, daß 
eine bewegende Kraft in ein bloßes Streben nach Bewegung 
übergeht. In diesem Sinne stellt er der lebendigen Kraft, 
der Vis viva, die tote, die Vis mortua, gegenüber. Fortwäh- 


rend kann lebendige Kraft in tote, und wiederum tote in 
lebendige übergehen. Das weitere Prinzip der heutigen 
Energielehre, das der sogenannten Entropie, nach welchem 
die erstere Umwandlung nicht ins Unbegrenzte möglich ist, 
hat Leibniz allerdings noch nicht gekannt. Seine Auffin- 
dung war wiederum ohne die einer viel späteren Zeit ange- 
hörenden Fortschritte der physikalischen Wärmelehre unmög- 
lich. Um so entschiedener behauptet er, daß nicht die leben- 
dige Kraft allein, sondern nur die absolute Kraft oder die 
Summe aller lebendigen und toten Kräfte zusammen im lni- 
versum konstant bleibe 
Berlin. Eugen Simon. 
Das Pressen von Geschossen behandelt Schömburg in 
»Dinglers Polytechnischem Journal). Die vorgeschmiedeten 
Stahlblöcke, aus denen Granaten durch Pressen hergestellt 
werden, sind entweder rund, vier- oder achtkantig mit abge- 
schmiedeten Kanten, bei größeren Kalibern haben sie eine 
vorgeschmiedete Spitze. Das Gewicht schwankt nach der 
Geschoßgröße meist zwischen 120 und 500 kg. Der Block für 
eine 21 cm-Granate wiegt bei etwa 550 mm Länge rd. 165 kır. 
Nach dem Erwärmen auf 1100 bis 1200° wird er in einer ste- 
henden oder liegenden Druckwasserpresse mit Matrizen und 
Preßtöpfen und mittels eines beweglichen Dornes gelocht, 
worauf der hierbei länger gewordene Block mit eingestecktem 
Dorn in einer liegenden Presse durch mehrere hintereinander 
aufgestellte Ziehringe zur fertigen Hülse mit geschlossenem 
Boden ausgezogen wird. Je nach dem Hub der zur Verfü- 
gung stehenden Presse und der Länge des Geschosses sind 
dazu eine oder zwei Hitzen erforderlich. Die fertigen Hülsen 
erfahren darauf eine sorgsame Wärmebehandlung und Stoff- 
vergütung in einem oder zwei Glühöfen und einem Oelbe- 
bälter, in den sie mittels eines elektrischen Dreh- oder Lauf- 
kranes senkrecht eingetaucht werden. Während man bei 
älteren Anlagen eine vereinigte Loch- und Ziehpresse mit 
einem doppelt- und einem einfachwirkenden_ Zylinder ver- 
wandte, benutzt man jetzt eine stehende Loch- und eine davon 
getrennte liegende Ziehpresse. Im allgemeinen arbeitet man 
mit einem Betriebswasserdruck von 120 bis 200 at für Anlagen 
mittlerer Größe. Nur für große Aulagen, wie sie Fried. Krupp 
A-G. besitzt, werden bis zu 300 at gebraucht. Die 1200 bis 
1500 kg schweren Blöcke der 40 bis 42 cm-Granaten hat man 
auch versucht, unter einer normalen Schmiedepresse für 1500 t 
zu lochen und dann unter einem Hammer rund und lang aus- 
zuschmieden oder auf einer Ziebpresse mit langem Hub nach- 
zuziehen. Hierbei stellte sich beim Schmieden unter dem 
Hammer die Fertigbearbeitung teurer als beim Ziehen. 


Die Beschädigung der Seeschleuse von Zeebrügge. Nach 
den Mitteilungen der Tageszeitungen soll bei der Beschießung 
von Zeebrügge durch die englische Flotte auch ein Tor der 
dortigen Hafenschleuse stark mitgenommen sein. Es kann 
sich hier nur um eines der Tore der Kammerschleuse handeln, 
die die Zufahrt vom Zeebrügger Außenhafen mit dem nach 
Brügge führendeu rd. 10 km langen und 8 m tiefen Seekanal 
vermittelt. Zeebrügge selber hat einen kleineren 150 m langen 
und 80 m breiten Fischereihafen, einen durch eine Mole nach 
Nordwesten und Westen abgeschlossenen Außenhafen und 
einen 500 m langen und 100 m breiten Innenhafen. Die bei- 
den ersteren Häfen sind jedoch nach dem Meere offen und 
stehen somit unter der Einwirkung von Ebbe und Flut. Der 
Außenhafen, der stellenweise 11,5 m Wassertiefe bei Ebbe hat, 
wird in Kriegszeiten weniger zu benutzen sein, da er einer 
Beschiebung von See zu sehr ausgesetzt ist, was auch die 
gemeldete Zerstörung der an seinen Ufern erbauten Lade- 
schuppen zeigt. Der Fischereihafen ist nur kleineren Fahr- 
zeugen zugänglich, dagegen sind in dem hinter der Schleuse 
am Beginn des Bıügger Kanals liegenden, 8 m tiefen Innen- 
hafen auch größere Schiffe in verhältnismäßiger Sicherheit. 
Der Betrieb der Schleuse und somit der Verkehr nach See 
würde allerdings selbst durch Beschädigung eines Schleusen- 
tores schon unterbunden sein. Die Schleuse selber ist 20 m 
breit und 158 m lang. Die beiden Schiebetore sind je 4,5 m 
stark und wiegen leer je rd. 200 t, mit Ballast 479 t. Zum 
Oeffnen dient eine elektrische Winde. K. 


Die Funkentelegraphen-Station des Eiffelturmes ist als 
Hauptstelle des funkentelegraphischen Nachrichtenverkehres 
für das französische Heer anzusehen; denn sie ist von An- 
fang an nicht nur der französischen Heeresverwaltung unter- 
stellt, sondern auch von französischen Funkeroffizieren und 
-mannschaften erbaut worden. War der Eiffelturm ursprüng- 
lich ein Bauwerk ohne praktischen Zweck und lediglich ein 


!) vom 24. Oktober 1914, 
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Wahrzeichen der Leistungsfähigkeit französischer Ingenieur- 
kunst, so gewann der 300 m-Turm mit der Entwicklung der 
Funkentelegraphie eine große Bedeutung. Wie Victor J. Bau- 
mann in der Frankfurter Zeitung!) übersichtlich berichtet, 
wurde bereits 1903 der Turm mit einer Antenne versehen, 
und eine funkentelegraphische Versuchstation am Fuße des 
Turmes errichtet, die der französischen Heeresverwaltung 
gute Dienste leistete. Sie ermöglichte den Austausch von 
Nachrichten mit den Kriegsschiffen im Mittelmeer und im 
Atlantischen Ozean. Gleichzeitig bildete sie eine aurgezeich- 


nete Gelegenheit zu wissenschaftlichen Forschungen und zu 


Ausbildungszwecken. 

Die erste Anlage erwies sich nach einigen Jahren als 
unzureichend. Insbesondere wurde die Leistung der Sende- 
anlage im Jahre 1909 zunächst von 7 auf 10 kW erhöht, und 
die ganze Einrichtung wurde in unterirdische Räume verlegt, 
so daß außer der aus sechs Drähten bestehenden Antenne 
von ihr äußerlich nichts zu bemerken ist. Bei der jetzigen 
Entwicklung der Flugzeuge ist das ein großer Vorteil und 
zeigt, daß die Anlage lediglich aus militärischen Rücksichten 
geschaffen und erhalten worden ist. Außer den Arbeitsräu- 
men enthält die unterirdische Anlage den Dienstraum des 
leitenden Offiziers sowie Unterkunftsräume und Küche für 
20 Mann der Funkerabteilung. Schon mit 10 kW Sender- 
leistung war man imstande, sich mit der Marconi-Funkenstation 
in Glace Bay in Nordamerika zu verständigen. Weiterhin 
wurde die Anlage aber noch viel leistungsfähiger gestaltet. 
Die Leistung wurde auf 35 und 50 kW erhöht. Hiermit konnte 
man einen weit reichenden Nachrichtendienst und die Signal- 
ausgabe für die Uhrzeit einrichten. Sodann wurde eine Ver- 
suchseinrichtung geschaffen, die mit tönenden Funken arbei- 
tete, und eine Betriebsanlage dieser Art von 100 kW Sender- 
leistung ausgeführt, der in letzter Zeit eine solche für 150 kW 
gefolgt ist. Die Hochfrequenzmaschine dieser Leistung wird 
von einem Dieselmotor angetrieben. 

Die jetzige Reichweite der Eiffelturm-Station beträgt bei 
Nacht sowie bei Abwesenheit von elektrostatischen Störungen 


1) vom 29. November 1914. 
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der Atmosphäre etwa 5000 bis 6000 km und bei Tage noch 
3000 bis 4000 km. Man kann unter günstigen Umständen 
Nachrichten bis zu der 6200 km entfernten Station der nord- 
amerikanischen Regierung in Arlington übermitteln. Für 
privaten Nachrichtenverkehr ist die Station nie benutzt wor- 
den, außer für allgemeine Uebermittlung von Zeitsignalen 
zur Feststellung der Normalzeit und für geographisch-wissen- 
schaftliche Zwecke. Sie dient in Kriegszeiten natürlich aus- 
schließlich militärischen Zwecken, und eine Zerstörung durch 
Flieger- oder Luftschiffbomben würde die Nachrichtenüber- 
mittlung der französischen Heeresverwaltung wenigstens eine 
Zeitlang empfindlich stören. 


Wir berichteten auf S. 1630 d. Z. über neue Erdrutsche, 
die beim Panama-Kanal vorgekommen sind. Nach den jetzt 
vorliegenden Meldungen waren die Rutsche erheblich bedeu- 
tender, als man ursprünglich angenommen hat. Am 14. Ok- 
tober nachmittags 5 Uhr zeigten sich die ersten Zeichen der 
Rutsche am Culebra-Einschnitt unmittelbar auf der nördlichen 
Seite des »Goldenen Hügels«. Die Rutsche dauerten bis 9 
Uhr morgens am folgenden Tage. Während dieser Zeit stürz- 
ten rd. 27000 cbm Erd- und Felsmassen in den Kanal, wo sie 
auf rd. 300 m Länge die Durchfahrt nahezu vollständig ver- 
sperrten. Zu dieser Zeit arbeiteten die Bagger des Kanals 

erade an dem Erdrutsch bei Cucaracha südlich des Goldenen 

ügels. Man beauftragte nun sofort 3 der hier augen 
Bagger mit der Fortschaffung der neu herabgestürzten Erd- 
massen im Culebra-Einschnitt. Während noch die Rutschungen 
im Gange waren, begann bereits die Baggerarbeit und schritt 
verhältnismäßig schnell vorwärts, so daß am 20. Oktober schon 
7 größere Fahrzeuge durch die neu geschaffene Rinne fahren 
konnten. Die hierbei geleistete Arbeit war sehr erheblich, 
wenn man bedenkt, daß am 19. Oktober von 3 Baggern allein 
rd. 700 cbm fortgeschafft wurden. Soweit bis jetzt Meldungen 
vorliegen, fanden während der Baggerarbeiten keine neuen 
Erdrutsche statt; man rechnet jedoch nach dem vollständigen 
Entfernen der am 14. Oktober herabgestürzten Erdmassen 
wieder mit neuen Abstürzen an derselben Stelle. 


Zuschriften an die Redaktion. 


Gleichstrom-Walzenzugmaschine von 700 bis 1000 PS. 


Geehrte Redaktion! 

Die Veröffentlichungen über eine Gleichstrom-Walzenzug- 
maschine von 700 bis 1000 PS in Nr. 40 dieser Zeitschrift las- 
sen, soweit es sich um die Kondensationseinrichtung handelt, 
erkennen, daß auf diesem Sondergebiet noch über so manche 
Frage vielfach Unklarheit herrscht, weshalb ich den nach- 
folgenden Beitrag zur Sache zu veröffentlichen bitte. 

Gleichstrom-Dampfmaschinen bedingen bekanntlich ein 
möglichst hohes Vakuum. Die Erzeugung desselben ist aber 
nur dann auf wirtschaftliche Weise möglich, wenn man im 
Kondensationsbetrieb den Gegenstrom in gründlichster Welse 
anwendet, wenn man also statt eines gewöhnlichen Misch- 
kondensators einen einwandfrei durchkonstruierten Gegen- 
stromkondensator und statt einer NaBluftpumpe eine beson- 
dere Luftpumpe und eine Warmwasserpumpe benutzt. Alle 
andern Wege bilden nur Kompromisse von mehr oder weni- 
ger zweifelhaftem Werte. 

Die Richtigkeit des soeben Gesagten ergibt sich ohne 
weiteres aus den Mitteilungen des Hrn. Ing. Zix über die 
unerwarteten und großen Schwierigkeiten mit dem Konden- 
rator der Gleichstrom-Walzenzugmaschine der Gewerkschaft 
Quint. 

Bei dieser Maschine muß es zunächst als unzweckmäßig 
bezeichnet werden, daß der eigentliche Kondensator (»Vor- 
kondensator« genannt) von der Naßluftpumpe getrennt und 
durch eine verhältnismäßig lange Leitung mit der Naßluft- 
pumpe verbunden worden ist. Selbstverständlich kann hier- 
bei die Naßluftpumpe nur unvollkommen und ruckweise ar- 
beiten, weil der Saugwasserstrom beständig durch vom Dampf 
und Wasser herrührende Luftblasen gestört wird. (Kleine 
Undichtigkeiten spielen in diesem Falle keine nennenswerte 
Rolle, wie schon daraus hervorgeht, daß man später noch 
Luft absichtlich einsaugen ließ, um die Stöße in der Pumpe 
zu mildern, ohne daß das Vakuum dadurch verschlechtert 
wurde.) 

Wesentlich vorteilhafter verhält sich gegen diese Anord- 
nung schon die alte bewährte Naßluftpumpe mit über dem 
Pumpenraum befindlichem Niederschlagraum. Hier fällt bei 
jedem Hub zunächst das erwärmte Einspritzwasser unmittel- 
bar in den Zylinder der Naßluftpumpe, wonach im weiteren 


Verlauf des Saughubes die Luft aus dem Niederschlagraum 
nachgesaugt wird, um nach dem Hubwechsel sofort in die 
Druckleitung befördert zu werden. Bei richtiger Konstruk- 
tion der Nahluftpumpe sind dann alle schädlichen Räume mit 
Wasser gefüllt, und die Pumpe vermag ohne weiteres das- 
jenige Vakuum (und zwar ohne besondere Kunstgriffe) zu 
erzeugen, welches der Abflußtemperatur entspricht, sofern 
auch die abzusaugende Luftmenge genügend berücksichtigt 
worden ist. Bei der veröffentlichten Anordnung ist solch ein 
genaues Arbeiten von vornherein nicht zu erwarten gewesen, 
wie sich ja bei der Inbetriebsetzung auch ergeben hat. Die 
nachher aufgewendeten Notbehelfe haben wohl die Abfüh- 
rung der Luft günstiger gestaltet und die Luftleere angeb- 
lich bis auf etwa 90 vH gebracht. An welcher Stelle dies 
gemessen wurde, ist nicht gesagt; aber es darf stark bezwei- 
felt werden, ob dadurch die Betriebsökonomie verbessert wor- 
den ist, denn die angesaugte Luft (zwecks Milderung der 
Stöße in der Pumpe) muß durch die Pumpe wieder auf At- 
mosphärenspannung verdichtet werden. Aus den Angaben 
der Pumpendiagramme lassen sich leider keine zuverlässigen 
Schlüsse ziehen, weil der (in der Abbildung leider nicht ein- 
getragene) Höhenmaßstab mit den angegebenen Luftleeren 
nicht gut in Einklang zu bringen ist. Das aus dem Dia- 
gramm Abb. 10 sich ergebende, in der Luftpumpe erzeugte 
beste Vakuum beträgt übrigens nur 87 vH, und somit kann 
das Vakuum im Kondensator bezw. der Vakuum-Dampfleitung 
nur etwa 84 bis 85 vH betragen haben. Die Angabe der 
Temperaturen des ein- und austretenden Wassers wie auch 
des Abdampfes fehlt leider; sie hätte zur klareren Beurtei- 
lung der Verhältnisse fraglos viel beigetragen. 

Die festgestellten Schwankungen in der Höhe des Va- 
kuums sind (zunächst gleichbleibende Dampfzufahr vorausge- 
setzt) ganz offenbar eine unmittelbare Folge der unzweck- 
mäßigen Kühlwasser- und Luftabführung, weil die Luft an 
der Warmwasserabfluß-Leitung entnommen wird, letztere 
aber zeitweilig ganz mit Wasser gefüllt ist. Die Absaugung 
der Luft wird also zeitweilig völlig behindert, wodurch im 
Arbeiten der ganzen Einrichtung niemals Stetigkeit eintre- 
ten kann. Wesentlich beeinflußt werden diese Vorgänge na- 
türlich auch durch die sich unausgesetzt wiederholenden nor- 
malen Dampfstöße beim Hubwechsel der Maschine, wodurch 
die Kühlwassermenge in Schwingungen gerät. Ganz beson- 
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dere Berücksichtigung muß dies aber bei Walzenzugmaschi- 
nen finden, weil bei diesen auch der Füllungsgrad sehr oft 
und ganz plötzlich in weiten Grenzen wechselt. Da ist mit 
solch kleinen, mehr oder weniger auf gut Glück probierten 
Hülfsmittelchen (am allerwenigsten mit Lufthähnchen und 
Schnüffelventilen, die dem Hauptzweck der Kondensation ge- 
rade entgegenarbeiten) nichts auszurichten, da kann nur 
ganze Arbeit vorteilhaft abhelfen. 

Schließlich mag auch die vorliegende sehr große Dampf- 
geschwindigkeit in der Leitung zwischen Dampfzylinder und 
Kondensator die Arbeitsweise des letzteren beeinflussen, weil 
bei plötzlicher, wenn auch nur mäßiger Füllungsvergröße- 
rung auch Dampf in die Luftabführleitung gelangen kann, 
womit natürlich ohne weiteres eine starke Beeinflussung des 
Gleichgewichtszustandes im ganzen Kondensationsbetrieb ein- 
tritt. Ob die Naßluftpumpe mit oder ohne Saugventile arbei- 
tet, ist dabei zunächst ganz gleichgültig. Hauptsache ist 
und bleibt bei Naßluftpumpen-Kondensatoren, daB Wasser 
und Luft unter allen Belastungsgraden und bei allen Luft- 
leeren im Kondensator gleichzeitig und völlig ungehindert 
in den Pumpenzylinder gelangen können. 

Alle diese an der beschriebenen Anlage beobachteten 
und nicht etwa vereinzelt dastehenden Schwierigkeiten ver- 
schwinden sofort, und zwar unter gleichzeitiger Erhöhung 
des Wirkungsgrades, bei Anwendung einer Gegenstrom- 
Mischkondensation, deren Vorteile im vorliegenden Falle, 
wo die Kühlwasserverbältnisse recht günstig zu sein schei- 
nen, in ganz besonders hohem Maße zur Geltung kommen 
würden. Mit einer solchen Anlage kann auch das er- 
wünschte nohe Vakuum (etwa 95 bis 97 vH) schon vor 
der Inbetriebsetzung der Dampfmaschine erzeugt 
werden, wenn man sich nur entschließt, eine besondere, 
verhältnismäßig kleine sogenannte trockne Luftpumpe (unter 
Umständen mit elektrischem Antrieb) anzuwenden. Diese 
Pumpe kann an irgend einer freien Stelle des Maschinen- 
hauses (auf dem Fiur oder an der Wand) aufgestellt werden, 
während als Warmwasserpumpe die bisherige Naßluftpumpe 
mit entsprechend verkleinertem Zylinderquerschnitt beibehai- 
ten werden könnte. Nach den gemachten Mitteilungen schei- 
nen aber mit ziemlicher Sicherheit die Kühlwasserverhält- 
nisse so günstig zu sein, daß man wahrscheinlich ganz ohne 
Warmwasserpumpe hätte auskommen können. Der nach 
dem Gegenstromprinzip auszubildende Kondensator arbeitet 
dann mit barometrischem Wasserabfluß, welche Anordnung 
selbst bei den schwierigsten örtlichen Verhältnissen noch 
immer möglich war. Der Kondensator kann leicht so vor- 
teilbaft konstruiert werden, daß das Beharrungsvermögen nur 
kaum merkbare Schwankungen im Vakuum, selbst bei den 
größten vorkommenden Dampfstößen, aufkommen läßt. 

Infolge der einzig und allein richtigen Führung von 
Dampf, Wasser und Luft im Gegenstrom zueinander läßt sich 
jedes physikalisch mögliche (praktisch erforderliche) Vakuum 
auf wirtschaftlichste Weise erzeugen. Da alle Tempe- 
raturen praktisch vollständig ausgeglichen werden, sind nur 
die verhältnismäßig kleinsten Wasser- und Luftmengen zu 
bewältigen, wodurch auch der Kraftverbrauch so günstig be- 
einflußt wird, daß er gegenüber dem einer Naßluftpumpen— 
Kondensation noch unter die Hälfte sinkt. Etwaige Mehr- 
kosten der Gegenstrom-Kondensationsanlage werden allein 
schon hierdurch (ganz abgesehen von der Wirkung des etwa 
um 10 vH besseren Vakuums) bald wieder eingebracht. 


Berlin-Grunewald, 17. Oktober 1914. Otto Sorge. 


Geehrte Redaktion! 

Die nachträglich vorgenommene Prüfung des Federmaß- 
stabes von 25 mm!) bei dem angewandten Indikator ergab 
einen Federmaßstab von 24,ı mm = 1 at. 

Unter Zugrundelegung dieses Maßstabes ergibt sich dann 
die Luftleere in den einzelnen Diagrammen bei Nr. 9 zu 
89,2 vH und bei Nr. 10 zu 91,27 vH. Die Luftleere in der Ab- 
dampfleitung wurde dicht über dem Eintritt in den Vorkonden- 
sator gemessen, und zwar zum Vergleich mit 3 Vakuummeter 
verschiedener Abstammung; die Ablesung ergab überein- 
stimmend die angegebenen Werte. 

Eine hohe Luftleere läßt sich bei Mischkondensatoren, 
und zwar bei Kondensatoren ohne Saugklappen erzielen. An 
die Saugleitung der beschriebenen Maschine ist auch der 
Kondensator ohne Saugklappen einer anderen Gleichstrom- 
Walzenzugmaschine angeschlossen, welcher nahezu 100 vH 
Luftleere ohne jeden Anstand vom Tage der Inbetriebsetzung 
an erzeugt. Dieser arbeitet also in bezug auf die Wasser- 
verhältnisse unter den gleichen Bedingungen wie der be- 
schriebene. 

Daß die lange Verbindungsleitung zwischen Vorkonden- 
sator und NaßBluftpumpe vielleicht von Nachteil ist, war schon in 
meinem Aufsatz erwähnt. Oertliche Verhältnisse bedingten sie. 

Ob die alte bewährte Naßluftpumpe mit Saugklappen und 
über dem Pumpenraum befindlichen Niederschlagraum ein 
besseres Ergebnis erzielt hätte, möge dahingestellt sein. Es 
gibt eine Reihe Ausführungen von Naßluftpumpen mit Saug- 
klappen, auch solche mit sebr hoher Kolbengeschwindigkeit, 
bei denen die Luft-Wassser-Bewegung gerade umgekehrt von- 
statten geht, wie bei der von Hrn. Sorge angezogenen Aus- 
führung. Dort liegen die Saugklappen unterhalb des Pumpen- 
zylinders, und das Luft-Wasser-Gemisch tritt von unten in den 
Pumpenraan, um dann durch die oben liegenden Druck- 
klappen die Pumpe zu verlassen. Diese Art hat ebenfalls 
vorzügliche Ergebnisse erzielt. 

Die Luft-Wasser-Bewegung ist es also nicht, welche die 
Vorzüge der einzelnen Naßluftpumpen bedingt. 

Die Naßluftpumpe ohne Saugklappen steht wärend des 
Saughubes nicht in Verbindung mit dem Niederschlagraum. 
Sie wird also eine Luftleere erzeugen können, welche un- 
abhängig ist von den Vorgängen in diesem. Diese Eigen- 
schaft in geeigneter Weise durch richtige Bemessung aller 
Querschnitte auszunutzen, bedingt dann die Ueberlegenheit 
dieser Naßluftpume. Gerade das bei dem beschriebenen 
Kondensator angewandte Gewaltmittel gibt einen Fingerzeig, 
auf welche Stellen man bei diesen Pumpen auch sein Augen- 
merk richten soll. 

Die Dampfgeschwindigkeit zwischen Dampfzylinder und 
Kondensator ist mit 16 m/sk durchaus nicht zu hoch. Bei 
Walzenzugmaschinen werden in der Regel 20 m/sk genommen. 
Sie hat auch auf den Gang des Kondensators keinen Einfluß. 
Die Länge der Ueberströmleitung kann auch nur günstig 
wirken, da sie imstande ist, die Dampfstöße zu mildern. 
Schließlich möchte ich noch hervorheben, daß nur von Fall 
zu Fall entschieden werden kann, welche Kondensationsanlage, 
ob (regenstrom- oder Mischkondensator, vorzuziehen sei. In 
diesem Falle hat man sich nach den guten Ergebnissen des 
bereits im Betriebe befindlichen für den beschriebenen Kon- 
densator entschlossen. 


Quint b. Trier, 27. Oktober 1914. E. Zix. 


I) Der Maßstab der Abbildungen 9 und 10 auf S. 1438 beträgt ?/s. 
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Forschungsarbeiten 
auf dem Gebiete des Ingenieurwesens, 


Erschienen ist jetzt Heft 166/69: 


C. Bach und O. Graf: Versuche mit bewehrten und unbewehr- 
ten Betonkörpern, die durch zentrischen und exzentrischen 
Druck belastet wurden. 


Preis des Vierfachheftes 4.4; Lehrer, Studierende und 
Schüler der technischen Hoch- und Mittelschulen können das 
Heft für 2 4 beziehen, wenn sie Bestellung und Bezahlung 
an die Geschäftstelle des Vereines deutscher Ingenieure, 
Berlin NW. 7, Sommerstraße 4a, richten. 


I 


Lieferung gegen Rechnung, Nachnahme usw. findet nicht 
statt. Vorausbestellungen auf längere Zeit können in der 
Weise geschehen, daß ein Betrag für mehrere Hefte eingesandt 
wird, bis zu dessen Erschöpfung die Hefte in der Reihen- 
folge ihres Erscheinens geliefert werden. 


In unserm Vereinshause, Sommerstr. 4a, stehen grö- 
gere und kleinere Zimmer für Sitzungen und Be- 
sprechungen zur Verfügung. Bücherei und Lesesaal, wo neben 
zahlreichen Zeitschriften auch die neuen technischen Bücher 
ausliegen, sind von 10 bis 4 Uhr täglich geöffnet. 

Wir bitten unsere Mitglieder, von diesen Einrichtungen 
recht häufig Gebrauch zu machen. 


Selbstverlag des Vereines — Rommissionsverlag und Expedition: Julius Springer in Berlin W. — Buchdruckerei A. W. Schade in Berlin N. 
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Die modernen Kriegswaffen.) 


Von Dr. Schwinning, Professor an der Militärtechnischen Akademie, Charlottenburg. 


Dem machtvollen Aufschwunge der deutschen Technik 
seit der Gründung des Deutschen Reiches ist das schnelle 
Vorwärtsschreiten der Waffentechnik gefolgt. Die Ausnutzung 
der Fortschritte der Stahlindustrie, der Werkstattechnik, der 
allgemeinen Konstruktionser fahrungen und der Ergebnisse 
wissenschaftlicher Forschung hat Waffenkonstruktionen ge- 
zeitigt, die die Art der Kriegsführung, wie es die Berichte 
über die deutschen Erfolge in West und Ost zeigen, weit- 
gehend beeinflußt haben. Die deutsche Industrie hat be- 
wiesen, daß sie auch auf dem Gebiete der Waffenkonstruktion 
der ausländischen Technik gegenüber eine führende Stellung 
erlangt hat. 

Die Konstruktion der Kriegswaffen wird durch die ihnen 
im Kampfe zufallenden Aufgaben bestimmt. 

Die offene Feldschlacht erfordert außer den Handfeuer- 
waffen und Maschinengewehren Geschütze, die in jedem Ge- 
lände leicht beweglich und, in Stellung gelangt, mit größter 
Schnelligkeit feuerbereit sind. Dies bedingt ein verhältnis- 
mäßig geringes Gewicht, bei einer Feldkanone, dem Haupt- 
geschütz der Feldartillerie, etwa 900 bis 1000 kg für das 
feuerbereite Geschütz und etwa 1500 bis 1700 kg für das Ge- 
schützfahrzeug einschließlich der Protze, die eine gewisse 
Munitionsmenge für den ersten Bedarf aufnehmen muß. Der 
Feldkanone fällt insbesondere die Bekämpfung von Zielen 
geringerer Widerstandsfähigkeit, vor allem lebender Ziele, 
feindlicher Artillerie usw. zu. Größeres Kaliber und höheres 
Geschoßgewicht haben die Feldhaubitzen, die gute Wirkung 
gegen feldmäßige Deckungen usw. haben müssen. 

Die Bekämpfung sehr weit entfernter Ziele und starker 
Deckungen, wie sie gelegentlich im Feldkriege, besonders 
aber im Stellungskriege, bei dem sorgfältig vorbereitete 
Schutzanlagen ausgenutzt werden, und in höchstem Maße im 
Festungskriege in Form von Stahl- und Betonpanzerungen 
vorkommen, erfordert die Kanonen und Haubitzen großer 
Kaliber der schweren Artillerie. 

Die höhere Leistung bedingt hier ein größeres Geschütz- 
gewicht, das die Transpoıtfrage bei großen Kalibern sehr 
erschwert. Gerade bei diesen Geschützen treten die moder- 
nen Fortschritte besonders hervor. Die deutsche Technik 
hat Mittel und Wege gefunden, um unter Ausnutzung von 
Feldbahnen und Motorlastzügen Geschütze, denen auch die 
stärksten zurzeit in Festungen verwendeten Panzerungen 
nicht widerstehen können, transportfähig zu machen. 

Bei ortfesten Geschützen in Festungen und auf Schiffen 
hat die Gewichtfrage nicht die gleiche Wichtigkeit; dafür ge- 
winnt hier die Frage des Schutzes durch Panzerungen und 
die möglichst große Steigerung der Leistungen für jedes 
Kaliber erhöhte Bedeutung. Die höchste Leistung muß von 


I) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes werden abgegeben. Der Preis 
wird mit der Veröffentlichung des Schlusses bekannt gemacht werden. 


den Schiffs- und Küstenkanonen, die zur Bekämpfung der 
starken Panzerungen der Linienschiffe auf weite Entfernun- 
gen bestimmt sind, gefordert werden. 

Durch zweckmäßige Konstruktion der Verschlüsse, der 
Ladeeinrichtungen, der Lafeiten und Zieleinrichtungen muß 
der Forderung einer möglichst hohen Feuergeschwindigkeit 
Rechnung getragen werden. Es darf aber niemals außer 
acht gelassen werden, daß unbedingte Kriegsbrauchbarkeit, 
also Betriebsicherheit und Einfachheit des Gebrauches auch 
bei den ungünstigsten Beanspruchungen im Felde, die wich- 
tigste und unerläßliche Bedingung ist. Sind, wie bei den 
Rohrrücklaufbremsen, den Zieleinrichtungen usw., technisch 
verwickeltere Konstruktionen erforderlich, so darf dadurch 
die Einfachheit des Gebrauches in keiner Weise leiden. 
Mängel an solchen Teilen müssen entweder so gut wie aus- 
geschlossen, oder durch Ersatzteile auch von technisch Un- 
geübten sofort zu beheben sein. Die Lösung technischer 
Aufgaben darf nie von der Bedienung erwartet werden. 


Die Infanteriebewaffnung. 


Die modernen Infanteriegewehre sind Mehrladegewehre. 
Durch das Oeffnen und Wiederschließen des Verschlusses 
mit der Hand wird die abgefeuerte Patronenhülse ausge- 
worfen, eine neue Patrone aus einem Magazin im Schaft der 
Waffe, das etwa 5 Patronen enthält, in den Lauf einge- 
schoben, und gleichzeitig das Schlagbolzenschloß des Ver- 
schlusses gespannt und der Verschluß wieder starr mit dem 
Lauf verriegelt. Als Beispiel ist die Verschlußkonstruktion 
eines modernen Mauser-Gewehres, wie es z. B. in ähnlicher 
Form in Deutschland, der Türkei, China und einer Reihe 
südamerikanischer Staaten eingeführt ist, in Abb. 1 und 2 in 
geschlossenem und geöffnetem Zustand dargestellt. 

Es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß diese Mauser- 
Gewehre zurzeit die vollkommensten Mehrlader sind. Sehr 
gute Gewehrkonstruktionen rühren auch von Mannlicher her. 
Bei dem französischen Lebel-Gewehr ist das Magazin als eine 
Röhre im Schaft ausgebildet, wodurch, abgesehen von andern 
konstruktiven Nachteilen der Waffe, die Handhabung beim 
Füllen des Magazines verzögert wird. Auch dem englischen 
Gewehr haften in der technischen Durchbildung eine Reihe 
Mängel an. 

Werden Einrichtungen getroffen, die auch das Oeffnen 
und Schließen des Verschlusses selbsttätig durch die Rück- 
stof kraft der Pulvergase bewirken, so entstehen die Selbst- 
lader. Die Schwierigkeit liegt hier darin, völlige Betrieb- 
sicherheit der Konstruktion und volle Sicherheit des Schützen 
auch unter den ungünstigsten Kriegsein flüssen (Verschmutzung, 
Verrosten usw.) ohne Ueberschreitung des Höchstgewichtes 
einer Handfeuerwaffe bei mindestens gleicher Leistung wie 
der der eingeführten Mehrlader zu erreichen. Die Patent- 
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zeigt, in leichten Lafetten, die eine Höhenrichtvor- 
richtung haben und gleichzeitig das Streuen durch 
Wagerechtschwenken des Gewehres ermöglichen. 

Die Steuerung des Verschlußmechanismus und 

z, die Patronenzufuhr sind bei den bekannten Systemen 

25 in sehr verschiedenartiger Weise durchgebildet. Bei 


Längsschnitt mit gespanntem Schloß. 


Längsschnitt mit geöffnetem Schloß. 


Abb. 1 und 2. Mauser-Mehrlader. 
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literatur weist eine außerordentlich große Zahl von Vor- 


schlägen auf. 


Bis jetzt hat sich jedoch nur Mexiko zur all- 


gemeinen Einführung eines solchen Infanteriegewehres ent- 
schlossen, da die andern Staaten anscheinend noch gewisse 
Bedenken über die Kriegsbrauchbarkeit von Selbstladege- 


wehren hegen. Es ist in- 
dessen wahrscheinlich, daß 
diese Waffen früher oder 
später die Mehrlader ver- 
drängen werden. In der 
Form von Selbstladepisto- 
len (Parabellum, Mauser, 
Dreyse usw.) sind sie be- 
reits vielfach au die Stelle 
der alten Armcerevolver 
getreten. | 

Eine sehr hohe Bedeu- 
tung haben die Maschi- 
nengewehre erlangt. Das 
Maschinengewehr ist ein 
Selbstlader, der auch 
selbsttätig abgefeuert wird 
und bei dem die Munition 
ununterbrochen zugeführt 
wird. Die Feuergeschwin- 
digkeit wird dadurch auf 
400 bis 500 Schuß in der 
Minute gebracht. Die hier- 
bei stattfindende starke 
Wärmeentwicklung im 
Lauf erfordert dessen in- 
tensive Kühlung, die ent- 
weder durch Wasserküh- 
lung (z. B. bei dem deut- 
schen und dem österreichi- 
schen Maschinengewehr) 
oder durch Vergrößerung 
der wärmeabgebenden 
Lauffläche nach Art eines 
Rippenheizkörpers durch 
Luftkühlung (z. B. beim 
französischen Maschinen- 
gewehr) erfolgt. Die Was- 
serkühlung ist erheblich 
wirksamer und gestattet 
daher längere Schußreihen 
als die Luftkühlung. 

Die Maschinengewehre 
ruhen, wie z. B. Abb. 3 
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Abb. 4 und 5. 
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Abb. 3. Maschinengewehr in Schlittenlafette. 


dem in langjähriger Erfahrung bewährten Maxim- 
Gewehr, Abb. 3 bis 5, das auch in Deutschland ein- 
geführt ist, sind der in der Waffe beweglich ge- 
lagerte Lauf und der Verschluß so lange verriegelt, 
bis das Geschoß den Lauf verlassen hat. Lauf und 
Verschluß gleiten daher zusammen unter der Wirkung 


des Gasdruckes zurück. Die Bewegungsenergie dieser Teile 
wird dazu ausgenutzt, durch ein Kurbelgetriebe (Kniehebel), 
nachdem das Geschoß den Lauf verlassen hat, den Verschluß 
vom Lauf zurückzuziehen und eine Schließfeder zu span- 
nen. Gleichzeitig zieht der zurückgleitende Verschluß eine 
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Der Patronenzuführer schiebt bei jedem Laufrückgang den Vorratgurt um eine Patrone weiter. 
Der Patronenträger gleitet vorn am Verschlußstück durch Winkelhebel gesteuert auf und ab. 
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Waffe geladen, zum Abfeuern bereit, Schloß gespannt. 


Waffe abgefeuert, Verschluß ganz zurückgelaufen. 


Neue Patrone wird in den Lauf eingeschoben. 


Längsschnitt durch den Verschlußmechanismus eines Maxim-Maschinengewehres. 
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frische Patrone aus dem Vorratgurt, der rd. 250 Patronen in 
kleinen Taschen aufnimmt. Die Schließfeder schließt dann 
wieder den Verschluß. Dabei wird die Schlagbolzenfeder ge- 
spannt, eine Patrone in den Lauf eingeführt, der Verschluß 
wieder verriegelt und gleichzeitig der Patronengurt so weit 
verschoben, daß eine neue Patrone zum Herausziehen bereit 
steht. Die Waffe wird selbsttätig abgefeuert, unmittelbar 
nachdem der Verschluß verriegelt ist. 

Für die Durchbildung der Konstruktion der Selbstlade- 
gewehre sind Reihenaufnahmen der Verschlußbewegung mittels 
der Funkenphotographie von Wichtigkeit. 

Die Materialfrage ist bei dem heutigen Stande der Stahl- 
industrie für die Mehrlader leicht zu lösen. Hohe Be- 
anspruchungen des Materiales liegen bei Selbstladern und 
Maschinengewehren vor infolge der stoßartigen Wirkungen 
bei der sehr schnellen Bewegung der Verschlußteile und der 
durch die Rücksicht auf das Gewicht gebotenen Beschrän- 
kung der Abmessungen. Dabei muß bei der Materialaus- 
wahl auch der Verhinderung unzulässiger Abnutzung, die 
gegebenenfalls Einsatzvorrichtung einzelner Teile erforder- 
lich macht, Rechnung getragen werden. Die modernen Kon 
struktionsstähle ermöglichen es aber, auch allen hier auftre- 
tenden Anforderungen in befriedigender Weise zu entsprechen. 

Bei der Anfertigung der Gewehre werden alle üblichen 
Hülfsmittel der modernen Massenfabrikation benutzt. Die 
Austauschbarkeit der einzelnen Teile wird durch Anwendung 
von Grenzlehren sichergestellt. 


Die Inftanteriegeschosse. 


Die Geschosse sind entweder Rundkopf- oder Spitzge- 
schosse, Abb. 6 und 7. 

Die um 1900 entstandenen Spitzgeschosse sind jetzt bei 
den meisten Staaten eingeführt. Frankreich führt die aus 
Kupfer gepreßte »balle De von 12 g Gewicht, Deutschland 

ein leichtes Mantelgeschoß, das 
10 g schwere $-Geschoß. Auclı 
Rußland hat vor kurzem ein 
Mantelspitzgeschoß eingeführt. 

Die Spitzgeschosse sind den 
Rundkopfgeschossen erheblich 
überlegen, da ihr Luftwiderstand 
geringer ist. Infolgedessen ist 
die Flugbahn flacher, und Febler 
in der Schätzung der Entfernung 
und damit der Visiereinstellung 
sind von geringerem Einfluß. 
Die rauchschwachen modernen 
Pulver bedeuteten eine weitere 
Verbesserung, da sie gestatteten, eine höhere Mündungswucht 
des Geschosses zu erreichen. Beispielsweise hat das 7,9 mm- 
S-Geschoß eine Mündungsgeschwindigkeit von 900 m/sk, 
also eine Mündungswucht von 413 mkg. Einen Vergleich 
der Flugbahnen der vor 1900 üblichen Rundkopfmunition 
und der modernen Spitzgeschoßmunition sowie der Größen 
des einer Mannshöhe entsprechenden ohne Visierwechsel be- 
strichenen Raumes gibt Abb. 8, als Beispiel für ein 7 mm- 
Mauser-Gewehr mit einer Schuß weite von 800 m. Die Flug- 
bahnhöhen (Ordinaten) sind 100fach vergrößert gezeichnet. 

Für die zu erwartende Treffgenauigkeit ist die Streuung 
maßgebend, d.h. die Größe der Fläche, die die Treffpunkte 
einer bestimmten Anzahl (20 oder 30) Schuß beim Zielen auf 
denselben Zielpunkt umschließt. Die deutsche Schießvor- 
schrift gibt z. B. als Streuung gegen eine senkrecht ste- 
hende Zielfläche an bei 

600 m Schußweite 86 cm Höhen-, 
800 » » 140 » » 98 * » 
1000 * » 210 » » 148 » » 


Das Kaliber moderner Infanteriegewehre liegt zwischen 
6,5 und 8 mm. Den kleinsten Kalibern von 6,5 mm und 
darunter wird auf Grund der Erfahrungen des japanisch- 
russischen Krieges der Vorwurf gemacht, daß sie wenig ver- 
wundungsfähig sind. 

Die Schwere der Verwundung, also die Größe der Zer- 
störung der getroffenen Teile, hängt unter sonst gleichen 
Bedingungen von der Energiemenge ab, die das Geschoß von 


Abb. 7. 
Spitzgeschoß. Rundkopfgeschoß. 


61 cm Breitenstreuung 


‚als 


den Spitzenteil des Geschosses 


Abb. 8. Flugbahn und bestrichener Raum für 7 mm-Infanterie- 


geschosse bei 800 m Schußweite. 


seiner Wucht durch die Vermittlung der direkt getroffenen 
und dadurch seitlich fortgeschleuderten Flüssigkeits- und Ge- 
webetellchen an die betreffende Körperstelle abgibt. Die 
örtliche Zerstörung ist also um so bedeutender, je größer die 
gesamte im Körper abgegebene Energiemenge ist und auf je 
kürzerem Wege diese Energiemenge von dem getroffenen 
Körperteil aufgenommen wird. Sie wächst daher (gleiche 
Beschaffenheit der getroffenen Stelle vorausgesetzt) mit der 
Auftreffenergie und mit dem Widerstand, den das Geschoß 
mit Rücksicht auf seine Form im Körper findet. Deshalb 
ergeben vorn flach abgeschnittene Geschosse (die jedoch 
ballistisch für größere Schußweiten unbrauchbar sind) sehr 
schwere Verletzungen. Auch bei normalen Geschossen steigt 
die Verwundungswirkung außerordentlich an, wenn das Ge- 
schoß als Querschläger auftrifft oder im Körper umschlägt. 

Aeuß erst schwere Zerstörungen richten solche Geschosse 
im Körper an, die sich beim 
Durchschlagen deformieren und 
dadurch einen für die Abgabe 
ihrer Energie an die Weichteile 
geeigueten hohen Widerstand im 
Körper finden. Solche Ge- 
schosse, Abb. 9 und 10, werden 
»Dum- Dum - Geschosse be- 
zeichnet. Sie werden durch Ein- 
stanzen eines kurzen Loches in 


oder durch Freilegen des Hart- Abb. 9. Abb. 10. 
bleikernes an der Spitze des Ge- Halbmantel- Hohlspitzen- 
schosses hergestellt. Besonders geschoß. geschoß. 


bei großer Auftreffenergie, also 

in erster Linie bei der Verwendung auf nahe Entfernungen 
aus Gewebren und Maschinengewehren bewirken sie schreck- 
liche Verletzungen. Ihr Gebrauch ist durch die Haager 
Konvention als völkerrechtswidrig verboten. 


l Die Artilleriebewaffnung)?). 
Wahl der Gesshütze mit Rücksicht auf die 
Flugbahn. 


Jedes Geschof beschreibt unter dem Einfluß der Schwer- 
kraft und des Luftwiderstandes eine gekrümmte Bahn, die 
für einen gegebenen Abgangswinkel um so gestreckter ver- 
läuft und um so länger ist, je größer die Anfangsgeschwin- 
digkeit und je kleiner das Verhältnis des gesamten Luft- 
widerstandes zur Wucht des Geschosses ist. Die Ermittlung 
und Berechnung dieser Flugbahnen ist eine sehr wichtige 
Aufgabe der Ballistik. 


I) Ueber das eingeführte deutsche Artilleriematerial sind im In- 
teresse der Landesverteidigung im allgemeinen Zahlen usw. nur in be- 
schränktem Maß öffentlich bekannt. Ich sche desbalb vun elner Dar- 
stellung eingeführter Waffen ab. Die hier gebrachten Zahlen und Ab- 
bildungen entsprechen modernen Konstruktionen der Privatindustrie. 
Auch hierin hlelt ich mit Rücksicht auf die Zeltlage cine gewisse Be- 
schränkung für geboten. Eine weitergehende Darstellung neuester 
Fortschritte und Leistungen der deutschen \Waffenindustrie muB einer 
späteren Zeit vorbehalten bleiben. Für Angaben in den Zahlentafeln 
und einige Abbildungen dienten als Quellen: Naval annual 1914 und 
Technik des Kriegswesens (Schwinning, Waffentechnik) 1913. 
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Zahlentafel 1. 

Feldkanonen Kanonen der schweren Artillerie in Räderlafette 

Krupp" Ehrhardt“ Krupp Ehrhardt Krupp | Ehrhardt 
Kaliber . mm 75 | 75 105 105 150 150 
Rohrlänge 8 ai ; . Kal. 30 31 30 35 30 35 
Geschoßgewicht ; $ kg 6.5 6,5 16 16 41 51 
Geschwindigkeit F m/sk 510 525 620 700 600 655 
Wacht } des Geschosses an der Mündung En 86,2 91.4 i 400 ap | 1 
en — 129 — 80 — 50 — 50 — 50 — 50 
eee 618% 16 ½ + 800 + 450 + 300 | + 400 
größte Schußweite . Fe a er i m 6800 | 7100 11 100 13 000 12 000 15 000 
Geschütz in Feuerstellung kg 960 980 2 200 2 800 5 070 | 7 300 
Gewicht Geschützfahrzeug » 1605 1620 2 490 3155 5410 7 800 
Lafettenfahrzeug nr > > — — 2 070 2 980 | 4 250 
Rohrwagen mit Rohr . » — | — — 3 660 4425 


2 000 


Krupp | Etswick | Krupp 
Kaliber . mm 105 102 | 150 
Seelenlänge . . Kal. 50 50 | 50 
ganze Rohrlänge . mm 5525 = 7845 
Rohrgewicht . kg 1950 | 2135 | 5590 
Geschoßgewicht . > 16 | 14,1 46 
Ladungsgewicht . Br ao a > 6,60 4,76 18,9 
Geschwindigkeit des Geschosses an { m. ak 940 | 914 940 
Wucht der Mündung mt 721 | 599 2072 


) Vergl. Abb. 21. 2) Vergl. auch Angaben zu Abb. 


Von vorn trefibare Ziele erfordern eine flache Flug- 
bahn, also hohe Geschoßgeschwindigkeit. Die flache Bahn 
verringert auch den Einfluß von Fehlern in der Entfernungs- 
schätzung. 

Diese Anforderung wird durch die Kanonen erfüllt. Die 
Entfernung und die Widerstandsfähigkeit des Zieles bestim- 
men die Anforderungen an das Kaliber und an die Leistung 
des Geschützes. Bei gleichartiger Form und gleicher Mün- 
dungsgeschwindigkeit der Geschosse steigt die Wucht des 
Geschosses mit der dritten Potenz, der absolute Luftwider- 
stand aber nur mit der zweiten Potenz des Kalibers. Die 
größeren Kaliber ergeben also bei proportionaler Vergröße- 
rung aller Abmessungen und gleichartigen Verhältnissen 
größere Schußweiten bei gleichen Abgangswinkeln. 

Zahlentafel 1 gibt einen Vergleich der Leistungen mo- 
derner Kanonen. 

Widerstandsfähige Ziele, die nicht von vorn treffbar sind, 
sondern nur von oben angegriffen werden können, wie Ein- 
deckungen im Feld- und Stellungskriege, flache Panzerkup- 
peln in Festungen, sowie Ziele hinter hohen Deckungen usw., 
können nicht wirksam mit Kanonen beschossen werden. Die 


Schiffskanonen höchster Leistung von Krupp und von Armstrong (Elswiekworks) 


(Angaben der Werke in Naval annual 1914) 


Elswic 


152 
50 
8890 
45,4 
15,0 
914 
1932 


22 bis 


k Krupp e Krupp |Elswiek Krupp |Fiswick | Krupp | Elswick 
| | | | | | | | 
210 203 305| 3059 381 381 406,4 406.4 
| 50 50 50 50 50 45 50 40 
11010 — 16 045 — 20 040 — 21375 — 
15 450 20 730 47 800 | 67 770 93 200 96 120 113 100 ' 106 680 

125 | 113,4 390 385,6 760 | 873,8 920 998 
52,5 40% 162 129,3 215 181 383 177 
940 914 94, 914 940 762 940 713 
| 5629) 483117 560 16 43034230 25 835 41430 25 870 


24. 3) Vergl. auch die 30,5 em-Rohre Abb. 14 und 15. 


Flugbahn muß stärker gekrümmt sein, damit das Geschoß mit 
einem großen Einfallwinkel auf das Ziel trifft, vergl. Abb. 11. 


a Flugbahn bei großem Erhöhungswinkel und miäBiger 
Geschoßgeschwindigkeit (Haubitze) 

b Flugbahn bei kleinem Erhöhungswinkel und großer 
Geschoßgeschwindigkeit (Kanone) 


Abb. 11. Kurven von Flachbahn- und Steilbahngeschossen. 


Zahlentafel 2. 


Feldhaubitzen 


Ehrhardt | Krupp [Ehrhardt Krupp 


schwere Haubitzen (Mörser) in Räderlafette 


Ehrhardt | Krupp) | Ehrhardt 


105 150 150 210 210 280 280 
17 15 14 14 15 12 12 
16 41 40 135 140 340 305 

350 375 350 350 340 340 300 
100 294 250 843 824 2 008 1400 

— 50 — 30 — 50 + 200 bis + 20° + 30° 

+ 420 + 43° + 450 | pis + 650 + 65° bis + 650 | bis + 60° 

8250 8900 8650 9000 8900 10 100 7550 

1156 2250 2150 5800 6500 13 675 9850 

1890 2550 2500 = = 2 = 

= „ 3680 4320 7 935 6400 
- — —— 3650 4180 9 030 5950 


Krupp 
Kaliber. . . „ „„ mm 105 
Rohrlänge. í . Kal. 14 
Geschoßgewicht . kg 16 
Geschwindigkeit m/sk 300 
Wucht } des Geschosses an der Mündung { 1111 73,4 
— 50 | 
Höhenrichtfeld . { 2 0 
größte Sehuß weite an e e SR m 6400 | 
Geschütz in Feuerstellung . . kg 1115 | 
Gewicht Geschützfahrzeug (mit Rohr). » 1830 | 
Lafettenfahrzeug > oi » 
Rohrwagen mit Rohr » — 
) Vergl. Abb. 25 und 26. 5, Vergl. Abb. 27 bis 29. 
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Das Geschoß muß also eine geringere Anfangsgeschwin- 
digkeit erhalten und mit großem Abgangswinkel abgefeuert 
werden. Dazu dienen die Haubitzen, die ein kurzes Rohr 
mit einem sehr großen Höhenrichtfeld haben, das sich bei 
Feldhaubitzen (10,5 bis 15 cm Kaliber), die sowohl für Steil- 
feuer- als auch für Flachfeuer brauchbar sein müssen, von 
etwa — 5 bis + 45°, bei schweren Haubitzen (Mörsern) unter 
Verzicht auf die dem Flachbahnschuß entsprechenden kleinen 
Erhöhungswinkel bis 65° und höher erstreckt. 

Eine Abstufung der Ladung und damit der Anfangsge- 
schwindigkeit ermöglicht bei den Haubitzen eine Anpassung 
der Form der Flugbahn an Ziel und Entfernung, so daß auch 
bei kleineren Entfernungen große Einfallwinkel des Geschosses 
am Ziel erreichbar sind. 

Ueber die Leistungen von Haubitzen in Räderlafette gibt 
Zahlentafel 2 Aufschluß. 

Zum Vergleich sind in Zahlentafel 3 die Größen der 
Wucht (lebendigen Kraft) einiger schnellaufender Fahrzeuge 
zusammengestellt. 


Zahlentafel 3. 


Ge- 
PS di schwindigkeit Wubi 
g t km /st mt 
| 
Kraftdroschke } einschl. 10/25 1,500 | mittlere 35 7,2 
Tourenkraftwagen Personen | 16/40 1,500 > 50 14,7 
schnellster Daimlerwagen mit > 105 44,6 
Besatzung 18105 , 1,100 | höchste 150 97,5 
D-Zug (Lokomotive, Tender, ' 
Gepäckwagen und 4 sechs- 
achsige D-Wagen) . . . = Ä 300 90 9550 
ae 60,8 
Torpedoboot (1912) 15 000 565 te 32,5 KW 6 020 
klelner Kreuzer (Karlsruhe 54,4 ' 
1912) } [26000 4900 (= 29,3 kw! 37 100 
Bekanntlich sind die Kaliber der tg pn 
00 


transportfähigen Haubitzen in Deutsch- 
land weiter bis zu 4? om gesteigert 
worden, doch liegen über Geschoßgewicht 
und Geschwindigkeit dieser Geschütze 
noch keine verbürgte Angaben vor. 


x 
Auch die Bekämpfung der Luftziele S 2000 
(Luftschiffe, Flugzeuge) erfordert Steil- 8 
bahnen. Hier ist aber eine möglichst I S 
große Schußweite und ein rasanter Schuß 
mit geringer Flugzeit erforderlich. Es 0 
muß also gegen solche Ziele eino Ka- mae ereere 
none mit hoher Geschoßgeschwindigkeit, 
deren Höhenrichtfeld etwa von 0° bis 75° 
reicht, zur Anwendung gelangen. 


Da sämtliche modernen Geschosse 
Langgeschosse von etwa 3 bis 4 Kaliber 
Länge sind, sọ erhalten die Geschosse 
durch den Drall der in die Rohrwand 
eingeschnittenen Züge eine sehr schnelle 
Drehung um ihre Längsachse, um das Ueberschlagen im 
Fluge zu verhüten. Der zweckmäßige Drallwinkel, der 
weder zu klein noch zu groß sein darf, wird durch Er- 
fahrung bestimmt. Durch die Kreisel wirkung infolge der 
Rotation des Geschosses unter gleichzeitiger Wirkung des 
Luftwiderstandes führt die Geschoßachse dauernd konische 
Pendelungen um die Flugbahntangente aus. Bei richtig 
abgestimmtem Drall wird erreicht, daß die Pendelungen 
sehr klein und schnell werden und also die Geschoß achse 
immer angenähert mit der Flugbahntangente, auch bei stark 
gekrümmten Bahnen, zusammenfällt. Ist die Rotationsge- 
schwindigkeit dagegen infolge zu starken Dralls viel zu 
groß, so erfolgen die Pendelungen so langsam, daß die Ge- 
schof achse sich nur wenig von der Abgangsrichtung entfernt 
und sich nicht der Flugbahn anpaßt, so daß dann bei Steil- 
bahnen unter Umständen das Geschoß mit dem Bodenteil 
auf das Ziel aufschlagen und dabei selbstverständlich keine 
brauchbare Treffleistung ergeben würde. 
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Abb. 12. 
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Der Aufbau der Geschütze. 


Allgemeines. 


Das Geschützrohr muß derart in einer Lafette gelagert 
werden, daß ihm durch zwei Getriebe, die Richtmaschinen, 
jede erforderliche Richtung im Raume, sowohl in bezug aul 
den der Zielentfernung gemäß der Krümmung der Flugbahn 
entsprechenden Erhöhungswinkel, als auch hinsichtlich der 
seitlichen Lage des Zieles, gegeben werden kann. Die fehler- 
freie Richtung der Rohrachse wird durch die Zieleinrich- 
tung (Aufsatz) sichergestellt. 


Die Geschützrohre. J 


Die bei der Verbrennung des Pulvers entstehenden heißen 
Pulvergase erreichen schon nach einem kurzen Geschoßweg 
ihren Höchstdruck. Auf dem weiteren Geschoßweg expan- 
dieren die Gase mit abnehmendem Druck. Abb. 12 zeigt 
eine solche Gasdruckkurve für ein 7,5 cm-Mantelrohr. Das 
Pulver wird also um so vollkommener ausgenutzt, je wei- 
ter die Expansion getrieben werden kann. Bei Anwen- 
dung sehr großer Ladungen, wie sie besonders bei Schiffs- 
kanonen erforderlich sind, um die höchstmögliche Mündungs- 
wucht der Geschosse für jedes Kaliber zu erreichen, sind 
daher sehr lange Rohre, bis zu 50 Kaliber Länge, nötig, 
um eine genügende Verwertung des Pulvers zu erhalten. 
Kleine Ladungen, wie sie bei Haubitzen vorliegen, erfordern 
nur kleine Rohrlängen von etwa 12 bis 16 Kaliber. 

Auf die Wahl der Rohrlänge sind aber auch Konstruk- 
tionsrücksichten, insbesondere die Transport- und Handha- 
bungsfrage bei Rädergeschützen sowie die mit zunehmender 
Rohrlänge steigenden Schwingungen des Rohres, die die 


Treffleistung schädigen, von ausschlaggebendem Einfluß. 


Die modernen Anforderungen an die Mündungswucht 
lassen sich trotz der großen Fortschritte der Pulverindustrie 
nur durch Zulassung eines hohen Maximalgasdruckes, der bei 


O 300 W 700 7200 1300 1400 
6eschoßbodens im Rohr 


Maßstab51 : 200. 


Gasdruckkurve für ein 7,5 em-Feldkanonenrohr L’32. 


Schiftskanonen unter Umständen bis 3500 at steigen kann, 
erreichen. 

Da es aus der Elastizitätslehre bekannt ist, daß ein 
innerer Druck in einem Rohr tangentiale Zugspannungen er- 
zeugt, die hauptsächlich eine starke Beanspruchung der 
inneren Rohrschichten ergeben, während die weiter nach außen 
liegenden Teile der Rohrwand nur wenig zur Widerstands- 
fähigkeit beitragen, werden die Geschützrohre zumeist so aus- 
geführt, daß sie künstliche Ruhespannungen aufweisen, welche 
mit den Gasdruckspannungen so zusammenwirken, daß eine 
gleichmäßigere Verteilung der Beanspruchungen in der Rohr- 
wand erreicht wird. 

Die Rohre werden deshalb aus mehreren Lagen ausge- 
führt, die mit Schrumpfmaß aufeinander warm aufgezogen 
werden. Dadurch entstehen in den inneren Lagen Druck- 
beanspruchungen, die den auftretenden Zugbeanspruchungen 
durch den Gasdruck entgegenwirken. Abb. 13 zeigt die Ver- 
teilung der Beanspruchung in einem Vierlagenrohr für 4500 
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und 3000 at bei einem Höchstwert der Beanspruchung, der für 
das Diagramm für 4500 at nur als Beispiel zu 4000 kg/qcm 
angenommenen ist. 

Rohre mittlerer Leistungen für Kanonen in Räderlafette 
werden als Mantelrohre aus zwei Lagen, beispielsweise wie 
Abb. 12, ausgeführt. Die sehr hohen Gasdrücke bei Schiffs- 
kanonenrohren machen aber die Teilung in drei bis vier 
Lagen erforderlich. Das ist geschehen in den zuerst von 
Krupp angewendeten Mantelringrohren. Die einzelnen Rohr- 
elemente müssen durch geeignete Absätze, Verschraubungen, 
Bajonettverbindungen usw. gegen gegenseitige Verschiebung 
gesichert werden. Abb. 14 zeigt als Beispiel ein modernes 
französisches 30,5 cm-Schiftskanonenrohr (Geschofgewicht 
440 kg, vo = 875 m/sk, Mündungswucht 17170 mt, Rohrge- 
wicht 54 650 kg). 
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durch das Schrumpfmaß im 
— —— — Ruhezustand (Gasdruck pi = 0) 
durch den Gasdruck allein, ohne Berücksichtigung der Ruhespannungen 
für pi = 4500 kg / gem 
für pi = 3000 kg dem 
durch die gleichzeitige Wirkung des Gasdruckes und der Ruhespannungen 


— — für p = 4500 kg/qem 
-— — für pi = 3000 kg'qem 
Abb. 13. 


Mnterlalbeanspruchung (reduzierte Spannung) in einem Vierlagenrohr. 


Die hohe Steigerung der Leistungen der großen Ge- 
schützrohre ist in erster Linie den Fortschritten der Stahl 
industrie zu danken. Es ist ein Konstruktionsstahl von sehr 
hoch liegender Streckgrenze erforderlich, um Erweiterungen 
durch den Gasdruck auszuschlicßen, und gleichzeitig von sehr 
hoher Zähigkeit, damit nicht bei Drucküberschreitungen das 
Rohr zerspringt. Die Gruppe der Nickelstahllegierungen 
bietet geeignete Werkstoffe. Die Herstellung, das Durch- 
schmieden und das Vergüten dieser legierten Stahlarten in 


774mm Dmr 


Schiffsgeschützrohre von 30,5 em. 


Abb. 14 und 15. 
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Abb. 14. Französisches Geschützrohr M 06. 
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den erforderlichen riesigen Blöcken in vollkommen fehler- 
freier und gleichmäßiger Beschaffenheit bildet jedoch eine 
sehr sohwierige Aufgabe für die Stahlwerke, die große Er- 
fahrungen erfordert. Vorzüglich hat sich der Tiegelstahl be- 
währt, den Fried. Krupp auch für die größten Rohre benutzt. 

England hat, um diese Schwierigkeiten teilweise zu um- 
gehen, die Drahtrohrkonstruktion ausgebildet, bei der ein 
Kernrohr mit einer großen Zahl von Lagen eines flachen 
(6,4 > 1,5 mm) Stahldrahtes unter geeignet berechneter Span- 
nung bewickelt wird. Die Drahtlagen werden dann außen 
mit einem warm aufgezogenen Mantel bedeckt. Abb. 15 ist 
ein Vickerssohes modernes 30,5 om- Drahtrohr (C 1910, Ge- 
schoß gewicht 386 kg, vo = 917 m/ sk, Mündungswucht 16 540 mt, 
Rohrgewicht 66 800 kg). Der Draht läßt sich leicht mit der 
erforderlichen großen Festigkeit einwandfrei herstellen. Die 
höhere Festigkeit des Drahtes ermöglicht aber nicht etwa 
(wie von englischer Seite behauptet wird) eine Hinaufsetzung 
der überhaupt erreichbaren Grenze für den zulässigen Gas- 
druck. Diese wird vielmehr durch die Eigenschaften des 
Kernrohrmateriales bestimmt und kann bei einem Rohr von 
1 Kaliber Wandstärke ohne weiteres auch durch ein Vier- 
lagenrobr erreicht werden. Für die Seelenrohre fertigen 
aber nach den bisher über englisches Geschützrohrmaterial 
bekannt gewordenen Zahlen die deutschen Stahlwerke Stahl 
von einer noch immer überlegenen Qualität. 

Nachteilig ist die geringere Längssteifigkeit der Draht- 
rohrkonstruktion, die leichter zu Durchbiegungen der Rohre 
führt. Ferner verursachen die vielen Trennungsflächen zwi- 
schen den Drahtlagen meines Erachtens eine Verringerung 
der Wärmeleitfähigkeit und damit das Auftreten von Wärme- 
stauungen an der inneren Rohrwand beim Schießen. Hierin 
sehe ich, auch abgesehen von der in erster Linie wichtigen 
Pulverfrage und dem Stahlmaterial, einen in der Drabtrohr- 
konstruktion selbst liegenden Grund für die geringere Le- 
bensdauer der englischen Rohre. (Die eingehende Behand- 
lung der Ursachen der Ausbrennungserscheinungen in Ge- 
schützrohren würde hier zu weit führen.) Vorteilhaft kann 
die Drahtrohrkonstruktion vielleicht mit Rücksicht auf die von 
England behauptete Billigkeit der Herstellung sein, doch 
kann diese Rücksicht bei einer Kriegswaffe nicht als allein 
ausschlaggebend betrachtet werden. 

Es ist trotzdem anzunehmen, daß England, obgleich auch 
dort mehr und mehr Stimmen sich gegen die Drahtrohre aus- 
sprechen, bei dieser Konstruktion bleiben wird, da die Werke 
für diese Fabrikation gute Einrichtungen und große Erfah- 
rungen besitzen, die bei einer Aenderung der Herstellungs- 
weise erst neu gesammelt werden müßten. 


Die Verschlüsse. 


Jedes Geschützrohr hat einen Verschluß, der unbedingt 
sicher und gasdicht sein und ein sehr schnelles Oeffnen und 
Wiederschließen zum Zwecke des Einbringens der Ladung 


Abb. 16. Bodenstück’ eines! Feldkanonenrohres 
mit Schubkurbelverschluß (geölfnet), von oben gesehen. 
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gestatten muß. Der Verschluß enthält in Form eines Schlag- 
bolzenschlosses auch die Einrichtung zum Abfeuern der La- 
dung. Auf die Konstruktion im einzelnen kann ich hier 
nicht eingehen. Als Beispiel eines Keilverschlusses ist in 
Abb. 16 ein Ehrbardtscher Verschluß, der durch ein Schub- 
kurbelgetriebe betätigt wird, in geöffnetem Zustande darge- 
stell. Der Längsschnitt, Abb. 17, zeigt die Abfeuervorrich- 
tung dieses Verschlusses. Für Ballonabwehrkanonen, Gebirgs- 
kanonen usw. werden auch neuerdings selbsttätige Verschlüsse 


Maßstab 1:5. 


Abb. 17. Längsschnitt durch Rohr und Verschluß. 
Spannschloß in Ruhestellung. 


ausgeführt, bei denen die für das Oeffnen und Wiederschlie- 
ßen erforderliche Energie von dem rücklaufenden Rohr ge- 
liefert wird. Die Bedienung hat nur die Patrone einzuführen. 

Die Abdichtung gegen die Pulvergase muß bei allen 
Keilverschlüssen durch eine Patronenhülse erfolgen. Schrau- 
benverschlüsse gestatten auch die Anwendung eines im Kopf 
des Verschlusses angeordneten Liderungspolsters. Dadurch 
wird die Ladung von Beutelkartuschen ermöglicht. Patronen- 
hülsen-Munition bietet aber hinsichtlich der Ladegeschwindig- 
keit, der Betriebsicherheit und besonders der Sicherheit der 
Bedienung eine solche Reihe von Vorzügen, daß ihr auch für 
die größten Kaliber der Vorrang zugesprochen werden muß, 
sofern die Industrie einer Landes (wie es in Deutschland 
zweifellos der Fall ist) in der Lage ist, einwandfrei sichere 
Patronenhülsen zu liefern. 


Die Lafetten. 


Die I. afetten werden ausnahmslos als Rohrrücklauflafetten 
ausgebildet. Das Rohr ist nicht starr in der Lafette gelagert, 
sondern es gleitet unter der Rückstoßwirkung des Schusses 
auf einer Gleitbahn, der Wiege, zurück. Dabei wird ein 
Teil der Rücklaufenergie des Rohres in einer oder mehreren 
Federn aufgespeichert, die das Rohr nach dem Schusse 
wieder in die Feuerstellung vorschieben. Der überschüssige 
Betrag der Rücklaufenergie wird während des Rücklaufes 
durch eine oder mehrere in der Wiege angeordnete Flüssig- 
keitsbremsen verzehrt. Die Notwendigkeit dieser Maßnahme 
tritt hervor, wenn man berücksichtigt, daß die das Rohr zu- 
rücktreibende Gasdruckkraft sehr hoch ist, z. B. bei einem 
30,5 em-Schiffsgeschütz bei 3000 at Gasdruck 2200 t beträgt, 
also der Bruchbelastung einer 43 cm dicken Säule aus Fluß- 
eisen von 5000 kg/gqem Festigkeit entspricht. Eine solche 
Kraft kann niemals von einer Lafette in zulässigen Gewicht- 
grenzen aufgenommen werden. Bei einem zurückgleitenden 
Rohr bewirkt dagegen die beschleunigende, aber nur sehr 
kurz dauernde Wirkung des Gasdruckes nur die Aufspei- 
cherung einer bestimmten Rücklaufenergie im Rohr. Die 
Lafette wird dann nur durch den von der Vorholfeder und 
der Flüssigkeitsbremse gebotenen Bremswiderstand bean- 
sprucht, der selbstverständlich um so kleiner wird, je größer 
der Rücklaufweg (Bremsweg) ist. 

Bei ortfesten, starr verankerten Geschützen genügt ein 
kurzer Rücklauf von etwa 2 bis 4 Kaliber Länge, da es sich 
hier nur um die Verminderung der Materialbeanspruchung 
der Lafette handelt. Rädergeschütze können dagegen nur 
an einem Punkte, dem Ende des Laſettenschwanzes, durch 
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Abb. 18. Kraftverteilung an einer Radlafette. 


einen in den Boden eingreifenden Spaten, den »Sporn«, ver- 
Der Bremswiderstand X sucht also das Ge- 
schütz um die Stelle, an der der Sporn im Boden anliegt, 
Ein vollständiges 


ankert werden. 


nach rückwärts in die Höhe zu kippen. 
Stillstehen der Lafette, das unbe- 
dingt gefordert werden muß, um 
ein zeitraubendes Nachrichten von 
Schuß zu Schuß zu vermeiden, ist 
also nur erreichbar, wenn das Mo 


ment Gs des Geschützgewichtes in 2 


bezug auf die Anlagestelle des 
Spornes im Boden größer als das 
Kippmoment Kh des Bremswider- 
standes ist, vergl. Abb. 18. Bei 
den zulässigen Längen und Ge- 
wichten der Feldgeschütze ist die 
erforderliche Verringerung des 
Bremswiderstandes nur durch eine 


verhältnismäßig große Rücklauflänge, die bei Feldkanonen | 
und Feldhaubitzen etwa 1200 bis 1500 mm betragen muß, 


erreichbar. 


Diese großen Rücklauflängen bringen hauptsächlich in 
der Herstellung der Federvorholer Schwierigkeiten mit sich. 
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schwieriger. 


Abmessungen. 


braucht. 


Für manche Fälle bieten die Luftvorholer 
aber Vorteile, besonders mit Rücksicht auf Gewicht und 


| Da die im Vorholer aufgespeicherte Energie reichlich 

groß sein muß, wird sie durch den Reibungswiderstand usw. 

beim Vorbringen des Rohres im allgemeinen nicht ganz ver- 
Der Ueberschuß an Energie muß daher, um ein 
für den Bestand und die Stabilität des Geschützes gefährliches 
Anstoßen des Rohres beim Erreichen der Feuerstellung zu 
vermeiden, während des Vorlaufes durch eine besondere hy- 
draulische Vorlaufbremse aufgezehrt werden. 


Auf die Be 


rechnung und die Einzelkonstruktion der Vorholer und Brem- 


Huub 


sen und die Arten der Steuerung ihrer Durchströmungs- 
querschnitte kann ich hier nicht eingehen 

Als Beispiel ist in Abb 19 die Rohrrücklaufeinrichtung 
einer Feldkanone in den Grundzügen dargestellt. 


Die Wiege, 
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Inder mit m de Zylinderwond 
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Maßstab 1:17,5. 


Abb. 19. Schnitt durch die Rücklaufbremse vor dem Rücklauf. 


gepreßt. 


welche die ganze Vorrichtung aufnimmt, ist aus Stahlblech 
Die Vorholfeder ist auf den mit dem Rohr zu- 


rücklaufenden Bremszylinder aufgeschoben, und die in der 
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Abb. 20. 


Längsschnitt durch Rücklaufbremsen und Luftvorholer der deutschen 21 em-T.L.C./97 - Kanone. 


da sie bei den zulässigen Abmessungen der Wiegen zu sehr | 
hohen Anstrengungen des Federmateriales zwingen. Rechnet 
man nach den üblichen Federformeln (die jedoch bekanntlich | 
auf Grund der Saint Venantschen Theorie einer erheblichen 


Berichtigung bedürfen), so muß man für 
die Drehungsspannung ka Werte bis über 
das Doppelte der im allgemeinen Maschinen- 
bau für Federstahl üblichen Zahlen zulassen. 
Die Anforderungen an Federstahllieferungen 
für Feldkanonen müssen also sehr hoch 
sein; doch können sie heute restlos erfüllt 
werden. 

An Stelle der Federvorholer kommen, 
wie z. B. bei der französischen Feldkanone, 
auch Luftvorboler zur Anwendung, bei denen 
eine eingeschlossene Luftmenge beim Riick- 
lauf komprimiert wird und dann das Rohr 
durch ihre Expansion wieder vorschiebt. 

Die zuverlässige Abdichtung und damit 
die Erhaltung der Betriebsicherheit ist hier 


Abb. 21. 


Wiege festliegende hohle Kolbenstange der Rücklaufbremse 
dient als Brems zylinder für die Vorlaufbremse, um eine 


möglichst gedrängte Konstruktion zu er- 
reichen. Bei Geschützen großer Leistung 
erfordert die Rohrriücklaufeinrichtung eine 
Teilung in mehrere Bremszylinder und 
Federsäulen, deren Anordnung und Ge- 
staltung den im Einzelfall vorliegenden 
besonderen Verhältnissen angepaßt wei- 
den muß. Abb. 20 gibt z. B. den Längs- 
schnitt durch die Rücklaufeinrichtupg der 
allerdings schon älteren deutschen 21 em- 
Schiffskanone C97 mit Luftvorholer und 
zwei Bremszylindern. 

Den Gesamtaufbau moderner Feld- 
kanonen zeigen die Abbildungen 21 
bis 24. Abb. 21 ist eine Kruppsche 
7,5 m- Kanone mit unveränderlicher 
Rücklauflänge, deren Leistungen aus 
Zahlentafel 1 zu entnehmen sind. Abb. 
22 bis 24 stellen eine leichte Ehrhardt- 
sche 7.5 em Kanone dar, bei der die 
Rücklauflänge mit zunehmender Er- 
höhung abnimmt, um gute Stabilität und 


bei geringer Feuerhöhe ein großes Höbenrichtfeld zu erhalten 
(Geschoßgewicht G = 6,0 kg, vo = 510 m/sk, Mündungswucht 
Eo = 79,5 mt, Gewicht des Geschützes in Feuerstellung 900 kg, 
Höhenrichtfeld 10° Senkung bis 20° Erhöhung). 


7,5 em- Feldkanone mit unveränderlicher Rücklauflänge. 
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Die das Rohr tragende Wiege ist in der Unterlafette so 
gelagert, daß sie mit Hülfe einer Höhen- und einer Seiten- 
riobtmaschine im senkrechten und wagerechten Sinne ge- 
schwenkt werden kann. Die Höhenrichtmaschine ist bei 
Abb. 21 ein Schraubengetriebe, bei Abb. 22 bis 24 ein Zahn- 
bogengetriebe. Als Seitenrichtmaschine, die nur zum Geben 
der genauen Richtung dienen soll und daher nur ein Feld 
von etwa 3° nach jeder Seite beherrscht, dient bei beiden 
Geschützen ein Schraubengetriebe. 
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Abb. 22 und 23. 


Die Unterlafette wird, um eine leichte aber sehr steife 
und auch gegenüber den sehr starken Fahrbeanspruchungen 
widerstandsfähige Konstruktion zu erhalten, aus dünnwan- 
digen Stablpreßteilen, etwa in gleicher Weise wie Rahmen 
für Kraftwagen, hergestellt. 

Zum Schutz der Bedienung gegen Infanteriegeschosse 
und Schrapnellkugeln dienen die an der Unterlafette ange- 
brachten Schilde aus Panzerblech von 3 bis 6 mm Stärke. 

Die Unterlafette trägt ferner die Radachse, den Sporn 
und die erforderlichen Hülfseinrichtungen (Fahrbremse, Be- 
dienungssitze usw.). 
An der Wiege ist 
endlich die Zielein- 
richtung (Visier) an- 
gebracht 

Die Ziellinie wird 
jetzt allgemein durch 
die optische Achse 
eines Fernrohres fest- 
gelegt. Das Richten 
über Kimme und 
Korn ist ungenauer. 

Mit Rücksicht auf 
die Krümmung der 
Flugbahn muß die 
Rohrachse um einen 
bestimmten, von der 
Schuß weite abhängi- 


Abb. 24. 


7,5 em-Kanone mit Protze. 
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gen Winkel gegenüber der Wagerechten (Erhöhungswinkel) 
nach oben geneigt sein. Die erforderlichen Winkel werden 
aus den Schußtafeln entnommen, die für jedes Geschütz 
auf Grund von Schießversuchen aufgestellt werden). Der 
entsprechende Winkel zwischen der optischen Achse des 
Zielfernrohres und der Rohrachse muß also am Aufsatz 
durch ein Getriebe eingestellt werden können, so daß dann 
nach dem Einrichten des Zielfernrohres auf das Ziel mittels 
der Richtmaschinen des Geschützes die Rohrachse die ge- 


7,5 em-Feldkanone mit veränderlicher Rücklauflänge. 


forderte Richtung haben muß. 

Außerdem weicht aber das Geschoß infolge des Dralles 
und gegebenenfalls auch durch Wind usw. seitlich von der 
Zielrichtung ab. Infolgedessen muß die senkrechte Ebene 
durch die Rohrachse noch einen seitlichen Winkel mit der 
Ziellinie bilden, die Seitenverschiebung, der am Aufsatz durch 
eine Drehung des Zielfernrohres um eine senkrechte Achse 
einstellbar sein muß. Die seitliche Abweichung durch den 
Drall kann zumeist selbsttätig durch eine Schrägstellung 
des Aufsatzbogens ausgeglichen werden. Die richtige Stellung 
des Aufsatzbogens 
wird durch eine Li- 
belle geprüft und, 
falls der Geschütz- 
stand uneben ist, ge- 
gebenenfalls durch 

eine Schwenkung 
des Aufsatzes um 
eine Parallele zur 
Rohrachse berichtigt. 
(Getriebe für die 
Ausschaltung des 
schiefen Radstandes.) 


1) Ueber die Be- 
rechnung von Schuß- 
tafeln vergleiche Cranz, 
Ballistik. 
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Liegt das Ziel nicht in derselben Höhe wie die Geschütz- 
mündung, so daß also die Ziellinie mit der Wagerechten 
einen »Geländewinkel« einschließt, so gestattet eine zweite 
Libellenvorrichtung die Berücksichtigung dieses Winkels. 

Ist das Ziel nicht unmittelbar sichtbar, so muß das Ziel- 
fernrohr auf ein seitlich oder rückwärts gelegenes Hülfsziel 
gerichtet werden. (Indirektes Richten.) In diesem Falle wird 
der Winkel, den die Hülfsziellinie mit der eigentlichen Ziel- 
linie bildet, durch einen Richtkreis an einem besondern Be- 
obachtungsstand, von dem aus beide Ziele sichtbar sind, er- 


mittelt und das Zielfernrohr am Aufsatz um diesen Winkel 
um eine senkrechte Achse gedreht. Wird dann das Ziel- 
fernrohr auf das Hülfsziel gerichtet, so muß die Rohrachse 
die Richtung auf das zu beschießende Hauptziel haben. Die 
modernen Zieleinriobtungen sind unter Ausnutzung der Fort- 
schritte der Optik auf eine hohe Stufe der Entwicklung ge- 
bracht und besonders durch die Rundblickfernrohre auch für 
alle Aufgaben des indirekten Richtens in sehr einfacher 
Weise anwendbar. 
(Schluß folgt.) 


Der Turbinengebläse- und Turbinenkompressorenbau von C. H. Jaeger & Co.“) 
Von Oberingenieur H. Mitter in Leipzig. 


(Schluß von S. 1646) 


Das Bestreben, die Leistungen „fortgesetzt zu steigern 
und immer größere Leistungen auf einen kleinen Raum zu- 
sammenzudrängen, hat dahin geführt, Bergwerkskompressoren 
für 6 bis 8 at mit einem Gehäuse herzustellen. Solche Kom- 
pressoren zeichnen sich durch geringen Preis, geringe Zahl, 
von Stopfbüchsen und Lagern, geringen Raumbedarf und in- 
folgedessen auch Ersparnis an Gründungen und Gebäuden 
aus. Für den Bergwerksbetrieb kommt noch hinzu, daß 


Abb. 104 bis 107. 
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Abb. 104 bis 106. Maßstab 1: 100. 
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man sie auf einem vollen Unterbau aufstellen kann, so daß 
Bodensenkungen unschädlich sind, während Kolbenkompres- 
soren, die in zwei Achsen aufgestellt sind, durch Boden- 
senkungen häufig im Betrieb gestört werden. Aus Rücksicht 
auf die Wirtschaftlichkeit muß man die Umlaufzahl der 
mittleren Kompressorgrößen bis auf rd. 4500 steigern — was 
bei sorgfältiger Herstellung und richtiger Bemessung der 
Räder ohne Minderung der Betriebsicherheit zulässig ist —, 


Durch eine Frischdampfturbine angetriebener eingehäusiger Turbokompressor für 12000 cbm/st und 8 at abs. 
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weil erst dadurch das richtige Ver- 
hältnis zwischen Raddurchmesser und 
Radbreite oder zwischen Druck und 
Fördermenge erhalten wird. Dagegen 
ist es grundsätzlich falsch, die Ein- 
gehäusebauart und die damit verbun- 
dene Einschränkung der Stufenzahl 
dort anzuwenden, wo elektrischer An- 
trieb mit nur 3000 Uml./min zur Ver- 
fügung steht. Bei Kompressoren mitt- 
lerer Leistung (etwa 6000 bis 12 000 
| cbm/st) erhält man dann unverhältnis- 

!) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fach- 
gebiet: Wasserkraftmaschinen) werden an 
Mitglieder des Vereines sowie Studierende 
und Schüler technischer Lebranstalten gegen 
Voreinsendung von 1 .# postfrei abgegeben. 
Andre Bezieher zahlen den doppelten Preis. 
Zuschlag für Auslandporto 5 J. Lieferung 
etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen der 
Nummer. 


Band 58. Nr. 51. 
19. Dezember 1914 


Mitter: Der Turbinengebläse- und Turbinenkompressorenbau von C. H. Jaeger & Co. 


1663 


mäßig große Räder mit 
sehr schmalen Kanälen, 
die nicht den Wirkungs- 
grad erreichen, den man 
von diesen Maschinen for- 
dern muß, und den man 
mit der Mehrgehäusebau- 
art in Verbindung mit der 
Röhrenkühlung erreicht, 
wie die Versuchsergebnisse 
beweisen. 

Als Hülfsmittel zur 
Verringerung der Stufen- 
zahl könnte ein Zahnrad- 
vorgelege zwischen An- 
triebmotor und Kompres- 
sor mit entsprechender 
Uebersetzung ins Schnelle 
verwendet werden. Da- 
durch wird aber die Zahl 
der bewegten und sorg- 
fältig zu lagernden Teile 
gegenüber dem unmittel- 
baren Antrieb wesentlich 
erhöht. Außerdem stellen 
sich der Preis und der Raumbedarf nicht anders als bei einem 
zweiten Kompressorgehäuse. Ein elektrisch betriebener mit 
Zahnrädern ausgerüsteter Eingehäuse-Kompressor besitzt so- 
nach thermisch und hydraulich alle Mängel der Eingehäuse- 


Zahlentafel 6. 


Abb. 107. 


bauart, während er mecha- 
nisch schlechter ist als ein 
Kompressor mit zwei oder 
gar drei Gehäusen. Nur 
die schnellaufende Dampf- 
turbine gestattet, die Vor- 
teile der Eingehäusebauart 
ohne Opfer an Wirtschaft- 
lichkeit auszunutzen. Die 
Wirkung der neuen Röh- 
renkühler kommt bei der 
beschränkten Stufenzahl 
und den geringen Außen- 
abmessungen dieser Kom- 
pressoren ganz besonders 
zur Geltung, da in jeder 
Stufe ungefähr doppelt so- 
viel Kühlfläche unterge- 
bracht werden kann wie 
in eingegossenen Kühl- 
räumen. Infolgedessen er- 
reicht man auch bei ge- 
drängtester Bauart eine 
vorzügliche Kühlung der 
Luft im Gehäuse selbst, 
ohne zu dem Notbehelf eines oder mehrerer großer Zwischen- 
kühler greifen zu müssen, deren Raumbedarf den eines Kom- 
pressorgehäuses häufig übersteigt. Einen Bergwerkskompres- 
sor mit nur einem Gehäuse zeigen Abb. 104 bis 107. Er 


Abnahmeversuche an einem elektrisch betriebenen Turbinenkompressor. 


Ueber- 

Unter- druck Lufttemperatur In °C Lagertemperatur In °C 

i Strom- Strom- druck ER — 

Nr. Uml. /min] stärke | spannung = kai 55 an Saug- am Druck- am Saug- lam Druck- W 

stutzen lam Raum stutzen stutzen stutzen stutzen lager lager lager 

Amp v mm W.-S. at N.-D. N.-D. H.-D. H.-D. 
| 

1 2940 300 1860 1600 7 30 30 63 56 46 49 44 54 
2 2935 310 1870 || 1520 7 30 30 72 63 4859 5 45 57 
3 2935 310 1850 1500 7 32 31 74 69 55 52 48 59 
4 2930 310 1850 1500 7 32 31 75 70 55 52 48 59 
5 2930 310 1850 1500 7 33 31 74 71 53 53 50 60 
6 2930 308 1850 1500 7 33 31 75 77 52 53 50 60 
7 2935 310 1850 1540 7 33 31 75 72 51 54 51 61 
8 2930 310 1830 1500 7 33 31 75 72 50 54 51 61 
9 2940 307 1830 1500 7 33 31 75 72 51 55 52 61 
10 2925 308 1840 1520 7 33 31 75 72 52 55 52 61 
11 2935 312 1840 1520 7 34 31 75 73 53 55 52 62 
12 2980 308 1840 1530 7 34 31 75 78 52 55 52 62 
13 2940 308 1825 1540 7 34 31 75 73 53 55 52 62 
14 2930 305 1850 1550 7 34 31 75 72 52 55 52 62 
15 2930 309 1840 1510 7 35 31 75 72 53 55 52 62 
16 2930 310 1840 1540 7 35 31 74 72 | 52 55 52 62 
17 2930 304 1825 1440 7 35 31 | 74 72 | 52 55 52 62 
18 2940 308 1825 1480 7 36 31 74 72 52 55 52 62 
19 2930 305 1825 1460 7 36 31 74 72 53 56 52 63 
20 2940 310 1840 1500 7 36 31 75 72 53 56 52 63 
21 2935 305 1825 1450 7 36 31 75 72 | 53 56 52 63 
22 2930 306 1825 1450 7 36 31 75 72 54 56 52 63 
23 2930 308 1825 1500 7 36 381 75 72 54 56956 52 | 63 
24 2930 309 1820 1500 7 36 31 75 72 54 56 | 52 63 
25 2935 310 1820 1500 7 36 32 75 72 55 56 52 6: 
26 2935 315 1800 1530 7 36 32 74 72 54 56 52 63 
27 2930 315 1800 1520 7 36 32 74 72 54 566 52 3 
28 2930 310 1800 1450 7 36 832 74 72 55 56 52 63 
29 2930 315 1790 1510 7 36 32 74 72 54 56 52 63 
30 2925 315 1780 1450 7 36 32 74 72 54 56 52 63 
31 2925 310 1800 1460 7 36 32 75 73 55 56 52 63 
32 2935 314 1810 1480 7 36 32 74 72,5 53 56 52 63 
33 2940 310 1820 1480 7 36 32 74 73 53 56 52 63 
34 2930 310 1800 1500 7 36 32 74 73 54 56 52 63 
35 2930 312 1800 1530 7 36 32 74 72 54 56 52 63 
36 2925 310 1820 1520 7 36 32 74 72 54 56 52 63 
37 2925 312 1800 1540 7 36 31 74 72 55 56 52 63 
38 2925 313 1800 1520 7 36 30 74 72 55 56 52 63 
39 2935 311 1880 1550 7 36 30 73 72 53 56 52 63 
40 2935 310 1850 | 1550 7 36 29 73 71 52 56 52 63 
Mittelwerte Mittelwerte| 2932 | 2932 | 309 | 827 | 1507 | ä 7 | 35 31 14 | 72 | 53 | 55 | 525 | 62 
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fördert 12 000 cbm/st bei 8 at abs. Druck und ist mit 8 
einer Dampfturbine von Schüchtermann & Kremer in Ä pen 7 Ap 
Dortmund gekuppelt, die bei 4500 Uml./min 1450 PS 
leistet und mit Frischdampf von 13 at Ueberdruck und | I, 
280° Temperatur betrieben wird. |Das Kondensations- | 


Zahlentafel 7. 
Abnahmeversuche an einem elektrisch 
betriebenen Turbinenkompressor. 


/ A Be ei | I | II 
N ̃ͤ— 
Pein 8 a won AA 1 71 1/3 
UmhkL/min en T 2932 2975 
Stromspannung e Ia N 1827 1850 
Stromstärke re A 309 205 
Leistungsfaktor cos p. e 0,93 0,89 
Motorwirkungsgs gra 0,95 0,93 
Kraftbedarf des Kompressors . PS 1172,4 738,9 
mm Q.-S. 765 765 
Barometerstand . { 3 104 1.04 
Unterdruck an der Düse. . mm W.-S. | - 1507 355 
Anfangsdruck am Saugstutzen . . at abs. 0,89 0,59 
Enddruck am Druckstutzen . . . > > 8,04 | 6,34 
“ran der DOES. n = ar MM 35 34 
am Saugstutzen N.-D. » 31 30 
= am Druckstutzen N.-D. » 1 69 
= Slam Saugstutzen H.-D. . . . > 72 | 68 
Sam Druckstutzen H. pp. 53 49 
Oelabfluß- | Motorlager » 55 | 54 
Zwischenlager » 92 54 | 
temperatur : e 
Außenlager FE ee a 52 | 52 5 > 
Geschwindigkeit in der Düse . . m/sk 165 | 79,2 HE MEN AN — l 
lichte Weite der Meßdüse . . . mm 155 155 AO — — 
Dusenquer schnitt am 0,01887 0, 01887 ‚EP, 
angesaugte Luftmenge . ebm/min 185 88,6 B 
x m PS 8 z 
VVT 685 635 ,, SZ 
Ene 95. Regel. — j 1 N 
ventil | ventil 2 f — in ai, 
. — En Ba — == 7 
ip, > ii i | III | 
2 . ag B dè ne ži i 
Frischdampf- - B — A N 
leitung g E | 
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pumpwerk besteht aus einer schnellaufenden Kühlwasser- 
pumpe sowie einer Turbinen-Luft- und Kondensatpumpe der 
Bauart C. H. Jaeger und wird durch eine Dampfturbine mit 
2000 Uml./min angetrieben. Die Kompressoranlage nach Abb. 
108 und 109 ist für 15000 cbm/st Luft, 7 at abs. Druck und 
4500 Uml./min, entsprechend rd. 1700 PS Kraftbedarf, gebaut. 
Sie dient gleichfalls zur Versorgung einer Zeche mit Druckluft. 

Außer den Bergwerksbetrieben sind es in neuerer Zeit 
vor allem Schifiswerften, die zur Versorgung ihrer Druck- 
luftwerkzeuge (Bohrmaschinen, Nietmaschinen, Pressen usw.) 
Turbinenkompressoren aufstellen. Zwei derartige Anlagen, 
wovon jede rd. 10000 cbm/st ansaugt und auf 8 at abs. ver- 
dichtet, sind z. B. an eine Staatswerft geliefert worden. Die 
Kompressoren, Abb. 110 bis 112, werden durch Drehstrom- 
motoren mit rd. 3000 Uml./min angetrieben. Sie eignen 
sich deshalb für den Werftbetrieb besonders gut, weil sie 
auch bei stark wechselndem Luftbedarf den Luftdruck sehr 
gleichmäßig halten. Die Kompressoren wurden sehr ein- 
gehenden Abnahmeversuchen am Aufstellungsort unterzogen, 
deren Ergebnisse teilweise in den Zahlentafeln 6 und 7 
wiedergegeben sind. Die Versuche ergaben ausgezeich- 
nete Wirkungsgrade bei verschiedenen Belastungen und 
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Maßstab 1:25. 


die denkbar beste 
Regelbarkeit. Eine 
andre Anlage, Abb. 
113 bis 116, hat die 
Kaiserliche Werft 
Wilhelmshaven ’er- 
halten. Der Kom- 
pressor für rd. 8000 
cbm/st und 8 at abs. 
wird durch einen 
Drehstrommotor der 
Siemens-Schuckert 
Werke mit rd. 3000 
Uml. / min betrieben. 
Die Luft strömt dem 
Motor und dem Kom- 
pressor aus einem 
gemeinsamen Luftfil 
ter durch besondere 
Kanäle zu. Der Kom- 
pressor hat eine Ein- 
richtung zum Regeln 


auf gleichbleibenden Abb. 110 bis 112. Elektrisch betriebene Turbinenkompressoren 
Luftdruck, die ein für je 10000 ebm/st und 8 atabs. auf dem Versuchstande. 


..... 


Ventil in der Saug- 
leitung beeinflußt. 
Das Kühlwasser wird 
durch einen Pumpen- 
satz gefördert, wobei 
eine Pumpe das Was- 
ser durch den Kom- 
pressor drückt, wäh- 
rend es die andre 
aus einem Sammel- 
brunnen auf den 
Kühlturm hebt. 

Die von der Be- 
hörde vorgenomme- 
nen Abnahmeversu- 
che lieferten die in 
den Zahlentafeln 8 
und 9 wiedergegebe- 
nen Ergebnisse, die 
sich bezüglich des 
Wirkungsgrades de- 
nen anderer Anla- 
gen gleichwertig an- 
schließen. 
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Zahlentafel 8. 


Abb. 113 bis 116. 
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Elektrisch betriebener Turbinenkompressor für 7000 ebm /st und”8 at abs. 
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Schnitt e-f. 


Die vorstehende Schilderung dürfte 
gezeigt haben, daß die Entwicklung 
der Turbinengebläse und Turbinen- 
kompressoren in den letzten Jahren 
nicht gerubt hat und daß hieran der 


Gebläse- und Kompressorenbau von 
C. H. Jaeger & Co. in hervorragender 
Weise beteiligt ist. Dabei ist zu be- 
rücksichtigen, daß auf den meisten 
Anwendungsgebieten die Entwicklung 


2 . 1 noch im Gang, auf vielen noch in 
. Med 22 3 
>a ss en 77 . h nE N — den Anfängen begriffen ist. Man darf 


daher erwarten, daß den Turbinen- 
gebläsen und Turbinenkompressoren 
noch eine große Zukunft bevorsteht. 


Schnitt c-d. 
Abb. 113 bis 115. Maßstab 1: 200. 


Abnahmeversuche an einem elektrisch betriebenen Turbinenkompress or. 


UEml./ min 


Mittelwerte | 


Mittelwe rte 


3000 
3000 
3000 
3000 
3000 
3000 
3000 
3000 
3000 
3000 
3000 
3000 


3000 


3000 
3000 
3000 
3000 
3000 
3000 
3000 
3000 
3000 
3000 
3000 
3000 


3000 


Baro: Unter- Ueber- ee Kühlwasser Oel- 
Strom- | Strom- molci druck druck kk nnm = 55 Austritts- 
u Eintritts- Austritta- a 
stärke | spannung Stand an der am 8 2 am am Druck tempe 
Düse Druckst. Saugst. Druckat. temperatur ratur 
Amp v mm Hg |mm W.-S. at 0 I | 0 m W. -S. oo oc oc 
Versuch Nr. 1. 
87 5050 763 500 20 30 58 18 21 33,5 46 
86 5050 763 490 20 30 57 18 21 33,5 46 
88 5050 763 500 1; 18 20 30 57 18 21 34 46 
89 5050 763 510 7,0 20 30 57 18 21 . 34 46 
89 5050 763 500 7.0 20 30 58 18 21 34 46 
90 5050 763 510 7.0 20 30 58,5 18 21 33.5 46 
90 5050 763 515 7.0 20 30 58 18 21 33,5 16 
90 5050 763 912 7,0 20 30 98,5 18 21 33,5 46 
89 5050 763 508 7.0 20 30 58 18 21 33,5 46.5 
88 5050 763 505 7,0 20 30 58 18 21 33,5 46 
90 5050 763 515 7.0 20 30 58 18 21 33,6 46 
88 5050 763 502 7. 0 20 30 N 58 18 21 33.5 46 
88.7] 5050 | 763 [ 505 | 70 | 20 | 30 | 578 | i8 | 21 [ 336 | 46 
Versuch Nr. ?. 
89 5050 763 508 7.0 20 30 58 18 21 33,5 46,5 
88 5050 763 300 7,0 20 30 HR 18 21 33.5 46,5 
89 5050 763 505 7.0 20 30 58 18 ` 21,5 33,5 46.5 
86 5050 763 485 7.0 20 30 58 18 21,5 34 46,5 
87 5050 763 495 7.0 20 | 30 ' 58.5 18 21,88 34 46,5 
88 5050 763 500 7,0 20 30 58.5 18 21,8 34 46.5 
89 5050 7 62 510 7,0 20 | 30 59 18 21,5 34 46,5 
90 5050 763 520 7.0 20 | 30 59 18 22 34 46,5 
90 5050 163 515 7.0 20 30 59 18 22 34 46,5 
BR 5050 763 500 7.0 20 30 59 18 22 34 46,5 
87 3050 763 495 7.0 20 30 59 18 22 34 46,5 
88 9050 763 500 7.0 20 30 59 18 22 34 46,5 
88.7 | 5050 763 | 503 | 70 | 20 30 | 58.5 [18 21,6 33,9 | 46,5 
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Abb. 116. 


Zahlentafel 9. Abnahmeversuche an einem elektrisch betriebenen Turbinenkompressor. 


Versuch N. | I | lI 
i | 
Uml./min a re en res 3000 3000 
Barometerstand . Be Hg „ 
at abs. 1,0874 1,0374 
Unterdruck an der Düse . A mm W.-S. 505 503 
Anfangsdruck . nnd at abs. 0,9869 | 0,9871 
Enddruck .. . 2 nn ‘e > 7,99 7,99 
Druckverhältnis . . 2.2 202. 8.096 8,094 
Lufttemperatur . . . 2 2 0 20 20 
Temperatur am Saugstutzen e > 30 30 
Temperatur am Druckstutzen . . . . » 57,8 658.5 
Temperaturzuna ne > 27.8 | 28,5 
lichte Weite der Mesdu se mim 175 175 
Durchflußgeschwindigkeit . . . . msk 92,84 92,63 
Zusammenfassung. 


Die Fortschritte des Turbinengebläse- und Turbinen- 
kompressorenbaues von C. H. Jaeger & Co. in Leipzig-Plag- 
witz und die Grundlagen für ihre Berechnung und Kon- 
struktion werden nach dem heutigen Stande dargestellt. 
Ferner werden einige kennzeichnende Beispiele ausgeführter 


e n 


angesaugte Luftmenge . ebm /min] 132,6 132,3 


Kühlwasserzuflußdruck .. m W.-S. 18 18 
Küblwasserzuflußtem peratur oc 21 21,6 
Kühlwasserabflugtemperatur . . . . . » 33,6 33,9 
Temperaturzunahme . . 2 22020. » 12,6 12,3 
Oelabflußtemperatur unn » 46 46,5 
Stromverbrauch . . . 2.22.2000... Amp 88,7 88,3 
Stromspannung V 5050 5050 
Motorwirkungs gra 9,93 0,93 
Leistungsfaktor cos H ..... 0.92 0,92 
Kraftverbrauch des Kompressors PS 900,8 896,7 
isothermische Lelstuunun g v 607,7 606,5 
isothermischer Wirkungsgrad . . . . | 0,674 0,676 


Anlagen aus dem Gebiete der Hochofen- und Kuppelofen- 
Gebläse, der Gassauger für verschiedene Zwecke, ferner 
der Kompressoren für Bessemeranlagen, für Bergwerkbe- 
triebe und Schiffswerften beschrieben, wobei die verschiede- 
nen Betriebsbedingungen berücksichtigt und Versuchsergeb- 
nisse mitgeteilt werden. 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Eingegangen 13. Oktober 19 14. 
Bergischer Bezirksverein. 


Sitzung vom 9. September 1914. 
Vorsitzender: Hr. Voigt. Schriftführer: Hr. Herhahn. 
Anwesend 16 Mitglieder und 2 Gäste. 


Nach geschäftlichen neuen des Vorsitzenden spricht 
Hr. Dührkop aus Barmen an d einer Zeichnung über 
die Unterwasserfeuerung nach Brünler. 

Um die Leitungs- und Strahlungsverluste und vor allem 
die Schornsteinverluste bei gewöhnlichen Dampfkesselfeue- 
rungen zu vermeiden, kann man die Verbrennung unmittel- 
bar im Wasser stattfinden lassen, wobel auch eine vollkom- 
mene Verbrennung erzielt werden soll. 

Versuche dieser Art sind schon seit längeren Jahren ge- 
macht worden). 

Die neueste Bauart eines derartigen Dampferzeugers, die 
Unterwasserfeuerung von Brünler, besteht in der Hauptsache 
aus dem Verdampfer und dem Dampfsammler. Dazu gehören 
noch der Kompressor, der Preßluftspeicher, der Behälter für 
flüssigen Brennstoff und die Speisepumpe. 

Der Verdampfer ist ein starkwandiges, geschlossenes Ge- 
fäß aus Stahlguß, in dem sich der Hauptbrenner befindet, der 
zur Ausbildung der unmittelbar im Wasser brennenden Flamme 
dient. Durch ein Mischventil ist der Verdampfer an die Preß- 
luft- und die Brennstoffleitung angeschlossen. 

Als Brennstoff dient im vorliegenden Falle Teeröl, es 
kann aber auch jeder andre flüssige oder gasförmige Brenn- 
stoff verwendet werden, wenn ein entsprechender Brenner 


1) s. »Feuerungstechnik« (2. Jahrg. Heft 20) und Zeitschrift für 
Dampfkessel und Maschinenbetrieb (37. Jahrg. Heft 2). 


eingesetzt wird. Um den Hauptbrenner vorzuwärmen, ist an 
die Preßluft- und Brennstoffleitung ein Hülfsbrenper auge- 
schlossen. Der Verdampfer ist mit dem Dampfsammler, einem 
größeren geschlossenen, schmiedeisernen Gefäß verbunden, 
das in seinem unteren Teile Wasser oder die zu verdampfende 
Flüssigkeit enthält. 

Zum Betriebe des mehrstufigen Kompressors, der zur Er- 
zeugung der Preßluft dient, ist eine besondere Kraftquelle 
erforderlich, so lange im Preßluftspeicher selbst noch nicht 
genügend Druck herrscht. 

Der Oel- oder Brennstoffbehälter dient zur Aufnahme des 
flüssigen oder gasförmigen Brennstoffes und muß unter einem 
etwas höheren Druck stehen als der Verdampfer; nötigenfalls 
muß er durch Dampf geheizt werden. 

Zur Inbetriebsetzung wird zuerst der Hülfsbrenner durch 
eine Lötlampe erwärmt und durch Oeffnen seines Mischven- 
tiles in Tätigkeit gesetzt. Der Hülfsbrenner erhitzt nun den 
Hauptbrenner. Ist dieser rotglühend, so wird sein Misch- 
ventil langsam geöffnet, wobei man durch ein Schauglas die 
Entwicklung der Flamme beobachtet und sie regelt. 

Wenn die Flamme des Hauptbrenners richtig ausgebildet 
ist, lust man durch Oeffnen des Absperrventiles zwischen dem 
Verdampfer und dem Dampfsammler Flüssigkeit in den Ver- 
dampfer übertreten, so daß die Flamme des Hauptbrenners 
vollständig bedeckt ist. Es findet nun eine sehr er) Dampf - 
entwicklung und Wallung in dem Verdampfer statt. Durch das 
obere Verbindungsrohr zwischen dem Verdampfer und dem 
Dampfsammler tritt ein Gemisch von Dampf, Verbrennungs- 
gasen und Flüssigkeit in den Dampfraum des Dampfsamm- 
lers über und trennt sich hier nach dem spezifischen Gewicht. 
Sobald der Druck im Dampfsammler die gewünschte Höhe 
hat, kann das Dampf-Gas-Gemisch zum Betriebe einer Ma- 
schine oder zu Heizzwecken entnommen werden. Angeblich 
findet wegen der hohen Temperatur (rd. 150000 und der aus- 
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reichenden Luftzufuhr eine vollständige Verbrennung statt, 
so daß die Verbrennungsgase zur Hauptsache aus CO, N 
und O bestehen. Zuweilen sollen auch Spuren von H, CH3 
und CH, darin entbalten sein. 

Die bei zu großem Luftüberschuß sich bildende Salpeter- 
säure wird zum Teil durch den bei der Zersetzung von Wasser 
freiwerdenden Wasserstoff oder durch Zusatz von Kalk ge- 
bunden. 

Ein Sieden und damit eine Ausscheidung von Kesselstein 
kann nach dem Daltonschen Gesetz nicht stattfinden, da der 
Gesamtdruck auf die Flüssigkeit gleich der Summe der Ein- 
zeldrücke der eingeschlossenen Gase ist, und da die Flüssig- 
keitstemperatur nur der Dampftemperatur entspricht. Da das 
Dampf Gas-Gemisch etwa 70 vH Wasserdampf und 30 vH Gase 
enthält, so ist die Temperatur um rd. 30 bis 35° niedriger, als 
sie sein würde, wenn keine Gase, sondern nur Wasserdampf 
vom herrschenden Gesamtdruck vorhanden wäre. 

Die kohlensauren Salze bleiben wegen des vorhandenen 
Ueberschusses an CO, als doppeltkohlensaure Salze in Lösung, 
und die schwefelsauren Salze scheiden sich als Schlamm aus, 
sobald der Sättigungspunkt überschritten wird. 

Angeblich soll mit Teeröl beim Eindampfen von Wolfram- 
Natronlauge eine 20fache, ja zeitweilig sogar eine ?4fache 
Verdampfung erzielt worden sein, was einer außerordentlich 
hohen Ausnutzung des Brennstoffes entsprechen würde. 

Sehr wesentlich ist der Umstand, daß eine Dampf-Gas- 
Maschine nicht mit Kondensation arbeiten kann, weil sonst 
die Luftpumpe übermäßig groß sein müßte. Infolgedessen 
kann das Temperaturgefälle nur etwa bis auf 800 herunter 
ausgenutzt werden, während wir bei Kondensation bis auf 
etwa 40° heruntergehen können. 

Wenn es sonach fraglich erscheint, ob man die Brünlersche 
Unterwasserfeuerung wirklich mit Vorteil zur Dampferzeugung 
für den Maschinenbetrieb benutzen kann, so ist es ohne alle 
Frage, daß sich diese Feuerung mit großem Vorteil in chemi- 
schen Fabriken zum Eindampfen, z. B. von Abwässern, be- 
nutzen läßt, unter Verwendung des erzeugten Dampfes zu 
Heiz- und Kochzwecken. 

Seit März 1913 ist bei der Firma Wesenfeld, Dicke & Co. 
in Langerfeld eine Brünlersche Unterwasserfeuerung zur Zu- 
friedenheit der Firma in Betrieb und mit verschiedenen Roh- 
ölen betrieben worden. Hr. Dr. Fuchs teilt aus seiner Erfah- 
rung mit, daß die Brünlersche Unterwasserfeuerung mit ver- 
schiedenen Rohölen zufriedenstellend betrieben worden sei. 


Sodann gibt Hr. Wirtweinan Hand einer Zeichnung eine 
Erläuterung über einen neuen Dampferzeuger »Wadurf . 


Der Dampfkessel besteht aus 3 Hauptteilen: der Schacht- 
feuerung, dem Zylinderkessel und einem Rohrsystem zur 
Uebertragung der Wärme aus den Heizgasen nach dem 
Wasserinhalt des Zylinderkessels. 

Die Schachtfeuerung wird aus einzelnen, nebeneinander 
angebrachten, in sich geschlossenen Rohrelementen gebildet, 
die mit ihren unteren Schenkeln als Rost dienen und mit den 
oberen Enden in den Zylinderkessel eingeführt sind. Diese 
Enden sind durch Rohrschlangen aus Rohren von kleinem 
Durchmesser miteinander verbunden. 

Die Feuerung wird wie bei jede andere Schachtfeuerung 
von oben her beschickt, die Verbrennungszone liegt unten. 
Die Verbrennungsluft wird von oben her durch die Kohlen- 
schicht hindurch zugeführt; es muß daher eine nicht backende, 
aus Stücken bestehende oder doch sehr stückreiche Kohle 
verwendet werden, auch ist die Anwendung von künstlichem 
Zug erforderlich. ; 

Die aus der Schachtfeuerung durch den Rost abziehen- 
den Heizgase werden zwecks weiterer Wärmeentziehung an 
Rohrschlangen vorbeigeführt, die die aufgenommene Wärme 
ebenfalls dem Zylinderkessel zuführen. 


Eingegangen 5. Oktober 1914. 
Dresdner Bezirksverein. 


Sitzung vom 18. Juni 1914. 
Vorsitzender: Hr. Koritzki. Schriftführer: Hr. Andersen. 
Anwesend 43 Mitglieder und 13 Gäste. 


Hr. Woernle vom Karlsruher B-V. macht Mitteilungen 
über die Ausstellung: Das deutsche Handwerk Dres- 
den 1915. 

Hr. Fischer berichtet über die von ihm neuerdings her- 
gestellte Wagerecht-Flächenschleifmaschine, 


Im übrigen werden Vereinsangelegenheiten erledigt. 
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Eingegangen 3. Juli 1914. 
Chemnitzer Bezirksverein. 
Sitzung vom 17. Juni 1914. 
Vorsitzender: Hr. Bock. Schriftführer: Hr. Nickel. 
Anwesend 23 Mitglieder und 17 Gäste. 
Hr. Zipper hält einen Vortrag über die von ihm er- 


fundene elektro-automatische Meßmaschine für Tex- 
tilstoffe. 


Eingegangen 3. Juli 1914. 
Karlsruher Bezirksverein. 
Sitzung vom 25. Mai 1914. 
Vorsitzender: Hr. Tolle. Schriftführer: Hr. Trapp. 
Anwesend 38 Mitglieder und 61 Gäste. 
Hr. Kirchhoff (Gast) hält einen Vortrag über Her- 
stellung und Verwendung der Ledertreibriemen. 


Hr. Fr. Regnault erläutert in kinematographischer Dar- 
stellung die Herstellung einer Lokomobile in den Werkstätten 
von R. Wolff in Magdeburg-Buckau. 


Eingegangen 18. Juli 1914. 
Ruhr-Bezirksverein. 
Sitzung vom 20. Mai 1914. 
Vorsitzender: Hr. Reuter. Schriftführer: Hr. Pieper. 


Hr. F.M. Feldhaus (Gast) hält einen Lichtbildervortrag: 
Aus den Skizzenbüchern von Leonardo da Vinci. 


Eingegangen 2. Juli und 5. Oktoher 1914. 
Siegener Bezirksverein. 
Sitzung vom 13. Mai 1914. 
Vorsitzender: Hr. Ullrich. Schriftführer: Hr. Nettlenbusch. 
Anwesend 12 Mitglieder und 1 Teilnehmer. 
Es werden geschäftliche Angelegenheiten erledigt. 


Sitzung vom 1. Juli 1914. 
Vorsitzender: Hr. Ullrich. Schriftführer: Hr. Erler. 
Anwesend 35 Mitglieder und Gäste. 


Hr. Rudolf Klostermann (Gast) spricht über Ver- 
gasung von Rohbraunkohle in den Generatoren der 
Hannoverschen Eisengießerei. 


Eingegangen 6. Juli 1914. 
Thüringer Bezirksverein. 
Sitzung vom 12. Mai 1914. 
Vorsitzender: Hr. Thieme. 
Anwesend 22 Personen. 


Hr. F. M. Feldhaus (Gast) spricht über Handschriften 
mittelalterlicher Ingenieure, 


Auf die Fragen: 


Ist der sogenannte Erdungsbügel für Hochspannungs- 
leitung bei Ueberlandzentralen behördlich vorgeschrieben? 
In welcher Weise wird er ausgeführt, wie groß sind 
die Herstellungskosten ? 
Bestehen schon dem gleichen Zweck dienende Vorrich- 
tungen? 
ist von Hrn. Roeber folgende Antwort eingegangen: 


»Besondere behördliche Vorschriften gibt es außer den 
bergpolizeilichen für elektrische Installationen nicht. Wenn 
irgend welche Verordnungen erlassen werden, dann wird nur 
eine Ausführung der Anlagen nach den Vorschriften des Ver- 
bandes deutscher Elektrotechniker verlangt. a 

In diesen Vorschriften heißt es im S 22k: Wenn Hoch- 
spannungsleitungen über Ortschaften, bewohnte Grundstücke 
und gewerbliche Anlagen geführt werden oder wenn sie sich 
einem Verkehrswege soweit nähern, daß die Vortibergehenden 
durch Drahtbrüche gefährdet werden können, müssen Vor- 
richtungen angebracht werden, die das Herabfallen der Drähte 
verhindern oder die herabgefallene Teile selbst spannungs- 
los machen, oder es müssen innerhalb der fraglichen Strecke 
alle Teile der Leitungsanlage mit entsprechend erhöhter 
Sicherheit ausgeführt werden. 

Das Herabfallen verhindern geerdete Netze. Diese wer- 
den wegen ihres hohen Herstellungspreises und ihrer ge- 
ringen Betriebsicherheit sehr selten verwendet. 

Die gerissenen, herabhängenden Drähte kann man span- 
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nungslos machen durch die geerdeten Auffangbügel. Sie 
werden gern angewendet. Nimmt man 3 Bügel, also für jede 
Phase einen, so stellen sich die Kosten auf 2, 40 M für 1 Bügel. 
Verwendet man nur einen großen, weit ausladenden Bügel, 
so kostet dieser 5,80 A (beide verzinkt). 
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Am meisten wird die Ausführung mit erhöhter Sicherheit 
bevorzugt. Hierbei darf massives Kupfer höchstens mit 8, 
Kupferseil mit 12 kg/ amm Zug beansprucht werden (Sicherheit 
gegen seen): außerdem muß jede Leitung doppelt aufge- 

ngt sein.« 


Bücherschau. 


Handbuch der Ingenieurwissenschaften. V. Teil: 
Der Eisenbahnbau. 4. Band: Anordnung der Bahn- 
höfe. 2. Abteilung: Große Personenbahnhöfe und 
Bahnhofsanlagen. Abstellbahnhöfe, Eilgut- und 
Postanlagen. Regeln für die Anordnung der Gleise 
und Weichen. Bearbeitet von M. Oder . Herausgegeben 
von F. Loewe und Dr.-Ing. Dr. H. Zimmermann. Leipzig 
und Berlin 1914, Wilhelm Engelmann. 508 S. mit 539 Text- 
abb., Sachverzeichnis und 15 Steindrucktafeln. Preis 31 A, 
geb. 34 M. 

Das vorliegende großzügige Werk bildet eine Fortsetzung 
der 1907 von dem gleichen Verfasser zusammen mit dem 1906 
verstorbenen A. Goering bearbeiteten ersten Abteilung der 
Anordnung der Bahnhöfe, in der die Zwischen- und End- 
stationen in Durchgangsformen, die Verschiebe-, Güter- und 
Hafenbahnhöfe behandelt sind. Nach dem ursprünglichen 
Plane sollte Goering, der als erster dieses Gebiet wissen- 
schaftlich behandelt hatte, die Bearbeitung der großen 
Personenbahnhöfe und Bahnhofsanlagen übernehmen. Infolge 
seines plötzlichen Todes übernahm damals als Berufenster von 
seinen Schülern Prof. Dr.⸗Ing. M. Oder die Ausarbeitung, 
der uns leider nicht lange nach Abschluß dieses großen 
Werkes vor einigen Wochen nach kurzer Krankbeit eben- 
falls durch den Tod entrissen wurde. Oder hat uns in dem 
vorliegenden Buch ein Werk hinterlassen, das seinem Namen 
für alle Ewigkeit der eisenbahntechnischen Wissenschaft er- 
halten wird. Er hat die Aufgabe, die er sich gestellt, in 
einer Weise gelöst, die auch dem Andenken seines Lehrers 
Goering nur ehrenvoll sein kann. Er hat dabei in das Ge- 
biet seiner Erörterungen eine Reihe von Gegenständen ge- 
zogen, die bisher in der Literatur noch gar nicht oder nur 
unvollkommen behandelt worden waren, wie z. B. die Bahn- 
höfe an vier- und mehrgleisigen Strecken, die Gemeinschafts- 
bahnhöfe, Grenzbahnhöfe, die Umgestaltung von Bahnhofsan- 
lagen und die Gruppierung der Bahnhöfe in Großstädten. 

Die beiden ersten kürzeren Abschnitte des Werkes sind 
der wissenschaftlichen Grundlage der Bahnhofsgestaltung, 
der Lehre vom Betrieb und vom Verkehr gewidmet, und 
zwar werden in dem ersten die Grundzüge des Personenzug- 
betriebes nach Zweck und Durchführung erörtert, wobei dem 
Leser die Veränderlichkeit der Verkehrsverhältnrisse im 
Laufe der Entwicklung an zwei Beispielen vor Augen geführt 
wird. Im zweiten Abschnitt werden die Anforderungen, 
die der Verkehr an die Gestaltung eines Bahnhofes stellt, 
und zwar im besondern die allgemeine Anordnung der 
Empfangsgebäude — einzeln für den Fernverkehr und für 
den Nahverkehr — besprochen, sowie die Höhenlage und 
die Abmessungen der Babnsteige und die Gestaltung ihrer 
Zugänge kurz erörtert. 

Den Hauptteil des Werkes bildet der dritte Abschnitt, 
der die größeren Personenbahnhöfe in Durchgangs- und 
Kopfform erschöpfend behandelt. Hier werden im einzelnen 
besprochen: die größeren Zwischenbahnhöfe in Durchgangs- 
form für zwei- und mehrgleisige Strecken ohne Abzweigungen 
mit teilweise endigendem Verkehr, Anschluß- und Trennungs- 
bahnhöfe, Kreuzungsbahnhöfe, Kopfbahnhöfe und die Ver- 
einigung der Kopf- und Durchgangsform; während bei allen 
diesen angenommen ist, daß die in einen Bahnhof ein- 
mündenden Linien einer Verwaltung unterstehen, ist der 
Schluß des Abschnittes den Gemeinschaftsstationen (Ueber- 
gangsbahnhöfen), den Bahnhöfen an der Landesgrenze und 
den Anlagen für den Zolldienst gewidmet. 

Im vierten Abschnitt werden die Nebenanlagen der 
größeren Bahnhöfe behandelt, und zwar der Zweck und die 
Anordnung der Abstellbahnhöfe, die Gleisanlagen für den 
Güterzugbetrieb auf Trennungs- und Kreuzungsbahnhöfen, 
die Eilgutanlagen und die Postbahnhöfe. Der fünfte Ab- 


schnitt erörtert die Umgestaltung von Bahnböfen, die ja in 
allen Ländern mit einem annähernd ausgebauten Bahnnetz 
zurzeit eine besondere Rolle spielt. Hierbei werden be- 
sprochen die Gründe der Umgestaltung und die Arten der 
Umgestaltung, nämlich die Abänderung an der bisherigen 
Stelle, die Hebung und Senkung der Schienenoberkante, die 
Abänderung der Linienführung außerhalb des Bahnhofes, 
die Verlegung des ganzen Bahnhofes und der Bauvorgang. 
Der sechste Abschnitt bespricht die Gestaltung der Ge- 
samtanlagen in großen Städten, und zwar die Gliederung 
einzelner Gesamtanlagen und die zweckmäßigste Lage ein- 
zelner Bahnhofsteile für den Personen- und Ortsgüterverkehr, 
für Eilgut und Post zueinander, ferner der Abstell-, Ver- 
schiebe- und Werkstättenbahnhöfe sowie der Lokomotiv- 
schuppen zueinander, schließlich die Gruppierung der Bahn- 
höfe in Großstädten. Der letzte, siebente Abschnitt des 
Werkes bildet endlich eine Zusammenstellung der wichtigsten 
Regeln für die Anordnung der Gleise und Weichen, die 
Krümmungs- und Neigungs verhältnisse, den Abstand der 
Gleise und die Weichen verbindungen. Ein L;iteratur-, Namen- 
und Sachverzeichnis beschließt das Werk. 

Der Wert des Buches ist in seiner Gründlichkeit und 
der Art der Bearbeitung, die auch den übrigen Werken des 
Verfassers mehr oder weniger innewohnt, zu suchen. Im 
Gegensatz zu andern Büchern über Bahnhofsanlagen wird 
hier alles aus den Anforderungen des Betriebes und Ver- 
kehres entwickelt, überall schildert der Verfasser die dauernd 
in der Umänderung begriffenen tatsächlichen Betriebsvorgänge 
auf den Bahnhöfen. Um auf die Verwickeltheit hinzuweisen, 
werden in einigen Fällen, z. B. für den Bahnhof Hamburg, 
diese Vorgänge auf das eingehendste dargestellt. Eine so 
ausführliche Schilderung der Betriebsvorgänge war nur 
möglich bei dem dem Verfasser eigenen kritischen Blick in 
Verbindung mit seinen reichen Erfahrungen, die er sich auf 
zahlreichen Studienreisen im Iu- und Auslande und durch 
persönlichen und schriftlichen Verkehr mit vielen Ingenieuren 
und Betriebsbeamten erworben hatte. Beachtenswert ist ferner, 
daß bei der Behandlung des Stoffes in zweckmäßiger Weise 
allgemein die theoretischen Erörterungen an die Spitze ge- 
stellt und erst zum Schluß die Beispiele erörtert werden. 
Um das Studium von verwickelten Bahnhofsplänen auf den 
Tafeln zu erleichtern, sind dem Text in leicht verständlicher 
Form vereinfachte Systemskizzen, durch die auch sonst die 
Abbildungen gekennzeichnet werden, beigegeben, die eine 
rasche Uebersicht über die Benutzung der einzelnen Gleise 
ermöglichen. 

Aus der großen Fülle des Gebotenen sei noch hervor- 
gehoben: die Erörterung von etwa 20 ausländischen Bahn- 
höfen aus Oesterreich, Italien, Frankreich, Dänemark, Eng- 
land und Amerika und jm letzten Abschnitt die Aufnahme 
von Vorschriften für ausländische Bahnen, die in Lehrbüchern 
bisher kaum behandelt worden sind. Beachtenswert ist der 
Grundsatz, den der Verfasser soweit möglich mit vieler 
Mühe durchzuführen bestrebt gewesen ist, die Namen der 
Erbauer der einzelnen bedeutenden Ingenieurbauten zu er- 
mitteln und festzuhalten. Oder batte mit Recht erkannt, daß 
es nicht gerechtfertigt ist, wenn — während die Verfasser 
bedeutender Architekturwerke in aller Munde sind — die 
Urheber bedeutender Ingenieurwerke nicht einmal der 
Namensfeststellung für wert erachtet werden. | 

So liegt ein Werk vor, das in Verbindung mit der 
klaren Darstellung und guten Ausstattung bei der Gründ- 
lichkeit und Wissenschaftlichkeit, mit der es bearbeitet ist, 
das beste, vollkommenste und gründlichste Buch über 
Personenbahnhöfe darstellt. Es wird, wenn auch die Ent- 
wicklung der Personenbahnhöfe täglich fortschreitet und mit 
der Zeit dieses oder jenes Beispiel veralten sollte, durch 
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seine scharfsinnige Darstellung dauernden Wert behalten. 
Alle Eisenbahner werden es als ein Glück betrachten, daß 
Oder dieses verdienstvolle, in aufopfernder Arbeit entstan- 
dene Werk noch vollenden konnte, aber mit großer Trauer 
vernommen haben, daß dieser bedeutende, hochbegabte und 
uneigennützige Eisenbahnfachmann uns so früh, entrissen 
wurde. Giese. 

Dynamische und statistische Gesetzmäßigkeit. 
Von M. Planck. Leipzig 1914, Johann Ambrosius Barth. 
32 8. Preis 1 Æ. 

In dem engen Rahmen, der durch die knappe Zeit für 
eine Festrede!) bedingt ist, hat der derzeitige Rektor der 
Berliner Universität in großen Zügen ein scharf umrissenes 
Bild der zurzeit wichtigsten naturwissenschaftlichen Grund- 
fragen, ihres Zusammenhanges und ihrer wesentlichen Unter- 
schiede entworfen; als nächste Aufgabe für die Zukunft hat 
er dabei eindringlich auf die Notwendigkeit hingewiesen, 
jene Fragen auf ein allgemeines Gesetz zurückzuführen. Ge- 
setzmäßigkeit, Ordnung und Zusammenhang setzen wir bei 
allen Geschehnissen voraus, sowohl bei den Bewegungen der 
toten Massen in der Natur, wie bei dem im Leben des Ein- 
zelnen und der Völker sich abspielenden Empfinden und 
Wollen; müssen sie voraussetzen, wenn wir jemals zu einem 
einheitlichen Weltbilde gelangen wollen. Und doch klafft 
hier seit je ein tiefer Riß. Auf der einen Seite haben wir 
dynamische streng kausale Gesetze: die bedingungslose Not- 
wendigkeit des Geschebens; auf der anderen den scheinbar 
willkürlichen Zufall. Wie kann man aus ihm Gesetze ab- 
leiten, wie eine Brücke von hüben nach drüben schlagen? 
Diese Brücke liefert die statistische Methode. Wo dynamische 
Gesetze nicht aufgestellt werden können, muß man sich mit 
der Beobachtung möglichst vieler Einzelvorgänge begnügen 
und dann Mittelwerte bilden, die wie die Gesetze Schlüsse 
auf die Zukunft gestatten. Sind die Schlüsse auch nicht 
vollkommen sicher, so kann ihre Wahrscheinlichkeit doch 
durch die hohe Anzahl der Einzelvorgänge der Gewißheit 
beliebig nahe gebracht werden. 5 

Diese statistische Methode ist nicht neu. Jede durch 
physikalische Messung gewonnene Zahl bildet nur einen 
Mittelwert, ist mit Fehlern behaftet. Notwendig aber ist, daß 
man sich des grundsätzlichen Unterschiedes der beiden Arten 
von Erkenntnis bewußt ist. Hierfür findet Planck ein sehr 
überzeugendes Beispiel in den scheinbar so übereinstimmenden 
Vorgängen beim Fließen des Wassers in Rohren, hervorge- 
rufen durch den Höhenunterschied der Wasserspiegel, und 
beim Wärmeausgleich in Körpern, bedingt durch den Höhen- 
unterschied der Temperaturen. Die Energetik hat daraus ein 
gemeinsames Grundgesetz des Geschehens abgeleitet, wonach 
jedwede Veränderung in der Natur auf Energieaustausch zu- 
rückgeführt werden soll. Planck zeigt die tiefe Kluft, die 
zwischen beiden Vorgängen liegt. Der erste Vorgang ist 
umkehrbar, insofern die Flüssigkeit, wenn jeder Verlust an 
Bewegungsenergie vermieden werden könnte, in alle Ewig- 
keit um ihre Gleichgewichtlage hin und her pendeln würde. 
Der zweite Vorgang ist nicht umkehrbar; der Wärmeüber- 
gang erfolgt immer nur einseitig und um so langsamer, je 
geringer der Temperaturunterschied wird, mit anderen 
Worten, theoretisch in unendlich langer Zeit. Für den 
ersten Vorgang besteht nach dem Prinzip von der Erhal- 
tung der Energie die bedingungslose Notwendigkeit des 
Geschehens, für den Uebergang der Wärme vom heißen 
Eisen an das kalte Wasser spricht nur die stete Erfahrung. 
Fände der Wärmeübergang in entgegengesetzter Richtung 
statt, so würde der erste Hauptsatz der Wärmetheorie nicht 
verletzt; die Richtung des Geschehens wird jedoch durch 
den zweiten Hauptsatz bestimmt, dessen vielfach noch be- 
zweifelte Richtigkeit und praktischer Wert hier deutlich zu- 
tage treten. Wenn nun auch die Aussagen des zweiten 
Hauptsatzes nicht schlechthin notwendig sind, so ist doch die 
Wahrscheinlichkeit, daß ein Geschehnis gegen ihn verstößt, 
unendlich gering. Alle nicht umkehrbaren Prozesse, wie 
Wärmeleitung, elektrische Leitung, Reibung, Diffusion, so- 
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wie sämtliche chemischen Reaktionen gehorchen dem zweiten 
Lehrsatz, der mit Energieumwandlung nichts zu tun hat; sie 
verlaufen im Mittel so, daß sie die Wahrscheinlichkeit des Zu- 
standes vergrößern. Von hier aus führt der Weg in die Vor- 
gänge des geistigen Lebens bis hinauf zu den höchsten Fragen 
des menschlichen Willens und der Moral, bei denen die 
strenge Kausalität hinter der Wahrscheinlichkeit vollkommen 
zurückbleibt. Die Sätze der Wahrscheinlichkeitsrechnung 
selbst aber stützen sich und bedürfen einer strengen Beweis- 
führung, um dem Kausalitätsbedürfnis zu genügen. Jedes 
statistische Gesetz birgt die Aufgabe, es auf seine einfachen 
dynamischen Elemente zurückzufzufüren, in sich. Die Lösung 
derartiger Fragen bildet eine der Hauptaufgaben der fort- 
schreitenden Wissenschaft. Mögen diese Versuche Erfolg 
haben oder nicht, gemacht müssen sie werden, schon weil 
es im Wesen jeglicher Statistik liegt,. daß sie wohl oft das 
erste, aber niemals das letzte Wort zu sprechen hate. S&S. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 
(Eine Besprechung der eingesandten Bücher wird vorbehalten.) 


Sibirien ein Zukunftsland. Von Fridtjof Nansen. 
Leipzig 1914, F. A. Brockhaus. 383 S. mit vielen Abbildungen 
und 3 Tafeln. Preis 10 A. 


Wenn cs in dem gewaltigen Ringen der Völker jetzt gelingt, 
Rußland im Norden von der Ostsee und Nordsee, im Suden vom 
Schwarzen und Mittelmeer dauernd fern zu halten, so wird es ge- 
zwungen sein, statt immer mehr Länder zu besetzen und äußerlich 
unter sein Joch zu zwingen, seinen schon jetzt unermeßlichen Land- 
besitz zu besiedeln und der Kultur entgegenzuführen. Vor allem 
kommt dabei Sibirien in Frage, ein schon durch seine Größe fabel- 
haftes Land, das als unerschöpfliche Quelle des Reichtumes und als 
mögliches Bollwerk gegen die gelbe Gefahr die Zukunft Rußlands be- 
stimmen und damit auch für ganz Europa von weltgeschichtlicher 
Bedeutung sein wird. Seinen Hauptschiffahrtsweg nach dem Westen, 
der über das Karische Mcer und das Nordkap nach der Nordsee führt. 
bildet der Jenissei. Daß eine Verbindung auf diesem Wege möglich 
ist, wird durch die hier beschriebene Reise des Polarforschers Fridtjof 
Nansen dargetan, wenn auch die zu überwindenden Schwierigkeiten 
jahrelange besonnene Arbeit erfordern. Zu Schiff und Motorboot auf 
dem Jenissei, mit Postkutsche und Auto über Land, auf der Dräsine 
und der Eisenbahn hat Nansen einen Weg von 10000 km durch den 
ungeheuren Urwald Sibiriens zurückgelegt und es verstanden, in 
meisterhafter Schilderung Land und Leute uns vor Augen zu führen. 
Zahlreiche von ihın selbst aufgenommene Photographien und 3 Karten 
erläutern das Gesehene und den Weg der Reise. 


Flemmings Kriegskarte Nr. 14: England und die fran- 
zösisch-belgischen Kanalküsten. Mit Plan von London 
und Spezialplan des Kanals mit Angabe der Seetiefen. Von 
Prof. Dr. Kettler. Berlin und Glogau 1914, Carl Flemming. 
Preis 1 AM. 

Die Karte enthält Großbritannien bis Edinburg nordwärts und die 
Ostküsten Irlands, ferner die Südküsten des Kanals, also die England 
gegenüberliegenden Gebiete des Festlandes. Als Nebenkarte ist eine 
eingehende Seekarte der Straße von Calais, also des eigentlichen Ueber- 
fahrtgebietes, sowie der Themsemündung beigefügt, als zweite Neben- 
karte ein Stadtplan von London. 


Sammlung Berg- und Hüttenmännischer Abhandlungen. 
Kattowitz O.-S. 1913, Gebrüder Böhm. Ueberden Schwefel- 
gehalt amerikanischer Kohle. Von O. Simmersbach. 
10 S. Preis 75 9. 


Sonderabdruck aus der Berg- und Hüttenmännischen Rundschau. 


Desgl. Heft 131: Schlagende Wetter. Von J. Reckten- 
wald I. 138. Preis 80 Q. 


Maschinentechnisches Versuchswesen. Band I: Tech- 
nische Messungen beiMaschinenuntersuchungenund 
im Betriebe. Von Prof. Dr.-Ing. A. Gramberg. 3. Aufl. 
Berlin 1914, Julius Springer. 409 S. mit 295 Abb. Preis 10 &. 

Gesteine für Architektur und Skulptur. Von Prof. 
O. Herrmann. 2. Auflage des Anhanges aus dem Werke des 
Verfassers »Steinbruchindustrie und Steinbruchgeologie«. Ber- 
lin 1914, Gebrüder Borntraeger. 119 S. Preis 4 M. 

Lötrohrprobierkunde. Anleitung zur qualitativen 
und quantitativen Untersuchung mit Hülfe des Lötrohres. 
Von Prof. Dr. C. Krug. Berlin 1914, Julius Springer. 80 S. 
mit 2 Figurentafeln. Preis 3 &. 
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Dr.:3ng.-Dissertationen. 
(Die Orte in Klammern bezeichnen die Hochschulen.) 


Architektur. 
Bilder zur Entwicklungsgeschichte einer deutschen Stadt. 
Von K. Gruber. (Karlsruhe.) 
Friedrich Weinbrenner. Seine künstlerische Erziehung 
und der Ausbau Karlsruhes. Von A. Valdenaire. (Karlsruhe.) 


Chemie. 

Ueber den Einfluß des Wasserdampfes auf die Ammoniak- 
ausbeute bei der pyrogenen Zersetzung fester Brennstoffe. 
Von P. Sachs. (Karlsruhe.) 

Die Kinetik der Formiatbildung aus Kohlenoxyd und 
Basen. Von M. Enderli. (Karlsruhe.) 


Maschinenwesen. 

Ein Beitrag zur Frage größter wirtschaftlicher Ausnutzung 
vorhandener Werkstattseinrichtungen nach amerikanischem 
Muster. Von C. Bender. (Aachen.) ö 

Studie über die Kalibrierung irregulärer Profile unter 


Zugrundelegung der Kalibrierung von Trägern. Von J. Tafel. 


(Breslau.) 
Beiträge zur Wärmetechnik der Koppersschen Koksöfen. 


Zur Berechnung der Triebwerkstangen von Kolbenma- 
schinen. Von K. Eymann. (Breslau.) 

Experimentelle Untersuchung des Siegerländer Spiegel- 
eisenhochofens. Von H. Thaler. (Breslau. 

Die ebene Kurve dritter Ordnung als Erzeugnis dreier 
kollinearer konjektiver ebener Felder. Von J. Haeuser. 
(München.) 

Ueber Titaneisenlegierungen. Von J. Lamort. (Aachen.) 

Zur Kenntnis der Eisenkohlenstoff- Legierungen. Von A. 
Spieker. (Aachen.) 

Beiträge zur Kenntnis der binären Aluminiumlegierungen 
hinsichtlich ihrer technischen Eigenschaften. Von H. Schir- 
meister. (Aachen.) 

Beitrag zur Frage der Entstehung der Schwefelkieslager- 
stätten im Süden der iberischen Halbinsel. Von H. v. Scotti. 
(Aachen.) 

Anlage und Berechnung von Gasfernleitungen in tech— 
nischer und wirtschaftlicher Beziehung. Von H. Hempel- 
mann. (Aachen.) 

Die wirtschaftliche und soziale Lage der technischen Pri— 
vatangestellten in der deutschen Elektroindustrie. Von R. 
Czwalina. (Aachen.) 

Die Kupfererz-Pegmatite von Otjozonjati (Deutsch-Süd- 


Von A. Wilczek. (Breslau.) Westafrika). Von H. Westphal. (Berlin.) 
Zeitschriftenschau.) 
(* bedeutet Abbildung im Text.) 
Beleuchtung. Eisenhüttenwesen. 


Elektrische Beleuchtung von Personenwagen nach dem 
vereinfachten System Dick. Von Dick. Schluß. (ETZ 3. Dez. 
14 S. 1089/91*) Einfluß der Metalldrahtlampen auf die Zugbeleuchtung. 
Wirkungsweise der Anlage. 


Bergbau. 


Exkursionen des XII. Internationalen 
gresses in Kanada. Von Arlt. Forts. (Glückauf 5. Dez. 14 S. 
1674/80*) Der Erzbezirk im östlichen Teil von Ontario. Forts. folgt. 


Dampfkraftanlagen. 


Der Stand des Dampfkesselwesens für Großbetriebe. 


Von Bracht. Schluß. (Glückauf 5. Dez. 14 S. 1669/74*) Erfah- 
rungen aus dem Kesselbetrieb. Kesselleistungen. 
Die maschinelle Bekohlung der Kesselhäuser Von 


Wintermeyer. Forts. (Fördertechnik 1. Dez. 14 S.261/63*) Ein- 
richtungen in Deutschland. Schluß folgt. 

Der Wanderrost System Placzek. Von Pradel. (Z. 
Dampfk. Maschbetr. 4. Dez. 14 S. 523/25*) Der Vorzug des Rostes soll 
in der leichten Auswechselbarkeit der einzelnen Roststäbe und der 
Roststabträger liegen. Der Rost kann fest eingemauert werden. 

Anordnung, Bau und Betrieb der Rohrleitungen in 
Dampfkraftanlagen. Von Menk. (Z. Dampfk.-Vers.-Ges. 11. Nov. 
14 S. 125/28*) Allgemeine Vorschläge für die Anlage von Hochdruck- 


robrleitungen. Schluß folgt. 


Eisenbahnwesen. 


New York Rapid Transit Railway extensions Von 
Lavis. Forts. (Eng. News 12. Nov. 14 S. 972/78*) Verlegung der 
Abwasser-, Wasser- und sonstigen Leitungen. 

Gesetzmäßigkeiten in der Verdampfung der Lokomotiv- 
kessel nnd im Verhalten der Lokomotivzugkraft. Von 
Meyer-Absberg. (Organ 1. Dez. 14 S. 432/37*) Dampferzeugung 
und Zugkraftbildung. Beschleunigung der Verdampfung bei Geschwin- 
digkeitsänderungen. Anfahrbewegung voll belasteter Züge. Normale 
Dampferzeugung. Wasserverbrauch bei voll belasteten Zügen und im 
Verhältnis zur Fahrzeit. Dampferzeugung bei Beschleunigung. Ver— 
suche. Ermittlung der Zugkraft. 

Der elektrische Kraft- und Lieht-Betrieb in der Haupt- 
werkstätte Danzig. Von Crayen. (Organ 1. Dez. 14 S. 421/31*) 
Kraftwerk mit zwei 300 kW-Gleichstrom-Turbodynamos und Akku- 
mulatorenbatterle. An das Kraft- und Lichtnetz sind 244 Triebmaschinen 
mit 1424 sowie Gleich- und Bogenlampen mit rd. 10 kW Leistungs- 
verbrauch angeschlossen. Einzelheiten des Kraftwerkes und der Kraft- 
betriebe. 


) Das Verzeichnis der für die Zeltschriftenschau bearbeiteten Zeit- 
schriften ist in Nr. 1 S. 29 veröffentlicht. 

Von dieser Zeitschriftenschau werden einseitig bedruckte gummierte 
Sonderabzüge angefertigt und an unsere Mitglieder zum Preise von 2 4 
für den Jahrgang abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten 
Preis, Zuschlag für Lieferung nach dem Auslande 50 J. Bestellungen 
sind an die Redaktion der Zeitschrift zu richten und können nur gegen 
vorberige Einsendung des Betrages ausgeführt werden. 


Geologenkon-. 


| 
| 


Neuanlagen von Hüttenwerken in Amerika. Forts. (Stahl 
u. Eisen 3. Dez. 14 S. 1792795“) Anlagen der Wisconsin Steel Co., 
South Chicago. und der Brier Hill Steel Co., Youngstown, O. 

Der Umbau des Hochofenwerkes der Gutehoffnungs- 
hütte. Von Groeck. (Z. Ver. deutsch. Ing. 12. Dez. 14 S. 1633/39*) 
Die Eisenhütte 1 in Oberhausen wird nach dem völligen Umbau 8 
Oefen mit einer neuzeitlichen, Erzversorgungsanlage und einer gemein- 
schaftlichen Gichtgasreinigung enthalten. Darstellung des bisher um— 
gebauten Teiles mit zwei 350 bis 400 t-Oefen. Erztaschen aus Eisen- 


beton. Beförderung der Erze mittels Verteil- und Zubringerwagen. 
Pohligsche Schrägaufzüge. Schnittzeichnungen der stark gekühlten 
Oefen. Gichtverschluß. Schluß folgt. 


Eisen- und Eisenbetonbauten. 


Vom Bau der viergleisigen Eisenbahnbrücke über den 
Neckar und des Rosensteintunnels bei Cannstatt. Von 
Siegerist. Schluß. (Schweiz. Bauz. 5. Dez. 14 S. 245/50*) Bauzeit 
und Kosten. 


Elektrotechnik. 


Hydroelectric development on Bishop Creek, Cal. Von 
Poole. Forts. (El. World 14. Nov. 14 S. 959/53 u. 21. Nov. S. 
1001/03*) Wasserkraft- und elektrische Anlagen des Werkes 4, das mit 
einem Gefälle von 336 m arbeitet, und der Werke 5 und 6, deren Ab- 
wasser vollständig für Rieselzwecke verwendet wird. 


Erd- und Wasserbau. 


Das Bauverfahren für die Spreeuntertunnelung der 
AEG-Schnellbahn (Gesundbrunnen-Neukölln) in Berlin. 
Von Giese. (Verk. Woche 5. Dez. 14 S. 113/18*) Der in offener 
Baugrube mit Absenkung des Grundwasserspiegels hergestellte Tunnel 
hat rechteckigen Querschnitt. An einigen Skizzen ist der Bauvorgang 
erläutert. 

Operation of sand and gravel plants. Von Wilms. (Eng. 
News 12. Nov. 14 S. 962/66*) Anordnung von Sieb- und Wascheinrich- 
tungen für Sandaufbereitanlagen. 

Die Beton- und Eisenbetonbauten der neuen Emder 
Hafenanlagen. Von Krakau. Schluß. Beton u. Eisen 5. Dez. 14 
S. 382.85*%) Gründung der Hochbauten. Kläranlagen. 

Eine eigenartige Eisenbetonpfahlgründung. Von Schürch. 
(Beton u. Eisen 5. Dez. 14 S. 373/75*) Gründung eines unterkellerten 
Gasthofes am Hafen in Triest auf gerammten Eisenbetonpfählen, die 
den festen Grund nicht erreichen. Vorarbeiten. Forts. folgt. 


Gasindustrie. 


den Einfluß des Druckes auf die Verbrennung 
explosiver Gas-Luftmischungen. Von Terres und Plenz. Forts. 
(Journ. Gasb.-Wasserv. 5. Dez. 14 S. 1016/19*) Einfluß der Anfangs- 
temperatur und der Zündung. Schluß folgt. 


Ucber den Einfluß des 
Löhne und Arbeitsverhältnisse im Gaswerk. 
Forts. (Journ. Gasb.-Wasserv. 5. Dez. 14 S. 1013,16*) 
des Gaswerkes Barınbek. Schluß folgt. 


Ueber 


Maschinenbetriebes auf die 
Von Neubert. 
Koksvertricb 
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Gießerei. werden Induktionszähler verwendet, um die Unterschiede in den Meß- 
Metallbriketts. von Hirsch. (ETZ 3. Dez. 14 S. 1092/94*) Er- bereichen und Phasenwinkeln von zwei Spannungs- und Stromtransfor- 


läuterung der Vorteile, die bei der Wiederverwendung von Metallab- 
fällen in Metallgießereien durch Einsetzen der Abfälle in Preßblöcken 
entstehen. Preßblöcke, in denen die Abfälle unter hohem Druck räuın- 
lich auf / verdichtet werden, ergeben Ersparnisse hinsichtlich des 
Abbrandes, der Schmelzzeit und des Brennstoffverbrauches sowie eine 
beträchtliche Veredelung der Metallegierungen. 


Heizung und Lüftung. 

Die Heizungs- und Lüftungsanlage des neuen Rat- 
hauses der Stadt Berlin- Schöneberg. Von Marx. (Gesundhtsing. 
5. Dez. 14 S. 817/255) Schwerkraft-Warmwasserheizung mit 8 Katena- 
Kesseln von 468 qm Gesamtheizfläche. Bekohlung, Abfuhr der Schlak- 
ken durch einen Schrägaufzug. Rohrleitungen. Zur Lüftung gehören 
drei Heizkammern für 18000, 16000 und 13 000 cbm/st sowie vier 
Abluftventilatoren für je 4500 cbm, st. Warmwasser versorgung mit 
einem Kessel von 3 qm Heizfläche. 


Lager- und Ladevorrichtungen. 


Die Getreidespeicher der Aktlen- Gesellschaft Lehnke- 
ring & Cie. zu Duisburg. Von Roßmann. (Beton u. Eisen 5. 
Dez. 14 S. 377/80) Der aus Eisenbeton aufgeführte Schüttboden- 
speicher bedeckt 1900 qm Bodenfläche bei 52,62 m Länge und 36,24 m 
Breite und hat 7 Stockwerke für 20000 t Getreide. Berechnungen. 
Einzelheiten. 

Förderanlagen im Postverkehr. Von Kasten. (Förder- 
technik 1. Dez. 14 S. 257/61*) Die 30,2 m lange Kettenbahn im 
Paketpostamt Berlin befördert die belastet 1000 kg schweren Post- 
paketwagen vom Erdgeschoß nach den Räumen im ersten Stockwerk 
mit 0,35 m/sk. Antrieb. Wirkungsgrad. Schluß folgt. 


Luftschiffahrt. 


Dimensionsverhältnisse von Luftschiffen. Von Hoernes. 
(Z. f. Motorluftschiffahrt 28. Nov. 14 S. 285/93*) Der Verfasser stellt 
6 Verhältnisse auf, die einen Maßstab für die Leistungsfähigkeit der 
Luftschiffe geben sollen. Zusammenstellung der betreffenden Verhält- 
nisse bei den Luftschiffen der Großmächte. Vorschläge für die Be- 
rechnung von Luftschiffen. 


Materialkunde. 


Ultimate strength of carbon and nickel-steel models 
of Quebec Bridge members. (Eng. Rec. 14. Nov. 14 S. 541/43*) 
Ergebnisse von Zerreiß- und Druckversuchen mit Gitterträgern. 


Mechanik. 
Ermittlung der ungünstigen Laststellunz auf 
graphischem Wege. Von Kreit meyer. (Beton u. Eisen 5. Dez. 
14 S. 385/86*) Bestimmung der Größtmomente unter der Voraus- 
setzung, daß die zeichnerisch oder analytisch ermittelten Einflußlinien 
vorliegen und daß kelne eigentlichen Einzellasten vorhanden sind. 


Die 


Meßgeräte- und verfahren. 


transformers. Von 
Bei dem Verfahren 


Instrument 
14 S. 100406 *) 


A method of 
Agne w. (El. World 


testing 
21. Nov. 


ınatoren zu bestimmen. 

Belastungsmessungen in Gleichstromnetzen. Von 
Lewin. (ETZ 3. Dez. 14 S. 1091/92*) Das beschriebene Verfahren 
zur Messung von Belastungen in einzelnen Leitungen eines Niedrig- 
spannungsnetzes beruht auf der Verwendung der Abzweirsicherungen 
der betreffenden Leitungen als Nebenschluß zu einem gewöhnlichen 
Spannungs-Fernmesser. 

Zur Bestimmung der Trommellichtweite von Woltmann- 
messern. Von Rother. (Journ. Gasb.-Wasserv. 5. Dez. 14 8 
1019/21*) Darlegung der Grundsätze, nach denen die Lichtwelten der 
Trommeln am besten zu wählen sind. 


Metallbearbeitung. 


Sondermaschinen für Eisenbahnwerkstätten, Lokomo- 
tiv- und Eisenbahnwagenbau. Von Elsner. Forts (Glaser 
1. Dez. 14 S. 191/96*) Doppelte Radreifensäre von Heinr. Ehrhardt 
in Düsseldorf und von Gustav Wagner in Reutlingen zum Ablösen 
verbrauchter Radreifen. Bearbeitung von Kesselteilen: Mehrspindlige 
Bobrmaschine und Zylinder Bohrvorrichtung von Collet & Engelhardt 
in Offenbach a. M; Senkrecht-Bohr- und Fräsmaschine von Ernst 
Schieß. Schmiedemaschine von de Fries & Co. A.-G. in Düsseldorf 
nebst Schmiedeteilen. Forts. folgt. 

Ueber Verzinnereimaschinen. Von Krämer. (Stahl u. 
Eisen 3. Dez. 14 S. 1786/91*) Stand der Weißblecherzeugung in 
Deutschland. Betrachtungen über die Aussichten ihrer Steigerung. 
Anforderungen an Rohstoffe und Verzinnmaschinen. Darstellung einer 
neuzeltlichen Anlage. 


Motorwagen- und Fahrräder. 


Motor vehicles and transportation 
war. Von Hutchinson. Schluß. 
Darstellung einiger Motorwagen 
rung ihrer Verwendung. 


Pumpen und Gebläse. 


Der Turbinengebläse- und Turbinenkompressorenbau 
von C. H. Jaeger & Co. Von Mitter. Forts. (Z. Ver. deutsch. 
Ing. 12. Dez. 14 S. 1639/46) Weitere Beispiele von Kompressoren. 
Versuchsergebnisse. Schluß folgt. 


in the European 
(Eng. Magaz. Nov. 14 S. 167/77“) 
für Heereszwecke und kurze Erläute- 


Straßenbahnen. 


Rebullding cars in Los Angeles railway shops. (El. 
Ratilw. Journ. 21. Nov. 14 S. 1130/32*) Umbau von etwa 50 älteren 
Straßenbahn-Triebwagen in solche mit Mitteleingang und geringer Ein- 
ganghöhe. 


Werkstätten und Fabriken. 


Ford methods and the Ford shops. 
(Eng. Magaz. Nov. 14 S. 187/212*) 
weiterungsbauten der Fabrik. 


Forts. 
neuesten Er- 


Von Arnold. 
Beschreibung der 


Preventable losses in factory power plants. 
Schluß. (Eng. Magaz. Nov. 14 S. 242/51) 


Von Myers. 
Fürsorgeeinrichtungen. 


Rundschau. 


Dem Bericht über die Tätigkeit der Pbysikalisch-Techni- 
schen Reichsanstalt im Jahre 1913!) entnehmen wir, daß die 
Anstalt den Umzug des Starkstrom-Laboratoriums in den Neu- 
bau beendet und das Zweiglaboratorium in Potsdam seit dem 
Frühjahr 1913 in Betrieb genommen hat. 

Die physikalische Abteilung (I) hat mit den an das 
Wasserstoffthermometer angeschlossenen Platinthermometern 
weitere Schmelz- und Siedepunkte unterhalb 0° beobachtet, 
um die Teilung genau festzulegen und beliebig erneuern zu 
können. Dabei sind die Siedepunkte von Sauerstoff und 
Kohlensäure zwischen Sättigungsdrücken von 620 und 760 mm 
Q.-S., ferner die Erstarrungspunkte von Quecksilber (— 38, 8 90) 
Chlorbenzol (— 45,5%, Chloroform (— 63, 70), Schwefelkohlenstoff 
(- 112,00) und Aethyläther (— 123.60 bestimmt worden. Mit 
dem Heliumthermometer sind Messungen bis zur Temperatur 
des flüssigen Wasserstoffes im Gange. Die Versuche über 
den Widerstand von Drähten aus Platin, Kupfer und Blei bei 
Temperaturen zwischen + 100 und — 252,8° haben bestätigt, 
daß das Verhältnis zwischen dem Widerstand bei einer gege- 
benen Temperatur unter 0° und dem Widerstand bei 0° mit 
zunehmender Reinheit des Metalles geradlinig wächst. Daraus 
ergibt sich die Möglichkeit, diese Widerstandverhältnisse ver- 
schiedener Platinthermometer aufeinander zu reduzieren. Für 
Methan, Azetylen, Aethylen und Aethan hat die Abteilung 


I) Zeitschrift für Instrumentenkunde April Juni 1914. 


die spezifische Wärme bei tiefen Temperaturen nach dem früt 
heren!) Verfahren bestimmt, für die Versuche mit Argon is- 
die erforderliche Menge reinen Gases hergestellt worden. 
Durch Verbesserung der Meßverfahren ist ferner die Genauig- 
keit der Ergebnisse der Versuche über die spezifische Wärme 
von Gasen bei hohen Drücken gesteigert worden. Im ganzen 
liegen nunmehr 46 Versuche mit Luft für Drücke von 1 bis 
200 at vor, wonach cp 10t = 2413 + 2,86 p + 0,0005 p? — 0,00001 p? 
auf 2 vT genau gesetzt werden kann. Die Isothermen von 
trockner, kohlensäurefreier Luft und von Argon bei 0, 50, 
100, 150 und 200° und bei Drücken von 19 bis 76mm Q.-S. 
sind nunmehr auf 0,3 vT genau festgelegt und bis zum Druck 
null ergänzt. Ferner ist die Bestimmung der Helium-Isother- 
men in dem gleichen Umfang in Angriff genommen. Die 
Abteilung hat endlich zunächst mit Kupfer Versuche über die 
Wärmeleitfähigkeit der Metalle nach dem elektrischen Heiz- 
verfahren von Kohlrausch aufgenommen, das bei bequemer 
Ablesung unmittelbar das Verhältnis der Wärmeleitfähigkeit 
zur elektrischen Leitfähigkeit liefert. Die Schwierigkeiten, die 
sich der Durchführung dieses Verfahrens insbesondere bei 
den tiefen Temperaturen entgegenstellen, mußten durch die 
Wahl der Streifenform für die Stromzuführungen und durch 
eine besondere Ausbildung des Rührwerkes beseitigt werden. 
Das Versuchstäbchen wird in einem Konstantanrohr ange- 


) Vergl. Z. 1913 S. 1603. 
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ordnet, das zwischen den Zuleitungen hart eingelötet ist, also 
im Nebenschluß zum Versuchstäbchen liegt, und gegebenen- 
falls luftleer gemacht werden kann, wodurch die äußere Wär- 
meleitung ausgeschaltet ist. Die Vorarbeiten für diese Ver- 
suche führten außerdem zum Bau einer sehr einfachen Vor- 
richtung zum Prüfen von 0, i mm- Drähten auf thermoelek- 
trische Homogenität, wobei der Faden von einer Spule ab- 
und auf eine andre Spule aufgewickelt und mit der freien 
Länge in flüssige Luft eingetaucht wird. Zu erwähnen sind 
noch die Arbeiten über die absolute Ausdehnung des Quarz- 
glases, wonach das Quarzglas bei etwa 80° seine Mindest- 
länge hat, die auch bis zu 2530 hinunter nicht mehr erreicht 
wird, und Versuche mit vler Wärmeschutzmitteln, die ergeben 
haben, daß die Wärmeleitzahl von Korkplatten mit deren 
Raumgewicht zunimmt. 


Von elektrischen Arbeiten dieser Abteilung sind die um- 
fangreichen Messungen an Normalwiderständen, insbesondere 
auch über den Einfluß der Feuchtigkeit, dann Versuche über 
den Verlauf der Klemmenspannung und des Stromes beim 
Poulsenschen Lichtbogen und der Bau einer vielplattigen In- 
fluenzmaschine von rd. 400000 V für Versuche mit Kathoden- 
und Radiumstrahlen zu erwähnen, wozu u. a. das Interna- 
a... Solvay-Institut für Physik in Brüssel Mittel bereitge- 
stellt hat. 


Auf dem Gebiete der Strahlung hat die Abteilung, um 
die Konstante c des Strahlungsgesetzes schwarzer Körper zu 
bestimmen, die Absorption von Strahlen an einer sehr reinen 
50,047 mm dicken, senkrecht zur optischen Achse geschnittenen 
Quarzplatte gemessen, aus der nachher ein Prisma geschnitten 
wurde. Die c-Bestimmungen zwischen dem Goldschmelzpunkt 
und 1400° ergaben einen etwas kleineren Wert (14370) als 
früher. Der bei einem Teil dieser Versuche benutzte außer- 
gewöhnlich große Lummer-Kurlbaumsche Strahler mit 730 mm 
langem Heizraum von 60 mm Dmr. wird weiter verwendet, 
um neue vergleichende Temperaturbestimmungen nach dem 
Stephanschen Gesetz und dem Wienschen Verschiebungsge- 
setz auszuführen. Die Abteilung bat ferner die Untersuchung 
über photochemische Desozonisierung abgeschlossen — wäh- 
rend die Versuche über photochemische Ozonisierung des 
Sauerstoffes bis zu Drücken von 400 at ausgedehnt werden 
sollen —, eine Reihe von Beobachtungen an Anoden- und 
Kathodenstrahlen ausgeführt, sowie insbesondere die Prüfung 
von radioaktiven Präparaten aufgenommen, wofür infolge 
der steigenden Anforderungen besondere Räume und Hülfs- 
kräfte zur Verfügung gestellt werden mußten. Insgesamt 
sind 117 Röhrchen mit 2271 mg Radiumelement, gegen 11 Röhr- 
chen mit 26,3 mg Radiumelement im Vorjahre, geprüft wor- 
den. Dazu kommen 17 Prüfungen an schwach radioaktiven 
Erzrückständen und drei Prüfungen von radioaktiven Quellen. 


Ia der technischen Abteilung (II) der Anstalt haben 
die Prüfungen an Endmaßen wegen der erhöhten Anforde- 
rungen an die Genauigkeit wesentlich mehr Zeit beansprucht 
als in früheren Jahren, weil zu jeder Prüfung eine größere 
Anzahl von unabhängigen Messungen erforderlich war. Das 
Starkstromlaboratorium war mit der laufenden Prüfung an 
Meßgeräten, elektrischen Maschinen und Leitungen, ferner mit 
dem Umzug in den Neubau, für den ein Teil der Montage 
von eigenen Kräften der Anstalt ausgeführt wurde, sowie 
durch die Teilnahme an den Arbeiten des Verbandes Deut- 
scher Elektrotechniker beschäftigt. Zwischen dem neuen und 
dem alten Laboratorium ist eine Antenne auf hölzernen Git- 
termasten ausgespannt. Von wissenschaftlichen Arbeiten und 
Untersuchungen sind zu erwähnen: solche über den Mag- 
netisierstrom von Stromwandlern und andre Anwendungen 
des magnetischen Spannungsmessers, Versuche über die Ver- 
luste durch Stromwärme in der Wicklung einer elektrischen 
Maschine, wobei sich ergeben hat, daß der Wechselstrom- 
widerstand einer Maschine mit wachsendem Kupfergewicht 
einen Mindestwert erreicht, der einer kritischen Stabhöhe der 
Wicklungen entspricht, ferner Arbeiten an Torsionsdynamo- 
metern mit Spiegel- und mit Prismen-Ablesevorrichtungen, 
sowie Versuche über die Zunahme des Widerstandes bei 
schnellen Schwingungen. 


Das Schwachstromlaboratorium war mit laufenden Prü- 
fungen an Normalelementen, Akkumulatoren, Widerständen 
und Leitungen sowie mit der Nachprüfung von Kontrollnor- 
malen der elektrischen Prüfämter beschäftigt, hat ferner zwei 
Widerstände mit luftdichtem Abschluß hergestellt und .die 
Ausmessung der Ohmspule begonnen. Für die elektrische 
Ausmessung ist hierbei ein neues Verfahren benutzt worden, 
das vor dem bekannten Resonanzverfahren mehrere Vorteile 
voraus hat. Für die mechanische Ausmessung wird ein be- 
sonderer Komparator in den Werkstätten der Reichsanstalt 
gebaut. Die elektrischen Prüfämter, deren Zahl sich nicht 
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verändert hat, sind damit beschäftigt, ihre Einrichtungen auf 
Wechselstrommessungen auszudehnen. Im maguetischen La- 
boratorium sind, abgesehen von den Prüfungen an magneti- 
schen und unmagnetischen Metallen, an Magneten und Dy- 
namoblechen, Messungen von hohen Induktionen im Joch, 
Untersuchungen über die Genauigkeit eines Differentialwatt- 
messers bei der Eisenverlustmessung, Versuche über den Ein- 
fluß von Erschütterungen auf die magnetischen Eigenschaften 
von Dynamoblech, bei denen Verminderung der Permeabili- 
tät und Vergrößerung des Hystereseverlustes, also die Er- 
scheinung des Alterns, festgestellt wurden, ferner Messungen 
von Anfangspermeabilität und Gaußscher reversibler Permea- 
bilität mittels des Magnetometers, sowie Versuche über die 
Veränderung der antimagnetischen Eigenschaften von Nickel- 
stahl ausgeführt worden. 


Eine wesentliche Steigerung ist auf dem Gebiete der Ar- 
beiten über Wärme und Druck zu verzeichnen, insbeson- 
dere hat die Zahl der geprüften Thermometer von 6403 auf 
8545, diejenige der optischen und elektrischen Temperatur- 
Meßgeräte von 1200 auf 1677 zugenommen. Daneben haben 
auch die Anstalten in Ilmenau und Gehlberg, die nicht mehr 
unter ständiger Aufsicht der Reichsanstalt stehen, eine ge- 
steigerte Prüftätigkeit entwickelt. Aus den laufenden Ar- 
beiten sind Prüfungen an Konstantan-Eisen- und Nickel- 
Kohle-Elementen bis zu 800/900 und 12000 hervorzuheben. 
Die Schenkel dieser Elemente bestehen aus starken Röhren 
oder Stäben, die gegen Abbrand ziemlich widerstandsfähig 
sind und deren Thermokraft sich trotz starken Abbrandes 
nicht erheblich Andert. Um zu endgültigen Schlüssen zu ge- 
langen, hat die Abteilung eine Untersuchung über das Ver- 
halten solcher Elemente aus Konstantan-Eisen, Nickel-Nickel- 
stahl, Nickel-Nickelchrom und Nickel-Kohle bei Dau rerhitzuu- 
gen in Angriff genommen. Von den andern laufenden Ar- 
beiten sind Untersuchungen an Strahlpyrometern, Versuche 
mit Silit als Heizkörper, die sehr günstige Ergebnisse liefer- 
ten, sowie Prüfungen an Quecksilberbarometern, Indikator- 
prüfgeräten, Hygrometern, die mit dem Aßmannschen Aspi- 
rations-Psychrometer verglichen werden, und Versuche über 
die Grenzen der Brauchbarkeit des Abel-Penskyschen Erdöl- 
prüfers zu erwähnen. 


Die optischen Arbeiten der Abteilung umfassen Be- 
glaubigungen von 85 Hefner-Lampen und einer großen An- 
zahl von rer für photometrische Zwecke. Da sich 
die Zahl der zu Meßzwecken benutzten Metallfadenlampen 
vermehrt hat, obschon sie sich nicht so gleichmäßig verhalten 
wie Kohlenfadenlampen, so nahmen auch die einschlägigen 
Prüfungen viel Zeit in Anspruch, weil sich diese Lampen mit 
vielen in verschiedenen Ebenen liegenden Fäden nicht zur 
Festlegung der Lichtstärke in einer bestimmten Ausstrahl- 
richtung eignen. Ueberhaupt haben die neueren Lampen- 
bauarten, bei denen die Fäden nahezu senkrecht zur Lampen- 
achse liegen, dazu geführt, daß man von der Bewertung nach 
der mittleren Lichtstärke senkrecht zur Lampenachse ab- 
gehen und räumliche Messungen anstellen mußte, deren Er- 
gebnisse nicht ohne weiteres mit früheren Messungen ver- 
gleichbar sind. Die Abteilung beteiligte sich ferner an den 
Beratungen der Internationalen Lichtmeß-Kommission und an- 
derer Vereine, und befaßte sich mit Messungen an einem 
neuen Zucker-Refraktometer, das in der Reichsanstalt berech- 
net und von Zeiß in Jena gebaut worden ist, mit Versuchen 
über die Lichtbrechung von Flußspat und Quarz, sowie mit 
der Ausmessung von photographischen Objektiven. Die che- 
mischen Arbeiten erstrecken sich u. a. auf Verfahren zur 
Bestimmung der Reinheit von Platin, auf Versuche über den 
Ersatz des Platins durch Tantal, Wolfram, Gold und Silber 
und auf die Ausarbeitung von Verfahren zur kolorimetrischen 
Metallbestimmung. | 


Die Werkstätte, die neben ihren laufenden Stempel- 
arbeiten durch die Ausrüstung des Zweiglaboratorlums auf 
dem Telegraphenberg in Potsdam und die Montage des neuen 
Starkstrom Laboratoriums in Anspruch genommen war, hat 
eine Reihe von größeren Versuchsgeriten hergestellt und die 
Arbeiten mit dem Teilungsuntersucher für Zahnräder abge- 
schlossen. Außerdem sind Versuche mit einem einfachen Ge- 
rät ausgeführt worden, das die Aenderung der Winkelge- 
schwindigkeit unmittelbar aufzeichnet und so zur Bestimmung 
des Ungleichförmigkeitsgrades umlaufender Kraftmaschinen 
dient. Diese Versuche sollen im Maschinenbau- Laboratorium 
der „ Technischen Hochschule Berlin fortgesetzt 
werden. 


Die Einführung des elektrischen Betriebes auf der Strecke 
Three Forks-Deer Lodge der Chicago-, Milwaukee- und St. 
Paul-Bahn ist beschlossen, und die Aufträge für die Lieferung 
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und den Bau der Leitungsanlage, von vier Umformerwerken 
und zwölf Lokomotiven sind der General Electric Co. erteilt 
worden. Die Strecke, die sich beiderseits an Butte in Montana 
anschließt, ist 182 km lang; die Gleislänge beträgt insgesamt 
rd. 270 km. Die jetzt in Angriff genommene Betriebsumwand- 
lung ist also das bedeutendste Unternehmen der letzten Jahre 
auf diesem Gebiete. Sie bildet außerdem den Anfang zur Ein- 
führung des elektrischen Betriebes auf den weiteren Strecken 
dieser Bahn, und zwar zunächst auf der rd. 700 km langen 
Strecke Harlowton in Montana über den jetzt in Angriff ge- 
nommenen Abschnitt bei Butte bis Avery in Idaho. Schließ- 
lich ist die Einführung des elektrischen Betriebes auf der 
grapin fast 1400 km langen Strecke bis zum Endpunkt am 
tilen Ozean geplant. 

Sehr wichtig ist auch der Entschluß, für so große Strecken 
Gleichstrom, und zwar solchen von 3000 V Fahrdrahtspannung, 
zu verwenden. Als Stromzuführung wird eine Oberleitung 
aus zwei Kupferdrähten von je 104 qmm Querschnitt dienen, 
die mittels nachgiebiger Tragdrähte an den Querarmen 
von hölzernen Masten aufgehängt werden. An den eingleisi- 
gen Strecken werden in der Regel einzelne Seitenmaste ver- 
wandt, nur an Krümmungen und mehrgleisigen Abschnitten 
werden Doppelmaste errichtet. Die Maste nehmen außerdem 
Speiseleituugen auf, damit der Spannungsabfall auf der Strecke 
begrenzt wird. Die Hochspannungsleitungen zur Speisung 
der Umformerwerke wird auf besondern Masten verlegt, die 
auf der Wegerechtstrecke der Bahngesellschaft aufgestellt 
werden. Der Speisestrom wird als Drehstrom von 110000 V 
und 60 Per./sk aus den Wasserkraftanlagen der Montana 
Power Co. zum Preise von 2,1 Pfg/kW-st bezogen; der Lei- 
stungsfaktor darf um 20 vH von Phasengleichheit abweichen, 
und der monatliche Belastungsfaktor muß 60 vH der vertrag- 
lich zu liefernden Leistung betragen. Die vier Umformer- 
werke erhalten Transformatoren für 2300 V Niedrigspannung, 
die unter Dach aufgestellt werden, und Umformer, bestehend 
aus einem Synchronmotor und je zwei Gleichstromerzeugern 
von 1500 V Klemmenspannung, die in Reihenschaltung die 
Fahrdrahtspannung von 3000 V liefern. Zwei Werke werden 
mit je drei 1500 kW., die beiden andern mit je zwei 2000 kW- 
Umformern dieser Art ausgerüstet. Ihre Gesamtleistung von 
17000 kW beträgt fast 50 vH der Leistung aller Lokomotiven. 
Die Umformer können außerdem 5 min lang auf 200 vH der 
Normalleistung überlastet werden. 

Die Lokomotiven bestehen aus Doppelfahrzeugen mit der 
Achsenanordnung 2 D + D2. Sie sind 34,7 m lang und wiegen 
236 t, wovon 182 t auf die 8 Triebachsen entfallen. Die Bau- 
art der Lokomotiven weicht von der neuerdings immer üb- 
licher werdenden mit hochgestellten Motoren größerer Einzel- 
leistung und Kuppelstangen-Uebertragung vollkommen ab; es 
ist wieder auf die ursprüngliche Bauart mit einzelnen Achs- 
motoren und Zahnradübertragung, hier allerdings doppel- 
seitiger, zurückgegriffen worden. Die Treibachsen haben je 
3048 mm Radstand; die vier zu einer Lokomotivhälfte ge- 
hörigen sind in einem Untergestell vereinigt, dessen geführte 
Länge also nicht weniger als 12,2 m beträgt. Die Lokomotiv- 
hälften haben getrennte Wagenkasten, die sich über die 
ganze Länge der Rahmen erstrecken. Die Hälften sind kurz 
gekuppelt. 

Die Motoren haben je 375 PS Dauer- und 430 PS Stunden- 
leistung; die Lokomotiven können also 3000 bis 3440 PS ent- 
wickeln. Die Lokomotiven für Güterzüge und für Personen- 
züge unterscheiden sich nur durch die Uebersetzung des dop- 
pelseitigen Zahnradgetriebes. Die Anfahr-Zugkraft der Güter- 
zug-Lokomotiven beträgt rd. 36 t am Haken; sie müssen ver- 
tragsgemäß 2270 t schwere Züge in 1 vH Steigung mit 
rd. 25 km/st Geschwindigkeit befördern können, die Personen- 
zuglokomotiven solche von 730 t auf ebenen Strecken mit 
97 km/st. (Electric Railway Journal 21. November 1914) 


Patentbericht. 
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Entseuchung von Leitungswasser durch Chlorkalk. An- 
gesichts der in Kriegszeiten vielfach vermehrten Seuchen- 
gefahr widmet man jetzt der Reinhaltung des Trinkwassers 
seitens der Wasserversorgungsanstalten erhöhte Aufmerksam- 
keit und ist hier und da auf die Frage der Entkeimung des 
Oberflächenwassers mittels Chlorkalks zurückgekommen, da 
diese ohne weitläufige Vorbereitung jederzeit vorgenommen 
werden kann. Dem Vorurteil, das bei uns dem Gedanken 
einer chemischen Behandlung des Trinkwassers vielfach ent- 
gegengebracht wird, stellt man die Tatsache entgegen, daß 
in den Vereinigten Staaten eine große Anzahl von Wasser- 
werken mit Chlorkalk ungeachtet einer bisweilen behaupteten 
Verschlechterung des Geschmackes arbeiten. Nach Dr. Pfeifer!) 
verläuft die Chlorbehandlung im Grunde ebenso wie die be- 
liebtere, aber in Anlage und Betrieb teurere Behandlung des 
Wassers mit Ozon. Der Chlorkalk zersetzt sich im Wasser 
und verschwindet als solcher vollkommen unter Entbindung 
von Sauerstoff, der im Entstehungszustand nicht anders als 
der aus Ozon entstehende Sauerstoff wirkt. Neuere Versuche 
mit Chlorkalk sind in den Magdeburger Wasserwerken an- 
gestellt worden. Dabei konnten durch Zusatz von Chlorkalk 
zu Elbwasser, und zwar mit 0,62 g wirksamen Chlores auf 
1 cbm Wasser, die Keime bis auf einige wenige, die nicht als 
Krankheitskeime zu betrachten sind, innerhalb 5 min getötet 
werden. Die Wirkung ist aber nur bei Anwendung auf völlig 
geklärtes Wasser, im Wasserwerkbetrieb also frühestens bei 
Behandlung hinter den Schnellsandfiltern sicher. Da sie 
außerdem örtlich begrenzt ist, d. h. da die Keime innerhalb 
der nachfolgenden Feinsandfilter nicht mehr vernichtet werden, 
so muß als zweckmäßigste Stelle für den Chlorkalkeinlauf 
das Reinwasserbecken gelten. In diesem Falle wendet man 
am besten eine durch Absetzen geklärte Auflösung von Chlor- 
kalk in Wasser (1: 100). Eine Verschlechterung des Wasser- 
geschmackes war nicht zu bemerken. Die Kosten des Ver- 
fahrens betrugen 0,03 für 1 ebm Wasser. 


Ersatz für Kautschuk. Nach Dinglers Polytechnischem 
Journal?) benutzt man neuerdings zur Herstellung von 
Schläuchen gehärtete Leimmasse, die aus Leim, Glyzerin und 

ulverförmigen Stoffen wie Talkum, Farbstoffen usw. besteht. 

ie Schläuche werden aus der 45° warmen Masse wie Ton- 
rohre gepreßt, in Alkohol bei 15° gekühlt und, wenn sie 
erstarrt sind, in Formalinlösung gehärtet. Sie sollen sich für 
alle Zwecke, für die man Gummischläuche verwendet, eignen, 
auch für Petroleum und Benzin, und selbst nach mehrjährigem 
Gebrauch nicht brechen. Die Kosten der Herstellung sind 
nach unserer (Quelle wesentlich niedriger als die von Kaut- 
schukschläuchen. Uebersponnen sind die neuen Schläuche 
auch für Druckleitungen zu verwenden. 


Die Reinigung von Kraftgas mit Hülfe von hochgespannten 
elektrischen Strömen soll sich bereits in mehreren Fällen als 
durchführbar erwiesen haben. Das Verfahren besteht darin, 
daß man durch Entladungen eines Stromkreises von 40000 
bis 80000 V Spannung ein in hohem Grade ionisiertes Feld 
erzeugt, durch das man das Gas hindurchleitet. Dabei werden 
die in dem Gase äußerst fein verteilten Teerdämpfe zu Tropfen 
gesammelt und niedergeschlagen. Da der Transformator 
innerhalb des Reinigers aufgestellt wird, so sind außen keine 
Hochspannung führenden Teile sichtbar. Das Verfahren wird 
in einer Anlage in Detroit für Koksofengas und in den Ford- 
Werken für Sauggas benutzt. (»The Engineer« 13. Nov. 1914) 


Der Betrieb auf dem 38 km langen Rhein-Herne- Kanal“) 
ist am 1. Dezember d. J. zunächst versuchsweise aufgenommen. 


1) Journal für Gasbeleuchtung und Wasserversorgung vom 28. No- 
vember 1914. 


2) vom 24. Okt. 1914. 3) 8. Z. 1914 S. 1275. 
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Kl. 14. Nr. 264249. Ein- 
spannung von Turbinenlaufrädern. 
Vereinigte Dampfturbinen— 
Gesellschaft m. b. H., Berlin. 
Zum Ausgleich der verschiedenen 
Dehnungen der Turbinenwelle a 
und der auf ihr sitzenden, mit 
den Naben b aneinander stoßenden 
Laufräder e ist die Welle mit den 
sich drehenden Hohlkörpern à, d 
der Außenstopfbüchsen zwischen 
stellbaren Ringen e, e mit Plattenfedern f, f nachgiebig eingespannt. 


Kl. 46. Nr. 265106. Arbeitskolben 
für Verbrennungskraftmaschinen. C. B. 
Redrup,Cardiff,Glamorgan (Wales). 
Zur Aufnahme des Druckes, den der 
kreuzkopflose Kolben b bei schräger Stel- 
lung der Kolbenstange d auf die Zylinder- 
wand a ausübt, trägt der Kolbenzapfen z 
eine Rolle c, deren Lauffläche Z auf einer 
Kugel vom inneren Durchmesser des Ar- 
beitszylinders liegt und die von dem 
gabelförmigen Ende h des Pleuelstangen- 
kopfes umfaßt wird. 


Band 58. Nr. 51. 
19. Dezember 1914 
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Zuschriften an die Redaktion. 


Untersuchungen 
zur rechnerischen Bestimmung der Lufteinlaßschlitze 
bei Zweitakt -Verbrennungs maschinen. 


Sehr geehrte Redaktion! 
Zu dem Aufsatz des Hrn. E. Gutmann Untersuchungen 
zur rechnerischen Bestimmung der Lufteinlaßschlitze usw. 
in Z. 1914 S. 785 ist das Folgende zu bemerken: 


1) Hr. Gutmann gibt für Gl. (4) S. 786 
* a d 
N ef 2 


z=0 

(Q = Luftmenge, x = veränderliche Kanalöffnung, w = verän- 
derliche Kolbengeschwindigkeit) eine »angenäherte Lösung, 
indem er für w den Mittelwert w= zwischen den Kolbenge- 
schwindigkeiten bei Kanaleröffnung und im Todpunkt ein- 
führt und ., vor das Integralzeichen setzt. Diese Verein- 
fachung ist nicht zulässig, da w von z abhängig ist. Man 
sieht ja ohne weiteres, daß die größte Geschwindigkeit ohne 
Einfluß auf den Integralwert ist, weil zu ihr z = 0 gehört, 
während gerade bei der kleinsten Geschwindigkeit (w = 0) 
x seinen größten Wert erreicht. Da w unter dem Bruchstrich 
steht, ist daher der wirkliche Wert des Integrals wesentlich 
größer als der angenäherte Wert. Der Fehler, der durch die 
Annäherung verursacht wird, kann rechnerisch bestimmt wer- 
den, da es nicht schwer fällt, den genauen Wert des Integrals 
zu ermitteln. Es ist nämlich 


Fir [zus 
w 


wobei & (Entfernung zwischen den steuernden Kanal- und 
Kolbenkanten) unter der Gutmannschen Aunahme einer un- 
endlich langen Kolbenstange bestimmt ist durch 

| z=rcoswi—(r—a) 
(r = Kurbelradius, & = Winkelgeschwindigkeit der Kurbel- 
welle und a = Kanaleröffnung im Todpunkt). Man erhält also: 


X = 
8 701 r [cos „e ſe — a) di 


4 2 0 
7 2 
2 sinw t— (r — a) J 
6 


Mit a, ist die Entfernung 
der Kurbel aus der Todlage 
im Augenblick der Kanal- 
eröffnung bezeichnet. Für 
ao = 30° soll z. B. der Integral- 
wert zahlenmäßig bestimmt 
werden. 

Es ist, s. die nebenstehen- 
de Abbildung, 


w t = d 


W =0 


V3 

a =r — r — 

2 

und l 
3 \ 300 
„ 
2 w 


LE: — 5 9— — z 
— — 0 v 30°)= (0,5 — 0,453) 
= 0,047 — 

w 


Die von Hrn. Gutmann gewählte Vereinfachung liefert 
für die gleiche Kanalbreite (ao = 300,: 
N 2 
= gesetzt zu RA tdr = = | 
* N Mog 
2 


wobei wo die Kolbengeschwindigkeit bei Eröffnen der Kanäle 
ist. Nun ist | 
ug = T % sin ao 


=r w sin 300 ; 
2 


also: en 73 N 
1 J PST r 2- V3» 
Mit 2 tdr = 2 MM 
wo To w 2 
2 z=0 2 
= 0,036 — 


Die »Vereinfachung«, die, wie man sieht, kaum einfacher 
ist als die genaue Lösung, führt also zu einem um etwa 30 vH 
zu niedrigen Ergebnis. Noch gesteigert wird die Abweichung, 
wenn man, wie es Hr. Gutmann auf S. 789 vorschlägt, statt 
des arithmetischen (wm) den zeitlichen (.“) Mittelwert der 
Kolben geschwindigkeit vor das Integralzeichen setzt. Der 
letztere ist, wie Hr. Gutmann ausführt, etwa 1,2 mal so groß 
wie der erstere; der angenäherte Wert des Ausdruckes Gl. (4) 
wird also, da w im Nenner steht, unter Benutzung von Ww’ 
noch kleiner als unter Benutzung von wm; er weicht um etwa 
50 vH vom tatsächlichen Wert ab. 


2) Hr. Gutmann vernachlässigt den Einfluß der Endlich- 
keit der Schubstange in der Annahme, daß dieser Einfluß nur 
sehr klein sei. Dieser Ansicht kann ich mich nicht anschließen. 
Bei den in Betrieb befindlichen Junkers-Maschinen werden 
die Einlaßschlitze zum Teil von dem der Kurbelwelle zuge- 
kehrten und zum Teil von dem abgekehrten Kolben ge- 
steuert. 

Wenn man aber für 2 in allen Abmessungen gleiche, nur 
in bezug auf die Lage der Einlaßschlitze verschiedene Ma- 
schinen nach den Formeln des Hrn. Gutmann gleiche Schlitz- 
längen wählt, so erhält man beispielsweise bei Schubstangen- 
verhältnissen å von ＋ 1: 5 und — 1:5 bei der einen Maschine 
0,2 
17 


* ~ 1,3 mal so großen Zeit querschnitt!) wie bei der 


5 


einen 
1 — 


2 

andern. Der um 20 vH größeren Luftgeschwindigkeit in den 
Kanälen entspricht ein um etwa 40 vH größerer Druckabfall 
in den Schlitzen. Die Ladepumpe hat also bei der einen Ma- 
tchine um fast 40 vH mehr Arbeit aufzuwenden als bei der 
andern. So große Abweichungen sind praktisch nicht zulässig. 
Man muß daher, wenn man brauchbare Formeln erhalten will, 
die Endlichkeit der Schubstange berücksichtigen. 


3) In Abb. 3 der Gutmannschen Arbeit ist mit A + A der 
»tote Hub« bezeichnet. A ist dabei im Maßstab des Diagram- 
mes = 78mm. Tatsächlich eröffnen aber die Auslaßschlitze 
in der Abbildung schon 90 mm vor der Todlage; das zuge- 
hörige 4 ist ebenfalls entsprechend größer. Die Größe des 
»toten Hubes« wird daher in der Abbildung durch eine Strecke, 
die von der 90 mm- (und nicht 78 mm-) Ordinate des Auslaß- 
Kolbenwegdiagrammes bis zur entsprechenden Ordinate des 
Einlaß-Kolbenwegdiagrammes reicht, dargestellt. 

Hochachtungsvoll 

Wilhelmshaven, 23. Mai 1914. Otto Föppl. 


Sehr geehrte Redaktion! 
Auf die Zuschrift des Hrn. Dr. Föppl erwidere ich: 


Zu 1) Die von Hrn. Föppl mit Zuhülfenahme der Be- 
zlehungen der Kurbelwinkel bewiesene Ungenauigkeit der 
von mir abgeleiteten Formel (17 a) habe ich ja in meiner Ab- 
handlung selbst hervorgehoben, und zwar auf Zeile 8 von 
unten S. 788 linke Spalte. Es heißt hier wörtlich, daß etwa 
30 bis 35 vH mehr Luft, als theoretisch nötig, sich aus der 
Formel errechnet, oder mit andern Worten: die Schlitze sind 
um 30 bis 35 »H zu lang. Hr. Föppl kommt nach langen 
Ableitungen zu dem Schluß: Die Vereinfachung führt also zu 
einem um etwa 30 vH zu niedrigen Ergebnis (für die Kanal- 
breite). Der Unterschied ist, daß ich in meiner Abhandlung 
nur mit den Kolbenwegen grrechuet habe. Es versteht sich 
von selbst, daß man ebenso mit den Kurbelwinkeln statt mit 
den Kolbeuwegen die Beziehungen aufstellen kann. Ich be- 
streite die Ansıcht, daß die von mir vorgenommene Verein- 
facbung der Aunahme einer mittleren Kolbengeschwindigkeit 
nicht erlaubt ist Daß es genau mathematisch nicht richtig ist, 
erwähnte ich ebenfails selbst und liegt ja schon in dem Wort 
»Anräherung«, S. 786 rechts oben Zeile 6. Jede Annäherung 
ist mathematisch nicht richtig, liefert nicht ein mathematisch 
genaues Ergebnis. Arhuliche Annahmen findet man im Ma- 
schinenbau bei kompiizierten physikalischen Vorgängen sehr 
bäufig, daß man die Veränderung einer Geschwindigkeit von 
0 bis zu einer gewissen Größe innerbalb einer Zeit durch 
eine mittlere konstante Gerchwindigkeit ersetzt. Deswegen 
könnte das Resultat praktisch doch brauchbar sein und Er- 
gebnisse liefern, die Versuche bestätigen. Es kommt in 
Formel (17a) z. B. nur darauf an, welche Luftmenge Q man 
einsetzt, oder welche Werte der Faktor erhält. Diese An- 
nahmen können dann gegebenenfalls die obigen Ungenauig- 


1) näher ausgeführt in Z. 1913 S. 1942. 
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keiten wieder ausgleichen. In manchen Fällen rechnet man 
für den zu konstruierenden Motor je nach seiner Anwendung 
30 bis 40 vH mehr als die theoretisch nötige Luftmenge, 
d. h. die Luftmenge, die dem Zylindervolumen entspricht, 
entweder mit Einrechnung der Schlitzlängen oder unter Ab- 
rechnung derselben. Darüber, welche der beiden Annahmen 
zugrunde zu legen ist, gehen ja die Meinungen auch noch 
auseinander. 

Im übrigen verkennt ja Hr. Föppl vollständig den Zweck 
der Formel (17a). Sie soll durchaus kein genaues Ergebnis 
liefern im vorliegenden Beispiel, sondern, wie im weiteren 
Verlauf des Aufsatzes gezeigt, nur ein angenähertes, damit 
man später in der genauen Formel für die Schlitzlänge a 
(Formel (19)) einen ungefähren Wert bat. Diese Formel ist 
nämlich nach a nicht auflösbar, sondern nur durch Probieren 
zu lösen. Hat man nach Gl. (17a) die angenäherte Größe 
von a, so genügt es, diese um 30 bis 40 vH zu verkleinern, 
um entweder mit Hülfe von Gl. (19) oder noch besser mit 
Hülfe des Diagrammes, Abb. 6, den richtigen Wert von a zu 
bestimmen. 


Zu 2) Die Vereinfachung der endlichen Länge der Schub- 
stange ist in diesem Fall erlaubt, weil ja, wie ich im weiteren 
Verlaufe des Aufsatzes gezeigt habe (ab S. 789 Formel (20c)), 
noch eine Reihe von andern Ungenauigkeiten vorherrscht, 
die man niemals genau berücksichtigen kaun, und es bat den 
Anschein, daß sich sämtliche Ungenauigkeiten im Endergebnis 
ausgleichen, um so mehr, wenn bei einer Ausführung der 
Maschine die Größe des Koeffizienten « aus Versuchen fest- 
liegt. Im letzteren sollen ja die verschiedenen mehr oder 
weniger genauen Annahmen enthalten sein. Gar viele For- 
meln im Maschinenbau — ich erinnere bloß an die allgemeine 
Biegungsgleichung — beruhen in ihrer Ableitung auf ver- 
schiedenen Voraussetzungen und Vernachlässigungen, die in 
der Wirklichkeit nicht immer zutreffen; und doch ergibt ihre 
Anwendung in der Praxis brauchbare Resultate; so auch hier. 
Wenn Hr. Föppl erwähnt, es gäbe nach meinen Formeln 
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gleiche Schlitzlängen, ob die Luft oben oder unten einströmt, 
so möchte ich dem entgegenhalter, daß sich dann auch andre 
Spülverhältnisse ergeben, im ersten Falle wesentlich ver- 
schieden von denen im zweiten Fall, wenn wir speziell Ma- 
schinen stehender Bauart ins Auge fassen. Die heißen Gase 
haben das natürliche Bestreben, aufzusteigen, sie üben also, 
wenn die oberen Auspuffschlitze offen sind, eine nachsau- 
gende Wirkung, einen Zug auf die unten eintretende Spülluft 
aus. Im umgekehrten Falle: Strömt die Luft oben ein und 
unten aus, so müssen die heißen Gase gewaltsam zurückge- 
trieben werden, es tritt viel leichter eine Vermischung von 
Spülluft und Verbrennungsgasen ein; es wird wahrscheinlich 
in diesem Fall der Spülluftdruck oder die Luftmenge größer 
sein müssen als im andern Fall. Diese Vorgänge, deren Ver- 
schiedenheit Hr. Föppl vernachlässigt, berücksichtigt hier 
der Koeffizient „ einschließlich der verschiedenen Schubstan- 
genlängen. Es wäre also verkehrt, auf der einen Seite von 
zwei Faktoren die Genauigkeit auf höchste zu treiben, da- 
gegen auf der andern wichtige Vorgänge unberücksichtigt 
zu lassen. Im übrigen kommt es ja auf einen oder einen 
halben Millimeter für die Spülkanäle gar nicht an. Da die 
Kolbenkanten nicht scharf sind, sondern abgerundet, da fer- 
ner der Kolben sich nach dem Boden hin konisch verjüngt, 
so haben wir ja gar kein absolut genaues Steuern des Kol- 
bens. In Wirklichkeit stehen Spülluftkasten und Zylinder- 
inneres schon in Verbindung, wenn der letzte Kolbenring 
den Spülkaual überschliffen hat; auch diese Tatsache muß 
bei Ableitung der Gleichungen vernachlässigt werden. 

Zu 3) Betreffs Abb. 3 bemerke ich, daß sie, wie in 
meinem Aufsatz hervorgehoben, der Arbeit von Kreglewski 
entnommen ist ohne jegliche Aenderung, und zwar nur, um 
zu zeigen, auf welche Weise Kreglew:ki zu seinen Resultaten 
kommt. Unstimmigkeiten in dieser Zeichnung wären also an 
andrer Stelle zu besprechen (vergl. »Oelmotor« 1913). 

Hochachtungsvoll 


Berlin, 9. November 1914. Emil Gutmann. 
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Kriegshilfe. 


Wir verweisen auf den der Zeitschrift vom 15. August 
beigelegten Aufruf und bitten wiederholt um Zeichnung von 
Beiträgen für die Hilfskasse sowie um persönliche Werbung 
bei Freunden und Bekannten. 

Im Anschluß an die Listen in Z. 1914 S. 1380 u. f. be- 
stätigen wir hierunter mit herzlichem Dank den Empfang 
der vom 12. November bis 2. Dezember für die Hilfskasse 
eingegangenen Beträge. 


E. Liebelt, Dortmund 34. Cubelic, Charlottenburg 10.4. A. Hell- 
rung, Rüstringen 9.4. Buttmann, Bremen 20 4 F. Schmidt, Würz- 
burg 5.4. P. Jodeck, Bremen 54. Eug. Merkel, Eßlingen (Neckar) 50.4. 
G. Max Krause, Leipzig 50.4. Eickhoff, Cbarlottenburg 25.4. E Hanne- 
mann, Hermsdorf 100 4. E. Bechstein, Berlin 20.4. K. Henke, Berlin- 
Schöneberg 30 % Ulrich Gminder, Reutlingen 200 4. K. Waldmann, 
Budapest 20 4 C. Kopp, Augsburg 50 4. Ellsner, Chemnitz 25 4. 
Raffegerst, Posen 5 4. Schall, Posen 54. Dr. W. Kaiser, Elberfeld 
20.4. Somborn, Alt-Zowen 10.4. R. Kröner. Hamburg 104. A. Schmidt, 
Chemnitz 10 4 H. Hoeber, Bromberg 10 4. C. Piehler, Bochum 1004. 
C. Henke, Witten 100 4. Osk. Pinagel, Bochum 50.4. Ungenannt, Bochum 
30 4. Ungenannt, Bochum 30.4. W. Hoffmann, Straßburg (Els.) 204 
Bohnenberger, Spandau 25.4. Waffenfabrik Mauser, Oberndorf (Neckar) 
1000 4 E. Brauer, Karlsruhe 100 4 von Nordheim, Bodenbach 104. 
H. Braun, Essen Ruhr! 20.4. Friedr. Rudert, Berlin 10% Hildebrandt, 
Berlin-Lichterfelde 10.4. Hollstein, Steglitz 10 4. K. Weinlich, Buka- 
rest 20.4. E. Bertram, Berlin 4.4. Bodensee-B.-V. 500.4. Ackermann, 
Neunkirchen (Trier) 50 4. Aug. Stier, Neustadt (Schwarzwald) 30 4. 
J. Rohell, Dauzig-Langfuhr 10.4. Dr. Unger, Leverkusen (Bz. Köln) 100 4. 
A. Salinger, Berlin 15 4. Elsaß-Lothringer B.-V. 100.4. Sachsentisch, 
Essen (Rubr) 50.4. Gg. Köhn, Rio de Janeiro 25 Æ. Westfälischer B.-. 
1000 4. Dr. P. Christlein, Baden (Schweiz) 15 4. E. Groos, Brieg (Bz. 
Breslau) 20 4. G. Dornig, Dornbirn 50 4% Lech-Elektrizitäts-Werke, 
Augsburg 200 4. R. Buz, Augsburg 100.4. Paul Retter, Berlin 104. 
Berndt, Darmstadt 20 4. G. Hartkopf, Halberstadt 20 R. Mülbach, 
Dusseldorf 5 4. H. Block, Aschersleben 10 Æ. Fr. Frölich, Charlotten- 


burg 10 4 R. Burau, Greifswald 104. Dunaj, Hannover 10.4. Fr. Hort, 
Essen (Ruhr) 5.4. M. Rosenberg, Hamburg 54. W. W., Bochum 10.4. 
G. Nordmann, Hannover 20.4. Mühlmann, Chemnitz 204. Sinn, Her- 


born 54. K. Gammel, Cleveland 50%. C. Litschgi, Turin, 20 4. Klein- 


| 


eidam, Altona 20.4. W. Seyffert, Waldenburg 54. J. Pfau, Köln 10.4. 
Reinsch, Spandau 10 4. Gg. Max Krause, Leipzig 25 4 K. Waldburger, 
Mülbeim (Ruhr) 5.4. W. Caspari, Berlin-Halensee 10 4. Grotewold, 
Berlin-Lankwitz 10 4. J. Daur, Essen (Ruhr) 104. O. Behrens, Nieder- 
schöneweide 10 4. G. Faehndrich, Dessau 50.4. W. Langen, Neuen- 
ahr 10 4. Saelz, Mexico 30 4. 
Kuratorium der Hilfskasse 
für deutsche Ingenieure. 


Weitere Geldsendungen bitten wir zu richten an: Verein 
deutscher Ingenieure, Berlin NW. 7, Sommerstr. 4a, mit der 
Bemerkung: für die Hilfskasse. 


Forschungsarbeiten 
auf dem Gebiete des Ingenieurwesens, 


Erschienen ist jetzt Heft 166/69: 

C. Bach und O. Graf: Versuche mit bewehrten und unbewehr- 
ten Betonkörpern, die durch zentrischen und exzentrischen 
Druck belastet wurden. 


Preis des Vierfachheftes 4; Lehrer, Studierende und 
Schüler der technischen Hoch- und Mittelschulen können das 
Heft für 2% beziehen, wenn sie Bestellung und Bezahlung 
an die Geschäftstelle des Vereines deutscher Ingenieure, 
Berlin NW.7, Sommerstr. 4a, richten. 

Lieferung gegen Rechnung, Nachnahme usw. findet nicht 
statt. Vorausbestellungen auf längere Zeit können in der 
Weise geschehen, daß ein Betrag für mehrere Hefte eingesandt 
wird, bis zu dessen Erschöpfung die Hefte in der Reihen- 
folge ihres Erscheinens geliefert werden. 


In unserm Vereinshause, Sommerstr. 4a, stehen grö- 
ßere und kleinere Zimmer für Sitzungen und Be 
sprechungen zur Verfügung. Bücherei und Lesesaal, wo neben 
zahlreichen Zeitschriften auch die neuesten technischen Bücher 
ausliegen, sind von 10 bis 4 Uhr täglich geöffnet. 

Wir bitten unsere Mitglieder, von diesen Einrichtungen 
recht häufig Gebrauch zu machen. 


Selbstverlag des Vereines, — Kommissionsverlag und Expedition: Julius Springer in Berlin W. — Buchdruckerei A. W. Schade in Berlin N. 
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Milderung der Klassengegensätze. 
Von C. Bach. 


(Mitteilung in der Jahresversammlung des Württembergischen Bezirksvereines 1914.) ' 


M. H.! In der vorigen Jahresversammlung habe ich 
Ihnen über die Preisausschreibung zu berichten gehabt, die 
unter Gewährung von Geldmitteln seitens unseres Vereines 
und aus den Kreisen unserer Vereinsmitglieder durch den 
Goethebund erfolgen sollte: »Was hat zur Milderang der 
Klassengegensätze zu geschehen, welche beute die auf- 
einander angewiesenen Kreise unseres Volkes weit mehr 
trennen, als in den natürlichen Verhältnissen begründet ist?« 
Auf die Einzelbeiten nochmals einzugehen, kann ich unter 
lassen. Sie finden sie in der Vereinszeitschrift 1913 S. 2013 
und 2014. Das Preisausschreiben ist zu Anfang d. J. ver- 
öffentlicht worden. 

In der Zeit unmittelbar nach der Preisausschreibung habe 
ich hunderte von Briefen und Karten erhalten. Von der Heim- 
arbeiterin und der Fabrikarbeiterin an bis zur Frau des Stabs- 
offiziers und der von ihren Renten lebenden Dame, vom 
Studenten bis zum Gelehrten, vom einfachen Arbeiter bis 
zum hervorragenden Grof industriellen sind mir Mitteilungen 
— zum Teil recht bedeutenden Inhaltes — zugegangen, in 
denen der Zweck der Preisausschreibung sowie diese selbst 
warm und freudig begrüßt wurde. Sie bekundeten deutlich, 
zum Teil in erbebender Weise, daß die von mir zur Be- 
gründung des Preisausschreibens geltend gemachte Auffassung 
in allen Schichten unsres Volkes geteilt wurde: »Wir haben ans 
in Deutschland viel zu sehr daran gewöhnt, die Milderung der 
Klassengegensätze fast ausschließlich von der Verbesserung 
der wirtschaftlichen Verhältnisse der Arbeiter und von der 
Gesetzgebung zu erwarten. Die Anzahl derjenigen, welche 
sich bewußt sınd, daß in unserm Volke, das unter der Ein- 
wirkung der allgemeinen Schul- und Wehrpflicht groß ge- 
worden ist, die Milderung der Klassengegensätze auch auf dem 
rein menschlichen Gebiete mit aller Kraft angestrebt werden 
muß, und daß es sich bierbei um eine allgemeine Kulturaufgabe 
handelt, erscheint noch recht gering. Die Erkenntnis der über- 
ragenden Wichtigkeit dieser Kulturaufgabe für unsere Nation 
in weite Kreise zu tragen, ist Zweck des Preisausschreibens.« 

Auch einige abfällige Urteile habe ich erhalten. Zu 
einem Teile waren sie auf dem Boden des Pessimismus 
gewachsen, zum andern Teil aus Mißverständnis oder Vor- 
urteil geboren. Den letzteren sah man die Scheuklappen 
an, welche die Verfasser aus der Umgebung besaßen, in der 
sie den Hauptteil ihres Lebens verbracht hatten. 

Nach Ausbruch des Krieges sind mir Schreiben zuge- 
gangen, in denen Fallenlassen der Preisausschreibunrg an- 
geregt wurde mit der Begründung, daß durch die erhebende 
Einmütigkeit, mit der unser Volk in den Krieg ziehe, die 
Klassengegensätze vollständig verschwunden seien. Durch 
den Ausbruch des Krieges sei das, was die Preisausschrei- 
bung bezweckt habe, erreicht. Dieser Auffassung kann 


niemand zustimmen, der das Leben kennt. Wie ich bereits 
in meinen vorjährigen Darlegungen!) ausgeführt habe, sind 
Klassengegensätze in einer Nation unvermeidlich. Sie ent: 
stehen aus der Natur der Dinge und finden einen guten 
Nährboden in den Schwächen der Menschen. Es kann des- 
halb auch nur eine Milderung der Klassengegensätze, nicht 
aber eine Beseitigung derselben mit Aussicht auf Erfolg an- 
gestrebt werden. Die Klassengegensätze in unserm Volke 
sind auch nicht verschwunden, sie sind nur zurück in den 
Hintergrund gedrängt worden durch die großen Aufgaben, 
welche die Gegenwart an die gesamte Nation stellt. Das wird 
im Auge zu behalten sein, damit die Gegensätze nach Abschluß 
des Krieges nicht mehr in der vollen, alten Schärfe wieder 
aufleben. Dementsprechend ist auch nicht ein Fallenlassen der 
Preisausschreibung beschlossen worden, wohl aber eine Hinaus- 
schiebung des Zeitpunktes, bis zu dem die Einlieferung der 
Arbeiten zu erfolgen hat und wofür Ende 1914 angenommen 
worden war. Seine Festsetzung wurde einer späteren Bekannt- 
machung vorbehalten. Dadurch wird erreicht, daß diejenigen, 
welche an der Lösung der Aufgabe gearbeitet haben und zur 
Fahne einberufen worden sind, die Arbeit später wieder auf- 
nehmen können, und daß die Wirkungen Berücksichtigung 
finden, die der Ausbruch und der Verlauf des Krieges bereits 
gezeitigt haben und noch weiter im Gefolge haben werden. 

M. H.! Gleich wie die allgemeine Wehrpflicht im Frieden 
ein Riesendoktor für die Nation ist, indem sie auf Erhaltung 
und Steigerung der körperlichen Leistungs und Widerstands- 
fähigkeit binwirkt, sowie im Zusammenhange damit die Ent- 
wicklung der für das Leben wichtigen Charaktereigenschaften 
fördert, so ist der Krieg ein auf das Ganze sowie auf den Ein- 
zelnen umfassend und tief wirkender Erzieher. Dieser Er- 
ziehung sollen sich diejenigen hingeben, welche daheim bleiben, 
während Millionen draußen stehen und jeden Augenblick bereit 
sein müssen, Gesundheit und Leben für die Allgemeinheit zu 
opfern. An den Imfeldestehenden vollzieht sich die Erziehung 
durch den Krieg in der Hauptsache von selbst, soweit sie 
überhaupt erziehbar sind; soviel Gelegenheit und soviel Ver- 
anlassung zum Nachdenken über sich selbst sowie über alles 
Menschliche — und zwar zum tiefen, nichts beschönigenden 
Nachdenken — findet der Mensch kaum als im Kriege. 
Die Teilnahme an einem längeren Feldzug reift den in 
seinem Kerne gesunden Mann körperlich und geistig. Da- 
gegen müssen diejenigen, welche daheim geblieben sind, 
sich Mühe geben, die Erziehungslehren des Krieges auf 
sich wirken zu lassen. Zu diesen Lehren gehört in erster 
Linie die Tatsache, daß unsere Arbeiterbevölkerung einen 
vaterländischen Geist bekundet hat, den unsere Feinde 
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und auch viele im Reich nicht erwartet haben. Von den 
Folgerungen, die daraus zu ziehen sind, will ich heute nur 
eine anführen: Die Opferwilligkeit, mit der der einfache 
Mann den eigenen Herd, Frau und Kinder verlassen hat, 
bereit, Gesundheit und Leben für die Allgemeinheit hin- 
zugeben, verlangt von den Besitzenden und den höheren 
Schichten unseres Volkes eine Opferwilligkeit nach ver- 
schiedenen Richtungen hin — also nicht bloß nach der Seite 
des Geldgebens —, die keinenfalls hinter derjenigen zurück- 
bleiben darf, die unsere Arbeiterbevölkerung an den Tag 


gelegt hat. M. H.! Ich sage ausdrücklich: Opferwilligkeit, 
und meine damit nicht bloß Wohltätigkeit; es müssen viel- 
mehr Opfer gebracht werden an Geld und Gut, sowie in 
bezug auf die bisherigen Anschauungen und Gewohnheiten, 
wo das notwendig erscheint. Unser Kaiser hat das am 
4. August d. J. mit seinen Schlußworten sowie damit getan, 
daß er jedem Vertreter der Parteien die Hand gereicht hat, 
und der bedeutendste Führer der Arbeiterpartei ist als 
Kriegsfreiwilliger eingetreten und hat sein Leben für das 
Vaterland gelassen! 


Der Umbau des Hochofenwerkes der Gutehoffnungshütte,. ” 
Von Dipl.-Ing. H. Groeck. 


(Schluß von S. 1639) 


Die Oefen 6 bis 9 sind bestimmt, Sondereisen, wie Fer- 
romangan, Stahleisen usw. herzustellen, aber auch Thomas- 
eisen; deshalb kann das abgestochene Eisen sowohl in den 
Giebbetten i, Abb. 6, wie in Piannen k, Abb. 6, auigelangen 
werden. Der daneben stehende Kübel ist für die Gieß- 
schlacke bestimmt. Das geräumige Gießbett, Abb. 16, ist 
durch ein Bimsbetondach bedeckt und wird in seiner gan- 
zen Ausdehnung von einem 7t-Kran ! der Demag von 39,5 m 
Spannweite bestrichen. Der mit 2 Hebemagneten von 6,5 t 
Gesamttragkraft und einem elektrischen Masselschlagwerk 
ausgerüstete Kran hat einen Antriebmotor von 100 PS, der 
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Abb. 16. 


ihm eine Fahrgeschwindigkeit von 100 m/min erteilt, wäh- 
rend die Katzen der Magnete auf dem Gerüst von je einem 
18 PS-Motor verfahren werden. Die beiden 45 PS-Hebemotoren 
für die Magnete arbeiten mit 20 m/min Hebegeschwindigkeit. 


Der Hammer des Masselschlagwerkes macht 100 Schläge 
in 1 min. Die Magnete verladen die Masseln unmittelbar 
in die unten auf dem Hüttenflur stehenden Eisenbahnwagen m, 
Abb. 6, indem sie bis dicht auf die Wagen herabgelassen 

) Sonderabdrlicke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Eisenhüttenwesen) 
werden an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und Schüler tech- 
nischer Lehranstalten gegen Voreinsendung von 50 9% postfrei abgegeben. 
Andre Bezieher zablen den doppelten Preis. Zuschlag für Auslandporto 
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Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen der Nummer. 


werden und ihre Last unter sorgfältiger Schonung der Wagen 
abgeben. Eisensorten mit mehr als 4 vH Mangangehalt müs- 
sen, da sie von den Magneten nicht mehr gefaßt werden, 
mit der Hand in eisernen Kasten gesammelt werden, die man 
an Stelle der Magnete an vier Ketten aufhängt. Die ver 
hältnismäßig bedeutende Höhe der Gießbetten und der Ofen- 
sohle über dem Hüttenflur ist durch die Einrichtungen zum 
Körnen der Laufschlacken an der andern Seite des Ofens 
bedingt. Die Schlacken fließen nämlich mit dem zugesetzten 
Wasser in die Behälter n, Abb. 6, wo sich das Wasser ab- 
scheidet, und werden durch Klappen in gewöhnliche Talbot- 


Gießbett mit Verladekran und Masselschlagvorrichtung. 


Wagen o abgezogen, die für das Durchfahren unter den Be- 
hältern eine erhebliche Höhe beanspruchen. Die gekörnten 
Schlacken verwendet man hauptsächlich als Mauersand, für 
Betonbereitung und Bergeversatz, einen Teil der flüssigen 
Schlacken läßt man in Schlackenwagen p der Jünkerather 
Gewerkschaft von 9 cbm Inhalt fließen und bringt sie mit 
Lokomotiven zur Halde. Die fünf bezw. vier Winderhitzer 
von 7m Dmr. für jeden Ofen stammen noch von der alten 
Anlage. Sie sind nach dem jetzt üblichen Verfahren des 
Anbauens von unten her auf 35 m erhöht worden. 

Das Gichtgas wird von jedem Ofen durch zwei seitliche 
Rohre abgezogen, geht durch eine beiden Oefen gemeinsame, 
dazwischen befindliche Staubflasche und tritt darauf in das 
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eiserne Sammelrohr g, Abb. 
6 und 8, ein. Dieses Rohr 
führt zu einer Gasreini- 
gung, die zunächst für die 
Oefen 6 bis 9 fertiggestellt 
ist und später zu einer gro- 
ßen Anlage für die Oefen 
1 bis 9 ausgebaut werden 
soll, Abb. 17. Sie besteht 
im jetzigen Zustand aus 4 
Hordenwäschern r, Abb. 8, 
und 6 dahinter geschalte- 
ten Ventilatoren s. In den 
Hordenwäschern von der 
üblichen Bauart wird un- 
gereinigtes Emscherwasser 
aus dem weiter unten er- 
wähnten Pumpwerk der 
Gutehoffnungshütte be- 
nutzt. Das Wasser fällt 
aus den Wäschern in dar- 
unter befindliche Kläran- 
lagen t, die zur Hälfte ge- 
wöhnliche Schlammbecken, 
zur Hälfte Klärbecken von 
der Bauart der Gesellschaft 
für Abwasser- Reinigung, 
Neustadt-Hardt, sind. Die- 
se in Z. 1911 S. 2075 näher 
beschriebene Bauart bietet 
den Vorteil, daß die sich 
ablagernden Schlammassen 
in regelmäßigen Zeitab- 
ständen ausgestoßen wer- 
den können, ohne daß der 
Klärbetrieb unterbrochen 
zu werden braucht. Das 
geklärte Wasser läßt man 
wieder in die Emscher 
laufen. Der Schlamm wird vorläufig auf die Halde ge- 
fahren, doch beabsichtigt man, ihn später gegebenenfalls 
in Form von Briketts zu verhütten. Die Gasreinigung ist in 
Abb. 18 und 19, die auch den Rohrplan zeigen, näher dar- 
gestellt. 

Die Ventilatoren, in denen das aus den Hordenwäschern 
austretende Gas weiter behandelt wird, sind in einem lang- 
gestreckten Gebäude aufgestellt. Zur Grobreinigung für das 
gesamte Gas der vier Oefen dienen fünf nebeneinander arbei- 
tende Ventilatoren für je 1000 obm /st; der für die Gasma- 
schinen bestimmte Teil des Gases geht noch 
durch einen dahinter geschalteten sechsten von 
gleicher Größe. Die Ansaugemenge der mit Dreh- 
stromelektromotoren von 260 PS bei 730 Uml./ min 
unmittelbar gekuppelten von der Fabrik in Sterk- 
rade hergestellten Maschinen wird durch elektrisch 
betriebene Drosselschieber geregelt. Die Schalter 
der Antrieb- und der kleinen Regelmotoren sind 
übersichtlich an einer Stelle des Gebäudes ver- 
einigt. Die Bauart der Ventilatoren stammt von 
der Witkowitzer Berg- und Hüttenbau-A.-G. und 
ist in Abb. 20 dargestellt. Durch die fliegende 
Anordnung des Rades und die Einführung des 
Wassers in seiner Mitte soll eine gleichmäßige 
ungestörte Ausbildung des Wasserschleiers er- 
reicht werden, durch den das Gas hindurchge- 
saugt wird. Der Staubgehalt des grobgereinigten 
Gases beträgt 0,2 g / ebm, der des feingereinigten 
0,02 g / bm. Von dem Wassergehalt wird es durch 
Abscheider u, Abb. 6, die außerhalb des Ge- 
bäudes hinter den einzelnen Ventilatoren ange- 
ordnet sind, befreit. Außer für die Winderhitzer, 
Dampfkessel und Gasmaschinen der Eisenhütte 1 
wird das Gas auch unter den Dampfkesseln der 
Stahl- und Walzwerke verbraucht, wohin es durch 
eine Leitung von 1500 und 1200 mm Dmr. ge- 
schafft wird. 


Abb. 17. Sammel- Gasreinigung der Hochöfen 8 und 9. 


Groeck: Der Umbau des Hochofenwerkes der Gutehoffnungshütte. 1679 


Der Wind für die Hoch- 
öfen 8 und 9 wird in zwei 
doppeltwirkenden Zweitakt- 
Zwillings-Gasgebläsen von 
der Bauart der Gutehoff- 
nungshütte für je 1500 
obm / min bei 75 Uml. / min 
erzeugt, die die linke Hälfte 
des Maschinenhauses, Abb. 
21 und 22, einnehmen. Die 
beiden andern ebenfalls 
bereits aufgestellten gleich- 
großen Maschinen sind für 
die Oefen 6 und 7 nach 
ihrem Umbau bestimmt. 
Die Gaszylinder haben 
1050, die Luftzylinder 
2225 mm Dmr. und 1400 mm 
Hub. Der Druck beträgt 
bei der angegebenen Wind- 
menge 0,8 at und bei einer 
entsprechend verminderten 
Menge höchstens 1,5 at, die 
normale Leistung 3000 PS. 
In der Regel arbeitet jede 
Maschine auf einen be- 
stimmten Ofen, sie kann 
jedoch durch Schieber in 
der Windleitung auch auf 
jeden andern der vier Oefen 
geschaltet werden. Bei 
dem getrennten Betriebe 
der Maschine ist die Forde- 
rung einer besonders guten 
Regelfähigkeit bestimmend 
für die Wahl der Bauart 
gewesen. Man erreicht mit 
den gewählten Zweitakt- 
maschinen ohne Anstand 
eine untere Umlaufzahl von 20 i. d. Min. Die Druckluft 
zum Anlassen wird in einem elektrisch angetriebenen Kom- 
pressor a, Abb. 22, für 11 cbm/min und 20 at erzeugt. Die 
Ausrüstung der Halle vervollständigt ein 40 t-Kran von 
29,5 m Spannweite. Die in Abb. 3 unter r und s aufgeführ- 
ten alten Gas- und Dampfgebläsegruppen werden in Zukunft 
zur Aushülfe dienen. 

Die Entwicklung der Gutehoffnungshütte in den letzten 
10 Jahren zeigt sich nicht zum wenigsten auch in der Aus- 
bildung ihrer Kraftversorgung. Die gesamten Kraftwerke 
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Maßstab 1:50. 
Abb. 20. Ventilator für die Gasreinigung. 
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ihres umfangreichen Bezirkes sind zu einem großen Dreh- 
stromnetz von 80 km Länge und rd. 28000 KW Leistung ver- 
einigt, das mit 3000 V und 50 Per./sk arbeitet. Als Antrieb- 
maschinen der Dynamos dienen Gasmaschinen, Frischdampf- 
und Abdampfturbinen. Die Gesamterzengung an elektrischer 
Energie im Jahre 1913 betrug rd. 100 Mill. kW-st. 
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Maßstab 1:675. 
Abb. 18 und 19. Sammel-Gasreinigung. 


Als Grundsatz für die Verwendung des Stromes gilt, 
daß möglichst alle Motoren über 50 PS unmittelbar mit der 
Netzspannung, kleinere mit der durch Transformatoren er- 
niedrigten Spannung von 190 V betrieben werden. 

Der an den Hochöfen fallende Gichtstaub wird schon 
seit längerer Zeit brikettiert. Iu jüngerer Zeit hat die Gute- 
hoffnungshütte mit einem Drehofen von F. L. Smidth & Co., 


Kopenhagen, gute Erfolge erzielt. Nachdem man auf dem 
Werk einen Versuchsofen für eine Leistung von 50 t in 
24 st betrieben hat, ist jetzt eine größere Anlage mit einem 
Ofen für 130 t erbaut worden, die gegebenenfalls auf 6 Oefen 
erweitert werden soll. Zum Heizen des Versuchsofens be- 
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Maßstab 1: 500. 
Abb. 21 und 22. Gaszebläsehaun. 
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nutzte man Gichtgas, während eine Kohlenstaubfeuerang zur 
Aushülfe diente. Auch die neue Anlage, Abb. 23 bis 28, 
wird mit Gichtgas und im Notfalle mit Teeröl betrieben. 
Wie Abb. 1, in der der Standort des Ofens eingetragen 
ist, angibt, wird das Gas von der Eisenhütte 2 geliefert. 
Den zu verarbeitenden Gichtstaub fahren Talbotwagen un- 
mittelbar von den Entnahmestellen der Staubflaschen und 
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Abb. 23 bis 28. 
Gichtstaub-Agglomerleranlage. 


EN T 
EFA 
N 
N 
il N, 
Eee EB — 


| E y E E ASI 


enere 22222 
“sone 28222 


= NVUNL NA XI A AINI : TERE 


agrs — — 


A il TI II 1105 
— Haim KT 
— g . 


oe. 
` s * 
u & 
Seu. = 
0 ES (er, x 
"s .—— ü g | 
' 
7 u. 8 l 
- —-- ER pN- 8 
— —--.. 5 
. A 8 8 
vi N 
` » r 8 se 
N - N z> 
> , E: 8 — 
; 12 N y NE 
2 E Pat WW er) , , 
ETUI IE ae 


4 ., re, . . eee, A. N , — e | 1 


Abb. 23. Schnitt E-F. 
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Abb. 24. Schnitt G-H. 
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Abb. 26. 
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Gasleitungen zu den zehn tiefliegenden, wetterdicht abge- 
deckten Staubbehältern aus Eisenbeton, die meist je 68 cbm 
fassen, und lassen ihn durch schrägliegende Trichter a, 
Abb. 24, hineinfallen. Aus diesen wird er durch eine Druck- 
luftförderanlage von G. Luther in Braunschweig zum Ofen 
befördert. Jeder Behälter ist mit einer verschließbaren Saug- 
düse 5 versehen, die vom Hüttenflur aus bedient wird. Im 
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Abb. 27. 


Schnitt A-B. 


Abb. 25. Seitenansicht. 
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Abb. 28. 
Schnitt CD. 


Betrieb arbeitet immer nur eine Düse und gibt ihr Förder- 
gut an einen in Abb. 23 bis 25 sichtbaren hoch gelegenen 
Sammelbehälter ab. Etwa mitgerissene Staubteile werden in 
einem besondern, dahinter eingeschalteten Niederschlagbehäl- 
ter aufgespeichert. Aus dem Sammel- und Niederschlagbehäl- 
ter werden die Stoffe durch elektrisch betätigte Schleusen fort- 
geschafft, und der Gichtstaub sammelt sich dann im Bunker c 
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über dem Ofen an, Abb. 23. Zum Betrieb der für 20 t/st 
bemessenen Druckluftförderung dient eine Zwillings-Luft- 
pumpe mit Antrieb durch einen 75 PS-Elektromotor. Außer 
dem Gichtstaub sollen auch mulmige Erze, Kiesabbrände usw. 
im Drebofen verarbeitet werden. Diese befördert man aus 
den in Abb. 26 und 27 ersichtlichen Gruben, wohin sie eben- 
falls durch Talbotwagen geschafft werden, durch eine Hänge- 
babn d mit Selbstgreifer von G. Luther in die Abteilung e der 
Olenbunker. Hier werden sie abgezapft und, mit dem Gicht- 
staub vermischt, in den Ofen gegeben. Die mit nur einer 
Katze ausgerüstete Hängebahn ist als Pendelstrecke ausge- 
bildet und befördert rd. 25 t/st Kiesabbrände. Die beiden 
Katzenfahrwerke sind mit je einem 4 PS-Motor ausgerüstet, das 
mit einem Zweiseilgreifer ausgerüstete Hebewerk wird durch 
einen 35 PS-Motor mit Hauptstrom-Endausschalter gegen 
übermäßiges Hochfahren angetrieben. Sämtliche Schalter 
zur Bedienung der Hängebahn sind in dem an der Katze 
hängenden Führerhaus vereinigt. Der Betriebstrom von 
190 V und 50 Per. /sk wird durch drei Scbleifleitungen zu- 
geführt. Das fertig gebrannte Gut fällt aus dem Ofen in eine 
Kühltrommel, wird in bereit stehende Talbotwagen verladen 
und in die Erztaschen geschafft. Die Stücke haben etwa 
50 bis 60 mm Größe. 

Aus der Entwicklung der gesamten Anlagen in Ober- 
hausen ergab sich die Notwendigkeit, die wichtige Wasser- 
versorgung den neuen Bedürfnissen anzupassen. Der er- 
hebliche Bedarf unserer modernen Hüttenwerke zwingt diese, 
wo nicht besonders günstige Verhältnisse vorliegen, die viel- 
fach schwierige Beschaffung des reinen Wassers für Trink- 
zwecke, Speisung von Dampfkesseln usw. von derjenigen des 
weniger reinen Brauchwassers zu 
trennen und mit dem reinen Wasser 
besonders haushälterisch umzu- 
gehen. So haben wir gesehen, daß 
das Ruhrwasser, das die Hochöfen 
zum Kühlen des Schachtes und der 
Windformen brauchen, sorgfältig 
rückgekühlt und öfter wiederver- 
wandt wird, während man das 
leichter und in größeren Mengen zu 
gewinnende Emscherwasser für die 
Berieselung des Bodensteines und 
die Reinigung der Gichtgase nach 
Gebrauch einfach ablaufen läßt. 
Die Abführung der großen Wasser- 
mengen erfordert wiederum die An- 
ordnung umfangreicher Entwässerungsanlagen. Diese nehmen 
das Brauchwasser und das benutzte andre Wasser, soweit es 
nicht als Trinkwasser verbraucht oder in den Kesseln ver- 
dampft worden ist, gemeinsam auf. 

Die gesamten den bezeichneten Zwecken dienenden An- 
lagen in Oberhausen sind von Heinrich Scheven in Düssel- 
dorf ausgeführt). Das Wasserwerk Ackerfähre für die 
Beschaffung des reineren Ruhrwassers liegt rd. 8 km weit von 
der Eisenhütte an der Ruhr und ist im Jahr 1896 angelegt 
worden, wo die Hütte den Bezug ihres Wässers vom Mül- 
heimer Wasserwerk aufgab. Es förderte damals 8 Mill. cbm 
Jährlich aus 15 Rohrbrunnen von 300 mm Filterdurchmesser 
und etwa 10 m Tiefe. Im Jahre 1902 wurden 23 neue Brun- 
nen gebohrt und die Förderung auf 20 Mill. cbm erhöht. 
Die Brunnen liegen je nach der Grundwasserströmung teils 
parallel, teils senkrecht zur Ruhr, sind je 75 bis 100 m von 
ihr entfernt und nehmen eine Strecke von rd. 2 km ein. Das 
Wasser wird durch vier Heberleitungen zu zwei bei der 
Pumpenanlage befindliche Sammelbrunnen von je 4,5 m Dmr. 
geführt, die durch eine Rohrleitung miteinander verbunden 
sind. Die ganze Wassergewinnungsanlage hat dadurch, daß 
der Rhein-Herne-Kanal das Gelände durchquerte, in den 
letzten Jahren eine wesentliche Aenderung erfahren. Die 
beiden älteren und der neu angelegte Pumpenschacht von 
7 m Dmr. enthalten je drei, insgesamt also neun doppelt- 
wirkende stehende Tauchkolbenpumpen für je 3,9 cbm/min, 


I) Eine ausführliche Darstellung der Wassergewinnungs- und Ent- 
wässerungsanlagen ist im Journal für Gasbeleuchtung und Wasser- 
versorgung vom 20. und 27. Juni 1914 veröffentlicht worden. 


die durch Riemen und Zahnradvorgelege von den über Tage 
stehenden Elektromotoren für 3000 V angetrieben werden. 
Neuerdings ist in einem tief liegenden Anbau an das vor- 
handene Maschinenhaus noch eine neue Kreiselpumpenanlage 
geschaffen, vorläufig bestehend aus 2 Hochdruck- Kreisel- 
pumpen, von denen jede im Stande ist, 7 obm / min Wasser 
auf 85 m zu fördern. Die Pumpen sind unmittelbar mit 
225 PS-Drehstrommotoren von 3000 V und 1480 Uml./ min 
gekuppelt. Die Pumpen fördern das Wasser durch drei 
Leitungen von 400, 550 und 700 mm Dmr. zum Wasserturm 
der Hütte, der bei 50 m Höhe 1000 cbm aufnimmt. Von 
hier aus wird es durch ein weit verzweigtes Netz verteilt. 

Die Gutehofinungshütte bezog bis Ende 1910 ihr Brauch- 
wasser aus einzelnen älteren Pumpwerken an der Emscher, 
die die verschiedenen Abteilungen der Hütte jede für sich 
versorgten. Durch die Emscher Regulierung und den Bau 
des Rhein-Herne-Kanales wurde sie gezwungen, diese einzel- 
nen Wasserwerke aufzugeben, und legte nun für die vorhan- 
denen Werkabteilungen und die inzwischen binzugekommene 
Eisenhütte 2 ein gemeinsames Brauchwasserwerk an, wobei 
gleichzeitig die gemeinschaftliche Entwässerung der Eisen- 
hütten und Walzwerke mit einem Gesamtaufwande von 
1,75 Mill. M eingerichtet wurde. 

Das Emscher-Wasserwerk entnimmt sein Wasser 
aus dem neuen Bett der Emscher durch ein besonderes 
Einlaßbauwerk mit Grobrechen und durch zwei anschließende 
schmiedeiserne Zulaufleitungen von je 1200 mm Dmr., die 
unter dem alten Emscherbett und dem Rhein-Herne-Kanal 
hindurchgeführt sind, Abb. 29. Das Wasser geht dar- 
auf durch zwei Schlammschächte zu vier Sammelbrunnen 
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Abb. 29. Lageplan und Rohrleitung des Emscher-Wasserwerkes. 


von 4 und 3,5 m Dmr., aus denen die in einem tiefliegen- 
den Raum angeordneten Pumpen saugen. Der Raum, Abb. 30, 
ist für die Aufnahme von zehn Pumpen eingerichtet, enthält 
jedoch zurzeit nur fünf Sätze von je 20 obm / min Leistung 
bei 1485 Uml. / min und vier von je 30 cbm/min bei 
985 Uml / min. Die erste Gruppe arbeitet auf das Hoch- 
drucknetz von 60 m manometrischer Druckhöhe für die 
Eisenhütten 1 und 2, die andre auf das Niederdrucknetz 
von rd. 40 m Druckhöhe für die beiden Walzwerke in Ober 
hausen und Neu-Oberhausen. Die einzelnen Kreiselpumpen, 
Bauart Maffei-Schwartzkopff, überwinden ihre Druckhöhen in 
einer Stufe und haben mit Rücksicht auf die große Wasser- 
menge je zwei seitlich beaufschlagte Kreiselräder mit ge- 
trennten, in ein Hosenrohr auslaufenden Saugkrümmern und 
mit einer gemeinsamen Leitvorrichtung erhalten. Die noch 
auftretenden Seitenschübe werden bei den Hochdruckpumpen 
durch Kugelstützlager, bei den Niederdruckpumpen durch 
Kammlager aufgenommen. Zum Antrieb dienen acht unmit- 
telbar mit den Pumpen gekuppelte 450 PS-Drehstrommotoren 
für 3000 V. Das Druckrohr des Hochdruckneizes von 
800 mm Dmr. geht auf seinem Wege zu den Hochöfen durch 
einen Wasserturm von 45 m Höhe und 750 cbm Inbalt, das 
Niederdruckrohr von 1000 mm Dmr. gabelt sich in zwei 
Leitungen von je 700 mm Dmr., an die das Verteilnetz an- 
geschlossen ist. Das vollbelastete Emscher-Wasserwerk liefert 
rd. 110 Mill. cbm jährlich. 

Die gesammelten Abwässer wurden durch zwei 1200 mm 
weite Rohrleitungen zu dem Auslaufbauwerk geführt, das 
unterhalb des Einlaufbauwerkes für das Wasserwerk an der 
Emscher angeordnet ist, so daß das Abwasser nicht wieder 
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Abb. 30. Pumpenhaus der Emscher-Wasserwerke. 


den Druckpumpen zufließen kann. Wie wir bei der Gas- 
reinigung gesehen haben, wird ein Teil der Abwässer vorher 
geklärt, jedoch sind die Kanalleitungen so eingerichtet, daß 
nötigenfalls auch eine Kläranlage für die gesamten Abwässer 
eingeschaltet werden kann. 

Wenn man einen Maßstab für den Umfang der Wasser- 
wirtschaft auf der Gutehoffaungshütte in Oberhausen gewinnen 
wollte, so wäre der Verbrauch allein von Reinwasser, ge- 
messen an der Leistungsfähigkeit des Ruhrwasserwerkes und 
unter Zugrundelegung des üblichen Satzes von 100 bis 150 lir 
täglich auf den Kopf eines Städtebewohners, dem Bedarf 


einer Stadt von 300000 bis 400000 Einwohnern gleich zu 


setzen Die Leistungsfähigkeit des Emscherwasserwerkes ist 
rd. sechsmal so groß. Der Gesamtwasserverbrauch übertrifft 
somit den unserer Reichshauptstadt. Erwägt man ferner, daß 
die Hütte einen großen Teil ihrer Einrichtungen, wie Gas- 
maschinen, Gebläse, Kolbenpumpen, Eisenkonstruktionen, Be- 
tonbauten usw., im eigenen Betriebe hergestellt hat, so treten 
hier klar die oben erwähnten Grundzüge unserer neuzeitlichen 
gemischten Hüttenwerke in die Erscheinung, nämlich als das 
Gegebene die weitgehende Rohstoffausnutzung durch Anglie- 
derung fertig verarbeitender Betriebe und als unerläßliche 
Forderung daraus die wirtschaftliche Bewältigung der gewal- 
tigen Betriebstofimengen. 


Die modernen Kriegswaffen.“ 


Von Dr. Schwinning, Professor an der Militärtechnischen Akademie, Charlottenburg. 


(Schluß von S. 1662) 


Aehnlich wie die Feldkanonen sind im allgemeinen die 
Kanonen in Räderlafette für die schwere Artillerie aufgebaut. 
Die größeren Lei- 
stungen und ein oft 
gefordertes größeres 
Höhenrichtfeld be- 

dingen allerdings 
selbstverständlich 
eine Reihe konstruk- 
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Abb. 25. 


15 cm - Feldhaubitze. 


tiver Aenderungen, insbesondere an der Rohrrücklaufeinrich- 
tung (Teilung in mehrere Bremszylinder und Federsäulen 
usw). 

Die für ein Höhen- 
richtfeld von etwa 
— 5° bis + 45% be- 
stimmten Feldhaubit- 
zen werden durch 
das Bild einer Ehr- 
hardtschen 15 cm- 
Feldhaubitze, Abb. 
25 und 26, erläu- 
tert. (Leistungen 
vergl. Zahlentafel 2, 

S. 1656.) 

Um bei Feldhau- 
bitzen vollständige 
Stabilität beim Flach- 
bahnschuß, die eine 
große Rücklauflänge 
bedingt, und gleich- 
zeitig eine möglichst 
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geringe Beanspruchung der 
Lafette beim Steilfeuer- 
schuß zu erreichen, werden 
die Schildzapfen an der 
Wiege weit zurückverscho- 
ben und das dadurch ein- 
tretende Vordergewicht des 
Rohres durch einen Feder- 
ausgleicher aufgehoben. 
Auch ein Verlängern der 
Wiege nach rückwärts 
kann zum Ausgleich des 
Rohrvordergewichtes die- 
nen. Eine andere, Lösung, 
die keinen Federausglei- 
cher nötig macht, ist eine 
selbsttätige Verkürzung der 
Rücklauflänge bei großer 
Erhöhung. Erforderlichen- 
falls werden beide Maß- 
nahmen gleichzeitig ange- 
wandt. 
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Geschützen sind auch be- 
sondere Hülfseinrichtungen 
für das Heben der schwe- 
ren Geschosse beim Laden, 
das dabei stets in einer 
besonderen (wagerechten 
oder etwas gesenkten) La- 
destellung des Rohres er- 
folgt, vorhanden. 

Bei den schweren Ge- 
schützen wird die Trans- 
portfrage schwierig. Die 
Feldkanone wird bekannt- 
lich durch Anhängen an 
eine zweirädrige Protze, die 
zugleich einen gewissen 
Munitionsvorrat aufnimmt, 
zu einem vierrädrigen Fahr- 
zeug ergänzt, vergl. Abb. 
24, S. 1661. Beweglich- 
keit und schnelle Feuer- 
bereitschaft lassen hierbei 
nichts zu wünschen übrig. 
Das Fahrzeuggewicht be- 
trägt für eine Feldkanone 
etwa 1500 bis 1700 kg. 

Bei den schweren Gee 
schützen wird aber das 
Fahrzeuggewicht, auch bei 
Verwendung einer mög- 
lichst leichten Protze, sehr hoch. Es würde 
z. B. bei einer 15 cm-Kanone etwa 5400 kg, 
bei der in Abb. 27 dargestellten Haubitze über 
14000 kg betragen. In solchen Fällen wird 
das Rohr auf einem besondern Rohrwagen, 
Abb. 28 und 29, gefahren, dessen Längsträger 
eine Gleitbahn wie die der Wiege bilden, so 
daß das Rohr schnell von der Lafette auf 
den Rohrwagen und umgekehrt übergeführt 
werden kann. 

Außerdem wird, eine Erhöhung der Fahr- 
barkeit bei ungünstigen Straßenverhältnissen 
durch die Radgürtel erreicht. Diese ergeben 
eine bedeutende Vergrößerung der Auflager- 
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Abb. 8. Ueberladen des Rohres von der Lafette auf den Rohrwagen der 28 cem-Haubitze. 


Erheblich abweichende Gestaltung zeigen die Haubitzen 
großer Kaliber in Räderlafetten. Eine 28 em-Haubitze Krupp- 
scher Konstruktion mit Luftvorholer ist in Abb. 27 bis 29 
abgebildet. (Leistungen vergl. Zahlentafel 2.) Bei solchen 


fläche der Räder auf dem Erdboden. Der Radgürtel, s. Abb. 
27 bis 29, wird durch ein um das Rad gelegtes gelenkketten- 
artiges Band gebildet, das breite, gelenkig befestigte, mit 
Stahlblech umhüllte Holzschuhe trägt. Nur dadurch ist das 
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Abb. 29. Kraftwagen mit angehängtem Rohrfahrzeug der 28 em-Haubitze. 


Fahren so schwerer Geschütze in Räderlafette auf weniger 
festem Boden und das Feuern ohne Bettung nur mit Hülfe 
einiger unter die Räder gelegter Rohrmatten möglich geworden. 
Bei den schwersten Geschützen wird insbesondere 
der Motorlastzug benutzt. Abb. 29 stellt den Transport 
des Rohrwagens der | 
Kruppschen 28 em- 
. Haubitze durch vor- 
gespannte Kraftlast- 
wagen dar. Analog 
erfolgt der Zug der 
Lafette. Ein drittes 
Fahrzeug befördert 
Geräte und Zubehör 
und gegebenenfalls 
die Radgürtel. 
Eine andere Lö- 
sung zeigt der öster- 
reichische 30,5 em- 
Mörser, bei dem die 
Kraftwagen unmittel- 
bar die Geschützfahr- 
zeuge bilden. Der 
Mörser wird (Art. 
Mon. 1913) in drei 
Teilen (Rohr, Wiege 
mit Unterlafette, Bet- 
tung) gefahren. Hierzu dienen Kraftfahrzeuge mit Vierräder- 


antrieb, der auch in getrennten Vorder und Hinterradantrieb 


umgeschaltet werden kann. Außergewöhnliche Fahrhinder- 
nisse können durch besondere Seilwinden überwunden werden. 


. í = . Tr 


ii Pu > $ s 
71 * Pi 
& Å‘ 
p 1 
M i 
$: i — 
2 i B 
4 iu i 


— 2 a m N 
4 A 


1 


Abd. 31. Seelenrohr. 


Abb. 30. Gebirgsgeschutz in Feuerstellung. 


Das Aufstellen einer aus 2 Geschützen bestehenden Batterle 
dauert etwa 1 st. Die größte Schußweite des rd. 390 kg 
schweren Geschosses soll 9600 m, die Feuergeschwindigkeit 
etwa 1 Schuß in 6 min betragen. Ueber unsere 42 cm-Hau- 
bitzen sind nähere Mitteilungen nicht bekannt gegeben. 
Besondere Ein- 
richtungen erfordern 
die Gebirgsgeschüt- 
ze, die durch Maul- 
tiere auf Tragsätteln 
befördert werden 
müssen. Diese Ge- 
schütze müssen da- 
her derart zerlegbar 
sein, daß jede Nutz- 
last höchstens rd. 
120 kg wiegt. Schr 
wichtig ist es, daß 
leicht lösbare Ver- 
bindungen ein mög- 
lichst schnelles Zer- 
legen und Zusam- 
mensetzen gestatten. 
Die photographi- 
sche Aufnahme, Abb. 
30, zeigt ein solches 
Gebirgsgeschütz der 
Rheinischen Metallwaren- und Maschinenfabrik feuerbereit, 
Abb. 31 bis 37 stellen es zerlegt und auf den Tragsät- 
teln von Maultieren verpackt dar. (Geschoßgewicht 6,5 kg, 
vo = 400 m/sk, Mündungswucht 53 mt. Rücklauflänge unver- 


teh gi 
1 
+ > 2 — u 


— . u — x — 


S R * - 


* 
U f 
— 


pt Er 


Abb. 32. Rohrhalter mit- Verschluß, 
222 
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Abb. 33. Wiege mit Rücklaufbremse und Hebebäume. 


— 


Abb. 35. Spornteile mit Werkzeug und Zlelvorrichtung. 


änderlich für alle Erhöhun- 
gen. Höhenrichtfeld — 11° 
bis + 33°, erreicht durch eine 
umstellbare gekröpfte Rad- 
achse, die eine Vergrößerung 
der Feuerhöhe bei Anwen- 
dung großer Erhöhung er- 
möglicht.) 

Spezialgeschütze sind fer- 
ner die Kanonen zur Bekäm- 
pfung von Luftfahrzeugen. 
Zurückverlegung der Schild- 
zapfen und veränderlich lan- 
ger Rücklauf müssen gleich- 
zeitig angewendet werden, um 
ein sehr großes Höhenrich- 
tungsbereich, das von etwa 
0° bis 65“ oder 75° reichen 
soll, zu ermöglichen. Um dem 
Ziel schnell folgen zu können, 
muß ferner das Seitenricht- 
feld unbeschränkt sein. 
ist bei Geschützen, die auf 
Kraftwagen montiert sind, durch Anwendung einer Mittel- 
pivotlafette (vergl. Abb. 38 und 39 einer Ehrhardtschen 7,5 cm- 
Kanone, (= 6,5 kg, vo = 510 m/sk, Fahrgeschwindigkeit 
55 km/st) leicht zu erreichen. Größere Schwierigkeiten be- 
reitet aber diese Forderung bei Räderlafetten. 

Als Beispiel sei eine Kruppsche Konstruktion erwähnt, 
welche das Gewicht und die Mündungsleistung einer normalen 
Feldkanone bei einem Höhenrichtfeld von — 10° bis + 65° 
hat. Die Möglichkeit, jeder seitlichen Bewegung des Zieles 


Dies Abb. 37. Schild mit Streben. 
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Abb. 34. Unterlafette. 
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Abb. 36. Lafettenrüder, Achse und Gabeldeichsel. 


schnell folgen zu können, wird 
dadurch erreicht, daß die Rä- 
der für das Schießen gegen 
Luftziele, wie Abb. 40 zeigt, 
durch ein Gelenk an der Rad- 
achse so abgeschwenkt und 
festgestellt werden können, 
daß das ganze Geschütz um 
den Sporn im Kreise gedreht 
werden kann. Zur Feinein- 
stellung der dadurch zunächst 
annähernd genommenen Sei- 
tenrichtung dient dann eine 
Seitenrichtmaschine der für 
Feldkanonen üblichen Bauart. 

Sehr wichtig und schwie- 
rig ist die vollkommene Durch- 
bildung der Zieleinrichtungen, 
da beim Beschießen hochflie- 
gender Ziele infolge der Form 
der Flugbahn besondere Kor- 
rekturen erforderlich sind, die 
sich stetig sowohl mit der 
Zielentfernung als auch mit dem Winkel, unter dem das 
Ziel anvisiert wird (dem Geländewinkel), ändern und aus- 
geschaltet werden müssen, wenn möglich selbsttätig, um 
tunlichst große Feuergeschwindigkeit zu erreichen. 


Ortfeste Geschütze. 


Unter den ortfesten Geschützen sind am wichtigsten die 
Kanonen für Schiffe und für Küstenverteidigung. 
Leichtere Geschütze, die sich mit einem leichten Panzer- 
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schirm begnügen können, werden in einer Mittelpivotlafette 
aufgestellt, vergl. Abb. 41 und 42: 15 m- Kanone von Krupp. 
Das Geschütz kann hier um einen feststehenden Zapfen durch 
ein Schneckengetriebe vollständig im Kreise herumgedreht 
werden. Dadurch ist das Seitenrichtfeld unbeschränkt. Für 
das Geben der Höhenrichtung dienen ähnliche Einrichtungen 
wie bei Rädergeschützen. 

Die schweren Geschütze großer Kaliber, die durch einen 
widerstandsfähigen, 
mindestens etwa ein 
Kaliber dicken Pan- 
zer gegen feindliche 
Geschosse geschützt 
werden, müssen da- 
gegen, um ein un- 
begrenztes Seiten- 
richtfeld zu erhalten, 
auf einer Art Dreh- 
scheibe, die auf dem 
Sockel mit einem 
Kugel- oder Rollen- 
kranz aufruht, mon- 
tiert werden. Die 
Drehscheibe trägt 
auch den Panzer zum 
Schutz des Rohres 
und der Lafette und 
dient als Geschütz- 
stand für die Bedie- 
nung des Geschützes. 
An der Drehscheibe 
ist ein schachtartiges, 
tief in das Innere des 
Schiffes reichendes 
Gehäuse aufgehängt, 
das alle erforder- 
lichen maschinellen 
Einrichtungen, ins- 
besondere für die 
Munitionsförderung 
von den unten ge- 
legenen Vorratsräu- 
men zum Geschütz, 
aufnimmt. Auch die- 
ser Förderschacht 
muß wieder durch 
einen feststehenden 
Panzerschacht ge- 
deckt werden. Selbst- 
verständlich bedin- 
gen die hohen Ge- 
wichte, die hier be- 
wältigt werden müs- 
sen, maschinellen 
(bydraulischen oder 
elektrischen) Antrieb 
sowohl für die Muni- 
tionsförderung und 
das Laden, als auch 
für die Richtmaschi- 
nen, und bei den 
größten Kalibern 
auch für die Bewe- 
gung derVerschlüsse, 
um ausreichende 
Feuergeschwindig- 
keit zu erreichen. Der gesamte Kraftbedarf eines Panzer- 
turmes für zwei 30,5 cm-Geschütze beträgt ungefähr 300 bis 
500 PS. Abb. 43 bis 45 (S. 1690/91) stellen einen englischen 
Panzerturm mit hydraulischem und elektrischem Antrieb für 
drei großkalibrige Kanonen dar. 

Für die Küstenverteidigung kommen außer den Ge- 
schützen unter Panzerschutz noch die Geschütze in Ver- 
schwindlafette in Betracht. Abb. 46 ist ein solches Krupp- 
sches Geschütz. Die Verschwindlafette ist so konstruiert, daß 
das Rohr des hinter einer sicheren Brustwehr aufgestellten 


Abb. 38 und 39. Ballonabwehrkanone in Kraftwagenlafette. 
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Geschützes nur zum Zweck der [Feuerabgabe auf wenige 
Sekunden über die Brustwehr gehoben wird, um nach der 
Schußabgabe sofort selbsttätig wieder zu verschwinden. Die 
für das Heben und Senken des Rohres erforderliche Energie 
wird von der Rückstoß wirkung der Pulvergase geliefert derart, 
daß ein Teil der Rücklaufenergie des zurücklaufenden und 
sich dabei gleichzeitig senkenden Rohres in einem schweren 
sich hebenden Gegengewicht für das Heben des Rohres auf- 
gespeichert wird. 
Richten und Laden 
erfolgen in gedeckter 
Stellung. Auch diese 
Geschütze können 
bis zu den größten 
Kalibern ausgeführt 
werden. Ein Panzer- 
schutz ist hier ent- 

behrlich. 


Munition 
und Panzerung. 


Die Artilleriege- 
schosse sollen außer 
durch ihre Wucht 
noch zusätzlich durch 
eine Ladung des Ge- 
schosses wirken. 

Die Granaten sind 
Stahlgeschosse mit 
einer Ladung eines 
sehr wirkungsfähigen 

Sprengstoffes, zu- 
meist Trinitrotoluol 
oder Pikrinsäure, die 
beim Aufschlagen der 
Granate durch einen 
Zünder zur Detona- 
tion gebracht wird, 
vergl. Abb. 47. Bei 
widerstandsfähigen 
Zielen ist es vielfach 
erwünscht, daß die 
Granate nicht im 
Augenblicke des Auf- 
treffens, sondern erst, 
nachdem sie ein ge- 
wisses Maß in das 
Ziel eingedrungen 
ist, detoniert. In 
diesem Falle muß 
der Zünder, der stets 
sofort beim Aufschla- 
gen in Tätigkeit tritt, 
eine Verzögerungs- 
einrichtung für die 
Uebertragung des 
Feuers vom Zünder 
auf die Sprengladung 
erhalten. 

Sollen Feldkano- 
nengranaten lebende 
Ziele hinter Deckun- 
gen, z.B.inSchützen- 
gräben, bekämpfen, 
so ist eine Wirkung 
ä nur zu erwarten, 
wenn die Granate im Fluge unmittelbar über dem Schützen- 
graben detoniert und das Ziel von oben mit Sprengstücken 
überschüttet. In diesem Falle muß also auch bei Granaten 
ein Zeitzünder zur Anwendung kommen (Granat-BZ Schuß), 
vergl. Abb. 48. 

Das Gewicht der Ladung beträgt bei Feldkanonen-Gra- 
naten, die nur durch ihre fortgeschleuderten Sprengstücke 
gegen lebende Ziele wirken sollen, im allgemeinen etwa 
2 bis 5 vH des ganzen Geschoßgewichtes. Soll bei größeren 
Kalibern aber die eigentliche Detonationswirkung selbst, 
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zewissermaßen als Minen- 
wirkung, ausschlaggebend 
sein, so muß die Spreng- 
ladung auf 10 bis 20 vH 
des Geschoßgewichtes ge- 
steigert werden. 

Das Schrapnell ist das 
Hauptkampfgeschoß gegen 
nicht verdeckte lebende 
Ziele. In einer dünnwan- 
digen gezogenen Stahl- 
hülle sind, vergl. Abb. 49, 
eine große Zahl durch 
einen Einguß von Schwefel 
oder Kolophon festgelegte 

Hartbleikugeln einge- 
schlossen, die kurz vor 
dem Ziel durch die Explo- 
sion einer Schwarzpulver- 
Treibladung ausgestoßen 
werden. Auch hier muß 
also ein Zeitzünder, der zu- 
meist mit einem Aufschlag- 
zünder zu einem beliebig 
einstellbaren Doppelzünder 
vereinigt ist, angewendet 
werden. Die Schrapnell- 
kugeln breiten sich vom 
Sprengpunkte aus in einem 
spitzen Kegel (etwa 14 bis 
20° Kegelwinkel) aus und 
bestreichen daher, beson- 
ders bei einer flachen Ge- 


schoßflugbahn, einen ziemlich 


streifen, vergl. Abb. 50. 
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Abb. 41 und 42. 15 cın-Kanone in Mittelpivotlafette. 
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tief ausgedehnten Gelände- 
Es ist also bei weitem kein so ge— 
naues Einschießen wie etwa beim Brennzünderschuß der 
Granate erforderlich. Eine gute Regulierung der Lage des 
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Sprengpunktes, um gute 
Tiefenwirkung mit genü- 
gender Breitenwirkung zu 
vereinen, istselbstverständ- 
lich auch beim Schrapnell- 
schuß wichtig. 

Die steigende Bedeu- 
tung der nur durch Gra- 
naten zu bekämpfenden 
Ziele, insbesondere feind- 
licher Schildartillerie, und 
die taktische Schwierigkeit 
der ausreichenden Muni- 
tionsversorgung mit zwei 
Geschoßarten hat zur Kon- 
struktion der Einheitsge- 
schosse, die je nach Stel- 
lung des Zünders als Gra- 
nate oder als Schrapnell 
wirken, gelührt. Die Durch- 
bildung dieser Konstruk- 
tionen und der hier er- 
forderlichen komplizierte- 
ren Zünder ist in den letz- 
ten Jahren besonders in 
Deutschland sehr gefördert 
worden. Abb. 51 zeigt als 
Beispiel ein Feldkanonen- 
Einheitsgeschoß der Rhei- 
nischen Metallwaren- und 
Maschinenfabrik, bei wel- 


Ballonabwehrkanone in Räderlafette mit schwenkbaren Achsschenkeln. chem ein besonderer Gra- 


natteil am Kopf des Ge- 


schosses vorgesehen ist und die Schrapnellkugeln zum Teil 
in Trinitrotoluol gelagert sind, um beim Granatschuß eine 
starke Sprengwirkung zu ergeben. Beim Schrapnellschuß 
werden die Kugeln wie bei einem gewöhnlichen Schrapnell 


im Sprengpunkt ausgestoßen, und 
der mit ausgestoßene Granat- 
kopf detoniert besonders beim 
Aufschlag auf das Ziel. Bei 
Stellung des Zünders auf Granat- 
schuß detoniert dagegen das 
ganze Geschoß, sobald der Zün- 
der beim Aufschlag (gegebenfalls 
auch im BZ-Schuß) tätig wird. 
Ein Bild der Zerlegung eines 
solchen Geschosses geben die 
Abbildungen 52 und 53. Be 
kanntlich ist ein Einheitsgeschoß 
für die deutsche leichte Feld- 
haubitze eingeführt, dessen 
Konstruktionseinzelheiten jedoch 
nicht bekannt gegeben sind. 

Besonderer Erwähnung be- 
dürfen noch die Granaten für 
die Panzerbekämpfung. 

Die Schifispanzer bestehen 
aus Nickel- Chromstabl- Platten 
mit geringem Kohlenstofigehalt, 
deren Oberfläche zementiert und 
gehärtet wird. Die Oberflächen- 
schicht ist also glashart, der 
iibrige Teil der Platte dagegen 
zäh, so daß ein Zerspringen der 
Platte beim Aufschlagen des 
Geschosses nicht zu befürchten 
ist. Die Widerstandsfähigkeit 
der Panzerplatten ist bekannt- 
lich durch die Kruppschen Her- 
stellungsverfahren (KC-Panzer- 
platten) sehr gehoben worden. 

Die Panzergranaten, die 
solche Platten durchschlagen 
sollen, müssen ebenfalls gehär- 
tet und an der Spitze glashart 
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Abb. 46. Küstengeschütz in Verschwindlafette. 


sein. Die Härtungsverfahren erfordern, besonders bei großen 
Geschossen, die z. B. beim 38 cm-Kaliber rd. 760 kg wiegen, 
Sorgfalt und Erfahrung, um schädliche Spannungen zu ver- 
hüten. 
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Abb. 50. Sprengkegel eines Schrapnells. 
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Auch Panzergeschos- 
se erhalten bei großen 


gewichtes, die durch 
einen Bodenzünder mit 
Verzögerung, nachdem 
die Granate die Panzer- 
platte durchschlagen 
hat, im Innern des 
Schiffes zur Detonation 
kommt. 

Die Durchschlag- 
wirkung der Panzer- 
granaten ist durch die 
Anwendung einer Kap- 
pe aus zähem ungehär- 
tetem Stahl, die die 
Spitze bedeckt, vergl. 
Abb. 54, sehr gefördert 

l worden. Abb. 55 zeigt 
eine Kappenausfübrung eines ameri- 
kanischen Geschosses, die eine sebr 
schlanke, den Luftwiderstand besser 
überwindende Geschoßspitzenform er- 
möglicht. Eine richtig ausgeführte 
Kappe ermöglicht das Durchschlagen 
einer Kruppschen KC-Platte mit einer. 
etwa? 30 vH kleineren Auftreffenergie. 

Die Wirkung dieser Kappen, für die viele Erklärungs- 
versuche vorliegen, dürfte wie folgt begründet sein. Die 
gehärtete Geschoßspitze dringt beim Aufschlag zunächst 
durch die Kappe hindurch. Die Kappe wird hierbei aufge- 
weitet, und dadurch erfährt die Spitze im Augenblick des 
Eindringens in die Panzerplatte statt der nur in der Richtung 


Abb. 47. Granate 
mit Aufschlagzünder und 
großer Sprengladung. 


Abb. 48. 
Längsschnitt durch den Sprengkegel einer im BZ-Schuß über 
einem Schützengraben detonierenden Feldkanonengranate. 


des Aufschlages wirkenden Kraft einen allseitigen Druck, 
dessen Komponenten quer zur Längsachse durch den hohen 
Widerstand hervorgerufen werden, den das Kappenmaterial 
durch Festigkeit und Trägheit seiner ungeheuer schnell ver- 
laufenden Formänderung bei der stoßartig auftretenden Auf- 
weitung der Kappe entgegensetzt. Die für die Beanspruchung 
der Geschoßspitze maßgebende »reduzierte Spannung wird 
also infolge des allseitigen Druckes sehr viel kleiner als bei 
einer unbekappten Spitze, bei der die Stoß- 
kraft beim Aufschlag allein in der Richtung 

der Längsachse der Spitze wirkt. 

Oy + O: 

(Orca = í; — =) 

Damit neigt sich der alte Wettkampf zwi- 
schen Panzer und Geschoß wieder nach der 
Seite des Geschosses. Beispielsweise durch- 
schlägt bei senkrechtem Auftreffen ein Kappen- 
geschoß aus einer Kruppschen 35,5 em- Kanone 
L/50 auf 4600 m Entfernung KC-Panzerplatten 
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Abb. 43 bis 45. 


von 705 mm Stärke und auf 8000 m Entfernung noch 575 mm 
dicke Platten. Im Kampfe wird allerdings vielfach eine 
Herabsetzung der Durchschlagsentfernungen zu erwarten sein, | 
weil nicht regelmäßig mit einem senkrechten Auftreffen der 
Geschosse zu rechnen ist. 

Die Dicke der Panzer der Linienschiffe kann anderseits 


rechtes Zielfernrohr 


Schiffs-Panzerturm für drei Kanonen größter Kaliber. 


mit Rücksicht auf das Gewicht nicht unbeschränkt groß ge- 
wählt werden, z. B. hat der Gürtelpanzer bei den englischen 
Dreadnoughiklassen (Bellerophon usw.) 280 mm und bei den 
neuesten Schiffen (Queen Elizabeth usw.) 343 mm Stärke. 
Für das Durchschlagen gehärteter KC Panzerplatten 
durch bekappte Panzergranaten besteht zwischen dem Ka- 
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liber D in cm, der Plattendicke d in cm und der erforder- 
lichen Auftreffwacht E in mt für die Durchschlagsgrenze bei 
senkrechtem Auftreffen des Geschosses die Beziehung 


E = 0,85: D.. 5. d.. 


Das Diagramm Abb. 56 gibt auf Grund von Angaben 
der Bethlehem Steel Co. (19 14) die Entfernungen, in denen 
KC-Panzerplatten von 7 = 178 mm und 12" = 305 mm Dicke 
gegen Kappengeschosse aus Bohren L/50 der Bethlehem 
Steel Co. schützen, die allerdings nur etwa die Mündungs- 
leistungen Kruppscher Rohre L/45 haben. 


Für die Zerstörung der Festungspanzer hat die deutsche 
Heeresverwaltung bekanntlich ein äußerst wirkungsvolles 
Kampfmittel in den 42 cm-Granaten gefunden. Ein solohes 
Geschoß wirkt nicht nur beim direkten Durohschlagen der 
flachen Festungspanzerkuppeln vernichtend, sondern es zer- 
stört durch seine ungeheuer starke Detonationswirkung auch 
dann, wenn es in der Nähe des Turmes in die Betonschutz- 
umhüllung einschlägt, die Panzertürme oft von innen aus, 
oder macht sie durch die riesigen Betontrümmer unbeweg- 
lich und setzt sie dadurch außer Gefecht. Die in den illu- 
strierten Tageszeitungen veröffentlichten Aufnahmen zeigen 
dies augenfällig. 


Minen und Torpedos. 


Für den Seekrieg kommen als Kriegswerkzeuge noch 
die Minen und die Torpedos hinzu. Beide sollen dazu 
dienen, Kriegschiffe unter der Wasserfläche durch die Deto- 
nation starker Sprengladungen anzugreifen. Sie bilden um 
so wirksamere Waffen, als die Kriegschiffe einige Meter 
unterhalb der Wasserlinie keine widerstandsfähige Pan- 
zerung aufweisen. Die Mine stellt einen im allgemeinen fest 
verankerten, einige Meter unter der Wasserfläche schwim- 
menden Hohlkörper dar, der mit einer großen Sprengladung 
gefüllt ist und zumeist Kontaktzünder trägt, die beim An- 
stoßen eines Schiffes die Detonation herbeiführen. Für Hafen- 
verteidigung usw. können auch elektrische, vom Land aus 
zu betätigende Zünder in Betracht kommen. 
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Um die Mine stets in einer genau bestimm- 
ten Schwimmtiefe (etwa 3 bis 5 m) unter der 
Wasserfläche zu halten, wird entweder bei be- 
kannter Wassertiefe das Ankerseil vor dem 
Auslegen auf eine bestimmte Länge eingestellt, 
oder aber es sind bei Angriffsminen Vorrich- 
tungen vorgesehen, welche ganz unabhängig 

von der Wassertiefe die der gewünschten 
Schwimmtiefe entsprechende Länge des Anker- 
seiles selbsttätig beim Auslegen der Mine ein- 
stellen. 

Abb. 57 gibt das Bild einer solchen auf 
dem Minenschiff stehenden zum Ablaufen be- 
reiten Angriffsmine der Sprengstoff. A.-G. Car- 
bonit. 

Alle Minen müssen auf Grund der Haager 
Konvention Zündersicherungen erhalten, welche 
die Mine sofort unschädlich werden lassen, so- 
bald sie sich von der Verankerung gelöst hat. 
Solche Zündersicherungen können z. B. durch 
die Auftriebkraft betätigt werden. 

Die konstruktive Durchbildung der einge- 
führten Minen wird in allen Staaten im allge- 
meinen geheim gehalten. Das Gleiche gilt von 
den Torpedos. 

Der Torpedo ist im Prinzip ein kleines 
Unterseeboot von zigarrenartiger Gestalt, das 
durch zwei gegenläufige Schrauben von einer 
durch heiße Preßluft gespeisten Kraftmaschine 
angetrieben wird. Bei den amerikanischen 
Bliss-Torpedos leistet beispielsweise die dort als 
Curtis-Turbine ausgebildete Maschine etwa 
160 PS. Die Unveränderlichkeit der Schwimm- 
tiefe und die dauernde Einhaltung der Rich- 
tung, in der der Torpedo das Lanzierrohr ver- 
läßt, wird durch selbsttätige Steuervorrich- 
tungen erreicht. Das Tiefensteuer wird durch 
einen Druckregler, das Geradlaufsteuer durch 

eine ebenfalls durch Preßluft angetriebene Kreiseleinrichtung, 
die beide mittels Relais auf kleine Steuermaschinen wirken, 
betätigt. 

Der Kopf des Torpedos trägt die Sprengladung und 
einen Zünder, der beim Anstoßen an die Schiffswand zur 
Wirkung kommt. Die Raumverteilung eines Torpedos zeigt 
schematisch Abb. 58. Noch vor wenigen Jahren betrug das 
Kaliber der Torpedos etwa 35 om, die Laufweite etwa 3 bis 
4 km. Dies genügt nicht zur wirkungsfähigen Bekämpfung 
moderner Schiffe. Seitdem sind jedoch weitgehende Ver- 
besserungen sowohl hinsichtlich der Größe der S prengladung, 
als auch besonders hinsichtlich der Laufweite und der Ge- 
schwindigkeit der Torpedos erzielt worden. Neuere eng- 
lische Torpedos sollen z. B. angeblich bei 53 cm Kaliber 
und 6,7 m Länge rd. 150 kg Sprengladung und bis zu etwa 
8 km Laufweite bei 55 bis 75 km/st Geschwindigkeit haben. 

Abb. 59 gibt ein Diagramm der Beziehung der Geschwin- 
digkeit moderner Torpedos zur Laufstrecke nach Rivista ma- 
rittima 1913. 

Die Konstruktionsdaten der deutschen Torpedos sind 
geheim. Die Leistungen. unserer Unterseeboote haben aber 
gezeigt, daß Deutschland auch in der Torpedokonstruktion 
mit hervorragendem Erfolge gearbeitet hat. 


Die Werkstoffe für den Waffenbau. 


Die Werkstofffrage ist für den Waffenbau von einer 
außerordentlich großen Bedeutung. Es handelt sich ja stets 
um Konstruktionen, die möglichst leicht, aber unbedingt be- 
triebsicher sein müssen, trotz der sehr hohen Beanspruchun- 
gen beim Fahren und beim Schuß. 

Das wiohtigste Konstruktionsmaterial ist der Siemens- 
Martin-Stahl im geschmiedeten oder gewalzten Zustand. Stahl- 
formguß kommt vereinzelt, z. B. für die Wiegen großer 
Schiffskanonen, für Sprenggranaten usw. in Betracht. Im all- 
gemeinen kann aber auf die höhere Zähigkeit des geschmie- 
deten Stahles nicht verzichtet werden. Die Auswahl des 
Stahles nach Festigkeit und Dehnung muß den besondern 
Anforderungen an die betreffenden Konstruktionsteile ange- 
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paßt werden, unter gleichzeitiger Berücksichtigung der Preis- 
frage und der Bearbeitungsfähigkeit des Materiales. Wir 
finden so im Waffenbau fast alle Festigkeitsklassen des Fluß- 


eisens in Verwendung. 


Für Teile von besonders hoher Wichtigkeit, z. B. Ge- 
schützrohre, Verschlüsse usw., wird zu dem zwar teuern, 
aber sehr gleichmäßigen und gasfreien Tiegelstahl gegriffen. 
Die für große Marinerohre erforderlichen sehr schweren Rohr- 
blöcke bedingen großzügig angelegte Werke und reiche Er- 


er 
h 
90 


9% 
90980089 
LAZTTTYT 

AITTIIE 

eee 
2222 
9835. 


- 


oe 
eo 
.0.900809908960 
eo 
22 

aL 


a Kopfsprengstücke über je 5 g (entstehen beim Aufschlag des mit 
den Kugeln aufgestoßenen Granatkopfes auf das Ziel) 
b 285 Kugeln zu je 9 g c Stoßboden d Hülle 


Abb. 52. Zerlegung des Einheitsgeschosses, Abb. 51, beim Schuß 
mit Brennziinderstellung (Schrapnellschuß). 


fahrung. Das Kruppsche Tiegelstahlwerk ist in der Lage, 
für solche Zwecke Tiegelstahlgüsse bis zu 85 t Gewicht her- 
zustellen. Es bedarf kaum eines Hinweises, daß die techni- 
schen und fabrikorganisatorischen Schwierigkeiten der Her- 
stellung so großer Tiegelstahlblöcke sehr erheblich sind. Sie 
sind die Ursache, daß meines Wissens im Auslande kein 
einziges Werk dem Kruppschen Vorbilde gefolgt ist. Man 
begniügt sich dort auch für die Seelenrohre mit Siemens- 
Martin-Stahl, obgleich die Homogenität und das Freisein von 
absorbierten Gasen, Poren und Schlackeneinschlüssen den 
Tiegelstahl, besonders für die unmittelbar mit den Pulver- 
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a 59 Kopfsprengstücke über je 5g 
b 285 Kugeln zu je 9g und 71 Hüllensprengstücke über 
je 5g 


Abb. 53. Zerlegung des Einheitsgeschosses, Abb. 51, beim Schuß 
mit Aufschlagzünderstellung (Granatschuß). 
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Abb. 54. 


Panzergranate. 


Abb. 55. 


Panzergeschoß mit Kappenverlängerung. 
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gasen in Berührung kommen- 
den Seelenrohre, unbedingt 
überlegen erscheinen läßt. 
Mit der steigenden [Be- 
deutung, die der Elektro- 
stahl für die Erzeugung guten 
Konstruktionsstahles gewinnt, 
wird selbstverständlich auch 
sein Wert für Waffenzweoke wachsen. Er ist aber vorläufig 
nicht in der Lage, den Tiegelstahl besonders für die Her- 
stellung sehr großer Rohrblöcke entbehrlich zu machen. 
Für die Verwendung im Waffenbau ist fast aller Tiegel- 
stahl und für manche Zwecke auch Martinstahl, legierter 
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Abb. 56. 
Schutzbereich von 7” = 178 mm und von 12“ = 305 mm dicken 
KC-Panzerplatten gegen Kappengeschosse aus Rohren / 50 nach 
Angaben der Bethlehem Steel Co. 1914. 


Stahl, da die vielfach erfor- 
derlichen hohen Ansprüche 
an Härtbarkeit, Zähigkeit usw. 
nur damit zu erfüllen sind. 

In erster Linie kommt 
Nickelstahl, häufig noch mit 
weiteren Komponenten legiert, 
für Geschützrohre, Panzer- 
platten usw. in Betracht. Ver- 
gütungs verfahren ermöglichen 
bekanntlich gerade bei den 
Nickelstahllegierungen, die 
Festigkeitseigenschaften weit- 
gehend zu verbessern. Der 
Einfluß des Vergütens äußert 
sich besonders in der Steige- 
rung der das Verhalten des 
Materiales gegen stoßweise Be- 
anspruchung an Querschnitts- 
übergängen kennzeichnenden 
Kerbzähigkeit und ist dadurch 
für viele Zwecke des Waffen- 
baues unentbehrlich gewor- 
den. 

Der metallurgische Teil 
der Herstellung eines großen 


Abb. 57. Zum Ablaufen bereite Mine auf einem Minenschiff. 
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Abb. 58. Raumverteilung in einem Torpedo. 


Geschützrohres erfolgt in der Weise, da8 zunächst die für 
Kernrohr, Ringe und Mantel erforderlichen Stahlblöcke ge- 
gossen und die Teile der Blöcke (etwa ein Drittel), welche 
Seigerungen und Lunker enthalten, beseitigt werden. Hierauf 
folgt das Schmieden der gegossenen Blöcke auf Schmiede- 
pressen, und zwar entweder massiv, oder nachdem der ge- 
gossene Block vorgebohrt ist, über einem Dorn zu einem 
Hohlkörper. Das vorgeschmiedete Stück wird außen und 
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Abb. 59. Geschwindigkeit neuerer Torpedos. 


innen vorgedreht. Sodann schließt sich das Vergüten an, 
daß erst nach dem Vorbearbeiten erfolgt, da seine Wirkung 
bei dünneren Querschnitten durchgreifender als bei großen 
Abmessungen ist und auch fehlerhafte Stücke rechtzeitig aus- 
geschieden werden können. 

Zum Vergüten wird das Rohr zunächst in liegenden oder 
stehenden Gasöfen zur Härtungstemperatur erhitzt und dann 
mittels eines Kranes senkrecht in ein Oelbad, das für große 
Rohre bis zu 25 m Tiefe 
haben muß, gesenkt und ab- 
geschreckt. Das so gehärtete 
Rohr wird dann nochmals auf 
600 bis 650° erhitzt, wodurch 
infolge der bekannten Gefüge- 
umwandlung die angestrebte 
Verbesserung der Festigkeits- 
eigenschaften erreicht wird. 

Vor Uebergabe der ver- 
güteten Stücke an die Werk- 
statt muß sich das Stahlwerk 
durch die Entnahme von Zer- 
reißproben überzeugen, daß 
die Rohre die geforderten 
Eigenschaften besitzen. 

Geschützrohre mittlerer 
Abmessungen werden auch 
nach dem Ehrhardtschen Preß- 
verfahren hergestellt, das auch 
für die Anfertigung von Ge- 
schoßmänteln neben dem üb- 
lichen Ziehverfahren vielfach 
Anwendung findet. : 

Ein kriegstechnisch sehr 
wichtiges Material ist ferner 
das Messing für die Herstel- 
lung von Patronenhülsen. 
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Die Patronenhülsen auch für die größten Kaliber werden 
zumeist durch Ziehen hergestellt. Neben dem Ziehen kommen 
auch das Poltesche Kugelwalzverfahren und das erwähnte 
Ehrhardtsche Preßverfahren zur Anwendung 

Besondere Bedeutung ist der richtigen Wärmebehandlung 
und der Frage der chemischen Zusammensetzung des Mes- 
sings zuzumessen. Bei zweckmäßiger Ausführung ist es aber 
möglich, Patronenhülsen auch für die größten Kaliber so ein- 
wandfrei herzustellen, daß sie durch Nachkalibrieren nach 
jedesmaligem Gebrauch für eine sehr große Anzahl von 
Schüssen gebrauchfähig bleiben. 

Das Kupfer ist also ein sehr wichtiges Kiiegsmaterial, 
Bedenken über ein Knappwerden des Kupfers für Kriegs- 
zwecke liegen aber nach allen bekannt gewordenen Nach- 
richten in keiner Weise vor. 

Auch die Aluminiumlegierungen haben infolge ihres ge- 
ringen spezifischen Gewichtes besonders für dieHerstellung von 
Geschoßzündern erhebliche kriegstechnische Bedeutung erlangt. 

Die Herstellung der Gewehre und Geschütze wird in 
Friedenszeiten im allgemeinen in einer Anzahl von Spezial- 


werken erfolgen, teils staatlichen, teils privaten Fabriken, die 
in der Lage sein müssen, ihre Leistungsfähigkeit im Kriegs- 
falle sehr erheblich zu steigern. Daneben aber werden für 
die Herstellung von Einzelteilen und von Geschossen, für die 
Lieferung von Material usw. auch sehr viele Werke, deren 
Fabrikationsrichtung nicht besonders auf die Waffenherstellung 
zugeschnitten ist, in Betracht kommen. Dies gilt in erhöhtem 
Maß in Kriegszeiten. Auch der Bedarf an optischen Hülfs- 
mitteln, an Hülfseinrichtungen der Telegraphie und Tele- 
phonie, an Befestigungsmaterial, an Kraftwagen und Feld- 
bahnbedarf usw. beschäftigt viele Werke. 

Eine hochentwickelte und anpassungsfähige Industrie, 
wie sie Deutschland besitzt, ist für die erfolgreiche Durch- 
führung des Krieges von größter Bedeutung. Die steigende 
Bedeutung, die die Kriegstechnik gewonnen hat, wird anderer- 
seits vielfach mit dazu beitragen, der deutschen Industrie durch 
Kriegsmaterialaufträge die Schwierigkeiten der Kriegsperiode 
überwinden zu helfen, und die im Kriege gewonnenen Er- 
fahrungen werden später Anregungen und Aufgaben für 
weiteres Fortschreiten der deutschen Waffentechnik bringen. 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine, 


Eingegangen 22. September 1914. 
Berliner Bezirksverein. 


Sitzung vom 3. Juni 1914. 
Vorsitzender: Hr. Veith. Schriftführer: Hr. Frauendienst. 
Anwesend etwa 200 Mitglieder und Gäste. 


Der Vorsitzende gedenkt der verstorbenen Mitglieder 
Alvis Fr.Serenyi, Karl Ulbrich und Paul von Mauser), 
des bekannten Erfinders des Mausergewehres und Ehrenmit- 
gliedes des Gesamtvereines. 

Auf die im Fragekasten enthaltene Frage: Gibt es ein in 
der Praxis bewährtes Verfahren des Feuerverzinkens 
mit einer Zinkannahme von rd. 0,5 kg pro qm beiderseitiger 
Fläche? bat Hr. Heinrich Barth folgende Antwort gesandt: 

Die Feuerverzinkung wurde in den früheren Jahren aus- 
schließlich in der Weise vorgenommen, (daß man die zu ver- 
zinkenden Gegenstände in das Zink hineintauchte, das in 
einer schmiedeisernen Wanne flüssig gehalten wurde. Bei 
diesem Verfahren betrug die Zinkannahme rd. 1 kg pro qm 
beiderseitiger Fläche. Dieses Verfahren war gleich gut an- 
wendbar für die Verzinkung von Blechen, Bandeisen wie auch 
von Behältern, Rohren usw. 

In England hat man verhältnismäßig früh für die Ver- 
zinkung von Blechen von weniger als 1,5 mm Stärke und von 
Bandeisen ein Walzverfahren zur Anwendung gebracht, bei 
welchem ähnlich wie bei der Fabrikation von Weißblech die 
zu verzinkenden Bleche und Bandeisen mittels Walzen durch 
das Zinkbad hindurchgezogen werden dergestalt, daß sich 
die untere Walze ganz, die obere zu einem Teil in dem 
flüssigen Zinkbade befindet. Bei dem Hindurchziehen durch 
die Walzen unter Druck wird die Zinkschicht verhältnismäßig 
dünn, und die Zinkannahme bei diesem Walzverfahren beträgt 
etwa 0,6 kg pro qm beiderseitiger Fläche. 

Die Firma Wolf, Netter & Jacoby, Berlin, hatte in ihrer 
Verzinkerei Adlershof bereits im Jahr 1893 einen derartigen 
durch Patent geschützten Walzenkessel in Betrieb gesetzt 
und den Vertrieb dieser Walzenkessel in Deutschland über- 
nommen. Ebenfalls in den 90er Jahren hatte die Aktien- 
gesellschaft vorm. Jacob Hilgers in Rheinbrohl ein neues Verzin- 
kungsverfahren nach englischem System eingerichtet, bei dem 
sich auch nur eine Zinkannahme von 0,6 kg/ am ergab. Für 
die Verzinkung von Behältern sind die beiden zuletzt ge- 
nannten Verfahren nicht anwendbar. 

Hr. M. Guilleaume hält einen Vortrag: Die Wärme- 
aus nutzung neuerer Dampfkraftwerke und ihre 
Ueberwachung, der demnächst veröffentlicht werden wird. 


Eingegangen 22. September 1914. 
Bochumer Bezirksverein. 


Sitzung vom 27. September 1914. 
Vorsitzender: Hr. Stach. Schriftführer: Hr. Krüsmann. 
Anwesend 15 Mitglieder und Gäste, 

Der Vorsitzende widmet dem im Bade plötzlich verstor- 
benen Mitgliede Hrn. Halbach einen warmen Nachruf. 

Nach einem kurzen Bericht über einige Eingänge gibt 
der Vorsitzende eine Schilderung der Einweihung des neuen 


D Vergl. z. 1914 S. 1073. 


Vereinsbauses in Berlin!) und der Hauptversammlung in 
Bremen?), wobei die vollzogenen Wahlen und Beschlüsse ver- 
lesen werden. 


Hr. Enax hält einen Vortrag über die Eisenbahn- 
Stoßverbindung und ihre theoretische und prak- 
tische Lösung)). 


Eingegangen 14. Oktober 1914. 
Breslauer Bezirksverein. 
Sitzung vom 18. September 1914. 
Vorsitzender: Hr. Wagner. Schriftführer: Hr. Seidel. 
Anwesend 25 Mitglieder. 


Hr. Joppich berichtet über den Verlauf der diesjährigen 
Hauptversammlung in Bremen?), außerdem werden Vereinsan- 
gelegenheiten erledigt. 


Eingegangen 19. Oktober 1914. 
Hamburger Bezirksverein. 
Sitzung vom 5. Mai 1914. 
Vorsitzender: Hr. Kroebel. Schriftführer: Hr. Uhd e. 
Anwesend 38 Mitglieder und 2 Gäste. 
Die Versammlung berät die Vorlagen des Gesamtvereines. 


Eingegangen 14. und 21. Oktober 1914. 
Hannoverscher Bezirksverein. 
Sitzung vom 1. Mai 1914. 


Vorsitzender: Hr. Nordmann. Schriftführer: Hr. Opitz. 
Anwesend 13 Mitglieder und 2 Gäste. 


Die Versammlung berät die Vorlagen des Gesamtver- 
eines. 


Sitzung vom 28. August 1914. 
Vorsitzender: Hr. Nordmann. Schriftführer: Hr. Dunaj jr. 
Anwesend 37 Mitglieder und 1 Gast. 
Die Versammlung erörtert eigene Vereinsangelegenheiten. 


Eingegangen 15. Oktober 1914. 
Hessischer Bezirksverein. 
Sitzung vom 1. September 1914. 
Vorsitzender: Hr. Henkel. Schriftführer: Hr. Thomsen. 
Anwesend 15 Mitglieder. 


Es werden die Eingänge vom Gesamtverein und eigene Ver- 
einsangelegerheiten beraten. 


Eingegangen 17. Oktober 1914. 
Leipziger Bezirksverein. 
Sitzung vom 21.September 1914. 
Vorsitzender: Hr. de Temple. Schriftführer: Hr. Künzli. 
Die Versammlung erledigt Vereinsangelegenheiten. 


1) S. Z. 1914 S. 1445. 2) 8. Z. 1914 S. 1070. 1488. 
3) g. Z. 1914 S. 216. 
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Eingegangen 26. Oktober 1914. 
Magdeburger Bezirksverein. 
Sitzung vom 24. Oktober 1914. 
Schriftführer: Hr. Ey ek. 
Anwesend 24 Mitglieder. 


Die Versammlung beschließt, vorläufig nicht in die Be- 
ratung der vom Gesamtverein zugesandten Arbeiten des Aus- 
schusses für Einheiten und Formelgrößen und der Schieds- 
gerichtsordnung einzutreten, sondern diese Arbeiten bis nach 
dem Kriege zu vertagen. Weiter werden Vereinsangelegen- 
heiten beraten. 


Eingegangen 19. Oktober 1914. 
Siegener Bezirksverein. 


Sitzung vom 1. Juli 1914. 

Vorsitzender: Hr. Ullrich. Schriftführer: Hr. Erler. 

Anwesend 35 Mitglieder und Gäste. 

Nach Erledigung von Vereins angelegenheiten berichtet 
Hr. Ullrich über die Einweihung des neuen Vereins- 
hauses und gibt einen Ueberblick über die erste, im Festsaale 
des neuen Vereinshauses abgehaltene Sitzung des Vor- 
standsrates, dem er Erläuterungen zu den Beschlüssen 
der diesjährigen Hauptversammlung anfügt!'). 


1) vergl. z. 1914 S. 1445, 1488 u. f. 


Hr. R. Klostermann, Hannover, spricht über Ver- 
gasung von Rohbraunkohle in den Generatoren der 
annoverschen Eisengießerei. 


Eingegangen 25. Mai 1914. 
Zwickauer Bezirksverein. 


Sitzung vom 23. Mai 1914. 
Vorsitzender: Hr. Volk. Schriftführer: Hr. Benemann. 
Anwesend 26 Mitglieder und 18 Gäste. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung gedenkt Hr. Volk des 
verstorbenen Mitgliedes L. Hummel’). 

Hr. Prof. Josse aus Berlin hält einen Vortrag über mo- 
derne Kondensationen und neuere Anwendungsge- 
biete derselben. 

Hr. Hartig berichtet über den Zusammenbruch eines in 
Bradford errichteten sechsstöckigen Fabrikgebäudes, welches 
in Betoneisenkonstruktion ausgeführt war und dessen Dach 
in voller Größe von 800 qm Grundfläche als Wasserbehälter 
dienen sollte. Der normale Wasserstand war mit 1 m berech- 
net. Als die erste Füllung die Höhe von 0,73 m erreicht hatte, 
stürzte das erste Feld des einen Giebels in sämtlichen Stock- 
werken in sich zusammen. Ueber die eigentliche Art des Ein- 
sturzes konnten keine bestimmten Angaben gemacht werden. 


1) 8. Z. 1914 S. 857. 


Bücherschau. 


Kurzer Leitfaden der Bergbaukunde. Von Heis e- 
Herbst. Berlin 1914, Julius Springer. 247 S. mit 334 Text- 
abbildungen. Preis 6 W. 

Wie die Verfasser der bekannten zweibändigen »Berg- 
baukunde« im Vorwort zu dem jetzt erschienenen Leitfaden 
selbst sagen, sind sie nur mit einem gewissen inneren Wider- 
streben daran gegangen, den reichen Inhalt ihrer größeren 
»Bergbaukunde« zu einem kleinen Leitfaden zusammenzu- 
drängen. Die im Vorwort ausgesprochenen Bedenken der 
Verfasser haben gewiß ihre Berechtigung; anderseits ist aber 
auch nicht zu verkennen, daß der Ichalt ihrer eigentlichen 
»Bergbaukunde« für gewisse Leserkreise, wie z. B. für Berg- 
praktikanten und solche Bergschüler, die nicht im Stein- 
kohlenbergbau tätig sind, weil viel zu weitgehend und zu 
viele Kenntnisse voraussetzend, weniger geeignet ist. Auch 
wer sich nur mehr nebenamtlich über gewisse bergmännische 
Begriffe und bergtechnische Fragen belehren will, wird im 
allgmeinen dies besser und leichter durch ein Studium des 
betreffenden kurzen Abschnittes des Leitfadens erreichen, 
zumal die wichtigsten Abbildungen aus der großen »Berg- 
baukunde« mit in den Leitfaden hinübergenommen sind. 

Ebenso wie in den beiden Bänden der »Bergbaukunde« 
ist auch im Leitfaden der ganze Stoff in 10 Abschnitte ein- 
geteilt, und zwar in folgende: Gebirgs- und Lagerstätten 
lehre, Schürf- und Bobrarbeiten, Gewinnungsarbeiten, Gruben- 
baue, Grubenbewetterung, Grubenausbau, Schachtabteufen, 
Förderung, Wasserhaltung und endlich Grubenbrände, At- 
mungs- und Rettungsgeräte. Diese Reihenfolge ist jedenfalls 
gewählt, weil in den beiden Bänden der »Bergbaukunde« je 
fünf dieser aufeinander folgenden Abschnitte aus gewissen 
Zweckmäßigkeitsgründen enthalten sind. Da diese Gründe 
für den Leitfaden fortfallen, wäre es doch wohl richtiger 
gewesen, »Grubenbaue« und »Grubenausbaue« nicht durch 
»Grubenbewetterung« zu trennen, sondern letztere unmittel- 
bar vor den Abschnitt: »Grubenbrände-, Atmungs- und 
Rettungsgeräte«, mit dem sie doch eng zusammengcehört, zu 
setzen. 

Der Abschnitt »Schachtabteufen« gehört besser vor 
»Grubenausbau«, zumal der zweite Teil dieses letzteren Ab- 
schnittes vom »Schachtausbau« handelt und demnach schon 
voraussetzt, daß der Schacht bereits abgeteuft ist. Selbst- 
verständlich muß dann beim Besprechen der Spezial-Abteuf- 
verfahren wie insbesondere bei dem »Senkschachtverfahren« 
und bei dem »Schachtabbohren« auch auf den dazu gehörigen 
speziellen Ausbau eingegangen werden. Dagegen lassen sich 
die wichtigsten Abteufverfahren: »Gewöhnliches Abteufver- 
fahren«, »Gefrierverfahren«, »Versteinungs- oder Zementier- 
verfahren, sehr wohl besprechen, ohne gleichzeitig den Aus- 
bau mit zu behandeln. 


Dies ist aber alles nur mehr äußerlich, der Wert des 
Leitfadens wird dadurch für niemand beeinträchtigt. 
Bochum. Grahn. 


Moderne Probleme der Physik. Von Dr. H. Sieve- 
king. Braunschweig 1914, Friedrich Vieweg & Sohn. 146 S. 
mit 21 Abb. Preis geh. 4,50 , geb. 5,50 AM. 

Aus einer Vortragsreihe, die der Verfasser im Winter 
1913 auf Anregung des Mannheimer Bezirksvereines des 
Vereines deutscher Chemiker gehalten hat, ist das vorlie- 
gende Buch entstanden, das einen außerordentlich vielseiti- 
gen und bis auf die neuesten Forschungen ergänzten Ueber- 
blick über den jetzigen Stand und die Richtung der physi- 
kalischen Forschung bietet. Die Stofleinteilung gliedert sich 
in folgende Hauptkapitel: die Elektronentheorie, die Radio- 
aktivität, die Radioaktivität der Quellen, Größe und Zahl 
der Moleküle, die Röntgenstrahlen, neuere Elektrodynamik 
und Relativitätsprinzip, Fortschritte der Thermodynamik, 
Plancks modifizierte Strahlungtheorie. 

Der Verfasser hat mit Geschick die Aufgabe gelöst, das 
in vielen einzelnen Abhandlungen seit Beginn dieses Jahr- 
hunderts aufgesammelte Tatsachenmaterial nach einheitlichen 
Gesichtspunkten zu ordnen und ein klares Bild dessen zu 
entwerfen, was die heutige Forschung bereits an neuen Er- 
kenntnissen und Theorien ihr eigen nennt, gleichzeitig aber 
auch darauf hinzuweisen, daß auch das neue Lehrgebäude 
noch weiterer Forschungen und weiteren Ausbaues bedarf. 

Das Buch wendet sich an den gebildeten Leser und 
setzt voraus, daß er mit den Grundbegriffen der Physik 
und Chemie vertraut ist. Die Sprache ist im allgemeinen 
leicht verständlich, und die Ausführungen werden durch 
eine Reihe guter Textabbildungen wirksam unterstützt. Für 
diejenigen Leser, die sich auch mit der Ableitung der 
neueren Theorien befassen wollen, sind diese an einzelnen 
Stellen ausführlicher behandelt. 

Das Sievekingsche Buch bildet eine wertvolle Bereiche- 
rung unserer Literatur. Das Grenzgebiet zwischen Wärme- 
lehre, Elektrizitätslehre, Optik und Chemie, auf dem sich die 
neueren Forschungen bewegen, ist in gleicher Weise für den 
Chemiker und den Physiker wie für den Ingenieur von Interesse. 

Dessau. Dr.⸗Ing. W. Allner. 


Verzeichnis der seit Juli 1913 veröffentlichten Berichte 
über die mit Mitteln der Jubiläums-Stiftung der deutschen 
Industrie ausgeführten wissenschaftlichen Arbeiten. 


I. Fachgebiet der Kommission für Maschinen- 
Ingenieurwesen. 


Georg von Hanffstengel: Kraftverbrauch von Förder- 
mitteln (Mitteilungen über Forschungsarbeiten 1914 Heft 145). 
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W. Nusselt: Der Wärmeübergang in der Gasmaschine (Z. 1914 
S. 361). 


II. Fachgebiet der Kommission für Berg- 
und Hüttenwesen. 

O. Proske: Ueber die Einwirkung von Schlacken und 
Dämpfen auf die Muffelmassen des Zinkhüttenbetriebes und 
über die Aufnahmefähigkeit des Tones an ZnO (»Metall und 
Erz 1914 Heft 10 u. f.). F. Wüst und K. Kettenbach: Ueber 
den Einfluß von Kohlenstoff und Silizium auf die mechanischen 
Eigenschaften des grauen Gußeisens (»Ferrum« 1913 Heft 2 
und 3). F. Wüst und H. Meißner: Ueber den Einfluß von 
Mangan auf die mechanischen Eigenschaften des grauen Gub- 
eisens (ebenda 1914 Heft 4). K. Bornemann und K. Wagen- 
mann: Die elektrische Leitfähigkeit der Metallegierungen im 
flüssigen Zustande, erschienen als 1) selbständige Veröffent- 
lichung (Wilhelm Knapp, April 1914); 2) abgekürzter Bericht 
(»Ferrum« 1914 S. 276 und 289). 


III. Fachgebiet der Kommission für Architektur, 
Bauingenieur- und Verkehrswesen. 

Robert Böker: Die Mechanik der bleibenden Formän- 
derung in kristallinisch aufgebauten Körpern. Dr.-Ing.-Dis- 
sertation, Berlin 1914 (Mitteilungen über Forschungsarbeiten 
[erscheint deinnächst)). v. Bach: Versuche mit bewehrten und 
unbewehrten Betonkörpern, die durch zentrischen und exzen- 
trischen Druck belastet wurden (desgl.). M. Rudeloff: Unter- 
suchungen von Druckstäben auf Knickfestigkeit, Bericht er- 
stattet im Auftrage des Vereins deutscher Brücken- und Eisen- 
baufabriken (Leonhard Simion Nachf., Berlin 1914). 


IV. Fachgebiet der Kommission für chemische 
Technik. 

J. H. Vogel: 1) Die Abwässer aus der Kaliindustrie 
(Gebr. Borntrüger, Berlin 1913); 2) Die Abwässer der Kali- 
industrie (ebenda 1914). Walther Löb: 1) Ueber die Ein- 
wirkung der stillen Entladung auf Stärke und Glykokoll 
(Biochemische Zeitschrift 1914 S. 286); 2) Zur Frage der Elek- 
trokultur (Zeitschrift für Elektrochemie 1914 [erscheint dem- 
nächst]). A. Sieverts: 1) Palladium, Palladiumlegierung und 
Wasserstoff. Referat über den Vortrag auf der Hauptversamm- 
lung des Vereins deutscher Chemiker in Bonn (Zeitschrift für 
angewandte Chemie 27. Jahrg. S. 337); 2) Palladium-Wasser- 
stoff I (Zeitschrift für physikalische Chemie 1914 S. 106). Sie- 
verts und Woppelmann: Die schnellelektrolytische Tren- 
nung des Kupfers von Arsen (Zeitschrift für anorganische 
Chemie 1914 S. 169). Richard Meyer: Pvrogene Azetylen- 
Kondensationen. 2. Abhandlung (Berichte der Deutschen Che- 
mischen Gesellschaft 1913 S. 3183). 


V. Fachgebiet der Kommission für Elektrotechnik. 


A. Bestelmeyer: 1) Die neuesten Bestimmungen der 
spezifischen Ladung des Elektrons; zu Bucherers gleichnami- 
gem Aufsatz (Annalen der Physik 1912 S. 247/48); 2) Die spe- 
zifische Ladung des Elektrons (Handbuch der Radiologie 
Bd. III [im Druck)). 


C. Fehlert: Bericht über die Tätigkeit des am 25. Fe- 
bruar'1911 gewählten Ausschusses zur Förderung der Heraus- 
gabe der Illustrierten Technischen Wörterbücher (Z. 1914 S. 598). 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 
(Eine Besprechung der eingesandten Bücher wird vorbehalten.) 


Hamburg und seine Bauten, unter Berücksich- 
tigung der Nachbarstädte Altona und Wandsbek 1914. 
Herausgegeben vom Architekten- und Ingenieur-Verein zu 
Hamburg. 2 Bände. Hamburg 1914, Selbstverlag des Vereines. 
Vertrieb: Boysen & Maasch. 1375 S. mit 2566 Abb. und 22 
Tafeln. Preis 30 M. 

Die Entwicklung Hamburgs im letzten halben Jahrhundert kann 
nicht deutlicher und sinnfälliger dargestellt werden, als durch den Ver- 
gleich des vorliegenden zweibändigen Werkes, das bei Gelegenheit der 
Wanderversammlung des Verbandes Deutscher Architekten- und In- 
genieur-Vereine herausgegeben worden ist, mit den früheren gleichen 
Veröffentlichungen bei derselben Gelegenheit. Dreimal sind diese Wan- 
derversammlungen in Hamburg abgehalten worden; die erste Ver- 
öffentlichung über Hamburg und seine Bauten im Jahre 1868 war ein 
kleines bescheidenes Heft, aus dem bis zum Jahr 1895, der zweiten 
Versammlung in Hamburg, ein stattlicher Band geworden war, der sich 
jetzt zu zwei kräftigen Bänden ausgewachsen hat. Von einer Anzahl 
hervorragender Fachleute geschrieben, zeigt der erste Band in Wort 
und Bild den augenblicklichen Stand von Hamburgs Umfang und 
Lage, seiner Bevölkerung, seiner Bauten für städtische, allgemeine und 
Wohlfahrtzwecke, seiner Geschäftshäuser, Privatwohnungen, Denkmäler 
usw., während der zweite den hervorragenden Ingenieurbauten gerecht 
wird, die Hamburg infolge seiner Lage und seines gewaltigen In- und 


Auslandverkehrs hat ausführen müssen, seinen Hafenbauten, Tunnelbauten, 
Straßenbauten, seinen Märkten und all dem, was die Stadt zum Stapel- 
und Umsatzplatz und zu einem der Hauptplätze des Weltverkehrs ge- 
macht hat. 

Handbuch der Mineralchemie. Von Hofrat Prof. Dr. 
C. Doelter. Band III. 5. (Bogen 41 bis 50). Dresden und 
Leipzig 1914, Theodor Steinkopff. 160 S. mit zahlreichen 
Abbildungen, Tabellen, Diagrammen und Tafeln. Preis 6,50 . 

Staats- und sozialwissenschaftliche Forschungen. Von G. 
Schmoller und M. Sering. Heft 180: Die volks wirtschaft- 
liche Bedeutung der deutschen Teerfarbenindustrie. 
Von Dr. F. Redlich. München und Leipzig 1914, Duncker & 
Humblot. 101 S. Preis 3.M. 

Leitfaden für den Unterricht in Eisenkonstruk- 
tionen an Maschinenbauschulen. Von Prof. Dipl.- Ing. 
L. Geusen. Berlin 1915, Julius Springer. 58 S. mit 173 Abb. 
Preis 2 &. 

AEF. Verhandlungen des Ausschusses für Ein— 
heiten und Formelgrößen in den Jahren 1907 bis 
1914. Von K. Strecker. Berlin 1913, Julius Springer. 40S. 
Preis 1,20 M. 

Gieberei- Kalender 1915. Hand- und Hilfsbuch für 
Eisen-, Metall-, Temper- und Stahlgießereifachleute sowie Mo- 
delltischler. Von E. A. Schott. Dresden 1914, Verlag »Die 
Glashütte. 307 S. mit Abb. Preis 3 ./. 

Kriegskarte Nr. 15: Flemmings Spezialkarte für den 
Kriegsschauplatz in Polen. Von Dr. Kettler. Berlin 
und Glogau 1914, Carl Flemming A.-G. Preis 1 ÆA. 

Die Karte, im Maßstabe von 1: 600000 gezeichnet, reicht im 
Norden bis Kowno, im Süden bis Krakau, im Westen bis Posen, im 
Osten bis Bjelostok, ermöglicht also eine genaue Verfolgung der gerade 
hier so hartnäckigen und räumlich so ausgedehnten Kämpfe. 

Sammlung Göschen. Nr. 397. Hydraulik. Von W.Hau- 
ber. 2. Aufl. Berlin und Leipzig 1914, G. J. Göschensche 
Verlagshandlung G. m. b. H. 151 S. mit 45 Abb. Preis 90%. 

Desgl. Nr. 747: Die mechanischen Stellwerke der 
Eisenbahnen. Von Kgl. Oberbaurat S. Scheibner. 3. Band: 
Die im Freien befindlichen Bauteile der Stellwerk- 
anlagen. 125 S. mit 67 Abb. Preis 90 X. 

Desgl. Nr. 750: Die Kostenberechnung im Inge- 
nieurbau. Von Prof. E. Kuhlmann und Dr.-Ing. H. Nitz- 
sche. 124 S. mit 5 Taf. Preis 90 9. 

Ist für einen Fabrikbetrieb der Anschluß an ein 
Elektrizitätswerk oder eine eigene Kraftanlage 
vorzuziehen? VonW.Straus. Berlin 1914, Julius Springer. 
15 S. Preis 50 9. 

Sonderabdruck aus der Elcktrotechnischen Zeitschrift 1914 Heft 
21 und 22, 

Mit Quellstift und Feder. Von W. Krause. Berlin 
1914, Heintze & Blanckertz. 39 S. mit 14 Volltafeln und 30 
Abb. Preis 2,50 Æ. 

Technisches Auskunftsbuch für das Jahr 1915. 
Von H. Joly. 22. Jahrgang. Leipzig 1914, K. F. Koehler. 
1537 S. Preis 8 M. 

Die Metalle. Ihre Gewinnung und Eigenschaften, zu- 
sammengestellt vornehmlich für Autogenschweißer. Von 
E. de Syo. 102 S. Preis 1,20 &. 

Schriften des Vereines für Sozialpolitik. München und 
Leipzig 1914, Duncker & Humblot. 142. Band: Unter- 
suchungen über Preisbildung. Abt. B: Preisbildung 
für gewerbliche Erzeugnisse. 3. Teil. Mit Beiträgen 
von H. Schrader, W. Czempin, G. Schwalenberg, her- 
ausgegeben von F. Eulenburg. 286 8. Preis 7,20 &. 

Desgl. 143. Band: 6. Teil. Mit Beiträgen von G. Paschke 
und W. Bockhoff, herausgegeben von F. Eulenburg. 
220 8. Preis 5,80 M. 

Desgl. 143. Band. Abt. B. 3. Teil: Die Preisbewegung 


elektrischer Arbeit seit 1898. Von Dr.-Ing. G. Siegel. 


202 S. Preis 5 M“. 

Desgl. 140. Band. 2. Teil: Die Milch versorgung 
norddeutscher Städte und Industriegebiete. Mit Bei- 
trägen von C. Meinert, V. Thiele, W. Schöne, A. Oeser 
und W. Arnoldi. 560 S. mit 2 Tafeln. Preis 14 M. 

Jahrbuch der Wissenschaftlichen Gesellschaft 
für Flugtechnik. 2. Band 1913,14. 3. Lieferung. Berlin 
1914, Julius Springer. Preis 3,60 M. 

Abhandlungen über den ınathematischen Unterricht in 
Deutschland. Band IV. Heft 9: Die mathematische Aus- 
bildung der Architekten, Chemiker und Ingenieure 
an den deutschen Technischen Hochschulen. Von 
Dr. P. Stäckel. Leipzig und Berlin 1915, B. G. Teubner. 
198 S. Preis 6,80 &. 

Sorge für die Hinterbliebenen und Kriegsversor- 
gung. Von P. L. Berg. 2. bis 4. Aufl. Wiesbaden 1914, 
Emil Abigt. 100 S. Preis 1 Æ. 


Band 58. Nr. 52. 
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(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Bergbau. 


Exkursionen des XII. Internationalen Geologenkongres- 
ses in Kanada. Von Arlt. Forts. (Glückauf 12. Dez. 14 8. 
1693/1701) Die Kobalt-Silberlagerstätten von Temiskaming. Gold- 
lagerstätten. Forts. folgt. 


Dampfkraftanlagen. 


Vereinfachte Dampfturbinentheorie. Von Goetzke. 
Schluß. (Z. f. Turbinenw. 10. Dez. 14 S. 492/96*) Turbine mit Ge- 
schwindigkeitsstufen sowie mit Druck- und gemischten Stufen. 

Etwas über Errichtung und Betrieb von Dampfkessel- 
anlagen. Von Winkelmann. Forts. (Z. Dampfk. Maschbtr. 11. 
Dez. 14 S. 534) Bemessung der Schornsteine. Künstlicher Zug. 
Dampfüberhitzer. Schluß folgt. 


Eisenbahnwesen. 


City switching service with geared locomotives. (Eng. 
News 29. Nov. 14 S. 1072/73*) Die Verschiebelokomotiven ruhen auf 
zwei zwelachsigen Drehgestellen und werden von einer dreizylindrigen, 
stehenden Dampfmaschine von 457 mm Zyl.-Dmr. bei 508 mm Hub 
unter Verwendung von Kegelrädern angetrieben. 

New York Rapid Transit Railway extensions. Von Lavis. 
Forts. (Eng. News 26. Nov. 14 S. 1068/71*) Verfahren zum Abdecken 
der Straßen beim Vortreiben der Strecke im Tagebau. 

The electrical operation of the Butte, Anaconda and 
Pacific Railway. Von Cox. (Proc. Am. Inst. El. Eng. Nov. 14 S. 
1729/53* mit 5 Taf.) Abhandlung über die wirtschaftlichen und be- 
triebstechnischen Ergebnisse des elektrischen Betriebes auf der 145 km 
langen Bahn während der ersten sechs Monate. 


Eisenhüttenwesen. 


Rolling mill with steam turbine drive. (Iron Age 26. Nov. 
14 S. 1221/24) Im Walzwerk der Carpenter Steel Co., Reading, Pa., 
ist die Dampfmaschine einer Trio- Vorstraße mit 2 Gerüsten von 457 mm 
Walzen-Dmr. durch eine 350 PS-Zweidruckturbine von 5000 Uml / min 
ersetzt worden, deren Umlaufzahl durch eine doppelte Räderübersetzung 
im Verhältnis 50:1 herabgesetzt wird. Wirtschaftliche Ergebnisse. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 


Ermittlung der Abmessungen einfach und doppelt be- 
wehrter Eisenbeton-Querschnitte bei reiner Biegung sowie 
exzentrischem Druck und Zug. Von Stark und Dankelmann. 
Forts. (Deutsche Bauz. 12. Dez. 14 S. 182/83*) Ermittlung der Ab- 
messungen bei angenommenen Verhältnissen der Druckeisen zu den 
Biegungs-Zugeisen. 

Größere ausgeführte Gelenkbrücken in Eisenbeton. Von 
Baumstark. Schluß. (Deutsche Bauz. 12. Dez. 14 S. 177/79*) Roh- 
eisen-Förderbrücke für den Phoenix A.-G. 

Erecting the Snake River viaduct: O.-W. R. R. and Nav. 
Co. Von Howard. (Eng. News 19. Nov. 14 S. 1003/06*) Die ein- 
gleisige Brücke besteht aus fünf Oeffnungen von 18 m, drei Oeffnungen 
von 69 m, einer Oeffnung von 62 m und einer Oeffnung von 75 m 
Spannweite. Die Fahrbahn liegt 91 m über dem Wasserspiegel. 

Double-track steel ore-stocking trestle. (Eng. Rec. 21. 
Nov. 14 S. 572/73*) Auf Eisenbetonsäulen ruben 2 Kastenträger, die 
als Stütze für die Gleise einer kleinen Förderbahn für Eisenerze dienen. 

Yale >»Bowl« construction finished in time for Harvard 
game to-day. (Eng. Rec. 21. Nov. 14 S. 556/59*) Beschreibung der 
Erd- und Betonarbeiten beim Bau einer Arena für 61 000 Zuschauer. 


Elektrotechnik. 


Die Elektrizitätswerke in Kriegszeiten. Von Pick. 
(El. u. Maschinenb., Wien 6. Dez. 14 S. 848/50) Einfluß der Einbe- 
rufung von Angestellten auf den Betrieb. Beschaffung von Betrieb- 
stoffen. Absatz des Stromes. Einnahmen, Anlage neuer Anschlüsse, 
Wirtschaftlichkeit. Die Ausführungen beruhen auf den Verhältnissen 
in Oesterreich-Ungarn. 

Use of reactance with synchronous converters, an 
insurance to continuity of service and a protection to 
apparatus. Von Yardley. (Proc. Am. Inst. El. Eng. Nov. 14 8. 


I) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeit- 
schriften ist in Nr. 1 S. 29 veröffentlicht. 

Von dieser Zeitschriftenschau werden einseitig bedruckte gummierte 
Sonderabzüge angefertigt und an unsere Mitglieder zum Preise von 2 4 
für den Jahrgang abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten 
Preis. Zuschlag für Lieferung nach dem Auslande 50 J. Bestellungen 
sind an die Redaktion der Zeitschrift zu richten und können nur gegen 
vorherige Einsendung des Betrages ausgeführt werden. 


1675/87* mit 8 Taf.) Ergebnisse von Ueberlastungs- und Kurzschluß- 
versuchen an Synchronumformern und Netzen mit Drosselspulen. 

Der Quecksilberbogen-Gleichrichter. Von Kruh. (El. u. 
Maschinenb., Wien 6. Dez. 14 S. 845/48*%) Bericht über Versuche im 
Laboratorium der General Electric Co. Aeltere Versuche; Wichtigkeit 
der Kathode; Eigenschaften von Kathode und Anode. Verhalten einer 
Quecksilberlampe zu einer Wechselstromspannung. Forts. folgt. 

The corona produced by continuous potentials. Von 
Farwell. (Proc. Am. Inst. El. Eng. Nov. 14 S. 1693/1728* mit 6 Taf.) 
Ergebnisse von Versuchen über das Auftreten von sichtbaren Strahlungen 
an Leitungen, die mit Gleichstrom bis zu 15000 V gespeist wurden. 

Protective reactors for feeder circuits of large city 
power systems. Von Lyman, Perry und Rossman. (Proc. Am. 
Inst. El. Eng. Nov. 14 S. 1663/73*) Anwendung und Wirkungsgrenzen 
von Drosselspulen in Speiscleitungen zum Schutz gegen Kurzschlüsse. 
Vorteile und Schwierigkeiten beim Parallelarbeiten von Spelseleitungen. 

Ueberspannungsschutz durch Drosselspulen und Kon- 


densatoren. Von Pfiffner. (ETZ 10. Dez. 14 S. 1101/03*9) Die 


theoretische Untersuchung führt zu dem Ergebnis, daß die Parallel- 
schaltung von Ohmschen Widerständen zu Drosselspulen und die Reihen- 
schaltung von Ohmschen Widerständen zu Kondensatoren zum Erhöhen 
der Dämpfung die Wirksamkeit dieser Mittel als Schutzeinrichtungen 
gegen Ueberspannungen aufheben. 


Erd- und Wasserbau. 

The year’s work on the Panaına Canal. (Eng. Rec. 21. 
Nov. 14 S. 559/67*) Auszug des Jahresberichtes über den Kanal, erstattet 
von Oberst Goethals bis Ende Juni 1914. 

West side tunnel extension at Cleveland. (Eng. Rec. 21. 
Nov. 14 S. 552/54*) Ein rd. 5 kin langer Unterwassertunnel von 3 m 
Dmr., der zur Trinkwasserentnahme aus dem Eric-See dient, wurde 
mittels einer besondern Ausschachtmaschine vorgetrieben. 


Gasindustrie. 


Ueber den Einfluß des Maschinenbetriebes auf dle 
Löhne und Arbeiltsverhältnisse im Gaswerk. Von Neubert. 
Schluß. (Journ. Gasb.-Wasserv. 12. Dez. 14 S. 1027/32*) Die Kosten 
des elektrischen Betriebes. Gesamtwirkungen auf die Arbeitsverhältnisse. 


Lager- und Ladevorrichtungen. 


A freight-handling equipment for fertilizer, Central 
of Georgia Ry., Savannah, Ga. Von Rhett. (Eng. News 26. 
Nov. 14 S. 1054/58*) Die Anlage besteht aus vier rechtwinklig zum 
Fluß angeordneten Hafenbecken und mehreren Lagerschuppen mit Eisen- 
bahnanschluß. Beschreibung der Entladevorrichtungen. 


Materialkunde. 


Jahresbericht 1918 des Königlichen Materlalprüfungs- 
amtes zu Berlin-Großlichterfelde-West. (Mitt. Materialpr.-Amt 
14 6. u. 7. Heft S. 339/408) Personal und Betriebsmittel. Neuein- 
richtungen und neue Aufgaben des Amtes. Uebersicht über die in den 
Abteilungen für Metall-, Baumaterial-, Papler- und textiitechnische Prü- 
fung, Metallographie, allgemeine Chemie und Oelprüfung auf Antrag 
ausgeführten oder selbständigen Untersuchungen. Verzeichnis der 
schriftstellerischen Arbeiten und Reisen der Beamten. 

Prüfung von Gummi und Chromleder auf Verwendbar- 
keit als Fugendichtung bei Schleusen. Von Stock. (Mitt. 
Materlalpr.-Amt 14 6. u. 7. Heft S. 408/18*) Ausführung und Ergeb- 
nisse der Versuche über das Abdichten und die Festigkeitseigenschaften. 
Beide Stoffe haben keine genügende Abdichtung unter allen Betriebs- 
bedingungen ergeben. 

Mikroskopische Stahluntersuchung. Von Strauß. (Stahl 
u. Eisen 10. Dez. 14 S. 1814/20* mit 5 Taf.) Ergebnisse des Prüf- 
verfahrens auf Grund von Arbeiten der chemisch-physikalischen Ver- 
suchsanstalt von Fried. Krupp A.-G. Wiedergabe einiger zum Teil 
farbiger Schliffbilder der verschiedensten Eisen- und Stahlsorten. 
Stickstoff im Stahl. Temperaturkurven von Elektrolyteisen. 


Metallbearbeitung. 


Ueber den heutigen Stand der Wärm- und Glühofen. 
Forts. (Stahl u. Eisen 10. Dez. 14 S. 1820/24*) Kistenglühofen von 
Heimsoth & Vollmer, von Siemens, von Poetter. Forts. folgt. 

Heat-treating plant of unusual interest. (Iron Age 12. 
Nov. 14 S. 1115/17) Einrichtungen zur Wärmebehandlung der Teile 
von Rechenmaschinen in den Werkstätten der Adding Machine Co., 
Detroit Mich., wo täglich 100000 kleine Arbeitstücke durch die Wärm-, 
Glüh- und Härtöfen gehen. | 

Die modernen Kriegswaffen. Von Schwinning. (Z. Ver. 
deutsch. Ing. 19. Dez. 14 S. 1653/62*) Infanteriebewaffnung. Infanterie- 
geschosse. Artillerlebewaffnung. Wahl der Geschütze mit Rücksicht 
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auf die Flugbahn. Aufbau der Geschütze. 
Lafetten. Schluß folgt. 


Geschützrohre, Verschlüsse, 


NMetallhüttenwesen. 


Mansfeldsches Hüttenwesen. Von Franke. Forts. (Metall 
u. Erz 8. Dez. 14 S. 685/91“) Der Rohschmelzbetrieb. Verwendung der 
Schlacken zur Straßenpflasterung. Andre Nebenerzeugnisse. Schluß folgt. 


Pumpen und Gebläse. 


Hochdruckkreiselpumpen für Hüttenwerksbetriebe. 
Von Blau. (Z. Dampfk. Maschbtr. 11. Dez. 14 S. 531/33*) Mitteilun- 
gen über Ausführungen von Klein, Schanzlin & Becker. Mehrstufige 
Pumpen verschiedener Größen bis zu 30 cbm/st bei 60 at Druck. An- 
trlebarten. Versuchsergebnisse. 

Der Turbinengebläse- und Turbinenkompressorenbau 
von C. H. Jaeger & Co. Von Mitter. Schluß. (Z. Ver. deutsch. 
Ing. 19. Dez. 14 S. 1662/67*) Weitere Beispiele von Kompressoren 
mit Turbinen- und elektrischem Antrieb. Abnahmeversuch. 


Schiffs- und Seewesen. 


Ueber die Verwendung von Knieblechen im Schiffbau. 
Von Rehder. (Schiffbau 9. Dez. 14 S. 94/98*) Kniebleche sollen 
nicht bei Schottversteifungen, an halben Balken und an den Deckbal- 
ken der Aufbauten verwendet werden. An sonstigen Stellen ist vorher 
genau festzustellen, ob der Einbau zweckmäßig Ist. 


Neues Verfahren zur Verbindung von Panzerplatten. 
(Schiffbau 9. Dez. 14 S. 98/103*) Die zusammenstoßenden Kanten be- 
nachbarter Panzerplatten werden durch ein unterschnittene Teile der 
Platten erfassendes Material vergossen, das beim Erkalten schrumpft. 


Straßenbahnen. 


Graphic method for speed-time and distance tine 
curves. Von Woodruff. (Proc. Am. Inst. El. Eng. Nor. 14 S. 
1689/92*) Verwendung von Hülfslinien in Schaulinientafeln für Bahn- 
motoren zum Ermitteln der Schaulinien für Geschwindigkeit und Zeit 
und für Fahrstrecke und Zeit aus den Schaulinien für Geschwindigkeit 
und Stromstärke und für Zugkraft und Stromstärke. 


Wasserkraftanlagen. 


Die meßbaren Austrittsweiten eines Francis-Laufrades. 
Von Stüber. (Zz. f. Turbinenw. 10. Dez. 14 S. 489/96*) Beschrei- 
bung einiger Verfahren zur Ermittlung der meßbaren Austrittweiten 
bei weit zurückgeschnittenen Schaufeln. Schluß folgt. 


Werkstätten und Fabriken. 


Zeitgemäßer Fabrikbau. Von Lehr. 
Beförd. Gewerbfl. 2. Nov. 14 S. 143/65*) 
Konstruktive Durchbildung der Gebäude. 
fahrteinrichtungen. 


(Sitzgsber. Ver. 
Entwerfen der Grundrisse. 
Innere Einrichtung. Wohl- 


Rundschau. 


Vorrichtung zur Entnahme von Gasproben aus dem Inne- 
ren von Gasgeneratoren. Zur Ueberwachung des Betriebes 
von Gasgeneratoren und auch dann, wenn Störungen in deren 
Betrieb auftreten, wird häufig eine chemische Analyse des aus 
dem Generator austretenden Gases vorgenommen. In manchen 
Fällen, beispielsweise bei Versuchen an Generatoren neuer 
Bauart, wird es auch erwünscht sein, eine für die Praxis be- 
quem zu benutzende Vorrichtung zu haben, mit der die che- 
mische Zusammensetzung des Gases in einer beliebigen Schicht 
im Inneren des im Betriebe befindlichen Generators festge- 
stellt werden kann. Eine derartige Vorrichtung soll im fol- 


Gummischlauch 
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Abb. 1. 


Zweifeuer-Gasgenerator mit Vorrichtung zur Gasentnahme. 


genden beschrieben werden. Sie ermöglicht, aus jeder be- 
liebigen Stelle im Inneren eines Generators auf einfache Weise 
Gasproben zur chemischen Analyse zu nehmen. 

Eine Versuchseinrichtung, die die gleiche Aufgabe erfüllt, 
hat Dr. Neumann in dieser Zeitschrift 1913 Heft 8 und 9 be- 
schrieben. Gleichzeitig kann bei dieser Versuchsanordnung 
auch die Gastemperatur an der Entnahmestelle gemessen 
werden. 

Die im folgenden beschriebene Einrichtung, die nur zur 
Entnahme von Gasproben dient, dürfte für die Verwendung 
in der Praxis besonders geeignet sein, da der Generator- 
mantel nicht angebohrt zu werden braucht, weil das Rohr 


zur Entnahme der Gasproben in senkrechter Richtung einge- 
führt wird. 

Abb. 1 bis 3 zeigen die Vorrichtung, vie sie zu Ver- 
suchen an einem 200 pferdigen Generator für Braunkohlen- 
brikettfeuerung benutzt worden ist. Das Rohr a zur Gasent- 
nahme, Abb. 1, ist durch den im Betriebe offenen Fülltrichter 
des Generators eingeführt. Das Einführen in den mit Kohlen 
gefüllten Schacht macht selbst bei den größten Generatoren 
keine Schwierigkeiten, da der Durchmesser des Rohres nicht 
größer ist als der einer Stoßstange, mit der während des Be- 
triebes die Schlacken am Generatormauerwerk losgestoßen 
werden und der Generator durchgestochert wird. Bei Gas- 
erzeugern mit zwei Feuern, wo 
das Gas zwischen dem oberen 
und dem unteren Feuer abzieht, 
bei denen daher der obere 
Deckel während des Betriebes 
offen bleiben kann, kann das 
Rohr a, wie in Abb. 1 ersicht- 
lich, durch den offenen Füll- 
trichter eingeführt werden. Bei 
Gaserzeugern mit oberem Gas- 
abzug, wie bei den Generatoren 
für Anthrazitfeuerung, müßte das 
Rohr a, nachdem es eingeführt 
ist, abgedichtet werden. 

Um das bei b, Abb. 1, ange- 
saugte Gas, das im Generator 
unter Unterdruck steht, durch 
die Rohrleitung c nach der Gas- 
entnahmestelle g zu saugen, ist 
folgende Einrichtung getroffen 
worden: Die Leitung d ist an 
den vor dem Versuch mit Wasser 
gefüllten Behälter e angeschlos- 
sen. Werden die Hähne f ge- 
öffnet, so fließt Wasser aus, und 
das Gas wird in das Gefäß e ein- 

esaugt. Wenn man sicher ist, 
B sich die ganze Rohrleitung 
mit dem zu untersuchenden Gase 
gefüllt hat, wird die Leitung d 
geschlossen und bei g das Gas zur Untersuchung abgesaugt. 

Das Rohr a, Abb. 2, wird mit Wasser gekühlt, um die Zu- 
sammensetzung des Gases unverändert zu erhalten. 

Mit der Versuchseinrichtung kann aus jeder beliebigen 
Schicht des Generators Gas abgesaugt werden; das Rohr a 
braucht nur auf die entsprechende Tiefe eingestellt zu wer- 
den. Die senkrechte Einführung des Rohres hat auch noch 
den Vorteil, daß sich am Rohr kein Hohlraum im Generator 
bildet, wogegen sich bei wagerechter Einführung der Brenn- 
stoff dachartig am Rohr ablagern wird, so daß der Zustand 
A 325 Gasentnahmestelle ein andrer ist als im gewöhnlichen 

etriebe. 


Abb. 2 und 3. 


Gasentnahmerohr. 
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In Uebereinstimmung mit den Ergebnissen der Unter- 
suchung des Hrn. Dr. Neumann stellte ich bei zahlreichen 
Versuchen, die ich im Jahre 1910 an einem 200pferdigen 
Zweifeuer-Gasgenerator für Braunkohlenbriketts der Maschi- 
nenfabrik und Mühlenbauanstalt G. Luther A.-G., Braun- 
schweig, Abb. 1, mit der beschriebenen Versuchseinrichtung 
ausgeführt habe, ebenfalls fest, daß die Gaszusammensetzung 
in einer und derselben Horizontalschicht, abgesehen vom 
Rande, nahezu unveränderlich ist; ferner, daß der Heizwert 
des aus dem Generator austretenden Gases (Endgas) wesent- 
lich geringer ist als der des Gases, das aus der an der Gas- 
abzugstelle, Abb. 1, liegenden Brennstoffschicht abgesaugt ist. 

raunschweig. Dr.⸗Ing. Ludwig Zacharias. 


Die Erdrutsche am Panama-Kanal. Wie wir bereits in 
unserer Mitteilung in Z. 1914 S. 1651 vermuteten, haben sich 
die Erdrutsche am Culebra- Einschnitt des Panama- Kanals 
wiederholt. Am 12. d. Mts. fanden an dieser Stelle wieder 
erhebliche Rutsche statt, die den S durch 
den Kanal zeitweilig völlig sperrten. eitere Nachrichten 
über die Menge der neuerdings herabgestürzten Erdmassen 
sind noch nicht bekannt gegeben. 


Eine äußerst leistungsfähige Kettenübertragung ist in dem 
Wasserkraftwerk Ox Bow bei Copperfield am Snake-Fluß in 
Oregon seit dem 30. September im Betriebe. Hier wird ein 
3600 kW-Drehstromerzeuger mit 225 Uml. / min von zwei Zwil- 
lingsturbinen durch zusammen acht 535 mm breite Morseketten 
mit 51 mm Zahnteilung angetrieben. Die Turbinen laufen 
bei 6,4 m Gefälle mit 147 Uml./min und sind in einer offenen 
Kammer aufgestellt. Das Wasser wird ihnen durch einen 
Tunnel, der eine Krümmung des Flusses abschneidet, zuge- 
führt. Der Abstand der Turbinenwellen von der Dynamowelle 
beträgt 3,05 m; diese liegt 1,5 m oberhalb in der Mittelebene 
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zwischen den Turbinenwellen. Die Anlage ist von der W.H. 
Rosecrans Engineering Co. in Chicago ausgeführt. (Engineer- 
ing News 26. November 1914) 


Die Vermehrung der englischen Flotte. In einer Ende 
November in England gehaltenen Rede teilte der erste Lord 
der Admiralität mit, daß, wenn der Krieg noch bis etwa Ende 
nächsten Jahres dauern werde und keinerlei besondere Un- 
ee die Sachlage verschieben, die englische Flotte der 

eutschen inbezug auf die Großkampfschiffe am Ende dieser 
Zeit um 60 vH überlegen sein werde. Denn Ende 1915 werde 
die englische Marine um 15 erstklassige Schiffe vermehrt 
sein, während der deutsche gleichwertige Zuwachs nur 3 Stück 
betragen werde. Unter den neuen englischen Schiffen sind 
natürlich die ursprünglich für fremde Mächte gebauten Linien- 
schiffe (2 türkische, 1 chilenisches) einbegriffen. Ein zweites 
Linienschiff für Chile befindet sich noch in Elswick im Bau 
und wird voraussichtlich, falls zur Zeit der Fertigstellung 
noch Bedarf vorhanden ist, auch von der englischen Flotte 
übernommen werden. Da jedoch die beiden neuen Schiffe 
Geschütze von etwas anderem Kaliber als die englischen 
Schiffe, nämlich 35,5 cm (anstatt 38 cm der neuen englischen 
Linienschiffe) haben, so können sie nicht aus den allgemeinen 
Munitionsvorräten der Flotte schöpfen, sondern bedürfen be- 
sonderer Munition. Die von Canile besteilten Schiffe haben 
10 in der Mittellinie des Schiffes aufgestellte 35,5 em-Geschütze 
und eine Besatzung von rd. 1000 Mann. 


Das Großkampfschiff »California« der Marine der Verei- 
nigten Staaten von Nordamerika soll elektrischen Antrieb er- 
halten. Die Mindestgeschwindigkeit soll 21 Knoten betragen. 


Die elektrisch betriebene Bahn Chur-Arosa in Graublinden 
ist am 11. Dezember in Betrieb genommen worden. 


Patentbericht. 


Kl. 1. Nr. 263878. Magnetischer Schei- 
der. Gebr. Pfeiffer, Kaiserslautern. 
Im Innern der sich um eine senkrechte 
Achse drehenden Magnettrommel a sind Wal- 
zen b angeordnet, die auf einem Teil ihrer 
Oberfläche stärker magnetisch erregt werden 
als die Trommel a und von einem sich 
drehenden unmagnetischen Mantel c umge- 
ben sind. Das von der Verteilscheibe d 
gegen die Trommelinnenwand geschleuderte 
und hier, soweit es magnetisierbar ist, haf- 
ten bleibende Gut wird von den Walzen 5 
abgenommen und Trichtern e zugeführt, 
während das unmagnetische Gut bei F aus- 
getragen wird. Ein Ventilator g saugt den Staub ab und führt die 
gereinigte Luft in den Magnetscheider zurück. 


Kl. 5. Nr. 264134. Vorrichtung zum Oeffnen und Schließen von 
Wettertüren. J. Lenz, Herne i. W. Zu beiden Seiten der Wetter- 
tür a sind in Schlizen der Schienen ò in sich gelenkige Hebelpaare c d 
vorgesehen, die durch Seil e unter sich und durch Seil f mit der Wettertür 


a verbunden sind. Durch die Wagenräder werden die Hebelpaare nieder- 
gedrückt und dadurch die Wettertür a geöffnet, die erst geschlossen 
werden kann, wenn das letzte Wagenräderpaar die Hebel c, d wieder 
freigegeben hat. 


Kl, 7. Nr. 265035. Abstreifvorrichtung für Wickeltrommeln. 
Heinr. Steinkamp, St. 
Petersburg. Die in der 
Längsrichtung verschieb- 


tragende Welle 5 ist mit 
Rechts- und Linksgewinde 
versehen, mit dem nach 
Ansrücken der Antrieb- 
kupplung c eine ortfeste 
Platte d bezw. e in Eingriff 
gebracht werden kann. Hierdurch wird die Wickeltrommel a seitlich 


bare, die Wickeltrominel a2 


verschoben, wobei sich der stehenbleibende Abstreifer F in die Trommel a 
hinein- bezw. zurückbewegt. 


K1.10. Nr. 268254. Koksausdrückmaschine mit Türhebevorrichtung. 
Hartung, Kuhn & Co., Maschinenfabrik A.-G., Düsseldorf. 
In dem an dem Balken 
a der Koksausdrückma- 
schine gleitenden, durch 


Winde b hebbaren Schlit- * 
ten c ist der Haken d N 
auf Rollen e wagerecht | N, 
verschiebbar gelagert. = 1: N 
Wuhrend er durch Ge- Iris T 
RN EN 
wicht f nach rück Pkrts NIN 
gezogen wird, wird er SS — — — O — 
beim Anziehen des Hab- N N 
Deere 


seiles g durch dessen 
Spannung so weit nach 
vorn bewegt, daß er 
unter die Tür h greift und diese beim weiteren Anziehen der Winde 
hochhebt. Nach darauffolgendem Senken der Tür h wird der Hub- 
haken d durch das Gewicht F wieder aus dem Türschuh entfernt. 


Kl. 10. Nr. 263582. Anhebevorrich- 
tung für Kalkofentüren. Gebr. Hinsel- 
mann, Essen, Ruhr. Ein Mitnehmer a 
des Zugorganes b für die Tür c führt sich 
in eineın bei d drehbar ge- 
lagerten Hebel e und wird 
durch diesen mit der Tür c 
nach kurzem Anheben aus- 
geschwungen. Ein an dem 
Hebel e sitzender kreisbogen- 
förmiger Arm f verhindert 
bei weiterem Anheben ein 
erneutes Annähern der Tür 
an den Ofen. 


Kl. 18. Nr. 264930. Greif- und Transportzange 
für Begichtungskübel. Maschinenbau-A.-G. Tigler, 
Duisburg-Meiderich. An der Unterflasche a eines 
Kranes oder dergl. ist eine Zange c zum Ergreifen des 
Kübelstangenkopfes d mittels Laschen 5 angehängt. 
Die Zangenschenkel sind in Schilden e gelagert, die 
die trichterförmige Einführvorrichtung f für die Kübel- 
stange und Führschienen g tragen, an denen die Oeffuungsselle à für 
die Zange befestigt sind. 
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Kl. 10. Nr. 266185. Bau von Koksöfen oder dergl. Rich. 
Frese, Dortmund. Alle Steinfugen der Ofensohle und der Kammer- 
wände sind, soweit sie nicht in der Längsrichtung der Ofenacbse ver- 
laufen, zur Ofenachse in der Bewegungsrichtung des Kokskucheus ge- 
neigt angeordnet, um dessen Gleiten zu erleichtern. 

Kl. 49. Nr. 266760. Fräs- und Bohrkopf. G. Freyer, Dessau. 
Die Messer d sind in schrägen, radialen Schlitzen c des Tragkörpers 


ab, die gleichzeitig zur Aufnahme 
der in gleicher Radialebene mit den 
Messern liegenden Befestigungskeile e 
dienen, so gelagert, daß sie sowohl 
bei der Fräs- wie bei der Bohrarbeit 
durch den axialen Arbeitsdruck fester 
angezogen werden. 


Zuschriften an die Redaktion. 


Elektrische Wellen und Schwingungen 
zur Erforschung des Erdinnern. 


Gechrte Redaktion! 

Hr. Dr. Gotthelf Leimbach hat kürzlich in dieser Zeit- 
schrift!) ein Referat über die Anwendung der drahtlosen 
Telegraphie zur Erforschung des Erdinnern veröffentlicht. 
Er erwähnt darin, daß ich bei einigen praktischen Versuchen 
mitgewirkt habe. Aber er erwähnt nicht, daß die Bearbei- 
tung dieses ganzen Gebietes von O. Trüstedt (Helsingfors) 
und — unabhängig von diesem — von mir angeregt wurde). 
Speziell die Untersuchungen von Hrn. Leimbach und den 
Physikern der »Erforschung des Erdinnern G. m. b. H.« in 
Göttingen schließen unmittelbar an meine eigenen Arbeiten 
an. Inbetreff der physikalischen Grundlage des Verfahrens 
verweist er auf ein eigenes Referat in der Zeitschrift »Kali«, 
anstatt meine Abhandlungen aus der Physikalischen Zeit- 
schrift, der Zeitschrift für praktische Geologie und den An- 
nalen der Physik zu zitieren, wo diese Fragen zum ersten 
Male behandelt wurden. Auch bei der Beschreibung der Re- 
flexions-, Absorptions-, Interferenz-, sowie der Kapazitäts- und 
Dämpfungsmethode (Ia, b, e und Ila des Leimbachschen Auf- 
satzes) wird nicht erwähnt, daß diese Methoden von mir an- 
gegeben worden sind. Ich will deshalb in folgendem meine 
einschlägigen Arbeiten kurz zusammenstellen. 


1) H. Löwy und G. Leimbach, -Eine elektrodynamische Me- 
thode zur Erforschung des Erdinnerne (erste Mitteilung), Physika- 
lische Zeitschrift 11 (1910) S. 697. Auf S. 702 und 703 sind die 
Fern versuche im Kalisalzbergwerk in Vienenburg beschrieben. Bei 
diesen Versuchen hat Hr. Leimbach auf meine Anregung mitgewirkt. 
Das Leimbachsche Referat dieser Arbeit in der Elektrotechnischen 
Zeitschrift (32, 1911 S. 237) hat mich damals veranlaßt, diese Arbeit, 
unwesentlich gekürzt, nur unter meinem Namen an anderem Ort noch- 
mals zu veröffentlichen. Vergl. H. Löwy, Zentralblatt für Mineralo- 
gie, Geologie und Paläontologie 1911 S. 241 und Gerlands Beiträge 
für Geophysik 11, 1. Heft (1911). 


2) H. Löwy, »Systematische Erforschung des Erdinnern mittels 
elektrischer Wellen«, Zeitschrift für praktische Geologie 19 (1911) 
S. 279. 


3) H. Löwy, »Dielektrizitätskonstante und Leitfähigkeit der Ge- 
steine«, Annalen der Physik 36 (1911) S. 125. T 
4) H. Löwy, >»Interferenzmethode«, D. R. P. Nr. 254517. 


1) Z. 1914 S. 1298. 

2) Die Schrift von Trüstedt ist 1904 in der Schwedischen Zeit- 
schrift »Teknikern«e erschienen; ihr Inhalt wurde mir nach Erscheinen 
meiner ersten Abhandlungen durch ein in deutscher Sprache abgefaßtes 
Manuskript, das sich im Besitz des Hrn. Geheimrats Professor R. Beck 
(Freiberg 1. Sa.) befindet, bekannt; vergl. hierüber meinen Vortrag auf 
der Karlsruher Naturforscher versammlung, Phys. Zeitschr. 12 (1911) 
S. 1001, und O. Tiüstedt, Zeitschr. f. prakt. Geologie 20 (1912) S. 159. 
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5) H. Löwy, »Die Fizeausche Methode zur Erforschung des Erd- 
innern« (Vortrag auf der Naturforscherversammlung in Karlsruhe), Phy- 
sikalische Zeitschrift 12 (1911) S. 1001. - - 

6) H. Löwy und G. Leimbach, »Eine elektrodynamische Me- 
thode zur Erforschung des Erdinnerne (2. Mitteilung: Nachweis eines 
Grundwasserspiegels), Physikalische Zeitschrift 13 (1912) S. 397. 

7) H. Löwy, Kapazitäts- und Dämpfungsmethode, D. R. P. 
Nr. 254478. 


Zum Schluß bemerke ich, daß das Kapazitäts- und Dämp- 
fungspatent, sowie meine übrigen, das Reflexions-, Absorp- 
tions- und Interferenzverfahren betreffenden Patente in den 
Besitz der unter Leimbachs Leitung stehenden »Erfor- 
schung des Erdinnern G. m. b. H.« in Göttingen überge- 
gangen sind. 

Göttingen, Oktober 1914. Heinrich Löwy. 

Geehrte Redaktion! 

Meine Aufgabe war es im vorliegenden Falle, einen 
Ueberblick über den gegenwärtigen Stand der Verfahren 
und Erfolge zu geben. Die historische Entwicklung ist 
andernorts) gewürdigt. 

Göttingen, den 24. Oktober 1914. 

Dr. Gotthelf Leimbach. 


1) Gotthelf Leimbach, Drahtlose Telegraphie im Erdinnern, 
Umschau 1912 Nr. 18 S. 368 u f. 

Derselbe, Ueber die Anwendung elektrischer Schwingungen (draht- 
loser Telegraphie) zur Erforschung des Erdinnern besonders im Kali- 
bergbau (Vortrag im Magdeburger Bergbeamtenverein), >Kali« 1913 
Nr. 17 S. 433 u. f. 

Derselbe und Eichhorn, Notiz über die Gründung der - Erfor- 
schung des Erdinnern G. m. b. H.«, Jahrbuch für drabtlose Telegraphie 
und Telephonie 1913 S, 352. 

Derselbe, Die Erforschung des Erdinnern mittels elektrischer 
Wellen und Schwingungen (Vortrag auf dem XII. allgemeinen deut- 
schen Bergmannstage in Breslau, abgedruckt in der Festschrift des- 
selben 1913/14. ferner unwesentlich verändert erschienen in > Kali, Erz 
und Kohle« 1913 Nr. 31 S. 1107; Technische Blätter der deutschen 
Bergwerkszeitung 1913 Nr. 47 S. 429 u. f.; Ungarische Bergwerkszel- 
tung 1913 Nr. 22 u. 23. 

Derselbe, Die Anwendung elektrischer Schwingungen und Wellen 
zur Erforschung des Erdinnern (Vortrag auf der Hauptversammlung des 
Bezirksvereines Sachsen und Anhalt des Vereins dentscher Chemiker zu 
Magdeburg), erschienen Im »Tiefboh:.. -e< : 1914 Nr. 1 S. 1 u. f. 

Derselbe, L'exploration de iaut ., C, .2 terre par les ondes 
éleetriques, Revue de l'exploratie ı allemande 1914 Nr. 9 S. 261. 

Derselbe, Die Erforschung des Erdinnern mittels elektrischer 
Wellen und Schwingungen, »Die Antenne 1914 Heft 1 S. 1 u. f. 

Derselbe. Die Erforschung des Erdiunern mittels elektrischer Wel- 
len. Oesterreichische Wochenschrift für den Öffentlichen Baudienst 1914 
Heft 41 S. 677 u. f. 


Angelegenheiten des Vereines. 


Forschungsarbeiten 
auf dem Gebiete des Ingenieurwesens. 


Erschienen ist jetzt Heft 166/69: 


C. Bach und O. Graf: Versuche mit bewehrten und unbewetr- 
ten Betonkörpern, die durch zentrischen und exzentrischen 
Druck belastet wurden. 


Preis des Vierfachheftes 4.4; Lehrer, Studierende und 
Schüler der technischen Hoch- und Mittelschulen können das 
Heft für 2:.# beziehen, wenn sie Bestellung und Bezahlung 
an die Geschäftstelle des Vereines deutscher Ingenieure, 
Berlin NW. 7, Sommerstr. 4a, richten. 


Lieferung gegen Rechnung, Nachnahme usw. findet nicht 
statt. Vorausbestellungen auf längere Zeit können in der 
Weise geschehen, daß ein Betrag für mehrere Hefie eingesandt 
wird, bis zu dessen Erschöpfung die Hefte in der Reihen- 
folge ihres Erscheinens geliefert werden. 


In unserm Vereinshause, Sommerstr. 4a, stehen grö- 
ßere und kleinere Zimmer für Sitzungen und Be 
sprechungen zur Verfügung. Bücherei und Lesesaal, wo neben 
zahlreichen Zeitschriften auch die neuesten technischen Bücher 
ausliegen, sind von 10 bis 4 Uhr täglich geöffnet. 

Wir bitten unsere Mitglieder, von diesen Einrichtungen 
recht häufig Gebrauch zu machen. 


Selbstverlag des Vereines. — Kommissionsverlag und Expedition: Julius Springer in Berlin W. — Buchdruckerei A. W. Schade a Berlin N. 


"MAR 2 1919 


ayy ge DIT 


= ZEITSCHRI 


"VEREINES DEUTSCHER INGENIEURE. 


~ „Redakteur: D. Meyer. 
Berlin N.W.7, Sommerstraße 4a. 


Geschäftstunden 9 bis 4 Uhr. 


Selbstverlag des Vereines deutscher Ingenieure, 
Expedition und Kommissionsverlag: Julius Springer, Berlin W. 9, Link-Straße 23-24. 


er e e eee ee eee eee N 
Die Zeitschrift Qes Vereines deutscher Ingenieure erscheint wöchentlich Sonnabends. Je einmal im Monat liegt ihr die Zeitschrift „Technik und Wirtschaft“ bei. 
Preis bei Bezug durch Buchhandel und Post 40% jährlich. 

Einzelne Nummern werden gegen Einsendung von je 1,30 4 — nach dem Ausland von je 1 60 — portofrei geliefert. 


Anzeigenpreise für allgemeine Geschäftsanzeigen: 
Für ½ Ua „ +s Seite 
auf gewöhnlichen Seiten: M. 208.— 104,— 52.— 26,.— 
Für Vorzugseiten gelten besondere Preise. 


Anzofge von weniger als -f Seite können nur als kleine Geschäfts- 


en zum Preise von 25 
Spalte zur Aufnahme gelangen. 


anze 


>f, für das Millimeter Höhe einer 60 mm breiten 


Beis 13.26, 5 2maliger Wioderliolung im Laufe eines Jalires: 10,20, 30, 40 vH Nachlaß, 
Den Einsendern von Ziffer-Anzeigen wird für Annahme und freie Zusendung einlaufender Angebote mindestens 14 berechnet. 
Bei Bewerbungen um Stollen, die ohne Namen ausgeschrieben sind, empfiehlt es sich nicht, Original-Zeugnisse beizufügen; die Ex edition kann sich 


um die Wiedererlangung der beigefügten Zeugnisse, Zeuznis-Abschriften, Photographien, Zeichuungen usw. nicht bemühen und mus jede 


Stellengesuche von Nichtmitgliedern, Stellenausschreib 
und -angebote, Beteiligungs- und Vertretungsgesuche usw 


Für eigene Stellengesucho (nicht auch Vertretun 
gliedern, dieunmittelbarbeider Annahmestelle, 
und vorausbezahlt werden, kostet das Millimeter Höhe einer Sp 


Beilagen: 


Kaufgesuche 
osten ebensoviel, 
8 von Vereinsmit- 
-Straße 23-24, aufgegeben 
alto nur 12 Pf. 


Preis und erforderliche Anzahl sind unter Einsendung eines Musters 


bei der Expedition zu erfragen. 


dieser Beziehung ablehnen; ihre Tätigkeit beschränkt sich auf die Annahme und W eiterbeförderung der Angebote. 
DaB” Scellus der Anzeigen- Annahme: e: Montag Vormittag; für Stellengesuche: Montag Nachmittag. ug 


} Nr. 52. 


Sonnabend, den 26. Dezember 1914. 


Die Beilagen sind frei Berlin zu liefern. 


orantwortung in 


Band 58. 


Die Mitglieder des V. d. I. haben Nachfragen wegen nicht gelieferter Hefte der, „Zeitschrift“ und der „Technik und Wirtschaft“, falls ihnen dio 

Zeitschriften im Wege des Postzeitungsverkehrs geliefert werden, ohne Verzug an ihr Postamt, falls sie sie unter Streif band erhalten, binnen 

vier Wochen (für europäische Bezieher) bezw. binnen acht Wochen (für außereuropäische Bezieher) an die Expedition zu richten, wenn sie 
auf unentgeltliche Nachlieferung rechnen wollen. 


` Milderung der Klassengegensätze. Von C. Bach h „ ”, 
Der Umbau des Hochofenwerkes der Gutehoffaungshutte. 
Von H. Grosek Gchlu ß 
Die modernen Kriegswaffen. Von Schwinning (Schluß). 
Berliner B.-V. — Bochumer B.-V. — Breslauer B.-V. — 
Hamburger B.-V, — Hannoverscher B. V. — Nan 
B.-V. — Leipziger B. VW.. . 
Magdeburger B.- V. — Siegener B. V. — Zwickauer B. v. 
Bücherschau: Kurzer Leitfaden der Bergbaukunde. Von 
Heise- Herbst. — Moderne Probleme der Physik. 


Von H. Sieveking. — Verzeichnis der Berichte über 
die mit Mitteln der Jubiläums-Stiftung der deutschen 


Angelegenheiten des Vereines: Forschungsarbeiten auf dem 
Gebiete des Ingenieurwesens, Heft 166/69. — Zimmer 
für Sitzungen und Besprechungen im Vereinshause zu 


Inhalt: 
1677 | Industrie ausgeführten wissenschaftlichen Arbeiten. — 
Bei der Redaktion a de = Bucher 
1678 Zeitschriftens chan FR 
1683 | Rundschau: Vorrichtung zur Entnahme von Gasproben 
| aus dem Inneren von Gasgeneratoren. Von L. Zacha- 
| rias, — Verschiedenes ,: Te ne 
| - Patentbericht . . . a ee a Te 
1694 Zuschriften an die Redaktion: Elektrische Wellen und 
1695 | Schwingungen zur Erforschung des Erdinnern . . . 
i 
! 


Berliner Nöhren⸗Induſtr 


für Hochdruck- Rohrleitungen (vormals E. Brache) G. m. d. 9. 
Unſere Spezialität iſt: 


für heihdampf- und Turbinenbetrieb = Druckluftanlagen 
Datuumleitungen + Dakuumkeſſel. 


Berlin, Sommerstr. ttt we n 


1695 
1697 


1698 
1699 


1700 


1700 


Des Neujahrsfestes wegen mußte der Anzeigenteil von Nr. 1 vom 2. Januar bereits am 94. Dezember abgeschlossen werden. | 
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Schwungradlose 


Der infolge seiner vor- 
teilhaften Konstruktion 
am meisten bevorzugte 


KL Er- 


Aussenfeder- Indikator 
ist der 


Patent- 
MAIHAK- 


INDIKATOR 


2. Zt. weit über 6000 Apparate im Gebrauch. 


In Verbindung mit 


Böttchers Leistungszähler 


DRP: 


% 
— 


D-Dampipumpen 


mit von außen nachziehbarer, innen liegender Stopfbüchse. 


Er Tausende mit bestem 
fi Erfolge im Betriebe 
Langjährige Spezialität. 


werden sämtliche Diagramme beliebiger 
Zeitabschnitte integriert / Gesamtresultat 
genauest und sofort ablesbar. 


Zeugnis. Esch e dÄlzette, 28. Oktober 1912 
Ihres Geehrien vom D ds Mu teilen wir Ihnen mit, daß die 


Gelsenkirchener Bergwerks- Akt.-Gea. Kt pidii Ee = 
Abteilung Aachener Hütte -Verein-Adolf-Emil-Hütte I ia DE en D i 
- A iii a 


Schäfer Rutonberg, E. nl 


Magdeburg-B. 


Näheres auf Anfrage. 


MAIHAK AKT.-GES. 
HAMBURG 39. 


Diese Schieber besitzen nur eine Dichtungsfläche. 
Nimmt man die Spindel mit dem Schieber aus dem Gehäuse, 
so kann man letztere wie bei Ventilen auf der Dichtungs- 
fläche des Gehäuses nachschleifen. 

Sie schließen dicht und stoßfrei ab, verhüten also Verluste 
und Betriebsunfälle. Sie lassen sich auf jeder gewöhnlichen 
Drehbank nacharbeiten, so daß Reserveschieber über- 
flüssig sind. 


2222 22 72 KH N N 

: a pm 888 

N NN N ) 

I W 
Far Tu w 

J} U 

N A 

NANA 
V N 
N 


22225 N 


è Die Schieber eignen sich selbst unter schwierigen Ver- 
HHHH hältnissen für Dampf, Luft, Gas, Wasser usw., 

aber für brelige und schlammige Massen, z. B. in chem. 
Fabriken, Zuckerfabriken, Zellulosefabriken usw. Ausführung 
FE HH in Größen bis 1000 mm, > (60) 
22252225 450 Schieber mit Hartblei- Auskleidungen au 

H eine Firına geliefert. 

Ausführliche Prospekte und Sonderabdruck aus der Zeitschrift des 
Vereines deutscher Ingenieure stehen auf Wunsch zu Diensten, 


Schäffer & Budenberg FN NH 


MAGDEBURG - BUCKAU 
Eisengießerei u Stahlgießerei n Metallgießerei. 


300 
© 


* Universal - Absperrschieber aten 


TRANSMISSIONEN 


ZUR AUSRÜSTUNG VON WERKSTÄTTEN 
ALLER ART, 


f| VORGELEGE FÜR WERKZEUGMASCHINEN 
PRAZISIONS-MASSENARTIKEL 


„KRIEGSBEDARF I 
swe DREH- UND FRÄSARBEITEN | 


liefern wir in allerkürzester Zeit 


infolge Aufrechterhaltung des Betriebes 
in unseren Werken Wülfel und Laatzen. 


enwerk Wü tel | 


Hannover-Wülfel 


Eis 


eg Köllmann 
Akt.-Ges. ' eu Leipzig 


Zahnräder aller Art 4 


roh oder bearbeitet 


> 200Spezialmaschinen 
? -N eur geschnittene Räder 
60 Hobelmaschinen 
allein für Kegelräder 
S Revolver-Dreherei 
ae Präzisionsfräserei 
Moderne Härterei 


Verzahnen ges. Ruder 
event. binnen 24 Stunden 


e e 
BAR . 2 BIN SION | 


— Allererste Referenzen im In- una Auslande — 
Garantie für exakte Arbeit — Prompte Lieferung 


LAUF -KATZEN 


MR siektrischem Hud- und Fahrwerk 


Schneckenspindeln 
Kegelräder Spezial. 
Lahnstangen]. lun. SS 
; A 
a > @ 


Elektrische Flaschenzüge 


F ahrbare elektrische Seilwinden 

| ALFRED GESE 
g. m. b. H. 
BREMEN 


Überström-u.Druck- 
begrenzungs- Ventil 


zur Verbindung ungleich gespannter Kessel 
- ; Bauart Hübner & Mayer 


Last solange Dampf über- 
strömen, als der eingestellte 
Überströmdruck in den Hoch- 
druckkess eln überschritten u. 
der höchste Betriebsdruck in 
den nledriger gespannten 
Kess eln noch nicht erreicht ist. 
Sonst bleibt es geschlossen. 


(648) 


Dampfdruck-Reduzier-Ventile, Patente Hübner & 
Mayer. — Druckregler für Abdampf mit Frisch- 
dampf - Zusatzventil, Bauart Hübner & Mayer. 


Maschinen- und Dampfkessel-Armaturen-Fabrik 


Hühner & Mayer, Wien XIX. 
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5 Enke's Patent- 
Turbinen Pumpen 


ee fur Höhen bis 500 Meter, 


Haupt-Vorzüge: 

1) Der Achslalschub ist automatisch vollständig ausge- 
glichen. 

3) Beide Anschlußstutzen sitzen am Gehäuse und nicht an 
den Deckeln, sodaß beim Öffnen der Pumpe die Rohr- 
leitung nicht abzuschrauben ist. 

8) Die Lager haben Ringschmierung und stelien sich selbst- 
tätig ganz genau nach der Welle ein, sodaß ein lieig- 
laufen auch bei höchster Tourenzahl nicht eintritt. . 

4) Unbedingte Betriebssicherheit infolge des pat. Membran- 
Apparates. 

5) Die Kammern ruhen bei mehrstufigen Pumpen in einem 
soliden Gehäuse und werden durch den Wasserdruck 
selbsttätig gegeneinander abgedichtet. 


6) Das Herausnehmen und Einbringen des Stufensatzes ist 


infolge einer besonderen Konstruktion außerordentlich 
leicht, da ein Festrosten usw. ganz unmöglich ist. 

7) Der Nutzeffekt ist der höchst erreichbare und beträgt 
je nach Leistung und Förderhöhe bis über 80 pCt. 


Enke's neue Rotationspumpe. 


Vorzüglich bewährt. Hunderte von Zeugnissen über Tag- 
und Nachtbetrieb bis zu 25 Jahren! 


Plunger-Pumpen. 


Moderne, gediegenste Konstruktion, mit nur einer augen- 
liegenden Stopfbüchse, für Riemen-, Dampf- und elek- 
trischen Antrieb, 


. Enke's 
Präzisionsgebläse 


Erstes und bestes System, ganz aus , Eisen, ane Dichtungs- 

masse, für Pressungen bezw. Luftleeren bis 0,3 Atm. Zahl- 

reiche Zeugnisse über 24jährigen Betrieb zur Verfügung. 
Enke’s Gassauger 


ohne Klappen und Schieber, zum Absaugen bezw. Kom- 
primieren aller Gasarten. 


Enke’s Patent-Verbund-Ventilator 


für Pressungen bis 600 mm Wassersäule bei geringen 
Tourenzahlen. 


Sehr ruhiger Gang! :: :: :: :: :: Höchster Nutreffekt! 


Carl Enke, Schkeuditz-Leipzig 29. 
Spezialfabrik für Pumpen u. Gebläsemaschinen 


. 


f 
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L. Herrm. findoison 


onezial-Fabrik für Aufzüge 


CH emnitz- Gablenz. 
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Werke über Metallbearbeitung 


aus dem Verlag von J alius Springer in Berlin. 


Handbuch der F räserel. Kurzgefaßtes Lehr- und Nachschlagebuch zum Göbraüch in Bureau 


und Werkstatt. Gemeinverständlich bearbeitet von den Ingenieuren Emil Jurthe und Otto 
Mietzschke. Dritte, umgearbeitete und vermehrte Auflage Mit 380 Abbildungen, Tabellen und 
einem Anhang über Konstruktion der gebräuchlichsten Zahnformen bei Stirn- und konischen Getrieben, 
sowie Schnecken- und Schraubenrädern und die dafür festgesetzten Normen. In Leinw. geb. Preis M. 8,—. 


Rationelle mechanische Metallbearbeitung. Gemein verständliche Anleitung 


zur Durchführung einer Normalisierung und rationellen Serienfabrikation zum Gebrauch in Werkstatt 
und Bureau. Verfaßt von Martin H. Blancke, konsultierender Ingenieur für Fabrikation, Berlin. 
Mit 34 Textfiguren. In Leinwand gebunden Preis M. 2,40. 


Moderne Arbeitsmethoden im Maschinenbau. von John T. Usher. 


Autorisierte deutsche Bearbeitung von Ingenieur A. El fes, Berlin. Dritte, verbesserte und erweiterte 
Auflage. Mit 315 Textfiguren. | In Leinwand gebunden Preis M. 6,—. 


Über Dreharbeit und Werkzeugstähle. autorisierte Ausgabe der Schrift 


„On the art of cutting metals“ von Fred. W. Taylor. Von A. Wallichs, Professor an der Tech- 
nischen Hochschule, Aachen. Mit 119 Textfiguren u. Tabellen. In Leinwand gebunden Preis M. 14,—. 


Schneidestähle. Von Eugen Simon. Mit 163 Textfiguren. Preis M. —, 80. 


Die Schleifmaschine in der Metallbearbeitung. von R. Darbyshire. 
Autorisierte deutsche Bearbeitung von G. L. S. Kronfeld. Mit 77 Textfig. In Leinw. geb. Preis M. 6,—. 


Schnellstahl und Schnellbetrieb im Werkzeugmaschinenbau. 


Von Fr. W. Hülle, Ingenieur, Oberlehrer an der Königlichen höheren Maschinenbauschule in Stettin. 
Mit 256 Textfiguren. Preis M. 5,—. 


Die Wärmebehandlung der Werkzeugstähle. autorisierte deutsche Bear- 


beitung der Schrift: „The heat treatment of tool steel“ von Harry Brearley, Sheffield. Von Dr.-Ing. 
Rudolf Schäfer. Mit 199 Textfiguren. In Leinwand gebunden Preis M. 8,—. 


Die elektrolytischen Metallniederschläge. Lehrbuch der Galvanotechnik, 


mit Berücksichtigung der Behandlung der Metalle vor und nach dem Elektroplattieren. Von Dr. 
W. Pfanhauser jr. Fünfte, umgearbeitete Auflage. Mit 173 Textabb. In Leinw. geb. Pıeis M. 15,—. 


Über Sandgebläse. Von Her mann P. H. Knacke. Mit 108 Textabb. Preis M. 2,40. 


Die Werkzeugmaschinen und ihre Konstruktionselemente. 
i Eia Lehrbuch zur Einführung in den Werkzeugmaschinenbau. Von Fr. W. Hülle, Oberlehrer an den 
Königlichen vereinigten Maschinenbauschulen in Dortmund. Dritte, verbesserte Auflage. Mit 
877 Textfiguren und 6 Tafeln. In Leinwand gebunden Preis M. 15,—. 


Die Richtlinien des heutigen deutschen und amerikanischen 
Werkzeugmaschinenbaues. „Vortrag im Verein Deutscher Werkzeugmaschinen- 


fabriken am 7. Februar 1911 zu Charlottenburg gehalten von Dr.-Ing. Georg Schlesinger, Professor 
an der Technischen Hochschule zu Berlin. Preis M. —,80. 


Die Werkzeugmaschinen. Von Hermann Fischer, Geh. Reg.-Rat und Professor an der 


Kgl. Technischen Hochschule zu Hannover. | | 
Band I: Die Metallbearbeitungsmaschinen. Zweite, vermehrte und verbesserte Auflage. Mit 1545 Text- 
figuren und 50 Tafeln. In zwei Leinwandbänden gebunden Preis M. 45,—. 
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Zu beziehen durch jede Buchhandlung 
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Wasserpumpen _ 
Kesselspeisepumpen _ 
- Luftkompressoren f 
Zentrifugalpumpen _ 
_ Luftpumpen = 
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Gebr. Bolzani:: H Hebezeuge 


Maxim- und Rekord-Flaschenzüge, Laufkatzen, Laufwinden, Kurbelwinden, 
Elektrisch betriebene Flaschenzüge, Laufkatzen, Laufwinden 
Krane für Hand- und Elektro-Betrieb 


se Beschaffenheit als höchstklassig weltbekannt. wa 
Schnellste Lieferung! szramomn. Mäßigste Preise! 


GEBRÜDER SULZER 


LUDWIGSHAFEN à. Rh. 


Z EnTFralhei zungen 
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5 ; 1 A fa q TN . Elektrisch betriebene 


Bohr- U. Schlagwerkzeuge 


UNNA OS 


= Elektro 
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Robert Bosch, Verkaufsbüro Stuttgart. Tel Ad + Cefei 
Verkaufsbüro Berlin, Halensee, Kartehuhorekt. 8. eg n Stuttgart 


AN 


JUL. WOLFF & CO 


HEILBRONN 


Sofort lieferbar: 


In vielen tausend Anlagen bestbewährte 


Rohöl- und Geerölmotoren 


von 20 bis 600 PSe 
schwere stehende Bauart mit 1 bis 4 Zylindern 


beuchtgas- und Öauggasmotoren 


von 10 bis 250 P'Se 
schwere stehende Bauart mit 1 oder 2 Zylindern 


Bei den jetzigen sehr hohen Treibölpreisen ist der 
Braunkohlen- u. Koksgasbetrieb viel billiger. 


Mia 


| 
Außerdem noch vorrätig mehrere neue HENTE | Ine 


Druckluft - Hebelnieimaschinen 


von 600 bis 2500 mm Ausladung. 


Unsere hervorragend eingerichtete und vorzüglich 
arbeitende (640) 
Eisengießerei, Kesselschmiede und Drehere 
übernehmen noch Kundenaufträge. 


Gülöner - Motoren - Gesellschaft 


Aschaff enburg (Gleis anschluß Südbahnhof). 


KRANE 
unod AUFZUGE 


HUND 


INN 
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Höch ste Leist ungen 


ie mit der 


Elektr. Lic 1 smaschine „FIX“ è 


für Lichtpausen bis 120 cm Breite bei beliebiger Länge. 
Normale Pı ze ion: 
ge Ne gaiti -Li chtpa sen täglich oder 
18 usen 


(312) 


Einfache Handh: bung, pabi f ichtwirk ung, i Betrieb 
zeichnen die „Fix“ lıchtpausmaschine aus 
7 een Allgem. Elektr es ie Ya Be rlir > doa 5 Maschinen 
Referenzen: Ver Eine Ma ch en- 5 0 Augsbı 9685 Nu berg 4 Maschinen 
ee Sie Offerte 


F E Werda 49 


te hnischer rel 


Kreiselbrecher. 


Kreiselbreche 


46 
„res | 
für Schotter- und Spülversatzmaterlai | ie; 


Vorteile: Würfeliger, scharfkantiger Bruch. 


Backenbrecher In Stahlausführung. 
Sortlerirommeln, Walzwerke, Kollergänge usw. 


Lindener Eisen- und Stahlwerke A.-G. 


Hannover-Linden Nr. 12. 


3% Jaegers 


S- Turbinenluftpumpe 


c H. Jqegers C 
Leipzig - Plag witz 


— 


TITEL 
p- 
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7 
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Kompressoren, Turbodynamos, Heizungs- und SS 
Lüftungs-Anlagen u. sonstige industrielle Zwecke. 


Luftfilterbau G. m. b. H., 


Dortmund-Körne 10. 6880) 


un | 


Literatur über 


Luftschiffahrt 


aus der Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure 


aller Art 


1909 Prandtl: Die Bedeutung von Modellver- 
suchen für die Luftschiffahrt und Flug- 
technik und die Einrichtungen für solche | 
Versuche in Göttingen 1,00 i 

1910 Simon: Das Sportluftschiff „Parseval" . . | 0,30 

1910 Haedicke: Die Reaktionen beim Schrauben- i 
Arie” nen 0,30 2 

1910 | Dierfeld: Der Wright-Motor der N. A. G. in ' 
Oberschöneweide bei Berlin 0,40 

1910 | Klingenberg: Versuche mitFubschrauben | 0,90 


1910 |Lukowski: Holzträger für Gerippe von 


Maschinenfabrik Buckmu 


Act.-Ges. zu Magdeburg 


Ri — 8 
— . AT A taar pr — —U— e — 


Uuft schiffen 0.30 
1911 Scheit und Bobeth: Untersuchung einer 

Luftschraube. . essee eoa 0,80 
1911 |v. Parseval: Luftwiderstandsversuche mit 

größeren Aeroplanflächen . . . ». . » 0,30 
1912 | Föpp!: Die Windkräfte an Platten und an- 

deren Versuchskörpern nach dem heuti- : 

gen Stande von Theorie und Versuch . | 0,90 
1913 | Vorreiter: Die vierte Pariser Luftschiff- 

fahrtausstellung . . © 2 2 2 20200. 1,70 
1913 |Masch.-Fabr. Augsburg- Nürnberg: 

Die Luftschiffhalle im Lufischiffhafen zu 


1913 | Eisenlohr: Die Grundlagen für die Ent- 
wicklung der Flugtechnik im Jahre 1913 0,70 

1913 | Bendemann-Seppeler: Die Durchfüh- | 
rung und das Ergebnis des Wettbewer- 


mer nn Fre I Ge „K 


bes um den Kaiserpreis für den besten t 
deutschen Flugzeug motor | 1,90 ', 
1913 | Eisenlohr: Die Flugzeuge vom Bodensee- g 
Wasserflug 1913 . . 2 2 2 2 2 0.0 0.70 
1914 |Kaemmerer: Die fünfte internationale | 
Luftschiffahrt-Ausstellung in Paris. 0.90 
1914 | Baumann: Feuersgefahr bei buftschiffen 0,70 


Stationäre Dampfmaschinen 
bis zu 5000 PS (86) 


Fördermaschinen u. Förderhaspel 
für Dampf- und elektrischen Betrieb 


Dampfkessel u. Dampfüberhitzer 


` Spezialangebote auf Anfordern 


Preisnachlaß für Mitglieder des Vereines 
bei vorheriger Einsendung des Betrages. . 50 vH 


Verein deutscher Ingenieure, 


Berlin NW, Sommerstr. As. 


1914. Nr. 52 | 13 


Zeitschrift des Vereines deutscher Ingenieure. 


Jie & Wahrendorf, 


26. Dezember 1914. 


Stamiedeeisemme Rompensateren € 
für z 


Hamburg 15. (868) 


K |  Rupferschmiederel und Apparatebananstalt 


Ausrüstung von Dampfkessel- und Maschinenanlagen, 

mit kompletten Rohrleitungen für: Hochdruck, Heißdampf, Kesselspeisung 

und Kondensations-Vorrichtungen, sowie Vakuum- Rohrleitungen bis zu den 
größten Abmessungen, insbesondere für Elektrizitätswerke. 


Viele Elektrizitätswerke des In- u. Auslandes mit kompletten Rohrleitungen ausgerüstet. 


Apparate für die chemische Industrie, 
als Extraktions-, Verdampf-, Vakuum-, Destillier- und nn 


CONVEYOR- ANLAGEN 


nach den patentierten Konstruktionen der 


Conveyor-Baugeselischaft m. b. H. in Berlin 


die am 1. Oktober 1914 In meinen Besitz übergegangen Ist, baut 


Wilhelm Stöhr, Offenbach a.Main31 


Spezialfabrik für Transport-Anlagen und Aufzüge. vs 


“Berlin N 65 


Schraubenflaschenzüge | i 
| Stirnradflaschenzüge |; 
eee. Laufkatzen . . 
— Winden aller Art 


* 
', 
t 
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à 
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Verlag von Julius Springer in Berlin w 9 


— — ͤuLA— — —— — — M e a a o — pa EEE — Pe 


Vor kurzem erschien: 


Die Werkzeuge und Arbeitsverfahren der Pressen 


Völlige Neubearbeitung des Buches „Punches, dies and tools for manufacturing 
in presses“ von Joseph V. Woodworth 
von 


Privatdozent Dr. techn. Max Kurrein 


Betriebsingenieur des Versuchsfeldes für Werkzeugmaschinen an der Kgl. Technischen Hochschule zu Berlin 


Mit 683 Textfiguren 
In Leinwand gebunden Preis M. 20,— 


In dem vorliegenden Buch behandelt Kurrein auf neuer systematischer Grundlage die verschiedenen Werkzeuge und Arbeits- 
verfahren der Pressenarbeiten und versucht die bisherigen Untersuchungen theoretischer Natur auf diesem Gebiete im Zusammen- 
hang zu verwerten. Das Buch ist gleichzeitig eine Gegenüberstellung der amerikanischen Arbeitsweisen und Werkzeuge, die Wood- 
worth in seinem Buche „Punches, dies and tools“ bringt, mit den in Deutschland. gebräuchlichen Formen, die durch Originalbeiträge 
der führenden Firmen dieses Arbeitsgebietes und der Fachliteratur belegt werden. Aus der unmittelbaren Gegenüberstellung dieser 
beiden Arbeitsweisen und Werkzeuge läßt sich ein anschauliches Bild über deren Vor- und Nachteile gewinnen. 

Das Buch ist in vier Abschnitte gegliedert: Herstellungsgänge, die in Tabellenform übersichtlich den Werdegang einer größeren 
Anzahl Musterstücke darstellen und gleichzeitig die entsprechenden Werkzeuge und Maschinen im 2. und 4. Abschnitt dafür angeben, 
Werkzeuge, die natürlich den größten Raum einnehmen, besondere Arbeitsverfahren und Maschinen, von denen die haupteächlichsten 
Vertreter der einzelnen Bauarten in Originalzeichnung gebracht werden. 


Von besonderem Werte ist, daß in dem Buch sich auch ausführliche 
Angaben finden: über: Ziehen von Messingpatronen — Ziehen und 
Nachziehen der Hülse — Herstellung der Nickelkupfermantel-Ge- 
schosse. — Ziehen der Patronenhülsen für Schnellfeuergeschütze usw. o» 


— — 4 EEE nenn me 3ßÄ3ßö«˖ĩ3«̃¶ A ͤ—L)——᷑ — — — . — en 


Zu beziohen durch jede Buchhandlung 


Literatur über 
Kraftougen und -hoote 


aus der Zeitschrift des Vereines 
deufscher Ingenieure 


Valentin: Konstruktionsgrundlagen für den 


Bau von Kraftwagen 1,10 
Spezialfabrik für 1907 | Heller: Motorwagen zum Besprengen von 

Straßen © . co ec 0 ee 0.0. 0.0 

1907 | Heller: Messungen an Motorwagen | 0,60 


1907 | Heller: Benzolbetrieb für Motorwagen. | 0,30 
1909 | Winkler: Der Personenwagen der Neuen 


Kohlenbürsten 


Automobil-Gesellschaft .  . e.. 0,70 
1909 | Heller: Fahrzeugmaschinen für flüssigen 
Brennstoff . . oo. 0. 1,00 
1909 | Heller: Schwere Motorwagen mit Akku- 
Mi ro on- mulatorenantrieb . . » sa’ ..! 0,80 
1910 | Heller: Gleislose elektrische Bahnen. . .| 0,70 
1910 | Dierfeld: Elektrische Motorwagen der NAG 


in Oberschöneweide bei Berlin. 0,70 
1910 Heller: Motorwagen und Fahrzeu maschi- 

nen ene ee Brüssel 1910 1,00 
1911 | Heller: Die Wahl des Zündzeitpunktes bei 

e eee . | 0,40 
191 |Buchholtz: Motera sreg der e 

schen Automobil- und Motoren-A.-G 0,30 
1912 . e Antrieb fũr Motor- 


Kohlen 
Dichtungsringe 


We 73 0.70 
1912 Hel i e DR Studie über die Vergaser von Mo- ss 
; orfahrzeuſ en ; 
BUS Kohle für Dampfturbinen 1912 | Heller: Die 9 ubventions-Motorlastwagen 
(626) der österreichischen Heeresverwaltung . | 0,90 


und Turbokompressoren 1913 Heller: Motorwagen mit Vierräderantrieb | 0,70 


1914 Heller: Naphthalinbetrieb bei Motorfahr- 


en 
1914 Heller Elektromobil- Dreiräder 0,40 
1914 | Heller: DieMotoromnibusse der Gesellschaft 
für elektrische Hoch- und Hatergrund. 
bahnen in Berlin. 0,30 
Preisnachlab für Mitglieder des Vereines 
bei vorheriger Einsendung des Betrages. . 50 vH 


Verein deutscher Ingenieure, 
Berlin NW, Sommers 3 


Zentralverkaufsstelle: 


BERLIN N. 24, Oranienburger Str. 34 


Telegr.-Adr.: Kunstkohle Berlin. Teleph.: Norden 3672. 
Fabrik in Frankfurt a. M. 
5 
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I 
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Munilions-, Mranſſen-, Back- und Geräte - Wagon 
Heeresfahrzeuge : Schlitten : Stahl-Mabenräder 
Öporationsbaracken :: ` Feldbacköfen 
Divisionsbrückenwagen 
Granaten i 
Keifer- und Srolzfuttersäċko 
Alanen für Wagen und Schlitten : Hufeisen 
Sattelböcke für Mavallorls und doutsche Alrmesbocksätfel 


Schrupp- A a at a wO G Saa Präzisions 
Drehbänke . au - N < Drehbänke 


Spezialmaschinen zur Bearbeitung von Geschossen 


Spezial-Dreh- und Bohrwerke zur Herstellung von Torpedoluftkesseln 


Durch D. R. P. und Auslandspatente sowie D. R. G. M. geschützte (594) 
und in der Praxis hervorragend bewährte Konstruktionen 


M. Wohlenberg Sa,, Mannover 


Gegründet 1872 Drehbankfabrik und Eisengießerei Erste Referenzen 
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SONDERMASCHINEN 


GESCHOSSEN 


jeder Art und Größe 


liefert (669) 


STAHLWERK OEKING AKT.-GES. 


ABT. MASCHINENFABRIK = DUSSELDORF 


S 
A. 


Fräsmaschinen 
tür Heereslieferungen 


R a d niiin 


haben sofort ab Lager resp. in kür- 
zester Zeit lieferbar noch abzugeben: 


Maschinenbau-Anstalt Köllmann 


G. m. b. H, Barmen-Langerfld. um 


a 


TANAAN 
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GEBR. BOEHRINGER 


Fernsprecher: G öppin gen -Württemb erg Fernsprecher: 


Nr. 4, 534 u. 550 Nr. 4, 534 u. 550 


Don nn nn en on 2 oe 


2 È N | * . s ©, € 
P ˙·-m Zn ED a = b dyb ; ->I 1 Dune 2 2 wäh * 2 + 
t = A — her e 


Geschoßdrehbänke 


für Innen- und Außenbearbeitung von Geschossen jeder Art und Größe. 


Ausstattung mit Sechskant-Revolverkopf, Vierkant-Revolverkopf aus Stahl, 
Kopiervorrichtung. — Vollständige Werkzeugausrüstungen. 


== |n kürzester Zeit lieferbar. 


Stufenscheiben- u. Einzelscheiben-Schnelldrehbänke, Revolverbänke zur Herstellung von 


Niriegsmaterial 


Schnellhobelmaschinen von hoher Durchzugskraft. 


Für die Bearbeitung von Kriegsmaterial 


DILDO EUTIN EBEN IHNEN g VON Kllegsmaterial 
Könner Ser geheit Herder! 


Hochleistungs-Kalikreissäg emaschinen 


von 510 bis 1010 mm Blaftdurchmesser 


Kaltkreissägemaschinen {as und S erer 


Bohrmaschinen mif einer und mehr Spindeln _ (674) 
Spezial-Bohrmaschinen zum Bohren poo 28 in 


L. Burkhardt & Weber, ain Fab, Reutlingen C, 2,“ 
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Süddeutsche 


= Armaturenfabrik u. Bronzegießerei = 


J. Erhard m. J. Waldenmaier. 


Heidenheim-Brenz 


Telefon Nr. 87. 


Telegr.-Adr.: Erhard-Heidenheimbrenz. 


Lieferant vieler Behörden, Werften, 
Maschinen-, Auto- u. Waggonfabriken. 


Empfehlenswerte Bezugsquelle für Milltärlieferungen. 


Lieferung von rohen oder genau bear- 
beiteten Zubehörteilen aus hochwertigen 
Bronzen, sowie kompletten Armaturen 
und Apparaten, auch aus Gußeisen, 
Temper- oder Stahlguß. (861) 


Übernahme von Dreh-, Bohr- u. Fräsarbelten. 


Rasche Bedienung! Genaue Bearbeitung 


— — - — — 


aller Art, mit Schieber- und Ventilsteuerung, Pat. Paul H. Müller. 
l SPEZIALITÄT: 


Schnellgehende Dampfmaschinen 
für elektrische Beleuchtung. 


Für Kriegslieferungen 


in Eisen- und Metallguß, sowie für 
Schmiede-, Dreh- und Fräsarbeiten 
— usw. halten wir uns empfohlen. — 


Kieler Maschinenbau-Aktiengesellschaft 


vormals C. Daevel, Kiel. (681) 


Preffteile und 


geſtanzte Maffenartikel 


aller Art in jeder Form und Größe 661 
— liefert ſchnell und preiswert — 


— Flanfdyenfabrik und Stanzwerk = 


Frit Meyfenburg, Kettwig wiis 


: :: Dampfmaschinen :: :: 


26. Dezember 1914. 


PRAZISIONS - GUSS 


roh — halb oder fertig bearbeitet 
0,08 Kohle aufwärts in 
Mn-, Ni-, er-, W-, Mo-, Van-, Si- 
Legierungen n. Vorschrift 
auch 
ingots-, Knüppel-, 
gehämmerte Stangen», 
rohe und fertige 
Schmiede-Stücke 


Stück einzel 
Gewichte bis 


(STASSANO-OFEN) 


HESS -STEEL CO. 


£ PHILADELPHIA, PA. V. ST. 


gr Kriegsbedarf - Material 


wende ich meine persönliche 


Aufmerksamkeit zu. (667) 


| HENRY HESS PRESIDENT. 


übernimmt !noch für die Abteilungen 


Maschinenbau 
HKesselschmiede 


Apparat e bau 
Eisengießerei 


L. W. Bestenbostel & Sohn . f. 


BREMEN. (668) 


Kriegslieferungen 


WALTHER SCHMIED, Turn-: 


Egnach am Bodensee (Schweiz) 


œ  Rotierende Kompressoren, ! 
2% z Vukuumpumpenu. Gebläse 
IO" za Bish. unerreichte Wirkungsgrade! 
— A Drucke: Einstufig 4—6 Atm 
a Vakuum bis 98 % 
| (583) Vertreter gesucht | 
| Drehstromtourenzahlen 


Übernimmt Dreh- und Fräsurheiten 


22 
r re 


Hochdruck- 


unse 


26. Dezember 1914. 


Greiher & Cie. 


Freiburg i. B. 
Masch.-Fabrik u. Gießereien 
gegründet 1869 


bauen als Sonderheit 


-Mi Pressen 


Preßpumpen 
Akkumulatoren 


 Glätt- ı and Fach pas Se. usw. 


Sandstrahlgebläse 


zum Ausblasen von 


Granaten 


Sämtliche Maschinen zur 
Sandaufber eitung 


liefert, freibleibend, 
vom Lager 


(466) 


5 andstrahlgebläse 


„GUTMANN ` 


Alfred Gutmann 


Actiengesellschaft für Maschinenbau, 
Ottensen - Hamburg. 
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Lieferung sofort 
ab Lager 


(5 % B 3 — A IT 
MASCHINENFABRIK u. CA a 


Parr e a a 
y a t ‘r 


Liefert ab Lager oder in kürzester Zeit 


Niederdruck- una Hochdruck- 
Kompressoren 


ein- und mehrstufig, bis 200 at 
Verdiohtungadruo und. mehr, 


für Luft, Wasserstoff, Sauerstoff 
und andere Gase. 


Empfiehlt sich zur Mitarbeit an 


Heereslieferungen 


auch für sauberste Dreharbeit. 


Zweiteilige Pederschmierringe sieus 


W f. 1 


ſexner: Blanke Weichstahl - Muttern bis s1, engl., Stahl- Kronen- 

uttern, Hohle naur ne hrauben mit feinem und mn 

Whitworth-Gewinde, Stell m... ‚ Blanke Schrauben 75 Konisch 

Stifte aus Weich-, Hart- un stanl, u — 
Stahl in Profilen jeder Art fabrizi (93) 

Robert Gutekunst, Owen-Teck Wibe) 


Inhaber Erich Gutekunst Schraubenfabrik und Genauzicherel, 


ieder Art, im Gewicht von 1-20000 kg, auch für 


KRIEGSZWELRE 


— 
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Original lauter Räderfräsautomaten 


finden schon seit Jahren für die Raig 
von Reduktions-Getrieben für Schiffs- sowie 
: stationäre Dampf-Turbinen Verwendung :: 


TNK — 
í K 76 H 7 A 
x 8 7 m 6 1 
H NN) UN N N is 5 
en Maschinenfabrik 
— — | | 


a eur en ci SO 


— a a 
Räderfräsautomat Nr. 5 i 


für Durchmesser bis 3000 mm und Teilungen bis Modul 25 — —— 


Dreh- und Fräsarbeiten usw. für Kriegsiieferungen werden übernommen. 


* — ~ 


Herstellungvon Kriegsmaterial 


liefern wir u. a.: 


Ersiklassige Werkzeugmaschinen aller Art 
für | 
Geschoßfabriken, Kanonen-Werkstätten, Schiffs- 
wer fte, Eisenbahn - Werkstätten, Hüttenwerke, 
Maschinenfabriken usw. 196 


Zahlreich bewährte Sonder - Ausführungen 


Otto Froriep, ba, Rheydt (Rhld) 


Telegr.-Adr.: Werkzeugmaschinenfabrik Fernsprecher: 
Froriop-Rheydt —— Geschäftsbestand seit 1867 — ir. 10 BERND 
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: 5 ESCHWEILER e 
= 1833 1833 


Gasbehälter 


Wasserfürme und Schornsteinbehaälter 
Tankanlagen 


für Wasser, Öl, Spiritus, Benzol, Teer, Laugen und Säuren 


Eisenkonsfrukfionen aller Art 


Werkstättengebäude und Hüffenwerksanlagen 
in modernster Ausführung, auf Wunsch schlüsselfertig! 


Apparate und Blecharbeifen 


für Gasfabriken, Kokereien, Hütten- und Hochofenwerke, 
chem. Fabriken, Zuckerfabriken, Salpeterplantagen u. dergl. 


Rohrleitungen aller Art :: Eiserne Schornsfeine 


Eigene Verzinkerei! 


Kriegslieferungen! 


Telegramm-Adresse: Neuman Eschweiler Kr Aachen — Fernsprecher: Eschweiler Nr. 12 u. 44 


(655) 


2 


* 
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Zur Herstellung von Drehteilen tur 


Kriegsbedarf 


N pittler- Re vol veran- Automaten 
hervorragend geeignet. 


Original Pittler-Revolver Mod. 1914. ERA mit 47 mm Spindelbohrung. 
Wir bauen die Revolverdrehbänke in acht Größen. 


(178) 


Da wir unseren Betrieb verstärkt haben und alle zur Her- 
stellung von Kriegsbedarf geeigneten Maschinen in der Fabri- _ 
kation vorziehen, können wir in allerkürzester Zeit liefern. 


Geistungsangaben bei Aufgabe von Mustern oder Zeichnungen 
G sowie Kostenanschläge bereitwilligst und kostenlos. 9 


Leipziger Werkzeug Maschinenfabrik 


vormals W. von PITTLER, „ 
WAHREN-LEIPZIG- 
Abgekürzte Briefadresse: Aktiengesellschaft Pittler, Wahren-Leipzig. 


Größte bestehende Spezial-Fabrik in Original Pittler-Revolver-Drehbänken, 
Fasson-, halbautomat., ein- u. mehrspindligen automat. Revolver-Drehbänken. 


Beiblatt Nr. 50 


zu Nr. 52 der Zeitschrift des Vereines deutscher Ingenieure vom 26. Dezember 1914. 


Zum Mitgliederverzeichnis. 


Aenderungen. 


Berliner Bezirksverein. 


Hugo Dicke, Direktor, Berlin-Schöneberg, Freisinger Str. 16. 
Werner Graef, Ingeniear, Blankenburg bei Seehausen (Uckermark). 
Karl Keusch, Oberingenieur, Berlin-Südende, Potsdamer Str. 19. 
August Sehmidt, Ingenieur, Hannover, Lutherstr. 26. 


Bodensee-Bezirksverein. 


Bruno Wetzstein, Ingenleur, Goldach (Schweiz). 
Dipl.-Ing. E. P. Dr. Arnold Moser, Privatdozent, Zürich, Hosch- 
gasse 66. 


Braunschweiger Bezirksverein. 
Dipl.-Ing. Rich. Heinrich, Tassel, Krintstr. 9. 


Bremer Bezirksverein. 


Dipl.-Ing. Hermann Leymann, Wilhelmshaven, Birmarckstr. 46. 
Paul Priske, Ingenieur, Kiel, Holtenauer Str. 214. 


Dresdener Bezirksverein. 
Georg Kathe, Ingenieur, Heidenau, Carolastr. 5. 


Elsaß-Lothringer Bezirksvereiu. 


E. Pfennig. Direktor der Elektriziiäis Ges. von Gebweiler und Um- 
gebung A.-G., Gebweiler, Hirschenstr. 9. 


Frankfurter Bezirksverein. 


Oskar Brix, Oberingeniear und Prokurist bei Carl Schenck, Eisen- 
gießerei und Maschinenfabrik G. m. b. H., Darmstadt, Frank- 
furter Str. 46. 

Heinrich Meßer, Oberingenieur, Frankfurt (Main), Blücherplatz 4. 


Hannoverscher Bezirksverein. 
Dipl. Ing. Georg Nordmann, Ziviliogenieur, Hannover, Adolfstr. 5. 


Karlsruher Bezirksverein. 


Hans Paris, Oberingenieur und Prokurist der Oberfränkischen Ma- 
schinenbauanstalt Rehau, Oberkotzau (Bayern). 


Mittelthüringer Bezirksverein. 


Dipl.-Ing. Ernst Bornemann, Dessau, Leopoldstr. 15. 


Niederrheinischer Bezirksverein. 


Dipl.-Ing. Arthur Menzel, Siegburg, Kaiserstr. 68. 

Dipl.-Ing. Kurt Pfeifer, Düsseldorf, Grafenberger Allee 153. 

Friedrich Trappe, Ingenieur bei Haniel & Lueg. Dusseldorf. Gerres- 
heim, Ottostr. 10. 


Pfalz-Saarbrücker Bezirksverein. 


Viotor Benno Seidel, Mech. Eng. und Vertreter der Ingersoll Rand 
Co., Havana (Cuba), Apartado 1149. 


bedeutet Absolvent einer ausländischen Technischen Hochschule. 


Pemmerscher Bezirksverein. 
Ernst Wieler, Schiffbauingenieur, Kiel, Königsweg 34. 


Ruhr- Bezirksverein. 


Dr. Walter Giesen, Oberingenieur bel Dr.-Ing. Helnrich Binden, 


Rio de Janeiro, Caixa 1217. 


Thüringer Bezirksverein. 


Erich Oatel, Zivilingenieur, Berlin-Treptow, Am Treptower Park 87. 


Bruno Durst, Ingenieur, Berlin-Tegel, Rauptstr. 25. 


Zwickauer Bezirksverein. 
Dipl.Ing. Oscar Droste, Charlottenburg, Goethestr. 59. 


Oesterreichischer Verband von Mitgliedern. 


Paul Dittes, Iogenieur, k. k. Oberbaurat im k. k Eisenbahnministe- 
rium, Wien VI, Gumpendorfer Str. 12. 


Keinem Bezirksverein angehörend. 


be. I. Wouter Cool, Oberingenlear und Chef des Hafenwesens, Batavia 
(Java). . 

Hermann Gursky, Oteringenienr, Braunschweig, Madamenweg 175. 

Karl Herz berger, Reg. "Baumeister, Lauterbach (Obersehles.), Blitzen- 
röderstr. 

Emil Hetzel, Ingenicur, Hamburg, ‚Pageustr. 120 / 122. 

A. N. de Muink-Kelzer, Ingenieur, Utrecht, Mariahoek 4. 

Jaques »tahel, Ingenieur, Ohringen- Seuzach del Wintertbur 
(Schweiz). 

Arno Weidhaas, Direttore dell Olficina Gas, Messina. 


Verstorben. 


Martin Blümel, Betriebsingenieur, Berlin SO., Brückenstr. 6b. Bre. 
C. Pertz, Architekt, Dessau, Kalserplatz 20. 

German Koeber, Koebers Eisenwerk, Harburg (Elbe). 

Hermann Mayer, Ingenieur, Reg.-Bauführer, Dessau, Askanische- 


str. 124. S /A. 
Max Schauenberg, Ingenieur, Berlin W., Konstanzer Str. 5. B. 
Otto Zierath, Direktor der Sächs.-Anhaltinischen Armatu’enfabrik 


und Metallwerke A.-G., Bernburg. S. /a. 


Neue Mitglieder. 


Berliner Bezirksverein. 


Carl Wilhelm Seck, Zivilingenieur, Braonschweig, Am alten 
Petritor 7. 


Niederrheinischer Bezirksverein. 
Gustav Heilmann, Ingenieur, Crefeld, Steckendorfer Str. 67. 


Gesamtzahl der ordentlichen Mitglieder: 24781. 


e ei er en Ba, 


Sitzungskalender der Bezirksvereine. 


Asehener B.-V.: 1. Mittwoch jeden Monats, abends 5% U., Weinsalon des 
Kurhauses, "Komphausbadstraße. 
Frost- 76 u abends 
Völkstr. 20 


Augsburger B.-V.: Zusammenkünfte 
8 Uhr, im Vereinshause der e Fro 
B.-V.: Tag und Stunde von Vereinssitzungen werden 888885 


durch Karte bekannt gegeben. Regelmäßige Sitzungen finden bis auf 
weiteres nicht statt. 


a B.-V.: 2. Mittwoch jed. Mon., abds. 8 Uhr, i d. Gesellschaft, Verein“ 
Elberfeld, Kaiserstr.: ptversammlung. 
Berliner B.- V.: 1. Mittwoch jeden Monats, abends 8 Uhr, 
kalischen Hörsaal der Technischen Hochschule. 
Bochumer B.-V.: Vereinslokal: Hotel Kaiserhof. 
Abteil Witten: 7 — 8. Montag jeden Monats Zusammenkunft im Hotel 
Dünnebacke in W 


Bodensee-B.-V.: Versammlungen möglichst am 
an einem in den „Mitte 
Gebietes. 

Ahnen B.-V.: 2. u. 4. Montag jed. Mon., abends 8½ Uhr, Braunschweig, 

Vereinszimmer der Handelskammer, Eingang am Gewandhaus, Poststr. 
Bremer 3 2 Freitag jeden Monat, abends 8½ Uhr, im „Museum“, 
ms 

Breslauer B.-V.: Ord. Versammlung 3. Freitag jeden Monats abends 8 Uhr, in der 
Technischen Hochschule oder im Breslauer Konzerthaus. 

Chemnitzer B.-V.: Sitzung am 1. Mittwoch D Jaden Monat, abends 8½ Uhr 
Hinterher gesellige Zusammenkunft. wechselnd. 

Dresdner B.-V.: 2. NE jeden an abends 8% Uhr, im weißen 
Saale der „Drei Raben 

Emscher B.-V.: 2, Donnerstag eden Monats, abends 8½ Uhr, „Hotel Monopol“, 
Gelsenkirchen Kruse” e * 

Fränkisch-Oberpfälzischer B. -V. : 1. und 3. Freitag jeden Monats, abends 8 Uhr 
im großen Saale des Luitpoldhauses Nürnberg. 

Frankfurter B.-V.: 8. Mittwoch jeden Monats Versammlung im Vereins- 

. lokal, Goetheplats 5, 1. 

Hamburger B.-V.: 1. und 8. Dienstag jeden Monats, abends 8 Uhr, Sitzung im 

Patriotischen Gebäude, Zimmer 90/1, Hamburg, 


Ortsgru Lübeck: 2. Dienstag jeden Monats 8%, Uhr im Hause der 
Sani fargesellschaft in Lübeck, Breitastr. 2. z 
Hannoverscher B.-V.: Jeden Freitag von Anfang Oktober bis Ende Aprii 
abends 8'/, Uhr Sitzung mit Vorträgen im Künstlerhaus, Sophienstraße 2. 
Hessischer B.-V.: Am 1. Dienstag jed. Mon. Sitzung, am 8. Dienstag Zu- 
sammenkunft, abds. 8% Uhr, im Lesemuseum, Ständeplatz 14, Gel. 


Karlsruher B.-V.: 2. wre 4 Montag jed. Mon., abends 8½ Uhr, im Restauran 
Moninger (Arche), Kaise ae g h x 


im Physi- 


eden Monats 


2. Sonn 
— es Bodensee- 


ungen veröffentlichten Orte 


Lenne-B.-V.: Si im Saale der Gesellschaft „Konkordia” in Hagen L W. 
am 1. oder 2. Mittwoch jeden Monats auf besondere Einladung. Außer- 
dem jeden Freitag zwangloser Bierabend im Restaurant von Strat- 
manns e in Hagen (Westf.), Bahnhofstr. 55, in der Nähe des 

es. 


1 e nach vorheriger Einlad im „Central- 
Hotel“, Richtstr. 6 ja 


61, 

Magoen, er B.-V.: Sitzung am 3. Donnerstag jeden Monats, abends 8 Uhr, im 
p otel pan eburger Hof*. Hier jeden 1. Donnerstag im Monat swang- 
Dear 

Mannheimer B.-V. : Joden 1 Abend gesellige Zusammenkunft in der 
Vereinswohnung, Friedrichsring 4. 

M B.-V.: Tag und Stunde wird auf den Einladungskarten be- 

Hotel zar Traube* in Coblens. 

r R.. : Versammlungen Sonnabends im Hotel Erfurter Hof 
Bahnhofsplatz, auf besondere Einladung. 
Mosel-B.-V.: ein, einmal monatlich, nach vorhergegangener besonderer 


Niederrheinischer B.-V.: 1. Montag jeden Monats, Düsseldorf, „Rheinhof*. 

Oberschlesischer B.-V.: Bits ler Vorstandes zur Zeit Zabrze 0/8. Sitzung 

i 5 nach vorheriger Einladung in Beuthen, Kattowitz, Gieiwits 
Zabrze. 


oder 
Gesellige Vereinigung „Schraube“-Gleiwits? Jeden letzten Sonnabend im 
Monat, abends 8½ Uhr, gesellige Zusammenkunft im Schlesischen Hof, 
Gleiwitz. — Jeden ersten Sonnabend des Monats Stammtisch Königshütte, 
Hotel Beichshof. 
er B.-V.; 1. und 8. Dienstag jeden Monats, „Hotel de Berlin“, 
Königsberg L Pr. Außerdem jed. Sonn- und Feiertag Frühschoppen 12 U. 
ttags im Restaurant Bellevue part. am Schloß teich. 
Pfals- Saarbrücker B.- V.: Jeden Donne Abend usa nen Un am 
runden Tisch im Neuen Münchener Kindi in Saarbrü 
Kommershar D. B. V.: 2. Montag jod. Mon., abends 8½ Uhr, er Konsert- und 
ore 
Posener B.-V.: 2 W jeden Monats im Kaiserkeller am Berliner Tor J. 
ne an am dritten Mittwoch jeden Monats, abwech- 


Ruhr H. V. : Versammlungen in der Regel am 38. Mittwoch jeden Monats 
in Essen-Ruhr, Duisburg, Mülheim-Buhr oder Oberhausen. Der jeweilige 
Kr durch besondere Einladung und durch 
* bekannt gemacht. 
Schleswig-Holsteinischer B.-V.: 2 Mittw. jed. Mon., Kiel. Seeburg (Studenten- 
heim), Düstornbrookerweg 2. 
Siegener B.-V.: 1. Mittwoch jeden Monats, Siegen, Hotel Monopol 

Teutoburger B. -V. : 1. Mittwoch jeden Monats, Bielefeld, Hotel Geist. 
n B. V. : 2. Dienstag jeden Monts abonda 8 Uhr, Halle a. S., „Stadt 
Hamburg‘. Jeden 80 d, abends 8 Uhr, gesellige Zusammenkunft 


ebendaselbst. 
Unterweser-B.-V.: Sitzung am 2. Donnerstag jeden Monats, soenda 8 
im Logengebäude zu den 8 Ankern. Bremerhaven, am Deich N 7 ag 
Westfälischer B.-V.: Während der Kriegszeit finden keine eg Statt. 


Kölner B.-V.: 2. Mittwoch jed. sy abends 8 Uhr, in der „Bürgergesellschaft‘. W ußischer B.-V.: Sitzung gewöhnlich am 2. Dienstag jeden M 
Ständiges Lese- und Gesellschaftszimmer ebendaselbst. Bes. c. gesell Zu- rt wird durch Einladung bekannt — Me Dei 
sammenkunft jeden sonstigen Mittwoch. W er R- v.: Wegen des Krieges werden vorläufig keine Vereins- 


Lausitzer B.-V.: 8. Sonnabend jed. Mon., abends 8 Uhr, im Restaurant „Han- 
deiskamme 


-su 


“, Görlits, Mühlweg, regelmäßige Versammlung. 


sitzungen abgehalten. 
Zwickauer B.-V.: Sitzung nach vorhergegangener besonderer Einladung. 


Oesterreichischer Verband von Mitgliedern des Vereines pie Ingenieure: Vorsitzender; L. Erhard, k. k. Oberbaurat, Wien IX, 


Argentinischer Verein deutscher Ingenieure: Vorsitzender: Dipl- Ing. Max Ed. Haseh 
don. Zusamm 


Buenos-Aires. Vereins-Lesezimmer, Calle Tucuman enkünfte am 


American Bar des Plasa; Hotels, 5 1 
T tschen Ingenieurbureaus, Shanghai. 
R. Hersfeld, Ph. D., London SW. 


Britischer Verband von Mi 


der 
Chinesischer Verband deutscher Ingenieure: Vorsitzender: Georg 
tgliedern des 
St. Stephens House, Victoria Embankment, 


orsitzender; 


Vereines deutscher 8 
. 1. Montags jeden Monats 1° 
Regent Street 


bei 


ur der Akkumulatorenfabrik A.-G., 


Oberingenie 
1. aa 8. Dienstag jeden Monats, abends 9½ Uhr, in 


„Te Oide Gambrinus, ia London W. 


26. Dezember 1914. Zeitschrift des Vereines deutscher Ingenieure. 1914. Nr. 52 


EHELEUTE 


KEGELRADER 


R A r a 


— 
0 


E 


hobelt mit größter Genauigkeit und unerreicht schnell die 


Gleason - Kegelrad ·Hobelmaschine 


IE 


EA NINE HAAR a A eS 


eut nns 


eee mee 


Bis 460-600 mm Durchm. mit 2 Stählen nach dem Abwälz-Verfahren, 
für größere Räder mit 1 Stahl nach dem Schablonen-Kopier-Verfahren. 


tec 
SNEAKER A aR R AAAA 


a a a a na ama a ane UI = 


Hobeln eingesandter Radkörper in meiner 
Muster-Werkstatt | (41) 


Besichtigung erbeten 


Heinrich Dreyer Berlin .2 


Gesellschaft mit beschränkter Haftung 
TT a A a S a 


MRa 


% 


Wu 
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Messer & CS GmbH 
Frankfurt ag. nn, 
Nen, Londor, Philadelphia, 
Eisen Run) Leipzig; Nürnberg. 
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Die Verwendung solcher teuren Bohrer geschieht mit der Absicht, die Leistung zu verdoppeln. Sie 
setzt aber als selbstverständlich voraus, daß das Futter den Bohrer unbedingt festnält. — Kein Futter, 
dessen Spannkraft von einem Schlüssel abhängt, wird Schnelllaufohrer festhalten und somit wird mit 
solchen Futtern (durch Zeitverlust usw.) die gewünschte Leistung nicht erzielt. — Solche Futter haben 
außerdem den Nachteil, daß sich die Backen in den Schaft des Bohrers eindrücken, diesen beschädigen 
und ein Nichtrundlaufen des Bohrers verursachen. Die Folge ist natürlich, daß der teure Bohrer als 
unbrauchbar weggeworfen wird. 


Wenn Sie rationell arbeiten wollen, empfehlen u die Vorzüge unseres 
selbstspannenden „Grönkvist“ Bohrfutters zu beachten: 


1. Es spannt den Bohrer selbsttätig um so fester, je stärker die Beanspruchung ist. (94) 
2. Die Backen sind glasharte Rollen (ohne Rillen). 


Unser „Grönkvist“ Bohrfutter ist durch jedes bessere Werkzeuggeschäft in der ganzen Welt zu beziehen, 
Mit Katalog stehen wir mit Vergnügen zu Diensten. 


Bröderna Grönkvists Chuckfabriks . B. 


Katrineholm. Schweden. 


Baroper Haschinenbau- Act. des. 


BAROP in Westfalen 


liefert als Spezialität: (624) 


Walzenzugmaschinen Akkumulatoranlagen 


Blech-, Universal-, Ä 
Fasson- u. Röhren- Blockdrücker und 


walzwerke Blockzieher 


mit elektrischem oder hyaraulischem Antrieb 


Rollgänge, Aufzüge l 
K ht 
Dreh- u. Ingotkrane reg N 


I Lokomotiv-Gießwagen 2 


bis zu 30000kg Pfanneninhalt, dampfhydraulisch oder elektrisch-hydraulisch angetrieben. 
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93ꝙ6 . w— a 
leitende Stellung == - 
in der Auslandsorganisation 


eines dentschen Unternehmens oder einer Großindustrie sucht deutscher Inge- 
nieur mit Hochschulbildung, lange Jahre Chefingenieur und Auslandsrepi sen- 


tant großer Unternehmungen und Werke. 
Anlagen, Wasserversorgung und Kanalisation. 


Spezialität Wasserbau, hydraulische 
22 Jahre Praxis, davon über 


10 Jahre im Ausland, vielgereist in Europa, Afrika und Amerika, derzeit noch 
in lateinisch Amerika tätig. Beste Referenzen. Offerten erbeten unter Z. 4983 


durch die Expedition dieser Zeitschrift. 


(4983) 


mit groß. Erfahrung. im Maschinenbau sucht 


D | 


Gch. Offerten unter Z. 4545 durch die Ex- 
pedition dieser Zeitschrift. (4545) 

Langjähriger Oberingenieur und techn. 
Direktor bei ersten Spezialfirmen, hervor- 
ragender Fachmann auf dem gesamten Ge- 
biete des 


Hebezeupbaues und Transportwesen 


erstklassiger Konstrukteur, tüchtiger Orga- 
nisstor mit reichen Betriebserfahrungen, 
verkehrsgewandt und 8 eingeführt, sucht 


leitende Stellung. 


Genannter hatte auch lung. ung Eisen- 
hoch-, Kessel- u. Maschinenbau unter seiner 
Leitung. Gefl. Offerten erb. unter Z. 4732 
dch. die Exped. dieser Zeitschr. (4732) 


Anfangsposten im 


Öl- oder Fahrzeug-Motorenbau 


sucht Absolvent einer Österreich. k. k. Staats- 
Gewerbeschule. Gefl. Angebote unt. Z. 4884 
durch die Exp. dies. Ztschr. erb. (4884) 

Allgemein. Maschinenbau-, Eisenkonstruk- 
tion-, Transportaulagen- Ingenieur, militärfrei, 
sucht Stellung. Gefi. Offerten unter Z. 4975 
deb. die Expedition dieser Ztschr. (4975) 


Maschinen- Ingenieur 


mit abgeschlossener Hochschulbil- 
dung, Anfang 30er, auf technischem, 
juristischem und patentrechtlichem 
Gebiet erfahren, mit guter kauf- 
männischer Auffassung, bis zum 
Ausbruch des Krieges in leitender 
Stellung in London, sucht geeigne- 
ten Wirkungskreis für dauernd oder 
die Dauer des Krieges. Gefl. Off. u. 
Z. 4982 d. d. Exp. ds. Ztschr. 4982 


Erfahrener Ingenieur 


52 Jahre alt, mit reichen praktischen Er- 
fahrungen, sucht, gestützt aut beste Roferen- 
zen, die Übernahme der Leitung von 
technischen Betrieben usw. wäh- 
rend der Kriegszeit. Off. erh. unter 
Z. 4993 d. d. Exp. ds. Ztschr. (4993 


Leitende Stellung 


im Bureau, Betrieb od. als Pilialleiter 
sucht kaufm. gebild., vielseitig erfah- 
rener Ingenieur, Ende der 40 er J ahre, 
der seine eigene Fabrik +tillgelegt hat. 
Derselbe ist tüchtig. Konstrukteur, in 
Kalkulation, Offert-, Lohn- u. Akkord - 
wesen, im Dampikessel-, Apparate-, 
Eisenhoch-, Brücken- u. allg. Masch.- 
Bau in jeder Weise bewandert, auch 
befähigt, sich in jede andere Branche 
schnell einzuarbeiten, unermüdliche 
Arbeitskraft, gewandt im Verkehr mit 
der Kundschaft und beste Referenzen, 
Gefl. Off. u. Z. 4951 d. d. Exp. ds. Z. 


— 


Euergischer, arbeitsfreudiger Be- 
triebsingenieur 


für moderne Fabrikeinridhtungen 


mit langjähriger Konstruktions- und 
Werkstattpraxis, reichen Erf ahrung. 

in rationellen Arbeitsmethoden, firm 
in Kalkulation und Akkordwesen. 


Spezialkenntnisse im Präzisions- 
maschinenbau, graphische und che- 
mische Industrie, Teigwarenfabrik. 


und allgem. Maschinenbau, sucht 


passenden Wirkungskreis. Gefl. 
Off. u. Z. 4976 d. d. E. d. Z. (4976) 


Dumpf-, allgem. Maschinenbau. 


lng. reif. Alt., zuverl., selbst. Konstr., 
Kalk., vertrant m. Leitung. sucht b. Tätig- 
keit. Gefi. Off. unt. Z. 4962 bel. d. Exped. 
da. Zeitschr. (4962) 


m m 
Textil- Ingenieur 
militärfrei, mit langjähriger Praxis als Be- 
triebsingenieur i. größt, Fabriken, insbesond. 
Bleichen, Färbereien, Druckereien, mit deren 
Arbeitsmeth. vertraut im gesamten ö konom. 
Masch inenbetrieb und Bauwesen erfahren, 
sucht entsprechenden Wirkungskreis als 
Vertrauensstellung. Angebote unter Z. 4854 
durch die Exp. dieser Zeitschrift. (4854) 


Ingenieur 


mit langjähriger Tätigkeit in Ma- 
schinenfabriken mit Kessel- und 
Kupferschmiede für Brauerei-Ein- 
richtungen, zuletzt Vertreter bedeu- 
tenden Hauses im In- und Ausland, 
sucht infolge der Zeitverhältn. neuen 


Wirkungskreis im Büro, für Reise, 


Filialleitung oder als Vertreter. 
Würde sich auch mit Kapital in 


einer Maschinenfabrik, am liebsten ` 


für Brauerei- Einrichtungen, betei- 
ligen. Gefl. Angeb. unter Z. 4966 
durch die Expedition dieser Zeit- 
schrift erbeten. (4966) 


Ingenieur 

in ungek. leit. Stellung, mit langjähriger 
Praxis in Bureau u. Betrieb bek. Werkzeug- 
maschinenf. sowie Erfahrungen in der Be- 
arbeitung von Geschossen u. Geschoßteilen 
u. anderen Massenartikeln, will sich in lei- 
tende Betriebs- od. Bureaustellung verän- 
dern. Offerten unter Z. 5002 bef. d. Exped. 
dieser Zeltschr. (5002) 


Wir suchen für unsere Abteilung 


Großkochanlagen 


einen jüngeren Ingenieur, der mit der An- 
fertigung von Konstruktionsseichnungen 
vertraut ist. Meldungen erbeten unter Ein- 
sendung von Zeugnissen und Angabe der 
Gehaltsansprüche, (4906) 

Senkingwerk A.-G., Hildesheim. 
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2 bis 3 jüngere 


Ingenieure oder Techniker 


welche schon im 


= | 


tätig gewesen sind, zum baldigen Eintritt 
gesucht. 

Gefl. Angebote unter Einsendung von 
Zengnisabschriften erbeten. (4910) 


Schlösser & Feibusch G. m. b. H., 


Düsseldorf - Hafen, Weizenmühlenstraße 84. 
Gesucht zu sofortigem Antritt e 


energischer 
pl. Ing. 


des 1 mit mehrjähriger 
Praxis in Nitrozellulose Pulverfabriken und 
reichen Erfahrungen in allen in Frage kom- 
menden Betriebszweigen. 

Bewerbungen mit Lebenslauf, Zeugnis- 
abschrift u. Angabe der Militärverhältnisse 
und Gehaltsansprüche an (4919) 

Pulverfabrik bei Hanau. 


Wir suchen für unser technisches Büro 


Abteilung 
Kranbau 


mehrere jüngere Konstrukteure 
zum baldigen Antritt. 

Bewerbungen mit Zengnisabschrilten und 
Gehaltsansprächen erbeten unter Z. 4922 
durch die Exp. ds. Ztschr. (4922) 


Betriebsdirektor 


für große Maschinenfabrik mit mehreren 
Fabrikationszweigen und Eisengießerei ge- 
sucht. Genaue Kenntnis und gründliche 
Erfahrung in der gesamten Fabrikorgani- 
sation, Lohnwesen, Fabrikationsmethoden 
usw. unbedingt erforderlich. Hervorragend 
tüchtige Ingenieure, welche sich auch be- 
zügl. Persönlichkeit, Charakter und Auf- 
treten für eine solche erste Position eignen, 


werden um Einreichung von detaillierten 


Bewerbungen unter Angabe der Gehaltsan- 
sprüche ersucht. Offerten unter Z. 4938 d. 
d. Exped. ds. Ztschr. (4938) 


Erster Konstrukteur 


mit reichen Erfahrungen und hervorragen- 
den Kenntnissen im ' 


Werkzeugmaschinenbau 


(möglichst Schleifmaschinenbau), 
der Spezlalkonstruktionen selbständig durch- 
führen kann, von einem größeren Werk 
gesucht. 

Herren mit großer Befähigung, die auf 
dauernde Stellung reflektieren, wollen Of- 
ferte mit genauem Lebenslauf und Gehalts- 
ansprüchen einreichen unter Z. 4943 d. die 
Exped. ds. Zeitschrift. (4943) 


Für unser Termin- und Akkordbüro 
suchen wir 


2 jüngere Ingenieure 


mit einigen Betriebs-Erfahrungen in Ma- 
schinenfabriken.- Bewerbungsschreiben mit 
Angabe der Gehaltsansprüche, des frühesten 
Fintrittstermines und des bisherigen Bil- 
dungsganges an Firma (4984) 
Ehrhardt & Sehmer G. m. b. H., 
Maschinenfabrik Schlelimühle, 
Saarbrücken. 


“Ting. Diplom- ingenieur 


mit einigen Jahren Konstruktions- 
praxis im modernen Maschinenbau 
findet sofort dauernde und entwick- 
lungsfähige Position auf dem techni- 
schen oder Offertbüro größerer Ma- 
schinenfabrik. (4926) 
Bewerbungen unter Beifügung von 
Lebenslauf, Zeugnisabschriften usw. 


unt. Z. 4926 d. d. Exp. ds. Ztschr. erb. 
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Gioße Flugzeugfabrik sucht zum 
sofortigen Antritt einen 


Betriebs - Ingenieur 


als Aufsichtsbeamten und Kontrolleur. 
Es kommen nur Bewerber in reiferem 


Alter mit praktischen Erfahrungen 
im Flugzeugbau in Betracht. 
Angebote unter Beifügung der Be- 
fähigungsnachweise, Zeugnisabschrif 
ten u. Gehaltsansprüche unter Z. 4972 
durch die Exped. ds. Ztschr. (4972) 


Als Betriebsleiter wird von einer 
größeren Maschinenfabrik (Spezialität Hebe- 
zeuge) ein 


Betriebs-Ingenieur 


welcher mit modernen Arbeitsmaschinen 
und Arbeitsmethoden vertraut ist, zum bal- 
digsten Eintritt gesucht. (4945) 
Ausführliche Angebote mit Gehaltsan- 
sprüchen, Referenzen u. Zeugnisabschriften 
unter Z. 4945 d. d. Exp. ds. Ztschr. erbeten. 


Wir suchen für sofort 


tüchtige 
Zeichner 


sowie 


l tüchtige 
Konstrukteure 


für Schiffsmaschinenbau. 


Bewerbungen mit Angabe von Gehalts- 


ansprüchen und Eintrittstermin erbeten. 


Fried. Krupp A.-G., 
Germaniawerft, 


Riel- Gaarden. 


Innerhalb von 14 Tagen nicht beantwortete 


Bewerbungen gelten als abgelehnt. 4970 


Ingenieur 


der guter Wärmetechniker sein muß, mög- 
lichst zum sofortigen Eintritt und für dau- 
ernde Stellung gesucht. Verheiratete, tun- 
lichst nicht mehr militärpflichtige Bewerber 
bevorzugt. Angebote mit Angabe des Bil- 
dungsganges, seitheriger Tätigkeit, Referen- 
zen, Gehaltsansprüche und Eintrittstermin 
erbeten an (4986) 
Westfälische Maschinenbau - Industrie 
Gustav Moll & Co. 
Aktiengesellschaft, Neubeckum i / W. 


Tlefpau- Unternehmung sucht 


sehr tüchtigen, möglichst akade- 
misch gebildeten 


Maschinen- Ingenieur 


für Verwaltung, Einkauf, Unter- 
haltung sehr gr. Geräteparks, Pro- 
jektierung und maschinelle Bau- 
stellen - Einrichtungen aller Art, 
Überwachung der Maschinentech - 
niker, Maschinenmeister. Nur Be- 
werber mit längerer Schlosser- u. 
Reparatur-Praxis, Erfahrungen in 
modernen Konstruktionen u. Be- 
trieben aller wichtigen Baumaschi- 
nen, nachweisbaren Erfolgen in 
möglichst gleichartiger Tätigkeit, 
wollen Offerte mit ausführlicher 
Beschreibung der seitherigen Tä- 
tigkeit für sofortigen Eintritt sen- 
den unter,, Maschiueningenieur“ an 
Haasenstein & Vogler A.-G., Frank- 
furt a. M. (4974) 


26. Dezember 1914. 


Techniker 


für Inbetriebsetzung von Ölfeuerungs-Aniagen, sowie für Bürotätigkeit 
zum 1. Januar 1915 gesucht. 


Bewerber mit guten Kenntnissen von Dampfkessel - Ölbeheizung 
werden bevorzugt. Angebote unter Z. 4915 durch File Expedition dieser Zeit- 
schrift erbeten. (4915) 


Textllmaschlnenfabrik 


mit Weltruf sucht zu baldigem Eintritt erfahrenen 


Oberingenleur. 


Derselbe muß vertraut mit dem Bau und Betrieb von Baumwollspinnerei - Maschinen 
und flotter sicherer Konstrukteur sein. Sprachenkenntnisse erwünscht. Dauernder Posten 
mit Aussicht auf spätere höhere Stellung eventl. mit Beteiligung. 

Ofterten unter Chiffre Z. K. 6735 an die Annoncen-Bspeditioa Rudolf Mosse, 
Mannheim. (4927) 


Wir suchen für sofort oder später 


Jüngeren Ingenieur 


unsere Abteilung Blechemballagenmaschinen, der flott und sauber 
a sowie sicherer Rechner ist. Bedingung: Gute Zeugnisse und 
mindestens 1 Jahr Büropraxis. Angebote mit Angabe des Eintrittstages, 
Alters und Gehaltsanspr. erb. u. „V. A. 10276/Z. 4920% d. d. E. d. Z. (4920) 


Ingenieur 


it! . Werkstätten- e 8 ird hinen- 
mais im Hau vo Militärfuhrwerken iri in Budapest 
zum sofortigen Eintritt mit hohem Salair gesucht. Ausführl. Off. an Josei 
Schwarz, Annoncen-Exped., Budapest, Andrässy-nt 7, erb. unter 47682. (4925) 


Tüchtiger selbständiger Konstrukteur 


zum baldigen Antritt gesucht. Offerten mit Zeugaisabschrikten und Angabe der Gehalts- 
ansprüche unter Z. 4940 durch die 9 dieser Zeitschrift erbeten. (4940) 


Militärfreie (4980) 


Ingenieure und Techniker 


möglichst aus Waggonfabriken, per sofort gesucht. Angebote unter 
Angabe von Gehaltsans rüchen und Zeugnisabschriften sowie Photo- 
graphie unter Z. 4980 durch die Expedition dieser Zeitschrift erbeten. 


Wir suchen zum möglichst sofortigen Eintritt einige erfahrene 


Betriebs-Ingenieure 


für unsere Waffenfabrik. Bewerber, die schon in Gewehrfabriken tätig gewesen sind, 
bevorzugt. ! mit Gehaltsansprüchen und Lebenslauf erbeten. (4979) 


affenfabriken Simson & Co., Suhl i. Thür. 
Junger Maschiaen-Diplom-Ingen. Waag enb au 
a 


zur Assistenz des Inhabers einer mittleren 
Maschinenfabrik für Großwaagenfabrik Oberschlesiens sucht 


Bergwerksmaschinen ele l gen aller Art, sicheren Rect. 


in Anfangsstellung gesucht. Gefl. Angebote 
mit Lebenslauf, Zeugnisabschriften, Gehalts- 
ansprüchen, Antrittszeit zu richten unter 
Z. 4968 an die Exp. de. Ztschr. (4968) 


Zum sofortigen Eintritt für das Kon- 
struktionsbüro einer Maschinenfabrik West- 


u. Techniker 


flotter Zeichner, gesucht. 

Angebote mit Angabe des Bildungsganges 
u. der Gehaltsansprüche unter Z. 4969 dch. 
die Exped. ds. Ztschr. (4969) 


Gesucht zum möglichst sofortigen Ein- 
tritt 3 jüngere und einige erfahrene 
Konstrukteure für 


Krlegsschlffsmaschlnenbau. 


Ausführliche Angebote mit Lebenslauf, 
Zeugn.-Abschr., Angabe des Militärverhält- 
nisses und Gehaltsansprüchen an (4935) 

Howaldtswerke, Kiel. 


ner, guten Konstrukteur. Gewandtes sicheres 
Auftreten und Befähigung zu Verkauistätig- 
keit erwünscht. 

Ausführliche Bewerbung, Ausbildungs 
und Gehaltsansprüche erbeten unt. Z. 4581 
durch dle Expedition dieser Zischr. (4981) 


Jinger Schiliban-Ingenient 
oder Techniker 


für allgemeine Bureauarbeit. 
gesucht. Gefi. Angebote mit Le- 


benslauf, Zeugnisabschriften (auch 
über Studium oder Fachschulbesuch), 
Angabe der Gehaltsansprüche, Mili- 
tärverhältnisse und des frühesten Kin- 
trittstermines unter J. E. 14510 an 
Rudolf Mosse, Berlin SW. 19. (4977) 


26. Dezember 1914. 
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Alig & Baumgärtel, Aschaffenburg 


fertigen 


Meßwerkzeuge 


in genauester Ausführung als Spezialität. 
Katalog- Artikel sofort ab Lager lieferbar. 


Gebr. Schleifenbaum & Cie. n 


Boschgotthardshütte b. Weidenau a. d. Sieg 


liefern 


Schmiedestücke aller Art 


aus Eisen und Stahl, roh und fertig bearbeitet. (647) 


(668) 


— 


‚Schmiedeeiserne Fenster 


Fensterwerk 
R.Zimmermann, Bautzen. 


J. Frerichs & Co. Aktiengesellschaft 


Einswarden i. O. und Osterholz-Scharmbeck 


See- u. Flußschiffswerften 8 
Gießereien / Kesselschmiede / Slipanlage 


Spezialerzeugnisse der Abteilung Osterholz-Scharmbeck: Schleppdampfer und Leichter, 

Dampfbarkassen, Motorboote, flachgehende Seiten- und Heckraddampfer. Lang- 

jährige Erfahrung im Bau zerlegbarer Dampfer und Leichter usw. für Übersee. 

Schmiedeeiserne Flanschenrohre, Druckrohrleitungen für Spülbagger, Bohrrohre für 

Tiefbrunnen, Dampfmaschinen und Rohölmotore, Schiffshilfsmaschinen und See- 

tonnen, Ventilatorköpfe usw., Guß- und Schmiedestücke aller Art. Bau kompletter 
Slipanlagen (Schiftsaufzüge). (682) 


Bau von Frachtdampfern und Hochseefischereilahrzeugen 


Blegungsmesser vrt 


eee 


D. R. G. M. 


für Brücken, Decken, Säulen usw., ½ mm ablesbar, 

Solide, bequeme Bauart. Prospekt frei. 
Gustav Griot, Ingenieur, (149 

Freiestraße 189. ürich (Schweiz). 


Direkter Postversandt nach allen Weltteilen. :: :: n n s Kein Rabatt für Händler, 
 , Zahlreiche Referenzen von Behörden und Firmen, _ 


D. R. Patente — Weitere Patente angemeldet — Auslandspatente 


ir Aompressoren-Gebläse-Vacuumpumpen 


Mit reiner Drehbewegung 
Vollständig konstanter Luftstrom 
ohne Ausgleichgefäß, ohne jegliches Ventil, 


Verbundmaschinen bis 8at oder 98°, Vacuum 
Beschrieben in der Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure 1911 S. 1578 


Viele: Referenzen 


Karl d Wittig, Maschinenfabrik, 


Zell i. W. (Baden). (290) 
Verstsllhare 


CARL Carı METZ, L KARISRUNE T . 


— Zeichentische 
elektrische 
Lichtpausapparate 


baut in verschiedenen 
Ausführungen (660 
H. SCHÄUFFELE, 
Pe für Zeichentische, 
` Stuttgart VI, 
Möhringer-Straße 60, 


Eisenbabn-, Gleis- u. Fuhrwerks- 
waagen, sowie schwere Dezimal- 
waagen jeder Art und Größe! 


August Böhmer & Co., Magdeburg N. 10 


aller Art und 
dazu 
pasian a 


er AN 
V 
6 Rä Räde 


Louis Neubauer 
teren u rer Chemnitz 
Peters & Cie., Warsteini.W. 


Ren u. mechanische Werkstätten 
ww r 250 7m — — 


225 


a führizieren 


Gesenkschmiedestücke 


speziell schwere Stücke, die in größeren 
Mengen gebraucht werden, nach Modell oder 
Zeichnung, für alle Zweige der Industrie, 


fabriken in Warstein -umd Belacke bei Warsteit, 


CLangewiesche&Cie 
SchwelmeiW. TI 


188 


egründet 1796. 


Hervorragend bewährt 


Isolerende und 
rostschützende Anstrichmasse 


Marke „STANDARD“ Marke „STARRYT“ 
Blei- und giftfrei! 
Weder erschwert noch gestreckt! 
Bevorzugt, well an Haltbarkeit unübertrofften. 


Für unbedingt zuverlässige Lieferung 
wird Garantie übernommen. 


Albert Rose, Lackfahrik, Kaldenkirchen fahl.) 
Generalvertreter für Süddeutschland und 
Saargebiet: Textilbüro Stuttgart Schaal & 

i., Stuttgart, Königstraße/52 III. gs» 


rant: 


28 


Verlag von Julius Springer in Berlin 


Theorie 
der Wechselströme 
Von 


Dr.-Ing. Alfred Fraenckel 


Mit 198 Textfiguren 
In Leinwand gebunden Preis M. 10,— 


:.:... a 
Zum möglichst sofortigen Eintritt erfah- 
rener Konstrukteur für 


Militärfahrzeuge 


jeder Art von großer rheinischer Maschinen- 
fabrik gesucht. Offerten mit Lebenslauf, 
Gehaltsansprüchen, Zeugnisabschriften und 
Referenzen erbeten unter Z. 4967 durch die 
Exped. ds. Zeitschrift. (4967) 


Jüngere Techniker 


für die Sekretariatslaufbahn des Schiffbau- 
faches gesucht. 

Bedingungen für die Annahme als Aspi- 
Einjähr.- Freiw.- Zeugnis, Abschluß- 
Examen einer staatlichen Schiffbauschule, 
zweijähr. praktische u. einjähr. Bürotätigkeit 
auf Kaiserlichen Werften usw. 

Anerbieten mit Lebenslauf u. Zeugnissen 
sind zu richten an (4971) 

Kaiserliche Werſt Wilhelmshaven, 
Schi ffbauressort. 


Tüchtiger Techniker 


der gut zeichnet u. mit Werkzeugmaschinen, 


Transmissionen u. allgemeinen Maschinenbau 
gut Bescheid weiß, für Büro und Praxis 
sofort gesucht. Derselbe muß mit modernen 
Arbeitsmethoden vertraut sein. Nur ener- 
gische, tüchtige Beamten mit guten Zeug- 
nissen wollen sich ınelden. (4987) 
Prothmann & Wobeser, 
Berlin, Hollmaunstraße 9/10. 


Spezialist 


in Bereehnung und Bau von Gas- 
Wasser-Verarbeitungsanlager auf 
Ammonlakprodukte von Maschinen- 
fabrik der Provinz Sachsen gesucht. An- 
gebote mit Lebenslauf, Zeugnisabschriften, 
Referenzen, Gehaltsansprüchen und Ein- 
trittszeit unter Z. 4991 durch die Expedition 
dieser Zeitschrift. (4991) 


Eine Fabrik, welche sofort als neuen 
Zweig Auto- Reparaturen aufzunehmen 
wünscht und hierzu alle erforderlichen Eın- 
richtungen besitzt, sucht zum möglichst 
baldigen Eintritt 


füchtigen Fachmann der Automobilbranche, 


Angebote mit Zeugnisabschriften, Angabe 
der Gehaltsansprüche und Datum des Ein- 
tritts unter Z. 4997 an die Exped. ds. Zelt- 
schr. erbeten. (4997) 


Prüffeldingenieur 


mit Erfahrungen an neuesten 


Flugzeugmotoren, 


der umfangreiche Standversuchs- 
anlage einrichten und leiten kann, 


von erster Berliner Maschinenfabrik 
sofort gesucht. 

Bewerbungen mit Lebenslauf, Zeug- 
nisabschriften, Gehaltsansprüchen und 
Eintrittstermin erbeten unter J. N.9743 


durch Rudolf Mosse, Berlin SW. 4999 


Zeitschrift des Vereines deutscher Ingenieure. 


Konstrukteure 


init Erfahrungen an neuesten 


Flugzeugmotoren 


von erster Berliner Maschinenfabrik so- 
fort gesucht. Bewerbungen mit Lebens- 
lauf, Zeugnisabschriften, Gehaltsan- 


sprüchen und Eintrittstermin erbeten 
nnter J. O. 9744 durch Rudolf Mosse, 
(5000) 


Berlin SW. 


Für unsere Abteilung Generatorenbau 


suchen wir 


einen Jüngeren Ingenleur 


mit Erfahrung im Bau von Gaserzeugern 
und Apparaten. Bewerbungsschreiben mit 
Angabe der Gehaltsanaprfiche, des frühesten 
Eintrittstermines und des bisherigen Bil- 
dungsganges an (4985) 
Ebrhardt & Sehmer G. m. b. H., 
Maschinenfabrik, Schleifmühle, 
Saarbrücken. 


Zar Vertretung des Direktors während 
seiner Einberufung zum Kriegsdienst wird 
ein in der technischen und kaufmännischen 
Leitung von Gas- und Elektrizitäts-, bezw. 
auch Wasser-Werken erfahrener Herr ge 
sucht. Besonderes Gewicht wird auf Er- 
fahrung im Betriebe von Elektrizitätswerken 
mit Dieselmotorenantrieb (2000 PS) gelegt. 

Angebote mit Lebenslauf, Zeugnisabschr. 
und Gebaltsforderung baldigst erbeten. 

Wandsbek, den 15. Dezember 1914. 

Der Magistrat. (4988) 


Tiefbau-Arbeitgeberbund fürDeutschland e. V., 
Berlia-Wilmersdorf, Berliner Str. 6—7 
sucht einen mit den Arbeitgeber- und 
Arbeitnehmerorganisationen des Baugewer- 
bes, speziell aber mit den Verhältnissen 
und Lohnfragen des Tiefbaugewerbes ver- 

trauten 


Geschäftsführer 


der auf Grund längerer praktischer Er- 
fahrung in der Lage ist, organisatorisch 
erfolgreich die Geschäfte zu leiten. Genaue 
Lebensbeschreibung mit Zeugnissen und 
Gehaltsangabe sofort erbeten. (4996) 


Erste Automobilfabrik sucht technisch 
gebildete (4998) 


Verkaufsbeamten 


für den Außendienst. Kenntnisse des Ge- 
schäftszweiges d. Lastkraftwagen erwünscht. 

Angebote mit genauen Unterlagen erbet. 
unter Z. 4998 dcb. die Exped. ds. Zeitschr. 
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Große Reederei sucht zum baldigen Antritt 


Schiffbau-Ingenieur 


Grändliche Kenntnis im theoret. 
und prakt. Schiffbau Bedingung. Angebote 
mit Lebenslauf, Zeugnisabschriften, Gehalts- 
ansprüchen und Angabe frühesten Antritts 
unt. Z. 4994 dch.d. Ex p. dies. Ztschr. (4994) 


Zum möglichst sofortigen Eintritt 


Maschinen- Ingenieur 


zum Konstruieren von Gasapparaten, 
Schweißbrenuern usw. und für La- 
boratorium gesucht. 

Angebote mit ausführlichem Lebenslauf, 
Zeugnirabschriften, Eintrittstag u. Gehalte 
ansprüchen. 


Heime & Hans Herzfeld, Halle: a. 1. 8. 


Zum sofortigen Eintritt wird gesucht 


ein Maschinentechniker 


der das Abgangszeugnis einer technischen 
Mittelschule und praktische Erfahrung in 
der Elektrotechnik und Baubeaufsichtigung 
besitzt. Das Gehalt beträgt je nach Alter 
und Erfahrung 150 bis 250 K monatlich bei 
einmonatiger Kündigungsbefognis. (5004) 

Bewerbungen mit selbst geschriebenem 
Lebenslauf, Zeugoisabschriften und genauer 
Angabe des Militärverhältnisses sind bis 
zum 11. Januar an das Hafenbauamt im 
Verwaltungrgebäude am Hafen I zu richten. 

Bremen, den 18. Dezember 1914. 

- {Das Hafenbauamt. 


Zeichnungen v. Biege-, Richt- 
und Spuziabmaschinen, Pressen, Scheren usw. liefert 
Spezialing. J. O. Benscheidt. Bonn a. Rh. Ia. 


Lueger, Lexikon der gesamten Technik, 
wegen Todesfall sofort abzugeben. 

100 &, Fracht und Verpackung extra. 8 
Wilhelm Egle, Privat, Lörrach, Baselerstr. 42. 


Ingenieur 


mit sehr zahlreichen Beziehungen zur eln- 
schlägigen Kundschaft, zu Staatsbehörden 
u. Kommunen, übernimmt für den Lausitzer 
u. schlesischen Industrie- u. Bergbau-Bezirk 
Vertretung erstklassiger leistungsfähiger 
Maschinenfabriken. Ia Referenzen. Suchen- 
der übernimmt auch Nebenbeschäftigung 
aller Art, insbesondere während der Dauer 
des Krieges. Eigenes Büro vorhanden, 
Gefl. Off. u. Z. 4959 d. d. Exp. de. Z. 4959 


PROVISIONSVERTRETER 


suchen für Ia. technischen 8 el 
Georg Diemar & Co., Vasset- D. 


Zivilingenieur 


repräsentationsfähig und geschäftsgewandt, der seit 12 Jahren Rheinland und West- 
falen mit bestem Erfolge bereist hat, mit guten Beziehungen zu Behörden, Industriellen 


und Großkaufleuten, 


sucht Vertretung oder Filialleitung 


eines erstklassigen und leistungsfähigen Werkes, am liebsten der 


Automobilbranche 


Sitz ist zunfichst Köln, eventl. könnte auch andere Provinzstadt, oder auch Berlin in 


Frage kommen. 


Angebote unter K. F. 6602 befördert Rudolf Mosse, Köln. 


(4973) 


Wer liefert Maschinen und Werkzeuge zur 


=== fabrikation von 


Gewehrpatronenhi isen? 


Angebote unter J. Z. 13622 befördert Rud. 


Mosse, Berlin SW. 


(5001) 


26. Dezember 1914. 


‚Zirkulier-Ofen 


System Essers 


bis 5500 cbm Heizkraft, 
haben sich überall zur 
Heizung großer Räume 


glänzend bewährt. 


Ernst Esiri 
Belsnabrunn- M.-Gladbach, 


Peipers & Cie. 


Axtlengesellschaft für Walsengusß. 
Siog en. 


Anfertigung von Walzen 
' jeder Art und Größe 
für die Eisen- und Stahl-Industrie und für 
verwandte Industriezweige, 
Spezialität; 


Blechhartwalzen. 


(46) 


(L3P) 


ZAHN-RÄDER 


geschnitten 
auf ganz automatischen ' 
Präzisionsmasch. 


Rohhaut-Räder 


geräuschlos! 


Special-Maschinenfabr. 
Vor wer KAG. Barmen 


Schrift- Schablonen 
Bahr; s Normograp Laut Urteil der 


groten RR 
vonZeiehnung: 


ten, Plänen, Tabellen usw 
1. Gerade Bio 
2. Zierschrift, (695) 
8. Schräge Blockschrift. 
l 160000 im Gebrauch. 
Prospekt kostenlos. 


Neu: 
Durchstechschablone für 
kreisförm. Abrundungen. 
P.FILLER,Berlin 8.42, Moritzstr. 18. 
Vertreter: Heinrich Carl Naster, Wien V/2, 
Matzleinsdorferplatz 1. 


Zeitschrift des Vereines deutscher Ingenieure. 


Verlag von Julius Springer in Berlin 


Ed. Autenrieth 


Technische Mechanik 


Ein Lehrbuch der Statik und Dynamik 
für Maschinen- und Bauingenieure 


Zweite Auflage 


Neu bearbeitet von 
Prof. Dr.-Ing. Max Ensslin 


‚in Stuttgart 


Mit 297 Textfiguren 


In Leinwand gebunden Preis M. 18,— 


. Zu beziehen durch jede Buchhandlung 


VENEN e E 
>æ Original- 
Metall- 

packung 


tür alle Sorten von 
Stopfbüchsen. 
Bereit über 63 000 
Sätze in Betrieb 
bei Dampfschiffen 
und Fabriken. 


i Näheres durch Pro 
spekte bei 632 


Howaldiswerke, Klei. 


nemme, 


S ban 
DA Ak 


3 
= 
zi 
: 
E 
= 
— 
= 
Z 
E 
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(358) 


Kölner Eisenwerk 
Brühl bei Köln. 


ieee 


. E a, 


gegr. 1904 Uberhitzer 169 
— Schlacken- 

Mattick-Cegenstrom- und 
Abdampf-Verwertung 

pumpen, Dampfhämmern 

Kühler. 585 

liefert v. 0, 02-200 qm Hafl. 


Rauchgasausnützer (Econo. 
niosd- Rohrleitungen miser) 
und Fingascheentiernung 
Undosawerk G.m.b.H., Nürnberg. 
Großwasserraum- 
Vorwärmer. 
von Auspuff- und Konden- 
sationsmaschinen,Dampf- 
Fördermaschinen usw. 
Gegenstrom- 
Entöler. 
Tausende v. Apparaten ge- 
F. Huftick, Dresden A7, 
Münchner Str. 30. 
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Gustav Mankenherg, Stettin] 


Lager in 
Berlin, Cöln, 
Dresden, 
Leipzig, 
Düsseldorf, 
Augsburg, 
Amsterdam, 
Lüttich, 
Besangon, 
Mailand, 
Surin, 


268 


Schmied. Mlemschelbe 


liefert unter Garantie und zu billigsten 
ö Preisen 


340 


1 Elsengießerel und 
Maschinenfabrik 


C. Loesch, Oppeln. 


Krane 


© jeder Ausführung und;Größe fertigen 
Gebr. Böhmer, Aktiengesellschaft, 


Gebr. Leser 


G. Wittmann Nachf. 
= Hamburg == 


liefern 
sämtliche 


Armaturen 


schwerer 
Ausführung 
und für 
höchste 
Dampfdrücke. 


Self resulatine injector 


8 wieder ansaugend und sicher 
arbeitend. 


2 Moderne Förderanlagen 


= y Bümches «Reinhold 


ie m.!. 
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Turin 1911: Grand Prix. 


ROHRPOST 8 


LAMSON-MIXzGENEST 
Schöneberg-Berlin: 


SEILPOST 


Verlangen Sie BroschüreNr. 11 


. d. L. d. V. € d. JI. u ungeb. 1866—1908 * 3.— 
1909—12 à 6,—, 1918 à 7,.— A, gebund. pro 
Einband 1, 50, pro Originalbd. 2,— A mehr, 
jederJ ahrgang ist gewöhnlich in 2Bdn. gebd., 
einz. Nummern à 50 Pfg., Lueger, Lexikon 
der Technik, 2. Aufl. 100,— A, liefert Otto 
Thurm, Dresden-A. 10. Ein- und Verkauf. 


Inhaber eines behuunten 


technischen Büros 


Oberschlesiens, in angesehener Position, 
mit hervorrsgenden Beziehungen in der 
gesamten oberschlesischen Industrie, ist be- 
reit, die Vertretung einer ersten Fitma zu 
übernehmen, deren Fabrikate sich vor alleın 
für Stahlwerke, Zinkhütten, Kohlenzechen 
usw. eignen. Angebote unter Z. 4995 an 
die Exped. ds. Zeitschr. erbeten. 14995) 
Ingenieur mit Sitz in Nürnberg und lang- 


jährigen Beziehungen sucht weitere 


Vertretungen 
für Bayern 


von orsten Firmen. Gefi. Off. unt. Z. 4963 
durch die Exped. ds. Zeitschr. (4963) 


A. Kukan] r 


Patentanwan : BERUN SW 


urse rarr ste 


Auskunft u. 55 auf Wunsch. 


An Amer:can Engineer with wide sales 


experience, for a number of years connected 


with one of the largest corporations in the 
country, will open an 


office in New Vork City 


to handle exclusively the sale of one or 
more high grade lines of machine special - 
tles and allied iron and steel products — wire 
rope, steel tubing, iron pipe etc. Ample 
financlal resources. Would like to communi- 
cate with manufacturers who wish to begin 
a vigorous sales campaign in the United 
States of America. Address under Z. 4989 
office of this paper. (4989) 


Hervorragendes nicht anzufechtendes Pa- 
tent auf Troeken- Apparate mit ge- 
ringstem Dampf- und Kraftverbrauch für 
Kartoffel- u. Futtermittel- Trock- 
nung an leistungsfähige Maschinenfabrik 
gegen Lizenz und geringer Anzahlung so- 
fort zu verkaufen. 

Gefi Offerten unter Z. 4990 durch die 
Expedition die er Zeitschrift. (4990) 


Geschmiedete und gepreßte 


Beschlagteile für Milärlahrzenge 


roh u. bearbeitet, liefern 596 


Friedrich Müschenborn & Ce 
Oetlingen i. Württbg. 
Hammerwerk und Werkzeugfabrik. 
Telefon: Amt Kirchheim-Teck Nr. 56. 
Prompto Lieferung. Einrichtungen vorhanden, 


‘das Angebot können entuommen werden im 


Fabrik in der Schweiz 


zu verkaufen 


eventl. zu vermieten in Zürich vorzüglich g; baute, äußerst gut gelegene 
Maschinenfabrik und Kesselschmiede mit 50 m langer Montierungshalle 


und 15 Tons-Laufkrau. Bureau und Nebengebäude. Zahlreiche Werk- 
zeugmaschinen bester Provenienzen. Dampf-Betriebs Anlage. Elektrische 
Beleuchtangs-Anlage. Anschluß an Elektrizitätswerk. Gas. Druckwasser. 
Geleire-Anschluß. Fabrik kann auch anderer Industrie dienen. Eignet 
sich vorzüglich als Filiale ausländischen Werkes. 


Anfragen unter Z. 4992 durch die Exp. dieser Ztschr. (4992) 


Zum Verkauf stehen 
folgende gut erhaltene Maschinen: 


1 Parsons-Turbogeneralor, System Brown, Boveri & Co., 
600 PS, mit Mischkondensation, Baujahr 1904. 

4 stehende Dreifach-Expansions-Maschinen mit Einspritz- 
kondensation, Fabrikat der Sächs. Maschinenfabrik, Chemnitz, 
je 500 PS nebst Schwungradgeneratoren der Siemens & Halske 
A.-G., Baujahre 1895 bis 1900. 

Die elektrischen Maschinen liefern Strom von 2000 Volt, 
50 Perioden. Der Betriebsdampfdruck ist 11,5 Alm. Besichti- 
gung an Wochentagen gestattet. Verbindliche Angebote sind 
bis spätestens 4 Januar 1915 einzureichen. Bedingungen für 
(4978) 


Städtischen Elektrizitätswerk, Chemnitz i. Sa., Nordplatz. 


Ingenieur- Büro mit dem Sitz in Straßburg, mit vorzüglichen 
Beziehungen zu Behörden und Industiie, sucht die 


General-Vertretung 


eines erstklassigen industriellen Unternehmens für Elsaß - Lothringen, 
Luxemberg und Baden. Offerten sub J. 4142 an Haasenstein & 
Vogler A.-G., Straßburg 1. Els. (4913) 


— — — nn 


Erfahrener Ingenieur übernimmt Vertretung oder Filialleitung von erstklassigem 
Werke für Süddeutschland. Sitz: Mannheim oder Heidelberg. 
Gefi. Offerten erbeten unter Z. 4923 durch die Exp. ds. Zeitschr. 


10—12 Stück moderne 


Hochleistungs- -Steilrohrkessel 


verschiedener Größe 


System Garbe, halb und ganz fertig, aus infolge des Krieges zurückge- 
steliten Aufträgen des feindlichen Auslands, (4888) 


in kürzester Zeit lieferbar. 


Düsseldorf-Ratinger-Röhrenkesselfabrik 
vorm. Dürr & Co., Ratingen bei Düsseldorf. 


(4923) 


Hydraulische pressen una Pumpwerke 


NEUMAN & ESSER, Aschon, 


(641) 
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Wer 


bei schlechtem Tageslicht 


Lichtpausen schnell 


herstellen will bediene sich des 


bewährten 334 


Zyiinder-Lichfpeusuppurutes 


Otto Philipp, Ingenieur, Berlin Sw. 68, 


Charlotten- Straße 6. — Fernruf Amt Moritzplatz 11567. 
Sämtliche Artikel für den Lichtpaus. und Zeichenbetrieb. 


WEINMANN & LANGE 


Maschinen- und (78) 
Dampfkessel - Armaturen -Fabrik 


Bahnhof Gleiwitz 


Nohrbruehventll 
= „System Seidel“ D. R. P. 


: Glänzende Zeugnisse :: 


Vielfach bewährt als 
Selbstschluß-Ventil oooooo® 
Schnelischlaß- u. Absperrventil 


| 


Verlag von Julius Springer in Berlin. 


Die Inventur. 


Aufnahmetechnik, Bewertung und Kontrolle. 


Für Fabrik- und Warenhandelsbetriebe 
dargestellt von 


Werner Grull, 
Baer Ingenieur für geschäftliche Organisation 
und technisch-wirtschaftliche Fragen. 
Beeidigter und öffentlich angestellter Bücherrevisor, Erlangen. 


Preis M. 6,—: in Leinwand gebunden M. 7,—. 


Stahl und Eisen Nr. 33. 1912. 


Die richtige Erkenn'nis, daß die Literatur, im Gegensatz 
zur Bilanz und Buchführung, arm ist an Mittellungen über den 
wichtigsten Vorgang im geschäftlichen Leben, die Inventur, d. h. 
die Aufnahme der Bestände und ihre Bewertung, hat den Verfasser 
veranlaßt, seine nach dieser Richtung hin in sechsjähriger Tätig- 
keit gesammelten Erfahrungen in seinem Buche „Die Inventur“ 
bekannt zu geben. 

Das Werk iet in zwei Abschnitte eingeteilt, und zwar 1. Teil: 
Allgemeines. (Zweck, Zeitpunkt, Objekte der Inventur und Pflichten 
für dieselbe.) 2. Teil: Die Abschiuß-Inventur im Fabrik- und 
Warenhandelsbetriebe. (Aufnahme -Technik, Bewertung, Kontrollen 
und ständige Inventur durch monatliche Gewinnermittlung.) 
Der Verfasser hat sich der sehr dankenswerten und sicher nicht 
leichten Aufgabe unterzogen, die jährlich wiederkehrende, wohl 
nirgends als angenehm empfundene Inventurarbeit in bezug auf 
dle Technik der Aufnahme, die Bewertung der Bestände und die 
vorzunehmende Kontrolle eingehend zu behandeln. 

Allen denen, die sich mit der Inventur zu befassen haben, und 
besonders denen, die die Verantwortung für dieselbe tragen, kann 
die Grullsche Arbeit zum Studium nur bestens empfohlen werden. 


| — 
— 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 


Maschinenfabrik Weingarten 
vorm. Hch. Schatz A.-G. Weingarten (Württ.) 


Musterlager: Düsseldorf, Graf Ndolfstrahe. 


Spezialität: 


Stahlquß- 


Blechscheren 
Profileisenscheren 
Lochmaschinen 


Blechbearbeifungs- 
Maschinen aller Art. 


700 Arbeiter. 228) 


— 
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Maschinenfabrik Grevenbroich = 
Grevenbroich (Niederrhein). = 
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Zentrifugal- 
Pumpen „ 


tata a DA DE 


Sofort ab Lager lieferbar: 


Bolinders 2 dee 


für Waggonbau und ähnliche Zwecke. = 
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Bolinders Maschinenbaugesellschaft, BERLIN C. 2. 


C. L. P. Fleck Söhne, : Berlin-Reinickendorf. 
& vVägegatter 


Messer- u. Schälmaschinen 


für ½0 mm bis 10 mm starke, garantiert bruch- 
freie Fourniere. (241) 


ee ee e Pr Holzbearbeitungs - Maschinen 


Fleck’sche Messerfurnierschneidemaschine. mit Kugellagerung, für alle Zweige der Industrie. 


4 TH # 
* Ja 


Er 5 1914, 
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Transporteure | RE UN 3 
Conveyors HE T ee AnI : 
əchnecken N |! F iA 

ee JS m fue ee ! 3 
ches uke hu Kreis- 410 S E700 Ortler- und- 

Transporteure. I ers TransporfAnlagen 

formsandAufbereitungsj| . 1| ELIE STR AN | | 

ulransport-Anlagen || Der GA Bil: | Kohle Koks uSchlacken 


Treibketten 1 LI 70 j u Temperguss 
Stahlbolzen-Ketten DD ii A Mm | Temperstahlguss 


— 2 


Dallsche Ketten | . je ) e 


Bandtransporteur 


Transport-Änlagen 


Elsässische Maschinenbau Gesellschaft 
GRAFENSTADEN 5 


Hebezeuge Waagen 


Zahnstangenwinden: Fußwinden mit hölzernem und eiser- 
nem Schaft; Zimmermanns- und Zugwinden; Schienen- 
hebewinden; Schleusenwinden; Schützenwinden; kompl. 
Sehützenanlagen mit Hand- oder elektrischem Antrieb. 


Schraubenwinden mit und ohne Schlitten; Hebeböcke für 
Lokomotiven und Waggons, mit Hand- und elektrischem 
Antrieb; Schraubenwinden Syst. Mathias zum Heben 
entgleister Lokomotiven und Waggons. 


Waagen: Brückenwaagen für vierräderige Landfuhrwerke 
und für Eisenbahnfahrzeuge mit hydraulischer oder 
elektrischer Entlastung; Kontrollwaagen Syst. Ehrhardt; $. 


doppelte Spezialwaagen zur Ermittlung des Achsendruckes Schützenwindenpaar mit 


von Lokomotiven. | (150) Zentralantrieb. 


Andere Spezialitäten: 


Werkzeugmaschinen u. Werkzeuge zur Metallbearbeitung 


= - ~or 


34 Zeitschrift des Vereines deutsche: Ingenieure. 1914. Nr. 52 26. Dezember 1914. 


‚Bochumer Eisenhütfe 


& Dreyer 


Bochum 


Koksausdrückmaschinen mit automatisch. 
Planier maschine ya. 
Hochofenverschlüsse, Dammtüren 

Schiebebühnen, Seilscheiben. 


Zahnräder mit geformten und gefrästen Zähnen, 
$  Stahlfassonguß nach Modell oder Zeichnung. 


bauen als langjährige Spezialität: 


Dampfkesseifabrik Halle a. S. 


Zweigniederlassung der Sangerhäuser Act.-Maschinenfabrik und 
Eisengiesserei vorm. Hornung & Rabe. 


Homogene Verbleiung 


(465) 


bei gleichen Abmessungen 
wie Kugellager- doppelte bis 
dreifache Belastungsfähigkeit. 


Einbau-Beispiele und- Vorschläge 
kostenfrei und unverbindlich durch 


Norma-Compagnie,G.mbH, 
Stuttgart- Cannstatt. 


KAMPER 


MOTOREN FÜR TRAKTOREN 
unn KRAFTPFLÜGE . 


Bisher über 12 000 Pe geliefert und 
in Auftrag 


== 32, 50, 75 PSe bei 600 min. Umdr. = 


HEINRICH KÄMPER 
MOTORENFABRIK 
BERLIN-MARIENDORF 


Zahnräderfabrik 
Augsburg 


vormals Joh. Renk (Act.-Ges) f 
Gegründet 1873 


liefert 


N Alle Arten Zahnräder 


solidester Ausführung 
in jedem 
gangbaren Material. 
— 91 
800 Arbeiter. 450 Spezialmaschinen. 
Alleinige Fabrikanten der Patent 
Wüst-Verzahnung. 


Entbärten, 
Enteisenen, (80) 
Entfetten, 
Vollständig Maren, 


Entsäuren, 
Filtrieren, 
Abwässer- 
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Dauerhalte 


RÄDER 


4 für Lastwagen, Motor- 
wagen, Maschinen usw. 


ESCHER WISS: 


& Ravensburg. 


— G — nn 


Kühl- If 
; f maschinen in zweckmäßigen, langjährig 
6 4 a 2 — bewährten Konstruktionen 
er OR 2 F “ Kreisel- \ bis zu 50000 kg Tragkraft 
2 = ; pumpen empfiehlt (591) 
® 
Wasser-Turbinen 


Rohrleitungen ., 


Dampf-Turbinen _ 
Kondensationsanlagen 
Turbo-Kompressoren 


Phosphor - Weißmetall. 


Schmier-Apparate, 


—— — 


— 


- Paul Homann, Dessau 
Engelsringe Metallwaren-Fabrik. 


Eingetragene Schutzmarke. von Prof, Josse an der Kgl. 
Techn, Hochschule in Charlot- 


tenburg für Druck von 15 at 
— E S begutachtet, werden den echten | 
hr Jenkinsringen vorgezogen, 
A we EA r ka 
\ X: uji EEN * ; G „ f Engels 
az Elastische Metallringe 
das einzig beste Material 
für hochüberhitzten Dampf. 
Patentamtlich geschützt 
Nr. 19364. 


Alleinige Fabrikanten: 


ALOYS ENGEL A CO., Darmstadt, 44 88. £ 888) 
aller Legierungen. 


Export nach überseeischen Ländern. (656) 


Hydrau!, Hebeböcke 


von 10 bis 200000 kg Tragkraft 


stets sofort ab Lager lieferbar 


Maschinenfabrik „Rheinland 


s TF 22 I Kunstwadl 
DB | 


(811) 


OLN- EHRENFELD, 


Den 
(663) 
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— — Bedeutende Sperialfabrik 
Doppelmaschine mit nur einem Antrieb | 
D. R. P. Halle a. S. 8. 


mit nouem In allen Abmessungen und verschiedenen Konstrukti- 


Sha ping masch inen Antrieb DI onen (Kulisse u.Friktion). Transmissions- und elektri- 
= D. R. P. scher Einzelantrieb. Spezialaustührung für alle Zwecke. 


— Shmidt he — 
fleiffdampf⸗Geſellſchaft mr: 
Kaſſel⸗ Wilhelmshöhe 


ger. 


u. 8s f euerung. 
‚mit unserem 
en! 


— 


Uberhitzer 
für Cokomotio- und Schiffskeſſel 
Patent W. Schmidt 


geeignet für alle Cokomotlotupen u. Größen, ſowohl für Neubauten 
als aud) für Umbauten und für neue und vorhandene Schiffskeffel, 


Bedeutende Skonomifdye Dorteile. 
Über 30500 [Lokomotiven für über 500 Bahnverwal- 
tungen und über 1170 Fluf= und Seedampfer mit 
Schmidt'ſchen Überhitzern im In= und Nuslande 
im Betrieb und Bau befindlich. 


htungen 


© 
„ feststehend u.kippbar, Bauart Poetter, Maerz u friedrich 


InFIc 


e Bauart Hil 
ostenanschläge 
nd Köstenio 


„Jdeal” 
allererster Fırm 


K 


e, 


vod Jngenieurbesuch: bereltwilligst y 


0 


für alle Brennstoffe. 


Entwürf 


eratoren 


900 
en! Referenzen 


besonders 


gen. 


en aller Art, mit direkter, Halbgas- 


achen, 


g 


bauen modernste 
Patent-Hochleistungsbrenner 


fen 
ksöf 


as-Anla 


Die Ausführung erfolgt durch die lizenzberedjtigten Lokomotio- 
fabriken und Schiffswerften. 


z L 
Zahlreiche Ausführun 


wer 
Oelgefeuerte Oefen für alle Zwecke 


ino 


9 


Ausführliche Drucks 


Broſchüren in Deutſch, eEngliſch, rranzöſiſth, Ruſſiſch. 
Patente in allen Induftrieftaaten. (186) 
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Kraft 


Drehrost 


Mart 
Walz 


Grand Prix: Ausftellungen Brüffel und Buenos Rires 1910 — 
Erfter Preis des Dereins deutſcher Eifenbahn= Derwaltungen. 


(748) 


Ah! 

— 

eb 
f N übertroffen, selbstspannend, besigeeignelem, didıtem, 
Qußeiserne Kolbenringe, wmiberrsien šelbsipangend, aus besigeeigneiem, dee 

| auf Maß und genau rund geschliffen. 

> i kalt ‚ weidı Tiegelgußstahl für Ramsbollom- 
Stählerne Kolbenringe, as katsezosenen. weihen Tiegelgubstchl für Ramsbotiom 
Ciehärtete Stahlkugeln für Maschinenbau, seru rund. genau auf Map 


gesdliffen, unübertroffen in 


Qualität und Ausführung. 
Kugellager für Maschinenbau nadh Zeidinung s beinsdem Werk- 


zeugsiahl, gehärtel 
und geschliffen. . (818) 


H. MEYER & Co., Düsseldorf 43. 
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Fkodadberke⸗ 1 -Q in Pilsen General- und Kommerzielle 
. Direktion Wien 1, Rantgasse, 


„ru 


(177) 


Zahnräder mit aus dem Vollen geirästen, geraden und Winkelzähnen. 
Spezialität: Citroönräder mit einfacher und mehrfacher Pfeilverzahnung. 


Wagner & Co 


Werkzeugmaschinen- 
:: Fabrik m. b. H. :: 


Dortmund 


107) 


Wir liefern: 


Werkzeug- 
Maschinen 


bis zu den größten 
Abmessungen 


Walzwerks- 
Adjustage- 
Maschinen 


Bearbeitungs- 
Maschinen 
für er. ® 
Eisen- 
konstruktions = 
Werkstätten 


und 


Plan- und Spiizendrehbank = Schiffswerften. 
2500 mm Spitzenhöhe, 10000 mm Spitzenweite 
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Act.-Ges. Oberbilker Stahlwerk "sr 
vormals C. POENSGEN, GIESBERS & Cie. 


nn | 


LE OR LE 


(495) 


mn rn 
2 Dr TI 


PR N FS 
s, — . Spoon 
ns. 2 


Schmieden des Ruders eines großen Kreuzers aus einem Hundert-Tonnenblock. 


Herm. Bloem 
Düsseldorf, —— 


NutzefiektO l/ auch i 
garantiert From Rückstau 


Zahlreiche Referenzenso- 
wie Kataloge zu Diensten, 


Schneider Jaquet Z CE ( 
Maschinen-Fabrik, dan mm 
Strassburg-Königshofenis.Els) 


FR. NEUMANN, BERLIN N. 4. 


- Kupferschmiederei u. 


EAT 
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Apparate - Bauanstalt 

—— — Abteilung en a | 
d f Dampfkoch-u.Destillierapparate Radial-Bohrmaschinen : Bohrwerke. | 
| / 8 : DUniversal- Fräsmaschinen. : | 
: Wnsser-Destillierapparate_: Revolverbänke : Schleifmaschinen. 
ir a 5 u Automatische Räder-Fräsmaschinen. | 
em 3 Kupferschmiedearbeiten | Automat. Kegelrad-Hobelmaschinen. | 

Se aM (98) 


we — Rohrleitungen in Kupfer und Eisen 


auch für Hochdruck. fi Telegrammadresse: Maschinenfabrik Bloem. Telephon: 1201. 
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Deutsch-Luxemburgische 
Berqwerks- u. Hütten- Akt- es. 
Abt. Differdingen. | 


180 bis 1000 "Mm. 
Profilhöhe. 


Unsere 
Grey träà ger 
sind auch in 


dünnstegiger 
Walzung erhältlich. 


Profilhefte, Druckschriften u. Tabellen kostenlos. 


292) 
. 


R. Trenck, Erfurt. 
Patent-Phönix-Regler 


Anerkannt vollkommenster Regler der Gegenwart. — Geringste Eigen- 

reibung, höchste Empfindlichkeit, Präzisionsfabrikat. — Bestgeeignet 

für Dauerbetrieb. — Präzisions-Tourenverstellung, D. R. G. M. — 

Flachregler mit Beharrungswirkung und Tourenstellvorrichtung für 
. Gleichstrommaschinen. — Negulatoren mit Drosselventil. 
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Baur SUNDWIGER 
Proell Reglar nisi. EISENHUTFE 


MASCHINENBAU-AKTIENGESELLSCHAFT, SUNDWIG, KREIS ISERLOHN 


1 en I IN il) 


| 0 hi 
©) J 


Il 
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= 


f 
Telegr. - Adresse: 
F rop Drosden-A Il Proell-Dresden. 
omus 7 11. Fernspr.: 18856, 


Einkelien-SelNSINTEIRT a x.v. 


bel jeder vorhand. Krananlage verwendbar 
Droher Fassungsraum 
Gebr. Burgdorf 

Altona a. E. 


WALZWERKE 


© FÜR ALLE METALLE © 


(70) 


Maschinenfabrik Deutschland 


Dortmund. 
(626) 


WERKZEUGMASCHINEN 


Spezialkonstruktionen bis zu den größten Dimensionen, den Bedürfnissen der Neuzeit 
entsprechend für Hüttenwerke, Maschinenfabriken, Schiffsbau, Eisenbahnen usw. 


Beson derheit: Werkzeugmaschinen für die Radsatzbearbeitung. | 


—— — 


aey Hehekrane ao: an, Windeböcke, 
—  Achssenkwinden, Ranglerwinden, 
= _ Drehscheiben und Schiebebühnen 


bewährter Konstruktion. 
z in allen 
Konstruktionen sohr 
Radsatzdrehbank mit autom. . Meißelführung von höchster a re, „ Weichen solider Banart. 
System „Deutschland“ D. R. P. auch im Auslande mehrfach patentiert. ; 


Durchschnittslelstung 15 Radsätze in 9 Arbeitsstunden, prellböcke Lademesser 
i | D 


erzielte Höchstleistung 21 Radsätze in 9 Stunden. 
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Drahtseilbahnen 


= Pendelbecher- 


Krane | | 
Verladebrücken werke (Conveyors) 
Becherwerke |f 2 Bandförderer 
Fahrbare Waggon- x = D Speꝛzialgreifer 
Kipper O. R. P. . K für Hüttenkoks und 
N harte Erze 


fur 30Ot st / Leistung 1 
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Elektrohängebahnen .. 


a 
eee 


a o er — Er TEE EEE en . ... ze o 
— — 1 
m - 4 EN 


= 


A! 9 


42 Zeitschrift des Vereines deutscher Ingenieure: 1914. Nr. 52 26. Dezember 1014. 


— 
— 


Spannrollentriebe 


M 


mif Kugelagern 
ein- und zweiseilig gelagert 


8 


Vorteile: 


Ruhiger gleichmäßiger Lauf 

Schonung von Riemen, Wellen und Lagern 
Keine Wartung 

Größte Befriebssicherheif 


Fi 

e 

* 
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Man verlange Angebote und Drucksachen 


G. PoLySIus, DSS 


J 106 Risengießerei und Maschinenfabrik en aiina 


* = 
Hierzu Beilagen von Schneider & H in Magdel — 8 re JIE- 
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